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V  o  r  M'  o  r  t. 


jflU  dem  vorliegeudeii  Itaiide  erliält  die  den  politigdien 
Verhaiidluiigt'n  der  Julire  IfifiO — lft72  gijwidmctc  Abthciluii^ 
dieses  Werken  ihren  AtMchlitKs.  Kiiuiireelicntl  dem  iii  dem 
9.  Hod  11.  Bande  dargelegten  Ptaiie  fftlirt  dert;elW  zuiiäelitit 
die  anf  die  Unterwerfung  Magdeburgs  I66B  beitiiglictien  Akten 
vor  Dud  behAiidelt  dann  in  dem  zweiten  AbM^liniU  den  AntheU, 
welchen  KurfUnU  Kriedricli  Wilhelm  an  den  dureh  den  An- 
griff Schwedens  gegen  die  Stadt  Bremen  veranlassten  nord- 
dent*ehen  llSudeln  während  der  Jalire  Hi65 — ItiBH  genommen 
hat.  In  dem  amfangreiehen  dritten  Ahsehnitt  werden  die  Ue- 
ziehutigen  Brandenburgs  zu  Polen  in  den  letzten  Jahren  Konig 
Johann  KaMimint  (1664  —  1668),  während  ded  Interregnums 
ond  wührend  der  Wegiorung  König  IkUehaela  (1669—1673) 
dargelegt.  Der  vierte  behandelt  die  vergeblichen  Ver«u<:he. 
welche  der  Knrfllrst  in  den  Jahren  1666 — 1668  gemacht  hat, 
eich  mit  Oesterreioh  Über  ein  gemeinsames  Vorgehen  ia  den 
polnischen  Händeln  und  zugleich  gegenüber  den  in  dorn  An- 
griffe Ludwigs  XIV.  gegen  die  spanischen  Niederlande  ZQ 
Tage  getretenen  ehrgeizigeu  Absiebten  des  französischen 
KlJnigs  zu  verständigen.  Der  fünfte  und  der  sechste  xVbschoitt 
versuachaoliebeu  die  Haltung,  welche  der  KurHlrat  inmitten 
der  unter  den  westeuropäischen  Mächten  1669—1672  schwe- 
beoden  Confttcte,  des  englisch-holländischen  ijeekrieges,  des 
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Oevolutionskrieges  und  des  Hoit  dem  AW^hhift»  der  Tri 
allianz  liervortretcndcn,  sich  mehr  und  mehr  veractiärfendeii 
(regetiHAtzes  ZTriscben  Kraakruirli  und  Holland  eingcnommei 
hat,  und  zwar  ist  der  erstcrv  speziell  den  Verhandlungen  mit 
England  gewidmet,  während  in  dem  letzteren  gleich  die  mit 
den  verschiedenen  anderen  Mächten  aneserhalh  nnd  innerhalb 
de»  Reiches  geführten  Verhandlungen,  welche  sich  um  den 
Devolntionskrieg  und  die  Tni>elftlliauz  drehen,  im  Zusammen- 
hangt^ vorgeführt  sind.  Da  die  von  Ludwig  XIV.  in  den 
Jshren  IB70— 1672  gemachten  Versuche,  den  Kurfllrsten  zum 
Itumlcüigeno&stin  fUr  den  damals  vorbereiteten  Krieg  gegen« 
Holland  /u  gewinnen,  schon  in  dem  13.  Bande  dargelegt  sind, 
so  ist  CS  hier  nur  iiMhig  gewesen,  die  Verhandlungen  mit  dem*! 
selben  bis  zum  Ahschtuss  des  Vertrüge«  vom  Hl.  iJecemberl 
1669  zu  fuhren.  In  dem  letzten  Abschnitte  sind  endlich  wie-j 
der  die  ans  den  Jahren  16fiK — 1671  erhaltenen  vertraulichen 
Sehreiben  de«  Kurftinttcn  an  seinen  vertrau  testen  l{»tligeberj 
den  OberprKsidenten  Otto  v.  Schwerin,  in  denen  neben  seinen 
persönlichen  iiucli  die  verschiedeniirtigstun  ]iolitisehen  Ange- 
legenheiten zur  Sprache  kommen  und  welche  höchst  inter- 
essante Kinblickc  in  die  Verhältnisse  lui  seinem  Hofe  und  in 
die  Sinnesweise  nnd  die  Anschauungen  des  Kurfürsten  ge-fl 
währen,  mitgetheili.  Seine  ursprllngliche  Absicht,  ähnlich  wie 
in  dem  11.  Bnnde  in  einem  besonderen  Abschnitte  die  Vor-! 
hiindlungen  des  Regenshurger  Keichstages  während  der  Jahre 
1665—1671  und  die  Haltung,  welche  der  brandenburgisuhe  j 
KiirfUrst  in  den  dort  zur  Sprache  kommenden  allgemein  euro- 
päischen sowie  in  den  speziell  deutschen  Fragen  eingenommen 
hat.  vorzufithren,  hat  der  Hcrausgeher  aus  äusseren  Gründen, 
um  diesen  schon  zjemliuli  starken  Hand  nicht  noch  mehr  an- 
Bohwelleu  za  lassen,   uufgtibcn  und  sich  darauf  beschränken 
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ntUesen,  io  einer  Unterabtheilnng  des  6.  AbschDittes  die  darcb 
den  Angriff  Ladwigg  XIV.  anf  die  spanischen  Niederlande  ver- 
anlassten Verhandlnngen  des  Reichstages  Über  die  bnrgnndische 
Frage  in  den  Jahren  1667  ond  1668  darzulegen. 

Ausser  den  Akten  des  Köuigl.  Geheimen  Staatsarchivs 
m  Berlin,  von  denen  nur  die  GeheimenratbsprotokoUe,  deren 
Herausgabe  inzwischen  die  Köuigl.  Arcbivverwaltang  selbst 
in  Angriff  genommen  hat,  ihm  nicht  zagänglich  gewesen  sind, 
hat  der  Heransgeber  auch  die  Akten  des  Königl.  Staats-  nnd 
des  Stadtarchivs  zn  Magdeburg  sowie  diejenigen  des  Danziger 
Stadtarchivs  herangezogen.  Erstere  haben  für  den  ersten, 
letztere  ffir  den  dritten  Abschnitt  wertbvolle  Ergänzungen  ge- 
liefert. 'Zur  Erläuterung  einiger  in  den  Briefen  des  Kurfürsten 
an  0.  v.  Schwerin  vorkommender  Punkte  haben  auch  die  Akten 
des  Kgl.  Hausarchivs  verwerthet  werden  können.  Den  Vor- 
stehern und  Beamten  dieser  Archive,  welche  in  liebenswür- 
digster nnd  zuvorkommendster  Weise  ihn  bei  seinen  Arbeiten 
nnterstfitzt  haben,  namentlich  Herrn  Archivar  Dr.  Meinardus 
hierselbst  sowie  den  Stadtarchivaren  Herrn  Dr.  Dittmar  in 
Magdeburg  und  Herrn  Archidiakonus  Dr.  Bertling  in  Danzig 
erlaubt  sich  der  Herausgeber  auch  an  dieser  Stelle  seinen 
herzlichsten  Dank  auszusprechen. 

Berlin  im  Jnli  1892. 

Ferdinand  Hirsch. 
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Darch  den  Westßlischeo  Frieden  war  dem  KarfÖrston  vod  Br&ndenbu^ 
aach  die  Anwartschaft  auf  das  Erzstift  Magdeburg  zngesprocheD  worden'), 
er  sollte  die  Regiening  dort  ent  nach  dem  Tode  oder  Zurücktreten  des  bis- 
herigen Administrators,  des  Heraogs  Augast  von  Sachsen,  antreten,  aber  die 
Holdigang  sollte  ihm  sogleich  von  dem  Domkapitel,  den  StSndea  und  den  Un- 
terlhanen  des  Erzstiftes  geleistet  werden.  Dem  gemäss  hatte  der  Kurfürst, 
welcher  sich  zu  Anfong  des  Jahres  1650  nach  den  ihm  ebenfalls  durch  den 
Frieden  zaerkannten  Stiftern  Minden  nnd  Baiherstadt  begeben  hatte,  um 
vfn  denselben  Besitz  zu  er^ifen,  beschlossen,  im  Anschluss  daran  auch  die 
Huldigung  des  Erzstiftes  entgegenzunehmen,  und  hatte  durch  die  ihm  beige- 
gebenen kaiserlichen  Kommissare,  die  Freiherren  v.  Blumenthat  nnd  v. 
Plettenberg,  das  Domkapitel  und  die  Stände  desselben,  nnter  diesen  auch 
die  Stadt  Magdeburg,  behufs  Ableistung  derselben  zum  30.  Mfirz  nach  Magde- 
bui^  selbst  entbieten  lassen.  Die  Stadt  Magdeburg  aber'),  welcher  durch 
das  Friedensinstrument')  der  Genuss  aller  ihrer  Rechte  and  Privilegien,  darunter 
auch  ausdrücklich  des  von  dem  Kaiser  zu  erneuernden  angeblichen  Privilegs 
Kaiser  Otto's  I.  vom  7.  Juni  940,  aus  welchem  sie  ihre  Reichsfreiheit  herleitete, 
zugesagt  worden  war,  welche  darauf  hin  gehofft  hatte,  jetzt  das  Ziel  ihrer  ehr- 


')     Instr.  pacis  Osnabr.  Art.  XL  §  6.  7. 

^  S.  F.  Hirsch,  Der  Grosse  Kurfürst  und  die  Altstadt  Uagdeburg  bis  zum  Jahre 
1066  (Forschungen  ior  brandenb.  u.  preussischen  Geschichte.  IV,  2). 

'}  Instr.  pacis  Oanabr.  Art.  XI.  §8:  Civitati  vero  Magdeburgensi  pristina  sua 
libertas  et  Privilegium  Ottonis  primi  die  aeplimo  Junü  anno  940,  quod  etiamsi  tem- 
porum  injuria  deperditum  ad  preces  eiusdem  humiliter  porrigendas  a  Caesarea  llajestate 
reoovabilur,  tum  eliam  Privilegium  muoiendi  et  fortificandi  ab  imperalore  Ferdinands 
secundo  concessum,  quod  cum  omnimoda  iurisdictione  et  proprietate  ad  quadrantem 
milliaris  germanici  eitendatnr,  sicut  et  reliqua  illius  privilegia  et  iura  in  ecciesiasticis 
et  politicis  aalva  et  inviolata  maneant  cum  inserta  clausula,  quod  in  praeiudicjum 
civitatis  reaedificari  nun  debeant  suburbia. 
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geizigen  Bestrebungen,  die  volle  Reichsunmittet barkeit,  zu  erlangen,  und  daher 
nach  wie  vor  dem  Administrator  die  Huldigung  verweigert  hatte,  war  nicht  ge- 
neigt gewesen,  sich  dieser  Forderung  zu  fügen,  sie  hatte')  unter  Hinweis  auf 
das  Ottoniache  Privileg,  auf  das  Frieden sinstrument  und  darauf,  dass  die 
Verhandlungen  über  die  zwischen  ihr  und  dem  Administrator  sowie  den  Stän- 
den des  Eizstift«s  streitige  Auslegung  der  Bestimmungen  desselben  noch  am 
kaiserlichen  Hofe  schwebten,  bestritten,  dass  sie  überhanpt  zu  den  StSnden  und 
ünterthanen  des  Erzstiffa  gehöre,  und  die  Huldigung  abgelehnt.  Verhandlungen, 
welche  der  Kurfürst  damals  durch  seinen  Oherkämmerer  Conrad  v.  Burgs- 
dorf und  den  Geheimen  Hath  Johann  Fromhold,  welche  sich  (asammen 
mit  dem  einen  kaiserlichen  Kommissar  t.  Plettenberg  in  die  Stadt  begaben, 
mit  dem  Rathe  hatte  führen  lassen,  waren  ganz  erfolglos  gewesen,  auch  die 
Drohung,  welche  seine  Abgesandten  äusserten,  dass  im  Weigerungs falle  Ge- 
walt würde  angewendet  werden,  hatte  nichts  gefruchtet,  sondern  nur  dahin  ge- 
führt, dass  der  Rath  Vertheidigungsan stalten  traf,  die  Hülfe  der  damals  noch  auf 
dem  Fried ensexecutionsconvent  zu  Nürnberg  befindlichen  kaiserticben  und 
schwedischen  Bevollmächtigten  anrief  and  sich  schliesslich  sogar  weigerte,  den 
Huldigungsakt  überhaupt  innerhalb  ihrer  Mauern  zu  gestatten.  Der  Kurfürst 
hatte  diesen  daher  nach  einem  anderen  Orte,  nach  Gr.  Salze,  verlegen  müssen, 
wo  er  auch')  am  14.  April,  aber  ohne  dass  die  Stadt  trotz  wiederholter  Auf- 
forderung daran  tbeilgenommen  hätte,  stattgefunden  liat.  Der  Kurfürst  hat  da- 
mals keine  Gewaltmassregeln  gegen  die  Stadt  versucht,  er  hat  sich  nur  darauf 
beschränkt,  dem  Kaiser  von  dem  Vorgefallenen  Anzeige  zu  machen  und  ihn 
zu  ersuchen,  er  müchte  den  Magdeburgern  befehlen,  das  zu  leisten,  was  der 
Friede nsschluss  vorschreibe  und  was  sie  auch  früher  den  Erzhischöfen  geleistet 
hätte.  Er  hat  sich  auch  in  den  nächstfolgenden  Jahren  damit  begnügt,  am 
kaiserlichen  Hofe  und  auf  dem  1653—1654  versammelten  Reichstage  den  Be- 
mühungen der  Magdebut^er,  die  Anerkennung  ihrer  Reichs  unmittel  barkeit  durch- 
zusetzen, entgegenzuwirken.  Erst  zu  Anfang  des  Jahres  1658')  hat  er,  jeden- 
falls veranlasst  durch  die  ihm  damals  von  Schweden  her  drohende  Gefobr, 
einen  neuen  Versuch  gemacht,  die  Stadt  zur  Huldigung  zu  bewegen.  Er  liess 
dieselbe  zunächst  Mitte  Februar  durch  den  damals  in  seinen  Diensten  stehen- 
den Gen  erat  Wachtmeister  v.  Uffeln  zur  Ableistung  derselben  auffordern  und 
schickte  dann,  obwohl  der  Rath  nur  unter  gewissen,  schon  vorher  dem  Admi- 
nistrator gestellten,  aber  von  diesem  nicht  bewilligten  Bedingungen  (Huldigung 
nicht  nach  der  zum  letzten  Male  15T9,  sondern  nach  der  bei  der  angeblichen 
ersten  Huldigung  der  Stadt  1333  gebrauchten  Eidesformel  und  Aus.itellung  von 
speziellen,  der'  Stadt  die  Zusicherungen  des  Friedensinstrumentes  gewährleisten- 
den Reversalen)  sieb  dazu  bereit  erklärte  und  Verhandlungen,  welche  derselbe 


')  S,  Uertel,  Magdeburg  und  die  Evenlualhuldigung  des  Eristifts  1G50  (Ge- 
schichtsblStter  für  Stadt  und  Land  Magdeburg  XV.  S.  ISOff.);  Hiruch  n.  a.  0. 

^  S.  V.  Drejhanpt,  Ausführliche  diplomatisch -bis  torische  Beschreibung  des 
Saal-Krejses  1.  S.  451  ff. 

')    S.  Hirsch  a.a.O. 


Knleitvae. 


dar6b«r  dnrcb  zwei  Bade  Hin  na^li  Berlin  KMcbieklc  D«|>nUerU:  fährea  lio», 
ohne  Krfolg  varcn,  doch  Aiifaag  AprU  die  beiden  Oeli«imeii  Rithe  r.  Somnitx 
noil  T«rnow  »ach  lltgdcburg,  um  dk  lluldlgiing  ^zooehraeo.  Dlwelbea 
knuiiten  aber  nicht«  aoKncbt<tD,  da  dvr  Kfltli  bitrliiicki^  anf  jenen  iincb  von  den 
Kurlürilea  verworfen««  B*Hliiigiin;;eu  bestand,  und  mii.''sU'n  schlutMÜoh  obne  Erfolg 
wieder  abreisen.  Der  Ruüi  aber,  weldi«r  jtitxl  wiedenun  von  dem  Kurfänten  Gv- 
mlbUMtegcIn  be^bchlete  nnd  no  dtai^vigea  ReicbutioAea,  an  wciclw  nr  itiob 
Uaber  gevendet  hatte,  den  Bansestidten.deni  Ueraog  von  Braunticbweig- 
Wnlffenbüttel  und  dem  KurfAnten  von  Sachsen,  venig  Uol«rat6tung 
durch  dw  Tlml  rrwnrtnn  konnte,  rief  die  Venrendiing  nnd  lluUe  äes  8chwed«a. 
kSnilpt  an  nnd  Kmüg  Karl  UiiütaT,  wcicbcf  damnls  nXcb  dcf  glüeklicben  Be* 
«odiffnng  dtt  Krieg«  gegoi  Dfaurmarfc  »rb  ciikr  Zeit  Ung  mit  dem  üedauken 
^m  tntg,  den  Krie^  in  Dcultcbland  Re>;en  ßtaiid«nbuis  nnd  Oeriätreieb  in  fübren, 
^^Kglng  wirklich')  duanr  ein  und  lieta  durch  «Inen  nadi  Uagdoburg  geMblcktc« 
^H  Gesandten  Wolfsbeig  weitere  Vcrlutndlgngea  datAber  flUuren.  Der  Kurfflrst 
^V  Aber  hat  sieb  damals  wohl  gehütet,  dorcb  CoindliolM  Schritte  gegen  Hagdebois 
r  denuelboB  einen  gnwi«(  «rUtkoaunenen  AntaM  xna  Angriff  gegen  ihn  zu  geben. 
^^Lfii«  Wendung,  die  Imld  ibrauf  der  Krieg  durch  den  neuen  Ant,ijfr  Karl 
^^P Qu* tan  gegen  DSnemark  uuluu,  lut  lUno  Uagdebutg  in  d«n  nidwtAu  Jahren 
f  vor  Icriegertschen  VerwickelnngeB  bewahrt  und  der  KnrfArst  hat  anob  nach  dem 
^_  Olivaer  Frieden  noch  mehrere  Jabre  aus  Riiek^chl  anf  die  allgemeine  gespannte 
^H  Lage  der  Dinge  in  Reiche  die  Stadt  nnbcfaelligt  gdaascn.  Er  iatzwar  wieder- 
holt*) in  4&a  weiteren  .Strcilighciten  dvntetbcn  mit  dem  AdniintMntor  Angast 
hiaetngciogeD  worden,  hal  lich  ab«r  dabei  darauf  besehränkt,  seine  Rerhte  in 
vrahntD,  hal  i«gar,  aU  der  Administrator  bei  Gelegenheit  der  Erfurter  Wirren 
1684  und  d.mn  ancb  Im  folgenden  Jitirc  Um  xa  gemeinncbnfUiehem  Vorgelien 
gegen  die  i^tadt  aufforderte,  denselben  davon  Jturfiokg«hatten. 

Krst  im  Frühjahr  IßGÖ  sohien  ihm  die  Zeil  gekoiuraun,  gegen  die  Stadt 
elninNclireit<-n  und  diewilbe  tut  SoUifall  mit  WalTenKcwalt  Kur  Unterwerfung  in 
bringen.  Der  Udn«tersche  Krieg  hatte*)  Ihm  Veranlassung  gegeben,  eine 
fiiueTe  Armee  »«nanetirobringeii  und  selbst  an  der  Spitze  derselben  nach 
Meinen  rkeiDi<chen  Gelricien  in  rieben;  na^bdeni  dieser  Krieg  durch  den  Frie- 
den ta  ClevD  (19.  April)  glücklich  beendet  war,  scbimen  »wohl  iSa  oigcoen 
BenUungen  du  Kurfänten  al«  »ucJi  da»  äbrige  Rekli  vocUitlig  vor  kriegcri- 
Venriekelungen  gesjehert  und  hatte  der  Knrfnrat  seiiM*  Arme«  su  ectnor 
VerfliKtiiix-  Mii  Fraokreicli  «land  er  damals  üi  frt'undlicbem  VerbiltniaM, 
aber  auch  uill  Schweden  holte  er  sieh  inzwischen  ausgesöhnt  uud  eben  diese 
Macht,  auf  deren  Fürsprache  uud  tlntersiütxting  sieh  die  Magdeburger  bisher 
an  meisten  verlassen  liatien.  war  damals  iti  einen  Uuilidien  Streit  mit  dcv 
Stadt  Bremen')  veniickeli.   wolelie  ihren  Anspriehen  gegvaüber  die  Rcidis- 


>]  S.  airsch  a.a.O. 

>}  &  Hirsch  a.  a.D. 

•}  S.  Urk.  K.  Act.  XI.  & 61511.1  Hlrscb  a.a.O. 

•}  S.  nnten  Abtclin.  t. 
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fKihefl  zu  be}iaDpl>Mi  sikW,  und  Klücktc  skh  an,  dicwibc  mil  V>ff«ngewatt 
XU  beming^n,  mut^tu  nber  betürchtcn.  bei  dtivm  Tli«ilu  der  detitscben  FflTttea. 
Bain«ntlich  bei  den  b^aan8rbw(^igiKchen  Üentogen,  und  aucb  b^i  den 
Ksi«er  auf  Wider^iaitd  zu  filiKoon,  n«  »nebte  »ich  daher  der  Bvndesgenowen- 
»cbaft  des  Knrfdrfltcn  zu  vci^khem  und  li«9S  diesem. gerad«iD')  ein  ge«iMin- 
RChafUicbCH  Vorgehen  >ovri>1il  gfgcn  Bremen  sU  aueh  gegen  Uagdebargvor- 
Kchla«ea.  Auch  Toti  nnderer  Seite  aber  war  Widerstand  kum  la  f&rehten,  der 
Her«i|[  von  Kranciscb wete-WoWfcnbiiKcl.  bei  dem  die  Stadt  Mhe? 
Schutz  gtsocht  hatte,  war,  aueli  wenn  er  vriricilcb  jedt  N«)ning  TcrspüreD 
»ollle,  sieh  dcrselhm  «iwunehmcn,  ebenso  wie  wine  Vettern  in  Celle  und 
Hannover  dnrdt  die  brcmisebcn  lIHndcl  hebindert,  der  Adninittiator  August 
hatte  irlbtt  iH-nerdliigs  in  wJcderbnlicH  Malun  den  Kiitfiirsien  *u  Re^raeiiHTliaft- 
licliem  KntchteilCD  gegen  dt"  wider»iiäiwtige  Stadt  »ufj,-* (ordert,  »«o  d*m  Kur- 
fürsten von 'Sachsen  aber,  dem  der  Kurfürst  selbst  Abslebten  auf  Uajcde- 
btirg  siitranle>},  und  von  dem  Kaiser  war  zwar  vorauszujetzen,  dasa  sie  ihm 
einen  Erfolg  gegen  Magdeburg  wenig  gönnen,  nirhl  sb«T,  dasft  sie,  zumal  cjner 
Tollendcten  TliaUache  gegeoAbor,  ihm  W>der>taiKl  iTiit^egeRMtzcn  würden.  So 
erhielt  denn  der  Fcldmanehnll  v.  Sparr,  welclier  Kiide  Uai  mit  dem  ^r^ifsten 
Tlieil  der  Armee  nach  den  Harken  zurück helirte,  den  geheimen  El«r«hl,  ikh  unter- 
wegs gegen  Magdeburg  zu  wenden,  und  es  wnrden  Uglelcb  die  G<'l»cinien  Rilhe 
V.  Platen  nnd  v.  Jena  auigesendet.  nm  nn&ebst  mit  dem  Admlnislrater  nnd 
dann,  womSglich  unter  dMsen  Uitwirkuug,  mit  der  Stadt  Untcrhandlangen  zu 
führen  und  dioe  zur  Ableistung  der  Huldigung  nnd  Aufnahme  einer  kurfürst- 
lichen Beaatenng  zn  rcrmSgen,  im  Welgeningsralle  «olli«  dl«  Arme«  mit  Gc 
walt  gegen  die  SUdt  nnd  gegen  solche,  die  etwa  verKuclieit  wllten,  dersrlbcn 
Hülfe  za  leisten,  vorgehen.  Der  Plan  zu  dem  Uiilemelimen  scheint  von  dem 
Kurfiir*t(.'ii  schon  Ende  Mkrx  oder  Anfang  April '),  sob^d  sich  die  Aussicht  auf 
eine  friedliche  Beendigung  dos  Mnnstenchen  Streites  erfißhet  hatte,  gcfaast  zu 
sein,  die  AnsfAkruDg  desselben  wurde  erst  Rnde  April,  nacbdeio  der  Friede 
rautande  gekommen  war,  in  AngritT  genommen  *),  da»  Geheimnis  ist  nicht  so 
streng  gewahrt  worden,  wie  der  Kurfürst  es  wünschte,  doch  war  die  Ausführung 

')  a.  unifu  1.  Crecko«!  lUlolioa  au  Stockholm  vom  ^S.  Ua)  ICSS.  Vgl. 
DrOTScn,  (inch.  der  preun.  Politik  ^\\.l^  S.  101. 

t  S.  di«  Belation  d«s  kaiicrlichen  (Jeaaudlcn  de  Ooess  Tom  &.  Juni  1666  (Utk. 
m.  AoL  XIV,  1,  S.Tiä). 

*}  Da  kaiMrltche  Getandlo  de  Oasss  uwtda  Mhen  14.  April  I66S:  „Der  Ckur- 
fSrsI  B«9t«lll  ■Ich  xwar,  dsM  et  (acta  paeo  ditarmiten  troll«,  ich  tirvlftc  sW  doefa 
datsu;  videtur  quod  coqiiat  aliquid,  was  w  auch  eodüch  icin  uog;  ich  höre  «twaa 
■usutriren,  ala  wann  er  aich  wobi  an  Uagdetiurg  n)ach«ii  wollte.  Er  in  diesen  Leuten 
scftr  ftolnd.-  (S.  :i63.) 

')  Als  erste  Dokunenie  dafät  liegen  di«  Otdre  de*  Kf.  rom  7.  April,  durch 
vekh«  T.  Sparr  nach  Cleve  enllioten  wird,  und  ein  Schreiben  in  Oberpriiidentca 
V.  Scbwerio  an  den  Aichltar  (i£rltng  In  Berlin  tom  -iO.  April,  in  «elchcm dlcaem 
die  OeborMudang  der  auf  die  Hagdeburger  Angrit^euheit  beiügllcben  Akten  aufgetragen 
wird)  vor. 
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eioe  so  rasche  and  geschickte,  dass  die  Voraassetzuugen,  von  denen  man  aos- 
gegangea  war,  sich  simmtlich  erföllt  haben  und  das  Unternehmen,  ohne  dass 
es  znr  Anwendung  voü  Gewalt  gekommen  wfire,  von  einem  vollständigen  Er- 
folge gekr&Dt  worden  ist. 

Die  im  Folgenden  zosammengestetlteo  Actenstücke  führen  den  Verlaof 
dieses  Dnteroehmens  vor  Augen.  Ausser  den  Materialien  des  Berliner  Geh. 
Staatsarchivs  haben  auch  diejenigen  des  Magdebn^er  Stadt-  sowie  die  des  dor- 
tigen Staatsarchivs  verwertbet  werden  können.  Die  ersteren,  die  Hathsproto- 
colle  und  die  Instruktionen  für  die  Magdebargischen  Deputierten,  lehren  die  Vor- 
gänge in  der  Stadt,  das  Verhalten  des  Kaths  und  der  Bürgerschaft  kennen,  tod 
den  letzteren  ei^nzes  die  Relationen  der  Bevollmächtigten  des  Administrators 
in  sehr  erwÖDSchter  Weise  die  Bencbte  der  Gesandten  des  Karfärsten  über  die 
mit  der  Stadt  geführten  Verhandlungen,  während  andere  Dokumente  das  dop. 
pelte  Nachspiel,  welches  der  Dnterx'erfang  Magdeburgs  folgte,  die  langwierigen 
und  unerquicklichen  Verhandlangen  mit  dem  Administrator  nnd  den  Ständen 
des  Erzstifts  über  den  von  diesen  zum  Unterhalt  der  Besatznng  der  Stadt  zn 
zahlenden  Beitrag,  nnd  deo  Streit  ober  die  Emennang  des  Herzogs  August 
von  Holstein  zom  Gonvemenr  der  Festung  veranschaulichen. 


I.  Die  Unterwerfung  von  Magdeburg.  1666. 


Des  Herrn  von  Jena  Bedenken   auf  einige  von  I.  Charf.  D. 

selbst   geschriebene    Fragen    wegen   der    Stadt  Magdeburg. 

D.  Cleve  30.  April  1666. 

[Beantwortung  der   TOm  Ef.  gestellten  Fragen  in  betreff  des  llDternehmens  gegen 

Magdeburg.] 

30.  April.  Ev.  Ch.  D.  gnätligstem  Befehl   zu  gehorsamster  Folge  ist  soviel  ich 

verstehe  mein  —  Bedenken  auf  die  von  Ew.  Ch.  D.  selbst  geschtiebene 
und  mir  aufgegebene  Fragen  nachfolgendes: 

Und  zwar  bei  der  ersten  Frage  halte  ich  dafür,  dass  zwar  die 
Stadt  Magdeburg  nochmals  in  der  Güte  zu  der  Huldigung  und  was 
daran  hanget  durch  Schickung  zu  erinnern,  dass  aber  solches  nicht  ehe 
geschehe,  als  wann  die  Armee  in  der  Nähe  und  wann  Ew.  Ch.  D.  albereit 
jenseits  der  Elbe  Posto  gefasset,  auch  sonsten  alle  Zubereitung  —  in 
Bereitschaft  seie,  dan  ich  halte  femer  dafiir,  dass  der  Stadt  nicht  viel 
Zeit  zu  gönnen,  damit  sie  die  Sache  durch  Schickung  und  SoUicitireo 
nicht  weitläufiger  und  schwerer  mache. 

Bei  der  anderen  Frage,  da  glaube  ich  Ew.  Ch.  D.  Intention  sei  bei 
dieser  Sache,  zu  dem  Recht,  so  derselben  an  der  Stadt  Magdebui^  ge- 
bühret, zu  gelangen  und  dann  auch  derselben  künftig  auf  alle  Fälle  ge- 
sichert zu  sein,  ich  glaube  auch  femer,  dass  es  mit  Einnehmung  der 
Guarnison  schwer  daher  gehen  werde,  dabei  aber  gleichwohl  glaube  ich 
auch  dieses,  dass  bei  gegenwärtigen  Conjoncturen  Ew.  Cb.  D.  ein  mehres 
als  sonsten  bei  der  Stadt  zu  erhalten  suchen  müssten  und  könnten,  und 
würden  vielleicht  Ew.  Ch.  D.  bei  diesem  Punct  einige  temperamenta  zu- 
lassen  können,   als   dass  der   Stadt  dabei  auch   einige  Völker  zu  der 


GMMllti«  V.  tat*«- 
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Giuroison  za  geben  Tentattet,  Ew.  Ch.  I).  aber  die  Boslellang  de»  Com- 
iD«Ddanten  alleia  geltsMO  werde;  wollte  Ew.  Cb.  l>.  ooch  etwas  mehr 
DBcbgebeo,  eo  kÖDote  der  Commeodaot  auf  tiewiftHO  Maa&^  mit  in  der 
StadI  Pflicht  Mehcu  und  die  gatiz«  Guaniison  gleichfalls  dereolbcn  mit 
•ohwvNo;  vielleicht  findct«a  sich  bei  Fortgang  der  Sache  mehr  Miilol, 
aof  wdcbe  mao  ieUo  Dicht  eb«D  gedeDion,  aber  Kechouog  darauf 
machen  bann. 

Zum  dritten  so  bin  ich  der  —  Meinung,  dasH  Ew.  Ch.  D.  an  des 
II.  Administrators  P.D.  zu  scbidien,  aber  auch  nicht  chender  als 
wann  die  Annec  nicht  mehr  weit  von  Magdeburg  and  wann  vüd  Ew. 
Ch.  D.  die  Anstalt  gemacbet,  das»  keio(>  fremde  Völker  in  Mngdebuig 
kommen  können.  —  Des  II.  Adminiittralori«  F.  D.  künnto  vorgeütellat 
werden,  da«»  ihro  vorhin  bekannt,  wie  wicderich  sieb  die  Stadt  Magdo- 

.  bürg  nach  gesohlosMin  Friedui  besettget  —  und  Hieb  fast  eiob.<iig  da- 
bin be«rbeit«t,  damit,  waun  ee  ihr  angehen  wollt«,  sie  sich  gar  aller 
Subjection  entzieheo  könnte,  dieweil  nun  Ew.  Ch.  D.  nicht  gemoinet 
wären,  die  Sache  lünger  anstehen  zu  lassen,  so  wären  Sie  ietzo  in  Werk 
begriffen,  die  Huldigung  und  was  davon  dependiret  in  der  Güte  noob- 
inals  H  begchroD,  bei  feraeicr  Opposition  aber  in  Gottes  Namtn  re«o)- 
Tirel,  d»sjoDig^  wu  iliro  aus  dem  FriedcrLschluiu  lukäin«  —  iliirch  ihn 
eigene  Execution  zu  erhalten,  —  demnach  aber  auch  Kw.  Ch.  1).  sich 
dabei  erinnerten,  was  1.  F.  D.  an  dem  Hcrxogthumb  Magdeburg,  bis  sieb 

'die  Fälle,  welche  in  dem  Friedenscbluss  ausgedrucket,  begeben,  zu  w 
niv*MD,  M  versichertou  Ew.  Cb.  D.  I.  F.  0.,  dwa  ihro  daran  durch  Ew 
Ch.  b.  oder  die  Ibrigun  nicht  das  geringste  solllo  cutzogou  wi-rden, 
sweifelten  nicht,  I.  F.  D.  «firde  xuglctdi  ihro  gefallen  lassen,  das  VVeri  — 
ui  befodern,  auch  gern«  gescluüicn  lassen,  das»  Ew.  Ch.  U.  Armee  die 
Ma^deborgische  Fäi^tliclte  Aempler   berUbre.     Wollte  Ew.  Cb,  D.  Dacb- 

^ilem  sieh  des  Q.  Administraloriü  F.  D.  bezeugen  ihro  etwas  mehfcs  ein- 
tiameD,  so  stünde  es  xu  ledenkon  und  münste  dergestalt  beschHlft o  ««in, 
daa«  «K  weiter  nicht  ginge  ala  es  einem  usufrucluario  gebühret. 

4)  Die  Bürgerschaft  zu  üincerireu,  das  mein«  ich  —  tiei  wohl 
n2thlg.  ich  halte  aber  dafür,  da&»  solches  nicht  »chrtfllioh  zu  tban.  — 
Eine  mündliche  Sinceralion  würde  ta  wenig  nein  und  keinen  Glauben 
finden,   es  etÜDde  aber  su  Ew.  Ch.  D.  gnidigüten  Resolntion,  ob  etwa 

.  llMDJooigon,  welcher  vnn  Ew.  Ch.  D.  an  die  Stadt  g<>£chickct  wird,  eine 
BastUigung  und  Vttrsichemng  ihrer  I'rivilegieD  und  dass  in  Beligiona- 
•aoheo  keioe  Enderung  sollt«  gemachot  worden ,  unter  Ew.  Ch.  D.  Uaud 


to 
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uud  SieKcl  roitgei^ben  würde,    welche  nicht  allein  vorzuzeigen,  soodera^ 
«lieh,  da  CS  nöüiif!,  zu  cxtradiren,  uiid  müsste  —  das  Werk  wohl  übe 
Ivgcl  wcrdou,  dHmit  aucli  Ew.  Cb.  D.  damit  nicht  präjudicirat  werde. 

B-i  ward«  auch  —  zum  fllnfteD  nicht  undieiilich  «ei»,  da^  Ew.  Ch. 
D.,  wann  eo  rechte  Zeit,  sowohl  Ihrer  Geyn.  M.  alti  auch  anderen  Po-' 
lontaten  von  der«  Intention  Apertur  und  Itemonstralion  thun  Uc^m,  ab- 
Mindorllch  —  sich  dahin  za  benitihcn.  damit  Sie  U.  ilerticog  Georg 
WilhelmM  und  des  II.  Ui«;hofe  zu  0#snabrugg  FF.  DD.  recht  und  wohl 
veniichert,  weil  ich  glauben  mw»,  da»  I-'.  Hau»  Braunochwuig  m&cht« 
Ew.  Oh.  I).  die  Stadt  ülagdetmrg  nicht  fl;eme  gönnen,  and  habe  ich  mir 
wohl  vor  dieeem  sagen  lassen,  dass  die  Siadt  Magdebai^  von  der  Kren 
Schweden  eine  absonderliche  Versichorxuis,  dass  die  Krön  die  Stadt 
»uf  solchen  Fall  nicht  lassen  wollte,  hätten  aber  Ew.  Cb.  Ü.  das  tlatu) 
BrounKchwcig,  so  wfinlen  auch  der  .Schweden  consilia  desto  schwächer 
werden.  Eii  würde  auch  die  NoturK  der  Ge^anducbaft  zu  Regensburg 
zu  befehlen  twin,  auch  C.-CSln,  C-Maintt,  Newburg  und  Münzte 
wo  nicht  gar  zu  gewinnen,  doch  dahin  zu  divertiren  sein,  Ans-i  sie  wie- 
der Ew.  Ch.  D.  Vorhaben  weder  zu  Regensburg  votireo  noch  auch  sonst 
andere  seuundiren.  und  zu  solchem  Ende  würde  auch  die  Schickung  aa 
Cülir-Sacbscu  za  iban  £tiu.  —  Es  vrQrde  uuck  —  der  ^che  koineo 
geringen  Vorthcil  bringen,  wann  Ew.  Ch.  I).  dieselbe  dem  Könige  i 
Franckrcich  dahin  recommendiren  könnten,  dass  sich  derselbe  solcher' 
so  weit  mit  annehme,  damit  nicht  allein  auT  dem  Keicitstag  und  in  dem 
Alliuotsraht  durch  dem  (travelli')  dieselbe  Hocundiret,  sondern  auch  auf 
«olche  Art  von  dem  K&nigfl  Mlbat  an  die  Potenuten  auch  Reicha-Cuhr- 
fQrstoD  und  Ftirstm  goMhilsbra  werde. 

Uiesos  —  ist  es,  so   aaf  Ew.  Ch.  D.  gnädigsten  Befehl  ich  —  mi 
wenigen  anzeigen  .«oll,  und  weil  ich  zugleich  daraus  sehe,  dass  B«.  Cb 
1).  die  Sache  wieder    die    f<tadt  Magdeburg    reitolviret  und  restgesti-Ilet, 
80  w&nsche  ich,   das«  der  Allmächtige   gute  Qotl  wie  bis  anhoro  uoc 
ferner  mit  Ew.  Ch.  D.  best&odig  «ei.  — 
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•■^    Robert  ik  Oravel,  Fraiitönich«r  lionadlcr  ia  Regeaibiuf. 
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Des  lierrn   von  Platen  Gntauliten  anf  niiteracliierlene  puiK'ta 
wegen  iler  Stadt  Magdulturg.     D.  Clove  1.  Mai  1666. 

[B«aiil«OTlutt;   der  von   dun   K(.   iobetrclT  <1m  UnlcratihnieBs  gtgtn  UagdAurg  g«- 

[>4>inn«:h  Kw.  Ch.  D.  mir  unterschicdeno  puncts  beUelTend  die  Stadl  i.Mni. 
^Ui;debiirg   znstelUa    lassen,   darüber   Ew.  Cb.  I>.  mein  —  Gutachten 
Kchrifllicb    xu    crtbeiltm    mir  i;nidig»t  snt>orohlai>,    so  habe  ivh  solchem 
ga.  Hcfclil  »cIiuldig^torinaHStin  iiachlebou  wollfii  und  mit  Fl«i«s  BWrIcget, 
WM  vor  jnra  Ew.  Vh.  I).  sn  die  .Sl^adl  haben  und  vmt  Sie  von  der  Stldt 

'Tod«rn  und  dieselbe  xu  leinten  schuldig,  ».h  dem  f-'undament,  daraas  die 
mir  Eageatellte  pnnct«  ihre  ErkdiKun^  erlaoi^ea  mtiiwen,  und  nihrot 
solche))  au»  dem  MüustcriMhen  und  OssnabrußgiKchen  FriedenschluRs  her, 
da')  Ew.  Ch.  D.  die  Expectnnx  aut  das  Entjstifl  Magdeburg  mit  dic-'ier 
Coi^ilitioo  ertlieilet,  d««8  inmitteM  und  bei  I,cbx«it«a  de«  jetzigen  H. 
Adroinistraloris  F.  1>.  da«  Capitnl  sampt  be^tagtc«'  Kncttifte^  8tlndeß  und 
rmerthaneu  gleich    nach    liAschloitsenem    Frieden    Ew.  Oh.  I).    und    dero 

,£011X60  Cburf.  Uaose  dio  Unteitbünigkeil,  l'flicbt  und  Huldigung  «)>le{>en 
illeo,   desaen   sieb  aber  die  Stadt  Magdeburg  bis  dato  r«rweigert  und 
nich  vielmehr  xu  üirer  Keys.  M.  und  dero  Reicbshofrath  gewondct  und 

[unter  dem  Sehein,  dass  dnr  Stadt  ihre  atlc  Freiheit  wiedergegeUeo  und 

rdas  )trivilegium  Oltoniaaum  tcnovirt  wnrdi'n  soll,  eich  ihrer  Schuldigkeit 
XU  «Dtiiebea  und  sich  gXnxlieh  von  dem  Erxstifl  xu  oximiren  suchet, 
«(idundi  es  dann  aoob  dahin  jfelanget.  dasa  es  ulfm  offnen  Reichslug  *) 
xnr  Umfrage  go^tellel  und  1.  Keys,  M.  der  gcMimpton  Stünde  GulHcbteo 
egebret,  ao  aaob  errolgot,  und  ixt  die  Stadt  ihre  Schuldigkeit  abzulegen 
eondomDir«!.  in  welchen  terminii)  «»  denn  u««b  hcndtel,  und  atebet  nun 
nurtt  xu  delibonren,  wie  die  Stadt  xum  (ieboruiin  xu  bringen.  l>a  ich 
dann  der  unvorgroidicheD  Meinuu^  sein  muss,  dass,  che  man  ad  arm« 
greifen  kSoae,  man  xufoderat  die  gtitlich«  llandeluug  reusumiren  und 
ob  die  Stadt  io  Gfit«  ad  i>ra*stauda  xu  iKäsiireo  gebracht  werden  könne, 

^versDcben  müsste,  —  es  ist  doch  ■Uh<'i  billig  tu  hcdenkcii,  dass  c.i  eiiw 
Hcbtige  Sache  ist,  daraus  leicht  Weiterung  erfolgen  kann,  dass  es  ohne 
BlnlTorgiesaea  nicht  geschehen  kann,  dass  man  nicht  weiss,  wie  I.  Key». 
M-,  die  Könige   in    Frankreich    and   Schweden   als   roitpaciscircodo 


■}    laalr.  pacie  Oaubr.  Xt.  f  6.  7.   S.  obra  S.  5. 

'i     16M,  s.  UIrseh,  D«  Qrtase  KurTDnit  und  die  AlUtadt  Uagdebanr  blt  IßGS 
(Poradi.  I.  brud.  b.  prauas.  Geicb.  IV.  it. 
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Thoilc   und   die    benachbarten  Cliar-  und  Forsten   dab«i   geüinnet  mid. 

ei  ich  mich  erion^re,  dass,  wie  in  a.  1(>5>I  die  Sache  im  Füraleorath 
Dl^otri^-ti  ward,  dii^  Schwuduu  Dicht  votireo  noch  sich  darüber  in  ihna 
TOtis  herauslasen  wollten  ')■  — 

Und  diesem  zufolge  bellndo  ich  oichtf  WODD  die  Htadt  sich  beque- 
met und  das  juramentum  ödelitatis  et  subJMtlODifl  in  üüte  ableget,  da«« 
Ew.  Cb.  D.  noch  cur  Zeit  eiD  mehrers,  so  die  andere  Frage  betrifft,  wer- 
den fodo-ru  können,  an^itcben  das  Instr.  pacis  Ew.  Cb.  D.  em  niehi«ree 
nicht  xHcignet,  wenn  :tich  aber  die  Stadt  opiniatrireu  und  cä  zu  den 
Waffen  sollte  kommen  lassen,  no  wird  man  auch  wohl  etwas  weiter 
gehen  sad  ^'^eraicberuDg,  so  nicht  anders  al.t  da.«  praesidium  »ein  kann, 
welches  sonat  eüichermasseo  der  Stadt  selbst  in  dem  Instr.  pacis  attri- 
buiret  ist,  federn  kooneu. 

Was  die  dritte  Krage  anlanget,  wird  es  aJlewego  nötig  sein,  dass 
man  vorhero  mit  dem  It,  Administratore  F.D.  daraus  communicire, 
angciuhcn  Sie  aunoch  rechter  LHndcshcrr  sein,  und  kann  mit  der  Stadt 
nichts  angefangen  wcrtlen  ohuc  Ihr  Zuthuii,  und  das«  daa  Land  nichl 
etwas  dabei  leiden  sollte,  wenn  man  auch  niult  bloss  das  Stn  zu  den 
Baiaquen  und  Fouragc  vor  die  Fferdo  consideriret,  und  wird  eichs,  wenn 
S.  F.  D.  nur  vorerst  damit  einig  sein,  dass  man  die  Stadt  mit  Gewalt 
angreifen  hoII,  wegen  den  prauaidii  wohl  fiudea. 

Vierten«  oh  hievon  etwa«  an  die  Bürger  zu  bringen,  und  wie,  sol- 
ches wird  sioli,  wenn  man  di«  Handctung  mit  dem  Katli  nurtt  erst  an- 
tritt, wohl  finden.  Es  kann  die  Sache  so  heimlich  nicht  tractiret  wer- 
den, daas  die  Bärgcrschatt  davon  nichts  sollii:  in  Brrabruiig  bringe«,  and 
coocorniret  die  Sache  vornembIJch  die  Bürger»ohaft  selber,  ohne  <Ier«n 
Vortiewusst  und  Verwilligung  in  «ffectii  nichts  kann  geschtoseeu  worden. 

FünfleuK  wird  mau  »u»  dieser  Sache  weder  am  Kc,v^.  Hofe  noch 
bei  andcrii  K(>nigi>n,  Ke|>ubliquen  und  Potentaten  etwas  handeln  können, 
oho  man  die  Stadt  wirlliob  iuvcstiret  hat,  denn,  wo  man  vorhero  davon 
viel  sagen  wollte,  so  wird  man  sich  die  Sache  schwerer  macitea  und  der 
Stadt  auf  ihre  Sicherheit  zu  gedenken  Anlass  geben,  ja  man  wird  mit 
der  Gewalt  nicht  einmal  der  Stadt  drowen  müsseu.  ehe  und  bevor  di« 
ArmM  so  iwbu  stehet,  dass  sie  nurtt  bloss  vor  diu  Stadt  riieken  darf. 

Wenn  man  aber  die  Stadt  wirkliclten  berennet  hat.  alsdann  wird  e« 
nicht  allein  I.  Keys.  HJ.,  sondern  auch  andern  Königen,  C'hur-  und  Fiiralea 


&.  V.  Uaiera,  Regeniiputgisch«  ReichatsjtliaaiUungMi  1.  S.  lläOt. 
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tu  notifidtTn    and   Ü'k  rrsscli,   so  Ew.  Ch.  D.  xa  diteer  ß«iolnttDn  b«- 
wogen,  Sil  «i»«en  zti  Ümn  mIil 

Und  eben  off  dies«  Mawiso  wird  uncli  mit  S.  Ch.  D.  kq  Sachsco 
zu  handelD  nein,  das»  maD  dcnolben  von  der  «^^ntflichcD  Rotwlution  nichts 
wissen  lasse,  ehe  und  beror  man  «irfclicb  vor  der  Stadt  stehet.  Aber 
die  und  b«vor  man  biesa  sehreitet,  wird  man  die  impedimenta,  so  da- 
xwischvn  fcommeD  könnt-n,  und  welche  den  proffrefl  hindern  hönnen,  wohl 
iiijerl«g«n  und,  «if  dem  zu  bcgeguen  und  das  Werk  aaszuführeo,  ia  reiRi 
Comiderstio«  sieben  müMtn. — 


1 


nstrnctioti,  womach  S.  Ch.  D.  zn  Brandenlmrg  Geh.  Kriegs- 

nith  und  General -Feldmarschalck  Otto  Chr.  Kreiherr  v.  Sparr 

sich  20  achten.     D.  CleflF  9.  Mai  16GG. 

(Conc.  0.  V.  Kohwerin.) 

[Oigtii  llBfdcbiinc  tonunchoMfiik  HMireceln,  ßrachairun|>  iler  Kticgiib«>liirini!itc,  Ai>- 
wtlir  «t»idg;«r  EotiaUnmicke,  «ie  die  in  ihr  Stadt  btCadlkbe  Besattung  m  bcfeaa- 

■Mb  mL] 

Nachdem  S.  Cb.  D.  —  die  Stadt  Magdeburg  xu  verachiedto^  9.  Hai. 
Malm  vriniM'rD  und  ermahnen  lassen,  die  scbaldige  llnldigung  abzulegen, 
die  Stadt  sich  aber  darunter  bisbero  immerhin  unter  allerhand  geauoht«Q 
l'ritoxIeD  ihrer  ^haldigkeit  entiogon,  und  dann  S.  ('h.  ß.  nicht  ^meinet 
wiD,  dicseit  Werk  Ungcr  in  »uopenitn  jcu  lassen,  sondeni  die  Stadt  eitt> 
wed<>r  in  der  Güte,  oder  in  Entstellung  denelben  mit  dero  ^^'afl<lD  tat 
nÜMUi  XU  bringen,  ali  habi^n  Sie  dero  (!ob.  Rätiien,  dein  v.  Platcn  imd 
Ata  V.  Jena,  gnädigst  antwfoblen,  sieb  mit  dem  fürderlichsten  zu  des 
R.  Adminintratoris  F.  D.  xu  bejteben  und  doru«ult>en  Sentiuent  übet 
diese«  Förhabeo  sa  veniehmeti,  auch  durch  Ftinttfllung  allerhand  bo- 
wegroden  Motiven  dionellio  dahin  zu  pemuadirc»,  da<w  mc  nicht  aUein 
ilaa  Werk  approbiren,  sondern  auch  dero  Wohlvcrmogenheit  nach  boohd- 
diron  und  sur  Kxeoution  berordem  heUen  mfigen.  Von  Hall  liabca  wir 
nnsam  Geb.  Käthen  in  Bereht  gegeben,  nacher  Magdeburg  eu  geben 
twd  da*elbst  »lOHobl  die  Ablegung  der  Uuldi|;ung  als  dass  die  Stadt 
UORer«  Garnison  einoehmo  tu  urgiron  und  desfalts  sowohl  dorn  Magistrat 
als  der  Bürgerschafl  alle  dioulicbc  pereuaaione«  und  fuudamenta  fürzu- 
aUtlen.  Sollten  sie  nun  zu  beiden  in  der  Güte  nicht  XU  bowegoo  wiu, 
wikhcnrallH  hat  unsi-t  tieb.  Kri«g»ralb  und  G.-Fffldmuaehtlcl  die  Stadt 
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mit  denen  in  beigehondor  Specificatton ')  benacnten  Völkern,  welche  S. 
Ch.  D.  iumittelst  nach  dem  l)a!()e^)^tittbcben  und  Dach  der  Alten  Ma 
DiaKbiicu  liut»on  woUon,    es  vcrwilligc  dos  11.  Adtoiniittnitors  F.  I), 
dieMa  Dossein  oder  nicht,  anzugKifen  und  seiner  lialcndon  Kricgsex) 
rieoK   nach    dieselbe    mit   (lewalt   xur  raiiton    zu  bringon.    —  Auf  nLi' 
Weise    er    dud  dieitea   für  die  Uand  xn  nehmen  und  welcher  Oejilalt  er 
die  Execution   su    venichlen,    solches    erachten  ä.  Ch.  D.  unnöthig  ihm 
woitläuftig  fSntuachreiben,  sondera  Sie  lassen  es  seiner  (>eksunten  D« 
tentiit  und  Kriegfcxpcrionz  anbei  mbgestollet  tteiit  und  wollen  dero  flt 
KÄthen  iu  C<ilin  au  der  Spree  wie  auch  dero  i'ontniorscben  und  llalbe 
ätättiachen  Regierung   gnädigst  anbefehlen.    a\]<f*,  wa«  der»  G.-F«ldmar- 
Hchalck  von  denselben  erfordern  und  begehren  wird,  ihm  —  abfolgen  «^M 
lassen.  ^^ 

Die  Artillerey,  welche  hie  gewesen,  nimmt  nicht  allein  der  G.-Feld- 
marsohalck  wioderümb   mit  suräck,  sondern  er  hat  auch  daneben  allea 
aus  denen   ('hur-Brandenburgischou  VcHtungeu,    es  sei  an  Stücken,  Mv 
nitioQ  und  wie  es  »nualen  Namen  haben  mag,  nach  Keinem  (rulfindon 
üu  urfordorn  und  sich  dessen  zu  bedienen. 

Solllo   die  Stadt   nun   bei  Fortatellung  der  Attaque  dahin,  wie  wq 
verbofTen,  gebracht  wcnlvn,  das«  sie  sich  accommodiren  müsslo,  solchen- 
falht  hat  der  G.-Feldmarschakk  den  Accord  neben  unseren  <ieh.  Küthv 
welobc  bei  demselben  die  ihnen  mitgegebene  liutruction  zu  beobachtei 
3iu  machon   und   donselbco   hauptsachlich  dahin  oinzurichtou ,    da»  dil 
f^tadt  uns  die  >chuldigo  lluldiguni*  praestiiv-  und  daneben  nnsere  Garnison^ 
einnehme,  wie  und  welcherge.>4taU  aber  dieser  Accord  in  andern  StSokoc 
einzurichten,   desfsUs   haben  S.  Ch.  Ü.   theils  doro  Geh.  Katlien  bereif 
gnme.ssenea  Befehl    gegeben,    tlieiU  wird    man    sich   hierinnen  nacJi 
Zeit  Ijiulleii  und  nachdem  sich  die  Stadt  bald  oder  spät  accommodiret? 
richten   münen,  nuro  Thuil  kann  es  auch  uuf  S.  Ch.  D.  —  Ratilication 
und  Erklärung  ausgoaettet  werden. 

Was    den  Unterhalt    der  Armee    tietrilTt,    da  ist  8.  Ch.  1).  O.^Coi 
missario  *)  bewusst,  welchergeslatt  Sie  solchen  augcwiesen,  der  dann 
lluissige  Erinnerung   thun    und    Sorge   tragen  wird,   dasa  die  asaignir 


!)en^ 
'dfl 
jko^i 

'M 

ireff 


')    Klne   solcbe    liogt  nkfct    bei,   Tgl.  aber  di«  in  diewr  UoteraebiDUDs  gogoo, 
UagiMiurg  vwwetidaten  Truppco  <c.  ItKUOUano)    Uirxcb,   tHe  Arm««  dt»  <)t««s* 
Surfilretea   luid   Ibra  llDtetbalMiig  wUir«Bil  il«r  Jkbre  llieo-ieeo  (Ilitt  ZoitMihril 
N.  F.  XVIt]  S.  26G.    Der  Kutfilral   wlbsl    bat  [l«iu  ktUerllcbeii  Ot»aadt«ii  üi«  Zofal 
aaf  14;0(»  «>Kt««ben  (Urt  u.  Act.  XIV,  1.  S.  876). 

')   Clans  Enal  *.  Plateo. 


In«tractI«D 
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Gelder,  mvid  immer  roüglicb,  «rrolgi>n  mügc'n.  Sollte  daran  einiger 
Mangel  orscheiaen,  bo  wollen  S.  Ch.  D.  sonsteo  andere  Mittel  schaffen, 
wieSifi  dann  auch  in  eccntum  ein  ansehnlichem  M^szin  in  dero  Fiirstentb. 
Balbentat  und  in  der  Nähe  zurammenbriogon  lassen.  Dahinge([en  wird 
auch  der  G.-KeldmarHubuIck  gcllt8scn  soiu,  gute  und  schuT»  Ordre  su  * 
tiaJteD,  alle  FlÜnderung  und  EicestsiMi,  wie  auch  unnülhigctt  Au-sreite» 
zu  verbieten  —  wie  er  dann  nicht  veintger  auf  dem  Mar.icli  gute  Diaci- 
plin  «1  übaerviren.  — 

Darem  die  Sudt  oinit^n  auswärtigen  Succurs  bekommen  and  thn«D 
eniwuler  einige  Vülker  zu  Vorstärkuag  ihrer  GaniMOn,  oder  gar  zu  ihrem 
Knt»atz  logesandt  werden  wolllen,  Holche«  hat  dar  G.-Feldmarsclialck  aufs 
beste  er  kann,  v<h)  wein  auch  solclic  Volker  kommen  wUten,  anfänglich 
durch  gütliche  Fürstellnogen,  nnd  wenn  Holchc  nicht  verfangen  wollen, 
mit  Gewalt  ta  verhindern. 
^B  Was  an  Holz,  Stroh,  Fourrage  und  dergleichen  vonnötben,  aolcbes 
^^■u«8  aw)  deuen  dem  Lager  am  näi-h«l>Mi  uitd  bequemsten  Orten  genom- 
^^len  werden,  und  weil  9K>lcbcs  daM  Enstift  Magdeburg  und  das  t'üKleiH 
Ihumb  Anhalt  sehr  treffen  wird,  :to  muf«  daranter  «otchc  AnfltalL  ge- 
macht werden,  daHN  alles  mit  guter  Ordre  geschehen  und  dasjenige,  waa 
woggeawmmen  wird,  entweder  gezahlt  oder  doch  liquidiret  und  die  ün- 
tcrtbamn  der  Zahlung  halber  veretchort  werden  mögen. 

Weil  auch  über  die  Elbe  eine  Schiffbrücke  vonnötlicii  sein  wird,  so 
wird  der  Peldmarschaick  dasu  alle  und  jede  auf  der  Elbe,  Havel  und 
Spree  beßndliche  Schiffe  (allein  die  Schwedische  Schiffe  ausgenommen) 
gebrauchen,  wegen  Anschaffung  der  dazu  benöthigteu  Breiter,  Balken, 
Anker  und  Taue  aber  bei  unserer  Amtskammer  lu  Berlin  wie  auch  bei 
»ndem  unMm  Bedienten,  wo  dergleichen  vorhanden,  Erinnerung  ihun, 
«reiche  auf  »ein  Gewinnen  die  Nolbdurll  von  allem  heriiigelrcn  befehliget 
Mein.  —  Zu  Verfertigung  der  lirßckcn  kann  der  Fclduaraclialck  S.  Cb. 
D.  Ilofbaumeiftter  Michel  Matthiaa  Schmidt  voncbreiben.  — 

Her  Fi-ldnian^luU  tull  mit  den  Och.  RiÜUO  altes  jcdeüinal  oonmtuiiJciereii, 
damit  tiie  luii  elubi^lli^r  Cooperalion  de«  Kf.  latomae  befürdera;  er  mU  Esrwer 
swiKbeu  hier  und  Qalbenttailt  reitende  PoHteo  einrichten. 

Wenn  die  Sladi  sich  accoomodiret,  kann  ihre  Oamiaoa  und  ge- 
worbene Soldaten  abgedanckei  und  was  <lavi>n  zu  dienen  Ijtist  hat  und 
za  Kriegftdieoste«)  e«{Mibel  ist,  unter  8.  Ob.  D.  Armee  gestecket  wenlen, 
wia  dann  auch  dem  in  der  Stadt  liegenden  Obristwachtmcister')  wohl 


■)    Matatabatwr  titt  B^«Murgbclian  StaJl-Jioiaattau  war  wU  t6&8  «tat  Hsuft- 
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I.    Die  DnterwerfUng  tod  Uigdebnr;. 


Versichening  gegeben  werden  kann,    dsea,    wenn 
er  TOD  S.  Cb.  D.  wieder  accommodiret  Verden  soll. 


■  iDstntction,  wonach  sich  unaere  —  Geh.  Rii. 

von  Platen   und    Friderieh  von  Jena   bei   ■ 

Halle  zu  des  H.  Administratoris  Ld.   and  v 

aufgetragenen  Schiclinng  zu  achten.    D.  CI 

(CoQc.  0.  V.  Schwerin). 

9.  Hai.  Kf.  will    der  Widersetzlichkeit   der    Stadt   Hagdc; 

sehen,  sondern,   da  er  mit  einer  ziemlichen  Kriegsmaci.. 
gehörigem  Nachdruck  üQni  Gehorsam  und  Leistung  ibrei 
aher   hierin   ohne  vorherige  Communiration  mit  dem  A> 
nehmen  will,  so  sollen  sie  demselben  dieses  vorstellen  and 
Werkes  mit  anzonehmen,  und  in  ErwSgung,  daaa  er  es  f j 
und    das»    alles    zu   seinem    eigenen  Nntzen  and  Inleii 
zur  raison  bringen   zu   helfen,    namentlich  mit  allerhaii 
Fourage   und    derjil.    aus    dem    Erzstift  der    Annee 
assistieren.    Kf.  wolle  weder  die  Stadt  in  ihren  Beehl< 
hieren,  noch  viel  weniger  dürfe  der  Administrator  befäri'' 
in  seine  Keehte  zu  than  gemeint  sei.     Damit  Rf.  aber  !^ 
desto  mehr  versichert  sei,    beabsichtige  er  mcht  allein 
des  juramcnti  üdelitatis  et  subjcctionis  anzobaltcn,   son' 
seinen  Völkern  zu  besetzen  und  seine  Oannson  d&rein    ' 
Oeh.  Räthe  den  Administrator  dazu  disponiert  vermerken, 
davon  Apertur  thon    und  ihn  versiehern,    dass  dadurch 
nichts  derogiert,   sondern  vielmehr  ihm  in  künftigen  F!)' 
der  Gouverneur  auch  Kugleicli  in  seine  Pflicht  gonomme: 
er   sich    damit   noch    nicht   vergnügte,   kennen  sie  weit' 
sprechen,    dass  die  ganze  Garnison  ilim  mitschwören  f<-' 
auch  das  Erzstift  zu  VerpSugung  derselben  mit  contrib' 
ininistrator   ein,    dann    haben    die    Geh.  Rjthe    sofort  <■' 
Schreiben  an  den  Kaiser,  an  K.-Mainz  und  nach  Stoek 
abgehcn    zu    lassen,    auch   die  Schickungen  an  K.-Sar' 
Braunschweig    und    den    Feldhcrrn  Wrangel    mit    <■ 
Creditiveii  durch   die    darin    benannten    Subjecta  (nscli 
an  den  R.feldherrn    v.  Podewils,    an    die    Braunsebwe> 


mann  Gerbard  Capauui.  S.  Hoffmann,  Gesch.  der  St 
II.  S.  255. 

')    Vgl.  Pufendorf  IX.  §  83  S.  G28. 

')  S.  Urk.  u.  Act.  XI.  S.  iU>.  Hirsch,  Dor  QiOMe 
Uagtlcbiirg  (FnrsHi.  IV.  ü) 


Jen  und  t.  Jens.  19 

^taa  Domkapitel  ond  die  l^nd^tSiidc ') 
ilmcn  desselben  gute  Intention  und 
:iiit  bewogen,  ausfütirlicb  vnrstelli'ii. 
!i'n  ihre  Handlung  bestcrmasseii  be- 
r  4  Tage  aiirhalleii,  sondern,  wofern 
•11.  ihren  Abstbivd  nehmen  und  di>' 


!>at.CIeff  2712.  Mai  1666'). 

'-Iiloasenen  UoasarefFeln.] 

''tcigert,  ihm  die  durch  das  [nstni-  1*2.  Mai. 
ii'iatcn. 

Tsettlichkcit,  welche  von  Tag 

kDnimoa  könnte,  dass  ?iv  sich 

n    eutiiehen   möchten,    lüngcr 

i'len,  weil  ich  auch  von  aller- 

ula  mir  höchst  prüjudiclrlkhcn 

soil,   Nachricht  erlanget  und 

der  Güte  accomniodireu  und 

den  Beinen  habenden  Kriegs- 

liDinixtratoris  Ld.  von  Rechts 

-■inen,   ü*  zu  Ew.  K.  M.  und 

erlangen  und  zu  ^uchun  gc- 

Ich  solches  nicht  allein  gnii- 

lie  Stadt,  welche  ich  soa-^t  in 

ti^Hten    nicht    lieeintrjichtißcn 

wenle,  zu  ihrer  Schuldigkeit 

l''all  deiscllion  fernerer  Ofijio- 

irr  Erlangung  meiner  Gerecht- 

ai  as.si»tirfn,  auch  wofern  die 

'  ihriu  mit.  ila<s  er  licabsiobtici',  die 
'  ri^horsuni  iii  briugen,  uud  furJert  :>iu 
'.iL'b  zu  M'iii. 

M'iui'ii    Ki'sidt'Uttn  in  Wieu  .V.  Nen- 

,ii~L'r  IM  lii'fririliTii  und  tii-i  dt'U  ilorlii.'i.'U 

.ib.titlilige  auf  X.~s  neulichc  EriDUeruni; 

I   rcgaliren'    iiud   wcrJu   nficlislcns  dazu 

:   dii'DJii'lien  Orten  uiubeüeu  uud  dabei 

■  lifreii. 
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1.    CK«  ItotcrBrTfniig  i«n  MKtrdrburfi.    I6M. 


S)    tiztem  scinnr  Sßhnc  ein  Ciuionjcnt  oder 

4)    Knr  ilie  Duoiprob^tei  nubcn  wollU'. 

8t«  tttMiftt   ihm   diese  OfTcrlefl  eioEoIn.  aiirli  imdticli,  worin  n  auf  ander 
Webe  ntclit  zur  A[>]>Totiatioii  xo  bewegen,  alle  xasBUioim  aDprSieDUeren.    StAH« 
er  wich  d«3sen  ungencblet  nicht  resolvlereii  wollen,  so  babcn  ü«  ihm  emllich  zvl 
t'rklfircn,    das«    Kf.    die  Stiche  nicht  ISngcr  anf«h«n.    sondern  damit  ciii  Kmi«J 
inHclii^ii  mfix^bi,  ilabei  »her  nochmals  zn  contcMicrcn,  dass  Kf.  ihm  in  sHsrr  Re 
(^eruiig  iiiul  Kflchlen  in  kfiin^ni  /n  n«he  Irficn  wollte,  wie  sie  ancb,    irena  et 
e<i  hrj^ebrcn  wünle.  Iid  AIiIc^-iim);  ürr  llnldii^iing  tf  dahin  kii  IwFürtlem  bSIten 
Ansf.  weil   die  Stadt  ihm  ßüch  nicht  gehuldigt,  tii«  wiche:*  aacfa  aladann  v«r 
lirhleo  mügc. 

Wenn  di«  St«(l<  sich  mit  Kf.  accommodierco.  aber  mit  dem  Administrator 
»ich  nicht  einlnsKRn  will,  »o  »ollen  sie  bemüht  sein,  die  Sache  ond  de»  Kf.  In-j 
tervsM  xur  Riohtigkeil  eu  U^fönlern,  tir  Mtllt-n  aber  den  Adrainixtnitor  ver«ichrrR,^ 
daaa  dAdnrch  seioeQ  Reehleu  uiclit  [iräjudiciert  «ein  hoIIc  und  Kf.  ihm  hieroSebtit 
tVT  Erlangung  seiner  Befugnis  treulich  he!.it<>hen  wolle.    Spille  aber  die  Stadtj 
sieh  mil  dem  Administrator  aUdn.  nnter  Exctaxion  d^  Kf.  ahfinden  wollen,  sa 
sollen  nie  dieMtt  hcinoiwe^  gestatten,   sondern  alsdann  nach  ihrer  Ordre  ^cgcn 
die  Stadt  rerfaluvu. 

Sollte  die  Stadt  sich  lur  Einnehmun);  der  Gamian«  in  der  Gut«  l>eweKeir 
Usaen,  so  können  sie  mit  ihr  deafalU  eliwn  R«ces«  aufrichtm  and  vetsprecbeUf 
dass  Kf,  w«un  es  nicht  h6h*r  zd  blinken,  znfriodeii  sein  wollt«,  wenn  sie  »elnem< 
Commundnnten  ein«  freie  Wohnung  und  ettva  auf  ein  paar  hundert  Mann  d«a 
behüiigen  Unterhalt  oder  wa«  sie  jeut  auf  die  Garnison  wenden  nS^'n,   ber-^ 
sugeben  sich  erkUrten,  Iro  Abrigen  aber  solle  IhiieQ  die  Soldatesqae  nicht  be- 
itcbwerlich  nein,  für  ihr  Geld  zehren,  ohne  <Us  Qnartler  nichts  prfilendieren  tindi 
dabei  pite  and  scharfe  Onlre  gclialteu  worden,  auch  wolle  Kf.  Bancqiien  bnuiMrj 
laMcn,  damit  di«  Bürgerschaft  von  der  Einquarlivinn^'  dent»  weniger  l]cf(cbwnid«j 
euipfindeii  uiükiv     Kf.  ist  bereit  ih-r  Stadt  tiiid   insonderheit  der  Kaufleuie  und 
Bilrgcrscliaft  Iteslea  und  Nahrung  x<;  brfQrderTi,  auch  ihnen  die  SUpolgereehUt;- j 
keit,  doch  data  ale  es  nicht  m  seinem  Nachtheil  und  Pr^udiz  gebrauchen,  eq] 
coDlInnieTeo. 

Bei  Wprkvtellnn^  der  Huldigung  sollen  sie  snwohl  in  modo  ot  methodo  *\b 
tndereu  dabei  vorfallcndm  Sachen  »ich  naeh  der  früher  ilUich  gewoMDCa  Ob-] 
9ervau2  richten  and  sich  danach  in  Hall  erkundigen. 

Von  den,  was  elw*  verglichen,  wie  von  allem,  was  vorgehen  wird,  babcn  j 
sie  dem  Gen.-FeldmaTBchill  xa  communicieren.   welcher  aueh  die  verglickcnoE 
puDcU  mit  ihaen  suglctch  unterscbieiben  iiniin. 


Mlben  Ol«  Lehen  aa  da«  Kruiift  llagdeburg   gefallen:    der  Aitniulttrater  balle  üiei 
duu  gehörige  Ilvtrt";Iiaft  Kosenberj-  aelncni  &ltesleo  Sahne  Johann  Adolf  Sber- 
ita^Hi  iiod  (d,  lUtl«  il.'Sl.  XoTouiber  liiA'.t)  den  K(.  uu  liulitignug  dWMr  Schenkimg 
trsuchl,   Kf.  aber  hatte  ilamolt  (s.  I.  ol  ■].}  dleMlbe  *(rii«igert,  da  die  Domiii«!  dea4 
EftstUtf  schon  so  sehr  vorraladett  «ircfi. 


iDfliuctioa  lit  1.  riiten  imd  t.  Jet». 
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Das  brigcfSfrlo  ScbKJben  des  Kf.  &n  Üis  I>oinkapJtet  und  die  LttaäfOaiß') 
luiUen  üie  dji»««!  ührrlicfcrn  und  loglelHi  ihnvo  deaaolben  gvle  Inteotioii  und 
waa  ilin  xu  di#Mr  IU-«»iluljtiii  wjdcr  dir  Stadt  l>cwogcn.  aoBführii«]!  Tontellcn. 

Im  Obrigen  sollen  at«  an  h«il«n  Oitca  ihre  HaiiillaDit  lMst«nna«Mii  b^ 
aeUesnlgfai  und  »l<ti  airg«ad<  Gbcr  S  oder  (  T»j;t  aullulleii.  Mndern,  wofeni 
si«  faneifaalb  Ml«hcr  Z«it  eicht  «inlg  wArden,  ihren  dliscbi«d  ntkiuen  und  die 
Execction  d«  Dessotu  lw(&rd«ni. 


Der  Kurfürst  an  Kaiaer  Leopold.    Dat.  Cleff  2./12.  .Mai  1666*). 

(Afetei^  dtr  f«gan  UafiMiur^  bnchloB»an«ii  ilu>i>rf«pln.] 

I>ie  Stadt  HagdAbnrK  bat  rieb  bisher  geweigert,  ihm  die  dareli  d&a  litatru-  12. 
EoeDtaiu  paoB  vofgcsdirietMn«  Holdigang  xii  leisten. 

—  U'«il  ich  Dim  solcher  ihrer  Widersctzl ichkeil,  welche  voq  Tag 
za  Taji  KUgenommeo,  und  endlich  so  wdt  kommen  könnte,  dass  sie  iHch 
f;aiu  und  gar  aller  schuldigen  SubjoclioD  eutziehen  inöclit«n.  Inngur 
nachzusoluin  desto  woniger  dtenssmlj  gefunden,  w«il  ich  auch  von  aller- 
hand nachdenklich  und  sowohl  dem  Reich  aU  mir  hüch.'«!  prJijudicirliclKüi 
Correüpondenzen,  welche  die  Stadt  pflegen  soll,  Nachricht  erlanget  und 
daalienbero,  dafem  die  Stadt  sich  nicht  in  der  Gut«  accommodiren  und 
prae»tanda  prattstiren  würde,  mit  meiner  auf  den  Beinen  halMiodun  Kriegs- 
maclit  daäjentgc,  wa.«  mir  und  de»  H.  Adminintralori»  Ld.  von  Rechts 
wegen  competiret,  sowohl  zu  nnserer  gemeinen,  als  zu  Ew.  R.  M.  und 
(las  h.  R«ieks  selbsieigener  Sicborlieii  su  erlaogea  und  tu  suchen  g«- 
lueiuirt  bio,  »o  werden  Ew.  K.  M.  verboIFcntlicb  eolchM  utcbl  allein  gnä- 
iligM  Bp[irobtr«n,  ■oiidom  auch  geneigt  »ein,  di«i?ladt,  welche  ich  suont  in 
allen  ihren  juribua  und  privilegiis  im  geriitgxLen  nicht  beeint rücbtigen 
noch  wider  das  Instr.  pacis  gniviren  Issiten  werde,  tu  ihrer  Schuldigkeit 
«rn«tlich  luid  nacbdrücklich  anzuwoinen,  im  l-'all  dontellMn  fernerer  Oppo- 
nitiou  auch  mir  gegen  dieselbe  xu  Iwaserer  Krlangung  muiiier  Gerecbt- 
suiic  und  Defugniss  kaiserlich  und  gD.idigHt  zu  8äai»tiren,  auch  wofern  die 


■}  d.  Cliir  2jli.  Mal  U66.  Kf,  Ibellt  tftn«B  darii^  »11,  daw  er  beabsichtige,  dl« 
Stadt  UtgMbvn.  im  Noilidll  ■!!  Gciiatl,  tum  Oeharssm  iii  brlageHt  und  fordert  ilo 
anf,  Ibm  M  Auafalinini;  dt**««  DMMiiis  btJiällllch  lu  »ein. 

>}  Kf.  beautuict  ;<!.  OcTf  13.  Hai  161^  sciaeii  «MldMlan  in  Wien  A.  Neu- 
masD,  di«u>s  ).ci<olx«ii4k  tklirviboa  sn  dea  Kalwr  tii  liaßrders  nad  b*i  den  liDtiimn 
atlnittrt*  di*  Subg  m  ttnmatnAUtrm,  er  bnti(4chll|;«  auf  N.'i  iMuliebe  Brinneniotc 
d«B  it«kh>halnih  .mit  «liifftr  Dbcreiion  lu  rogaliraa'  und  «enl«  &lcbsl*a*  duu 
scmt  Irucatoi  liiiwcbiikMi.  N.  »oH  diM**  aa  dleallchtti  Ortut  aitlbdUa  und  dabei 
dioM  aod  aodcr«  .^cGpItfriiMlMi  rMMBDHndlBma. 

2" 
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I.    Die  L'nl«nii;rtuag  von  Slagdebutg.     166S. 


Stadt  Uei  Ew.  K.  M.  oder  dera  Rcichsliorratli  ihrer  GevroliDlieit  oacU  oin] 
und  «nden  widor  mich  kUgeu  und  su<:Ik'd  mücbta,  vio  damit  ab  an<tj 
xiini  scl)u1di^«ii  ni-hoMnoi  und  Submis-Mun  mi  mich  verwmeu.  — 


Zwiscljcti  des  H.  Administratoiis  F.  D.  »ml  ilcn  Kurftlrs' 
Ali>;c»Hriilteii  IUI.  Uetidmeri  liätlicn  drin  von  l'latcii  und  dem 
von  Jrna  zw  Halle  aafgcriclitete  Verglciclmjuincta  in  pnmno 
der  Jhitdiping  wie  iiiirh  vventualvr  Üclagening  und  Beüuli'.nn^l 
der  AUcii  Stadt   Magdidnirg.      D.  Hall   18./r28.]  Mai   i66li').J 

Uai.  S.  Ch,  I>,  <u  Itniodcnbui'K  haben  des  Pofituiirlcii  Herrn  AdiniDlslran 

toris  doH  Prjinal-  und  F^rüstirtii  Magdeburg  Fürt^ll.  Ourchl.  durch  dci 
cndesbi-nxiiiit«  Hcrni  Abgc»andU>ii  in  frruiidvctUTticheH  Vertrauen  crüffnfttf' 
lausen,  dasit  Sie  die  alle  Sladt  Magdeburg  bei  fernerer  Verweigerung 
ihrer  Schiddigkeit  anderer  geatalt  nicht  als  durch  die  WalTen  tur  Uul 
diguag  uud  wan  davon  depeodiret  brio^en  bönutc,  dnniicnhcro  Sic  durch, 
der»  »US  dem  Wcstpbaüschen  Croys«  annuirohirend»  Arm^e  uuf  Milchei 
Fall  gedachte  Stadt  /ur  Sobuldi^lielt  anzuwoiiien  gemeinot. 

2.  Vorhcro  aber  wollten  S.  (!U.  )).  Itath  und  BiJrgerscbart  DOebmaU 
zu  gütlicher  Accommodirung  ermahnen,  desgleichen  de«  Uerro  Admi- 
niiitratorin  t'nr:«tl.  Durch),  auch  tbun  wollen,  und  .tollten  txtider  Chui-  und 
Fßrall.  Durchl.""  Herren  Deputirle  de«  22.  Mai  xu  Wanxlpben  solche 
tlandJung  antreten,  dabei  sie  doch  nicht  fiber  4  bis  f>  Tage  sich  mit  der, 
Güte  aufliulcea  wollten. 

3.  Die  Gut«  soll  auf  Leistung  dos  llemagü,  auf  Eiiinehmung  eiO' 
GuaroUon  und  das."  der  Ralh  der  alten  Stadt  Magdeburg  mit  demjenigeii, 
waa  in  EGclesiastici«  und  ['olitiut.s  richt4g  hergebracht  und  d«ni  InstrU' 
mcnto  pacis  gemäss  ist,  zufrieden  sein  soll,  bestehen. 

4.  Das  llomagium  soll  des  Herrn  Administrateris  F.  D.,  Sie  uehmei 
jtolcltes  nun  sulbnt  oder  durch  Ihre  Abgoordnote  ein.  und  hernach  .S'.  Cb, 
D.  zu  Rrandenburg,  so  iolche«  durch  dnro  Abgevaudtcu  vorriobtou  lasse 
wülleQ,   geleistet  und  zwar  beiderlei  actiü  in   cinom   Tage  und    alaofoi 

einander  verrichtet  und   die  hergebrachte  Kever^alen  zurückgcst^Uet 
erden. 


I 


*)  InhalMupbe  M  l'u(«udür(  XI.  $  m,  &  S2&.  ThaNltun  Rnrop.  X. 
S.  I«2.  Ralbnann,  a«wb.  d<r  äu<U  Uagdeliiirit  )V.  i  S.  iCil  Hoffaann,  <I««cli. 
der  Stadt  Uigdobiirg  111.  8.  7MU  'i  Aal  II.  S.  iSlif  (irrtliöutlidi  aU  von  9.;  19.  tltA). 
T.ll«raer  S.  äSü. 


Vertrag  Vit  dem  Aitniiiiirlralor. 
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5.  Dio  GuamiMn  soll  nacli  l^fimiuug  d«r  Sach«n  bestehcm  unJ 
»owftlil  <iio'^<^ll>i|^l^,  al»  Hurh  der  rAmincnilani  in  S'.  Cli.  1).  um)  Fiirsil.  I>. 
Diensten,  Bestallung  und  Pflichten  üoin  und  darione  »tehen  blGi)>en,  auch 
der  von  S'.  Cb.  D.  xu  Rran'ionbnn;  fürechluKende  Cammendant  eine  dem 
Herrn  Adminiolratori  nicht  unan^tHniligD  i'ofMon  «ein. 

ß.  Was  selbigpn  rommendantcn  hlcrni'^l  anbcfolilfn  un<l  anfge* 
tragen  wird,  das  i>ONchiebt  mit  beider  hohen  t'bur-  und  FürJillicbcn  Per- 
«ODfio  Vnx>rdnuD){  und  darcb  jedesmalixe  vertrauliche  Commonication. 

7.  Wie  wetzen  Unterhttltunjt  der  Sf>ldali»t|ue  in  der  Ouarnison  es 
zii  halten  und  wovon  xelltt^c  zu  nelinieii,  auch  wie  buch  die  Veqtllcgnng 
HI  Actzen,  desTalU  wollen  beide  hohe  Cliur-  und  FÜntlUchc  Personen  sieb, 
nachdem  die  TracJaten  lauren,  vereinigen. 

8.  ffee^D  Munition  and  Magazin  wollen  sich  beide  Hobo  Chur- 
Qnd  t'ünttliche  Periiuucn  ebenfalls  bicnio);st  verdiniKcn. 

9.  Und  «Clin  in%wi.iohcn  die  Churt  Armi-e  hennHicket,  m  wird 
sowohl  für  Keuterei  als  Rnssiolck  ein  und  das  andere  Lager  vor  der 
^ten  8udt  Ma^tleburK  sbj^tochcn  «erden  miiswn. 

It>.  Zu  wotchem  Ende  und  andern  Behuf  200  Bauren  von  dei 
Üeim  A<)miniKtrat4ri»  V.  I).  an.i  dem  Krzsttft  gegeben  und  voii  8'.  Ch. 
l>.  zu  itrandenhurg  aus  dem  Halberstädlischen  ebenfalls  eine  gute  Zahl 
Bauersleute  ^eNendet  werden,  die  doch  au  iiolcher  Arbeil  und  an  itolchcn 
Ort«D,  da  sie  ihn»  Lcboiu  IiaIImt  keine  Gofahf  hak-n,  gebrauchet  ner- 
dsQ  Aullen. 

II.  Von  denen  Churbranden burgischen  Völckern  snll  ilbemll  gnte 
Ordre  und  Diseiplia  gehalten  und  keine  In^olentien  gebrauchet,  oder  du 
itieb  deren  bef[«hen,  sofort  ex«ni)>lunHch  abgOHtrafet ,  auch  deoon  Uiiler- 
thuncn  weder  auf  der  SuiiNden,  aucli  SlUdtoo  und  ßSrfern  niohu  gcwalt- 
thiiiiiceH  ihIut  sousicn  atigenomoien  werden. 
^^  12.  I>a  ilie  alle  Stadr.  Mundeburg  die  Güte  verwerfen  und  die  ob«n- 
^H^edaclile  Condilieues  nicht  anDehmen  würde,  wollen  ü'.  Ch.  D.  aio  mit 
tlefl  Waffen  darsu  anhalten. 

13.  &  soll  aber,  ca  gesohelic  durch  flute  oder  Waffen,  der  Vertrag 
anch  Eibenil,  wie  der  3.,  4..  &..  6.  und  7.  Ptinct  besaget,  verbleiben. 

U.  8*.  Cb.  D.  hsbeo  zn  200  Wi»pel  Geireidich.  Mehl  lum  Proviant 
und  llagaxin  tu  mahlen.  Anstalt  gemacht,  de»  H.  AdminUtraloris  F.  D. 
wolloD  100  Winptl  ebeafalU  unrerianget  mahlen  und  gen  Waniieben  an-. 
MhaJtcn  Um«d,  als  womcUini  da«  Magssin  »ein  soll.  Sollten  diese  300 
\Via|M<l  bei  erlingernden  Belagerung  nieht  zureichend  sein,  wollen  b«id« 
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hohe  Chor-  und  POmlliche  Personen  nach  obiger  Proportion  was  nSthig 
nachfichioHaen. 

15.  Den  Sol(]   vor   die  Armi^  g«ben  I.  Ch.  I>.   ohne  Zuthon   Ihrer] 
V&nü.  D. 

16.  Die  Tractatcn  auf  erFolgentle  HeläRcrunR  der  alten  Stadt  Msgdc* 
bürg  werden  von  Heider  hohen  Chur-  und  Furttl,  Personen  Oeputir1i-ji 
i'bvnfslN  coujunctim  b'i*  zum  B<')i(;hlui's  cunlinuirut  und  »ciitd  ta  dicüeraj 
H«hiir  dc!K  11.  Admini^tratori»  Depulirte  in  der  Nähe. 

17.  De»  tieun  AdminiHlratorin  F.  D.  verwilUgeo,  das«  dero  Fütireol 
von  Ackeo,  Barby  und  Tucheim  zu  dteocr  lietagerun^  Kebrauchcl  worden,* 
nrolkn  wegen  der  Fähre  xu  Hchiinlicuk  am-h  bui  dero  l>oin<:«|iitul 
erinnern. 

18.  Wa»  ausser  denen  Militaribus  hei  der  Guamison  und  Ver- 
wahmn^;  der  idten  Sladt  Magdeliunf.  c»  sein  Tvrritorialia,  Politica,  Bccle- 
KiDStioa  oder  anderlei,  t>o  xu  der  landcKrürKtlichen  Hoheit  gehören,  rur-l 
kommt,  darbei  lasaen  .S*.  Ch.  I).  auf  die  Hcbcrgahe  der  Stadt  tU*  Herrn! 
AdininintratariH  F.  1).  alleine  walt«n  und  nehmen  nich  desselben  Ro- 
gierun);  derer  nicht  an.  Da  auch  dic^lbo  zu  getahrlichen  igelten  dero 
Residenz  dahin  von  Hall  transferiron  mOiwten,  bleibea  Sic  desKUu  genug- 
sam befugt. 

19.  An    dlo  Key«.  May.,    die   bei  itziitem  Reichslage  vorsainbl« 
Stände  und  (tvitandten  und  an  "inigo  andere  Könige,  Cbur-  und  F'iirst«! 
wollen  beide  hohe  Chur-  und  FCirstl.  l).  dieser  ihrer  Enl^tchltes^un^'  halber] 
nothdurfti|;e  Apertur  abgehen  las.'*en. 

30.     Auf  erfolfi^en  Vergleich  oder  Aecord  mit  der  Alten  Stadt  Mag-1 
doburg  und  die  geleiülote  Huldigung,    ho   lüngstes  acht  Tage  nach  demj 
Vorgloich  «der  Aecord  erfolgen    kann  und  soll,  wollen  S*.  Cti.  D.  der 
»ombtliche  Völker  zu  Kos»  und  Fumk  Mambt  der  Artillerie  au-«  dem  Erz- 
ütift  Magdeburg  mit  guter  Ordre  und  ohne  einige  weitere  IWchver  oderj 
Beqtiartieruug  ander«  hin  abführen. 

Dan.-!  dicseit  alle»  aNu  abg^hunddt  und  ihm  fusl  oachgelcbet  werdet 
aoll,  haben  des  Herrn  Admini>lratorts  F.  I>.  «nlb^thilndig  und  die  Churf. 
Brandenburg.  Herren  Abj^enandlen.  die  de^fall»  gnugsame  Vollmacht  zu 
haben  bezeuget,  es  vollzogen.  So  geschehen  zu  Hall  den  18.  Mail] 
Anno  1666. 

AnguAtuii.  Claut  Ernst  von  Platen. 

Fric<lrivh  von  Jena. 


n<II«D(«D  nut  dHD  AibniniftiratAr, 

V.  Plateii  ond  v.  Jena  an  den  KurfUreten. 
D.  Halle  19./129.J  Mai  1666. 

[Vn^udluDgtn  uil  dem  Adminitlnior,    AliwbluM  J«<  Vtrtnfe».    Bncboiecn  «{dm 

k.-sicbsiKfeMi  Abg«Ma4lea.| 

Sie  ütnd  lliltwocli  [den  16.i^.]  hier  uijfelangt ')  nnd  Iiabm  nonii«n>tiig  'IS.\ 
Docb  ror  <l«r  T&fel  Audlcns  gebltt.  Dort  liakeii  .lie  itvn  Vortras  in  ir^nerf  g9- 
haltm  nnd  es  dem  AdaiDiAinbir  xoboiDigMtettl.  ob  er  »Ibül  mit  ilin«ii  fniti-t 
SD»  drr  Sti(li(i  mt»  wlor  jomaiKl  seiner  Riibc  duu  d«piiUercn  wolle,  derselbe 
bat  danuf  v.  Alvenslvbrn  nn>i  r.  Katttr  zu  ibucn  goscblckt  X>A  sb  dieM 
glcirb  bvi  Art  crdm  ('«nfcnuii  xn  der  Sscji«  «halb  dUpwt"'  gcfnodcn  uiti]  durch 
die  gdulile  Ciiiifereiiz  «inclir  düportcr'  von  ilincn  gclRMcn,  «o  hst)«n  »Iq  mit 
di-n  (>irei1«u  KNUX  an  sieb  g^lialteiL  Dd  den  anderen  CottrirrenMin  bat  e*  xn- 
nal  wegen  der  GaraUoiv,  we^eii  ZuaebkiHiiDg  eini}^'^  PtiiviaitU  und  Dnl«rliitlU 
der  OamiM».  Scbviod^elt  gegeben.  Ste  hstten  sich  aneb  wofal  bonltlieii 
wollen,  ein  mclirvTcx  zu  eirnebcn.  nuchden  sie  aber  Nachricht  erlidlcn.  dus 
[.gCErtcni   «pit    per  postn   der  M«r>ctinll   fOD   I>n»wl«n')  angckuoim«»   und  chtn 


*)  V.  Sparr  »rlilet  drm  Kf.  um  IT.  Ual  v«n  l^neu  an  d«r  Ltppe  aus,  w  ui 
ail  f.  rUtca  and  t.  Jrna  baut«  iloil  cliig«lraf en :  Inliiere  «eldvm  (d.  Ralbandull 
I5.,^'iä.]  Um),  IIP  sci<n  ilmt  iii-Moid  angola&gl,  wollten  motgrn  nacb  nalln  weltnrrslMn. 
l'Blttvrfi  Ultcn  die  l.<tilc  in  nlkii  Ort««  von  dem  Vorh«bcii  grri^d«!  und  binr  b»> 
Hcb(F  min  nurli,  die  MafUcburfet  blllrn  ihtna  Nacbrirbt  nnd  hälli'n  betcbtOMM,  «Ich 
■ur  allen  Kall  iiir  Ueeen««br  lu  *Hicu:  *ic  bllKn  200  DeicJigrltier  und  ander«  Le«t« 
augmoMiD««.  um  die  Otiben  ia  Stand  ni  Mtxen.  Auch  Kf.  icbreibl  an  v.  Jena 
(d.  CtetD  SG.  Hai  leflC^i  ,lvonitpn  ail)  icm  «in  und  andoni  (inen  T«rUul«B,  obBoltt« 
unser  tlaHi  bekanDiM  l)e»«iD  kundbar  Kcdordco  win,  lUrctti  Ibt  nun  Mkbea  T«r- 
marktB  «ürdiil,  ta  ballet  Ihr  die  VoiHEbiinE  tu  Ihun,  d»u  die  TatallBiie  no  fiel 
inmcf  tD<'igli<k  den  Ifnrtch  lieaetileun>)[lc  und  dtn  Oft  lierannete,  danii  uicbti  «In 
Odar  aukomBien  ki^iaie.*  Dane^s  beil«bift  v.  Sparr  am  li.V  Hai  hob  LipjMladt 
aua,  m  tiel  er  vermeikea  tonnte,  bitten  die  Hagdt^rpr  loii  de*  Kf.  Itesfcin  keine 
Kaekrtebl  cebabi,  aacb  bltbtr  nicbl  die  KerinfM«  Veetowantf  K<wlit,  erit  geuere 
btiUB  aU  ihm  biabteigMi  CoaBmandauien  «t^en  «iaif er  SiefieioB  ab-  mea  n  denn 
''Stelle  »iaau  aadrien  EeMiil,  neben  ihm  nimIi  u')i-'b  vineB  (oesmandierwideit  OCUiir 
terordn«!  und  nie  »letUea  itkb  Dunaabr  aa.  alr  vultien  ni«  «ine  tiesenwelir  lemehmeii. 
*}  I)*r  K.-iixtmiteht  llofnarsthall  t.  Kanne;  aber  «eine  üeudung  itt  am  den 
Arten,  Mtb  de»  lirMdeoer  Arehhe,  niebl»  Näbei«»  zu  «r»«hen:  dt*  Aduiniiiralor 
AD|tui|  beaerkl  In  einem  Üchreiben  na  KuifiliblJobnnn  UcorK  r^m  2S.  Mai/IT.  Junij 
(lU^St.-Archt<),  in  «tkbra  er  Idm  von  dem  i;lil<ikll«ben  Verlauf  dtr  Traetaten  mit 
Va^iMiurit  AntetKemacbi;  .«ie«lt  uii*  ai^KMb  ««hl  eriiuiera,  •»»»  E.  Ld.  ~  durcb  doro 
nafnianehakk  -  ton  faunen  knri  vnriirkltr  Z«Jt  M  iin«  «rfen  di»  GerüciitM 
■Oll  «int*  unter  allen  Sudt  tlagdeborg  benorglM  Belaferunf  anbria|«n  lawen*. 
Kurfürti  Jobena  fieore  wlbd  iheilt  den  ITerUigo  von  .'iarhucn- A  llenburs  mit 
(Tinad-  A.}.  er  habe  Kanne  »  d««n  AOmlalidTnlor  ^Mhlckt,  un  demselben  von  dem 
Vurhabea  dea  Rf.  gecen  MajideAutc  Narbtiebt  lu  gtiitn  und,  „w«hin  man  Stift«  ncgea 
daaelbil  d^Calle  il«len  möchte,  lu  K^diren*. 
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dieser  SKbe  ludber  an  den  Administrator  abgc<ichiekt  sei.  haben  sk  es  für  du 
hcftc  gebattflB,  die  Zeit  zd  mesna^ercn  nnd  zu  rcrhfitcn,  dus  der  Adtninittntor 
nicht  «ricdcr  irre  gcmnolit  wiirdo.  daiin  tat  die  Sacho  g«<)rai^en  und  es  dahin 
gebraclit,    <lu»  Ix^ikonimcnde  puneta')  niift{e«;t]it  und  ttowohl  von  dem  Admi- 
nifltrator  al»  ^  oq  ihnen  miteMth rieben  wurdeti  sind.     VTej^en  des  Cnterhalts  der 
Garnison  bot  der  Administralor  )deh  «ibotcn.  doM  die  Stadt.  Kf,  und  er  »clb«!  je 
eine  tertiam  geben  sollten;  rie  haben  aber  solches  nicht  iiarligi^bni  «rollen,  da- 
liAt  Ntelit  <!«  auf  feraeren  Vcr}i;1cicli.  der  aber,  ehe  die  Gariiisun  hkcitiiieht.  ge- 
Diacbt  werden  «dll,  der  AilminiKtrator  wird  deshalb  «inifiii  von  den  Landstindeo 
verschreiben.    An  deu  Rath  und  [nnun^incist«r  der  Stadt  Magdeburg  haben 
sie  geschrieben')  nnd  dieselben  auf  den  S3.  nach  Wanslebon  bcschicdcn,  aoch 
in  dem  i^chreiben  etwas  von  der  Materie  gedacht,  damit  sie  Mch  nicht  mit  der 
UnwiMi'nbeit  zu  mt<chiildigen  und  Zeit  zu   gewinnen  (ielcKcnheit  Itaben.    Sie 
Mtlhül  tvollrn  «ich  ntininrhr  an  die  Instructionen  machen  und   die  Schickungen 
an  das  Hans  Braiin.tch wein,  an  K,-Sachsfii  unit  au  Wrangel  beßrdero. 
Der  Administrator  Iiat  nach  Unterschrift  der  I*nakte  wegen  Kosenberg')  An*- 
snchnng  tbuD  lassen,  sie  haben  ihn  aber  damit  an  Kf.   selbst  vrrwi'>sen •).     8ia' 
erfiibren    von    ihm,    da?a  der  K.-«fich«isrlic')    dicjier  Snchi-  hallier  ubgeschickt, 
daa*  »ie  dexwegen  in    ßresdeii   alarmiert  «eien   nnd  Nachricht  begeluten,   wi 
leicht  daraus    eSn    Feuer   entsichco    und    der  Kr«is  in  rngelegeuheit  gcratbea 
könnte,  er  hAtte  ihm  aber  von  dem  TeebtcQ  Tlessein  nichts  gesagt,  »oiidem  dut 
man  wegen  der  llnliügnng  nnd  wsx  davon   dcpeniliret,   mit   der  Stadt  liaiwlel 
wurde  and  da»x  Kf.  jemand  an  K.-8nrbxpn  xn  :>enden  beabtiiclitige,  der  gewiss 
gpccielloni  Nachricbl  bringen  wünti:. 
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')    D«r  TOrttobend  abgcdnckl«  Vertleicb  vero  Ifr./SS.  Uai. 

■)  [*.  nalla  18./S8.  Mai  1666:  .Ans  tieik  omni  enden  Jlirer  Ch.  [>.  —  8clireib»1 
haben  die  Uerren  »i  ersehen,  «rai  (^«mU  j«tiihocfag«dacIile  I.  Ob.  V.  mdh  ^Uigst^ 
anbefohlen,  einet  und  das  ander«  mii  Ihnen  und  gemtioer  Rürs.'er»cliafi  sbtnthnn. 
Wann  dann  unser«  habend«  Conioiittiion  die  schuldig«  K(bliulifi!r<'ng  und  «as  etwa 
mehr  tu  hiicbslgemelltr  Ihrvr  Cb.  t).  Siclierbeit  erfordert  wird.  beirilTt,  und  dieie  Sache 
nimmcliio  lftng«r  keinen  V«nug  leidet,  ali  ersuchen  >ir  die  tlerren.  als  «ollea  je- 
mand ant  Ibren  Hittel  und  gemeiner  Bdrgersehatl  mit  gnugaamer  iBitmction  ond 
VoIlmncM  ahferllnn,  d«w  dlnelbe  den  23.  ditae*  gegen  UllUg  lu  Wanatleben  ««lo, 
liasjcnige,  na«  wir  Ihnen  namens  mehr  bücbslgedacbler  Ihr  Ch.  I».  TOrtuiI^llen,  iin*J 
li»rrn  nnd  »ich  dnmnf  liau)>i>tchllch  und  ohne  langen  Venxig  oikUien  können.* 

t    R.  oben  S.  17. 

*)    [>cr  ,\ilmiiil»lralot  ochrolbl  nach  am  18./^.  Hai  dciwcten  an  den  Kf .  dieser^ 
willigt  jeltt  ein  nnd  nhomendet  ihm  (4.  Cleve  6JUr.  Jnli   \6€K)  So  deiiregtn 
feitixte  Confirmai4ontarkund*b 

•)    S.  oben  S.  S3. 


Abs  den  MagdfbnrgiÄclien  KnthÄ-ProincoIlen"). 

Den  16j[26.|  Mai  «.  1666. 
Wciln  i«tu>  ilic  Churbrwiiipiib.  Völrki-r')  von   Clev«  auü  im   Rücli-  St : 
mxrcli  begriSca  aixl  gcfübrlirlio  K«iien  g^^führet  wertlcit,  ab  ist  venncioet, 
dass  täglich  «in  Viertel  Rürger  auf  die  Wache  ziehen  solle. 

Üeu  21./I31.]  Mai   a.  1666. 

Ist  veraalaitBet.    da«s    ilio   Elb«   obetliidb   6oll    ge»chl<MH«n   wvtiIcd,  :il.  Ma 
«uelch«!  den  Fehrutobtithcirnii  auCTgctntgi'ti. 

I>C9«^1ri<:li«a  such  der  Oral  mit  Pfnleo  verwahret  w«rdon  soll,  ho 
dem  Zicgelambt  BUfT^trs|j;en. 

Und  ist  rür  fpit  hefxmien.  Uerm  Obriat1eut«nsnt  Kacbeo  aulT  cia 
Zeit  zom  Ob«rbaublinan  übtT  die  Büi^or«ulinlTl  zu  bestell«»,  uud  ihm 
xnonaUich  10  Thlr.  oder  «ODKt  ein«  DlMretio»  lu  reichen,  demselben 
-wäre  auch  ein  I^ulenant  tu  adjunKiren. 

Herni  Ilaublniau  Oerbaril  Capauni  ist  auch  an^deul«t,  wie  iexo 
der  Stadt  etva-i  zuKomuthct  würde,  derowegeo  Er  seines  Ortbes  aller 
Orthen  vcrmägHamc  Anstalt  xu  maehrn. 

lliftraufT  Ul  drn  Stniiden  dos  Erb.  AuHKbuAWM*)  die  B«](tailuiiK  de« 
Obcrhaublmanns  und  l.«utenantH  oruffiiet. 

Ist  den  Ständen   auch  aitgeuigt,    dasti    ein  )eder  »Ibst  aulTüehen 


']  K^siMi.  Sl«dl-ArrhiT.  V«rgl.  H.  OeffBiRtiii,  UKg<)elmr|r>  IcUlu  Rinfen  un 
»•inB  Ret cbtrrei heil  (Uliii«  f.  Uaiidet,  Ocwerbe  lud  MicislM  Lftbon  (Itdblatt  »tr 
ai«|[dcb.  Mtiute]  I»^.<  N.  VI  S.  lUSfll) 

'j  N»d)  6a  ÜAgAtburgtt  KimaKitinchaaBK  <ron  l6flS  «rbllt  ua  lt.,'J4.  tlirx 
^«1^041  Rüulfler,  .«1«  PI  &»rbei  Ziraer  Uiifvn  «giliimi  iinil  yitgra  dM  Ctmrbrmiid. 
j^nisterT}  Nachikht  ciubokn  tniiiM-n*  10  <ir.  (v»rgl,  Dltliiint,  Neu«  LVktiaden 
id  IlokaiMtile  dbM  Oito  v.  Oiierkb»  S.  10}.  ■m  l€.,''Ji>,  Jvrgeo  1l#i;erliBg«n, 
et  w»g«n  der  au«  Citre  >iirnchiiMrchir«Bilen  lirandonb,  Vötcker  hin  uiiil  ainJer 
DalbenUdi  KuixUcbafl  einimofKi*  1^  Or.  BvUolohD.  An  8I-21.  Uai  «rbill 
B.  Beul«lrt  ,*beiBMl.  alt  d«r»rlh*  umb  RiDb»luDg  NMitrichl  drr  Mt  Uiv«  an- 
MarfbirvAitto  BraailtBb.  ArniH  lu  DanksHn  und  dtr  Owiar  auttgoMBikl*,  I  ItUilr., 
am  W.  Mal/5.  Juni  ein  nm  O.-LiniteMiii  Koch  sarh  Buiid«iitiur|  abftMlikkItf 
Im«,  .oiati  Kuadsrlkafl  «Intudebfn.  ob  iB«6r  Vükhtr  «xl  <iratd(h  roa  BmIId  anhcro- 
fMchlrbtl  «drden.  und  da»  or  ilMa«^n  etlirlii<  Tau«  daheiuiiib  rwo^Mclrol*  1  Rthlr. 
14  lir„  na  aBdtr«r  aii<li  il*«ngHi  nach  B/and«nliiiri:  «■■'blrktK  tl«l«  1.5  nr^  cio 
BMh  Rg«ln  e«wtai(kl*r  itotf  f>  Or,  an  tt./)2.  JnnI  t*ei  Itolra,  «rticbn  Dach  Ackon 
nad  TanjcermoDcl«  (Mcbwkt  «iad.  .v*ir*a  Nacbrltbl  lUr  ViUckrr  und  UottäckR,  *o  t«- 
MTflirbto  von  Berlin  gocaeo*,  3  Riblr.  14  Gr. 

')  Der  in  i  Stlnde  (MOodctta  Auasekiiai  van  .W  P«t«onen,  t.tirhrt  all  VMtrettr 
im  Rnrganehari  dta  Raibe  «on  llasdtbuq!  lur  Sciu  alaod,  i.  lIoKnann,  OcMh. 
4m  Siarii  MaedBbBrg  (S.  Aafl.)  II.  !4^  )W. 


26  I-     Di«  UoterKerfung  von  Magdeburg.     I6R6. 

müsüe,  weiln  sich  die  BiirgerschafFt  vemehmen  lassen,  die  Aussenblei- 
bende  aus  den  Häussern  zu  holen. 

Es  soll  ein  jeder  Bürger  aach  eingeben,  wie  viel  MannscbaEß  Er  in 
seinem  Hausse. 

Die  Steine  vor  beedon  Thoren,  so  auswertig  liegen,  hereinKuführen, 
darzu  diejenige,  so  Spannwerk,  zu  gebrauchen. 

Auff  dem  Neuen  Marck  würde  durch  den  II.  Domdechand  und  den 
H.  Möllonvoigt  zu  visitiren  und  Specißcation  einzuschicken. 

In  prima  classe  ist  H.  Oberatleutenant  Koch  beliebet  und  nebst 
ihm  an  statt  Leutenant  Müllers  H.  Haubtman  Scnneman  vorgeschlagen. 

Matthis  Hellwig  ist  zum  Adjutanten  verordnet. 

Dass  ein  jeder  Wasser  ins  Hauss  und  »ufT  den  Boden  zu  setzen. 

Den  21./[31.j  Hai  s.  1666. 

31.  Mai.  Per  präsidierende  Bärgermeister  H.  Otto  von  Gnericke  berichtet,  dass 
lieute  ein  Trompeter  von  Halle  mit  drei  Schreiben  vom  Kf.,  von  dem  Admi< 
ntstrator  und  den  Herren  v.  Platen  und  v,  Jena  angekommen,  worin  eine 
Abordnang  nach  Wansicben  erfordert  wird.  Es  wird  beschlossen:  1)  Die  Ab- 
ordnung würde  geschehen  müssen,  2)  es  den  Stinden  vorzutragen,  daneben 
ihnen  mündlich  zu  proponieren,  dass  die  Soldatesque  soviel  m5glich  zu  ver- 
stärken'). 

Den  22.M8i/[l.  Jnnij  a.  1666. 

1.  Juni.  Weil  seciinda  classis  erinnert,  dass  nicht  so  viele  sondern  nur  4  Personen 

abgeschickt  werden  sollen,  so  beschliesst  der  Rath,  dass  H.  Büi^ermeister  Gott- 
fried Rasenstock,  H.  Consiliarius  D.  Dietrich  Koch  und  H.  Kämmerer  Jo- 
hannes Schmid,  dann  ex  prima  classe  Tl.  Peter  Kind  nnd  ex  secunda  H. 
Pascha  Thomas  abgeordnet  werden  sollen.  Der  Anssehuss  stimmt  dem  za 
und  billigt  auch  die  Instruction  und  die  abgefassten  Schreiben. 


')  Der  erste  Stand  in  seinem  Votum  vom  21./31.  Hai  conrorniicrt  eicb  gant  mit 
d«r  Proposjiion  ile^  Ratfas,  aucb  mit  der  Abordnung  nach  Wansleben,  macbt  ver- 
schiedene VorsrhiÄge  wegen  Sicherung  der  StadI,  empfiehlt  auch  die  l>iener  der  Kauf- 
lenU  und  die  llandwerksburschen  in  Pflicht  lu  nehmen,  ferner  die  Sache  durch  EipresM 
an  die  Stadt  Braunschweig  und  den  Herzog  von  W  olffenbültel  gelangen  zu  lassen 
und  guten  Ralb  einzuiiehen:  auch  der  tveite  Stand  erklürl  sich  mit  der  Abordnung; 
einverstanden,  meint  aber,  da  dieselbe  ohne  vülligc  Instruction  und  bloss  altes  «d 
referendum  aniunobmen  abgescbickt  ncrde,  so  würden  4  Personen,  2  vom  Ratb  und 
2  vom  Auaschuss,  genügen.  Auch  er  macht  verschiedene  Vorschläge  inbetreff  der 
Sicherung  der  StadI  und  Vcrslärkunu  der  (iarnison  und  emptiebll  Sendung  nach 
WalffenhüttGl  und  Anweisung  an  den  Itevoll  mächt  igten  der  Stadt  iu  Regeosburg.  Dr. 
r.  Idcn,  fleis!>iEr  zu  vigitiercn  und  an  t;chöri gen  Orten  das  Reste  der  Stadt  zu  beob- 
nrhlen. 


Tor^tii^  in  <t«  SUilt.    Instnictian  für  die  Dep<alierleii. 


21 


Dm  3S.  Hai/t2.  Jnni]  a.  I«66 
wild  du  Schreiben  an  don  Ittnog  von  BranUHtliweig*)  T«rinseD  und  ange-  3,  Jng 
Bomiiieii. 


Instruction  des  Ratlies  von  Magdebnrg  fUr  die  Deputierten. 
D.  22.  Mai/[1.  Jnni]  1666'). 

J^  fiflllrn  »ich  am  23.  fräb  nach  Wantzkb«»  «rticbrn,  si^h  dort  «nMrhol-  1.  J«d 
<ik.*9  Kie  nicht  mit  gi-nug^amcr  In.->lnirtion  und  Votimaclit  vcTf^lifn,  tin 
die  nbgelaiucnen  S^liTeibcu  jpr  generalitvr  abgefaßt,  da^n  il.ilier  nulbwendig; 
volUlSadige  Relation  x'^^)>«Ik<)  nftute.  Wegen  il«r  begetirten  lluld^tifl)t  »ollen 
aic  tu  aoteeeasura  ban  vontclko  1)  den  klaren  Ba«hstaben  des  imitr.  pacla.  kraft 
dessen  die  Stadt  aller  llnidigiing  entnoRinim  ttnd  in  ihm  uralte  Kivibcit  gmrltt 
wir«.  ^)  die  Tom  Knincr  verordnete  Comininion,  »ufli  liuniarli  vptn  KT,')  XGhH 
scbrift-  nod  mSndlicli  lu  RrKSnMiig  des  Vertrauens  nnd  mit  BeK«bung  dea 
hientDter  auslehondoD  Recbta  berelu  gelhaocne  Erklärung,  3)  die  behn  ReJcb»- 
tage  norh  bofiodlirlic,  vom  Adtninütmlor  Mlbxt  veranlasfrte  Lilispondeiu. 

Soltli'  nnlrr  (Irin  Vorwando  mdircrer  Sicbrrheit  de«  Kf.  and  AdmtDUtrator« 
der  ttcitalioni:  im  Vortrage  erwlhnt  weidoo,  •»  babcn  «ie  lo  xrmooatrirron,  das» 
da*  jn«  ]iroprit  pt»efidU  der  Stadt  von  Anliedinn  au^Unden,  nie  Itetilritleii, 
duteb  KaUer  FerdlMtnd  tl.  1628  und  im  liutr.  pnois  ihr  aiieh  die  Rrweiterang 
des  Festongsreellts  tOKestanden.  Kath  und  Biirgtni-bari  auch  In  nntertblBisaier 
Devotion  Tcrbarren  und  nichts  beginnen  würden,  was  der  Steherhcit  derselben 
und  ihr«r  Tniae  and  Reroreni  enlKi'^(ri»-treben  nüehlc. 

8oni«n  Dun  über  das  dt«  IUI.  AliKcsamlt«  einiger  harten  Iledrohungen, 
und  wi«  mftn  die  Sudt  Uti  «nUitehtnder  gfittioher  Accomodntion  Mt  «oll 
zuer  KrlibuldtgunR:  atx  andern  l'raesialionen  armata  manu  xwin^n  und 
nöhli);i>n  wörde  sieb  verlauten  la^^aeo,  bnben  unecre  l>epiitirte  f^r  glimpff- 
lich  tu  reg«rireD,  wie  E.  E.  Rath  und  fjemeinc  Itürgen'clialTl  nicht  boffea 
wotll«,  dbx  Ibro  Cli.  I).  a.U  »in  leuiMÜgor  und  christlicher  Potentat, 
gP);en  welchen  die  Stadt  sich  ja  allcmahl  tinlerthüni^t  erwiesen,  aueli 
ferner  aUo  xae  erweisen  ertiälitt.  zue  Kolclien  Extremitäten  greifTea  und 
da»  iraraas  machen  würde.  Vielmehr  leltt«  man  der  unterlbnoitt^MD 
Contidontt,  Ihre  Chur-  und  Fünll.  Durrhl,  wArdc»  nu-tHerot  dahin  lracht«n. 


'\  In  dfWMlIwn  (d.  S8.)Ui'{a.Ji>nq  l(;i]C}wlrd  Ueno«  A«K«tt  von  dM  Vor- 
epfaIVii*n  MltiheUnng  feaiarbt,  die  H^foiclitiing  uie^iprechm.  dass  die  Stadt  ur 
lluiiliüutiir.  RluMibmag  «intr  ti>rfi}r*illclita  IloJtltimg  umI  andtna  wbweren  pratsla- 
tloae«  rtx«BO£i>B  wrrdra  Mite,  und  dl«  Hill«  iiiifO»|iroch*B.  skh  ihi*r  anxinebnien. 
8ehr»lti«a  (am  Ihalicbcn  lahnll*  grimi  gnlw  denNtlbra  t>«lnu)  »<Kh  an  dl«  Sttilta 
Libeek,  Itanburf  and  ßraunschvaig  ab. 

1    Maipfoh.  .Stadt*  Artbi*. 

*)     V|L  UirRch,  Der  UrotM  Kuttin»  ubiI  die  AllsUilt  Uaidttiuff  a.a.O. 
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<lumit  dir«  Krösüeran  thcila  aiinoch  verSdvto  Sudt  dtita  gcm<>iiicn  \V> 
zii^m    (lesten    (IcrmahloiiiH    xue  dero   höchstem  Vergnügen   uii<l  anstcrb- 
lichi'm  Nachruhm  rt-florcisciroo  möchte. 

W»s  sonrt  vorkorampn  soüle,  «tarxiif  It&bi-ti  dii>  Deputiotcn  luch  ihrer  [ 
ti'ritnt  iiiid  pro  t«  nnia   zu    antwortou   and   iDSooderheil  tu  biltou.  du»  iliii«n 
ßf'Ulion  niilioru  lu  thun  tiiid  feniere  Resolution  cinsaholen  aDter  ücbcrea  G' 
Ifit  i;eitalli>t  wonl*. 


M 


llanft  Kattc  und  lleinrich  Dllrfelt')  an  den  Admiiiishator. 
D.  Waiizleben  23.  Mai/[2.  Jnni]  1666*). 

JBeri<:hi  öbi-r  die  Verhaudlunfcii  tu  Wuntlplioa.] 

'2,  J(ini.  Si«  sind  ntn  2*J.  Mittag,  <lic  K.hranilcnli.  Dcpatiurlcn  Abcnib  Vt  8  (Ihr  hicrsiH 
gclAU^.  Mit  (leiwibt-n  linlirJi  äa  lii-iili-  Un\i  »ich  üi>cr  \.\k  fropoeition  grcini^t, 
linnn  l}i^■  Mimilelii)i)[isclieci  D(-puti^rten  unrliioncii,  Iml  »Ojiltiirh  Jtrnn  iJi«iH:n 
tun  ihm  Mbriftiicli  aufi^»ct]ilc  Pro)>o»itioQ  crSffii^t  und  ilarauf  Dr.  Koch  dicHelbe 
dahin  beHDtn'ortet,  lia  (las.  was  Ton  ihiim  gefordert  wiird«,  ein  gaoE  n&atA  w], 
aoch  »olrh(-8  aus  drra  Notifitationssch reiben  nicht  wohl  abannehnren  und  ato  skh 
dafa«T  darauf  nicht  hHtt<rn  g«iäg:vDil  inforuiiurvii  können,  so  bHm  t»  am  Dilalinn. 
um  sotciiri'  der  ßürgemclinft  nu  refrricri-n  und  [l«rmi  KrkISntnK  darauf  oinio 
liringcN,  auch  iliiMt  sichere«  Gcl«it  zu  K«ben.  Jeua  «-rwideTlv  nach  Untei* 
n><tuii)f  mit  uns;  Uan  wollt«)  ihnen  bis  morgen  Frist  rcTHtatten,  sie  lieswn 
den  Kalh  fp^indüch  ^nuson  mit  dem  Krcnahncn.  all»  wühl  xu  überlegen, 
suche  nichts  mehr,  aU  Mliutdigen  (ivhontnin  und  SichcrliDit.  June  baten, 
das  Werk  ilie  Itürgenchaft  angilng«,  4  Taifc  um  Dilation,  Jent  abiT  criridcrtr. 


in 


nttf    I 


>)    AdmiDiilralor  AiiButt  ItcaurtmEI  (ü.  Hall  20..t3O.]  Hat  IGGC)  die  llofrttho 
Raoa  Kalte  und  Itt.  Heinrich  liürfelil,  sifb  nach  VVanikhpu  tu  b^gebMi  und  in- 
famaaen  mii  ilm  k.brandcnb.  Aticctniiclien  ilcn  Uaii<lchiiriti>clirn  Ab|[rordDrleD  cindiing. 
lieh  iDzatprcctirn.  ilnu  lin  keine  eslri-mn  durch  die  Waffen  abwart«»,  souilem  Mch  Z^^| 
[j'iUhEuiie  nach  •*"  Forme!  von  KiTÜ  imil   iiir   Ki&DebniuD|[  il«r  Oamiaon  lentchj^f 
aoltltti.     Di«  VrrplUguui;  (i«r  ItarniiiDn  werdv  »in  harlcr  Puiikl  M^in.  sie  sdlltn  daruif 
aohen,  das*  datu  di«  Stadi  loiuebnilicli  licnuigMogen  ntiil  dip  I,anifacha(i  niclil 
»ehr  graviorl  ««rdt,  für  iliew  könoio  ohn«  einen  allgvmeiuon  l.andug  nur  ein« 
tcriroianxiali   f^lrolen   ««rden   und   bähe   «r   «dmiürheu    hiudrilhi-n    beloblen, 
dieKin  /iWFck«  au<h  tiach  Vi'anilebüU  zu  koiniD«n.     äullien  die  uüllk'hen  Tractaten 
abruuipivri'D  und  ex,  «n?  tio  aber    nach  iuMcrsIer  Miig'lichkeil   tu   Terhindom  haben, 
lu  Thätlichk(<iien  kouiineti.  *•>  »ollen  tJe  iu  Waniltihim  bleiben,  an  dm  nachher  «r< 
fallenden  Troclaten  Theil  nelunirn    und   dabei  nainvntiirh  darauf  sehen,  ilaas  subald 
w(«  müglkb  nach  g«tro)Tnn«ni  Vorglelcb  che  iluldigune  aneeteui  oenle.    Reim  Eis 
Mig  der  GaralaoB  haben  de  neben  den  X,bran<leabarfia<hen  den  rommandnnten 
41«  ßamiten  in  Pfikcbl  lu  nabnes.    Nach  abKeleiclnr  Huldigrunfr  haben  (.in  ihMauf 
ddnecn,    Uau  die  K.brandnib.  Völker  mil  pKer  Urdnung  und  l>lwt|ilin  da«  llrutift 
vfflasien. 

*)    Magdeb.  Staat»- Arcbif. 
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Verhandlungen  zu  Wsnzlebeo.  ^9 

das  wfire  anmOglieh,  sie  möditcn  fleissig  betfn,  dass  ihnen  Gott  ihre  Herzen 
erlouclitetc  und  alle  uidri^'i'n  impresaiones  aus  ihren  Gedanken  nehme,  dann 
würde  sich  alles  leicht  ergeben,  und  weil  man  vernehme,  daas  sie  wenig  an  die 
Büi^erschaft  brächten,  sondern  ihnen  fiirgebildet  würde,  als  kachte  man  sie  zu 
Bftuem  zu  machen,  so  müclitcn  sie  alles,  was  vorgegangen,  und  dass  dieses 
wider  die  Intention  der  Fürsten,  referieren  und  ein  anderes  versichern.  Jene 
erwiderten,  die  Bürgerschaft  hätte  einen  Ausschuss  von  30  Mann  bestellt,  denen 
würde  alles  vorgetragen,  und  sie  beabsichtigten,  noch  mehr  aus  der  Bürgerschaft 
ZDZnnehmen,  beriefen  sich  dann  auf  das  Instr.  pacis  und  daas  die  Sache  an  den 
Kaiser  und  nach  Regensburg  gezogen  sei,  der  Punkt  wegen  der  Garnison  werde 
der  Gemeine  über  die  Maassen  befremd  vorkommen,  es  wäre  ja  genug,  wenn 
sie  huldigten.  Sie  erwiderten,  die  merita  wären  genugsam  bekannt,  sie  hütten 
keinen  Befehl  sich  einzulassen,  diese  zwei  Punkte  konnten  unmöglich  separiert 
werden,  man  wollte  ihnen  aufs  längste  bis  Freitag  Bedenkzeit  geben,  worauf 
Katte  ihnen  noch  zu  Gemüth  führte,  wie  oft  der  Fürst  sie  zu  ihrer  Schuldigkeit 
angemahnt  und  gütlichen  Vergleich  vorgeschlagen,  es  hätte  nichts  gefruchtet, 
sie  möchten  nochmals  in  sich  schlagen  uud  das  letzte  Gnadenzeichen,  das  ihnen 
nochmals  gewiesen  würde,  annehmen.  Als  jene  dann  von  ihren  Privilegien 
geredet  und  wie  die  vorige  Huldigung  ihnen  abgenöthigt,  auch  sie  ausser 
Kelchs-  und  Kreissteuem  exemt  seien,  haben  sie  ihnen  alles,  Jedes  absonderlich, 
widerlegt  und  erklärt,  davon  sollte  nach  geschehener  Huldigung  und  Einneh- 
mang  der  Garnison  geredet  werden. 

Darauf  erschienen  die  Laudrathe  v.  Katte,  v.  Asseburg  und  v.  Schulcn- 
burg  und  haben  mit  ihrer  Zustimmung  mit  den  Magdeburgischen  verabredet, 
dass  morgen  die  Landstände  ihre  Werbung,  zu  der  sie  durch  ein  Schreiben  des 
Kf.')  veranlasst,  bei  sitzendem  Rathe  verrichten  sollten,  auch  v.  Borgsdurff 
wurde  aufgefordert,  wegen  des  Domeapttels  dem  mit  beizuwohnen. 

Ratione  homagii  scheint  nach  dem  Discurs  der  Magdeburger  kein  Bedenken 
zu  sein,  aber  der  Punkt  wegen  der  Garnison  dürfte  die  extrema  veranlassen, 
wiewohl  grosser  Zwiespalt  bereits  sich  mag  spüren  lassen  und  grosse  Ver- 
bitterung wider  0.  Goericke,  welchem  man  jetzt  nicht  mehr  traut  und  ihn 
für  den  Urheber  des  nicht  geleisteten  homagii  hält.  Der  brandcnb.  Deputierten 
Intention  geht  dahin,  den  Rath  in  der  Güte  zur  raison  zu  bringen,  daher  sie 
aach  in  die  Froposition  besonders  mit  einzurücken  verlangt,  dass  die  Last  der 
Garnison  nicht  der  Bürgerschaft  allein  verbleiben  soll,  mit  dem  Verstand,  dass 
das  übrige  von  des  Raths  Intraden  erhoben  werden  sollto.  Es  ist  gut,  dass 
die  LandrSthe  sich  eingefunden  babcn,  da  man  vor  Rückkehr  der  Magdeburger 
von  dem  Unterhalt  der  Garnison  zu  reden  hat,  damit  die  Bra n den burgis eben  auf 
deren  Lamentation  nicht  bewogen  werden,    ihnen   sofort  ein  gewisses,    wie  sie 


t}  S.  ob«n  S.  19.  Am  34,  Mai/3.  Juni  erscheinen  wirklich  auf  Aufforderung  des 
Domcapitels  und  der  Lsndsiände  Deputierte  des  Rathes  uud  des  Ausscbusscs  vor  den 
Kut  diesen  beiden  Körparschaften  in  der  ätadt  Anwesenden,  denen  letztere  Mittheilung 
von  dem  machen,  was  Kf.  au  sie  gescbrieben,  und  sie  aoSordern,  es  nicht  auf  eilrems 
aakommca  in  iau«n. 


30  I.    Die  Untnrcrfung  ran  U«c<)chur|[.    I6G6. 

b«T«iU  auf  350  Mann  liden,  tu  ileU'rininieren  und  xu  versprechen,  nod  todsan 
da«  ftbrigc  dem  Lande  betzolrageii  überlitasen. 


Instruction ')  ftlr  die  Magtlcbnrgisclicn  Deputierten. 

I).  25.  Mai/14.  JuniJ  16660- 

4.  Jtini.         I.    Sie  «ulkii  nicti  buuu-  Dich  WaiiKl«bc!ii  begeben  und  dort  vortra^«n: 
i.     Der  Batli    bitte    mit    höchster  CotisteroatioD  vernehmen  mÜMcn. 
IhoeR   bo^poietsen  werden  vollte,  ob  b&tte   derselbe  am  prirkt  Kctpect  di^ 
Bürgeni^hxft   von   der  schuldigen  Submission   bisbor  entxogi-n,   und  trachlub 

'3     MajpJcli.  SUdl-Atcbit. 

')    ÜAchdtai  «m  :M.  Hai/».  Juni  die  UaRilfburjfer  AbgeHtnditn  dem  Kstbe  und 
dem  Auuchusse.    «elclie  <l«r  |iriiii<ti«rcnile  Hür^Frinaxter  0.  t.  Ouericke  Khon  f: 
aiUr  Ffiih«  7QMiam«iil>eraf«n,  U«lalioo  abgeeiuittri  liaiten,  «iid  beK)iloM«n,  die  .S. 
der  ^m^loen  Bürfersubaft  lierUieÜB weise  durcb  Deputierte  des  Käthes  und  Aiisucha«: 
TOitrs^n  lu  laasen,   und  ergebt  an  die  V ioribellsburren  der  Itefth),  Ihre  TieribeHi 
lorirandten   tn  morgen,  FraiUg  ttiht  um  ü  l'br  tutaiuiotDiubeiuien.     ba»  Erj 
der  Itraathang  in  den  i)  VierteJn  bt  folgendea: 

25.  ]lai/[4.Jual]  1666. 

llerraano   Cunoen  Vterlel:    baben    kicfa  einbettig   erklirl,  den  Eid  toq  15' 
«enn  er  nicht  zu  mltdem  stunde,  abzuleisten.  In  die  Garnison  aber  kiinntan  sie  nii^ 
ttillicen.  der  Ruth  bUI«  ticb  denwegra  auf  da«  äoHersto  in  bomübcn:    »e  cnucben, 
eiueD  >ut  dem  Viertel  mit  narti  W[inxlobeo  tu  nebniMi. 

Uiebael  Ov^lorreicb»  Vicrict;  tar  tlnldisuni  liönnton  ne  >irli  dergestalt  vei^ 
sieben.  daM  sie  dJ«*(JliD  alilrKnn  wollten,  treu,  hold  und  üehorMin  in  *cln.  die  Gar> 
uison  aber  nirhl  benilliien,  x«ei  rertonoii  <on  ihnen  (Hnichiar  Richter  und  Va- 
lentin Kecb)  luücblon  mit  hinausgenctiiflit  und  lon  den  i(tiff«ordneIeu  6  Tafo  Di- 
lation gebucht  «terilen. 

Conrad  Bocks  Viertel:    tu  an  fem  iil  heier  HuldifcnnK  «eilten  lie  sich  verstel 
die  begehrte  Gaminon  aber  liännten  nie  iiiehl  Hlllliji'n,  «chluKen  Hauptmann  Sonn« 
DaDD  und  NicUuB  Bäliingon  tot,  aus  «alchen  einer  nach  Kloster  Berge  mtlxunehm' 

Jacob  Boetechens  Viertel: 

t.  Rotte.     Die  Uulditung  könnte  wie  Jeach.  Friedrieb  geleistet  werdeo, 
Einnahme  der  (iarnbon  bUen  Me  den  Raih  abiuncncleti,  oder,  da  t*  ja  nicht  sndei 
sein  köunte.  dass  ei  ngchtc  auf  eine  gerinnco  ADiahl,  nli  etwa  a.  41!  begehrt  »ordi 
behandelt  worden,  im  widrigen  Fall  wollten  nie  sieh  wehren. 

2.  Rolle.  Wegen  der  Hnldignng  liemen  nc  oh  gcicheben.  da»  man  lOlcbe  teil' 
wi«  JoBcb.  Friedrich  goschehen,  da  aber  eine  sch&rfcrc  begehrt  würde,  llasotn  üie  «ieb 
hegaöfou,  wja  m  Kalb  und  Auixfausi  für  gut  erkennen  würden,  weifen  der  Uarnlaon 
conformlertMi  >te  sich  mit  der  ersten  Hotte  auiwr  ikr  tiegenwthr,  l>is  so  lang«  sie 
noch  eisaM]  ««mehmen  würden,  wie  «eil  es  uuste  Abgcurdnete  gebracht  bitten,  Je- 
doch dafirn  m  nfilhlg,  ■äbreodw  Tnclaten  sieb  tu  wahren,  vullien  tie  es  ihim. 

3.  EUlta.    DU  Huhligung  woRten  sl«  leUlea  wie  sie  gelesen,  wegen  d«r  Gamlsoi 
alelllen  sie  dem  Itathe  anhoim. 

4.  Rolle.     |)io  Huldigung  wollten   sie   einüben,    in  die  Garnison  lüunten 


Dl- 


Bükli«  DDT  i»  Bus<«r!<l(^  G«(ahr  itnil  Unglnck  in  slün«n.  Der  Batti  kfinnte 
vaut eitleren,  das»  wa^  bisbirr  in  tl«r  Hul<Uguti|]rsMfh<-  vorKt^au^n,  oonmiuukalo 
coiuilio  iJiiil  mit  cinniüthucr  Bewilligung'  dvr  StSndi^  des  AiuscbuHM,  welche 
der  gampn  Dür^i-r''.-tin[t  Stclli:i  um)  Stimmte  vertreten.  iU«raal  geschebcn.  es 
V&rcD  Bocli  wie  torhin  mi  mfU  16&8  ftlk-  Vi«flo)  ziir  Dclibcistton  pro  cominiiRi 
MÜaU  gpjosipn  Wfrdi-n.  iKr  Rnlli  iilanhi-  K-iiirn  l'RJcliti-ii  bisher  confonn  m 
aeiDt  lilttc  auch  ni'liNt  i)«r  Bürgi-r^cliuft  niir  di-x  Kf.  und  AiliniiiKlnitorK  Aulo- 
ntit  und  Itopeet  uHKlimpIlicb  xu  berühren  sieb  crkülint,  *i>iMl«ni  der  KhU«iI. 
i'Mamis&ion  unJ  daranf  bei  jctiigem  allgtmeJncu  Reichntage  vetanlasatcD  UUa- 

pemlens  dl«  ganu  Siehe  und  deren  Kvont  iiiib<rinij;ie^beD. 

3.     IHe   lluliliiiiiiig    vSren   Kitb    imii    DBr^'i^rKbaft   gMonnen,    »0  wie  rio 

IAHT  nligi.-li-ütrt  wurden,   den  Kf.  und  Administniliir  abuNtattc« ,  j«dooh  4la« 


m'Vhl<>n  air  tiichl  «illizen.  •■>n'l«rn  (l<-h  lirtior,  rfn  M  dtribilh  16t  eul  luMtte,  i>«lir«a. 

Karlbolnira  Gi'-lliiiK»  Viert*):  CaiiMiitit  in  liDUia0u(n.  Vtgtn  iti^r  Betation^. 
■eil  M-1h)SD  bei  Ittiterrt  Ilnldl^nji  nicht  ticEchret,  v>  hlklt«o  f\i!  du  V«1rsD«n,  Kt 
■fintii  Duf  biltltcbn  .\niach*ti  dl«  BäripirMbaft  dobvJ  lawtm.  Sir  Koltt*«  jvmnnil  be- 
n«DD«ii,  d«r  init  uath  Wanilcben  r«i«l«  und  anbötlo,  wu  dt  «Of]!oir*|[«a  «iirde. 

Matthiai  W  reden«  Vitrt«!:  Di«  lla)ili)ttiit);  11011  abKolagl  Ttnten,  duia  holToa 
fl«,  ««rdui  Kf.  nnd  Adnuniatrator  gegaa  di«  StBili  m  i>irm^  und  haii  aichi  toi- 
itiin»  und  mit  dMn  1^79  abg*le([l«n  nu)di|tonirt*tde  *irh  bwnäem;  im  Soibfall 
klBD  In  d«BMlben  aucb  du  Wort  ,)[«*I>rlig~  mil  ahf-ola^  *«rd«n. 

Wffan  d«r  IteiRUunit  i">!l  auf  du  b«Kln  trscitrn  uiiil  divwlba  «nmö^lich  abge< 
Bd«t  werdra,  «Mia  nicht,  wll  aiatt  mth  hti  den  1'm«Ulm  aufi  hDiseniD  bcmshen, 

•■  dalivi.  «in  o>  *.  104*1  Ton  ilcn  Admiolslmlor  bogahrt  worden,  Tcrbleihcn 
"m^bl«.  Itclirfiiiail  die  jMxisn  GsrniMin  hoffen  .«»e,  Kl.  und  der  Adminitlraloi  «et- 
dn  ilio  ^lull  mit  [lerau.i^'vbotig  üirtt  SoIiUicmu  novh  lur  .\tikuii(l  ihr«r  Betatiiiug 
Dirbl  *A  hait  an^iruniivu,  illei«lbB  könnte  in  d«r«a  Bid  und  I*fltrht  pt>nuu]ni»n.  in  dvr 
Sudl  und  dei  It4tki  l'ltUbl  g»laweti  und  M>vid  Vülktr,  damit  di«  a.  164G  b«K«li(t« 
AaxaU  mnptiart  ward«,  biniugvihaa  ««rden. 

Aui  illewiu  Vicitül  «ült  eine  Person.  «0»  HaUbiak  Hell«  ig  «inbelUg  vktcst 
•lid,  niii  n«cb  Wuiihjbca  gtuchkkl  werilva. 

Joacbiin  Wilhens  Viertel:  «»  fcönat«  irohl  nicht  anden  «ein.  denn  dU  Uni- 
dignog  ab>ul<tg«n,  vigeo  ElBn«hO)uns  it«<  BMaltiing  ab«r.  well  m  ein«  «oitaii»- 
wUiid»  Hacbe.  köiiEii«n  <tl«  »ich  uWbt  t«l*^rl«rb  eikUren.  Inihiin  ihnen  akfal  «iMMd, 
*l«  Man  ilMraltd  fiioilierel.  auch  >W  Wail  und  Uauera  bsfrcbalTen,  eoiui  trire  dw  Bnlb 
Ml»cliaUiitt<  d&it  er  ulttl  «dir  4ei>D  «u  lu  geai*ln«r  üladi  Rntait  anjaMhen,  bi*- 
br  ^Mli&a. 

Adan  Sehröda  TitfUt:  lur  lluldtn>K>  *l«  Milch«  a.  IWTi  abgeteft,  tuma) 
tuia  ui'bt  «alhahan,  (ovlrtigxu  i<iu.  wolltMi  aia  rieh  rcntohcn;  da«  be|;cbrl«  prae- 
Mbwn  aber,  wtil  ea  niraabi  gawraon.  könnlMi  lienklil  «illifon,  nlt  Hiltt,  aus  ihrca 
Tlatal  IW«  oder  ««Bisilaiu  eine  Porion  mit  nach  Wuilobcn  lu  noboiFU.  heoanuteK 
*"**i*1  Uüilvrn  nnd  Duinrtcb  ttadoipben.  aus  «ctcheu  Uallldai  Hüllur  d«- 
paUaraL 

Deinrlcb  Eülinti  Viertel  beailli^t  dl«  Huldifung,  d«(  Einquartierung  haibor 
)b«r  taüthi^  mau  bilttR,  sie  lu  venchouen.  (Uaifdeb.  Sladt-Archl«.  VtffL  U.  tlott- 
•ann,  )dagil«bat^  l«Ul««  Ringtot  a.a.  0.  S.  IGSff.) 
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zuvor  zul&iigliche  revenates  von  beiden  Herrschaften  in  beBt&ndigster  Form  nnd 
mit  Vorbehalt  alier  der  Stadt  sowohl  ab  antiqao  als  es  instramento  pacia  za- 
itehcnden  Rechte,  Privilegien  und  Freiheiten  aaagereicht  würden. 

4.  Betreffond  die  Einnehmung  der  Besatzung,  so  hätte  kein  Enbischof  je 
sieb  des  juris  praesidii  angeraaasst,  dasselbe  sei  ihnen  durch  das  kaiserl.  Pri- 
vileg von  1G28  und  den  Friedensschlnss  bestätigt  und  vergrössert  worden,  sie 
hofften  also,  Kf.  werde  sich  mit  geschehener  Contestierung  ihrer  Devotion  be- 
gniificn  und  nichts  wider  das  utalte  Herkommen  der  Garnison  halber  der  Stadt 
zumutben. 

b.  Sollte  aber  dieses  nicht  wohl  aufgenommen  und  die  angedrohten  Ex- 
tremitäten wieder  vorgestellt  werden,  so  habeu  sie  an  die  Generositit  dei  Kf. 
zu  appellieren. 

C.  Sollte  aber  dessen  ungeachtet  auf  die  Besatzung  gedrungen  und  cate- 
gorisclie  Resolution  begehrt  werden,  haben  sie  sich  höflichst  zu  entschaldigeo, 
diiss  sie  ilcsfalls  sich  weiter  zu  erklären  nicht  beordert  wären. 

7.  Hiebe!  haben  sie  zu  sondieren,  ob  die  Ohur-  und  Fürstl.  Abgesandtea 
nicht  mit  näherer  Instruction  versehen,  dadurch  das  Werk  etwas  ertrBglicher 
einzurichten,  sie  haben  sodann  alles  ad  referendum  zu  nehmen  und  um  fernere 
Dilation  zu  bitten,  mit  dem  Versprechen,  man  würde  diesseits  so  viel  nor  mög- 
lieb und  gegen  die  PostcritSt  verantwortlich  sich  zum  Zweck  legen,  in  der  Za- 
viTiicbt,  Kf.  und  Administrator  würden  hingegen  die  Stadt  nicht  aufs  höchste 
trfilien  und  derselben  unertrügliche  conditlones  aufbürden,  man  hoffe  auch,  di« 
Abgesandten  würden  alles  bachgeneigt  annehmen  und  es  ad  extrema  nicht 
kommen  lassen,  Kath  und  Bürgerschaft  wären  solches  gegen  sie  mit  angenehmen 
Bczeignngcn  jederzeit  zu  verdienen  so  willigst  als  schuldigst. 

H.  Was  sonst  vorkommen  sollte,  werden  sie  pro  re  nata  glimpfiich  zu  be- 
antworten mid  alles  besorgliche  Unheil  durch  wchraüthige  Vorstellungen  abzu- 
wenden wissen. 


Aus  deD  Magdeburger  Katba-Protokollen'). 

Den  26.  Mai/[5.  Juni]  1666. 
.'i.  Juni.  Thaton  dio  Herrn  Abgeordneleu  in  Kegenwart  der  Stände  des  E. 
AiiHschus.sc.-(.  auch  derjenig;eD,  no  aus  denen  Viertheiion  deputiret  und 
mit  nacher  Waoslebea  geschicket  gewesen,  Relation  und  bestund  dieselbe 
endlich  darin,  dass  die  üuarnisoun  inüsste  eingenommon  und  morgen 
Honlutiun  eingebracht  werden.  Wiewohl  nun  der  Punct  der  Guarnisoua 
»ehr  beschwerlich  und  zu  Niederdrückung  der  Stadt  Privilegien  gereichete, 
MO  stünde  doch  die  Miicht  dar,  welcher  zu  widerstehen  man  nicht  be- 
riland,    attdioweil    dio   Bürgerschaft   in  Schrecken  und  sich  nicht  halten 

*)    Itlafideb,  Stadt-Archiv.     Vergl.    II.  Eloffmann,    Uagdeburp   letztes    Ringen 
a.  a.  0.  S.  170. 
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TÜnle,  dttrumlt  der  Zeit  und  licwnH  :rii  vreiclien,  welche»  cl«ti»n  Ständen 
ita  E.  AosAcbaaMti  jiroponirct. 

IJen  2C.  Mai/[5.  Juni]  a.  1666. 

Adam  ächröders  Viertel,  reforirt  Herr  Cafnin«r«r  Johuio  Schmid, 

H.  R.  Lndooke,  Elir  Chmtian  Schröder  und  Mntlhics  Krauso,  da«« 

«e  »ich  20  Adam  Schriidcr«  Viertel  auT  da«  -SeidiMikramer  Hau«  erhoben 

und  den  Vorlng  getlian,  aic  w»r«n  aber  unter  «toander  nicht  eini^  g^- 

u-e^o,    darunib  sie  in  Joachim  Wilckena  Vierte)  aar  das  (iewandfldinei- 

dor  Baus   gangeiL    Bald  hernach  «eind  von  dem  Viertel  die  reversales 

goroniert,  ihn«n  auch  solch«  ronmir  vorgelcMn,  und  haben  sie  nachhero 

ihr«  Erklärung  (stc!] 

Joachim  Wilckens  Viertel.  II.  ('am.  Jobann  Schmid,  II.  K. 
Lüd^cke,  Hhr  Cbrisiian  Schröder  und  Matliiie»  Krau.->c  bringen  ein, 
liaan  sich  Joachim  Wückens  Viertel  mit  E.  E.  Itatbe!<  .Meinung  verglichen, 
bäleti  nur  die  Guarni«on  auf  500  oder  600  Mann  vo  müglich  ku  be- 
faandlen. 

Michael  Oesterreicha  Viertel.     Stellen  die  Tractalcn  E.  B.  Kath 
UQd  E.  AuÄ-tchuüs  wie  auch  denen  von  der  ßurg:erschart  darzu  geordneten 
aoheim  und  übergeben  ihre  Erklärung  schriftlich,  davon  copia  genommen. 
Bartbeimo»  Göttiuga  Viertel.    .Stellet  en  E.  K.  Rath  und  E  Aus- 
"^usa  auboim  und  liült«  das  Vortraueu  tu  dcmitclbon,  da?«  sie  auf  das 
^^«»te  fßr  »ie  «Mgeu  worden. 
^H        Heitirich    KöMnga    Viertel    bat   ebenergeetali   E.  E.  Ratb  und  E. 
VM^bchuas  die  Vorsorge  übcilaitsea  und  dabei  erinnert,  dahin  zu  neben, 
"■•■  die  Einquartierung  abgewendet  werde. 

Uerman  Cunoon  Viertel,     Bringet  Herr  Rathman  Dioterich  Nolte, 

"orr  Ratbmsu  Martin  Aleman.  EJir  Scbaailian  fiericke  und  Ehr  Hau« 

'^r^tner    in  (iegenwatt   der    vom  Viertel  Dcputirten,    riirir^lnph  Mum* 

^*^tiA  und  Matlhia«  Schlüters  ein.   dass  das  Vierlol  E.  K.  Ralhs  Vor- 

"^''B«  alles  anbeim  «tellote,  bälc  nur  die  Einquarlierung  wo  mSglieh  ab- 

'u«ra>tid»n,  wo  nicht,   dorhiu  tu  sehen,  daxN  die  SoldateMiuo   auf  dem 

"411  *ü  lang  Mc)l>cn  infiH.sli',  bis  die  Baraiguen  fertig,  weil  ea  Sootmor, 

*obu  CH  aber  Ja  zur  Eimiuartierung  kllme,  dass  dann   die  gering»  für 

""*»  gnwaen  nicht  beschweret  würden. 

Conrad  Bocks  Viertel.  II.  I>.  Stielor.  II.  R.  Berthold  Linde- 
"^0,  Khr  Johann  Kriederich  Aleman.  t^hrn  Moriz  Schincku  in  Gegea- 
''^l  der  vum  Viertel  Deputirten,  Herrn  Haubtmait  Ludwig  Sonnemann» 
"i^d  Mclaus  Uillkings  referiren,  daas  sie  sich  im  Viertel  endlich  resol- 


<tmt.  t.  amtk.  d.  U.  KartbiM.   Itl. 
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virct,   E.  E.  Kittb   wünlc  für  äo  «»tgeii  und  darliin  trmcbtcu,    du«   ktine 
Eini|ii»rtiruiig  gcnclicho,   dann  die  Utah  bei  ibtaa  I'rivili3gi«ii   und  Nkb- 
uug  gclaaseu  werden  iii6gtc. 

Jacob  Böseclcons  Viertel.    II.  R.  Martio  BsrlbeU,  II.  It  Cbi- 

KübleweiD,   Ehr  Sobofttian   Müller,    Ehr  Ziulwrias    Schlüter 

briDgeo  an«  BJJveckons  Vi«rl^l  ein,  dasn  »ic  oji  jeu  E.  E.  Raths  und  ilc« 

AnsüchuftseH  Vorsorg«  und  ßohandduu^  Mtollet«n,  nur  da-ta  die  Büi 

aehatt  DicJit  gar  unterdrückt  wfird«. 

EL       Matthias  Wredens  Viert«!,  bringen  vergenannto  Elerreti  eben 
rietchon  Erklärung  aus  dieHem  Viert«!. 
i 


n  der- 


D.  Wansle 


le^ 


V.  i'latcn   und   v.  Jena   ad    den    KurfUrgtcn. 

26.  Mai/[Ö.  Juni]  1666. 

[Verhaiidlutigvo  mit  ili-ii  sUikhi'htB  Deputierten.] 
Ibi.  Sie  sind  den  Ü.  Abend«  bi«r  aii(telMi|:^  Ab  den  33.  die  Depnllerten  d«r 
Stadt  zn  ihnen  he  Tausgekommen,  baben  sie  ihnen  den  Vortrag  im  Nanen  de» 
Kf.  nnil  des  Admiiiiilnil«r>  im  l)d«ein  der  Itallisrhen  KUhe  gcthan,  und  oafh|^H 
dem  dinu-'lbnn  ^iilwiirt<<t.  «icli  tnit  iliiii.'ii  iii  Diifim  ringelasten,  ilincn  «o  vie^l 
Ria  sie  (ÜT  nhthig  und  EiitrKglicb  ^holten,  vorge^u-llt,  auch  befnnde«,  das»,  ob- 
wohl iLeils  der  härtesten  dem  eingelangten  Bericht  nach  darantci,  s(c  docfc 
etn-Rs  „Rchmiedlger'  wordno.  »i<*  nnhmoii  nber  dntuinal  alles  »d  h'femndnm.  bu- 
xeugtrii  ^mvM-n  Ke^jiecl  ^cseii  Kf.  und  baten  Dilation  auf  4  Tage,  damit  sie 
die  Sack«  rv'cht  iiberle^jen  unil  Uire  Keeolulioii  KUTdckbiiog«R  kSnnteii. 
haben  ihnen  solche  endlich  MQob  bis  Freitag  den  2!k  eingeräumt,  mit  dem 
drüekiichen  Anhing,  dau,  venu  «ie  nlndano  nicht  xurücklcoiuraOR  und  gewiorig 
Erklärung  nebst  einigen  muk  der  BDr|{rrsch.irt  mit  sich  bringe«)  vürdeii,  ito 
nothwendlg  vi  Werk  richten  muf^ton,  vaa  iliui-n  anbeCobten. 

(jestem  Freitag  stellten  sich  June  wieder  ein,  hracbtcn  9  Personen  au«  de 
Bürger>c)iaß  mit  sich  und  erklarten,  dosa  sie  bereit  wiren,  »atrjit  privilcgün  di4 
Hnidigußg  nadi  der  Fermiil  \ou  n.  ir>71>  abxulegeii,  weil  aber  da«  Anmuthra 
wegen  der  GariüMu  aoadrücklkh  wider  ihr«  Privll<^a  und  das  Instriiiueiiiuid 
wiro,  auch  Kf.  sie  vordem  so  fest  sincerieren  lassen,  daw  er  aiissor  der  Iluldl- 
gang  nicht«  prStendierte,  so  wollten  sie  hoffen  nnd  hilt^tn,  mnn  würde  mit  Kin- 
nehmurig  der  Oariii.tiin  in  sie  nirht  dringen.  Sie  haben  «ich  damul  wei;en  der 
Huldigung  nlrht  einlasien  nocli  ihr  Rrbieteii  aunebmeii  wollen,  elie  der  auderr 
Fnnkt  vegen  der  Garnison  seiiK- vollkomiue&e  Richtigkeit  liAlle;  sie  haben  das, 
wa«  der  Rstli  von  ihren  Rechten  vorgebracht,  widerlegt,  dann  die  Bürger  an- 
gered«il,  iliiHn  de«  Kf.  Inli-ntiun  nnd  dm  Katlie«  Com[ioTti'ment  dargelegt  und 
dabei  derjjteichen  Anführunjftii  und  Cont«ualiaiHin  KCbmncliU  die,  wie  sie  wiitfen^^ 
das  Volk  am  nwiUen  bewein,  und  ob  Jene  gleich  im  Anfant;  durch  einen  IhrefH 
UilleU  anzeigen  Ueswn,   da«,   was  der  italli  vorgebracht,  der  ganxen  ßünrvT^^ 


schati  Udnuug  wHrc,   so  sind  doch  endlich  nnd   nach  geMbobencr  nachdriick- 
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ticfaef,  doch  gnnx  gaUger  RaiBonfilntiöD  ■)  die  ßcniAlber  znsefiens  fa  elwts  ge- 

dert,  einer  und  <tcr  and<w  in  Uinea  getieten.  von  soüicr  ItovoUoii  gcß«n  Kf. 

bRtntinrl  nnd  K<^bclrn.     Sin  buhen  ihnen  diiraaf  weiter  ganz  veftmilj<-li  t\ige- 

S]ir«clien.    Aihvi    ilrnllkb    iui)[cwigt,    cliiM  ilif^  lliiliUgiing  nnii  Kinm-hmtinji  der 

(iaruianu  nicht  tn  Ireiinra,    ilaA»    oiclil   diu  ffutm  l.ni>t  des  UnU-rliAlts  «uf  lik 

Hflrgerscbari  fcvromen.  ihre  Nührung  nicht  geMhmBIerl  werd«ii,  Mnd«rn  Kf.  tat 

das  Bc^c  der  Siadt    sorgen  wcrdf.     Denen  von  dem  Rath  hahen  sie  auoh  la- 

gMpmcbcn  nml  sie  duraiif  hingciri<?8en.  welche  schwere  Verantnorliinf  »ic  «nf 

drm  lliÜHc  hiUlen.    Si«  haben  mit  ihnen  bis  Abends  ntn  fl  Uhr  xit  thiin  gehabt, 

so    dass  jene  audi  dt«  Nm-lit  liiur  Itidhen  oiiuHten.     Ks  ward  ilineii  ii«inlicfa 

wsrm    und   sie   b«len  Dilation  ha  anf  Hontag,  damit  sie  w<-([eu  der  GaniiMin 

rechte  Resolution    btlngep    IcSnuteo;    sl«   bofteo.    Kr.  werde  dieselbe  nicht  so 

pore  bi-^efareii.   süudem  efalge  conditiooes  dabei  (ulasseo.  lumal  da  er  früher 

nie  ihnen  dcrgleiriKU  Anmuthuug  getban.     Sie  aber  haben  ciwidert,  du  wäre 

ihre  Selmid,  da  nie  froher  nkht  sehtildi|i:t  bitten,  die  Uunison  mii«Htcn  Hc  nti- 

ncbmen.    und  küantvn  *i«i  dteMilbe  nicht  conditionieren  Ufaeti.    [>ilati4n  könnte 

UuHO  tdcht  mehr  rerstaltel  werden,   weil  die  Anne«  tn  der  NShe  and  auf  die 

'Weisp  nicht  llDger  stehen  kSnnte.    Parauf  sagten  jene,  mau  mJisste  ja  wissen, 

«ii-  st«k  din  GaniiMn  und  von  wo  dio  Unlerhaltang  dcfcelbca  hennnehinen, 

wn-H  e.i  für  ein  Commendiinl  nein  ond  wie  «^  mit  den  Schlfinscin  gohalten  wor^ 

«|i!U  sulll«.    ob  auch    der  Ralh    bei  neiiicr  Adiiiini.-itTRtiAn  luid  ttcctiten  and  die 

STndicl  und  andere  bei  ihren  Freibeileu  lileiben  sollten,  an  wen  sie  sidi  hidten 

solltciL,    wenn  sie   ewel  Qerren  bekStnen.  würde  einer  »ie  xuni  andern  weisen 

and  sie  (Ierg<'«la1t  trostlos  bleiben,  »h  nicht  dk  fianiii-iiti  mixtnm  irin  um)  die 

Sladt  mit  danu  particijiii-nrn  könnte.     Sie  liaben  erwidert,  wegen  durGarniMiii 

wollten  sie  mit  dem  Feldinaricball  reden,    sie  meinten,    es  wGrden    lOOO  HUon 

fvauf  sein.     Kf.  wörtle  schon  einen  ('ommendanlen  seilen,  mit  dein  s(e  zufrie- 

dtn  H'in  krmnlen;  Kf.  und  der  AdniinL^trsior  würden  den  Rstb  bei  M'iner  Ad- 

miiiiatniiion  und  dcsien  Oonsnlenten  nwl  IMcner  bei  ihrrr  Freiheit  und  Recht 

lasitni;  die  ßi'Mlxang  kSnnt«  beintsweit«  von  dem  Hath  deiietidlereii.  der  (tom- 

mnudint    ah«r  sollte  wohl  dem    R»llii>  in  die  Hand  veitprechen.  fiir  die  Stadt 

und  der  Uärgerschaft  Wohlfahrt  mit  r.u  sorgen  un<l  dieselbe  )^een  iillc  unbillige 

Oewalt  in  defcndier«n.  sonM   aber  «ich  In  der  Staill  Wesen  niclit  xa  mincben. 

Sie  ItlUen  sieh  an  Kf.  ■owolil  nls  an  den  Adniinbtmtwr  zu  halK*»  nnd  sich  £U 

Kf.  bII«s  Srbutxe»  Xu  vi-r«eli(in,  Kf.  wrrdc  den  Administrator  hui  d«m  «KTCitio 

der  UndatlftnUirlifii  Hoheit  nnbeeintrlirliliKt  lauen. 

äl»  hnffsn  soviel  eneicht  au  lialeii,  dsM  die  neun  Rnwescadon  Bürger  da- 
hin dlaiionlnn  worden  »iod.  doo  übrigen  in  der  Stallt  gut«  Kulatiu«  abxustatten. 
Anf  Ihr  ll*lionllJch«s  Rttloi  hnbeti   sie  denaolbon  eodllcfa  biit  inurgeii,  äoiintac, 


■]  Sscbdem  1Ieri<hl  «.  Kaltes nail  Dütfelds  an  ■!«■  Aduinittrntor  tom  K.  Ttai! 
Y  Juni  rrkUi(p  .loDs,  tnsa  Üesse  Ihr*  vorget-rachie  Rntichaliligviij  dahin  gesieltt 
mIb,  Biüwle  alt«  fbubeu,  •U»«  dei  Uath  wcaa  nicht  directo,  doch  per  indbecluiii 
IM  >«ii  ibrvr  l'lliilil  atriehallMi  unit  alcb  lult  allen  Krlfton  b«aübt,  slth  tix  einer 
l(«>/kHi»>lt  »uhutctttv- 
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NKcbmitU^,  itiHlenkxeil  gog«ben  and  siotrorcl«!!  «kii  ilann  narh  G tot ter  Borgen 
vor  M»(rdebnrj;  bciicljen,  damil  nnf  «Ilcn  Füll  ilk-  von  der  Stndt  »nhalil  wieder 
herein  können  und  flu  Gmi.ixlidt  t»Ungi;ii,  nb  Aiv  Stictti;  in  di^r  Güte  u  bg 
odeT  o>i  di«  Schilf«  vi^ncunctiinen. 


In&truetioii  fllr  die  Magdebnrgiacliea  Abgeordneten'). 
D.  27.  Mai/[e.  Juni]   16Ö6. 

IT,  Juni.  Si^  Bullen  sich  noch  heuti;  iiaoh  Kloster  Borge  bceeben  und  sich  gvgmt'1 

die  AbgCASndtoD  des  K/.  und  Äilmini^rstorv  bi.-mnt|a.«sen,  dnx«  ttaUi  und  Bltrg«r- 
scliaft  die  Angebotene  llnld  und  <inKd«  mit  nnt«rtliäiiig*lriD  llonk  arccptivrlcn  j 
lind  linflten,   us  würdea  di«  Revenuit«),   w\ti  Kie  dieselben  eitig«richlet,  Imiiebt 
werdi^n,  si«  wSren  ^willl,  die  BftMlxang  ciiiEii nehmen.  Ieb1«n  aber  de»  gehnr- ' 
«amen  Vertrauens.    Kf.  «ürde.    wann  die  ücfalir  and  Ursache,    warnm  die  B^ 
salzung  otm  erTordcri  n-crd«n  mßcbto,   *teb  g<?kget  luid  rcsfkrl«.  dotn  Ratlie 
nnd  drr  Stndt  wieder  ihr  cigeilM  piaiuidinni  ^~>uneii  imd  die  Braalzting  ■lifTihrcii 
lasseu.     L'iid  vreil  der  fi*riil.ioti  und  anderer  Punkte  iialber  nii/  der  Ahgejtuidt^ 
ZuUmcii  eine  Piinctation  };eniacl<t.  so  sollen  sie  diese  überr^chea,   darauf  g9> 
wiorige  ErkISrang  in  versicherter  Form  TerUngen  und  bttt«ii,   dass  Rath  nnd 
ßörgenchaft  ilircr  writcrch  etwuigrn  Rc*ctiwcn!di  Iinther,  tli«  wegen  Kngc  der 
Zeil  und    iti  so  KV^chwindiT  Kile  nirtit  ■■rinm-tt  «ftili-n  kütini^n,  Rirrtere  gch&rtl 
wQrden.     Wis  etwa  btfi  dem  einen  uiler  nndereit  Punkt  oder  »oait  vorkommcDl 
und  ctvn   femer  einxuwcudcu  sein  sollte,   werden  sie  pro  re  nata  mit  giitenil 
Olimpf  bQobacbten. 


V.  Flatei)  und  v.  Jena  au  den  Kurtltrsten.  I>.  Klo&tcr  Borge 
in  hiichätur  Kil  den  17.  Mai/[6.  Juni]  Abends  um  11  Uhr  1666^ 
[^b'chluM  de*  Verglelobot.] 
i>.  Juni.  —  Hnite  habon  «ir  uu»  alliier  wieder  der  geiiommcncii  Alirede  nnc! 
mit  ihnco  auMinm enget haii  und  hat  Oolt  iler  Allmächtige  Kw.  Oi.  U, 
CDUiiilia  dergestalt  gnädigst  ^eMe^gncI,  dass  wir  morgen,  geliebt  es  Gott, 
den  Vorgleicli  in  das  rein«  bringeo  und  vollziehen,  übennor^oD  aber 
darauf  die  GaraUon  oinxiobiMi  wird.  Uott  hat  such  dabei  ferner  die 
fload»  gegeben,  da««  die  Uovotiou  vor  Ivw.  (!h.  I>.  über  die  Maaüaon 
gross  und  iuas  wir  Mühe  gehabt  ihnen  sunurcden,  die  Ualdigung  auoli 
au  dea  H.  AdmiiiiKtiatniiii  F.  U.  x\i  thun.  Die  t/tutc  sollten  mehr  Vör- 
gnöget  sein,  wann  Ew.  Ch.  Ü.  mit  ihnen  ohne  Zuthuii  de«  11.  Admi- 
nisUBlori)«  F.  D.  Uniideln  lasiieu,  gestalt  wir  dann  auch  mit  denen  llal- 

1}    ItarM.  Stadl-Archi*. 
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lUehcn  wegen  der  (laniiMn  und  <lerRell>en  UnMrlialt  hailmr  vidi  lu  thun 
gehabt,  auch  dessbalb  noch  nicht  mit  ilioen  richtig,  gleichwohl  dieser 
rrsacbeo  uegoo  den  Manch  nicht  aufhalten  vollen,  die  Ilukilgung  hofTcn 
wir  soll,  wilts  Oott,  «ur  den  Uonuorslag  Ulicr  vicrxehn  Tage  geochchcn. 
—  Ew.  Ob.  lt.  grstulimn  wir  zu  die^r  abennaligen  glGcklichsten  Expe- 
dition und  daati  der  Allerhöchste  der  Leute  Herzen  derge&talt  regiret, 
ehe  sie  die  Arme«  und  Macht  j^sehen,  von  Ofuad  uuserer  Seelen.  — 
Die  Stadt  giebt  xur  Garnison  monatlich  1200  Thalor  und  zu  soviel  haben 
oanieiiit  Ew.  ('Ii.  D.  wir  un«  auch  «rbüten,  die  HallMchcn  »her  können 
sich  noch  nicht  finden'). 


Aas  den  Magdeborgiacben  Kaths-Protokolleu. 

88.  llu;[7.  Jooi]  1666.  In  Gegenwart  des  AuMchnaw»  sovcie  der  Yicrtelborren  T-  Jim 
lind  Drpnlierlcii  ans  den  Vierteln  wird  die  RcUtion  rntUttct,  dAmiif  ihnen  «n- 
Ki-dfiitet.  ilAfn  ilie  i-oiuiün  nicht  könnten  m  wciUSiiJig  tnrlierl  wcrdrn,  uin)  wfinlc 
lU-miuicli  von  d«m  Rath  und  den  SUudcn  des  AaMcbnune»  di«  Eocbe  m  be< 
baadein  wiii,  oud  lind  die  Deputierte  damit  deputiert.  Die  Vierte Dierrei)  n- 
innenen  dabei,  dass  Jolaan  Lentc  nomine  der  BÜrgerw:iiafl  M  der  llandlnng 
bleiben  möcbtc.  es  ist  ihnen  aber  Kemonstralion  getlian,  ita«.«  w>l<'brs  nicht  »rin 
könnte,  nnd  waren  die  i^Sndc  damil  riniji.  ferner  wird  beliebt,  die  Abge* 
ürdiielen  de«  Ratbi«  und  AnRKhnssos  wlltrii  wiedor  nach  Kloster  Berge  reisen 
niid  die  Behan'UuDg  thnn.  weil  aii«h  der  H,  Feldmarfeball  Sparre  berciD- 
koBinKO  würde,  solle  derselbe  bcnevcnlirct  werden. 

39.  Hai'I^.  Jiuü]  III66.  I>ie  Alv^unandteii  llialcn  (enicre  Relation,  und  wnl  nie  f.  Ja 
Bin  9  iriedernach  Kloslcr  Berthe  bcMcbied^n,  «o  int  birliefat,  da»  sie  im  Niiraen 
Ü{itt«S  akb  dahin  verfliKeu  und  dii-  DaiHÜnng  uim  Selilnu  beflMern  mü^eii. 

Eudcm  hora  12.  Der  prSskliereiwte  ßilrgeniie ister  0.  r.  Guerleke  re- 
feriert, dam  der  (ienoral^narliermeUteT  be|;eliTe  1}  einen  Ort,  wo  da»  Regiment 
■ieli  »teilen  «allte,  3)  wo  er  den  Proviant  ein|ifRngeii  würde,  ^l)  Kinrfiiimiing 
«n«i  Thorcs  bet,'elirt.  denn  es  müKrte  sn  Kf.  boiito  gMcbrieben  werden,  darbei 

')  Nach  ilem  Beridtl  r.  KAtlr«  und  Därfcidi  an  den  Ailminiilralor  «om 
:K.  Maiflü,  Juni]  hthea  diuelliMi  schon  an  diesem  tage  darübvr  cincrnnli  uil  deu 
B. Branden burglKbcB,  andcncDiiiii  mit  il«a  anaewoilea  Londalindcn  lerkaodell,  entere 
««ria^pCB,  die  .SUdl  sollt«  monatJicIi  IMIO.  >lt«  l.aoilacban  3ÜIIU  luid  Kt.  500  RUilr. 
mn  Uoterball  der  Oarslaoa  f^bat,  die  Landufiail«  wollieo  sieb  alier  nur  lu  lOOÜ 
Rlhlr.  terilthtti,  sMcfelMi  auch  nit  t.  Plairn  null  .l*na  dirtet  tu  vorhandehi.  die 
I  Ih&ea  aber  erkllrttii,  iJ«  bitlen  uil  Jeu  Stäniku  airiit»  ra  tJiiiu,  sornUtu  ntir  nil 
'  itm  Ailtnliilslralor  h  tnultcnsii  deretlb«  «ärde  dwaegea  Mfeoa  VerordaiiBg  MMben. 
—  An  37.  Hatjir..  Jaal}  naldKi  dieMRien.  die  Stellt  tdU  täOO  Rlklr.  gebea,  die  Biu- 
deiilMiretMh«!  aollua  lOOu  RUilr.  ilbmwbmen,  die  Slbide  aber  uch  ntrht  lu  mehr 
aU  tCni)  «rhUren,  die  Bianiknburfifehea  drinccn  hail  auf  sie,  >kk  luUnfHehor  la 
■fblltan.  sml  •!•  bUten  ilonagM  ic'omi'  itr<iJiwpil>dik«iL 
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Roldie*  SU  a4v«rlieren.  II.  Barg«rni«i»tcr  Roaenalock  liStie  nbcr  tuf^n  \aaani, 
dass  der  Revcn  noch  ntcLt  oDterscbrieben,  darum  mH  der  tinriiiiiiiiog  4t« 
Thorcs  Docb  dDEuliaKoD.  Dnrtiiif  aber  k«m  Kfimnicrvi  Sclimii)  hcfciii,  (in 
richtete,  II.  V.  Jena  liStU»  iIpu  Vrrjjlekii  ilin«!  xu^cfchirkt,  wi-lcbt-n  «p  dacfh- 
guICMii  nnä  richtig  livfiiiidaii,  bSItt'  auck  vcnjirocbcn.  dau  er  muudiffrt,  anUf- 
ichricbco  Uoil  allw  gehalten  w«rdcn  solle.  Inzwischen  wSren  sie  wieder  hereio- 
gekonnaeu  mit  dorn  Wtla.«s,  um  1  Uhr  wieder  draoMOK  «0  sein.  Well  ObiiA 
Schinid  jct»  bn  ilcm  Kegimcnt  vor  dem  Thor,  oioidUid  sio.  dsss  er  borebi* 
genSthigt  werden  niöcht«,  damit  wt  mit  ihm  rüden  küuntco,  w«ldiC6  bclKbet, 
fernpr  wird  beliebet,  t)  <laM  du  Kcgimeiit  iii  die  Neu.ttadt  (^fTilirl,  3)  ductbft 
2000  Pfund  ßroi  und  7  Fas»  Bier  geliefert  werden  »ollen,  3)  die  KiurimBHig 
des  Thora  hSoDl«  auch  geschehen,  weuu  der  ßeceai  volbog«n. 

Kod.  rirea  liorain  sextam  vespertinam  kamen  die  Abgeordneten 
wieder  nnhcro  nn<l  berichleteD,  dua  der  Kccess  nunmoLr  expedieret  und  eine 
Ven'icIii-mnK  von  ilen  K.himidenbiirgischeo  AbitesHiidte«  der  SlapelieererhticlM3t 
halber  au?ih'erei.-ht,  und  i;<t  hiemaf  beliebet  irurdt-n,  d.ux  i\aK  KriJc  kirn  ihn  r  ilitieo 
elngeriuiDt  werden  hoHg,  wsh  auch  ^jtchcfaen.  Und  weil  verlauten  wollen, 
Herzog  von  Holstein'}  aollic  dabin  bedacht  sein,  (iouverneur  in  der  Festung) 
hier  7u  werden,  solchem  aber  der  SUdt  bMchwerlJeti  fnllcQ  möchte,  würde  sol- 
ehoi  durch  eioc  Snpplilc  tu  deelini«rt-n  sein,  welcli«  aiKh  ahziiruxen  befohlen. 


I 

neo 


V.  Sparr^  an  doii  Kuriiirslfii,    D.  Otlcrslfbcn 
30.  M>ii/[9.Juni)  16B6. 

[AbechlvM  dM  VergUiebi.     Bintug   iter    Btmaiiuug.     Bitte  am  «eitere  VtthaJtitngt-f 

Mrhle.] 

9.  Juni.  Sw.  Cb.  D.  bertebto  biennit  uutcrtliäDigHl,  da»»  wir  den  28.  Mai  st.  v.j 

UD»  mit  der  Sudt  Magdebui^  auf  solche  Weite  in  der  Oüt«  verglichen,  { 


'}    ärrtog    Augnil    reo    UottlAin-PlSn,    Genera IwacbtmeiMer   uod   Ob«tM 
rinn  InfanterieregioMnla.  *gl-  «bar  denM)b«Q  Utk.  u.  Art.  XI.  S.  296,  *.  Univor- 
*lcdl,   IHe  bnndenb.  Krlegsnacbl  unter   dem  Ur.  Kuifüralen  .S.  iM,   Liebold  in^^ 
ZeiUtfhr.  fit  ScblMwtg-1Iol«l«in-L*uonh.  0«wh.  XVIII.  8.  i6!ftt  ~  KC  erwidert  dem>^P 
selben  (d.  Cte*«  6.,'lfi.  Juni  IGfiß)  aut  ein  Schreiben  vom  :il.  Hai,  «r  «ttt^niie  dcb^ 
lelnea  Ibn  {«fabanm  Verffirecbent,  «olU  «•  erflllloD  und  tiabe  de««eg«a  aa  O^tMm, 
Span  Ordre  «dbrilt.    In  ttei  aa  t.  Sparr  Mwir  an  v.  Plaieu  aud  Jena  erilMiltea^H 
Ordrv  (d.  CWn  12.  .tun  1  IWS)  \Mnlh  Rtducllon  der  Armcu  (».  Ilirvch  in  Bist.  ZeU^^I 
fchr.  N,  P.  XVII.  8.  270)  TerfGgt  Kf..    da»  ScbnJdarbc  tteeimenl  Mlle  wieder  in  die 
Uwk  In  Keine  früheren  <iarnl(on*a  lurnckktbren,  du  UoUteinuh«  aber  ab  K^Mtaanit 
In  Ma^dobfig  bleiben,  «OMrlbfA  fr  dem  ßerMg  toii  HoUtein  da«  OouTHiiement  nr- 
iproehen,  rtbcr>t  Sebmid  »ölt«  dtsoben  Comoundaul  In  der  SladI  M«n. 

')  1.  Kallr  nnd  Dörfcld  nriden  (d.  Hagdeb.  i9.  UAi/[8.  Juni]  1fi«6\  Ue  M>ltNi 
mit  V.  Plalen  und  Jena  «nfnn  tiia  Abiogefr  der  Anoee  ge*pro«hen,  h&tl«n  »leb 
hMila  früh   auch   in   >lu  lUnjitquartier  nach  Cr.-Ottenleben  begvbcn  und  t.  8parr 


vr[e  es  Ew.  Ch.  D.  selbst  begehret,  nnd  ist  des  Obristeo  Schmidts  Rc- 
gimeat  deo  29.  tur  R«iiatzung  biitninmurscbieret,  ti)lermaa«i«a  Ew.  CU.  D. 
mir  xa  Cleve  —  aQb«rohlen.  Ich  wollt«  gemo  alsofort  die  I.ista  über- 
scbicket  babeo,  wa»  an  Caiions,  aucli  Kraut  und  Lolh  darin  vorlianden, 
er.  i«t  mir  «ber  fli«  Zeil  tu  kurz  gefallen  und  noll  demnach  dieselbe  mit 
nächbief  Poxt  e?folgon.  —  W«il  auch  hier  weiter  nichts  zu  tban  und 
des  H.  Adminifltraloriii  F.  D.  uns  nach  irfgcbchcnor  Huldigung,  welche 
""etwan  14  Tage  anstehen  dürße,  keine  wettere  Quartiere  verstatten  wollen, 
iob  aber  ohne  Ew.  Cb.  D.  expreesea  Befehl  micb  nicht»  untentelieii  darf, 
«0  wollen  Ew.  Ch.  P.  mir  goSiiigst  anbefehlen,  wie  ich  mich  weiter  lu 
Iten.  — 


V.  Platen  und  v.  Jena  an  den  Kttrllirsteii.     1).  Kloster  Berge 
vor  Magdeburg  30.  Mai  .[9.  Juni]   166H. 

Tt>ar  Vcrgltich  mit  Ua^oborir-     Bimu^  der  Itranixiing-    Dxi  S«a|ii>lg«r«chl<gl;elt.1 

Sie  abersenden  die  Tersleickspunda ')  und  bitten,  dieselben  xa  ratltcferen.  'J. 
EHe  OamiftDn  Mllte  schon  gestern  einilchfii,    weil   &bFr  anmfl^lirh   fiel  wegen 
Knge  der  Zeit    nlle«,   wm   nötliiK.   «ininrichtcn,   fo  hatwn   $ic   nar  das  eine 
7bor  und  die  daztt|t«bOrii;i^  PmI  mit  xwei  Palini.'ti  Fuurolk  bcfeticn,  die  übrigen 
aber  in  die  Neustadt  lofilereu  listen.    Jetzt  geben  sie  bin,  um')  den  Comnuo* 

«laia  III  bmrpün  tr«ini<.'hl.  tb*t  «er^ben*.  dtrselbr  b&lle  erbllrt,  koine  Ordre  ilaiu 
atn  haben.  AttmiaUlralor  .\ue<>sl  watilen  ihuon  diraof  (iL  llstle  3(t.  llii/[9.  Jiiai] 
3l%6},  er  sri  darüber  «ebr  lermoderl,  d«  itoch  ble>  ^»sliioil«!  «urilc«  »m.  duM  nach 
.^cc«isuiMl(miti)[  drr  Sudl  MsnSD  K  Tsfen  Hnjftlens  <itt  Abinarscb  «cfnlgen  «ellis 
Vtad  «eilt  tili  an.  dort  w  blaibro  uad  «ich  xu  hroiilbMi.  das*  du  Lud  ton  dar  on- 
^nrtglleban  Lad  der  KJaiiaartUninp  borrtll  v<>nle;  am  t.^t  Juni  lobnlbt  tr  an 
ML,  bofclagt  tinb,  das»  dit  Arm*«  nocb  nkbl  nb(g«{iibn  'oi,  uiiil  MtM,  sofort  Oidr« 
«lani  ni  tnbvilen.    ()laffd«b.  NUsU-AirbiT.) 

'}  P«r  Vnrtrsii  ron  Klo>ier  ft*r|te  lom  2K  Uai,'7.  Juni  ICfiG,  ahtvilnickl  Iwl 
Uftnarm.  [)«tclt.  Art  Sladi  Uapleburg  llt-  S.  3S9ff.  C-'-  Aufl.  II.  SSIIT).  InbiUs- 
aB(ah«  b(i  Hatbmann  IV.  S.  itäS..  (.  Uürncr  S.  28.tff. 

*)  *.  Kall«  und  hnrfeld  raeUen  dem  Aifaniniulralor  {4.  Kk».t«r  UerKe  S\,  JltiJ 
[!<■.  Jnni  IGliG]),  ([cslctii  habe  >lic  \iTtj.lit(unK  An  Scfamid'icbrn  Krginwnit  aiit  Atm 
Mmmtu  Uaibl  und  darauf  d«sOber*tao  mII>i>I  in  •br('ap)t«bt«b«Kiaii){obuidni.  dann  arien 
•Ir  nacb  dem  Hmlhhame  gcfabrvn,  wo  t>brii4  Stbniid  dem  B«r|[«nnfliiilw  (iericke 
iti*  Uand  if«febtn  «ad  TcrsicIWTt  babe,  daM  er  die  conmercia  der  i^udt  nitbi  bin- 
dfrn,  M*d«ni  ließrdera  voIli>.  Ucgen  ibreo  Vorseblsfi.  ilw  Unlitignuf  auf  dnn 
fl.j'IR.  Joai  aatiHelTen.  blUm  t.  I'laicn  und  Jena  eiogei>eiid«(.  n>  «nrd«  ibnen 
iii*obI  als  aurli  der  Stadt  iiagebgicn  (allen  i  d*  dlmelbra  tffcläiVa,  die  Abffibniag  d«r 
Trti|.|<ea  k-isale  <h>ri  nkbl  vor  Eintiefen  dar  Ordre  do*  K(  «rfn^en.  aod  den 
II  .'I  JuBl  für  (ti(  Huldigung  TorMUugsn.  uad  ila  nach  der  Katb  iarum  bat,  so 
Ulten  ile  eüiaitbgvD  niätsen      W<^B  d«r  Verpdiagtiag  der  Garvlson  bUten  sie  sieb 


Jimi. 


40  I-    Die  UnterwerfuDg  too  Ui^ti'ebui^.     1666. 

dnnten,  welchen  der  Feldmarschall  auf  des  Kf.  Specialbcfclil  bestellt  hat,  nnd 
mit  dem  die  Stadt  und  Bürgerschaft  sehr  wohl  zufrieden  sein  soll,  in  des  Rf. 
und  des  Administrators  Eid  und  Pfliclit  zu  nehmen  and  darauf  sofort  die  völlige 
Garnison  in  die  Stadt  marschieren  zu  lassen.  Die  Huldigung  wird  wohl  Donners- 
tag über  U  Tage  vor  sich  gehen,  die  Magdcbtii^er  sind  jetzt  dazu  jedesmal 
bereit  und  würden  freudiger  sein,  wenn  sie  nur  dem  Kt.  allein  schwören  sollten. 
Ucber  ihre  Niederlage  oder  Staffelgerechligkeit  haben  sie  ihnen  beikommende 
Vcrsicheruii(; ')  ausgestellt  und  zwar  um  so  mehr,  weil  die  Herren  Ilallischen 
die  Magdeburgische  Staffe!gercchtigl<cit  aus  dieser  ürsach  gerne  zernichtet  sehen, 
damit  .sie  zu  Burg  eine  anrichten  und  behaupten  möchten,  welches  doch  ohne 
Zweifel  nicht  allein  der  Stadt  Magdeburg,  sondern  auch  dem  Kf.  und  dessen 
Landen  zum  höchsten  prSjudicieren  wurde.  Sie  bitten  Kt.,  auch  diese  Ver- 
sicherung zu  ratificieren,  die  llallischen  haben  deswegen  difficultiert,  sonst  wäre 
es  zugleich  mit  unter  die  Accordspuucta  gekomracn.  Die  Landschaft  des  Her- 
zogthums  Magdeburg  hätte  wohl  lieber  gesehen,  dass  die  Stadt  mit  Gewalt 
bezwungen  und  zu  Grunde  gerichtet  wäre,  sie  aber  danken  Gott,  dass  Kf.  ohne 
Blut  iitid  Weiterung  die  Stadt  zum  Gehorsam  gebracht  hat. 


Gerhardt   Jan    v.  Ledebur  an    den    Kurfürsten.      D.   Peters- 
hagen  31.  Mai/[10.  Juni]  a.  1666. 

[Bericht  über  seine  Reise  tn  den  braunschweigiscbeo  llenogen.] 
III.  Juni.  Er  i.''t,  nachdem  er  von  des  Kf.  RStben   in  llalhcrstadt   seine  Instruction  *) 

und  die  Crodilive  an  die  Herzoge  zu  Wolffenbüttel,  Zelle  und  Hannover  em- 
pfangen, am  23.  Mai  zunächst  nach  Wolfienbüttcl  gereist,  hat  dort  am  folgenden 
Tage,  nachdem  der  Herzog  sich  wegen  Krankheit  entschuldigt,  mit  dessen  Räthen 
Harenhcrg  und  Heimburg  conferiert  und  am  nächsten  Tage  von  diesen 
die  Resolution  erhalten,  dass  der  Herzog  dem  Kf.  wie  sonst  so  auch  diesfalls 
alle  Dienste  und  Freundschaft  zu  erweisen  willig  wHre,  da  aber  in  dergleichen 
Fällen  die  consilia  immer  commuiücato  consilio  von  dem  ganzen  Hause  gefaast 
würdej)  und  eben  auf  den  28.  Mai  eine  Zusammenkunft  zu  Braunscbweig  >)  an- 
vorläufig dahin  verglichen,  dass  die  Landschaft  1200  Rthlr.  monatlich  dazu  beitragen 
sollte-  (Maedeb.  Staats- Archiv.} 

')  '  d.  Kloster  Berge  29.  Uai/[8.  Juni]  \G66,  vgl.  oben  S.  3S.  Die  Ratilicaüon  d«a 
Kf.  (I.  Clcvo  le.Juni  IGCG. 

')  lu  derselben  (d.  llalberstadt  22.  Mai /[1.  Juni]  ITiGC)  wird  er  augewiesen,  den 
braiin^cbw.  Herzogen  anzuieigen,  Kf.  und  der  Administrator  hfitton  sich  entscblossen, 
noch  einmal  die  Stadt  Uagilebur|f  durch  |;üllicbe  Mittel  zur  Submission  anzumahnen 
und  (iicäelbe  ihrer  Privilegien  lu  versichern,  Mlile  dieselbe  aber  bei  ihrer  Widersetz- 
lichkeil verharren,  Gewalt  anzuwenden,  Kf.  bäte  die  Herzoge,  sich  davon  keine  widrige 
impressiones  macbcn  zu  lassen,  die  Staill  zur  Leistung  der  Schuldigkeit  zu  vermahnen 
und.  im  Falle  es  zu  den  Extremitäten  kommen  sollte,  ihn  zu  unterstützen,  auch  ihre 
Geiianilten  in  KegensburK  dem  entsprechead  zu  instruieren. 

^     S.  Köcher,  Gei^ch.  von  Uanaover  und  Braiinschireig  L  S.  4(167. 


Sendui^  y.  Ledebars  tn  die  brannach weibischen  Henoge.  4t 

gesetzt  wfire,  so  sollte  von  dort  aua  die  ErklSrong  im  Namen  des  ganzen  Hauses 
dem  Kf.  zugesandt  werden.  Unterdessen  wollten  sie  nicht  unterlassen,  an  die 
Stadt  Magdeburg  ernstliche  Ermahnungsschreiben  zum  Accommodemcnt  und 
Submission  abgehen  zu  lassen,  sie  wünschten,  die  kaiserliche  Commission  wSce, 
bevor  es  zu  dieser  Execution  gekommen,  vorgenommen  worden,  da  sie  fürch- 
teten, dass  die  Krone  Schweden  dieses  zum  Eiempel  nehmen  and  der  Stadt 
Bremen  nicht  ohne  sonderliclien  Nachtheil  des  Niedersäcfaaischen  und  West- 
niischen  Kreises  sicli  zu  bemächtigen  desto  mehr  Anlass  bekommen  würde. 
Der  Schwedische  Abgesandte  Kley')  sei  vorigen  Tages  bei  ihnen  gewesen  und 
hält«  gesagt,  Kf.  hätte  sich  erklärt,  dass  er  ihr  Pessein  mit  Bremen  nicht  liin- 
dern  wolle  und  der  Meinung  wäre,  die  Stadt  müsste  das  praedicatum  tmme- 
dietatis  fahren  lassen,  welches  sie  nicht  glauben  k5nnten. 

Nachdem  er  mit  solcher  dilatorischen  Antwort  abgefertigt,  ist  er  nach  Zelte 
gegangen,  ist  aber  auch  nicht  vom  Herzog  Georg  Wilhelm  selbst,  ebenfalls 
wegen  Krankheit,  sondern  von  dessen  Präsident  und  Marschall')  angenommen, 
mit  gleicher  Resolution  versehen  und  abgefertigt  worden.  Den  Bischof  von  Osna- 
brück nnd  Graf  Waldeck  hat  er  nicht  dort  angetroffen,  letzterem  aber  des 
Kf.  Schreiben  nach  seinem  Quartier  bei  Nienburg  zugesandt.  Darauf  ist  er  nach 
Hannover  gereist  und  hat  am  '28.  Mai  bei  Herzog  Johann  Friedrich  Audienz 
gehabt,  derselbe  erwiderte  auf  seinen  Vortrag,  er  freue  sich,  dass  Kf.  an  ihn 
noch  dächte  und  ihm  seine  Intention  wegen  tlagdeburg  habe  notificicrcn  lassen, 
er  wolle  die  Stadt  zur  Submission  ermahnen  lassen,  und  weil  zu  Braunschweig 
jetzt  wegen  des  Interesse  des  ganzen  fürstl.  Hauses  conferiert  würde,  so  solle 
diesfalls  auch  die  communicatio  geschehen  nnd  alsdann  die  resolutio  dem  Kf. 
zugesandt  werden.  Damit  bt  er  abgefertigt  worden,  am  folgenden  Tage  ist  der 
Heraog  zu  seinem  Bnider  nach  Osnabrück  gereist'). 

')    S.  nuten  Abschn.  2. 

*)    t.  BdIow  und  V.  Grapendcrf. 

>)  T.  Ledebur  meldet  dem  Kf  (.1.  Bielefeld  13,-23.  Juni  IGGÜ),  auf  den  ihm 
durch  Heinders  zugegangenen  Befebl  habe  er  sieb  zu  dem  Bi^cboF  van  Osnabrück 
nach  Pynnont  begeben  und  dort  seinen  Auftrag  ausgerichtet,  der  Bischof  habe  sich 
für  die  Anzeige  bedankt  und  seinen  Gläckwunscb,  dass  die  Sache  so  glüciilich  ge- 
endet, ansgesprocben,  ebenso  die  dort  anwesenden  Graf  Waldeck  und  Herzog  Ru- 
dolf August  von  Walffenbütlel.  Herzog  Georg  Wilhelm  meldet  in  seinem  Gtück- 
wubselischreitMn  auf  die  Anzeige  des  Kf.  von  der  Unterwerfung  der  Stadt  (d.  Clevc 
33.  Juni  1666),  die  zu  Braunscbweig  lersamm eilen  Räihe  hütlen  schon  Schreiben  an 
die  Stadt  nnd  an  Kf.  abgefaast  gehabt,  da  aber  gleich  damals  Nachricht  von  den) 
gätlichen  AGcommodement  eingelaufen,    so   seien  diese]t>en  niehl  abgeschickt  worden. 


^  I.    Die  UnlerwerfuDg  Ton  Magdeburg.     1666. 

Der  Knrfllrst  an  den  Feldmarschall  v.  Sparr.     V>.  Cieff 
12.  Juni  1666. 

[Verstärkung  der  Befestigungen  von  Magdeburg.] 

13.  Juni.         Weil  wir  daRjemge,    was  zu  Conscrvatioo  und  Sieberbett  des  Orts 
vün  nötben  ist,  Eurer  Dexteritat  und  Sorgfalt  anbei mgestellet  sein  lassen, 
als  werdet  Ihr  darunter  altes  gebührend  anzuordnen  und  insonderheit  die 
Anstalt  zu  machon  wissen,  damit')  die  Fortification  in  guten  Stand  gc- 
selzct  und  was  schadhaft  oder  zerfallen  ist,  nach  Notturft  repariret  wer- 
den möge.     Insonderheit  hielten  wir  von  nötben,    dass  die   ZolUchanze 
wieder  fortificiret,  auch  das  dagegen  über  liegende  Thor  wohl  verwahret 
würde,  welches  wir  jedoch  Eurem  Gutfinden,  auf  was  Weise  Ihr  solches 
zu  verordnen,  anheim  gestcllet  sein  lassen,   wie  Ihr  dann  auch  mit  un- 
.scrm  G.-Comm.  Platen  wegen  Anrichtung  eines  Magazins  zu  reden  und 
desfalls  bonöthigte  Anstalt  zu  machen,   nicht  weniger  auch  den  Ort  mit 
Notturft  an  Munition  und  Gewehr  versehen  zu  lassen.  — 


Otto  V.  Gaerifike')  an  den  Kurfürsten.     D.  Hamburg 
2./12.  Juni  1666. 

[Die  Vorgänge  in  Magdeburg.] 
12.  Juni.  Glückwunscli  zur  Besetzung  von  Magdeburg. 

Betreffende  bionechst  die  eigentliche  Dowandnis,  wie  diese  Sache 
sucuediret,  so  vernehme,  dass  Ew.  Ch.  D.  an  die  Stadt  getbane  gnädigste 
Gesinnen  der  Magistrat  alda  nicht  allein  mit  dem  Ausschuss  der  Bur- 
geroy,  sondern  auch  mit  allen  9  Vierteln,  worein  die  Bürgerschaft  be- 
stehet, communiciret,  reiflich  überloget  und  tractiret  hat,  mein  Vater  hat 
im  Senatu,  als  Director,  das  erste  votum  gefiihret,  da  er  dann  mit  viel- 
ßltigc  circumstaotiis,  manifestis  rationibus,  emergcntiis  und  Motiven 
selbige.«  dergestalt  unterbauen  und  das  Werk  also  repraesentiren  müssen, 
dass  ihme  nichts  zu  imputiren,  darauf  dann  volleiils  der  Magistrat  und 
Ausschuss  die   Erbhuldigung  in  forma   consueta    zu   thun    sich    rotunde 

')  L'pl>pr  die  damals  in  Magdeburg  vorgenomaiencn  Befcstigunt^banten  ü.  Holz- 
apfel. Des  Grossen  Kurfürsten  Fcslun^äbauten  in  tlagdeburg  (.Oi^schichtshlätter  für 
Stadt  und  Land  Magdeburg  XV.  (18S())  S.  äl-'.iT.) 

^  Der  Sohn  des  Magdeburgischen  hürgerineistcrs,  seit  ISG3  Residenl  des  Kf. 
beim  Niederi^ächsisohen  Kreise  in  Hamburg.  S.  Iloffniann,  Otto  von  Gueriche, 
herausg.  t.  Opel  S.  165. 


B«1<ht  0-  t.  ßufritkM  juD.  aber  iit  Vwglkg»  in  Umdcttuig. 
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trklänit,  heniaclimalK  hat  mon  mit  Aea  9  Vtcrtoln  <lariiber  «oodorlich 

tnaotiret,  atii  welche  er  äff  die  (nnun>;!thnuHer  und  HanHt  xosamtnen  koro- 

mon  lassen,  in  welches  jedes  ein  lUth»-  nad  2  Ausschussrerwsndle  ge- 

ictilcket  worden,  die  ihnen,  was  hiertu  nötbig,    vorgelesen,  da  dann  die 

ßurgeny  sich  mit  dorn  ersten  voto  oaDTonniret,  aber  di«  Bcntzai^,  die 

Stx&clt  damit  gnädigül   zu  vcnchoncn,  att»  hiieh^te   vorzubitton  begehret, 

"olcheH  also  wiederumb  an   die   buchst-  und  hochansehBlicbe  Ilerni  Cie- 

«k-utlten  gebraehl,  auch  aus  jedem  Viertel  eine  Tereohn  mit  ihnen  aus- 

lencfaicket   worden,    alloiuc   dicsdbo    haben    cathogorieam    reitolutionem, 

oder  wieder   davon    nichen    mid  die   Kxi^utio»   K.  l'h.  ().    in   der   NShe 

it«lien'Jcn  vörtrefDichea  milico  (Ihergebcn  wollen.     AUo  seind  der  Stadt 

A.b|{efertii[te  wieder  hineingezogen  und  bat  sich  der  Rath  und  Aasschu» 

Dtfcoh  [ongeni  DcUbonren  und  Uberlegeii  auch   zur  Uesatxung   erllürcl, 

fort  ihr  couchiMini   den   5.  Jiinü   ah  am  Tag  Honifaeii  k1.  n.   an    die 

.M    Hiirgeiscliart    ulfa    Nachmittaij   umb    'i  Uhr   (nach   vorigter   Art) 

atiKeiccbea,  da  «wart  in  vielui  Vierteln   groaa  fiemanner  enlsianden, 

doch  haben    sie  sich   bedeuten  lassen    und  endlich   mit  dem  Ilath  und 

\u^>chuss    sich    hierin   aucb    oonfvrmiret,   unter    welcher  Zeit  man    die 

ttatniton    in    Gewehr   stehcndv   gehabt,    da»    man    nicht    vii»en,    was 

etwa  sQi  iDDCftkhe  motua  und  Tumult  wider  di«s«ii  od«r  jenQa,  nicht 

nach  ihrem  Willen  vetirenden,  eatstehoa  können,  worauf  sie  in  fjesamlit 

*iaip  punela  aufgesetzet.   io  vorhero  mit  denen   Herren  (ie^anion,  oho 

di«  l'liuifürstl.  GanitMio  einiuziclien,  abzuhandeln,  mit  welchen  die  De- 

V<iiiii«n,   nehrolieb    Bürgermeister   Kosonstoek,    der  Stadt  Consulent 

1^-  Kocb   und    Kümmerer  Schmidt  (als  vom  Magistrat),   dan   Petor 

Kiod  und  Pasch«  Thomas  (im  Namen  des  Aussehus««»)  nebst andoni 

tWwaea  atut  den  Vierteln  am  Sonntage  Exaudi  umb  3  Uhr  sich  nnch 

Xtduter  Bergo  zu  die  —   Herni  (le>ajiten  verfüget  ood  die  Punctalion 

mit  Ihneu  überleget,    welch«    en<l   in  dur  Nacht  umb    10  l'hr  wieder  in 

<lit  Stadt  zurücke  gekommen.     Solche  ihre  xu  nick  bringende  It«latiun  nun 

»>  «^nehmen,    hat    man  am  2ä.  Mail  st.  vel.  am  Tage  Withetmi   den 

^\i,  AuAKchu»,  l)<>|«iiirie  iiml  ViertelsiiirÄoiien  umb  Ü  t'br  frühe  wie- 

io  lu  Rathhausc  urfortlcrn  la-'i«en,  da  »ie  ubur  den  halben  Tag  aber- 

luh  l)ei»4hmen  f[ewee«o,  jazwischcn  die  I^cipziger  Pont  von  der  abge- 

fNiei,  sl»o  duM  davon,  was  ferner  passiret  ist,  nicht  weiter  Nachricht 

biifacn»  «tbalten  ki^Doen.  ~ 
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Otto  Willielni  v.  Berlepsch  an  den  KnrfUrateo.    D.  Magdeburg 

3./[13.]Jani  1666. 

[Iterii-ht  über  seine  Reise  in  K.-Sacbsen.] 

i:t.  Jiiiii.  NarliiU'in    ihm    von    des    Kf.    aiilii^ro    abgcorilnotcn  Geheimen  Kithen    du 

Creililiv')  All  K.-Snclisen  und  seine  Instruction  übergeben  worden,  bat  ersieh 
iiai-li  Turg.iii  liegebcii,  wo  der  Kurfürst  an  demselben  Tage,  2G.  Mai,  angekom- 
men, und  ist  er  nocli  an  demKelbcn  Abend  Kur  Audienz  aufgeholt  worden. 
Nai'bdcm  IT  in  seinem  Vortrag  demselben  mitgetheilt,  dasa  Kf.  und  der  Ad- 
ministnitnr  nocli  einmal  in  der  Güte  Magdebnr),'  zu  schuldiger  Submission  er- 
mahnen wiillten,  <Ibss  sie  aber,  wonii  die  Stadt  auf  ihrer  Weigerung  beharren' 
würde,  );enütbi^'t  sein  würden,  vermittelst  der  auf  den  lieinen  habenden  Miliz 
d.ts  Werk  auf  eine  anclcre  Art  anzu^Teifen,  Kf.  bitte,  der  Kurfürst  mSchtc  dieses 
billige  uml  reflitmüssi^'e  Unternehmen  secundieren,  hat  der  Kurfürst  nach  Dank- 
ünginig  auf  die  Curialien  und  Anerbieten  zu  aller  freundnaehbarlicfaon  Will- 
fähri^'keit  sich  auch  in  sjx'cie  dahin  erhiäri,  nirlit  allein  bei  diesem  Werk  mit 
seinem  Itath,  sondern  anch  mit  sehien  bei  Händen  habenden  Völkern  nr.d  mit 
einer  );uten  An/.alil  von  schweren  Stücken,  wo  es  von  nüthcn  sein  sollte,  n 
assistieren.  Allein  wollte  er  erinnert  haben,  man  müclile  der  Stadt  nicht  viel 
weitliinftige  (hialinnes  einräumen  o<ler  sieh  mit  Tractaten  amüsieren  lassen,  denn 
er  kilnnle  an  dem  kaisrrliehen  Gesandten  v.  l'letlenberg  wolil  so  viel  merken, 
dass  man  sich  am  kaiscrl teilen  Hofe  gar  bald  mit  mandatis  würde  vernehmen 
lassen,  auch  dabei  nicht  gar  ungenie  sehen,  wenn  sieh  die  Herren  Schweden 
der  Stadt  annehmen  wollten.  Als  aber  sofort  hierauf  von  dem  Adralnistntor 
die  Notilicalion  eingelaufen,  üass  man  zu  Kloster  Bergen  bereits  zum  vöUig^cn 
Schlüsse  gekommen,  ist  der  Kurfürst  dessen  nicht  wejiig  erfreut  gewesen,  wie 
sein  eigen  bündiges  Recrediliv  und  Gralulationsscbreibeu")  solches  mit  mehrem 
eonlestieren  wird.  Aueli  aiis  der  ihm  erwiesenen  Klire  bat  er  genugsam  ver- 
s|inrt.  dass  die  Notificaiion  sehr  angenehm  und  das  Dessein  keineswegs  zugegen 
|je  Wesen. 

Andr.  Neamanii    an    den   Kurtllreten.     D.  Wie»  3./[13,]  Jaoi 

1666. 

[n.is  l'iiti'rnchmpn  gegen  Magdeburg,   Itcsoriiiiisse   mo    kiiäerlicliun  Hofo  wegen  einer 
Verctäiidiiinug  des  Kf.  mit  Schweden.} 

n.  Juni,  I'.  ^-     Auch  —  empfanRo    ich  —  heato  Ew.  Ch.  I).  gnädigateH  Re- 

.script  vorn  12,  Maii ,  sainlt  l>Gi)reschji)sseiietn  Original  an  Keyscrl. 
May.'),  ilio  InCeiilioii  wider  die  Stadt  Magdeburg  bctrcfTond,  und  will  ich 

'I     .1.  rlrvp  l.'i.,-J.V  Mai   \i.i\t\. 

-)     i\.  T<iri;:iu  Mi,  Mai/[:i.  Junij   lllliii.     Kf.    erwiilerl    liarnuf  in   einem  eigenhin- 
ilii-'t'U  Ii:nili'>i'hreilien  (il.  Cleve  ^y.  Juni   llUKl). 

')     S.  oben  S.  1!>.      Frühere   Nai'hrlcblcu   übei    das  Cutemchmen   des  Kf.   gegen 


nniclilc  t.   B«]«p3Cto  md  NeiunR&ns. 
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^<*t3  geböhrend    äbergftbctt.    auch   bei  den  Re)'s«rlic)ien  Mini§iri3  Ew.  ^M 

Cb.  D.  hohe  R«fiigniLi  auf»  beste  V(>r»ti>llen  und  Vorhuten  helfen,  damit  ^H 

im  Rejclisliofraüi   nichts    ii-idrig«s    decretiret    werde.      Sontiten    veniim  ^M 

ich  Ko  viel,   dtss  einiKe   die^  Impreäe  nicht  güra   »«hen  uod  darvor  ^M 

^[l«D  wollen,    OH   Mte  iwlicheo  Evr.  Ch.  D.   und   dor  Cron  Schweden  ^H 

<>io  gut  Vcntcndutis  wcgi-u  Brcmo»,  ilioseu  Uft  hinübt^rgobcn  zu  las»uu,  ^H 

und  iaa»  aiwi  auch  Magdeburg,    alt  dem    Köhinerlaod  gelegen,   wohl  ^M 

Uebet  dar  Zeil  in  hUiIu  «juo  .«eben  luiichle.     Wie  nun  waa  Bremen  an-  ^H 

ungt,  man  fatch  hier  wohl  akuHiren  mirchte  und  nicht  zu  gUubcu,  dass  ^H 

tUAD  im  Niedersächatschen  Kreb«  gern  laj^ebeo  wolle,  diesen  vomehmeu  ^M 

Ort,    gii    vot   ein   allenim  tsntuui  des  lleraOKibumb  Bromon   2u  halten,  ^H 

Prembdun    zu   !ibpHu«scn,    «Im   i>t  man  glcicliwul  hier  nicht  wejii^  l>e-  ^H 

tniten,  w«ä  zu  Ihon.     Am  verncliienen  t)t>nnersl4g  ist  der  ronricr  l'an-  ^M 

cratz   an    den  Herrn  Ilaron  d«  GoIk  »pedirt,   da^s   er  alle  olTicia  ein-  ^M 

weDdeo    «tulle,    die«eo  dessein  zu   differircn.     Im  Heichübofrath  ist  noch  ^M 

nichts  ai^ebracht,  auch  ad  protocollum  renim  exhibttarum  nichts  kom-  ^M 

meo.  ist  aber  nicht  zu  zweifeln,  die  Magdeburger  wurden   ihren  TNOurs  ^| 

hiotier  nehmen.     Da«.'«  Ew.  Ch.  D.  »ich  goedigKt  cutächIo«»cD,  d«n  Reich«-  ^M 

hotJraÜi    mit    einiger  DiHcretion  zu   regalirvn,   t>olch<---<  will  ich  gehöriger  ^M 

Orten  kundbar  machen,  und  wird  bei  jetziger  Conjunctur  wohl  zu  statten  ^| 

Wmmen.  —  ^M 

Amtr.  N'euinann  an  deti  Kurttlrsten.     I).  Wien  C./16.  Jan!  ^M 

1666.  H 

'^udioa  tirtn  Ksimt  und  dM«>n  Uiaiftent.    NwhncM  *ao  itt  ÖDl«fwerfiiif[  Ttmgi^  ^H 

hntft.]  ^^ 

Rt  liit  des  Kf.  Srlirelben    an    <leii   Kaiser   Hlciteiii  vargeslem  in  riorr  h»-  lü.  jimL 

'^(>4ti?D  Audienz  DlicrreicUt.  dHbel  itii/IHeb  die  Nichtigkeit  di-n  erdklilelen  |>rl-  1 

"V^  ÜUoiiiK  i.  dRtgclcgl  iiriil  it<-n  Kaiser  gegen  Kf.  wulit  affeclio inert  ^rfua-  ^^ 

^'v.   Du  Schreibe»  ist  üben  zur  reehtun  Zeil  i^ckainnitMi.  da  die  Miigdcliurger  ^| 

»  kfriHbir  Hiill>-  i'ntiirenicndd    r^irli    nnuriarlilet   und  Hnf  ein  |>ri)ti-i*(<iriiiin  ge-  ^| 

^''rt,  (Im  mnti  nl>er.    bU  Kf.  mich  Nni'liri<'tii  geben  wurde,    diffcrieit  lul.     Kr  ^H 

^|ldch  na^h  der  Auilieiix  dem  Ffinlen  t.obkowilz  aufnewartet.  der  Kehr  ^| 

pn  renabra,  dax«  von  Kf.  >VIiTieht  eiitjj'ehii^i,  er  hätte  nifli  wolil  einbilden  ^| 

^ba.  dass   man   dkve«  Vorliaben   nlitie  .Votifieation   iiirbt  würde  im  Wert  ^| 

"Utn,  iler  K^laer  w&rdo  ^cb  durch  koiiwu  RMpcct  vuii  des  Kf.  Creundacbafl  ^| 

lUfMmif  b>lto  itir  Kaiaer  ron  Cleie  ber  durch  mIimii  OsmuiIub  de  Uoeas  er-  ^H 

Uta, «.  dcMca  K«UUatitu  ton  14.  April  u.  IJ.  Uai  {OrL  u.  Act. XIV.I.  S.»3.IT0(.)  ■ 
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abwendig  macheD  lassen.    Audi  der  R.-Vicekanzler  hat  sich  sehr  wohl  er- 
wiesen,   er  sagte,    er  hätte  sieh  wohl  Rechnung  machen  können,  dass  es  mit 
den  Hagdeburgern    solche  Endschaft  nehmen  wärde,    wobei  za  verspöreD  vir, 
dass  nicht  sowohl  K. -Sachsen  als  dessen  Minister  diese  Inipresa  nicM  gerne 
sehen.     Dem  Grafen  Nostiz    hat  Neumann    remonstriert,    das  Interesse  des 
Königreichs  Böhmen  erforderte  mehr,  dass  dieser  vornehme  Elbpasa  in  bekun- 
deten H&nden  bliebe  als  quocomque  modo  zu  verhelfen,  dass  andere  das  Auge 
darauf   richteten,    welche    ihr  Intent,    hUc  teotsche  Seehäfen    und   vornehmste 
Flüsse  direct  oder  indirect  unter  sich  za  bringen,   bisher  nicht  bergen  bönoen. 
Heute  hat  ihm  bei  Hofe  der  R.-Vicekanzler  gesagt,    dass  die  Magdeburger, 
wie  er  von  dem  K. -Sächsischen  Residenten   erfahren   und  anch  Plettenberg 
gemeldet  hätte,  sich  unterworfen  hätten '). 


V.  Sparr  au  den   Karfiirsteii.     D,  Ottersleben  bei  Magdeburg 
6./ [16.]  Juni  1666. 

[Bielke's  Anwesenheit  in  Magdeburg.] 
■IC.  Juni.  —  Ew.  Ch.  D.  gn.  Rescript  vom  10.  Juni')  .st.  n.  habe  ich  woH  b*"- 

halten  und  daraus  erhöhen,  was  dieselbe  mir  wegen  des  Schwedischen  At>' 
gesandten  gnädigst  anbofohlcn.    Worauf  dcrosciben  ich  berichte,  dasa  d^' 
Herr  Steen  Biolke')  gestern   iticognito  zu  Magdeburg  ankommeQ   uo" 
der  Obristc  Schmid,  sobald  er  dcssou  inuc  worden,  sich  zu  demselben 
veifüget  und   ihme   in  Per.son  aufgewartet    und    sofort  eine  Schüdwact»® 
vor  dessen  Thür    setzen    lasseu,    da  danu   er,    der  Herr  Bielke,    d^*^ 
Obristen  Schmid    einen  Gruss  vor  mich    aufgetragen   und   ihme  zu  C9'' 
kennen  gegeben,  dass  er  wünschte,  mit  mir  bekannt  zu  werden.     Sonst ^•^ 
hat    gemeldter  Steeo  Biolke   seinen  Wirth  discursweiso  gefraget,  v  *" 
rumb  die  Stadt  sich  so  leicht  ergeben?  und  sich  dabei  vernehmen  lass^  <>• 
dass  wenn  sie  »ich  nur  etwas  gehalten,   sich   bald  würden  Leute  gefia.  "" 
den    haben,    so  sich  ihrer  augenommeu,   worauf  der  Wirth  geautwort^*t 
da.ss  CS  nunmehr    eine  geschehene  Sache,    zu   dem  sei  die  Bürgersch^*** 
froh,  dass  sie  einmal  einen  bestündigeu  Herrn  bekommen.     Dafern  dies^^ 

')     Kf.  weist  (d.  Cleve   lÖ.ßG.  Juui  ItlGli)  Neuinauii  an,  sich  lu  erkundigen,    "b 
es  wahr  sei,  dass  der  scliwedisdie  (.lesandte  I'albitiki  in  seinem  Vortrage  der  Magd** 
burgischcD  Sacbo,    als  ob  dus  durt  V'org^gungcue  dem  liistr.  iiacis    sehr   zuwider  sH' 
erwähnt  habe.     N.  berichtet  darauf  (d.  Wien  4./t4.  August  1006),  er  habe  davon  mebU 
erfahren   künnen,   der    K.-Vicekanzlcr  wolle  nichts   davon   nissen   und  Palbitlti 
selbst  betlieuere,  seine  Krone  verlange  mit  Kf.  iu  beständiger  Freundschaft  zu  leben. 

')     Fehlt  in  den  Aetcu. 

')    Vgl.  Mem.  de  PompoDoe  II.  S.  lÜÜf.    Auerbach,  La  diplomatie  fraotuM 
et  la  cour  de  Saxe  S,  -21ür. 
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nicht  geschehen,  wurden  sie  noch  allezeit  in  Furcht  stehen  und  jederzeit 
grosser  Äorechtong  gewärtig  sein.  Geätern  Nachmittage  ist  der  Herr 
StecD  fiielke  von  Magdeburg  widerumb  aufgebrochen j  nimbt  seinen 
IP'eg  auf  Halle,  Dressden  und  dann  femer  auf  Wien.  — 


G-   T.  Podewils  an  den  Kurfürsten.    D.  Halberstadt  9. /[19.]  Juni 

1666. 

[Beriebt  ober  seine  Reise  zu  Wränget.] 

Nachdem  er  von  des  Kf.  Abgesandten  zu  Wansteben  '26.  Illai/5.  Juni  an  19.  Juni. 
den  R.-Feldherm  Wränget  abgefertigt  worden'),  bat  er  sofort  die  Reise  ange- 
treten nnd  ist  30.  Mai/9.  Jani  in  Bremervörde  angekommen.  Wränget  erwi- 
derte anf  seine  Proposition,  weil  ihm  bewusst,  dass  Kf.  in  seinen  Äctionen  nichts 
uiders  als  was  bJltig  und  dem  Instr.  pacis  gemäss,  suchte,  und  das  Hagdebur- 
gische  Wesen  eine  Sache  wäre,  die  sie  nichts  anginge,  wünschte  er  dem  Ef. 
einen  gtücklichen  Ausgang  zu  allen  seinen  Vorliaben,  er  werde  die  Sache  seinem 
E.önigc  anf  das  beste  rccommendieren.  auch  an  den  Gesandten  nacti  Regcnsbui^ 
schreiben,  bat  aber,  Kf.  mBctile  wiederam  seinem  Gesandten  in  Regensbarg  an- 
liefehlen,  ihnen  in  der  Bremischen  Sactie  behutflicli  zu  sein,  und  bedankte  sich 
fär  die  gnte  Resolution,  die  Kf.  deswegen  an  den  Präsidenten  Ktey  ertheitt 
hätte').  Audi  nach  der  Tafel  sagte  Wrangel,  dass  die  proccdure  der  Stadt 
H&gdeburg  ihnen  zum  guten  Eiempd  der  Stadt  Bremen  dienen  sollte,  mit 
velclicr  sie  nicht  woltl  könnten'  zur  Richtigkeit  kommen,  doch  tiat  er  unter  der 
Sasd  erfahren,  dass  die  Tractatcn  schon  aof  friedlichem  Schlnss  ständen,  indem 
iler  Pankt  wegen  der  Immedietät  bis  zum  Regierungsantritt  des  Königs  ausge- 
stellt sei. 

Am  anderen  Tage  hat  er  seine  Abfertigung  erbalten. 


^'  Sparr  an  den  Kurfürsten.     D.  Hauptquartier  bei  Magdeburg 
13./[23.]  Juni  1666. 

LVorsfhlije  für  die  Befestigung  und  VijrproviaDtierung  vou  Magdeburg.     Anordnungen 
für  den  Einiug  des  Aümiai^trators  und  dessen  Aufentbait  in  der  Sl»dt.] 

Erbat  mit  seinem  vorigen  Schreiben')    einen  Abriss  eingesendet,    woraus  2a.  Juni. 
'f-  hit  ersehen  können,  wie  die  Stadt  inzwischen  beschaffen   und  wie  sie  ins- 
%e  fortificiert  werden  könne.     Jetzt  schickt  er  einen  anderen  Abriss,   der 


0  Seine  Instruction  (d.  Balbersladt  -.'2.  Mai/[1.  Juni]  16liG)   ist   der   für  v.  Le- 
^elnir  »usgestelll«a  (oben  S.  40)  ganz  ähnlich. 

1  S.  unten  Abschn.  2. 

'i    Peblt  in  den  Aden.    Vgl.  über  diese  N'eubcfustiguDgca  in  Uagdeburg  Hotz- 
«p[(ii.a.O.  S.  222. 
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UiittTscliied  zwischen  beiden  besteht  darin,  dass  in  dem  ersten  die  Werke  sosser- 
halb  der  Stadt  gelegt  sind,  zu  solcher  Arbeit  aber  wird  lange  Zeit  gehören, 
und  wenn  die  Stadt,  ehe  sie  fertig,  aiigogriffeii  werden  sollte,  so  wGrden  die 
iinftrtigen  Werlte  nur  schädlich  sein.  Nach  dem  zweiten  Abriss  ooUen  die  Boll- 
werke an  den  alten  Wall  angeschlossen  werden  nnd  Itönnte  auf  solche  Weise, 
wenn  nur  alle  Jahr  ein  Bollwerk  verfertigt  würde,  die  Stadt  in  10  Jahren  £u 
einer  Kealfestung  geliracht  werden.  Kf.  möge  überlegen,  ob  die  Citadelle  lu- 
cmt  gebaut  und  ob  dieselbe  ober-  oder  unterhalb  der  Stadt  gelegt  und  ob  nicht 
sogleich  zum  Schutz  der  Brücke  die  viereckige  Sclianze  über  derselben  angelegt 
werden  solle').  Wenn  ein  paar  halbe  Carthaunen  nebst  ein  paar  12 pfundigen 
Stücken  und  16 — 24  eisenieii  Stücken,  welche  etwa  fi  oder  8  Pfand  achiessen, 
hincinge^chafft  wurden,  so  wurde  die  Stadt  ziemlich  versehen  sein.  Betreffend 
das  Magazin  würden  für  die  gewohnliclie  Garnison  von  1300  Mann  aaf  ein 
halbes  Jahr  300  Wispel,  für  JüOO  Mann  aber,  welche  mindestens  bei  einer 
formalen  Belagerung  nütbig  wären,  1000  Wjspel  erforderlich  sein.  An  Munition 
würde  für  4000  Mann  und  die  Kanonen,  die  darin  sind,  wenigstens  ein  Vorrath 
von  "2()0O  Centnern  Pulver  und  ebensoviel  Lunten  nöthig  sein, 

Ilcuren  wird  der  II.  Administrator  von  Hallo  scIdcd  Einzug  in  Magde- 
burg halten  mit  600  Pferden,  Edollcutcn  und  Edclleute  Üienor.  Dagegen 
habe  ich  auch  drei  Regimenter  —  nebst  dem  11,  0. -Wachtmeister 
Pfuehlcn  commcndiret,  unter  dem  Praetext,  dusa  sio  dorn  Fürsten  za 
Ehren  den  Einzug  begleiten  helfen  sollen.  Ho  lange  der  Fürat  drinneD 
bleibet,  soll  allemal  ein  Regiment  au.^serhalb  am  Thore  die  Wache 
haben.  So  werde  ich  auch  die  Thore  at»o  bewachen,  dass  wir  derselben 
alzeit  mächtig  sein  können,  und  verholTo  ich,  d&äs  Ew.  Ch.  D.  auf  solche 
Weise  der  Stadt  woll  versichert  und  ungofahret  sein  werden.  — 


Fr.  V.Jena  an  den  Kurfürsten.     D.Magdeburg  16. /[26.]  Juni 

1666. 

[Vvrliariilliingen  wegen  der  Huldi^ng.     KintUi!  ilcs  Ad1Dilli^t^!lln^s.     UiildigiiDg.] 

2r>.,luni.  Am  1'2.  und  13,  Juni  haben  sie  mit  v.Katte  wegen  Ktnriclitung  der  Hul- 

digiiMj;sfurniel  conteriert.  Obwohl  sie  demselben  remonstrierten,  dass  nothwendig 
dem  Administriitor  nndi  Anweisung  des  Friede nsselilus so s  bis  einer  von  den 
darin  enlliallenen  Füllen  enlstiinde,  geschworen  wenlen  müsse,  wollte  er  sich 
dazu  doch  nicht  1iei]uemen.  sondern  erklärte,  sein  ilerr  nehme  sich  dieses  sehr 
zu  Geniüthe  und  werde   lieber   zurückgehen  als   so  die  Huldigung  einnehmen. 

<)  Kf.  •jrwidcrt  (lar.iiif  (d.  CleiT  23.  Juni  lli66),  die  Oiladcllo  solle  nscb  der  Elbe 
vfiiK.  no  die  Stadt  am  sihwHfhstcn  sei.  augclegt  wcrdru.  Womit  anzufangCD  sei,  über- 
lause  er  Sparm  Ermessen,  derselbe  »olle  dafür  sor[;en,  daas,  was  am  nüthigsten  sei,  lu- 
erst  ediBut.  und  im  übrigen  vorläufig  die  alten  Festungswerke  nur  ausgebessert  würden. 
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Als  sie  aber  liei  ilirrr  Mdnuii;:  besUodeo  nud  erklSrioo,  si«  würd«ii  nirlits 
JmIo  wfDi^T  des  K(.  wegen  die  Hiüdtevai;  vnr  Hkit  }^tien  Uiaen,  bt  er  nm 
13.  Alirtiii«  splt  EU  dem  AdmtDHtraUw  ger«u<t  und  am  13.  zn  re<'bt«-  Zeil  «'»- 
der  liji-itiPT  sunck^kobrt.   dn  ibnn  di?  brilioiri  ndi-n  Kidcsfonndn ')  abgofuBt 

Am  l3.  hielt  <ler  AdtninialnUir  »einen  tjiuu;;-).  tii'  m>li»t  Hiimii  Theil  der 

ficnerale  dfs  Kf.  irxrvti  Ihn  «ntgvgeflgofalitvD   und   evrllttii.  G.-)l)^i>r  Pfubl 

aber  mJl  1030  Pfcfkn  plwit  auf  eine  Heil«  Piitgcgenigengeii.    Da  es  sieli  eWut 

vtnpntfir,  Ri>  ikMcii  KJp  M  dem  AdminixtraUir  anfra^o.  wo  sie  demwibcn  iliro 

Compliroenlt^  abtr^n  «olltcn.  worauf  drmlbu  ihn«»  sneen  licM,  c*  würde  ilim 

lieber    Ht-in,    wphh  *y  dir*   in  il^r  St.vit  ttiittrii.     Itamitf  tmü  fL-Stnjnr  l'fnl)I 

mit  .icitirti   100(1  Pferdeil  vona.  dann    folgU-n    sie,    darauf  dft*  Ailmiiiii'lnitont 

Li-ibinnk  X.  Rost,  daranf  ikr  l.andadeL  dann  einig«  Cavallcre  d^sselbeu.  dann 

G.-FHiImnnchJiU  t-.  Sparr  and  (;.-l.i<-ii(CRniit  Kauticnbcrg.  dauii  iwei  Print«n. 

dnnii  Hmtoi;  .loknnn  dforg  ton  Mi-vklmhorg  iiml  pin  Prini.    darauf  d(T 

A  >Iuiitiblrator  in  Etet;l«ilanii  ron  1*2  Trabnnten.  dann  di-«Ncn  llofrarallien-  und  dk 

mit   raüit^m  Tacli    beiotfene  I^lbhatsclie.     Wilirtiul   des   Eiiiziittc«  wurden  von 

Heti  Valien  drHmol  die  Stöcke  gdSst  nnd.  nachdem  der  Adinliiislrator-ln  daa 

fßr  ihn  anf  'Icni   l^oinpiaUr  h(«ldttc  lUiis  abeetf  tcn,    sabcn   die    anf  dicsotn 

Plau  itTbriidrii  Tfup|irn  drpimiil  SbIvi-.     Sw  machttn    dum  AdminlMrator  vor 

ilcMen  GemBL-h    auf  den  Saal  rin  kiintM  {.'omplinient  nud  hohitboi  «ich  dann 

ftofort  (e*  war  [aM  II  Uhr  In  der  Sacht)  iu  ihr  l.o^emetit 

I>(iiinpn<la^'  den  14.  b«gab  sich  der  Administrator  etwa  um  10  Uhr  In  den 
Ti<m  aftd  licsa  dort  von  Miaom  Hofprcdigm   die  llu1diguiig«prcd(|rt  verrkhteD. 


'j    Dkwilien  lauten  I 

h.  Wir  llärcpimeisiff«,  Itatlimanne,  «i«  aiicli  Ineuniismei'ilf^  »nd  alle  Itürcur 
OTnin  4rt  Allni  Staili  Uafdtfciirg  scbv'nirtn  dein  IlMfaoürdigiien  ÜimlilaiwfaligstMi 
llMtf«kor«a«a  Pdntra  nad  Htfm,  Il«rni  Anguato,  (lOMuliftaii  Adminlslralttrl  de« 
t^Bat  UB<I  RrMtlfU  HagiMiUTgi  [l«rugen  in  8achMn  —  utiatr*«  gnnüfitm  Ikhm 
lloru.  hri  Kell  doTO  dätt  ludniBMito  paci»  nacli  fiilirenden  (Qrttllrhen  lt«gtmiiig 
A*M  EruUfta»  ll*g4«<biiif>  tr«u,  bold  und  e«karuiii  u  atin,  Seiner  FärMl.  Dmrli). 
n*  4ttna\b*n  RnMifui  BettM  xu  Ibnn  und  Stfcadan  xii  «aiM«,  als  »treuf  IFnter- 
■Iura  ihm  r«rbt«n  Rnni  rnn  Rech)  pllichlif!  aolo.  AI»  uim  Gott  littTe  huI  «ein 
Mllfta  WnrL 

B.  Wir  ItörgomMwlanv  lUlbaann«  iibiI  alle  Räiinr  gHui»  ihr  All««  Stadl 
llftthuir  ■rbvörra  oarh  .Inwelütinc  det  FrltdfllMhluMnt  (a  evnnhi«  ilrm  Durrli- 
IU(ili(iijoii  Fünlcii  unil  Iliiin,  Ilrtni  Pri«d<!rich  Wilbriin,  Ukikitinfm  i^ii  Itrsn- 
iMlmf,  d«B  beil.  San.  KHchi  Krti-KlMDMrtr  md  Cbnrfärtinn  -  imiercn  cnldigaMi 
lltho  Ertilicrm  and  dM>eii  FlrtM-n.  Sacr»«*ar«n  und  Naclikoiiiinon,  )Uiliirraf«n  mtui 
l'hnKnicn  Hl  Bnuiile*lrarc.  Im»,  LoM  and  fCfhnrMin  ^u  mn,  Ibror  Cliiirf.  [hirehl. 
*ffl  IWfMclb«!)  [bnoftliiiMb  UtfiUlrunr  ß*«le«  tu  iliuu  und  Schaden  ni  ■amao,  ab 
t«fot  VntFnhan«»  ihren  neht«a  uatrirljfken  Brtihomi  ton  KmIiI  r-HicIitig  Mindt, 
ah  M*  Gelt  linllii  uad  »eia  hnlicn  Wort. 

■)  Vngt.  Tbcatr.  Kaiop.  X.  S.  :i;'if^  Hoffnann.  Geuh.  dar  8udl  Mafd»- 
t«nt  111.  S.  »5«.  Ci.  ABfl.  II.  S.  Z!W). 

Uli —.L    .1    <.    k.M...<M      tu.  4 
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¥rfhR^iil  ric  nncli  der  SL  UJrichskirrfaa  fnhnn,  wn  \>.  Uöttickcr  )i:leicbfillii  rijj 
HnldiitnngijiTrdiKt  liu'lt  Auf  ilire  VrTninIn''<!:inig  hat  iti-r  Knth  Kf.,  doMcn  GviB>bliH 
Prinxen  und  kriiX'M  Kurhaus  in  da>  KirthenKebt-t  «liiiscbliNHed  li>5.4en.  Vot  d^ 
Predigt  waf«i  d^io  Bath  die  Re^eresleu")  und  der  ton  Kf.  rallficlerte  Vergleich*) 
gi?geD  Ausaiitwoming  ilirt-r  ßeTersalcD  zagesli^llt  woixlcn.  N'arh  Aer  Predigt  um 
13  Uhr  ritt  der  AdminiAlrator  Dach  dem  lur  tluldiifiin^  bi-ntimmttn  PIsli,  stic^  ^a( 
die  vor  dem  Wniidscbnci<l«rb>iis  crriclitelc,  mit  n>t)i>Mn  Tur.li  beklddct«  Bühne 
und  lieNs  Hofort,  <-tii-  *i<-  daxti  ttommen  kaimti'o,  mit  dem  Voritig  den  Anfang 
machen.  Sie  haben  von  deti  Fenulcra  de«  Wand  sehne  ideThscses  ans  die  Ab- 
Icislnng  de"  Eidca  angehen,  und  nachdem  der  AdminJütnitor  »ifli  in  djis<«lbo 
Uftiis  bcgi-Um,  linhen  sie  sieb  auf  die  Hfibiir  vi-rfü^it  und  bnbpn  für  Kf,  \<im 
K»lb  und  der  ganzen  RnT){<!n<rhnft  ilic  l'^rbbnldiKun);  rinemummen.  Anf  den 
Ptati  hiellfji  lÜO  Reiti-r  d*«  Kf.,  »dche  mil  dem  Ailmiiäslratör  zugleich  dahin 
kamen,  nacb  der  lluldi{;uiig  lintsen  nieb  die  Heerpuuker  und  Trompeter  M 
lange  hören,  bb  sieb  (nach  3  Dhr)  dor  Administrator  von  dem  Wandschneidee- 
bauH  auh  seinem  Quartier  b«gah.  Auf  dem  Win  d«rh  neiderb  ans  wir  von  dem 
Ilath  eine  biiicc  Tafel  mit  kSfUichom  ('(mfeet  xnbetetlet,  .tu  irdrhcr  nieb  der 
Adriiiiii'<tntur,  die  fibrigco  füntticben  Personen  und  ttie  etwa  eine  halbe  Stunde 
niedi'iliesMn.  Her  Administrator  hatte  Tag»  Torlier  sie  und  die  Generale  dea 
Kf.  naeb  der  Holdigung  inr  Tafct  einladen  laSMO.  woselbst  auch  v.  Platen, 
T,  Sparr,  Kannenberg  and  Pfuhl  erschienen  sind,  miibrend  Jena  *ich 
ciiticbulitigt  hatte.  Vim  dM  Kf.  ne^en  wan-n  nnf  deni  llrnURrliuf  zwei  Tnfdii 
lubercitet.  »i  wcklx^n  <\tt  Kf.  Ubrisleii.  VhTisliii.-ut<:niiDt»  und  niidero  Cimlliere 
nebst  Hoigen  aus  dem  Ralh  gespeist,  vrobüi  des  Kf,  Olierfürster  t,  M&rnu 
das  MKrachiillamt  vcrM^hcn').  H 

■}  Darin  nrsichtrt  Ef.)  .Duh  wir  tie  (Raib  und  BnrgetBtbafl  vob  Hagdeb^fl 
laiMn  aolleii  und  «oltm  bei  Ibrem  Kecliie.  bei  ihrer  Prdheit  und  bei  ihrer  Gerecht^ 
keil,  die  tie  >un  allers  cuhabi  liaben  bii  au  dkrspu  Tag  und  iiiiii  nocb  danu  im 
F>l«d«URtchliiMe  ort.  1 1  {  !9  Citilati  tero  llagdeliuigUDii  saiüpl  lugclt^teu  lenitorio 
und  nas  dem  atibingig  «rlaogei.  uud  sollen  thaen  hallen  ihre  Uandfeate  snd  ihr* 
Biiefe,  die  «1e  von  Ertibi«ehSfen  xii  Uagdeburg  habeu,  uml  «ollen  sie  auch  vertbecigen. 
bwchiriiien  und  ibnen  b«ät'iMlch  mjd  wider  Fürsten  und  llrrnn  uml  aiiter  (Bannig- 
Hch  in  lhr*D  Rechten,  «lp  ihnen  da«  uülbig  isl,  aU  ein  Herr  «eine  lieb«  Hanne  uml 
Untenas)en  vetlheligeu  und  iliiien  helfen  soll  in  Keclii.' 

I)    Die  Kaliticallon  det  Kf.  isi  Jatleii  Cle««  ii..<[lUJ  Juni  IGCG. 

')    In  der  Jdagdtburglicheii  Käiiiineiei-Uachnuog  ton  Ii>ß(i  findet  »leb  lolgetntcL 

TlMl:  a 

.Auagaba  lou  alleThand  Verehrungen,  •«  vor  und  bat  i>«r  llnldicnng  aufgegugtff 

Dem  llatJIscb«n  YwMl  Trompelsr,  der  iina  atler«ntaii  mit  .Schivibi-n  an 

R.  G.  Ratli  getnn<l1  wnnleu  «t^en  der  lltddigiing,  den  Ü.  Hai     ...  .         3  Rtbir. 

8erhs  ßranileiib.  ConnUbelu I 

Deut  Ch.-bra tili« IIb.  Krlega-Serretario  Ooufr.  Pieneaen  pia  Uhorc,  so  er 
.  bei  >Ipq  lliiMlgimg4t(a<: taten  und  in  AunfenlgunK  der  datfal«  «irlch- 

I        lelen  l'apitulaiion  gdnbl,  offtrin-l  :!U.  Hai       100 

I  lyJuoil SO 


THe  HaldJensf!. 


Öl 


Hans  Katte  nn  den  Admititatrator.     D.  Cleve  26.  JunJ/ffi.  .Inli] 

1666'). 

(Bericbt  ibor  «oino  VettuiKtliitig«!)  mit  üeio  Kf.  uud  denttn  Rllimi.] 

Rr  ist  tm  16.  tod  Halle  tibgcrn»t  and,  niKlidcfn  er  Ts^  niiil  Nicht  gemM,  S.  JulLJ 
im  %3.  früh  in  C'lprc  ring<-lri>lfoii.  Rr  hal  glekli  mn  d^ntMllH'n  VunnittAg 
Andiimx  lic-i  KT.  gcloM;  ([«rselbn  «nriderto  auf  M^iii^n  Vortrag,  hcIrcfftriKl  dra 
[]«nM>g  von  llii|«ti-ii)  wollt«  rr  Hiii-  Conlvniu  )iull'-n  und  itu^chiii.  wi>  w«il 
er  dem  Administralor  willbbren  kSonlc:  «c^m  <i<y*  Ko^imeiits  «nrälmte  «r, 
or  b&tt«  ni«lit  eemeiol,  dast  es  dentsclbon  •:^igegcn  seio  wQrde.  dB<i<'  das 
Holsteinische  Reginwiit  in  di«  Stadt  gdcgt  «ünt«-,  nnfsuf  KsUe  antwortete,  an- 
ntnglich  wiird<'  r«  dpm  AdminUtraior  wolil  ftrhllcii  babefl,  nacbdem  «  »bor 
cintgal  mit  den  ^climid'tclien  KcKiniirnl  *o  weit  iiiikommi-n,  hielti*  et  <»  nicirt 
wnbl  für  DiBttUch,  es  würe  iliia  um  die  Coiuequeiiz  lu  tliiiTi.  Rf.  Ixthlell  ihn 
(Inno  lur  Tafel  M  sieb,  fing  ao  von  de«  BoldlsVDg  la  dtsourriirrcn.  nii-  er 
sctiim  vor  6  Jahren  aa  dieaem  Werk  gearbeitet,  aondeilkb  lu  Geviiiimag  der 
fttir^r.  gccUchtc  Ruch  der  Vietoric  der  llollSnder*).  Nacb  der  Tafel  sprach 
Kf.  dann  mN-li  mit  ilim  viui  dem  itn^tand  d«^  IjiikIcs.  bHm  Abfrhi«<d  sagte  er, 
«T  wCTxle  da«  bei  drr  .\udienx  ilini  ätterreklile  Schreiticn  de*  Administrators 
clordiachen  uud  fllieffl«(;en.  Am  Sounlai^  VomiittaK  ervchien  11.  r.  ItlniDPR- 
%ba]  b«i  [hm,  erklärte,  es  wirc  (t«m  Kf.  leid,  das»  dem  Adnliüsltalar  da*  dem 
llenof  Toa  Holstein  infgctragene  GoaTcmcnKiit  cntgdgcn,  er  liStto  soIcIh» 
«ichl  («lacinl,  «>n«l  wir«  er  aaf  die  Gedanken  nicbt  gohommen,  weil  er  aber 


[f.  Pddaarwtalken  Sparren  Eui  Troiuiielern  Terebr»t  .11.  Uaii  .   .        Vi  RUilr. 
|l>«m  II.  ObriMan  n.  Comn^odaaleu  Schmieden  in  Binrlohtunf  «einer 

Qaviiballnsg  <rer»hr«i lUU      - 

\T*tta  n    F«tda»arKhalk«ii  Sparrea  durch  den  H.  Bärg*nael»l«r  Receu- 

•  locken  pracMtnllrct  i.Jvali  alliief üOO      - 

ä9.  Ofiotw  p.  M.  Neahasien ÜOO     - 

l>«iD  H.  a«iaral-Aiiditeiir  Khachard  Hjües  oCnIrct  IS.Jnnli     ....       bO      - 

Dem  a.  C.  Khr.  r.  J.  18.  JbbU .    lOOO      ■ 

Dcia  n.  C.  U  ».  P.  »od .     a»      - 

Kinec  färnehmen  CnaUtDlMi  an  den  fharf.  Rran>t.  Rnfr,  lUr  bei  daiMii 
au  llere  vttgtn  craiain«r  Stndl  >lir*o*  Jntir«  infurancn*!)  .^tlidto- 
UooitB  «naom   II*rm  Ahcoordnuten    btiritig  e^wuen,  olTerirct  den 

».Norenber (50      - 

VBil  an  (pltorer  Stelle:  .KioitDin  hohen  Ctnirt.  ßranileab.  miniMr«  u  Kr- 
laacuaf  dewen  hi>he  t'oti6den<#  sie  siKh  Ihrer  ibiirf.  I>.  IlaJda  nMl 
Gudt  gepn  gemeine  Stadt  lu  Orauingen  «Irtreitbcn  lanMn  «nd 
offeriiM  dm  I.  Notembor 400      • 

•)    Magdeb.  äualt-Atdii«. 

^    Vi»  nlerti^l^  ^««sthlachl  iwladien  dra  KngllDdera  und  [lol&ndrm  an  den 
Mnen  lt.— U.Juni  I6CG. 
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noch  nicht  absehen  könnte,  was  dersel1)o  für  CrHnelien  dazu  hfitto,  so  sollte  er 
sich  iliitiaelj  erkundigen.  Katte  setzte  iiim  nun  die  aclion  boi  der  Aadieiiz 
vorgetraL'encn  Gründe  nuclimals  auseinander  und.  als  Dlumenthftt  dieselben 
nicht  gölten  lassen  wollte,  erkl&rte  er,  der  Administrator  wSre  hieria  andeier 
(iedanken,  er  müehte  sich  die  Sache  befohlen  sein  lassen.  Nachmittags  hatte 
er  Audienz  hH  dem  Fürsti'n  von  Anhalt  und  ersuchte  diesen  um  Assisteni. 
Der  Fürst  sagte.  Kf.  hätte  die  Snrhe  mit  ihm  besprochen  und  begehrt,  mit  ihm 
daraus  zu  reden.  Kf.  wünschte  dcii  Administrators  Verlangen  zu  erfüllen,  aber 
er  hütte  di'm  Her/.og  seine  Parole  gegeben,  konnte  datier  nicht  ohne  Beschimpfung 
wieder  zurück.  Adni.  mörhti'  sich  es  doch  gefallen  lassen,  der  Herzog  wSre 
ein  Herr,  der  sicli  nach  Wunsch  accommodieren  würde,  die  meiste  Zeit  würde 
er  zu  llnfe  bei  Kf.  sein,  er  sollte  sicli  auch  mit  einem  Revers  verwandt  machen; 
es  nesehehe  nicht,  um  dem  Administrator  einen  Kingriff  zu  tliun;  wie  würde  es 
sich  fügen,  dass  dessen  Kogiment  in  der  Stadt  liege  und  er  davon  gesondert, 
denn  dieses  müsste  zur  Garnison  hinein.  Im  Vertrauen  wollte  er  ihm  ugen, 
es  wäre  von  den  Gesandten  Verstössen  worden,  dieselben  hätten  alles  vor  ihrer 
Abreise  wohl  gewnsst,  der  Kanzler  Jena  aber  wäre  dem  Herrn  entgegen,  der 
Feldmnrschall  hätte  es  auch  gewusst  und  in  Zelten  Ordre  gehabt,  das  Holstein- 
sche  Keiiiuient  hiin'inzoli'gen.  es  würe  .ilier  von  anderen  so  gespielt  worden, 
um  dem  Ühristen  Kchmiil  ein  Keriiment  zu  Wt-ge  zu  hriniien,  welches  er  doch 
sein  T>1).'  nicht  erlan^'eu  würde.  .Aitiiiiuistralur  würde  erkennen,  dass  nunmehr 
nichts  wi'iler  zu  tbun  sei.  Auf  seine  ferneren  Itemonstrationen  erbot  er  sich 
n.ich  Mögiii'likeit  alles  beizutragen,  schlug  vor.  der  Herzog  möchte  selbst  nach 
Halle  kommi'n.  mau  kiimile  dann  versnclien,  ihn  auf  andere  Gedanken  zu 
bringen.  Am  '2h.  speiste  II.  v.  Canstein  mit  ihm,  mit  dem  er  ausführlich 
über  die  Sache  redete,  ilerselhe  erkannte  zwar  den  Fehler  und  wie  es  eudlich 
wiibl  zu  iinilern,  gab  alier  schlechte  HofFnuui;.  chen-so  v.  Itlumcntbal.  Er 
will  versuchen,  nocli  eine  Audienz  bei  Kf.  zu  erhalten,  wiewohl  er  seihst  mehr 
wünscht  als  liefTt,  weil  der  Herzu^'  vcm  Hulsteiu  alliier  am  Hofe  einer  Person 
versichert  sein  mag.  bei  diT  wohl  das  ineiste  besieht. 

Die  llepuiierten  <ler  Stände  sind  noch  nieht  angekommen. 


Iliiiid  Katte  an  den  Ädminit^trator.     D.  Hall  r)./[15.]  Jali 

1666')- 

(Wi'itiire  verifi'blicbn  VerliamllrinRen.] 

I.'t.  .liili.  Kr  hat  bei  Kf.  am  2().  .Iiini  <'in ue  Audienz  gehabt.    Auf  seine  Bitte  nm 

i'ine  i.'ewierigi'  Anlwurt  und  nuehuialige  Vorstriluugeii  erwiderte  Kf..  es  wfire 
ihm  nie  in  den  Sinn  gekommen,  dem  Administrator  einen  Kiiigriff  zu  thun, 
demselben  sehii'iie  die  Sache  anders  als  sie  wiiri'.  er  könnle  sie  daher  wohl 
i:''scbelieri  liiss.n,  er  würde  wohl  zufrieden  sein,  wenn  er  .seine  Antwort  und 
darin  i-titli:ilti'ui-  raliuur-  b'si'u  würde  >'r  m<'itite  i-s  iu  rechleiu  Kniat  mit  dem 

',     M.ijiif-'lp.  Stiüils-.Vri'hiv. 
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Administrator,  vroUle  es  nicht  allein  gegen  denselben,  sondern  auch  gegen  dessen 
Kinder  in  der  That  erweisen,  er  hätte  neulich  durch  .leine  Gesandten  den  A(U 
ministrator  versichern  lassen,  wQsste,  dass  es  demselben  Wohlgefallen,  der  Her- 
zog von  Holstein  sollte  nicht  den  geringsten  Kingriff  thun  nnd  sich  gegen  den 
Administrator  wie  gegen  ihn  verreveraieren,  aach  gar,  wenn  es  begehrt  würde, 
Pl]icht  ablegen,  er  würde  dahin  nicht  als  ein  Fnrst.  sondern  als  ein  Gonvernear 
und  Generallieotetiant  gesetzt.  Als  Katte  trutzdem  die  Bitte  erneuerte,  Kf. 
möchte  ihm  willfahren,  auch  inzwischen  die  Ordre  wegen  des  Herzogs  nnd  des 
Regimentes  des^elhen  nicht  ergehen  lassen,  damit  er  vorher  dem  Administrator 
referieren  könnte,  meldete  Kf.,  it  hätte  die  Völker  an  der  Orenze  wegen  der 
Polen  benSthigt,  vertröstete  dennoch  auf  weiteres  Anhalten,  solches  in  Acht  zu 
haben.  Weil  eben  der  v.  Asseburg  mit  dem  l.andsyndico  augekommen,  so 
that  er  gleich  der  Verpflegung  Kr*ähiiung,  trug  die  Sache  der  Landschaft  vor 
und  ersuchte  nm  Ausinachung  dieses  Punktes.  Kf.  erklärte  dieses  auch  für 
nöthig  nnd  forderte  ihn  auf  zu  bleiben,  er  wolle  die  Stände  hören  und  mit 
ihnen  eine  Confcrenz  abhalten  las.sen,  er  gedachte  dabei  noch,  welchen  sonder- 
lichen Vortheil  die  Stadt  jetzt  erlangt,  sie  hätte  früher  für  den  rnterhalt  der 
Garnison  weit  mehr  thun  müssen,  kam  dann  auf  die  grosse  Menge  Getreides, 
welche  in  der  Stadt  jetzt  sein  sollte,  und  auf  den  Zoll.  Auf  Katte's  Vor- 
stellung wegen  der  Instrucltun  für  den  Commandauten  erklärte  er,  seines  Wissens 
w5re  sie  schon  vollzogen  und  fortgesandt.  Kr  wurde  dann  zur  Tafel  dort  be- 
halten nnd  erhielt  nacbher  durch  Ca  n  stein  ein  Schreiben  des  Kf.  Am  .\bend 
kam  Jena  mit  Bürgermeister  Kosenstock  und  T).  Koch  an,  letztere  kamen 
am  folgenden  Tage,  den  '27.,  zu  ihm  und  verlangten  Nachricht  wegen  des 
Gouverneurs,  worüber  er  ihnen  aber  noch  keine  Gewissheit  berichten  konnte. 
Diesen  Morgen  hatten  die  Deputierten  der  Kandscliaft  l>ci  Kf.  und  dem  Fürsten 
von  Anhalt  Audienz,  von  welchen  beiden  sie  gnädige  Vertröstung  erhielten. 
Vm  8  Uhr  Abends  kam  IT.  v.  Schwerin  mit  den  Prinzen  wieder  von  Utrecht, 
dem  er  sein  Creditiv  zusandte,  aber  trotz  vielfältigen  Erinuems  keine  Autwort 
erhielt.  Um  10  Uhr  kam  der  Landsyndicus  zu  ibm  und  berichtete  über  eine 
Conferenz  mit  Jena,  auf  der  sie  aber  wenig  ansgericbtct. 

Da  er  weiter  keine  Hoffnung  hatte,  so  snclite  er  diesen  Morgen  um  eine 
A  b  schied  sau  die  nz  bei  Kf.  nach,  jedoch  mit  der  Absicht,  demselben  noch  einige 
Vorstellungen  wegen  des  Gouvernements  zu  thun;  nachdem  er  Mittags  bei  Fürst 
Morits  von  Nassau  gespeist,  brachte  ihm  um  halb  3  ein  Lai|uai  die  Anzeige, 
dass  die  Karfürstin  eines  jungen  Prinzen  genesen');  auch  Jena  kam  zu  ihm, 
berichtete,  er  b&tte  mit  Kf.  über  seine  Sache  geredet,  der  ihm  geantwortet  hätte. 
es  hätte  alles  seine  Richtigkeit.  Als  derselbe  hörte,  dass  seine  Expedition  ganz 
fmchtlos  abgegangen,  temoignierte  er  einen  sonderbaren  regret  und  dass  er  sich 
dessen  nicht  versehen,  er  hätte  heute  nur  wenig  mit  Kf.  geredet  und  diesen 
dnbieux  gefunden,  rieth  ihm.  beim  Abschied  noch  eine  Instanz  zu  thun.  Ob- 
wohl ihm  der  Fürst  von  Anhalt  melden  liess,  dass  keine  Acnderung  zu  hoffen. 


>)     Prini  Ludwig,  gab.  8.  Juli   IdeH,   pest.  7.  April  IK^T, 
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b»t  er  dorb  hei  Att  AbecUfriliandid»  bei  K(.,  m  der  er  n»  9  Dhr  fCh 
wnde,  iMoe  Viratutlnn^«!  gvmiicbt,  Kf.  antwortet«,  «r  wollte  bei  AnwaiaiilMit ' 
satner  Rllbr  alle»  nuchnial*  ülwitegni  and  ika  M-lne  Rerolntion  eotort  warte 
lasMn.  Balil  ilanuf  liest  Oin  FftrM  Anhalt  in  Kin  Gemach  rafcai  und  iheHif 
Uta  alt,  K(.  bitte  sein  Anbringen  andcrwdt  äbcrlrgt,  k&nnte  aber  keine  an- 
dere Besolotton  als  vi>Tbcr  finden.  Kvin«  parok  wäre  »o  oft  engaciert.  damit 
aber  il«r  Admini^^trator  H-tn  rii-nndvtlUTlklK!*  Gemiilh  sehen  fwUte,  so  wftir  ft 
obStif!,  Milnald  eine  audere  Occanion  f^  den  Ilcriog  TOa  Holstein  «ch  er, 
eiKnete,  denMlbco  wieder  fort  la  iichnen,  <x  würde  dann  aber  da  aadercr 
die  Stadt  geactit  wwrden  müncn. 

Er  bt  B0«li  an  dcaMlben  NacbaitUi;  abgereist  und  beate  wieder  bier 
gelangt. 


Der  KarfUrst  an  den  Administrator  August. 

1666. 


Ü.  Cleve 


[tt*chtbrti|[uii|[  tiet  Bc*ldliui(  den  Ilertog«  lon  dolslon  iiun  äoawoMir  ron  : 

5.  Juli.  —  1<^  bkbe  sowohl  aus  Ew.  hd.  an  mich  Kb^tattKei>«n  —  llanH- 
sclirAilieo  als  von  dero  an  mich  ab^e«chickl«a  Hofralh  Haussen  Kation 
mit  mehrem  veraomtnen.  Helcberge»tslt  Ew.  1x1.  oIwhx  un);loich  cmpfan- 
deo,  daü»  icli  ohne  fürWr^cgangeRO  Communication  mit  deroselbeo  des 
Herzogen  T&n  HoUtoina  14.  daii  Gouvoniomcnt  der  Stadt  Magdeburgr' 
coDferirel  nnd  dieselbe  dardurch  Kl^tehnBiDb  Ew.  Ld.  au  die  SeJto  go- 
BCtzel,  mit  angehäDgt«r  freund vetlerlicber  llitt«.  »■  b«i  dein  ans:i>Htnllt4ii 
CommvDdinlen  Wwendrn  zu  lai»«n  und  Ew.  Ld.  denen  auri;erichteU 
Aa:ordtipunkl«N  zuwider  dorglcichvo  Ding«  nicht  xutumuiheo.  Ni 
können  Ew.  Ld.  »ich  vertiicheni,  daKu  ich  kein«  andere  al»  dioso  bestil 
dige  lolention  habe,  mit  derselben  in  aufrichtige»  Vcrlmui»n  zu  leb 
—  Ew.  Ld.  worden  atu^h  aus  meinen  bisherigen  l'roGoduron  TerlMlT^ntlic 
uicht«  audent  judicjren  und  mir  das  Zeugnusa  geben,  dasN  ich  nicht 
weiniger  für  Ew.  IaI.  Kospect  uiii)  liiteroise  als  mein  oigouo«  ^e&orget 
auch  nichld  in  dieser  Sache  fürgeiiominen,  welch«'»  nicht  auch  zu  Ei 
lid.  advanlage  und  Nutxen  mit  gerichtet  gewesen  und  woraus  nidit  vi 
bero  mit  doroselboD  aufrichtig  und  offenherzig  communicirel  wordu 
Dannenhero  mich  dann  nicht  weiuig  tiefrembdct,  dafis  meine  Räthe  nii 
Ilcdicnte  von  divKcr  Sache  E«.  Ld.  nichts  fremeldet  baten  sollen,  welcbci 
ihnen  doch  in  «He  Wege  obgelegen,  atiorwoigtn  den«ell>on  moino  dcsfalh 
gehabte  Intention  nicht  unhekannl,  «rorxu  mich  dann  auch  allerhand 
wichtige  l'nachen  bewogen.    I>ann  anfanglich  halte  ich  die  StAdt  Mi 
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debiug  voa    der  ItoportsDi.   da«   nolbwcndi^  dsa  GouTernement  darin 

twe!  Penonen    und    hohen  Oniciorpii,    den*!)   zitier  als  Goureni^ur,    der 

saiet  altt  Commcndanl   di>i)  Ort  beviiachto,    «urgoirsgen  w«rdon  mti«»e, 

damit    auT  alleü   dento  aorgfSIti^er«  Acfatuog  {^e^ti«»  —  werden  inSgo, 

wi«  ilsno    der^lpirheo    iofl  nemeiD   bei  allen  rornehmen  und  viel  im|Mr- 

tir«iiden  Orten  practixirt  wird  und  icb  «k  Tast  in  allen  meinen  hVittingcD 

audt  hIImU^d  alvo  halte.     Wie    ich  nun  unter   meinen  hoben  ÜfllciereD 

i>c*i  der  lofantcrie  niemand  mehr  ütHti;  hatte,  der  nicht  bereit»  mit  an- 

deni  ['harften  und  (lauvernemenlen  ver^hen,  aln  eben  de-x  Herzogen  zu 

H  Dlnieio  1^.,  «eli'he  sich  bisbero  in  denen  Ton  Ihr  bcdiuiten  (iimohmen 

Kriegschargen  Jedesmal    woll    und    nnverweislich    comportiret   und   da- 

aeben    eine    «ondoibarr  Incünatton  allecoil  i^gon  Mich  und  Mein  Cbur- 

•oi^tl.  Haui>  beii'ügut,  m  hatw  ich  keine  Ur»*rh  «ehen  können,  wanimh 

■ch    in  diesem  Fall  Ihre  i^.  xurürhit^tzen  unil  deroTtelben  andere  rdraichen 

sollt«,    dannenhero  ich   dann  Ihre  Ld.,  die  auch  Rw.  \A.  mit  naher  An- 

vo  riwaadtscbaft    zugebören    und    ich    desfals    desto    weinif^er    verniuthen 

KÜnnen.  das»  Ew.  lA.  »ülchcK  oiuigermftueo  zuwieder  sein  sollte,  dieses 

Gouvernement  aus  eigener  BewegnusN   und   ohne  einzige  Ihre  Bitte  offv 

("«ret    und  Meinem  (ieiieral-KeldinarHchall   anln-rohlcn,  sich  damsob  bei 

slucklich    erfolgter  Reduction   der  Stadt  zu   achlc^n.     Wie  ich  nun  nicht 

»"dors  voTmutbea    können,    uU    da«  hierauf«  wie  suu^ten  ans  allen  an- 

'l«ren  Sacbun   mit  Ew.  lA.  commonicirot  «Ire,   alxo   gereichet  Mir  tu 

"otiiltrharein   Miwhilen,   daitgi   voleheH  meinem  Befehl  gcmÜM«  nicht  ge- 

^helten,  Rw.  lA.  «erden  aber  Mir  vurboffenlÜch  hierunter    nichta  impu- 

^ren,    weiniger   von  Mir  die  Gedanken  oder  Impression   fassen,   sarobt 

f*d^h(e   ich   denK<«lbon   io  dero  Rsgierang  einen  andern  Reicbsfüratsn 

*»    die  S«il«  XU  B«txon,    dann   des   Herzogs  Ui.   inil  Kw.  I.d.   und  dorn 

"'^itruDgiMKhen  uoh  im   geringsten  nicht  xu  hemengen,  weiniger  dero- 

•ollteD    einigen  Rinlmg   oder  Schmälening   in  dero  jura  territorialia  und 

Iktidesf&rstlicbe  Dochbeit  lu  thun,  sondern  sich  dessen  allen  xu  eniballen 

■itKl  Ew.  Ui.    als    xciligem    I^itdnhcrni    allen   schuldigen  Respcct  lu  er- 

*«iMn,  auch  sich  dtüsfaU  mit  einem  unter  fiiriütlichen  Personen  gobrXuch- 

^''Iten  Revont  ^gen  Ew.  I.d.  an  Eides  Matt   xu  verbinden  von   mir  in- 

■troirtt  ist.  —  (iestalt  Ich  auch,  wenn  Ich   dessen    nicht  venticbert  ge- 

""^mo   und    Ihr.  Ld,  so  wuli  kennet«,    nirancrmchr    Ibro    diese    Charge 

'flnit  conferiret    haben,    worxn  Mich  dann   auch    diMes  bewogen,  weil 

itti  itto  Regiment  su  Fuhm  nothwendig  in  die  Stadt  lur  ll«»iabtung  legen, 

•Ui  SchmiedtiMhe  aber  wieder  in  Meine  Churbrandenbnrgische  Ciuami- 
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sooen  und  Festungen ,  hU  woraus  solches  genominen '),  wieder  gehen 
lassen  müssen,  da  dann  Ihrer  Ld.  doch  obj^elegen,  als  Obnaten  and 
Commendanten  Ihres  unterhabenden  Regiments  Jn  der  Stadt  sich  aufiu- 
halten.  Und  kann  im  übrigen  Ihr  Ld.  fürstlicher  Stand  hierin  der  Sache 
nichts  geben  oder  nehmen,  allermsssen  Ihre  Ld.  nicht  als  ein  Reicha- 
fÜTst  in  diesem  VVerli,  sondern  als  ein  Soldat  und  Mein  General-Lieut- 
nandt  consideriret  worden  müssen.  Ich  hoiTo,  Ew.  I.d.  werden  äieae 
llcschafTenheit  der  Sache  woll  erwägen,  die  Mich  bewegenden  Ureachen 
—  erheblich  achten  und  Ihro,  zumahlen  dieses  Regiment  alles  dasjenige 
liegen  Ew.  Ld.  praestiren  soll,  was  das  Schmiodtiscbo  gethan,  solches 
alles  mit  gefallen  lassen,  auch  nicht  begehren,  dass  Ich  Meine  einmal 
doN  Herzogen  Ld.  gegebene  Churfürstliche  parole  wiederrufen  nod  die 
desfals  gemachte  Anstalt  und  ergangene  Ordren  ändern  solle,  welches 
Ich  auch  ohne  die  höchste  confusion  meines  Militz-Estats  nicht  thnn 
könnte').  — 

')     VkI,  llirsch    in  llisl.  Zuitsibr.  XVII,  S.  250,  253;   t.  MüWer stedt  S.414. 

-)  AJminisrralor  A  uguat  schreibt  darauf  dem  Kf.  (d,  Halle  14./[ä4.]  Juli  1666), 
auf  sciu  ^?i-hrciben  vom  5.  Juli  uuil  v.  KatlDS  Reriebt  hin  habe  er  io  dea  Heriogs 
von  Holstein  (lOuvernemeDt  eing«willi^l,  auch  auf  dessen  VorsicheniDg  hin,  dass  sein 
Regiment  nachträglich  den  Eid  leisten  werde,  dasselbe  einziehen  lassen,  beklagt  sieh 
alter  dann  bitter  darüber,  dass  diese  Eidesleistung  .wagen  gewisser  Ordre  nicht  anga- 
stcDl  werden  will".  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Clove  2.).  Juti/4.  August  1666),  dies« 
Kidi'sle istung  und  die  Ausstellung  litn  ReTerses  von  selten  des  Gouverneurs  solle  so- 
fort erfolgen,  sobald  nur  wegen  der  Verpflegung  der  Garnison  beständige  Richtigkeit 
geinarht  sei.  Die  Streillgkeiten  darüber  haben  dann  bald  darauf  ein  Ende  gefunden. 
OiT  AdminiMr.ilor  thcill  (il.  Halle  lft./[ 28.]  August  16üG)  sowohl  dem  Kf.  als  auch 
V.  I'lnteii  mit,  die  Landschaft  habe  auf  dein  Landtage  ad  Interim  bis  zu  des  Kf. 
Wiederkunft  nach  diesen  Landen  monallieh  20U0  T baier  vom  Juni  an  für  die  Hagde- 
burpisrbu  tiamiKon  zu  zahlen  eingewilligt,  womit  sich  KT.  (d.  Uleve  >i./ld.  September 
U'-Cl\)  auf  V.  I'laten*s  Ralh  ebenfalls  ad  Interim  zufrieden  erklärt. 


IL 

Der  bremische  Krieg,  die  Quadrupel- 
allianz  und  die  engere  Vereinigung 
zu  Braunschweig.    1665—1668. 


Einleitung. 


(d  iholichem  Verhiltob  wie  tUgdeboi^  la  dem  AdmioistnloT  August  nod 
dessen  künftigem  N'vbfolger.  dem  brandenbargiseheD  KorfnrJten,  sUnd  die 
SUdt  Bremen  za  der  schwedischen  Krone,  seitdem  diese  dnrch  den  Wesl- 
niischen  Frieden  in  den  Besitz  des  ebematigen  bremer  Etzsiifta  gekommen  war. 
Anrh  Bremen  war  arspnlnglich  eine  in  diesem  gebörige  Landstadt,  hatte  aber 
allmihlicb  eine  sehr  selbständige,  den  freien  Reiebsstidlen  iholiche  Stellung  er- 
rangen and  batte  endlich  ttnrch  klage  Benotzang  der  Cmstände  in  der  letzten 
Periode  des  dreissigj  ihrigen  Krieges  die  rolle  Reichsan  mittel  barkeit  erlangt- 
Nachdem  sie  schon  I6t0')  von  Kaiser  Ferdinand  Hl.  la  dem  Regensbarger 
Reichstage  berufen  worden  war  nnd  ontcr  den  Reicbsst£dten  in  demselben  Theil 
geuonunen  hatte,  war  sie  dorch  ein  kaiserliches  Diplom  vom  I.  Joni  1646  für 
eine  von  Alters  ber  reichsnnmittelhare.  nicht  zn  dem  Krastift  gehörige  Stadt 
erklirt  worden.  Doch  hatte  dann  Schweden  bei  den  Friedens  verband!  an  gen 
10  Osnabrück  gegen  die  Anerkeunnng  der  Reichsnnmittelbarkeit  Widersprach 
erhoben,  in  dem  Friedensinstmment  war  diese  Frage  nicht  entschieden  worden, 
docb  lautete  dasselbe')  insofern  für  die  Stadt  günstig,  als  es  bestimmte,  dass 
diese  sowie  ihr  Tetritoriam  und  ihre  Untertbaoen  in  ihrem  gegenwirtigen 
RechtsxnttaDde  anangefocbten  verbleiben  und  etwaige  Streitigkeilen  mit  dem 
Bislham,  Herzogthnm  oder  den  Capiteln.  d.  h.  eben  mit  der  schwedischen  Krone, 
entweder  gütlieb  oder  rechtHcb  lom  Anstrag  gebracht  werden  sollten.  Die 
Mfewedische  Regierung  aber  hatte')  bald  nach  dem  Absehluss  des  Friedens  den 


■}    S.  Duntie,  Geschichte  der  freien  Siadt  HiMaen  IV.  S.  4ff. 

")  Instr.  pacis  0»nabr.  ArL  X.  §  b:  Cixitali  lero  Bremensi  eiusque  terriiorio  et 
labditii  praesens  snus  statDS,  liberti».  iara  el  priTÜegii  in  ecciesiasticis  el  politjdj 
sine  impetiliODc  relinqnanlnr :  si  qaat  autem  ipsi  cum  Episcopatu  seu  l'ucaln  tut 
Capilulo  sint  aat  imposlenim  cDssrantur  controtcrsiae,  eu  lel  componantur  amicabi- 
liUr  Tel  iure  lenniDcntar  mIti  inlerim  caique  parti  sua,  quam  Dblioel,  possessione. 

*)    S.  Dantte  IV.   S.M,>S.:   Kücber.  OetcCicbie  von  BaonaTer  und   Biaan- 
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Streit  erneuert  und  von  der  Stadt  die  Huldigung  fcfordort ,  und  sie  hatte,  d> 
diese  hartnäckig  dieselbe  verweigerte  und  kaiserlicher  Einladung  Folge  leistend 
auch  1653  wieder  den  Reichstitg  beschickte,  in  demselben  Jahre  Feind- 
seligkeiten beginnen  lassen,  welche  von  der  Stadt  aus  erwidert  wurden.  Der 
Kaiser  und  der  Keichntag  hatten  sich  letzterer  angenommen,  schliesslich  war 
durch  ein  kaiserliches  Mandat  vom  6.  Juli  1654')  dem  Bischof  von  Münster 
und  dem  Herzog  von  Brannschweig-Oellc  die  Kommission  erthcilt  worden, 
beide  Parteien  zur  F.instcllung  der  Feindseligkeiten  und  zum  Vergleich  zu  ver- 
mögen, im  Weigerungsfälle  aber  der  Stadt  Hülfe  zu  bringen.  Dadurch  listto 
sich  freilich  der  neue  schwedische  König  Karl  X.  (lustav  nicht  abschrecken 
lassen,  er  schickte  vielmelir'),  gereizt  durch  die  Keckheit,  mit  welcher  die 
Bremer  /um  Angriff  übergegangen  waren,  um  die  durch  einige  glückliche  Unter- 
nehmungen derselben  verletzte  schwedische  Waffenehre  herzustellen,  VerstirkuDgen 
und  liess  die  Bremer  bis  in  die  Stadt  zurücktrciheu,  doch  wünschte  er  selbst, 
damals  schon  mit  seinen  polnischen  Plänen  beschäftigt,  eine  baldige  Beendigung 
dieses  Streites.  So  war  es  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg"),  welcher 
nebst  den  Ilansastüdten  Hamburg  und  Lübeck  seine  Vermittlung  anbot, 
gelungen,  zunächst  einen  Waffenstillstand  zustande  zu  bringen,  und  dann  war 
unter  Mithülfe  auch  noch  anderer  Roichsstände  sowie  Hollands  und  Engtands 
S.  IkTcmber  lö.i4  der  Vertrag  von  Stade')  abgeschlossen  worden,  durch  wel- 
chen die  Kriodigung  der  llnup  ist  reitfrage  über  die  Keichsunmittelbarkeit  der 
Stadt  wieder  auf  künftige  Verhandlungen  ausgesetzt  wurde,  diese  aber  im  übrigen 
sich  zu  ziemlich  ungünstigen  Bedingungen,  lieislung  der  Huldigung  an  Scbwe- 
den  in  der  Form,  wie  sie  dem  letzten  Erzbischof  abgestattet  war,  üehemahme 
der  Kriegskosten  durch  Zahlung  einer  Geldsumme  und  Abtretung  eines  Stückes 
ihres  Landgebiets,  und  Verpflichtung  die  Hälfte  der  Einnahme  aus  ihrem  übrigen 
Oebiet  an  die  Landeskas'e  abzuliefern,  verstehen  musste;  am  16.  December 
hatte  dann  die  Stadt  wirklich  die  Huldigung  geleistet. 

Allein  bald  kam  es  zu  neuen  Streitigkeiten');  beiderseits  kl.igte  man  über 
Cantr.ivenlionen  und  Uebergriffe,  trotz  des  Protestes  der  schwedischen  Regierung 
leistete  Bremen  als  Reichsstadt  dem  neuen  Kai.ser  Leopold  16.  December  1661 
die  Huldigung,  verweigerte  dagegen  den  von  jener  nach  dem  Todo  Karls  X. 
(iustav  für  dessen  minderjährigen  Sohn  Karl  XI.  geforderten  Unterthanenoid 
und  nahm  an  dem  1663  zusammentretenden  Reichstage  Tlieil.  Verhandlungen, 
welche  im  Frülijahr  166,')  angeknüpft  wurden,  waren  ohne  Erfolg,  da  die  Stadt, 
vom  Kaiser  ermuntert,   an   ihrer  Keichsunmittelbarkeit   festhielt  und  sich  znr 

schHcig  1.  S,  Ulis,  und  fär  ilai  Fuli;enilc  übcrliaupl  die  zosaiunienfasscnde  harstellung 
von  Köcher,  ISremcuH  Kampf  mit  Schweden  um  seine  Reich sfrei hei t  (Hans  sehe  Ug- 
schirli^bliillcr  Jahrg.   1883  .S.  STIT.). 

')    S.  Köcher  I.  S.  171). 

■)    S.  Carlaon,  Gesehichiu  .Schwedens  IV.  S.  DT.     Köcher  I.  -S.  175. 

")     S.  Urk.  u.  Act.  VI.  S.  (IIRII. 

')     Londorp  VII.  S.  Will.:  vß].  Duiitie  IV.  .S.  IHl:  Köcher  1.  S.  IM. 
>     S.  farlson  IV.  S.  481  IT.:  DunIxe  IV.  S.  UI  ff.:  Köcher  i.  .S.  4ä4ff. 


Abl«istiin^  Arr  llnldi^nK  nor  in  d<tr  im  StaiicwlKii  Vertrage  vorffoschriehenco 

fiina  uni]  luirh  i»ibrri;r)iciiiK'r  .^bi^ltlltinu  ihiur  IteMliwertlrii  vvnteliiMi  wollle. 

So    hn((uii  tiKit  .irhn cdi.ictii'rt^it.i  im  Sommer  IU€ä  wieder  nil  FcindMligkeiteu, 

l>cilputeiitleTL-  TfU(>|i«uiuass«u  wuMen  iheils  im  BrcmlMliea.  tlwUs  in  Pommern 

iiiür^smDolt.  im  Oclubcr  166%  landete  d«rReirlisreldhpTrtiraf  Gasts  v  Wrangol 

in   Ptimmmi    und    ni^    int  Jannir  IdSti    mit  Oni  dortigr-n  Troppen  nnch  dum 

Srpniiicbi-ii.     Kr  vt-Hnni^ir  jclzt  vnti  der  SU'lt  VitzIcM  nnf  ilii'  EtdclixuniuiUel- 

hsrlccii    uiid  Aiidiabrao  einer  SBbvre<lixchen  ßcMUsofi  iiiid  Uiif.   wihTcod  dar* 

über  fnielitio»  Tniiambtll  uurdc,  weihre  RäBtung«ii,   obwohl  Kaiser  und  It«ich 

■■tf  ili«  llülfsget^iKh«  der  Stndt  sicli   derselben  ■nniilimen  «nd  ein  kaiserliches 

r>T*c-ret=)  im  M»i   IW'i  lirr  *ehvri\iKhi^  HeKi-Tiing  das  Vomcbnieii   von  TliiU 

Uchkt-iteii    aU   drm   Fttiileiitiiultunerit   xa« idertiurend    un<«n>ai;te.     Ailenlinip 

)>atto  diftie  daoaab  iiichl  die  wirklirbe  Abxielil,  ges«»  Bremen  nnd  um  ({rvm«iu 

wilk'n  In  l>cntsehUad  Krieif  tu  (iibreu.  sonderit  *iu  verfolgte  mit  der  Aiilslel- 

lu'ie  dirse»  lleerea.  lu  vr«[el>er  der  Streit  mit  der  Stadt  ovr  den  Voruaud  bot 

auUen-  Ziele. 

Im    FrüiijnliT  I64IJ  haltf   di-r    cngliiefa-liollkiidi«elie   Seckric|t    be- 

KOUßcii.    an  welclirm   «eil  dem  Anfnnir  den  näcbHten  Jabm  auch  Kün^  Lud- 

*  i  ii  XIV.  von  Kraukretch.  naelideni  di*  von  iiim  veisoehl'-'  FriedeaivermitlluiiK 

in^Miheilen  war,  auf  Grand  des  lOli'.'  mit  lloHaiul  abge«ehlosHmen   B&ndniM«« 

aaf  8dte   der   Iclxtercn  Macht,  [reilieb  in  whr  laoor  Weise.  TItoil  nalim.    Mit 

£ni^Dd  im  Bunde  war  im  ll<-rb^t  ICAih  der  Iticcliof  von  Münster  in  die  >nt- 

liclwa   tiH-ilerlän  diseben    Pniviimm  etiler  fallen  und  hatte  iladarcli   dorl  udeheji 

^<^liTMken  ene^i^L  dass  die  iiiedeilStidhti-bd  ReKic-rani;  aueb  »''■i'u  ihn  die  [lülle 

^adnjK^  XIV.  in  Ansprach  nahm  uud  auMerdeui  in  lieuiNchUiid  d«u  Kuffür^ten 

von  BitndenbDru  und  dir  braniiHrhireigiRcli^D  Hprioge  m  Ruadej|fiv 

"OMM  M  ([ewiaBOo  auehli.      Vna    biiklrci    kri'-tifrilin'ndeu  t'arli'ieo  wurden  die 

MAkwkrn  nicht«,  Sehweden  nod  Itäiiemark,  ninworbeti ')-    Aufau^  «rhieti 

t-Bgland   dott  das  Cebet^jewtrbl  zu  erlangen.     Sehwed«D,  nuKehaJteii  auf 

*"*  HtJISnder  wcgvii  v('rMbie<li't  L'ebrri^riffe.  welclie  aieli  dlej«  in  den  Cnlonleen 

|H^  H:liiii>diM<'l><'  Schiffe  cMautil  liatli-n,  uad  begierig,  die  drückenden  Vorrerhti'. 

*<Mb  dieselben  durch  den  KItiinger  V>-iiraf  von  II.  Septoinbcr  lUIiiti  uud  diu 

Wo  M  deniielhen  »iiligciitellleii  Kliiciitationen  gewonnen  bntlen.  iii  bi.<seili«:eii, 

'fnliriaiieli  auf  Frauk^<^ich.  uelefae«,  Hett4lem  der  xu  Anlauf;  <leK  Jalirvn  llf<12 

'"''■  -vaiiikel  /"  dem  voiilhriiieu  VertrsKe  »»n  FunlaineblesQ  mui 

*•  ilogieruii«  nicht  n>liflclert  wnrden  war,  die  FreuiulMbaft  der- 

"l^  rrfnaeldllMsi^,   «ktw    vorliergt^heude  VersUndigun^'  mit  deneJbeti  hVii 

»U  Ilullaiid.  WM  nitmiirantk  ein  lUndnti  g<>«chI<iM<fl.  lfU'>4  dm  Kurfiir»teu 

"<■  llaltix  jfpgcn  Hrfurl  iitilmlfitzl    lialti'.    ptrhKiu  luchiin    im  Urirx  liit'iü.  ixH'h 

'■*  ilrui  AoHbrnch  dea  Kric^'x.  mit  Kn;ctand   ein  IMcniirUriiiHnb    uud    einen 

Btui-kit-iing,  OMd  im (>el>ib<<r  eins  narh  Hindinark  mit  Kiigland  eliM-  Alllana 
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ein,  freilich  anter  dem  Vorbehalte,  das«  anch  Schweden  derselben  beitreten 
sollte.  Nach  dem  Ausbruch  des  Krieges  bemülite  sich  dann  England  Schweden 
znm  beitritt  zu  diesem  Vertrage  mit  Dänemark  und  zar  Theilnahme  an  dem 
Kriege  gegen  Holland  zu  bewogen,  dem  gegenüber  aber  suchte  nun  Holland 
durch  Zugostfindnissc  in  Jenen  Handelsf ragen  Schweden  zu  versöhnen  und  auf 
seine  Seite  zu  ziehen,  und  diese  Beraübuugen  wurden  auch  von  Frankreich 
unterstützt.  Ludwig  XIV.  wünschte  die  alte  enge  Verbindung  mit  Schweden 
wiederherzustellen  und  dieses  zur  Unterstützung  sowohl  seiner  Absiebten  auf 
die  spanischen  Niederlande  als  auch  seines  Planes,  in  Polen  einen  franzüsischen 
Prinzen  auf  den  Thron  zu  brinijcn,  zn  bewegen.  Kadidem  er  darüber  ohne 
Erfolg  durch  seinen  bisherigen  Gesandten  Ter  Ion  in  Stockholm  unterhandelt 
hatte,  schickte  er  Anfang  1666  einen  seiner  tücbtigitten  Diplomaten,  den  Har- 
ijuis  do  Pompounc  dorthin,  derselbe  sollte  die  schwedische  Regierung  ent- 
weder zu  directer  oder  wenigstens  indirecter  Unterstützung  des  beabsichtigten 
frauz5siscben  AngriBs  auf  die  Niederlamie  und  zur  Mitwirkung  zu  seinen  pol- 
nischen Plineu  durch  Sendung  eines  Truppencorps  dorthin  zu  bestimmen 
suchen,  ausserdem  die  Aussöhnung  Holland.«  mit  Schweden  befördern  und  letz- 
teres bewegen,  entweder  mit  ihm  und  Holland  vereint  England  zum  Frieden 
zu  zwingen  oder  sich  wenigstens  in  diesem  Seekriege  neutral  zu  verhalten,  als 
Preis  dafür  sollte  er  Schweden  Subsidien,  deren  Höhe  je  nach  den  Leistungen, 
zu  denen  sich  dieses  vorpflicbtcu  würde,  bemessen  werden  sollte,  anbieten.  Die 
Regentschaft,  welche  damals  in  Schweden  für  den  unmündigen  König  Karl  XI. 
die  Regierung  führte,  hat')  diese  günstige  Lage  nicht  zu  benutzen  verstanden, 
sie  bat  nicht  eine  kräftige,  zielbewusste  Politik  verfolgt,  sondern  in  sich  uneinig, 
gespalten  namentlich  durch  den  Gegensatz  zwischen  dem  französisch  gesinnten 
Reichskanzler  de  la  Gardic  und  dem  einer  Verbindung  mit  England  zuneigen- 
den Reichsrath  Biörnklou,  ist  sie  entscheidenden  Entichlüssen  ausgewichen 
und  bat  versncbt,  ohne  für  die  eine  oder  die  andere  Partei  wirklieh  Leistungen 
zu  übernehmen,  von  beiden  her  Subsidien  einzuernten,  nm  so  den  zerrütteten 
Finanzen  abzuhelfen  und  die  Armee,  auf  welcher  Schwedens  Grossmachtstellung 
beruhte,  zu  erhallen.  Daher  wurden  die  Unterhandlungen  sowohl  mit  England 
als  aucli  mit  Holland  und  Frankreich  hingezogen,  derweile  aber  jene  Armee  in 
Norddeutschland  bei  Bremen  aufgestellt,  um  den  Schein  zu  erwecken,  als  ob 
man  sich  zum  Eingreifen  in  den  Krieg  anschicke,  und  uameullich  Holland  durch 
die  ItesoiTinis  vor  einer  etwaigen  Verbindung  der  Truppen  Wraiigels  mit  denen 
des  Hiscbofs  von  Münster  einzuschüchtern  und  zu  weiteren  Zugestand nisscn  za 
drängen.  Allein  ein  erster  Strich  durch  diese  Rechnung  war,  dass  von  Frank- 
reich befördert  (Februar  1666)  das  Bündnis  des  Kurfürsten  von  Brandenburg 
mit  Holland  gegen  den  Bischof  v»n  Münster  zustande  kam  und  da.ss  es  dann 
dem  Kurfürsten,  ohne  zum  Schwerte  greifen  zu  müssen,  gelang,  den  Münster- 
sclien  Krieg  durch  den  Frieden  von  Cleve  (18.  April  1666)  in  beendigen. 
Noch  ungünstiger  für  die  schwedische  Regierung  war.  dass  es  Holland  mit 
Frankreichs  Hülfe  gelang,   DSncmark   von    der  Seite  Englands  abzuziehen 

')    S.  I'arlson  IV.  S.  4SI  IT. i  M^moircs  de  Po u) penne  II.  S.  49 C 


aO<l  »)  d^rw'lbeii  Zeit,  wo  das  Bünilnis  mit  dem  Eurfänten  iiutamle  k&oi.  tarn 

j^t>sc(ktiiM  ein«»  Üeleailv-  uuil  Ulfe  nid  vbiindiiiiaM  xii  hi^nou;«-!) .    in  welrltfin  es 

»icl)  >«i]jlIicliUlc,  mit    V)  Krieg^chilTt'ii  »a  dem  Rumpfe  ßog^c  EugUnd  (faciltu- 

»etitKii.     Dir  Kttndi;  lUran  crrr^'')   in  Schweden   dir  grSsslp  Aafrcgniigi  die 

ax»  Kifermclit  gegen  Dioemark  cnntcblv,  man  förclilctc  darcli  daHidbc  in  den 

llinleigniMl  gedrinjrl  ui  wenteo,  der  Kchwcdi.sch»  QnMüttnnclcr  urklirt«,  Srhvre* 

lett  klme  nicht  duld«a,  du»  Dinenurlc  di«  WafTen  crgmiCr,  t!«  «i'i  verpfliflilel, 

«reim  diaselba   gegeu   England   aoflrete,  dieser  lischt  beizutteb«'».    Zugleich 

«ruHrn  IcTießeriMbe  Uussregoln  an  d«r  Creme  getroffen  und  Wrangel  macht« 

Miene,  mit  M-Lner  AnoM  in  HoUtei«  oinzabllcn.    Üoch  kühlte  sich  di«4eT  kri«- 

KifcT,    wenn  rr  vrirklich  cniit  ^mcint  ucwc^rn  war,  haji]  wieder  ab. 

itbi  nämlich  traf<Mi  Holland  und  DiDcmark  .Vnit.i1li>n,  die  ihnen   von 

Schwd«  bej  drohende  Gefahr  auf  dieielbe  Weise  abzuwehren  wie  rorber  den 

Angrif  des  Bbcfanfn  von  liiinsler.   nlmti^li   dnrch  Verbindung  mit  dem  Knr^ 

finttD  TAB  Brandenburg  nnd  Hen  brannschwrigiichen  nerugen,  DBne- 

uatk  bcmihte  «ich  nit  dp»  errteren  ein  Bündni.i  Riegen  Schweden  Abznschlicseen, 

■ad  die  bollindiKhe  Regierungt  sachte  su  derselben  Zeit,  gleich  nach  dem  Ah- 

wlil«!»  des  Clevescbeo  Fritzens,  dntch  das  Anerbieten  weiterer  Subüidiennli- 

Idni  ttenden^elbcD  and  auch  die   branDEchwcigi^cben  Iler70ge  zum  AbscbtiMi 

eine*  ncu<-n  BÜndniiMS  zngleteh   mit  llollund   nnd  mit  IVliirmark,   der  soge- 

OMAen  Quadrapelalllani*)'   in   bewegen,   welche»   «owohl  dietcii  beiden 

HMrtrn  [>ccknng  gelten  Scbweilen  ',t<'wriFiri>n,  nl*  flucti  ein  Gcffengewtclit  ^c^a 

Fnnkreich,  dewen  BandesKtiKnaeTi^rh/iFt  in  liolhiml  von  vielen  als  eine  drückende 

tfn»]  «npAudcn    wurde,    bilde«    sollte,     AnUererseit*   bot    Ludwig  XIV.»), 

*Abtr  das  Zaalanddcoramen  dieser  Allianz  zu  vereiteln  wünsrhlo,  seinen  EIb- 

Bna  snrohl  in  3chwed«n  alt,  lach  in  Dänemark  und  in  lloUiind  aof,  um  erstcrw 

"n  Au»1ellnn)(  einen  Nealralitätivctspreclirii)'  und  die  beiden  letzteren  USehl« 

*"  Aiiiiahiue  deswibeii  tn  beiregeii,    wirkllrh   );ab  die  schvedlscb«  Regierung 

*■>  U.  JbII  lÜßS")   eine  solche  NeulraüUtserklirung  ab,  und  vonn  aueh  die 

^'rlianillungcn  tait  llollnnd  nieh  in  die  Unge  lo^co,   so  war  doch  die  Gefahr 

^"tM  Kriepri  zwiaclien  Schweden,  I>lBvnarh  und  ilolUnd  bvscitift.     Jetzt  allere 

^Dg)  nilMchluK«   «ich    die   schwediKche  Rej^ii'niiig,    in  den  lleffnuiiKen,  welche 

"^  in  die  kriet^riiclie  DeiBunntration  in  Nontdenticliland  gekuripft  halte,  be* 

'">gru.  mn  weiiigatens  jene  Räatnngcn  nicht  gaini  uraMn<.l  gemacht  zu  haben 

■od  liire  dadurch  cempromiltierte  Ehre  xn  rotten,  emsllich  gegen  Bremen  vor- 

'Bpl)cn.  Anfang  September  schloM*)  Wrangel  die  äladt  von  nllcii  Selten  ein, 

(■M  ilsniuf  wiinien  die  lii*lier  noch   imm««  forlguKCliten  üi>terbaiulInD)[oii  mit 

'■nriben  •h|t«br<x1mi  «nd  Anfang  Octuber  die  BetwhlcMung  der  Stadt  begnnnon, 

1    8.  Carlien  IV.  8.  4A.'>fl.:  Uim.  de  Pempenud  11.  S.  fli  IT 
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ab»  der  Hatli  und  die  AiL^daoM  d«T  Bremer  vurdo  dwIiiTcli  nicbt  ^btnth 
oiid  ihre  lIoffniinE.  Hiilfr  in  rrl.inEcn .  Ein?  in  Krfülliing.  Anf  Grund 
KcicK:<giitiirhtcn$  vom  IS.  S<'jiVmk'f  Hie«  dvt  Kxiitpr  neue  Almiiliniin 
Mhreilwii  an  dio  irhwedisrli«  Reirii^i'os  U"'!  lugl^ich  di«  AufTordcning  ili  M 
»clion  rritheriu  KoiumiMBt^n  iu  die«er  Aii|telesiniheil  bMtelltea  ReichMdindr,  i 
Stadt  Ell  schütxen.  nnd  wonigatea«!  die  braunsolin  eigiscfaen  Benoge  ndi 
Kiitfiir't  von  C^\n  zci|lcn  sich  borcit,  Aiewn  Auftrag  austn führen.  OlemW 
roncentri^rtcn  bei  Nienburg  nn  der  Wc«cr  rqij  \ier.T,  wrlclic*  Kchon  »Hein 
Tni|>]iiMi  WnuiititU  bedeutend  überleben  var.  rbr-iidamitl«  kam  jene  (jnadrufie 
alliaiiz  wirklifli  xuin  AbsehltiM,  nollanit  »oliicktc  aU  Kiiokbali  COOOSIaeii  aa« 
Üitfrlcvland  und  auch  der  KarfTirfl  von  UTanden)>urg  traf  Maassregrlo.  am  ä 
Nothfall  «chn<>II  nnc  ^$aprn  Tmpponznhl  ziuammcnEii bringen.  Dotcr  Htm 
UmxtiLiidiMi  mnütitf!  WrattKel  dm  niif  Kriodcii  (IrEnuondrn  Woisoiisrn  «ein 
ReKi<-runK  F'>lpe  leUten,  er  verstand  «ieli  itu  neoen  CnteTbaiidtuit^-n  und  ■ 
Sf).  November  wurde  in  «ifincm  [lanptquartlor  zu  Ilabenhaiixen  ein  Vertr 
abgescbloHen.  dnreh  wrlciini  die  Sladt  rovrolil  die  Landeshoheit  in  ibrcin  Gub 
alu  auch.  *o  lang^  der  diunnh  iii  Kcifonsbor^e  tagende  Kdebstng  dauern 
ilin?  IleicbMlniKl.iehnrt  beluiii(>lt-te.  uäbn-i>d  dientrlbt!  nachher  tiia  xa  Knde 
Jalirhuiidcrts  «uspeiidiert  bliiben  sollte. 

Die  iiach folgenden  Aet«n  vernnseba »Hellen  den  Anthell.  welchen  der 
ffirel  von  Brandenborg  an  diesen  und  deo  sich  daran  anachlieuendoa 
iii>»cn  gcnnmmci)  hat.  I)i«-»i^lben  leigiii.  da-'U'  donirlbe  aacb  hi«r  obonn  ^ 
lii't  d*n  v(iniii|;ehfiidMi  Witre«  im  Reitli  cin^  »ehr  vonirlilifie.  dnrcban»  W« 
liclie  nnd  TcrsÖh n liehe  Pol itih  gclrieben  hat,  daas  er  allenlings  bestrebt  i 
bt.  Uobcrgriffc  von  Soit«ii  Schwedmi«  xa  Teriiind«ni.  <faM  «r  aber  dabei 
■orip'nm  br-miihl  bat,  «tinen  ^cu'altaamm  Ziinunm^nMo««  xa  vfriiütrn  od 
fini'TM'il*  dtn  Frieden  im  Kciclif.  aiidentMciU  da>  (rtiiiulsc haftliehe  Wrfeill 
welches  er  in  den  letzten  Jaliren  mit  Schweden  ani;el(nilpfl  und  welcli« 
dem  AllIaQXTcrtragO  vom  :fT.  HJtrz  ß.  April  ttiöG  seinen  fonnHIen  Aiudmcfe' 
halten  hatte,  aufrecht  zu  •■rhaltrn.  um  *o  Sfbwrdm,  sovid  an  ihm  lag,  al» 
lialtrii,  <ich  xiim  Worki«ug  iltT  (rnnKUübcbcn  Politik  machen  xit  IftHCni,  m»A  * 
allem  sich  dducn  Uitwirknng  iu  der  pohii)cii«-ti  Fra|;e  xa  «iehr-m.  EIm  en 
Grappe  von  Acteiistüchen  beleuchtet  das  Verhallen  dt*  KurfAratm  In  broo 
sehen  Kriege.  Wie  schon  bemerkt,  nar  der  Kurfürst  schon  in  dem  frübfR 
Kriege  iwiM)i«n  Bremen  nnd  Schweden  W>4  »l<  Vermittler  aufgelretcit .  ai 
nun  infolge  der  noa  auKgeltrodieiitMi  >Str<iiti|(keitrni  srüMere  fehwediDclie  Tni|iptn 
maaMn  sich  im  Ilrrxrigthum  Bn^iui-n  ariHammeltirn  und  von  srhwediachcr  Stil 
mit  Gewaltiliiititikdtcn  Keceii  die  SUdi  begonnen  wurde,  sandte  dleae  Aofts 
JnnI  I66fi  Ihren  Syndieu^  Wachmann  nie  an  andere  bennchharle  RHchaftlnd 
Ml  mich  an  ilea  Kurfilrsten  und  lies«  denselben  oraacbcn,  «Ich  ihrer  a«f  dci 
Reicliftftge  and  bei  den  nmliegeiiden  Krcixcn  anaiinchmen.  datnil  <l«a  vi>n  dei 
K&iacr  zti  ihren  GiimC^i  an  die  nnMcliri:il)eiidrii  Füniten  derselben  erlaam 
Conservalorinm  xur  Auifäfarnng  käme,  und  ihr  im  Noibbll  einige  Trappen  i 
überUMeiu  Der  Rarfürst  ging  daniuf  nicht  ein.  sondern  erbot  akb  nnr,  b 
VriHK^I  ^i<'>  *)"'>!"  ">  heafttien.  daa«  gegen  dIeSUdt  keine  PeindaeligkoU 
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TorgntttiHM  wfiHea.  *lch  lach  bei  dea  brannfichvelgiBcben  ffnin  Mr 

4i«s(lbe  SD  Torwendoi  «ml  duhiti  xa  wirfccii.  Atst.  im  Nolh^il  di«  rov  K»»cr 

nm  Sdiktx  d^r  Stadt  angeordneten   Uusri-tr^in  xiir  AnsfüliraDg  kimrn.    Eni 

licoHeb  sp£t.   EmI«  Au^ii^t.  hRt  der  Karfür^  (ficw  Vi'n(in.Tl)iiii;;eti  erftlllt,  er 

hat  n  den  daaiali  tMxh    in  fvJiw«d«ii   Kkli   aafhalieiidiMi  Wraugcl   fosehrie- 

iMm  owl  zDgletcb  selni'n  damRls    aaf  der  an»  VeranlaMMinK  des  iiiii«hnrgisGltcn 

Si%f(l|utrritcs    in    llildexhcbn    >bgeh3ltei)pii    Vorsuunlang    tiefinfilielien    (ic- 

IvebHn  Ratli   V.  Jen»   huaflngt,   mit   den   dort  anwcseiKkn  (reMtrHltvii  der 

briBBsckwelgiacken  ilvntogn  fib«r  die  bremlArbe  Saelw  m  vffrhanddn,  aber 

Mfltrer  fand  die  BnaBMhweiger  wenig  geoeigt,  aleb  um  der  Sache  d«r  Stadt 

vübii  mit  S<hwcd«n  zu  Aberwerfen,  «ad  von  Sehwedeti  her  scheint  er  damtls 

fvtriM  Antwort   crliaitf'n  xn  bnbon.    Doch  crwliten  im  ()cti>beT  in  Iterlin  alit 

Akgeoadter  der  Mhnedtvlicn  ttegi«rati{t  der  l'riiildciil  K leibe,  iim  Atan  Kur* 

Untat  uitioefeen.  d»8  diesdho  der  dtobenden  X«ilamHtiiiide  weK^n  Wrangel 

■il  -IflOO — TiOOO  Miiiii    latb    ihien    denlscbon  Pro« iaun  achiflicn  wfüde.   aber 

Dor  ma  di««c  zii  sirliem    niid    iibi    ihren  FrkdoBKbenifilHlllgen  grüswren  Nacli- 

■Irwk  n  vcrlrilirn,  Vt-nicheningm.  wciclio  von  dem  KuTfürstcn  mit  fibnliclien 

*llcnixin  gebaltvDen  Rrt>ieUia)(eii.  zur  Anfreclitertialtoti);  de«  Kricdenjt  roil«irk«TU 

la  vcUmi,  ervMeil  wurden  *).    Im  Decemher  wandt«!  .nicii  dann  dk-  durch  die 

bil|HMXt(>D  s«bwedi»rh(<ii  fUttOligen  geSngsllgtc  Stadt  auf«  u«o«  an  d«n  Kor- 

'Bnttw  und  rr§url)tc  ibii.   ihr  e^Big»  hundert  Uann  xu  ftb«rla»en,  sicli  beim 

^■WCT  «od  b«m  Kckhstagc  ihrrT  anznnclinKa  und  die  Vermittlung  ihrer  Strcitig- 

•thni  mit  d«r    »eliwedMirliui    Ri-^i^mna    in    dir    liand    xa    uobnien.     Anf  da* 

Me  Bhs  cicb  der  Kurfürst  wieder  nicbt  ein.  dagegen  schickte  er  Ende  Jauaar 

IMt  |^in■>lI  Kammeijnnlier  v.  Podewila  su  den  [mwiscben  im  Bremlsebcn 

>>il*lan{t«n  Wraugcl,   tun  demaelben  vertranlieli«  ErfiCauiigen   Über  die  d>- 

niÜK  dnr^'h   ili'ii  Hftniterwben   Kritf  vennlo^slc   polttisobo   Ur«   und   tein 

•  Vrrliatcm   Inuiltteu'  dcrMiben   xn  niacbun  um!  tiitilei<'h  thin  sein«  Ver- 

'"'''iin^-  inr  gtttlkbcn  Deitegting  der  StrcitigkHleii  mit  der  t^adl  iuizutragen, 

^"Vleich  alter  richtete  er  an  den  Bath  vou  Bten^n  die  emsie  SlabnuBg,  sich 

't'Uinitt  vervSbnlich  in  iviftn  und  xirb  alter  KinuriS«  in  die  Rechte  der  schn-e- 

'Mea  KrOM  m  cnll»lti-u.  Podewij«' Svndnng  lutti- kein<^  Krfolg,  Wranfi«! 

*'^ARe,  Aber  da«  Anerbieten  de«  Kurfüniien  urtt  an  »eine  Kegicrung  beriebtcn 

x  aÜKii.  doch  erfuhr  Podewib  im  l^er  au»  enter  Quelle,  daaa  Schweden 

^an  afffnen  Krieg  beabsichtige.     AU  darauf  sl>er  der  Streit  sieh  versctifttfte, 

'^Wcdiaeherceita  vun  der  Stadt  Verxieht  anf  die  Relcbsuiimitldbarlci^it  gefordert 

*■><  iai  Wtfigeningsfalie  mit  Gewalt  gedroht  worde,  Rcbielitc  iler  Kurfnrtt  Kude 

"t  Piidewils  zum  aweiten  Male  an  Wrangel.  docbuhnu  einen  günstigeren 

"**!(;  lu    DRicIen.    er    i'riiiell   dr'ii  gleirbnn  lle*rlirid  wie  eine  cbrndutiijjA  xu 

"Miialbnii  Zw<-rke  ikirl  aiiwesemle  tieMiHllftciinft   der  brauriarbwelgliclien 

""Ulfe.  daM  Wningi'l  itr»t  (iSlMin>  Wtnaungen  Miner  Kegiening  abwarten  nftaM. 

^  fndlUt  it«r  wliwrdiKiien  ItogsnUcholl  Hr  K  leih«,  d.  Hiacbboln  ll/SS.  Aug. 
RiRrililiv  ilM  Kl  <l.  CeloDiM  i./it.  Oelob«r  lll«5i  RMolulion  de*  Hl.  auf  das 
ll«MTt«l  Klatlm'*  d.  VZln  o.  d.  Spttm  7./I7.  October  ItiiM. 

■.  thMa.  •.  O.  KoinnWIi-    LtL  b 
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BkM  iJnnitir.  Aiifntin  M»i,  «nicht«it  auf«  Bens  der  PrlsidMit  ilar  achwcdiscbrit 
gieniii);  im  fftrxüfttlium  Bri'm™.  Kl^ih^.  in  Clo*e  liciinKnrfüralrii,  um  d'-in.irlbi 
angoxichbi  des  tUtnaln  sehr  gcopanDton  VpihliltiiiBi«i  Schweden«  xti  Ilultiuid 
I>lii<;inark  ein  rage«  Zu^ammcrigiclicii  mit  Scbwcdon.  eine  Alliant,  aii  der  aucb 
bmuiixcliwcigi^chrii  llcnugu  nml  [l  e»i(vn'C>ss«l  Tb«i)  iiehmeD  &0II 
vorxuttchl^un  am]  auch  in  dw  bremUclicii  Sucln-,  in  welcher,  wi«  bcmvrkl.  Seh 
den   d«malii   nicht  zur  Gewalt  tu  itchreiten  bi-abHlclitiKtn ,  «ciiw  UnteTRlätzHng 
in  Ansprach  zu  ueliiBeii.    Der  KutfilKt  hat  dan  entlere  Aii»iitneii  ia  liöl)i«hit«r 
Form  abgelehnt,  in  der  btemlfcheii  Angelegenheit  scbeicit  «eine  Aiilworl  («Im 
Kchriftlirlm  Ri-Kolution  darüber  lio^  nicht  vor)  sehr  enlgegenkommend  gelantst, 
aber  doch  keine  bindundo  Zu«a$e  enthalten  la  haben.     Wrangcl  hat  'Iie«ell 
M  gedentet,    aU  ob  der  KnrfSret  sieh  erbotun  habe,   der  Stadt  in  ratlien, 
KekbBuniiüUctbarkeU  aufxugeben.    und   talU  di»elbe  bni  ihrer  Weigeraug  ver* 
harren  würde.  Scbweden  gegen  «ile  Hälfe  zu  lei.iien.  und  bat  dantafbln  (Ka^t 
Juni)    den  Kiirfürslen  aufgefordert,    ohne  ihm  g^'radczn  die  Vermittlung  zuzu- 
gestehen. <ic«andto  an  den  aufs  neiic  eri>friicten  Vcrbandlungeii  Thvü    nebmei 
10  IkKien.     Ih^r  KnrfürHl  hat  dem  zuniobiit  noch  nicht  h'ulge  geleistet,  alu  al 
Anfaii);  Juli  von  aeiten  dt-s  Kaisern  an    ihn    die  Anffunteruiig  gelangt«,  au 
suiu  Schutz«  Bremens  besteltieu  It^icbseummisiion  Theil  zu  nehmen,  und  ucb 
Stidt  aufs  neue  seine  Hülfe  anrief,  bot  er  in  gleicher  Weise  vic  die  in  deraelben 
Lage  hefindlirhen  braontrhwci}tisehen   llerztigc  Wränget  und  der  schwi 
diseheu  RCKi^rang  an,  statt  v*  auf  die  Keit^lucuminiitsiou  ankommen  eu  tosKei 
»eino  Vetmilllaai;  aiizuiiclinittu.     [lie^dben    giiigeu  darauf  ein,  und  »a  scliick 
dtrr  Kurfür!'!  Ende  Jati  v.  I.edebur  und  Beyer  in  Wrangcls  llaupiquarUei 
wvldi«  dann  zusamm«»  mit  den  schon  verlier  nngeUuLtm  braunschwHgiMhei 
UdWiidten  an  df4i  bin  Anfang  Octotwr  fongi'i>etxleD  rnterhandluii|(rti  Tlwil  gi 
uommeh  lialren  und  deren  Knricbl«  über  den  Verlauf  dieMrr  Verband  tun  (;eii  uii 
über  ifate  eigene  rermiltelnde  TItitigkeit  Auskunft  ertliellea.    WSbrend  dieser  Zdi 
vereucbleii  die  brannschweiglschen  Fürsten,  von  denen  wenigatcns  Georg'' 
Wibelm  Ton  Celle  und  Krnst  August  vuii  Osnabrück   »ehOR  damals  im 
tjBVOtstliidfiia    mit   dem    Kurinrstcn  von  Cüln    enlscblosaen  waren,    falls 
t'ntorliandlQngeii  scheitern  stillten,  sich  mit  Waffenf^wall  dor  Stadt  aoiunehoiei 
sich  seiner  UHhfilfe  zu  verguwissorii,  er  «rieb  dem  aber  vorsichtig  aua,  besclilckl 
«U«rdlug8  die  von  Jenen  voTgoublagcne   Zusammenkunft    in   Bielefeld,    li 
aber  seinen  Gceandcen  v.  Ueydcn   nur  weitere  Vennittlang  tuuguu.    weitoi 
gehende  Schritt«  aber  vorlSulig  nnlei  Hinweis  auf  die  Ileichscomroissiou  und  di 
übertiiimmenQ  Verfflittlune  ablebnen.  und  diri^lbe  IIhIiuiii;  bat  eraueb  «litgeuoi 
men,  als  nach  dem  Sctieitern  der  VrrliandluiigTni  niid  di'ui  Iteginn  der  «rirkli 
Bolagentiig  von  Bremen  der  Kurfilmt  t-on  t'»lii,   dit^  braunscbwelgiseben 
Herzoge  and  auch  der  Kaiser  ilui  xum  feindlichen  Voigehon  gegen  Hcliwedeu, 
XU  dringen  suchte»,  er  bat  dieses  verweigert,  wieder  vurlUuHg  nur  weitoro  Vei 
mittlang  Aui;e»iigt,   aber  alUirdings  sivb  erboten,   wenn  von  Ki-icbs  weiten  aei 
Hülfe   in  Ai)t|>fuch  geiMtnmen  «'erd<ui  sollte,  »ein  Contiiigent  zu  atellen,  uii 
bUs  >eii«  Flinten  von  Schweden  angegriffen  würden,  ibucii  wutece   Uülfe  su 
Idfleu.    Cr  hat  andeierM'lts  jetzt  an  n*  ran  gel  die  ernste  Uahiiuiig  gerichtet. 
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Feiiidt«%kdt«D  eüitiutellttn  nnil  neue  Dnlerluiid langen,  nn  ilenen  Tbeil  zu 
Mtuua  er  afcb  eiboi,  aniukuQ|ifen.  und  er  bM  Micfa  Voikelurungen  g«Ui>ire4i, 
n  in  NoUifall  mit  Waffengewalt  ciiiKhrciten  ta  kStiDen.  Ab  Vrtngel  in 
Minar  bedrtngteii  Lage  dieser  aach  von  d«n  Mhou  inni  Los&ehla^D  Wreitoo 
btiMMthinrigiMhca  Ffiraten  an  ilin  gerichteten  Mahnung  Folge  Idstete.  liat  der 
KBriQnt  «tifx  n«nc  v,  Led«tinr  und  ÜQycr  tu  ihn  ge»Codei|,  weleli«  nii  den 
IbIgndcB  VerbindlDBgcft  und  dem  AbscUuiu  d«»  llabeuhauaöner  Friedend 
Tluil  genommen  haben.  Au<b  bei  den  neuen  durcb  Pöbelexceüse  gcgeu  den  elie- 
ufigw  Bremer  Ratlisli«rm  Sjieclcbau.  welcher  In  scbwedlscbo  IMeDBte  g«tre4eD 
nr  und  durch  sein  KrsrlieinnD  in  der  Stadt  den  Zorn  der  BÜtserMhxß  reiito, 
bcrTCiTgwrufcnen  Streitigkeiten,  welche  der  whwcdiMlico  K^ening  den  Vor^ 
«tod  boten,  die  Rntilicalign  und  Au.->fälinuig  de*  Friedet!«  Innrer«  Zeil  liinaoa- 
MiMwn,  und  welche  fUdurcb  noch  eiu  drohendvmi  An.i»el»eu  gewannea,  da» 
)*e  L«d«ig  XIV.  die  vorher  durch  den  schnellen  Ahscbluss  den  Friedens  ent- 
*og(ne  Cekeenheil  boten,  sieh  in  diese  HSndel  mit  einzamisehen,  hat  der  Kur- 
fim  Hch  xllen  Seiten  bin  lu  begütigen  und  la  veniutteli)  gesnelit. 

An  iwoiter  Stelle  ixt  der  AllianiverlniK  des  Knrfün>ten  mit  DXneraark 
*Mi  33l  llai  ltia6  ftligedmckt  worden.  Uetier  di«  ilemMtlben  voniugebenden 
VethtaÜBi^n  Rind  im  Bcrliuer  Suat.'uirehtv  fast  gar  keine  Anfsetcbnnngni 
ftialtt«,  auH  dem  wenigeu,  -na  Torhxudeu  ist,  erglebt  aieh,  dass  Kitntg  Priod- 
rjeh  in.  den  Entacblosa,  mit  dem  Korfär^tm  in  gid  engeres  Bündnis  xa  treten, 
Khta  n  Anfang  dos  Jahre«  IQS6  gcfa»st  lial,  va  der  Zeit  als  die  Spannung 
■"ischn  ihm  and  Schweden  dt^i  l>üeh<ten  Tinid  errtiklil  büllu  und  er  flircli- 
ble,  lau  diesem  angegrUfeu  xu  werden,  diiss  die  Reise  scint«  Oesandten  v.  Alc- 
'tlil  aber  sieb  vere&gert  bat  und  daas  dersivlbc  vttt  m  der  ersten  il&lfte  de« 
i|*S  in  dem  danutligcn  lloAagor  de«  Kurfürsten  in  Cleve  «ing«traCon  UL  Va 
rieh  itntex,  daa«  diusor  tllerding«  n«f  den  Antrag  Au  dSniKbon  Künigs 
(■nftguigvn  ist  und  sieb  bereit  gezeigt  hat,  Diitvmark  im  Notbhll  gegen  muc 
VegewalUgungeu  von  seilen  Sdiwedens  zu  sch&Uoa,  daas  er  aber  keinMW«ga 
u  M  weH  gebeodon  Vstpfiichtaogen  sieb  hat  *orsteli«u  wolion,  als  *on  dkiü- 
*^  StnU  gefordert  wurde ,  dase  die  Verhandlungen  sieli  dotier  lingero  Z«it 
blagsogen  b^)«n  und  jeitweUe  durch  dio  Abrcbc  v.  Alefelds  von  Clew 
oUtrIirMhcti  worden  sind.  Die  llHU[itschwierit;keilcn  wurden  dadurch  bereitet, 
<b«s  der  Knrfilrat  sich  nicht  zu  eineui  «jieciell  fV}feu  Schweden  gericbtetea 
"Mnis.  sondern  nur  ebenso  wie  iu  dem  kurz  xuvor  (ß.  April)  endlich  mit 
Zweien  abgOMhlos^enen  Vertniice  xa  einer  gani  allgemein  gehaltenen  Defen* 
■"lUianx  v«n)iuhen  wollte,  und  das«  er  verlangte,  dass  in  diese  tbcdiso  wie  alle 
IB  EaiDp*  gelegenen  B-^ilinngun  de«  dinbchon  ESnigs  so  aach  all«  seine,  und 
I*»  tpeelell  auch  die  Clcvitchcn  and  ingebUrigen  Vestßli»elH-u  l.aiidi.-  aufg»- 
Bnaw  wirdco.  üher  wekhi-  liiiteron  er  eben  im  lic^frilT  «wnd,  «icli  mit  dem 
•MtgntfM  von  Nouhurg  dcliniiiv  »  Tet»tündi>;<-n,  welche  cm  alier  anch  gegen 
fc  Aw|irflelie  der  andfrin  Uitbeverber.  darunter  ancli  des  KÜnIgs  von  Schwe- 
lm all  Mitglied  de«  ITali-Zweibriichidchcn  Hauses  aa  slcbcm  galt.  Kode  Mai 
^Vi*  endlich  ein  den  For<lcrnnguii  des  Kiirfftrstcn  enlspr«cbcndos  Vertrag»- 
VDNiuhBTt,  dassellie  wnrdo  aber  noch  nicht  untetMichnel,  MHidefo  Ale- 
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CiS        M.  l)er  brcuiUrhe  Kriu).',  dii'  Quadnipelallianz  unJ  ilio  engem  VGreinigung  eli-. 

f<'l<l  reiulf  mit  Hi-msr'lhoii  ziiiiSrhst  iiarli  [Miieinnrk  ziirürk.  cnt  nach  «inigen 
Muii;i1i>[i  (Kmlf  .liili)  li;it  KJini^;  t-'rii'ilrirli  sirli  /mt  Aiiiinlitnc  HcsseHii'ii  liereit 
crklSrl,  ivifdiT  .ilicr  ersl  c^Tnniiic  Zeit  später  (im  lM»bpr)  durch  einen  Secrettr 
ilni  jft/l  vi>ii  Ah'fi-Id  mite r^chriflifii eil  Vt-rtrsu  iiarh  Clevo  geKhirkt  and 
jedfiifnlls  zugli'ieli  mit  den  iintt-r  tit'iii  j:lcii'lif'ii  Itatiim  ('i'.i.  September)  a\isge- 
stfllti'iL  k.itifit'alioiii'ii  iii'nen  das  von  den  kiirffirstliclii'n  Kummissaren  unttT- 
;!oii-lini't('  Kxcni]ilnr  niiswci'hwlii  I.isäi'ii,  alsn  zu  mmit  Zeit,  wo  die  Gefahr  eines 
Krii'h'Cri  zwiifrhi'ii  Reliwodcii  nnd  lläneniiirk  dfhon  iSuijst  vorübergegiingen  war 
und  damit  ili<'  ßedeiitiiiii:  die<u>r  Allianz  sicli  wesentlich  vermindert  hatte. 

Kino  drille  Grii])|>e  vun  Acten  st  ilrkcn  betrifft  den  Antlieil.  welchen  der  Kur- 
fiirst  an  den  Verhandlungen  über  die  Quadrupel  a  lliaiiz  genommen  hat. 
^'ie  üben  bemerkt,  wurde  dieüc  von  der  liulliindisehen  ItOKierimg  ku  deraolben 
Zeit  ani.'ere(>t.  nl»  sii-b  Üiiiiemark  um  dii-  Bniidesgenosfenseliaft  des  Kurfürsten 
bemülite;  ancb  sie  sollte  deuwlbcn  Zweck  erfüllen;  nni  Dänemark  nnd  Holland 
viir  den[  dmnals  drobeixlen  An^rrifr  Seliwedens  y.»  sichern,  sollten  die  brauu- 
scliweijii^-elu'u  lliT/iij;e  uud  diT  Kurfürst  ülinlicli  wie  im  Münsterschen  Kriege 
gO).fi-n  Zulilnn^  von  Snhsidien  ihn'  Tnip|icnmai'lil  beigeben.  Der  Knrffirfit.  dem 
es  aus  den  verscbiedensten  (ininden  erwünsebt  sein  mnssle.  in  engerer  Verbin- 
dnni.'  mit  Holland  /n  bb'ibcn.  ist  nueli  auf  diesen  Antrag'  i'in^'egangen ,  er  hat 
jregeiMibcr  Iteverning.  welcber  (jli'ieh  nach  dem  .MisctiliHS  des  Clovesehen 
Friedens  ihm  d|i'  ersten  Kninoniiireii  darüber  maebli'.  und  dann  in  einer  Unter- 
rednuL'.  welche  er  ;.'elej;enllich  eines  kiir/.en  Abfitechers  nach  Holland  im  Mal 
llHUl  mit  dem  ltatbs])ensio[iar  de  Witt  hielt,  seine  liereit  Willigkeit  zu  einem 
sob'lieii  neuen  Itfiiulnisse  ao«^'e.spr<icl)en  uud  dabei  erklärt,  dass  er  Schweden 
^'ep'uiiber  freie  Hand  babe.  und  er  liat  dann  durch  den  CJberprSsidenten  v. 
t'icb  weri  u.  welcber  länizer  in  Ihitlaml  zuriickblieb.  Verhandln ngcu  darüber 
rubren  lassen,  aber  IVi'llicIi  war  es  durchaus  nicht  seine  Absiebt,  ein  Bündnis 
der  Art  zu  schliossen.  wie  es  de  Witt  im  isinne  liatl<'.  durch  welches  er  eng 
an  die  bidläintiscb'-  l'uliiik  i;ekelii>i  inut  in  (iefahr  yibrachl  worden  wäre,  eher, 
als  es  seine  eijrenen  (nleri'sseii  erfurderlen.  mit  Schweden  7.n  briMrlien.  Kr  lies» 
daher  Init);  der  (iegeLdieniühuii;.'e[i  de  Witls  ileii  llau|>ttheil  seiner  Armee  aus 
dem  l'le\ischeu  nach  den  Harken  znriickkebren  und  sieli  zuniicbst  gegen  Magde- 
buri!  wenden  nnd  zoir  die  Verbandluniren  in  die  Länge,  indem  er  einerseits 
jedenfalls  (ilarüber  sind  wir  nicht  niiher  nnterrichtet)  Kinwendiingen  gegen  du 
boIlüudi<c|iiTSeil-i  voriii'h'L'li'  l'rcijecl  machte,  anilererseits  aber  (iegenfordeningen 
erbid>,  welche  tbeils  die  Ansfübriin^'  gewisser  Vers]ireclunigen,  welche  ihm  von 
lier  bidllindischeu  l{i;,'ierung  beim  .Miscbluss  des  llündnisses  gegen  den  Bischof 
\»ii  MiinstiT  gemacbt  wiinbu  waren,  aiiderer>i'its  den  alten  Streitpunkt,  die 
Itünuinnj:  meiner  vnn  hullündischen  (laniisuin'U  besi-tiiten  clevischen  Fcstungeu, 
("■irafen.  Itas  war  der  holläudisehen  Kegieninj;  nalürlicli  sebr  unangenehm, 
und  d»  diesellie  auch  bei  den  brauuseb  wei^ischen  llertiigen').  welche  lich 
weder  linier  sich  über  eioi'  gemeinsame  l'olilik  einigen  konnten,  noch  sich  in 
gewisneii  Streit  punkten,  die  »iv  mit  ihnen  hatte,  gefügig;  zeigten,  auf  Schwicrig- 

';    .S.  K.u-ber  1.  .s^.  4ii:iir. 


69 


knttn  <ti««^  ftmct  frankrrirb')  dem  Ab«chliiM  Aic*ci  Allinnx  <!nLe(]|cn- 
utidteU  tai  nidi  m  ilii*Hi-Tn  Zwi>rkc  limiühb',  Scliwi-tlitn  vi>n  frinillirlii-n 
SchritUu  ifasululteii.  «'Im-juo  aucli  lier  Kaiser*).  w«tirh<^r  hiiil^i  ilivKvr  .Uliimx 
tat  fmutSriMbc  lDlrit;ut-  wliiüHe.  diäfldbe  m  liinl>!Tli«ib(ui  suchte,  so  bneb 
Bu  btUndiscfaenwilfl  die  Ontorhsnilliiiig  ab  nud  erth«ilie  siil  joae  Fordefimgon 
>la  Knrfilfalen  nkhl  PJnniat  riw  Antwort.  Duell  vcmnl ■»«(**)  der  wci(«ra 
Vnlanf  der  tirrmtviim  Anirrlrvi-iilidt.  dir  Aiitvifhl.  iIkk*  di<'  M-it  Kndr  Juli 
»H  btgmincnra  UnU'riiMidlnnKpn  lu  keinei  Vi-trtiüiIiiiuR);  (ütin-n  iiiul  iIm»  ea 
hä  Anslühninx  der  von  Kaiser  aiit.'«urdii«l«ii  Reicläcomtabiton  wm  Kriege 
nn  Schweden  kotuneii  wärde,  die  Herzog  von  Celle  und  OsaabrAck  im 
Anpm  die  Verhandlnng«]!  Aber  di«  Allianz  zunftrbsl  nur  mil  ilolluid  anil 
UntBark  wieder  anjuktiüfifm .  iHa  m-ucr  Vi'rlms.if^ltturf  iriirdi'  .itifife«lrlll, 
>W  Ban  kunnlr'  "icb  iiictit  eiiü){en.  ib  uiil<-r  lUiin  KiiiOtiwt  d«  Witt«  A'n-  lioU 
iiBittMhe  R«)!iutuii^  Sdlisldi«!!  nur  ffir  den  Fall,  dt«  es  wirkllcb  mm  Kriefte 
k^iv.  Müll  nurli  dann  nicbl  bU  lar  Bcciidii-iin;.'  dessellieii.  soadi'nv  nnr  Hilf 
loci  Jtlirr  fifwilligt-n  wqIIic,  und  der  Kiirfür*!  vui  Krandcnbur);,  dewoii 
Oe^uAn  Im  Haag.  KumHwtnckvl  und  C'a|>ei<,  erst  nachttü)tlicli  lur  'Vheii- 
nakne  ao  die)«ii  Vcriiandluut{vn  aufgefordert  wurden,  l<ibnlc  jetzt  nnter  stnrii|{er 
kb^e  der  unfreniidlk-lieii  ßcliiindluii];,  welcln-  vt  vun  l>olläi)iii.icb<;r  Seile  crfabrcn 
laöe.  leine  Belhcilivrunt;  feradeia  ab.  So  gerielhen  die  VerliaiHllunK«u  wieder 
i'u  äiocktn.  V.TiX  tU  mth  dem  Scheitern  d<rr  im  sebscdiscbeo  Hauptquartier 
^efühtttn  Verhandlnn^u  Wranjicl  dir  Bola^mn^  von  Bremeo  bofoniMii,  de 
l'faiBtehwrtKixrhi'n  Kfirden  aber  im  KiiivrntJnilms  mil  iler  bvIliitidUi'V'ii 
»'^erang  steh  etitcebloMcii  ballen,  der  ^'J*d^  Hülfe  iii  l>nii};in.  und  so  iter  Krl«i; 
•Irklich  vor  d4-r  Tliüra  stand,  kamen  dieselben  wieder  iii  F1b»s.  Gerade*)  die 
t^ltiagUrben  Ucttenliomn hangen  von  franidsi^ehcr  Sviu  liatlen  zur  Fel^  daas 
nnhilh  ilr^  holläitdiwheD  Rniirnine  tUv  de  Witt  «ntgegeogoMtne  StriimMg 
^  l'dKfgewklit  rr)il«ll.  dui  Air*»  jcut  uf  da«  Ziutaiult'kuiiiiui-n  der  Alliatix 
Mttvi«  nad  aneh  den  Kiirfür«i«n  zu  iH-fiSiij^cB  und  heraniniicltoti  sutblc. 
I^ifh  «iM  l>oelar>l!()n  der  GcivralsUaleii  vom  i.  Oclolier  wurde  denuelhco 
'  '  '  I' r  in  der  frAlicn^  Allianz  ^vmacliteii  ZiMtgeo  and  freuiidnarlibar- 
MiJiMgirii  nbrr  M-iiw  .iiukn?ii  FonliTuufen  Tenprochrn  und  er  zur 
■  iKitaabni  an  dcai  Alliauiverliaodhingen  eiogvlodeii,  jodrnfalln  aiiT  VeniulatMiiig 
'W  btanisch  i;esiimtm  l^rtel^)  beyah  aidi  Koni.iwinckel  jtar  BerichUntaHnng 
"•<kl'let«  und  nun  cntschtoc«  rieb  der  KnrfllTft.  an  dieser  Verbindung,  welche, 
"^  n  aidi  fern  cehslien  bUte,  doch  zu  Stande  gekemmen  wäre,  daim  aber 
*^  Minen  tnU-nwieii  und  denen  )vBcr  ihm  be^andolcn  Partei  luwideHaaCeiMl« 
"Ktea^  rffkaltKU  bitte,  xn  betlM'Uifteii.  (Cr  scbiekte  Romnirinckel  mit  den 
*^N^n  Inslruclionen  imith  dem  Haag  turürk.  und  dieoer  liat  dann  ittunnen 


*)  8.  MJnnire*  d-K.trade«  IV.  B.  387. 
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mit  Oopcs  an  den  Sc  bin  m  Verhandlungen  Theil  genommen  and,  nachdem  bei 
diesen  die  von  dem  Kurfärsten  za  dem  früheren  Vertragsentvnrf  gemachten 
Annstelliingen  wenigstens  theilweise  berück  sich  tigt  worden  waren,  die  Qoadrapel* 
allianz  am  25.  Octobcr  mit  unterzeichnet. 

Kiiie  vierio  Croppe  von  Actenstiicken  bclenchtet  den  Antheil,  welchen  der 
Kurfürst  an  den  von  Knde  1666  bis  Anfang  1668  über  eine  engere  Ver- 
einigung einer  Anzahl  von  norddoutschcn  FüTSten  geführten  Verhandlungen 
tiennmmen  hat.  Dieselben  wurden ')  von  den  braunschweigi sehen  Henogen 
Ocorg  Wilhelm  nnd  Ernst  Angust  angeregt,  welche  erschreckt  dnreh  die 
drolionde  Haltung,  wclclio  Schweden  gleich  nach  dem  AbschlnsB  des  Haben- 
hausener  Friedens  unter  dem  Verwände  jenes  Speck  hau  sehen  Handels  annahm, 
und  besorgt  gemacht  durch  die  unfreundliche  und  verdSchtige  Haltung,  in 
weicher  »ich  die  holländische  Regierung  durch  den  jetzt  um  so  mehr  zu  Frank- 
reich hinübemeigenden  do  Witt  verleite»  Hess,  von  der  Qaadrupelaltians  wenig 
Sielicrung  erwarteten  und  statt  dessen  Schutz  gegen  die  schwedischen  Rache* 
gelÜHte  durch  ein  Bündnis  mit  ihren  norddeutschen  Nachbaren,  Knrcöln,  Knr- 
brandenburg  uml  Messen-Casscl  zu  finden  suchten.  Der  Kurfürst  ist 
auch  auf  diese  Verhandlungen  eingegangen,  abor  wieder  von  vorneherein  in  der 
Absicht,  nur  dann  in  eine  solche  Verbindung  zu  treten,  wenn  derselben  die 
von  jenen  beabsichtigte  feindliche  Tendenz  gegen  Schweden  genommen  werde, 
und  in  dem  Wunsche,  vielmehr  Schweden  selbst  zur  Theilnahme  an  dcN 
seihen  heranzuziehen  und  so  die  infolge  des  bremischen  Krieges  zurückgeblie- 
bene feindliehe  Spannung  in  NiirddcnUc bland  zu  lösen.  Dem  entaprechend  hat 
er  seinen  Gesandten  Bntendach  auf  den  zuerst  Ende  December  1666  nnd 
Anfang;  Januar  1667  und  dann  wieder  Knde  Januar  und  Anfang  Februar  1667 
zu  Hildesheim  und  darauf  im  März  zu  Braunschweig  abgehaltenen  Con' 
ferenzen  wirken  lassen  und  es  durchgesetzt,  dass  das  Bündnis,  welches  dort 
zwischen  ihm,  Kureiilu  und  den  braun  sc  hwcigischen  Herzogen  am 
l.'(./2.'».  M5rz  abgeschlossen  wurde,  nur  einen  ganz  allgemein  defensiven  Charakter 
erhielt,  er  liat  sich  dann  bemüht,  die  Schwierigkeiten,  welche  den  Beitritt 
llessen-t'asscix  verzrigerten,  zu  beseitigen  und  nach  der  VerKnderung,  welche 
die  [Kilitisclien  Verhültnisse  ganz  Europas  durch  das  Vorgehen  Frankreichs  gegen 
die  spanischen  .N'iederlande  erfahren  hatte,  durch  die  Absundnng  v.  d.  Qoltxi 
und  Reinhardts  (.luli  llitiT)  au  die  hrauuschwoigischcn  Herzoge  einer» 
seils  eine  VerstSndiguug  mit  denselben  inbetreff  der  Frankreich  gegenüber  einzn- 
MchuK'nden  Haltung,  andererseits  eine  Aussöhnung  derselben  mit  Schweden  an- 
/uhnhnen.  Wenn  auch  jene  llerzogo  sich  damals  noch  sehr  zurückhaltend 
z<'ii.'ioii.  so  hat  er  doch  erreicht,  dass  an  den  neuen  Endo  August  zu  Brann- 
'chweig  gehaltenen  Conferenzcu  auch  ein  schwedischer  Bevollmächtigter 
Thi'il  niiliiii  und  dii.Hs  in  dem  neuen  diirt  am  I. September  abgeschlossenen  Vertrage, 
d<-ssen  Wiirtlaut  hier  zum  ersten  Male  puhliciert  worden  ist,  eine  Stellungnahme 
zu  dem  s]iiiuisch-franzi"isisrh>'r[  (  nnflict  vermieden  wurde.  Weiter  hat  er  dahin 
gewirkt,  duss  die  liedingunj.'en.  von  denen  Schweden  seinen  Beitritt  ZU  dieser 
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AUiani  abhlogig  machte,  von  den  Verbündeten  bewilligt  worden  nnd  dass  so 
Schweden  wirklich  (der  darüber  am  20.  Febmar,  1.  Mira  aofgmchtete  Reress 
ist  hier  aach  abgedruckt)  bei  Gelegenheit  einer  neuen  Ende  Februar  und  An- 
fang HIix  1668  ZD  BrauDBchweig  behufs  Auswechslung  der  Ratificationen 
abgehaltenen  Zasammenknnft  dem  BSndnis  beigetreten  ist. 

Endlich  ist  hier  als  Forlsetinng  der  im  9.  Bande  dieser  Sammlung;  über 
die  Gesandtschaft  t.  Crockowg  in  Schweden  ans  der  Zeit  vom  Deccmher 
1662  bis  mm  April  1666  publicierten  Aclenstäehe  eine  Auswahl  ans  den  wei- 
teren Relationen  dieses  Gesandten  cnd  den  an  ihn  ergangenen  Rescripten  des 
Kurfürsten  (Hat  1666  —  Augnst  1668)  mit)retheilt  worden.  In  deniclben  kom- 
men alle  in  den  früheren  Theilen  dieses  Abschnittes  behandelten  flcgenstinde 
zur  Sprache,  augleieh  aber  anch  die  anderen  politisrhen  Fragen  jener  Zeit,  in 
denen  nch  die  Interessen  Brandenburgs  nnd  Schwedens  begegneten,  vor  allem 
fortgesetzt  die  polnischen  Verhiltnisse  und  zuletzt  auch  der  spanisch -fran- 
zSsische  Conflict  und  die  an  diesen  sich  anknüpfenden  diplomatischen  Actionen. 
Crockowe  Hauptaufgabe  war  es,  dabin  lu  wirken,  dass  Schweden  sich  nicht  zur 
Dntentütznng  der  französischen  Pläne,  namentlich  nicht  znr  Beförderung  der  Er- 
bebang eines  französischen  Prinzen  auf  den  polnisclien  Thron  bestimmen  lasse,  viel- 
mehr dauelbe  zu  engem  Zusammengehen  mit  Brandenburg  in  Polen  zu  bewegen. 
Das  entere  wenigstens  hat  er  trotz  aller  Schwankungen  der  schwedischen  Po- 
litik erreicht,  mit  der  Unterzeichnung  des  Vertrages  vom  6.,  16.  Mal  1668  zwischen 
Schweden,  Brandenburg  nnd  dem  Pfal^rafen  von  Seabnrg,  (derselbe 
ist  hier  aach  abgedruckt),  durch  welchen  sich  die  beiden  ersten  Hichte  zur 
Bef&rdening  der  Thronc&ndidatar  des  letzteren  in  Polen  verpflichtelou .  über 
dessen  wirkliche  Bedeutung  er  sich  selbst  allerdings  keineswegs  trügerischen 
lllasionen  hingegeben  hat,  findet  seine  dortige  Negotiation  ihren  Abscblnss. 
Seine  RelaUonen  bilden  so  gewissermassen  die  Brücke,  welche  zu  dem  nächst- 
folgenden nnd  anch  zu  den  späteren  Abschnitten  dieses  Bandes  hinüberführt, 
IV  denen  allen  dieselben  werthvolle  Ergänzungen  darbieten. 


II.   Der  bremische  Krieg,  die  QuadrupeK- 
allianz    und    die    engere    Vereinigung    z"^li 
Braunschweig.     1665—1668. 

a.  Der  Bremische  Krieg. 

Die  vier  Haubtpuncta    des   Stadtbrehmischen  Abgeordoeter»   "*) 
unterthänigst   abgelegter    Prupositioii    beatebeu    hierinne    b_     1- 

et.  d.  [Juni  1665]. 

[Proposition  des  bremischen  Abgesandlen  Wacbmutn.] 

c.lO.Juni.  1-  Kf.  möchte  daliin  wirken,  dass  ein  taprercs  kurfürstliches  Gntacb^-^" 
pro  conservalionc  civitatis  Brcniensis  an  den  Kaiser  förderlichst  erfolge  ■mM.'^^^ 
auch  im  Nothfalt  wirklich  aui^gcffilirt  werde. 

2.  Kf.  möchte  als  Mitglied  des  Obersächsisclien,  WestfSIiscl:m  ^^i" 
oiid  Nicdersäcbsischcii  Kreises  dahin  wirken,  da.fs  iu  oinncm  necessit^^*- *'^ 
casum  die  vom  Kaiser  hei  diesen  Kreisen  verordnete  Reichshülfe ')  wirklich  ^'' 
folge,  falls  dieselbe  sich  aber  verzögere  und  die  Stadt  inzwischen  ad  susti«"»  ^*''" 
dum  primum  impeliini  mehr  Völker  als  ihre  eigene  Garnison  bedürfeu  g»l^''^> 
derselben  etwa  irOO — HOO  Mann  oder  mehr  überlassen  und  deswegen  sofort  *^'^ 
nölhige  Ordre  ergehen  lassen, 

')     Der  Sycdicus  D.  Johann  Wachmann;   das   Creditiv  des  Bremer  Rathes         *'■' 
denselben    ist    vom   1^4.  Mai;j;l.  Juni]   IHfiö,    das    Recreditiv    des   Rf.  Cöln  a.  d.  Sf»*^ 
6, /[IG.]  Juni  leCü  datiert;  vergl.  über  denselben  Dnnlze,  Geschichte  der  freien  S''^**'' 
Bremen  IV.  S.  (i.'ifT.  (irrig  wird  dort  aber  S.  ti8  diese  Sendung  Wachmanna  aa  f**" 
Kf.    und   andere    benachlmite  ?'iirsien    in    den  März  11)65  gesetzt,   g.  dagegen  »cb  ^^ 
Kücher,  Uoscb.  von  Hannover  ii.   UrannschwaiK  i.  S.  4.il!,)  I 

")  Schreiben  Kaiser  Leopolds  an  die  kreisausschreibenden  Fürsten  des  ob»''*' 
niedersächsischen  und  westfälischen  Kreises  il.  Wien  if».  Man  1665;  s.  Küeher  ■*■ 
S.  456. 
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3.  Kf.  möchte  seine  Gesandtschaft  für  den  nScbstkommendcn  Nteder- 
sichsischen  Kreistag  dahin  instrnieren,  dass  den  kaiserlichen  Schreiben  an 
die  Kreisstfinde  wegen  Zalassnng  Bremens  zn  den  Kreistagen  wirklich  nachge- 
kommen werde. 

4.  Kf.  möchte  wegen  des  Oldenburger  Zolls')  zufolge  seiner  in  Wien 
eiogetegten  Profestation  darauf  halten,  dass  dem  Grafen  von  Oldenburg  nicht 
gestattet  werde,  denselben  an  andere  zu  alienieren,  dasH  derselbe  Tielmebr  im 
Fille  des  Todes  des  Grafen  für  erloschen  gebalten  und  gänilicb  aufgehoben 
werde. 


Unterthänigates  Memorial  [Wachmanns]  a.  1.  et  d.  [Juni  1665]. 

(Bitte  um  Erföltuug  der  Versprechungen  dea  Kf.] 

1.  S.  Ch.  D.  haben  dem  Hrehmischeu  Herrn  Abgeordneten  bei c.lG.Juni. 
de^seD  Abfertigung  gnädigst  versprochen,  an  des  K.  Schwedischen  Reichs- 
feldherro  Graf  Wrangeis  Exe.  ein  Schreiben  ei^ehen  zu  lassen,  damit 
wieder  die  Stadt  Brehmen  via  facti  nichts  lentiret  werde,  umb  desBcn 
Ausfertigung  ged.  H.  Abgeordneter  unterth.  Erinnerung  zu  thun  be- 
gehret,    fiat. 

2.  Wie  auch,  dass  S.  Exe.  der  Herr  von  Jena  instmiret  werden 
möge,  bei  beiden  Fürst).  Braunschweigjychen  Lüneburgischen 
Häusern,  insonderheit  aber  (ans  bekannten  Ursachen)  zu  Hannover  bei 
Herzog  George  Wilhelms  F.D.  das  beste  zu  tbun, 

1)  pro  admissione  civitatis  Bremensis  ad  sessionem  et  votum  in 
diaetis  circularibus  inferioris  Saxoniae, 

2)  pro  eventuali  assistentia  in  casum  necessilatis,  nach  laut  kaiser- 
licher Schreiben  an  die  drei  Kreise,  aut  sattem  pro  cooporatioae 
ad  amoliendam  omnem  vim  armorum.     fiat. 

3)  Dass  8.  Ch.  D.  dergleichen  Schreiben  auch  an  hochgcd.  Herzogen 
zu  Hannover  Fürstl.  D.  abgebcD  zu  lassen  geruhen  wollten*). 


<)  Vgl.  l'rk.  u.  Act  Xl.  S.  173;  Kücber  I.  S.  88  und  über  Bremens  Antheit 
in  diesem  Streite  Uuntie  IV.  S.  ööff. 

^  Erst  am  14./^4.  August  1665  erlässt  Kf.  ein  Schreiben  an  Wrangel,  in 
welchem  er  denielben  ersucht,  bei  seiner  jetzigen  .Anwesenheit  in  Schweden  dahin  zu 
wirken,  dut  gegen  die  Stadt  Bremen,  welcbe  sich  lu  alier  Raison  und  Billigkeit  er- 
biete, Hiebt«  Yia  facti  vorgenommen,  sondern  dieselbe  bei  ihrem  statu  praesenti  nacb 
dem  Kriedenssebluss  und  Sladidchen  Vergleich  gelassen  und  die  Streitigkeiten  Tia 
ordinaria  abgemacht  würden;  gleichzeitig  befiehlt  er  dem  in  Uildesbeim  (s.  Urk.  u. 
Act  XI.  S.  584}  befindlichen  Fr.  v.  Jeua,  bei  den  brauoschweigiüchen  Uereogen 
die  Sache  der  Stadt  tu  reconmeodieren. 
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Friedrich  von  Jena  an  den  KarfUrsten.     D.  Hildesbeim 
22.  Ängagt/[1.  September]  1665. 

[Aeusserungea  des  achwediscben  imd  ^eT  brauDscbweigischen  Oeskodtan  inbetrelT  der 

Bremer  Angelegenheit.] 

1.  Sept.  Er  hat  nichts  verrichteo  köoDen,  da  Herzog  Georg  Wilhetm  nach  Oe>en 

verreist  ist  Der  Schwedische')  zeigt  sich  gegen  ihn  sehr  vertrtulicb,  hat 
ihm  alle  Beschwerden  der  Krone  gegen  Bremen  gezeigt,  sie  werden  aber  schwer- 
lich in  der  Sache  Int«rponenten  leiden  und  mit  Bremen  nicht  als  einer  Imme- 
diatstadt  zn  thun  haben  wollen.  Die  braunschweigischen  Hinistsr,  mit 
denen  er  wegen  der  bremischen  Sache  geredet,  meinen,  wegen  Bremens  Ad* 
mission  sei  anf  könftigem  Kreistage  zu  reden,  sonst  würde  man  Schweden  offen- 
dieren,  doch  sehen  dieselben  sonst  wohl  ein,  wieviel  dem  Kreise  und  nament- 
lich dem  Hanse  Brannschweig  daran  gelegen  ist,  dass  die  Stadt  nicht  onterge- 
bracbt  werde,  und  sie  wünschen  gütliche  Beilegang  des  Streites.  Auch  er  hat 
dem  bremischen  SyndJcus  hier  bei  dessen  Dnrchreiso  gerathon,  die  Stadt  müchte 
suchen  ans  der  Sache  in  der  Güte  zu  kommen.  Der  Schwedische  erklKrt 
anch,  die  Krone  möchte  gern  ans  der  Sache  sein,  sie  wollte  der  Stadt  in  ihren 
commerciis  aufhelfen,  müsste  derselben  aber  anf  irgend  eine  Weise  versichert 
sein.  Eine  Besatzung  begehren  sio  nicht,  aber  die  Stadt  solle  sich  der  Imme- 
di etSt  begeben. 

Der  Knrftiret  an  den  Kaiser.     Ü.  Cöln  a.  d.  Spree  25.  Sep- 
tember/[5.  Üctober]  1665"). 

[Die  schwedischen  Rüstungen.] 

5.  Oct.  —  Mir  [ist]  gleichei^estalt   von    unterschiedenen  Orten    die  Nach- 

rieht  zugekommen'),  welchergestalt  zwar  die  Chron  Schweden  eine 
ziembliche  Anzahl  Völker  iint«r  conduito  des  Reichsfeld  herrn  Graft 
Wrangel  beraosschicke ,  da8s  aio  aber  und  wo  selbige  angelangt  sein 
solle,  hab«  ich  bishero  nicht  erfahren  können,  viel  weiniger  iq  was  Ende 
und  wohin  etwa  ihr  dessein  gerichtet  sei,  so  bald  ich  davon  einige  Ge- 
wissheit  erlange,    will  ich  nicht  unterlassen,  meiner  Schuldigkeit  nach 

')  Der  sebwedische  Regiemngsprisident  in  Stade,  Dietrich  Schweder  Kleibe, 
i,  Urk.  n.  Act.  Xt.  S.  582ff. 

*)  Antwort  auf  ein  Schreiben  Kaiser  Leopolds  (d.  Salzburg  23.  September 
1(<6.^).  in  welchem  derselbe  dem  Kf  Uittheilung  von  den  ihm  wegen  schwedischer 
RÜHiungen  gegen  Bremen  zugegangenen  Nachrichten  macht  und  ihn  ersucht,  ihm 
■eine  Meinung  darSber  und  waa  zur  F.rhaltung  der  Ituhe  im  Reiche  lu  thun  sei,  lu 
eröffnen,  sowie  auch  seine  (iesanriten  in  Regeusburg  darüber  zu  inatruierDn. 

')  Verg].  die  Relation  i.  Crackows  aus  Stockholm  lom  i./l'i.  August  1665 
(Urk.  u.  Act.  IX.  S.8MJ. 
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Ew.  K.  M.  von  allem  gehoreambste  Nachricht  eu  erstatten.  Ich  habe 
sonsten  allemahl  diese  gewisse  Nachricht  gehabt,  dass  die  Chron  Schwe- 
den nicht  gesoDiien  gewesen  za  armiren,  weioigsr  einige  Völker  auf  des 
Reiches  Boden  zu  schicken,  sobald  sie  aber  die  stu-ke  Münsterische 
Annatnr  Ternommen,  haben  sie  tagleich  die  Resointioo  et^riffen,  einige 
Völker  heraoszuscbicken,  nnd  ist  mir  nicht  wissend,  ob  sie  einige  Dif- 
ferentien  mit  des  Bischoffen  za  Münster  Ld.  haben,  oder  anch  gar  mit 
dessen  dessein  einig  sein,  viel  weiniger  habe  ich  einigen  gewissen  Grund 
erlangen  können,  dass  sie  wider  die  Stadt  Brehmen  etwas  Thätliches 
vornehmen  sollten,  wiewohl  desf&ls  von  langer  Zeit  her  starke  Gerfichte 
gegangen.  Sonsten  hat  man  auch  darfnr  gehalten,  als  wenn  sie  sich 
nacher  Polen  dereods  wenden  würden.  — 


Bürgermeister  nnd  Rath  von  Bremen  an  den  Kurfürsten. 
D.  16./[26.]  December  1665. 

[Bitte  Dm  Ueberlumig  tod  Truppen  oud  um  VennitÜuiig.] 

Sie  erneneni  du  schon  im  Sommer  durch  ihren  AbgeBtadten  D.  Waefa-  26.  Dec 
m  a  D  n ')  dem  Kf.  vorgetragene  Gesuch,  dft  alles  *)  nin  die  Stadt  hemm  seitdem 
Hch  in  Waffen  gestellt  hat  and  sie  ihre  Garnison  zu  rerstirken  wönscben,  Kf. 
■Dachte  mns  seinen  nicbstgelegeoen  Garnisonen  300  oder  400  Mann  auf  etliche 
Honale  in  ihre  Dienste  treten  lassen.  Zugleich  ersuchen  sie  Kf.,  beim  Kaiser, 
den  anderen  Karffinten  nnd  deren  Gesandten  in  Regensbni^  dahin  zu  wirken, 
dass  die  Stadt  bei  ihrer  Reichsfreiheit  geschützt  werde,  ferner  den  Grafen 
Wraogel  dahin  za  disponieren,  dass  die  Streitigkeiten  in  Güte  geschlichtet 
würden,  nnd  selbst  die  Vermittlung  dabei  zu  übernehmen*). 


Inatrnction,    womach   sich  nnser  Cammerjancker  Georg  Wil- 
helm von  Podewitss  —  zu  achten.    D.  Cleve  10./20.  Januar 

1666. 

[Drobcnde  Anuichten  durch  den  Hänsterschea  Krieg.     Anerbieten  des  Kf.  iiir  Ver- 
niltluDg  der  Streitigkeiten  mit  Bremen.    Stand  der  Troctaten  mit  Holland.     Aobalten 

»on  Getreide  in  Verden.] 

Er  soll  sich  (Crderlichst  auf  die  Heise  zu  Graf  Wränge I  begeben,  welchen  20.  Jan. 

<)    S.  oben  S  73. 

<)    Vgl.  Dnntie  IV.  S.  15lf,:  Köcher  I.  S.  456f. 

*}  In  einem  iweiten  Schreiben  Ton  demtelbea  Datum  klagt  der  Bremer  Elalh 
über  Sperrung  der  Schiffahrt  auf  der  Weser  durch  den  schwedischen  Zöllner  lu  In- 
seltede  und  den  Lic«Dtannebmer  in  Verden. 
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er  entweder  im  Bremiscben  oder  in  Vorpommern  antreffen  wird,  demselben  auR- 
filhrlich  den  ZneUnd  dieser  Quartiere')  entdecken,  dass  beide  kriegrfihrende 
Parteien  jetit  in  den  Winterquartieren  liegen  und  neuerdings  nichts  Hauptsäch- 
liches vorgegangen,  da  aber  zu  Frieden  und  gütlichen  Tractaten  noch  wenig 
Apparenz,  wSre  zu  fürchten,  dass  im  nächsten  Frnhling  die  Sache  zu  grossen 
I^xtrcmitKten  nnd  h5chst  geßhrlichcn  Weiterungen  ausschlagen  und  dass  nicht 
nur  der  WestfSIische ,  sondern  auch  der  Nicdersfichsische  Krei«  und  das  ganze 
Riimische  Eteich  impliciert  werden  möchte,  Kf.  wünsche  daher  Wr. 's  Hcinnng  zu 
veniehmeD,  wie  man  die  gegenwärtige  Unruhe  entweder  durch  gütliche  Mittal 
und  Tractaten  dämpfen  oder  sich  dagegen  sichern  könne,  dass  man  nicht  wider 
seinen  Willen  in  diesen  Krieg  irapliciert  werde. 

Ferner  habe  Kf.  vernommen,  es  sollte  im  Ilremischcn  neue  Unruhe  eu 
besorgen  und  einige  Desseins  wider  die  Stadt  obhanden  sein.  Sollte  die  Krone 
ein  Hecontentement  über  die  Stadt  haben,  so  erbiete  sich  Kf.  zur  Interposition, 
er  wolle  sich  dabei  so  betragen,  dass  die  Stadt  zu  allen  billigen  und  raison- 
nablcn  Conditionen  disponiert  werde.  Sollte  Wr.  die  Interposition  damit  ab- 
lehnen, dass  die  Krone  die  Stadt  für  medial  hielte,  so  soll  er  darauf  erwidern, 
Kf.  stelle  solches  an  seinen  Ort,  es  sei  aber  bekannt,  dass  auch  in  solchem 
Falle  Benachbarte  sich  ins  Mittel  gelegt,  nnd  würde  dieses  der  Krone  Jura  nicht 
kränken.  Sollte  der  Feldherr  versicbem,  man  beabsichtige  nichts  ThalsSchliches 
wider  die  Stadt  vorzunehmen,  so  hat  er  solches  zu  acceptieren;  sollte,  wie  ge- 
rüchtweise verlautet,  sciion  ein  Vergleich  zustande  gebracht  sein,  so  hat  er 
deswegen  zu  gratulieren. 

Sollte  der  Feldherr  sieb  nach  des  Kf.  Zustand,  insondcibeit  wie  es  mit 
dessen  holländischen  Tractaten')  stehe,  erkundigen,  so  kann  er  antworten, 
dass  diese  noch  zu  keinem  Schlnss  gebracht  seien,  Kf.  hätte  auch  damit  nicht 
sonderiifh  eilen  wollen,  da  er  keine  gewisse  Nachriebt  von  der  Krone  Schwe- 
den Intention  gehabt,  er  würde  es  als  ein  Zeichen  sonderbarer  Confidenz  auf- 
nehmen, wenn  der  Feldherr  ihm  im  Vertrauen  etwas  davon  entdecken  wollte, 
er  wollte  sich  gern  ihren  consiltis  conforniicren ,  jedenfalls  mit  Schweden 
Freundsdiaft  zu  erhalten  beflissen  sein.  Unter  der  Hand  hat  er  sich  auch  zu 
erkundigen,  in  welcher  Postur  man  sich  schwedischerseits  befinde,  wie  viel 
Völker  aus  Schweden  dort  angekommen  ^eien  oder  noch  erwartet  würden. 

Kr  soll  auch  suchen,  des  Feldherrn  Judicium  von  dem  braunschwei- 
gischen  Werke,  ob  derselbe  billige,  dass  Herzog  Georg  Wilhelm  sich  so- 
weit mit  Holland  engagiert'),  zu  erfahren. 

[>a  Unterthancn  des  Kf,  wegen  Anballung  des  Getreides  in  Verden  Klage 
geführt  haben,  so  soll  er  darauf  dringen,  daits  dieses  abgestellt  und  die  Com- 
mercieu  nicht  weiter  behindert  werden. 

')  l'fhcr  <ten  daamligpn  Stand  des  Uünsterscheu  Krieges  a.  Urk.  u.  Act.  XI. 
S.  ÜSL'ff. 

-■J    S.  Urk.  u.  Acl.  XI.  .S.  ilTSft. 

'1     a.  a.  0.  S.  e:\öl[.:  Küchcr  1.  S.  HOS, 
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Der  Kurfürst  an  die  Stadt  Bremen.     D.  Cleve  17./[27.]  Jaimar 

1666. 

[tuf   das   Scbreiben   vom    16.  December.     .Abschickiing'  an  Wrangel.     Ermalinung  zu 

fenühnlkbem  Verfaalten.] 

—  So  haben  wir  JemaDd  der  UnsrigeD ')  an  den  ßeichsreldherm  Grafen  '21.  Jan. 
M'rangel  abgeschickt,  demselben  die  Gefahr,  welche  dcrgleicheQ  Ver- 
habeo  nach  sich  ziehen  würde,  fiirgestellet  und  unsere  Mediation  bei  deu 
zwiBchen  der  Krön  Schweden  und  Euch  etwan  schwebenden  Differentien 
wohlmeinend  ofTerirt.  Ob  und  welcher  Gestalt  dieselbe  nun  beliebet 
and  angenommen  werden  möchte,  «olchcs  stehet  htcrnächst  zu  vernehmen, 
lomittelst  aber  verstehen  wir  uns  auch  zu  Euch,  wollen  Euch  auch  des- 
falla  io  guter  Intention  ermahnet  und  erinnert  haben,  dass  Ihr  alles, 
was  zu  Beibehaltung  des  Glimpfes  und  Eintracht  und  Abwendung  aller 
dei^lfliohen  besorglicfaen  Anstalt  immer  gereichet,  mit  aller  Sorgfalt  und 
Metss  beobachtet,  der  Krön  Schweden  in  den  ihr  zustehenden  Juribus 
und  Befugnissen  keinen  Eintrag  noch  Schmülerung  zufüget,  noch  un- 
nüthige  Streitigkeiten  und  Disputaten  erreget  oder  dazu  Ursach  gebet 
damit  man  auch  am  andern  Thcil  dadurch  zu  glimpflichen  conmlüs  und 
gelinden  Wegen  bewogen  werden  möge.  Dieweil  wir  auch  auf  diese 
Manier  qds  Euro  Sicherheit  und  Wohlfahrt,  so  viel  an  uns,  zu  befördern 
angelegen  sein  lassen,  so  könnet  Ihr  selbst  urtheilen,  dass  wir  Euch  in 
den  anderen  petitis  nicht  dcferiren  oder  uns  anderer  Gestalt  als  auf  diese 
Weise  des  Works  annehmen  können.  Wegen  beschehcner  Anhaltung  des 
Getreides  zu  Verden  haben  üich  auch  unsere  Untorthanon  beschweret, 
und  wollen  wir  bei  dem  Herrn  Grafen  EHuuerung  thun  lassen,  dass 
solche  abgestellet  und  den  Commcrcicn  ihr  freier  Lauf  gelassen  werden 
möge.  — 

{}.  V.  Podewila  an  den  Kurfürsten,     [s.  I.  et  d.  Praes.  24.  Fe- 

liniar  1666.] 

[Antwort    Wrangeis.     Aeusserungvn   desselbfn   und    Dohna's    über    die  schwedische 

Politik.] 

Er    ist  am  C.  Februar  zu  Slaily  tniigL-troffL'ii  und  hat  am  7.  bei  Wrang t-l  21.  Febr. 
Audienz  gehabt.     Derselbe  erwiderte  auf  ^ciuc  Prupositioii,    Schweden  bemilhe 
Hieb,    den   Frieden   iui    Küniisclifn  ÜL'kU   zu  erhallen    uud    neutral  zu  bleibcji, 
winer  Meiuuug  nach  sei  höchst nüth ig,  Herzog  Guurg  Wilhelm  von  der  Allianz 


■)    V.  Podewila,  a.  oben  S.  Tjf. 
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mit  den  Staaten  wieder  ibEubringen,  da  soDst  der  Bischof  genStbigt  sein  würde, 
andere  Hülfe  an  sich  zn  ziehen  und  bo  den  Krieg  auf  den  Reichsboden  in 
bringen,  er  wüsste,  dass  man  auf  lünebargischer  Seite  sehr  zqt  Trennang  in- 
clinierte,  es  maDgette  aber  au  guter  Oelegeuheit  und  Mitteln,  es  werkstellig  zu 
machen,  des  Qrafen  Waldeok  consilia  wiren  auch  an  jenem  Hofe  nicht  mehr 
so  angenehm,  als  sie  anfangs  geschienen. 

Die  vom  Kf.  angebotene  Mediation  wegen  der  Stadt  Bremen  nahm  et  ad 
referendum  an  seinen  KSnig  nnd  bat,  Kf.  möchte  sich  so  lange  gedalden,  bis 
er  deswegen  Antwort  erhalten.    Er  erhob  grosse  Klagen  über  die  Stadt 

Ihr  angehaltenes  Oetreide  sollten  des  Kf.  Unterthanen  richtig  bezahlt  er- 
halten, wenn  sie  sich  nnr  zu  Stade  bei  der  Regierung  angeben  wallten;  er  hat 
wohl  merken  k5nnen,' dass  es  blos  geschehen,  um  der  Stadt  Btemeo  die  Zn- 
fubr  zu  benehmen,  zu  welchem  Zwecke  sie  auch  schon  den  Weserstrom  ge- 
sperrt haben. 

Aus  dem  ihm  nachgeschickten  Schreiben  des  Kf. ')  hat  er  mit  dem  Feld- 
herrn auch  geredet,  derselbe  zeigte  sich  sehr  snrpremert,  dass  dergleichen  Dinge 
aus  Schweden  berichtet  wOrden,  versicherte,  sein  Künig  setzte  in  Kf.  keine 
Diffidenz,  er  wolle  dieses  alles  demselben  berichten,  um  soviel  als  mOglich  die 
Tractat«n  zum  Schluss  za  befördern,  So  lange  er  in  Schweden  gewesen,  habe 
man  auf  des  Kf.  Person  und  Allianz  mehr  Reflexion  gemacht  als  auf  irgend  einen 
anderen  Potentaten.  Wegen  der  Hildesheimer  Zusammenkunft  wSrde  Kley>), 
der  schon  auf  der  Rückreise  begriffen,  Qewisshcit  mitbringen.  Sonst  bat  er 
bei  dem  Feldherm  und  anderen  wegen  ihrer  bekannten  grossen  Verschwiegen- 
heit nicht  viel  penetrieren  können.  Nur  ergab  sich  ausWrangels  Discurseu, 
dass  man  schwedischerseita  mehr  auf  die  engtische  als  holl&ndisohe  Partie  in- 
cliniere.  Als  P.  den  Discurs  auf  die  französische  und  dftnische  Ällianx  mit 
Holland')  brachte,  äusserte  er,  Frankreich  müsste  grosse  Desseins  vorhaben, 
wenn  man  ihm  nicht  im  Anfang  widerstände,  so  dürfte  der  KSnig  wohl  suchen 
den  Rhein  zur  Grenze  g^en  Deutschland  zn  setzen,  weil  auch  Dänemark 
sich  in  diese  Allianz  eingelassen,  so  würden  sie  sich  wohl  auf  die  Länge  nicht 
neutral  halten  können. 

Vom  Grafen  von  Donaw*),  dessen  aufrichtige  Treue  für  Kf.  er  nur  rShmen 
kann,  hat  er  im  Vertrauen  erfahren,  dass  die  schwedischen  Reichsrtthe  bei  der 
Uitideijährigkeit  des  Königs  nicht  gern  zum  öffentlichen  Krieg  sich  resolvieren 
wollten,  sie  hätten  auch  über  diese  Armatur  zu  Anfang  im  höchsten  ditficnltiert, 
endlich  aber  auf  des  Feldherm  Versprechen,  sich  so  lange  als  mBglich  aus  dem 

')  d.  Cleve  31.  Januar  1C66,  durch  welches  ihm  Kf.  aus  Schweden  ^gegangene 
Nirhrirhten,  wahrst  h  ein  lieb  v.  Crockows  Relation  vom  20./30.  December  lEGö(Urk. 
u.  Act.  IX.  S.  809r.}  EugMeudet  hatte. 

')    S.  oben  S.  74. 

*)  Ucber  diesen  holllDdiscb-däniscben  Allianztractat  vom  II.  Februar  1666  und 
die  dailurch  in  Schweden  erregte  Uniufri  eilen  hell  s.  Hein,  de  Pomponne  II. 
S.  91<r.,  Ui-m.  d'EHtrides  IV.  S.  107 IT.,  oben  S.  63. 

'}    Graf  Christoph  Delphtcus  v.  Dohna,  s.  Urk.  u.  Act.  IX.  8.  733. 
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Krief»  la  bilte«.  d&mn  gPwIDigt.  Dass  die  TracUten  tn  Schweden  nit 
KruckoV)  w)  lantpan  Cor^iiigMi.  hin«  ifailMir,  dws  derselbe  auf  di«  ulti* 
natj  uocli  uickl  halw  Resolution  gob«ai  kCnoen,  welche  V«ni>genii>j(  bei  der 
Kroae  «iBi^es  Nkcbdenkeo  erregt  habe.  Ihre  Atliaazen  b«Uvifeiul,  rtüiid«n  tie 
mit  niemaad  %o  tttt,  ötu  sie  lücbt  mit  anderen  tracUereu  k&iuil«n.  Mit  hag- 
i  a  n  d  «töDde  nan  io  guter  Correspondcnz,  es  nOcbten  wobi  eliiige  kletoe  Di^ 
fereaien  mit  Frankreich  setti,  die  aber  hoffentlich  wieder  wflrden  griuben 
werdui*). 


Bllrgeniiciater  iimt  liath  von  Bremen  an  den  KurfUraten. 
l).  lti./[26.]Febrnar  1666. 

[mtit  liw  Srfcniben  Tom   17.  JtnMr.    Neue  VcrhsadlutigeB.     Bitte  «n  VtriuilUunc 

d«8  Kf] 

Venkbeninc  Ihrer  fHedlichen  und  versObnliebe»  AbtilchlAii.     Si«   bilHin']  S&  Febr.] 

ui  (Inf  WrsDg«]  «ae  AbscUiCkmif  getban  ond  sieb  an  gQUichen  TracUI«ii 

wb«Mn,  mlebe    »ollen  Montag  d«n  19.  st.  v.  zu  Stade  angutdlt  wenlea.    Als 

ngta    ewiger    Medtatonn    Kn-tthnang:    gcscbehen.    bat    Wrangel     erkUit, 

iKmt  tüdit  tmtmion  xn  müi  ,  e*  erforderte  fünf  Wochen  Zeit,  bis  er  dcsfalls 

Antnct  vnn  Stockholm  haben  kininle^  IntnitieU  müwtr  v%  mit  der  Stadt  BnMiif'ii 

*^m  ahgeiban  »ein.     Sie  habi^o  nich  <tanuf,  lumal  d*  di«  ücbwedi^cticn  VÜlker 

naiibt  um  die  Stadt  in  das  Hencogihmn  Breneii  v«r)egt,  die  Reiterwacli«n 

MÜhrta  Omnd  bis  auf  ein«  VieTtclmeilo   von    der  Stndt  iiiigeatelll  sind  und 

fcZoluhr  ta  Wauvr  und  Laude   bUbcr   gotperrt  «ordeu,  eiit«cblaeE«D,  dten 

^   &  üik.  u.  Act.  IX.  S.  S03ir. 

1   Xaeb  »Ineoi  badllegeiKlea  VenieUbnIs  il«r  Im  Henoglhuin  Bf«»en  »Ubcmden 
^tm  UAndM  akl>  dorli 

ObriRl  Wrangel*  R^glmenl  i-Pf.  lOOO  M. 

Eocba  80«   - 

Dm  Peldhem  LelbHC«dr«n  fMgoner  400   • 

E«radr<*n  dci  Fridhmn  i.  Pf.  150   • 

OhrM  Doltigi  fivginiHt  i,  F.  100»  - 

Orotbauieu*  fUcUnunl  t.  F.  800  - 
UhrhlHautauiiU  Ilorn«  BKadtoo  i.  F.  400  - 
*n«  tMa  Obrlta  (i«hl  «iB  R«trl»rni  i  Pf.  T^n  UüOH.  and  Uraf  OtUi  WilheUo 
Kialftntrrk  bIbi  Escadron  t.  PI.  le«  läü  U.  !>«*  Foldbmn  Uibregiamt 
fttniLj  MilOtirlct  Plaattni  R««.  a.  Pf.  (lOOOU.)  tUbt«  In  Pommern,  »oltra  abar 
<il<)a<ea  Uonai  na«b  RremtB  komaoo,  6000  Finnan  rtchta  In  SchonoD  mantcbbervll, 
<<«^*.U|uUnt  LatUreanD  bat  P.  *«nkb«rl,  er  tiltt«  In  Schwaden  aal  deoi  Hiular- 
i  !"■  irmhiai  I  JUNI  i  P(,  3000  Dragooar  und  19000  t.  F.,  ob  m  «IcIi  aber  *e  lar- 
hilu,  aill  V.  ma  M4n«n  Ort  g««t*llt  laawB.  Dl«  liaiaiMatm  In  Slad«  and  andfr» 
F«ta(«a  de«  Uanoglbntae  und  alle  loo  dt*  Gen.-llajor*  KönlgRinarck  Iteglmenl, 
dM  »MO  Kifila  lUlt 

'    Vgl,  Uuniia  IV.  S.  IM. 
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Tractaten  lunScIiBt  ohne  Mediation  anzutreten,  doch  sich  die  Adhibition  von 
Mediatoren  aiiad rück! ich  reserviert  und  dadareh  soviel  erreicht,  dasB  sd  intcrini 
die  commercia  in  etwas  wieder  freigegeben  sind.  Sie  bitten  Kf.,  seine  Mediation 
von  selbüt  and  gleichsam  proprio  motu  femer  poussieren  zu  lassen  oder  ihnen 
zu  gestatten,  dass  sie  dieselbe  vorschlagen,  falls  dieselbe  aber  vom  R.Feldherm 
nicht  angenommen  werden  sollte,  Jemand  seiner  RSthe  zo  commitHeren,  der 
sich  ihrer  bei  den  Tractaten  mit  annehmen  möchte,  und  falls  keine  billigen 
Conditionen  zu  erhalten  sein  sollten,  dieser  des  h.  Reichs  Frontierstadt  beizu- 
springen.   

Bürgermeister  nnd  Rath  von  Bremen  an  den  Knrfllraten. 
1).  23.  Febrnar/[5.  März]  1666. 

[Die  Hchirediacfaea  Forderungen.    Ritte  um  Vermittlung  des  Kf.] 

San.  Ihren  Abgeordneten  ist  zu  Stade')   die  Proposition   dahin  eröffnet  worden, 

dass  sie  sich  einfach  der  ReirhsimmedietBt  begeben  müssten,  wo  nicht,  würden 
die  schwedischen  Truppen  hieber  geführt  werden  und  man  sich  nicht  mehr 
schuldig  erachten,  vias  armonim  ot  facti  anstehen  zu  lassen.  Da  daraus  zn  er- 
sehen, dass  sie  ohne  krSftige  hohe  Mediation  in  der  Gut«  nichts  ausrichten 
werden,  so  bitten  sie  Kf.,  mit  seiner  Interposition,  nnd  zwar  von  selbst  geschickt, 
Hie  zu  sonlagieren,  auch  evcntualiter  nachdrückliche  Anstalt  zu  ihrer  Conser- 
vatiou  zu  treffen  und  sich  auch  auf  dem  Reichstage  ihrer  anzunehtnen. 


Dieselben  an  den  KurfUrsten.     D.  21./[31.]  März  1666. 

[Die  Wiederabreisc  des  (iesandten  des  Kf.] 

31.  Uirz.  Sie  danken  dem  Kf.,   dass   er  einen  Gesandten')  an  den  schwedischen  R.- 

Feldherrn  geschickt.  Die  Wiederabreise  desselben  wollen  sie  nur  so  deuten, 
dass  derselbe  nöthig  erachtet,  dem  Kf  mündlichen  Uericht  zu  erstatten,  nicht, 
wie  verlauten  will,  dass  er  nicht  adniittiort  worden  sei.  Sie  bitten  Kf.  auf 
allen  Fall  seinen  Gesandten  wieder  abzusenden  und  die  gütliche  Pflege  mit  be- 
fördern zu  lassen. 


')  Vgl.  ülier  diese  neuen  Verb andlua gen  Diarium  Europ.  XIII.  Append. 
S.  lir.;  Londorp  IX.  S.  443ff.:  Duntze  IV.  B.  VAi.:  Köcher  I.  8.4.17. 

')  Nach  den  Geb.  Ratbsprotocoll  vom  15.  Uärz  wird  an  diesem  Tage  nach  Ver- 
losung des  Schreibens  des  Bremer  Ratbes  [vom  .').  Mira]  beschlossen,  jemand  aa 
Wraugel  a)izuscliicken.  Nühcres  über  diese  neue  Sendung  ist  aus  den  ßerliner 
Acten  nicht  lu  ersehen,  niLcb  Köcher  I.  S.  4^8,  welcher  sich  auf  den  Itericbt  dM 
braiinsL'hweigischcn  Gesandten  Spürckc  stützt,  ist  wieder  v,  Podewils  entsandel 
worden  und  bat  dieselbe  Antwort  wie  die  gleichzeitig  erschienenen  braunichweigt- 
sehen  Gei^audten  erballen,  Wr.  künne  das  Krbieten  der  Vermiltbing  nur  ad  referen- 
dum  annehmen.  Vgl.  auch  den  Bericht  des  kaiserlichen  Gesandten  de  Ooeas  voia 
15.  Uai  lüCG  (Urk.  u.  Act.  XIV.  1.  S.  267J. 
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J.  Cbnrf.  Dorebl.  aaf  des  Köiiigl.  Scliwedischen  Präsidenten 
äiben  Propoaition  Reaolutio.     Sign.  Cleve  10.  Mai  166fi. 

'[GneiEiteil   lu   einen    ßümlnii.     Schwpdiich«  Vennitlhing  in   Kogland.     Bdudnli 
OiiMOMrl»  utit  Boltuid.    E)ie  Ziul&ade  in  Pokn.] 


Kf.  liRt   MWoM  TOfl  Klei  he  raÜDiIlicli   a\*  auch  au*  down  «clirifllioUer  lu.  Mal. 
ob')  vimommcii,  *tu  dwwlt>c  für  C'i»itr>1atioiKii  w^^i  de»  Vcrtnacn» 

I  XBn^it  zu  Kt  lind  w«^n  «leneii .  Begierde  zur  Erballnng  d«s  allgemefiteit 
rrMc«  genucbt.  auch  wfts  «r  wegen  Anfricbtun«  eines  foederis  zwlsrli«!! 
KtaecD  KBnige.  Kf..  dem  Hause  Braansrhwcig-[/ünebaTg  und  llesseu- 
Citnel,  ferner  wogen  Veimittliinf  xu  Hinlcgnng  d<«  englischoD  Krieges  wegen 
dn  Billig*  von  Dinemark  und  der  Pulnisfben  Unnibe  vurgeAragei]  lial. 

St  iM  eifreul,  dam  der  KSnig  rio  so  guUs  Urtbeil  von  Mtnän  bei  der 
VünilerHcbeu  Curube  gcfährtea  eonslUts  (Slle  and  dasa  dentetbe  sieb  dl« 
ElWbiag  des  westl^liKlieii  PriMieiia  uud  der  allgeiacinen  Ruhe  angelegen  Hein 
biM,  tr  hofft,  dus  um  so  ober  die  vorgesefa Irenen ')  CrHotatus  foedcri«  unter 
ifaMn  hriikn  anil  den  lltiuseni  llrannKf b weig  und  lEcsseu-Ci^sel  zu 
pil«  Ricbli^keit  gelangen  köum-n;  Kf.  will,  n.vlidnu  die  dnrübtrr  mit  den 
IfUiaeD  icbou  begonnenen  Cnierhandlungeii  durcb  die  MQnstencben  motu» 
utabncheD  alnd,  sich  daran  weiter  bcraQhen.  Da  dl«  C^Staaten  aar  gteieJie 
Muik'Q  ureratbca '}.  »ich  mit  den  BeiuchSarlei)  in  dne  Dcfensivallianx  eiiizti- 
batK,  lutli  die  Krone  Schweden  giMii  darin  begriffen  wi^ien  wiillleii,  «i  wiin«<li( 
Kt  dM  Feldherrn  Gedanken  darflber  au  veroebuicn. 

Kt  ist  erfrent.  dass  der  König  eine  Ambumula  nach  England ')  goacluckl 
bl  tad  «ich  dort  am  VrnniUlung  de«  KriedeiiN  bemüht,  Kf.  erbietet  «chtuob, 
*u  in  tdaem  VemSgea  teiii  wird,  dazu  beiiultagt^n. 

Du  RngagemcBl  doa  KSolgs  von  Ü&ncmaik')  mit  den  Staaten  der  Ver- 
tialgtcD  Niederlande  gebt,  sovhI  Kf.  Nachricht  bat  und  Ibm,  iiameDlIich 
*M  den  KBaige  von  Frank  reicli,  venHChert  wird,  xn  nii'iiiHndes,  am  wenig- 
ste dar  Kr«ne  Schweden  Oflenxiiin,  *andem  bezweckt  nur  den  (iewnltsimkeiteu 
't  'rr  See  zu  .ttcu^-rn  und,  uviel  nügtieh,  wShr<,-iid  des  Seekriege«  die  Coon- 
.  u  aKluleren,  Kt  lioH  daher,  die  Kruiie  Schweden  werde  hiervon  keine 


^  iCarli  dem  OA.  Rath«|irolAMll  toki  8.  Uli  «itd  ao  diesem  Tage  itje  (on 
"tf  Hafmlehl«  PropoiiUen  1)  wtgen  oiner  Allian«  mit  Schweden.  IkauuKhktfiK 
■adCwM-l,  t}  «agni  du  ««slutrhnn  und  itaaliücbcn  Krieg»,  verleMn.  Vgl,  Pufen- 
^"1  IX.  j  83  ^.  im.  <lnr  ahci  irrthimlitb  iliciolbc  rom  i'i,  Juni  dauert,  und  dl« 
K'UluD  de  (1««»'  toin  I.V  Mai  I66C  (Urk.  u.  Act.  XIV.  1.  S.  TiU). 

'i  (J«b«r  dlo»,  durch  clic  Krfarter  Aofe1e|[cnbcii  TManlwulnn.  Bchon  Mit  dem 
Vratw  1664  gefübrlMi  AlliinzTwbudhngeD  i.  Köcher  I.  ä.  SaTft;  Urk.  >. 
Itt  .XL  a.3»7.  691. 

'i  Uaber  die  damab  vom  bolBndlNber  Seite  gegebene  enle  Aaregvng  tu  der 
■'PS.  QnadnipeUIlitta»  i.  unten. 

';    S.  Hirn,  de  Poapenne  II.  S.  I$l. 

t    8.  oben  S.  78. 
ihM  •.  Gaua.  d.  0.  KdienMa.  Xtl.  6 


S2        "-  ^'  bremisch*  Kri«g,  die  QnkdnipalalllBni  und  die  engere  Verelnl^ng  etc. 

Ombrage  nehmen.  Sollte  ihm  aber  dennoch  etwas  Speciales  an  die  Hand  ge- 
geben werden  k&nnen,  worin  Dfinemark  za  weit  gegangen  sein  sollte,  ao  will 
Kf.  zu  Unterhaltang  fester  Freundschaft  zwischen  den  nordischen  Kronen  alle 
dienliche  remonstrationes  nnd  olHda  anwenden. 

Das  Polnische  Unwesen  betreffend  bezieht  sich  Kf.  auf  dasjenige,  was 
er  hierüber  mit  Kleihe  mündlich  geredet,  woraus  der  Feldherr  verspüren  wird, 
dass  Kf.  gleichen  Zweck  mit  der  Krone  Schweden  fähre  nnd  dabei  nichts  mehr 
wünsche,  denn  dass  die  Krone  Polen  eines  rahigen  Zustands  geniessen  und 
bei  ihren  privilegüs  und  Liberiftt  ungek'ränkt  erhalten  werden  möge. 


Graf  Wrangel  an  den  KnrfUraten.    D.  Verden  16./[26.]  Juni 

1666. 

[Die  (Juadnipelalliani.     Des    Kf.   Erkllrung  wegen   Bremens.     Zulisiung  foti    Betall- 
mirbtigtea  des  Kf.  und  anderer  Nacfabaren  lu  den  Varhsudluagen.] 

SG.  Juni.  Dank   für  die  dem  Präsidenten  Kteihe    ertheilte   Resolution.      Betreffend 

die  von  den  0. -Staaten  beabsichtigte  Defensivallianz  sowohl  mit  seinem  Kteige 
als  auch  mit  D&nemark,  Kf.  und  den  Hfiaseni  Braunscfaweig  nnd  Hessen- 
CaKsel,  BO  glaubt  er  nicht,  dass  es  den  G. -Staaten  mit  Comprehendiemog 
seines  Königs  in  dieselbe  ein  rechter  Ernst  sei,  dass  vielmehr  es  mit  dieser 
Allianz  ihrerseits  mehr  zu  Erlangung  einer  scheinmGasigen  Befugnis,  seinen 
König  dabei  zu  praeterieren  und  im  übrigen  solche  zu  dessen  OeHhrde  und  tu 
Schwächung  gutes  Vernehmens  mit  anderen  zu  dirigieren  als  dessen  und  des 
gemeijien  Besten  Sicherheit  und  Frommen  zu  befSrdern  gemeint  sei,  dass  sein 
König  daher  diese  Allianz  lieber  verhütet  als  befördert  sehen  möchte. 

SöDsten  hat  auch  obgedachter  H.  Praesident  Kleyhea  mir  zu  hin- 
terbringen nicht  vergessen,  wessen  E.  Churf.  D.  gegen  ihn  wegen  der 
Stadt  Bremen  sich  vernehmen  lassen'),  indem  Sie  derselben  in  ihrer 
gepraetendirten  immedietät  nicht  allein  keinen  Beifall  geben,  sondern  ihr 
vielmehr  gegen  Ihre  König].  M.  sich  darin  zu  accommodiren  gerathen 
hätten,  ja  auch  auf  den  Fall  sie  »olchea  nicht  thun  und  in  ihrer  Opinis- 
b'itüt  —  verharren  würde,  zu  deroaelben  wirklichen  Assistenz,  wann  sel- 
bige verlanget  werden  sollte,  sich  auerbietig  gemachet.  WofOr  E.  Churf. 
Ü.  Hcbutdiger  Dank  und  eine  besondere  Obligation  von  meinem  gnä- 
digsten Könige  und  Herrn  billig  gebühre.  —  So  kann  E.  Churf.  D.  ich 
hiemit  auch  woll  versichern,  dass  I.  König!.  M.  gleiuhergestalt  gegen  die 
Stadt  so  gütig  und  billig  gesinnet  sein,   dass   Sie  wioder  gute  Befogous 

')  Vgl.  de  Witts  Schreiben  an  Beuningen  lom  13.  Hai  1666  {Letlret  et  n^ 
gocistiouii  entre  H.  Jean  de  Witt  et  HH.  les  pUnipotentiairei  des  provinces  nniat 
des  Pais-bas,  III.  S.  438)  und  unten  r.  Creckows  Bericht  vom  23.  llai/[2.  Juni]  1666. 


Vptband)iitieM  mit  KMh«. 
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<3ers«Iben  nichts  werden  zamiitbeii  oder  angiesinneD ,  ma&aeo  denn  aach 
Ihr.  KöDigi.  M.  nicht  allein  nicht  zuwider,  sondern  vielmehr  icani  lieb 
«jod  «Dgeoehmb  sein  wird,  wann  sowohl  E.  Churf.  D.  aU  andere  beaach- 
fttart«  Fümtcn  äir  mit  d«r  -Stadt  angoruigon«  TnictaUa  durch  dero  Mi- 
Bistros  mit  werden  beiwohnen  la-sseii  wollen ').  — 

■  Der  KorfUrst  an  Graf  Wran^el.    D.  Clerc  S.  Juli  1666. 

^^  [AiMriiittpn  nir  Vormittlanj.] 

liiin  n«bst  anderen  Ständen  ist  eine  Reich-tcoHBoissklB  *)  tu   ftütliclier  Bei-  3.  Juli. 

S^ung  der  Bretniscbco  Imingcn  Übertrag«»  worden.    Da  ev  nichts  mehr  wünAebt, 

atn  dan  dies»  9*cbo  obnv  Weit*rang  und  ThSiüchk^it  lur  Richtigkeit  gebracht 

wcrd«,    und  die  9Udt  ßremen  ilunrli  ihren   hicher   sbgeonliM^tcn  Sriidioi»  t)- 

Kdeii*}  ihm   hat  vorrtellcn   InMcn,  wi'lchc  l>vidi-n  dieselbe  bei  diown  Strritig' 

MtMi    aniinfteben    habe   nnd   vie    .tehfdichHt   hIr  eine   Beendixung   dcrfellicm 

wünsche,  »o  fragt  er  an,  In  welchen  tenniiiis  die  Sache  stehe  und  was  er  etwa 

daiu  thun  kilnne.     Da  er  vornimmt,  der  KOni^'  iialjc  die  InterptnItloD  des  UauMS 

BrauDiehwcig   angenommen    und    dasselbe   Iiabe  Gesandte  nach  Brennen  ge- 

sehiekt*),  tind  da  «r  Tenniitlict,  dergleichen  Privatintorpositiouon  m6clilen  den- 

adben  lieber  Min.  al*  ilas»  die  HcicbKcommissiiiii  ihren  Kffeel  erreiche.  »0  frlgt 

fr  an,  ob  Wr.  li^biT  «eben  wärde.  wen»  aui'h  ir  für  .«ich  ücint:  MrdiaÜou  und 

hilciptslUoB   anmeldete,  er    bat  iteswe>;eii  aucti  in  Scbwedet.  auKefragt').    Er 

Ttnkbcrt,  das«  er  sieb  dabei  als  treuer  Alliierter  und  Freund  betragen  werde, 

>id  fdiagt  »   BefSrdeTong  de«  ffüUicIien  Vergleirl»  vor.  da.«  die  Stidt  in 

ihrm  atalu  quo  gelatven,  wider  diunvlbe  au  Itoineu  feriH-r«ji  1'bätiiehk eilen  g«- 

n,  aach  was  etwa  vorgenommen  aei,  abgeitellt  werde. 


')    la  gaai  «hoKehem  Sinne  hatte  Wr.  auch  (d.  BKtaerrönle  90.  lU/tS.  Juaf| 
^•a  il»  bFaDnicbwvJKUclieD  UerxOge  geKlirMiea.  i.  Köcher  I.  8.468. 
ft.  die  Reichagutaebten  itosi  14.  und  30.  A|iril  166«  »ad  du  ächrt^Wa  Kavier 
Lt«r«l4>  vom  4.  Jali  1(16«  (Paohner  v.  B(gennlorfr  I.  S.  303.  t\4.  tXt).    Vgl. 
^itUi  I.  6.  MS. 

1    Da*  Credilit  du  Btem«r  RatliM  Kr  denatiben  isi  loo  I.  Jaai,  du  Recrediiiv 
I  Kl  Ckve  13./Ü3.  Jali  16l<r.   datiert,   in  letitcrem  Migl  Kf.  an.    er  faahe  iuideb*l 
I  Viaatbe  der  Stadt  itnreb   ein   betonderM  Sehreiban  Wränge!   mitgolbeüt,  )eUt 
*^  taidUwten,   aocbauh   eine  Srbi^ka&i!  an   dewelben  n  Ihun  lu  dir  Iloffanng, 
,«  «Mm  dadotth  dla  Streitigkeiten  In  der  Oili*  gehoben  ««rdra  können. 
^  «.RSchcr  LS. 470. 
^  H.  uatea  *.  CroekoirE  Relatian  vom  11./[31.1Ju»  IMS. 


iii       II.  Dei  breniiMh«  Kri«g,  die  Qa*dnipeUUisni  und  dh  «agm  Vereiniicung  et 


Graf  Wrangel   an  den   Karfiirsteii.      D.   Stade   10./[20.]  Juli 

[auf  i!m  Schrriben  tom  3.  Juli.     Ann^mo  lUr  Vmnilllani;  Ar*  Et] 

.Juli.  MMier  sind'}   alle    gliiuptlkh«   R«moustrationcii    bei   ier    Stadt   Btemea. 

«rfolgios  gewesea  iiad  sucfa  in  dco  drvi  Wortiun,  sitildmii  dio  l.üncbnriiUch 
Oemiidtschaft  ersrliicncn.  irt  iitchtx  «un^-ficlittrt  wurclcn.     l>cai  KSuif^  wird 
li«b  sein,  wenn  aucli  Kf.  »ine   t>ut>-'>>  ufficiH   hei   der  Sacbe  anweiid«D  woll< 
tanal  da  dunvlbn  versichert  »eiu  kxrtn.   dm  Kf.  in  caiua  couraani  electomot' 
et  princtpau  die  Sudt  xur  nüMo   anhalten  werde,   damit  er  nicht  KeroDiisl: 
werde,   zu  andcnu  lulioglicbcD   Hillcln  tu   ^fcn  nnd  die  Stadt  u 
Schuldigkeit  anZDWeisea. 


1 


Instrucilon*),  woriiach  aich  unsere — ^Geh.  Cleff-  und  Märki- 
scher auch  MiiidUclier  HegifrungsrJitlie  «iiil  Direktor  im  Hof-^ 
gericht,   Orost   zam   PeterHiiagon,    :iuot)  liebe  getreue  G.  J^ 
Lede1)aur^)    und  Johan  de   Beicr*)    untcrtliäiiigst  zu    achtel 
D.  ClefF  23.  JuU  1666. 


[AneibipteD    der  VeruiltlliiDg  In  der   bremischeu  äache.     Vorsclili^e   inlielrefl  ilc« 

lr«ir«iiideD  V«r|;l«iches.] 

.Juli.  Sie    Holten    sich  tu  Graf  WrHuRel    begeben  und  dcm^elb'^n  «alva  imperii 

coramiftSiune   des  Kf.   IntorpoilUoD   lar   gäiUcfaen  Beilegung  der  SinitUgkcihni 
mit  Bramtn  aiibictMi. 

Uuber  di«  äacbc   selb«!   »ullen  m^  sirb  von  allen  Parteien  genauer  inri 
miereii  )nit»en,  namentllcb  inlt  deu  hrauuscbwt-igitchen  Mtni^tem,  welche 
si«  dort  flndeu  werdeo,  daraus  cenraullcU  couutuaiciercn.    Da  Kf.  Ledcbaur 
boreil»  nach  Celle  £u  Henog  Georg  Wilbelm*}  abgefertigt,  so  wird  d«rnt«l 
ohne  Zweifel  alle  nöthigo  Nachricht  aitbriugen. 

Sie    bähen    bauptsKchllch    dahin   lu  wirken,    da«s    I)  die  Stadt  der  Km 
((«Renühet  den  schuldigen  Respect  erwewe  und  keine  Kiti^rillc  in  die  kSoigltch« 
Jura   und  Hoheit   sich    «rbabe,    2)  das»  diecidbe    in    ihrem  Stande   und    Ihren 
Kecbten  verbleibe.     Sie  sallea  sich  daber  bei  dem  Keldherrn  •■rkuudigeu.  woTia 

Stadt   dem    Instr.  pacis   und   dem  Stadiaeheu  Vergleich  zuwiderechaitd' 
und   darüber   dvr  Stadt   onistlicb   nisprec]ieii  und  sie  von  d«rgleicb' 


teOH 

rhs" 

ur 
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■)    Vgl.   fibtr   dlai«   Utten    vergeblicLeo  Verbandluniien   l>nnliti  IV.  &  I58r.^ 
KAcher  I.  S.  470r. 

^     Vgl.  pufeudorf  IX.  §82.  CS.  (tttf.) 

*i    Peb«r  dtMen  Senduuf   naeb  Schweden  im  Jabrc  ICSI  *.  Urk.  n.  Act.  I] 
S.  T33ff. 

*)    &.  Ork.  u.  Act  XI.  S.  706. 

>>    8.  Kö«ber  I.  S.  474. 


SenihinE  t.  I.(i!ehun  und  Beyern 
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Contr*T«nlioncn  ibmnlincn,  »iKlcrcTMit«  ober  aacb  dem  Pplilhcrm  vontdicn, 
K-f.  xweile  nicht,  di^  Kroov  wcrilc  die  SUdI  vcnn<i|[r!  Avjt  iQitlr.  pacit  iind 
Slailisditn  Vcr^leklu  in  dem  ZuNland.  warin  mo  *ich  »atc  lioti»  noviuimofl 
miitus  befuEidcn.  nnWiiUticIili^  Utdcn.  and  da  di<'  Stadl  sieb  )iau|jts3chlicti 
darüber  lwsch>'«rt,  ita  man  in  jbro  Dnstraitlgcii  Cäter  und  «ogeiiaonti!  Goh«n 
Krit-gKvi^lhcr  cinqunrtlrrt  and  ilnraii^  l'ontribiitioncn  cfliobcn  bsbr,  b»  bsbra  »u^ 
darant  u  ilrm|ii-n,  d»»  Mili'lic  TliKÜirhkritcn  dngR«t«llt  oiid  die  Stndt  tnil 
sotcfaflQ  B(*:liw*Tdc»i  vfiMthout  werde. 

Sriltt  der  Feldherr  «af  der  biiUier  von  der  Siadt  it^forderlen  RtiDunclalion 

des  «talus  iinmcdiatos    fest  besteben ,    ko    baben    aie  dagegen  anjcnfübreii.  dHs« 

Ai'-»rlbe  iiif  einigen  Rfirlutn^cn    nach  eiiinndcr  sdintuicrt  worden    und  Tntiini 

et  ücuuoni-ni   gli'icli  anili-n-n  ItciL'liKgUdtiin  ^ebabt,  lin*/:   t-iv  d<'m  KaiMT  grhul- 

digU  datii^ii  nach  dem  ijUdL->chen  Vcnilricli  der  Kroiia  Scbwi^den  mir  uiii  ße- 

lübdc  IQ  Tren  ond  ilald    abfteslattct,    da^  im  lustr.  pacU  jedem  Theile  sdne 

PouMtian  bU  M  KQtUcber  oder  recbtJle.U«r  EnUclieidun{£  ^eJassvn  und  das»  im 

StadiicheR  Keceas  der  Stadt   cioigc  (kishmsi«  statn«  immodiati.  d«T  Krone  aber 

nw  Ihre  Kochte    in  gCDcrc  vorbeliallen    aod  die  Immcdlctlt  tn  ttfnirrer  Hand- 

iin|i  uivnHitit  wl.     Kf.  xet  k^incswo^t  ^etneint,  die  ßeditr  der  Krone  Sehne- 

<Jeu  inDitptiui  zii  lieben,  und  lietine  den  Au.4K>nii  der  n'cbtlidien  Eiit.tcheidiiiif; 

^ahingcslellt  nein,   halle  alier  iOEwItcben  (Qr  nHtlilg,  einen  biDiEniiislgen  Vcr- 

Bieieli  aUerbsnd  tutremi"  voniuleheiL     Bei  FJnrichtong  dieses  Vergklcba  mÜBSlo 

^  Iiutr,  pacts   luid   der  Stadiücbc  Vcrgkicb  {»ro  nnrma  ^cscttt,  ein  jeder  in 

'j^m  Jttnjen  ik-Ritzttand«  gelaxM-n,  alle  Tliitlirhkeitcn  abgeitcllt  und  womn)^Ii:,'li 

punchv  innedlalia  nnd  andew  im  5ia<JliNeheii  Vrrgleicli  nocli  ciirbl  oikUvliii-ili m; 

■iRltiiK  Punlilo  «X  aoqiin  et  bnno  vergHcbeo  vei^en,   Mille  diese«  aber  nlebt 

Dl  cntichen  sein,    ro  »dien  sie  sich  boBnähen,  das«  wegen  solcher  äbri|;  Mol- 

UoAta  Siraitigkeiti-ii   inan  knnftift  nicht  ad  arma  Dod  anderen  Ttifitlirhkeiien 

•^tatiko.  «iHidera  diescIUii  *alra  eiijiiwiin-  p«rti(  poxacniono   bis  «ii  luiderwei- 

%r  gSUicbur  »der  r«chllicber  Rnbchc-idane   aiüt^MKt  bloibon  und  dir  lntr^ 

itnlttUa  Sorge  liagco  sollten,  daaa  von  keinem  Thelle  etwis  vb  facti  allen- 

bm  »ml* 

^Itui  sie  Biiikcti.  daa«  «ich  die  Sache  in  die  I4ngc  liehe,  M>  «ollen  wie 
*•  w  iinricilien,  d&M  fie  nit  gutem  Olimpf  wiedor  von  daiiiieii  tioheii  ai>gen. 
%  HfltB  flelsslg  bericblert.  wie  dl«  Sieben  »leben  und  was  *an*l  dort  Neues 
^i^pb«,  wie  stark  die  seliwwUsch*  Armee  sei,  ob  sie  noch  fernere  Werbung 
ntatbuuD  oder  mehr  Völker  aas  Schvodon  erwarten. 


g6       II.  Der  bremJBcbe  Krieg,  die  QiisdnipelaJUani  und  die  engere  Verelnlgang  etc. 

V.  Ledebur  nnd  Beyer')  an  den  KnrfQraten.    D.  Bremen 
2./12.  Ängaat  1666. 

[Audienz    bei  Wrengel-    Gonfereni   mit  den  Hebwedtschen  Deputierten,     inkunft  in 
Bremen-    Die  Bchwedisebe  Armee.    Gerächte  aber  (eindseUge  Abiicblm  dea  K(.  gegen 

Schweden.] 

12.  Aug.  Sie  sind,  nschdcm  sie  in  Verden  erfohren,  daas  zu  Stade  keine  Tnctaten 
mehr  stattfloden ') ,  soudom  der  Feldherr  sich  zu  Bremervörde  befinde,  ua 
30.  Jnti/[9.  August]  dort  angelangt,  haben  aber  erst  am  l./[ll.]  August  bei 
Wrangel  Andienz  erhalten.  Derselbe  dankte  dafür,  da-ss  Kf.  sich  des  Werks 
annehmen  wolle,  erklärte  aber,  der  Stadt  Bremen  wfire  nun  die  Oatlichkeit  6 
Monate  und  ISnger  offen  gehalten,  weil  sie  sich  aber  in  keinerlei  Wege  an- 
schicken wollte,  so  hofte  er,  es  würde  niemand  dem  Könige  verdenken,  dasa  er 
sich  dieser  Stadt  wegen  nunmehr  in  bestmöglichste  Sicherheit  setze.  Er  er- 
klärte schliesslich,  er  wolle  dem  Kanzler  Nicolai  und  dem  Regiemngsrath 
Harschalch,  die  er  sofort  nach  ihrer  Ankunft  von  Stade  vorschrieben.  Ordre 
geben,  mit  ihnen  zu  conferieren,  könnten  sie  die  Stadt  daza  disponieren,  gut- 
willig der  ImmedictSt  zn  entsagen,  so  geschehe  dem  Könige  nnd  der  Krone  ein 
grosser  Dienst.  Sie  haben  darauf  ihrer  Instruction  gcmiss  repliciert  nnd  vorge- 
xchlagcn,  da  die  Rrone  auf  Renunciation  der  Immedietfit  bestehe,  die  Stadt  hin- 
gegen davon  nicht  weichen  wolle,  ob  dieser  Punkt  nicht  ausgesetzt  und  ober 
die  beiden  anderen  Punkte,  Assccnration  und  prfitendicrtc  Satis&ctlon,  verhandelt 
werden  könnte.  Wr.  erklBrto  aber,  bevor  nicht  die  ImmedielSt,  als  der  Stein 
dos  Anstnsites  aus  dem  Wege  gerSurat  sei,  wfire  von  den  anderen  nichts  >n 
sagen.  Sic  haben  nachher  mit  dem  Kanzler  und  Regiemngsrath  eine  Conferent 
gehabt,  diese  doducierten  ihnen  ans  zwei  gedruckten  Schriften  die  schwedischen 
Prfttcnsionen,  erkürten,  man  habe  der  Stadt  zu  Stade  endlich  das  alteraativam, 
dass  sie  entweder  nudum  titulum  immedietatia  doch  absque  etFectibus,  oder 
aber  renunciata  tmmedietate  einige  ctTectus  derselben  behalten  möchte,  vorge- 
tragen, ihre  Abgesandten  seien  darauf  nach  Bremen  zurückgekehrt,  um  nthere 
Instruction  einzuholen,  seien  aber  nicht  wiedergekommen,  darauf  seien  die 
Lüneburgiscben  Gesandten  zum  Feldherrn  nach  Bremervörde  gekommen 
und  hätten  sich  dann  auch  nach  Bremen  begeben,  denen  man  aufgegeben,  der 
Stadt  dieselbe  Alternative  vorzustellen,  da  diese  aber  in  einer  durch  die  Lüne- 
hnrgfr  dem  Feidherm  übersandten  Modiftcation  (sie!)  an  der  ImmedietSt  fest- 
gehalten, so  habe  derselbe  den  l.linebnrgem  zurückgeschrieben,  daas  er  bei 
solcher  BeschatTenheit  in  der  Sache  nichts  weiter  thun  und  ohne  die  Renuncia- 
tion sich  nicht  weiter  Süssem  könnte.     Sic  haben  darauf  vorgestellt,  wenn  auch 

')  Dieselben  hatten  von  PutemliaKen  aux  am  ^(i.  Juli/[.).  August]  dem  Kf.  ge- 
meldet,  sie  gedlchteu  morgcu  Forizureisen.  Dto  sc  h«  rill  sc  ho  Werbung  gebe  ütier  die 
Maassen  stark  fori,  (äj;licli  kämen  Ncujteitorheiir  lu  Lande  oder  zu  Wasser  hier  vor- 
liei,  Dach  luvcrläaBigon  Nachrichlcu  hüllen  die  Schwpilen  jetit  im  Heriogthum  Bremen 
IJOCNI  Kann  l>eisaii]ffleii. 

-)    S.  über  den  Abbruch  derselben  Köcher  1.  S.  471. 
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dieaer  Streit  wegen  der  ImmedietSt  nicht  in  Güte  zu  heben,  so  mäsite  man 
deswegen  doch  nicht  via  facti  gegen  die  Stadt  verfahren,  sondera  den  Rechts- 
weg einschlagen,  jene  erwiderten,  man  beabsichtige  keineswegs  wegen  der  Im- 
sedieUt  die  Stadt  mit  Waffen  anzugreifen,  sondern  wegen  der  Contra ventionen 
nfiiste  man  endlich,  da  von  der  Güte  nichts  zu  hoffen,  zu  den  Waffen  schreiten, 
nnd  wSre  die  Renonciation  der  Immedietät  das  einzige  Mittel,  wodurch  die 
Krone  Sicherheit  erlangen  könnte.  Schliesslich  wurde  beschlossen,  dass  die 
Gesandten  sich  nach  Bremen  begeben  und  versuchen  sollten,  wie  weit  sie  es 
dort  bringen  könnten.  Sie  sind  daranf  heute  nach  Bremen  gereist  and  dort 
fnerlich  emp&ngen  worden.  Sie  haben  auch  aas  den  bei  Tafel  geführten  Dis- 
cursen  and  sonst  verspürt,  dass  vielleicht  nicht  mehr  res  integra,  sondern  dass 
nicht  nur  des  Königs  und  der  Krone,  sondern  auch  der  dazu  gebrauchten  Hi- 
nistronim  Reputation  darunter  engagiert  sei,  weshalb  sie  nicht  von  der  Rcnun- 
ciation  der  Immediel£t  abzustehen  intentioniert  sein  dürften. 

Die  Schweden  haben  grossen  Zulauf,  es  sollen  auch  6000  Mann  herunter 
zu  marschieren  in  Pommern  fertig  stehen,  auch  in  Schweden  Anstalt  zu  weiteren 
Truppensendungen  gemacht  werden,  so  dans  in  kurzer  Zeit  eine  Armee  von 
m/30  Mann  znsammen  gebracht  werden  könnte.  Wrangel  bat  ihnen  crzihlt, 
in  Holland  sei  durch  U.  Harschholt')  Bericht  cingekomnien,  dass  Kf.  durch 
Ledebnr  beim  Lünebargischen  Hof  h&tte  proponieren  lassen,  er  gedichte  die 
Stadt  IQ  m  acuten  leren ;  sie  haben  ihn  dagegen  versichert,  dass  es  nur,  nm  der 
Tractaten  jetzigen  Zustand  zn  wissen,  geschehen  sei.  (.edobur  hat  aber  bei 
der  Gelegenheit  auch  zur  Sprache  gebracht,  was  für  fremde  impresstoncs  von 
Kf.  bei  den  schwedischen  Hinistem  in  Schweden  hSttcn  gemacht  werden  wollen. 
Der  Feldherr  bejahte  dies,  es  sei  sogar  in  offenem  Druck  ausgegangen,  dass  Kf. 
der  Krone  D&nemark  das  Herz<^hom  Bremen,  und  dieselbe  hinwiedenim 
dem  Kf.  das  Henogthom  Pommcra  hinc  inde  wollten  rccuperiercn  helfen; 
doch  versichert«  er,  dass  sowohl  der  König  als  auch  er  selbst  von  Kf.  eines 
andern  versichert  wiren. 

Da  nicht  zu  hoffen  ist,  dass  durch  gütliche  Tractaten  etwas  Fnichtbarlichcs 
werde  ausgerichtet  werden  können,  so  fragen  sie  an,  ob  sie  nicht  mit  Glimpf 
DDter  dem  Vorgeben,  erst  dem  Kf.  Relation  abstatten  zu  müssen,  zurückkehren 
sollen. 


T.  Ledebnr  nnd  Beyer  an  den  KarHirsten.     D.  Bremen 
7./17.  Ängaat  1666. 

[Wrangels  Erklimag.     Slimmu&e  in  Itremtn.] 

Nachdnn  Wrangel    in    seiner   am  5./I5.  Aug.  eingctriiffenen  Antwort    in   IT.  Aug. 
die  Abhaltung  neuer  Conferenzen  zu  Vegesact  gewilligt,  zugleich  aber  erklärt 
bat,  dass  man  schwedischerseils  auf  der  Renunciation   der  Immedietät  bestehen 
werde,  haben  sie  der  Stadt  dieses  und  die  ihr  drohenden  Gefahren  vorgehalten 


')     Der    balläadiwhe  ObeTi-t  Haersoltc,    welcher   al->   Gesandter   lu   den    lüue- 
burgitcbea  Bcnogen  gMchicki  war,  ».  Kücber  I.  .S.4C2ff. 


W%       n.  Der  1ir«iiil«cbe  Krief^.  «He  Qiiti4i'up«tiilK*nt  nn^  die  eofn'B  Tfctdalgnnir  *tt 

uiiii  sie  so  »aper  puncto  iniincilii;1alifi  ioiidicrt.  ifiw  bleiben  jcdocli  brsUnitig 
dabei.  dnsK  sie  lii'l>i-r  Khrr,  l*ib,  Got  iinii  RInt.  iIiinti\MlZ4-n.  j«  alle*  vMÜcrcn 
wollti.'ii  hU  der  Iniwodktiil  roiinntiicrcn,  sich  ex  liliro  vttnc  cilL-rmiiiicr«n  und 
«kli  xa  jchwedischeii  Cnterthanen  machen  wi  lassen.  Sie  wolleo  daher  ter- 
Hncfaeu,  ob  nicht  absque  cipn^sea  vt  pura  renuDtialionc  die  Sudt  In  sUta  i|M 
erhalten  und  von  ficn  drohenden  cxtremi*  befreit  w«rdcQ  k&nne. 

In  Bmnen  Inl  man  der  Meinung,  dnst  Kf.  iind  andere  benachbarte  Forsten 
lind  Stinde  sieb,  fallx  m  ju  Kxireiitititcn  hitinim^n  sollte,  ihrer  Tfrnnittelst  wirk- 
licher Aulsteitz  juinehinen  und  nicht  dulden  werdea.  dua  tie  in  nchwiidisehe 
HSnde  fallen,  sie  haben  tIcI  eu  Ihnn,  ihnen  solche  oing^ildele  HolTnanft 
benehmen  und  sie  daza  xa  bringen,  »ich  mehr  lur  Güte  anzuscliicken. 


Der  Kurfürst  an  v.  Ledebur  tind  Beyer.   D.  Cleve  8718.  At 

1666. 

[anf  die  Relation  vom  "i./yi.  Auflast.    UabsuOf;  xu  forxJchticwn  Vorhkltek.] 

16.  Aug.  Den  pnnttua  immcdictatiE  anbelieffcnii,  sollen  sk  Ihrer  InatTUction 

nar  da'',   w&>  ihnen  vom  Frldhf^rni  dcKwegcfl  an  die  Hand  gegeben  wlid,  der 
Stadt  hinlorbrini^n  nnd  i^ich  heiiiülieii,  datw  dieM  Sache  lu  beider  Theile  | 
Ceatent«  beiifelefcl  «erde,  »ich  aber  hüten,  da»  die  SchwcdiKhen  nicht  aaf  < 
Gedankeo  gebracht  werden,  als  wenn  Kf.  ihnen  ihre  prätendierten  jnnt  »trtib 
oder  miMgSBnen  wollte,  noch  die  Stadt  »ich  bc^rhweren  möge.  aU  wenn  er  i 
wider  ihren  Willen  anr   Renuntiieranf;  der   Imnu'diottit  obli^rrvn  oder  pcrsii 
dioren   wolle.     Sollten  »le    und    die    lilneliurvuclien  Cexandtcn  an   der  Ceh 
lengung  kommen,  dass  nichts  Fruehtbarlichcs  auuurioliten  üei.  m  lollen  «>C  : 
gnlor  HMiior.  ohne  das«  die  McdintiDn  abgebrochen  werde,  abreisen. 


V.  Ledebur  and  Beyer  an  den  KnrfUrste».     l).  Uremeii 

U./21.  Augnst  1666. 

[Confereiu  lu  Vegwack.] 

31.  Aug.  Auf  der  gestern  mit  den  fchwedtschen,  länebargüchen  and  hambnrgiaehi 
Df^pntierten  xu  Vegeaack  abgelialteueti  Cunferonx')  haben  sie  dem  WanKh 
der  Bretnisebcn  «nleprechend  verlatiiti.  daw  die  Sebwediitehen  alle  ihre  desideda' 
und  postulata  seme)  pro  semper  herausgehen  mScbteu,  nnd  dabei  rund  h«nita 
g«Hgt,  die  Stadt  wcrti«  sich  tu  der  paren  Reniinciation  der  Imniedietlt  dareb. 
nati  nicht  verstehen,  «*  könnten  aber  die  jnra  el  etfectua  denelhen  dnrchgoDOtn- 
men  and  ge«eheu  «erden,  wan  der  KiSni^  ihnen  lassen  und  de  dagegen  Dieb- 
geben sotllen.    Die  SchwediKlien  erklNrten  datanf,  dau  sieiunBchst  nur  Otdro 
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hittt^n.  ihrni  Vi<rtra]E  aoinhöreii,  Hixli  ^linMcn  <i^.  diut«  fler  Knldlirrr  den  vor- 
£f«<^ lilagenai  modum  a|(eiwli  wolil  pliridirren  würde,  n  daüs  die  tennoclatfo 
imnaciUeUtL«  Dicht  pnra  Mindeni  qiulificaU  el  Tesp«etu  certonira  actaum  re- 
stricta  sein  würde.  Auch  Uucn  weiter«»  Vorschli^,  diM  die  ijii^eatio  immc- 
dirtatis  anrh  ferner  ad  eertos  anno«  ansgOseUt  nnd  unterdessen  die  jnra  iind 
iS&^sta»  tmin«lietatis  fcftgiMtcIlt.  aaeli  in  pondo  asscruralionis  roIcIiu  medta, 
dnroli  w«1rhc  ilir  Mihvrigc  DiOidenx  bceiliul  wrirdo,  TorgMcblagen  wflrdcn. 
n^snen  die  Scbwi'disclien  ad  relerendum  ntid  beni«ttkt«n  nur  dtscarawetoe. 
ifiK»  sie  die  VerHiclicniiig  nicbt  In  dem  pra«sldio  oder  ducr  ClUdeUe  svchen, 
Kindern  d*s3  sich  wob!  andevc  nedlA  findfin  lassen  wArdein. 


Dieselben   an  den  Kurfllratei).     D.   Bremen   16./26.  Aagast 

1666. 

[Nmft  Coaftnoi.    SehitviliKbo  Zutc«*tiD<tnine.] 

In  ein«r  gmern  su  Vegesack  abgehaltenen  oeaea  ConfeTeotO  haben  3G.  Ang 
lieh  die  Scbw«diKcbon  lur  Torllvfisen  AflSMlnng  der  ronuDciatio  tmin«dlotatis 
vnrKtiodeti,  diKh  ohne  Detcnninivmng  einer  bcstimmlm  Z«it  und  unter  dei 
BedinganH;  daw  auch  vivn  bremüehi-r  Seil«  bb  dahin  alle  *«il  164l>  an^c-maaitktcn 
Rii^cbte  and  deren  «xerritium  in  auxpcnMi  gclkwen  ««rde.  In  puncto  aisecn- 
nUinäs  Uesaen  lie  deli  vorerst  di«  fidllche  AMecuratton  a  aenaln  et  dvibu.t 
<)ua  «ingalis  gefallen,  docb  Boltc  der  Commandanl  ond  die  Soldaleeque  in  der 
I  Kladt  iwar  ton  den  Bremern  eingejwUt ,  al<cr  Miwtriit  in  de«  XSnigi  als  d«r 
I  Sudl  Eid  j-enoiBBien  werden.  In  beirelT  der  Salisfactioti  werde  der  KSai](  nicht 
^^Lto  gnsa  BnUUoog  Mr  alle  Contra ventiencn  suchen,  wenn  nur  die  Stadt  sich 
^Fto  Urigcn  gebfihrend  anschickte.  Auf  Ihr  starkes  Andringen  lubeo  die  Schwc- 
r  diidMi  dann  ancb  die  tou  bremischer  Seile  übcrgebenQ  Uodilicalion  pnnklweise 
I  dDRbgtJaufen  und  darauf  dii'  actus  «t  cSecti»  imraedi^^laü«  exnminirrt,  ne  rer- 
I  lugcit.  da«*  seui»  et  voluin  naf  Reich«-  nnd  Kreistagen  In  (atnnim  suapen- 
I  ■"tri  und  daa$  bis  lu  anderweitigem  Ventl^icli  das  bomaclmn  an  den  Kaiter 
I  Bickt  geleistet  werde,  wegen  der  ImniedialcoctribatioB  ia  itoicb  wcnle  sich 
r         *M  tJD  luti«!  fiiMlen. 


0-  T.  Schwerin  an  den  KarfUrsten.     D.  Beni^htt  22.  Aagust 

1666. 

I™  nn  dan  iünobvrviiKhvn  Hctmb^b  TorgvedilafMi«  Za*aaiiii«iikunri-     Kmpfcbliing 
*onij<hti|[«ii  T«rhalttti*  iii  dtr  Branor  AncotcKcnbuit  ] 

Ich  habe   das   von   denen    beiden  Hertzogcn  von  Läueoburg  na  ii.&nf. 
"•  Cb.  D.  KbgelaafteDes  Schreiben ')   verlese»  und   ersehen,  dans  sie  ein« 

■}  Vgl.  Köcher  I.  S.480. 

*t    Dia   Herug«  Otorg  Wilhelm  und  Ernst  August   «tto    Braun»cb«ng> 
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ZuBammenachickung  der  Rhäte  wegeo  der  BremiBchen  and  anderen  Sachen 
desideriren,  dabei  aber  gamicht  zu  verotehen  geben,  wohin  sie  etwa 
zielen  mögeD.  So  viel  nun  die  Abschickange  betrifft,  können  E.  Ch.  D. 
ihnen  darin  meines  Ermessens  gar  wohl  fügen,  os  würden  aber  E.  Ch.  D. 
Rhäte  sehr  behutsamb  gehen  müssen,  denn  das  ist  gewiss,  daas  sobald 
E.  Cfa.  D.  sich  nur  merken  lassen  werden,  dass  sie  der  Chron  Schwe- 
den in  der  Bremischen  Sache  behinderlich  sein  wolle,  bo  wird  alles  das- 
jenige, was  E.  Ch.  D.  bisher  mit  grosser  Mühe  an  der  Schwedischen 
Freundschaft  gebauet,  mit  ein.s  niederfallen  und  viele  Inconvenientien 
nacli  sich  ziehen.  Sehe  auch  nicht,  wie  E.  Ch.  U.  das  bewusst«  Werk ') 
nebst  der  Chron  würde  ausführen  können.  Zu  wünschen  wäre  es  wohl, 
dasB  die  Chron  von  dieser  Intention  divertiret  werden  kSnnte,  aber  dass 
sich  I^.  Ch.  I).  allein  in  die  Spitze  setzen  sollen,  kann  ich  nicht  rahten. 
Wer  kann  wissen,  ob  es  den  Hertzogen  von  Lttnenburg  ein  sehr  grosser 
Ernst  sei,  sich  der  Chron  zu  widersetzen,  und  beständig  bei  der  Reso- 
lution verbleiben  würden,  ich  bann  mir  nicht  einbilden,  dass  der  Herr 
Graf  von  Waldeck,  welcher  dem  Schwedischen  Interesse  nimmer  ent- 
gegen hält,  OS  dazu  werde  kommen  lassen.  E.  Ch.  D.  sehen,  dass  der 
Kaiser  und  die  Staten,  welchen  nicht  weniger  als  E.  Ch.  D.  hieran 
gelegen,  keinen  Undanck  verdienen  wollen,  denen  doch  an  der  Sobwedeo 
Freundschaft  weniger  gelegen  ist,  halte  also  nnmassgeblich  davor,  dass 
E.  Ch.  I).  zwar  zu  schicken,  sich  aber  zu  thätliche  Oppositionen  nicht  lu 
verstehen,  besondern  es  damit  zu  decliniren  hätten,  dass,  weil  E.  Ch.  D. 
vom  Kaiser  und  Reich  unter  andern  zum  Commissario  in  dieser  Sache 
verordnet,  dieselbe  auch  überdem  mediatoris  vices  über  sich  genommen, 
OS  derselben  nicht  anstehen  würde,  dass  sie  sich  parteilich  in  der  Sache 
erwiesen,  besondern  wäre  zu  erwarten,  wann  die  Schweden  die  Belä- 
gerunt;  beginnen  sollten,  was  der  Kaiser  und  das  Reich  dazu  sagen  und 
hierin  verordnen  würden,  und  weil  die  Hertzogen  der  andern  Sachen 
halber  nichts  gewisses  erwähnen,  so  können  E.  Ch.  D.  Rhäte  nicht  an- 
ders dann  solches  zu  vernehmen  und  zu  referiren   instruiret  werden.  — 


I.üucburg  hatten  (J.  Alten  Bruchauaen  i)./[lü.]  August  16G6)  dem  Kf.,  da  zu  gätlicher 
Beile^ng  der  llromiäcbon  Sache  wenig  Aussicht  Nci,  eine  CourereDE  lu  Herford  oder 
Riticfeld,  zu  welcher  auch  ihr  Vetter  llenog  Aiii;usl  und  ihr  Hruder  Henog  Jo- 
hann Kriedrich  hiniugpiogen  werden  könnten,  vorgeich lagen,  um  über  diese  und 
aurb  über  andere  Angelegenheiten  zu  verhandeln,   vgl.  KÜcher  I.  S.  480. 

']    Die  Belürderung  den  Pfülzgraren  von  Neuburg  lur  [lolniecbeD  Köntgakrone, 
i.  uDteu  T.  Crocliows  Kelationen  und  AbHofanitt  3. 
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Instractton ,    wonach   eich    Ihrer  Ch.  D.  ~  Raht  Friedeiich 

Freiherr  t.  Heyden   auf  der  mit  deo   F.  Brannschweigisch 

liflnenbnrgiscbeo  Ruthen  zu  Bielefeld  vorseienden  Conferenz 

za  achten.    D.  Cleve  23.  Aagast  1666. 

Er  soll  spStesteDS  amSLAagnst  sich  in  Bielefeld  einfinden  and,  nschdem  23.  Aug. 
es  zur  Conferenz  gekommen  ist,  von  den  branngchweigischen  Gesandten 
begehren,  ihm  dieHeianng  ibrer  Herren  inbetrelT  der  bremischen  Sache  mit- 
iDtheilen;  wenn  sie  sieh  darauf  heran sgelassen,  so  soll  er  erkl&ren,  dass  Kf.  sich 
anch  weiter  bemnhen  wolle,  dass  die  Sache-  in  der  Oüte  beigelegt  werde. 
Hitten  nm  die  Brannschweigischen  in  specic  zogleicb  mit  erwihnt,  dass,  wenn 
de  Schweden  ihr  Deaseiu  auf  die  Stadt  Bremen  mit  Gewalt  auszuführen  ge- 
dicbten,  man  dazu  nicht  stille  sitzen  nnd  die  Stadt  nicht  lassen  müagte,  so  soll 
er  erkllren,  da  dem  Kf.  nebst  anderen  Ständen  von  Kaiser  und  Reich  in  dieser 
Sache  eine  CommissioD  aufgetragen  w&re  und  er  daneben  die  wirkliehe  Inter- 
position  übernommen  hfitte,  so  würde  i?s  sich  für  ihn  nicht  schicken,  sich  weiter 
lu  implicieren  and  dadurch  den  Schweden  Ursache  zu  geben,  ihn  homachmals 
gleichsam  als  interessiert  und  partialisch  von  dem  ganzen  Werke  zu  excludieren. 
Die  Schweden  hitten  zur  Zeit  noch  nicht  die  Stadt  feindlich  attaquiert,  sollten 
sie  CS  wirklich  thon,  so  müsste  man  znnSchst  abwarten,  was  hierunter  Kaiser 
und  Reich  für  Anstalt  zu  machen  nöthig  befinden  würden,  Kf.  werde  sich  jedes- 
mal als  ein  getrener  Stand  des  Reiches  bezeigen. 

Wenn  auch  die  Braunschweigischen  weitere  Instanz  tbnn  sollten,  hat 
er  doch  allezeit  bei  diesem  zn  verbleiben  nnd  alles  übrige,  was  vorgebracht 
wird,  es  gehe  die  bremische  oder  eise  andere  Sache  an,  nnr  ad  refercndum 
aniQ  nehmen. 


V.  Ledehor  and  Beyer  an  den  Kurfilrsten.    D.  Bremen 
22.  AttgQ8t/l.  September  1666. 

[Weitere  ConfereoMn.    Gefahr  des  Scheiterns   denelben.    Nachrichten  über  das  Ver- 
halten der  lüneburgischen  Herzoge.} 

Obwohl  die  Schwedischen  mit  der  am  18./28.  August  mitgcthcilten  l.  Sepr. 
Erklimng  der  Bremer')  übel  zufrieden  waren,  sind  die  Unterhandlungen 
doch  fortgesetzt  worden.  Schwedischer seits  erklärte  man  sich  bereit,  suspen- 
sionem  immedietatis  nsqne  ad  finem  scculi  zu  determinieren,  verlangte  aber, 
dass  sich  die  Bremer  nber  die  3  Funkte  contraventionis,  snspcnsionia,  und  zwar 
Tomehmlicb  voti  et  sesaionis,  und  sssecurationis  kategorisch  erklären  sollten. 
Da  diese  Erkl&mng,  zumal  in  den  beiden  ersten  Punkten,  ziemlich  widrig  aus- 
fiel und  in  einer  heute  ihnen  durch  die  bremischen  Deputierten  überbrachten 
RrkllniDg  Magistrat  und  Bärgerschaft  sich  weigern,  in  die  Suspension  exercitii 
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KCRjionis  et  voU  in  comitiis  auch    ad  tempus   dctcrminatum  einzuwilligen,   so 
fürchten  sie,  dus  die  Tmctatcn  zu  Knde  gehen  werden. 

P.  S.  Bei  der  vorgestrigen  Conrercnz  haben  ihnen  die  schwedischen  Com- 
missarc  vertraulich  im  Namen  des  Foldlierrn  mitgetbeilt '),  derselbe  hltte  durch 
den  schwedischen  Gessndten  am  kaiserlichen  Hofe,  Palbitzliy,  Nachriebt  von 
einem  Schreiben  lierao);  Georg  Wilhelms  an  den  Kaiser  erhalten,  in  wel- 
chem derselbe  erkiBrt  habe,  im  Fall  der  Kaiser  ihm  den  Rücken  halten  wolle, 
sich  der  Stadt  Bremen  annehmen  zu  wollen.  Sie  haben  mit  dem  lüneburgi- 
Bchen  Gesandten  davon  gesprochen  und  dieser  darauf  den  Schwedischen  er- 
kl&rt,  er  wisse  davon  nichts  und  könne  es  nicht  glauben,  sondern  er  wäre  da- 
hin instruiert,  das  Werk  in  Güte  zu  componieren.  Sic  vernehmen,  dass  hier 
unter  dem  Uagistrat  die  Hcinnng  herrsche,  dass  die  Stadt  vom  Kf.  im  Falle 
der  Noth  sich  wenig  Hülfe  zu  getrösten  hfttte,  das  lüneburgische  Haus  aber 
Hesse  sich  ihrer  etwas  besser  angelegen  sein,  sie  bitten  von  ihrem  in  Celle  an- 
wesenden Syndicus  die  Nachricht,  die  Stadt  solle  nur  standhaft  sein  nud  von 
der  Immediet&t  nicht  weichen. 


Der  KnrfUrst  an  v.  Ledebar  nnd  Beyer.     D.  Cleve  24.  Aag./ 
3.  September  1666. 

[auf  die   Relationen   vom    16. /26.   und    18./28.  August.     Vorschlag  einer   Geldabfin- 
dung.] 

:i.  Srpt.  —  So  hattet  Ihr,  im  Fall  kein  ander  Temperament  abeque  praeju- 

dicio  imporii  gefunden  worden  könnte,  dahin  zu  sehen,  ob  die  Sache  bei 
beiden  Theilco  dahin  zu  bringen,  da.s.s  die  Bremer  pro  redimenda  vexa 
der  Cron  Schweden  entweder  somel  per  Kempor  oder  alle  Jahr  eine 
gewisse  Summe  Geldes  einwilligten,  und  woferne  solches  sowohl  von 
ihnen  gewilliget  ala  von  der  Cron  Schweden  acceptlrt  werden  und  also 
der  ganze  Handel  geschlichtet  und  alle  praetensiones  von  schwediacber 
ticito  aufftehoben  werden  sollten,  so  seind  wir  alsdann,  weil  solcher  Ver- 
gleich dem  Reich  nicht  präjudicirte,  denselben  zu  guarantiren  nicht  ud- 
geneigt.  — 

V.   Heiden  an    den   KnrfUrsten.      D.   Bielefeld    6.  September 

1666. 

[Bericbl  ölier  die  Zusammenkuoft  in  Bielefeld.] 

(•.  Sept.  f-T  ist  am  31.  August  in  Bielefeld  angekommen,  erst  am  Abend  des  3.  Sep- 

tember aber  ist  der  Osnabrückache  Abgesandte,  Uofmarschall  v.  Hammerstein 

<}    ».  Köcher  1.  S.  462. 
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angelangt  und  hat  ihn  am  folgenden  Tage  besucht;  sie  haben  abgemacht,  dass 
die  Conferenzeo  geheim  gehalten  werden  sollten ;  derselbe  empfahl  ihm  noch 
ä  absonderliche  Angelegenheiten :  1)  die  streitige  Grenzsache  zwischen  Osnabrück 
vnd  Minden  bei  dem  Oorfe  Löweren,  i)  die  K. pfälzische  Sache'),  sein  Herr 
lioffe,  dass,  nachdem  die  Lothringer  in  das  Gebiet  von  K.Pfalz  eingefallen, 
Kf,  denselben  secnrieren  würde.  An  demselben  Abend  war  der  Hannoversche 
Cesandte  t.  £lgt  angekommen;  er  hat  denselben  besucht,  wobei  jener  ihm 
von  dem  nngünstigen  Stand  der  bremischen  Tractaten  berichtete.  Nachdem  am 
3.  Abends  der  Cellisc he  Gesandte,  Kammerrath  und  Hofmarschall  v.  Grobben- 
dorff  and  am  folgenden  Morgen  der  Wolfen  bütteische,  Oberbei^rath  und 
Vieehofmeister  v.  Ueimbruck  angelangt,  haben  sie  an  diesem  Tage,  den  4. 
um  10  Uhr  die  eiste  Conferenz  in  seinem  Logement  gehalten.  Die  dort  auf  den 
Nachmittag  verabredete  Fortsetzung  wurde  auf  Wunsch  der  Braunschweigischen 
anf  den  folgenden  Tag  verschoben.  Am  5.,  Sonntag,  fuhren  sie  alle  nach  der 
Predigt  aaf  Einladung  des  Gen.-Mtyors  Ell  er  nach  Sparemberg,  hielten  dort 
eine  neue  Conferenz,  verabschiedeten  sich  darauf  und  reisten  am  6.  jeder  nach 
Hause. 


Aaa  den  Protokollen'). 

1    Conferenz,    4.  Sept.      Im   Namen  der   Braunschweigi scheu  weist  der  4.  Sept. 
Volffenbättelsche    Al^esandte    darauf    bin,    wie    nöthig  es    sei,    sich    zu 
bereden,  was  auf  den  Fall,  dass  die  gütlichen  Tractaten  mit  Schweden  wegen 
Bremens    erfolglos  abliefen,   lu  thun  sei,   und  schlagt  drei  Fragen  ad  delibe- 
randum  vor ; 

1)  Was  bei  diesen  Mediations-T rectalen  femer  vorzunehmen? 

3)  Was  zu  Regensburg  fenier  zur  Hand  zu  nehmeni' 

3}  Wenn  bei  Schweden  in  der  Güte  nichts  zu  erhniteti  sei  und  dieses 
Bremen  hirter  angreifen  sollte,  was  dann  zu  thun  sei? 

Er  begehrt  darüber  des  Kf.  Seutiment  zu  vernehmen;  H.  aber  seiner  In- 
struction gemiss  erkifirt,  daza  nicht  instruiert  zu  sein.  Die  erste  Frage  anbe- 
Ireffend  wünsche  Kf.  die  Verhandlungen  mit  Scliweden  continuieren  zu  lassen, 
so  lange  einige  Apparenz  vorhanden;  Ihm  sei  von  Kaiser  und  Reich  g«;wisse 
Comraission  aufgetragen,  ehe  von  diesen  nicht  ein  weiteres  in  dieser  Sache  ver- 
ordnet, würde  es  für  ihn  sieb  nicht  schicken,  denselben  vorzugreifen  und  den 
Schweden  Anlass  lu  geben,  ihn  nachher  als  interessiert  und  partialiscli  von 
dem  ganzen  Handel  zu  excludieren.  Auf  die  anderen  beiden  Fragen  könnte  er 
sich  ob  defectum  instructionis  gamicht  herauslassen,  er  wolle  aber  der  anderen 
Meinung  nnd  VorachlSge  vernehmen.  Auch  auf  weitere  Aufforderung  beharrt 
er  bei  dieser  ErklSmng,  fragt  zugleich  an,  da  in  dem  Fürstl.  Schreiben  auch 
andere  gemeinnützige  Sachen  erwihnt  würden,  üb  sie  ihm  hierüber  Eröffnungen 
machen  wollten. 


■}     VgL  Hlniter,  Ouch.  der  rbeiuiscben  Pfalz  II.  S.  624. 
*)    Vgl-  KSeber  l.  S.  480. 


94       II'  ^*T  hremlaFh*  Kriefc.  di«  QuftdrupektllaDi  und  die  «npr«  V«rclnl(^ng  etc. 

2.  Conferenz,  5.  Sept.  Der  WolfenbQttelsche  erklärt  Tertraalicb. 
was  sie  iii  commissi one  h&tten  eröffnen  zu  wollen.  Wegen  des  Bremischeu 
Wesens  würschten  such  ihre  Fürsten  die  Trscttten  fortiusetun ;  sollte  Schwe- 
den auf  seiner  früheren  Forderung  wegen  Renanciation  der  ImmedietSt  bestehen, 
so  zweifelten  sie,  ob  es  vor  dem  Reich  verantwortlich  sein  würde,  solches  der 
Stadt  einEurathen,  sie  wünschten  daher  des  Kf.  Meinung  darüber  tu  vernehmen. 
Wenn  Schweden  aber,  wie  es  ja  jetzt  scheine,  auf  die  suspensio  immedietatis 
einginge,  so  hielten  sie  für  nOthig,  der  Stadt  zusureden,  soviel  mfigUch  nachzu- 
geben, doch  mSsste  dabei  libertas  commerciorum  wohl  beobachtet,  du  praesi- 
dinm  der  Stadt  verbleiben  und  auch  sonst  das  Werk  so  abgefasst  werden,  dass 
man  nicht  über  wenig  Jahre  neue  Unruhe  zu  befahren  habe.  Wenn  es  nan 
anf  solche  Weise  zu  einem  gütlichen  Vergleich  kommen  sollte,  wünschten  sie 
zu  vernehmen,  was  de»  Kt.  Meinung  inbetreff  der  von  der  Stadt  verUngtea 
Garantie  sei;  wenn  Kf.  und  andere  benachbarte  Stände  sich  dazu  bereit  erklär- 
ten, wären  auch  sie  nicht  abgeneigt  dieselbe  zu  übernehmen,  wenn  aber  der 
Vergleich  von  Kaiser  und  Reich  bestätigt  werden  sollte,  ob  dann  noeh  diese 
Garantie  nöthig  .tci? 

Die  Fürsten  seien  bereit,  die  ihnen  von  Kaiser  und  Reich  übertragene  Com- 
mission  auszuführen,  wünschten  aber  zu  wissen,  ob  K,C5ln,  dem  der  Vorsitz 
in  dieser  Conimis»ion  übertragen  worden,  deswegen  schon  an  Kf.  etwas  mitge- 
Uieilt  habe  und  ob  Hoffnung  vorhanden,  dass  Schweden  sich  solcher  Com- 
mission  untergeben  werde,  ob  Kf.  meine,  dass  sonst  zu  Regeosburg  dieses 
n^utii  halber  etwas  nützliches  künnte  negutiiert  werden,  und  was  er  inbetreff 
des  von  der  Stadt  gewünschten,  vom  Reich  an  die  Kommissare  zu  übertragen- 
den Protectorii  meine. 

Die  Fürsten  geben  zu  bedenken,  ob  nicht  nöthig,  dass  die  benachbarten 
Fürsten  sich  bemühten,  dass  die  Coiumercia  nicht  gehemmt  und  die  beiden 
niederen  Kreise  in  bestfijidiger  Ruhe  erlialten  würden,  sie  wollten  ungern  an 
ihnen  etwas  crwinden  lassen,  wenn  nur  Kf.  sie  wissen  lassen  wolle,  wohin 
seine  Intention  ziele. 

Ausser  der  Bremischen  Sache  wünschten  ihre  Fürsten  mit  Kf.  ancb  tos 
dem  jetzigen  Zustande  des  Reiches  vertraulich  zu  communicieren ,  da  dann 
wohl  zu  beklagen,  dass  Zeit  und  Unkosten  also  vci^eblich  müssten  augewendet 
werden. 

Sic  hofften,  Kf.  werde  nicht  gemeint  sein,  jura  principum  zu  schmlleni, 
sie  liessen  sich  nicht  in  Gedanken  kommen,  dem  Karfürstlichen  Collegio  in 
seinen  wohlhergebrachten  juribus  Kintrag  zu  thun,  es  schiene,  die  Sache  werde 
zu  Regonsburg  von  einigen  zu  hitzig  getrieben  und  man  werde  durch  den  bis- 
herigen modum  schwerlich  zu  einem  guten  Ende  gelangen,  es  würde  aber  sehr 
böse  Consequcnzen  nach  sich  ziehen,  wenn  man  dort  ohne  einen  gewissen 
Schluss  und  ohne  Verfertigung  eines  Reichsab  schied  es  von  einander  gehen 
sullte.  sie  wünschten  des  Kf.  Gedanken  auch  hierüber  zu  vernehmen  und  seien 
zu  aller  möglichsten  Cooperation  bereit. 

H.  nimmt  alles  td  referendum  an. 
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T.  Ledebor  und  Beyer  an  den  KurfUrsteD.     D.  Bremen 
30.  Angn8t/9.  September  1666. 

[AMraeb  dar  TracUlen.     Bremische  Brkl&ruDg.     K.pfilztschea  Hilrg(;esncb.     Die  Qua- 
drupel at]i»nz.] 

Ihre  writeren  VennittlungSTersuche  sind  vergeblich  gewesen'),  Wrangel  9.  Sept. 
hat  ihnen  erklirt,  bis  weitere  Resolution  aus  Schweden  eink&me,  sich  nicht 
weiter  in  Verbandlangen  einlassen  zu  können,  sie  und  die  anderen  Vermittler 
hahen  darauf  ihren  Abschied  genommen  und  ihre  Recredentialen ')  erhalten. 
Doch  haben  sie  aaf  Wningels  Wunsch  die  Stadt  noch  einmal  zu  einer  nftheren 
ErU&rang  in  pnncto  saspensionis  aufgefordert,  welche  sie  auch  gestern  erhalten 
des  Inhalts,  dass,  wenn  das  jus  sessionis  et  voti  in  comitiis  der  Stadt  dadurch 
gewahrt  bleibe,  dieselbe  sich  des  hßü  comparitionb  auf  gewisse  Jahre  unter 
einigen  n&heren  Ekdingungen  enthalten  wolle.  Sie  haben  dieselbe  den  schwe- 
dischen Kommissaren  sugesehickt. 

P.S.  Vorgestern  hat  sich  bei  ihnen  der  K-pfSizlsche  Kammerdirector  v. 
Wolzogeo  angemeldet  und  ihnen  wegen  des  neulichen  Einfalls  der  Lothringer 
in  K.PbIa*)  vortragen.  Wrangel  bat  zu  Ledebur  gesagt,  er  wolle,  so- 
bald ihm  die  von  Wolzogen  allegierte  Königliche  Ordre  zugestellt  sei,  die  de- 
tiderierte  Assistenz  thun,  wenn  nur  auch  andere  Kur-  und  Fürsten  ein  gleiches 
than  worden,  da  sonst  die  auf  löOO  Reiter  und  500  Dragoner  bestimmte  schwe- 
discfae  Hälfe  nicht  viel  werde  nützen  können.  Appelbom-hat  aus  dem 
Haag  den  Abschtngs  der  Allianz')  zwischen  Dänemark,  Kl,  den  G.Staaten  und 
den  Hiosem  Bra anschweig- Lüneburg  gemeldet.  Wrangel  meinte,  Kf.  und 
Hessen-Cassel  trügen  noch  darunter  einiges  Bedenken,  er  scheint  gegen  das 
brannschweigischc  Haus  wegen  der  bremiscben  Sache  etwas  omhrageus  zu  sein, 
namentlich  gegen  Celle  und  Graf  Wal  deck. 


T.  Ledebnr  nnd  Beyer  an  den  KorfUrsten.     D.  Bremen 
6./ 16.  September  1666. 

[Zoröckwaisung   dea  Vorschlages   der   Oeld^finduog.     Vorläuliger  Abbruch    der  Ver- 
handlungen.] 

Den  erst  ans  dem  Rescript  des  Kf.  vom  l./Il.  September»)  ihnen  bekannt  16.  Sept. 
gewordenen  Vorschlag  desselben  wegen  einer  Abfiiidungssammc  haben  sie  vor- 
gestern dem  Kanzler  Nicolai  mitgetheilt,  aber  dazu  garkeine  Apparenz  noch 
Hoffnung  verspören  können.    Auf  einer  am  3./13.  und  4./14.  zu  Grambke  abge- 


>)  Vgl.  Köcher  I.  S.481. 

>)  d.  VegesBck  25.  AuguBt/[4.  September]  1666. 

*i  S.  oben  S.  93. 

*y  S.    OBtSO. 

>)  Gemeint  ist  das  Rescript  vom  Ü.  Augu9t/3.  September  1666  oben  S.  92. 


96       n.  ß*r  brvmiirh«  Kt1*e,  di»  tjutnlmpeUlIUnt  »nit  die  «ttgvn  f  ereinigti&g  Pk. 

Iialteneii  Coutmnt ')  ist  ihnen  nngpicigt  worden,  dor  Feldherr  habe  ans  Schwe- 
d*!!  Nachricht,  ttas«  dort  die  1in.'mi*chp  Sadir  in  pleno  vorgonommon  nnd  dsr- 
auf  der  Prl.ildent  Kleihi>  inil  dnttr  Ri»!-  und  katc)fori«ch«ii  KrkISrang  hi«facr 
abgefertigt  werden  solle,  deraellie  wi-rdf  trlwa  in  3  Woclii-ii  liier  nnlang<^n,  vw 
»cioer  Ankunft  künntc  in  den  Tractaltn  nicliu  Bc*tSiidiRes  icenchloKiwii  ur«rd«ii. 
Sic  hnlten  es  daher  ffir  daa  ralli^anLite,  mittlerweile  die  TracUleo  xu  differieren 
und  abzureisen.  Auf  Cnind  der  bromüchen  Brklürung  li&ben  sie  gestern  «Inen 
WafTeiislilUtaiiit  uiifl  KiöfTnunn:  zweier  Piane  vorgeschlagen,  fÜTch^eii  aber.  d. 
letMerea  uiulit  lu  erlangen  »rin  wird. 


1 
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Dieselben   au   den    Kurflirsleii.      D.  Bremen  8./18.  Septem 

1666. 

[Tert[«bllche  Cnnrerenxen.     Drohende  AuMicblea.] 

.  Sept.  DI*  ConfeTOoxeo  sind  zwar  fortKöetKt  wurden,  aber  oliiif  Erfolg,  dtircll  die 

vorgelienden  Feindseligkeiten '}  mlrd  das  Werk  iuuner  .icbwerer  gemacht,  die 
Schwedischen  lassen  es  selbst  angewisfs  ob  es  wieder  zu  Tractaten  kommeo 
werde,  hnlien  nucli  bei  den  l>iscuRten  lüe  Fordenitii!  rennneiandae  inimedietatii 
wieder  an)[erej|;L,  den  n'ie(l<T  vorgebraelitt-n  Vunt'litatc  weyen  einer  GeldabR»- 
duntc  haben  sie  zu riJck^e wiesen.  Wrnugel  läsjA  eUHg  Krsbeo  und  schanxeu 
nnd  namentlich  die  P3s.<te  jcnscil  der  Weücr  versUrkcn.  zwei  Schiffbrdcken 
werden  oh«t-  und  unterhalb  der  Stadt  üKer  die  We«er  aisehla^i,  es  solteii 
auch  3  Regimenter  aiu  Pommern  im  Antug  sein. 


KurfUrst  .HHiiniilian  Heinrich  von  Cttln*)  an  den  Kurfllrsten. 
D.  Arnsperg  17.  September  1666.  d 

fVordcbltit  Din«r  ««Ken  drr  Binmiichi-n  rinch«  tti  lutirndon  Zuummentunfl.] 

n.ScpL  Nachdem  er  orfahrm,  da^  Wrangel  im  Werk  begriffen  ist,  Bremen  mit 

Oevalt  an  awiiigen,  auch  das  kaiserliche  ProtMlorium  und  Cuii:teTTatoriuaD  nicht 
uigcnonimen  und  Nutoriuni  inxinunnteni  faxt  sohimptlich  tractierl,  bittet  er  Kf., 
ihm  »«ine  (k-daiiken  luilxutheili^i,  wie  nian  sich  bei  »u  iccKtalten  Sachen  tn 
compuriiereu.  und  üb  er  es  nicht  dienlich  ermease,  veriniltel&t  Zusantineii- 
Hchichung  ihrer  beider,  des  Hausi.4  Brau  nschwejg  und  des  Bischofs  von 
HQnster  Deputierten  xu  llildeshdm  «der  sunM  an  einem  Ort  an  der  Weser 
dno  Conferrna  darüber  xu  halt«!»,  dueh  möge  Kf,  dienen  Vorschlag!  »o  viel  ntü;- 
Ilch  Kcbeim  halten  la*aen. 


J 


')    Vgl.  KCcbor  I.  S.4ftS, 

*}    S.  Uuntz«  IV.  ä.  lUU.  ir.ä(.;  Röcher  a.  a.  n. 
*)    lieber   die  durch    Graf  Waldeck   bewirkt«  VvrbinJuDit  (iMfalben    n)t  den 
braaniebweiiischen  HenoggD  ».  K«cb»r  1.  S  *$i. 


AbbriKl)  4«  TnftaiidtuitBii. 
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P.S.    Wränget  hat  die  B«ilaf:emog  BrenHiu  wirkUch  begonnen  Dnd  iat 
du  Instr.  puls  verletzt  wqrdeo. 


m&r  Leopold  aii  deu   KurHiri^tcii.     0.  Wien  2.  Oci.  1666. 

[Die  iiifiwuon  RrniiMBi  getroVMuu  Musir<>g«lu.     AnlToribranc,  d«r  Stwtt  Hülfe  tu 

Melm.} 

Kf.  viid  du  der  Sladt  Rreniau  auf  ilir  Auiuehen  ertfa^te  CoiiM-nnto?^   2.  Od. 
mfbogva,  aoeb  vmi  ««iivcr  Oeitandbuibafl  in  B<itemHbuTg  erbhr«n   bibeo. 

ilit  dkscibst  venammelien  Reicb^tSode  wei^ii  der  feindlichen  Aotion 
Schmal«!»  gegen  di«  Stodl  am  18.  Seiitember ')  an  den  Kaiser  geUugc»  lassen, 
dm  otdut  Aoilkuung  kaiseilJcbor  schttrfortir  ATocBtoricii  und  liiliibitmcn  nucli 
üt  trirUlcben  Uilt«!  zu  Utr  SUiH  Ikhuf  cnirüTcn  und  (>i;wAlt  mit  (ienolt 
tüulMtiütren  werden  >olle.  Kr  lial  danuf>)  di>:  Avucatoriu  und  Ccibibituria  und 
lacb  in  die  auMchreibeaden  Fürsten  de«  Nieder-  and  Obersichsischeu  und  d«s 
Wotphilbcbcn  Kreises  die  gowQluiUcben  Auxlliatoria  erlassen  und  efnahnt 
uicb  Kf.  in  kraft  ergangen«!  ConsefvatonL  des  [B»lTumcn(i  paeis  und  der  Roieh»- 
tttnngn,  der  Stadt  in  ihrnr  Siuwerüteii  Bcdrüngnif'  tnit  nller  Mnclit  ta  HüUv 
n  (nmeQ  und  nkliti  uutrrauchl  au  la»Mi,  wodun^h  di&ii^it><^  viin  dvr  fcinil> 
Iich«n  flevalt  liberiert  und  den  Reich  luui  bcAteu  erhalttui  werden  inScht«^. 


■  Ledebur   und   Beyer   an  den  Kurfürsten.     D.  Petemhagieii 
26.  Se|Hember/6.  Oclobcr  1666. 

iMfcmvng  T.  Cffttn*.    $fti*«di»che  Rwoluiioii.    Abbruch  dw  Vvrb«ndltiii|en.] 

Donnerstag  den  30.;30.  September  Ist  es  allerdini;»  zur  Coiifereuz  gekooi-  g.  üct 
Btn.  docb  haben  die  s«hwMli»rhen  Depuliertoo  nur  mit  Beyer  (L.  wsr  dareh 
^^t  bebindert)  über  du  norum  omcrgeo«,  dos  Oen.-FctdiengmeiJiUni 
UHIcni')  tie(aiigeii>«iiaft,  und  die  dalivr  wider  dan  Haut  Krxuiixchwrig 
pKUpfle  Onbng«  verbanddL  Aur  B.'n  VondJaK  int  am  folKt^ndcn  1'ag<!  di« 
'^volmta  Ulli  allen  anweseiideii  Abgesandten  foTt([««AEt  werden,  da  dort  aber*) 
Omaddervon  Klt<ye  ntitgebrarhten  KSniglicben  Roaolatioii  ran  den  Scbwe* 
wMenim  ronnnriatio  iminrtlivtalix  [ini  lecnritato  conMiac  Svoeicae  der 
ngtmuÜiel  wnrdr,  din  Stadt  hinKegeii  b«i  ihn:i  frnbervD  Rc«ululioii  Ke* 
M   hat  man   alleiseit«   die    Fruchüi»i|tkeit  weiterer  Tractaten  erkannt 


S.  das  Ralrhs^lvblMi  (oia  IS.  SeptambcT  (Pachnvr  v.  Kggttiilotfi  1. 
I 
S.  I^achaer  >.  Rg[K>D*t«rff  t.  &.3illt. 

Schrviben  tos  15.  Oolobct  •tcderhOilt  Kai*«  Leopold   d»e*e  Auf- 

|l.  Kücfavr  i.  8.4B71 
^    Vgl.  KÄ<b«r  I.  &i69. 
Nmc  •.  ttaca.  d.  Q.  KaCoua.   XU  7 


gg       lt.  D(^r  bremiHhr  Krieg,  die  QuaJtu|)clAlliMit  und  <tte  «nger«  Vereinfgudg  #tc 

and  buM'hloMMi,  zii  äeti  l^riiici^iulea  lur  AtisUttond  mündUcbcr  Relation  lortck- 
xnrebeu.     SonnUg  23.  September/ [3.  Üctoberj    bat    <li<^  SUdt  ihnen  durch  ihn: 
Deputati  feierlich  die  Äb«chi«dsrisiU-  grbcii  IiLueii.    dRrauf  xiiid  »ic  T(>rge«ti-r 
abgereist,  b&bcn  bei  Wraiigcl  die  AbKchied^tnudieiM  K^liaM  und  sind  tateli  va 
liitvin  hriflidi  <.'iitla.tti«n  wordeo.     B.  will  Mob  cum  Kf.  begelMU,  L.,  well  n« 
luiiltiuil,  iu  PetetiliKit^u  bleiben. 


Der  KurtiUrst  an  den  KorfUrsUsn  von  Cüln.     1>.  Cleve 
8.  October  1666. 

fanf   diu  Schreib«»    tsd    IT,  Sept«mbiir.      itcrcitHilliiikFit  lu    »Surr  ZiLsamiBciikuafl 
Varlchlsg  in  betreff  der  tuuSchtit  in  ergreifenden  Mi&wiefielD.] 

B.  Oct  Rr  ist  zu  der  vorgc^iichlagciifii  Zn^aniiiierikuuft  in  lli]de*llt^inl  bereit  und  wir 

fubuld  ihni  nSbere  Mi(tiieiluu)(eii  ülicr  die  Zeil  det>ielben  xugebeu  nerden, 
nndl«.-  durtliin  abitliieken.  ZuiiSehiit  niärhte  K.CGIn  in  selucm  und  der  ander 
vom  Kaiser  beiitollteu  Koinml^aarc  Nam«n  ein  Scbreiben  an  Wrangel  «nd  an 
die  BremtacbP  (te^erung  er^chi'n  Iniiu-n,  in  vvi-lclicm  ibncn  die  kuMfliche  Kom- 
misHon  initg«lheilt  und  si«  drr  Nullidurft  narh  erinnert  würden,  er  will  dar^elt 
mitvollsiehun. 


Der  Kuifllret  an  Kaiser  Leopold,     f).  Cleff  12.  October  166 

[AUehnuDg  der  ihm  ütiniTsicfni'»  K>tiniiii(>i>ion  mm  Srhiitie  ßrem^n*.] 

:-l^,  Oc(.  Daok    für   das    vom    Kaiser    an    ihn  und  die  brau iiachweigis eben  üem 

wegen  der  Stadt  Bremen  AUii;eg»i(;on«  CoD»ervatorium '),  gebe  aber  in  »ob 
dig«D]  KcNpeel  Kw.  K.  M.  ~  tu  bedenken  «Dbeimb.  ob  leb  bei  denen 
iKea^ctiw Artigen  Coujuncluren  und  insonderheit  bei  denen  noch  währendea 
hächüttEelüh Hieben  Troubicu  im  benachbai-ten  Köni|{reich  Polen,  welch« 
fstit  läglich,  wie  EU  besorgen,  zu  nbermnligvD  «xtromiti  kii«»chl«g*<D  wM^| 
den,  mich  in  die«  Sache  «oweil  eiigaglren  könne,  und  ob  nicht  Ew.  K^ 
M.  am  dien»ainb.Hten  erachten,  da.is  ich  meine  mei!>te  auf  tteinen  babend^^ 
Kriegsmacht  auf  den  Polnischen  Greoien  einenweg  als  ileti  andern  stohm 
taiweii  und  Korgfälligo  Achtung  geben  müsse,  das»  dem  h.  Rom.  Reich 
von  daD04i)  nicht  einige  Oefahr  luwachite.  Ich  lebe  der  gelior:>ambsi4 
Zuversicht,  V.vi.  K.  M.  werden  die>e  angerührt«  <  onsiderulion  t-rhoblii: 
ftodea  UDd  gnädifcel  geruhen,  andern  dem  llentogthumb  ßremeu  nUii 
g«leg«neo  und  mit  gebührender  Kriegsmacht  —  verKehcnen  Kcichsständen 
diese  und  dergleichen  commiüsiones  auftragen,  mich  aber  in  kaiserlichen 
Uoaden  entschuldigt   halten,  dasa  ich   mich  so  weit  iu  diese  Handel  m 

1)    8.  «bta  S.  97. 
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ilMbB. 


uod  dadurch  mir  ODd  mciiwin  Staat  allcrfaaxi<l  Ungelcg«uheit«n 
tä  ia  HaJa  zu  xieheii  ßnlcnken  tragen  mucfl.  inmittelst  werde  ich 
«ie  Usbero  at§o  auch  remcr  eii  an  iDeiD«D  »chuldigea  und  mü^licben 
tAidu  nicht  ermangtlu  laaaeD,  um  diese  Streitigkeiten  vennittcUt  güt- 
iicbtr  Handlung  beilegen  zu  helfen,  zu  welchem  Bnd  ich  dann  raeiDe 
Rübe  nicht  allein  abenBalen  an  den  Schwedischen  Keichsfcldherrn,  Hon< 
im  auch  nach  d«r  «i  Uildesheimb  zniacheo  denen  Kur-,  Fürsten  und 
iitänden,  ao  welche  Ew.  K.  M.  gnädigste  Coromis^ion  mb  dato  dea  4.  Julü 
Jiiptbin  ei^angeu,  beraomtcD  ZuHammookuDfl  abzusenden  und,  *o  viel 
IB  mir  ist,  —  Fried  und  Ruhe  im  h.  Köm.  Reich  eilialten  helfen 
wil«. 


iJer  Karfürat  an  GmfWrangel.     D.  Cleve  13.  Octobcr  1666. 

[irfcrdKan^  tnr  Anfhcbunit  der  Belafoning   con  ßrnman   iiod  Wi«d«raufiiAlim«  der 

Unt«  rh»nd  In  n^n. ) 

Cr  kat  tnil  grosser  Bestünun^  vemommen.  das.«  die  Tractateii  abgebrochen  13.  Oct 
ilnd  and  die  Feindseligkeiten  bcgoDHen  haben.  Da  seine  <ie«ai)dten  wiiler  Ver- 
icSta  srhon  in  rück  gekehrt  sind.  *o  will  er  dn*.  was  Akw  dem  Fddbcrrn  hallen 
IKcta  hin  (erbringen  sultr»,  detnxelt>nn  xobrifUich  niitth<-jlen.  Kr  bat  es  sich 
UihM'  mf  das  «ifrigvt«  angelegen  «ein  lasneii,  illeiüe  Sache  xu  <li'«  Ki'Vnigs  und 
^^r  Krone  Schweden  fontento  in  der  Güte  lu  vermitteln,  ho  daas  ibui  JeUl  Caitl 
HBmiII.  soodorltcll  auf  dem  Reiehstag  t.u  liegeiixhnrg,  vorgeworfen  wird,  aU  ob 
^Htdle.^udt  1«  ititimidierrn  and  tur  Aniiuhme  untiilliger  und  drin  Relcli  w>1lial 
^pKbhtiligeT  Condiüonen  tti  veranlaNuii  K<^'raelitel,  Kr  will  Uotxdem  gern 
duia  foithlircn,  da  er  aber  vernimm,  dass  nicht  allein  das  R«i<:h  di«HT  Sache 
•U  «Urfg  annebnen  wolle  und  we^en  der  AHttleni  l)«Te!lfi  eüi  Conchisoni  xu 
BVHtarg  geniacbt  ««i,  »onderu  aurh  die  KreiMt&nde  fast  »ehr  darauf  driiiiceii, 
^'tan  qoovis  modo  verhüten  toUe,  damit  birrdureh  da«  Reich  nicht  aufi 
WW  beuiiruliigt,  niefat*  wider  dad  liutruuienlura  fOicm  vorKenommen,  »ondern 
dit  eMfttaiideiieii  Differenlleii  demselben  gemBss  entweder  ia  Güte  wdcr  durch 
'ta  Mdontllchen  Wec  Rechten«  auK^efSlirl  wcrJuii,  zu  gewhweigni  mit  waa 
b  Augen  die  aaawlitigen  Krown  und  Kecuhlikun  dieaea  Vorhaben  aiiHeben, 
Mittllt  Kf.  dem  FeldlMrrrn  aubriui,  «elbtl  zu  urtlieilen,  ob  er  nicht  Urwclw 
Hl,  dok  Mrgf&ltie  in  Acbl  zu  i>ehmen  und  skk  ao  zu  Iwiragen,  damit  ihm 
Ivb  ferner  Torii;erQrkt  werde,  du«  er  allein  sieh  dem  gemeinen  Reich*-  uud 
Kiciwdticlaiiia  au  cDlzIehen  gedSchte.  Kr  ersucht  ihn  daher,  die  Saelie  nicht 
*»'  EitremlUUen  aiikotnnwn  eu  tasten,  Maderu  vielmebr  durch  Aalhebung  der 
Bcbicemng  dota  ganzen  R&m.  Reiche  u  aeigm,  dan  die  Krone  rielmehr  Ober 
^  tutniBWUluiB  pacHi  halten  d'-uii  su  neuen  motlbu*  Aida^i  gebim  well«, 
**d  Ae  gtttÜcluin  l'radalen  zu  rvaMuisierai,  wobei  er  ferner  alle  ({"^n  oflicta 
■MwiHiden  bereit  UL 


100     tl.  Il*r  br*mii«h«  Kricf,  tlie  Quaclnipdkltiuit  und  4i«  «Dgcre  VarainfgviiK  «ic 


I 


Kurfürst  Maximilian  ({cum;)!  von  Cölri  an  den  KurfUrateo.j 
D.  AmÄperg  13.  Octob«r  1666. 

[auf  das  Scbi«ib«i>  *om  8.  Oi^lohn'.    \iilTard«rune  tur  Stndans  von  It«Tollnlcliti(tM 

luicb  Ttlldruheiiii  und  lur  RRirithaltunit  von  Tnippon.]  ^m 

jlS.ÜL't.  Auf  AufTorderuaK  des  Herxu^  Grojt  August,  BIscbofH  von  OsnabrfiellV 

und  d«r  BHider  deiuwlbeii  h&t  er  seinen  Geh.  Kath  nnd  Kaitzlfr  UascliniaatM. 
uacli    Hildesheim   girswidt,    um    iiiiHmnicii   mit  »t-iiH-ni  diirügfn  Vic«kai«;l*»- 
Nieolartx  dort  der  Cotift^n^nx  l>rixiin'i>liiiV'U  und  auT  Gtilhefiiideti  sich  mit  dM« 
braunxcUweigiRchvn  Kcvolliniclitig:t«ii  zuWraiiKd  au IxsK^bea  und  deasetben 
au  tftmahiien,  voii  de»  TliSlIicbbeiten  abxustelt«u.  auch  der  Stadt  Bremen  iu> 
ausprecliL-n .    oli    nicht   der  Streit   gtiUlch  beigelegt  werden  könne.     Er  enticlil 
de»  Kf..  aurb  mit  eh«st«ui  jemand  der  Seiiiigcn  dorthin  lu  sobicken,  fcruei.  wie 
er  »«Ibst ')  aaf  Ersuchen  der  braun^cb«  vigiRchcn  Ucrzugo  l&OO  Unnii  z.  F.  b.  B. 
nach  Uildcshoim  ziehen  Usst,  obonso  auch  «»Deraeits  oinige  Mnnncrbafl  in  icine 
an  dvr  WcMr  gck^aocii  PUttiu  zu  vurlc^n. 


Dot. 


Der  Kurilirst  an  den  KarfUrsten  von  CJiln.     D.  Cleff  20.  GvL 

1666. 

[auf   das   äcbreibcu    vom    13.  Octobcr     ß«rpilrillit;k«il   lUr  Bncbickung   der  Hi' 
heiiner  Coufereoi.    Uilitiritclie  VorbaroiluQg«B.] 

Mh  Oet.  Seine  Ritbe  wetden  itkh,  wbald  »!e  noelitiiaU  bei  Wraiigel  ihr  Beate* 
gethan  nnd  versooht,  in  HUdeshelm  piiiiiiiden.  Ei  hat  beroita  sowohl  am  Weaer- 
slruin  alt  aach  im  llalb'TStSdtisch«»  soviel  U  um  sc  baft  strhon.  dass  «r  auf  allen 
Kall  lowohl  Mtlii  Krei.icoiitingenl  beibringen  all  auch  »eiiifii  Allüetlcn  and  FTvaa- 
den.  fallt»  sie  (eindllcb  aiigeKriffen  werdeo  aolll«n,  gebülireiide  Aaiiatem  leid 
kann. 


1 


Graf  Wränge!  an  den  KurftlrMen.     D.  Stade   11./21.  October 

1666. 

[auf  das  Scbreiben   tmd   3./ia.  Uctob«r.    Einwilligung   in  die  Wirtwau/aabip»  dar 

UnterbandlungcM.] 

2l,0ct.  ^'  ""^^  *^*  adnen  zurllokgeltetirUn  Abgesandten  erfahren  baben, 
nlcbt  Ton  Selten  dee  Kitaigs.  aondeco  der  Stadt  Bremen  dIeTrulaten  al 
piert  worden  «ntl ;  aueli  doss  es  zu  llostilititaa  g«komnion.  bat  dio  Sudt  »elM 
verunutcht,  indem  »\f  auf  die  k6niglicheD  Trappern  zimrsi  Feuer  gegeben.  Daas 
nnn  dieM  Sache  zu  Itt*Keu5biirg  *o  boob  ),'«trioben  wird,  mtm  (win  König  dabio 
gestellt  sein  Ukm»  und  alles  Oott  befeblen,  der  xu  Hniiier  Z«it  wird  ausfindig 
nucbeu,  „waa  unter  dem  PrStext  der  Stadt  Bremen  Reich»  wegen  akb  an: 

•)    Vgl.  Koeber  I.  S.493. 


abndl 


poad«u  mil  K.CÄln  snd  Wr*Bg«L 


101 


I 


Rtboieii  vor  [luliciilierea  Intereue  lautieren  und  be§orglkh  Xienumd  alt  dl« 
Eiugtibcbe  Partei  mit  gai  zd  sp3l«r  Reii  treSea  dörflc.-'  Er  bt ')  nicht  »bge- 
nügi,  *aS  EinratlHin  de*  Kf.  die  giitlichcD  Tra«Utcn  tu  rc«i>suini«reit,  bat  es 
neb  den  aawcMnileii  K.CÖlniirbcn  und  Itraiin»cfawcigischen  Abge- 
ttuMn'),  Daebdeni  At*  Kf.  Sclireiben  cingeJaiigt,  tn  nnlcbcn  gfgcbcn;  «r  rtclll 
dna  Kl.  «nbeiin,  i>b  diMer  jemuiid  «eiuer  Ritbe  dun  wieder  abordnen  wolle. 
Sr  hat  n  fegm  dl«  anweseodeo  GeHandlun  nasdrScklwIi  bedungeD,  da»  er 
•fai»  Kl  md  die  LaRdgrU«  von  l{e)i>ien-Cas.iel  füi  bcdeoklicli  balle  darbi 
lurtenfaliren,  doch  kBantan  dteselb«!)  ibn  ibre  Vonehlige  bniaer  «riMbea.  Die 
BliduÜR  kann  er  bis  in  gSnzIkbcr  Vcrgloichung  d«r  Sacbe  ohne  expre^M  Ordr« 
dn  K(>ai|[K  nicht  aofbübcn. 


Protocoll')  der  mit  den  Kaiserlichen  Gesandten*)  wegen  der 
^1  Hrcniischcti  Sache  abgehaltenen  Conferenzen. 

^B  [Cleve  21.— 26.  October.] 

^^^1.  rnDr«r«Dz  31.  Oetob«r  1666.  31.  Ott 

H       Letati  Cawri«  propociKranI  ne  praes.  «t  D.  d«  Jena:    Des  Kaiser»  Ab- 
Httbn  bd  der  Schteksng  de«  Qnfeo  Siniendorf  |pn^  dabin,  du»  d«rsolb« 
Kf-  dbfoaiena  wllle,  »Ich  n«b«t  dem  Hanfe  Rraunsebvctig  der  Stadt  Bre- 
B*D  aantidiiDen,  bottebeo  lich  auf  die  »cbrUUicbe  Proiiooltloii  *). 

3.  Conferenx  22.  Ortober  1666.  32.0ct. 

Dan  0«utKtl«n  wird  dta  Kf.  BMcbirid  mitgclbcilt;  doTMlbe  bab«  erbcblinbo 


'i  Vgl.  Umt  dl*  lUmali^  Uge  Wrangela  und  die  ihn  mn  der  »ebwedttcban 
Ittinuas  utpfaDtfon*»  Btftble  Carlton  IV.  8.  i'M 

')    f..  Kieker  I.  S.  M?. 

"t    Von  C.  1.  BUmanlhali  Rand. 

'\  Xk  kal*«rllcb*r  Gataadlar  aar  Graf  Slaiendorf  liel  tl«a  Kf.  ar*chtcn«n. 
■tl'lur  tuiiantn  mit  im  acten  »eil  Ua^artr  Zt\i  M  dfinwlben  l>«fiadticheB  Biiroii 
^tflaiii  Anden  ConlaranuB  lk«ltfenoBiBan  hat.    VgL  l'rk.  u   .\(i.  XIV.  1.  S.aSä. 

*>  In  dpn«lb«a  wird  nach  Auteinandeneltung  <!»>  Herhtsaidrigkeil  des  V«r- 
^^*n»  Mmtitb*  In  dar  branltrbaa  Sm-Iio  and  d«r  Utber  von  dem  Ralier  In  d«r- 
'*»*a  f«lrof*n«n  MaaiHragaln  darauf  liingvvitoen,  beTor  man  aicb  avf  den  tteicba- 
'*f  äk«  dl«  IUI  (triluBg  Bnveni  tu  rrertir«nd4n  Haauregtln  vergleiche  uhI  die 
"■Uarfi  bwcbAir».  könM  dl*  SMt  »chon  In  di«  Hlndt  der  Scbireden  seralben  e(4n, 
'^  «nd  Kf.  Mwcbi,  da  ein  oUendc«  ranadtuni  aötblg  tel,  d«a  Kal>er  »eine  Heloiiag 
*^  du,  «w  In  djtx*  Rarb  tu  tbun  orMklgl  »fj,  »  «ritam.  bot  Kaiaer  lasae  Ihoi 
*"  Uli  ihs  und  andern  Parft««i  ant|t*iialiu  <ona*rtatorlua  (■.  o(>en  S.  97)  etnbln- 
"(■>  Wd  Ikn  tnwchan,  «kk  dMiaRwn  tuMmnan  alt  jann  aiKlfnm  Filraien  tu 
*'*"fc4|en  nnd  ürh  dBb«4  *crwfb*it  tn  hBlton,  dau  dar  Kalwr  *kb  all  Ihm  >md 
V"  imtaran.  ■■Icbr  rieb  dar  Stmdl  annebnen  wäiden,  dber  «In«  Oanendfaranil« 
W^ilUin  und  dafär  aorirtn  wmln,  da»  die  Btaculionakoniru  von  im  HekkuUadta 
•*«l«  ttvida«. 


102     n.  Der  br«ini»cbe  Krier.  dl»  Qnadnipelxlliani  nnd  die  «np«r«  V«reW| 
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S6.  Od. 


Ur(>«ii«i  ■ich  in  <iic  Rrfinisch«'  äKchc  nicht  cinznmiscbiMi,  wiv|chc  er  dpin  Kiii>ca 
aelirfftlieh ']  erüffncl  liat  Kr  «'o)Ii>  an  Wranitel  BbermaU  «ebrcibcn  nsd  iboi 
2I1T  Aiifli«baii|t  der  Biobad«  ennalineD,  weiui  dii»  nicht  j^webeke,  u  werde 
«r  Lrdvbar  und  B^ycr  nach  Ifildoaheim  sehii'lieo,  nin  dort  mit  den  vetam— 
mcltcn  FUthcn  di«  Sacht-  <irr  Noihdurft  nach  la  übcrlogcn.  Catcrdcssrn  klniE 
«  jußrdcret  auf  das  llati»  Branntchwcig.  als  attornicrcoidcn  ansKbr«tbe»- 
d«iii  FCiniti-n  itiid  ZiiK^ordnel^D  an,  Kf.  lialtr  iw  als«  fi'ir  ratfann,  ilaaa  Sinsen- 
darf  zu  K.C5lß  und  Braun  ücb  wei^'.  an  dif-  er  auch  CTcditive  babe,  nitm 
im  fibfjgon  werde  sich  Kf.  den  RcichscoDstltutlonibuH  und  Rreis»c)ien 
enlxichen 

ßnrauf  erwidert  de  Goess  eodem  die,  der  Inhalt  de«  Schrciboiu  dos 
an  dirn  Kaiser  sei  thiif'ii  nicht  beliHnril.  xU-  hüten  um  Abuchrift.  de-M«ll>on.  Man 
liütle  nin  3»  mt-hr  t,-eUoflt.  Kf.  und  da»  Dans  Brannarli wcig  «Qrden  du 
Comnüsalon  nicht  toq  sich  abbringen,  da  der  Kaiser  sie  fiV  allen  Schaden  a 
garantieren  orb&tig  sei.  die  Ci>mmi««ion  aach  auf  Rcic haitosten  gescbehe.  SofRr 
Kf.  deswegen  angefochten  urrtttn,  so  %n  der  Kaiser  ihm  noch  snfolg«  d«r  mit 
ihm  ahijejtchlosiHinen  Alliiini')  in  helfen  «chuldi;;.  Daax  nian  «age,  man  noBl 
da*  Seinige  pro  rata  beitragen,  da«  heisae  Boiiel,  man  wolle,  da»  ßronum  veP 
loRfi  geh«n  solle.  Kf.  möchte  sich  etwaa  näher  herauslassen,  denn,  wenn  der 
Stadt  sollte  geholfen  werden,  müistc  es  schleunig  geschehen.  Der  Katser  werde 
anch  die  Hand  mit  Nachdruck  ans  Werk  itchlagcn.  dafem  Sinsendorf 
mit  guter  RMolution  zurückkSuiu  und  man  nur  geMinnen  wire,  einige  andi 
aU  dir  ordiaarl  Uittel,  mit  denen  es  langsam  daherginge,  tu  ergreifen. 

I>ie  Brandenbnrgiurhen  o^m«n  ille^  ad  fiferendnra. 

3.  Cnnferens  Ü3.  October  1666. 

Kf.  l&Mt  cikliren,  er  hielte  davor,  ca  wArde  dem  Kaiier  und  dem  ttt 
»ehlropf-  und  despeclicrlich  sein,  Bremen  lu  abandonnieren.  Kr  ver^ridiL,  noch* 
mal»  bei  Wrangel  die  Gate  tu  venuclim  und.  wenn  diese«  nichts  fruchte, 
sein<^  Gesandten  nacli  HUdeiAdra  in  behielten,  dicviolben  sollten  so  nachdrüch- 
lirh  iiiHlTUiert  werden,  das»  der  Kai«er  leicht  daraus  abnehmen  k&nntc.  wie 
Kf.  mll  d"msalben  in  der  Bremischen  Sache  einerlei  Sentiment  führe,  xumal  da 
der  Kaiser  nur  des  Reiches  Freiheit  nnd  Reputation  aufrecht  crballeu  wollt«, 
indessen  hielte  Kf.  für  nSthig.  einige  Truppen  in  Schlesien  beisammen  in  halten. 
Dm  alten  bc«orglicben  Incouvenletitien  fürxnkommen.  ^ 

Die  KalHerlichen  Gesandten  fragt-n  durch  Ooes*  eodem  die  an,  ob  fl 
nineii  Cettndten  nach  ililde»heim  bevollmiobtlgt,  aicli  wegen  der  Anxiliar» 
trappen  heniistaUssen,  sie  holRen,  Kf.  werde  vor  SlnKendorfa  Abrejur  sieh 
etma  weiter  Leranslassen,  xweifcitcn  auch  nicht,  des  v.  flBXthaaseti')  Com- 
Diiisiou  nftrde  in  einem  nnd  anderen  grosses  Licht  geben. 

16. '26.  OctobCT  wurde  den  Kalserlicben  Gesandten  dnrdi  mich  nnd 
Jona  oben  die  Antwort  gegeben,  au  dem  L&nebarglachen  ertbellt  word«l 


1    S.  ftboo  S.  08 

*)    Von  10.  Hai  IC66  uoun  Abichiu  4,  «gl.  Urk.  u.  Act  XIV.I.  &  86Tff. 

»i    S.  S.  lOS. 


eana  mit  d«D  kaiwrli«hra  und  lÖMhurgUeheo  G«gandl«n. 

mit    dcMBi  Anlnii^.  Kf.  hoffe.  <ler  EfliMir  würde  ^(!icl»eniuuiju«n  di«  ilaod  mit 
Saclidnick  ta  d^t  BromUcJie  Vesen  achUgen. 


VropMtrio  Legatorom  Ducum  Uninsvicensiam  et  LUiiebnrgen- 

»iatn    DD.   Haxtliauscn    ut    Moltken'}   U./24.  October  1666. 

NKhikm  dem  Gesuidlm  de»  Kf.  *.  )i«ydcn  zu  13(«I«fcld^  m  der  Bnv  S4.0ct. 
bw  SmIm  «in  Bnd  mhIcit-i  remoiixtrii-n  worden  und  denelbe  damaU  alli-« 
RfereiidBffl  an|enoraiDeii.  wollten  die  Ilenoge  nnu  verneJiineii,  WKt  ib:»  Kf. 
UMnnDg  bei  diuer  Sache  Btid  wie  Ihr  lu  rathen  a«i.  Sie  hilte«  (cemeiiit.  da 
pmealoDi  In  mora.  man  mfisM  nit  Zaiiebung  K.CSIds  Jemand  ao  den  Scbwe- 
iHhcn  R.Feldbcrrn  absrbkkcD.  hAttcn  aaeh  von  dioMr  R«solntion  den  Kf. 
patt  gebtni  willen,  nnd  weil  tmn  nirhl  venicbcrt,  dax^  durch  die  Abechtckong 
dar  inlnidierte  Zweck  «rrt^klil  werden  isßchtc,  so  htitten  kJc  hei  Kf.  am  EriiS- 
mg  wiiMs  S«i)liineiitii  anbalK-ii  und  «ich  (-rkondigi-ii  wollr-ii,  ob  Kf.  vi^rc  de* 
kabtrildien  couaervaiofU  mid  erlbeitteD  mandali  ad  exeiiuenduin  da»  Wcri  mit 
«nkiakten  welle. 

.tiehfoliend«  Resolution  ist  den  L&neb.  Gesandten  durch  R. 
Jena  and  mirb^  öberbracht  worden  deo  1&./2&.  October  1666.  35.  Oct 

$.  ('h.  D.  wollten  die  KreiHhfilfe  schicken  *),  wenn  sie  requiriret 
«irde,  indes»«»  begehrte  man  zu  wiNHen,  ob  da.'Jeniiie,  ao  die  Gesandten 
no  vtgen  der  tläKeleiKlunif  rrwülmel,  rur  eio  Ii«quisit[orliiini  uiuii- 
wbnen  uad  in  wie  viel  Maniischall  die  Hülfe  bestehen  nolle. 

i.  Wollte  S.  Ch  l>.  ihreu  lleirn  l'nncip«len,  wenn  sie  umb  der 
Breniocben  •Sache  halli«r  aDgeruchteo  «orden,  mit  aller  Macht  sfiaiHtirea, 
*tii  *ber  S.  Ch.  1).  heuti>  nusm  llnag  per  expre«i>uni  unvcnnulhet  ad- 
VMtiet  worden'),  »itibt  ■oIlt<'  Braurii'chw.-Celle  S.  Ch.  I).,  dareni  nie  in 
■ü  attaquiret  werden  aollte,  oicbt  auiAtJrc»,  die  l'riiach  aber  mI- 

^    Teritt.   fltn   dUftt   .Stnihiiu!   K£ch«r    |.  S.  491i:    InKtnirtjon    uud  frediliT 
)l*tlek«'>   Kind  *em  ß  >'ir>.  Oclottf  aii(gf*t«lll.     Imwiiuben  liall«   tlen«g  Urorg 
1U*I«  (d.  NiaobarE  I3.;['J3.]  Octob««)  dein  Kf.  mttftaüitilt.  «r,  «nwl«  «ein  BiihIlt, 
Jolttnn  PrUdrlcb,  und    Min  Velidr,    llcrxoK  Rudolf  Au^u»t,    hatlen 
«lk*r   an  der   Orent«   Ifaier  Lande  auffMieMt,   ota,  hlU  ton  Wranc'l  ein« 
'Urlfs  Rotuhillon  nfolg«,  der  Stadt  Kremeci  Half«  au  leUtvti,  und  aU  KieiMberMer 
in  Ni«dinkk»lMb«&  K>ai»M  K(.  aU  Ukiglied    duMlb«n  aatRaferdert,   Min«  Krivga- 
■ätw  nltbl  nur  ia  tnln  Bvntltchafi  lu  ballen  und  in  di«  N'Uw  tu  sttUeo,  Mndein 
Web  auf  iHn  fvrneriu  Kreuches  iba  lu  Uiilf«  lu  »clilck». 
^    &  oben  S.  9Af. 
>)    C.y.  Blanaathal 

*)    Vthei  die  damalicMi  »ilitkrifchw  Anordnan^B  dM  Kf.  *.  HJracb,  DI*  Arne« 
teOiMMB  Kurf.  (Ulli.  Z«tl*cbr.  N  F.  SVD.)  S,ilb. 

*)    S.  BntM  Roniairtnckal*  uad  t;op«»'  Kolallon  looi  lU.  Qc4ob«r  t6U. 
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eher  geDommoD  ResolutioD  ihr  unbewusst,  w  hoffteo  S.  C)i.  D.,  rnao 
werde  dich  anders  und  zwart  dem  iD  S.  F.  On.  zu  Celle  gesetstea  Ver- 
trauen  gemäss  erklären. 


3.^.  Oct.  Der   Chnr-CÖIIensche  Gesandte,    Ijandrost   l.&ndsberg'),    hat 

den  15.i'25.  October  folgenden  Vortrag  gethan: 

K.Cöln  wünsche  £a  vernehmen,  wie  des  Kaisers  Respect  nnd  des  Reiches 
Ruhestand  und  Sicherheit  bei  dieser  Kaiserlichen  CommisBion  In  der  BrenÜBchen 
Sache  zu  beobachten  sei, 

2)  er  desideriere  des  Kf.  Gutachten  in  causa  Bremensi  auf  den  Fall  die 
gStlichen  Tractaten  nichts  verfangen  wollten,  würde  sich  selbigen  oonformlerea. 

3)  Nachdem  in  Hildesheim  beschlossen  worden  sei.  dass  die  Principalen 
ihre  Soldatesqne  zusammenzögen,  so  liesse  K.CÖlb  1200  i.  ¥.  und  800  ta  Pferde 
künftigen  Sonntag  unter  dem  Obristcn  Hell  nach  der  Weser  marschieren  und 
bäte,  dass  des  Rf.  Truppen  sich  mit  denselben  coi^ungieren  möchten, 

4)  bfite  er  um  Abschickung  eines  kfl.  Hiniatri  nach  Hildesheim, 
.*})  um  gute  Correspondenz  und  vertrauliche  Comraunication. 

Item  dafem  Bremen  in  der  Schweden  llfinde  gcrathen  nnd  dieselbe  sieb 
an  einem  oder  andern  Stande  des  Reichs  revangieren  wollten,  was  alsdann  xn 
thun,  ob  man  nicht  mit  des  Kaisers  and  der  Benachbarten  Hälfe  dahin  in 
trachten  h&tte,  die  Stadt  in  vorigen  Stand  zu  setzen. 

Diese  Resolution  ward  selbigen  Tag  dem  Chur-COlniachen 
durch  mich')  nnd  H.  Jena  Sborbracht; 

S.  Ch.  D.  bedanketen  sich  für  die  geth&De  Abschickung,  rähmet«D 
Chur-ColleDfl  Sor^alt,  würdeu  die  Rreisbutfo  schicken  and  S.  Cb.  D.,  da- 
fern  sie  des  Bremischen  Wesens  halber  sollte  angefochten  werden,  mit 
aller  Macht  assiatiren,  einen  dero  Bedienten  nacher  Hildesheimb  «b- 
.ichickcn,  auch  aus  den  fiirfallenden  Sachen  mit  Chur-Cölleo  allemal 
freundvetter-  und  brüderlich  communiciren. 


InBtrnction^),  wonach  aich  anaere  —  Gerhard  Jaen  Ledebaar 
and  Johann  de  Beyer  nnterthänigBt  zu   achten.     D.  Cleve 

24.  October  1666. 

[Auftr&ge  an  Wrangel  und  eTentuell  an  die  zu  Hildesfaeim  Versammelten.] 
Sl.Oct.         Beide   oder,   wenn   Ledebur  verhindert   ist,   Beyer  allein  sollen   sieh 

')    Dan  Credith  desaelben  ist  Rimmelporl  '2'2.  October  1(166  ausgestellt. 
■')    C.  ».  Blumentbal. 

-■)    S.  Pufendorf  IX,  |  82  (S.  6-J6f.).    Vgl.  de  Goesa'  Bericht  an  den  Kais« 
vom  a.  Novemhar  (Urk.  u.  Act.  XIV.  1.  S.  26211.). 
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dntk  4m  tm  Skm  ili»niMilliw  Onbo 

n  Mfea.  4«n»«  «ekc  ^  ^kkher  Cm- 

|ir  udCR  BcMtettn  feMW 
nhte  «e  BxcciliiB  4n^ 

IT,  ^ria 


«ir  dam  dm  FeldlMRB  nochnuilo  um  fabrigifi 

TCS  4ea  extnoüi  md  der  Blooqoad«  abtMtobMi  twd  nÜMii- 

I   4tm  fasmmtat»  p*cis  geimiwc   göüicb»  TempetmoMiia 

iMcUi^M,    die    reumcutisiwiB    fnetHuaie    imniediftUlis    bü 

$«tlc  ts  «tts  «ad  iB  SBspcaee  so  Usseo.  aoeli  die  TncUteo  in  stKts 

nv  de«  H.  Prisid«at«D  Kleve   RückkaDfi  aus  Scbwnlen 

eeatiBsiRn  la  Ussen.   — 

Saa  «iriB  na  dro  mrUtva  SUnilen  nod  fvt  u  all^n  Ortro  dalnr 

in  Sdtvedcn  »^tutBo')   ta  den  extiemb  «id«r  Jie 

aklH  Befiefaaa  träge  —  ja  mma   hätte    gu  Eus^erliche  Nachricht. 

dtm  FaldWiB  Otin  lagvkcimmra  wire.  mit  ilra  llo»tt1itit«o  gei^ 

Sladt    eiamhaltoB    uid    die    gätlichl^  HaadluDg  tu  admittiren,    der 

S^^UJMrr  «frde  üeh  aiuwch  eriiuerD,  mit  tia.-i  Fürwutd  wir  der  EraaeD 

htftrn    die    Beichw^roraisMon    bisbero  aufgehalten,    nunmehr  aber 

•olcbe«  oicht  mehr  an  tutseni  Kränen  und  k6nnlon  «ir  ua«  nirht 

•mbiuhtu    DBMn  Dtpoline    tucber  HildexbeiiDb,    wintelMeu  »ich  alle 

iHiceiga,    welche    too  I.  Kais.  M.    io   der  Ccffimiwion   fraannt   wina, 

äta  nfBunoicIi  bitten,  —  su  schicken.  — 

Solll«  siiA  DUO  der  Fulilben  hierauT  bewefen  lassen,  mit  den  ox- 
maia  etmnhalian,  die  BlocijHado  aufxubebto  und  die  lautliche  Traktaten 
■itd«  Rr  die  Hand  lu  nehmen,  «o  bätl«i>  uitM'r«  Kitli«  Holchos  nanbor 
WMaihalmb  denen  daaelbsl  veinamraotlen  Doputirton  /u  iiotifioirrn  und 

*  dkhjn  XU  venuüaMen,  daaa  sie  aieb  auch  allt  oder  zum  «i<'ini|^ti>ii 
^  BraunacbwoigiecheD  bei  den  Feldberm  xu  IlefSrderung  der  Trao> 
Ulla  riofindau  machten.     Würden  iiiiscr«  Käüio  ahor  nichu  *errkhtan, 

*  bbeu  ai«  nach  abgelt^er  Cuimninition  aioh  nelbol  alle  beide  oder 
».  Bcfer  allein  rtacher  Uilde«beimb  xu  votfügen  und  deiMn  daselbst 
■»tHDdeo    Räiben    von    K.Cöln.    Paderborn,    dem    Ffirstl.    Ilauiie 
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Braunschweig  und  den  I)ßputirt«a   der  Städte   Cöln  aad  Lübeck 
nnzudeiiteti,    daNs,  sobald   wir   von  K  Colns  Ld.   von  diOHcr  Zusammen- 
kunft «SrcD  udvisirct  worden,  wir  uiclit  hallen  untvrlax-ioit  wollfii,  xucb 
die    unseren    darbrri   eu  >><.>nd(>n,   gexlalt  xi«  d»nn  bi^rehligct  wäre.n,  das- 
jenige, wafl  darbci  nirkommfiit  —  befltoi«  Fleiwea  xu  berordern.     Unseres 
OrU  wnr<>n  wir   nicht   allein    erbietig   unser  ContJnKent  an  V«llt  wegen 
Itslboriitadt  dorn  Kn^is«  boiiiulrngen,  «ondffm  dufem  auch  ein  od)»-  ando^_ 
dioscr  Sachen  lislbvr  reindlich  antjegrifliin  wurdvn  iwlltc,  demselben  treo^ 
lieh  beiKURprJngi>n  und  mit  Nachdruck  lu  aüNistiren,  wohingejien  wir  nn« 
auch  auf  allen  Fall  Kebührotidcr  Iliiirsleistunß  von  ihnon  veriohen  ihäten. 

Und')  u-üLJ  dii?  zu  lliidct^hriiDb  vorsammcll  f^cwo^tnvo  Knr-  uml 
Fürstlichen  Rate  «clion  wieder  Ton  einander,  xo  hat  D.  de  Bey«r  null 
abgidegtor  Verrichtung  bei  A«m  K.Kdilherrn  Heine  Kückreise  derge.itall 
anxnxteDen,  damit  er  entweder  S.  ('hurf.  I).  unterwe^eOD  entzogen  kom- 
men und  mündlich  Relation,  oder,  da  die  Zeit  su  kars  fallen  roöchte,_ 
schriftlichcD  Bericht  absiatten  könne. 

Ges.  erlialten  auch  ein  Creditiv  an  die  Stadl  Bremen,  sk  Holten  dJe^dl 
der  giitcn  Intention  de«  Kf.  und  dost  er  hIIc  mögliche  n&icia  ta    ihrer  Re 
nnw<!iiclt-ii  wnnle,  vr^njchrrn.  doc.li  dabei  gebührende  Bühiittanihoit  gobraadieii. 
damit  drx  Feldherr  daraux  niohl  .luiipcoii  iiuite'). 


lochte, 

lie«dlfl 
tettunll 


Der  Kurfürst  an  den  Freiliemi  v.  Süliwerin*)  zu  Pari«. 
D.  Cleve  26.  October  16()6. 

[Die  biominclio  AnecIaK<nh<i1.] 

Eß.  <Ki.  ^'  "■>!'  ^'^^  sogleich  bei  bionno   anmolden   und  deioMlben  cu  venlitbei 

t-elien.  Kf.  liStte  »chon  Ittngsl  mit  dem  KÖmgo  wrgrn  der  Streitigkeiten  iwlschcn 
Bremen  und  Schweden  romnianiaieren  wollen,  en  aber  bisher  anfgenchobei 
da  er  geliufft,  <tieKc  6tn!iti|j;kitit(:n  würden  dnrcli  aeine  und  anderer  Intt^rj^ooen' 
HediatiMi  beigelegt  werden.  Nachdem  aber  die  Tractalen  sich  nviillcli 
Bchlageu  und  mau  hetelii'  beidc-rteiis  lu  Feindseligkeiten  geschritten  <«i,  k6ni 
er  nicht  Unger  unterlasseo.  dem  Könige  Toraüstellen.  was  für  prSjndielerUclie 
Weiterungen  dsrans  xn  befahren  »tündon,  Kf.  hHtte  »ich  bisher  ungcachtM 
aller  nachthciligru  AuMlcnlungcn  liei  der  Sache*  «o  hclngen,  da«*  Seitwedtn 
daraus   seine  FreuniUobafl   und   aufrichtige   Intention  habe  TenpSreB   k5nnen, 


')    Dieser  tctxt«    Ttuun  Ut   nach  IrfLifl ich  hinjuigefüft.    —  l>ie  ConCereatre  in 
nildMheim  htIKD  >cb<ni  ua  S^'IS.  October  ihr  Kude  erreicht,  t.  Köcb«r  I.  S.  491. 

*i     llic  Ofdilite  (ü>  die  OvMudlen  aind  Cl«re  ^.'>.  Oclobcr  1666  aungestcllt. 

■)    Otto  T.  Schwerin   dar  jönger«,  Sahn    dea  Oberpriridenteo.     S.  Urk 
Act.  11.  S.  Ul. 


^^^^^^^^^^  AnMn^nn  ».  Sehwerin»  ia  Pari».  lOT^^^W 

*i>  »nrh  WranL'fl  prk«nnt  iinti  ihm  (i»(nr  tiriiHiikt  twh?,  pt  wrm^rbc  »iifli  in  ■ 

fttm  Tortnnm  mit  Schwülen  zu  Tcrbicihcn  und  du--'  rlnnh  ilic  letite  Allianz  I 

'      u%m(kl«t«  Band  d»  V«Ttnulichkl^it  xu  v«ndirken,  c»  wnrd«  ihm  dalier  ben-  I 

I      Ud  MI  teln,   wenn  «r  durch   da«  BremlKli«  We«en    za  Actloneii.    w«k1i«  Xu  I 

I     ihUfm  ImfttaiontB  Anlass  g^tven  It&Boten.   veniniHi-hl   wiirdc.     Da  aber  du  I 

RH(h  iich  der  Sache   nathdriickUcli   aDRunehnra  nnd  die  Stadt  xa  cntMUon  I 

hwUtorn  hat.   aixh  drr  Kaifcr  <lic«c   in  *«inc  nnd  dcx  Rcicfacs  [>ratcction  H 

tfuwnta  anil  xa  di-jut-ri  Kffcctuicriin^'  nmndntn  conwrvatiiria  an  K.Cöln,  Rf.  I 

miiie  Hcnogp  zu  Braunacbweig-Lüoeburit.  f^mur  mandaU  cxeltatoris  I 

Md  uro  vollends  eiecuiorfaüla  an  den  Niedcrsichsiachen  uod  benachbart«  Kreise  I 

«rcn  der  Assüteiu    crgeli«n    la<acD,    nnd    dabei    darfli  einen    citraordinaren  I 

EoTOT^  den  r.rtfcn  ».  SintxendnrTf,   ron  ihm  infilüiidig  begehrt  hat,   «irh  I 

diCMt  Vrfki^    nach  Anleitung;   der  Keichiconititiitt4ini-ii   atinanehmen    und  dit;  I 

Mrlatle  Stadt  xa  retten,   w  Htellc  er  dem  KOnix»  lu  hedenlten  anbeiu,  wie  I 

■anaNtwonUcli  ea  Ihm  gegen  das  Reich   Ealleii  werde,   wenn  er  flieh  diesem  I 

ill(|MHilieB  Itetclu«onclu«o   SU    cntticben    and  von    den   anderen  Ständen  des  I 

tUAi  n  separieren  ^dBchte,  er  vcrlan^^  daher  mn  dem  Könige  in  Fonfidenz  I 

■■  rnneitmen,  wohin  desaeo  Scntimeot  bei  dieser  Rewamlni«  der  Sachen  gehen  I 

tap         —  4 

^VtFv.  Schwerin  der  jüngrerc  aii  den  Kurftlrstcn.     l>.  Paria  ^ 

^M                               b.  November  1666.  I 

^H            [anf  iIm  Schreib«)  t«iu  3fi.  Oclobft.    ITnierrolting  mit  L)Oiii>e.]  ^ 

^H    Er  hat  Llonn«  aofgesaeht  und  demselben  auflfiihrflcfa  allea,  waa  Rf.  Ihm  b.  Sov. 
^■piUtn,  vorgetragen.    Jener  versprach,  dem  Könige  davon  Bericht  ibEuataUeii, 
I^Pil  «midierte  wiederholt,   derselbe   fiihle   sich   durch   das  Verfahrea  de«  Kf. 

i^  {t^rnäbcr  bei  dieacr  Gelegenheit  sehr  verpflichtet,  anch  der  König  wünMhe,  ■ 

iw  Atr  Krieden  in  UenUMliland  erhallen  würde    nnd  da«»  dieaer  bremiitehe  I 

Stmi  idae  Heilere  Ausdehnung  gewinne,   da.    wenn  man  einmal  das  Schwert  I 

pupn  habe,  man  es  nicht  »u  bald  wieder  einstecken  würde.    Der  KOnig  wäre  I 

'■t»  wkr  erfreut  darOber.   dass  Kf.  die  Vermittlung  übomoramen  habe,   nua  I 

^w  hier  sehr  wohl  »eine  Remühungcn,  noch   die  Schweden  bitten  darüber  I 

'^  Befnedignng   hexeuet.     Lionne   glaiiMi-  aber,   diu»  der  Veri<)eidt  Mbon  I 

pinfm  oder  wenifptteii:'   die  Verhnndlungon  frlum  weit  vor^eHchrltte«  wären,  I 

'"•i  nnieiliMS  e«  daher,  nilier  auf  <lie  Sache  einzuKeben.  versprach  nur.  wenn  I 

*>  iha  K&nige  Bericht   ahgeatatlet   bitte,   dem   Kf.   ui   aniwoiteD,    Anch  auf  I 

iiK  MittlieLlongcn  inbctrtf  de«  Vertngw  des  Kf.  mit  Dlncmark.  Holland  I 

dem  Hanse    Krann»rhweig  antwortete  1..  nar,   data  der  König  davon  I 

m  dircb  d'Kttirades  onterriehtet  s«i.  I 

1b  ein««   twcileii  Scbreibni  von  dem»db«B  Datum  b*aultra(l  Kf  Otto  i.  I 

■trln,  Ltoane  4ea  AlMcbloa»  der  Qu«drup«lalltaot  (>.  unten}  autawiifen  und  I 

I  W  «cntcbmi,  das»  .wiche»  alle»  ohne  einigta  Abbruch  der  »il  dem  Könige  I 

AUkuuwln-.  I 


10B      I^-  ^f-f  hrfimhche  Sri«|[,  ilie  Qnailriipetnlluni  and  di«  «ne"'*  Vorriaifunc  *tc 


Er  hM  heute  Mch  Tnronnv  gMprw.bcn,   ätm  er  schon  Mitth<iilting  va 
■tum,  WM»  »ich  in  ii<-r  Bn-nirr  Snchü  iu(,'«lraKi-'ii'    R<'(na<'lit  hall«,   (lendbe  ver-— 
«prach,  wenn  er  elwu  über  die  Gectanken  des  Küni^s  eriabTen  «ürd«.  <»  ih 
Biitzulbeil«!!'}, 


Job.  de  Beyer  an  den  KorfllrBten     D.  Bremen 
7.  NoveiDber/28.  October  166B. 

fAnkinifi  im  Raupt lunmcr.    VcrhatiJliiiiti'co:  sünslifec  Stuul  dentllMii.] 

Not.  Wie  wir  liiohur  g«cilflt,  Klicb  der  dunkelen  Nächte  nicht  gß«choo4 

liciiii  R.Keidh*rni  nnkommen  ^ein.  die  Proposition  gii.  befohlenflr  MaasseiT 
alf;elegl,  wa^  wir  xur  ADtwort  auf  UDSor^  aLicrmaligc  loHtimz  erhalten 
uod  welch«rgesull  wir  «lie  K.Cölniitchc  und  Fünitl.  Braun^ohwvig- 
LüneburgiscbRn  H<;rrcn  Abgeaandttiii  auf  ihrer  Keis«  nach«r  Hoya 
rescontrirct ,  wa»  mit  ihnen  TcrIaHseu,  wie  wir  folgenda  in  die  Stadt 
komraen  und  bei  ihnen  auch  ilcn  l-ürlrKg  geütan  haben,  dauielbe  ist  in 
dem  —  Ledebur  —  inllReK«b«noD  l'rotocollu ')  bogrifTea,  dahin  ich  mich 


■)  LndwiK  !tIV.  banl^ubiRt  hai  Kf.  (d.  SL  Otnnatn  «d  Ltje  la  No*.  1G66) 
il«Mi  MHDirhslI  Millet,  «nlchnr  xnr  friodlichm  Reitef^ung  der  brenor  AaK«tcVDRhvil 
raltwirltnn  «olle  Uw  AoIitDrUcbrDibcii  de*  Kf.  tom  I&^j^.  Deoembcr  1666  «.  Ufk. 
Q.  Act,  IL  S.  iiiU 

')  Tiuiiui'h  fäai  täo  am  '2ti.  Octatier/2.  Sovemb^r  In  Wraogcla  IUup(qiiAr(i«r 
Hibeulmiisciu  >ugekomia«n  uD<i  haben  safoil  bei  ihm  Audi«ni  «rhalleo.  In  Mins 
diiTch  den  Kanikr  Nicolai  ifauen  itillf«th«i)ten  Anl'orl  auf  ihr«  Propoiition  pro- 
iMlicrl  derwltie  dagegen,  du««  man  In  äch'vdni  du,  «u  or  In  diäter  AngetegealMl 
U)&l«.  ulchl  belwtil«,  und  iheill  luil,  dxtt  tt,  oacbdam  er  lon  Srl)««4tn  her  uUere  tU- 
solulloB,  oaniMilllcti  in  puncto  r«nun<ialioDia  oiliklten.  «iif  d««  Dringen  der  b«|  ibn  er- 
Mhi«Den«i  K  C'c'ilnIfChvn  nnd  Brannschnefglsclicn  GeMndl«a  die  Tiactiies  h»Jtt 
nuiaiDiena  bHen,  doch  babe  ei  >or  Aoktmh  der  Oeundten  de*  K(.  ditwlbea  nkU 
nn  SdilatM  woll»  kommao  iMten.  Man  <rfira  jetu  h  w«lt  gakAmman,  da*«,  aacb- 
deia  der  Kuoig  dl*  RaauDclatioD  der  Immedielit  in  siiapento  gelaxta  und  d(e  SUili 
*l<b  wegen  der  S«»1od  uad  de«  Votum  auf  Refcb»-  und  Kroixtagan  lu  d««  Küni^ 
coBtento  erbl&tt,  aur  aoch  Inbetrvff  do*  forum  Immediatum  nnd  dei  jut  lorriiorUle 
über  dl«  (i*r  (lAbea  DUToreut  beMohe,  auch  über  die  Sali xfitct ton  und  SeeuiiUt  »«i 
eehon  verhandelt  «ordro.  Die  K-Cölaiachen  und  [.ünobnrifiicbcn  0«Mndt«B  wlreo 
baut«  nach  Boja  Rercint,  «örüen  »hn  in  ein  bin  «wei  Tagnn  iri«derkoinmen.  «r  hafl'«| 
M  «erde  in  «eciiteu  Tag«n  xuw  i^clilu»  kommen.  Ueulo  «erde  dieier  Angelnc«nh* 
«tttui  «ine  voraehm«  adurediDThe  St*at*peniMi  an  Kl.  ubftscbickt  aenlra.  Nach  di 
Tafel  t«Ha*BMi  i.  Lcdebur  uod  Bejer,  da  im  Uanpl^uarlier  kdnc  Uelesunbcit 
loderen  im,  damelbe,  um  mcIi  navh  Bremen  ju  b«scben.  lr«Sen  unweit  de*  Raupt 
quarliera  mit  den  auf  der  KeiM  noch  Uoja  lu  den  dort  anweMuden  Lnnoburigiieba 
Berugen  be^ffaen  K.-Cülnischen  und  Brau  nscb weiß  icben  ÜeMiiih«a  : 
meii,  eibalwai  von  dimen  aiher«  Uittbeiliugeu  über  die  bioberigen  Verhandlungen  iind~ 
lr«ffen  dann  in  Bremen  ein,  «o  ue  ><>n  den  l>epuli«rteu  in  S(a>li  W'avbeiunn  und 


Q«n»di»ct>h  t.  Lmltbun  usd  S«;<n. 
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referirr.    ä(i  btld    dui>    erwähnt«  Kor-  und  Füretl.   Uenca  AbgAHaDdU'n 

Iner  wieder  uigeluig«t  «eio.    Itabou  wir  uioht  unUrlsHaen  mit  denüelben 

iuför<ltnt  und  dxrauf  ^«saiutf^r  Hand   mit  den  itremiHcfaen  ßeputirten 

iu  l^unforenz  ku  treion,  auch  des  folgenden  'rag.«  in  aller  Frühe  uu  iiach 

ilem  Uiabtquartier  lu  erheben,  allda  vir,  falU  die  ultima  liremenKii^cb« 

KKilutM   nicht   aog«DOmmeD    nnd   die  Tract&t«D  nicht  do  praeitenti  gc- 

Bohlesseii  werden  kraulen,   tnrordeni  uuf  die  Aufbebung  der  Blocqaade 

RedrungM,  nnd,  dor  vorgangen,  zu  allen  fi^mcrn  guten  oSicii»  uns  aner- 

UUitf  codlicfa  HO  weit   es  gebracht  haben,    daMi  man  sich  alHofort  ans 

^wk  gnetxt  und  Versuch  getfaau,  ob  mau  cadem  opera  aus  den  Trac' 

<>((&  und  XU  der  Bloqnadc  AuDiebon  (^langen  knnnrn,  wifi  mein  Colli^ 

l'roit  Udebur  verhofTv^ntÜch  bereits -^  mündlich  berichtet  haben  wird, 

dir  Vom  Feldberm  und  uns  «einen  Abschied  zu  der  Zeit  nahm,  als  wir 

on»  lur  Conferenz  wirklich  niedenseuten.    Wir  haben  uns  auch  so  eifrig 

M  dienes  Werk  gehalten,  dass  wir  vor  Abends  spät  nicht  wii>der  in  die 

^tadt  kommen  sein.     De»    folgondoo  gestrigen  Tagiif,  nachdem  wir  zu- 

'onieist  mit  der  Stadt  abcnnal  communicirt  hatten,  daraa  weiter  derge* 

***'t  continuiret,  dam  durch  (iotleä  <inade  mit  dem  Peldherrn  wir  ii^tem 

Abtßj  cjuoad  iDateriaiia  et   ingredientia  tractalus  es  membris  renuiieia- 

''^is,  KatüfHctiDaia  et  uiecarationls  principaliora  »u*  denoD  von  Schwe- 

'''"eher  Sefteii   xu  Stade    gema^^hten   Pontulutis,    welch«  der  Aufliehuag 

'^'  Bloci^tiade  vorhergehen  seilten,  fertig  worden  sein  und  des  Aufsatzes 

"Wlidlich  erwarten,  mit  dem  an  Köu.  Scliwed.  Seiren  gelhuDen  Versiohetn, 

^**^   die   berührten  .Artictili  m  bald    nicht  unterxeiclinet  sein  wurden, 

^r    airer   auch   de^    nüch-itfolgendcii  Tage»  die  Blocqua^le  aufgehoWn 

**'Q.  die  Völker  abziehen,  die  occupirle  Pässe  gerfiomct  und  die  Zufuhr 

^    Vaaser  und  zu  Lande  hinwieder  ungehindert  gelassen  werden  sollte. 

WuiB  wtlcbe  Articuli  werden  adjustiret  sein,  werden  aus  dem  Sta- 

*"M:t)e]|  Vergleich  noch  eine  oder  andre  ftobcnpuucta  vorzunehmen  «ein, 

''"'An  aW  hänget  das  Haubtwerk  zumalon  nicht. 

B.  wartet  mit  Vcrlanifen  auf  ReMilution  des  Kf.  über  diu  I.edeliur  mlt- 
■^BttlMMn  Punkte,  naiueiillicb  we)^  der  Oaraiitie,  «reil  die  Stadt  darauf  «dir 
PV-=t>  wird. 

""«'«•«•(««illkem&t  >«nt<B.  Nsicfadim  ata  9&.  0^(0^^-/4.  NoTfmher  die  K.CölnUchts 
™*'  litneburflschen  «on  Uojs  iurJicligr*^*Jin  sind,  Terabrodeo  >i«  mit  diatoa,  da 
''  I'C^cbnr  lu  dem  Kf.  uMfc  Bielefeld  eilt  uud  ftra  BnuUiullicb  Kappo«  tbun  will, 
^  <!■  Naelmtttag  eine  ZuaaiweukuiitL  Vgl.  Unutte  IV.  S.  I6t)f ;  KSebcr  1. 
8-  &WB. 
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V.  Ledebar  and  Beyer  an  den  KorfUrsten,     D.  Bremen 

31.  October/10.  November  1666. 

[  Unzufrieden  bei  I  der  BremiacbeD  mit  dem  schwedischen  Project.    Verluigen  der  Auf- 

bebunK  der  Blokade,    Ledebura  Zuistomenl reffen  mit  EäiiiggmMck.] 

10.  Not.  Sie  haben ')  das  inzwischen  von  den  Schwedischen  CommiaBuen  äbergebene 

Project  des  Vei^leicheti  insgeüsmt  verlesen  and  daniaf  den  Depntierten  der 
Stadt  mitgetheilt,  welche  darüber  aber  sehr  perplex  gewesen  and  gebeten  haben, 
sich  mit  dem  Wort  Tractaten  nicht  ISnger  amüsieren  za  lassen,  sondern  pure 
die  Aufhebung  der  Blocquade  zu  urgieren.  Sie  heben  darauf  ein  neues  Pro- 
ject entworfen  und  es  der  Stadt  mitgetheilt,  welche  mit  ihren  monitis  hent 
einkommen  wird,  sie  wollen  dann  meinen  darüber  mit  den  Schwedischen  zn 
conferieren  suchen  und  also  gesamter  Hand  noch  einmal  darauf  dringen,  daas, 
des  Kf.  Befehl  gemäss,  die  Tractaten  entweder  geschlossen,  oder,  wenn  die- 
selben noch  ISnger  anstehen  müssten,  die  Blocquade  in  forderst  anfgehoben 
werden  möge,  im  Fall  keines  von  beiden  erhalten  werde,  wollen  die  Gesandten 
alle  abreisen. 

Ledebur  war  mit  dem  Grafen  Königsmark,  der  dem  Kf.  zn  Hameln 
aufgew.irtet,  eben  in  Petershagen  angekommen,  als  anch  dessen  Bruder,  der  bei 
dem  König  in  Frankreich')  gewesen,  dort  ankam,  beide  sind  nach  dem  Schwe- 
dischen Haupt«iuartier  vorausgeritten  und  er  ist  ihnen  gefolgt  und  bat  bei  dem 
Peldlierm  das  angebracht,  was  Kf.  ihm  aufgetragen.  Es  scheint,  der  Feldherr 
wEre  auch  gern  bald  aus  der  Sache.  — 


Knrftlrst   Maximilian  Henrich  von   Cöln   an  den  Knrfttrsten. 
D.  SchloBs  Liebenbarg  16.  November  1666. 

{Uo|;ün!itiger  Stand  der  Verhandlunt^eo  mit  Wrangel.   Weitere  vorzunebmende  Schritte.] 

Ifi.  Nov.  Der  Bischof  von  Strassburg')  hat  ihm  berichtet,  dass  Kf,  sich  bereit  er- 
klSrt  habe,  die  kaiserliche  Kommission  wegen  Rettung  der  Stadt  Bremen  voll- 
ziehen zu  helfen.  Wrangel  hat  sich  allerdings  aufs  neue  auf  götliohe  Trac 
tateri  eingelassen,  ist  dann  aber  mit  einem  Project  herausgekommen,  welches 
der  genommenen  Abrede  ganz  zuwider  Lst,  und  es  ist  daher  dahin  gekommen, 
dass  derselbe  sich  entweder  eines  anderen  erklSren  oder  dass  der  Entsatz  werde 
vorgenommen  werden  müssen.  Er  liolFE.  Kf.  werde  mit  Hand  anlegen,  asch 
mehr  Völker  nach  dviu  Niedersficliaischen  Kreise  verlegen,  und  fordert  ihn  auf, 
einen  Abgesandten  zügelner  mit  Münster,  den  brau  nach  weigischen 
Fürsten  und  Ilessen-Ca.isel  zu  Hlldeshcim  oder  anderswo  abzuhaltenden 
Versammlung  zu  schicken. 


')     S.  über  öimt  neuen  Weiterungen  Kücher  I.   S.  ^OTf. 
')     f>.  H^moires  de  Pomiianae  II.  S.  SU.  :>15:  Köcher  1.  S.  M)T. 
'}     K.Cöln   hatte   durch   diesen  (Creditiv  d.  Wintenburg  S.  November  1666)  Kf. 
auf  der  Durchreise  durch  sein  Gebiet  begrnssen  lassen. 


W«it«r«  VerhaDdlungen.  1]1 

T.  Ledebar  udiI  Beyer  an  den  Karftirsten.     0.  Bremen 
7./1 7.  November  1666. 

[Vtilcre  TerkBndluDftaD.     RremenB  Wunsch  in  die  Quaitrupelalli«nz  aufj^noaimen  zu 
werden.     Die  K.  PKliische  Sache.] 

Ueber  du  von  den  sSmintlichen  Gesandten  aargeetellte  Project  ist  fleiüsig  17.  Not. 
Uli  hn  HaDptqoutier,  bald  in  der  Stadt  conferiert  worden.  Die  Hauptschwie- 
ligkeit  nucbt  nocb  die  Einrichtong  des  5.  Artikels,  namentlich  ratione  posses- 
■ioiiis  jaiis  territorialis  in  den  4  Cohen  und  der  von  der  Stadt  verlanf^ten  Ein- 
khaltang  der  «onst  im  10.  Artikel  des  Stadcscben  Recesües  der  K5nigt.  Rent- 
kimmer  bewilligten  halben  Contribation  und  der  anch  von  der  Stadt  priten- 
dierten  Demolition  der  Bnrgschanze  sowie,  dass  sie  erst,  nachdem  diese  erfolgt 
Mi,  den  Reeess  zn  beschworen  habe.  Die  K.Cölnischen  and  Luneburgi- 
■tbeo  Abgesandteu  sind  vorgestern  nach  Nienburg  gereist  und  heute  zurückge- 
kehrt. Die  dort  anwesenden  FÜTston  und  Gesandten,  auch  der  kaiiterliche,  Graf 
ZinieDdorf,  haben  das  Vertragsconrcpt  gebilligt  und  die  Gesandten  instruiert, 
inbetreff  der  Forderangen  der  Stadt  wegen  der  Conlrihution  und  der  Rasieruiig 
der  Barg  sich  nochmals  bei  Wrangel  zn  beinühen,  nenn  dieser  dieselben 
iber  verweigere,  so  seien  diese  iwei  Postulata  nicht  von  der  Wichtigkeit,  dass 
B>D  daiiim  im  Teatschen  Reich  einen  blutigen  Krieg  sich  anspinnen  lassen 
lotlte,  vielmehr  würde  die  Stadt  sich  zu  diesem  Project  in  resolvieren  haben. 
Aach  rie  haben  sich  damit  ganz  conformieren  können. 

Die  stidtiBchen  Deputierten  haben  bei  ihnen  angefragt,  ob  sich  die  Stadt 
in  Haag  dareb  ihren  mit  Zastimmung  des  Kf.  dorthiu  geschickten  Syndicus 
Eden  wegen  Einschliessnng  in  die  neu  gemachte  .Allianz')  anmelden  oder  da- 
mit noch  einige  Zeit  warten  solle.  Me  sowie  die  änderten  Gesandten  halten 
dieses  aber  nnr  ad  referendnm  angenommen.  ebeuM)  den  von  den  K.C'ölni- 
■ehen  in  der  K.pfSlziscfaen  Sache  gemachten  Vorschlag,  Wrangel  zu  er- 
iBchen,  im  keine  schwedischen  Volker  dorthiu  geschickt  würden. 


V.  Ledebnr  und  Beyer  an  den  Kaifijrsten.     D.  Bremen 
U./24.  November  1666. 

[Abscblus»  dtr  \>rban(11uageD.     Fterorstelieuile  l'iiter[pii:hDiin?.] 

Nachdem  sie  in  realihus  soweit  avanciert.  da.ss  ilv  der  Stadt  zu  ^ute  noch  24.  Not. 
erhalten  haben,  was  dieselbe  wegen  Einbehaltung'  der  halben  Contribution  in 
den  4  Cohen  gefordert  und  dass  sie  den  Art.  II  verzlichenen  Eid  nicht  eher 
schwören  solle,  bis  die  vom  Könige  desiderierte  wilinibrige  Erklärung  wegen 
Demolition  ond  Reatitation  der  Bui^  eingekommen  »et.  haben  die  übrigen  Üif- 
fienlliten  meiit  nnr  in  Worten  li<.-<unden.  indem  zwischen  beiden  Tbeileu  wenig 
Veitnneat  and  daher  alles  für  geßUrUch  gehalten  wird,  was  vuu  einem  k/der 


')    b»  Oudrapelalliani. 
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ludeni  «Tiiuifrt  oder  corrlt^ert  werden  wollen,  «ndlich  getiuni  Abend  ist  dis 
Conccpt  verelubnit  und  tv^i  Kxem|>lire  davon  Riigcfpnlgt  irord«n,  Aas  «ine  i*t 
houtc  früh  der  Stadt  lugwtcJlt  worden,  die  l>cpiiticrt«ii  d«nteib«n  haben  nucfa 
hduU:  Abend  crklirt,  duf  »iv  dtnKf  Pruject  |iroat  jacel  knnEbnen,  dock  übtr 
cinil^  Punkt!'  Aimtation  lie^ehrt.  «ie  ervarif^u  deiuuacli  nur  iiocli,  «Min  und 
wo  r-i  dfui  Feldlierru  IwJieben  wird.  da»s  die  UaterzeiebnuQjt  utattflnde.  IVr 
Fddberr  «ruiiscble  wohl  (*o  viel  die  Discurse  es  vennerken  Iimod),  dsss  tt 
den  Mirigcn  TracUtcn  hStt«  ihmi  Fortgang  gewinn«»  lassen,  in  Moiuani;,  di- 
mak  wohl  ein  mehren  als  itzo  von  der  Stadt  erliallcii  zu  haben. 

P.  S.  .Sochcn  linbni  »ie  dnreb  einen  Kcbwedi.irhen  Trompeter  Nacbriebl 
erhallen,  du»  lirt  Kflühcrr  nion;en  Vormittag  lur  Sub&eripUoo  der  Traktaten 
im  Haupt«{uartier  xu  Habunbansen  beatimint  babe,  aach  dass  mgl«kh  morgtn 
lalt  d«r  Demolitioii  am  Hatten-  und  Wantbumi  der  Anfang  femachl  werden 
kSnac. 


laj« 


V.  Ledebnr  und  Beyer  an  den  RnrfHrateu.     D.  Bremen 
17./27.  November  1666. 

^[TntonHticbnung   doi  Vcrglsicbk     Vernti^ehiciluiis   von    Wrutifd    und   don    BmDoin 

\tJ.  Kov.  S!«  »Ind  am  15.^5.  in  das  Etaupttiuartiar  herausgefahren,  dort  ist  der  liet- 

folgendu  Ücoraa')  allerseits  unteir«ehriobcD  und  pcrfcctiort  worden,  nnd  sie 
haben  noch  «elbigmi  Tage*  vom  Feldherm  ihren  Ab^cliied  genommen.  l>er«elh« 
hal  über  diesen  Verglefch  keine  souderltclii'  Kroude  erwiesen,  auch  weder  öbor 
Mahltelt,  noeh  anrh  liei  ihrem  Ablage  keine  Krondonzcichon  bBnn,  die  Stadt 
ibrr  hat  bei  der  auf  dem  KathhnuH  gesb-rn  angestt^lltcn  HaUsrtt  mit  Cano- 
nieren  und  Matl  dieselbe  dvMo  mehr  merken  huacn.  Dei  FcJdberr  nahm 
Ledebur  bei  Seite  und  fragte,  oh  den  Kf.  VSIker,  wie  er  boricbtvt  wirc.  bv- 
reiu  im  llarseh  begriffen  wSre».  worauf  er  aber  )(««nlwot1el  hat,  nichts  davon 
XU  wiMOD.  IMoMB  Morgen  haben  die  Sladtdeputlerten  bei  ihnen  ihren  Dank 
gegen  Kf.  beocngt  und  gebeten,  da»  Kf.  wogen  der  Garantie  bei  »einer  etuiaal 
gegebenen  wiimhrigen  bkltrung  binben  und  »cb  mit  den  anderen  Kur-  and 
Pursten  super  fonna  et  modo  vent&ndigen  mSchte.  Öle  gedenken  Borgm  ab — 
aoretm. 


Dieaelbeu  an  den   Kurnirätea.     V).    Pelerähagen  20,/30. 

vember  1666. 

[Abreiie  «on  RrMnen.    Der  franzöttsche  »uJ  die  bollindi«ehen  Oonndton.' 

SO.  No*.  Sie  ilüd  Sonnlag  den  16.|'l28.  rou  Bremen  abgeteilt;  an  der  Domolieranf 

des  Katienthunn-s  wurde   »hon   durch  von  der  Stadt  daiu  comnundieite  Sol— 

')    Der  Vertrag  tou  Uabenbauten  vom  )S.,^.  November  1666,  s.  DIar.  BtirO|H 
XIV.  Apftend.  S,  ISIff.;   Londorp  IX.  S,  459 ff.;   Roller,  QeKUcble  von  Brtmeo 
lU.  8.  339C 


Der  Frieden  von  Haben  hausen.  X13 

<bten   eifrig    gearbeitet;    das    Rendezvous    der    schwedischen    Trappen    sollte 
Dienstag  zu  Hamclingen  stattlinden    und    sie  von   dort  nach   den  verschiedenen 
ilineti  angewiesenen  Quartieren    ziehen,    es  scheint,   als  ob  die  meisten  Völker 
vorerst  noch  in  den  llerai^thünicm  Bremen  und  Verden  sollen  stehen  bleiben. 
Der   franiüsische  Gesandte  Millet')  und  die  llolländischcu  sollen  unter- 
wegs sein.     Wahrscheinlich  würden    die  Tractaten    mehr  Zeit    erfordert    haben 
und    weitläufiger  gewesen  sein,  wenn  diese  Gesandten  vor   deren  Schluss  dazu- 
gekoinnieR  wSren. 


Bürgermeister  mid  Rath  von  Bremen  an  den  KnrfUrsten. 
D.  l./[ll.]December  1666. 

[Die  Speckhahusche  Angelegenheit.     Bitte  tim  Verwendung.] 

Sie  wiederholen  ihren  Dank  dafür,  dass  Kf.  ihre  Stadt  aus  den  Widerwärtig-  H-  P*f' 
ketten  und   der  sctiwedischerseits  gegen  dieselbe   vorgenommenen  Blocquierung 
mitteiet  seiner  Interposition   durch    einen   gütlichen  Vergleich  errettet  hat.     Da 
ahef  in  diesen  Tagen    in    der  Stadt  etwas  wider  ihren  Willen  vorgegangen'), 
welches  leichtlirh  bei  dem  sehwedisclicn  Könige  und  dessen  Ministem  iibel  ge- 
noiTDien,  auch  ganz  ungleich  ausgeschrieen  oder  ausgeschrieben  werden  dürfte, 
so   haben    sie    einen  Berieht    des  wahren  Verlaufes  ihrem   an  den  R.  Feldherrn 
Wringel  abgeschickten  Obristlieufenant  v,  Bendieben   nach  Stade  nachge- 
wndl,  haben  denselben  dann  drucken  lassen  nnd  übersenden  an  Kf.  ein  Exem- 
plar») mit  der  Bitte,   keinem  widrigen  Bericht  Beifall  zu  geben   und  bei  dem 
KüDige  nnd  dem  R. Feldherrn  das  Werk  daliin  zu  recommendieren,  dass  ihnen 
und  ihrer  unschuldigen  Büi^erschatt  deshalb  keine  Beschwerung  geschehe,  viel 
weniger  der  jungst  gemachte  Friede  clioqiüert  werde. 

P.S.  3./[13.]  Deceuiber  1666.  Da  sie  hören,  dass  Speckhan  sich  auf  das 
Ms.s(;rste  bemüht,  den  König  und  den  R.  Feldherrn  zur  Ungnade  und  neuem 
L'n»illen  zu  commovieren.  so  sind  sie  bewogen  worden,  demselben  die  Larve 
aliiuziehen  und  an  den  R.  Feldherrn  ein  abschriftlich  beigelegtes  Schreiben  aln 
E^lien  IQ  lassen. 


'i  Der!^elbe  meldet  dem  Kf.  von  BlelefeUl  au.s  '2.  Dccemher  lüliG  seine  Ankunft. 
^'^  tlantt  (d.  Berlin  l.^./[2.j.]  December  IGCIi)  Ludwig  XIV.  für  seine  Bemühungen  in 
"i^er  Sache  und  für  die  Absendung  Millet;  und  bedaiierl,  tliiss  derselbe  zu  !|>üt 
«tommen  ist  (irrk.  u.  Act.  11,  S.  4-22f.). 

*)  L'ebcr  diese  neuen,  durch  den  gegen  den  ehemaligen  Bürgermeister,  jel/.igen 
'"•edischeu  Staalsralh  Stalins  Speckhahn  7.  iJecember  l6Cfi  aus  gebrochenen  Volks- 
'imuli  leranlassten  Händel  s.  Diintio  IV.  S.  171  ff.;  Köcher  I.  S. 'iV2. 

'}  -Kurier  Beriebt,  was  wegen  des  Königl.  Scbwed.  Ealals-Raths  Herrn  Slalii 
'l^fHsnen  ^  —  in  der  Stadt  Bremen,  sonderlieh  in  der  Nacht  vom  27.  auf  den 
'^  SoTember  a.  ICGG  sich  hat  zugelracen'  (l)iar.  Europ.  XIV.  Append.  S.  IÜ"J.) 

U'in.  1.  r.eirh.  J.  II.  KurrüDU.»,   Xir.  8 
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Der  KurfUrat  an  den  Magistrat  zn  Bremen.     D.  Cöln 
8./[18.]  December  1666. 

[auf  das  Schreüicn  Tom  11.  Dec.    Uahnitng  zur  Bestrafunft  der  Uebelthäter.] 

IS.  ]>r'i',  Rr  hat  iiirtit  gern  ersclicn,  was  mit  Plünderung  des  K. Schwedischen  Kaths 

Sprrklian  dort  vori^cfranKfn,  räth  ihnen,  dass  sie  ihre  Dixpticenz  ülwr  diese 
Ix'i^o  und  ünrerliche  That  niclit  allein  mit  Worten  und  schriftlich,  xnntlern  für- 
iii'hinlii'h  in  der  That  und  mit  scliarfcr  Inquisition  [.Tgen  diejenigen,  welche  an 
ili-ii  veriiliten  Insolentien  Tlieil  haben,  hezeigcu,  anrli  er  will  nicht  unterlassen, 
wn»  /n  itcibehaltung  des  Glimpfs  anil  Friedens  gereichen  kann. 


Der  Kurfürst  an  Graf  Wrangel.     D.  Cülti   8./[18.]  Dcceraber 

1666. 

[Die  Speckhahnscho  Sache.    HolTnung  auf  Erhaltung  des  Friedens.] 

IK.  iicc.  Kr  hat  sowohl  aus  den  gemeinen  Gerüchten  als  auch  aas  einem  ausführ- 

lichen Schreiben  der  Stadt  Bremen  von  den  Insolentien  erfahren,  welche  dort 
mit  I'liintlernng  des  Hauses  Speckhans  vorgegangen,  F.r  zweifelt  nicht,  die 
Stadt,  wi-lche  darflher  eine  sonderliche  Displicenz  bezeuge,  werde  scharfe  In- 
ijoisitiim  anstellen  nnd  die  Tliüter  exemplarisch  bestrafen,  und  hofft,  es  werde 
der  mit  so  grosser  Mühe  jüngsthin  aufgerichtete  Vergleich  dadurch  nicht  alto- 
riert  werden,  sondern  die  Stadt  dem  Künigu  und  der  Krono  solche  Satisfaction 
geben,  dass  dieselben  damit  zufrieden  sein  können'). 


Graf  \VrangeI  an  den  KnrfUrsten.   D.  Stade  19./[29.]  December 

1666. 

[Mitschuld  des  Kalhs  von  BremcQ  an  den  Rxcensco.] 

1".*.  I><'i'.  Der  Knth  von  Itremcn  hat  sich  damit  entschuldigen    lassen,   dass  er  den 

nui  27.  November  begangenen  Kxcess  nicht  habe  verhindern  können.  Er  schenkt 
dem  aber  keinen  Glauben,  denn  ilor  K.ith  ist  an  jenem  Abend  hei.iammcn  ge- 
wesen nnd  hfittc  viel  leichter  dem  Anfang  steuern  können  als  am  folgenden 
Tage,  wo  der  Pübel.  als  er  den  Krnst  gesehen,  sich  zuriickgeiogon  hat.  Dass 
eine  t'onnivonz  des  Kaths  dabei  stattgefunden,  erhellt  auch  daraus,  dass  der- 
selbe in  einem  ausführlichen  Schreiben  des  Speckhan  i'erson  invahiert  und 
dadurch  hat  bezeugen  wollen,  da.ss  derselbe  ein  solches  um  die  Stadt  wohl 
verdient  hätte.  Kr  kann  sich  in  einer  so  wichtigen  und  dem  Könige  nach- 
iheiligen  Sache  nicht  erklären,  sondern  muss  abwarten,  wie  sie  von  dietcm 
werde  aufgenommen  werden. 


')     Vi:l.  d;i>  llc^cripl  dci  Kl.  an   v.  rfockiiw  vum  S,;  IS.  Iieeemlior  iflGß  unten. 


Der  Sp«ckhahnsche  Handel.  U5 

de  Jenre  Millet')  an  den  Knrfllrstcn.     D.  Ärsfeld  25.  Janvier 

1667. 

[Mihnang,  Rrem^n  zur  Satisfartion  weRen  den  Speck  h  ahn  sehen  TTandols  m  bestimmen.] 

Xacbdfm  infolge  des  Speckhahiisehen  Zu-ischenf alles  sein  König  von  ^'i.Jan. 
lion  braun  seh  weigisc)ien  Herzogen  ersuelit  worden  ist,  seine  Vermittln  ng  tort- 
inselzen,  um  die  Auswechslung  der  Ratificationen  des  Vertrages  zwiselicn  der 
Krone  Schweden  und  der  Stadt  Bremen  zu  hefürdern,  und  der  König  ihn  dar- 
auf beauftragt  hat,  zu  diesem  Zwecke  liin  zu  vermitteln,  ersucht  er  den  Kf., 
seinen  Bevoltmächtigten  auf  der  Versammlung  zu  lii  Idcshcim*)  zu  befehlen, 
ilie  Stadt  Bremen  dazu  zu  bestimmen,  dass  sie  der  Krone  Schweden  alle  billige 
Genugthuung  leiste  und  so  die  Auswechslung  jener  Ratificationen  erleichtere'). 


de  Jenre  Millet  an  den  Kurfürsten.     D.  Arsfeld  2.  Ävril  1667. 

[Mahnung  zur  Einwirkung  auf  Bremen.] 

Die  Bremer  haben  noch  vor  14  Tagen  Deputierte  zu  Wrangel  geschickt  2.  April, 
"nd  erklart,  Speck  hahn  nur  das  wenige,  was  von  seinen  Sachen  sich  bei  einigen 
1*1  der  Plünderung  betheiligten  Privatleuten  wiedergefunden  hat,  nicht  aber 
Ersatz  für  seinen  übrigen  Schaden  erstatten  zu  wollen,  während  sie  früher  sich 
uuu,  sowie  zur  Bestrafung  der  Schuldigen  und  zur  Entschuldigung  gegen  den 
"önig  erboten  hatten ;  er  ersucht  daher  den  Kf,,  sich  bei  der  Stadt  dahin  zu  be- 
mühen, dass  dieselbe  pünktlich  dem,  was  Kf.  selbst  als  billig  befunden.  Genüge 
leiste,  er  seihst  will  sich  bemühen,  bei  Wrangel  und  den  anderen  schwedischen 
Ministem  die  Sache  zu  erleichtern'). 


öer  Kurfürst  an  den  Rath  von  Bremen.     D.  Cüln  a.d.  Spree 

2./[12.]  April  1667. 
[Neue  Mahnung,  in  der  Speck hahnsehen  Sache  rTenua^lhiiung  tu  leisten.] 

Die  Krone  Schweden    beschwert  sich  immerhin   über  sie,    auch  andere  IS.  April. 

otentaten,  die  sich  des  Werkes  annehmen,  verdenken  ihnen  nicht  wenig,  dass 

"'c  (iorci,  Verweigerung  der  Speckhahn  gebührenden  SatisfactioD  die  schliess- 

"^^e  Enecution  des  Jüngst  getroffenen  Vergleichs  hindern.     Kr  rSth  ihnen,  lieber 

^''^^en  des  dem  Speckhahn   zugefügten  Schadens  raisonnnble  Satisfaction  zu 

')    S.  über  dessen  Tbäligkeit  in  dieser  Angelegenheit  Mem.   de  Pomponne  Tl. 
*-3llff.;  KGchcr  I.  S.  JL'O.  .V2.V 
^    S.  darüber  unten. 

*)    Kf.  erwidert  (d.  Berlin  23.  Januar/['2.  Febniar]  10C7),  er  habe  den  Rath  von 
"r^nien  ennihnl,    Schweden   gebührende  Satisfaction   zu  leisten,    und  auch  seine  Be- 
'"llmäfhlieten  in  Hildesheim  angewiesen,  sich  um  Beilepine;   der  Sache  tu  bemühen. 
')    Kf.  sagt  (d.  Berlin  ±/[l2.]  Aptil  Ifiii?)  dieses  zu. 

8* 


IIT)      II'  [>er  lir<>roischc  Krieg,  ilie  Qnailnipelallianx  und  die  en(tere  Vereinigung  elf. 

[.'rhcn,  als  es  niif  tÜc  extrcma  ankommen  zu  lassyn,  damit  der  mit  so  vielor 
Mfilic  soweit  gebraclite  Vcrgleicli  oline  foniereii  Verzug;  seine  völlige  EixlAcliaft 
(■rri'iehe. 


Hlirijcrmeiister  und  Ruth  von  Bremen  an  den  KorfUrsten. 
D.  23.  Mai/ [2.  Juni]  1667. 

[Beendigung  der  Streit igkeitcn  init  Schweden.] 

L',  Juni.  Sic  tlicilcn  mit,    dass    sie  iiuiimolir  mit  dem  R.Feldherm  and  der  Könipl, 

Ko);ieriiiig  der  H  erzogt!  i  um  er  Bremen  und  Verden  nicht  allein  da«  Speckliahn- 
s  c  li  e  Werk  völlig  freliobcii  und  vei^'licbeu  '),  sondern  anch  das  Abbittseli reiben  an 
den  König  expediert,  dagegen  die  kCniglielie  Rntilieation  ülier  den  !  laben  hau  sen- 
selifti  Vergleich  durch  ihre  Abgcordiietcii  zu  Stade  am  I.'>.  in  origiiiall  erhallen 
und  ihre  Kaliftcation  nach  SUidc  geschickt  linbcii.  Sie  danken  dem  Kf.  für 
si-inen  Schutz  und  die  ihnen  erwiesene  (inade. 


b.   Die  Allianz  mit  Dänemark. 

Dcfensivatliauz  zwischen  dem  Küiiige  Friedrich  III.  von  Däne- 
mark und  (lein  KiirfUräten  Friedrich  Wilhelm   von  Urandeu- 
denhurg.     D.  Cleve  23.  Mai  1666'). 

3;i.  Hni.  Xaclidem  der  Durchlouchtigste  flrossmächtigste  Fürst  und  Herr,  Uerr 

Friederich  dcä  Namous  der  Dritte  zue  Donuemarck,  Norwegen,  der 
Wenden  und  (lothen  König  —  und  dann  der  Durchleuchtigste  Fürst  und 
Herr,  Herr  Friederich  Wilhelm,  MarggrafT  zue  ßrandonburg,  des 
Heil.  Rom.  Ilcicha  Ertz-Cäramorer  und  Chiirfürst  —  sowohl  wogen  der 
hinanhero  zwischen  boidoracit.H  König-  und  ChurCürstlichen  Häusern  ge- 
pflogenen Freundschaft  und  guten  Vertrauenn,  als  auch  der  besorgenden 
LeulTtcn  halber,  dcro  Stat,  Erbreichen  und  Nanden  vertraglich  zue  sein 
ermessen,   dass  vorgemoltc  Freundschart  und  CorrcspondetitE  durch  eine 

')  In  dicsfliD  Vergleich  (d.  Stadu  l.f./['2ri.]  Uat  IGfiT)  vcrpflicbtel  sich  der  KbIIi 
von  lireinon,  unpurlcLii-cliG  Justiz  «ridur  diu  Hchuldig  befundenen  l'crsonsii  mittelst 
Vpriii'liirkung  der  Aden  an  eine  .luriHlcufaknil.'it  zu  aüniini>tricreii  und  deren  Urtheil- 
sprui'li  zu  exci|uifren,  ferner  dum  Tjpeckhahn  die  rcciiperierte  Itaarschaft,  Bücher  und 
Mm»ti(.'e  Mohilien  »iii'iulii'fcrn  und  8000  Thaler  Schadunersalz  in  drei  Terminen  t» 
/.ahlen,  «omit  .illo  KardiTungcn  de'tSL-ilieu  aliKelljan  sein  Hallen. 

^    InhalL-angabe:  l-utendarf  X.  §  ;!6  (S,  Cföf.);  v.  Uürner  S.  281  ff. 


Alltanz  mit  Maenivk. 


in 


Zusamm^iiHotKiiiiK  ontl  dcfpiuivc  UüDdniiH  je  mehr  und  mehr  be* 
UDil  tlDT^<r.vtalt  ilcru  Frl'rciclif,  Lande,  Iti-cht«  und  (icmL-hti)' leiten 
MTwl  miiglich  «iif  alle  unverltolTvndi;  Fälle  in  nötige  Stchcrliuit  );i>sclzul 
■iidcn.  lue  Al'baodlung  »MildiO'r  dcfea^ivo  AllianU  auch  uii»  dtira  l'lo- 
aipotentiarieii,  und  xwar  Ihre  K<tnigl.  May.  zue  Oenncniarck ,  Norweg;en 
p.  Bich  dero  Landrath  uixl  Atnpimann  auf  Flea^burg,  Deileffen  van 
Ahlefeld')!  »"f  Ilaeclaw  ItiKorn,  Ihre  Churfursll.  Uiirthi.  luc  Itrundeo- 
liorg  p.  aber  an*  Dero  Keh«inio  Itälito  und  CSinmcrer  ChrintoTf 
Ckipirn  Kreihcrni  von  ßluhmenthall,  de»  Johanaitcri>rclcri.t  KiUern 
und  Campturcii  ku  ■Sn|iplingeMb.,  utid  Frtderich  von  Jpna  gnädigst 
nnnlset,  so  hal>cii  wir  un»  in  HÖ<:bAtge<l achter  Ihrer  t'hurfürstl.  Durcld. 
nie  Brandenburv;  Residentx  Statt  Oete  xasainmengelhan  und  bis  auf 
Ibfff  Könicl.  Maj.  und    Ihrer  rhnrfiirsü.  Durchl.  s"-^dii;»te  Italirication 

-bigeadc  Piincta  mit  einander  ab);elinude]t  und  gescblohMen. 

f  1.  Solchem  nach  ho  soll  zwi^cheu  Ihrer  Künigl.  May.  suo  Oeone- 
Diarcli,  Norwegen  [>.  nnil  Ihrer  Churfiirstl.  Durchl.  zu«  Hrandenbur^r  wie 
niclit  «tniger  dero  licidorHoitjt  t'rben  und  .Succe.vsOTen  an  den:>  Reiche 
uml  Cliur  eine  nähen.'  Vcrlraulichheil  und  Kreundifcbaft  und  drfeiMivo 
Bändnoa  xue  Erhaltung  Frieden-i.  beider  Theilo  Sicherheit  und  dero  er* 
'■ngten  und  habenden  Rechten  wieder  alle  und  jede,  wer  die  auch  sein 
»Muca,  NO  einen  oder  den  andern  (laciKcirenden  Tbeü,  dus»on  Erbroicho 
und  Lutio  feindlich  {ibcrxiehon  und  angreifen  würden,  hiermit  und  krart 
•liciM  H-in  uud  von  IwJdea  Mtcn  Hundes  verwandle»  mit  gutem  Olauhen 
und  lufrichtig  (gehalten  werden. 

i.  Dteweil  aber  diese  Itilndnuü  lue  keine«  Offennion  oder  Itcloi- 
'''■!*(>(>  sondern  einzig  und  allein  dabin  angesehen,  damit  Ruhe  und 
Iriodft  crlialtcn,  beide  Itundesvemandten,  dero  SuoceMoren  und  Erben, 
Utfa  HÜa  4ero  Erbreicbe,  Land»  und  l..eute  in  Sicherheit  und  au!<.t«r 
i'rt««rattit!uiig  nein  und  bleiben  niögcn,  also,  dafurn  w  sich  wieder 
'»hofTun  liegebcn  und  culragen  s^oltte,  da.'ü*  eine«  von  beidun  Itundcs- 
"^«audit^D  Erbreiehe,  Lande,  erhaltene  ixler  habende  Rechte  von  jeman- 

''"n  Undlii-h  angerallen    und    mit  Oewalt   turUiret  würden,    so  -toll  das 

Uduto  ^«m    Ix-leidiglen    Tlieile    auf   •roschfhene    ond    vorbergegangene 


')   Crritiiiv  utid  VollmMbi  K^fiif;  Prlrilrlrh  llt.  fdr  i.  Abivteldl  üai  Kopen- 

ew  K.  y«hrv4r,lS.  Vin]  l«OU  dulMtl,  iH«  Vntlmnrbl  Aw  Kl  für  t.  Blumxiilfaal 

'fU  Clete  lä.  Afiril  ICR«.     Vfl.  übm  41«  Vnitiandlunecn  mit  t.  AUUfelill  4le 

i<t«i  d*  i.)oe»i'  ui   <l«n   Kaiwr  lom   SU.  Mal  unil  &.  Juni  IM6  (t^rli.  v.  AeL 

V.l.  S.  'iTit.  iTT). 


IIS     11.  Der  bremische  Krieg,  die  QuadTupelailiuii  und  die  engere  Vereioigung  ete 

Nutification  achnidig   seJD,    wie    in  nacbfolgoDdon  Articulo  deutlich  gc 
meldet  wird. 

3.  In  dieser  defensive  Alliantz  seind  ausdrücklich  oingoschlossci 
und  begriffen  an  seilen  Ihrer  Köuigl.  May.  zue  Dennemarck,  Kor 
wegen,  die  Fürsten thiimor  Schleswig  Holstein  Köaigl.  Änlheils  wii 
auch  die  Grafschaften  Oldenburg  und  Uolmenhorst  und  PinncQ 
berg  nebat  allen  und  jeden  vorgedachter  Erbkönigreiche  und  Forsten 
thiimer  incorporierten  Landen  und  Herrschaften  mit  allen  deren  Juribus 
Regalien,  Höh-  und  Gerechtigkeiten  und  was  Ihre  Königl.  May.  bei  denei 
im  Römischen  Reiche  besitKonden  und  erwartenden  Fürsten thumbcrn 
Graf-  und  Herrschaften  und  Ländern  vor  Recht  und  Gerechtigkeit  nacl 
Ausweisung  der  Keichsconstitutionen  und  Gesetze  und  des  Westphälischei 
Frieden  Schlusses  bereits  jetzo  innehaben  und  besitzen,  oder  durch  rechl 
liehe  Succes.sion  und  äonsten  erwarten. 

An  selten  Ihrer  Churf.  Uurchl.  zue  Brandenburg  die  Chur  um 
Marck  Brandenburg,  das  Herzogthumb  Preussen  Churfürstl.  Antheilt 
die  Clevische  und  zugehörige  VVestphätische  Lande,  das  Herzog 
thumb  Hinterpommern,  dio  Fürstenthumber  Halberstatt,  Minden 
und  Cammin  nebst  denen  in  obbcmelten  Chur-  und  Fürstenthumben 
incorporierten  Landen,  Graf-  und  Herrschaften,  mit  allen  deren  juribuf 
Kegalien,  Höh-  und  Gerechtigkeiten,  und  was  Ihre  Churf.  Durclil.  bt 
denen  im  Römischen  Reich  besitzenden  oder  erwartenden  Fürsten 
thumbern,  Graf-,  Herrschaften  und  Landen  nach  Ausweisung  der  Reicbf 
Constitutionen  und  Gesetze  und  des  West phälisc heu  Friedeoschlusses  bc 
reits  jetzo  innehaben  oder  besitzen,  oder  durch  rechtliche  Succession  uu' 
sonsten  erwarten.  Gestalt  dann  so  viel  die  Lande  betrifft,  welche  ii 
Heil.  Köm.  Reich  gelegen,  wie  nicht  weniger  die  Befugnuas,  Recht  un 
Gerechtigkeiten,  so  einem  oder  dem  andern  Theil  aus  denen  Reich; 
constitutionibus  oder  dem  Westphäliscbcn  Frieden  zustehen  und  compt 
tiren,  dieses  gegenwärtige  Bündnus  ausdrücklich  auf  mehi^emeiten  Wes' 
phälischen  Frieden  mt^egrundet  und  gesetzet  ist. 

4.  Wann  es  sich  nun  Zeit  wehrenden  dieses  Bundes  begebe,  äss 
Ihre  Churf.  Uurchl.  zue  Brandenburg,  dero  Erben  und  Successoreu  ii 
vorhergehendem  Articul  benannte  Lande,  Hechte  und  Gerechtigkeiten  vo 
Jemand,  wer  der  auch  sein  möchte,  feindlich  angefallen,  überzogen,  od( 
sie  aonsteu  darinnen  mit  Gewalt  turbiert  und  beeinträchtiget  würdet 
auf  solchen  Fall  geloben  und  versprechen  Ihre  Königl.  May.  zu  Denn« 
marck,  Norwegen  p,    für  sich,    dero  Erben  und   Successoren,    dass   si 


AUiuit  iDil  liÄnfinirk. 
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iDDarhilli  dreien  Monstcn  von  der  Zeil  an  zd  rechneD,  da  dcroHelben 
raa  Ihrer  Churf.  Dtirchl.,  dcro  Rrbon  und  $iicc«siiorcn  die  Notißcxlioii 
^büjulicli  gi>jjchiehot  und  Sie  reijuirirct  werden,  doroeolbon  viertausend 
•on  n«  Fness  (oder  da  Ihior  Cfiurf.  Üurcld.  mehr  toil  Itcuiürvi  gn- 
Itftrttt  «uro.  anstatt  einlauRciid  Maiia  tu«  Vwi  viorhundcil  Keuter)  guter, 
lüchtiger  und  liewchrirr  ManiuchatTt  oIido  8euranus  unil  unfehlbar  lu 
chicken  gehalten  oein  wollen.  Und  hnbcu  Ihre  Oiurf.  Durch).,  deru 
IrUn  und  ^u«c«)>Horen,  wanu  es  ihnen  alou  grfsllco  müchtv,  die»vr  llütfe 
H  XU«  Endo  d«s  Krieges  »ich  KU  gebrnuchen.  Ek  venprcchiM)  auch  2U- 
eicli  Ihre  Konigl.  Miiy.  iür  akh,  dcro  Brbcn  und  tiucoeHsoren,  dasa, 
(nn  die  llüiri!  der  vierUtHend  Mann,  nachdem  sie  bei  dem  llerreu  Ke- 
[uventOD  ein  Jahr  gewe.sen  und  gestanden,  ia  Abgang  geratbcn  «ollle, 
ilitMibe  nach  Verfliessung  des  Jahres  hinwicdcrumb  gebührlich  re- 
lätina  vollen. 

n.  i)leiehcrgc»ta)t  grlobeii  und  verHjtr«chon  Ihre  CliiiW.  Durchl.  zu« 
[itndenhurg  fiir  «ich,  dem  Riben  und  änecessftren,  das»  sie  ihrer 
öw^  Msf.  zuo  Dennemarck,  Norwegen  p.  dcro  Eibeu  und  äuccessoren 
goschehener  Rebührliclier  Netiticalion  und  Ko(fui:<iti<Hi  inncriuUb 
ien  Monaten  vit<rlau»en<l  Mann  luo  Fuca««  (wIct  da  Ihrer  Kvnigl. 
Ia]i.  mrhr  mit  lleuterci  gedicflt  wäre,  anstatt  eintausend  Mann  xuo  Fuc98 
'riumdefl  lieut^r)  guter,  krültiser  und  bewehrter  Mannrtchan.  ohoa 
und  unfebllar  zu  M-tiickm  ifohntten  sein  wulli'»,  dar<.'ru  Ihre 
'i;l.  May.,  dero  Erbori  und  Suei:c».->or«n  im  dritten  Arlicul  Iwnanüte 
l'Riciio,  Linde,  ttechle  und  (lereclitigkeiten  von  Jemanden,  wer  der 
i4  wiu  indchle.  feindlich  angcrallcn,  überzogen,  oder  sie  senalon  dar- 
in mit  flewalt  turbicret  und  beeinträchtiget  wünton.  Und  babea 
Ihr«  Kjinigl.  May.,  dero  Erben  und  Succoworeu,  wann  <w  ihtl«a 
goblleti  iD'ichte,  dieser  iliiir«  bin  tue  En<le  d(>»  Krieges  zu  ge* 
'Hieben.  Ks  versprechen  auch  zugleich  Ihre  ('hur!'.  Durchl.  Tdr  sich, 
Erbe»  uod  8aoce»M)ren,  dasH,  wann  die  Hülfe  der  viertuuseud  Mann, 
idun  sin  bei  dem  Herren  ltei[uireHten  «in  Jahr  geweoen  und  gc- 
i«o.  in  Abgang  geralhen  Mtllle,  «Jc  dieselbe  nach  Verllic«Ming  d«s 
'«M  hinwiederumb  gebührlich  recruiliren  wollen. 

6.  Dioveil  aber,  ehe  xuin  Kriege  würcklich  geschritten  wird,  billig 
I"  xUllicho  Mittel  zuvorliero  ZU  versuchen,  als  s«II  auch  demjenigen 
'itil«,  Kulchc»  von  dem  boloidigton  auf  gegenwärtige  Altianlx  und  der 
us  schuliligen  HlillTi?  reijuiriret  wird,  frei  stehen  und  7.ugelu«MCii  sei», 
Int^  Srhiclnng,   oder  wie  es  sonal«n  vonneinen    müobte,  allen  KloiiM 
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anzuwenden,  damit  der  Bcleidißor  uiiJ  lavadciit  von  d«r  GowaU  aUlolu 
UDd  man  nicht  iiüliir  hnbc,  di'in^clbig«n  die  WalT^-ti  c»tgoi;oiuusci£<-i 
und  dem  boloidi^oii  Tiicil«  di«  v«nsprochci)Q  und  HL-hulJi^  [liilfe  wiiick 
lieh  zu  IciHlcn.  Wann  sich  alter  gletchwuhl  der  Iteleidiger  und  lurstlen 
nicht  wemn  laHxen  wollte,  und  durch  gütlicho  Mittel  xao  keiner  billiqj 
und  annehmlichen  Suti^rsctiün,  wel<;h(>ti  in  de«  bck-idigten  Tlieilri  m 
licboD  »tchct.  XU  briiigcn  wäre,  auf  i>oIi'h(.>(i  Kuli  fAl  uugi-achtct 
gütlichen  llandlun);,  sobald  die  dr«i  Monat  voiflosäen,  di«  vcrispruchl 
MäUe  nn  den  beolimbtcn  Ort  würcklich  gcstellet  und  damit  xugicivh 
lango  operieret  werde»,  bin  der  beleidigte  Tbeil  billige  Satiafacüoii 
baltaa. 

7.  Was  dann  die  lluineiMuiig  au  Mch  selbst  betrilTt,  »oll  dos  Tlieil, 
welches  requiriret  ist,  die  Auxiüsrvölker  bis  an  dt-s  R^uirente»  Grenzen 
mit  Unicrhidt  zu  vorsehen  schuldig  sein.  Sobald  sie  aber  au  des 
quirentcii  Orcn2en  kommen,  «ullen  sie  von  dessen  Coniinissarien  an 
nominen  und  von  der  !icit  an,  «olange  »io  bei  dem  Ro<{uir^nleii  bloil 
ihnen  gleicher  l'nterhalt  in  allen  Stöcken  wie  de»  Kdjuirenlen  Trupp« 
gegeben  werden.  Nächst  diesem  »»  soll  der  I{e4|uirent  Macht  haben  unc 
berugot  sein,  die  Auiiliitrvölkcr  sowohl  bei  ihrer  Ankunft  als  auch  nach 
gehend»  durch  Noioe  Commissurivn  mustern  xu  laseeu,  auch  bei  ibJ 
und  dessen  darzue  bcslelllen  (iencralen  ConimiüÄarien  oder  donJcnigoB 
so  der  lte({nirunt  dazu  viTordnen  wird,  die  Disposition  der  (juartierei 
eiuxig  und  ullvin  verbleiben  und  die  Auxiliarvolker  dergleichen  Diapo 
Hition  ihnen  gerallen  au  lavtcn  gehalten  «ein,  des  Solde«  aber  hat  aij 
ein  jeden  Thcil  mit  denen  Keimgon  nach  lleliehcn  xu  vergleichen. 

8.  Im  übrigen  behült  derjenige,  welcher  die  Auxiliarvülker 
mundiret,  auch  die  Jaiisdiction  über  dief)el1>c,  wann  er  sich  gleich 
dc.i  lle(|uirenlCH  TrU{i]}oa  conjun^ieret.  und  soll  von  ihroe  gute  Justiz 
gehallen  und  wieder  die  Do]iui|uenten  nach  Anweisung  dos  Kriegesrec 
verfahren  werden.  In  den  Knogesactionibus  aber  liat  er  des  ]te<)uiren 
oder  dessen  General»  Ordre,  jedoch  dasn  er  xuc  allen  Kriegsdeliberalio 
nibuK  mitgezogen  werde,  zu  folgen.  Sonstou  K-ind  die  Au%iliarvülkorj 
allen  und  jeden  Kriegsdiensten  und  Actionen,  oh  sei  xue  Waswer 
«IC  Lande,  conjunctim  oder  sepuratitn  (welches  sie  allemahl  gleich 
Kequirenten  Völkern,  wie  es  der  K«>|uireut  oder  dessen  General  gut 
linden  wird,  zu  leisten  schuldig)  sowohl  als  Quartieren  jederzeit  gk 
tu  irnctiren. 

U.     Ferner,  wann  gleich  derjenige,  «elcher  lliillTe  schicket,  in  blo 
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termims  der  HülfTelcistung  verbleibet  und  über  dem  nicht  weiter  in  den 
Krieg  implicieret  würd,  so  .soll  doch  derjenige,  welchem  die  IIütlTo  gc- 
schichet  wird,  mit  dem  Beleidiger  und  Invadcntcn  keinen  Tractat,  Kricdo 
oder  Süllstand  der  Waffen  machen  können,  es  .sei  dann,  dsss  der  llülf- 
schickende  nicht  allein  in  solche  Handlung  ausdrücklich  eingeschlossen 
verde,  sondern  auch  seine  vollkommene  Sicherheit  darbei,  ohne  eintzigen 
Anhang  erlange.  Da  aber  der  Hülfleistende  darumb,  dass  er  die  Hülfe 
geuhicbet,  mit  dem  Beleidiger  und  luvadenten  oder  jemand  anders  in 
afFentlichea  Krieg  gerietbe,  so  soll  kein  Thcil  ohne  des  anderen  Rath 
und  ausdrücklicher  Einwilligung  mit  dem  Feinde  in  einige,  auch  nur 
imeliminar  Tractalen  sich  einlassen,  sondern  alles,  was  dessfalls  nölhig, 
mit  beider  Theile  Gutbeünden  und  Con^ens  dergestalt  negotiierot  und 
tnclieret  werden,  damit  beide  Theile  zugleich  dabei  ihre  giingsamo 
Sicherheit  finden  und  haben  mögen. 

10.  Auf  die  Fälle  nun,  da  die  Hülfe  würklich  zu  schicken  und 
d»3  Werk  zum  Krieg  ausschlagen  müsse,  oder  aber  auch  wann  nach  gc- 
lühretem  Kriege  die  Sache  endlich  durch  einen  Frieden  gehoben  und 
beigeleget  würde,  hat  derjenige,  welcher  vermöge  gegenwärtiger  defcii- 
si«n  Bündnuss  die  Hülfe  leistet,  an  denjenigen,  dem  er  zue  Hülfe  ge- 
brnmen,  noch  auch  an  desselben  Landen  wegen  aufgewendeter  Unkosten 
i^er  erlittenen  Schadens  das  geringste  nicht  zu  praetendiren,  oder  von 
a^mselbigen  zu  begehren,  ausser  das.s  derjenige,  deme  die  Hülfe  zuge- 
Mhicket,  auf  den  entstehenden  Fall,  kraft  dieser  Bündnus  zue  gleich- 
mSssiger  versprochener  Hülfleistung,  auf  eben  diese  conditione.s  gehalten 
und  verbunden. 

U.  Als  es.  sich  auch  begeben  und  zutragen  könnte,  dass  die  in 
Stt^svärtigcr  defensiv  Alliantz  verschriebene  und  ausgedrückte  Hülfe 
Diclit  zureichend  sein  möchte,  so  versprechen  zwar  beide  Theile  hiermit 
eiüander  mit  mehrer  Macht  zue  assistieren,  doch  dass  bei  solcher  lie- 
gfbfnheit  beide  Theile  zuvorhero  dieser  mchrern  u[id  st;irkoren  Hülfe 
mbtr  deswegen  absonderlich  handeln  und  sich  desshalb  deutlich  vor- 
gleichen. 

1'2.  Femer  ist  auch  verglichen,  dass  alle  und  jede  Länder,  l'lütze 
nnit  Vestungen,  welche  der  liequirent  mit  Zuziehung  der  thme  zuge- 
'^nickten  auxiliar  Völker  wider  einnehineu  und  occupioren,  oiler  von  dem 
Invadenten  gewinnen  und  aequiiioren  möchte,  ihmc  allein  plciben  sollen, 
ohne  dasä  der  assistierende  Theil  an  den  assistierten  deswegen  das  ge- 
""K^te  praetendieren  möge. 
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13.  Und  damit  beider  hohen  Conroederiprtcn  wohlmeinende  Intentioi 
bei  Aufrichtung  dieser  Biindnu»  dexto  mehr  hcrrürbliclie,  also  soll  beider 
seit«  Alliierten,  dem  Kayser,  Königen,  Fürsten  und  Kepubliqueo  frei 
stehen,  innerhalb  vier  Monaten  mit  darein  zu  treten,  auf  solche  con 
ditiones,  wie  man  sich  deswegen  wiiid  am  besten  vergleichen  könner 
gestalt  dann  gegenwärtige  defensive  Bündnus  denen  mit  ihnen  vorher 
aufgerichteten  l'acten,  Bündnuasen  und  andern  Vergleichen  koinesweg 
praejudi eieren  oder  nachtheilig  sein,  sondern  dieselbe  in  ihrer  Kraft  un 
geschmälert  verbleiben  sollen,  jedoch  dass  gegenwärtiger  Bündnus,  d 
in  vorgemeltea  derosciben  etwas  entgegen  gesetzet  wäre,  dadurch  dr 
Effect  nicht  benommen,  sondern  dieselbe  verglichonermaassen  uog< 
kroncliot  verbleibe. 

14.  Diese  Bündnus  soll  von  Dato  auf  acht  nach  einander  folgcndi 
Jahre  bestehen  und  von  beiden  Thcilen  treulich  und  aufrichtig  gehaltet 
werden,  nach  Verfliossung  dieser  auht  Jahre  oder  auch  ehe  die.<ielb( 
vorHiessen,  bleibet  es  in  beider  Theile  Gefallen  gestellet,  ob  sie  dies( 
Alliantz  erlüngorn  und  prolongieren  wollen. 

15.  Die  Ratificationes  dieser  obbcschnebencn  und  verglichenen  Ar 
ticul  sollen  von  Ihrer  Königl.  May.  zue  Denncmarck,  Norwegen  p.  um 
von  Ihrer  Churf.  Durchl.  zuo  Brandenburg  p.  innerhalb  vier  Monatoi 
von  Uato  an  zu  rechnen  eingeschiuket  und  ausgewechselt  werden. 

Dessen  zue  mclirer  L'rkund  haben  wir  Eingangs  benannte  voi 
uusern  hohen  Herren  Principalen  zue  diesem  Tractat  govollmächtigti 
Commis.-:arii  dieses  eigenhändig  unterschrieben  und  mit  unsern  gewöhn 
liehen  Pittschafteu  besiegelt.  So  geschehen  zue  Cleve  den  23.  Mai 
Anno  1(566'). 

Detleff  von  Alfeldt.     Chrisloff  Caspar  Freiherr  von  Blumenthal. 
Frid.  von  Jena, 

')  Vcrmert  in  ilon  Acten:  .Loco  Protocolli  IsB.  Die  Allianz  zwischen  Deniif 
mari'k  U[id  Cbur-ISrandenburg  ist  znar  den  23.  Jlaü  IGGG  datiret,  ah  umb  velclie  Zei 
der  Herr  von  Alilefeld  von  CIcve  ahgereisel,  dieselbe  aber  damals  nicht  untei 
sebriebeD,  sondern  es  ist  lior  Kfin.  Deuneinfirkisrha  Secretarius  Riigo  Lcnte  m: 
dem  von  H.  A  hlcfcld  iinlcrschnebnn«n  Exemplar  lange  hernach  nach  Cleve  bomtnc 
iiud  dasselbe  liegen  Kuipfaliiirn;  des  von  den  Chiir-Brandcnb.  Uli.  Plenipolcatiarii 
volleiizogcnen  KAemplars  au  ■^gewechselt  zu  ('lovo  den  12.  Octobria  IGlifi."  —  Das  Rt 
crcditiv  des  Kf.  für  v.  Ahlofold  ist  Cleve  '2'2.  Mai/1.  Jim!  Ififii;  datiert.  Künig  Frie 
drich  111.  .'iobroil't  dem  Kf.  (d.  Koj^enhagcn  ■J0.,[3a]  Juli  IGRfi),  Ahlefald  habe  ib( 
von  seiner  Negodatien  Bericht  orstaitct.  das  Ihn  iiigestellte  Project  überreicht  uo' 
berichtet,  Kf,  beharre  noch  auf  seinen  vorigen  Gedanken  und  begehre,  dass  das  pro 
Jeciierte  Bücidnis  nider  alle  und  jede  aggressorea  insgemein  eingerichtet,  anch  aeii« 
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Za  wissen'),  dass,  obwohl  in  dem  8.  Art  der  heut  dato  zwischen 
llirer  Eönigl.  May.  su  Uennetnarck,  Norwegen  und  Ihrer  Churfürstl. 
Dnrchl.  lu  Brandenburg  durch  dero  respective  darzu  verordnete  l'leni- 
poteutiariua  ond  Commissarien  aufgerichteten  näheren  Alliance  enthalten, 
dtss  du  Commaodo  über  die  auxiliar  Völckor  jederzeit  bei  dem  Requi- 
renteo  oder  dessen  General  sein  soll,  jedoch  beiderseits  voi^lichen  und 
TenbBchiedet  worden,  dass  im  Fall  derjenige,  welcher  bei  des  Rcqui- 
nnten  Trouppen  ist,  mit  welchem  sich  die  auxiliar  Völcker  conjungircn 
müssen,  geringere  Charge  bedienete  als  der,  welcher  die  auxiliar  Völcker 
«Hnmaadiret,  dieser  unter  Jeuem  zu  stehen  oder  von  dcmselbigen  einzige 
Ordre  anzunehmen  nicht  schuldig  oder  gehalten  sein  soll.  Urkund  dessen 
lubeo  wir  in  obgedachter  Alliance  benannte  Flenipotentiarius  und  Cora- 
nissuien  diesen  Nebenarticul  gleichfalls  unterschrieben,  also  dass  der- 
Klbe  eben  so  gültig  und  kräftig  sein  soll,  als  wäre  er  dem  Haupttractat 
MlbiteD  eisgerücket  worden.  So  geschehen  zu  C'lcve  den  23.  Maii 
i».  1666. 

DellefT  von  Alfeldt.     ChristofT  Caspar  Freiherr  von  Blumenthal. 
Fridr.   von  Jena. 


OMiscben  Linder  mit  darein  begriffen  würden.  Er  hahe  trotz  vieler  erhebliuher  Ir- 
*Ikb,  welebe  ibn  davon  abhalten  könnten,  dem  dcferitrt,  jenes  l'rojeci  in  etwas,  iloi'li 
'^  imta  Substantialibus  geändert  und  schiebe  es  durch  seinen  Sekretär  llugci 
ttBit  luröck,  niebl  zweifelnd,  dass  amh  Kf.  es  volliichen  werde.  Kf.  erki.'irt  -iih 
(J-CI(fe  lä.  Oetober  Ifitie)  dazu  bereit.  Seine  Batiticstioa  isl  Cleve  äS.  Se|itembcr 
IftW,  die  König  Friedrichs  Copeuhagen  '23.  .September  Uii'<C<  ausi^cstellt. 

')  Actennotiz:  .Cieve  li.  38.  September  S,  October  ICtSe.  Ad  art.  S  deelarabaliir, 
dtw  war  derselbe  also  bleiben  mc'ifhtt',  dass  der  Königliche,  wenn  er  mit  dem  Culir- 
™'sii.  ia  einer  cbarge,  ungeachtet  er  die  charje  nicht  so  lange  als  der  Cuhrf.  be- 
«intX,  dem  Cubrf.  conunandiren.  Ihre  )lt.  in  Fietinemarck  aber  wünli;  auf  dm  Y.M 
Je  Conjtinclion  auch  einen  solchen  Kcfehlshaber  bestellen,  unter  weliheni  der  Cuhrf. 
f  sirteB  kein  rechtmässiges  Hedenken  haben  kilnnte.  L'nd  diese  l)ccIarntion  nahm 
•"cl  der  KÖnigl.  Dennemarkische  Secrelariu-;  l.iute  ad  protocolliim.- 
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c.    Die  Quadrnpelallianz. 

Der  Kurfllrst  an  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Brauimehweig 
und  Lüneburg.     D.  Cleff  4.  Mai  1666.  ■ 

[Vor:<rhlBg  eines  ahziisebli essen deo  Bündnisses.} 
4.  Mai.  —  Dicweil  —  die  Sachen  dieseretids  nunmehr  zu   völliger  Richtig- 

keit gebracht')  uud  dazu  die  einmütige  Conrormität  Ew.  Ld.  und  unserer 
coQsiliorum  und  conduitc  nicht  woinig  geholfen,  so  zweifeln  wir  zwar 
nicht,  Ew.  Ld.  werden  ferner  in  guter  vertraulicher  Freundschaft  mit 
uns  zu  beharren  genteinet  aein,  —  Atdieweil  wir  aber  zu  deren  —  Be- 
festigung auch  zu  Erhaltung  ruhigen  Zustande»  im  Reich,  bevorab  in 
dem  N'iodcr.sächsischcn  und  Westphälischen  Kreide  kein  bequemeres 
Mittel  erachten,  als  dass  zwischen  Ew.  Ld.  und  uns  eine  engere  und 
nähere  Vereinigung  aufgorichtet  würde,  wozu  Ew.  Ld.  für  diesem  selbst 
Aulusä  gegeben,  so  haben  wir  hiemit  Ew.  Ld.  Gutachten  und  Gedanken 
davon  vernehmen  —  wollen.  — 

Er    stellt  aiiln'iiii,    nb  aueli  die  l-aiidgräftn  voii  Hessen    und    Her   Bischof 
von  Osnabrück  mit  zu  diesem  Werk  invitiert  «erden  sollen. 


Komswiiickel  und  Copes  an  den  Kurflirsten.     D.  Hage 

4.  Mai  1666. 

[Mittbeilungen  Uüller?.    v.  Bevemings  Eriiffnungen  wegen  einer  iwiscben  den  Staaten, 
Düncmark,  Kf.  tiiiil  den  braun^chneigisclieii  llerzagen  abzuschliessenden  Allianz.] 

4.  Jlai.  Der  l.finpbur^isclic  Gesandte  Müller    bat    sie  am  Freitag  besucht,    ihnen 

ein  offenes  Scbreil)en    seines  Herrn  an    Kf,    das   ihm  erst  nach  seiner  Abreise. 
von  C'leve  zugestellt  worden,  übergeben  inid  sie  gebeten,  ihn  zq  entschuldigen, 
dass  er  dasselbe  nicbt  habe  persönlich  übiTrcicheii  und   die  Ursachen  anführen 
kiJnnen.    weshalb    sein  Herr  bei    den  jetzigcii    gefährlichen  Conjuncturen  nicht 
die  Abdankung  und  Redneieruiig  seiner  VGlker  verfügen  könnte'). 

Ferner  hat  er  uns  dieses  des  Herrn  Wraugels  copcyliches  Schrei- 
ben^) communicirt  und  dabei  angezeigt,  dass,  weilen  von  den  1.  Decemb. 
des  abgewicheneu  Jahrs  (da  der  angeregte  conventus  beschrieben)  der 
Zustand  vieler  Sachen  und  sonderlich  zwisclicn  den  nortschen  Cronen 
und  der  Stadt  Bremen  sich  sehr  geändert  und   dieser  Stat  anitzo  son- 

')     ücmi'itil  ist  der  am   lä.  April  IGdÖ  erfolgte  Abscbluss  des  Cleviscben  Friedens. 

=)     S.  Urk.  u.  Ael.  XI.  S.  7IH  Aiiin,  1. 

>)     <l.  üremerTÖrde  i'J.  März/[8.  April]   IGÜü  s.  Köcher  I.  S.  4ei  Anm.  4, 
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dertiche  Znaeigung  hätte,  mit  den  Herren  Heriaogen  zu  Braunscliweig 
und  Lünenburg  und  andern  benachbarten  Polentaten  und  Fürsten, 
sonderlich  aber  auch  mit  Ew.  Churf,  Dchl.  in  einer  nähern  Verbinlnuss 
ID  treten,  worüber  höchstgetneite  Hert^ogen  sich  vorhin  bestündig  würden 
besprechen  und  vereinigen  müssen,  wozu  dann  auch  Ew.  Churf.  Dchl. 
viti  wurden  contribuiren  können,  so  wollle  Ew.  Churf.  Dchl,  er  unler- 
thinigst  anheimbalellen,  ob  dieselbe  nicht  gnädigst  gutlindcn  mogtcn, 
die  bei  den  Herrn  Wränge)  vorgeschlagene  anderwertlie  ConferentK  (wie 
Mio  gDÄdig^ter  Herr  gleichfall.s  zu  thun  entschlossen)  bono  modo  zu 
<lcc)ioiren,  bis  liaas  man  sehen  mogtc,  wie  sich  eine  und  andere  Sachen 
»usschlagen  und  anschicken  würden,  inniaassen  der  VVolffenbültelscho 
Abgesandter  Herr  Heimebnrgh,  welcher  gestern  von  hier  nach  WollTen- 
bütlel  ist  verreist,  dieses  also  ganzlich  approbirot.   — 

P.S.     Der   Herr   von  Beverning    hat    uns    gestern  —  Visite  und 

secrete  Ouvertüre  gegeben,  was  massen  er  seine  Gedanken  darüber  hiitte 

geben  lassen,    wie   diese  Provintzien   sich  gegen  alle  auswendige  machi- 

nationes    durch   eine    nähere    uniirte    defensive   Alliauce')    bestandiglieh 

würden  versichern  können,  als  mit  derC'ron  Dännemarckc,  Ew.  Churf. 

Ikbi.  und    den    aämptlichen  Fürsten   von  Braunschweig   und  Lünen- 

burg,    dass   er  aus  sich    selbst  wohl  einige  generale  Discursen  darüber 

mit   Ew.  Churf.  Dcht.    von  weitem    gefiihret  —  mit   den  Woiffenbiitlel- 

Mchen    und  Lünenburgischen  Abgesandten,    Herrn  von   Hclmeburg  und 

Hemi  Müllern  das  Werk  etwas  näher  überlegt  und  es  endlich  so  weit 

geliraclit,  da.ss  er  ohne   einige   Maiissgeliung  unter  der  Hand   davon  ein 


■)  Graf  d'EsIrades  schreibt  an  I.uJisig  XIV,  schon  ■>:>.  A|>ril  ir.V,C,  (lli-- 
■uoires  d'Estradcä  IV.  S.  230),  de  Wilt  liabo  itiin  erklärt,  mau  dürfe  sich  durch 
Stbwedeoi  Urohiingeo  nicht  eioschüchtern  lassen,  sondern  müsse  Düncmark  gegen 
dasselbe  mit  aller  Machl  unterstützen,  que  poiir  cet  elfet  il  profioscra  ii  }J.M.  les 
EtaU  d'cntretenir  encore  pour  qualre  mois  les  troi][ies  de  l'Kleiteur  du  Brandebourg 
et  des  Du»  deBrunswic,  qii'il  travaillera  ;i  faire  entrer  ces  priuccs  dans  uue  llgue 
tODtre  l.  Suede,  t|u'cin  lächera  d'en  cngager  d'aiitres  ]>oiir  Tadaquer  dans  la  Pomc- 
ranie  etc.  De  Witt  seihst  sehreibi  an  den  hol  1  find  ist  he  n  Gesandten  in  Paris  Heti- 
ningen  29.  April  166fi  (Lettres  et  negociatious  eulrc  U,  Jean  de  Witt  et  Mll. 
les  pltfüipotentiaires  des  provinccs  uiiies  des  l'ais  bas  III.  .S.  420):  Je  erois  qii'il  est 
de  rintertt  de  TKstat  d'engager  s'il  est  possible  IKIecteiir  de  Brandcbourg  et  Ic* 
Frinces  de  Lanebourg  dans  iiiie  plus  eiroitc  alljancc,  rjiii  tende  il  se  di'Fendre  e) 
se  ^rantir  Tun  l'aulre  et  Ic  roi  de  liaiieiiiark  contre  tonlos  les  attai|ues  auMpiciles 
ili  pourroient  ^Ire  esposcs  Ji  pre-vcnt  et  h  l'.ivcnir :  je  i;'ieherai  d'j  prt-paror  les  e^iprils 
et  je  sotibaite  que  vous  me  niari|uie/.  ce  i|ue  vom  cn  pensei.  Vgl.  Köcher  I.  S.  irill, 
aher  in  der  dort  ciiierlen,  S.  (iTölT.  altgcdiuckten  llelation  Müllers  vom  4./1-1.  A])ril 
l-it  TOB  dieser  Ailiani  noch  nkiil  die  Rede. 
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Project  gemacliet  und  gomelten  Herro  von  Heimeburg,  gestalt  seinem 
gnädigfiten  Herrn  7.u  hinterbringen,  zugestellt  hätte,  begehrend,  wir 
möchten  nicht  aliein  einliegendes  gleichlautendes  Project'),  welches  er 
uns  folgends  geschickt  hat,  Ew.  Churf.  Dchl,  gleichfalls  unterthäniKflt 
hinterbringen  und  vernehmen,  ob  Ew.  Churf.  Dchl.  gnädigst  würden  gut- 
finden können,  darauf  an  diesem  oder  andern  Orte  durch  einige  Oevull- 
mächtigtc  tractiren  zu  lassen,  Rondern  auch  bestergestalt  entschuliligcn, 
dass  er  die  Freiheit  gebraucht  hätte,  dieses  Concept  ohne  anderen  vor- 
hergehenden Ceremonien  —  zu  entwerfen.  — 


Der  KurfUrst  an  Romawinckel  nnd  Copes.     D.  Cleve 
25.  Äprii/6.  Mai  1666. 

[auf  die  Reialion  vom  i.  Mai.     Geneigtheit   zum  Abschluss  einer  Allianz.     Scbwerins 

Reise  nach  Holland.] 

G.Mai.  Das  Sclireilien  Herzog    Georg  Williems    wird    er   von    hier   ans    beant- 

worten, eine  Abschrift  seiner  Antwort  an  Wrangel,  der  auch  an  ihn  wegen 
dor  am  1.  Mai  abzulialteiiden  Zasammenkunft  ge.<ic)i rieben,  schickt  er  edf  llit- 
tlicihing  an  Müller  mit'),  sie  sollen  denselben  versichern,  er  werde  in  dieser 
Sache  ulcbts  ohne  vorherige  Communication  mit  dem  braunschweigischcn  Hause 
sc  hl  i  essen. 

P.S.  Auch  —  belangend  die  secrete  Ouvertüre,  so  Euch  der  v,  Be- 
vcrning  wogen  einer  engeren  Verbindung  gegeben,  könnet  Ihr  demselben 
hinwiederumb  hinterbringen,  dass  wir  noch  bei  der  Intention,  die  wir 
ihm  bei  seiner  Anwesenheit  mündlich  selbst  angedeutet,  bestandig  eu 
vorbleiben  gesonnen  wären,  dass  wir  uns  nämlich  mit  dem  Staat  und 
andern  Benachbarten  zu  allerseits  Lande  Sicherheit  enger  zu  verbinden 
geneigt,  jedoch  al.'iO  dafernc  die  H.  Staaten  ihrerseits  sich  auch  derge- 
stalt hierunter  bezeugen  wollen,  damit  wir  ihnen  hei  aller  Begebenheit 
beispringen  könnten.  Und  weil  unser  OberprÜsident,  der  Freiherr 
V.  Schwerin  ehestes  Tages  mit  unsern  Prinzen  nachcr  Isclstein  kom- 
men würde,  so  würde  er  sich  dieser  Sache  halber  mit  ihm  an  einem 
oder  andern  Ort  weitläufiger  besprechen  und  von  ihm  unsre  Meinung 
näher  vernehmen  können.  — 


')     Vffl.  Kr.pber  1.  H.4(;->f. 

'')     Vßi.   Kücber  1.  S.  4i;i   Ami),  j. 
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Herzojf  Georg  Wilhelm  von  Brannseliweig  und  Lüneburg  an 
den  Korflireten.     D.  Zell  r>./[lö.]  Mai  l(i66. 

[aoF  du  S4?hreibea  vom  4.  Hui.     Dia  von  Kf.    unil  vnn    den    Hollündcrn    bcantraglen 

Allianzen.] 

Er  itreifolt  nicht,  des  Kf.  Absehen  bei  der  vorgosf Wagen en  nfilieren  Vor-  l.J.  U.ii. 
cinignng  werde  auch  auf  seinen  Vetter  itnd  llnider,  die  Herzoge  Angust  und 
Joliann  Friedrich.,  gerichtet  sein,  er  wird  daher  deswegen  nnd  wegen  des 
iniH'ischen  von  den  Staaten  gemachten  Vorsclilagcs  einer  mit  ihnen  und  an- 
deren benachbarten  Potentaten  aufzurichtenden  Defensivnllianz  mit  ehestem, 
dem  Herivommen  nach,  in  seinem  fürstlichen  Hause  eine  Communication  an- 
stellen') nnd  darauf  dem  Kf.  ihre  Gedanken  darüber  mittheilen,  fragt  inzwischen 
an,  ob  Kf.  meine,  wenn  das  Bündnis  mit  den  Staaten  und  anderen  seinen  Fort- 
fitf  nehme,  dass  dennoch  die  nähere  Vereinigung  zwischen  ihm  und  dem 
Bnnitschweigischen  Hause  zu  befestigen  wäre. 


Uer  Karftirst  an  den  Freiherrn  v.  Schwerin.     U.  Amsterdam 
Mittwochs  den  19.  Mai  16660 

[nenifuDg  Y.  Schwerins.] 
—  Wir  lassen  Euch  hiemit  gnädigst  wissen,  was  gestait  wir  gestern  1!).  Mai. 
Abend  aihfe  angclaoget  und  bis  übermorgen  alhie  zu  verbleiben,  alsdann 
Träh  von  hie  aaf  Vianen  zu  gehen    und   daselbst  Mittag  zu   halten   cnt- 

0    Vgl.  aber  die  am  9.  Jnni  und   den  folgenden  Tagen   zu  Brau n seh ireig  ahge- 
"Itene  Coaferen?.  des  Geaamlhauses  Köcher  I.  S.  4G-)ff. 

*)    Dieses    einzige   von    dem   Kf.  aus  der  Zeit   seines   damaligen  Anfenlhaltes  in 

Ho^lind  herrührende  Schriftslöck  befindet  sich  im  Kriegsarchiv  des  <ir.  Generaist ahes. 

Swh  de  Ooess'  Beriebt  an  den  Kaiser  aus  Cleve  vom  äi).  Mai   llillr.  {L'rk.  ii.  Act, 

IlV.l,  S.  iTl)  islKf.  schon  am  '22.  Mai  aus  Uolland  dorthin  lurfick gekehrt.  I'eber  seini 

Calwredung  mit  Job.  de  Witt  berichtet  dieser  selbst  an  Henningen   l'J.  Mai  \i>M 

(Lettre»  III.  S.  438  irrlhümlich  als  vom   13.  Mai):   Mr.  rElecleur  de  Brandeboiirg 

Mt  ifrive  ici  hier  ineognito,  j'ai  cu  atijourd'hni  une  iongue   Conference  avec  son  .\1- 

tn»e  Electorale  sur  lAlliance  proposce  entre  le  Dannemark,  soo  All.  Electoraie  et  los 

Prioees    de    Lunebourg    suivant    le    proji;!    i|ue  je  voiis  ai   envoyi.',   j"j  ai  Irouve  ec 

Printe    Ircä-diapose,    et  il   tue   dcclara,   rjuil  t-toil  dt'ja  engage   par  un  traite  avec  le 

Dannemark  ä  assiiiler  cette  coiironne   au    cas    ijiie  la  Sui>de  lattaquAf,    ce  i|u'ii  avoit 

dcclare  k  Mt.  Cfey  Envoye  de  Snede,  et  cnmrae  Mr.  d'KsIradcs  mavoit  dit  hier,  qiiil 

etoit  informe,  i|ue  Mr.  l'Elecleur  etoit  ohlige  par  un  traiti!>  avec  la  Sui-de  de  l'assisler 

contre  Bremen,  j'en  ai  parle  ä  son  Alt.  Elecl.  qui  m'a  assure,  qn'il  n'j  eloit  engage 

DJ  directement  ni  Indireetemenl  et  qu'il  ne  >'y   engageroit   pas,  qnoiipi'il  jugefit   quc 

la  Tille  de  Bremen  s'cn  faisoil   un    peu   Irop   acrnire   et   qu'elle   portoit  trop  loin  scs 

preteodns  droits  d'esemption  <[ui  nt^toienl  pas  fondo?-,   et  qu'ü  faudroit  faire  ensorle 

ijne  Bremen  reh'ichüt  quelque  chose  de  .ses  pretenlions  k  condition  qu'on  nc  l'obligeät 


liJH      II.  I>er  lirpinisclie  Kricß,  ilio  Quadnipelalliani  und  tlie  engere  VereiDlKiing  de, 

■sclilossen  sein.  Witn  wir  dan  mit  Euch  t-in  und  anders  zu  aprecbon. 
als  W'illol  Ihr  Kuch  gegen  solche  Zeit  mit  iinsorn  Kindern  daselbst  cin- 
liiidcn  iitid  was  llir  otwan  bei  der  Post  an  üriefen  und  neuen  Zeitungen 
(Mupfiingen,  mittiriiiijcn,  weil  wir  von  der  loteten  HcrliniHchen  PohI  noch 
niulils  erhalten.  — 

Der  Kurftirst  an   Herzog  Georg  Wiilielm  von  Braunacliweig 
und  Ulnebnrg.     D.  Cleff  16./2{).  Mai  1666. 

[auf  ilai  .SchrcJlii'ti  vom   l'i.  Mai.     Trolü    der   |ir(ijrcti('rl<-n    Quadrupelalliunz  Wiinsdi 
einpr  nälicrun  Vpi  hiuduni:;  mit  dnm  braiiii-idincigiai'lion  Ilaiise.] 

■-*<;.  Sini.  '■'■*  ist  ihm   lieb,    das«   der  llorzof:    mit   suinen  Itrüdcrn  und  Vettern  com- 

iLiiinicicn'n  will,  sob.ild  er  ilire  Krkliining  erlialtcii,  wird  er  Reinen  tieheinien 
i!:itli  V.  .Unia  an  den  HiTzog  abfertigi'n  und  i's  an  nichts  crmangeln  lassen, 
was  /,ii  üofiirdiTuiij;  dii'scs  lieilsainün  Werkes  tiereidiun  kann. 

lü  ist  unn  /war  da.i  Project,  des.sen  Ew.  I,d.  Meldung  thun,  auch 
von  den  Herrn  flencial  Staaten  der  Vereinigion  Niederlanden  conimtmi- 
lirot  wurden,  wir  halten  aber  dafür,  es  werde  noch  ctwaa  Zeit  erfordern, 
ebü  Kiilfbes  7.um  Stand  und  völliger  Richtigkeit  gebracht  werden  könne 
und  ilass  ininillelst    beiden  Thcilen    niit/.lich  —  .-«ein  werde  aich  dnrge- 

t>u^  :i  ri'cevoir  gariiison  «in'dftisc.  .I'ai  alii-üui-  Mir  ccia  i|uelc|ucs  consideration»  qn'il 
(i'cst  pas  iii'ipv-aiif  dl-  voiis  rcpPliT  ii'i,  (e  dt'tail  nVlarit  i|Ui?  poiir  von»  aprondre, 
•\n<-  Siin  Alt.  Kli'i'I.  iii\i  ri'ttifi'-  plll^  d'iitn'  fois,  iju'olli'  u'avoit  mi'iof  iamais  peu«i;  i 
iiiiiMin  oui.'ai.'oim'iit  avfr  h  S\ii-<\i'  i[iii  rcjl>li(,'p;"it  !''  l'as.istPt  dirertempnt  ni  indirecle- 
iii'-iLl  iMiilto  Ürcincn,  i'i'  donl  j'al  sur  Ic  (.'liaiii|i  tail  uii  tid"le  rappnrt  .\  Mr.  d'Kstr.ide). 
S>n  All.  Kk'fl.  n  di'.'-M'iii  irniler  itiMiiaiii  oii  a|ir('s-d«mniu  voir  lu  flotte  de  I.ciirs 
Hll.  !'['.  au  Ti'U'i  et  unsuitf  de  »Vtl  rctoiiriior  u  Clevos.  tJraf  d'Estradea  scbreilit 
au  Lud*  ip  XIV.  :.'7.  .Mai  IHM  (Mi^nioircs  IV.  S.  :.';i7f.)!  Je  nc  svaurois  pu  Wen 
jujjiT  ;'i  ijni  des  di'ux,  <iu  ilii  Sii'iir  viiii  l!uiiiiiii)H'n  ou  de  inoi,  lo  Sieur  de  Wil  b 
dr'cuisi'  sus  w  tili  inen -1:  niai<  Jl  ei-t  liiHi  Mir,  i|ii'il  o  fait  luul  son  posaible  aupri-s  de 
rKli'ilcur  de  Itrandeliourj;  pour  f;iiie  ri'-ter  soii  armi'^c  sur  Ics  fronliiTes  jusijueg  k 
IT  ijuVm  ail  vu  ctair  aii»  affairps  de  Stu'idi-,  rc  f|iril  a  refusi',  et  il  envoja  seH  ordres 
11  siiii  g-Wral  de  luarrlicr  i'ii  !'rlls^u  Ip  uii''iiH'  jmir  i|u"jl  parlit  de  la  llaje.  II  est 
uusM  vrai  i[up  di'puis  si'pt  Joiirs  le  dil  ^>iiMir  de  WitI  a  fait  donncr  commission  des 
Ktals  au  Sieur  de  llcveniitic  puiir  se  triiiiver  u  l'trcvlil  a  soii  retour  du  TenRel 
poitr  Uli  proposer  ite  nuiiveaii  i'fl'e  li|;ui'.  I.c  liil  de  llcvernini;  a  rcrit  r|UO  H.  l'Klee- 
tt'ur  y  coiiseutuil  tl  avuit  liniiuc'  puuvoir  au  -Sifiir  Srliweriu  de  la  coucliire;  il  tra- 
vaillc  il  ]in'seiit  avec  le  dil  Schwerin  puur  eil  dresser  los  artieic«.  H  est  vrai  auusi 
■pie  M.  l'Klei'teur  a  dit  au  8i>'iir  de  W  il,  lorsipi'il  lu  preHSuil  i't  h  llaji'  de  couclure 
la  ii|;iie  proposi-e  d  du  reli'tiir  ^es  liimpfs,  <pie  >i  le  Hfii  de  Suudf  roriipoil  eoniru 
le  Kiii  du  [laiiiiciiiart-,  il  i'toil  euu'a:;i-  par  iin  truilr  de  »crnurir  II'  Daunemarc 
el  ipi'il  lo  feroil.  Vu'l.  aiii'li  ili'  Will's  .S'tiri'iln'u  an  lleuiiiiiCL'n  vnui  L'T.  U.ii 
CS.  iM). 


Verhandlongen  über  die  Alliauz  mit  deo  Braimschfi.  u.  über  die  Quadrupelaliiani.     129 

tftalt   mit    eiDKoder   zu    verbioden,    dass    die    übel   Intentionirte  Ursach 
hab«D  mÖGhten,  darauf  Reflection  zu  nehmeti.  — 


O.   V.  Seliwerin  an  den  KorfUrateii.     D.  Amsterdam  18.  Juni 

1666. 

[Die  Verhandlungen  über  die  Quadnipelallianz.] 

Weil  ich  mich  zur  Rückroiso  fertig  mache,  habe  ich  nicht  Zeit  aus-  IS.  Juni, 
führhch  zu  schreiben,  berichte  nur  unt.,  dass  wir')  unsere  couditionos 
über  das  Project  der  vorgeschlagenen  Allianz  dergestalt  eingerichtet,  dass 
E.  Ch.  ü.  zu  aller  Zeit  fort  oder  zurückgehen  können,  glaube  ohne  das 
nicht,  dass  aus  der  Sache  etwas  werden  wird.  Es  ist  hie  eine  trctTliche 
allgemeine  Freude  über  die  grosse  Victoria,  die  die  Staaten  erhalten 
haben*),  sie  wenden  jetzt  allen  Fleiss  an,  die  Flotte  geschwinde  wieder 
in  $ee  zu  bringen.  Meine  Frau  schreibt  mir,  dass  die  Prinzen  sich 
Gott  lob  sehr  wohl  befinden.  — 


Romswinckel  und  Copes  an  den  KurfUrsten.      D.  Hage 
10.  Augnst  1666. 

tWnntcli   ia    Boltand,    dass    Kf.    den    Frieden    mit    Eng-Iand    vermitteln    müge.      Be- 
möhungen    des    dänischen  Gesandten   um   die  Quadrupelsllianz.     Erklärung  de  Witt's 

wegen  der  Subsidien.] 

Der  Etathspensionar    de  Witt')    ist    Sonnabend  Abend   mit  eim|!;ci)  Depii-  10.  Aug. 
tieften  nach  Seeland  gereist,  um  die  Flotte  all  erförderlichst  nieder  in  See  und 
fe  Ostindiächco  Schiffe,  welche  unterwegs  sein  sollen,  in  Siclicrbeit  zu  bringen. 

Sie  verspüren  unter  der  Hand  bei  den  meisten  Re!:enlcii  und  anderen  Par- 
ycolieren  eine  sonderbare  Inclination  nnd  Confidenz,  dass  der  Friede  mit  F.ng- 
l»nd  darcb  des  Kf.  Interposition  am  besten  und  scldeuni[,'sten  befordert  werden 
sullte,  such  die  dänischen  Minister  haben  ibncn  dieses  sinceriert  und  als 
'^dwComposition  Cleve  vorgeschlagen;  da  die  F.ngländur  sicli  bei  dem  letzten 

*)  Romswinckel  meldet  (d.  Hage  1.x  Juni  IGGli),  lüe  von  den  Gen.-Staalen 
"Mlelltea  Kommissare,  Job.  de  Witt  und  Amerongen,  reisten  heule  nach  Amster- 
'■"'i.  um  sich  dort  mit  dem  Kreihcrrn  v.  Schwerin  zu  besprechen,  auch  er  werde 
■icb  litnie  dorthin  begeben.  Vgl,  de  üoess'  llericbte  vom  5.,  12.  Juni  und  ii.  Juli 
IGCG  (Urk,  u.  Act.  XIV.  1.  S.  2KS.). 

*)  Die  Seeschlacht  an  den  Hünen  vom  11.  — 14.  Juni  IGÜG,  s.  Aitzema  V. 
S-G98ff.;  Lefevre  Pontalis,  Jean  de  Will  I.  S.  377  (T. 

')    S.  Lefevre-Pontalia  I.  S.  387. 
H»«.  t  Gudb.  tl,  G.  KuTlDnwu.    XII.  9 
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Rencontre ')  etwas  revanchiert,  so  kSiinte  bei  dem  Könige  jetzt  wohi  einige 
nähere  Disposition  zum  Frieden  gefunden  und  zu  dessen  Vermittelung  des  Kf. 
Iiiturposition  vor  allen  anderen  acceptiert  werden.  Die  dänischen  Minister  haben 
ihnen  auch  berichtet,  dass  sie  bei  dem  Staat  zu  Fortectzung  der  Allianz  unil 
Ein  willigling  nüthiger  Subsidicn  alle  mögliche  Devoiren  angewendet,  der  ßatliii- 
pensionär  aber  sich  hatte  vernehmen  Jaasen,  das3  die  Gasse  dei^estalt  erschöpft, 
dass  der  Staat  jetzt  keine  Snbsidien  würde  aufbringen  können.  Damit  gleii-hwohl 
das  angefangene  gute  Werk  fortgesetzt  werden  möchte,  habe  er  sich  erboten,  den 
Staat  zu  disponieren,  dass  die  Subsidien,  wenn  es  zur  Ruptur  kommen  sollte, 
auf  den  Fuss  wie  vor  diesem  entrichtet  und,  damit  Kf.  inzwischen  nicht  mehr 
Kriegsviilker,  als  er  für  sich  brauchte,  desfalls  zu  unterhalten  nöthig  hätte,  ilim 
von  dem  Staat  in  casum  rupturae  einige  Kriegavölker  überlassen  werden  mSchten. 
Sie  haben  geantwortet,  dass  dieser  Vorschlag  nicht  mit  dem,  was  ihnen  münd- 
und  schriftlich  commnniciert,  übereinstimmte  und  dass  sie  keine  Instruction 
bitten,  auf  solche  Weise  zu  tractieren.  Soviel  sie  liaben  penetrieren  können, 
hat  de  Witt  angefangen,  diese  Allianz  oder  wenigstens  die  Subsidien  zu  dccli- 
nieren,  .seitdem  der  Konig  von  Frankreicli  ein  Versicherungsschrei  he  n  an 
d'Estrades  gcthan'),  dass  Schweden  wahrend  dieses  Krieges  gegen  Däne- 
mark nichts  Feindliches  anfangen,  sondern  neutral  bleiben  solle;  die  dänischen 
Hinister  aber  sagen,  mit  solchem  Schreiben  könnten  ihre  Grenzen  nicht  dcfen- 
diert  werden,  und  poussieren  die  Allianz. 

Der  I.üneburgischc  Gesandte  Müller  dringt^)  vornehmlich  darauf,  dass  die 
Subsidien  wenigstens  auf  zwei  Monate  fortgezahlt  und  seines  Herren  Völker 
noch  etwas  in  Ostfriesland  gelassen  werden.  Dienst^  hat')  de  Witt  mit  Graf 
Waldcck  und  Müller  in  Wicqneforts  Uaus  in  der  Stille  confcriert,  Graf 
Waldeck  ist  darauf  sofort  verreist,  auch  Müller  ist  Freitag  nach  einer  Con- 
fercnz  mit  einigen  aus  dem  Staat  nach  Amsterdam  zu  dem  Fürsten  von  Osna- 
brück gefahren"). 


')  Die  Seeschlacht  vom  4.  August  IGGG,  s.  Aitzema  V.  S.  7-29;  Lefevre- 
Pontalis  I.  S.382ff. 

*)  S.  das  Schreiben  Ludwigs  XIV.  an  Estrades  vom  IG.  Juli  und  dessen 
Schreiben  vom  17.  Juli  {Mein.  IV.  S.  358ff.), 

»)     S.  Köcher  1.  S.  473. 

')     S.  Köcher  I.  S.  475. 

')  Dieselben  melden  13.  August,  durch  Küngenberg  hätten  sie  erfahren, 
Möller,  der  ihnen  noch  keine  Visite  noch  die  allergeringste  Co  mm  unication  gegeben, 
hätte  erklärt,  er  wäre  jetzt  capubel  mit  dem  Staat  auf  den  vorgeschlagenen  Fuss,  dass 
die  Werbe-  und  äubsidiengelder  erst,  wenn  es  zur  Riipdir  kommen  sollte,  von  dem 
Staat  gezahlt  würden,  zu  tractieren. 


stocken  der  AllianzTprliandlungen.  ]31 

Der  Karflirat  an  Romswinckel  and  Copes.     D.  Cleve 
14.  August  1666. 

[uF  die  RclatiuD  Tom  10.  Aagust.    Zurückweisung  der  bollüDdischen  Vorschläge.] 

—  Nuu  köDnen  «ir  nns  aber  auf  solche  Art,  wann  uns  nicht  ak-  H.  Aug. 
bald  Sobsidiengelder  zum  Unterhall  unserer  Völker  gereichet  worden, 
iD  keinen  Tractat  einlassen.  Dann,  was  die  Lünoburger  betrilTt,  weil 
dieselbe  bis  auf  diese  Zeit  und  also  ein  gaoises  Jahr  bero  die  Subsidien 
gen(»3en,  darbei  auch  ohne  Zweifel  ferneren  Unterhalt  vor  ihre  Völker 
am  Ostfriesland  sieben  werden,  ond  es  also  zwischen  uns  und  ihnen  in 
diesem  Stück  gar  eine  andere  Bewandnis  hat,  so  können  wir  uns  nach 
denselben  nicht  reguliren  la.ssen,  sehen  auch  nicht,  warum  wir  bei  so 
gesUlIeD  Sachen  so  eben  auf  diese  Allianz  dringen  sollen.  — 


Romswinckel  nnd  Copes  an  den  KnrfUrsten.     D.  Hage 
17.  Aaguat  1666. 

[de  Witt'a  Erkläning  wegon  der  Subsidien.] 

Nachdem  de  Witt  Sonimbcnd  aus  Seeland  hieher  zii  rück  gekehrt  ist,  haben  17.  Aue;, 
sie  denselben  am  folgenden  Tage  aiifgesiicht  und  hat  er  betreffend  des  Kf.  Ab- 
schicküiig  nach  F.ngland  zur  Vermittlung  des  Friedens  erklSrt,  dass  dem  Staate 
solche  ganz  lieb  sein  und  derselbe  unter  gewissen  Bedingungen  daraaf  eingehen 
'■ürde.  Darauf  fing  er  selbst  von  der  engeren  Allianz  und,  wie  zuträglich  die- 
'flbe  allen  Theilen  sein  würde,  an  zu  reden,  und  da  sie  erwiderten,  sie  hätten 
auf  die  von  Kf.  gemachten  Vorschläge  noch  keine  nähere  Erklärung  erbalten, 
inr  von  Uü  11  er  und  Klingenberg  erfahren,  er  habe  diesen  gesagt,  dass  der 
Slaat  die  Siibsidiengelder  nicht  eher,  als  wenn  es  in  den  beiden  .lahren  zur 
'itklichen  Ruptur  kommen  sollte,  beigeben  würde,  dieses  sei  aber  discrepant 
von  dem  ihnen  Hit^etheilten  und  Kf.  hätte  ihnen  befohlen,  sich  auf  solche  Art 
in  keine  Tractaten  einzulassen,  so  erklärte  er,  was  jene  Herren  berichtet,  se; 
seine  eigene  und  endliche  Meiuung,  er  würde  noch  Mühe  haben,  die  Approbation 
'ics  Staats  dazn  zu  erhallen,  wenn  Kf.  darauf  die  Tractateu  einzugehen  Be- 
iienken  trüge,  so  würde  es  besser  sein  davon  nichts  mehr  zu  reden.  Klingen- 
^^'i,  dem  sie  davon  Mittheilung  gemaclit,  war  sehr  uu/.ufrieden  damit  und  bat 
sie,  sich  zu  bemühen,  dass  diese  Tractaten  nicht  abrumpiert  wnrden.  Müller 
liat  ihnen  nicht  mitgethoilt,  dass  er  befehligt  sei,  auf  jene  Bedingungen  hin 
"1"  ileui  Staat  abzusch Hessen,  er  scheint  überhaupt  nicht  mit  ihnen  in  allem 
ue  concert  geben  zu  wollen. 
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132     11,  ['er  bromitcli«  Kiie^,  >lie  Qnt»ln)p«l>Uü[iii  unil  **  tngcn  Vereini^ng  lU. 

Der  Knrfiirtil  an  Uomswiiiükel  und  Copcs.     D.  Clovc 
2.  Supicmljcr  1666. 

mit  aboiiirhlifoi-n.] 

Sopi.  Er  liat  sich  xllenlings  In  die  früheren  Vorliandluiigen  i«%g«n  der  enget«!) 
Allianz  mit  '^inL'olasstn,  da  er  aber  bishor  nicht  vcniommen.  dass  die  SUalen 
Äiif  scixii'  viT«chivilcncri  nlleibilligston  PonitTiiiiacn  irintnd  «twu  beschlown 
haben.  nbcrüti-H  rbriiKi  wir  >u  Atifnri'^  niirh  ji-Ut  olint;  rciiK  7.niiAiini\[  diu  I*t'<K 
Ject  XU  der  Allianz  mit  di>n  ilSainclit^n  niid  lüiieliur)(ixctitn  Mini.'iteni  coiw 
cortlerl  <ind  ei«i  nicltlt^licli  Ihin  sutcealellt  i#t,  oliue  djus  itini  aogewlcse^i  u^, 
was  cigcntllcli  der  Zweck  dieser  nUhcren  Allianz  und  worin  sein  Interesse  be- 
stehe, so  sieht  er  nicht  «in.  wtwlialb  er  xirli  in  ein  fty  weitg^hi^ndvs  llüiMlni« 
»0  sfhkirliter  Dinge  «ngngicren  ntid  hei  seinen  Krenndcn  nidit  weniger  «U  bei 
Frcniilcn  ins  Ange  ^l^ckpn  wll.  Wenn  der  Staat  wfintrht,  dau  er  mit  eintrel«, 
»a  wini  er  ihm  ander«  aU  biülicr  lieKeuincn  uud  ihm  die  Sache  »o  vorltcen 
inn>»cn,  daatt  et  aith  daraaC  einzulassen  nnd  auch  die  Frau  LandgrSii)!  von 
Hessen  dutn  disponioreil  tu  helfen  L'rsaehe  haben  mSgo.  i^ir  sollen  A'mn 
dem  Staat  auf  Au  gliinpflieh»te  bedeuten,  auch  mit  den  dinischeti  nnd  tnt»r- 
bnrgixcIiHi  Ministem  so  davon  reden.  Ans»  diuie  venpüren,  das>i  er  nur  an 
diesen  Gründen  sich  niclit  in  die  Sache  ctnIaMen  könnte,  sonst  aK'r  cem  bereit 
sei,  mit  Ihren  PHnclpalen  In  dieser  und  anderen  vorfallenden  Sachen  zu  can- 
cnrrieren.  auch  mit  dem  schvedischen  MtnUter  Appclhom  in  generalibns  doch 
10  davon  reden,  Ata«  ihm  gloiehwohl  ki^nftig  in  dic»e  Allianz  mit  citizutrotcn 
unbenommen  bleibe')- 


liistructio  für  Herrn  Uomswiintkel  wegen  der  ADianitüafliü. 
D.  [Clevc]  13.  October  1666. 

[BeiollmSehU^ii^  xiiin  Abseblius  d*r  Altlanx.] 

Naelidem  Kf.  sich  von  Ramiwinckel  hat  referieren  lasion,  w»  die 
Staaten    am    1.  geschrieben'),    worin    sie    Ihm    namentlich   die  Vontutziing  dr 


')  RomSDiockal  und  t'o|iei  berichten  am  T.  t>epl«uber,  snf  ihr«  Anzeige, 
dam  tiie  «egt«  der  Alliap)Cttche  Onlre  crliallun,  teieu  «Je  Will  nnd  imci  andere  I)b- 
putieite  tu  ibutn  gekoami«!,  bitten  nht>r  allrs  uui  siJ  refcieaduiD  gonounen.  Sit 
blltMi  audi  mit  Appelbom  tiiul  mit  Kliugunberg  lou  der  Sache  gerodet,  erettfw 
bill«  Ihnen  mltgelheilt,  ihm  sei  durch  Anerongen  ein«  generale  Nollficatioa  ton 
der  Alliani  gemacbt  nnd  er  gefragt  worden,  ob  er  Vollmiivlit  bnljp  in  lraclier«ii,  >44 
er  nruelnl  habe,  tetiterer  sei  ilbrr  ihre  MiltbciUmg  elnns  altvrlod  gtwoHB  und  bitt« 
sie  gebet«n,  »Ich  tu  hernnhen,  iIbm  der  Trnclat  jinalanda  komm«,  ancb  lurinerwlt*  ter- 
sprochon,  «Ich  zu  baroübon,  d«M  ddin  K(.  i;obührv'ndr  SitUfnclioii  gq{cbcD  werd«. 

>}  S.  dl*  Dccbralion  der  G.Staatcn  lom  1.  Oclobor  IdiSG  (ÜlzrmaV.  S.  lOIT). 
Sebon  an  SS.  September  halten  Romx«in<kol  und  Copes  berichtet,  ihnen  mI 
baldige  Re*olution  w»gan   der  Iteglemente  M>)e  eine  froundnaebbariich«   KrkltruDf 


F«rbuid)iuigeii. 
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ngirni  Allbnx  KconnrndMrt,  erklSri  er  «ich  mtt  (IfiMcn  hUhrrif^r  Kc»fittifraiij{ 
im  EIm|  inTriixteu  und  ln'firlilt  ibm.  wieder  dorlliiii  xiiröckiuh ehren  iiiid  in- 
ttMm  mII  Copes  die  angefangene  NceotlUrvng  forUax-UeD.  Dfc  Allianz 
hMrrttnd  hat  n  den  fion.-Slaatcn  odvr  deren  Deputierten  sowie  nach  Befinden 
•ocb  dm  dlni»rhon  und  Ifiarliiirietüetien  MintKlris  vonaKtclIni ,  diu»  Kf. 
tnt  nidil  nngenei)^  »ei,  auf  jtcwi-ti^  JIrbm  tinil  Wciim  darin  in  mniknicy^iKliorea, 
Rvolle  aller  xafSnknt  von  deti  Staaten  xafol|,'e  der  in  die?iriu  .Falirc  aufgcrieti- 
Mn  Allianz ')  uii4  lluer  ErklSrao^  \om  i.  October  In  fiuncto  der  Regleioenten, 
in  SfojinMtett  nnd  Rang  L'cbrilirende  SadtiCactloD  und  dann  we->eii  Rracaation 
dn-  ClrTÜwheii  StHdtf^  rini;  nrilirrc  frcanditachbarliehc  and  bepiiiglichp  Krhifinmit 
de»  ulj^ricliIrtCD  Recretartikda ')  «Twarl«n,  damit  «r  nidtl  vcranlasat  werde, 
&  «M  den  RQni.  Rdetie  vorg«Klilap>r)cn  rcrhtRiiistitrrn  Miliel  an  die  Hand 
■>  BCtnM.  CiilerdeMCa  aber  soll  R.  oichls  ilnlu  nvi-ntjjer  die  Allianz  auf  <it% 
lt.  RaÖflcaUoii  und  mit  B«aba«litnng  der  zu  den  «Inx^lnen  Artikeln  hier  ge- 
aarblai  Consid^rationen ')  concertleren. 


Romswitic-kcl  iind  Copes  an  den  Kurnirstcti.     I>.  Hage 
19.  Octobur  166(5. 

[AlMrbliiH  ikr  yiiiiilruiivlallUni-J 

Nuhdeoi    aic    ffttm  Naf ht  hier  angekonmen,  liaben   ai«  sofod  d«a  Vor-  19.  OcL 
mit  KlinfciilicrK   und  darauf  d^n  ganz«n  Xacbniiltsg  mit  ebcndcw- 
und  Jub.  dr  Witt,  dem  Kathspenslonnr  de  Witt  a&d  Müller  ühcr  di« 

*f»  dw  (taiKbUtt  E!)aiCiuii«n  der  ClevUch«n  StUle.  aoitann  iltwr  dl«  Ajattlming 
^  ()udn|«laIlUnt  lUf^etaitl  «^rdeii.  Hie  n#n.-Sljutrn  b&ltaa  b«Mklo«Ma,  d«*  Ktobb 
^<k*td(B  Ihr«  UeilUlloii  iiibeltrff  der  l^ürfttDirn  mit  Itroiaan  aRMblaWn  «imI  dw- 
^•*>  dtB  Kf.  und  ander«  Helebtffiral«»  xa  beeiäum      Vgl.  A  lltrma  V.  S.  HSKf. 

'}   Il«fan«it-A1ll*iii  von  6./ll>.  Pebniai  UM-C  Art  XIV.  <Aitxeaa  V.  &*lll9}. 

9   S^nlartlkel  xu  ebeMllntr  Allla«  elwnd.iMlb«!  S.  lUUfi. 

*i    biv  «li:lili)rt*tn    tinl(r    de»elbm   «l>>d:    nd  Art.  III.:     Me    Ver|>ilirlilup(  lur 

(**'*Mii||M  ^'ertbeldlgiiDC  •■>ll  >■■(  <lii-  In  Rnrniui  bHeeeiMn  Itci-iliiinitrii  tcM'ltrlntt 

**d  <*t*M   il«r   Olli  ■laallflirn  Oatni>*n*B   hoMldm  SIAdle  Hn  Atta  .Se|>anUrlili*l 

d*  Allltni  «ron  l>.;  11.  Ff  biliar    entapfKL<>utln    Srparatartikft    h<igvtBSi\   nctdcn;    aA 

"•  '^  :  Vmi  Arn  filaalcii  kOiinleii  Mall  Ifklll  Roilor  UiKXi  unJ  Malt  :liiül>  Kii»kn«clile 

jtdwk «ndlirk nil)  iMitwuMl  (daton  Vi  (u  itou.  ';,  in  Ku»)  gefordert  «trden. 

•otl  lUnii  Im  An.  IX.  fCMtM  nerdrn,  da«  Kf  und  die  l.nneliureiich««  Fänden 

'  laXM  Mann  uacli  Aiileltiinc  drr  Verlrifo  ««m  e,..'if..  Vft.nur  \fif.H  nud  ith  Srp- 
*ralM  tCilJ  •irltm  wtlra  und  <(■**  tlatl  da  lliieliolt  i«  Uänsl«r  -U^  künfiis»  aigpeawr 
***  >..  T<'r<iBiiilm    «xnWn,    dieinibeu   aber   «ilirand   di«Mr  AaalirtMii   h 

*''>^i-  I  IlüKu  tcmöm   anderer  Traklal«»   nUU   gtMleo  MinaoUen:   ad 

^'f:   lia*  dort  Hnlimuite  mII  nur  anycnuuiuiea  wurden,  loMWeil  •«  iia<fa  Inbalt 

»ktkin  Kf.  und  6tn  tUuM  hranntcliwelf  mraagvrtglaa  Tra«taUn,  «oleba 
^  KnA  b«hallni  wlUn,  «ieb  auf  dl«  kilnfitgta  Fklle  appIMsren  tUtt;  ad  Art.  XU.  > 
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Allianz  confcricrt ')  und  sich  provisionaliter  verglichen;  hStten  sie  sich  niclil 
i'iiil,'cst(?llt,  so  wSrc  die  Allianz  ohne  sie  gcscliloascn  worden.  Im  äbrigen  niiid 
die  Itcmerkungon  icn  Kf.  burfu-ktiichtigt  wnrdcn,  nuch  Ari  3  iot  danach  re- 
drcssicrt  und  soll  demzufolge  ein  Scparatnrlikel  darüber  ausgefertigt  werden, 
dii  iiber  Müller  nicli  namens  der  Herzoge  Georg  Wilhelm  und  Krnxt 
Anglist  geweigert,  die  Defension  über  des  Kf.  Prcuftsen  anzunehmen,  »o  er- 
warten sie  darüber  des  Kf.  Urdrc  und  stünde  zu  bedenken,  ob  Kf.  in  diesem 
Fall  wollte  fordern  laHsen,  dass  die  G.  Staaten  die  Anreitz- und  Subsidießgelder, 
welche  sio  sonst  für  andere  zwölftauaend  Mann  den  braunschwoigi^chen  FAraton 
geben  Riillon,  ilim  versprechen  und  existente  casn  geben  sollen.  Art.  4  haben 
sie  nkbt  anders  bekommen  können,  Art.  0  ist  nach  vielen  Debatten  zafolgc 
ihrer  Nebeninslnictlon  eingeriihtet  worden,  der  Kathspension&r  will  aber  namens 
(Ifr  Provinz  Holland  die  Wörter  gednyrcndu  den  tyt  hier  boven  gemelt  nicht 
(j.issieren  liiBsen,  und  »oll  dem  Kf.  von  dem  Staat  ein  separater  Artikel  betreffend 
die  Anrvitzgelder  gegeben  wi-rden. 

Ad  Art.  M  ist  ztinestnndni.  dass  I'falz-Neuburg  mit  benannt  werde, 
ircv'i-n  den  Hiscbof  von  MiinRti'r  aber  Ist  sowohl  vonseiten  der  Staaten  als 
ani'li  Mullers  widersprochen  worden. 

Sic  bitten  Kf.,  ihnen  bis  Donners ta«;  seine  Hefelile  zukommen  zn  tasssen, 
d.i.  wi'un  .«ie  dir  Schliessung  der  Allianz  iriufier  anssCcIlen  oder  darin  einige 
sobsliiiiliolle  Veriinderuiig  iiiaclu'n  sollli-n,  die  anderen  l'arteien  daraus  Anla.is 
nelimi'ii   würden,  diesellii'   iioler  sirli  ullein   7.a   unterschreiben. 

So  viel  sie  aluiehmi'u  kiinnrn ,  werden  die  l> ö n  eh  n  rg i s c h c n ,  sobald 
diese  Allianz  geschlossen  sein  wird,  sieh  den  Schweden  widersetzen  und  die 
Stadt  Bremen  zu  assistieren  suchen. 

Man  hat  ihnen  versprochen,  dass  die  lieglenienlen  forde rlirliKt  abgethan 
und  wegen  der  Spcukribbe  und  des  Kangs  gchülircndo  Salisfaetion  gegeben 
werden  solle,  die  gesuchte  Kvneuation  der  flevisclien  Slädte  aber  wird  nach 
wie  vor  dccliniert  und  exeiisiert. 


Der  Kurfllret  an  Uomawinckcl  uml  tJopcs.     I).  Cleve 
20.  Octolicr  Ifiliö. 

(auf  liio  llelation  vom   V.t.  t)clol>er.     licmcrkun^on  vi  dem  .Allianitraclat.] 
'it\  ücl.  —  So  viel  nun  den  vierten  Arlieul  lielrilll.  Ijtsüen  wir  solchen  endlich 

dem  Aursulz  gemäss  passiren,  jedoch  liüUet  Ihr  bei  dorn  3.  Art.  zu  bc- 

Npben  der  Krone  Schweden  unii  K.Cnln  >oIIpu  nucli  Milnsler,  Tfah-Neuburg 
und  Hesscn-Cansel  benannt  •.Tilen,  In  oini'r  Ni-heninslniclion  (il.  Clfie  (i..|t!.  Oc- 
tolier  16011)  erklirt  «ieli  Kf.  iiifriedeD,  fall*  ila»  txii  Art.  IV.  wcuph  Zahl  des  holl&n- 
diachen  AuiMisrcorps  (tPinnchle  Notalum  nlchl  durch luliriiiücn  näri',  da-s  Art.  IX. 
wie  projectiert  acljintierl  werde,  doch  »o,  das*  ilie  Worte  .von  tollkoniinener  Ruptur" 
entweder  gani  aungelassen  oder  doch  grmililcrt  «erden. 
')    S.  Kücher  I.  S.4!ilif. 


V«lt«r«  V«fb«nillunfPD  umt  Abtchluss  der  QuadinpelalliBDi. 
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atf^n.  Ab»»,  w«il  die  I[ctz<^)gc  xu  BruunNchwcig  uus  io  FreuxHcn 
'sa  sauitirca  sich  verwei^m,  <liv  solcticnfnllM  iJousulbcii  roD  dem  SUuit 
sa  nblen  schuldigen  Anreilz-  und  Subsidien^elilcr  Kurem  Kiinchlag  g«> 
oi**  m«  erlogt  werden.  Bei  dem  9.  Art.  lassen  wir  udh  gnidigät  ge- 
'Tallen,  d»»»  die  ADTciUgt'lder  uus  vom  -SUiat  per  separatum  arliculum 
^vcnprocben  uml  verMihrieben  ur«nJcD,  judüch  h»bt  Ihr  Euch  zu  bcmuhea, 
wich«  auf  die  Weise  als  im  nenlich  gemachten  Ver^k-ich  mit 
HüiwteT  UDR  promiUiret  werden.  So  habt  Ihr  es  auch  dabin  zu  befor- 
dcoi,  duM  bei  dem  Sclivcdi&chea  Keüideoton  Appnlbaum  commiuii 
nnaiD«  die  Noiißcatiun  dioHes  Werks  g«scbeho  und  die  Ktod  ächwed  aa 
Mtbmklii  dazu  invitirct  word«.  — 


^nwjnckel  an  den  Kurfilmteti.  D.  llagi*  2H.  ORt<iber  16(>6. 
eUm  lur  BrMitieunf  litt  noch  'ton  .MitichluM  der  Allism  vpruf  vtndea  Scbwi«rig- 
keilen.] 
D»"!«  R8th»|<cft^ii>narde  Will  skli  zu  ilem  von  iliin  i^emnrhlri)  VortrhUgo  23.  OelT 
•tgni  d«  slalt  an  die  brauii&chweigiscbcn  Fünlfo  au  KL  zu  xalik'nden  Au- 
Kati-  and  !jab>idi«iigc]il>-T  ntcbt  rcntchcn  will  und  MAIIcr  bobanptet,  aus- 
drtHiticke  Ordre  lon  .leiiien  Priiiripalen  zu  liabeit,  dk  DcfonHon  ron  l'rrosseii 
<B(b  imune limeii.  m  bat  er,  obwolil  tnosl  altes  fediK  ixt  and  alle  ihn  dringen, 
*i  Onln^cliri^ibang  der  Tractaleo  bis  auf  tias  EiotnlTeu  weiterer  Ordn-  dw  Kf. 
>">p»tW.  Kr  HchlBgt  vor,  di«  Trt«tatcn  mScIiten  proiit  jncent  von  ilim  iiiid 
Häller  unter  dem  BediO);  unlersrbrlebeii  werdeii,  da»:«  Kf.  und  di«  bmnRix'bwei- 
lt«hMi  ilerxoge  sieb  wegen  der  Perendon  tob  Preu»««i  Rbwnderlieh  zn  rer- 
^Iffekn  tifitlen,  ebcn»>  uie  Klingenberg  »wohl  wegen  NoTwn^eii«, 
'''^'n  DefenNioD  Häller  elienfalts  verwe^ert,  ala  auch  wegen  Gleichheit  des 
^nrM«,  mit  dem  nein  König  und  Kf.  neh  gegcnscEtlg  in  aasbtleren  habea 
*«riBa,  einen  iiäliere«  Ver^lcieb  Torbrlultcn  liat. 


r  Ktii-flir«t  an  Konrnwim-kcl.     T).  Cleve  25.  October  1866. 

[F'ii             iii<;  iiitn  AI^KbliiM  der  AlliaaE.] 
wegen    I   '  if  PteuH-Hun»  in  die  Derrnuon  »ich  wtälor  ^A,  Ort 


Sr  »all 


btttAbra  und  rersuelven.  irenitr^leoR  tii  erre-lcben.  dass  sieb  die  Krnnnscliwi'i- 
l^"^,  Ira  Falle  des  Kf.  pri-UR(l'<'lir  Lande  altai|nleTt  werden,  wenn  sie  dort' 
bin  lim  Auxiliartruppeti  zu  nelnVki'ii  nniiieben  •olKon,  vcrpfli<rbteiu  eJse  IKter- 
•*n  tai  andnrtrn  Orte  in  Ti.'otNcblaivI  <binU  tu  machen.  Wenn  sie  sieb  aiieh 
^*^  nieht  rentli-ben  wollen,  üo  liivil  Kf.  gewjielien,  ihi»  unter  (oleli^m  Ht*«- 
«le  ei  Klingenberg  gethan.  die  Traclaten  geschlnMcn   niid  sulKteribiert 

An  ikiBMibKii  Taft  war   Kbou   lüo  Altiani  ia  Haag  untencitbaet  aorden. 


13ß     II.  Der  bremische  Krieg,  die  Quadrapelalliani  und  die  engere  Tereinignng  etc. 

d.  Die  engere  Vereinigung  mit  K.Cöln,  den  braun- 
schweigischen  Herzogen,  Hessen-Cassel  und  Schweden. 

Der  Kurfürst  an  den  Vizekanzler  Badendach ').     D.  Cöln 
3./[13.]  Deeember  1666. 

[Instruction  für  ilie  Zueammenkuaft  in  Hildesheim.] 

13.  Liec  Nachdem  K.Cöln   und  die   Herzoge  von  Braunschweig')  ihn  zu  einer 

auf  den  13.  Deeember  nach  Hildeshcim  angesetzten  Zusammenschickung  ein- 
geladen and  er  Bndcndach  dorthin  zu  deputieren  beschlossen,  soll  Rieh  dieser 
dorthin  begeben.  Wenn  die  Proposition  dahin  zielen  sollte,  wie  im  Nieder- 
sächsischen  lind  Westfälischen  Kreise  und   den  bonHchbarten  Orten  Friede  und 


Tg).  Köcher  I.  S.SOOf.  S.  die  Quadrupelsllianz  vom  1 5-/25.  Oclober  1606  mit  zirei 
Separatartikeln  hei  .Aitiema  V.  S.905ff;  Londorp  IX.  S.483ff.:  Dumont  VI.3. 
S.122ff.;  iQhaltsangKben  bei  PufendorfX.  |27(S.663):  v.Mörner  S.  307  ff. 
Die  Ratificatien  des  Kf.  d.  Sparenberg  6.  November  1666.  Die  weiteren  Verband- 
lungen des  Kf.  mit  den  brau nschireigi sehen  Herzogen  Georg  Wilhelm  und  Ernst 
August  hatten  lur  Folge,  dass  sich  diese  (d.  Nienburg  29. October/[8.  ^iovember]  1666) 
erholen:  ,dass,  wenn  Ew.  Ld.  innerhalb  den  nächsten  nw ei  Jahren  von  der  Cron 
Schweden  in  dero  Herzogthurab  Preussen  occasione  des  jeliigen  Bremischen  Un- 
wesens angegriffen  werden  sollten,  wir  alsdann  derselben  die  Ilülffe,  wozu  wir  sonsten 
vermöge  obgemeldter  Alliance  verpflicbtet,  zu  scbiclten,  wann  aber  nach  Beilegung 
jetiiger  ISremischen  Unruhe  innerhalb  obbesagten  zweien  Jahren  Ew.  Ld.  von  der 
Cron  Schweden  oder  auch  andern  in  dero  Herzogthumb  Preussen  angegriffen 
wurden,  alsdann  deroselben  auf  Erfordern  mit  4000  zu  Fuss  und  2000  zu  Ross  zu 
Hülfe  kommen  und  wegen  des  modi  bei  nächster  Gelegenheit  mit  Ew.  Ld.  uns  weiter 
vemebmen,  auch  unsern  im  Haag  habenden  Rätben  diese  unsere  Erklärung  förder- 
lichst notificieren  lassen  wollen",  womit  Kf.  (d,  Berlin  9./[l9.}  NoTcmber  16GS)  sieh  zu- 
friedengesteilt  erklärt  und  nur  anheimsielll,  darüber  einen  förmlichen  Recess  abzu- 
fassen, was  aber  nicht  geschehen  zu  sein  seheint. 

'}  Johann  Budendacb,  Halberslädlischer  Vicekanzlerj  seine  Gesandtschaft 
la  dem  0 hersächsischen  Kreistage  zu  Leipzig  im  Juni  1664  s.  Urk.  u.  Act,  XI. 
S.  376  ff. 

^  Kurfürst  Maximilian  Henrich  von  Cüln  hatte  (d.  Hildesheim  3.  Deeember 
166G)  Kf.  zu  ISeschicknng  der  mit  den  braunschweigischen  Herzogen  nach  Hildesheim 
verabredeten  Zusammenkunft  aufgefordert,  wo  berathen  werden  solle,  wie  für  die  Zu- 
kunft weitere  Gefährlichkeiten  in  der  bremischen  Sache,  nachdem  diese  jetzt  glück- 
lich beigelegt  sei,  verhütet  werden  kirnnten.  Die  braunschweigischen  Herzoga 
Georg  Wilhelm,  Johann  Friedrich  und  li^rnst  August  hatten  (d.  Nienburg 
22.  November/ [2.  Deeember]  16G6)  eine  ähnliche  Einladung  an  ihn  ergehen  lassen,  in 
der  als  Zweck  der  Zusammenkunft  angegeben  war  zu  überlegen,  wie,  nachdem 
zwischen  Schweden  und  der  Stadt  Bremen  der  Friede  geschlossen  sei,  in  dem 
Niederaächsi sehen  und  Westfälischen  Kreise  und  benachbarten  Orten  Friede  und  Ruhe 
erbalten  werden  und  man  wider  alle  schleunigen  Außlle  sieh  in  Sicherheit  setzen 
könne.     Vgl.  Kocher  I.   S.  515. 
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Rikr  erhalten  vrcrdcn  imil  ibbd  widor  nlk  «chkoniuc  FSIIi^  «ich  nolhdärfli);  virr- 
vibien  künn«,  m  mtl  it  rriilürt-it,  ir<i(LTii  nkli  (^ini<>^  u^fibrlirlii:  Kxln.iiiit3ten 
inneni  wt1(«n.  n-nlrlK  xa  TliStlichkritcn  au«iclilRK<^n  k»nnteri,  »o  inö.<*Ien  nkbl 
^^allNn  beide  Thelle  zu  (-äilkhiT  l'ompotiliou  »nmtlicfa  fnnaliat,  aondero  iuth  Atm  M 
^^HaptgtVtentti  wirklklw  Bdlfe  gptebtet  ««rd^n.  Dto  DelermlnatkiK  der  Hülfe  1 
W  misKte  auf  dk  Reicbsnitricitl  und  natli  Proportloii  der  Gefabr  gciM»niD«n  vcr- 
^  ihn.  aaeb  j«d^r  FSnt  in  At-r  iir>lliig«'it  VirKuuttog  ('■•rhlcily'it;  «*  irlin'  liillig. 
din  xa  ili-n  diidiitrli  vcruna iahten  Kuitfii  niirb  die  ribrij^un  nnd  tEPrin^ntn 
KniasISade  dmIi  Propartion  beilrä^n.  iii»!  künnU'  Tiberlof^  verde»,  wie  n<d»- 
hin  Zu  bringen  sei.  Einen  dsrfili«  aurgesetiteii  Reces.i  liarf  er  mltiitil«n«hreib«iu. 
Sollte  aber  mmst  von  anderen  Sueben  vwatt  proponiert  verölen,  sokbett  bat 
■^B  &d  refcrrndnm  »iijiin<.*1inien  iiiid  nur  Im  allgoniHnrn  in  ver^iebem,  da«^  Kf. 
^M  Allem,  was  ta  dor  Wdni  Kreise  Wohl&hrt  gcreiehttn  kmine^  gern  lail  bc»- 
r     tragon  wotl«.  ■ 

"  Er  soll  sich  aoch  iskaodigen.  ob  man  den  Sebw^den')   von  dkcwr  Zo-       ' 

I      am  iTicnkunft  Nsebrichi  gegeben,  und  rrfclflrcn.  Kf.  zveifclte  ni<;hl.  man  wQnIo 
(Ik4(?l>kcn   nach  nirt  da»  einladfii,  tun  ihnen  uiclil  Aniaas  zum  Misstrancn  in 
L     (eben. 

I  Joliaiin  Kudeiidavl)  an  du-ii  Kurfiirsten.    D.  Hildcslicim  I 

^  21./[äl.]  I>efcmber  1666.  I 

^^B  [Bericht  «b«r  di«  ZiiMnimcnkunft  in  Hlldcshelm.]  ■ 

^V  IWr  l)B«e(i  Ve^c  und  des  heftigen  Schneefall»  «ef^o  Ist  er  er«t  TDrgeslent,  AI.  Ib 
m  19m  hier  angelangt  und  hat  als  Depotierte  von  K.CSln  den  Kanitor  Peter 
Bnscltniann  und  Vicekunilcr  lleirich  Kranx  Nicolar«.  von  Uensbrnck 
vA  Zell«  den  v.  itnUn  und  Vic«kanxler  ll<:;rtu>iii>>  vrcgcn  llannnvordcn 
fiiiiilrr  Lang«nlieck  und  llufralb  iluü»,  wegen  Wfllfonbütlcl  de»  Statt- 
bi'>er  ilard«uberg  und  Ralb  Sübtcu  und  we^cn  Il«ss«n-Casiel  den 
Gtk.  Raili  Badenfaaasoa  vorgefunden.  Nachdem  Ihn  goneru  fräb  Nieolara 
VM  dem  in  den  iwoi  iRiwiscbcn  ahgehallonen  ZasammenkÜnftcn  Vi>rt[?lalle»^ii 
vitenichiet,  fnnil  um  9  L'br  ein<?  ^unnmmcrikiinft  anf  dem  UalhliaiK^^  «lait. 
ilet  legt«  Duschmann  an  Sbo  die  Prupoiilinn  ab:  cr^tcT  Zwexk  der  ZusHtn- 
nrakvnfl  Bei  Befesdgnug  d«s  zvrlitcbeit  dem  K.  Ki-Idherm  uud  der  Stadt  Brcmi'U 
gNdliuteiiim  Frkdvna,  ob  dain  dio  pcrpctiintiii  oikr  coulinaatio  eeu  extfnUo 
^  Kiberii«)»'»  t'un»trv»l«(ii  dienlich  cmcUici  wirdi-u  utSchtv.  I>a  »nn  gestern 
Bremjiicbe  Dejiutittte *)  enchicnon  und  gutietcn  liitten,  I)  m  möchie  ihnou 
*M  den  laier]icMnl«-i)  die  ver»|irorliene  Garantie  des  Vcrglekhs  »elnlftllcli  er- 
f>^ll  «enlen.  3)  dieselbe«  m&chlen  sich  dafAr  forM-eud«ii.  dass  d<T  N.Theil 
dw  SticIiMteaem,  de«  rie  n«h  ilcro  S.  .Artikel  ji'iie»  \>rglcii;hn  voriiintig  hntt*-u 

I'    A<    >[:-ili  Wrangel   (d.  Clin  b,illh.]  Ittcttobtt  ieO&)  mll,  da*s  »  die  7.<>-  ' 
""U(nli,t,(i  Ti,<brlii<kgn  «erde,  und  fjitjcbt  di«  tlnlbiBDg  «i«,  daw  aocJi  «egan  d»» 

Uniogtlunii  Hicmta   uch  jemand  iloil  tinfiodcn  «erde.  J 

1    Sfadiki»  Wafbttanii  aitd  Rathtbcrr  Uemei.  | 
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iibcrni'limcn  mÜMon,  tod  Kniser  nnd  RdIcIi  erlassen  werde,  3)  dieitelben  mSchten 
siHi  in  der  Specklinnsf hon  Sache  verwenden,  dass  diese  vom  S.Feldherrn 
nicht  sn  hi^  niisgele^t  und  neue  motiis  erregt  würden,  4)  die  Mediation  in  den 
mm  dem  Stadisclien  Vcrgleii^h  noch  rii  eitstand  igen  Punliten  übernehmen  nnd 
h)  ihnen  rnthen,  ob  Hie  diu  von  den  Mederländeni  ihnen  angebotene  Uitg&rantie 
annehmen  sollten,  so  sei  mit  Vorbclinlt  des  voti  des  Kf.  beschlosson  worden  '), 
di«  Stadt  Bremen  sulltc  die  Ratificationen  des  Vergleichs  und  die  Garantie 
diT  Knr-  nnd  Fürsten  nnd  deren  Indcmnisation  bei  dem  Kaiser  und  dem  Reictao 
siu-licn.  würdvn  sie  nun  diese!>  alles  erhalten  nnd  der  Kaiser  ihnen  oder  anderen 
Kur-  und  Fürsten  die  Continnation  oder  Prorogation  des  Conscrvatorii  com- 
milticnni,  würde  hoffentlich  keiner  sich  dcs.-<cn  entziehen,  2)  wegen  Abachrei- 
hnnir  de»  sonst  zweifach  von  der  Stadt  zu  tragenden  onus  wolle  man  sich  ver- 
wenden, it)  in  der  Speckhanschcn  Sache  wäre  w unschön swertb  gewesen, 
dass  der  Itnili  das  Ponor  in  der  Asche  gedäiupfl  und  dass  er  m  dem  Schreibon 
nn  Wran^'i'l  glimpflicher  <;e):au»ri'n  und  niciit  so  sehr  die  vorigen  actione» 
Spe  cklinns  4ier«tnngii'rt  lifitte,  dix'h  wollte  man.  falls  die  Rädelsführer  ernst- 
lich hcstraft,  das  (ieraubte  wieder  herUoigcschafft  nnd  die  Schnldigen  lu  Reati- 
liition  alles  Schadenü  angehalten  würden,  ihnen  gern  aller  Möglichkeit  nach  be- 
liiiltlii'h  sein,  1)  wolle  man.  wenn  die  Itatification  ans  Schweden  erfolgt  und 
die  S|iei-khansclie  Suche  heigelejit  sei,  die  Mediation  übernehmen,  5)  die 
StadI  solle  sich  erkundigen,  ob  das  holläudische  Anerbieten  vom  Kaiser  und 
Ueiche  wiihl  uder  übel  werde  üi'iiommen  wer.len.  Er  bat  ihn  darauf,  sich 
namens  des  Kf.  hernniwilassen,  ob  derselbe  mit  dienern  Resehluss  einig  wBre. 
Kr  lial  darauf  erwidert,  er  sei.  da  das  Invilntinnsschreibcn  in  terminis  gencrali- 
lius  hcslüiide.  nicht  auf  derirleichen  sjiecielle  fälle,  sondern  nur  im  allgemeinen 
dahin  inslniierl  werden.  da«s  Kf.  /n  allem  dem.  was  in  Versicherung  von  frie- 
deji  und  Itulie  dieueu  kiniute.  hei7.iilra).'en  erbülii;  würe,  er  könnte  sieh  daher 
nicht  k;it''goriseli  erklüren.  aber  sub  •;[«•  rali  mit  den  gefasstcn  Beschlüssen 
confiirm  leren. 

Pnrauf  wurde  ihm  das  andere  membriim  propo.'itionis  eröffnet:  Weil  die 
lnter|ionenten  .'ich  in  .Vcht  zn  nehmen  hlilten.  dass  die  auf  des  Kaisers  und 
l!i-iclis  Ifefehl  bi'Zeigle  WitlHihrigkeit  ihnen  keine  Ungelegcnhcit  lu  Woge  bringe, 
xumal  Schweden  noch  immer  mehr  rüste,  so  wSre  in  IWiberation  gebracht, 
wie  diesem  viirznkonimcn?  Von  der  Rheiniselien  Allianz  habe  man  abgesehen 
da  .'Schweden  und  Krankreieh  auch  mit  darin  begriffen  wKren  und  da  die 
Krfnbruni;  lehre,  dass  mau  bereits  angefangru  nnehxnfra^en,  ob  dieses  oder 
jenes  auch  wir  .\lliaiiz  gehörte  nnd  ca>ius  fiieilcris  wSre.  uini  niilhig  erachtet, 
uiilier  zusauimi'U/utreteu  und  zu  Ah»endinig  aller  (!efahr  etwa  m  10  zu  Fuss 
und  ni  .'■  zu  Ituss  auf  den  Iteineu  zu  haben,  womit  alle  anwesenden  Gesandton 
einig,  nur  dass  der  lles«en-l'asselsche  .sieh  ralioue  iiuanti  nicht  habe  her- 
auslassen kilnni'u.  Kr  hat  erwidert.  Kt.  liiitte  ihn  auch  in  dieser  Beziehung 
nur  in  jicnere  ill^1ruie^t.  da-^s.  falls  es  zu  Kxlreniillilen  kommen  sullte.  man  dem 
Angegriffenen  helfen  sullte.  die  Heterminatieu  der  Hülfe  mügste  nach  der  Keichs- 

')    Val    Kücber  I.  ■<.  -'iH;. 
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mitrikul  und  der  Grösse  der  Gefahr  genommen  werden,  auch  jeder  Stand  sich 
zur  Leistung  der  Hülfe  parat  halten,  er  glanbe  aber,  dass  es  dem  Kf.  gleich 
sein  werde,  wenn  für  diese  mutuelle  Assislenz  die  vorgeschlagene  Mannschaft 
mm  Fundament  gelegt  würde. 

Die  übrigen  Gesandten  conformierten  sieh  darauf  mit  diesem  votum,  die 
K.CSlnischen  aber  protestierten,  dass  nach  der  Reichsmatrikul  sie  zu  hoch 
belegt  wBren,  und  verlangten  denselben  Nachlass  wie  in  der  Allianz,  wag  aber 
aafh  hente  ausgestellt  wurde. 

In  Bumma  —  soviel  ich  —  abaelicn  kann,  zielet  diese  Zusammen- 
kunft nirgend  ander»  hin,  als  daüs  die  Braunachweigischen  sich  be- 
fahren, es  dürften  die  Schweden  sich  an  ihnen  wegen  der  der  Stadt 
Bremen  geleisteten  Assistenz  zu  nichen  suchen  und  sie  von  denen 
correttpondireDden  Cuhr-  und  Fürsten  ohne  Assisteuz  —  gelassen  werden. 

P.S.  Die  Versammlung  ist  auf  den  13.  Janaar  vertagt  worden,  inzwischen 
sollen  die  einzelnen  Gesandten  nähere  Instruction  von  ihren  Principalcn  einholen. 


Jobaiiii  Budeiidach  an  den  Kurflirsten.     D.  Halberstadt 
23.  Deceniber  1666/[2.  Januar  1667]. 

[Vertagviag  der  Cooferenz.     Weitere  Berat hungsgecenslänile.] 

Am  äl.  Deeember  hat.  nachdem  der  Kanzler  Langcnbeck  von  seinem  3.  Jan. 
Icrrn  nähere  Instruction  geholt,  doch  noch  eine  neue  Confcrenz  stattgefunden, 
doch  ist  dort  auf  seine  ErklSrung  hin,  dass  er  ohne  nähere  Instruction  Kf.  zn 
nichts  obligieren.  am  wenigsten  dazu  coudescendieren  kflnne,  das.s  gleichsam  ein 
Potentat  ausgekippet  und  zum  Feinde  vor  der  Zeit  erwählt  werden  sollte,  zumal 
Rf- data r  gehalten,  es  werde  auch  Schweden  zn  dieser  Versammlung  invitiert 
"Orden  sein,  die  früher  beschlossene  Vertagung  der  Zusammenkunft  bestätigt 
"■Orden.  Er  erbittet  nun  nähere  Instruction  auch  über  einige  in  Frage  gckoin- 
raene  N"  eben  punkte ; 

1}  Inbibiernng  der  fremden  Werbungen  im  Reiche, 

3)  des  Weserzolles,  ob  nicht,  um  das  Uebcrgehen  desselben  an  Schwe- 
den zu  verhüten,  jemand  der  anderen  Kreisstände  zusammen  mit  der 
Stadt  Bremen  denselben  zu  crhaudeln  suchen  solle,  die  Braunscliweiger 
scheinen  ihn  dem  Herzog  Georg  Wilhelm  vor  anderen  zu  gönnen, 
3)  der  Postsache,  wie  am  besten  die  Reichs-  und  Taxische  mit  der  Kur- 
nnd  Fürsten  Postmeistern  zu  vorgleichen  sein  mochten. 
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Der  Kurfürst  an  Joh.  Badendach.     D.  Colin  a.  d.  Spree 
l./[ll.]  Januar  1667. 

[Instruction  für  die  neue  Zusammenkunft.} 

ll.JuD.  ß.  soll  sich  gegen  den  13.  Januar  wieder  in  llitdesheim  einfinden  und 

den  Conferenzen  heiwolinen.  Rf.  ist  mit  der  vorgeschlagenen  näheren  Zusam- 
mensetzung einverstanden,  doch  ist  dabei  des  Bremischen  Wesens  nicht  aus- 
drücklich zu  gedenken,  sondern  dieselbe  allgemein  anf  alle  Fälle,  wenn  einer 
der  Interessierten  sollte  feindlich  überzogen  werden,  einzurichten.  Die  vorge- 
schlagenen 15  000  Mann  werden  als  Fundament  dieser  Verfassung  zulänglich 
sein,  doch  muss  jeder  die  ihm  zukommonde  Mannschaft  immer  wirklich  [larat 
halten  und  ntit  zunehmender  Gefsiir  dieselbe  nach  Proportion  zu  erhöhen  schul- 
dig sein.  Die  Einihcilung  der  Quoten  hat  nach  der  ßeichsmatricul  und  nicht 
nach  einer  anderen  Partie ularallianz  zu  geschehen,  B.  soll  sich  bemühen,  die 
E.CÜlnischen  dahin  zu  disponieren,  dass  sie  für  diesmal  der  Moderation  nicht 
gedenken,  sollte  dieses  aber  nicht  gelingen  und  die  übrigeo  K.Coin  dieselbe 
gönnen  wollen,  so  .loll  er,  doch  auf  des  Kf.  speciale  Genehmhaltung  und  ohne 
Präjudiz,  einwilligen. 

Fremde  Werbungen  hat  ein  jeder  Herr  in  seinem  Lande  zu  verhindern. 
Den  Oldenhurgischen  Weserzoll  zu  erhandeln  hält  Kf.  für  sehr  wünschenswerth 
and  er  ist  erbütig,  zu  der  Kaufsumme  beizutragen.  Wegen  der  Postangelegen- 
heit ist  Kf.  bisher  nicht  genügend  informiert. 


Johann  Budeiidach  an  den  Kurfüräteii.     D.  Hildesheim 
18./[28.]  Januar  1667. 

[Bericht  über  die  neue  Zusammenkunft.} 

2S.  .lau.  F.r  ist  am  13.  Januar  hier  angekommen  und  am  15.  sind  die  Berathungen 

wieder  eröffnet  worden').  Die  qoaeslio  an  und  das  Quantum  der  m/15  Mann 
wurde  von  alten  angenommen,  nur  Badenliauson  erklärte,  die  LandgrSfin  von 
Hessen  vermöchte  während  der  Minorennität  Ihres  Sohnes,  zumal  ohne  Con- 
currenz  Hcssen-Darmstad ts  denselben  nicht  in  neue  Bündnisse  zu  inipli- 
eieren,  sollten  aber  die  Schweden  wegen  des  übernommenen  Conservatorii  je- 
mand von  den  Correspondierenden  angreifen ,  so  werde  sie  solches  pro  casu 
foederis  der  Rheinischen  Allianz  ansehen  und  Assistenz  leisten.  Da  aber  wegen 
des  Quanti,  nachdem  ein  nach  der  Heichsmatrikul  eingerichtetes  Project  zur 
Deliberation  gekommen,  der  K.Cölnische  stark  auf  Moderation  gedrungen  und 
nur  sub  spe  rati  sich  statt  der  K.  CÖln  zu.stehenden  1861  z.  R.  und  3142  z.  F. 
zu  1400  z.  R.  und  2000  z.  F.  hat  ver.itehen  wollen,  auch  er  seihst  angestanden 
hat,  das  auf  Kf,  fallende  Quantum,  da  dasselbe  höher  als  alle  braunschweigi- 
schen  Häuser,  anzunehmen  und  den  Befehl  des  Kf.  einzuholen  sich  vorbehalten 

■)     Vgl.  Köcher  i.  S.  518f. 
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li&t  Bi.in  bcMhknwn,  K.C'SIun  uiid  ic%  Vit.  RnUclwitlang  iliu-ulwr  ab- 
ihmI  bt  ii»iriiicbi-n  la  «iMlf-mi  Puiiklon  ipitchritteii. 
Bi.  biUet  tlxhor  Kf.  um  iiäliere  InstructiMi  vegica  dea  von  itemMlben  «i 
ttmubnenden  «^nantun.  fen>cr  wegen  cJiiJgvr  ImtI  AuuiticilDiig  der  (inrlicu- 
hrii  w^nt^litcr  Fragen.  3)  ob  Kf..  vctin  dir  vnn  der  SU<ll  Krvmtrn  fj^ai^btä 
ninut*  CMiwrvsUirii  vom  K»i»PT  crfiilC'Mi  «»llto,  fich  fcnier  damit  belogen 
UutB  walif,  und  I)  dn  K.t'TiIn  tind  il:i-  hraunttcbweigUcbcii  U&ilMr 
«kn  den  auf  alle  cua«  lu  riclibtaili-n  llauplivcevi  ein  bcModeres  Protomll 
iiiiMbeiL.  in  welclieRD  die  ZnBaniineni't'tzune  auf  den  bt^noik-rrn  Fnll,  w«!nn 
■nd  der  Camv^ndiercndeii  irog«ii  de»  übcniomnictirn  l'anMrvaUirii  der 
Bremen  nnge^lFrn  wenien  i'">lit"',  vcfFcrtigt  wünl«,  uli  er  dasseibe  aiicli 
il  tu  it.  Namen  onU-nchntilien  dirrt-. 


her  KiirfUrät  an  Johann  Ündeiidacli.     D.  CUlii  h.  (I.  Spree 
22.  Jaiiaar/[1.  Februar]  I6ß7. 

[Dt*  >Ma  Kf.  I«  nh^melimviid«  TnipprnuhT,    l>u  Böndai«  ibtf  nicht  ifidcMI  KOfcii 
Schondnn  Rcrirbtcl  ««idtn.] 

—  Ob  «IT  nun  wolil  DOS  gchlieD  lassen,  dax»  mau  den  An.v,'hlng 
■rf  lüOOO  Mann  rnnrlien  «ftllcn,  »0  Ut')  ou«)i  doelt  vorhin  witucnd, 
ili<t>,  jovi«!  da»  uns  xiigoitchriebcne  Contingont  an  Mannschaft  betridl, 
*tf  teliofi  in  aiiderfn  AlliHnc«D,  die  auf  cbon  dcnselUen  Zwi-ck  Al)xiclcn, 
lofinlbn  nein,  datier  wir  dafür  hallen,  da»»i  Iwi  tlicMtr  mu  «igoallicb  aiir 
^  RtielMEDatrikul  da."*  AliHOhen  nicht  könne  genommen  werden,  »andern 
nelniohr  ßberhaupt  Vergleidiniig  xu  Ui>ffi>n  »ci,  inmuAwn  «'ir  unn  dann, 
?l**ch  der  CbuT-CoIlniw;h«  »ab  »pe  r&ti  t;etliiin.  sue  1400  xao  Rohh  und 
^flXI  zne  Fqm  efhtetoD,  aitd  dic«o  Anzahl  wenloD  wir  alle/uit  (umit 
WUn.  — 

liB  iitirigau  bor«hlen  wir  euch  hiermit  gnädigst,  l>ei  Einrichtung 
■iMWr  Alliaiice  wohl  ku  bcobachteo  und  lu  erinnern ,  da».-)  darinnen') 
nitmaad  in  iip«cie  oder  mit  Namen  möge  genennet  werden,  wider  welchen 
<"  u^esehen,  w>ndero  dasa  er  (mcI)  blosH  xur  Defension  wider  alle  und 
J^.  tw  Unruhe  und  feiodeelij^keit  wider  der  Allürtcn  Lande,  «ie  H;in 
10  Jem  WiwijilniliHclien,  NicdorJiohitinchcn  oder  Obi-mädwinchen  ('reis« 
8*)tgni,  nräbcn  und  anttUricn  wiinle,  gemtinel,  damit  die  Cron  Schwe- 
d*a  nicht  irritirct  werde  noch  eine  ombrag«  daher  nehmen  kötin«,  gc> 


tobt. 


1    Vgl.  tl«n  ÜwrtvM  d«  Qoes»*  aii  tl«n  Kaiicr  todi  18.  Februar  1667  (Urk,  n. 
A(l.  XIV.  I.  Sin). 

1    S-  tbnida*.  S.  SeS  (7.  Ftfaniar). 
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fitalt  wir  dann  bald  anfangs  erinDert,  dass  die  Cron  Scliweden  zu  die- 
sem Ooiivent  mit  iiivitirct  werden  möchte,  und  eben  darumb  hielten  wir 
dafür,  (laxs  des  Conservatorii  weder  in  der  Allianznotul  noch  in  einem 
Nebenrcccss  oder  l'rotocoll  zu  gedenken,  viel  weuiger  von  dem  transitus 
etwas  abzuhandeln,  dei^leichen  ihr  nichts  zu  unterschreiben  habet,  denn 
wir  nicht  gern  etwas  vorgehen  lassen  wollten,  welches  die  Cron  Schwe- 
den dahin  aufnehmen  könnte,  als  wenn  es  wider  sie  angeschen  wäre. 
AVir  können  uns  auch  voritzo  darauf  nicht  resolviren,  ob  wir  angeregtes 
Conservatorium  femer  über  uns  nehmen  wollten.  — 


Johann  Hudendacl)  an  den  KurfUräteti.     D.  HUdesheim 
l./[ll-]i'ebraar  1667. 

[Bericlit  über  die  Verhandlungen.    Weitere  Vertagung  der  Conferenz.] 

11.  Fchr.  Er  hat')  nach  Empfang  der  gewünschten  weiteren  Iiistmcüon  am  26.  Jan. 

Jen  sämtlii'büii  anwesenden  Gesandten  des  Kf.  Meinung  auf  Grund  derselben 
mitgetliuilt.  l>a  darauf  der  K.Cültüscbc  Gesandte  sich  mit  noch  nicbt  einge- 
troffener Instruction  entschuldigte,  die  Osnabrückschon  und  Lfineburgi- 
sehen  Gesandten  aber  erltlärtcn,  über  des  Kf.  Erklärung  referieren  zu  müssen, 
und  Nicolars  zii  Her^.og  Johann  Friedrich  nach  [lannover  gereist  ist,  so 
wurde  in  den  folgenden  Tagen  nichts  weiter  vorgenommen;  auf  Grund  eines 
inzwischen  angekommenen  Rescriptes  des  Kf.  vom  22.  Januar  hat  or  den  Bre- 
mischen Gesandten  eifrig  r.u gesprochen,  die  gebührende  Satisfaction  in  der 
Speckbanschen  Angelegenheit  zn  leisten.  Von  dem  am  29.  aus  Hannover  zu- 
rückgekehrten Nicolars  hat  er  erfahren,  dass  dieser  auf  K.CÖlns  Befehl  von 
Herzog  Johann  Friedrich  zu  vernehmen  gesucht,  oh  derselbe  damit  zufrie- 
den wäre,  dass  die  beabsiclitigte  Zusammensetzung  auf  alle  casus  ohne  beson- 
dere Erwäiiniing  Schwedens  und  des  Bremischen  Conservatorii  eingerichtet 
würde,  dass  dersellie  aber  wegen  Ketlcxioii  auf  die  vom  Reich  erwartete  Ver- 
längerung des  Conservatorii  und  die  holländische  Allianz  solches  annoch  diffi- 
culticrt  hätte.  Bei  einer  ueiien  Zusammenkunft  am  30.  erklärte  der  K.C51- 
nische,  noch  immer  ohne  Instruction  zu  sein  nnd  jetzt  nach  der  k.branden- 
bui^ischen  Erklärung  sein  früheres  Erbieten  zu  1400  z.  R.  und  2600  z.  F.  zu- 
rückziehen zn  müssen,  und  schlug  eine  weitere  Vertagung  der  Zusammenkunft 
auf  4  Wochen  vor,  womit  die  Braunsch  weij^ischen,  welche  erklärten,  nn- 
miiglich  ihrerseits,  da  Cassel  ganz  aligingc.  Kf.  nur  -itXlO.  K.Coln  nur  2(XX) 
Mann  stellen  wolle,  das  ganze  übrige  Kontingent  übernehmen  zu  können,  über- 
einstimmten, aber  beantragte n,  dasa  vermittelst  eines  Schlusses  ad  protorollnm 
man  sich  inzwischen  mutuelle  Assistenz  versprechen  solle,  was,  nachdem  er 
sub  spe  rati  eingewilligt,  auch   geschehen  ist.     Darauf  wurden  noch  die  Depu- 


>)    Vgl.  Kücher  1.  S.  5l9f. 
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ti«rten  der  Stadt  Bremen  vorgefordert,  denselben  vorgestellt,  sie  seien  zum 
giil«D  Theil  schuld  daran,  da^is  die  Ratification  des  [laben  hau  Nischen  Vergleichs 
noch  nicht  erfolgt  sei,  sie  sollten  nochmals  eine  Abscliickung  an  Wran};el 
Ihun,  um  Extradierung  der  Ratification  nachanchen  und  sich  dagegen  zur  Leistung 
dw  homagii  erbieten,  zugleich  dieselbe  bevollmächtigen,  die  Sjicckhansche 
Sache  abzuhandeln. 


Der  Kurfürst  an  Bodendach.     D.  Cölii  27.  Februar/[1).  März] 

1667'). 

[ Vo nu schlai^ndes  Auskunfiamittel.] 

—  Dieweil  wir  dann  besorgen  müssen,  man  werde  sich  über  solche  9.  Uün. 
Proportion  der  Hülfe  bei  diesem  neuen  foederc  nicht  vereinigen  können, 
vir  auch  dafür  halten,    dass  wohl    noch   andere   DifTicuitäten   mehr  vor- 
gebeo   dürften,    so  habet  ihr  euch  mit  den  Hesaen-Casselschcn  Ge- 
aodten  desfalls  zu  bereden,  und  weil  der  Frau  Landgräfin  \A.  ohne  das 
nicht  grosse  Lust  zu  solchem  foedere  tragen  und  lieber  wollen,  dass  die- 
selben casus,   worauf  man  in  diesem  foedere  zielet,    auch  auf   die  Rei- 
nische  Älliantz  gerichtet  werden,  so  könnet  Ihr  es  mit  demselben  dahin 
(Q  vermitteln  Euch  angelegen  sein  lassen,  damit  es  von  denen  anderen 
auch    also    beliebet  und  alles  in  die  Keinische  Alliance  gezogen  werde. 
Im  Fall  Ihr  es  aber  dahin  nicht   zu   bringen  vurmöchtet,   so  lassen  wir 
es  zwar  dabei,  was  wir  Euch  albereits  rescribiret,  dass  in  Chur-C5lln 
wegen  vorhin  angeführter  Ursache  nicht  weiter  gedrungen  werde,  allein, 
weil    das    Fürstl.   Haus   Braunschweig    diese    Sache    am    allermeisten 
ni^iret  und  es  auch  dasselbe  am  meisten  touchiret,  so  können  wir  nicht 
absehen,  warumb  dasselbe  in  so  schlechter  Proportion  gegen  unsere  Hülfe 
stehen  sollte,  dabero  Ihr  es  zu  remonstrircn  habet,  damit  es  auch  weiter 
bi&aogehe.  — 


')  Schon  am  9./19.  Februar  hatte  Kf.  Üiidendacli  lieauflragt,  sich  lu  der 
Deoen  Confereni  Dach  Braunschweig  zu  begeben,  und  ^elne  früheren  Verhaltungs- 
befeble  «iederboit,  oamenllich  das9  er  nicht  mehr  als  4<)0()  Mann  zu  stellen  habe  imil 
dafs  das  Bündnia  allgemciu  coulra  iguo-icunquc  gerichtet  werde.  Sollte  man  zu  der 
ZabI  Ton  15000  Slann  nicht  gelangen,  äo  könnte  auch  ein  geringeres  Quantum  zum 
Fundament  genommen  werden. 
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Jolmiii)  lludeiulncli  an  dun  KurfUrsten.     I>.  Braanacbweig 

9./[19.]März  1667. 

[Bericht  über  dio  ConferenzeD.] 

it<.  Hfirz.  Kr  hat  sich')  am  5.  hier  eingestellt  und  die  übrigen  Gesandten  aucli  vur- 

^'eriMideii.  IKt  Ilessoii-Casselsclio  kam  vor  der  Zusammenkonft  am  7.  zu 
iliLii  und  tlifiltt!  ihm  mit,  die  [.andjjrüfin  wollte  zu  den  ni/lü  Hanu  Itoitraj^eii, 
wns  ihr  ziikiime.  venu  alle  Milgticder  der  Kiioinisrhen  Alliani  dabei  conriir' 
ricrtcn.  ausser  siilclier  Allianz  aber  könnte  und  wulUo  sie  sich  nicht -begehen, 
/.umal  durch  diese  nfibere  Zusammensetzung  etwas  Neues  an  Braun  schweig-, 
simdcrlii-h  Cnleiiber);-  und  Cellischcr  Seiti^  i:;esuriit  eu  werden  scheine,  und 
dürfte  man,  wenn  dieselho  tcstyeatcllt  sein  sollte,  der  anderen  Prorogatiun  nicht 
belii-heu  oder  wenigstens  Frankreich  neue  conditioneH  vorschreiben  wallen. 
Auf  der  Zusammciikutift  nu  demselben  Tage  erklürtc  der  K.CQInischc.  Roin 
ITerr  cunformiere  sich  mit  Kf.  darhi,  dass  diese  nähere  Verbindung  nicht  auf 
ffewisse  cn^dis  zu  deflniercn  sei.  er  blieb  hei  den  r.n  llildesheim  beliebten  15  000 
Mann  und  offerierte  dazu  1000  z.  K.  und  ;1000  z.  F.  El.  hat  darauf  erklärt.  Kf. 
stf^lle  als  conditio  sine  qua  nun,  dass  das  Bündnis  nur  im  allgemeinen  auf 
alle  casus  einiger  Thatliclikciten  zu  richten,  er  künne  sich  zu  mehr  als  1400 
z.  K.  und  2ülK>  7..  F.  nicht  obligieren.  Osnabrück,  Zell  und  Wolffcn- 
büttel  waren  ratinne  determinaliunis  caanuin  indifferent,  der  Catonbergische 
Kanzler  Lan);enbeck  aber  liess  dun-h  lanfje«  Gerede  erkennen,  wie  ungeni 
sein  Herr  sehen  würde.  dai<s  man  von  dem  specinli  casu  abwiche,  liess  aber 
eiidlicJi  diese  Frage  in  suspenso  und  begehrte,  mau  sollU)  sich  we^n  Kinthci- 
luug  des  (jiianti  vergleichen.  llossen-CaHsel  confonuicrtc  sich  ratione  de- 
terniinntiuni.t  casunm  mit  Kf.  und  inliaerierte  der  Klieinisclieii  Allianz,  auf  welche 
Maas  er  mit  Kintliciluu^  des  i|nnnÜ  ferner  nicht  zu  thun  h&tte. 

Als  dann  die  Brnunscbweiger  erklärten,  die  übrigen  7000  Mufn  nicht 
iiliemelinien  zu  können,  und  B.  darauf  bemerkte,  es  könnte  ja  das  quantum  zu- 
niichsl  geringer  als  IfiÜlX)  Mann  gcsel/t  werden,  erbaten  jene  Frist  bis  zum 
fiil^^endeii  Tage.  Am  8,  erklürtc  im  Namen  der  Braunfcbweigi Neben  v.  Bnlau, 
vuu  den  IfiOOO  Manu  könne,  zumal  das  (ierücbt  davon  schon  allenthalben  cr- 
srhallt.  nicht  ubgcgangeii  werden.  Kf.  miklite  sieh  besser  liomuslaasen.  Der 
K.l'i'ilnisi'be  erwiderte,  er  würde  lieber  sehen,  wenn  das  quantnm  auf  m/ 13 
oder  ni  1.1  angesetzt  werde,  als  dnss  diese  ganze  nähere  Zusamniensetzung  sich 
zerschlüge.  It.  setzte  nochmals  auseinander,  Kf.  könne  sich  zu  mehr  als  4lNX) 
nicht  verstehen,  er  hoffe,  die  Braunschwoiger  nürden  nSbor  herhcitroten 
und  sich  so  erklären,  dass  ohne  weitere  DifHcnltät,  wenn  auch  nicht  zu  dem 
liito  der  m.  l.'>,  doch  zu  einem  zureichenden  iinanio  zu  gelangen  wftre.  Geschehe 
dieses  nicht  niid  könne  man  sich  also  nicht  ohne  DlfficultSt  über  die  Einthei- 
Intig  der  Hülfe  ver^di'ieheu,  so  habe  er  Befehl,  mit  llesscn-Cassel  umzutrvtvn 
und  /u  votieren,  dass  dieselheu  casus,  worauf  man  in  diesem  fuedere  ziele,  auf 
die  lihejnlsche  Allianz  gerichtet  und  alli-s  in  dieselbe  üezogen  werden  müchtc. 

I)     Vgl,  K.'icher  I.  S.  JiM. 


Vn)»iiril*inf«n  iii  BnunKb>et;. 
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Dmr  b«sehrl«n  sie  Zeit  nr  Deb«ri«giins  bis  NscIuniUaj  nnd  prilfirim 
}imn,  die  Sarin-  ent  ihrm  llcnvn  WrichlGii  zu  mÜMen,  f«n  denen  niv  H>mi*g 
an  in  i>rl>allrn  lii>frrii. 


Johano  Badendarb  au  den  Karfllritteii.     D.  BraDiisehweig 
16.yI26.]  März  1667. 

[AlMrblnn  dn  Vci^ndlanctrn.] 

Am  13.  nklitte')  v.  BüUu  itimeDs  der  Braon^cb  wci^ifchen  lliu»er.  3<^-  Km. 

Eiw  VrnaiiMlorang  der  Zahl  von  i&ODO  und  ein  Wrnleidi  ntiona  quanti  per 

^(cUko»  rativeiitioneiii  «biM  «inen   ge»'iw«i  Kii.«.»  viinUf  fchni<-riskritMi  rcr- 

ndKMa,   dem  Vararbloj;  wo^co    ilt-r  Klieiiitwlicii  Allinnx   a)i<^t  wulli'  niati  nkli 

Ifmi  BMonniMÜerea  und  gescli«li«ii  Immmi,  du«  sowobi  we-,tnn  iat  diriu  oul' 

]  kilknn  Sjni|>it   al«   aicli   suust  es  ledigikb  dabei  »ein  llew«'iid«'ii  habe  bis  in 

'  in  AnjfBst,  ib  dieses  foodus  lu  Kode  licr«.  ge|{cB  sokb«  Zeit  viirdc  skb  dann 

ffftbrn,  uli  und  wie  d«M«n  Prorogation  nn)!cricliU-l  »ütdir.     Da  ib<T  )nmi<Wli( 

te  Simpluo)  nicht  jsitrvichct)  würde,  so  küniitL-  mau  »kh  xargMehim.   rtiuniler 

*tf  den  beliebenden   Fall    mit   d»m    Uu]ib>   ta    tamtitrvB.     Itanint  irunie  der 

C-('k|nli(hc,    der    sieh    auch   damit    cinvintamh»)    vrktSrte,    enuchL    ein 

Vi^m  ta    hriHSKi    L'cberl«fUDg   abxufaaHii,   ilas  dunelbe   auch    am    folgen- 

Idrn  Titfe   ^ti«rte.      Anstalt    ciniclner   monita  rcichtcD  dir  Braan&chwei- 

rfitket  (jora  amlervii  Kotwurf  «tin.   ß.  «hob  i^^n  ili^itrlbRn   «inigo  Bni- 

vmupii,  Mnentlkii  ilaiv  in  ^  &  die  l\ÜU<  auf  d»  Tripliini  jirrit-litot  iiimI  bd 

4n  KlntlieiluuL-  daa  Siiuplnn   des  Kf.  anf  WO  i.  R.  und  tAK)  i  F.  ai^eseUt 

|*ri  t&Mf  i'nntiir  wurdru  leliiilort  nnil  dct  darauf  geinarlito   iicuo  Auffalx  all- 
P^  inua&oamon  *). 

Badeabauaru,  di'r  wegen  KmikliHt  in  diiM^n  CuafereDxen  nifbt  Ibuil* 
piMMlMU.  rrilärtu  «leb  xwar  dnmit  'inverttandou.  vrriaD);1«  aber  Amatoiluuf 
clott  RnversM.  dass  von  der  Landurifln  nicbl  tia  HTAtriv»  ala  sie  vcnnÜfie  4er 
ItUiBdiiin  AUlani  vrr]>fli(liti.-t  wlre.  gi-furdert  werde.  Alcdandf  dUi  Brauu- 
«ehweij^iirben  viklftitrn,  nie  k>1nnlcn  sicli  darauf  ohne  SpMMibcfoUl  nichl 
■W»»««,  riilillr  "kli  defMlIie  dfldurcb  whr  bckiditit,  ua  kam  xwiArben  iliiinn 
*■)  htdijini  Aiiielaanderseixancon  und  B.  weigCTle  >i<:b  >)  troti  »oiii«t  find  d«4  K.- 
C^tolifb«!!  VenuittluDgsversacben  dmi  ReceiA  lu  Mntrrmhreibei).  (t«r  dann  von 
te  Udemi  simmtlich  lUitenchriebeD  wnide. 


.    Vgl.  K6th#r  I.  a.  :'i)i. 
Die  .eiutari)  VemBlgune*  il    BramuwbwtEit  Ijj^tb.  UAra  liWT:   Inlialtuu^ab« 
'««-lirncr  S.5I3L 

'l  Ib  V«rtra«iitn  ihailu  er  Budendaeli  mii,  da«  di*  LaudKilifin  der  aaodo*  twar 
*n4riB(Hrb  (albn,  m  Ihr  »OB*t  alier  niclii  snlieli  Hin  wiirde,  iIhm  e>  aMi  to  |^ 
*<Ml  bUi«.  da»  m  «leb  <tfr  llDtcrtclir«llM&g  liktio  enitiDh«R  Itünntn,  nie  wä'd«  auf 
•■*"'*  Weg»  lirr.ni'lil  tnelif  prollllrrNi. 

IMh.  t.  U_fh.  4  a  K-MBr.M     XII.  10 


14G     II-  l"if  btemlKbe  Rtiog,  dir  QuitilrnpalnUiaat  aii4  dl«  nn^re  TtrtiKJf  ong;  •!& 

Der  Kurftirst')  an  die  gesamniten  Herzoge  von  Brann*chwei( 
D.  Berlin  30.  Marz/[9.  April]  1667. 

[Vtrweuduug  tilr  ilie  Berücknkbliguug  cI«t  WÜDKbe  {I«iMn-C'«uH«.] 

9.  April.  Durch  Itndviitliicti    ttnt    er   ürfilir^ii,    ita»    iictii  xwnr   xum  Srlilaw  m 

Dntcndiretbunii  tiai:*  Ri-re».«e<t  gohurometi  Ut.  der  tlosioii^CiiKituUrhe  At 
gesandte  d«uselbcti  aber  niclit  mlluuterscUtielicd  bat.  da  luan  dcnuelbeu  mÜ 
dem  desidericrt«D  Nebenreccss  iiicbt  willfahrcTi  wnileG.  Kf.  hütl«i  gen-iiascbl, 
dasK  dkf«s  iincbbnrlichc  coRMdpnblo  fünttliohr  lUii.i  bdbcbHtti-n  wi>rdcD  w3to. 
d«iii  wena  *urh  die  l.itnd]trdflii  die  UiuiTiüRhiifL  *n  nni'li  Propiirlion  drr  nbri^^co 
Coiitmhuuti'n  ihr  lukommt,  niulit  auf  Mcb  iicliiiien  wiJI.  *o  iirt  docb  kein  7.vrriM, 
das«,  wenn  äie  Nolb  e«  erforderte,  diese«  filrtlliche  lltus  riacli  mit  eüiem  melirvren 
gprn  beilre>len  würde,  wenn  os  «leb  schon  dazu  sfbriftlich  nicht  verpfliehtct 
und  die  Landgrlßn  \-ioll9icht  dessen  v^em  der  vortnandscliafiIic1i«n  BegleraiiK 
Ilodenk«!  gehabl.  Sollti^  cliisMlbeiibi>r.  nachdem  t*  bei  allen  ZusxBinenkfiiißeii 
bi.tlxT  die  S«inigva  gcliabt,  dabiutcii  Keliunrn  wt^rieti,  «n  hätte  er  solche  So- 
paratiou  int-lir  in  Coiifidcratlou  in  nebnien  "Is  den  Verlud  d«r  wenigten  llaDo- 
sehafl.  Kr  bittet  lÜp  KiTKiite.  ilim  ihre  Metiimi!;  zu  erüffnen.  «it  di«  Wejk  «i 
einziiricliien,  d&ss  gutes  Veraelimeii  erhalten  und  der  fnleiidierie  Zweck 
werde. 


Herzog  Georg  Wlllielni  von  Braunschweig  iimi  Lüneburg 
den  Kurfürsten.     D.  Zelle  15./[2n.j  April  lti(i7.  • 

[aur  da*  S>'hrcibvn  vom  'M.  HH'i,    Vtntin<iiguag  mit  Heuon-Cuitel.     ffanKÜiiich 

Aiiträso.] 

Ijidl.  Hvs  «eine  und  seiner  ßrüder  (ic*»iidt«  da.«  im  Nsmen  der  l.niiH|i;rSfln  va 

Hexen  aiigrbüleno,  Olvu  geriri^c  iiuniitum  diT  Mjiiuis-'bnn  »irht  tfofan  neevz 
liert  iitid  dun  be);elirieu  NebenroceM  nicht  haben  niisfertigen  wollen,  Bond< 
diedcii  Punkt  ad  reft'reudttni  tieaotnmen,  kann  ihnen  nicht  verdacht  verd<^ 
ßocl)  haben  er  nnd  seine  Biüder')  sofort,  nachdem  sie  sich  darAbcr  untcrvin- 
ander  versländigL,  der  l.and^rUBn  eine  lustintaeiidc  Erklürnng  zukommen  lasten. 
Wenn  der  zu  erwartende  Aufnts  des  Nobenrcceite«  wird  nngclnnt;!  und  ad- 
jnxtierl  »ein,  wird  man  aich  Idcht  wegen  AnKweclivlung  der  KaiiScationvn  ver- 
einbaren kiSiineri. 

P.S.    Der  KSntg   von  Frankreich  bat*)   durch   »einen  Envoye  UUIet 


■)    Landgrsfin  Hedwig  Sophie  batle  {d.  Coswl  i\./{ii.]  }Ün  MST)  dem  Kff 
ihr  Bedauern  übet  di«  ledlen  Vorgänge  in  Brauuichneig  tu  «rkennen  gegeben  und 
ihn  gebeten,  «ebbe!  den  brnunschvaigisehen  Hunoffeu  ui  ««^wenden,  das«  die»» 
in  i*9  to«  Ibr  geforderleu  \'i-beiiree«m  einwilligten,  und  Heiu«rweits  TOrl&iiitg  den  Ker««ii 
■licht  im  ratirtderen.    Auch  die*«  leüteie  Bitte  bal  Kt.   erfülll,  «eine  KailGeatieii 
mt  am  ii.  Juli  11)61  auageMeMi. 

*)    S.  Köcher  t.  8.  «3. 

<i    S.  Kvcbcr  I.  S.ifit 
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bei  ihnen  AnKuehong  thon  lassen,  sie  sollten  1)  der  Stadt  Bremen  rathen, 
Schweden  wegen  der  gegen  Speckhahn  verübte»  Insolenlicn  Satisfsction  kii 
geben,  2)  die  Rheinische  Allianz  weiterhin  prorogieren.  3)  zu  Behuf  des  KÜiiig* 
Ton  Polen  wider  die  Türken,  Tataren  und  Cosacken  einige  ihrer  Trnppen 
iberlusen.  Sie  haben  darauf  ernidert.  das  erste  sei  von  ihnen  schon  gesehehen. 
die  Prorogation  der  Allianz  haben  sie  nach  Regensburg  an  die  gesammten 
Alliierten  verwiesen,  wegen  des  dritten  Punktes  wären  sie  nicht  abgeneigt,  dem 
KBiiige  einige  Truppen  leihweise,  sofern  es  die  Securität  dieses  und  des  West- 
Slischen  Kreises  zulicsse,  nnd  nur  um  sie  gegen  die  Türken.  Tataren  und  Co- 
Mcken  10  gebrauchen,  zu  überlassen,  wcsfalls  es  aber  dem  Gesandten  vorläufig 
an  Inatruction  ermangelt.  Der  König  von  Frankreich  soll  zugleich  die  Ah- 
äeht  haben '),  einige  Volker  aus  Frankreich  durch  das  Kümiiiclie  Reich  nach 
Polen  EQ  führen  und  von  einigen  Ständen  des  Reichs  Durchzug  für  dieselben 
lu  begehren,  etliche  sollen  beabsichtigen,  denselben  zu  verwuiiiern.  Kr  bittet, 
Kf.  ihm  mitzntheilen,  was  derselbe  darüber  wüs<ite  und  dächte ''). 


KarfUrst  Maximilian  Henrich  von  Cöln  an  den  Kurfllrsten. 
D.  Bonn  22.  Juni  1667. 

[Aufforderung  iiir  BeschickuDg  der  Ziisaiauienkiiaft  in  (Min.] 

Er  bat  unlängst*)  dem  Kf.  Mittheilung  gemacht  iiin  einer  zwischen  einigen  23.  Juni. 
Kor-  und  Fürsten  verabredeten  Zusammenkunft,  für  welche  Hameln  als  Ort 
vorgeschlagen,  am  sich  zu  vergleichen,  wie  man  sich  bei  gegenwärtigen  Conjimc- 
toren.  da  fosi  aller  Orten  gar  starke  Armaturen  tu  Schwung  gehen,  zu  verhalten. 
iawnderbeit,  wuhin  man  sich  gegen  die  Kruue  Frankreich  wegen  der  von  der- 
selben bei  verschiedenen  Kur-  und  Fürsten  begehrten  Verstattung  eines  Durch- 
inges und  der  Anfrage,  was  man,  falls  andere  Succurs  nach  den  Spanischen 
Niederlanden  sollten  schicken  wollen,  zu  thun  hi.-al)sichlige.  zu  erklären  habe. 
Er,  K.Hainz.  K.Trier  und  Pfalz-Neuburg  hätten  verabredet,  zu  diesem 
Zweck  gegen  den  26.  dieses  Bevollmächtigte  nach  Cüln  zu  schicken,    er  stellt 


'}     S.  darüber  unten  Abschnitt  3. 

*}  Kf.  erwidert  darauf  (d.  ä4.  April;[4.  Mai]  11167),  die  Auswecbslune  der  Kalifi- 
calioDen  des  Braunschweiger  Vertrages  «erde  nun  bald  erfairen  künnen;  Millet  sei 
•m  it.  l>ei  ihm  angelan^  und  hätte  auch  an  ibn  ein  ähnliclii-»  Ansinnen  gestellt. 
Br  bätia  daraof  an  Bremen  geschrieben  und  von  dort  liolcbe  Aiit«oit  erhallen,  das« 
er  hoffe,  die  Sache  werde  beigelegt  werden,  «e^en  Prorogailun  der  Allianz  icertle  er 
■ich  in  Kegensburg  durch  «eine  GeMiidten  berau^h'-scu  >.  Urk.  u.  Act.  .\l.  ä.  4<':>ff.^, 
inbetreff  des  Durchzugs  der  Truppen  kiJnnv  er  ohu''  vorbi-riiic  Comimmicaliou  uiil 
den  Benachbarten  und  Interessierten  noch  nicht»  resolvjeren- 

*)  In  einem  Schreiben  vooi  11).  Juni.  —  Kf,  erwi'leri  [il.  äcliüulieck  il.  .luui  [7.  Juli] 
leAT),  um  die  Versammlung  in  Cüln  zu  lieschicken.  «ei  die  Zuli  viel  j.u  vnt.'e,  und 
brderl  K.Cüln  auf,  gegen  den  '2U.,'30.  Juli  tieiandie  nach  Urannncbwei;;  zu 
KUcken. 

lU' 


148     "'  ^^"^  btomiuh«  Kriege,  ilio  QundrupeliUlUi»  iiH'I  die  entere  Vfreiaiguog 

ilcm  Kf.  itiilidm,  ob  dexwlbc  oiclit  ancli  Jemand  dnrtbin  abontiKa  volle,  «hna  | 
Zwcif'l  wi'irdpii    aiieli    der   ItiiclKif  von  Müoslcr.   dio   llcntogr  ton  llraun- 
sohweij;  und  die  LandpSliii   von  Ilesxeii  Nvklicr  ZiwunnMaikiiuft  gern  but*j 
wobneo.     Sollte   Kf.   «ber  dafArhalleii,   das»   audenvo   eine  Zasaamtetakonft'] 
evrlselKD  tbiion  beiden,  den  Herzogen  von  Brauimcbwei);  onil  der  LandgriÜn 
von  Dessen  aii£u»tclKii  sei,  so  lal  et  elienCalU  dazu  bereit. 


I 


Instruction,  worimch  sich  unsere  —  Gelieinie-,  Kriegs-,  Ilof-, 
Kiimtuergerichts-  ond  Consisioiialiällie,  Uieneral-Lienieiiant, 
Kämmerer,  Gonrernenr  unserer  beiden  Kesidentien  nnd  Uaubt- 
niaun  zo  Zossen,  auch  Hebe  getreue  Joachim  Rudiger  voa 
der  Gülze  und  Johann  Georg  Reinhardt  gehon^ambst  za 
achten').     t>.  Colin  a»  der  Spree  17./[27.]  Juni  16G7. 

{AuftTice  an  dl«  nertoxe  Rudolf  Auga'tt  iidiI  Ticorg  Wtlbplm   tou  BTKiiiucb>«i)[.J 

ST.  Juni.         Sic  Mllcn  xncnt  nocli  Wolffenbiittel   geben  nnd   jiraeniiMis  ctirinliban 
den  lleROg  Cnncbun.    il<>m  Kf.  m-ine    und    idne«    tlnnte»  SentiinGol«n  la  ent* 
decken:  1)  wegen  t\i:f>  vuii  drin  frnnxü*isrUr  n  Künigp  diircli  Uilet  begebrten 
üurcliziigies    (Qr  iraino  Aniipo.      Kf..  deM«n  Aiilwurl  darauf)   sie  ntitiDtlieilen 
babcn.  h&lle  rmr  von  einigen  Sollen  dio  Nacliriebl,  da«  Fdntti.  üm^  Braao- 
RchweiK  füllte  nkht  allem  de»  Durchzug  xag(^tAndcii.  »ondeni  aueli  dem 
Künijje  von  Frniikreicli    daneben    400U  Mann    von    ihrer  Armee  lu   äberlasw 
versproclien  hab<^n,  er  könnt«  dieseti  aIxT  um  m  weniger  glauben,  da  die  Hur 
xogo  Georg  Wilbelm  oud  Kriist  August  ibn  oboläiigst  durch  den  OI>ri»tei 
Wacblmoi*tifr  litt'Utein*)  di^»  controrii  liätleii  vcraicliom  lassen,  es  bitt«  dic»os<1 
aber  bi^i  d'-n  llcnaetit-arten,  Daiuciillivh  bei  der  Krone  Srbweden  iMrciU  riiniga 
omlinge   veiuniacbt.    Kf.    merkte   ancb   man   mit    l.etdwc«en,   das«  xwinebuai 
dieser  nnd  den  Füntl.  Hanse  einige  froidcur  und  inenintelli)^iice  sich  ein«  Zeit 
her  eretgnel,  erkofftc,  es  würde  jeUl,  tmrhJrni  die  liremiMJie  Sacb«  lu  vSIllgew 
Hiclttigkeil  gekommen,    dio  voriije  gute  Freundicbaft    wieder   omeu«rl  werden, 
er    biete    seine   guten    ofücia    daxu  an.    babc  oaet)  «ulchos  schon  Schweden 
gegenAber  gethnn  und  von  diesem  iniftimmende  Antwort  erhalten.  H 

3)  wegvni  de«  (raniösi^cben  KiiifalU  in  die  Niederlande.  Kf.  hielt« 
ilafür,  die  Benachbarten ,  beutudiir^  die  KingesesMuen  des  WRStßliiwIien  nnd 
Nleder«ücbsl«clien  Krciieä  Utleti  grinse  l'nache.  diese«  Ve«er  ui  apprehcnd leren 
nnd  auf  Mittel  xn  ilcssen  IMinpfung  und  auf  Ihr«  Slcberbpit  bedacht  sa  Miln.  lu- 
n»l  da  er  Naohrichl  erhalten,  der  Uiscbof  von  Münster')  wolle  «rb  aufs  neu« 


■)    U«b«r  dUM  OtundlMlufl  a.  Käcbar  I.  S.  liiS. 
>}    S.  iinten  Abtcbn.  G. 

>}    &..K<'>ctier  i,  S.  ii»i  Urk.  u.  Aet.  XIV.  1,  &  308;  uaten  Atocbn.  C, 
*}    Ü.  TGrbing.   Iksf^ichl«   de>  Stift«  Mdntler  untM-  rbrht»|ib    Kenia/H  niii| 
Galen  S.  101  und  untun  Abtcbn.  li. 


G(UDilb(b*lt  *.  d.  (MUa  nad  Rtinlwntts. 
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ia  diese*  V«k  uiscbeii  uiwl  sei  im  Betriff,  Vefbuiisen  für  Fnnkreldi  aniu- 
fKlka.  Die  Gt-n. Staaten  hiUcn  dosw«^  an  Kf.  gpsehTicbon,  er  hielt«  ffir 
UHntikMUg.  lUss  aii«b  der  Ilenog  als  Garant  doo  Biscbaf  *<in  HtiPBi  wldu-n 
titrhabon,  <lss  äintt  uidcr  ikn  letzten  Tnurlnt  licfo  and  wndnreli  d«r  WmU 
HBkIv  Krri«  ndcr  gnr  diix  gunxc  Rcirli  mit  in  diui  NiMlcrliiidUL'lic  Wesen  biii- 
di|tWiIMi  werdeu  köiiue,  abmiliate  iinil.  fail!)  der  BLtchof  Midier  Erinnemitg 
■itbl  PhU  f^ben  wllte:.  andere  nacbdrlkkliche  Mittel  In  Aui^bt  flelltc.  Sehr 
fi«M*iii  vSrde  anch  sein,  «renn  <I>h  Frir«tl.  IUm  «inijEC  ron  minrn  Krip^n- 
riftsni  fX^en  ili«  Grcioc  de*  Stifts  einq »an irren  unil  mit  ilim  lu.inmnMin  du 
tMUnalc  AlniuikBiiRgMchii-iben  an  den  Eti.icba(  umI  das  üoiocapilel  ntanen 
Blcble: 

3)  wei^o  der  too  dea  Staaten  besehlotseneü ')  UedUÜon  und  Inlnpo- 
ttfn  twisclieii  Spaniea  niid  Frankrcirb; 

I)  we^n  dessen,  was  K.CSln  und  llerMn;  Ern»t  lu  Kachln  an  ihn  fc- 
kapm  ItMem 

Kr.  wfiuncbe  aaefa  ßeiiettan];  der  (irenEimingen  nnd  bitte  nui  Vorsfliline 
tea,  fcffner  sdllen  itc  emprcbleii  Befriedigung  der  Fordcrnngco  der  Ettwii  des 
>4cn  Oberkimmcrers  Bnrgsdorf.  Bof&rdenuig  der  Ang«((f«iUMtt  dta  Ad- 
BiMnlan  von  UasdKborg  ralionc  voü  »d  Kratunb  aaf  Aen  Roioltftagcii 
ml  ErlßliiiRg   der  Itittcn  At*  Freib.  t.  Blamvnlbal   wegen   der  Kuralhnrei 

üaebber  mllen  sie  aaeb  »  Herzog  Georg  Wilbolm  dicb  begeben.  Ibm 
n^  Fnmhrekh.  Nlederland  iind  Uilin!4er  cbcndssmlbc  referieren  und  deMcn 
Vwang  dan'iber  Temrbiacn. 


^'elieniiwtmctioii.     D.  COlti  uti  der  Spree  20./[30.]  Juiii  1667. 

Üulidem  Et.   durch   Ledebaar   iemoininen*)T   *''<  *'^lt  der  Bischof  xa  30,  Juni. 

IVliiilfr  die  RbeiniM-he  Allianz  deute,  dass  näniicb  kraft  derselben  dl«'  Alll- 

len>ji  irtiiildij;  Wfa,  sich  dem   Kaiser,  wenn  dieser  sieb  in  die  NiederlUndi- 

*>'lr]i  |li(„l,.i    miM-lirn   nml    KtM^svfilkcr  dahin  »«ndcn  wollte,  in  widerMlzen 

|nniwg«  ilem  KOnige  in  Frankreich  wr  AuFffilining  di«*.T  nnd  derf{leicl>cn 

iwril  «^seilender  Iteatolne  in  assislU'mi,  m  üollcn  «ie  niieb  hieraus  mit  dem 

Hrnug,  mnamaDlckrrcn.     Kl.  uii^ine.  d.-tts  dlesc:t  alln*  item  Bl^rlMife  -mn  Frank- 

"'''>  *'>^i;eriefl  werde  uixl  dau  inaa  daher  grosse  Unutcbe  ItiUe,  bei  der  von 

''^"krtidi  eifrig  betrlelicncn  Prorogalion  der  Allianz  bebatsam  tu  gclii^ii  oder, 

***  dai  best«  wMre,  di««clbc  gar  tu  nnterhsaen;  auch  Sehweden  IuIm  wenig 

'^  4i(ae  Alliana  weiter  lu  exltiidieren  udrr  au  continnier«ii. 


'}   S-  UBlan  Abieha.  C. 
*)  S.  uMca  AbMliu.  6. 


lÖO     ])■  Der  br«iiii8cbe  Krieg,  die  Quadrupelalliana  uad  ilie  eofiwre  V«r«iaigr<»g  tU^  1 


V.  d.  Goltz  und  Ucinhantt  ftti  den  Kurnusten.     1).  beim  Pir- 
moatie^bvii  Sauerbrunnen  im  Dürfe  Lübeiiücn  27.  Juiiiy[7.  Juli] 

1667. 

[Iterithl  äbci  ibr«  Veihandluiigtii  toil  den  l)rauiiichw«fgiKheo  flenofan.] 

In  Wolffenhültel.  wo  »it  an  23.  anKvIiiiifct,  liabt^i  hiu  orbbren,  das« 
dns  ^otiv  (fir*tliirli«  [[hdx  mit  t'ineni  Tbeil  ihrrr  GcheiniPD  Rülho  riue  KAnunifl 
Zeil  m  Pitmoodt  veistmmolt  gewesen.  Si»»  aSod  sofort  dorlbiii  weiter  gerclM, 
balieD  aber  am  34.  in  Hlldcshf-im  crfuhreD.  dasa  Fleixog  Johann  Prjcdricli 
schoD  ab^'ercUt  k\,  die  nndcrcn  tlcrEogo  aber  noch  bei  cinatidoT  wHrcn,  Sie 
sind  nm  'iit.  Abend*  in  I.5b«n««n  ani^koiiimeii,  wo  ihnen  QaRtiter  nngcwicMoi 
vunlrii,  ani  foti^tiiitm  Tnfri'  babMt  xi«  Vorniittnf;  hn  Htrtog  GrOrg;  Wilbslin 
and  Nacbniiltag  bei  dem  KaiiSR  Wolffeiibültol  AiidießE  );ebabL  Entern 
erwiderte  auf  ihre  Propo^ltion.  die  aiugesprengte  Rede  vom  Durcfan^  sei 
nichtig.  iTil«!  hStIo  dorgloi(b«n  h<ä  ihni^  nie  gesucht.  Von  Ucberlafsong  d«T 
4000  Mann ')  hKtt«  dereelbn  etwas  erwfihnt,  da  er  aber  keine  Instmetion  gehabt, 
wSrr  nlk«  niieiiiiicrt  und  uurMoIvkrl  {(«blieben.  Daiu  bei  Scbwoden  sich 
eine  meKiutellifience  erblichen  lassen  wolle,  komme  ihm  it>r  wuudertieh  vor, 
«ie  liXIten  datu  kein«  ünaeb  gegebfo,  er  bat,  Kf.  mücbic.  w^'iin  derselbe  etwas 
in  Erfahrung  bringeo  könnte,  es  ihm  tnitlheilcn,  soiii  llauH  wiird«  sich  so  be- 
seigen.  dass  auf  demselben  keine  Unai^lir  lur  mesinlelligencc  haften  bleibeoj 
sollte.  Betreffcud  de»  franxvsi«ctivii  Kinfall  in  die  ModcrUnde,  d 
niiii.itc  wbr  behntsam  verfahren  werden.  Da.««  Münaler  fiir  Frauknsteb  w«r1>(^ 
wüte  u'iihlbewu^M,  dem  mri&<>te  mit  Güte  and  endlich  mit  Nachdruck  Hinderung 
geschehen,  er  glaubte,  der  lli»rh'if  würdo  leicht  den  französirirhcn  W^rtiangen, 
wenn  du  Keieh  »ich  ihm  witlorsctate ,  rcnuntücron  und  das  üctd  für  »ich  b«- 
halti-11.  Die  von  d«»  Staaten  vorgeschlngcne  Mediatttm  xwiHchun  Öpaiiien 
ood  PrankreteU  sd  ihm  koineswcga  auwider.  llisnog  Rudolf  August  er- 
widerte in  ganit  Hbullcber  Wti»,  der  Bischof  von  Osiiabröek,  Krnal  Angnal, 
den  «ie  ancti  boncbt^ii,  erwiiM  «idi  in  allem,  was  daa  allgemeine  Btsio  eoncer- 
nierl,  gaiia  willig  und  bereit,  eiferte  liSchlichitt,  dus  lUir  UiKrliof  von  Münster 
im  Kelch  die  ersten  motu«  venirsiKbl,  mau  «olllr  ohne  viel«  L'mKhweif«'  mit 
XU  reichenden  Mitteln  ihn  dabin  briugen,  daaa  er  sich  in  seinen  Grenzen  hiello>J| 

Am  '27.  knm<iu   tliT  Cetlisrhe  Prlsldent  v.  Bälau,    der  WoUhnbrntelscbe^ 
Martcball  v.  Ileimhruch  und  der  Oeheim«  Kath  dea  Biacbofit  von  Osnabrftrk, 
V.  Plalow,   EU  ihnen  und  erklirleu  sich  auf  die  otnielnen  Pnnkte  ihrer  I'r 
|iasltton  in  khiillcber  Vi>i»o. 


,waa 

ibeal 


•)    S.  K6eb«r  I.  S.M7f. 
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RetolnHon  der  Uerzoge   Enist  Ao^st,    Georg  Wilhelm  ond 

Ituilolf  Atiga^t  von  Braunschweig.     D.  bei  dem  Pirmoutischeu 

Sadtrbnmnen  27.  Jani/[7.  Jali]  1667. 

—  Die    propoDirtc  Puacla    MrefTend ,    tieilftiiken    I.  Küratl.  Ihirchl.  7JaIi. 

«irh  mfodi^rst  frcandvett«rlich,  da-sü  S.  Churnirsll.  Durch),  »ühin  dieselbe 

ifown  i\e»  bi-g«lirlen   Üurchxu^s   der  franxösi schon  ArtDftc  eich   erklärt, 

uali  wohin  iie->  Ilerm  Chiirfiintloa   zu   Maintz  Gud.  Gedankeu    destalls 

ff^riehlot.   in  hi.'i'^braclititm  Vi-rlrauMi   mininunicirpn  wullcii.  vorn<>)iniau 

»W  datxi  ^m  ulm^rne,  da»-«  voii  I.  Fürxil.  Durvlil.  Arm  fma\iwf<:\ien 

Abgeordneten  Milel    biebevor  pjgeb^ue  l{i!.->olution   ein   ^aii£  ungleicher 

Bfiicht  bal  Hi«Uon  susf[e>4{)reDget  werden,  Kumahteu  jetslgodairbler  Milel 

in  «eioon  ftir  oloii^r  Zeit  obgelegteo  Propoeitiouen  den  Uurchxui;  «inifjer 

builzQüivchrn  VOicker  niolit  gettuchct  und  deswegen  nuch  di«  geriui^to 

Veriprechun^  iiivlit  erhallen,  mit  3.  Churf.  Durchl.  ««in  I.  Künsll.  Durcbl- 

UKb  darunWr  gam  einig:,    da»  die  [Mlniirtie  Ke^puhlica  tumablen  bei 

^VenwärtigeD  deüen  Zustande  »«hwetItL'li  oinigic  Tremhdo  H(llfe  Uigeliron 

wmle.     Obu    ists  iwnr  nicht,    (hf*  gedachter  Milet  mcf^D  üeberla»»- 

«dsr  llerieibuDKe  einif^cr  Vökker  AuHiKhuD){e  ßetban,  weil  er  aber  dabei 

in^fihrel,  da»  or  de>iregen  Hamllunge  tu  pDeiten  mlor  auch  sa\fet  coii- 

<l>linnil>u)i  einen  Schlusti  zu  iiiai:ben   oiebl  inBiruircl,    >«nden)  da^A  iloro 

WWII  innefhaib  weinig;  Wichen    er  iKler  ein  ander  Kiinifl.  l-'rantjUMi- 

Mlwr  Mintwler  mit  völliger  IrnttruclitHi  Hieb  wieder  aafinden  würde,  bat 

■ueh  dimerwegen  koiin-  i-aii-^frinAbff  Rewlillioo  abn*i;eben  wer<lon  keiinon, 

Moroni  im  ged.  Milel  nur  die  Vertrustung  f|e«cb«hoD.  wann  iunerhiilb 

■^  dninaln    benannleit  simMieb   kunteu  i^eil  von  ihr.  Köntgl.  MajuxUit 

i"  KrtnckreicU  jemand  mit  mehrur  InntruclioD  aiikomiDeu,  die  Telwria«*- 

'••r   Herleihuuii  der  Völker  fcTuer    urgiren,   dtewilw  auch   bloss  wieder 

''ken,  Titrtarn  und  di*r|i>1eicheti  tiarbarischcH  Volker  i;flbr«uchet  werden 

'""tAB,  und  man  der  tihri(;ea  zum  Tlieil  blu««  per  diifcuntum  erwähuien 

"eiitj iii„n„|,  halber  sich  würde  vergleichen  können,   wären  die  geumbt« 

"•rrti  tltrrxoKen  tu  ÜiatiHftcliivci|>  und  Lüneburg  nii'ht  abgeneigt,  eioigor 

*^'ltvr  Anleihunge  liiilber  »ich  in  fcruerv  TracUten  einxulaiisen.     Alldie- 

^«U  aber  ublM!d<!uteIe  Zeit  fiirlängst  vorbei  und  danieder  kehM  weitere 

Anroüiing  von  »eilen  der  Cron  Kmnckretoh  geMbeben,  »ich  auch  imnilteUt 

<•**■   Statut  Kefjni  I'utwiiiae  bekanntermaasMn    und   iwar  dergeiiUll.    wie 

Churf.  Uurehl.    In  dcro  gedachii'in  Milet  hwbovor  abfceg^ebeneD  und 

-  Fflntil.  Üurclil,    communicineii   Rceolution   mit    roehrerra   angelübret, 


]52     II'  ^'  bromlKb«  Kii«ff,  die  Qtu»lnip«I«Uiani  nail  die  eocere  Veteioii 
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mcfLIicb  gcJiiiderl,  Miist«n  auch  bei  sothancm  NFcrlie,  wie  bereits 
vXbn^t,  ledifflirh  <taK  Absehen  auf  ßerodoronKc  der  Hülfe  wieder  die 
Türken  gerichtet  seweflen,  das  ftanze  Werk  auch  in  men*  tennini»  einiger 
prseliminar  'IVaclaten  lioslandeu  unil  dadurch  niemand  weder  io-  ii<ieli 
ausfletlialb  deK  Reiche  praejudiciret  worden,  »o  »eben  I.  FQr«U.  Durch!, 
aiicti  nicht,  wie  die-ies  bei  der  Cron  Schweden  oder  auch  soonI  j 
maudn  einige  Itmbrsge  habe  verur»achcR  kennen.    . 

Als  liegst  diesem  S.  Churf.  Uurchl.  durch  dero  (lesandten  einiger 
froiduur  und  meittntelligonoo,  die  sich  xwisebeii  dor  Cron  Schweden 
und  dem  hursll.  Hause  Rraiinachweig  Lüneburg  eine  Zeil  hero  ereugcl 
hatte,  Krwähniing  tliun  und  za  Aofhebun^  denii'lbe»  der»  Interpoiiition 
und  gute  oOIcia  olTerireD  laufen  wollen,  »e  eriennen  I.  Küntl.  Durch), 
itelcbcfi  uivhl  minder  mit  rreuadvetlvrlichum  Duiike,  »ein  aber  woll  var- 
sicherl.  da»K  »]<,•  an  ihrem  Ürlo  an  bcitündt|{er  Con^tervir-  und  Krhaltungu 
de«  aufrei^hteu  Vertrauenü  mit  der  Cron  :^c]lweden  niemahln  ichtwa» 
haben  erwinden  lassen,  wollen  aucb  nicht  hvITen,  dass  dasjenige,  so  in 
dem  ab);owichenen  Jahte  auK  Ihr.  Key^urt.  Mayl.  iiiiJ  des  gauxen  Reichs 
special  (Vnnmii-sion  nebsl  S.  Churf.  Durchl.  auch  andertT  Chur-  und 
Fürsten  des  Reich»  das  Fümtl.  llauÄ  Itraunxchweig  i.ftnt* bürg  der  Stmlt 
Bremen  halber  übernehmen  müssen,  zu  einiger  mesintelligeooe  Aulas« 
und  l'rsache  werde  gegeben  habe»,  »a  weinig  nU  S.  Churf.  Durchl.  und 
die  übrige  ui  der  ltremii«chen  Sache  mit  commiltiret  gewoseiie  Reiob;^ 
atfinde  dadurch  in  Missvorstandnisse  mit  ol^edachter  Creu  Sühw«< 
geralben.  Würde  sensit  S.  Churf.  Durchl.  Nachricht  erlanget  haben,  W' 
Iwibeu  die  Cron  8oliwisden  kegen  dieses  l'drstl.  Haus  sich  mochte 
bMehwenn  vermeinen  oder  einige  mcsinlclligencü  bei  doruselben  ver 
lasHet  würe,  w>  «ollte  I.  t'liR*tl.  Durchl.  gar  lioli  e«iu  selche«  mit  ohi«: 
XU  vernehmen,  damit  aU«  solhaner  Miss  verstand  durch  dienlich«  Mitte 
mit  ehi^tein  boiscit  ger.iumut  und  die  zwischen  hochenuelter  Cron  ui 
dum  Fiinil.  Hause  ßraumtchwuig  Uineburg  zimblich  viel  Jahr  lierp 
beider  Tlieile  Nutzen  gcplloi;cne  frvund  nach  barliche  Cerrespondens 
drcsairet  und  aufrecht  erhalten  werden  mügo.  I.  Kiirsll.  Durchl.  wu 
auch  die  gute  Nachbarschaft  und  Corre-spondentx  mit  dermdben  ta 
halten  Ihnen  juderseits  uif^legeo  sein  lassen. 

l)us  wegen  de»  Frauixüsischoa  Hingangs  in  die  .Spanischn'  N  i 
dsrlaudo  die  benachbarte  und  sunderlicb  des  Westpfälis^ihen  und  Nied 
afichaiacfaen  CreUc»  BiiigeHessenc  Mirgrältig  zu  sein  hebe  l'rsach  bab 
solches  hallen  I.  F.  I).  zumahl  billig  und  l»(kh»lJiölig.   Weiln  nun  S.  Cb. 


RetfttutiiMi  4»  braiiiiMhiK'i^wfacD  llenog«. 


16& 


10  Colin'}  für  «(linigi^r  Zeit  von  der  in  der  ^Udt  CSIIn  von  oinigcn 
fhar-  and  FnrHton  heliebelen  /tisammenktind  Eröffnung  gi^than  und  xu- 
|!tici  dios«s  Fiirsll,  Haas  dahin  iuvitirot.  «uch  die  gewisse  Nacliricht 
«tUti|«l,  daiw  S.  rhurt  Durclil.  xu  Brandenburg  pbctimä«aige  Notili- 
cuioo  tagekotiiinen.  »u  liatw»  I-  Fünttl.  Uurciil.  faionintor  dem  gcaieinon 
Wewn  äich  nicht  «nUi«hen  «ollan,  sondern  HOfoTt  etliche  von  deren  Oc* 
ivimbUti  RStticn  dubia  abgMirdnet,  umb  mit  denen  übrigen  daaelbst 
inveienden  Chur-  und  Piintlliclioa  tiesandten  rcitÜL-li  zu  iiborli>Kea.  wie 
«ad  «i>lchrr]gof(alt  vorberürlu  Unnihi;  zufodor»  per  [lacilica  modia,  ala 
«•n  beide  krii-gfnde  Tlieil«  oii-lil  ungeneigt  zu  «ein  »iob  vernehmvu 
btten,  je  ehender  je  beider  wieder  gcstillet  und  al»«  dem,  dem  Heil. 
RimiwIwD  Reiche  daniu»  besDixenden  ITuheil  bei  Zeilen  vorgebauet 
«er4«i  köiiiiD,  und  würde  1.  Fürst).  Ihirchl.  sonderlich  lieb  sein,  müssten 
w  (8  auch  zu  Rrhaliung  des  intendironden  Zwecks  »ehr  dienlich  ballen, 
<ii  Sr.  Churr.  Durch).  Wliebuii  müchtd,  die  Ihrige  dahin  glcichfülls  ab- 
MirdoMi.  I.  Ffirstl.  Durcbl.  geben  hiebet  auch  tu  bedenken,  weil  bei 
6äm  Diaet  des  Uerm  Bischoßi  xu  MüDdter  Gesandten  sich  mit  an- 
Um  werde»,  ob  nicht  duselbst  dcueu  bei  den  neuen  angestellten  Wer- 
liapa  fBhreodc  InicnliDn  um  bci>tcii  ulda  zu  xundirea  und  xu  überlegen 
Hin  «ollo,  wi«  (tefiielbi!  daliiii  inll  Nachdnick  zu  eririmirn  und  xu  e^ 
■uUti,  das»  er  für  sieb  die  benachbarte  Crey»  auf  keinerlei  Weise 
■>■  tinige  Unruhe  impliciren  möge,  gesult  dann  insonderheit  mit  Ihr. 
CbsifUmtl.  Duruhl.  xu  Colin  daraus«  wtuxlo  lu  coinmunicircn  und  xu  ver- 
wiinieD  sein,  ob  nivhl,  und  twar  na»  denen  injtndlieh  angefahrten  Con- 
«lilnuioiien  ein  sokbos  ti^nami-ichreiben,  wie  in  der  Herren  AhgeHiindten 
ilm»  Kthrirrlich  üborgcbcucn  l'roposition  erwähnet  ist,  an  S.  Fflrütl.  (Jn. 
lu  llötiHter  abgehet!  xu  lai<jma.  Auf  allen  Fall  sein  «oiMlen  I.  riirxtl. 
Ihnll  cib()tig,  wann  nur  Ihr.  Churf.  Ilurchl.  au  Brandenburg  werden 
Inliebtn,  angeregte  Dehortatiun  aofMQtxeo  zu  Ibjmwu,  dajM  »io  al^lann 
■ethigot  mit  ruileuxiehen,  ancli  was  swonten  zu  zeitiger  Verhfttunge  alles 
'■**en^ttilcn  Unwesens  dienlich  wird  eraehlot  werden,  geniv  hcilracen 
Mim  wellen.  — 


^   &  lücber  I.  8.  ä^.  äSOf.  eben  S.  147. 


ir>4     II'  !>«■'  bcemtuhe  Krieg,  di«  ()uadrup<>I^IIiLni  an<l  die  ragers  VeT«lBf^Bi|>  ttf- 


V.  d.  Goltz  niid  Reinhardt  an  den  Rurltlräten.     \).  M^deburg 

7./[17.]  Juli  1667. 

[W«itcro  VoiliaDdluii(cii  mit  <kn  hraannchoüieitr-hon  tlonog«!!.]  ^| 

,JalL  Am  30.  friili  brachen  did  Herzoge  Georg  Wilhelm  und  Ern&l  Aaputi 
D8<:h  Wnlkcnricd  nnf,  sm  Abcn>I  vorher  wnri)«^  ihnen  die  rom  ST.  Juni  da- 
tiurto  Kr-wInUiin  ertltcilt,  rie  i«l  dur  <'«nfcri-nx  xwiir  nicht  in  »llcn  l'nnkt«i 
^l«icb,  da  bei  der  Eilfertigkefl,  da  die  KSthe  ui«int  in  [>rufincln  waren,  einige» 
fibergangen  worden  ist.  es  komiul  flbtr  cigenllicli  Ruf  die  C&lnl«cbe  TR^cfalm 
an,  wohin,  wie  rfic  braunBrliwf^igi'clicii  lli-nwgr  glaulion.  auch  Kf.  Abgoordneie 
schicken  unil  da*  ältige.  vnllvndK  verliaiKlcIn  Tniscn  wird.  SoUle  es  aber  (Icm 
Kf.  lind  der  ljnnd}:Tifin  vou  ilenücn-CaiDiel  wo-^n  Kngr  <l<*r  ZfU  nnmügtich 
falten,  iliose  Tngefalirt  beeuclien  lu  lasMD,  ho  u-äoxcticii  itk  Kraouitchweign 
einen  bequemeren  Ort  nnd  sind  ihre  DcpntierleD  befehligt,  bei  K.Cftlo  BraMU- 
«ebweig  vorziiscblA^'c^n  nnd,  weun  dieses  verwdgort  Verden  sollte,  »ieli  mit 
Kf,  der  l.andgniGn  und  nndertni  Rc'naclibnrlen  xn  Terst&ndigeii.  AbcIi  über  dw 
Rheini«clic  Allianz  und  die  Miinslersuhe  Siulie  wird  in  CSIn  debalttrrt 
wnJen. 

Wegen  der  von  dem  Administrator  von  Magdeburg  gcflnrhtcn  Seeston 
machten  weniger  die  l^ürston  »U  die  Unilie  Schwierigkeiten  '),  docb  gisniven  sie, 
dass,  wenn  Kf.  die  Swaht  ferner  tirgierca  win),  der  Aiimiiiistrator  docii  wofal 
XU  »ciuer  Inti'iilion  ^elau^ttn  wird. 

Nach  Abreise  der  beiden  anderen  Uorxoge  haben  sie  mit  llenmg  Rudolph 
August  wegen  der  amtercii  ihnen  aiifgelra^enen  Tuttkle  rerliaiidell.  iMs  pro- 
lectiertc  SSeIiroib<'n  an  den  Bi.-iehnf  icm  Mün»(er  mit  tu  vi)llxielteo,  wfiigerto 
gieh  donelbe,  da  Kf.  darin  aj(»cnlve  tiolxt«.  ilcr  Kisthof  hStte  mit  der  «tarlteo 
Verfn««niig  der  ObitervaBX  des  VergleichH  zuwider  gehandelt,  worilbw  vtcHeteht 
andere  Caranten  ein  ander  SiMitimenl  haben  werden,  doch  wollte  er,  weDn  Kf. 
ein  anderweitigea  AbmalmungHctirciben  abfnswn  InKKcu  und  dawelbu  nebot  dem 
Hause  Braunschweig  rolliielien  wollte,  vkh  solche»  nicht  luwidcr  Min  laf4en. 

Wegen  der  4jn.'nxirrun|;en  erkl.irtc  er  NCb  xu  gütlicher  Handlung  Uüreil. 
wünochtc  aber,  daas  die  Zusammenschirkung  erst  nach  einigen  Woelien  erfolgte, 
da  er  JeUl  bei  Antrill  setner  Reulerang  so  rlelfach  be«ebSftig1  sei.  Wcfen  d«r 
BvrgsdnrfBchen  Saelic  ist  v.  d.  Oolts  einen  leidlirben  Aecurd  eii^egangwi, 
auch  die  Eiffillung  der  Wünsche  v.  BlumcDthals  haben  sie  vreulgslens  tlieil- 
weiso  erlangt. 


RBtwbfT 


')    In  ciuM  dartbar  an(gutelll«n  Ke«oliitioa  erklA'rn  dW  üertocc  ibrc  RbücE 
duiiE  TcrIüuliE  uuMottan  lu  möucn.  da  itle  «Icli  enl  über  die  Sadin  am  doo  Acim 
BtliBr    infoiniieieii    uad   ntl    Heiiog   Johann   Friedrich    ilwilber    eowinuaicieniQ 


fl 


*.  4.O0II»  n.  Beisbidls.     ZiuHuiiHnkumh  in  Brian^chweig.  1^ 


Instruction,  womairli  sich  aiiser  —  Geheimer  Rath  Friedrich 
roB  Jena  bei  der  ihm  nach  Bratinschweig  anfgetragenen 
Schk-knng  zo  achten.     1».  CUstrin  28.  jHli/[7.  Äiignat]  1667. 

b  «nll  Ktn  VI.  Angust  üi  Uraunscbwci^  sein  and  dort  i'rkliren.  I)  er 
rtreWMil^I.  di^  Ratiflatlon  de«  neulieb  [n  Brannsebweig  aufgericMtIcn  KrecMc« 
n  ennulkren.  3)  <!■  dleeer  Vcrgleieh  im  Aiignst  expiriert  »i  and  aurh  din 
CMiaKinmi  sieh  firzwiscticn  sehr  sf^aAeri  hUtm,  M  *«i  Kr.  infnmb^ii,  djus 
(SinAtf  dioMT  VeT^ekb  prorogiert  iiivH,  nn»  nMliig,  biii^iiig«rückl.  oil*r  Ata 
mu  srtm  lurh  Anw^Uu»);  di-r  (egeBwirli^u  ('«»Juuduren  M^gcriclite*  wdl4e. 
£«8»  S)  von  litm  K.CüluUehea  oder  aoch  (dd  deu  ftbrige«  etwas  wegen 
fctnnillch  m  Cfiln  twlscben  K.Uatox.  Trier,  CSIn.  llfinslcr  und  Pfalt- 
Ntoburg  ahf c8rbk>«scii'.'ii  TnrUls  »orpibrafht  nnd  hrgphrt  werde»,  d»u  aucli 
KL  dmwlben  nnnrbnK'ii  müehti-.  »o  soll  er  K>vr<ihl  iti  Prit  ildincunen  >l*  auch 
u  dm  Sfenükhen  ZannnimtrnkäQfton  crklireii.  Kf.  bab«  Um  darauf  nleht  in- 
■EnoRt.  da  ihn  von  K.C^In  nur  ein  Project  de»  TracUts  nuigetbcOi,  er  aber 
luat  nm  BeUrtti  m  demselben  aofitefoTdort  xei,  aiuscrdem  sei  maii  in  dtescm 
ftyttt  des  jiwUcbrn  Krankret  eh  tind  Spanien  mbtandcrien  Kriege«. 
MMnig  der  llülfc  uiid  Verw^igiTunit;  di'x  [)ar<'lizti},i  lulbmr  xiemlieli  weil 
(leu|iaL.  4)  Wenn  etwa»  Cut«i  und  Skitem  sowobl  filr  die  Paciscent«it  ila 
latb  Bb  das  Reicb  abgeredet  wentoD  sollte,  so  mflsste  (re^Udi  aneh  anf  dtesCD 
EtS'f  BcScnon  genommen  werden.  Das  Instr.  pari«  mgte  nm  aii*drficklicb'), 
blls  kSnfUg  swbcben  Frankreieh  and  Spanien  ein  Krieg  enlxlchm  wllle,  m 
ditflp  der  Kaiaer  und  lUs  Releb  sleli  In  einen  aolcbeo  ulcbt  eliiinii^ehen  oder 
ilBIlr  Khieken,  riocn  Jeden  einielne«  blande  aber  sei  es  (relgeMellt,  dieMm 
'Aa  jtneM  zu  Hälfe  zu  komnen,  diese  Freiheit  dOrfe  Niemand  xu  gelallni  n-- 
«erdeii.  Kf.  kinno  daber  nicbl  sehen,  mit  wu  für  StiM-ln  Iteehlen« 
ktiBffiB   den  Itarebiug   Trntatlen   wolll«'}.    Sollten  die  Bbrigcn  nun  m 


7.  A«g. 


^   Unr.  pactD  iloiu<tcri«au*.  «sl.  M«in«ka,  iJor  RemMbiiiget  RHcIihIsc  qmI 

IV'  ■       *  ;  ( (HUL  z.ii"iif.  N.  r.  XXIV.  s.  iw). 

1    .  ![(<!.  l'oU<liiin  KKfmi  Aiiitiut  l<iK7]  an  Fr.  v.  Jenai  ,lhr  ■•rdet 

B^A  UDOTB  —  crinnora,  »a»  *r<4iu  dar  flargunditcbon  Sach«  und  obi  aneh 
***  *tti  dw  Rtifti  licli  d«rMlli«n  aniimeliiiKn  t>ffuct  oder  xbulüig  mI,  tu  Cüslrln 
l^'drt  «nribn.    Wi«   sun  ütirt  dem  tetklcn  und  el(*iitll<b«n  Ventaml  d»  inMni- 

R'U  pidi  alWha&il  IKi>|iul*a  und  Zweifal  «ititaiid«B,  und  ttu  di«  formalia  dra- 
**>  ptlno  loiuilu  (okI  iLihln  tn  tolian  «ebeiaoo,  ob  mIIi«  das  R«tcb  and  Ihn  K«;. 
■dät  Muit  Miiu,  i4<h  dkM*  Krtiie*  antuiii'hinpn,  ilnkbaobl  aber  auch  viot« 
Mm  In  ronUariuni  varbandf«,  «otan*  tu  krlilirtcru,  daM  äM  tlurgnodiuih«  XtMS 
—  OUmI  in  RMcha  uqJ  dnMoii  (Utanlic  lieh  billig  tu  ctfroueo  haben  mII*,  «o 
*™*  Ibt  Eucb  «iiU  fnneben,  dan  man  ildortrn  niebt  Hwav  »lalnlre  oder  decidlre, 
**^i*tfa  dlxw  Sache  oJni|  Piljndix  lusacbsen  oilw  der  DeriilM  dto  ganien  IMfli* 
^tVpiCtn  werden  könikc.  (utalt  Ikr  darin  für  Eutb  lu  »mibnen.  ilasi  Ihr  «alva 
'"Nil  dNlnoac  nicht  and«n  ((nnainen  und  MblksKO  ki/nnul,  al>  üaiu  da>  Kekh 
P*CHn  baAagt,  »leb  dJesM  i'rei^<■  Iwt  H  bCKhalencn  L'mbtitinden  und  in  dam 
)")*(«  taM  aBinsahmaa." 


156     "■  t^  brcmUch«  Kri«E,  die  Qiiiiilnip«Ialliaiti  and  di«  eof  ore  Voraiiiiüniig  "*• 

einer  oShcrcn  ZusainiiiM)iti;t»m)!  auf  (inind  At%  lii«tr.  paHs  bntth  »riit,  m  mU 
er,  wiMin  nncb  Ctva  ilvr  K.Critniiiflir    dubci    IWciikoii   lubcn  (olltc,  r«  B>ii^| 
placilieNii   anil  vor  nltcm    ilaliia    »thea,    da»»  In  Jcm  von  ileni  Biir^uumliKclw«^! 
Kr«l»c   handdndcn    Artikel   nichts   Pr3Ut)dleierUche»>   oäe^r   dem    llÖnHterKlien 
Friciirnssclilau«   Zanidcrlnufcndce    eingerückt   wcrd«i.     b)    Wegen  dvs  ^oanti 
kann  c9  «<>  wie  in  item    jotit  (Mpiriii renalen    braunsc)iwoigi«hcii  Vergleich  vgi- 
liIHbfii.    6)  Nachdem  KSIainit'}  Tut  »ich  und  andere  die  liilerpiMition  in  il^m 
xu'hclicii  Praiikrelcli    und  K|iniiivu    c-ntiitanil^-nen  Kriege  angelioltfn,    Frmnkrtich 
dtesellic  angeoommeD  hnU  und  oluie  Zweifel  auch  Spanien  licb  ein«  solche  gtf 
fallen    lassen    vird,    so    ist  in  Rcgcnsbarg  und  itonsl,    wo  es  ufltUg.  iltdiiR  m 
nirkcn.   das*  je  efat-r  Je  lieber  von  beiden   kriegenden  Thdlctt  eine  bMUndigo 
){«mliitiun  der  Mi'diatioii,  der  NUbjcctunim,  der  iUiit  ond  des  Ort«  halber  erfolgen 
migf.    7)  We^a  l^nrogalion  der  KlieiniHcli«n  AU'miiy.  h:il  KT.  ichuii  in  Regen»- 
bürg  erklXren  laaseo.    daas.    n-eil   In  denelben  Ihm  prüjudicicrllche  Ding«  vaV 
halten,  weil  ferner  Schweden  sich  darfiber  noch  nicht  hentiugelafiscn  und  «uoh 
bei  dem  guant»   keine   rorhtc  I'roportton   anhalten,   «r  sich  rorlSnüg  duflbeff^ 
nicht  erklären  künntc;    bevor  diuni-«  alles  ■hj^lhaii  niid  die  übrigen  sieb  deul^^| 
üch  heraufgelatHcn,  kann  Kf.  sich  anch  nicht  wcitei'  cxlendiervn. 

8)  Betreffend  die  vou  dtt  Stadt  lireiueu  gesuchte  Garantie  ao  hat  <lie^^ 
Stadt  diese  In  Reg^osbarg  bei  dem  gssammtcn  Reiche  sa  tocfaen,  die  bcgetul^H 
Patticalsrgarantie  li3l(  Kf.  nicht  für  nötliig. 

9)  Wegen  der  Uünster^chen  Werbungen'),  weifen  deren  ihn  der  SUal 
auf  (Irund  der  von  ihm  niil   übeniuinmem*»  Garuiilie   de«  Cteviichen    FricHlr 
angelangt,  müs«e  Kf.  sich  jtti  dem  in  dera^elhen  Knlhalleneu  erbieten,  er  stell 
daher  dahin,  ob  die  Anwesenden  ein  gesammles  Abmalinuiig;»« breihon  oder  at 
ein  inelirorea  beliebten. 


Friedrich  v.  Jena  an  den  Knrftlrsten.     U.  Brjiuns«liwci^ 
lö./[2r>.l  Aiigtiat  1667. 

[KiäUniins  der  i'onf(r«iMii.] 

S.S.  Aug.  Er  ist  den  13.  Angasl  hier  angekommen,  an  14.  fand  eine  Kasan nientcunft 

anf  dem  Ralhhanse   »tnit,   ilocli   hat    man   sifU   wegen   des  fitit  einem  Jaliro 
mischen  t>«Mal>riii'k  und  fnti'nlierg  ent*lanit«!nou  PräredenxMreites ')  nichl 
^etxl,  «ondeni  int  sti'Jieu  gebliehen.    Der  K-C9lniachc<)  crülTnel«  die  Punk 
weleli«  er  in  Dellberallvn  lu  bringen  bi^fehligt  »ei: 

1)  ob  die  ratilicalioiies  der  nnn  expirierten  nSheicn  Kuaunmeiuetanni;  ni 

entradier^ii  ? 
3)  wie  dicte  Ziuamoaonactsuag  oanmekr  zu  pstendi«rea? 


■M^ 

•m 


■}  8.  nBi«a  Abadin.  G. 

^  8.  obftD  S.  14«  «»d  unten  Aboobn.  6. 

^  8.  K.Sek<>r  I.  S-bO. 

•)  I>«r  Vieekftnil«r  11.  P.  NIeolarli. 


ZiiMiBiueBkaalt  in  Bniuii*chweig. 


IBT 


3)  wte  der  Prfed«  In  Kt'tch  »  erhalle? 

t)  wie  die  ModialioD  i<ri»c)ii.-n  Frankreich  nnd  Spanivu  tu  belürdem? 

i)  oll  dji;  Kheiiüflchc  AllJantz  m  prorogicrefl? 

^  «TU  d«r  Stadt  Bremen  der  gcsscbton  OsmiitJe  lialbcr  filr  Rcaolnlion 
m  gtten? 

Dl  die  VersBche,  ilcn  PrScedniMtr^it  tu  flu«pen<)kren.  rcrgcblKh  waren, 
ni  die  CalfinbcrgiMhen  Rsthc  nocb  einmal  ti»ch  IIiusc  gprHst  timl,  na  jtind 
M(  u  ihrer  Bückkclir  die  sol«nii«n  Zusninnienkänflo  ciDgc^tclIt  worden. 

Er  lioSl,  nun  wvnlo  sieb.  w«nn  man  nur  eret  znr  rccbtm  ('«nfi-reiu  t{e> 
bnuMu,  bald  vcriikirhi'n.  '/.wat  bat  di^r  K.CBInificho  im  l>Ui-urt  ^edacbt, 
Bia  aScbl«  das  neulich  zit  Cütn  ticlietito  Pn>ji!ct')  bkr  zum  FimJaiueiit  »«U>^n, 
«  «inl  aber  wob]  keiner  danuT  «injfcbcn. 


Engere  Vereinigung;  zwisclien  K.Ciiln,   K.ßrandenbar^.    den 
btaitiiticbweigisulien  Herzogen  uiui  Hesaen-Cassel.     D.  Braiiii- 
aehweig  22.  Aug«8t/[1.  September]  16G70- 

Als  der  Herren   Cuhrförsieo  zu  Cöllo  und  Briin<loi>liurg.Cu)irf.  I.Sept. 

Durcbl.  sodann  des  [Iprrn  DiscbofTcn  xo  Onsnnbrü);  nnd  Herrn  (■«lorg 

Wilhelm*  wie  aucb  IK-irni  Itüdolph»  Auf^u.-'ti,  Her^fj^i-n  bh  Itraiin- 

icbveig  und  LäncbiirK,  imgleichi>n  der  Frau  Lniul^rülia  und  R^Keniin 

zu  Hpüüen-CuMsell  KtirMtl.  IK-Iil.  wie  vor  dipii«m   nl;^  aucli  ulioßnder- 

l'ch  ti«i   i^ci^piiwertigon  lauften  und  Conjunrluren   ihr«  RntliveliUgci  und 

StTgTaltiskail  vorn<'mlich  mit  dahin  gerichloi  nein  laH-son,  wfie  dero  von 

Oolf  anvertraut«  I.and  und  I.rii(i.'  in  IwutÜiidigcr  linhe  und  Friede  rvjicieret 

und  nrhnlliMi,  voo  deiienseltien  alle  (iernhr  und  fntielejjonheit  ub{{i>wendel 

oaif  wieder  allo  unbilliji^  Gowall  mit  tioUes  ilälfi'  iu  xusammcngCMtUlcr 

Vtf«iniKun|{   goscIiQtzct   und    mnntileniret  werde»  kuiuiti'n,  und  sie  nun 

dabei  durch  die  lüfabrung  »elbut  walirgonnniiDcn,  da«ii  di«  im  Heil.  Uä- 

miscbmi  Reiche   mit   ^oüaer  Mühe   und  vor1>edii<:htlich  Keinscbte  mnsti- 

iDtionu«,  Exe<rutioa<^i>rdnung  und  andere  dergleiclu'n  Miltvt   h»l  geringen 

Effect   gehabt     i^   lubon  «io  duhero  au4  laDdeMfünt-  und  vüteriicher 

Vor«orf^  hochnütii;  «rächtet,  wann  xio  nicht  allein  in  der  blKanhen)  mit 

einander  aufriclitig  ]{epflo(;6ncn  treuen  Freund-  und  Nachbarechaft  conti- 

Duirten,  »uudeni  auch  i^icb  in  eine  lUihere  und  veätete  Defensiv  biindnus 

begeben  uwl    Motzten.     Dahero  dünn  Ihr«  Cubr-  und  Für«iIicho  Durchl. 


•)    B.  Kficber  I.  S.  iH.  €m.:  imleo  Abubn.  6. 

*}    BulKiullKh«    L'<4ii*rMtiuii);   AiUeiaa  VI.  S.  Vt\l.,  tiutiötitcb«   l>un«Dl 
Vlt.l.  S.^^.    lubaluaocat-«  v.  Uurner  S.SIHt. 


}68     "'  ^^''  bramisobe  Krieg,  die  QuadrupeUltitnz  und  die  engere  Verainigutig  etc. 

(icro  Räthe  allerseits  alhier  in  Braunschweig  zusammen  geschicket,  welche 
sich  bis  auf  vorgedachter  Ihrer  f^nHfiifister  Principalen  erfolgenden  gna- 
digstcD  Ualification  und  Oenehmhaltung  folgeodermaaxsen  mit  einander 
verglichen  und  eine  Dofensivallianz  geschlossen: 

1.  Erstlich:  Soll  zwiijchen  allerseits  Bundsverwandten  eioe  auf- 
richtige treugemeinte  Freund-  und  Nachbarschaft  dergextalt  sein  und 
bleiben,  dass  einer  dos  andern  Nutzen  und  Bestes  befördern  und  do  er 
etwas,  was  demselben  entgegen,  in  Erfahrung  brachte,  dasnelbe  dem- 
jenigen/welchen  es  angehet,  in  Zeiten  eröffnen  und  zu  wissen  machen, 
auch  aus  allen  Begebenheiten,  woraus  einige  AVeiterung  entstehen  möchte 
und  die  hieriu  versprochene  Hülfe  begehret  werden  könnte,  vorhero  zeitig 
mit  einander  communiciren. 

2.  Zum  andern:  Ist  diei^o  Vcrthcidigungs  Allianz  zu  keines  Offension 
am  allerwenigsten  aber  wieder  Ihre  KeyscrI.  May.  und  das  Reich,  son- 
dern blos  zu  Beibehält-  und  Schätzung  der  paciscirenden  Lande,  Leate, 
Recht  und  Gerechtigkeit  angesehen  und  gemeinet. 

3.  Für  das  Dritte;  Seind  aller  und  jeder  Bundsverwandten  Lande, 
welche  sie  gegenwärtig  innehaben  und  besitzen  und  im  Heil.  Römischon 
Kelche  belegen,  in  gegenwärtiger  Bündnus  begriffen,  ako  und  dergestalt, 
dass  da  eines  oder  des  andern  Confuederirten  T^nd  und  Leute  überzogen 
oder  aber  mit  einigen  andern  Gewaltthätigkciten,  sie  haben  Namen  wie 
sie  wullcn,  und  geschehen  auch  von  wem  sie  wollen,  imgleichen  mit 
eigenmächtiger  Einquartierung  oder  denen  Roichsconstitutionibus  und  io- 
strumcnto  pacis  zuwiederlaufonden  Durchzügen  be.ichweret  und  dergestalt 
wieder  die  IteichssatKungcn,  Executionsordnung,  Instrumcntum  pacis  (als 
auf  welche  alle  gegenwärtiges  focdus  gegründet)  und  diese  Bündnus  ver- 
gewaltiget und  beschweret  werden  sollte,  alle  und  jede  übrige  Pacis- 
cirendc,  welche  eben  zu  der  Zeit  dergleichen  Gewalt  nicht  leiden,  auf 
des  beleidigten  geschehene  NotiGcation  mit  soviel  Mannschaft  zu  Rosa 
und  Fnss  und  in  der  Zeit,  wie  in  folgenden  Arliculn  mit  mehrem  deut- 
lich verglichen,  ohne  Scumnus  zu  Hülfe  zu  kommen  und  die  versprochene 
Assistenz  wiircklich  zu  leisten,  kraft  dieses  schuldig  und  gehalten  sein 
sollen. 

4.  Damit  man  aber  auch  wissen  möge,  was  jedwedes  Thcil  an 
Mannschaft  zu  Ross  und  Kuss  dem  beeidigten  Keijuirenlen  zu  Hülfe 
zu  schicken  habe,  so  ist  für  das  vierte   vorglichen,  dass 

Ihre  Cuhrf.  Uurchl.  zu  Colin  H40  zu  Koss,  llK»  zu  Kuss 

_         ,  „        „    Brandenburg  lOUÜ   „      „      2000   „     „ 
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Ihr.  Fiinttl.  Durch!,  zu  Oxonabrüg  100  zu  Ros«,  200  zu  Fuss 

„        Herzog  GeorgWilhelm      240  „      „       C44  „     „ 
„      RudoIffAugustu8230  „      „       ÖOO  „     „ 
n        f.  „zu  Hensen-Cassell  200  „     t.      400  „     „ 

in  ßoreibch&fl  habe  und  auf  den  bedürfenden  Fall  ohne  Saumnus,  wie 
obgemell,  schicken.  Es  wollen  auch  die  Bundx verwandten  iiiier  difsem 
quaoto  noch  die  Hälfte  desselben  parat  halten,  auch  tioJches  dein  Ile- 
fioden  nach  verhöhn. 

ö.  Diese  versprochene  und  verglichene  HülfG  nun  soll,  für  das  fünfte, 
jedweder  Paciscirender,  nachdem  der  Beleidigte  die  G»fahr  und  würck- 
lictie  Beschwerde  einem  joden  absonderlich  notificirot  und  derselbe  dar- 
auf ä  part  requiriret,  innerhalb  14  Tagen  von  Zeit  der  geschehenen  Re- 
quisition inzurechnen,  ohne  Abgang  und  Suumnus  an  tüchtiger  gewor- 
bener MaDDBch^t  zu  Ross  und  zu  Fuss  schicken  und  dieselbe  nicht 
eheoder  wieder  zurückziehen  oder  abfordern,  es  bedörffe  dann  der  Re- 
quirent  dieselbe  nicht  mehr  oder  aber  der  Schickende  und  zu  Hülfe 
Kommende  würde  selbst  überzogen  und,  wie  vorgedacht,  vergewaltiget 
und  beleidiget. 

6.  Sollte  nun  aber  zum  Sechsten  mehr  als  einer  von  den  Confoc- 
derirten  überzogen  werden  und  Gefahr  leiden,  auf  fK)lchen  Fall  soll  die 
übrige  ßundshulfe  von  Aeu  unbeicidigten  halb  dem  einen  und  die  andere 
Hilft«  dem  andern  beleidigten  auf  Maa!<s  und  Weise  wio  vorgemett  zu- 
geschicket  werden.  Diewoil  es  sich  aber  begebe»  könnte,  dass  eine  dcr- 
gloirhen  Hülfe  nicht  zureichend,  auf  solchen  Fall  sollen  die  Bitiidsvrr- 
waadten  schuldig  sein,  wenn  sie  vorhero  von  dergleichen  casu  und  dop- 
pelter Gefahr  Nachricht  erlanget,  auch  sobald  ohne  AufeDthntt  davon  zu 
conaultiren  und  sich  einer  solchen  Austalt  und  Hülfe  zu  vergleichen, 
«eiche  zulänglich  und  womit  denen  Nothleidcndcn  in  der  That  und 
wörcklich  geholfen  werden  könne. 

7.  Wann  nun  zum  Siebenden  die  Hülfe  würcktich  geschickt  wird 
und  in  des  Roquirenton  Land  oder  bei  dcs-ten  Troupen  anlangen  und 
sich  conjuDgiren,  von  selber  Zeit  au  hat  und  behalt  derjenige,  dem  die 
Hülfe  sugeschickt  wird,  das  Obcrcomraando  und  Direction  in  denen 
Kriegsactionen ,  es  würde  in  seinem  oder  in  einem  andern  ausser  der 
Bunds  verwandten  Landen  agiret,  ducli  hat  er  gleichwid  jedesmal,  wunn 
etwas  vortunehmen,  darüber  gebührend  Kricgsrath  zu  hatten. 

8.  Zum  Achten:  Giebt  ein  Jedweder  HülfHchickciidi<r  soviel  Feld- 
artillerie  oebat  der  Zubehör  Meinen  Troupen  mit,  als  es  die  Notturft  und 


1(10     II.  Der  breuJBtbe  Kri^,  Sie  <^adiu]ip|allfaiu  usti  4w  Mpn  Tcreiain-uiig  «b 


Kriof^raison  wiordOTt.     So  oft  iumi  aber  schwerer  Slöck   Itonutigt,  giul 
dioMtlW    uobst   der  Zubehör   der  Rcijuirent,   uU  in  dessen  Land  agiret 
wird,  und  in  hat  lertio  ilorjenige.  wi'lclicr  untt-r  dwiwn  BurdnverwandteQ 
der  ii<!g)«te,  jedoch  beidftü  auf  gemeine  l'ukonleii,  Schaden  und  uogevoi^— 
gerte  Wiedercnitatt-  oder  llezRliIun;;  der  Vereininten.  ^M 

9.  Die  JumdictioD  behält  «um  NwindMi  eine»  jedweden  Bundnver- 
«aftdten  Offieier  über  die  Troupcn,  welche  er  dem  Rcqiiircnleii  t.u  llilir« 
flihrct.  Sollt»  aber  ein  Fall  nicii  begeben,  welcher  ein  OeneralliriesArechl 
errorderle,  »c  m\ni  auch  su  demitelben  all<>  diejenigen  tUEUtiehen.  welcEi 
KU  einem  (ieneralkriegsrechl  gehören,  und  ist  derjenige  in  dcmsetb« 
Praeses,  welcher  vermöge  des  7.  aHiculi  das  Direclorinm  ßhivt,  od( 
wann  derjenige,  so  das  Directortum  bat.  nicht  darbe!  nein  wollt«  od< 
könnte,  der,  welcher  dl«  höchxlo  Charge  bedienet. 

10.  Zum  A'hndun    unlorhält    xwar    ein  jedweder   Hund^ verwandt« 
seine  Trouppen.  ei<  ist  aber  der  Requirent  schuldig,  die  AuxiliarvÖlke 
waim  sie  in  seinem  Lande  oder  bei  seinen  Trouppen  kommen,  solange 
sie  unter  seiner  Direction  conjungiret  stehen,  im  eintiuartioren  und  somteo 
ileueii  Kcinii^n  allcrdin^  glvirh  und  nicht  andcn  zu  tracliren. 

11.  Damil  «?■  auch  lum  HIfU'n  M  erk>]gt«r  Conjunctiiw  unter  üen«| 
Troupen   keine   Irrung  oder  son»it«n  Confusion  verunache,  vollen 
Hundsverwandlen   sich  allenieit«  einer  gewissen   VerpflegungMrdoiinaE 
vorgloicheo,    nach    welcher    bei    wührender   Conjtiuction    alle    Trouppa 
durchgehend»  gleich  traotirr!),  werden  moIIimi.     Dicweil  auch  di«i  Auxüiar- 
vfilcker   da»  Proviant   nicht   iiuglcich    mit  »ich  führen  ki^itnen,  will  der 
Rpqnirent   schuldig    sein    selbtge,    Rolange   sie  in  seinen  (.anden  stehen, 
mit  iifliigcm  IViiviant  zu  versehen,  welches  ibroe  doch  henacbmaU  vun 
jedem    der  llfilfschickenden    nach   Proportion    iu    billigem   Preis  tu  iuy^ 
/.nhlcn  und  wieder  xti  enclun. 

12.  Für  du-«  /.wttKie   noII   diene  DerBOBirbAndnus  von   dato  anti 
rechnen  drei  nncheinahderrolgoiide  Jahre  unvcrbrilchlich  gehallen  wordt 
und  bestehen,  dabei  dann  in  der  ('^>nroederirten  f>«ie»  Willen  und  ito- 
lieboD  bleibt,  ob  sie  vor  Ablauf  der  dreien  Jahre  sieh  wieder  cusammen- 
Ihun   oder  die    Ihrigen   zuMimmenschicken  wollen,  diese  Bnndnns  den 
(telindcn  niK'h  zu  prorogin>n. 

13.  Wann  auch  vor  da«  Droizehnde  einige  Rtindii verwandten  ausser 
halb  die.sem  noch  in  einem  andern  foed»rc  begrifTttn,  kraft  welchen  sie 
gleichfalls  einander  die  Hülfe  zu  lci.4teii  xchuldtg,  ho  sidl  doch  kein  Thoil 
aas  beiden  foederibus,  sondern  nur  aus  einem  die  As.sistenic  zu  «ehtcknn 
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([«balUa  ««in  und  doin  R«quircnl«ii  rroJstckou,  hat  iroicbun  Kund  er 
Beinen  <'«DfoederirteQ  retjuiriren  wall«.  Da  auch  etwa  eine  Krcia-  (xler 
ReichshÜlfe  geschickt,  soll  auch  diese  von  dem  quanto  der  UuDi)ithiil(fl 
abfMOgen  werden. 

14.  Und  nachdein  Mich  (Ür  das  Viereehode  in  der  Nachbuschuft 
ein  oder  Bn(Iur<.i  grfshrliclio  moUis  urcugcl,  woraus  dem  Heil.  Römi^clien 
Kciohe  gar  leicht  (.'ngclegcmhüit  und  Nairlilhi-il  Euwacluwn  konnte,  so 
wollen  die  Bundsverwandte  allerseits«  aur  dem  annocli  wahrenden  Keicha- 
lag«,  so  vi«l  an  ihnen  ist,  mit  allem  Fleiss  und  Sorgfalt  befördern  beKen. 
damit  der  punctum  tttcuiitatis  imprii  boHlermaa'tKen  beobachtet  und  da- 
bei niclit«  vcrab»Rumvt  werde. 

15.  Und  weiln  auch  zum  Kunfzebodon  der  UandlnuK  über  diesen 
ei^efen  Verein  Herrn  llenwg  Johann  t'riederich»  xu  llraim)ichuei)|[ 
Länebiux  Fürst).  Dnrcbl.  Gesandten  mit  beigewohnet,  dienen  aufgertcb- 
leteii  ItcouHs  aber  anxunebnien  und  mit  zu  unterschreiben  aun  MuD^el 
Special befohU  wegen  Sr.  Fiirvll.  Dnrcbl.  Abwesenheit  sich  entHcbaldiKet 
nnd  begehret,  itatt  ihre»  gnädigsten  Herrn  der  Platz  offen  geliu<»en  wer- 
den möchte,  als  ist  solcheit  geschehen  und  ihrer  Für^Ü.  DurrhI.  die 
Acceasion  vorbehalten  worden,  gestalt  dero  Erklünmg  darüber  vor  Ab- 
|«uf  der  Z«it,  welche  in  negstfoIgendoD  Articul  xu  Einbringung  der  fUti- 
fioalioneD  gesetMt,  soviel  uöflich  su  befonlcm  dero  Abgesiindtcn  Mich 
anhcuBig  gnoacheu 

16.  Für  das  äe«h»elinde  ist  verglichen  nnd  verabredet,  der  gnädigsten 
Principaleti  llcliebcu  nach,  die  ratißcalioiHs  über  diesen  l>efon8ivbund 
slhie  in  HraunHchweig  den  4./14.  Ocüjber  »cgitlknoftig  gegen  cinimder 
BiuiauM eebseln.  Dessen  zu  Uhrkuud  ist  dieser  K«ce«s  von  anfaiigH  IIGcIliI- 
godachur  Ihrer  Cuhrfurst-  und  Fürstlichen  Durchleuchtigkeiten  zusammeu- 
g^Hcbicklen  Räthon  unterschriehon  und  bc!<ie);elt.  auch  Jetlwedem  Theil 
ein  gleichlautendes  Kxeniplar  xu^e!4tellet  worden.  8u  geschoben  Braun- 
achweig  den  22.  Augusti  Ao.  IG6T. 

Ueturicli  Franz  l''riderich  von  Georg  Christo|>r 

Nicolant.  Jena.  von  Hainmerstein. 

Faul  Joachim      llieronjrmaa  von       Joachim  Friderich       Regnems  Baden- 
von  B&Iau.  Urapendorff.  Suhlen.  Iiausoii. 


Mmr.  k  Mao.  4  O.  IhrtiMM.  JU. 
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162     II-  ^^'  braniiebe  Krieg,  di«  QaulnipeUlliut  nod  dt«  ntgtn  Vtniaigang  etc. 

Friedrich  t.  Jena  an  den  EarfUrsten.    D.  BrannBchweig 
23.  August/ [2.  September]  1667. 

[AbacbluHS  der  neuen  Alliam.     UittfaeiluDKeD  des  schwedlKhen  OeMUldten.] 

'J.  Sept.  Naclidem    der    Precedenzstreit   gestiltet,    haben   sie  die  enger«  ZaBammen- 

Setzung  nnd  DefenaivdtiaiiE  voi^enommen  üni  beBcbtossen,  nicht  den  früheren 
Keci'ss  zu  prorogieren,  flondorn  etwas  neues  aufzurichten,  and  sie  haben  sich 
endlich  des  beiliegenden  defensiven  Bündnis  verglichen,  Kf.  wird  finden,  dass 
darin  dem  Bnrgundischen  Werk  und  den  Durchlügen  nichts  prljodidert  ist. 
Herzog  Johann  Friedrich  wird  diese  Allianz  wohl  annehmen,  die  Wolffen- 
büttolscheii  haben  durchaus  Moderation  ihres  Contingents  wollen  und  deswegen 
nicht  unterschrieben,  er  hofft  aber,  Herzog  Rudolf  August  werde  sich  an 
ihre  Hinuticu  nicht  kehren  und  den  Recoss  mit  belieben'). 

Nachdem  heute  die  Nachricht  angelangt,  Pomponne  habe  aus  Stockholm 
gC9chrtehi<n,  Schweden  habe  sich  zur  Prorogation  der  Rheinischen  Alliani  pure 
erklärt,  hat  er  deswegen  mit  Böckell')  geredet,  deraelbo  meinte,  wenn  sie 
gleich  diu  ((uaestio  an  pure  resolviert  hatten,  so  würden  sie  doch  die  AUianx 
so,  wie  sie  Jetzt  abgefasst,  vermuthlich  nicht  pure  protegieren,  sondern  lufSr- 
derst  wogen  des  quomodo  sich  vergleichen  und  würde  wohl  Schnolski  mit 
auf  des  Kf.  Gesandte  gewiesen  werden,  ßöckell  versicherte,  zu  Hamburg 
Ifigcn  ni/r>00  Rthl.  bereit,  die  Krone  kehrte  sicli  aber  an  nichts  und  würde  so 
leicht  keine  Partei  nehmen,  nach  seinen  Discursen  schien  er  auch  nicht  tu  im- 
probieren,  wenn  von  dem  K^ser  die  Niederlande  sollten  sccundiert  werden. 


Iiistrnction  vor  H.  Budendach  nacher  Braonschweig. 

I).  Cöln  a.  d.  Spree  30.  Januar/[9.  Februar]  1668. 

(Conc.  F.  V,  Jena.) 

[Kintrirt  Schwedens  in  die  Alliaur,.     Die  Burgundische  Sacbe.     Die  Rheinische  Alliani.] 

9.  Febr.  Kr  soll  die  Ratificationen  der  am  22.  August  1667   abgeschlossenen  Defen- 

sivallianz  auswechseln,  vorher  aber  vernehmen,  auf  welche  Weise  Schweden 
für  seine  Reichstande  beiiulreteii  wünsche,  ob  ein  absonderlich  Eiemplar  des- 
halb za  machen,  oder  ob  es  durch  einen  aparten  Recess  eintn'ten  wolle.     Be- 

■)  Derselbe  hat  in  der  Tbat  (d.  RIankenburg  39.  Februar/[IO.  Hin]  lü68)  den 
KecesH  ratificlert. 

^  llofrath  D.  Martin  BopcketI,  der  Trüber  in  der  WildfangKnaihe  (h.  ürk.  u. 
Act.  XI-  S.  .194)  »cbwediscber  Compromtssarius  gewesen  war.  Jena  halte  l'J.ß^.  Ang. 
gemeldet,  derselbe  balie  sich  als  Abgesandter  wegen  dea  HenogthumH  Bremen  ein- 
geitelll,  tei  alMr  nur  ad  audiendam  et  rcferendum  bevollmäcbligt,  soviel  er  aus  einer 
Unterredung  mit  detnselbeo  habe  penetrieren  können,  sei  Schweden  mehr  französisch 
als  es  gegen  v.  ('rockow  merken  lasse. 
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treffend  die  4  schwedischen  Uonita'),  will  Kf.  ad  1  geBchehen  lassen,  dass  da» 
^luntam  auf  eine  geringere  Proportion  des  Anschlag  als  in  der  Rheinischen 
Allianx  gesellt  werde,  da  aber  auch  Herzog  Rudolf  August  dasselbe  bogehrl, 
so  wire  billig,  dass  auch  von  des  Kf.  (jnanto  etwas  nach  Proportion  abgenom- 
men werde,  sollten  aber  Cöln,  Zelle  und  Calciiberg  keine  Ermässigung 
begehren,  so  hat  er  es  bei  dem  des  Kf.  bleiben  zu  lassen,  mit  2  und  3  ist  er 
eiüTeratuiden,  ad  4  bitten  K.C51n  und  Schweden  sich  unter  sich  zu  ver- 
einigen. 

Nachdem  B.emig  Johann  Friedrich  sich  ausdrücklich  den  Eintritt  in 
dieses  Bündnis  Torbehaiten,  so  hat  er  zn  vernehmen,  auf  welche  Weise  derselbe 
einxntreten  gedenke,  und  in  dieser  Angelegenheit  ebensowenig  wie  in  der  vorigen 
Scbwierigkeiten  zu  machen. 

Sollte  etwas  von  der  Burgundischen  Sache  vorkommen,  kann  er  sich 
mit  Mangel  der  Instruction  entscbuldigen,  doch  anzeigen,  dass  Kf  die  zn  CÖin 
beliebte  Mediation*)  nach  Möglichkeit  befSrderte,  dass  sein  dort  gewesener  Etath-^) 
jetzt  wohl  in  Paris  angelangt  sein  und  dass  Kf.  dem,  was  etwa  von  dem  Reiche 
beschlossen  werden  würde,  sich  nicht  entziehen  würde. 

Sollte  der  Rheinischen  Allianz  und  dass  Kf.  sich  zur  Prorogierung  der- 
selben bereit  erklSrt*),  gedacht  werden,  so  kann  er  gleichfalls  berichten,  dass 
er  dieses  Punktes  halber  keinen  Befehl  habe;  Kf.  hat,  nachdem  er  gesehen, 
dass  ein  Theil  der  Kur-  und  Fürsten  sich  dafür  erklärt  dann  auch  Schweden 
die  qnaestio  an  placidiert,  dass  das  Werk  also  nicht  zu  hintertreiben  und  dass 
auf  allen  Fall  in  dem  Reich  mehr  Trennungen  zu  befahren,  sich  auch  wegen  der 
Prorogation  herausgelassen,  doch  dass  mau  über  die  puncta  und  Artikel  sich 
lUTor  onterrede  und  dass  nichts  pacisciert  werde,  was  dem  Reich  nacbtlicilig 
und  prSJndieierlich  sein  kSnute. 


■)  Kf.  b^te  an  Wrsngel  (d.  Cüln  a.  d.  Spr.  '>i.  0<;tober/t2.  November]  1667)  ge- 
icbrieben,  da  er  von  dem  au  seineui  Hofe  befindliclien  scbwediscben  Residenten  er- 
Muen,  dui  Schweden  geneigt  sei,  in  die  zu  Braunscbweig  abf^sc blosse ne  l>erensiv- 
alliant  einzutreten,  wenn  nur  zuvor  eine  anderweitige  Zusammenkunft  gellalten  und 
die  »chwediscben  Erinnerungen  vernommen  würden,  so  habe  er  die  Abhaltung  einer 
neuen  Zusammenkunft  lu  Braunacbweift  am  '28.  November  vorgeschlagen,  und  ihn  er- 
sucht lu  bewirken,  dass  dieselbe  M'.bwedischenteits  bescbiebt  «erde.  Nschilem  Wrangel 
(d.  Baraburg  7.^ IT]  November  lli6T)  dieses  zugesagt  und  die  si'bwedisi'beu  Eriuner- 
nngen  eingeschickt,  aber  eebeten  hatte,  den  Termin  Kpäter  anzusetzen,  balle  Kf.  desi- 
weiten  an  K.Cöln  und  die  anderen  Tbeflnebmer  ijeHi'lirielirn  und  war  auf  seinen  Vor- 
schlag der  lO-fMK  Februar  1668  fesigcselzt  worden.  i)ie  schwedisrhen  Erinnerungeu 
s.  bei  Köcher  I.  S.  583f. 

*)    S.  unten  Abscbn.  6. 

*i    Job.  de  Bejer. 

•)    S.  Urk.  u.  Act.  XI.  S.478f. 
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164     !(■  ^1'  t>r»ii>li>rhB  KMog,  dl«  QaadrupoUUUni  neil  ill«  «tigfi«  Twalel^iitC 

JoIiaiiD  ßadendach  an  den  Kurfllrsten.     D.  Braunsi^liwcig 
14./t24.]  Febrnar  1668. 

[PriMdcnulroil.    Erklärung  il^i  »«.'bwriii^clivu  U«Ma<]lMi.] 

Si.  Pf4ir.  Kr  ist  un  9.  Abende    hier  angekommen,    da  aber  <I«t  Cölnische') 

HUI  10.  lind  iler  SrIi wi;iliKchf  *)  au  II.  HU|j»ki>iuuieii,  wi  ist  maa  erst  ta 
Vi.  Horfiena  9  Ulir  auf  dem  Rathliansc  EnsammengekoDimen.  Dort  hatte,  voil 
der  pT&oedeojstrcit  zwUchen  Osnabrück  und  l'aU'nborg  in  perpotuum  vor- 
glKticn.  der  Anlang  xur  Confunniz  ^miflit  werden  k5i»i«n,  veno  nicht 
CrllJM'lic  ()tiis<vitgt  V.  Grapendorf,  alx  ilic»tiialig«r  OsDahrü^ksder  Qexaodb 
dem  Sckwedlscheii  die  Pricedenz  streitig  K^viiicltt  und  so  eia^n  Streit  ver 
sacht  hätte,  der  bU  Jetsl  nicht  geschlichtet  Ist.  Die  Braanschweiglscbi 
haben  nllc  nach  ilufi-  referiert  und  enrarteii  ItoNoIiition ,  der  Schwodiscl 
i-rklärt,  niii-'h  bh  Montag  warten  zu  vrollen,  i^b  ein  'l>Ri|>iMiiniciit  lieliiibl  würde, 
tünxl  sieb  mit  dum  K.Cüliiiticben  über  Alt  beiden  tetxti;n  Punkte  vollen 
XU  vetylelcben.  solches  deneu,  die  sich  bereits  zu  diesem  Verbäudais  obifj 
geinacbt.  m  nolifioicren.  sie  xn  ersuchetj.  (iber  die  beiden  ersten  Punkte  <A 
Hdne  Gegenwart  m  cunferiuren  und  ihn  mit  Krtioliition  zu  verschen. 


KcnesB    über   den    Beitritt   Scliwedena   zu    der  engere»  Vel 
einigiiuf^  zwischen  K.Cüln,  R.  Brandenburg,  den  brannschw« 
güchen    Herzogen    und    Hessen  -  Casael,      D.    Braunsuhweii 
20.  Februar/ 1.  März  1668. 

lOn.  Zu  wissen  ui  hiermit,    dass,   als   einige  Cuhr-  und    Fürsten  des  Beillgen 

RAmiscbe«  Rdchs,  benannllich  der  ilerrvn  Cnbrfärstcn  la  Cljllu  and  Brao- 
denbarg  Charf.  Durolil.,  «odaDii  Ana  Rerra  Bischuffon  iii  Oisnabrfig  und 
Herrn  (icnrtt;  Wilbelni  win  auch  Herrn  Rudolph  Aaifasti  IlerzoKen 
BraunHcbu-ei);  und  l.Qoeburg  iiuglelclien  der  Frau  LandgrSfiii  und  R«([enlin 
Hessen -Cassell  Filrstl.  Dureb).  die  jetzigen  getShrlichon  Conjancturen 
heraiget  und  Ihre  sorgumo  Gedanken  ilnhiii  gi-riilit'rt,  u-eleberg^stalt  sl«  ihr 
ihnen  von  Gott  anrcrtraute  Land  uud  Irf^utc  für  nnbilUgef  Gewalt  MhüUen  und 
l>ei  Fried  und  Knh  erlialten  kiSiinten,  und  zu  tahncm  Kude  durch  ihre  gc(*vull- 
niSchli|[l«  K&tbc  and  Oesaodten  am  'ii.  Aagusti  dea  negMaligelsufeoeo  ItitiT 
Jalires  slcti  eiuer  Defensionsverelolgang  und  engem  Verhündnus  leti^Ileheii, 
selbe  aath  In  einem  bcstAndigen  Recoas  verlimet,  so  von  Wort  ru  Wort  laut 
wie  folget: 

Als  der  Herren  etc.O 


■)    Dar  Vlcdiaiulei  Nicolars. 

*)    X>m  bremUche  Regferunftnitii  t.  Harschall. 

*i    S.  ob»  S.  li'iB. 


BocMt  aber  den  Beitritt  Schwedens. 


Ifö 


rnil    dünn    lim-  Könit;}.  llny.    in    Schweden,    all  I)vr»ig  in  Hrcmen, 

Tebrden,  Stetlo  nttd  Poiumern,  F&nt  iuBd(;en  und  Herr  xu  Wiiiroar 

auf  beeckebeoe  VeranUssaD^  skh  dnrcfa  d«ra  anhera  abgenndlen  J  Argen  Kar* 

»ch»Iek  prkllrrt.  das»  Sip  xu  Bciengnne  d«n>  »  Boford«r-  und  Erbaltaag  b»- 

[«tiodigcT  Rubr,  Fried  and  Wohlitond  im  Ikil.  Köb.  Rrichc  ahsondertldi  aber 

[■4kMr  benadibaTteo  liAnd«»  gi-ricbletMi    l&tcnlinn  we^cn   dfro  Tfiatadicn  Pn- 

«iocen  in  dieae  en|;«r(-  \'enu\   tuit  dtMUtreteii  geiKigt  irSrta   und  wegen  aUor 

dfro  im  Rfimiwhrn  Reich  belegenen  Henog-.  Fünteotlilliner  uitd  Lande  vierhtin- 

inX  in  Roh  und  arbihnndrrt  lu  Fbss  offerirel,  solcbes  aocb  loo  den«u  flämt- 

lithrn  AUiirtrn  arccpUrrt   and  in^niunmen,    dnbci    aurb    ferner  venb^fkcidet 

wnüen,  da»s  liinfüro   «htx!    oxprviu^n  C«tuejia  aller  nnd  jeder  C'onfuvdvrirtcn 

und  In  specie  aacli  Ihrer  R&nigl.  Ua;.  lu  Schwedeu  nietnaDd  in  diese«  foedu» 

tnogen    nnd    aufgenonnen  werden    solle,   so   sind    darauf  Ibre    KOnifl.  Maj. 

«(fen  aller  dem  im  Heil.  RnmiM'li^n  Kricb  belehnen    lleizo^-,  Fnntenlhfimer 

Bod  Landen  in  nbbcnnnnlr  VnrJa-ixunj:  und  Allianx  mil^rcten  und  gebührend 

äageMimmen,    and   habe»  üicfa  allersetu  dahin  verhnndcn,  wio  sie  andi  krafl 

.  iDeae«  sieb  verbinden  und  aobebalg  anacben,  da»  sie  einander  nieht  andcn,  al* 

Virilen  Ibre  Könifl.  Uay.  von  Anlkng  in  solche  Vetein  nnd  Verbündnafi  mit  be- 

irrifim  g:ewc«^n,    von    nnn    an   ai^tslircn   und.  wie  e«  in  oborwfthntem  Recess 

entbiltra,  dti-  muluHIr  Hälfe  In-alicti  Erdulen  wollen,  |(r»talt  xic  dann  «ach  aller- 

Ispib  verfiproelien,    Ihrer  ^nidijittrn  llrm-n  Prindpalen  Ratifiration  3ber  diM«ii 

keeecshMiBnce»  binerbalb  iweeii  Honaten  beiiunr halfen.    Alteü  Ketmilkli  »hne 

lefihrde.     Obrlcnndlifh  dem  anwesenden  Abgeundten  Unterschiilt  und  aufg«- 

tntchtni  Pctochafien.    (rfwhrbcn  HraiiRsctiwng  den  20.  Fe^imar,  l.  Martii  1668. 

Henrich  Fraiis<^  McolajU.  Järgen  HarsdiaJIck. 

Joban  Btilendach. 

ttieronymas  von  Orapendorf. 

Hetnrkh  DieUricb«. 

Joachim  Friedrich  S«blen. 

RegiMnia  BadenhaoMn. 


Nebenreveu. 

So  widsen  «ei  hiermit.   daM.   als  Ibr  Klinig).  Uajr.  la  Schweden  wegen 

*"'*     ho  Heil.  KSmiKcliun  K'^ich  helt^enen  llerioglhämor  nnd  ijiad^m   der  im 

J^v    IfiA?  den  22.  Ati|,'"»Ü  liienelbflt  errichlelcr  DefeiisivaltUiu  u^treteii.  dn- 

(„1    ^1^  einige  rwervaliones  Ihre  Cuhrf.  Durchl  lu  Colin  betreScnde  vorher» 

ftnL«>^[g,  bieen.  welche  darin  bcttehon.  dass  Sc.  Mav.  die  Eventaalfeindscbafl 

i*^^<:|icn  Ihr  1'ahrf.  DnrcbL  lu  Colin  und  des  Herrn  Biscboffen  in  Münster 

Vf'  Q&d,  rationc  der  Coadjntorrahl  la  llümtvr  cxcijitret.  aueh  wegen  dero  IJin- 

i"    Lflilicb.  Slablo   und   Bercblesgaden   Ihr   KUnigl.  May.   tu   keiner 

Af'iMtttt  ohli^tel  werden  tn&rhloii,    nnd    dann  selbige  dahin  Tcroinbarel.  daas 

t*an  Ihr  KCnifl.  IIa;,  sich  demc  nicht  lu  entliehen  btigchren,  wonu  sie  vcr- 

tlp  dieses  foederif  aooitcn  verbanden,    Wann   aber  dteselhe  Bedenken  ge- 
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tragen,  im  f&ll  wegen  herühtter  Coarljutnreywtihl  eine  unverhofft«  Feindschaft 
zwischen  Ihrer  Cuhrf.  Durclil.  zu  Oöltn  und  llir  FÜrstl.  Ond.  eu  Münster 
entstehen  sollte,  sich  einigermuasen  dioserthoilcn  Streits  theilhaftig  la  lotchen, 
als  ist  der  casus  d&Ton  oicipiret  und  ausgenommen  worden,  Ihrer  Cnhrf.  Dorchl. 
Lande  l.üttich,  Stablo  und  BerchtQsgaden  halber  Torgettraohta  Reaer- 
vHtion  betreffende,  auch  dahin  verabredet,  dass  Ihr  KSnJgl.  May.  tu  deren  De- 
fcnsion  nicht  verbunden,  belegen  auch  Ihre  Cuhrf.  Dnrchl.  w^en  deroselben 
im  Heil  RSmischen  Reich  situirter  LSnder  femer  nicht  als  die  im  WeatpflUischen 
und  NicdcrSBChsischen  Crayson  belegen  zu  assistiren  obUgirt  sein  sollen.  Der 
Craysen  Hülfe  bleibt  aber  vermöge  deren  Schlüsse  in  ihren  Kriften.  Welches 
allerseits  auf  gnlidigste  Ratification  der  hohen  Herren  Principalen,  so  innerhalb 
zwcen  Uonalen  einzubringen,  accoptirel  und  genehm  gehallen  worden.  — 
Geschehen  Braunschweig  den  20.  Febr./l.  Hartil  1668. 


Johann  Bndendach  an  den  Kurfdrsten.     D.  Braonachweig 
21.  Febroar/[2.  März]  1668. 

[AuHwecbslung  der  Ratificationen.     Beitritt  Schwedens.] 

3.  Harz.  Gestern  Abend  gar  spät  sind')  die  Rntificationen  ausgewechselt,  Schwe- 

den wegen  seiner  im  Reich  gelegenen  Lande  in  dieses  foedus  gegen  400  z.  R. 
und  600  z.  F.  mitein(;enommcn  und  betreffend  die  beiden  letzten  Honita  ein 
absonderlicher  Nebenrccoüs  zwischen  den  K.CÖInJschcn  und  Bromischen  anfge- 
rirhtel.  aber  von  allen  Anwesenden  »nterschriebeu  worden;  um  diese  Kndscbaft 
zu  bcfiirdem,  ist  das  bei  der  vorigen  Confcrenz  ijutgefundene  Temperament 
zwiKcheu  Osnabrück  und  Calenber|r  adhihicrt  werden. 

Cslonbrrg  begehrte,  K.Mainz  iu  dieses  Bündnis  mit  einzunehmen,  worin 
demselben  K.Coln  und  Hesscn-Csssel  assistierten,  von  den  übrigen  aber 
wurde  es  wegen  mangelnder  Instniclion  nur  ad  rcfercndum  angenommen,  von 
denHclbrn.  namentlich  den  Calen  hergischen,  wurde  hierunter  fernere,  wie 
auch  von  Schweden  die  Krkifirung  bedungen,  ob  dasselbe  nicht  in  dieses 
foeilus  ohne  Kxception  einiger  Lande  mit  eintreten  mochte;  bis  solches  erfolget, 
haben  die  Calen  bergischen  GcHandlen,  welche  sich  sonst  auf  die  quae.ttio  an 
pure  erhiftrt,  ihrem  Fürsten  die  freie  Hand,  sich  in  diese  Altianc  mit  einzulassen 
oder  daraus  zu  bleiben,  ^cse^^'iert'). 

■}     Vgl.  Kncher  I.  S.  .'iKfif. 

^    Ueber  da«  Zurüchlrcliu  doHselben  h.  Küeher  1.  S.,')87. 
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e.    Gesandtachaft  v.  Crockows  in  Stockholm 
1666—1668. 

L.  Q.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.     D.  Stockholm 
9./[19.]  Mai  1666. 

[[>er  Friede    mit  Hänater.    Rautemlein.    Ankunft  eines  Abgesandten  Lubomiraki'*.] 

An  den  Abschlass  dea  Hünstersehen  FriedenH')  bat  nutn  hier  bis  inr  19.  Hei. 
[etiten  Stünde  nicht  glauben  wollen,  man  bezeugt  grosse  Freude  daräber,  dasa 
Kf.  die  Ehre  gehabt,  dieses  Werk  zu  heben,  kann  aber  den  Widerwillen')  nicht 
vflrbeigen,  welchen  dieser  Frieden  hier  erregt,  da  man  glaubt,  dass  Holland 
dadarch  muthiger  and  diStciler  gemacht  werde,  ihnen  Satisfaction  zu  geben. 
Der  Pfalz-Nenbnrgische  Gesandte  Raatenstein*)  ist  abgereist,  er  ist  die 
ganze  Zeit  hier  ao  krank  gewesen,  dass  er  weder  beim  Könige  noch  bei  sonst 
jemand  von  der  Regierung,  ausser  dem  R.Vicekanzler,  Andienz  gehabt  hat. 
Neulich  tot  ein  polnischer  Edelmann*)  hier  angelangt,  welcher  auch  dranssen 
bei  dem  R-Feldheim  gewesen  ist,  ohne  Zweifel  um  für  Lnbomirski  zu  ne- 
gotiieren,  Niheres  bat  er  noch  nirht  erfahren  können,  da  man  hier,  nachdem 
auf  die  wegen  der  polnischen  Sache  gemachten  ErÖfinangen ')  noch  keine  Ant- 
wort erfolgt  tot,  sich  auch  gegen  ihn  nicht  heranslässt 


V.  Crockow  an  den  Knrftlreten.  D.  Stockholm  23.  Mai/[2.  Joni] 

1666. 

[Der  Abgesandte   Lnbomirski's.     Argwohn   Schwedens   wegen   der   Qusdrupelalliani. 
Wunsch  niit  Kf.  znsamnienzugeheD.] 

Wladislana  Los,  der  Abgesandte  Lubomirski's'^},   ist  noch  hier,  seine  ä.Jnni. 


')  Der  zu  Cleve  am  8./18.  April  lfiG6  abgeschlossene  Friede,  s.  Urk.  ii.  Act. 
XI.  S.  720. 

*)    Vgl.  Udm.  de  Pomponne  II.  S.  127. 

*)  Die  Ankunft  desselben  hatte  er  schon  am  31.  Harz  (llrk.  u.  Act.  IX.  S.  818) 
gemeldet.  Am  25.  April  berichtet  er,  R.  scheine  nur  beauftragt  zu  sein,  ein  faedu» 
pro  teeuritate  domus  Palalinae  Torzuschlagen,  woraus  aber  nichts  geworden  sei,  da 
Schweden  aicb  scheue  in  Denlschland  den  Argwobn  res  noias  moliendi  zu  erregen. 
R.  habe  auch  einen  Anwurf  wegen  Erbandlung  der  PractensJon  des  schwedischen 
Königs  auf  die  Jülichschen  Lande  gemachi,  worauf  man  sich  aber  bei  des  Königs 
Hindeij&hrigkeit  nicht  einlassen  wolle;  auch  de  rebus  polonicis  werde  er  wohl  etwas 
enrUint  haben,  doch  werde  Schweden  dabei  nur  per  amicabilia  ofiicia  etwas  thun. 

')    Wladislaue  Los,  s.  unten. 

t)    S.  Urk.u.  Act.  IX.  S.819. 

^  Tgl.  Mim.  de  Pomponne  U.  S.  UllT,  und  unten  Abichn.  IIL  Hacke- 
berga  Relation  lom  20.  Joll  1666. 
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vornphmstc  Vctrirhtiing  koII  nein  eh  sondieren,  ob  Schweden,  wie  der  polnincbe 
\lii(  aussprengt,  eine  Allianz  mit  Fmakrcich  liabe,  durch  welche  es  verpflichtet 
sei.  dem  polnischen  Hof  zn  Erroichung  seiner  Intention  zu  RssisUeren,  was  für 
Sentimentc  Schweden  des  polnischen  Wesens  halber  fähre  ond  ob  es  sowohl 
freie  H&nde  als  aoch  Zuneigung  habe,  liberi&tem  Foloniae  maintenieren  zn 
helfen.  Er  hat  nur  von  Lubomirski  ein  Creditiv,  doch  wird  gar  fleissig  mit 
ihm  coiifcriert,  obwohl  er  selbst  und  anch  die  schwedischen  Hinistri  vo^ben, 
dasR  er  nor  als  privatns  hier  sei,  um  die  französischen  Gesandten  nicht  m  sehr 
zu  irritieren.  Die  schwedischen  Hinistri  wünschen  des  Kf.  Sentimeute  in  der 
polnischoD  Sache  zu  erfahren  und  bei  den  gleichen  Interessen  mit  ihm  de  con- 
ccrt  zu  gehen. 

SoDflten  hat  man  alhie  nicht  ohne  Jalonsie  —  vernommen  die 
Alliauco,  welche ')  zwischen  E.  Ch.  D.,  der  Krön  Dänemark,  Hollaod. 
LÜDeburg  und  Hessen -Cassel  obhanden,  sie  halten  dafür,  dass  selbige 
Allianz  blos  und  allein  getroffen  werde  en  faveur  dee  Königs  in  Däne- 
mark und  der  Stadt  Bremen  wider  Schweden  und  wegen  der  an- 
nöthigen  Ombrage,  die  man  gefaeset  hätte,  als  wann  Schweden  Desaeins 
hätte,  selbige  mit  Krieg  anzugreifen.  H.  Kley')  hat  anhero  referieret, 
dass  E.  Ch.  D.  wegen  der  Stadt  Bre  m  en  ihm  zur  Antwort  gegeben,  dass 
die  Reichsimmedietät  betreffend  I.  K.  M.  Praetensiones  allerdings  fun- 
direl  wären,  das  jus  pracsidü  anlangend  holTcton  E.  Ch.  D.,  das»  I.  K.  M. 
darauf  nicht  bestehen  würden,  könnten  auch  I.  K.  M.  darin  nicht  assistireo, 
die  übrige  Torte,  die  I.  K.  M.  von  der  Stadt  Bremen  gelitten,  wollten 
E.  Ch.  I).  flieh  xelber  dahin  bemühen,  dtmn  I.  K.  M.  deshalben  Satin- 
faction  bekommen  möchten,  womit  man  hier  ganz  und  gar  aatisfait  ist 
Man  hat  mir  zum  öftcrn,  jedoch  on  forme  de  diKcours  gesaget,  daas, 
wann  E.  Ch.  I).  der  Krön  Schweden  assistiren  wollten,  Bremen  zu 
zwinji^oii.  Schweden  E.  Ch.  D.  hinwiederumb  helfen  wollte,  Magdeburg 
zum  Cehorsam  zu  bringen.  — 


Der  KurfUrat  an  v.  Crockow.     I>.  Cleff  29.  Mai/8.  Joni  1666. 

[Uio    pnluiHche   Angelo|t<>uhail.     Kf,  wünscht    sich    mit  Schweden    lur   tlntcralätzung 

l'falz-N'cuburKH  in  TercinineD.     Her  lieTOriiteheDde  Vergleich  mit  Pfalz- Neuburg.     Dm 

l'DlerDebmeD  gegen  Usgdeburg.j 

9.  Juni.  —  Nachdem    die   Sachen    in  Polen   sich  je  länger  je  geßhrlicher 

anla-sscn  und  der  Hof  das  Wablnegotium  quovis  modo  zu  befordern  jind 
die  Kruu  auf  einen  französischen  Prinzen  zu  bringen  —  sich  äusserst  be- 


■)    Die  QaadnipelaUiaiu,  s.  oben  S.  VUtt.:  Uem.  de  Pomponoe  11.  S.  157. 
";    S.  oben  S.  81. 
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ffläWl.  SU  Erreichung  «ttcli««  ZvteV»   much   d«n   KrDDniBr»ch>ll  Ltibo- 

mirhky    auf»    l»eflig«t«  verfolget    und  howoIiI  dcii>i«!U<«D  a.U  alle  anikro 

Patrioten,    wolnh«    fSr   die    l-'r«iheit   d«!r    K^publik    )>j>rA);hen   und   dienn 

Proc«dur«ii  oiclit  approbiren  —  wollen,  zu  niiniren  und  za  unterdffickcD 

•ucbet,  and  wir  uns  dann  hiebet  lurfick  erinnem,  dass  man  vod  dieser 

Ssdia  —  mit  euch  ein  und  uiden  geredet'),  auch  sich  zu  vertraulicher 

CoBiBSDicatioD  gegen  uni«  erboten  und  dabei  zu  wiwieu  begehret,  wohin 

Kivt   unsere  fiedaoken    zielen    und  wem    mir   hcrnäcbiit   die  Krön   am 

ltebet#n  gönnen  möchten,  mit  fernerm  Anhang,  da-is  man  dasnlbnu^n  auf 

in  H.  Pfuligrafen  za  NeuborR  lA.    Rrosse    Kellection    machte  —  als 

MoUoD  wir  i-uch  gn.,    da««    ihr  euch  zuvorderst  (loiHsig  und  sargßJtig 

ertnudigot,    ob    man    in    ootcher  Intention    winoch    twHtäxKlig    verharre. 

Woüem  ihr  nun  desHen  genugitam  vertiichert    «fin   uvrdpl,    i^o  hüllet  ihr 

ibiMii  in  vernehmen  lu  geben,    dass  —  wir  der  Sache   fleissig  nachgiv 

iUkt  und,  worem  «s  der  Krön  ein  Rrnst  wäre,  uns  darin  mit  denselben 

giulich  zu  confufmircn  gcdühtcn,  und  weil  man  für  Augen  eiehet.  Aus 

^  liet  und    Fmnkn^irli    keinen    andern    }I«eck   hnt.    alii  ubgedachter- 

oiaaMen  einen  zur  Krön  contra  ülatula  et  übertatein  regni  tu  befördern 

«nd  aelebea   sa    höchstem    der  Krön   Schweden   nnd  unHenn  NachUiei), 

*Mr*ogeD  man  sich  lieider^etls  leichllich  die  Rechnunu  machen  könnte, 

*a*  die  Kachbarn  von  einem  Künig.  der  auf  xolclie  Wei»)  zur  Krön  ge> 

kunuea  und  ein  ho  roächtiitai  Roieh    unter   »«ine    abkühlte  Gewalt  g«- 

hritfa,  211  gewirteo  haben  «5rden,  deHswegen  man  üich  alleraeit«  SusMrat 

"lahin  XU    bearbeiten,    da**    die   Republik  bei  ihrer  Freiheil  oonserviret 

"cnlfo  möge,    gleichwohl  aber  die  Sache  nicht  länger  in  dem  Jotugen 

-*^(le  verbleil>en  und,  wenn  man  länger  dabei  Mtill  «ilzen  sollte,  in  mora 

P*nevlam  «ein  mochte,  zumahlen  «h  anitzo  nach  zerschlagenem  Reich«* 

■■g«  tlied   auf  die   Exiremiinien  anzukommen   schiene,    äolchem  nach 

'^rlugtea  wir  von  der  Krön  zu  vernehmen,  waa  sie  bei  so  gestalteten 

^hfo  am  —  dicn»amb«t«o  orachteten  und  ob  aie  nicht  daJiir  hielten, 

™*  man  xu  Al^hneiduog   aller   Machinationen  —  besser  ihun  werde, 

dit  Wahl  zu  berOfdern  und  de»  11.  ITuligrafen  Person   dabei  zu  recom- 

■mdirtn.  auch  wenn  die  ordentlicha  Wahl  auf  dieselbe  gefallen,  solche 

um  Effect  und  endlicher  Vollviixiohung  bringen  zu  Itelfen.  und  auf  was 

"<M  aad  Wege   dieses   alles  zu  concertiren,    ob  und  waa  otwao  von 

■Uta  negotio  mit  1.  Kais.  M.  (welche  gleiclimäasiges  Interewe   bei 

^**tt  Sache  hätten)  tu  communicirvn,   «io  mau  mit  Lubomirak}*  zu 


9  8.  Urb.  B.  AcL  IX.  &  819,  tgl.  obn  S.  167. 
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handeln  und  walchergOHt&lt  derselbe  dahiu  zu  disponiren,  dasa  er 
dicHOH  DosHoin  approbiro  uad  bcfordorn  helfe,  auch  ob  und  wie  man 
dciiiKolben  zu  &M8)ttttren,  damit  er  vom  Hof  uebeo  den  aadero,  welche 
Tür  die  Freiheit  der  Republiic  annoch  arbeiten,  nicht  gar  uaterdrücket 
werde?  Wann  uns  nun  von  allen  diesen  Sachen  der  Krön  Intention 
und  Coniiilia  im  Vortrsuon  eröffoet  wurden,  wollton  wir  ana  nicht  allein 
den.selbcn  gern  cunformiron,  sondern  auch,  wann  ea  gut  gefunden  werden 
sollte,  darüber  uns  in  einen  Tractat  mit  dersolbon  einlassen  und  unBeres 
Orls  alles  nach  Müglichkoit  befordern  und  zum  RHecl  bringen  helfen.  Wir 
wären  aiiitzo  im  Work  begriffen'),  mit  den  H.  ITalzgrafen  Iid.  wegen 
der  Jiilischen  Sache  und  insonderheit  wegen  dus  Rcligionwoseng  in  dieaen 
Landen  und  des  VVestphäHschen  Kreisdirectorii  halber  uns  in  der  GQt«, 
jedoch  abs(|ue  praejudicio  tortii,  zu  vergleichen,  damit  diese  Differentien 
bei  dem  andern  Werk  kein  obstaculum  sein  oder  solches  einigermaassen 
hindern  mächten,  wir  hofften  auch  hierin  innerhalb  weinig  Taften  zur 
Kichtigkeit  zu  gelangen,  und  wollten  alsdann  die  Krön  niemand  Heber 
nh  diexem  »um  dem  Hause  i'falz  entsprossenen  Herrn  gönnen,  und  lu- 
t^lcich  mit  der  Krön  Schweden  alte  dienliche  oilicia  bei  der  Republicq  an- 
wenden, umb  die  Wahl  auf  seine  Person  zu  bringen. 

Ihr  mtlNdct  aber  dieses  alles  mit  höchster  Behutsamkeit  mensgiren, 
—  wie  ihr  dann  auch  dasjenige,  was  wir  vom  Vorgleich  mit  des  H. 
ri'al7.Krafcn  l.d.  crwälinel,  ^ohl  zu  monagiron,  weil  es  vielleicht  aldorteo, 
wegen  ihrer  auf  die  Jüliitche  SucuoHsion  habender  Fratension  nicht  an- 
genehm sein  und  sie  diesen  Vergleich  nicht  gern  sehen  mochten.  — 
n.  Jiiiii.  I'.  S.     l).  (!leff  9.  Juni  lti6t>.     Auch   werdet    ihr    aun   unserer  Geh. 

lliithe,  dos  von  Platen  und  Jona  Schreiben')  mit  mohrenn  ersehen 
hüben,  was  wir  wegen  der  Stadt  Magdeburg  für  Resolution  genommen 
und  warumb  wir  unscro  Armoo  dercnds  hin  raanKhiren  lassen,  wornach 
ihr  euch  dann  gohorsambst  zu  achten. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  KurfUreten.     I).  2./[12.]  Jmii  1666. 

[VcrhniKlIimgrii  Sdiwrclcnii    uit    Kranit rrii'h    und    flnllnii'l.     rnziifri<>d«nheit    über  die 
Vuadrupelalliaux.     K.uiainii^clii'  iiosaudliirhaft.] 

li  Juni.  1*'^  Verhandlungen  der  Schweden  mit  den  hollsndixfhen  und  frinziiiiigchen 

Hiniatriii  Rind  noch  nicht  zum  Ziele  gekoioniun.  doch  Bclieint  es,  daas  Schweden, 

")    S.  ürk.  u.  Act.  XI.  S.  731fr. 
>)    S.  oben  a  16t. 
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•nt  n  einseht,  gegm  Holland  and  Dänemark  nichts  wntieren  in  köiiueu, 
iocben  wird,  skh  Ton  der  englischen  AHi""»  abiozieheu  und,  am  dasu  eiu^ii 
Piitnt  n  hkben  and  ngteich  nm  mit  Repatution  ans  dem  Bromischen  Handel 
n  kiMBen,  Mkne  machen  wird,  mit  Hoscan')  etvas  aniufangen.  Die 
pniteetierte  Allianz  des  Ef .  mit  Dänemark.  Holland  nnd  dem  Hause  Lüne- 
barg  Bieht  hier  so  grosse  Ombnge,  dass  sie  es  weder  gegen  ihn  noch  g^u 
dm  Lönebnrgiscliett  Abgesandten  dissimniieren  kÖnneD.  sie  {glauben,  dass  dtß 
pat  VtA  direct  g«gen  Schweden  gerichtet  sei,  bt^schweren  sich  sehr,  dass 
didireb  Bolland  nnd  Bremen  in  ihrer  Opiniatretäl.  ihntn  Satisbction  lu 
pbea,  gestärkt  werden.  Es  ergiebt  sich  gani  klar  aus  ihren  Discurseo,  dasa 
es  itnen  missfällt,  dass  die  eiangeUschea  Stände  im  Reich  ein  Verbüitdnis 
Hcheo,  «OB  welchem  sie  die  Direction  nicht  haben,  nnd  in  Kotche  Postur  sich 
Ktxen,  dass  sie  rieh  selber  schStaen  können.  Eine  K.mainiischo  Gesandt- 
Khtft,  der  Baron  t.  Sehönborn  nnd  Tnichsess  v.  Wctihauson.  ist  hier 
ugelangt,  sie  haben  ihm  gesagt,  ihr  Anbringen  bestände  nur  darin,  den  K5nig 
Kl  ersDcheo ,  dass  er  das  Compromiss *)  wegen  des  Streites  mit  K.Pfalx  auf 
■ich  nehme. 


L  6.  T.  Crockov  an  den  Kor^rsten.     D.  Stockholm 

10./[20.]  Juni  1666. 

[AmvMbtlung   der  RaliGcatioDeii.     FriMlIicbe  Erklärungen   des  Reichskanzlers.     [)ie 
Resolution  an  den  Abgesandten  Lubomirskl'i:.] 

Ke  Auswechslung  der  Ratificationen  des  AllianztmcUts')  wird  in  den  20.  Juni. 
nicbsIeD  Tagen  erfolgen.  Der  Reichskanzler  beieugt  wegen  des  nunmehr 
^lich  vollendeten  Trxctats  ein  sonderbares  Vergnügen,  wegen  de»  holIRn- 
^ischen  und  dänischen  Wesens  bat  sich  derselbe  ihm  gegenüber  ganz  ähn- 
'icb  erkürt,  wie  er  schon  neulich  berichtet');  dass  der  drohende  Krie^;  niil 
■loscao  sie  der  Noth wendigkeit  überheben  werde,  sich  in  das  Werk  zwisriieu 
Hfltlind  nnd  England  einzumischen,  von  dem  Bremischen  Wesen  redete  er 
^-  dus  der  König  zum  höchsten  wünsche,  smicabili  via  das  Werk  zu  lietien, 
"nd  M  solchem  Ende  des  Kf.  gute  ofTicia  sich  proraitticrc.  er  bat  ihn,  ex|)res3 
"■  referieren,  dass  der  König  zwar  keine  formelle  Mediation  admittiercn  könne, 
■ICDnoeh  aber  gern  seben  wollte,  dass  Kf.  durch  seine  Ministros  oder  qunvis  alia 
'»lione  seine  OSicia  interponierte ,  damit  der  König  sine  strepitu  armoruni  die 
5«lie  heben  könnte.  Wegen  der  Pfälzischen  und  Hainzischen  Slreitig- 
ktH  Bigte  er,  der  König  werde  zwar  von  K.Pfalz  angereizt,  das  Interesse  des 
nwises  armis  maintenieren  zu  helfen,  er  werde  sich  aber  bemühen,  die  Sache 
"1  der  Güte  beizulegen.     Lnbomirski 's  Abgesandter*)  ist  wieder  abgereist; 

')  S.  Hern,  de  Pomponae  11.  S.  149ff. 

")  S.  Urk.  u.  Act.  XI.  S.  593. 

1  Der  Allianz  jom  27.  Uiiz  16E6  s.  Urk.  u.  Act.  IX.  S.819. 

*i  S.  oben. 

■)  &  obut  S.  167. 
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nr  hat  cinr  Resolation  ans  der  Ksnilei  bekommen,  welche,  wie  man  ihm  be- 
richtet, nur  generale  Contestationen  enthält,  der  König  wolle  «ich  bemühen, 
saliitem  et  qiiietem  Poloniao  zu  befSrdern. 


L    G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.     D.  Stockholm 
23.  J«ni/[3.  Juli]  1666.       . 

[auf  dan  Heitrript  vom  29.  Hii/8.  Juni.  Verbandlungen  wegen  der  potniscben  Ang«- 
legrnhcil.     (rünstiKC  KrklsrungeD  des  Reicbskaozlers.     Die  Bremiicbe  Angelegenheit] 

;i.  .liili.  —    Ob    ich   gleich   versichert  war    sowohl    «ua   der   Scbwediachen 

MiniHtrcn  ab  der  FranzösischeD  Ambassadeurs  DiscunieD,  dasa  mta  all- 
hie  noch  stets  in  der  vorigen  Intention  beruhet,  habe  ich  jedennoch  zu 
mehrer  Precaution  diesen  moduni  agendi  gebrauchet,  dass  ich  in  dea  Con- 
ferorizen,  welche  ich  bereits  mit  dem  H.  R.KanzIer  und  H.  Biöreu- 
klow  darüber  gehabt,  nicht  mehr  als  diese»  vorgebracht,  dass  Ew.  Ch. 
I).  mit  grossem  Vergnügen  au8  meinen  Relationen  ersehen,  dass  L  Köu. 
M.  die  Sachen  in  Polen  so  wohl  erwogen  und  so  heilsame  consilia  da- 
bei führen.  Und  da  sio  darauf  alsofort  —  erweisen  wollten,  dass  solche 
ihre  Intention  dem  gemetnen  Besten  gemäss,  fuhr  ich  weiter  fort  und 
declarirte,  dass  Ew.  Ch.  D.  eben  dieselbe  Sentimento  hätte,  that  auch 
diese  L'rsach  dazu,  dass,  wenn  ein  König  durch  Oesterreichische  oder 
Französische  Faveur  zu  der  Krone  kiime,  wie  es  den  Evangelischen  in 
Pulen  geben  würde  —  contestirte  dabei,  daas  Ew.  Ch.  D.  pro  communi 
causa  ihre  consilia  mit  dor  Krön  Schweden  Ambassade  consociiren 
wollten.  Da  dann  —  der  R.Kanzler  —  weitergegangen  und  gelber  vor- 
geschlagen remedium  malorum  praosoDtium  electionem  novi  re^s,  und 
da  ich  darauf  gesagot,  dass  Ew.  Ch.  D.  auch  dieselbe  Meinung  hätten, 
fragten  atsofort  Ihre  Exe,  wie  E.  Ch.  D.  mit  Pfatz-Neuburg  stünden 
und  ob  nicht  der  vorhabende  Tntetat  seine  Endschaft  gewonnen  und  ob 
nicht  Ew.  Ch.  D.  die  Krön  Polen  Pfalz-Neuburg  gönnen  wollten.  Dia 
erste  und  andere  botreffend  sagte  ich,  E.  Ch.  I).  stünden  mit  Pfali- 
Ncuburg  in  guter  Correspondenz  und  würen  did  Differenzen  leicht  bei- 
zulegen, wobei  ich  dann  ebensowenig  als  sonst  aus  anderen  Umständon 
und  Discurscn  obsorvtrcn  können,  dass  die  Krön  das  Interesse,  welchox 
I.  Kuii.  M.  Haus  bei  dorn  Vergleich  hat,  sich  sehr  hoch  angelegen  sein 
lassen,  und  als  ich  sowohl  dieses  letztere  als  auch  weiter  bloss  dis- 
cunive  gedachte,  dass  Pfalz-Neuburg  sowohl  wogen  seiner  Merit«n 
die  Krön  meritiret,  alu  auch  sonst  weder  den  Standen  in  Polen  noch 
den  Nachbarn    solche   conaiderationes   gebe,    als    die   andern  Casdidati, 


V«rtiHdliuig«ii  aeE«)  der  WabI  Pblt-N««baig3  in  P»lni. 
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antworteten  I.  Ksc;  Je  soubaitunis  Tort,  qae  v«u8  puissicz  dire  cela 
p&r  unlre,  and  nigt4>n  uoi-li  dien«.«  dabei,  daw«  Pfalz- N«uburg  würde 
wohl  bei  Antretung  «U  Continuation  dero  Regierunf  daokliar  Etein,  ver- 
«pracben  dsbei,  dass,  nacbdem  sie  solches  I,  K,  M.  vorselrai^n,  weiter 
mit  mir  darau»  xti  r«d«a,  dabt-i  ictiis  als«  für  dai  erste  Mal  Wwecidcu 
licM.  Dem  H.  R.TruciiKViiH  und  dem  II.  K.Adtniral'}  bati«  icb  auch 
«ini^  otivcTiur«  davoD  (ictbao,  weichte,  K;)eichw4ibl  »ie  alle  zu  selbem 
Weri  inclioireii,  alM>  sag^n  aie  liiiii(et{ei)  eiiiriiülhiK,  dasü  I.  K.  M.  sieh 
ia  nicbtü  ea^a^ren  kenneti,  ebe  sie  mii  Bremea  richÜK  wJireD,  sie  b«* 
gobrten  nicbla  alx  die  Aufhebuntt  der  Imioedietät .  Bw.  Cb.  D.  kütinten 
ihr  gar  l«icb(  mit  der  Sisdt  su  rechte  helfen  und  würden  I.  K.  M.  da* 
durcJi  freie  Hände  machen,  dax  geiuetm^  IntereMw  desto  kräfti|ter  in  Acht 
KU  nebmen.  Ra  g«ben  ti«i  heutiger  l'oüt  deMw^n  abreiben  ab  au 
Ew.Ch.  D.*)  and  das  ganze  Haus  Läaeburg'),  und  sagte  mir  der  B. 
R-Kinxler,  da»»  der  II.  R. Feldherr  der  Stadt  mit  mebrerui  Grnsl 
*u*|irechca  warde.  Ich  habt)  ihnen  darauf  goantworlet.  o:«  wäre  Molchen 
«*»  Sadw,  die  dem  ganxen  Reiche  angioge,  Ew.  ('Ii.  I).  kannten  fiir 
sich  idbQf  nicht«  dabei  »tatuiren,  auch  nicht  mehr  al»  gut«  ofGcia  bei- 


L  Q.  T.  Crockow  an  den  KnrfUrsten.     D.  Stockholm 
27.  Jani/l?.  JqüJ  IGÖG. 

IWf    KtuhaliBBiItr   wÖD»rbt   Abacblius  cjo«  VHlr»|ci    megcn  dtc    Wafcl    Cbli-Neu- 
ImfB.    t>*t  nlük-littw  AiDiraiic  <ln>  l'ulcniehnMiut  ireirm  lUgMHug.] 

dnf  de  Ia  Oardie  wüusfht.  i[a«s  Kf.  alt  ilrin  Könige  wrgen  der  Wahl  7.  Juti. 
i^falt-^eubargs  eioi'u  Tractat  aufricIiUi  uitil  dtuta  i'r.  xtrh  daxu  Vollninflit 
t*nrMr,  latn  ComniifiMr  in  Berciiklan  allein  i-riianiil  wurilen,  welclw^  Iv^i 
t^imni,  iBfiortaiiieii  und  hu){« nebmen  Sxfben  xu  SMi'belieu  [iflegt.  Uorli 
uheiot  der  RoklMkanzler  lu  fäivhteti.  da»  es  dem  Kf.  nicht  da  rechter  Knut 
>r|  dad  iijtM  dcrsrllii!  vielleicht  «|>Ster  dM  Partei  ileK  Hofes  iielimen  mSchle,  M 
*^  daher  t(ul.  wenn  Kf.  driweiteN  yviieralilrr  mi  WrimuT-l  Kltrieln'  und 
'(Mtlbtfi  tniKhU,  iti«ie«  netfoliuin  liier  su  teconoiündirren. 


^   OuaU«  B«Dde  aad  0.0.  Stoaboek. 

■)  d.  Stockholm  äXJDal  tC6«,  darin  M4gt  die  KhvMÜKb«  BtgMtKliaA  an,  dau 
^  *•!*•  ilar  rort^M*lil«n  luMlaai  Bremens  sich  genäkl^  whe,  der  ^taill  etwas 
"W  m  Inten  nad  li*  xankchsl  in  ihren  Uaiiern  einiasiwmtt,  und  trsucbt  dm  Kf.. 
"■Mm  er  ult  Mtn*  CMparalion  aii(elM(en,  aiu  die  Sladt  lur  Utttdkr  xu  Tannöfen, 
^  faangan  lu  bcmfibn  «iddaiibfr  mit  Wränge)  Tertraalich  m  cnrref^ndiHcn. 

t   8.K«eb*r  1.  g.  471. 
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Die  Magdeburgische  Socho  betreffend,  habe  ich  Ew.  Cfa.  Durch). 
gDiidigHton  Befehl  in  einem  R«scripto  toid  9.  Juni  und  des  H.  von  Plate 
und  il.  von  Jehna  Schreiben  und  InetructJOD  de  dato  Halberstadt  vom 
22.  Maji  den  20.  Juni  und  zugleich  auch  bei  selbiger  Post  von  Hamburg 
die  Nachricht  erhalten,  dass  die  Sache  gänzlich  gehoben.  —  Ich  habe 
demnach  an  gebührenden  Orten  angebracht,  daan  E.  Ch.  D.  nicht  hätten 
untRrlasHen  wollen,  I.  K.  Maj.  der  guten  Freundschaft  und  Vertraulichkeit 
nach  solche:!  deNttein  und  alle  dabei  führende  Intentionen  zu  notificiren, 
welches  ich  dann  nicht  würde  uoterlasaen  haben,  wann  das  Schreiben 
zu  rechte  kommen  wäre,  gebührend  abzulegen.  Der  höchste  Oott  ver- 
leihe Ew.  Ch.  I).  ferner  solches  Glück,  dass  man  den  Anfang  und  glück- 
liche Vollziehung  den)  desaeine  zugleich  bei  einer  Post  erfahre.  Ich 
kann  nicht  ander»  von  hier  berichten,  als  daes  sie  sowohl  wie  das  Ge- 
rlichte lief,  dass  E.  ('h.  I>.  aotchca  entrepreniren  wollten,  als  auch  nach- 
mals, da  man  den  Ausschlag  der  Sachen  erfahren  und  ich  solches  — 
notiticirct,  Ew.  Oh.  Ü.  dazu  viel  titücks  gewünschet,  sie  haben  gar  hoch 
contestiret,  dass  Ilire  Kon.  Maj.  solches  nicht  andern  als  gern  boren 
könnten,  als  eine  Sache,  welche  Ihrer  Ron.  Maj.  zu  keinem  Schaden, 
Ew.  Ch.  1).  aber  zum  Vorthoil  gereichete.  Zwar  da  [siel]  leicht  SD  er- 
mes.scn,  da-is  aio  gerne,  dass  dorgleichcn  Städte,  als  welche  in  Kriegs- 
zcitcn  ihnen  nützlich  sein  können,  ohne  Garnison  blieben,  aber  gleich- 
wohl haben  sie  sich  nicht  das  geringste  merken  lassen,  da  sie  doch  noch 
anizo  wegen  Erfurt  übel  zufrieden  sein,  Molches  auch  gegen  die  Cbur- 
Maintzische  Abgesandte  nicht  verboi^n.  — 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  KnrfUreten.     D.  Stockholm 

ll./[21.]  Juli  1666. 

(Scliweiicn   nimmt   ilU  VermittlimK  das  Kt.  un<l   <Ier  t)riiuDBcbwei|;i«cben  Benoge  an, 
ist  bereit,  ilur  <Juailrupelalliaat  bcitutreteu.) 

21.  Juli.  ''■'f  Keirhscnmmixsioii ')  will    mau    sich    hier    zwar    nicht  entziehen,    Ibst 

ahttr  wohl  mcrki'ii.  t^vs  man  dieselbe  iiiclit  t^crn  siulit,  dagegen  ist  man  über 
den  VontchlatC  di-s  Kf.')  sehr  erfreut,  der  H.  Kau  zier  bekannte  selbst,  dass  Kf. 

')  S.  Obpn  S.  83.  Kf.  hatte  i.  Cr.  (d.  CleTc  ü./la.  .Tuni  1660)  beauftragt  an- 
zuteigen,  iluut  ihm  diese  ComniiMion  mit  fibertrafren  sei. 

*)  Kf.  hatte  ^.  .luti  t.  Ooekow  die  dem  bremischen  Abffeünnjten  Eden  er- 
tbeilte  lUsohitioQ  (xie  liegt  den  Acten  nicht  bei,  ihr  Inhalt  aber  cn^icblsich  aus  dem 
Schreiben  tob  demwlben  Tage  an  Wrangel  obpn  S.  tCI)  tugescbickt  und  ihn  be- 
auftragt,   dieselbe    der    icbwedischen  Keglerung    mitiutheilen    und   »ich  in  bemühen. 
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in  der  That  der  Krone  Bestoa  ancbe.  Doch  hat  er  anf  seine  Bitten  wegen 
Eingtcllang  der  Thltlichkdten  nnr  die  Zusage  erhallen,  dass  Wrangcl  die 
Stadt  nicht  attaquieren  würde,  die  Blokade  könnte  nicht  aufgehoben  werden, 
der  KSnig  werde  aber  bei  den  Tractaten  zeigen,  das»  er  eine  gütliche  Oompo- 
stion  wfinsehe,  Kf.  ond  das  Uans  Lüneburg  müchten  die  Mediation  antreten. 
Gestern  hat  ihm  der  R.KanEleT  genagt,  sein  König  wolle  in  die  neulich 
von  flolland  projectiert«  Allianz  eintreten,  wenn  nur  dieselbe  niclit  direct  ^egeii 
England  gerichtet  und  Schweden  gegen  Dänemark  garantiert  würde.  Als 
Cr.  seine  Verwunderung  über  diese  schleunige  Mutation  zu  erkennen  gab, 
iusserte  er,  der  König  wisse  zwar,  dass  das  Absehen  dieser  Allianz  ursprüng- 
lich vornehmlich  gegen  Schweden  gerichtet  (gewesen  sei,  nachitem  er  aber  mit 
Bremen  durch  des  Kf.  Zuthun  in  der  Güte  zurecht  zu  kumnien  hoffe,  anderer- 
seits aach  der  Veit  genugsam  zu  erkennen  gegeben  habe,  dass  er  nichts  Feind- 
liches gegen  Dinemark  vorhabe,  so  meine  er,  dass  anch  die  sSmmtlichen  Contra- 
hent«n  nur  noch  rationem  pacis  et  quietis  publicae  suchen  würden,  wozu  er 
■ich  gern  mit  verbinden  wolle.  Cr.  glaubt  aber,  dass  die  holländische  Victoria ') 
SU  dieser  Resolution  viel  contribuiert  habe. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  KnrfUr8ten.     D.  Stockholm 
18./[28.]  Juli  1666. 

[AiuwecbtluDg  der  Etatificatiouen.    Froject  eines  Tractals  ivcgen  der  palniscben  Wahl.] 

Gestern    sind    die   Ratificationen    ausgewechselt  worden,  alle  schwedischen  '2)i.  Juli. 
Hinister  bezeugen  über  die  Vollziehung  dieses  Traktats  grosse  Freude. 

Die  polnische  Sache  hat  sich  bbher  daran  gestossen.  dass  man  noch  immer 
g^en  Kf.  Verdacht  hegte  und  dass  de  la  Gardie  im  Gegensatz  zu  Biürnklou 
und  Cr.  meinte,  das  Dessein  mnsste  anch  Frankreich  mitgcthcilt,  und  ver- 
sucht werden,  dasselbe  dafür  zu  gewinnen.  Doch  ist  er  endlich  selbst  andert-r 
Heionng  geworden,  Cr.  bat  darauf  Seissig  auf  das  Project  gedrungen  und,  nach- 
dem die  von  Pfali-Neuburg  ciugekommeneu  Nachrichten  alle  suspicioncs 
benommen,  ist  ihm  ein  solches  lugcstetlt  worden,  welches  aber  nur  dazu  dienen 
■oll,  vor  aller  Welt  die  Intention  zu  rechtfertigen.  Das  Dessein  selbst  soll  in 
einem  Articulo  oder  Tractatu  secreto  weiter  concertiert  werden,  darin  soll  t'e- 
handelt  werden:  1)  de  certa  candidati  persona,  2)  de  modo  recouimendaudi 
illam  sowohl  bei  dem  Könige  und  den  Ständen  cujusque  factionis  in  Polen 
als  auch  bei  dem  Kaiser  and  dem  Könige  von  Frankreich,  Z)  de  modo 
prumovendi  et  manutencndi  illam,  si  legitime  a  republica  eligatiir  repugnantibus 
tantiim  aliqnibus  hctiosia  et  alicui  illegitime  procedcnti  cnndidato  adhaercntibus 
idqae  1)  oKciis  amicabilibua  et  reconcjlialoriis,  2)  auxilüs  mittendis  pro  legitime 
electo,  3)  wann  es  nöthig  und   die  Republik  es  begehrte,  ctTicaciorc  saccurrere 

dsw  Mine  Vermittlung  angenommen   und  inzwischen   die  Stadt   mit  Thitlii:hkeitFD 
verscbont  wmde. 

'}    Die  aMschlacbl  vom  II.— U.Jani  IG66,  s.  oben  S.  ]:». 
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ei  Diodu.     Weiii)  Cr.  Vollmacht  und  Instruction    bierza   eriiielte'),    wfirde   man 
»ich  darübur  ^ur  bald  und  li-iclit  vergleichen. 


Der  Knrfaret  an   v.  Crockow.     D.  Cleff  8.  September  1666. 

[nur  ilii'  Hrlation  vom  l)S./(:;6,]  Juli.  Kedenkeu  gegen  den  schwediiicheD  Vorecblag, 
i'talr.-Ni-iiburgH  Wahl  ofTen  dem  Könige  von  l'olen  und  der  Republik,  Mwie  dem 
Kaiser  zu  recommendiereii.     Dem   Künig  tod  Frankreich    zu    macbende    Brüfiiungeii. 

Hericbt  t.  Hoverbecks.] 

tt.  Sept.  —  NuD    haben    wir   zwar    bei    dorn    ontworfeDen   Project  kein  Be- 

denken, weil  xicli  aber  inmittol.'>t  die  Conjuncturen  und  der  Zustand  in 
Polen  nehr  geändert,  ho  mÜMMte  uns  res  Ermessens  auch  der  Vergleich  in 
etwax  geändert  und  dorgoütalt  eingerichtet  werden,  dass  er  anf  die 
jelzigen  Zeiten  zu  appliciren  .itiinde.  Was  den  TracUtum  secretum  be- 
trifTt,  da  iüt  euch  über  alle  {luncta  unsere  Intention  —  bekannt,  gestalt 
fuch  dann  aniiingHch  nicht  unbewusst,  wohin  unsere  Gedanken  ratione 
perHonue  zielen.  Ob  und  welchorgCHtalt  dieselbe  bei  dem  Könige  lu 
recommcndiren,  darin  müssen  wir  noch  zur  Zeit  sehr  anstehen  und 
zwoireln,  ob  derglciuhen  Rccotomendatiün  ihm  einigen  Nutzen  oder  Vor- 
tlieil  üuhaifcn  würde,  jedoch  konnte  der  König  auch  wohl  endlich  des 
Handels  müde  werden  oder  sonsten  durch  einige  Veränderung  auf  die 
(iedanken  gerathen,  d&aü  er  von  BelÜrderung  eines  französiflcheD  Subjecti 
zur  Krön  abstünde,  wolokenfallit  ihm  wohl  verschiedene  Ursachen  furge- 
stollet  werden  könnten,  warumb  er  billig  des  H.  PMsgraTen  Person  für 
ander»  zur  Succes.sion  xu  reuommondiren.  Jedoch  wollen  wir  Ihr.  K.  H. 
Meinung  hiorin  vt>rnchinon  und  unx  damit  gern  vereinigen.  Bei  der 
Kfpuliiik  und  denen  Stünden  öfTontlich  die  Person  zu  recommendiren 
mut'h1l^  sich  bei  den  jetzigen  Conjuncturen  und  da  man  wider  die  Wahl 
ein  so  hartem  (iesetz')  vom  neuen  bei  dem  Jüngsten  Vergleich  gemachl, 
iiucli  nicht  allerdingü  schicken,  inmittels  hiiben  wir  nnnerm  Hoverbeck 
gnüdi^-st  befühlen'),  uuUt  der  Hand  dieses  negotium  ein  und  andern 
Ürbi  /.u  befördern,  welclicx  I.  K.  M.  dvro  Abgesandten  in  Polen  auch 
ausser  Zweifel  befohlen.     Sollte  es  aber,    wie  wohl  zu  vermnthen,  bald 

')  Kf.  überBeodet  au  Cr.  (i).  CleTo  %.  Juli  lliGli)  eine  Vollmacht  in  Unterhand- 
lungen; mit  «euerer  Jnitlructiun  «erde  er  ihn  vervehen,  lobald  er  de«  Königs  Senti- 
mente  über  jene  Punkte  erfahren  haben  werde,  {>.  iclle  sich  nicht  lu  «eit  engaf  ieren, 
bia  Kf.  mit  Pfali- Neuburg,  der  in  puncto  religiuni«  sich  sehr  hart  leige,  (s.  Urk. 
u.  At'L  XI.  .S.  IM)  einig  sei. 

')    S.  Kochovshi,  Annale»  Poloniar  III.  S.H6. 

^    a.  <i»ia  Ueecri|it  an  ilenaalbcn  Tom  Iti.  Juni  Ititit!  unten  Abschn.  Ul. 
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wiedenimb  eu  einer  Ruptur  gerathon,  »olchenfallti  könnte  man  wohl  etwas 
mehr  bei  der  Sache  thun  and  alsdann  solche  üfTentlich  der  guten  Parthey 
recommendireD  uad  sie  in  ihrer  bereits  habenden  guten  Intention  ütürken, 
difl  disaentientefi  aber  mit  Fiirsteltung  dienlicher  Motiven  und  Pcnsua- 
Moneo  in  gleicher  Meinung  zu  bringen  bemühet  sein,  auch  »ich  alsdann 
des  Werk»  weiter  mit  einigem  ferneren  Nachdruck  annehmen,  aller- 
mftassen  solcheK  auch  in  dem  projoctirten  Tractat  mit  mehrerm  bereits 
angeröhret  iat. 

Ob  das  negotium,  wie  man  aldorten  glauben  will,  beim  Kaiser  no 
leicht  durchzutreiben,  daran  müssen  wir  desswegen  zweifeln,  weil  Pfalz- 
Neaburg  xelbflt  desshalben  noch  keine  beständige  Versicherung  har. 
Zwar  hat  der  Kaiser  für  diesem  mündlich  dem  H,  Pfalzgrafen  dosshalbor 
einige  Promessen  gethan,  hernachgehends  auch  durch  particular  Schreiben 
demselben  Vertröstung  geben  lassen,  dass  er  noch  in  derselben  guten 
Intention  continuirte,  es  ist  aber  noch  zur  Zeit  unseres  Wissens  niemand 
von  denen  fSmembsten  kaiserlichen  ministris  oder  Ruthen,  worauf  man 
dich  zu  verlassen.  Mit  dem  bei  unserm  Kof  sich  aufhaltenden  Baron 
de  Goes  haben  wir  zwar  obiter  per  discursum  aus  dem  Werk  reden 
und,  wohin  I.  Kais.  M.  Gedanken  zieictcn.  sondircn  lassen '),  er  hal  alier 
sehr  gnwso  DiEfideuz  und  froideur  gegen  den  Pfalzgrafcn  behauptet  — 
hat  auch  iwar  über  sich  genommen,  dcsswcgcn  an  den  kiiiserlichcn  Hof 
lu  schreiben,  bis  dato  aber  haben  wir  nichls  weiter  erfahren  noch  einige 
Antwort  erhalten,  welches  uns  dann  billig  gross  Naclidenken  verursachet 
nnd  Anlass  gegeben,  mit  etwas  ßoliutsambkeil  in  der  Sache  zu  procc- 
diren;  zumahlen  wir  auch  von  gewisser  Hand  die  Nachricht  erlanget'), 
dass  der  (•roaamarschalck  Lubomirsky  ohngeachtet  aller  gehabten  Ad- 
vantagea  —  durch  den  kaiserlichen  bei  ihm  gewesenen  Abgeordnelen 
tum  gütlichen  Vergleich,  Submission  und  Abliitt  gegen  den  König  dis- 
poniret  und  pentuadiret  worden,  wodurch  wir  fasi  auf  die  (iedankcn  ge- 
bracht worden,  als  suche  man  am  Kais.  Hofe  nur  Zeit  zu  gewinnen  und 
hab  da.-«  Abitehen  entweder  auf  Baiern  oder  I.ollirin«en  gerieblet.  — 
Weil  nun  wegen  I.  K.  M.  ohnlüngst  der  Palbilzky  am  kaiserlichen  Kof 
gewmen,  so  verlanget  uns  zu  vernehmen,  was  derselbe  ctwan  ausgerichtet 
und  in  Erfahrung  gebracht.  — 

Wa^  Frankreich  betrifft,  da  halten  wir  nicht  für  diensamb,  dass 
man  dieses  Dessein  eben  su  gar  heimlich  fdr  selbige  Kniii  halte  und  da- 

')    8   frk.  n.  Ai-I.  Xr.  S.  T47f.;  XIV.  I,  S,  iTlf. 
■)     S.  Backeberg«  Beriebt  toin  ^11.  Juli  lUHIl  unten  Ab.ieliii.  111, 
IliMr.  m.  UHck.  d.  n.  Kurlinlin.    Kit.  12 
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von  nicIiU  commuiiicirc,  dann  Aar  Küni^  ea  doch  ausser  allen  Zwciffl 
erfahren  und  sich  alsdann  wohl  allerhand  und  widrige  improHsionc.t  da- 
von cinbildou  lassen  möchte.  Dannenhoro  wir  ohnfürgreiflich  für  dien- 
Kami>  ermesNon,  das.s  Rowohl  Schweden  a,h  wir  dorn  Könige  gleichüam 
im  V'ertrauen  xu  vernehmen  geben,  wie  grosso  Ungelegenheit  und  Gefahr 
wir  beider.scita  als  die  nächsten  Nachbarn  von  Polen  wegen  der  darin 
immerhin  sich  ereugendoii  und  TaKt  täglich  zunehmenden  gefährlichen 
CoiiJuTicIurcn  stünden.  —  Weil  nun  alle  diese  Ungclcgenheiten  daher 
rnhrotcn,  dass  der  Hof,  oder  vielmehr  die  Königin,  ihren  Vetter  zur  Krön 
liefordcrn  wollte,  die  Re|iul>li(i  aber  daxu  ganz  nicht  incliniret  wäre,  so 
gebe  man  dem  König  in  Frankreich  zu  bedenken  aahcimb,  ob  or  nicht 
beMHcr  Ihun  würde,  da.ix,  weil  doch  die  Königin  »ich  einzig  auf  seine 
Assistenz  verlasset  und  dadurch  das  Werk  durchzutreiben  vormeinet,. er 
von  dieser  Tntention,  im  Kall  er  Helblgo  gehabt,  zu  Beruhigung  der 
Christenheit  und  zu  Conservalion  sowohl  des  Königreichs  Polen  als  der 
llenachbarten  abstehen  und,  wo  niclit  befürdem,  doch  geschehen  lassen 
möge,  (laxs  ein  anderer  ilim  anständiger  Fürst  und  in  spccio  l'faltz- 
Neuburg  —  znr  Krön  befördert  werden  möcht«.  — 

Dieses  wären  unsere  unvorgrei fliehe  Gedanken,  wir  verlangten  aber 
Ihr.  K.  M.  hoch  vorn  ünfligo  Hcntimcnlen  von  der  Sache  auch  zu  ver- 
nehmen, mit  denen  wir  uns  gern  conformircn  würden.  Im  übrigen  wird 
man  sich  leicht  vereinigen  können,  wenn  es  .ho  weit  gebracht  sein  wird, 
dass  dio  Wahl  auf  den  II.  l'faltzgrafen  gefallen  ist,  wie  und  wclchergC' 
stalt  derselbe  zu  mainieniren,  unserstheila  sein  wir  erbietig,  alsdann  dem- 
selben mit  einem  considerablen  corpo  zu  assistiren,  welches  die  Krön 
.Schweden  VL'rholIentlich  auch  thun  wird,  und  stellen  wir  in  I.  K.  M. 
ndicbcn,  ob  man  sich  solcher  Assistenz  halber  anitzu  nur  in  genero 
verbinden,  die  speciaüa  aber,  wie  stark  dieselbe  sein  und  welchoi^estalt 
man  dio  oporutiones  anzustellen,  bis  dahin  ausgesotzet  lassen  wolle. 

P.  S.  iloverbeck  berichtet  atis  Poleu.  dass  der  Hof  sirli  sehr  bemühe, 
sein  Dcssfin  diiri'hznfrdircu  uml  nueh  buboiii  irsky  auf  seine  Seite  zu  bringen, 
diuw  der  sfliweJisflio  (Jesandtc  bilichöck  vntii  Hofe  sehr  caressiert  werde, 
dass  biibiimi  Fi^ky  und  seine  Partei  mit  den  Schn-cden  iiii'ht  wuiil  zufriedeti 
seien,  dass  iter  .M>i;e,(aiiiUe  zweierlei  [nstructioneti  linhc,  sowohl  auf  den  Fnl), 
wann  die  Sarlie  nach  des  Hufs  Intent  aasschlageu.  als  mich  wann  es  nach  der 
Woiwud.ichnften  Wunsch  und  Willen  ablaufen  sultte.  Cr.  soll  fli'issi^  Acht 
geben,  ob  man  nui-h  in  Schweden  besUndi);  bei  dem  bekannlen  Vorlialien  zu 
verbleilien  >resonmn. 


Die  poloische  und  bremische  Ani;el<>e^nhelt.  |7',) 

L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kmftiraten.     D.  Stockholm 
5./[15.]  September  1666. 

[Stinrl  der  liremiKchen  Angelci^nhdt.     Refürchtungea  wegen  Polen.] 

Man  be.iteht  hier  in  der  Bremiscbcn  Saelte  anf  der  Abolition  der  Im-  15.  Sepl. 
medietlt;  fr.  hat  nur  disfursweise  seine  Vorstellungen  dagegen  erhoben,  der 
l.unebo Irische  Abgesandte  Plate  aber  bat  deatUcher  gesprochen  und  eino  Re- 
solution begehrt,  dieselbe  aber  noch  nicht  erhalten.  Man  ist  hier  dieser  Sache 
h&Iber  mit  Kf.  viel  besser  zufrieden  als  mit  den  Lflneburgern,  man  hat  Nach- 
riclit  vom  kaiserlichen  Hofe,  Herzog  Georg  Wilhelm  habe  an  den  Kaiser 
geschrieben,  ihm  satutem  civitatis  Bremensis  reeommendiert  und  sich  offeriert, 
die  Stadt  zu  secundieren,  Kf.  hätte  auch  dahin  geschrieben,  aber  mit  mehr 
Uoderation,  sie  sind  aach  mit  des  Kf.  Gesandten,  welche  in  Bremen  gewesen, 
wohl  content.  Cr.  erwartet  mit  grossem  Verlangen  nähere  Ordre  wegen  des 
anbefohlenen  negotium,  zumal  er  zum  öfteren  darum  befragt  wird.  Man  glaubt 
hier,  der  Friede  in  Polen  werde  nicht  lange  BcNtand  haben,  sie  haben  Nach- 
richt, die  Königin  werde  von  ihrem  proposito  nieht  nachlaiuen,  sie  fürchten 
auf  dem  nächsten  Reichstage  eine  gefährliche  Recidive,  beschuldigen  Lubo- 
"ni  rskT  des  Verrathes. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kni'fUraten.     D.  Stockliolm 
17./[27.]  Septeniljcr  1666. 

iStaind   (jer   bremischeD   Angelegenheit,     Nadirii'liten   über   die  Pläne   des  polnLichen 

Hofes.] 

Er  hat  fleissig   den   regierenden  Herren   und   anderen  vornehmen  Slinislris  "27.  Sept. 

*^Een   gütlicher  Beilegung    der  Bremischen    Sache  Vorstel hingen    gemacht, 

'le     liaben  darauf  geantwortet,    der  König  sei  dazu  bereit,  aber   die  ImmcdietSt 

"■^ase  gehoben  werden.     Sie  haben  lauge  nicht  gestehen  wollen,   dass  der  R.- 

^^l<lhcrr  in  suapensionem  renuntiationis  imnicdietatis  u^que  ad    tiuem   hujus  se- 

"■'*    consentiert'),    und  es  hat  fast  geschienen,   dass  sie  solche  nicht  allerdings 

*f  S»wobieren,  wiewohl  sie  jetzt  sich  nicht  anders  merken  lassen,  als  damit  zufrie- 

1**11   lu  sein,  und  sagen,  der  R. -Feldherr  habe  nicht  Ordre,  die  Stadt  mit  Gewalt 

"^^»igreiten,  sondern  nur  zu  blocqnieren.     Vor  einigen  Tagen  ist  ein  Courier  von 

"-^talz  angekommen  und  hat')  um  schleunigen  Succnrs  angehalten,  der  Pßl- 

usciie  Minister  ist  schon  abgereist,  er  macht  grosses  Fundament  auf  die  schwe- 

o'acbe  Assistenz,    aber  schwedisclie  Ministri  haben  Cr.  gesagt,    er   habe  keinen 

'  '^ttat  gemacht,  sondern  nur  eine  schriftliche  Resolution  erhalten,  in  welcher  ihm, 

•»^er  sehr  beschränkt.  Hülfe  gegen  unrechtmässige  Gewalt  versprochen  ist.    Uan 

*'finscht  hier  lieber,    dass  K. Pfalz  Friedens  halber  etwas  nachgebe  als  durch 

')    S.  oben  S.  ?l. 

1    S.  Häuaser,  Geschichte  der  rheiuisclien  Pfalz  iL  S.  C<ii,  oben  S.  HJ.  9:>. 
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paiza  grosse  ft-rmetä   »ich   ein  Unglück  von  don  herum  liegenden  Kitboli  neben 
venirsartie. 

Sie  vermeinen  gewisse  Nachricht  zu  haben,  dass  der  polnttichc 
Hof,  sehend,  dacH  die  Polen  sich  nicht  wollen  bewegen  lasseD,  den  Duc 
d'Anguin  zum  Könige  zu  nehmen,  suchet,  die  Nittauer  ä  part  zu  ge- 
winnen, tind  gänzliche  Hoffnung  hat,  daRx  Helbige  Stände  ihn  zum  GrosM- 
fürsten  erklären  und  diu  Polen  endlich  nauhfotgen  werden,  zu  welchem 
Ende  f^emeldeter  Duc  künftigen  Frühling  in  einem  oder  anderen  Hafen 
in  Curlaad  anlanden  wurde.  Uorenklau  hat  von  mir  exprea  begehret, 
da«!)  ich  BolchcH  reforiren  möuiitc,  damit  t).  Ch.  I).  solches  mit  denen  Re- 
lationen, welche  n'ie  von  xelbigcn  Orten  haben,  conferiren  and  die  Wahr- 
heit aluo  erforxchcn  und  hei  Zeiten  de  rcmediin  prospiciren  könnten.  Sie 
haben  mir  genagt,  das»  Graf  Königxmarck  von  Paris  geschrieben,  dass 
der  I'rinco  de  Conde  noch  neulich  dem  Könige  in  Frankreich  gerathen, 
quaviri  rationo  Schweden  wegen  der  Polnischen  Sache  zu  gewinneu,  da> 
bei  aber  auch  versichert,  daxs  solches  nicht  goschohos  würde,  sondern 
sie  wünlcn  fest  hei  ihrer  Resolution  verbleiben,  und  weil  selbige  Refahr 
nicht  eben  so  nahe  vor  der  Thür,  sondern  erstlich  künftigen  Frühling 
zu  besorgen,  als  halten  sie  mittlerweile.  Zeit  conjunctim  mit  E.  Ch.  1). 
Mittel  und  Wege  zu  crgrcifoD,  um  die  Oefahr  abzuwenden.  — 


L.  Ci.  V.  Oiockow  IUI  den  Knrftlrateii.     L».  Stockholm 
22.  September/[2.  October]  1666. 

[auf  clss  K»cri|it  vom  ^.  Keplemlier.     (lünntigcr  SUnil  dtr  hremiscben  An^ltgenheil. 
Schwellen  will  fventuell  K.PTali  iinlcrHtützen,  Graf  Dohns  nacb  llollsod  schickcD.] 

1*.  (lit.  Er  lint  erst  lit'utc  friili  mit  di-m  R. Kanzler  conferiert,  kann  darüber  erst 

mit  närhster  Post  Bericht  erstatten,  vcrsicliort  alier,  dass  man  hier  hesUndig 
bei  der  vorifien  Intt-ntion  verbleibt.  Das  bremische  Wexen  Bnlniigeiid,  hat 
der  R.  Kanzler  gesagt,  er  könnte  nicht  exprimicren.  wie  NStisfait  der  Krinig  mit 
des  Kf.  iifTiciia  wire,  sie  hieltc-ii  die  Sache  für  gctban,  mit  heutiger  Post  ginge 
an  den  K-Fcldliurrii  Ordre  ab,  mit  den  llustilKätcn  cinznhniteii.  K.Pfalz  wollte 
der  Kmijg  ermahnen,  das  Cuinjiroimss  fortt'chcn  zu  la.«scii  und  einen  Waffen- 
slillstauit  zu  treffen,  wenn  er  diesem  Wege  fiilgte,  die  Gegner  sich  dazu  aber 
nicht  verstehen  würden,  so  sei  er  ent*chln.*seii,  ihn  nicht  zu  verlassen,  der  R.- 
Feldherr hSttc  Ordre,  1500  Keiler  und  fiOO  Hraguner  z»  siibhem  Kmie  parat  zu 
halten.  1>»  ilie  Verhandlunjicn  mit  Isbraud  nicht  zur  Kinlgun<;  geführt  haben. 
so  gedenkt  .'H-hwi>leci ')  einen  letzten  Vernuch  zu  uiachcn  und  (iraf  Dohna 
nach  Ibdlaiid  zu  schkkcu.  uui  die  Differenzen  .ibzulhuu,  der  It.  Kauzler  hat  ihn 

<)     Vfl.  »«tu.  de  l'omponne  II.  S.  :{99f. 
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twanftragt,  Kf.  zd  ereQchen,  dieses  zn  befördern  nnd  schon  vorher   unterbauen 
M  helfen.  

L,  G.  V.  Crockow  an  den  KurfUrste».     I).  Storkliolra 
3y[13.]  October  1666. 

[H  iltheilung  des  ErbTergleichea  mit  Pfalz- Neubiirg.    Bedenkliche  N'acbrichlen  iu  der 

bremischen  Angelegenheil.] 

Er  hat  noch   keine  Resolution   erhalten    können.     Et  hat  den  mit  Pfalz-  13.  Oct. 
Neuburg  geschlossenen  Tractat')  dem  R.Kanzler  mitgetheilt  und  zugleich  re- 
monstriert, dass  Kf.  darin  den  Prätentionen  des  Köni;^  kein  Präjudiz  zugefügt 
habe,  es  ist  dies  anch,  soviel  er  hat  merken  können,   wohl  aufgenommen  nnd 
nichts  dabei  desideriert  worden. 

Ihn  wie  viele  andere  hat  sehr  verwundert,  dass,  obwohl  Zeitung  einge- 
kommen,  dass  der  R.Feldherr  sub  spe  rati  mit  Bremen  geschlossen,  und  man 
"ach  resolviert,  dasselbe  zu  ratificieren,  dennoch  die  dahin  bestimmten  2000  Mann 
"1  See  gegangen  sind;  die  schwedischen  Ministri  haben  ihm  auf  seine  Anfrage 
deswegen  geantwortet,  es  wäre  mit  Bremen  noch  nicht  gSnzlich  geschlossen, 
"^'a  wisse  auch  nicht,  ob  die  Stadt  dabei  bleiben  würde,  müsste  auch  auf 
^iltel  sinnen,  im  Fall  der  Noth  K.Pfalz  zu  sccondiercn,  und  sie  wüssl«n  auch 
"■''ht,  wie  sie  es  mit  Holland  hätten. 

Hier  über  Hamburg  eingelaufene  Zeitungen  von  der  Gefangennahme  des 
Gen.-Feldz.  üffeln*),  femer,  dass  die  lüneburgischc  Armee  ein  Lager  unweit 
»rerneu  formiert,  nnd  dnss  Kf.  «nd  K.Cöln')  in  der  Sache  auch  etwas  thun 
'"'Itcn,  haben  hier  grosse  Alteration  verursacht.  Cr.  liat  letzteres  bestmöglichst 
%elehnt. 


L>er  Kurftlrst  an  v.  (Jrockow.     V.  Cleff  13.  October  1666. 

[Nex^Q  Deoiöhungeo,  den  Sireit  mit  Bremen  gütlich  beizulegen.     Die  Quadrupelallianz.] 

Nachdem  Kf.  durch  die  gestrige  Post  unvcrmuthlich  vernommen,   dass  die  13.  Qct 

"""»«äluog  zn   Bremen   fast    ganz   abgebrochen  und  seine  Gesandten  von  dort 

"^Keegangen  seien,    hat  er  in  dem  Wunsche,    dass  dieser  Streit  endlich  durch 

E°*-li«he  Mittel  gehoben  werde,  dieselben  aufs  neue  an  den  R.FeldJierrn  gesen- 

^^*^  *3.    Anch  Crockow  soll  die  nöthigen  Vorstellungen  machen,  dass  der  Streit 

beigelegt  nnd  nicht  durch  Continuation  der  Blocqnade  und  andere  Thätlichkeilen 

Ai^lasä  zu   hochstgcfährlichen  Troublon   ircgchen  werde.     Kf.    verhandelt  schon 

seit  geraumer  Zeit   im  Haag    über   eine  Dcfensivalltanz    mit  Dänemark,    den 

licTzogen  zu  Brannschweig,    Hessen-Casscl  und  dem  Staat'),    auf  sein 

'}  S.  ürk.  u.  Act.  XI.  S.  762. 

*)  S.  oben  S.  97. 

i  S.  oben  S.  96.  98.  100. 

')  8.  oben  S.  104  Jf. 

>)  S.  oben  S.  124ff. 


18'2      "•  Der  bremische  Krieg,  die  Quadnipelalliani  und  die  engere  Vereiniguoe  etc- 

Verlangen  ist  auch  Schweden  zum  Beitritt  aufgefordert  worden,  er  hoK,  dass 

dasselbe  sich  dazu  entsehliessen  werde.     Cr.  soll  dieses  dort  remonstrieren  uno 
allen  etwaigen  Verdacht  za  beseitigen  sich  bemühen. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  KurfUrsten.     D.  Stockholm 
6./[16.]  October  1666. 

[Aufregung  über  die  Naclirichten  von  Bremen  her.     Uefabr.  dass  Scliwedea  sich  gani 
Fraubreich  in  die  Armee  werfen  dürfte.] 

li;.  Oi^t  —  NachHem  tiie  Zeitungen,  derer  ich  in  meinem  letzten  d.d.  3.  Oct 

gedacht,  conttnuiret,  kann  ich  nicht  betjchreibeo  die  Alteration,  welche 
dieselben  verursacht').  Man  hat  niemalen  hier  glauben  wollen,  dass 
der  Kaiser  und  das  Reich  sich  des  Werks  so  sehr  annehmen  wurden. 
Wann  ich  solches  und  die  daraus  besoldende  Inconvenientien  remon- 
Ktriret,  haben  mo  mir  geantwortet,  sie  sehen  nicht,  dass  man  weder  zu 
Regensburg  noch  zu  Wien  dio  Sache  so  hoch  nehme,  der  Fürst  von 
Lobkowitz  hätte  H.  Palbitzky  geantwortet:  capienti  dabitur.  Sie 
geben  aber  aiiitzo  die  Schuld  gänzlich  an  Frankreich,  sagen,  dass 
Frankreich  das  Köm.  Reich  und  den  Kaiser  dadurch  wider  Schweden 
aufgchetzet,  dass  Frankreich  überall  vorgegeben,  Schweden  hätto  mit 
Frankreich  eine  sehr  feste  Ailtanz  geschlossen,  sowohl  wegen  Polen  als 
wegen  des  üurgundischen  Kreises,  und  dass  Graf  Königsmarck  daher 
alle  Monat  zu  Paris  fiinfzigtausend  Reichsthaler  emphnge,  welches  alles, 
um  Schweden  überall  verhasst  zu  machen,  von  Frankreich  ausgesprenget 
würde.  Die  Krön  Schweden  hätte  es  so  gut  mit  dem  Römischen  Reich 
voi^ohabt,  hätte  sich  in  keine  Allianz  einlassen  wollen,  welche  des 
Reiches  Wohlfahrt  zuwider,  sie  wüssten  gar  wohl  des  Königs  in  Frank- 
reich vaste  Desseine,  daa  Rom.  Reich«  würde  der  Krön  Schweden  gewiss 
vielleicht  im  kurzen  vonnöthen  haben.  Nun  sie  aber  merkcten,  dass 
man  sich  von  Frankreich  so  verleiten  licsse  und  der  Krou  Schweden 
dergestalt  begegnete,  würden  sie  auch  endlich  andere  Mittel  nehmen 
müssen.  — 

Ich  befinde,  dass*)  man  alhie  gar  wohl  wäre  damit  zufrieden  ge- 
wesen (maassen  man  auch  noch  verhoffet,  dass  solches  geschehen  werde), 
dass  die  Sache  auf  die  Manier,  wie  es  der  H.  R.Feldherr  sub  spe  rati 
angenommen,    beigelegt  werde.  —  Ja  ich  befmdo,    dass    man  alhie  be- 

")     Vgl.  Mem.  de  Pomponne  II.  S.  ätiTlT. 

')    Vgl.  C'arlson,  Geschichte  Schwedens  IV.  S.  489f, 


Aufre^Rt!  «egcn  der  brvmiwtim  Anfelagvoh^it. 

ßrehtel,  dius  der  Grnl  Wränget  m5chle,  ehe  er  selbige  Onlre  (wtcom* 

mcn,  in  oiniKc  Ilu&tilititeii.  nickt  allein  mit  Itremen,  sondern  aiich  mit 

iem  lUuKC  I.ilucbui);  »ich  ciiigcls>t»t'D  li»bcD,    datiii  viel  albio  so  wenig 

die  Coatiooation    dvr  llüfttililnleii   wiilcr  Itromcn    sls  auch,    wa»  er  Mir 

<ler  Elbe  wider  Holland  gcttian'),   »pprobiixni.     (lolt  gcb«,  da»«  e»  rOcIi 

m  der  Güte  mu;;e  f;chobcn  werden,   ich  befürchte  sonst,  daws,  wann  es 

la  e'tMT  Ruptur  kommen   und  Scliwedcn  in  aiigusliaä   gcratlicn    und   de 

ditionibu»  germaniois  |>crtclilircii   Mollle.    wie  ea  wohl  geschehen  dürfte, 

w»nn  d«  mim.  Reich  einig,    weil   l-'ianlt reich  (sie!)    keine  Allürlc  hat, 

'\»A*  «ie  alsdann  mit  Frankreich  bimU'ci  timi  alle  andere  coiisidcrationc» 

u  dt«  Seit«  »ctxen  und  mit  Frankreich  in  alten  desseina  sich  verbinden 

■DicMcii.    Noch  zur  Zeit  linde  ich  keine  luclioation  dazu,  wie  ich  dann 

^tf^eitlcm  mit  Graf  de  la  Garde  wcitlnuß];   davon  geredet,    aber  eine 

""Utiu  fc«nnte  .<ic  dazu  bewegen.     Stin^lcn  iiium  ich  gleichwohl  bezeugen, 

^***  sie   mit   K.  Ch.  i>.  viel  besser  ziirHeden  »tein  aU  mit  dem  Hause 

[•DUebore,  wiewohl  der  H.  G.Feldz.  von  rffcin  »«II  gosagel  [haben], 

''»*s  E.  Ch.  I).    auch    einige  Truppen   zu    der  Kreisarmec,    welche  zum 

Niccur»  der  Sludt  Bremen  ««lltc  xu^mmen){efiihret  werden,  hinuithun 

•■ärdo.     E.  Ch.  U.    OITencn    wegen  Vorgloicbuug    der  Krön    und  *ler  H. 

"^n.  Stauten  hat  man  alhie  !<ohr  wohl  auriieiuiminen.  -    Die  nach  DeuLich- 

'*'>*i    deslinirten  Völker    haben    noch   vur  wenig  Ta^en  in   den  Dahlem 

S«l(>gen    und    hat  der  1).  Marschall  l.uttow,   nachdem  er  albie  wictier 

•"Kolatiget,  «eine  ReiM  eiogestellet.  — 


L.  G.  V.  Crovkow  an  dca  Kurtllrt^teii.     1).  Stockholm 

17.;(27.]  Oftober  1666. 

'B  4rT  V«RÜ|itfiini[   il«r  Vpiliaiiiltiineci).   Srhwokn  «ilnwfcl    (U|;1(4th  ircinn 
Jälkkicttm  Sucrrati«»  itml  lUr  polltixbi-n  ,\nXi-lpg«DllfIl  Vtrtrife  lu  tchMcucn.] 

In  der  ihn  aurgettagenen  Sache  Ut  Irotx  ««iurr  IleBiühDng<<n  biober  okiiU  il.Uv 
*^ll<r  iteschHieii.  theil«  wegen  der  gewähnlicheu  Wimtamkeit  dieses  llofec, 
"»^ili  K-egrn  doT  llf«ni;iii.i«e.  wckli<^  die  Nai'hrklit*'ii  au*  DeiilseWand  erregt, 
""-^s  man  dorl  mvhi  widor  Sfliwedeii  )m  Sinne  lial-e,  als  mir  Hie  Cenwrralion 
"^r  fttmH  Bremen.  Usn  KhrcibI  alle*  den  frsnr/iHselien  arlißeii*  ku.  dareh 
**»"al  Wilhelm  Fi"irKt*iibcr);!'  iiemnailoiwt  und  &RnxÖM«<-lKv  titild  [fewonnetl, 
'^'Ifbe  Graf  Waldeck  dio  Herznj-e  von  Lüneburg  gegen  {Schweden  aiibu- 
^ttcn,  auch  Ftirstenbcrg*  Kelae  nach  [llldeaheln   geschehe   ans  keiner 


■)    S.  M'in   d«  Ponipoant  II.  S.  ^iäf. 


|R4      II'  Der  bremiache  Kri^g,  i<ie  QiiadrupcUllianz  und  die  engere  Vereinigung  el<'. 

iiiiHcrcn  Uranrlte,  Fraiikreicli  hofTc,  daKo  Schweden  durch  dergleichen  Diffi- 
i'ultätcii  werde  dahin  gebracht  werden,  seine  Früuiidscliaft  qnoviit  modo  zn 
siichrn.  Ferner  verlangen  der  Reichskanzler  und  ßierenkliu,  dus  etit- 
wcilrr  vur  oder  zugleich  mit  dieser  Angelegenheit  auch  VertrSgo  einerseits  tnit 
Kf.  lind  dem  Pfslzifrafen  wegen  der  Jülichschen  SncccNsion,  da  ihr  Künig 
in  dem  nhgcschlosscnen  Krbvert,'leirh  nicht  so  obligcant  wSre  berück siclitigt 
worden,  wie  sie  hätten  erwarten  dilrfeii,  andererseits  mit  dem  Pfalzgrafen  wegen 
iliriT  Interessen  in  Polen  für  den  Fall,  dass  derselbe  zur  polnischen  Knine 
kommen  sollte,  abgeschlossen  würden.  Man  ist  hier  nicht  wohl  damit  zufrieden, 
ilass  Pfaz-Ncubiirg  diesen  Hof  so  negligiert  und  niemand  hiehcr  schickt, 
erwartet  aber,  dass  in  kurzem  jemand  kommen  werde,  und  findet  gut,  den 
Schlnss  des  Triictats  wegen  der  Assistenz  bis  dahin  zu  veniehieben.  An  Stelle 
Itiürnklaus  sind  der  llofkanzler  Güldenstem  und  der  SecretJr  Oerestet  für 
die  Verhandinngen  mit  Cr.  zn  Kommissaren  bestellt  worden,  erbat  auf  Wunsch 
ein  neues  praesunti  rerum  slatnt  ents|>rceliendcs  Project  entwarfen. 


h.  G.  V.  Crockow  an  »leii  Kurfürsten.     D.  Stockholm 
27.  üi;tul)er/[tj.  Nuvember]  166Ü. 

[l'ebcreirislitDinuiii;  der  schwcilisufacn  .\baichtcu  mit  denen  doH  Kf.     irrste  Confereni.] 

Tl.  N<iv.  Ans   des   K. Kanzlers    und   Biörcnklaus  Discnrsen    hat  er  des  Königs 

Scnljmenle  vernommen,  welche  denen  des  Kf.  dnrchans  entsprechen.  Was  mo- 
dum  recommendandi  bei  dem  Konige  und  der  Republik  betrifft,  will  der  König 
l.iliehoeck ')  befehlen,  sich  wieder  nach  Warschau  zu  bogeben  und  solches 
an  ^'i'liiihrenden  Orten,  niiiutich  den  Wohlintenliunierteii  unter  der  Hand,  bei 
bi'}:i'l)eiiilem  Fall  aber  der  Ke[inblik  öffentlich  und  aufs  beste  zu  recommcn- 
dieren.  Was  Fraukreicli  anlangt,  so  ist  auch  der  König  wie  Kf.  der  Mei- 
nung.'man  niüsste  die  Sache  elien  so  geheim  nicht  lialten.  vielmehr  wollte  man 
ilnrcb  den  Sceretar  I'ufcndorff,  welcher  in  Paris  geblieben,  und  durch  den 
hier  iinwesenden  Ambassadeur  M,  de  Pomponiie  dem  Könige  alles  gebührend 
vor  .\ugen  stellen.  I>er  R.  Kanzler  meinte,  dass  derselbe  damit  übereinstimmen 
werde,  an  hiesigem  Amltassadenr  aber  ist  solches  nicht  zn  merken,  welchen  so- 
wohl (!rnf  de  la  fiardie  und  Hiöniklan  als  anch  auf  deren  Antrieb  er 
selbst  tieissig  doch  su  sondiert  haben,  dass  er  von  dem  vorhabenden  Dcssein 
idclits  penetrieren  können,  vielmehr  durch  einige  Briefe  pcrsnadierl  das  contra- 
rium  glaubt.  Dem  Kaiser  traut  man  jetzt  liier  auch  nicht;  ein  vornehmer  kai- 
serlicher Minister  soll  gesagt  iiaben.  dass  derselbe  lieber  sehen  würde,  dass  ein 
frauzüstsclier  Prinz  zn  der  Krön  käme.  hIs  dass  er  zwei  benachbarte  Könige 
aus  dem  Hanse  Pfalz  hätte.  Heute  bat  die  erste  Co nferenz  stattgefunden,  die 
schwedi.ichen  Kommissare  haben  ihre  Vollmacht  producierl  und  Cr.'s  Project 
ad  roferendum  angenommen'). 

')     her  frühere  schwediiche  (Jesiudli-  in  Warschau. 

■)     Kf.  in  seiner   Erwiderung    auf   diese   Keiation    (d.  CISTe  '•(-').  NoTember  1666) 


Oti  (wlaiMliit  vRil  li(««iMhe  AnpIrceolieU. 
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L.  G.  T.  Crockow  an  iK-ii  Kiirfflrale«.     U.  Siofkliitlm 

'6./[l$.]  N(iV(;ml«:r  16tiH. 

[Uendiigawle  ErkltrangeB  i^h«td«iiH   in    der   brrmisrhcn   AuK^bfOiüicil.    AI»(Uitu 

it«r  ijU4drTipi!ta1lisn«.] 

Wqcen  den  Bremischi'ii  Wmmi«  beKOUft«»    >llo  Hinbtri  ein   soixterbarcs  13. 

TnrgnAgBO  sowohl  ntior  4f*  Kf.  dnii»flcn  In  DcuUchland  b«i  fÜMCin  Work  ge- 

fihvle  Cond«il«  nU  aucli  filier  die  wohl  meinenden  VoratelliiRfitrn,  wrklic  cf  bei 

«bm  R.FdiIbcrni  nad  Idtr  habe  lliun  lauen,  sie  hielten  «urb  dnfrir,  das«,  wenn 

■ar   die  Stadt  bei   deHÜcni^eii    bleibe»   wollte,    wm   nie  «einmal   {ilaeilirrt.   die 

Axclie  bereit»  abgetlian  »ei.  der  R.  Feldherr  bitte  de^we^u  icnufpotoM  n^terierti! 

Ordm.     AI«  Cr.  <kni  Krkliikaniler   Tn^!lt•^llll■ .    daiu    man   uocb   immer  Praepa- 

ratoiu  nache^  Truppen  oneb  DeiiUebland  beiüberzuacbaffeu.  bat  ibm  dieser  er- 

«ideti,   nie   kQiiulen  JeUt  uicht  ander«  tbuD.   da  niclit  allein  iingewüs  sei,    uli 

■l^e  8udl  Bremen,  nacMem  ne  m  Crossen  Support  venncrit,  bei  den  vorigen 

t^Ccitea  bleiben  vitrde.  sondern  aneb  weil  der  König  ktimm  Unadie  hill«.  Uf 

wehl  Tor  dem  Kaiser  ab    anfh  vor   den  Hcixogea   «on  l.öiiebnrK  »ich  vor- 

iVeliMi.  ilaefa  bealwiehlige  man  nieht,  i^en  Jemand  etwa«  Feiodlichea  zu  l«n- 

ffen,  Mildem  man  werde,  sobald  die  Bremisebc  üonihe   ßeUilH,  die  Völker 

*^«de[  bereinkonmen  laasen.    JUe  Naehrkhl  von  dem  Abscblas»  der  Alliux'} 

""  Haag    bat    die  hiesigen  Hinistri   um   d«Mi>  mehr  furprcntcret,   weil  sie  ver- 

i"^!  Nacbrirht  in  haben,  daas  K(.  eini)^   Dtsginte  wtd«r  Holland  liitte,  die 

'^"■nx  deawegcn  auflilelte  und  mit  den  BIseliof  voii  HQnster  gelieitn«  lorro- 

^'^•lens  fütgv,   so  dus  de  »ogir  geg«n  Cr.  gedftcbt.   sie  wQn^i-hten  des  KT. 

raent«  xd  mi*seii.    <ileichwohl  babcn  sie  eben  so  grosses  McscotitcntoiMNt 

.b  BDch  nicht  KeiH'igt,  mit  dem  R.  Kantler,  der  wieder  anfs  l^and  gentet, 

^   Cr.  dcrAber  nneh  niebt  ^nyrocben. 


•Mint 

■nun 

^w*»ll 


It  Cr.  An  Aotitun  mi^.  welche  «r  dem  bei  ihm  etvchlMieiiMi  AbsewniMcn  Lub«- 
mki'v  erlliellt  bat  <).   unten  Abwbn.  III.)  «nd  beauftragt  ihn,  da  «r  «  für  nilhlg 


"**■,   das  Werk  ohne  Zeliiedusl  mit  N'Mbdrwck  la  i>«ilien,   altb  in  bMoUen, 
"''■t-  nui  dei  )i(«J«clitrt«  Vtr^kirb   ahf^ch lotsen,    itondem   antb  ■•gM  der  Sp«clal- 
'"^'W«!  «in  ltebtr«iBk«iniw4i  fE^troffwa  wtrdt.    t>\e  pfalineaburgiscbf  Gaundtuhaft 
g^**'(t«  »ohi  nl<:hl  kolialil  In  tJ<b«eilM  eiutregen,   ila  der  ITaltgnif  tunJk'hst  jeuund 
'raugel  scbifhcn  HoUe.  Kf.  «ansehe,  data  drrTraetat  («Isobcn  Ibm  und  Seh «rs- 
>«(b«r  tum  Abichln*«    knoiine,   hall«  et  aber  liir  gul,  da»*,  «onn   man   in  dw 
IB'^pliuha  «inig  ael,  Wrane^l  die  nölhl^e  Vollou<bt   und   Intlnictlon  •Ihall^  da 
^**    vMbiefai  Boihvtndig  wiu  «firde.  stkn^II*  BteoIntioB  »  Kwmb. 
')    S.  «bee  S.  133. 


lSr>      !!•  t'i'i  brcmiM-hc  Kiir^,',  ili«  QiiadiiipcliilliEinz  iinJ  die  enfjere  VerciDi|-unR  cd-. 

Ij.  ti.  V.  Crockow  an  den  KnrfUrsten.     D.  Stockholm 
7./[17.]  November  1666. 

[Mitlliviliingcn  des  II.  Kan/.lers  ober  dji  Confcrcnz    mit  dem  franiÖHischeD  GesandteD. 
Uiitufricdcnbeit   Schwedens  mit  Prali-Neubnr;;.    Forderungen  in  der  Jülicher  Ange- 
legen beil.] 

17.  Nov.  Der  K.Knnzlor  hat  ilim  mitgctheill,  was  in  einer  Conferen  iwisclien  ihm 

i>ikI  Hein  rmnzäsisc  hen  AmbassHdeiir  vorgerallcii'),  in  welcher  dieser  sich 
Sil  weit  herausgelassen,  dass  sein  König  wegen  der  {tolnisclien  Krone  kein  ander 
.Uisuhen  haben  wilrde  als  auf  den  Duc  d'Angnien,  dass  auch  der  KSnig  von 
Poli'n  auf  diesem  Keiehsla^  abdieieron  und  sonder  Zweifel  die  Election  anf 
den  fraiizüsischcn  Prinzen  fallen  würde,  da  aber  vielleicht  eine  Ssterreic bische 
oder  andere  Faetion  sieh  darwider  opponieren  würde,  so  hat  er  inständig  und 
mit  ^Tnssen  Promosscn  begehrt,  dass  Schweden  nicht  allein  denselben  vorher 
recommendieren.  sondern  anch  inaintenieren  helfen  möclite,  zu  welchem  Knde  er 
siebenlansend  Müiin  begehrt,  xii  denen  der  König  von  Frankreich  noch  drei- 
lansend  wollte  werben  lassen.  Wider  P  falz-Neubnrg  hat  er  insonderheit 
eingewandt,  dass  Kf.  niemals  in  dessen  Wahl  willijien  werde,  wobei  er  trotz 
seiner  KinwendnnKen  fest  (.rehlieben.  Da  also  hieraus  erhelle,  dass  alle  bis- 
herigen reniunstraliones  bei  Frankreidi  niclits  operiert,  unterdessen  aber  die 
Kxlrcmiliiten  in  Polen  vor  der  Tbür,  halle  er  für  hriclistnQthig,  dass  der  König 
lind  Kf.  conjnnctim  solches  dem  Könige  von  Frankreich  auf  die  Weise,  wie 
Kf.  vorire-ichla^'m.  nochmnl  repräsentierten.  Kf,  moclitc  daher  je  eher  je  lieber 
eine  Absebickiing  nach  Frankreich  thnn,  der  König  würde  dergleichen  thun  oder 
dem  Secrelar  Pnfendortf  die  Sache  cunimittiereu,  mittlerweile  aber  dem  fran- 
zösischen Ambassadeur  eine  ausführliche  Dcdnction  zustellen.  Als  Cr.  sich 
darüber  beklagte,  dass  dieses  nicht  schon  vor  acht  Wochen  geschehen  sei,  er- 
klärte jener,  man  hätte  nicht  geglaubt,  dass  die  Ruptur  in  Polen  so  nahe  wire, 
lind  besehwerte  sieh  darüber,  d.iss  Pfalz-Sonburg  den  König  so  negligierc 
und  niemand  gesehickt  habe,  um  denselben  zo  informieren,  was  für  Appuy  er 
sieh  in  Pulen  zn  versichern  habe,  und  die  Sache  zu  concertieren.  Retreffend 
die  Jülichsche  Sueeessionssaehe  erklärte  er.  man  würde  sieh  damit  conten- 
lienn.  wenn  nor  Kf.  ond  der  Pfalzgraf  des  Königs  Prätention  agnoscicren  und 
versprechen  wollten,  demselben  bei  seiner  MajorennitSt  pro  qnota  billigruSssige 
Satisfaetion  zu  geben.  Kf.  brauchte  dann  wenig  oder  nichts  dabei  zn  thun.  son- 
dern der  Pfalziiraf  hätte  e*  über  sich  zu  nehmen. 


Vgl.  Mrm.  de  i'i'miHmne   II.  S.  l';i4 ff. 


Tc(lMiidl«aK*a  «il  Fnnkrnkh  «rf cn  il«r  po)nii«h«n  S«rhc.  ]l^7 

J«  Knrfiirst  an  v.  Crockow.     U.  Cöln  28.  Nov^S.  \>cc.] 

1666. 

[n(  di«  Belaliou   yaia    7.  November.    Kf.  will  ia  fatit  die    D<>thi|i«ii   KrölTniingMi 

BukcD  tuMO,  «icb  uil  ScN>fdfn  «efpD  d«r  JüticIiMh«!  Sscli«  («rgteicli«».    SeuilniLg: 

T  ßraoilu  D4fti  LoikIouO 

Kf.  bat  mit  n^odeo  remoiamon,  dass  SrhwAdon  mil  FraDlcTcicb  flb<^r  A-  I>«f- 
Se  pttnbcbe  Sache  offcnheitig  communlclcre»  will,  er  will  dwglelchcii  lliun 
enri  diiati  d«n  tn  Paris  tieh  nufhaltciidfii  Sohn  des  Oborpräsideiitcn  v.  Scfawe- 
ria')  beinfungpi).  Cr,  (oll  erinnern.  dsM  der  Feldherr  dM««T  Sache  halber 
uilührlitbc  Ordre  crlulte,  damit  Kf.  aiil  dciDMlIicn  »ich  bereden  «»d  auf  einen 
(dtr  uidi-ren  ft'atl  die  erfunterliche  Kesulutiun  TaMeii  kSmiC  In  dem  Jülich* 
«bw  Vervl^icb  Bind  de«  K<*niKS  nwi  aller  atidercn  PrSteiidenten  Rechte  so 
merriert  d^i-s  ilim  deifalh  nHit  daa  gt^riiigslc  zu  reprochicren  i^,  dodi  i«t 
Kf.  *rp^n  KihaltnRu  nnd  Bcfi-stiKnog  der  Frenndivhaft  nicht  abgrociKi.  »ich 
denTtgen  mit  dem  K&nigt!  nach  der  Billih'keit  zu  terKldcben.  O.  m\l  %'k\i  er- 
kondlten,  vohin  nan  dort  xlrle  «nd  wie  man  meine,  da»  der  VerKleich  wi  xu 
■Bcheo  lUnde,  dass  Kf.  dabei  vrvai^  oder  nichts  ibSfe  und  Pfala-Xenbarg 
tU»  äha  (ich  iiebn<\ 

P.S.  Cr.  soll  im  Vcriranen  miltbeilen,  Kf.  sei  zu  Obren  pckiHnmrn*),  din 
nUmSm  ■uwCKenileii  sehwediKchen  Miuliti^r  »iirhtcn  rnn  ibin  and  «-inen  rtm* 
silUi  iHerinnd  uucleicbe  Impreaslone«  dein  KSniK«'  und  den  en;!li.4L'b<-ii  Mlalitern 
bonlningen;  Kf.  bStlo  v.  Brandt  nor  eh  dem  Zweck  dorthin  abgeseblekl, 
an  den  Frieden  xwiwlien  l^nttland  aad  den  Staaleu  zn  befördern,  et  Riöcbt« 
^  durttitfii  KirhwedWhcn  MiTiiilcrn  aiibcfoblen  wcnlcii.  denselben  in  wincr 
■^(^alioii  in  tintcr*t fitze». 

IL.  G.  V.  Crockow  an  den  Kiirftlretcn.     I).  Stockholm 
I2./[22.J  IiCL-ciiiIjcr  16(i6. 
[Krhilleniuß  iii  Sch**di>ii  Aber  den  Frieden  idSI  Bremen.] 

~  l'od  ist  zwar  so  dMn,  da«s  sie  s«lbigeD  Frieden*),  nacbdcm  aie  ii.  Kg. 
*"*  gelahriiche  C'onjunutur  und  dsK  l'ogewUlcr,  welches  xich  wider  »ie 
*BUiia)0(itog,  gcaeheo,  gar  »ehr  gewimiichol  ud<1  vorlMiiget.  aiiitzo  aber 
"Ueo  sie  giiuf;iam  spüren,  dass  m  damit  nicht  s«hr  »ntiHfait,  s»ndcni 
■Dtllr  intendiret,  als  »ie  erhalten,  auch  den  Tricden  gemachet  coacti  im- 
«MiUto  et  iojtiria  lemporum,  weK-Iios  mau  Lein«  Üinicultüt  luachel,  klar 
■WIQs  tu  ngon.  Dio  mir  »n befohlene  firntiilation  i«t  nii  denen  Ortoit, 
ui  aelcben  ich  tlius«lb«  habe  ablegen  künnuii,  zwar  mit  aller  (.'ivilitnt, 

0   S.  «BlMi  AbMha,  VI. 

*}    S.  MKUn  AbMbn.  T. 

*)    D«r  FrUd«  ton  Bahenkaunen  vom  IA./35.  Nor«»bn  l<!6fi  *.  ahm  >S-  113. 


IHfH     It-  n«r  bremisch«  KrieEi  ^'^  QuidrupslKlIiani  tind  dia  Bng«i«  Verelsigung  «k*. 

aIxT  licnnoch  gar  kalti^iiitiig  aiifgenomtncn.  Der  LünebtirgiHcho  Ahgc- 
tiaiiiltiT,  welcher  seine  Ordro  eher  alü  ich  bekommen  und  also  die  flliick- 
würiscliung  überall  abgolcgot,  bat  solches  ßbonmüasig  befunden,  wie  or 
danji  mit  dem  II.  It.  Kanzler  eine  Confereiiz  gohabt,  bei  welcher  gar  harte 
Worte  und  Mcnaccn  (ich  wcisrt  nicht  cui  bono)  fürgefallon.  Well  ich 
iibiT  die  l<cule  ulhio  cinigormaasson  kenne  und  auti  der  Erfahrung,  Kon- 
dcrlich  aber  dem  Exomjiol  dies  düiiiNcheu  ReHidentoii  erlernet,  daüx  der- 
ffleichon  prapurtcmcnta  nur  ex  fervoro  animi  herrühren,  mache  ich  wo 
;(russc  kedoxien  nicht  darauf.  Gott  erhalte  nur  im  Reich,  sonderlich  in 
der  Nachbarschaft  gute  Einigkeit,  Hollte  aber,  da  Golt  vor  bewahre,  im 
U.  Hpicli  eine  Zerrüttung  geschehen  und  die  Nachbaron  sonNt  occu[>ir«t 
werden,  würden  sie  guwis^lich  nicht  atloin  mit  Bremen  wieder  anfangen, 
bcHorulcrn  auch  an  dem  Hause  Lüneburg  sich  zu  rtichen  iiuchen,  dann 
die  Animosität  int  überaus  gross.  Ew.  Ch.  I>.  hiebe!  geführte  Conduito 
haben  sie  noch  bisanhoro  suwuhl  gegen  mich  als  andere  fremde  Ministrus 
und  jedcrmänniglich  so  hoch  gerülimct,  als  sie  sich  über  lloBsen-Casscl 
und  das  Haus  Lüneburg  beschweret.  — 

1'.  S.  Die  Katilicatiori  <les  Vorgleiclis  mit  Itremon  wird  verfertiget 
und  soll  mit  ehjstcm  hinflusgcsuhickct  werden,  die  neulich  daselbst  von 
dem  l'üvcl  verübte  Insolenzen ')  werden  ^war  in  CoUi'tduration  gezogen, 
abiT  d<i<:h  nicht  dergestalt,  dass  dieselbe  die  Ratiticatlun  einigermaattüen 
hindern  könnten. 


Der  KurfUfbt  an  v.  Crackow.     1).  CÖln   lo./[25.]  December 

L666. 

[t'rockiiwi   ütiterrcduug    mit    lioiii    frnii/ö.sisdjcii  Ocsanilten.      .4bsendun|[   v.  Bliimen- 
llials  nai'li   Witii.     PfnliiiciiliiirBiM-he  ricsandlM'haft  nach  Sehweiten.] 

■-'.'i.  Hfl'.  Wir  haben  aus  Eurer  Uelatiun  vom  28.  Nov. ')  mit  mchrem  ersehen, 

was  zwischen  euch  und  dem  Kran;!osischen  Amliassadcur  der  [lotni- 
sehen  .'^aidio  halber  für  Disi-ursen  füruniige».  Nun  können  wir  nicht 
wissen,  was  für  l'rsatli  oder  auch  nur  Kchoinbare  Präte.tten  denen  Fran- 
zosen Anlass  sollten  gt-geben  lialien,  in  die  (iedancken  zu  geratlicn,  ob 
Hüllten  wir  und  I'fali7.-Neuburg  mit  Ihrer  Keys.  M.  des  Polnischen 
negotii    halber    auch    das    allergeringste    geschlossen,   ja   nur  concerlirot 

')     L'ebcr  Jen  .Spcrkhausclii'ii   llnnürl  .1.  oliun  S.  lUfT. 

»)     DieAellir    ist   fii^t   gani   iu  uiiaufgi'lösicn  Chiffern  gciehriebcn.     S.  über  diese 
l'nterrc<lung  üint.  de  l'umponne  I)    S.  '2^Tf. 


riHsfrirdaitMat  «it  (l«!!!  llibMilMiiBnier  Fr>«lnii. 
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blitfl,  lUiui  wir  mil  BmUikI  «kr  Wahrheit  asMiiron  können,  dtsA  wir 
Mch  biit  aof  ilicM^  .Slumli;  nicht  wiMiu^n,  wohin  Ihrer  Koy.  M-  Scnli- 
tMBten  in  i\if*6T  i^ht  xiel^n,  tu  gc-tobwoigen,  <)asN  wir  unit  hcrciu  mit 
tlerawlben  eines  g«wi»sen  Mcopi  halber  verglichen  haben  tullten;  der 
^h«edl$che  XD  \Vi«n  annoch  BubsistireiHlcr  AI>^or<liieter  wird  nicht 
Mgcn  noch  berichlc»  küniien.  <[n«s  er  flai>  iferiii^iite  iemahhi  von  solcher 
liaoiUuug  vorDOinmen.  und  oh  zwar  diu  Kran  ScIiwHoii  selbut  gut  ge- 
Aiaden,  das»  wir  un«  bemüheo  Milllen.  Ihre  Key.  M.  dahin  xu  bewegen. 
■Iinil  sie  daa  bekannte  Dessein  ajnplectireit  und  iwfordeni  helfen  müchte, 
M  htbcD  wir  dennoch  bis  dato  au^Eestandeu  an  Ihre  Key.  M.  de«fa)U 
tilits  dintclu  tu  bringoa,  damit  wir  dadurch  zu  keinen  unKieich«n  Nunpi- 
uNribn»  AiiltM  gcbun  möchlcD,  bis  wir  »uumehr  einen  plausiblen  Prü- 
texl  trianget,  da*s  wir  iiRcher  Wien  schicken  kSnnen  —  und  «ei»  dcin- 
udi  im  Werk  begriffen  unsern  (-'reih.  v.  Blumcittfaal ')  erster  Tagen 
iffÜtn  absafertigen,  damit  er  nicht  allein  Ihrer  Key.  M.  eu  dero  jüngnt 
Tellbracbtem  Beilager  gratuliren,  Mindcni  aucli,  wohin  dero  Intention  in 
ddn  bekannten  Werk  gehe,  |>cuetnren  uud  dudureb  doAsolbe  d^to  mehr 
bBMen  möge. 

C>.  mII  (ich  licmvheii,  mlehcn  Vordaeht  wwohl  dem  fransKsischen  Am- 
■««leur  aU  wifh  den  *rhw«'i!i''cbcn  niinistrifi,  im  Fall  ilic*flbeii  anfh  der- 

iebw  Impresrioiie«  liällen,    zu   Ix-iicliiueii ;    er  .toll    dem   cnleret)  ailtlKilen, 
K(.  setnem  KBnIge  dnivU  einen  iieltMr  Kilbe  »eine  Uelatiiig  In  der  jiolnl- 

''9  Svhe  werde  offenlierzlg  vorntelleii  lassen,  doch  soll  er  vorher  mit  dem 
"Kitiilrr  fommiinicierMi  und  seinen  l>isrars  so  emrirbten ,  wie  dJMi^r  n  gut- 
"*^i|  und  iliRi  rathi-n  winl.  Der  AbgciuiKlIo  P  falx-Neubnrg»  nairb  Srhwe- 
"•"■  G. Warlilim-islcT  Veltlirinken  ist  kIwu  iiiil<7«eg«. 


b». 

k 


Ij.  G.  V.  Cro«knw  un  ileii  KurHlMten.     t).  Storkliolin 
23.  Dezember  16«6;[2.  Jaimur  lfi67]. 

('•rbiileile  HtJiuag  der  idiwpdisi'liun  U<-ir"^"iK  ■■■  <'''(  palulwhMi  ADg*l«gcnhsil.} 

SeiUlem  er  Idcr  in  d<r  [xiluiüirbi;»  Sadi--  «In  rliaugemeut.  oder  vicloirlir  2.  Ja«. 
KtltkiiiiitjEkrit  Tvnpürt,  bat  er  neb  iMimubt,  die  Urxaclion  dieser  Verln- 
tind  iLie  walirv  IfaiseliaSenbeit  ibrer  jel;!i];(ii  Soiitiuieitteii  tu  ergründon, 
.'Bmiifaflg  der  ReftcripUi  des  Kf.  tom  2!>.  und  2K.  Novcuilwr  hat  n  «leb 
^'''Vr  sofoTl  lum  It.KauxIoT  begeben  und  demselben  gesagt,  er  bitte  nun 
(«lllcMiisietii:  Or<lic,  dasjenige  ZU  vullilcheii,  was  vor  einiger  Mt  von  »rbwodi- 
KlMir  Seile  ilvm   KT.   vorgoaeblag«!)   worden,     Darauf  siitworlelv  deTMlbe,  M 


n   &  über  iUmvd  CfMiultM-haft  unten  Absoba.  IV. 


V.M.)     "'  l'''!'  'irPiniRchc  Krlrg,  die  Qnadrupelalliani  und  die  engere  Verein igung  <rt<'. 

würc  jetzt  alia  faries  rcrum,  denn  I)  Schweden  hBtte  jetzt  auH  der  Sache  mit 
Rrcmi'ti  iTselicn,  wessen  es  sich  von  dem  Kaiser  and  dem  Reicli  zu  ver- 
l.isxen.  Von  Holland  utid  aurli  von  Dänemark  hatten  sie  keine  Freundschaft 
?M  veniiiithcn,  ebensowenig  bczcngti;  die  Rcspublica  in  Polen  solche,  weil  alle 
Lnndliotrn  Ordre  gehabt,  der  Allianz  mit  Schweden  zu  widersprechen.  Da 
Schwedt'n  fast  zu  keinem  seiner  Nachbarn  sich  etwas  gutes  zu  vorsehen,  könnte 
ilir  König  Frankreich  nicht  choqiiieren,  sondern  mfisstc  auf  seine  Sicherheit 
gedt'iiken. 

2)  Pfalz-Neiiburg  uegligieTte  den  König  und  auch  Frankreich  dcr^- 
stalt.  dass  man  daraus  leicht  abncbmen  könnte,  dass  er  schon  mit  demKaiser 
gfschlossen,  und  zwar  unter  Conditinnen,  welclio  Schweden  zum  PrSjudiz  ge- 
rcifbcn.  3)  Was  die  Rempubiicam  in  Pulen  anginge,  dürfte  vielleicht  maxima 
et  potior  pars  dem  Hofe  adhaerieren,  sn  dass  der  König  nicht  Recht  und  Fuß 
haben  köiml4>,  die  Partei  zu  nehmen,  welche  nicht  dio  Kempablicsro,  sondern 
Secessiunem  von  der  Kespublira  coustituicrte.  Wenn  alno  ein  französischer  König 
debito  modo,  nümlicb  durch  Klection  des  grössten  und  vornehmsten  Thcils  zur 
Krone  käme,  könnte  der  König  sich  nicht  opponieren.  Zudem  hStte  die  Res- 
publira  einen  so  grossen  llass  wider  Schweden,  da-is  ihre  otFicia  daselbst  nicht 
viel  (gelten  würden. 

Cr, 's  Kemon  st  ratinnen  dagegen  (er  l>eklagte  sich  namentlich  darüber,  dass 
man  jet7.t  gegenüber  allen  früheren  Vcrsicheruniren  die  Partei  des  Hofes  für 
die  Kespublica  ausgebe)  waren  vcrgcbtieh.  Ob  er  nun  wohl  ans  solchen  Dis- 
cnrsen  des  Grafen  de  la  (iardie  eine  günzliche  VerSnderung  hfitte  prmeiiu- 
miercn  sollen,  so  ist  er  doch  der  Meinung  nicht  gewesen  (da  er  weiss,  das» 
derselbe  solche  impetus  bisweilen  bat,  dass  er  mehr  redet  als  gedenket),  er  hat 
sich  aber  gegen  Biörenklau,  seine  Kommissarien  und  andere  so  gestellt,  als 
wenn  er  es  glaubte  und  deshalb  überzeugt  wäre,  dass  man  mit  dem  frsniösi- 
schen  Ambassadeur  geschlossen.  Da  sie  nnn  solches  leugneten  und  baten,  es 
nicht  7.n  glauben,  verlangte  er  von  ihnen  Bewei.se.  nämlieh  dadurch,  da.ss  man 
den  priijiTtierten  Tractaf  volhoj^c  und,  da  sie  dem  Wort  Keflpublica  ae(|nivo- 
cierten.  dass  man  solches  in  dem  Serretartikel  darissimis  verbi«  explicierte  und 
/iigleirh  de  modo  der  Assistenz  sich  vergliche.  In  einer  Conferenz  haben  sie 
ilini  darauf  jene  Meinung  zu  lienehmen  gesucht  und  ihm  nebst  sehr  hohen 
l'onlestat Ionen  die  schriftliche,  dem  französischen  Ge.iandten  übergchene  Decla- 
ration')  viu^eli^sen.  welche  allerdings  ein  höflicher  refu»  der  französischen 
Forderung  ist.  Als  er  dann  weiter  fragte,  ob  sie  den  Tractat  mit  Kf.  vollziehen 
wollten,  refusierten  sie  solches  zwar  nicht,  fragten  aber,  ob  er  nicht  lufrieden 
wäre,  dass  man  das  Project  dem  französischen  Gesandten  coinmuniciere,  stinini- 
leu  auf  seine  Kinwenduiigen  allerdings  darin  ein.  dass  der  Secretartikel  nicht 
mit  commiinieiert  werde,  und  erklärten,  so  bald  sie  des  französischen  (iesandten 
Meinung  vernommen,  sollte  man  wieder  zusammenkommen,  (iraf  de  la  Gardie 
bat  ihn  bei  einer  zweiten  Zusammenkunft  versichert,  dass  mit  Frankreich 
nichts  geschlossen  wäre,  wenn  Cr.  wüsste.  was  für  eine  harte  Conferenz  er  am 

■}     Vgl.  Urm.  de  Pomponne  II.  $.311fT. 
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[lelben  Morgen  mit  dem  Ambassadeur  gehabt,  würde  er  ganz  andere  Opinion 
liihen,  and  da  er  auf  das  frühere  Gesprfich  verwies,  antwortete  jener,  qii'il 
iToit  pris  plaisir  ä  me  tonrmenter  un  peu. 

Aas  Hierein  ihrem  Comportcinciit  und  anHern  Dincursen  und  Con- 
juncturen  kann  ich  anders  nicht  judiciren,  als  dans  sie  zwar  i^ich  sehr 
hüten  werden,  Frankreich  zu  chüquiren,  und  also,  wo  man  Frank- 
reich nicht  gewinnt,  sich  auf  nie  nicht  zu  verlassen  hat,  gieichwoll 
glaube  ich  ganz  nicht,  dass  sie  jemaln  einen  französischen  König  gern 
in  Polen  sehen  werden,  weniger  sich,  umb  denselben  zu  estaUlren.  in 
einen  gefährlichen  Krieg  engagiren  —  sondern  auf  beiden  Schullcni 
tngcn,  den  König  in  Frankreich  unterdessen  flattiren,  uinb  dessen  faveur 
und  guarantie  wieder  Holland  und  Dänncmark  zu  haben,  den  Ausschlag 
des  Reichstages  xu  Warschau  und  das  Anbringen  des  Pfalz-Neu  bürg  i- 
schen  Ministri  abwarten  werden.  —  Wie  weit  sich  nun  auf  diese  Leute 
bei  solcher  ihrer  Irresulution  zu  verlassen,  stehet  dahin,  und  wäre  wohl 
lu  Küaschen,  dass  das  Rom.  Reich,  dessen  Interesse  so  hoch  dabei  ver- 
siret,  sich  der  Sache  annehme  und  durch  eine  Legation  der  Repnblicq 
commeadirte,  nicht  ccrtum  qnoddam  Individuum,  sondern  welcher  ihnen 
von  allen  teutscher  Nation  Fürsten  am  besten  an-ttiinde,  mit  der  Ver- 
sicherung, die  Rempublicam  dabei  zu  guarantiren.  — 


Der  Kui-mrat  an  v.  Crockow.     D.  Cölii  6./[16.]  Februar 

1667. 

[ÜBlerslütiunft  der  Neuburgischen  Anerbietungen.] 

Er  ist  darüber  erfreut,  dass  noch  kein  Sclilnss  in  der  bewussten  Ange-  1f..  Febr. 
'fg*nheil  mit  Frankreich  gemacht  ist.  Nach  Ankunft  der  Nenbnrgisclien 
"Wandten  wird  hoffentlich  alles  besser  von  statten  ),'ehen.  Sollten  sie  merken, 
^*M  die  Handlung  durch  OfFerierung  vortlieilhafter  Conditionen  werde  befördert 
'frden  können,  und  sollte  Schweden  mehr  als  400000  Rthlr.,  worauf  seine.'! 
"Ibsens  die  Xeubunjischen  instruiert  sind,  fordern,  so  ist  er  im  Notbfall  zu- 
frifden'),  dass  dieselben  noch  dazu  von  den  ilim  als  Aequivalent  für  Kaven- 
"(in  versprochenen')  400000  iUblrn.  die  Hälfte  oder  noch  mehr  den  Schweden 
'^rsprecben,  worauf  er  dann  verzichten  will. 


■)    S.  Urk.  u.   Act.  XIV.  I,    S.  30C. 
")    S.  ürL.  u.  Act,  XI.  S.  773. 


]*l*i      II    I*«''  iTemiHCliR  Krifg,  die  Qnnitru|>rlallianz  und  die  miKN'e  Vereinigiin);  elr. 

L.  G.  V.  Crockow  an  den  KarfUrsten.    D.  Stockholm 

6./[I6.]  April  1667. 

[VerdüclitigM  Vcrli:Jten  der  PfaJi-NeuburgiBcbea  und  Scliirediichea.    Die  vcnwhicdenpTi 
Mitglieder  der  «cbvedischen  RegieruDg.] 

Hl.  Afiril.  Er  hat  sdt  dem  20,  Uftri')  eines  büsartigen  Fiebers  wegen,  nicht  bmchten 

küFiiun.  ItizwiAcheu  h»t  Berenklau  ihm  ein  neuen  von  ihm  verfasstoH  Pro- 
Jirl  des  Vertrages  übergeben  und  liaben  die  PfalE-Noiiburgischon*).  oli- 
wnlil  VT  CS  widerrathen,  den  schwedischen  Kommissaren  den  »wischen  dem  Pfalz- 
(irafcn  und  Kf.  abgeschlowinncn  Vertrag')  mitgetheilt.  Obwohl  ihm  diege»  Ver- 
fahren der  Schweden,  die  ilim  davon  heine  Apertur  getUan,  befremdlich  vor- 
kommt, thut  er  doch  so,  als  wenn  er  ganz  zufrieden  damit  wSre,  Er  ffirclit«t 
aber,  Schweden  wird  versuclien,  den  zwischen  Pfali-Neuburg  and  Kf.  anfge- 
richtetcn  Krbvergieich,  dossentw-egen  sie  Aber  den  Pfalzgrafen  sehr  angehalten 
sind,  in  durchlöchern. 

Ausser')  dem  «.Kanzler  und  Berenklau  communiciert  er  auch  viel 
mit  ßralie,  der  nicht  französisch  gesinnt  ist  und  grosse  AutoritBt  hat  Bonde 
hat  iihnliche  Maximen,  kümmert  sich  aber  nur  um  seine  Kammersachen,  ist 
seiner  Krankheit  wegen  an  6  Uonate  nicht  im  Rath  gewesen  und  wird  seiner 
grossen  Unhöflichkeit  wegen,  und  weil  man  keinen  Discurs  mit  ihm  haben  kann, 
von  fremden  Gesandten  fast  garuicht  besucht.  Auch  der  R.Admiral  Ifisst 
sich  in  keinen  Discurs  ein  und  dependicrt  ganz  von  seinem  Schwager,  dorn 
H.Kanzler.  Dieser  hat  mehr  Autorität  als  die  anderen  alle  und  man  wird  von 
allen,  wenn  man  mit  ihnen  redet,  an  denselben  gewiesen,  seine  Autorität  nimmt 
noch  immer  zn,  er  ist  aber  sonst  sdeo  lubricac  fidei.  dass  man  sich  auf  ihn 
garnicht  verlassen  kann,  sein  llochmuth  nimmt  auch  mit  seinem  Glück  sehr  in, 
er  inrliniert  .-iehr  und  noch  mehr  ah  früher  ):nr  französiiclicn  Partei,  der  fran- 
züsisclie  (iusandte  liesncht  fa.it  niemand  als  ihn  und  hat  einen  grossen  Ascendenten 
über  ihn  ^'ewunnen.  Itorenklnu  ist  nichts  minder  als  franzOaisch  und  hStt 
den  K.Kanzler  zurück.  Steno  Bielke,  welcher  grosse  Autorität  hat,  ist 
nun  wieder  hielier  zurückgekehrt,  er  ist  nicht  sehr  französisch.  Bent  llorn 
und  Graf  Tiitt  haben  auch  sehr  grosse  Anloritüt,  dieser  ist  ganz  und  gar  fran- 
ziisi.ich  und  hat.  wie  man  sagt,  Pension  von  Frankreich,  der  R.Kanzler  aber 
hat  sie  probier  alias  rationes  erartiert.  Die  meisten  unter  den  anderen  sind  Pe- 
dnn>'i,  ausser  mich  einigi'n.  welche  von  ihren  eigenen  Sentimenten  dependieren, 
man  kann  aber  auch  von  jenen,  wenn  man  Occasion  hat,  sie  zu  sondieren, 
etwas  erfahren. 


'i  Iiiu  TOrbprgebciiili'ii  itelalionen  hsbcu,  wi-il  ni<'hl  dechiffriert,  nicht  mitgetheilt 
wi'rdeii  kriiinen, 

')  Ali  llesandte  des  l'fiiUirrofcn  waren  .VufanK  Uitri  Kiti?  der  Gen.  Wachtmeister 
V,   Velbrück  und  dpr  ilufr.irli  l>.  Klirmsna  in  SLockhotm  eingeirnflen. 

>)     Den  Vertrag  toco   III.  .Iiini   llliii;  (Urk.  u.  Act.  XI.  .S.  748 ff.), 

')     VkI.  die  ächililenmg  l'uuiponnu's  iu  seinen  Uomoireti  (II,  S.  (iäff.). 
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L.  Gr.  V.  Crockow  an  den  Karfüratea.     D.  Stockholm 
13./[23.]  April  1667. 

[Uittheilangen  ßiürnklou's  über  die  Entschlüsse  der  schwedischeo  Regierung.] 

Berenklaa  hat  ihm  mitgetheilt,  dsss')  vor  Weihnachten,  ehe  sich  die  S3.  April 
Etegierung  separiert,  über  die  französische  Allianz  stark  deliberiert  worden,  dass 
die  franEÖsische  Partei  sehr  stark  und  die  Sache  in  summa  crisi  gewesen,  die 
Gegenpartei  aber  hätte  es  dahin  gebracht,  dass  das  negotiam,  bis  die  ßcichs- 
Hlthe  nach  dem  Fest  sich  wieder  versammelten,  verschoben  worden;  da  wäre 
die  Sache  reassumiert  worden  raagna  contentioae  und  wäre  er  selbst  dcsshalb 
so  perplex  und  retire  gegen  ihn  gewesen.  Es  wäre  aber  nun  resolviert,  zwar 
lu  Erhaltung  des  Instr.  pacis  und  des  Friedens  im  Rom.  Reich  mit  Frank- 
^ch  ein  näheres  Bündnis  einzugehen,  aber  weder  wegen  des  Burgundischen 
Kfeisea  (dazu'  sonst  liele  incliniert)  und  noch  weniger  wegen  Polens  mit  Frank- 
reifh  in  Allianz  zu  treten,  noch  dessen  Desseins  zu  favorisieren.  Es  wäre  zwar 
*^en  des  ersten  Frankreich  Hoffnung  gegeben  worden,  so  lange  die  Sache  mit 
Bremen  gewährt,  nun  aber  werde  nichts  darin  geschehen.  Wegen  Polen 
Siebt  er  noch  grosse  Hoffnung  für  Pfalz-Neuburg,  wenn  man  nur  in  der 
■'fil  i  ehschen  Sache  einig  werden  könnte,  doch  wollen  sie  nicht  damit  heraus, 
*M  sie  deswegen  begehren;  die  Neuborgischen  Gesandten  haben  erklärt, 
^^  Schweden  an  Land  und  Leuten  keine  Satisfaction  zu  hoffen  habe,  dasa  aber 
^'-  und  der  Pfalzgraf  dem  Könige  bei  seiner  Majorennität  eine  Satisfaction  an 
*'*'*1   wollten  widerfahren  lassen. 


L,  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.     D.  Stockholm 
18./[28.]  Mai  1667. 

[Gnioski.    Uittfaeiluugen  dea  Reicbskaniters.] 

In  der  Neuburginchen  Angelegenheit')  ist  noch  nichts  weiter  geschehen,  26.  Hai. 
^ler  Jülichschen  verlangen  die  Schweden  Erneuerung  der  1610')  za  Hall 
Schwaben    dem    Hause  Zweibrücken    angebotenen    Reversalen.     Am  11.  ist 


in 

in 


serodc')  und   am  13.  Gninsky')   hier  angelangt,  letzterer  communiciert 


')    Vgl.  U^m.  de  Pomponne  II.  S.311ff. 

^    fr.  halte  l./H.  Uai  den  ihm  van  Kiörnklou  übergebenen,  dem  früher  mit- 
''^'^»eilten  gani  ähnlichen  Vertrags entwurf  und  die  Geheimartikel  eingesandt   und  be- 
"•^"»tet,  B.  sowie  der  K.Kaoiler  hätten,  leliterer  a)»  conditio  sine  qua  non,   Erklärung 
**gen  der  Satisfaction  für  Jülich  gefordert. 
1    S.  T.  Slörner  S.  4Gt. 

')  Kaiserlicher  Gesandter,  s.  Uem.  de  Pomponne  II.  8.379;  Urk.  u.  Act 
^'  V.  I,  S.  302.  Kf.  beauftragt  v.  Cr.  16./26.  Juli  sich,  doch  bebiilsam,  damit  Frank- 
rfe^th  keine  Jalousie  gegeben  »erde,  in  bemühen,  dass  iwischen  dem  Kaiser  und 
o^hweden  Freundschaft  gestiftet  werde. 

')    Polnischer  Gesandter,  s.  Hern,  de  Pompoune  II.  S.  3907. 
Mittr,  L  Gueb.  d.  O.  KurninMR.    XII.  13 
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fleissig  mit  dem  französischen  Gesandten.  Cr.  gegenüber,  der  ihn  besacht,  hat 
er  sehr  die  ihm  am  Hofe  des  Kf.  widerfahrene  Ehre  geiühmt,  mit  seiner  Ke- 
gotiation  aber  scheint  er  nicht  zufrieden  lu  sein.  Nach  seinen  Aenssemngen 
fibcr  das  polnische  Wahlnegotium  zu  schlietsen,  hat  der  franzSsische  Gesandte 
ihm  das  Vertrngsproject  mitgctheilt  und  auf  das  übelste  aasgedeutet,  und  Ter- 
sucht  durch  ihn  dieses  negotium  möglichst  zu  Torhindem.  Nach  Angahe  des 
dUnischcn  Gesandten  hat  man  in  Copenhagen  dem  Gninsky  eine  dilatorische 
Antwort  gegeben  und  sich  mit  dem  englischen  Kriege  entschaldigt 

P.  S.  Der  H.Kanzier  hat  ihm  heute  erziLhlt,  der  französische  Gesandte 
hStte  gestern  in  einer  langen  Conferenz  sich  bemüht,  unser  negotium  zu  hinter- 
treiben, und  versichert,  dass  Frankreich  jetzt  nicht  mehr  daran  dächte,  was  er 
aber  nicht  gUubte,  ferner  dass  Wränge)  Ordre  erhalten  hStte,  das  Schreiben 
des  Kf.  wegen  des  Anbringens  Hilcts')  zn  heantworten.  Er  ^^gte,  ob  es 
wahr  sei,  dass  die  Hcrz(^e  von  Lüneburg')  sich  demselben  gegenüber  erboten, 
Frankreich  nicht  nur  den  Durchzug  zu  gestatten,  sondern  auch  4000  Mann  zu 
überlassen. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.     D.  Stockholm 
28.  Mai/[7.  Jani]  1667. 

[Verdächtige  tlaltung  Schwedens.] 

7,  Juni.  Seit  Deccmber  hat  er  wenig  Hoffnung  gehabt  nnd  geglaubt,  dass  Schweden 

mit  den  Neuburgischen  Gesandten  nur  tractiera  um  1)  von  denselben  die  Pacta 
zu  erhalten,  welche  der  Pfalzgraf  mit  Kf.  wegen  Polens  aufgerichtet,  2)  von 
Pfalz-Neuburg  einen  Vei^leich  in  der  Jülichschen  Sache  zu  erhalten,  durch 
welchen  der  mit  Kf.  abgeschlossene  durchlöchert  würde.  Nachdem  sie  nun  in 
dem  1.  ihrer  Meinung  nach  ihre  Intentioo  erreicht,  in  dem  2.  aber  alle  Hoff- 
nung verloren,  schienen  sie  es  recht  zn  meinen,  ihr  jetziges  Hinschleppen  aber 
ist  sehr  verdächtig,  sie  haben  keine  weitere  Conferenz  erhalten,  auch  keinen 
von  den  Commissarien  sprechen  können;  Berenklau  versichert,  dass  man  bei 
der  vorigen  Intention  bleibe,  man  müsse  aber  jetzt  die  Sache  anders  hantieren, 
nachdem  dieselbe  in  einen  anderen  Stand  geratliea  per  ultimam  constitutione m 
contra  clectionem  vivente  rege.  Dieses  Tergiversieren  wundert  ihn  um  so  mehr, 
da  jetzt  nach  dem  Tode  der  polnischen  Königin  die  Schweden  selbst  glauben, 
dass  die  französische  Faction  von  sich  selbst  fallen  werde,  so  dass  sie  nicht 
mehr  zu  fürchten  brauchen,  Frankreich  zu  offendieren. 


')     S.  unten  Aliachn.  VI. 

^    S.  oben  S.  IJOff. 
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L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.     D.  Stockholm 
30.  Mai/[9.  Juni]  1667. 

[QniDiiki.    Schwed«M  Verhältnis  zu  Frankreich.    Scbwedena  Absichten  bei  den  Ver- 
handlungen wegen  der  polnischen  Sache.} 

Gninsky,  dessen  Proposition  in  petiüone  auxiiJi  gegen  die  Türken  be-  9.  Juni, 
rtiflden,  hat  schon  Resolution  empfangen  und  wird  heute  seine  Abschieds' 
ladienz  haben.  Es  verlautet,  dass  schwedische  VOlker  (2000  zn  Fuss  und  eben- 
soviel zu  Pferde)  nach  Deutschland  sollen  hinübei^eschiokt  werden.  Die  Allianz 
mit  Frankreich  w^cn  des  burgundischeu  Kreises  ist  bisher  durch  Berenklan 
verhindert  Torden,  sollte  Frankreich  und  England  sich  aber  einigen,  so 
ist  sehr  zn  fürchten,  dass  Schweden  Partei  nehmen  wird. 

P.S.  Den  Pfali-Neuburgischen  gegenüber  haben  die  schwedischen 
Kommissare  dieftelbon  dubia  wie  früher  gegen  ihn  wegen  des  veränderten  Za- 
slaades  in  Polen  angeführt.  Ihre  Intention  geht  nur  dahin,  einen  Tractat  mit 
Kf.  and  Pfali-Nenburg  abzuschii essen  pro  manutenenda  constitutione  altima 
et  lihertale  etectionis  contingente  Icgitimo  casu,  daneben  wollen  sie  eine  De- 
elantion  an  Pfolz-Nenburg  geben,  dass  sie  existente  casu  electionis  niemand  als 
den  Plalzgrafen  recomniendieren  wollten;  über  die  AsMstenz  und  den  modus 
procedendi  wird  also  nichts  näher  bestimmt  werden.  Sie  hoffen  so  existente 
casu  neue  Tractaten  mit  Pfalz- Kcuburg  und  alsdann  sowohl  in  der  JQlicbschen 
Sache  als  ratione  Poloniae  das  zu  erhalten,  was  sie  jetzt  nicht  bekommen  können. 


Der  Knritirat  an  v.  Crockow.     D.  Cüln  ö./[15.]  Juni  1667. 

[Ungünstig«  Nachrichten  über  die  Absichten  Schiredens,  Kf.  Terlangt  Qenissheit  dar- 
über.] 

Von  verschiedenen  Seiten  her  wird  ihm  mitgetheilt,  dass  Schweden  es  15.  Juni, 
nicht  recht  mit  ihm  meine,  sondeni  ihn  nur  zu  amüsieren  und  Zeit  zu  gewinnen 
Sache,  sonst  aber  die  französischen  Desscins  zu  befördern  oder  wenigstens  nicht 
zu  verhindern  beabsichtige,  namentlich  behaupten  Millet  und  Morstein') 
dass  es  nur  in  des  französischen  Königs  Macht  stehe,  Schweden  mit  in  dieses 
Werk  zo  engagieren.  Kr  hotR.  diese  Spargimentc  werden  ohne  Grund  sein, 
Cr.  soll  aber  aaf  einen  Scblnss  dringen  und  ansdriicklich  erklären,  Kf.  wolle 
wissen,  wonach  er  seine  consilia  nnd  mesurcs  in  dieser  Sache  zu  nehmen  habe. 
VcrdSehtig  kommt  ihm  auch  vor,  dass  Schweden  ohne  seinen  Vorbewusst  den 
eratcn  Tractat  an  Frankreich  mitgetheilt  hat,  wodurch  auch  andere  Nachricht 
davon  erhalten  und  Anlass  genommen  haben,  von  diesem  negotio  allerhand 
sinistra  jodicia  zu  ßillen.  Vor  allem  soll  er  sich  erkundigen,  was  man  von 
dem  Vorhaben  des  französischen  Königs,  eine  Flotte  mit  einer  Armee  in  die 
Ostsee  m  schicken,  meine  und  ob  man  derselben  den  Pass  verstatten  wolle. 


'}    S.   Urk.  u.  Act.  II.   S.44tir.'.   M^m.   de   PomponnoTI.    S.42är.;   unten 
Abwhn.  III  des  Kf.  Schreiben  an  v.  lloverbeck  vom  :JU.  U si / 9.  Juni  JtIGT. 

13* 
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L.  G.  V.  Crockow  an  den  KarfUrsten.     D.  Stockholm 
22.Jani/[2.  JoliJ  1667. 

[Vfnvundcrung  der  Schweden  ülier  Uorsteins  Anbringen.    Abschluss  des  VortrafC^*'] 

2.  Juli.  Mnrsteins  Anbringen   i.<it  hier  um  so  iinvermuthl icher  vorgekommen,  da 

infln  fest  glaubte,  Atus  die  franKösisclien  Denseiiis  mit  dem  Tode  der  Königin 
gefallen  )ieiei),  und  anch  der  französische  Gesandte  versichert  hatte,  sein  König 
werde  nisi  post  mortem  regis  an  Polen  niclit  mehr  denken.  Aach  die  Nach- 
richten des  schwedischen  Agenten  in  Varschan  lantcn  durchaus  fibereiiistim- 
mcnd,  so  dass  man  sich  hat  überzeugen  müssen,  dass  Frankreich  trotz  der  Con- 
stitution, des  Todes  der  Königin  nnd  seiner  Vereich enin gen  das  Werk  mit  Macht 
poussiere.  Auf  Anffordening  der  Schweden  hat  er  mit  den  Neubnrgischcn  zu- 
sammen ein  Concept  des  letzten  Artikels  auf  Grundlage  der  Reversalen  von 
1610  abgcfasst  und  auf  Voll/.ichiing  des  Tractats  gedrungen,  schticsslich  haben 
sie,  auch  durch  den  englischen  Gesandten ') gedrängt,  ihn  gebeten,  den  Tractat 
aufzusetzen,  er  hat  dieses  gethan,  sein  Concept  ist  paucissimis  mutatis  gestern 
angenommen  worden  und  heute  soll  die  Untersclireibung  und  Auswechslung  des 
Tractats')  erfolgen.  Weder  er  noch  die  Nenburgiscben  haben  gemeint,  dass 
es  so  bald  nnd  auf  die  Manier  geschehen  wurde. 


Der  Kurfürst  an  v.  Crockow.     1).  Cöln  I0./[20.]  Joli  1667. 

[Genehmigung   dos   Tractats.     Hemühungeo  Prankreich»   bei  Kf.   und  Pfali-Neubnrg.] 

:;().  .Iiili.  ¥.T  wird  seine  Rntilication ')  des  abgeschlossenen  Vertrages  bald  einsenden, 

hofft,   auch   der   andere  Tractat   mit   Pfalz-Ncuhurg   werde  zum  Abschluss 
kommen. 

Sonsten  lassen  wir  euch  gnüdignt  wissen,  dans  Frankreich  aich 
sehr  bemühet,  sowoll  unit  als  Pfaltz  Neuburgs  Ld.  an  sich  zu  ziehen, 
wir  worden  uns  woll  bextmöglichst  jursehen,  dusü  wir  uns  nicht  zu  weit 
engagircn,  haben  aber  ein  und  ander  Ursach,  von  Pfaltz  Nouburg  das 
conlrarium  zu  fürchten,  wir  unterlas.son  nicht')  Ihre  I.d.  —  zu  warnen 
und  Ihr  zu  rathcn,  dass  Sie  darin  bchutsamb  gehen  und  sich  woll  für- 

I)    Thin,  s.  y.im.  de  Pomponne  II.  S.  ;«;i.  4()fi. 

>)  Der  Vrrtrag  iwiHchen  König  Karl  XI.  ton  Schweden  und  Kf.  wogen  gemein- 
»amen  Vorgehens  bei  der  bniorslfliEndcn  Erledigung  des  potnisclien  TbroneK  d.  Hol- 
miac  '2'2.  Jna\;['2.  Juli]  l<l<iT:  Uiar.  Kur.  XVI,  Appcml.  S.  3 (f.:  I.ondorp  IX. 
S.4il4f.  InballÄsngabo:  l'ufeudorf  X.  §  M  (S.  CMf.);  v.  M.lrner  S.  .IMf.  Vgl. 
Ui'W.  de  Pomi'onne  II.  R.  407.  4M. 

■)     Dieiicll«  ist  <V,ln   in.  |2r.,l  Juli   UXl  ausge«ti>lll. 

■')  Vgl.  das  Schreiben  de«  Kf.  an  den  Tfaligrafun  vom  lU./Sll.  Juli  ICCT  imii-n 
Abichn.  MI. 
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seheD  möge  —  es  würde  aber  auch  Dicht  undieasamb  sein,  wenn  Ihr 
ein  und  anders  hievoa  dem  oDgliscboo  ministro  dcsralis  an  die  Hand 
gcliot,  damit  derselbe  die  Neubargische  Gesandten  darunter  etwas  zu- 
reden möchte,  weil  wir  wissen,  dass  Pfalts-Neuburg  Ld.  daraufsonder- 
b&re  Reflcction  machea  werde;  konnte  von  schwedischen  ministris  des- 
gleichen geschehen,  so  wäre  es  desto  besser,  jedoch  miisste  alles  ohn- 
verzcerbot  gescbehen,  und  dass  es  von  euch  herkomme,  nicht  soup^on- 
Diret  werden.  — 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Korftlraten.     D.  Stockholm 
20./[30.]  Juli  1667. 

[VerbuidluDgeD  über  die  Jnljchscbe  Angelegenheit.] 

Auf  einer  Conferenz,  welche  er  samt  den  nachher  dazugekommeneii  Neu-  30.  Juli, 
bu  rgigcbes    GeBandten    am    10.    mit    dem    R.RaDzler    gehatten,    voriangte 
dieser  agnitioneiQ  juris  des  Königs  aof  die  Jülichschen  Lande,  und  als  sie  dieses 
verweigerten,  verlangte  er  von  ihnen  einen  Revers,  dass  Kf.  und  Pfalz-Nen- 
"irg  sich  mit  dem  Könige,  nachdem  derselbe  zur  MajoreniiitSt  gekommen,  auf 
billige  Weise  vergleichen   wollten,  brachte  aber,    als  er  explieieren  wollte,    wie 
solche  Promesse  geschehe»  sollte,  es  so  confiis  hervor,   dass  sie  ihn  nicht  ver- 
stehen konnten,  versprach,  dann  es  ihnen  schriftlich  durch  Hirschenstern  anf- 
s*««)    und    zukommen    zu   lassen.     Nachher   aber  hat  er  im  Senat  behauptet, 
sie  hätten  in  seinen  Vorschlag  eingewilligt;  er  scheint  auf  diese  Weise  die  wohl 
lutentionierten    zu    verivirren,   die  Sache  embroui liieren    und  in  Bürenklaa"s 
^owesenheit  abrumpiercn  zu  woMcq.     Der  inzwischen  zurückgekehrte  Börcn- 
''*a   hat  vorgestern  eine  neue  Conferenz  veranlasst  und  ihnen  die  Behauptung 
des  Reiciisianzlers    mitgethoilt,    sie    haben    sich    darauf  iiberrime  verantwortet. 
^^  Kommissare  schlugen  daranf  vor.  die  Artikel  der  Reihe  nach  zu  ajustieren, 
"^■i    letzten  aber  auszusetzen,  bis  von  ilabbaeus')  und  Wolffrath'}  Antwort 
'"gekommen,    sie  hofften,    Kt.  und  Pfalz-Ncuburg  würden    hierin    dem  Könige 
'"K^D;  sie  haben  ihnen  aber  geantwortet,   das  wäre  eiu  ganz  vergeblicher  Auf- 
cothalt.    Heute    in    einer  neuen  Conferenz  sind  sie  die  Artikel  durchgegangen, 
'^^  ist  des  letzten  nicht  gedacht  worden.  * 


■)    Obristian  Habbaeus,  schwedischer  Residen!  am  oberen  Rheinsirom. 
*J    Schwedischer  Resident  in  Berlin. 
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h.  G.  V.  Crockow  an  den  KarfUrsten.     D.  Stockholm 
14./[24.]  AugoBt  1667. 

[hereitwilligkeit  SchvedeDS  zur  ProrogieruDg   der   Rbeiniscben   AIüriie.     Verbkllea 

PompoDne'a.] 

ä4.  Aug.  Der  ksiBerlicbe  Gesandte  hst  sich  sehr  bemüht  zn  vcThlndero,  (fasR 
Scliu'odcn  Ordre  gobc,  die  Rheinische  Allianz  zu  prorogieren,  trotzdem  ist')  die 
Ordre  dazu  Abgegangen,  doch  behaupten  die  schwedischen  Uinister,  nur  quoail 
qunestioncm  an,  wegen  der  quaestio  qaomodo  mössto  man  sich  vergleichen  und 
könnte  dabei  was  dem  Reich  prSjudiciorlicb  nnd  dem  Instr.  pacis  zuwider  aus- 
gelassen werden.  Sie  behaupten  dazu  dadurch  veranlasst  zu  sein,  dass  des  Kf. 
BevolImBchtigter  im  AlManzrath  loco  voti  erklfirt,  Kf.  wolle  sich  mit  Schweden 
con formieren,  da  doch  sein  votum  dem  Bremischen  voranginge,  es  schiene  also, 
als  ob  man  allen  Unglimpf  non  prorogati  foederis  auf  Schweden  schieben  wolle, 
dem  hätten  sie  zuvorkommen  müssen,  doch  könnte  alles  bei  der  quncstio  quo- 
modo  redressiert  werden. 

Der  französische  Ocsandte  bt'),  nachdem  er  von  dem  Abschiuas  des 
ersten  foedus  erfahren,  damit  sehr  übel  zufrieden  gewesen,  er  behauptet  jetzt, 
sein  König  wolle  weder  zu  Wasser  noch  zu  Lande  einen  Kann  nach  Polen 
schicken,  er  wolle  dem  polnischen  Könige  von  der  Abdication  ab-  und  zur 
Heirath  mit  der  Sltosten  Tochter  Pfalz-Ncuburgs  zurathen.  Der  Gesandte  pous- 
siert jetzt  das  vorige  Desscin  nicht  mehr,  sondern  ist  zufrieden,  dass  er  das 
foedus  de  conjuncüone  armomm  gehindert,  wie  er  ihm  haud  obscure  zu  ver- 
atcben  gegeben. 

L.  G.  V.  Crockow  tin  den  KurOlrstcn.     IJ.  Stockholm 
28.  Äugest/ [7.  September]  1667. 

[K.KSchKJsche  Genaudlscbaft.     VcrlängeniDg  der  Rbeinischea  Allianz.     MuthroaiHsliche 

schwedische  Absichten.] 

T.  Sept.  Die  Ratification  des  ersten  Traclats  ist  am  24.  ausgewechselt  worden.'    Dass 

der  zweite  sich  zerschlagen'),   ist  sehr  gut,  da,  wenn  er  geschlossen,  derselbe 

I)  Vgl.  llrli.  U.Act.  XI.  8.474f.  Kf  balle  (d.  Cnln  30./[;)0.]  Juni  lGG7)T.Cr. 
aDgcwieMn,  da  Frankreich  die  Rheiniscbe  Allianz  auch  dahin  deuten  volle,  dass  die 
'  Alliierten  die  franifisi scheu  Daseins  in  den  Niederlanden  und  an  anderen  Orten  tu 
befürdern  und  elwaigo  kaiserlirlie  llülfsscndungea  dorthin  lu  verhinijern  schuldig 
seien,  sich  unter  der  llaud  lu  erkundigen,  vsa  man  in  ächneden  davon  halte,  und 
Tortustellen,  wie  bedenklich  es  sei,  die  Altiani  lu  prorogieren,  wotu  auch  SobKcden 
wenig  Lust  gezeigt  habe. 

I)    S.  Uiia.  de  Poniponnc  II.  S.  454ff. 

')  I.  Cr.  hatle  27.  Juli  .[ß.  Augiixl]  nemeldee,  da  Schweden  iubelrcff  des  letitpu 
Artikels  sich  nicht  eher  liälle  erklären  wollen,  bis  nlhere  Nachn'chleii  von  ilalibaeus 
und  Wolffralb  elagplaufm  w&ren,  die  Prali-Neuburgischen  aber  nicht  länger 
bfillen  warten  wollea,   so   «ei    man    übereingekommen,   dass   dieser  Artikel   und  der 
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licher  Frankreich  mitgcthcilt  worden  wäre  und  man,  wcnr>  die  Sache  sich  ge- 
fibrlich  anlassen  und  es  eu  einem  Kriege  kommen  sollte,  docli  iiircr  Assistenz 
nicht  sicher  wäre.  Ein  Fürst  von  Holstein')  ist  hier  in  Commission  von 
K.Sachsen  angelangt,  dertelbo  hat  ihm  versichert,  dass  K.Sachsen  omnibos 
modis  suchen  würde,  von  Frankreich  sich  zn  detachieren  und  mit  dem  Kaiser 
and  Kf.  in  fester  Freundschaft  zu  bleiben.  Baerenklau  meint,  wenn  auch 
das  foedns  Rhenanum  prorogiert  wurde,  so  würde  doch  dadurch  dem  Reich  kein 
FrSjndis  geschehen,  wenn  nur  die  Clausel  hineingebracht  würde:  s&lvo  per  om- 
ni! Instnimento  pacis  VestphaÜcae  omnibusque  ejnsdem  articulis  et  clansulis. 
Sie  beschweren  sich  sehr,  dass  des  Kf.  Gesandte  in  Regensburg  alle  Schuld 
non  prorogati  foederis  Rhenani  auf  Schweden  haben  schieben  wollen,  geben 
Tor,  dies  sei  die  einzige  Ursacho,  warum  sie  in  die  Prorogation  gewilligt  hätten. 
Der  englische  Gesandte  bemüht  sich  auch,  Schweden  von  Frankreich  ab 
and  auf  die  Seite  Spaniens  zu  ziehen.  Wahrscheinlich  wird  Schweden  die 
günstige  Gel^enheit  henutzen  und  vom  Kaiser  die  Stadt  Brcrnen  fordern. 
Han  hat  hier  Ombrage  von  der  Sendung  Platens*),  den  die  lüneburgi- 
sehen  Herzoge  nach  Paris  geschickt,  und  glaubt,  dass  diese  Herzoge  die  fran- 
lösische  Partei  nehmen  werden. 


L.  6.  V.  Crockow  an  den  Karfllrsten.     D.  Stockholm 
14./[24.]  September  1667. 

[Bcreitirilligkeit   Schirtdens   zum    Beilritt   zu  der  Braunschweiger  Allianz.    Gerächt 
ütter  Annahme  des  Generatats  der  Keicbsarmee  durch  Kf] 

Nach  Aussage  der  schwedischen  Minister  will  Schweden  mit  in  die  zu  34.  Sept. 
Brannsehweig  abgeschlossene  Allianz')  treten  und  erhält  Snoilsky  Ordre, 
wegen  Prorogiemng  der  Rheinischen  Allianz  sich  mit  des  Kf.  Gesandten  zu 
eonfonnieren.  Doch  hat  hier  neue  Ombrage  das  Gerücht  verursacht,  Kf.  habe 
das  Generalat  der  Rcichsarmee  acceptiert,  der  kaiserliche  Gesandte  hat  ihm 
berichtet,  dass  sie  sich  seitdem  in  den  Tractaten  sehr  kattsinnig  erweisen. 


ganze  Tractat  bei  Wränge!  ajosttert  «erden  sollte;  21. /[3I]  August  hatte  er  dann 
bcricbUl,  min  sei  übereingekommen,  die  Artkuli  secreti  sollten  voiiiogcD  werden, 
■«QD  Kf  und  der  Pfatzgraf  sich  der  Jültchsrlien  Succe^siun  halber  erklärt  um!  man 
daröber  einig  ge>orden  n&rt,  Wrangel  sollte  Ordre  erhallen,  venu  dieses  nescfa eben. 
wper  quanlitaie  auxilionim  et  modo  succurrcndi  Pael.'k  auhu richten.  Darauf  seien 
ata  W./30.  August  die  Pfalz  neu  burgischen  abgereist. 

')  T.Cr,  meldet  9./Id.  October  HlfiT,  iler  Kürst  von  Ilolsleiu  halie  ihm  die 
Allianz  zwischen  Schweden  und  K. Sachsen  zugestellt  inut  ihm  mitgelheilt,  Schwe- 
den sei  unzufrieden  damii,  iluss  zwischen  Kf  und  K.Sai'hseu  zu  Zinna  (s.  unten 
Abschn.  VI)  «twas  praeliminariler  lerabredel  iiei,  Bielkc  sollte  hingeschicki  werden, 
lim  den  etwaigen  Tractaten  beizuwohnen.     Vgl.  Auerbach  f>.  :Ji<3f. 

»)    S.  Köcher  I.  S.  h4:,. 

*)    S.  oben  S.  157  ff. 
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Uer  Kurfürst  an  v.  Croekow.     Ü.  Cöln  au  der  Spree 
l./[n.]  October  1667. 

[auf  die    RolalioD    vom   l4.ßA-  September,    ßeilritt  Schwedens  zur  Alliani.    Widcr- 

loguDg  des  Gerüchtes.] 

ll.Oct,  Schwedens  Eintritt  in  die  Bniunschweiger  Altiani  wird  ihm  sehr  lieb  ^cin, 

doch  müssto  von  ihrer  Seite  deswegen  Ouvertüre  geschclicn.  Schweden  sclieiut 
diese  AIMrdz  ffir  verdSchtig  lu  haiton,  als  wSre  sie  ihm  zuwider,  doch  hat  der 
schwedische  BovollmBchtigte ')  an  den  Verhandinngen  Theil  genommen. 

W'blü  wogoD  des  kaisorlicben  Goneralats  dort  gespreuget  ist,  solches 
hat  ganz  IeoIdcd  Orund  und  köonot  Ihr  diojonigeu,  so  biovoD  Moldung 
thuD,  deswegen  mit  Best&ude  dosabusiron.  — 


Der  Knrfllrst   an  v.  Croekow.     D.  Cöln  23.  October/[2.  Nov.] 

1667. 

[Vorhandlungen  mit  Holland.    Helehl  xum  Abscbluss  eines  neuen  Traclals  wegen  der 

poljiijcben  Sni-be.] 

33.  Oct.  Kf.  hat  mit  den  Staaten  der  Voreinigten  Niedertande')  wegen  Bei- 

legung der  Kriegsunruhe  zwischen  Frankreich  und  Spanien  nntcrhandclt 
und  es  sind  im  Haag  Artikel  darüber  entworfen  und  den  dortigen  schwedi- 
schen und  braunscbwcigischen  Gesandten  davon  Mittfacilung  gemacht  wor- 
den, welche  auch  erklSrt  haben,  dass  ihre  Princi[ialen  mit  dazu  zu  treten  ge- 
neigt sein  würden.  Kr  soll  mit  den  Gesandten  des  Kf.  im  Haag  deswegen 
commiinicicrcii  und  zu  penetrieren  suchen,  was  für  Sentimente  man  in  Schwe- 
den von  diesen  Traclateu  hnbe. 

P.S.  Er  soll  heiliej.'ende  Schreiben  Pfalz-Neubnrgs  an  den  K<3nig  und 
einige  Minister  übergeben  und  .<ieh  bemühen,  dat^s  auch  der  andere  Traclat  zur 
Kichtigkt'it  gebracht  werde,  Kf.  hofft,  man  werde  nun  mit  winer  und  des  Pfalz- 
grafen Erklürung  in  der  Julichschen  Suche  zufrieden  sein.  Die  Adjustierung 
des  Tractats  ist  um  so  nothiger.  da  bei  den  Einfällen  der  Tataren  und  Kosacken 
die  in  den  pactiü  angeführte  Gefahr  Inglich  etntr<.'ten  kann. 


L.  G.  V.  Croekow  au  deu  Kurftlraten.     D.  Stockholm 
6./[16.]  November  1667. 

[I'er  Traclat  Si-fa«t'deni  mit  K.Sacbsen.] 

16.  Nov.  f^*»  Project    des  Tractat.s    zwischen  K.Sachsen   und   Schweden  bat  er 

durch  den  kaiserlichen  (ie.«an(llen,  dem  der  Herzog  von  Holstein  das.sellie 

')     n.  Uartin    ItGcki-ll  s.  oben  S.  1(12. 
*:    S.  unten  Ab«hn  VI. 
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mitgetheUt,  erhalten,  ilerselbo  hat  ihnen  beiden  versprochen,  nichts  ohne  ihre 
Billigang  la  schliessen.  IHe  Schweden  snchen  dadurch  den  Tnictat  zwischen 
K.  Sichsen  und  Kf.  zn  bindera  and  sich  beim  Kaiser  desto  considcrablor  zti 
macfaeo,  sie  röhmea  sich,  das  ganze  Haus  Sachsen  mit  sich  zu  bringen.  Was 
K.Siichscn  dabei  gewinnen  will,  kann  er  nicht  absehen,  falls  ihm  nicht  in  einem 
Separataitibel  Antheil  an  den  Subsidien  versprochen  sein  sollte. 

Die  schwedischen  Minister  fragen  ihn  auch  sehr  fleissig',  ob  Kf.  das  Genc- 
ralat  acceptiert,  and  ob  Kf.  mit  dem  Kaiser  geschlossen. 

Der  französische  Gesandte')  ist  mit  Schweden  wenig  zufrieden,  er 
'cheint  öberzengt,  dass  man  von  der  jetzigen  Regierung  keine  mascala  consilia 
noch  vigoarense  Resoiationen  zu  erwarten  habe. 


L.  6.  V.  Crockow  au  den  Kurfllrsten.     D.  Stockholm 
9./[19.]  November  1667. 

Auf  seine  Aufforderung  hat  der  Herzog  von  Holstein  auch  ihm  das  Ver-  '9-  No». 
^gsproject  mitgetheilt  und  ihm  zugleich  vertraulich  eröffnet,  Schweden  hätte 
^■ersprochen,  S. Sachse  n  von  den  Subsidien  jährlich  100000  Rthlr.  abzugeben. 
^r  hat  ihm  darauf  freimüthig  dargelegt,  wie  unvortheilhaft  nnd  demüthjgend 
dieser  Vertrag  für  K.Sachsen  sei,  das  sich  dadurch  ganz  in  die  Hände  von 
Schweden  gebe,  jener  schob  die  Schuld  auf  den  kaiserlichen  Ilof,  der  K.  Sachsen 
"*>  gar  ausser  aller  Consideration  gelassen  nnd  vielfältig  degustiert  habe,  beklagte 
*'<;h  auch,  dass  ihm  in  der  Oldenburgischen  Sache')  keine  Justiz  wider- 
fahren sei,  erklärte  aber  endlich,  nachdem  C.  ihm  auseinandergesetzt,  wie 
Wenig  Unterstützung  er  von  schwedischer  Seite  zu  erwarten  habe  und  wie  viel 
oehr  er  durch  den  Kaiser  nnd  dessen  Alliierte  werde  erreichen  können,  nicht 
whliessen,  sondern  einen  Courier  lierauMenden  nnd  unter  diesem  Prätext  die 
Siehe  so  lange  auflialten  zu  wollen,  bis  Kf.  die  Tractaten  mit  K.  Sachsen  vollziehen 
ind  demselben  eine  gleiche  oder  grüs-sere  Avanlagc  von  dem  Kaiser  offerieren 
könnte  nnd  durch  Basserode's  Negotiation  der  Scbweden  Intcnt  mehr  zn 
T*ee  trete.  Kr  rieth,  Kf.  möchte  v.  Burckorsroile')  omni  meliori  modo  ca- 
"^sieren,  dem  K.Sachsen  am  meisten  deferierto,  und  bat  um  des  Kf.  Unter- 
statznng  in  der  Oldenburger  Sache. 


')    Vgl.  Mem.  de  Pompoune  II.  S.  407. 

1  Vgl.  darüber  ebendaselbst  S.  äül  (f.,  Wailz,  Kurze  Scbleswig-UolsteEnscbe 
Lwdesgescbicbie  S.  lälff. 

')  K. Sächsischer  Geheimerralh,  s.  üelbig.  Die  diplotantischen  Beziehungen  Jo- 
bann George  II.  von  Sachsen  zu  Frankreich  (Archiv  für  die  Sfu'hsUche  Gesch.  I. 
S-294.  298.)-.    Auerbach  S.  1-15.  180. 
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[Kit 


L.  G.  V.  Crockow  an  deu  Karfllr&ten.     D,  Stockholm 
16./[26.]  November  1607. 

liflH  R«nciip(  xom  Üi.  Oelnhpr.    rniiifripilcohvil  Schwodeni   mit  ilen  Vcfbam 
liini^n  in  Holland. 


I 


VfirhnndliiDgvn  mit  dem  KitUorO 

'de».  Mit  Ana  in  Holland  gcpflogeoen  Tractstcn  sind  die  Schweden  »ehr  weo^ 

zufrieden,  »iu  glaiiWn,  Kf.  wcrdi-  mit  llolUnd,  den  Herzogen  von  LAne- 
bnrg,  neseii-C&s!tcl  und  Anderen  Alliierten  eine  RtsTkc  Armco  aufstellen 
und  das  Goneralat  darüber  fülireu.  ferner  Ut  iltre  Animositfit  (cegen  UoIIbd<I 
nnoh  nach  geschlossenem  Troctst  noch  sehr  gras*.  An  Kiigland,  welches 
ihnen  äOOOOO  Itthlr.  zn  xahlen  sich  verpflichtet  hst,  sind  sie  aaf  d»  ctiple 
gebunden,  ex  i«t  also  nur  nflthig,  niif  Kugtnnd  zu  rcflccUcren. 

Die  Verhau dluaiiteii  Schweden*  mit  dem  Kiii^er  vurlidsscn  Iccitien  guten 
AuijtHRg;  such  wenn  der  lelttere  Ihnen  Geld  zalill,  werden  die  Schweden  nichts 
reelles  leUten,  sondeni  snclien  nentralitalem  et  ^pem  inediationis  )>ro  bcneflcio 
zu  impaileren  et  ea  ralioue  Geld  zur  Subshleuz  der  Armee  zu  crl»ltcn,  ihn 
Armee  zn  Tor^tärkcn  und  dadurch,  wenn  Spanien .  daü  Reich  und  Frankreich 
in  Krieg  Tcrwkliclt.  sporto  mcdintioni«  das  arbllrium  rcrum  Dcben  Englaud  zu 
bebnltcD. 


Der  Kurfilrst  an  v.  Crockow.     I).  Cttlii  a.  d.  Spree 
29.  November/[9.  Deceraber]  1667. 

[V«rhimdluß£«u  mit  Uillcl  und  mit  K.SachMB-l 

(>  soll  sich  bemühon  in  Kr^hrnng  zn  bringen,  wn»  in  der  Verhandlung 
Schwedens  mit  dum  Kaiser  und  mit  K.SnehHvn')  vorgeht.  In  dirr  biir- 
gaRdiieti«n  Sache  hat  Kf.  frülier  mit  dem  Kaiser  nnd  Spanten  itan  Werl 
weit•^r  sn  hedenkeii  sich  vorgenommen,  da  er  aber  von  dort  her  keine  bwtin- 
dige  und  wirklicbe  Erjclfirang  hat  erlangen  kCtinen,  rlelmehr  gesehen,  daait  man 
xuf  ludaerlieber  nnd  spanischer  Seite  gioicbsam  still  gesessen  aud  andere  daxu 
zu  ziehen  «ich  mit  gro^it-r  KlUto  angelegen  sein  lassen.  llollaDd  sn  den  ver- 
trusteten SubMdicn  sieb  nicht  venteben  wollen,  Spanien  aber  Kokhe  aafzu' 
bringen  nicht  im  Stande  oder  ivicht  gewillt,  angeblich  auch  zwischen  Frank- 
reich  nnd  Holland  ein  Vertrag  zu  Frankreichs  gunsten  abgescbloaiien  Lit 
und  auch  zwischen  Frankreich  und  Spanien  unter  der  Hand  Friedonsver- 
liandliingcn  »tattiindeit,  £0  bat  er  nich  bewogen  gefunitcn,  mit  d«m  rrenzfinscbcn 
tie^andteu  Mitlet  einen  TractatO  verhandeln  zu  laasen,  dait«,  wenn  der  Kfiuig 
von  Franktelcb  Hein«  Mitlierige  Negotlatlon  in  Polen  quittieren  nnd  seine 
offkia  nir  Pfals-N«ibiirg  anvondeo  würde,   Kf.  dagegen  sich  ana  der  bur- 


■)  Cr.  tieri<hl(l  I3.,<^j.»br.  IGilS.  der  ll»nog  von  Holttein  wl  geatera,  urh- 
dem  der  Vertrag  foucheu  Schweden  uu'J  K.SachseD  geublotsen.  abg«reiM. 

t  S.  Mignel,  X^clatlon«  rtialives  ft  la  suceewloo  d'Ebpagn«  II.  S.  :i!Mjl[. 
und  imlta  Abtehn,  tll  und  VI. 
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gundischea  Sache   hatten   and   die  Rheinische  Allianz  nach  Vergleichung  über 
die    Punkte  anf  3  Jahre  prorogicren  wolle.     Er  hat  Wrangel  und  dem  schwe- 
dischen Residenten  Hittheitnng  davon   gemacht  und  will   auch  weiter  die  ver- 
trauliche Correspondenz  mit  Schweden  unterhalten;   auch  Cr.  soll  sich  demge- 
Tn&sj  dort  betragen,   auch  mit  Pomponne  in  guter  Confidenz  reden  und  ver- 
sachen,  von  ihm  Näheres  über  den  Tractat  zwischen  Frankreich  und  dem  Staat 
la    erfahren.    Wegen -Absendung  der  Schreiben  an  den  König  und  an  den  Senat 
in    Polen  soll  er  erinnern  und  zu  erfahren  suchen,  wesshalb  man  ^chwedtscher- 
«eitj  damit  znrücklialte.     Die  zwischen  Kf.   und   K. Sachsen  angefangene  und 
nocbmats  contiDoierte  Pnnctation   ist  nur   auf   Defenaion   ihrer  beiderseitigen 
Lande  angesehen,  ist  aber  noch  nicht  zum  Schluss  gekommen. 

P.S.  Bei  der  jetzigen  Anwesenheit  K. Sachsens  hat  Kf.  durch  die  Sei- 
nigeo  mit  den  K. SSchsischen  Geh.  Räthcn  auch  wegen  des  Bündnisses,  über 
welebes  der  Herzog  von  Holstein  negotiiert  haben  soll,  reden  lassen,  dieselben 
haben  aber  davon  nicht  das  geringste  wissen  wollen  und  versichert,  dass  der 
Henog  deswegen  nicht  beordert  sei. 


L.  Gr.  V.  Crockow  an  den  KnrfUraten.     D.  Stockholm 
4./[14.]  December  1667. 

[Znräcli  haltende  Aeusseningen  des  R.  Kanzlers   über    den  mit  Uillet  ab  geschlossenen 
Vertrag.    Hittbcilungen  des  Herzogs,  von  Holstein.] 

Auf  seine  Bitte,  ihm  die  Sentimentc  des  KSnig.t  inbetreff  der  Verband-  U.  Der. 
Inngea  des  Kf.  mit  Uilet  mitzuthcilen ,  hat  der  R.Kanzler  endlich  nur  er- 
widert, der  K5aig  billige  die  Forderung  des  Kf.  wegen  RSumung  der  preussj- 
«hen  Städte ;  weitere  Versicherung  von  Frankreich  zu  fordern,  sei  nicht  nöthig, 
B*mnlmngen  Frankreichs  für  Pfalz-Neuburg  würden  demselben  bei  den  Polen 
nur  schädlich  sein ;  betreffend  die  Prorogation  der  Rheinischen  Allianz  könnte 
IMcstio  an  nicht  präjudicieren,  über  die  quacstio  quomodo  könnte  er  nicht  eher 
5'fh  resolvieren,  bis  er  sich  mit  anderen  dabei  Interessierten  darüber  berathen; 
Mch  über  die  von  Frankreich  geforderte  Neutralität  wollte  er  sich  nicht  weiter 
""^auslassen.  Diese  retenuo  scheint  aus  dem  Jlilet  ubci^ebenen,  aber  hier 
"ifht  communicierten  Project  herzurühren. 

Er  hat  das  schwedische  dem  kaiserlichen  Qesandlen  übcrgcbene  Allianz- 
Pfject  durch  einen  schwedischen  Reichsrath  zu  sehen  bekommen,  nach  dem 
Inhalt  desselben  und  nach  .den  Discursen  des  R.Kanzlers  ist  wenig  Hoffnung 
»"f  schwedische  Assistenz. 

Xach  Mittheilung  des  Herzogs  von  Holstein  versprechen  die  Schweden, 
•i-Sachsen  alle  mögliche  Avantagen  bei  dem  Kaiser  zu  verschaffen,  dem 
neizc^  selbst,  in  dem  Vertrage  mit  dem  Kaiser  diesen  zu  verpflichten,  dem- 
sfiben  zu  seinem  Rechte  wegen   der  Oldenbiirgischen  Snccession   zu   verhelfen. 
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L.  G.  V.  Crockow  au  de»  Knrfilrsten.     D.  Stockholm 
15./[25.]  Jaimar  1668. 

[Erklärungen  Pomponne'g,] 

2,').  Juii,  Der    französische    Gesandte    hat')    der  Königin  vor   ihrer  Abreise  aufs 

Land  milgetheilt,  sein  König  stehe  von  seinen  früheren  Intentionen  in  betrcB 
des  polnischen  Werkes  ab  und  wolle  alle  möglichen  ofTicia  für  Pfalz-Keii- 
biirg  anwenden,  die  schwedischen  Minister  aber  glauben  nicht,  d&ss  er  es  ernst 
damit  meine,  sondern  dass  er  nur  dieses  semblant  mache,  nm  Kf.  und  Pfatz- 
Neuburg  durch  diese  Hoffnung  in  sein  Interesse  zu  ziehen.  Ihm  hat  der 
französische  Gesandte  gesagt,  der  Kaiser  und  Spanien  hätten  von  Schweden  für 
die  nächste  Campagne  keine  Assistenz  zu  erwarten,  womit  auch  die  Aussagen 
der  Reichsräthe,  mit  denen  er  gesprochen,  übereinstimmen. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten,     D.  Stockholm 
5./[15.]  Februar  1668. 

[Sendung  Ehrman's  zu  neuen  VerbandluDgeo.   Abschätziges  Urtheil  aber  den  Nutzfn 
'    eines  neuen  Vertrages.] 

15.  Kthr.  Graf  Dohna')    hat    den    im  Haag  geschlossenen  Tractat  nicht  mit  unter- 

schrieben, sondern  nur  Schweden  einen  Platz  miteinzutreten  vorbehalten.  Hier 
ist  U.Ehrmans  wegen  Pf  alz-Nouburg  angekommen,  um  den  hier  projeeticrten 
Vertrag',  falls  Schweden  mit  dem  von  Ilabbaeus  gemachten  Project  des  letzten 
Artikels  zufrieden  sei,  zu  vollziehen.  Der  Tractat  wird  nicht  viel  nützen,  da 
Schweden  sich  der  Sache  nicht  mit  Ernst  aunnehmen  und  das  negotium  abdicationis 
eher  hindern  als  befordern  wird,  da,  falls  die  Sache  succediert,  es  keinen  Theil 
an  dem  merito  haben  würde.  Er  fürchtet,  wenn  der  Tractat  in  Polen  bekannt 
werden  sollte,  dass  er  dann  wieder  grosse  suspiciones  erregen  würde.  Ehr- 
mans  scheint  auch  mehr  zu  dem  Zweck  hiehcr  geschickt  zu  sein,  um  diesen 
llof  bei  Glimpf  zu  erhalten,  damit  derselbe  sich  nicht  beschweren  könne,  ne- 
gligiert  zu  sein,  als  dass  Pfalz-Neuburg  ein  grosses  Vertranen  auf  Schwe- 
den setzen  sollte. 

L.  G.  V.  Crockow  an  den  Knrftlraten.     D.  Stockholm 
4./[14]  März  1668. 

[Bericht  über  eine  abgehaltene  Conferent,] 

14,  Mäix.  Am  2.  hat  eine  Conferenz  mit  Khrmans  und  ihm  stattgefunden,    auf  die 

Erklürung  der  schwedischen  Kommissare  hin,  dass  der  König  entfichlossen  sei, 
den  Tractat  zu  vollziehen,   und  es   nur  an   dem   letzten  Artikel   hafte,    über- 

')    S.  M^m,  de  Pomponne  II.  S.  493. 

^     S.Carl30n,  Gesch..Sch«eden8lV.  S.ä06f.;  Mein.  dePomponne  II.  S.ÖU  t. 
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gaben  sie  das  cwischen  Kf.  and  Pfalz-Neaburg  vereinbarte  Project.  Als  er  d&r- 
inf  bat,  die  schwedischen  Kommissare  möchten  sich  herauslassen  über  die 
Kittel,  welche  man  in  Polen  zur  Durcbführnng  des  Werks  aomwenden  habe, 
eriiliiteD  jene,  darüber  liesse  sich  nichts  gewisses  statuieren,  bevor  man  sehe, 
wie  es  mit  dem  Reichstag  abgelaufen,  der  sich  dem  Verlant  nach  zerschlagen 
haben  solle,  Beziers  mnsse  abgerufen  werden,  das  wäre  unicum  medium  pa- 
ciEundae  Poloniae,  femer  müsste  man  vorläufig  das  Werk  ruhen  lassen  utid 
nicht  den  Polen  durch  eine  Recommendation  Orahrage  geben. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.     D.  Stockholm 
ll./[2t.]März  1668. 

[Bonühungen  Pomponne's.    N'eue  schwedische  Absiebten  auf  Bremen.] 

Der  R.Kanzler  wird  heute  hier  erwartet,  es  wird  nun  also  wohl')  eine  21.  MSm. 
EntscfaÜessung  über  die  Uiteiutretnng  in  die  Haagischc  Allianz  gefasst  werden. 
Dm  Französische  Gesandte  ist  sehr  tliätig,  er  sagt,  er  werde  Eiplicaüon  des 
Buchen  Tractats  fordern,  und  glaubt,  Schweden  werde  nicht  so  bald  völlig 
in  denselben  eintreten,  sondern  abwarten,  was  die  Gesandten  von  Holland  und 
Eoglud  in  Frankreich  ausrichten  werden,  und,  wenn  Friede  zu  hoffen,  Frank- 
föA  nicht  choquieren.  Aus  dem  Discors  des  englischen  Gesandten  ist  zu 
«lehen,  dass  Graf  Dohna  bei  dem  Könige  von  England  um  Intercession 
'"im  Kaiser,  dass  derselbe  Schweden  wegen  Bremen  favorisieren  möge,  an- 
gehalten and  dass  derselbe  dieses  versprochen,  weshalb  Bremen  anf  seiner 
Hflt  IQ  sein  hat  und  die  Herzoge  von  Lüneburg  in  ihren  Tractaten  mit  dem 
K^r  es  EU  praecavieren  haben.  Die  Schweden  bilden  dem  kaiserlichen  und 
wgliKhen  Gesandten  ein,  dass  Kf.  ganz  mit  Frankreich  verknöpft  sei  und 
äwreiös  articulos  gemacht  habe,  nach  denen  er  Geld  von  Frankreich  erhalte. 


L  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.     D.  Stockholm 
17./[27.]März  1668. 

[Göoatipr  Sund  der  Verband  langen   ober   die   polnische   Sache.     Französischer  Vor- 
schlag rur  VerbinderUDg  der  Wahl  des  Moskowiters.] 

Der  R. Kanzler,  bei  dem  er  und  die  Neuburgischen  Audienz  gehabt,  zeigt  27.  Hin. 
sicli  in  der  polnischen  Sache  sehr  günstig  gestimmt,  eine  Conferenz  ist  in  der- 
selben gehalten  worden ,  in  welcher  die  schwedischen  Kommi.^isare  von  ilirer 
fralieren  Forderung  abgestanden  sind,  aber  andere  erhoben,  welche  sie  nur  ad 
referendom  angenommen  haben.  Wegen  des  Ilaagischen  Tractats  ist  noch 
keine  Resolution    gefasst    worden,    der    R.Kanzler   aber   hat  sich  mit  grosser 


')  Ueber  die  damaligen  Zerwürfnisse  innerbalb  der  scbwediscben  Regentschaft, 
ober  «eiche  auch  v.  Crockons  Berichte  zahlreiche  Mi ttbei langen  enthalten,  s.  Carl- 
son  IV.  S.  495ff.;  Mem.  de  Pomponne  II.  S.  474ff. 
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Verachtung  über  die  Liguc  geSuftsert  und  den  Kf.  consiiia  gebilligt.  D«r  fr&n- 
züsjschc  Gesandte  hat  ilim  mi^etheiit,  Milet  bätto  ihm  geachricben,  sein 
König  wire  geneigt,  mit  Kf.,  Schweden  und  Rolbst  dem  Kiiser  ad  exrlu- 
dendum  Uoscuro  in  eine  Uguc  zu  treten'),  doch  wfire  ea  ratlisam,  die  Sache 
Ro  zu  menRgieren,  dnas  Schweden,  dem  am  moislen  daran  gelegen,  damit  den 
Anfnii);  inoclie. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kiirftlrsten.    P.  Stockholm 
18./[28.]  April  1668. 

[Itpitrilt  Schircdens  zur  Tripolallianz.    Uisalraueo  gogcu  dos  Kf.  Vertrag  mit  FraoL- 

reich.] 

28.  April.  Am  14.  ist  nach  vielen  Deliberationen  im  Rciclisrath  bcaclilosRcn  worden, 

in  die  llaagische  Allianz  mitoinzutrctcn '),  der  [{.Kanzler  hat  zwar  etwas 
opponiert,  es  aber  doch  geschehen  Inssen,  man  scheint  auch  den  Tractat  mit 
dem  Kaiaer  vollziehen  zu  wollen.  Mit  des  Kf.  Vertrag  mit  Frankreich') 
sind  sie  noch  übler  znfriedeii,  seitdem  sie  kürzlich  eine  Copio  desselben  ans 
Kngland  erhallen,  sie  meinen,  Kf.  habe  sich  nicht  nnr  in  geheimen  Artikeln 
Gelder  von  Frankreich,  sondern  auch  grosse  Vortheile  in  Preusaen  attpaliert, 
und  habe  nebst  England  sccrete  Intelligenz  mit  Frankreich  gegen  Schweden. 
Auch  haben  sie  Nachricht,  dasa  Kf.  von  Pfalz-Ncuburg  Kavenstein  bekommen, 
welches  ebenfalls  nicht  angenehm  ist.  Viele  behaupten,  Frankreich  meine 
OS  mit  l'falz-Ne  u  bürg  nicht  ehrlich. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.     D.  Stockholm 
2ö.  April/ [5.  Mai]  1668. 

[.\b«orleni!o  llallune  SchwcJens.     Vorauasithtlicb    haMijjor    Abschlus«  des   Tractats.] 

i).  Mai.  F.s  werden  hier  noch  keine  Anstalten  gemacht,  die  Truppen  überzuschiffen, 

man  scheint  auf  den  Keichstag.  den  Schhiss  der  Tractaten  und  die  Auszahlung  der 
Cielder  zu  warten,  so  dass  die  schwedischen  Truppen  in  dieser  Campagne  nicht 
grossen  Effect  werden  thnn  kiinnen.  Schweden  soll  12  000  M.  (7000  Z.  F., 
.'KXIO  z.  It.)  stellen  und  dafür  monatlich  tiOUOO  Kthlr.  erhalten.  Es  ist  aber 
zu  fürchten,  dass  ihre  Absieht  mehr  sei.  im  Reich  gegen  die  Anhänger  Frank- 
reichs als  in  Xiederland  zu  agieren ,    wozu    die  Zwistigkeitcn  des  Bischofs  von 

')  Kf.  hatte  schon  (ri.  Cüln  a.  d.  Spree  19./[31t.]  Januar  lfi68)  v.  Cr.  ani^wiesen, 
in  Schweden  lu  lersichem,  dass  er  ange<irhts  der  eifrigen  Bemöbungeu  des  Zaren, 
seinem  .Sohne  diu  polniscbc  Kraue  tn  verschalTeu  (s.  imlea  Abschn.  III),  dem  naeb 
Ur>glichkeit  i-nt  gegen  wirken  werde,  und  Schweden  auf  zu  (ordern,  ihn  Jubei  zu  unler- 
»tülj^cn. 

»)    S.  Carl.'iou  IV.  S..0<)8;  iliiu.  de  I'omponne  11.  S.  jjjff. 

»     S.  oben  S.  1ÄH. 
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VfiiiBter')  mit  den  Lüneburgiachen  Ileraogeii  und  K.Cöln  Occasion  gehen 
kSnnten,  wenn  diese  nicht  zeitig  beigelegt  nnd  im  Westßlischen  Kreise  eine  gute 
VerhssoDg  gemacbtwird.  DesReichskanzlersDecadenceistoffenbar,  Steno 
Blelke  und  Biörenkl&a  regieren  die  Krone  und  von  ihnen  sind  festere  Ent- 
Mhliisse  ed  ervarten.  Von  den  S<^hweden  und  den  Pfalz-Neu burgisclien  Gesandten 
wird  der  polnische  Tractat  sehr  poussiert,  so  dass  vermuthliclt  künftige  Woche 
derselbe  mm  Abschluss  kommen  wird. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  RnrfUraten.     D.  Stockholm 
5./[15.]  Mai  1668. 

[Dniufriedenbeit  Schwedens  mit  dem  Abschluss  des  Aachener  Friedens.] 

Die  unerwartete  Nachricht  vom  Frieden')  hat  hier  wenig  Freude  verur-  15.  Ud. 
suht,  da  man  durch  die  Resolution,  in  das  Bündnis  gegen  Frankreich  mit  ein- 
intreten,  den  König  von  Frankreich  sehr  choqoiert  hat  und,  wenn  nun  dnrch 
den  Frieden  die  Ligue  aufgehoben  würde,  auf  der  anderen  Seite  keinen  festen 
Röcken  hat  Man  spricht  hier  von  neuen  kriegerischen  Absichten  Frankreichs 
gegen  das  Reich  oder  Holland,  behauptet  auch  gegen  ihn  und  den  PfaJz-Neu- 
liar^hen  Gesandten,  dasselbe  wolle  nun  seine  Absichten  in  Polen  und  zwar 
im  EiiiTerat&Ddnis  mit  Rf.  dnrchführen.  Um  so  mehr  dringen  die  Schweden  in 
den  kiiseritchen  Gesandten,  um  diesen  zum  Abschluss  zu  bewegen. 


L.  G.  T.  Crockow  an  den  Kurfürsten.     D.  Stockholm 
6./[16.]Mai  1668. 

[Abschluss  des  Vortrages.] 

Aaf  das  Drängen    der    schwedischen  Kommissare   und  des  Pfalz-Neuburgi-  IC.  Uai. 
scheD  Gesandten  hat  er  nicht  länger  zögern  können,  so  ist  heute  der  Vertrag ') 
■bgCKblossen  worden;   der  Artikel  wegen  der  JüJichschen  Sache  ist   nach  de.« 
if-  Befehl  eingerichtet,   die  Form  des  foedus  ist  beibehalten,   aber  altes,   was 
die  Polen  choquieren  könnte,  ausgelassen  oder  geändert  worden. 


')  S.  Tücking,  Geschichte  des  Stifts  Münster  unter  Christoph  Bemard  von 
GiSea  S.  152  f. 

^    Der  Friede  in  Aachen  Tom  2.  Hai  IGGS. 

*)  Cr.  nt»ereeDdet  denselben  am  H./I9.  und  meldet  zu|;leicb,  dass  am  H./IH.  auch 
der  Vertrag  Schwedens  mit  dem  Kaiser  (s.  Carlson  IV.  S.üW;  Hern,  de  Pom- 
poDoe  II.  S.  i>47ff.]  zustande  gekommen  sei. 
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L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfllraten.    D.  Stockliolni 

l4./[24.]  Auguat  1667. 

[BoieltnUligkcit    Sohwcdeni  tat   ProrosiorunK  der   Kbcinig^iiciu   Alliuia.     Verball« 

rotnponue'v] 

2-1.  A'ig.         Der  kaiserticbe   Gesandte   bat  rieh   fthi   bemüht  za  verhindern,   da 
ScbwettoD  Ordre  gebe,  die  Rlicintsclio  Allianz  zu  prorogicrvn,  Imliulem  i«l')  dit 
Ordre  dazu  abgcgfingen,  dorh  hdinnfilcn   div  »cliwi'di*i*licii  MinUter,  aar  ijudnd 
quncstioncin  nii,  wc(;un  der  ijiiNi.-xtiü  ijauniotlu  müittte  maa  sieb  vergleicbcn  aoA 
köniitn  ilntioi  was  deni  Reieb  |>rijiidiclerl!ch  und  dem  Iiiatr.  pftcis  xawld«r  au 
yclasaeo  werden.    Sic  bebsupteii  dazu  dndureb  vtranla*)tt  zu  g^io.  dass  des 
Bevollmächtigter  Im  AlMnnxnth  loen  voti  eikUrt.  Kf.  wolle  »ich  mit  &rbwed« 
canrormicron.  da  doch  sein  viitom  dem  llriMiiiücbcii  voranging«',  c*  »chieiiu  alw, 
als  ob  ninn  nllm  lTa};lim]if  iion  prorüijnti  fciederiN  auf  SchweiKii  «['hieben  wollOgH 
(km  iiUttrn  Kie  znvi>rkuuinien  iiitisxen,    dac!i  k!3iinte  atleH  Itel  der  qitaesUo  qitO^| 
nu»l()  redressiert  werden. 

Der  franißsische  Gesandte  isf).  nachdem  er  von  dem  Abscfaluss  des 
ersteo  focdas  erfahren,  damit  sehr  übel  zurriodcn  gewesen,  or  behaiipivt  jetzt, 
sein  K6nig  wolle  weiter  zu  Watscr  noch  zu  l^and«  einen  Mann  nach  I'ob-n 
schickcD,  ur  wolle  dem  polnischen  Kiiiiijce  von  der  Abdiratiuo  ab-  und  zur 
Rcintb  mit  der  Kltetten  Tocbt>-r  Pfalz- Neiibiir)^  zuralben.  Der  Gesandte  pi>u*- 
siert   jetzt   das  vorige  Dessein  nicht  niclir.   sondern   i^d  zurrieden.  dass  er  das 

foedna  Af,  conjniidton«  irmoniiii  gi'hmdcrl,  wie  er  ibm  liaud  obsoiirc  la  ver- 
buchen gegeben. 

L.  G.  V,  Crockow  un  dun  Kurfllrstun.     U.  Stockliolni 
28.  Au{fUBt/[7.  SüptümiMjr]  1667. 

p[.8iehal4eba  GMaadlMbtft.    Veriingemng  d«r  Ilhoiaiicheu  Atliau.    Huthmaaiatict 

Khvetlltcb«  Absichten.] 

|7.  Sept.  ßie  Ratification  des  criden  TracUl«  ist  am  34.  au^gcwocbKctt  worden.    Da 

der  (vcltc  sich  zerschlagen*),   ist  sclir  gut,  da,  wenn  er  geschlossen,  dentolb 


■)  Vgl.  U  rk.  u.  Act.  XI.  S.  4TI  f.  Kf.  hatte  (d.  Cölu  30./[sai  Juni  I6C7)  *. 
«Dgewiewit,  daFrankrelch  dlettbeinUcbe  AlKai»  aucliiiahin  ileul«n  «olle,  da« 
Alliiert«!  die  traaiütlMhen  Decsein«  in  den  Mederlaii'li^u  und  an  aniicren  Orten 
befördern  und  eKaJge  kalserlicbe  IIülfsai-DdiiDgen  clorihiu  ru  rethinder»  ichuMig 
teien,  sich  unter  der  Rand  xu  erkundigsu,  «api  man  in  Schweden  davon  halte,  and 
vertostellni,  wie  bedenklich  es  sei,  die  Altlani  tu  )irorogi«reo,  woiu  auch  SchndMi 
wenig  I.uat  geieigt  babo, 

*)    S.  Uim.  de  Pomponne  U.  S.  464ff. 

'}    T.  Cr.  halte  ■21.  .Iuli/|$.  August]  ireine>del,  da  Si-liwcOrn  iubeirffT  de«  letal 
Ahikel«  sich  nj<hl  eh«r  hkite  erklLren  wollen,  bis  nSliere  Nacliiicliteu  von  llatiba* 
und  WoKfratli  oingelsuf^n  wlren,  die  I'falr-Neuburglacheo  aber  nicht  Uni>i>r 
hltltD  «arten  wollen,  so   »el    man   äbeiolngekommeo,   dM*  dieter  Artikel  und  äft 


an 
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Sueciae  Seoatorem  et  Cancellariu  Congfliariiiin  Steno  Biclckcn,  Libcrnin 
Baronem  in  Eorpo,  Dominum  in  Gerdebolm,  OrösÖen  et  Tängii,  et  Mc  S." 
Rf^.**  HiO.'^  Regniqne  Sneciso  Scnatorem  et  CancelEnriae  Consiliiiriiim  Uat- 
tbiam  Biorneklon,  Baeroditariiim  Dominum  in  Elmahoff,  Wannestad  et 
EnDgshambn,  nt  et  He  8.«Keg."U3J."*Canceltariiim  Aiilicnm  Joaniiem  (•y\- 
lenatierna,  Liberum  Baronem  in  Lundholm,  Dominum  in  SteckQ  et  Biorrke- 
suod,  et  He  S.»™"  Reg.*"""  Maj."""  Serenissimi  Regia  et  Serenissimae  Reginae 
a  consUiis  Anlicia  et  Becretioribns  Steplianum  Gambrotinm  llirachcn- 
stierna  nee  dod  Ue  S."  R.«  Uaj."*  Secrctarium  Status  Franciscum  Jocl 
Örnated,  HaereditariDm  in  Schottorp  et  Hoffgarden,  et  Ser.""  S.»  Elect.«"  suum 
Conailiarinm  Statos,  Generosum  et  Nobitissimum  Dominum  Laurentium  Ge- 
orgium  de  Krockou,  Haereditarium  in  Peest,  Palow  et  Poltzin,  et  Ser.»" 
S.*  Pftlatina-Xeobargica  sunm  secretioris  Consilii,  Cancellariae  et  Camcrae  ratio- 
noun  Conüliuiam  Generosum  ac  Clarissimum  Dominum  Tilmannum  Ehr- 
mani  J.  U.  Doct.  plena  potcstate  ad  calcem  hujus  Tractatus  ai^ecta  munitos 
deputarnnt,  qui  eongressi  post  babitas  diversas  consuttatioues  tandcm  in  sequcntes 
convenimns  Articulos; 

I.  Quemadmodnm  S.»  Reg.»  Miy.«"  Sveciae  et  Ser."'  S.»  Elcct.""  Branden- 
ba^lM  in  foedere  inter  se  die  '22.  Junii  anni  clapsi  erecto  Art.»  5<"  reqnisita 
qDidem  Candidati  a  se  in  Polonia  proponendl  enumerarunt,  non  tarnen  nomcn 
ejus  eipreaserant,  ita  ex  quo  jam  miitno  consensu  Ser.'"  Principem  Palatino- 
NeobuTgicum  pro  Candidato  ad  Coronam  Poloniae  dccenter  commcndando  ac- 
ceptaniat,  vigore  hujus  conventioois  dcclarant  et  sc  iiivicem  mutua  obligatione 
obstringnnt,  quod  scilicct  pro  dicta  S.*  Ser.'«  Ncoburgica  in  Regem  Poloniao 
eiigcnda  omnik,  quac  hnie  Sni  promovendo  cxcogitari  et  effcctui  dari  possiiit, 
libertati  Seipubl.  convenientia  ofFicia  utrinque  impenderu,  quod<|nc  nulli  alii 
Candidato  ullo  modo  operam  auam  addicere  aut  pro  illo  in  Regeui  cvchendo 
laborarc.  scd  hoc  onum  apud  Senatorcs  et  Civcs  Reipulil.  Polousc  agero  vclint, 
at  Ser.'*'  Princeps  Palatino-Xeoburgicus  intcntionc  et  voto  suo  potiatur. 

II.  Viciasim  Scr.  S.*  Palatino  -  Neoburgira  promittit  et  spoiidet.  quod, 
com  focdns  inter  S,""  Reg,»"  Msy,™  Svedae  et  Suam  Ser.""  Elect.  Braiidcnb.  die 
'i'i.  Junii  A«  1667  hie  Stockholmiae  orectum  in  autlieiitica  forma  et  integrum 
Scr.i>>  S.**  Palatino- Ncobnrgicae  Dcputato  PIcniputciiliario  ait  eommuniralum 
facaltasqne  id  perpeiidcndi  etiam  sit  data,  ideo  vigore  iiujus  runvcntionis  umncs 
dieti  foederis  articolos,  tarn  quo  ad  acopum  illi  propoaitnm,  ncmpc  saluteui  et 
qnietem  Poloniae  promovcndam.  quam  quo  ad  Reipubl.  aritiquum  et  genulnum 
ilatom,  nt  et  Ürdinum  Poloniae  et  Lithuaniae  Jura,  lihertatcs  et  cunsuetudines 
aliaqne  cnmprimia  in  hoc  clcctionis  ncgotio  obscrvanda  acceptet  et  conaequcnter 
velil  in  eodem  per  omniaila  sc  gerere,  ac  si  unn  cum  S.»  Reg.'  Maj."  et  Sit.'* 
S.*  Riect."  Brandenburgica  sacpc  dicto  fuederi  ipsa  suliscrlp^isst.'t.  et  idem  pro- 
pria  manu  et  ratiflcatione  roborasact. 

III.  F.t  licet  Foedcrati  nullatenus  in  animo  habcant,  vivcntc  inodenio  Hege 
negotiam  Electionia  iovito  Rege  et  lU'publica  ullo  modo  movere,  si  tamen  di- 
etnm  negolinm  Electionia  aut  in  (iraesena  ant  dcinceps  quovis  tempore  et  quidcm 
com  Ser.  Regia  Poloniae  et  Keipubl.  volontatc  et    assensu    succedat,    foederati 

kaUi.  (.  Owk.  d.  U.  Kurlunui.    Sil.  14 
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etiam  saluti  Poloiilae  dScbicque  Mae  EntootiODi  omni  Bieltori  mml»  tiivij;iUbiiiil 
ot  quidcm  hoc  casu  slvc  duiic  sivc  impostcrmn  rxJfU'iitc  S.'  Bt^.  Haj.  Svüciae 
et  Stt.  Rlcct.  Urandcnb.  pracliabito  intvr  sv  commiiei  coii^liu  per  Abk-gabis  et 
Hiitiiitras  kiuh'  roiijunrbi  »pcrn  nirapriiiiU  S.>*  Reg.  MnJ."  Itioi  «liom  Rciputil. 
OrdlnibuB  el  Stalilm.-'  Rejt"'  *'^e  '"  Coniitlis  sive  c.\tra  (.'oiiiiiia  pcnonam  Si-r."» 
Suac  PaUlino-Xeoburgicac  omnlbu«  idoncU  officIU  commendaro  et  ^tam  a^rc- 
ptabilrmqQO  rcddcrc  allaborabtint. 

IV.  Ctiiiii>TiiniN  v«n]  ciirac  cordiquc  ht'A  Stx."*  I*riiiri|ii  Nrahurfcico.  tit 
dtim  S.»  Resj.  Maj,"*  Svwiae  iH  Ser."*  S.*  Eltct,'''  RrandunhiirKica  ji«ta  foinleris 
Inter  so  inili  praeMriptum  cl  proximc  praccedptikm  Artiriilum  cauMun  Priiifipls 
{looburgici  tanmiendaiit,  ipsc  oon  «i>1um  apud  Impcratorcm,  Itcgotn  Chrbtianosi- 
inniii,  Regetn  Polmiiac  et  Impcrii  (Rectum  ut  Priocipo«  Regno  Polunia«  vici- 
Tiiom.,  tfd  i»  ipxx  i'tiani  I'oliinia  vt  l.illiiiuiiia  npiid  SrintOKS  c(  NoliilitnU-m 
nriini  Minrviiii  sala^iiL  uiiiniuique  [ntcrcMaloruin  «luoruiiicunque  tn  aal  et  Domus 
Suae  Tcspef^tivc  (avorcm  et  anion'iii  i^uoad  Öcri  polesi  dUpoiKfv  altaboret. 

V.  Et  com  mnitiim  faci^rc  pc»»it  »d  sropum  Scr,<°>  Principii  Palatiitn-Nm- 
biirgifi  facilius  obtincndiim,  nt  HIkt»  fiat  cicctio  et  Ordinf*  RfRfii  Polontn«!  «;. 
cnritnt«  Ktix^ndi  Ksmlcaiil.  UUin  S.'  Rei;.»  Maj."'  Svr«i«P,  Ser,"»  9.»  Klrft.  «t 
Ser.""  8.»  Neoburgica,  quantiiio  in  ip.i!*  t-rit.  in  tempore  coi^uitctim  cum  Re- 
pabllca  laborabant,  nt  omiiia  impf^ditnenla,  quae  ab  etteris  in  pra«judicium  li- 
bora«  oicctinnis  injiri  puknint,  c  nK^di»  tollnntiir. 

VI.  Qnnd  si  iti  fiitut»  Kch'U  I'ukniiu'  ilcfiliön«  6er.'""*  PalatinivNeotinr- 
gkua  «eciiiitluTii  leg»i  et  Re(pii  constilutioiies  li-^iUtne  a  irotlori  R«lpubl.  parttf 
cligalnr  t-t  Iura  oitorna  aliqna  potcsta*  \a  prarJHdiFinm  liberaü  et  M'cnndutn 
con.ititntioii«»  Keglti  lo^ilimc  faclae  Klet-tiotib  i-oiilrn  Siv."'  Prlncipea  Neobiinii- 
cum  arma  «iDtlliaqii«  »odavcrit.  In  eiim  <aMim  S.»  Rc-g.  M^.  Svccia«  et  Stf.«« 
8.*  Elcct."*  Uraailonbtirpicfl  prvmittunt  so  vdlc  dicliui  Ki-ipiil>t.  parli,  quac  |ito 
Princifc  Ncobutgico  »tat,  ut  aiiailia  BimnI  a  S.»  Reg.»  M.<*  i:t  Scr.«  S.*  KImI." 
dci^cntvr  requirit,  Huppulia*  ferro,  eo  modo  et  rntiooe,  proiil  InposterUB  MB- 
veniptur. 

VII.  Qaod  f.i  gor.«»»  Princcp«  Palalino-Ncobiir^jiciis  l)ei  proTidonlia  ad 
lUgiaiD  in  Polonia  ili^'nJtalcrn  cvehatur,  tum  vigurc  hiOns  coiivCfltioiUK  promtltM. 
H  vellu  Nmolv  et  religiöse  ^rinium  Mrvnn:  paru,  naitc  iatur  S.«  Reg.™  M^.'n 
Svccino,  Scr.™"«'  miidcinum    Poloiiiac  Ki-guin  et   Ri^mpublicaBi   et   Sor.*»  S.« 

Kector.  Bünden bnrgic am  ÜlivU  di«  7^1^  M.   u  .•    crecta   «uul   qnaeque    jnde 

dejKinclait,  dein<l«  protc(^tione  snn  romplccli  (iim  Inlogn»  Cootuct  toi^  omoes 
«t  siiigulos  Kobiirs  Circ».  incolne  et  Subditws,  ijui  in  lU-ini«  PuloDiae  cl  Uagno 
[)acatn  LitbaaniaD  ii«qae  aunexi*  quibu.sciiaiqui^  I'ruviucÜN  <:t  terri.t  di.'tskli-ntes 
a  Oathollea  Ronatin  Relisionc,  et  in  hia  qui  AuKUitauae  CouftuiiiuDl  addicti  n- 
periuuluT.  quantumque  io  ipio  orlt  curaturus,  ul  dleti  AugMlknac  Confeasioti» 
ConaoHoB  suia  sacris  et  qoibnscnnqnr  {kersonJs  ot  rebus  id  Mcrn  pcrliiMtiiUbuK 
■«enndnn  l«gm  et  l'onstiluiiouc«  Rfgiii  Poloniac  ot  «njaftqa«  loci  privikipa,  st 
e4  aecundum  aspnKlicta  pacta  pacificatoria  Ollfcusia  sine  iilU  impolitlone  qnicic 
et  omni  mcliori  modo,  quo  haeleou«  gavisi  sunt  aat  jure  (laudero  debeut.   Im- 
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|M)i«toruin  gaudere  poannt,  non  ailiniHH  ncc  RUcnti»  crnitm  biyni  Articali  clnn- 
^  «nfajK    rl  nriim  i-aliiliUl'-nt  iillis  *ive  dispenntionilitis  sive  aliAolutSonllnia  dv» 
^kIüm,   i|anr  aniiuxcn  miti  i|u<K'aiit|iie  |>»etexlQ  cxeogltari    poteruiit.  i|uibuscniii]*a^ 
ficcl ««iutict*  H  »iiemlarihns  «lemplInnlbuB  el  protcatatioDibaa. 

VIII.  CniB  ctUia  evenire  po»et.  nt  doq  ipsa  S.>  Sct.*«  Palalian-Noobur- 
gic3».  scd  unoB  ci  ejnsdcm  fllÜK  in  Rogcni  \ri  Succcxsoreni  Rei^ni  Polooia«  cli- 
gcriifar,  oonvcntQm  (r<t.  <|ito<l  n,  qua«  ile  8.**  Ser,»«  Palatino- XtulintKicav  recmn* 
iii»vx<laliiMie  in  gim'mwii.-i  articutta  di<ipo»ita  sunt,  «tlani  hoc  easa.  si  Ulis  EIcctio 
flcr^^t,  umomA  omiila  el  sinijaU  pimrta  obtSnere  ei  flrmiter  serrari  dobeant.  j 

IX.  Et  min  nonrine  S.*"  Ko^;.*'  H."'  rarii»  ridbus  pastnlataim  farrit.   nt 
eiil<?in  raliooe  pnetenskmis  snM  in  Urras  Juliacen«!'*  et  Clivense*.  iiuam 
8.*      iUg.*  Hij.»*  legitimam   «uc   practendit,   lior   Iraclalu  eoiidii;ne  sati.-ifieTet,.j 
Sc^-^snifti.<"w>  Princtpiiin  F.kclori«  Itrandenburgici  et  Palatino-Neoburgki  Depu- 
tat.!    Plcnipotenliarii  lia«  in  K  ad  demonstrandani  Principoni  Suorum  promptilu- 
ilin  c^iti  i-t  sintrularcin   propendlonem  eomndcm  nomino    hof  artirulo  noD  modo 
ex.  pmie  derbrsQt.  qood  per  trannoctionem  inier  Snr.«  Priticiprit  KlecUirem  Knn- 
derfttmrgkma  tl  PnJatiniO-Nwburginini  retiooC  tcrrmnim  Jnlinreiuiinin  Nuna  Sl^p• 
tCKubri»  IGM  iniUm  .luribii»  Domn«  Bipontiiiac  (exM'pUa  iis,   qui  ex  Domo 
lti|>«nlina  per  pirliailarcni  trauMCtionen  Juri  suo  reuuiwiarunt)  et  consequentor ' 
S-**  Res-"  Maj."' Sveciae    Kiu^cmqiie    patnii  Seren.»'  Principi»  Adolph!  Jo- 
«nui«,  Uli  ex  dooM  Itiponttnn  ilcscondoitiani,  tani  in  [lUMCstorio  qnam  in  po- 
Ütotw.  aluiTC  quons  cxcojiitiibili  modo,    vcl   in  tniniino  pTnejndicntum   tion  «it, 
«?«1  eiiam  qmvl  pfaedicUp  S.—  Ser.««  S,"  Reg."  U^.'"  ejuademqne  Doraini  Pa- 
Irul  Ji)«  jiTactciiHum  In  praedietas  Jullacenaes  cisdenai^nc  cohaercntca  terraa,  talc 
"^lllcet,  quale  kactenas  et  a  primi«  bnjnR  eontrovcrMa«  initüti  id  vel  fnit.  tcI 
'"•IWHlcnun  e»so  polcrit,  iiti  ab  un«  [uvrte,  in  nliqtioil  jnriom,  *ive  Brandenbnr- 
K^tsUim  sive  Neobnrgirtirum  pncjndicinni  ni>ii  ndanclnm   ncquc  altfrotum,  IIa 
"^<iue   ah  altera    in   di.ipendiam  Jori«  Domu.i  Bipotitinae    (exceptiH  Sta  qal  «Ij 
'*oino  ßipuullna  per  partieaUrcra  Iranaartioncm  jorl  sno  tvnontianint)  et  (onio-1 
*lu»tit«r  S,—  Keg.~  M.>»Sveciac  EjiisdctncjDe  Patrul  Sereniiis.' Principis  Adolpbtl 
'^'^n  tintn.  nti  ex  Domo  ßiponlina  deMCDdoutitim,  nlla  »oi  parte  dicninntnin  nnt 
|'*firiiiatam,   eo  qno  par  est  modo,   rigore  bujiis  ili-clarotianii   roborl  auo.   cni 
'liud   iiiiiitur,   iatemeratun  plane  Teliiiqoant,  ea  etlain  mente,  ut  cum  Ipsamet 

•  ^^v^.  Mfj>  Srecbe  ad  matariorett  annod  pcrvenientc  de  aequa  S,"  M^.'» 

"*'^Hfaciion«  et  tra<Ure  et  si  Aeri  itotc^t.  convenirc  velint;   QtiaiiiH  «uin   bono' 

^**  «0  roa  tuiM  deducta  fnerit,  nmicam  tniüaetionem  mm  inoilo  S*  Rpg.  Mtu-*** 

*^    d  iwtpiiui  dictae  &.**  Ser.*"  aeqnb«  i-t  juri  Üiiaie  MaJ."*  KJii4deni>{iie  Uomini 

^tviil  «ooKTnlH   Mfiditioniboü    lerniinari    alqu«  adimpleri    utrliuiue   nirebunl. 

""■o^sl  vew  bÜiiMiiodI  tTansaetio   cum  S.»  Reg.«  Hnj.*»  tarn   t^raporis   praeter 

'f^Wa  el  opUUonem  jwrltci  non  (H.icrit,  praraciu  d«claniliu   Surtn.'*  Prin^ipilKiB 

^ctori  Braodcnbiirgieo  ot  Palatino -NfiobQrf{)ca  nnllo  eril  prMJndivio,  xicntl  et 

*'*     «Jtn  S.  Reg.  H^j."  cjiudemque    [)n.   Palruo    vigon,'  Revuraaliom  A  *  IßlO 

"^Im  Sve%'0runi  Donini    Bi|ioiiliiuie    dntarani    iialvuin  et  intcgTUiii  relInqiMtur, 

"^    «btanl«  pncdirU  transacUom-   naper  JDter  pracfato«  Ser.«  Plriadpes  facta 

]"*  IMM  onnetiique  in  tenas  Juliiccnscs  et  CliTonsei  praolensionrai  et  wU»- 
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212     n>  Dm  bremitelie  Rri««.  ili«  Quadroptlalüsiit  uiiil  die  engere  Vervini^nBig  «le 

ii«ra  Unquain  ooinfno  inUcUm  et  [ntemoraUni  Don  M«ins  «c  »i  taepitiK  dict 
Transaclto  nunquain  IntorceMiswl.  Mcundiim  tenoran  hi^ttumi-nti  |nci»  Wcst- 
piiallCM,  T«l  ordiiisrio  prnc^su  cornni  Cw*.  U.**  r«l  nlio  l(.>j,-itiiuo  uiuilo  [imcnqal, 
(|no  CBsn  Sor.'^"*  Princcp«  Ktcctor  Brnnili-nbur^iciia  et  Ser.">°*  l'rincc[i*  PklaUai>< 
Kcobnrgiciu  «üb  fido  et  verliu  PTim-ipiiiii  Icttcbunliir  Uoiimi  BiiMntiiue  et  con- 
neciniMileT  S.i^  Beft-**  Mn).<*  et  cjmdein  Domino  Palrno  oiuqc  illud.  quod  ctixteDi 
seciitidam  uiiiim  «x  supra  allcgaüs  niodia  unntiuindi  h&Hc  cotttrovicmaia  con- 
p«tor«  poterit.  «ine  ulla  prorsa«  contradidionc  practtaTC. 

X.     i>iir>bii.  faur  focdiis  ii«<|ii«i  nd  proxiiimni  rscnntts  Ki.>gQi  Puloiiine  CMam 
«t  tnm  per  icptintnra  KIrclioiicm    con^titiitum  et  firnuiliiin  Polonii«'  Itt-KCm,    olfl 
hi^uii  foudcris  Ratiflmlloiiot  ialn,  Uiuiii  Meii.iiiim  spaüam  lik  Stock liolmiae  Mit« 
apad   R«^q1   Sveciao   Harschum   Domliiuiu   Comilom  Wranselium  cowniuu* 
buntnr. 


L.  Q.  V.  Crockow  aii  den  Kurnir&teo.     l).  8tCH;khuIca 
16./[26.]  Mai  1608. 

[<>«fin|^  Antukht«]!   aur  KifkÜFho  I'titmläUuni;   rfnlt-Kmiburf»  iliirth  Schwcdea 
Der  VerlrnK  Sfhweilon«  mit  d«in  KftisFr.l 

l>i.  Die  Scfawodon  liabon  dorn  Pfalsgrafcn  noffnong  gemacht.   Ibn  annls  xil 

raalntcnlercn .  Cr.  glaabt  aber  tiirhl,  das«  vt  ihnen  damit  wirklich  Ernst  ad. 
Kc  haben  (Irn  Tractat  nur  gMchlusMii ,   well   sie  von  der  Abdication  und  d«r 
dem  VMi^ntea  giliiaUg«ii  Slinunung  In  Polen  Xacliriclit  erbiilt«ii  liabcn.     L'm 
Jen  Pfaligrafen  gegen  etwaigen  ycwalUamcn  Widoratand   von  Uuskaa    her 
slchcni.  mösstcn  bIo  sich  verpflichten,  in  Liofland  ein  Ilocr  parat  zu   batl 
(ins  werden  sie  aber  nie  tlinn.   ao  lange  hu  hoffen  köniicii.  du.««  e«  im  Ri>n.] 
Kuch  Unruh«  Hutxi-n  möcblc,  durcli  nciche  »ic  Oeld  von  Spanien  und  Hol 
Und,  die  Stadt  Bremen  und  tjiiarticr  in  Doutachlaiid  bekommen  kSiineD. 

In  dem  Vortrag  mit  dem  Kaiser  haben  die  Schwede«  entgegen 
rrfihi>fOD  Zuxago  den  die  polnische  Angelegenheit  bottefl^endcn  Artikel  ansi 
laxacn,  itoiut  hat  er  von  d<Mi  llediiigungvii  desselben  noch  erfuhren,  data  d< 
kaiserliche  Gttiandto  in  ipw  iRiclalii  100000  und  in  d«n  Gcbeitiiartikeln  noch 
&OOOOKthlr.  xagesftgt  lial,  Bremen  soll  nicht  erwähnt  »ein,  doch  meinen 
elulgo,  das«  a  In  den  Geheimartikeln  begriffen  sei  uud  da»a  Schweden  dafür 
Garantie  der  noch  i'ibrtgen  apaoiseticn  Niederlande  ühcmoramcfl  habe. 
Schia^dcn  foll  xu  dem  auf  &  Jahre  abgrachloKMiifln  Ditfvnnivbündui*  5000, 
Kaiser  10000  Uann  .itclleo'). 


ü 


■}  Cr.  metdel  5^(15.]  Juli  1688,  dt«  kaiterliche  Kilitication  Am  Traetalcx  m>I  ■■- 
II«k«minen,  enlhalle  alier  OMbrore  Vertndorunfco.  ßiörnklou  bab«  ihm  ii»rft««aff<R, 
er  li&lte  hiiuiiii>gwclirioli«a,  Scbneden  blltn  durch  diwon  Tracut  Itromeu  in  gt- 
winBen  gewieht,  aad  itadur<li  tm  Itticbe  KroMiu  Aufwhea  vmp,  darb  habg  tUrteUw 
lUCMtflhen  mÜMen,  Aua  danib(7  Tcrhanile)!  worden  »ei  aad  der  koUerhcb*  OouBdie, 
eub  t\w  rall  tleb  in  dn  Zutage  verttande«  habe,  da«  wlhrend  der  nO  Jidit», 
denen  die  imoxdlct&t  Itrein»o>i  in  fi»|ienso  bleiben  Mllte,  der  Kaim  «ich  b#ai3ba 


Vertrag  Schwedens  mit  dem  K&iaer.  2t3 

Der  k&iserlicbe  Minister  hStt«  sich  nicht  zu  übereilen  nSthig  gehabt,  da 
Bielke,  Biörnktoo  und  ihre  Partei,  nachdem  ihnen  durch  den  unvennutheteo 
Frieden  das  Concept  venückt  ist,  für  Schweden  eine  anderweitige  Allianz  und 
Sicherheit  suchen  müssen,  nm  sich  auf  dem  Reichstage  rechtfertigen  zu  können. 

Cr.  bittet  nm  seine  Rückbenif ang '). 


ullr,  daaa  die  Sache  für  Schweden  gönstig  entschieden  werde;  2S.  Juli/[l.  August] 
obcraeadet  er  eine  Copie  des  Traetatg,  arie  Ihn  Basserode  uoterscb rieben,  und  be- 
rietilet,  was  er  aber  den  Inhalt  der  zwei  secreten  Artikel  erfahren;  die  Schweden 
"iren  über  die  Aendeningen,  welche  die  Ratification  des  Kaisers  enthielte,  sehr  uD' 
inlrieden,  würden  aber  wohl,  weun  der  kaiaerlicbe  Gesandte  fest  bliebe,  nachgeben.  — 
S.  diesen  Tractat  TOm  6/16.  Hai  1668  Diar.  Europ.  XVIII,  Appond.  S.  STff.  and 
»ber  die  weiteren,  schliesslich  fruchtlosen  Verhandlungen  darüber  Carlson  IV. 
S.  55\,  Hem.  de  Pomponne  II.  S.  565,  Bsaias  Pufendorfs  Bericht  ober  Kaiser 
I«opold  herauf,  tod  Heibig  S.  Uff. 

')    Kf.  erwidert  (d.  Grüningen  Il./[21.]  Juni  1G68),    da   die   ECatificationen    des 

■bg«Khlo9senen  Vertrages  in  Deutschland  bei  W  ran  gel  ausgewechselt  werden  sollten, 

M   würde  er  dort  seine  Erinnerungen    xu    demselben   anbringen   lassen,   Cr.  wird  auf 

seine  Bitte  abgerufen,  soll  aber  beim  Abschied  versichern,  Ef.   würde  zu  Unlerhallung 

S^ten  Vertrauens  entweder  ihn  oder  jemand  anders  wieder  hinschicken.  —  Cr.  ist  noch 

"'S   Anfang  August  in  Stockholm  geblieben,  am   I./ll.  August  hatte  er  seine  Abschieds' 

^'"•ieoi  beim  Könige  und  der  Königin   und  erhielt  deren  Porlrlts  als  Geschenk  so- 

*'*    Sein   BecreditiT   (d.  in  arce  nostra  flolmensi   18. /[28.]  Juli  1668),    wenige  Tage 

''•'«ur  ist   er  abgereist  —  Zu  Wrangel  beabsichtigte  Kf.  den    Schlosshauptmann 

_    ^.  V.  Berlepsch  zu  schicken,  welchen  er  in  seiner  Instruction  (d.  Marienwerder 

"*■  A.agust/4.  September  1668)   beauftragte,    dort  die  Ratificationen   des  Tractats  (die 

^^^     Rf.    ist   ansgestellt  Coloniae   ad    Spream  die  S0./[30.]  Julii  1668)    auszuwechseln 

^^^     mit  W.  weitere   Verabredungen    zu    treffen,    wie   das  Werk,    namentlich    gegen- 

"ocr     der    von    dem    moskowitischen  Zaren   drohenden  Gefahr  durchzuführen   sei, 

*Uf   ^jg  Anzeige  Wrangeis    aber,    dass   die    schwedische  Katilicatian   bei    ihm   noch 

"lebt     eingetroffen    sei,    wurde   die    Sendung    aufgeschoben.      Ende   November  erhielt 

'■    Berlepsch  aufs  neue  Befehl,  sich  zu  Wrangel    zu  hieben,    doch  wurde  derselbe 

*■         K.ijnigsberg    8./18.  Deeember  I6G8)    widerrufen.      Zu  Anfang   des   nächsten  Jahres 

8*^hlug  Kf.  Wrangel  (d.  Königsberg  I2./-22.  Januar  1669),   da   der   in  Stockholm  ab- 

s*schlossene  Vertrag  in  Polen  grosse  Jalousie  und  Ombrage  veranlasst  habe,  eine  ge- 

^>ine  Zusammenkunft  ziciscben   beiderseitigen  Bevaümichtigten  in  Stettin  oder  Pase- 

^     "^    vor,  KO  auch  die  Ratificationen  ausgewechselt  werden  künnlen.  und  bevollmäch- 

'ete    Chr.  V.  Brandt  mit  dieser  Sendung,   als  aber  Wrangel   nach   vorheriger  An- 

"*Be    in  Stockholm    meldete    Cd.  Wolga.st  S./[18.]  April   1669),   sein   Könif    wünsche, 

"^''s    eine  solche  Unterredung  zu  Warschau  7wischen   ihren  und   dem  Pfnk-Neuburgi- 

^h^Q  Gesandten   stattfinde,    beauftragte    er  v.  Brandt  (d.  Künigsbere  16./'26.  April 

■66S}^  nur  die  Auswechslung  der  Ratiücationen  zustande  zu  bringen,  was  auch,  nach- 

"^i**    dieser  sich  incognito  nach  Stettin  begeben  hatte,  dort  Anfang  Mal  geschehen  ist. 


ni. 

Brandenburg  und  Polen. 
1664-1673. 


Einleitung. 


Die  ActeoBtäcke,  welche  in  dem  9.  Bande  dieser  Samtnlang  zur  Ver&n- 
lehaalicbang  der  Beiiehangen  zwischen  Brandenburg  und  Polen  während 
der  Jihre  1660 — 1663  mitgetheilt  sind,  haben  gezeigt,  dass  in  dieser  Zeit  das 
Terhiltnis  zwischen  den  beiden  vorher  eng  verbundenen  Mächten  allmählich 
da  immer  kühleres  and  gespannteres  geworden  war.  Um  den  Widerstand  zu 
brechen,  welchen  der  Kurfürst')  von  Anfang  an  der  von  der  Künigin  Marie 
Louise  nnd  von  deren  Anhingem  betriebenen  Wahl  einoü  französischen  Prin- 
len  zum  Nachfolger  König  Johann  Kasimirs  entgegensetzte,  hatte  der 
polnische  Hof  die  Bemühungen  desselben,  in  den  Genuss  der  ihm  in  den  Ver- 
tiigen  von  Weblan  und  Bromberg  gemachten  Zugeständnisse  zu  kommen,  nach 
Möglichkeit  zu  vereiteln  gesucht.  Allerdings  hatte  der  Kurfürst  es  schliess- 
lich doch  durchgesetzt,  dass  polnische  Kommissare  zur  Theilnahme  an  dem 
Acte  der  feierlichen  Huldignng  der  prensslschen  Stände  in  KSnigsberg  erschienen 
snd  dass  so  die  langwierigen  Streitigkeiten  über  die  Anerkenung  seiner  Sou- 
verinitSt  in  Preussen  einen  seinen  Wünschen  entsprechenden  Abschluss  fanden, 
aber  nur  durch  die  finsserste  Nachgiebigkeit  in  den  übrigen  Streitfragen  hatte 
er  diesen  Erfolg  erreicht,  den,  wie  er  wohl  wusste,  die  KÜnigin  bis  zuletzt  zu 
hintertreiben  sich  bemüht  hatte.  Auch  in  der  nScIistfolgenden  Zeit,  aus  welcher 
die  ersten  in  diesem  Abschnitt  publicierten  Documente  .itamraen,  hat  diese 
Spannung  fortgedauert.  Voll  Besoi^nis  verfolgte  der  Kurfürst  die  Pläne  und 
Versuche  der  Hofpartei,  trotz  des  Widerstandes  den  sie  bisher  bei  der  Helir- 
labl  des  polnischen  Adels  gefunden,  jetzt  die  unmittelbare  Erbebung  des  Her- 
zogs von  Enghien,  des  Gemahls  der  Nichte  der  Königin,  auf  den  polnischen 
Thron,  welcher  durch  die  Abdankung  Johann  Kasimirs  erledigt  werden  sollte, 
u  erreichen,  und  die  zur  Durchführung  dieses  Unternehmens  mit  Frankreich 
Bod  auch  mit  Schweden  geführten  Unterhandlungen,     Mit  nicht  geringerem 

'}  Uebtr  die  Politik  des  KurTürütcu  in  dieser  polniKihen  TbraDfoteefrafr«  s. 
Hirsch,  Zar  Oescbichte  der  polnixchen  Künigswahl  von  1U6!)  (Zeitsi-brifl  des  West- 
praisiiseben  QeiwbicbtiiTereiiis,  Heft  25}  S.  bV. 
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Argwuhn  aber  bctraclitcto  dor  poliiisctic  Hof  die  Verhandlungen,  welche  auch 
dir  Kurfürst  seit  Anfniig  1663  mit  Schweden  angeknüpft  hatte,  femer  des.wn 
neutrale  Stelhin);  in  dem  noch  fortdauernden  Kriege  mit  RuBsland  und  die 
ViThindungen ,  welche  er  mit  den  ITUuptcrn  der  jener  französischen  Throncan- 
didatiir  cntge(;enwirkcnden  Partei  in  Polen,  namentlich  mit  dem  Krongroasmar- 
sdinll  luid  Unter  fei  dherrn  Georg  Lubomirski  und  dem  Krön  Unterkanzler 
.lohann  Lcszynski  unterhielt.  Dieser  misstrauischen  and  feindlichen  Stim- 
mung wurde  dort  um  «o  unverhohlener  und  schärfer  Ausdruck  gegeben,  als  es 
dem  Hof  inzwischen  16rKl  gelungen  war'),  das  rcbclliachc  Heer  zum  Gehorsam  zu- 
rückziifübren,  der  König  dann  auf  dem  von  ihm  seihst  geleiteten  Feldzug 
in  der  Ukraine  einige  Krfolgo  davongetragen  hatte  und  man  jetzt  hoffte,  durch 
einen  gegen  jenen  Fürsten  Lubomirski  angestrengten  Ilochverrathaproccas  mit 
diesem  Führer  auch  die  ganze  Gegenpartei  niederzuwerfen. 

Hie  zur  Vcranschaultchutig  der  lleziehungcn  zwischen  Brandenburg  und 
Pulen  in  den  nüehslen  9  Jahren  (16&J — 1673)  aus  dem  reichhaltigen  Acten- 
materiah'  des  Berliner  Geh.  Staatsarchivs  ansgewfihlten  und  im  Folgendon  zu- 
sammen ge.ste  Uten  Documcnte  zerfallen  in  swci  Hauptabtheilungen,  von  denen 
die  erste  die  letzten  Kei;ierungsjahrc  König  Johann  Kasimirs  und  daa  fol 
ircndc  Interregnum  bis  zur  Wahl  König  Michaels  (1664 — 1C69),  die  zweite 
die  Kcgierungszeit  dieses  Königs  (1669— 1673)  umfasst.  Innerhalb  der  ersteron 
bilden  eine  erste  kleine  Gruppe  die  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem  Könige 
Johann  Kasimir  gewechselten  Schreiben  aus  dem  September  his  November 
1661,  in  welchen  jene  argwöhnische  Stiirimnng  und  jene  Gereiztheit,  mit  der 
man  sich  gegenübersteht,  einen  sehr  deutlichen  Ausdruck  findet.  Es  folgen  dann 
die  Acten  der  Gesandtschaft  v,  Iloverbecks  und  v.  Bonins,  welche  im  De- 
cember  1664  von  dem  Kurfürsten  nach  Warschau  geschickt  werden,  um  auf 
dem  dort  versammelten  Reichstage  dessen  Verhalten  zu  rechtfertigen,  aufs  iieuo 
auf  Krfnllung  der  Forderungen  desselben  zu  dringen  nnd  daneben  den  Stand 
der  Dinge  in  Polen,  namentlich  der  Wahlangelcgenheit  zu  beobachten.  Obwohl 
der  Reichstag,  nachdem  es  dem  Hufe  zu  Anfang  gelungen  ist,  die  Vemrtheilung 
nnd  Aechtung  Lubomirskis  durchzusetzen,  schon  Anfang  Jnnuar  1661>  zer- 
rissen wird,  bleiben  die  Gesandten  des  Kurfürsten  doch  noch  Ifingere  Zeit  in 
Warschan.  v.  Bonin  bis  Ende  Kebruar,  v.  Hovurbeck  auch  den  neuen,  Anfong 
März  zusammentretenden  Reichstag  fil>er  und  dann  noch  bis  Anfang  Mai  desselben 
Jahres,  und  wenn  man  sich  auch  polnischerscits  jetzt  ebensowenig  wie  vorher 
zur  Befriedigung  der  Ansprüche  des  Kurfürsten  verstehen  will,  so  erreichen  sie 
durch  ihre  Bemühungen  doch  wenigstens,  dais  ilie  feindliche  Spannung,  welche 
zeitwei.se  gedroht  hat,  bis  zum  offenen  Bruche  zu  führen,  wesentlich  nacUlSsst. 
Zwischen  den  Acten  dieser  Gi-s  and  tschaft  sind  eingereiht  einige  Horuinente,  be- 
treffend die  gleichzeitigen  Verhandlungen  mit  l.nliom  irski.  welcher  von  seinem 
Zufluchtsorte  in  Sclilesien  aus  .sicli  wiederholt  durch  Briefe  und  Botschaften 
au  den  Kurfürsten  wendet  und  dessen  Hülfe  anruft,  aber  zunächst  nichts  weiter 


')     S.  KocIiowBki,  Anuak'i  Poioniao  III.  .S.  TUIT 
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<!rIxLnft.  ab  dtu  dieser  sich  fSr  Ihn  bei  dem  KSnt^e  rerwMidei,  ferner  solche 
bctT>clkiid  die  mit  dem  kalaerUchea  6«(ai»lU'a  de  Got-ss  (Fjidc  Hin  l&i&) 
ril>«^r  die  potidschm  AngHegOBfadten  gtJialtcncn  ti««|>rechuneen. 

In  Hai  lOin,  nnchdcm')  infolge  von  l.ubomirski's  Kricitkclir  muh  Polen 
dvr^  der  Rünceikric^  aiix^hindieii  nod  di-r  Kßniit  ur  Armee  ali^Kaiitfun  ist, 
Tev-lSM  V.  ilüverhcck  Warselmu,  uiid  »o  liluibi  iltt  diplaraatiMli«  Verkehr 
Dtt%  dein  politUcheii  Hof«  b'n  xum  Hin  des  fol^eodeD  Jatires  uB(erliroebe«lt 
dagegen  versucht  Lubomir^hi  io  dieser  Zeit  wieder  mit  drai  Karfärtten  mi- 
i<ik«n(ifoo.  OnUr  den  d^von  handelnden  ActenslOckon  sind  von  beaoiidvmn 
li>%-^r«aM  die  AuFuichnnngen  Tiber  die  im  Febrnsr  IGfU:  niil<li-*«rn  AbKesnndtrn 
*^t>  ^  ilto  gefnhrlpii  V er lianil hingen,  welehirr  den  Kurffimkn  »Slicr  fibcr  die  f^cc 
•ler-  Dinge  in  Poll-n  nach  dem  im  Novemtier  16l>;'>  abgcnchlonviieii  Frieden, 
ütxsT  die  lutne»  Benin  Im  ngcn  des  Hof«»,  die  W»lil  des  llenogs  von  Enghien 
di^Whinsetien,  und  dt«  Versuche  desselben,  auch  Labomlrski  dafilr  xu  g&- 
'*'*  a-miMoi.  ■ntenrichl«!  und  von  üim  eine  Krkl&niBg  darüber,  ob  d«r  Fürst  bei 
(l'"««!  beal)richt%t«n  weiteren  Widerstände  diLgcfcn  auf  snoo  tJntor*tntxnng:  werde 
Kalmen  kSnaoo,  xu  orhaltm  gaeiil.  Der  Kurfürst,  in  dem  Wuiudie  allm 
i'v  remriilen.  was  eiinen  offenen  Brach  mtt  d«r  politischen  Regleruiij;  herbei- 
fühmi  uiul  iUk  wriederliergesiellt«  gute  Verliältiiis  en  Frankreich  frscliütl«m 
ii^ärkiite,  ii'tpt  «Ich  wieder  sehr  zuiQclihaliend,  er  sagt  Lubomirski  nur  se4u 
Fäsa-^rache  aof  dem  beTorsteb«nden  iteirhüt&ge  zn  nnd  TCrtrSstet  ihn  im  übrigen 
aiaf  eine  demn3>ch<t  an  ihn  abzufertigend«  Gesandbicbnft. 

Per  tum  April   WSR    lii-nifcni-    polni*clifi  Keiclistag  gieb*  dem  Knriür'ti.-n 

Oolegenbcit,   aub  neue  v.  Ilorerheck  nach  Warscban  ta  senden.    l)ii'M-t  ist 

d«¥nt  ran  dieser  Zelt  an.  nnr  mit  einer  kunten  Unterhrechnng  Im  Sofauwr  IßÜT, 

bi»  in  die  Zeit  dcü  Interregnum«  hinein.  I>U  Kiid<- <^Mobcr  1668,  dort  verblieben. 

«tid  Win«  von  dort  aus  mit  dem  Kurfürsten  gefnhrte  Corrvapondem  bildet  dt-n 

Ilti.v|iUlii>i|  der  aus  dieser  Zeit  ni)ti<utheiltcn  Aetenstöcke.    Auf  dem  Reichstage 

selbtt,  welcher  wieder  bald,  da  der  K5ni)»  »icli  nicht  zu  der  von  der  Uelirheit 

do»  Adels   geforderten  BegnadigBng  Lobomtriki's   verMelieii  will,   zerrisMfn 

'ird,   kann  v.  Itoverberk  nichts  ansrichlen,  di«  Verwendung,   welche  er  Im 

Auftngft  d««  Kurfürsten  für  l.uboisirski  einlegt,   ist  nnch  erfolgloa,  nachher 

■wi  die  Königin,  in  diir  Hoffnung,  das*  der  Kurrirst  rieb  durch  den  damals  bei 

inm    lielndlicben    frauiSnischen    Ge*aiidl«n    Cnibert-C'roissi    für   die  Culer- 

"littting    Hirer  Pläne    in  der  Waldsngele^'eiilioit  werde    gewitiiieii    lassen,    ihm 

^"'sicliten  auf  iJefriedignng  der  Ansprüche  de»  Kurfürslen  erilAlMi,  allein  der 

'l'Trüiiii  ist  jctX't  um  so  wejiiger  tnineigt,  not  solclio  Antrlg«  oimogeheii,  als  er 

"tti   intvbcben  entschlossen  luf),  auf  einem  gans  anderen  Vcge,  durch  L'ul«r^ 

"^uug  der  Thronciididklut  des  Pfaligrafen  von  Nonbarg;,  rino  (einen  In- 

**'»B«ii   euts|>rechends  L&tiiiig  itr   polnbehen  TlironfelgeftaKe  lu  veniicbeii, 

"]'■    VcrhMullongeti ,    welche  er  mIioii   seit  deaa  Uetist  des  Jahres  IGiUt  mit 

''***Ota  Irülier  ihm  bitter  verfeindeten  Knien  wegen  einer  Verständigung  aber 

■)   3.  Kecliowxki  llt.  S.  I'IIT. 

^    a.  Uir*cb,  Zut  dcxhii^bt«  Jer  polnjxrben  KönigtwoU  ton  I6G9  S.Sff. 
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dio  twüchen  Hineii  streitigen  Fragen  angehoSpfl  und,  mclidcin  diM«l1>«D  tni 
Jnhre  166&  eine  L'nterhnvliiiiig  erlitten  hatten.  lu  Anfang  des  Jabre«  166G 
wieder  crneocrt  liat,  sind  im  II.  Bande  dicMr  Sammlung  dargcki^  worden. 
)Iil  Kcgii^rdc  ttur  äet  Pfsh|craf  arif  das  Anorbictcti  dus  KnrfÜrelcD,  gtftn  Za- 
l^tündiiiiue  in  <\«a  aiidrrvn  Strtitfni|;cn  nciDU  nnf  diu  Ktlangnng  dor  poliiiHcbea 
KSnigsliroii«  gericIiteliMi  ikiuüliuith'cin  tu  tiiit^THliilEcn.  einji;e|tKng«ii,  schon  bevor 
man  sich  über  die  aridcreu  Punkte  vollAl^ndig  geeinigt  )iattc.  war  am  10.  JddI 
lßC6  XU  CIcTC  ein  Vertrag  nntoneichnet  »ordcii.  in  welchem  atch  der  KarfÜnt 
gegen  gewisse  Zagcsl^ndnUsc  b  der  territorialen  Frag«  verpflichtete,  dem  l'f&lx- 
grafen  nach  Krtflon  xiir  blrlnngnn);  der  polnixrluTi  Kn>nc  behilflich  lu  «ein, 
namentlich  flieh  xii  humühcn.  anch  l>ut>umir«ki  und  dessen  Anliiug«r  lue  deii- 
sellieii  SU  gewianeo,  fm  Fall,  d&»  iler  Pfuligraf  ^ewSlilt  werden,  aber  Vider* 
stand  Gndeo  sollte,  demselben  durch  Sendung  von  llälbtruppen  heimste licn. 
und  Auch  den  Kaiser  sowie  Scbwetden  sui  Uoterstütsuiig  seiner  Thronoan- 
didatiirzti  bcstimnieQ,  and  faißfnrt  xoigt  .-cieh  der  Kurfürst  mit  dem  grÜMten  Kifer 
nach  den  verschietkiuten  Seiten  bin  thüUg,  um  wirklich  tlie  Krliebung  dcMel 
auf  den  polnischen  Tbro»  diirchiusotzcn.  Bio  Verhandlungen,  weiche  er  4u 
r.  Crockow  in  Schweden  dariiber  sogleich  liat  anknüpfen  nud  Vts  in  d^ 
Sommer  IGGi*  hinein  fortfuhren  tns<^i.  sind  in  dem  vorhergehenden  Abschnitte 
vorgeführt  ironlen,  die  cnt  ipütcr,  «eit  d*-iik  Decemher  1G60,  ^emacbteD  AM 
stntnguugcn,  den  Kaiser  für  di«  Sache  dc-t  Pfalxiimfen  xa  itewinnen,  und  wP 
erste,  im  Wim.  I<it>7  durch  den  jnnjcf-ren  v.  Schwerin  Kemuchle  Versuch,  den 
König  von  Frauttreich  auf  des-neti  Seile  hinüberzuxieben.  wenleu  in  dem 
4.  und  6.  Abschnitte  dietes  Daude-«  behandelt  werden,  hier,. in  diesem  AWbiiitU-, 
Bind  diejenigen  Actciiftrickc  EU^nnimengcstc-Ut ,  welcJie  diu  von  don  Knrfür«ti'ii 
in  Polen  solhKt  nur  Erreichun);  jenes  Zwecke.i  aiifue.mudten  Beuühuogon  ver- 
ansrhnulicben,  nnmlieh  einerseits  die  Verbuiidl untreu  mit  Lnhomiraki  (die 
Senduu];  llackehergs  aii  deitaelben.  Juli  bis  Aii|-ust  llißG,  nnd  die  mit  dessen 
Abgwandtcn  Pcejazeckjr  io  Berit»  im  Deccmbcr  ItiCti  geffibrton  Unterha 
lullten)  und  andererseila  die  Thltjgk«it,  weldie  t.  iliiverbeck  in  Warsc 
entfaltet  bat  Schon  nin  ItS  Juni  macht  der  Kurfürst  demwlben  Amrigc 
dem  mit  dem  Pfaixgrafcii  getniffuneu  Vergleiche  iiiiil  beauftragt  ihn,  für  d< 
•etben  an  wiriem.  Hoverbeck  ist  damals  gci»le nirh  Prcnitwn  j^eist,  b 
nbiT,  iinchdem  iIit  auf«  ui^ue  zwischen  I.ubnmirski  und  dem  KGnige  iuag^ 
b»cheüi-  Krieg ')  dnrch  deti  Frieden  von  Legonice  bocndigt  ist.  im  Augnal  naeh 
Warschau  iiirück  und  findet  anfangs  den  Hof  in  freuiMllicIicrer  Stimmung. 
Aber  schon,  ils  er  Kndc  Octobcr  domaelbco  officicllc  Anzeige  von  dem  int 
nm  9.  September  xa  Clcve  zwischen  dem  Kurfnrsteu  und  dem  Pfnlxgi 
geKChlovsimeu  Krhvcrgleiche  macht,  veranacbt  er  dadnrch  lebhaften  Argwol 
und  ah  er  dann  im  Jannor  I6(i7,  nor  wid<Twi)lig  dem  Befcble  des  Kurfüiy: 
Folite  leliteud,  welcher  aof  die  günstig  lautenden  Nachrichten  r,  Creeko 
aus  Schweden  her  sich  entschlossen  hat,  offen  iii  Polen  für  den  PfaligraCün 
aufuilreten,  der  Küiiigin  und  dem  KTniige  die  AnsMchtslosigkeit  ihrer  hisln 
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BfmClbuBgen  kd  gnnslen  d«r  frantil«lKlieii  Tliroonnilidaturrantellt  und  dired 

iea    Kfllifrafen  nla  den  «onrolil  tob  dem  KiirfQnton  als  aocb  von  d«r  sehwo- 

disclMii   RGgicmni;  c^^ünirlitca   Nnrlifolgnr  dt«  KSntg«  bcxcichnol.   vnrf.t  er 

damit  tincn  .Slurm    Ui--t  IJnu-illcnit.     IMe  Königin  nnil  <I«mi  Aiikin^r  mcheii 

jftsL    den    Karfünlen  lu  rerdSchtig«!),   alu  wenn   er  ini  Verein   nit   andervn 

Hiobteit  den  Polen  ejn«ii  KftiUg  aubwingoD  wolle,  und  der  Karfärst,  der  sich 

iBt^nritehon  überzengt  Hut.  dass  «r  S^wedros  kdnesweg*  m  «icher  iet,  vio  er 

IttvM  hat,  liill  (■«  dfxh   (är  fcralhen,  dir*«  lorriekzuziclwn,  er  dcsavuaicrl 

[ifr  verbeck  uiwl  Inssl  darch  denselben  crklUn-ii,  dusj«  er  kcincswe^  beubsich* 

Ups,   die  Vabllmbeit  der  Polen  la  beciiilrächliKen,  und  du*  er  selbst  in  dieser 

ib«  nocb  freie  Bind«   habe.     Trotidfin   xeigiea  die  foIf:eiideii  Actenilücke 

Kirffirslen    wieder    wibrend    d«   ganien    Jabreti  1667    tn    den    gespaDD' 

lnt«-n    Ikxiebungen   zn    dem    polnlscbon    Hofe.      Dieser   botn?ibt  joUt.    taatai 

(ucla  doia  im  Fcbraar  erfolgten  Tode  Luboinirski's,   die  fraiuösiRcbu  Wahl 

iDtt    emCntcni  Kiter   and  hofft,    da   Labomimki'N  Anhänj(er  in  ilireni  Widcr- 

•tande  dai^mi  verharren,  diesellie  mit  Gewalt,  TertniUeht  eines  unter  dem  Vor- 

vuade  der  llälfelelsliing  gegen  die  In  Polen  dngerallenen  TaUren  h^beifcrnfenen 

rnuz&abeben  Uecres,  dnrchzBMKon.   UorKurffirtt  aber,  der  ebenso  wie  andere 

Kütchsfilrslen  znm  Sebcfai  sMcb  um  Hülfe  angefangoo  Ist,  vereitelt  diesen  An- 

wtila;^  dadurch,  das*  er  sich  zur  Strllnnit  ejocs  ganz  noorwirtel  hohen  Truppen- 

onUngüntü  erbietet  und  anch  di-n  Pfaltitraren  vmi  Nenbnrg  venuilaul,   UülTe 

«■sasageo,  lUKleich  auch  dadurcli,   dass   er  was  ihm  nShere«  über  diese  PISiie 

<Im  pOliiiwIWD  und  friDzSsUcbco  Hofe^  Ntkinnt  wlril,  Roineii  Krcandcn  in  Polen 

■B^tUnlt  und  so  deren  Argwohn  un<l  Kifor  aiisponit.    Kfioiig  Johann  Kasinir 

"ioderam   IS»4  drji  Kurförsteii   «eine   Kt'iiidBobaft  dadurch  empfinden,  das«  er 

"X^h  dem  im  Hirt  erEol|[1en  Tode  des  alten  KoR^rostfeldherni  Potockl  die 

>n*h«r  In   desMu  Bc:iitz  boßndllcbo  Slaroslel  Drahelm  nicht  gemiss  den    Be- 

•timmmigefi    des  Brombcrinr  V'erlratres    und    früborcn   Zangen    ihm  SborllMt, 

*Pit(|(m   dieaelbc  au   den   KroDuntorfeldherren  Dcmetiins  Wimniowiccki 

"n^obl,    lind  der  Kurfünt,    iler  anfanifN  Anstalten  getroflini  hat.    dcb  in  den 

Ut^iU  (Irr  Siaro^itvi  tu  setzen.   M^lil  davon  doeb  vorliufl^  ab.  um  oiclil  darrli 

«DoD  Mkben  Gewallact  dem  Uole  Odegonbelt  xm  i;ebcn.  Ihn  bei  dem  [>o4Di)cheTi 

h(WI  n  verdSchtJgon.     Auch  der  am  lO.  Uai  dieses  Jnhrcs  erfolgte  Tod  der 

Xfini^   Marie   Louise   bat   innichst  keine  Benemng  in  den  Ikziehunfea 

MAir  HSfe  zur  ¥<>\^e,  denn  die  AnbinKcr  der  KSni^in  selxen  ihre  BeiuQhunffofl 

t*  OanMea  dra  Prinzen  Cond<i,  den  man  jetzt  auti  seines  Sohnes  zum  Tbriin- 

miidaten  aaserschen  hat,    fort,  uml  auuerdcm    gettalUii  slrh  hei  der  Netiliu- 

*Mnii;  der  vacant  gewordenen  hohen  Kronllmler  die  VerliiltulsMi  am  Höre  für 

'o  larfnr«ten  niKli  nn^nsitger  als  znror.    Niuhfolger  Puto«hi's  ab  KrMi> 

gMMdherr   and  zui;leicb  Krongrowmarwluill    irt  Johann  Subteski  gowor- 

'•>■  weWier  durch  seine  frauztabche  Gemahlin   elnzticli    in  die  franzSsIscbeD 

bimsten  hineiogezogicn  ist,  dessen  Nachfolger  als  Kronuiitrrfeldborr  jener  Fürst 

Dtneiritts  WiKzniowiecki,  donscn  fiübore  (nuiMlIiche  BeKieJmngeo lu  dem 

Kurfirslni  der  KOni;;  g^ade  absichtlich  durch  die  Verleihung  von  Drahrim  xu 

Inbra  i*rsMch(  hat,  nach  dem  Tode  Wenzel  LeszynakTs  bl  der  bUlier^ge 
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Rroiijtroub&itzln-  Nloolaud  Pr»iDißw»ki  in  die  ein fluMrticbo  Siel Ic  alii  Bt 
liUchor  voll  Gncäen  und  Primas   des  Reiche«  eio^rQckt,  der  »idi   von  Je 
itcTn  Kaifürslrn  wenig  freundUrli  gesinnt  gozci^  hsttc   und  Jctit  Mirh  für  dÜ 
fraMiiKinehü  I'»r(ci  «cwniincn  war,   <l<'^cii   Nachfolcrr  nli  Kningn>sitkanjiler  i*t 
dcc    biidi^ri;.'«    tl[it(rrl<niix]i-r    Johann    L^xxvnski    gi-wurden,    der  nllentingx 
Hacb  wie  vor  iii   den   cnK"leii   fKii  ad  liehen   Beiieliuiigoa   tu  dem  Kurffinl^ 
kkibt,  aller  all,  hriiiktich  uoi  wenig  ihSÜg  am  Hofe  nnr  getfngeM  ^Biaaa  >M 
Sbt  lind  sornekgodrkn^  wird  ilnrch  den  iicii«n  Unteikanzicr,   den  Biscliof  von 
Cfilm.  Andreas  Olsxon-»ki,  einen  Mann,  zwar  obcnto  citi'miirilxiit.  babuicrig 
untl   l>e^teelilirh  wie  dir  meisten    anderen   ]i'ilni»ekMi  Oiwuen  j«ucr  Zi'it,  all 
viin  I>iidfiil<-ni1uu  FHtiiKkeiteii.  tc"**«!'  Tliütijfkeit  und  GcwaiidtbeiL  desnen  Kh 
geiz  darauf  gericlilet  Ut,  die  Uachl  uud  die  GcrecliUaine  der  Krone  riaelt  all 
SoHen  liia  uledeflienu»>t«ll<.-u  und  tromöglicb  zu  erwcilern.  und  rlcr  daher  von 
rornc  liervJn  dem  KnrfürKlcn  auf  da»  feindlichslo   gogenübertritt.     (ileich 
seinem  AinUanlrillG   macht  er  demselben  den  Titel  riiies  Ikrm  von  Li 
burj;  null  Itüluw.  welclirn  jem-r.  nuclidciu  dicM  liande  auf  Orund  der  Brom^ 
berger  VertrS),-«!  aU  Lehen  in  seinen  Keiiti  gekommen  waren,  angetioianieii  und 
tlen  ihm  nneli  der  polnisclie  Hof  bisher  ]!uu<.'^laii<len  halt«,  Mreitig  und  bewirkt  da- 
durch   etiun    tollitündigru  Ahbrnch    der  ilipluniat Ischen   Üexlcbungrn.     Da  der 
Kiirfüntl  dnii^  Sehreiben  des  KTmi^  in  dtven  AnCidirift  ihm  jener  Titel  nicht 
gegeben  ij^l,    xurüekweist,  .to  vecweijEi'rt  der  Küni){   uiiier  dem  Vorwande,  erst 
die  Beantwortung  derselben  durch  den  Kurförsteu  abzuwarten,    v.  lloverhec^ 
ßndc  Juli  die  nafhgcsuchlo  Audiens  und  verharrt  bei  dieser  Wci^oning  bi»  ■ 
Bnde  des  Jahres.    L'm  *<■  enger  sucht  der  Kurfvirst  die  dem  Hofe   feindlirTie 
Part^  welch«  nainuiitlicb  in  GroMjiolen  xn)ilreich  iiud  niXehtig  i»t.  mit  »ich  in 
verbinden.    Ab  ille»e  Jetzt  tn  Ibrnr  ßesürunU  vor  den  rranzi-tiseheu  Anschlug 
sieh  an    ihn  wendet  tind   Ihm    selbst,  Ihnlich  wia  diesea  schon  fr(lh«r  Lul 
nttraki')  getban  hatt«,   die   polnische  Krono  anbielvt,  lehnt   er   die«   »IV 
dings  ab.  benutj.t  aber  die  (Idegenhcil,  um  ihr  den  Pfalxgmf<:u  to«  Ncubnr^ 
XU  «empfehlen  und  sehicki  au  sie,  ziier^l  Im  August,  und  dann  wieder  Im  Nove 
ber  den  In  den  polnischen  Angelegenheiten  wohl  erfahrenen  frfihercD  Secie 
lloverbceks  Joachim  Scnitctus.  um  bei  ihr  wdtcr  für  den  PEaligrafen 
wirken,  Klage  Über  ilas  fiindliclie  Wrhulteu  dw  Hofe*  xu  ffihn'n  und  »oglcieh^ 
StreitiEkriten,    welche    nnl<-r   ihrvn    linii|item,    de»  GroaskanzItT   Lcxzvnfli 
nnd  demCftiiU'llau  von  Posen,  Grzymullovsk)  aasgebfoeben  sind,  zu  schlicht 
da»  zwdlc  Hai  aueh.  ura  Ihnen  Uiltheilungen  von  den  inzwischen  luil  FranI 
reich  liegonneuon  VerliMridlungeii  wi  niiirheii. 

Kille  Ainilerung ')  in  di-ii  ItciieUiuigen  zwUcheti  dem  Kurlüntlen  und 
polnUclien  Hufe  Ist  erst  >ii  Beginn  des  fulKenden  Jahres  lt>l>S  eingetreten, 
anlasxt  durch    den    tniwlhchen    erfolgten  Wechsel    in  der  franzüfischcn  Pojit 
]}ersellii>  steht  im  Zu^aramcnhancc  mit  dem  damals  von  König  Ludwig  XIY. 
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hlcn  Vtnarbc,  ucli  der  spanlxcbi-n  Nii-dcflnndc  lu  bendcfaUgen,  und  wini 
nT^Kwin  Ziiamtnniliaiiip.'  in  di-iii  6.  AbKliiiilto  dicu-s  Itmiilet  bosprorlicn  vor* 
di-ii,  hier  |[enüg1  m  zu  trwülineii.  Aitia  l.ttdwij;,  iiin  *o*robl  dun  ITaligralirn 
?Dn  Nenburg  ganz  auf  seine  Seile  n  xichen,  Mb  aucli  den  Kurfü»ten  von 
BrnDdcDborg  alKwiiftltcii,  ihm  bei  dlcteia  lIntemcJim«n  f«iadUcb  cotgei^nzd- 
iKien,  den  Scheia  nniffnomtiK'n  hat,  ih  ob  e*  »ii(  sdne  frJtberen  Plinc  in 
P«tcn  Tcnicbtc  hikI  bereit  *n.  jene  heiil«»  i-ür«tcn  bi»  der  Durrhliiliiui^  der 
dort  von  ihnen  verfolitleii  AIxticbleu  zu  anterrtätien.  Rr  hftt  xiienl,  nl«  b«ld 
nieb  dem  Tode  der  Küolgln  Marie  Louise  von  rersebiedcoen  Siatcn,  naiiieiil- 
licii  vwi  0.-8li'rr«icb .  Versocbo  g«uiiiebt  wurdeu.  Küntg  Jobanu  Kaaliuir  1,11 
riniT  zwoilcn  Vcnuihlung  xu  Iwweg'Tii.  durcb  >«iaeu  Ccsandtcn  in  Warschau, 
iva  Kistbot  Ton  BeziorB,  d«infolben  dio  lleimtli  mit  der  Kltesten  Tochter  des 
PUt)rnftn  ciupfelikn  liutien,  lut  dann  alier,  da  der  iioliiiscli«  K^ntg  sirb  zu 
eiuer  solclirii   lurueii  llelraüi  uiclit  ^enteh^ii  wi^Ule.    üutf^'iagt,  ;>dnen  KinflnM 

Pduii  an fui bieten,  um  den  Kihiig  zur  Abdankung  lu  bGwee«it  luid  die  Wald 
ite*  l^ai;^rafeii  lu  desseu  Nacbfolgor  durchzusetzen,  ucd  er  bat  am  Ib.  I)e<einbet 
KifiT  durch  seiuen  G««aiKlt(ii  Hillet  zu  Derlin  mit  d«ra  Kurfürsten  dnen  Ver- 
triig  ilifws  [Dhaltrs  ab<^Iiti<-ui-Ti  lastni.  Dip  Y«rtr«ii liehen  tlröffnungOD,  wdfho 
ilcr  Kur(är<t  »owiihl  dem  l'fnlz)j;rafen  lU  auch  v.  Ilnrefberk  und  »ciiiofl  Aii- 
h£u|;?ni  in  Tojen  über  dleüe  Veriandliu)£eu  raadit,  zeiura,  da»  er  von  vamct 
iierein  iroiz  aller  Versichern iigcn  dea  traniilelsclieu  KSiiigs  von  grwureiu  Hiss- 
Inoen  gei;eii  dif  Aafrli-htigkdt  der  Zusagen  dosMlben  erffilll  gewesen  IM,  und 
nacUKT  haben  cbcnsoweuiir  er  wie  seine  Gesandten  in  Polen  diese  Besorg- 
•nfg»g«beB,  welche,  wie  dann  nachher  der  Autgang  der  Sache  eeiclgt 
tiU.  nur  in  iMtreehligt  uewcaCD  sind  ■). 

Zu^hHt   »llr'rdiii^'H    hflt    (ier   Kurfürst  gfinstige    Witkun^ntn  von  der  tit- 

Mheluoidcn     Freundschaft    Fruukreiclui    zu    veraptiren    tiebaht.      Dnrvb    ihiD 

dien  (iesaadtun  Ikti  lith  Johann  Kasimir  bowcuten,  uchdem  der 

urFünH  i)im   durtli  nrnm   freundlich  gehaltenen  Brief  einen  Schritt  enigegeu 

e^kommen  tsl.  iitn  'AI.  Ih-cemlier  1667  v.  HoTerbcok  die  «0  laiijip  verweigerte 

^Aoii  zu  iTlheili-ii  und  nieder  In  ein  frcnndl leite*  Vcrhiltuia  zn  dem.ielbi-a 

tivtcn,  im  Verein  mit  deua  franx3«t»chca  Uoaandte«  veihaadelu  dann  v.  II  o  v  e  r- 
htek  itid  d*r  Gesandt«  den  Pfalipafen  v.  (iiaae  ehiervctis  mit  dem  König», 
""  «ich  ji'Ut  lur  Abilankunu  Iwn^it  n'i:,'l,  anderem-it*  fanden  «f«  ui,  hei  den 
f'liilkchfn  (iroid^'U  für  ilie  Wahl  den  Pfaligrafeu  zu  wirken.  Als  dann  auf 
^  Im  Febniu-  und  Aiifaii;;  Utrz  su  Warscbu  Tcrsaiuoielten  Hekhatage  der 
^^iC  wieder  in  heftlgn  tkroiligkeiton  mit  den  i^tindeo  gerKih.  sucht  dvtsotbo 
'^*'  Uiittaud  bei  dem  Kiiifrir>l<'u,  uml  derselbe  schlieiiKl  wirkticli  mit  ihm  in 
r  Knieucrunu  dc>  WuIiIkuct  ViTlrage«  linon  Schutzverlrag  ab,  an- 
.\tfT  genehmigt  Johann  Kasimir  JtUi.  dass  det  Kurfürst  s!«h  mit 
'^  fintea  Wlszalowiecki  wegen  UehcrIaMung  von  Urahuiu  gegen  eino 
AhBudBniiuumnu!  einigt,   und   daas  dcrtelbo  Anfinj;  äoiileniher  sieh   wirklich 


1    Vf  I.  UeciMll  dn  Initraetions  donnvet  aui  ainbaMaileui*  «t  mJtilidrni  il«  Prauee 
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in  den  Beslu  iler  Starwtei  aobtt.  Anf  dem  im  Angust  tind  S(ipt«inl>er  »hgt- 
hstlciicn  Rolchatnge  erfolgt  d&nn  «m  10.  September  dio  fcitrlicli«  Abdankiing 
Johann  Kasimirs  ooil  m  beginnt  (Im  iDU-rregnuin.  Obvrohl  währviid  de*- 
sellieii  frenitkii  (imniidten  der  Anfeiitliolt  im  KOnii^ieh  nicht  (E'^^t^lt^'t  '^'»', 
wcIsK  V.  Ilorerbcek  doch  Mine  Abreise  Ws  En>ie  October  tn  venSgern  und 
inxvbchen  M>lne  Th5ti$;kelt  xn  Gunsten  des  ffalegrafcn  foiizuMtsen.  ErgSn- 
sungen  tu  seinen  Ekriehten  haben  hier  ans  den  Materialien  de»  Danziger  Stodt- 
archivn,  mif  deren  Wicliligkuil  fnr  ill«  daniaÜ(i;e  polnitclie  OoKcliichti:  diT  Her« 
Biu]{i:ber  »iflion  an  einem  anderen  Orte')  biii^ewloen  bat,  in  den  AiinuTkuitgen 
Idnsugedlgt  werdi-n  küniieii.  ■ 

Die  folgenden  Actcnstdeko  rcranschaiilicheu  dtuio  die  «llrigD  ThStigkeit,  weleW 
der  Kurfürst,  der  sich  «clbst  «cbon  im  September  1568,  um  doo  ]iolDi<ebe(i 
Ercignisiicn  nSlier  xu  «ein,  nai^li  KönigtiberK  liejielien  hat.  in  den  lelxten  lloaal«D 
diese«  und  wilirend  der  ersten  üiilfte  ilea  folgondea  Jabre*  ku  Oututen  Mine« 
Banilea);«oos>en,  dea  Pfalzgrafen  vonNeuburg,  aufgewendet  hat  V«rsclüed«De 
Abgesandte,  v,  Crockow.  Niemcrycz.  f.  Borstcll.  v.  Lehndorf,  Seal- 
tetus  werden  von  ihm  nnch  i'oten  genehirkt,  nm  Ihcils  die  «chon  früher  duicb 
Gcldiahlungeii  nnil  Versprcrhunj^n  (fir  denselben  i;e»-i>nn eilen  Xagnaten  anf 
deMeii  Seite  feHtiuhaltfii.  theil-i  tveilere  Anhänger,  namentlich  die  fUiipler  der 
frOberon  franzSsUiben  Partei,  den  Primas.  Sobieaki  und  ileii  Kri>n»cbatzfnei*tcr 
ilor*tcln.  ferner  anch  deo  Adel  nnd  dio  Städte  in  dem  KCnigllchoD  Preiuaon 
für  denselben  tu  gewinnen.  Unter  den  Berichten  derselben,  ron  denen  oln  Thcil 
achoD  an  andcrrr  Steile')  rorüffentlicht  vordrn  ist,  sind  ron  bcMtndtror  Wieb* 
tlgkcit  dlejenlv;en  da  SoulteluH.  welcher  sauächnt  Ende  November  1668  bmIi 
Warschau  gcachickt  wird,  um  auf  dem  dort  tagenden  ConvoeAtlensnicbBlftg«  den 
ans  Veranlassung  der  UeiiUergroifnng  von  Draheim  ge^en  dun  KnrfärsICB  *er- 
hn'ilcten  VerdSchlignii)jen  enlgegonxuwitken,  und  welcher  (lelege.nlKijl  ladet,  bis 
Mitlr;  Uecember  .«ich  durt  aufxuhalten  und  ancli  In  der  WahUngelegenlieit 
Ihitit:  tu  sein,  welcher  dann  wieder  Im  Janrar  ll>l>9  zu  den  Anhlogcrn  de« 
KnrfArsicn  in  GroMpulen  geschickt  wird,  endlich  aber,  Endo  April,  beim  Ilenn- 
nahen  de«  Walilreiclistiige«  anfs  nono  nach  Warschu  gebt  und  dort  bis  sum 
ßnlrcVen  der  Guntndlcn  dos  Karrirstcn  dessen  Intcromen  wahmimml. 

Don  Ictiten  Tliell  dieoe«!  entcn  llauptabulinittea  bilden  die  aus  der  C4>m- 
•pondeux  den  Kurfürsten  mit  den  von  Ihm  auf  den  Vatilreichstag  g«whickt(ii 
0«s*ndlcn  V.  HoTorbeek  und  fr,  f.  Jena  and  aaeh  mit  dem  PfalE),Tafen 
von  Nenhiirg  aiugewihllen  Stücke.  Die-^lben  luigon.  dast,  so  eifrig  anch 
jene  (iesandien  für  Aiv  Wahl  des  Pfalx^rafcn  tliStig  gowe««  »lud,  sie  *ieh  doch 
keineüweg«  nltju  sicheren  lloflnnngm  über  du  Gelingen  Ihrer  BeniShuiid'en  hin- 
gegeben haben,  ferner,  daaa  anth  sie  durch  den  Aaaguig  der  Saeho,  die  Wahl 
Nichael  WiBEflloiriecki's.  vollsUndig  Sborrascbt  worden  sind,  dieselbe  aber 
doch  als  keineswegs  nngnnstig  für  die  lotcr«Mon  doa  Kurfüratca  angcooboa^ 
haben,  und  dass  auch  dieser  Mlbst,  so  schmerxlicli  er  anch  anfangs  dureb 


■)    tliraeb,  Zur  Ooichichlt  der  potuifcben  KSaJgi»aU  t«u  IG69,  S.  Ü\ 
>)    a.fc.0.  S.  IS7IT. 
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Scheitern  seiner  PiSne  und  namentlich  Uurcli  die  Ursachen,  wdrlicn  er  dasselbe 
LauptsBclilich  za  gesell  rieben  hat.  die  Treulosigkeit  der  kaiserliilien  diu)  der 
fisDiÖsischen  Politik.  betrofFcn  worden  ist,  lioih  );iitc  Miene  zum  hüsoii  Spiel 
gemacht  und  sich  sofort  bemüht  hat,  zu  dein  neuen  Künige  in  ein  freundliches 
Verhältnü  in  treten.  Für  die  Vorgänge  auf  diesem  liiiehstage  und  unmittelbar 
nach  demselben  hat  der  Herausgeber  an  anderer,  schon  ini'hrfach  genannter 
Stelle  in  den  fon  den  Abgesandten  des  Danziger  Ratlics  angefertigten  Reichs- 
tag»protoeollen  und  den  Berichten  derselben  eine  neue  rcichlialtijie  Quelle ')  publi- 
cierL  auf  welche  hier  in  den  Anmerkungen  verwiesen  worden  ist. 

Der  Eweite  Haupttheil  dieses  Absrbuittes  ninfasst  die  RegierunpsMit 
König  Michaels  (Juni  1669  bis  Sovember  IC73).  7,a  Anfnng  dieser  Periode 
hat  der  Kurfürst  in  der  Form  des  diplouiati sehen  Verkehrs  mit  dem  poliiisehen 
Hofe  eine  Veränderung  eintreten  lassen.  Bisher  hatte  er  immer  nur  ans  be- 
sonderer Veranlassung  einzelne  Gesandtschaften  an  denselben  geschickt,  welche 
allerdings  manchmal,  wie  es  z.  B.  bei  der  vorletj^len  Senrinntr  v.  Hoverbeeks 
der  Fall  gewesen  war,  längere  Zeit,  als  der  ursprüngliclu'  Zweck  ihrer  SendiLng 
erfordert  hStte.  sich  dort  aufgehalten,  immer  aber  den  Ch.irakter  ausserurdent^ 
Hcher  Gesandtschaften  getragen  haben.  In  der  Zwischenzeit,  wo  soIcIlc  nicht 
am  Hofe  anwesend  waren,  hat  er  durch  lieaiiite  niedereLi  Ranges,  Sekretäre, 
welche  in  Warschan  zuriickgelassen  wurden,  sich  Bericht  über  die  dortigen 
Vorcinge  erstatten  lassen.  Jetzt  dagegen  hat  er  hier  Ühnlii.'h.  wie  er  dieses 
üchon  seit  lingcrer  Zeit  in  den  Niederlanden  eingeführt  halle,  einen  .stüudigen 
Vertreter  höheren  Ranges  bestellt,  welcher  nicht  nur  fortlaufend  solche  Berichle 
einzusenden,  sondern  auch  die  diplomatischen  Geschüfte  ani  Hofe  zu  besorgen 
hatte.  Er  bestimmte  dazu  einen  jun;.feii  Diplomaten,  den  er  sciu>n  vorher  dafür 
ansentehen  und  dem  er  eine  besondere  Ausbildung  dazu  halte  Rieben  lassen,  F.nse- 
bius  V.  Brandt,  hieser,  der  Jüngere  Uriider  des  Oeheiiiii'u  Kntiies  und  Nen- 
mirkischen  Kanzlers  Christoph  v,  llrandt.  L-eboren  \M'2.  hatte  die  Univer- 
■iitit  Frankfurt  a.  0.  besucht')  und  dort  noben  juri>li,-.cheu  auch  theolugisclu- 
Stadien  getrieben.  In  einer  1664  abgehaltenen  Ibeulogiscben  Disputation  liatlc 
er  mit  solcher  Schärfo  den  caivinisehen  Standpunkt  verfoi-hten.  dass  der  Kurfürst. 
darüber  ungehalten,  gegen  die  dortige  theologische  Fakultät  elugeschiilten  war"). 
Trotzdem  n.ihm  ihn  der  Kurfürst  bald  darauf  in  seini'ii  Dienst,  er  schickte  ihn 
zunächst  nach  Polen,  um  die  poliiisrhe  Sprache  zu  crlrrnen,  und  hess  ihn  dinin 
»einen  Bruder  Christoph  auf  dessen  Gesandtschaft  nach  Kn;.fland  (Sepli'mlxT 
l66t>  —  Mai  1667)  und  nachher  (Juni  —  August  llkiT)  zu  dem  Friedeusciuigress 
von  Breda  begleiten.  Kr  ernannte  ihn  darauf  zu  sciiieui  Kainnu-rjunker  und 
schickte  ihn  im  August  Hll>8  wiederum,  um  sich  weiter  in  diT  Keunlnis  der 
polnischen   Sprache    und    diT    pohiisrheu   Zustände    zu    \ervi>llkiiiniiMi<'ti.    n:u'li 

0     lleb«r  di«  sonatigen  Quellen  und  die  Littcr.ilnr  n.  elu'iiila'ii'lli^l  .'S. '.'llf, 

'}     Schon  ll>4T  war  er  Kusamineo    mit    drei   rilti-nii  l'nnh-iii   ilmt   iiiiin.iiriiiilii'i'l 

«Orden,    im  April   Ul.'iS    halte   er   die    fiiiTersilül   wirkliili   Ihv.-il'cm    Ci-'iip«!  irui'lir. 

AEltere  Uni vcn>it£ts-»atri kein  I.  .S.  787,  II.  S.  iH). 

*)     S.  [Schultze],  FreussiM'liiir  Toili-*Ii>m|iel  ,'^.  M, 
■«•r.  f.  Ilrtch.  d.  <i.  Kirili'iral.n.    Ml.  III 
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Polen,  wo  er  zuerst  dem  damals  noch  in  Waracliau  befiiidlktien  GcsHudteu 
V.  Hüvorboi'k  bi?iyt;lieii  wurde,  aiicb  iiacli  dessen  Abreise  alier,  aiiselieineiid 
als  Privatmann,  ziirüekhlieb  und  von  Posen  aus  dem  Kurfürsten  Berichte  über 
die  dortigen  Vorgänge  einsandte.  Auf  Befehl  des  Kurfürsten  begab  er  sieh  dann 
noch  vor  dem  Beginn  des  Wahlreichstages,  im  April  lt>69,  wieder  nach  Warschau, 
wo  er  auch  während  dieses  ganzen  Reichslage?,  anscheinend  als  Privatmann, 
sich  aufgehalten  und  es  möglich  gemacht  hat,  sowohl  den  lieiclislagssitzungen 
beizuwohnen  als  auch  mit  den  ausserhalb  der  Stadt  in  Jablona  residierenden 
Gesandton  des  Kurfürsten  in  Verkehr  zu  treten,  von  wo  aus  er  dann  ferner 
dem  Kurfürsten  und  auch  dessen  damaligem  Statthalter  in  der  Mark,  dem  Fürsten 
Johann  Georg  von  Anhalt,  Berichte  zugesendet  hat '}.  Nach  der  Abteise  v.  Ho- 
vcrbecks  und  v.  Jcna's  von  Warschau  (Mitte  JuH  ltj(>9)  blieb  er  auf  Befehl  des 
Kurfürsten  dort  zurück,  um  dessen  Geschäfte  zu  besorgen'),  zunächst  aber  noch  ohne 
officiellen  Charakter.  Er  ist  im  September  dem  neuen  Kituige,  als  sich  derselbe 
zur  Krönung  und  dem  sich  an  diese  anschliessenden  Reichstag  nach  Cracau  lie- 
gab,  dorthin  gefolgt  und  ist  von  dort  aus,  statt,  wie  ihm  befohlen  war,  wieder 
nach  Warschau  zu  gehen,  zu  dem  Kurfürsten  zurückgekehrt,  jedenfalls  um  dem- 
selben von  den  feindlichen  Anschlägen,  welche  damals  in  Pulen  gegen  ihn  ge- 
plant wurden,  Bericht  zu  erstatten.  Im  Februar  1670  kehrte  ernach  Warschau 
zurück,  mit  einem  Creditiv  des  Kurfürsten  versehen,  in  welchem  er  als  dessen 
Gescliüftstrügcr  am  poiuischen  Hofe  beglaubigt  wurde ^),  Kouig  Michael  hat  ihn 
als  solchen  offlciell  anerkannt'),  und  er  hat  dann  Gelegenheit  gehabt,  inmitten 
der  schwierigen  Verhältnisse,  welche  er  vorfand,  Geschicklichkeit  und  Gewandt- 
heit und  zuletzt  gegenüber  dem  dort  gegen  den  Kurfürsten  auftretenden 
V.  Kalckstein  Verschlagenheit  und  kecke  Entschlossenheit  zu  beweisen.  Seine 
Theilnahme  an  der  Entführung  desselben  hat  dann  freilich  den  polnischen  Hof 
so  gegen  ihn  aufgcl)racht,  dass  er,  um  der  ihm  drohenden  Verhaftung  zu  ent- 
gehen, sieb  ent  seh  Hessen  musste  (Anfang  Dccember  1670),  sich  aus  Polen  zu 
entfernen. 

Die  Relationen  v.  Brandts  von  Ende  Juli  1669  bis  Anfang  Deeember  l(i70 
sowie  die  Hescrijite  des  Kurfürsten  an  ihn  und  die  in  derselben  Zeit  zwischen 
diesem  und  dem  Könige  Michael  gewechselten  Schreiben  bilden  eine  erste 
Gruppe  innerhalb  dieser  zweiten  llauptabtbeiluug.     Benutzt  konnten  für  diese 

')    S.  V.  Orlich  11.  S.  MIT. 

*)  F,us.  V.  Brandt  an  den  Kf.  (d.  Warschau  LS- Juli  IGC9):  „Daaa  Eir.  Cltf.  0. 
aus  Gnaden  catsciilossen  sein,  mich  t.\i  dero  AiTairen  alhicr  in  Polen  zu  gebraucbon, 
uDit  dcssbalben  an  lleros^elben  Gesandten  ^nnrligsten  Befehl  ergeben  lassen,  mich  bei 
ibrer  Abreise  alliier  la  lassen,  erkenne  ich  in  unterthnnigster  Uaukbarkeit." 

^)  Kf.  an  König  Michael  (d.Coloniae  ad  Spreain  4./[14.]  Jauuar  IG70):  Er  hat 
V.  Brandt  beauftragl,  ut  It.  M.  Veslrae  aulim  se(|uatur  atque  ea,  quae  in  rebus 
nostriä  ad  Kandein  .suliiude  defereudis  iuiposteiuin  occurrant,  R.  M.  Veslrae  decen- 
ler  expoiiat. 

')  Künig  M  ichael  an  den  Kf.  (<1.  Varsaviac  8.  Man  IG70);  non  solum  Nos  illi 
benignus  praeslabimns  aures,  lorum  i|iiic(|uid  nomine  eius  postulaverit,  libeoter 
excipieuius. 


8i«l«it>in|>. 
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Zeit  Mfti  die  llaterta)l«ii  d«s  Danziger  Stadtan-liivs  w«4nkD  und  m  sind  in  ikn 
AimerkiiDgen  Aiisxngp  «us  dciudbrn  tat  ErgünxnnK  miiifcthcill  wiinl<:ii.  AncIi 
in  dSmor  Zdt  ht  das  VcrliEltnis  <k-«  Kiir(6rstcn  xii  d«in  ptttnin-hui  liofc  ein 
*chT  iTspaDnlcs.  Die  Voran laMunii;  hieran  lial  iiiclit  di>r  iieiw  Kütiig  »flb»!  gc- 
fCfrtwn,  drncltic  hat  Ti(tliii<rhr  nft  Kcniif  M>iii(-  <l«ai'i)[dieit  tat  lintitlnllung 
rrvanii«r]iafllirlwr  Uezii'hunurn  und  «eine  ndclt*c)iUmj>  vor  d«r  Person  (le*KiiT- 
fSRt«a  unil  Jet  Regfiilmlliltiüki'it  ilessolbeii  kuail  gegeben,  aber  dnMr  KGatf 
war  rill  Jun):er  unbedeatender  Uensch  und  daher  ginxücli  vmi  anderen  abhinglg, 
und  die  VerkUtnisw  bähen  n  dahin  geführt,  das  ran  Anfang  an  gerade  die 
Krhlimnatcn  Feinde,  welrho  der  KnrfiirBt  in  Pol«n  Knlt^.  jener  L'ntcrksnxkr 
Oiszowski,  ilcr  wlion  i»  der  li-bLlrn  Zeit  Koni«  .[•Jinnn  Kii«i»iir*  ihm  imnurr 
n)tg«^ci)^ wirkt  haltr,  ilnDcbun  auch  di^r  Jfin^>ri!  itodu,  (kr  Snhu  ik«  von  dem 
KuTrörnlen  K<-'fanKrn  j^^ehnlti'ni^Ti  Kfinigiibei^eT  Srliöiifienineisler'.  wclrlivr  sebon 
TOr  Michael»  Thronerholtiiiu  in  dt-^eii  DicoHt  ){e^tiiiid<?ii  bult«.  J«tKt  aU  deinen 
Kararai-iherr  üti  tten  Hof  kam  and  dorl.  freUkh  nur  kunoZeiU  anch  elnp  poli- 
tische Bolle  G«ipkU  hat,  ferner  der  Litlaatwh«  tirwshanzler  Pac.  d«fi  kiten- 
den KofloBB  anf  ihn  aaageilbt  haben.  Auf  Versalakning  der  heidan  enteren 
hatte  der  König  »<li«n  in  der  Ahsrhicd%undienx  v.  Hoverlieck»  nnd  v,  Jena's 
vernehiedme  all«  Slrcitjianktc  vunruhrarht  nnd  dein  Karfüriiliti  in  <\<-m  für  die- 
»elheii  atMi^tteltlefi  Recrcditir  wiedcrani  nicht  dm  Titri:  Herr  vmi  lju«nbnrg 
und  Bütuw  üifehen.  vAn  ebend^nielben,  die  anch  aiit  den  Utu^tifrinlnirn 
Im  Herzaglhnm  Preussen  (n  enger  Verbindung  alehecL  weiter  aufj^reixt.  heharrt 
er  bei  d<'r  Vorweig«rang  dieM»  Titels  nnd  vcibni,'!  das  Znsammenlrelen  einer 
KommiMiua  bchuf*  KrMigui^  jener  Str«:it|>nnkte.  I>er  Kurfnrst  hat  sich  durch 
diRM«  nnfreundliclie,  (leranNrordemdc  Benehmen  nicht  beirren  tattteii,  Madom 
demaoll'  '  Tilx-r  iel»  wie  b  der  Totigt  dne'eheniwi   nihi^<-  wie  fe<te  llx)- 

lang  eil  -  n.     Fiit  ihn  kam  es  vor  alleut  ilaranf  uii.  itu»  aitrh  dtireh  die 

Dtnie  [lolnisehe  Kcgiemng  dsR  staatsrocblliehe  VethfittnJ!«  auerkHanl  würde,  wel> 
rhe»  durch  die  Wohlau-Ilmmhcrger  Verlrftge  iwisehen  llim,  als  dein  Jctxt  wu- 
viitm'n  lleraoge  von  Pr^-msen,  und  der  palni)>ebeii  Kruno  l>ei-rßiMlet  worden 
Wir,  und  anf  die  F-m-ichnn)!  dief<e«  Ziele«  bat  er  eonaecgueiit  alle  seine  An^ttren- 
grnigoi  gerichtet.  In  j»-nen  Vetirigeii  wlbct  war ')  für  den  Fall  ciin;»  Thron- 
wechselB  in  Polen  die  ErlediKtiiiff  zweier  Akte  v orgele hriehon  wonleo.  der  Knr- 
Hrst  hatte  die  l.dien  von  Lauenbnrg  und  ßütow  xn  re(v>t.'>ioM-ien:n  und 
daranf  hin  an(s  neue  die  Belehnnng  mit  denseltx-n  zu  (-■iii|>fan];<-ii.  beide  Theile 


')  II«ji|>tTtrtrs<  $  äl :  At<)iio  tioe  (o«>Ius  (ieip«(un«,  ^iiaiieMuniiiie  iiovi»  rtx  Po- 
hulM  «iMtai  focitt  »iii  itui  Prustiai  iu  iluftl'i  MecoMeiil,  ab  Ulraigtic  giarlc  lono- 
nbltui  conllfnabll3ii|<io  Jununenlo  deMitvr  (iraettllo  poi  ilrf  ntalo»  In  Bulmaffl  princl- 
palluai  jurulMi  —  DrooUrgerRaiUleallaai  Tanebilur  auten  et  obllgatuttMo  debebfl 
pnaifectu«  «er.  RWtor  eJB«>|u«  MicoMMr»«,  ad  *lng«laa  auccetMium  noalroniin  R«g«ui 
Polmiao  coroflaUnae*  conilllnHoii  aul  oftlcUlefi  «uos  mlltor»,  <]Ul  hoc  ip«ai»  ju»  feu- 
dal« i|«  pnafatla  areibai  H  afipiiUii  nJ  regnnui  MUlrvn  ptfUntcw  ier«itiin<ceDl  et 
lllniu  njut  rcfOg^nilioni«  tt  r«iia(aUanis  (miIi,  ^ua*  gratla  illu  dobenl  dari,  b  nevia 
Uogltiiut  ncrlpJeiil 
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aliiT  liiittt'ii  jciiip  Wchlaii-BromberftT  Verträge  lu'u  zu  bestätigen  und  zu  hi'- 
scliwr'rrii,  IK'r  erste  Akt  hätti!  eijjetitlkli  bei  fielcgeiilit'il  der  Krüining  di's 
[leiieii  Köiiins  erfihlgi'Ti  müssen,  dn  der  Kurfürst  aber  zu  dieser  we^'cn  des  Streites 
iiNi  die  TitelfraHe  kdiie  »fficiellc  Kinladuiig  erliielt,  so  schickte  er  keine  (ie- 
sniidtsi'linft  dnxn  narb  Cracau,  sondern  Hess  nur  v.  Brandt  als  I'rivatmanti 
sieli  dorliiin  bcpulien,  kLiiidi|.'te  abir  schon  im  voraus  dem  Kiinib'c  au,  dass  er, 
da  ilii'suial  dii<  liL'b]isn'Ci>i.'nition  bei  der  Krönung  nicht  erfolgen  könne,  uarh 
dei-seliii-ii  eimni  Hfvollmiiclitigtou  zu  diesem  Zwecke  iiaeh  Warschau  seudeii 
werde.  !*i'hoii  die  Vorgiiiig.;  auf  dem  an  die  Krönung  sich  a lisch liessüu den 
|{eiclisl,i<.'e.  Hilf  weh'lii'm  snwidil  die  über  iliru  Ziirüeksclxitu);  erliittertcii  hohen 
Wrirdentrü(;er  und  Mn^'Tiiili-n  als  aucli  oin 'l'iieil  der  l..iiiiHHitfri  lieftige  <lppi)siiiiin 
(re|.'eu  die  den  Huf  lieherrsehende  ('|{i|iie  und  auch  selion  <;egcn  den  König  sellist 
erhoben  niid  web-her  schliesslich  gesprengt  wurde.  Hessen  erkennen,  dass  der 
Kurfürst  die  Keindscli:ift  des  {loliiischen  Hufes  weiii^  itii  fürchten  liraiicbte.  In- 
folge des  üblen  Aus;.'anj.'es  dieses  Keichsliiges  und  der  sclion  damals  heraiif- 
/ieliendeii  (icfalir  <'ines  Türkcnkrie^es  lenkt  dieser  nucli  zunSclist  ein  und 
gielit  in  der  Titelfragc  nacli.  Ibraiif  richtet  der  Kurfürst')  ein  freundlichs's 
Schreiben  au  den  Kiinii.'.  in  tti'ii-iiein  er  denselben  Kn  seiner  Krönung  beglück- 
wünscht und  antra;.'!,  uann  und  v<u  iler^elbe  wüusclii',  dass  suwobi  die  l.ehnscrneue. 
rnufi  als  auch  die  ISe.stiilijjnn;.'  der  Ve^t^a^'e  viirgenmuuien  werden  seile.  Könin 
Michael  erwidert-)  daran!'  in  einem  sehr  weniK  freunJlicb  gebnitenen  Sidirei- 
ben.  in  wlcliem  er  sieb /ivar  zur  Krfiillini;;  der  vertriigsmiissigen  Veriiflichtungen 
bereit  erklärt,  aber  lerlan^'l.  dass  ;!iiniicbst  die  Mm  bebleu  Seiten  erhelienen 
Ans|iriicbe  und  llesebwenh'U  erb'di^'l  « anlen  und  dii.-s  ziniächsl  xn  diesem 
Zwirk<-  Verband  In  iiiIi'U  ■-■'■fülirl  wiinli'n.  I'avon  alier  will  der  Kurfürst  nichts 
wissen,  und  über  db>cn  l'iinkt  vnii  lii>lier  |>riiiri|iielb'r  Itcdeutiilig  kumuit  es  nun 
zu  liiiem  lauürtieriüi'H  Streite,  in  weh-liem  der  Kurfürst  mit  der  grössten  Zähig- 
keit >eiiiru  einmal  einiienimimeneii  Slandj.nnkt  lieliaii|dfi  bat.  widirend  der  jud- 
nisclie  Hof.  Je  nacbdeui  sich  die  inneren  und  iinssereu  Verhüllnisse  günstiger 
•ider  ungünstiger  für  ihn  gotalteteu.  eine  wechselnde  Haltung  eingenummeu  hat 
und  sich  ilnch  eiidlicb  zur  .NaebLiii  bigkeit  bat  eulsebliesseii  müssen.  Die  durch 
iliesen  Streit  herbeigeführte  S|i;inniiiig  ist  ibiiiu  nocli  verstürkt  worden  durch 
die  Kalcksteinsche  Angebvenheit').     Im  Miir/  KiTi)  kommt  der  jireussisehe 

Kdelma md  eluinalige  imlniselie  nin-r-t  l'lirislian  l.ud«Mg  v.  Kulekstein, 

welcher  iufoL'e  \oii  Aui;eber>'ien  seiner  i'i;,'enen  Ilesch"  ister  in  Treussen  in  einen 
lloclnerralhs[iroi-e-s  \er«ickelt,  /.ii  leben sl."ni'.'ticlii'm  (ief;iii;;nis  verurtbeill,  aber 
\on  di'Ui  Kurfürs1i-n  ^e^'en  dii*  Ver|dlielitnn;.'.  fiiie  Straf-iinime  zu  bezahlen  und 
sich  nicht  »'>n  seinen  tlüteru  /.u  entl'ernen.  hegnadi;;!   «erden   war,   nuter  Ver- 


')  -S.  unti'U  das  ^>ebreilleu  des  Kf,  au  ilen  Kimiu'  vnm   Itl.l'll.  Navenilior  llill'J, 
")     ll.   rrnciiviae    ^11.  Niivenil"'i     \IW-',I   (/ulii'-ki,    K|ii-I<ilae    liiM.    familiäres    1, 
S.2l«f,). 

')  Vgl.  dftrülier  jvlit  l'acxkonsk  i,  her  ;;ros>r  Kiiifür>t  utid  Clirisllan  l.udHig 
villi  Kab'liitcin  (Korx'Ii.  tut  bniiidenli.  uuil  |ir"iii-isclii.|i  i ;.■•-■  Iiii-hle  H. '.'  S.  IIKIIT.) 
und  Ilirscli,  Zur  (Ji'-cliii-tiii' riiriHiiiiu  l.ud»ii.'s  v.  K'ilck-d'iu  i.'l.i'iiilav  III,  |  ,S.  ;;.tsir,i. 
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Iftznng  dieser  VerpflicbtuDg  nticli  n'nrsrhnii,  siirht  aufs  neue  Anstellung'  im 
polnischen  Dienste,  erliebt  üort  Bl>cr  ziigidrli  laute  Kln^i'ii  M)wohl  i'ihtT  das 
pigene  erlittene  Unrecht,  als  auch  über  <ias  tyrannische  Regiment,  welclies  der 
Kurfürst  in  Preussen  ßihro.  er  gebehrtlet  sich  als  der  Wurtfülirer  der  unter 
diesem  Joche  seufzenden  Prctissen  und  sucht  den  Küiir^  und  den  poliilsi-lieii 
Adel  gegen  den  Karfürsten  auTzureizen.  Dir  rnterkiinxler.  welcher  in  ihm  ein 
nntzliehes  Werkzeug  zu  finden  glaubt,  nm  dem  Kurfürsten  in  Polen  wie  in 
Preussen  Schwierigkeiten  zu  Itoreiten.  gewährt  ihm  seinen  Schutz,  dagegen  wir- 
ken ihm  sowohl  v.  Brandt  als  auch  einige  in  puhiisehem  Dienste  stehende 
preasNische  Kdellenle  entgegen  und  weisen  auf  seine  wenig  rühmliche  Vei^-an- 
^cnheit  hin,  der  König,  so  van  zwei  Seiten  her  in  entgegengesetzter  Weise  beein- 
flnsst,  zugleich  geängstigt  dnrch  die  L'mtriel)e  der  ihm  feindlidien.  auf  seinen 
Sturz  sinnenden  Partei  unter  den  jHjhiisehen  (Irussen  und  voll  Kureht,  dass 
diese,  die  sehon  mit  Frankreieh  in  Verbindung  sieben,  nucb  bei  dem  Kurfürsten 
Unterstützung  linden  könnten,  zeigt  sieh  schwankend,  er  will  sieh  zwnr  zu  der 
von  dem  Kurforstcn  verlangten  Ausliefening  Kalcksteins  nicht  verstehen,  aber 
er  ^wShrt  diesem  aueli  weder  die  gewünschte  Anstellung  noch  Zutritt  bei  liefe, 
er  äussert  sieh  sogar  (.\nfang  .Mai  ItiTO)  gegen  v.  Kraudt  so,  als  wenn  er  doch 
geneigt  sei.  dem  Verlangen  des  Kurfürttten  sowohl  in  dieser  Angelegenheit  als 
auch  in  der  Frage  der  Cunfirmation  der  Pat'ten  zu  willfahren,  er  setzt  dann 
bald  darauf  einen  bestimmten  Termin  für  die  l^hnsreeo^'nition  fest  und  kündi^^t 
di«  Ahsehiekang  eines  Ue^andte»  an  den  Kurfürsten  an.  ^Vi^klich  kommt  auch. 
nachdem  ein  dnrch  das  falsche  tleriicht  von  einem  feindliehen  Anzüge  des  Kur- 
fürsten gegen  Polen  verursachter  Zwischenfall  erledigt  ist,  im  Juni  der  dem 
Kurfürsten  wohlgesinnte  Httaiiiscbe  UnterOallnicister  Morstein  nach  Hertiu^ 
nnd  wenn  derselbe  ancli  infolge  eines  ihm  nachträglich  auf  Ansliftiu  des  l'nler- 
kanzlers  zugegangenen  .\nftra^es  für  Kaickstein  Verwendung  einle-jen  muss, 
(lie^e  aber  vom  Kurfürsten  knrz  zu  rück  gewiesen  wird.  st>  bringt  er  duch  ^.'ün- 
»tige  Kindrücke  von  der  Hesinuung  nnd  den  Alisicblen  des  Kurfürsten  nach 
Warschau  inrück,  und  auch  die^er  hält  jetzt  die  tielegi'uheit  für  :.'üNsiig,  um 
am  polnischen  Hofe  die  Uestätiguug  der  Verträge  durchzusetzen.  Kr  sendet 
daher  Knde  Juni  v.  Iloverbeck  begb.itel  von  dem  preus^iseben  llofriehtet 
.VIhrecht  v.  Ost  au  nach  Warschau,  um  ilie  Lehnsenii'uernng  vur/nnebmen 
nnd  die  Hesliitignng  iler  Vertrage  zu  b-trciben.  I>ie  im  Ausziige  miteelheilten 
Akten  dieser  Gesandtschaft  Kcigcn.  dass  dii-  Hofliinng  des  Kiirlürsti-n  sich  niebl 
irfüllt  hat.  Inzwischen  hat  nänilich  lU-i  l'uterkan/lcr  -einen  allen  Kiutluss  am  Hofe 
wiedererlangt,  auf  siiii  Urtreiben  werden  <\i'\i  'lesandti  n.  -clmn  ehe  !■••  wirklich 
zur  l^bnsornenernn^  kuniml.  alle  niligliclu-n  .S-bwieriirkeiten  in  den  Wcl'  geleu't. 
als  sie  dann  aber  versuebru,  riurli  die  i'inioiieruui:  der  Verlrii;;''  dnri'liziisi't/.r*n, 
wird  wieder  die  KurdiTiing  iThobrn.  ilass  irM  die  beidersi'iiiüi'u  Anr-jirüche  inid 
Itescliwcrden  erledigt  werdi-n  mü>sleii.  inid  sie  uni->s.'ii  schliesslich  nach  laii;jrii 
Verhandinngen.  nachdem  die  zwischeneiu  sich  eriill'n-'iide  Aussiebt,  den  TniiT- 
kanzler  durch  Itestechiiiig  zu  gi-winnen.  nicht  in  KrfüUnng  L^egan^'-n  i--i.  Miite 
August  unverri  eiltet  er  Saihe  wieder  itbreisen. 

In  den  letzten  Monaten  des  Jabre-«  LilTU  s|<ii'il  in   der    liii  r   wnwt   iiiili;e- 
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IfaeUUn  CorrospondcDK  t.  (iraniltn  mit  ilrra  Knrfnr«Vn  wivd«r  die  Kskli- 
ateloKho  ARt,'Hcfcnhi.'tt  Hm-  ILiiiptriittf.  KnlckKtein  lint  nirh  im  Mni  iufiil)[e 
ilcT  i3(imHlii!<'ii  iiii'/öQKlijfeQ  AiiH«icbl(Mi  au«  Wiirai*hAii  colfpriil.  M>it  »Ut  im 
Snph-mliBr  ilMrlliiii  xariiirk.  emeuext  auf  il'^m  tlaiuaU  itort  rcrtaakiiteltcn  RdcliK* 
tagi-  si'iiin  aufKiwoJo  Thiti^koit,  gicbl  jicli  ifcnilriii  für  Jen  IWvollmlicIillgicn 
der  (»ri'UiulBcben  Ständr  AOf  und  fihrrr^iirht  nii^chüob  in  deren  Namen  dem 
Könige  und  den  I^iidl">l4'n  Sebrifltn  voll  von  Scliiiitiliiiiisi-n  iind  KesrbwcrdiMi 
Über  den  KurfÜrMir-ii.  UirMT  Iwmübt  .itrli  aufi  ii«ut>.  tun  ili^iu  poliiiM'bon  K&atce 
die  AitflicfTrung  dra  Fliiclillhigit  lu  urwIrkcD.  crioicbti);!  aber  augleirb  v.  Uran  dt. 
d«i  er  *t1\»n  früher  »ufjit'furiJert  bat.  deii*«lb«n  hcimlieh  oscb  PrMi».»eii  focl- 
scbnirrii  »II  Usicii.  Kur  AiiNrulirung  eines  ¥on  jenem  mit  laei  polniüctii^u  OfS- 
ciereii  tu  di^etn  Zwecke  verabredeten  Gewiillftrctrlie»,  Klmig  Uicbael  zeigt 
wieder  dieselbe  »cii wankende  nailuii^'  «ic  tMinsL,  er  Au««ert  sieb  antangs  gC]teii 
Brandt  gfinsitg,  IHssl  skh  daou  aber  d«cb  wieder  von  den  UnterkantlM-  be- 
Ht Immen,  in  eiiwmiin  lioelimütlnjptpu Tone  Erliallrfien  S^breiben ')  die  Au»liefertiDff 
Kalrk»lciiis  genide/.ii  xii  verwpigtni.  Wi-nij;i'  Tage  darmif  benulit  Itrandt. 
weleber  jriten  frülKTcn,  mtl  den  jiuliiisclieii  OfRcien^  rerabrrdrlrn  Anechla)' 
nielit  bat  Rnüftibren  kiSrmeii.  die  Sori-Iuüigkeit.  in  netehe  »idi  Kalckdi-in 
dnrib  seine  arglistigen  Vorspiegelungen  lini  wiegen  lassen,  um  (28.  Niivcmber) 
d«uelbeo.  allerdiDg«  Hgenrnnditig^)  und  ohne  Befehl,  in  Heiner  WAbiiniiK 
heftotn  liclttci)  Tag«  nut  Hülfe  deü  Riltmcisters  Monlgoiumerl  uud  einig 
bramlenbnntiKfbetDm^acf,  weldi«  er  tn  diesem  Zweekc  sehon  mehrere  VoelH 
in  ■\-^ini*m  ilauHr  verburt^n  t^hHllen  hatte,  in  Tiberrallcn  aml  naeb  Preiisse' 
f(>rtfiibreii  zu  liw«en.  S^ine  Verbuche,  die  Saehe  lu  vertuschen,  wonigab 
vlnen  Antlieil  an  derTlint  xii  vorbei cnlidien,  gelingen  aber  nicht  und  «r  mo 
nm  der  ilim  drobenden  Verbahuntl  zu  eutiixlien,  am  4.  DecciDber  Varschan 
laMi'n  uiiit  nirli  iiaeb  l'n'UMfii  beruhen. 

Mit  j^iiieiu  Fi>iii,'aii|;>'<  biirt  die  Art  de^  di|di>[nfllixrben  Verkehrs,  weklie 
mletxt  zwischen  dem  brandeuburgi.'icben  und  dein  pulniielien  Itnfe  bostanilen 
bnlte.  auf.  Der  fibcr  ilrandt«  Benehmen  anf  das  hUebMe  Bufh-ebraeble  )>ol- 
nisehe  Kiinii;  will  weder  itic«en  nnrh  überiiaupl  einen  stSndiLfeii  Keridenten  de« 
KnrfTir^itiii  wt^iter  im  >eineni  lltife  dulden,  hcbl  tof^ar  den  bisher  von  branden- 
bnrgischen  Reitern  ven>ehnneii  dimten  Postvorkcbr  iwUehe»  Warschau  and 
Kf>ni|^«lH-ni  tnf.  Dej-  Kurfönt  mnis  m>  wieder  einet  PeriOnliebkeit  n n lerere» nl- 
ni'trti  Kniifies.  Chrisloi>h  Wiehert,  die  Krlclij^nnif  der  unlb wendigsten  Ge- 
firhKfle,  die  1)e(&rderuiig  der  Pa«^Uanbea  nnil  die  Berieh lenttal tu n|i  ütior  die  dor- 
tigen Vorginge,  nberliagon.  sein  Verkehr  mit  dem  ])olnlKhen  liuro  aber  «inl 
binfiirt  nnr  diirrh  Scbreibon  oder  dnrtli  besondere  Geeandtsebaften  vermitlelL 

Gegeiuiand  des»olb«ii  i«t  inuKchitt  weiter  die  KalekstcinMhe  Angeleirenhvii. 


t>Kt} 

Bsen 


0  1>.  Vonuvbe  31.  November  IG70  (Zalt>»kt  1.  8.  mit).  Otgm  die  irrtg* 
IMiait|iluniiPai'tko«»kl'«,  doM die<es  Sebreiben  ifar  nicht  ahgt^ngen  tH,  s.  Ülraeh 
(ForKb.  I.  Iiiand.  owl  prciup.  Gwcb.  III,  I  S.  iST). 

f)    &  lltnch  a.B.0.  8.  2«<>;  wa*  l>ac)tko<r«ki  S.  tSü  dofc^a  «nröbn, 
niclil  »li^bhallii. 
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In  der  ersten  Aiifwalluiig  nacli  dem  Bokniiiil werden  der  ricwalttliat  liRt  mau') 
im  Rathe  des  K<'iiii|;ii  daran  gedacht,  lirandt  );efnngeji  zu  ,=etzen  und  mit  ^'e- 
viffneter  Hand  den  dem  KOni^'c  und  der  Republik  nn  medianen  eil  Seliiiti[if  zu 
liehen,  allein  bei  rnhi);erer  l'elie Heilung  ist  man  sehr  bald  zu  der  Krkoiiiiini^ 
^'ekommcn *),  dass  ainjesichts  der  feindliehen  Hnltiing  der  Gegner,  welche  der 
Hof  in  Polen  selbst  hatte,  nnd  der  drohenden  Gefahr  eines  Krie;.'es  niil  den 
Tataren  und  Türken  e<i  uenig  •.'erat b eil  sei.  ^^idi  noch  einen  m!ii'litii,'eii  Feind  auf 
den  Hals  in  ziolieii.  man  13<ist  daher  Kraiidt  abziehen  und  versuclit  anf  diplo- 
inatischein  Wege  (ienuj^hnung  zu  erlangen.  Der  Kiiiii;;  selireiht  zunäeiist  an 
die  Prenssischt!  Regierung')  und  fordert  vun  dieser  unter  dem  Aii«drnek  der 
lebhaftesten  Entrüstung  über  die  an  Kaleksteia  verüUte  (icwattlliat  die  Zurück- 
liefornng  des-telhen  nnd  die  Auslieferung  oder  ^'e^rdironde  Bestrnfun^' der  Tliüter, 
nnd  als  diese  darauf  auswciehend  antwortet,  ibr  sei  über  jene  Tliat  ntelits 
Niherea  bekannt,  sie  werde  aber  eine  L'nterKuciiung  anstellen  und  an  den  Kur- 
fünten  berichten,  wird  beschlossen'),  an  diesen  selb.st  einen  (lesandlen.  den 
UnlerkSmraercr  vonWarsehan  Albert  Opaeki.  eiueCrealur  des  Unterkanzlers, 
IQ  senden.  Als  derselbe  eben  im  Itegriff  ist  ahzunisen,  kommt  ein  Schreiben 
des  Karfürsten  in  Warschau  an.  in  welchem  diesrr  sich  bitter  darüber  beklagt, 
dasg  seine  Itcmübungen .  K  a  1  c  k  s  t  e  i  ii  .s  Auslieferung^  zu  erlangen,  vergel.iiich 
gewesen  »eien,  die  Fortfrilirnng  dessclbeii,  über  deren  niibere  l'mstüiide  er  frei- 
lich crklSrt  nurU  nielil  unterrichtet  zu  .sein,  als  eim-  von  ihm  wobl  verdiente 
Strafe  rechtfertigt  und  nähere  Mittbeilungen  durch  iirnndt,  dem  er  -.'teiehzeitijr. 
in  der  Tliat  noch  ohne  Kenntnis  vun  der  Art',  w'h-  sieb  derselbe  nn  der  Tliat 
InMheiligl  hat.  nncli  Warschau  ziirückznkeliren  beticblt.  in  Aussiebt  -'teilt.  Die><cs 
Schreiben  erregt  am  Ibife  die  gri'xste  Bestüranu.'.  man  besoriit.  dass  der  Kur- 
fürst feindliche  Alisichten  liege,  selbst  nach  Prenssen  kommen,  geiicn  Klbing 
voigchen  wolle,  man  behSIt  daher  Ojmcki  zurück.  Iüs>t  in  Klbini.'  und  nueh 
son*!  im  Königlichen  Pn'Hssen  VerllieidiL'nngsan stallen  treflen.  scliickt  dann  aber 
doch  Opacki  nach  llerlin.  Jene  Kefü  rehtun  gen  erwi-is.n  sieb  .ri-dncli  al^  nnbi- 
ipündet,  bald  darauf  treffen  zwei  ni-ue  !*elireil>en  des  Kurfürsten  nn  den  Könii,'. 
darunter  ein  eigenhändiges  ein.  in  welciien  derselbe  allerdings  erklärt,  da.ss  er 
Kaickstein  nicht  Iktju sieben  kiinne.  über  auf  das  feierlichste  versichert,  da.ss 
dessen  Fortfülining  ohne  sein  Wiss,n  nnd  Willen  erfnlu't  sei.  dass  er  noch  im- 
mer keine  niibere  Nacbricht  von  dein  llemange  erb;dten  habe,  aber  bereit  sei. 
falls  die  l?cinigen.  nann'iitlicb  Brandt,  dabei  etwas  ,L'iiverant wörtliches"  gelhan 
hätten,  dieselben  in  gebührender  WeUe  zu  bestrafen,  Kiesen  Staiid].iiiikt  be- 
haii]ilet  der  Kurfürst  auch  in  den  ful'.'endeii  im  Kibrnar  mitOjiacki  L'efübrten 
Verliindlungen,    deren  Akten  niili'ii    abirudruckt   ^ind.     Kr  erwiikrl    auf  dessen 


')     S.  unten  Scultelus'  Itelalinn  vom   II.  Fcliriiar   IihI. 

-)     S.  den    Itericlit    des  l>au?Ti:i'r  Rckrclars  Wider    vnm    .'i.  hecendiiT  IInO    l"'i 
Hirsch,  a.  a- 1».  S.  -.'71. 

>)     D.  Vir>uYiiie  .'i.  Dp ih.T   M'üu  (ZaIuski  I,  S.  278(0. 

*)     S.  die  BericLlc  de'-  |iaiwii.'er  ."'uli'.jrulii'ii-.  Sioilert  ln'i  lliv-cli  S.  :.'7I. 
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IksdnvL-rdni  uiul  FuriUTiiiigcii '),  tlans  dor  König  vorpfliclitet  gcwcseri  bei,  wegen 
(Ici  vcrlircclu'risclicn  Trcibeiix  Kntcksteins  duiisolbon  ihm  auszuliefi^rn ,  «Ihhk 
hWt  —  lind  dieses  zu  vcraiclicrn,  war  er  in  der  That  formpll  berechtigt^)  — 
die  jipwaltsairie  i-'»rt[iilirung  dcssellien  nicht  auf  »einen  Uefcbl  erfolgt  sei,  und 
dass  er  die  TliüliT  vor  Cericlit  stellen  und  bcHtrafen  la-tiieu  werde.  Inbctri'ff 
diT  vcrlaiigto])  Zurncklit-ferun^c  Knlckstciiis  giebl  er  koiiic  bestimmto  Antwort, 
sondern  er  erklärt,  dariitii'r  dnrch  einen  dcmnSchsl  nach  Warschau  xu  schicken- 
den lics.indten  weiter  verhandeln  zu  wollen.  Diene  /.usagen  hat  er  allcrdint!» 
inieldicr  nicht  f;ehHlten.  ije^'cn  Brandt  und  Münt(;oninieri  bat  er*)  nur, 
n^K'lidi'ni  ihnen  Zeil  und  <>elegi'nheit  gi-lasscn  war,  gkh  in  Sicherheit  zu  brin- 
^'i'n.  einen  Scbeiripruce^N  führen  lassen  und  jene  angekündigte  GcsBiidtsrbaft. 
welehi'  er  ursjirünglii-h  wirklich  bcabmchtigt  hat  al):eheii  zu  lassen,  bat  er  zu- 
iiiicli^l,  da  der  Kiini(j  Wnr.ichaii  verlassen  nnd  .■iiL-li  zur  Armee  begeben  hatte, 
nufgesi'huben  nnd  nuclilier  ({änKlich  unterlassen,  inzwi.ichon  aber  dem  in  Memel  in 
stri'ri^.ster  llnft  gehaltenen  Knlckstein  den  Pruce.-v  machen  lassen,  su  dass 
Koni).'  Micliiii'l  in  der  That  lirnnd  gehabt  hat,  sich  nachher  immer  darüber 
zu  brklagi'n.  da>s  ihm  dii'  vers|>riichene  (iennjjtbuun):  nicht  geleistet  sei-  Das 
Verbällnis  des  Knrfiirslen  zu  dem  [lolnischen  Hofe  bleibt  daher,  wenn  auch  der 
lelztire  iiei  den  inneren  und  .äusseren  liefahren,  die  ihn  fortgesetzt  bedrohen, 
sich  hiilel,  es  7.»  ein.'in  offenen  Hruche  kommen  zu  lassen,  ein  sehr  gespanntes. 
Klien  desslnilli  snelil  der  Kurfürst,  freilich  in  sehr  behutsamer  Weise,  eine  Vcr- 
bindnng  mit  den  fle<>ni'rn  <le-^  Hufes  in  l'ulen  selbst  zu  unterhalten,  nunenllich 
um  sich  ülitr  ilii-  Ahsirlilen  und  die  Machtmittel  derselben  z(i  unterrichten  nnd 
nm  den  lli'mnbujip'n  di's  Hofes,  den  nie<ieren  Adel  gegen  ihn  einzunehmen  und 
aufzureizen.  enlge(;.-iizuwirki'u.  Uiesein  Zwecke  dienen  die  wiederholten  Sen- 
diuiifen  des  Seulteliis.  zuerst  im  Ki'liruar.  d.inn  im  Juni,  dann  wieder  im 
.Vu);n-.t  und  endlich  im  l>eceniber  IltTI.  nach  Uniss|ii)len.  de.-isen  Keiutionen  in 
cliriinol<i|.;isehtr  Fiitüe  den  iilirijjen  Aktenstücken  aus  diejicr  Zeil  eingereiht  sind. 
Dii'se  Ict/teri'U  It.'lrcfleu  :ius-.t  der  Kalrksteinscjien  An;;ele[;enheit,  welche  furt- 
gesetzt weiter  Zur  S|.r;iche  knninit.  hau[ilsücblivli  zwei  I'unkte.  die  Bestätigung 
der  Vehl:iu-[lriiudieri,'er  ViTlr;i;.'e  und  dii'  Türki'iihülfe.  llcr  I^trcit  über  den 
ersten  lieirenstiind  welchen  Kiini^'  Miehnei  d;idnreli  erneuert  liatte.  das»  er 
hei  (ie!i';;eid[eit  jener  Si'ntluug  ()[taekis  diinh  dii'sen  wieder  die  Forderung 
hatte  slelli'ii  In-^sen.  dMs>  Eun;kbst  durch  eine  h'i>mmissiou  die  beiderseitigen 
Aus|>rüflie  und  l!r.*cliHiTilen  erledij;!  werden  siillten.  ist  lUn^'eie  Zeit  ergebnis- 
los, "liiie  dass  i'in<T  *iin  beiden  'l'lieileu  von  seiner  Forderung  zurückgetreten 
wäre,  forlHeseizt  Wurden,  bis  endiich  die  Tiirkeiiuefahr  diu  jiohiischeu  Huf  zur 
Sachgiebigkeil  genJithiL-t  li.it.  Schon  seil  \i.den  Jidiren  kiimiifte  man  (»dnischer- 
seils  gegen  die  iinfsliiiidi>'cbeii   Ko-acken  in  di-i  Ikraiiie.  diese  hatten  früher  an 

^1  l':ifür.  rla«  lUt  Kuil>lr>t  ;iufaui;>  il|>.a>'ki  in  >•>  p-liriilTi'r  Weise  eiittrv^i'n- 
(Ti'lrcti'U  Wate,  nie  ilic-e*  I'ufeudo  rf  XI.  §  llU  .S.  hi;;i  ,iii,(,Il,  d.ilK'n  sieli  in  ilen 
Akten  keiue  llclriiie  liiel>'u  la'-vn. 

I)    H.  Hirsr'h  a.  a.  i>.  >..  :.'i;i; 

■)    Ö.  l'aczko*T,ki  [Kiir.'..li.  Hl.  ■-').  .•^.  lOHII. 
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IIn»fJ*nil  rinr  Slütn-  b'*'l>*'>t.  ball«ii  <lieM-  >ber.  iiKlwleni  Af.t  polnitdi-nniHlio 

Kii«K  1667  durch  (Un  Frieden  v»n  AiidruMow  bevndi];t  tiiid  in  demselben  il«r 

wwtiicli  von  Diüef f  gelegnie  Tlielldet  Ukraine  Pole«  Kogvsproche«!  vord«n  «ar. 

TcrloTCn  Uim)  eloh   nun    an  A'k  Tfirkci    ^wendet,   der   lldnuiii    Dorosinoko 

Julto  dir  Olxrhi^n'tirhki-il  dc>  äiiltniiü  Am'rknimi  und  wnr  dafür  von  dii-sen  in 

Milien  SrliuU  .iiif^i-nvininen  wurden.    Künig  Miclia«)  aber  wollte  elu^iua wenig 

wk  teia  VorgSufEer  die  AnüfirdcAe  auf  die  Ukrain«   aafg«b«ii,   aondero  seUt«. 

■ukdem  Lnierliaadliiiigen.  wdchc  er  mit  den  KosaekcD  an^hn&pft  hfliie,  gc- 

»chnlcn  waren,  den  Krieg  jtc^ieii  dieMilhcn   fori,    obwolil  er  hcfiirclitcn  mnul«, 

liadiin-fa  Budi  den.lürkifi-ben  i^ulUn,  ton   dc«.->en  Itnstvngvu  «icli   «ction  linKtt 

t)euiinilii)t«ntlv    (icrüclitu    verbfi-itot    lütten,    xn    F«ind»eli(;keiten    lo    reiuii. 

1^  nahna  datier  xlion  ini  Juni  1670  nuter  liiaveb  auf  d«n  Aufstand  der  Ko- 

cfen    und  die    weilen?    vom  Ori«itt   b«r   drohende  Kiie^igefabr   die  Vertrags- 

Siwige  Uflife  de»  Kurfilrshiu  in  Anspruch.    In  der  Tbat  war  dieser,  aU  Herzog 

von  Pn-nMvii,  dnrch  die  Vr'clilan-liri>niticr{:er  VVrtrIigo  TtrpAicbtet,  dcfD  KQnigO 

u»if  der  Kt'{>nblik  I'ol«i>  in   allen  Kriegen,  itelehc  die*elben  xu  führe»   bitten, 

ein  iliil(!>ciirf<i  ii>ii  L^Oö  Mann  FiissTolb  zu«t«U«»'X  welches  aber.  iMtiald  es  die 

(■roiizc  überMb rillet)    halle,    von  folen  zn    nnterbalhin    war.     Iler  Kurffirst  er- 

**'''<'E^rle  darauf,  äats  es  vern  iimkrlicb  er&ebtioe,  wenn  von  polnisckor  Seite  die 

BcfHÄtjgBdg  der  Verlri)}«  nntw  oicliligen  Vnrwinden  vetxSgcrt.  andejcrteiln  al-er 

■luch  auf  Gniiid    derwll«en  i«iDU  Buodeahillftr    in  Arnjunch    genummca  Konle, 

■(«Mt   er  iodesM-n  doib  l>erdt  »ei,  filU  e»  wirUieh  inui  Krk^   können  sallM. 

»«ini-  Tnip(rco  SU  Kliicken,  er  «pracli  logtokb  das  Veitniicn  ans,  4aaa  w«gtii 

'^^a    difM-n  Truffien  von  Poltn  lu  lvi»teiidcii  Uotorbalie«  eine  Venniibiiriine  g«- 

^'fffn  iiuit  daos  •iwllich  an  die  volUtiLiidiiir  Krfüllung  der  Veitra^i-,  lUiintnUicU 

^   di«  IteniSliunni;  derselben,  die  leuic  llaod  werde  angelogt  werdan.    Der  poU 

"üiclie  Hof  tjlauMi'  dainaU  wiiktieb  den  Türkeokrief;  so  nahe  b«v«r«telieod,  das* 

"'  Muf  eine  eriMuU)  Anffiinlening.  wotehc  der  Kurfürst  dnrcb  leinen  pnM9d»eli«n 

r.  den  Herzog  von  Croy,  an  ihn  crgebtii  üeM,  tuvbrderst  wogou  «iaar 

i-ring  iibuf  den  «einen  llül[»lfup[>vo  xii  Ikferiukiii  tlnlerbnlt  KoraniaMra 

"*)   iliftriT-iiM-  zu  Hcbiekon,  Kode  Angntt  j«u«n  Opaeki  nnrb  KSnigobcrg MOdla 

^■'f  Rmcm  iilipr  ilie  zwUclien  dieacin  ond  den  BevoHiDÜcbliglen  de»  KurluMlfii 

fülirti'ti  fiiUrhanOlnugeii  Isl  iiiiteti  mitgetbelll,  xn  uliicr  nliklicben  üebereiii- 

^"nft  kuin  es  damals  nicht,   da  Opaekl   auf  die   fou  den   branilcuburglBelten 

'^^"■iiiii»sanit  |Ml«lttcB  f'ordernngon   und  Bdlingiintgen   crklliric,   sovett  nicht 

''*atrni«T(  in  Min  amt  dalmr  xnnärlut  diin  Könige  dan'iber  lieri^blen  in  näaun- 

^KitjBdem  lissl  der  KurAftit  »oforl  die  nälhigcn  Votticreiinngon   troffen,   damit 


\ 


*}  In  don  13.  Artikel  <lot  Rauptrtcuap!«  (  Pufcndorf  VI.  $7S&3S4)  aar  hat 
l***atxi  »ordcn:  Qaolioi  auUn  Anito  ho<  Iwllo  aoiraai  nll^uod  sllari  helliiBi  «onirn  :^«r. 
"'■«aiuRenpvbltrani  l'«l«nMe  orietur,  RuaSctvnila«  Elsrtoralib  e)iiti|iif  linwemli'nU« 
""^vbiuilBr  uill«  i|iiinfenlo>  peiliti-a  d  <)uin|tcntea  «lUilM  Stf.  Kegi  ae  Keino  l'oloiilaa 
'"■^ntiniitiv«;  <|uibui>  )K)iI>|Uuu  exltucalu,  rrauid  Uucalis,  «diictl  fiMtjnl,  Rox  Rog- 
'>*'Utt{sc  l'olooUe  Mikt^niaiiduutn  subaiiuitlrabiiai.  Iiureb  di«Sp«tfiilean««nilo<i  ««fOD 
"^Ing  ab«r  (f  ^1  Ü.  ;it»»>  war  dies«  Zaiil  um  fiUU  Iteilar  iTtnin-lirt  woiilca. 
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laOOMfirtn,  tO(X>  xu  FnN«.  I(X)  K«itor  unil  400  Dragoner,  um  AhtnarMh  Wrci 
sUndfD.  We  erwartete  Aolwort  iles  KSnIgs  auf  icnc  J'onJcfiincm  «I'it  tri 
nklit  eilt,  am  polnUrhcn  Hofe  isl  nHtii.  Dachdcm  fs  ekh  hrrHui>iir>tellt  Imt.  thiM' 
der  l»rki»cbo  Aiigritf  noch  iiwlil  so  anmiltclhtir  lirvnrflcK«,  iinil  nuhilcm  iniui 
(ivgcn  liii'  Kosaelwtn  glni-ktirlif  Krfolgi-  crrnnirrn  li»t.  «»der  iiiidnen  Sinn«* 
fTciwonlun,  nian  iil  f^lil  triir  wfiii^*  i-tfn-iit  lihcr  dk  t-uo  den  KurfnrKlcn  b^ 
kuiHteU!  ßcreituiltigkeit  und  Aber  <leii  Küii*l)j;en  Kimtnirk.  u'ekh<^  ctlu«llMi 
bei  dem  potnUchi'n  Adel  machon  muM.  und  erklärt  dnhcf  !>cblk<4lkli,  iIms  in 
diMOm  Jahr«  die  lliülfoIcigtuDg  norli  nicht  nültiw  Mi.  Dem  Ktirfiir^Un  nli<T  und 
(loch  die  düinaligcn  /eitumstftndc  giiiutig  «ctiti):  «rsohi^nco.  um  eiiwn  ticwn 
Vii«iifli  zn  tna«lK^i.  die  Bv«Utigang  der  Vprtrtigc  diirelKiuHK'ii,  uiid  fr  ncixlel 
Sil  dieKem  Zwcck<i  zn  R«'j[tiii>  <(ok  nm^ii  .Inbrn*  ifH^  v.  Iluverbeck.  dfm 
eliiijf«  WoctivTi  Hpüt^r  aiicli  der  Hauplminn  von  LStzeu  v.  Tettau  foIi-L 
luch  Warscluiu.  Uie  Akicu  di^^-r  Oesandtacliaft  vctcUo  die  aa»  dem  Jaliie 
l(>73  inlt^ctheilten  ScbriftstÜrke  crüifneD.  ZMgen,  wie  selir  man  !ich  auch  jetzt 
atn  {ii>lni«chiMi  Hofe  gi^trSiibl  lial,  dem  Iic)i:cbn-n  dir'  KarRirtk-n  iit  wiilfahrm, 
wie  man  dalicr  dir  Vrrtiamllungcn  si>  lang«  «1*  mi-glirli  Iiiiixi'i(c^-Ji.  *chlie»»lirli 
aWr  »ich  tWIi  durcli  die  immt-r  drinnen  dopten  fitfaliren  von  nmaeti  iiml  iiitirn 
her.  den  jrl7.l  niTklich  bevomtebetiden  Ausbruch  des  Tiirkenk rieben  iiu4l  die 
Umtriebe  der  lialcontcnteo.  welche  auf«  n«ne  im  Hhivernchmen  mit  Franhreieh 
den  ■Sinnt  dos  Könige  nud  die  Krhc-biing  ein^  fTnn«ö»i«Iien  Primten.  des  Iler- 
Mg*  TonLongncvillc,  nuf  den  jMjInisfhcn  Thron  bi-lreiben,  xmt  Nachgiebigkeit 
gdl^llti^  |i:e-<«li«n  hat.  Am  '34.  M3rx  erfolgt  die  Itc^cliwüninjr  d«'r  VertrSge, 
V.  Ho  verkeck  bleibt  darauf  ntich  iu  Warschau,  um,  dem  Erbieten  desKnrfrirtti'n 
gemlw.  nun.  narhdein  jene  IMingiing  erfüllt  i<t.  über  die  beideTSeill|;oii  An- 
»priicho  und  itc^chncnicii  in  Verliandlniig  ta  treten.  Seine  Relailouen  an« 
diocor  i>|>titi'n-n  Zeit  und  nicht  cflialten.  wie  e«  ^cbeillt  Ut  es  damals,  da  Jt-tzt 
der  Tfirkenkrieg  alle  anderen  liit^vrcAMU  in  den  ltinle*KTUnd  drfinfrt,  xu  solchen 
Vrrhnmll untren  garnidit  Kekummen.  I>ic  wrilrreu  Akleustilcke  an«  dieweni  J.ihre 
lirxieheti  Bicil  innäclist  auf  eine  neue  Sendung'  des  Sciiltetiii  im  A|)ril  Ifiiä 
nach  Ijros8|io)en  an  den  Grosskanxler.  demi  Zw^rk  wieder  ist,  die  PIBiio  dftr 
Ualconlciilen  kennen  iii  lernen,  'odann  aber  auf  die  weiteren  VerlianilliiUfci 
flbCT  die  Tu  (kell  hülfe.  Dieselben  weniim  nnfaiws  "owohl  von  giotnischir  Sei 
als  niitU  von  dem  Kurlän^teii.  ni-lcli«r  jelxl  im  Betriff  «lebt  j^'ifen  Frankreid 
in  Felde  zu  xlebeti.  dibcr  einen  Theil  setner  bisher  in  PreuMen  iirhend 
Tnipjieii  von  dort  abgerufen  bat  nnd  Bedenken  trSgt.  dieses  Land  gaiu  von 
Trtijicen  m  entblößen,  hingezogen,  endlich  aber  vfiranUsM  dii*  seliwre  (tedriin^- 
nls  Polen«  ilurdi  i]rs  gewaltige  lürktsclie  Meer,  welche«  nacb  d<ir  Einnahme  von 
Kaminiec  bis  l.ciuber)(  vorgoilntDgtn  ist,  den  Knrrnrytoti  doch,  im  !$e|itcinb«r 
«in  C<irps  von  1000  Mann  lu  Fum  und  &00  ÜrtKOnero  unter  dem  Grafen 
Friedrich  T.  DSnhoft  dem  Könige  zu  Hülfe  tuacnde«.  Obwohl  dnN«ollH>  wegen 
drv  Frieiliiiii.icliluv'ies.  zu  denn  Mch  dieMir  im  November  verUehl.  zu  keiiii 
Verwendung  iio  Felde  konmi.  sondern  nur  in  Foljpe  der  inaaijel  lüften  Vri 
ftflefttsg  schwer  zu  leiden  hat,  M  sind  doch  dSe  Im  Aurauge  nitKelliell 
Kelatiunfn    DÜnhoffs    wegen    der    NachrfchlcD,    welche   sl«    über   die    A 
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inftligeD  ZustiiKle  in  Polen  tind  über  ilie  Vorgänge  im  polnischen  I.!1|:<t  'Ent- 
halten, von  grossem  Interesse,  ebenso  die  Rericlite  des  wiedenim  Ende  SepteiiiluT 
und  dsnn  noch  einmal  im  November  zu  dem  Grosskanzler  goscbickton  Scul- 
tetn»,  au»  denen  man  erkennt,  welolic  Verzweiflung  sicii  damals  in  Polen  der 
Gemüther  bemücfatigt  hat,  wie  man  scho»  eine  vollständige  Anflosiin^'  und  Thcilung 
des  Reiches  fürchtet,  wie  der  KnrfÜrst  aurgefordert  wird,  an  (krsolbcii  Theil 
zn  nehmen,  und  wie  derselbe,  obwohl  er  damals  dnrcli  den  frauiüsischen  Krieg 
vollauf  besehSftigt  ist.  sich  doch  keineswegs  ganz  ablehnend  gegen  diese  An- 
erbieUngen  verhalten,  sondern  sein  Aagenmerk  auf  die  Erwerbung  des  (lolnischen 
Pniusaeus  gerichtet  bat. 

Ton  den  aus  dem  Jahre  1673  mitgetlieilten  Aktenstücken  betreffen  die  ersten 
die  Sendungen  des  Scultetus  zn  dem  Orosskanzler  Lcsczynski  im  Januar 
aad  des  Grafen  Dönhoff  zu  dem  Orossfclditerrn  Sobicski  im  Mai.  Retde  sind 
daiD  bestimmt ,  die  polniseheii  Malcontenten ,  welche  sich  inzwischen  zum 
Schein  mit  dem  Hofe  ausgesöliEit  haben,  aber  auf  den  Kurfürsten  wegen  der 
dem  letzteren  geleisteten  Hülfe  argwöhnisch  sind,  von  feindlichen  Schritten 
gegen  denselben  abzuhalten  und  zugleich  deren  jetzige  Abaicliten  zu  erkunden. 
Die  übrigen  betreffen  die  weiteren  Verbandlungen  über  die  Türkenliülfe.  König 
Michael  bat  sich  entschlossen,  den  ungünstigen  im  vorigen  Jahre  abge seh lo Sire- 
nen Frieden  nicht  zu  halten,  er  nimmt  daher  schon  im  Juni  aufs  neue  die 
Bnndeshülfe  des  Kurfürsten  in  Anspruch,  und  dieser,  der  inzwischen  mit  Frank- 
reich den  Frieden  zn  Vosscm  abgesclilossen  hat,  erklärt  sich  nicht  nur  liercll, 
die  vertragSDiässige  Zahl  von  Hülfstruppcn,  sondern,  nachdem  vom  Kaiser  die 
Zahlung  von  Snbsidien  in  .\nssicht  gestellt  ist,  noch  ein  grösiteres  llülfscnrps 
zn  »enden.  Verhandlungen  darüber  werden  zuer.'it  Knde  Jiili  und  dann  wii'der 
im  September  mit  dem  als  Oesandler  an  den  Hof  des  Kurfürsten  geschickten 
Horsteia  geführt,  wiederum  aber  zögert  der  polnische  Hof,  sich  auf  die  von 
dem  Kurfürsten  gestellten  Hedin  ^Hingen  zu  entscheiden,  und  lehnt  scliliisslich. 
obwobl  ent  im  Spätherbst  der  anstelle  des  lotkrauken  KöniL's  von  Sobicski 
geleitete  Feldzag  begouneu  wird,  die  Hülfe  des  Kurfürsten  ab. 


III.  Brandenburg  nnd  Polen.    1664—1673. 


a,  Schriftwechsel    mit  König  Johann   Kasimir.     Sep- 
tember—  November  1664. 

Der  Kurfürst   an   den  König  von  Polen.     D.  in   arce  iiostni 

Oolonia  ad  Spream  16./[26.]  September  1664. 

(Conc.  J.  V.  Hoverbeck.) 

[Beachverde  darüber,   daes  der  KÜnig  verleumderiitchcu  tJerüchteu  Ulniiben   schfokc] 

26.  Sept.  Cum   saepius  Ser.™«  Reg."  Maj."  V."  sincurum    uostrum    aflectum 

factiü  probarirnuH  inaniumque  ruraorum  duI>os  evidentibus  toties  discusse- 
rimu»  experimentiä,  tiecuriorcs  utique  conscienlia  cjusdem  facti  viximuä, 
quam  ut  dubilaro  vel  opiuari  qiiidem  contigerit,  Reg.™  Maj.""  V.""  eis, 
qui  intcnioä  dissidium  quacriint,  aurep  pracbittiratn  nodum  fidem  daturam 
oase.  Tanto  itaquc  magis  acgrescit  attimuä,  tibi  haud  inccrtiK  ad  nos 
defertur  authoribus,  Kog."'"  Maj."""  V."™  publice  subinde  de  nobis  qucri,  quasi 
cum  .sui.s  iu  pcrniciemRetpubiicac  consilia  coufcramu»  ho^tibus,  quod  vel 
inlimac  sorti«  homo  equidem  de  sc  dici  aogre  aequo  ferat  aniino,  ans 
vero  non  pussumus,  quin  dolorem  hisce  nostrum  exaremus,  quod  Reg.' 
Maj."'  V.'  iiiimicurum  nostrorum  dolis  cousquc  so  circumduci  piitiatiir, 
Spcraniuä  autem,  Hog.'"'  Maj.'*"  V.""  tranquillandis  utrinque  auimis  novorum 
nobis  autbores  detecturam  nimorum  nee  imposterum  de  nobis  quicquam 
sibi  persuaderi  passuram,  quüd  a  probata  a  uobis  amicitia  alionum  uo- 
bisque  indignum  sit.  — 


f 


OegeDseitige  Beacbn^rden.  237 

König  Johann    Kaaimir    an    den  KorfUrsten.     D.  Warsaniae 

17.  October  1664. 

[/>ie    beidcrMitigen    VerhandluDgeD   mit   Schweden.    Beschwerde   über  deo  Verdacht 
wegen   Gestaltung  des  Durchzuges  der  Tataren.     Des  Kf.  Verbindung  mit  UnterlhaneD 

des  Königs.] 

Duarura  litteramm  amico  cotnmercio  potiri  nos  fecit  Serenitas  Vestra,  17.  Oct, 

quarum  prima')   i<\  postulare    placuit,    ut   in    douo  hoc    cum  Ser.    rege 

Succiae  —  foedere,  quod  contra  communcra  iiostera   nostnim  m^num 

videlicet  ducem  Moschomm    iuire    constituimua*),    Ser."'  quoquc  V."* 

eiusque  dominiorum   condignain    rationem   haberemuä,    eidemque  foederi 

Ser.'«"  V,"""  una   cum    prouiuciia   et    dominus    suis    insereremus.     Quod 

ipj'um  nun  illibenter  (quantum  in  nobis  erit)  praestare  parati  sumus,  ubi 

Ser.'"  V."ipsa  quoque  oouo  huic  foederi  acccdcre  et  obligatiouem  in  se 

su>cipere  uoluerit,   betio   praedicluoi   hostem   una  nobiscum   prosequendi 

arrai!«que  mutuifl  eundem  ad  acquas  pacis  conditiones  adigcndi.    Caetemm 

pacta  haec  Foedcraque  ista  noua  futura  nihil  autiquis  et  receotrbus  prae- 

iudicare  debere  certo  sibi  Ser.'"  V."  persuadeat.    Et  si  in  animiim  suum 

talia  passa  est  Ser.""  V."  indtici,  fidei  potlus  publicae  ut  insistat  Ser.*" 

^■"  (cuius  nunquam   naufragrium   fecimus)   oramus,  quam    maleuolorum 

apocrj-phis  inaimiilationlbu^,    qui  nuper   ctiam  fal^iä    delatus    rumoribus, 

^uasi  traositum  liberum  Tartnris  in    prouincias  uiciuas  easque  amicas 

concesaissemus,  cum  Ser.*""  V."™  tum  totuin  Imperium  inxulso  turbaucrant. 

'^uanto  iuntius  pul^iarc  animum  nostrum  potiiit  immo  dcbuit  huiusmodi 

*U!*picio,    dum    nuper  et    forsitan    ad  hunc    usque    diem  per  genernsum 

frocouium'}  Ser."'  V.'"  Ablegatum  Aula  Suecica  solicitatur  ad  uouanda 

'^cum  Toedera,    de  hi^  tamen  ^tudiose    reticuimus,    libertati    cuiusvi.s  id 

^'ioqul  debere  statuentes,  ut  cuique  jure  suo  uti  integrum  üit  tarn  nouos 

fäcere  amicos  quam  firmare  antiquos,  tanto  vero  magis  conlisi  Ser.''  V,™ 

'^"m  publice  tum  priuatim  datae  ac  rellgionis  .-^acramcnto  lirmatae  fidei, 

"("öd  in  ullum  eiusdem  praeiudioiutn  coalescere  debebant  eiusmodi  tnrccla 

'"  huc   u.sque    foedera.     Quod    attinet    contenta    sccundae')    Ser.'"  \."' 

')    Vom??;^^— lfiG4,  in  den  Akten  nicht  erhalten. 
'J.  September 

)     S.  über  die  kurz   vorher    mit  dem  nach  Warschau  geschicklun    schwedischen 

fsamllen  l'albitiki  gefährten  Unterhandlungen,  welche  schliesslich  erfolglos  geen- 

'''='    hallen,  Caflson,  Gesch.  Schwedens  IV.  S.  44J;    Urk.  u.  Act.  IX.  K.  783 ff. 

')    S.  Urk.  u.  Act.  IX.  S.  733ff. 

*i     Vom   ir,,-il!.  SEptemijcr   IÜfi4,  ".oben  R. -JX, 
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epUtolae,  Jifliteri  non  pos»uinu.4,  mtilta  de  alieno  a  DobisSer.*'*  V.»*  animo 
cifcumferri,  it)  vero  (ilus  quam  notum  nobU  esw,  poonullos  sabditoram 
noKtronim  oo  tlemonliac  vonir?,  iit  incta  G<lucia  in  |irnc»mnpta  Scr."'  V.™ 
protcctiune  oon  civile«  ijerero  et  «iinorc  auiinos  auJcant.  Vi-rum  ut  hsc- 
teous  rorix  «lomitiue  rol>uM  pcrturbuti»  iliuiitaiii  faueiitem  nohi»  tani  «ui- 
dciitibuA  docuiiii^tXtK  o:i|)Orti  itumu»  l'rouidäiitiam,  oJdem  plan«  coofisl 
(juoüuU  instiltu.«  con^aiili  aiiimu  forri;  parsinua.  — 


Der    Kurfllrst   an    dun    König   von  Polen.     D.  Coloniae    ad 

S|iri'ani    18.;[28.]  November  1G64.  a 

(Ctino.  0,  V.  Schvrerin.)  ~ 

{^u{  lU»  Scbrollien  Tom  IT.  Oci.  R«cJiir«Higiiug  GPgcu  die  in  ileia».'ltien  «nlliatImoD 
Anklagen  nnil  Verdirb li'inju gen.]  ajl 

.  Ko*.  Ilc.«ponsoiiac   Reg.   Maj."*  V."'  ad  am   Var^viav    die  17'"  Oclobrb 

data«  literae,  cum  iuitio  de  ityncero  eju^dfim  in  na*  »ITvctu  nl  amicilta 
securoa  nus  esse  jubeaot,  Kratisäimac  nobiü  (uerunl,  iiuc  luitiu»  laui«ii 
eaadem  summopcru  uu«  aOfccisM  et  comtnotiiMe  difßteri  poti-iiirnuii,  übt 
iuiijuos  iuxla  sc  TaUo»  anlohau  de  oobi«  vulfcatoa  rumoreü  non  omnioe 
nullani  apud  Keg.™  Maj.'""  V.'""  invciiisAe  ftdom  ex  iisdcm  |>otc«pimti8. 
Aiuoria  et  aÜectuti  K«g.'°  Maj."'  V."'  erga  uos  Icttlimontuin  ■tati.i  atnplutn 
praebet,  quod  iDcluxiouutn  iiuNlrnm  In  tiovuni,  ijuod  cum  Sueciae  rege 
agitatur,  foeduH  nein  uiuuitiu  rcjocerit,  de  quo  negotio  utieriuit  laentem 
noHtrain  dectarabiiau«,  ubi  d«  eodem  iu  proximiii  rcgui  comitÜH,  in  quibus 
ab^quc  dubio  de  hoc  negotio  tractabitur,  certioreM  Tacli  TuuninuK.  Uaicaa 
quuquc  liic  fuit  litcrerum,  quo»  dio  SO""  Augusti  ad  Keg.**' Maj.*"*  V.** 
dodimi».  ficopu»,  iiuc  uiiquam  nobi»  in  m«ntcn]  venil,  quicquatn  ■  litg.' 
Maj."  V.'*  iractaluiu  vcl  actum,  quod  nobid  pnejuiliciu  esse  possit,  ouque 
graviu"  tuliinuK,  noti  dofui^'«  uialovoIoH,  qui  aliciium  prorsus  lileriü  no^tris 
aflingercnt  sensuro. 

(^od  de  Tartarorum  per  provintiii»  Kog."  Maj."*  V.™«  in  Impcrii 
terruH  (foUicilitln  v«l  obtunlu  libcro  lntn.->itu  bau>l  ila  prtdeat  divulgalutn 
nunciavimtiM,  in  i'O  nihil  nninino  a  uobia  Kog.^Maj."  V."*  imputmum 
est  iiiiquius.  l'l  autcm  iiostriü  propterea  Hog.""'  Maj.'"*  V."»  cotupella- 
romu»  literis,  plures  erant  Dobis  cuu&iie.  N«c  enim  faa  nobi»  erat  uDlciatc 
hoc  llagitanlilua  illud  a  oobi«  S.  Kom.  luiperii  KleclAnbus  «t  Frincipibui 
denoRarc  impOHilaoque  oobis  pro  uluto  et  socurilut«  Iiuperii  cune  deea»e 
Opinubumur  praolerou,  Kvg.""  V.™'"  Mnj.*""  Tarluri»  lniu«ituiii  liuni:  pmpta 
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roedtis,  quod   contra  Noscum  Reg."Maj."  V.'"  et  Keipubticae   cum   Ulis 
■ntercedit,  postulantibu^  eo  facilius   majorique  äpecie  et  gratia  deoegare 
poioisse,  quod  Sac."  Cacsareae  Maj."»  et  Imperii  i^tatuum  oppositiooem 
ß'  offenaionem  exinde  Respublica  timeret. 

Fsctam  a  nobis  ante  biennium  et  (juod  excurrit  in  Sueciam  able- 

^atiouem  quod  attinet,  nihil  certe  causae  est,  quod  ulla  ratione  anitnuni 

"*g.*^    Maj."'  V""  illa  pulsare  iiobisque  alieniorem  rcddere  debeat.    Nihil 

nacleous    ibidem    arcani,    nihil  Reg."  Maj.''  V.™  et  Reipublicae  exitiosi, 

^'b'  l^uod  ullo  modo  fraudi  esse  queat  actum  e^t.   Omnia  potius  in  hunc 

u^qu^     diem  eo  üne  ge^ta,  ut  publica  traDquillitas  tauEaque  mole  stabilita 

pai  illibata  conservaretur.  —  Quam  vero  et  hie  doq  defuerimua  officio 

nostro    et  quam  solicita  cura  id  semper  egerimus,  ne    quid  esset,   quod 

vel  i«  mbram  saltero  mutati  in    nobiä  vel   alienatl  animi  praebere  posr^et, 

testaw-i  potemnt  literac  uostrae'),  quas  eodem  tempore,  quo  de  hoc  negotio 

rest&  %:KraQdaque  cum  Ser.""  Sueciac   rege    amicitia  agi    primum  cocptum 

ci^ti     ^d  Reg.'"  Maj.'™  V,"'"  dedimus  quibusque    nihil   aliud   intendimus, 

quaaifc     ut  eidem  constaret,    quam  nihil   nos  eorum,    quae  cum   exteris  et 

viciniaä  utrique   parti  statibus    agimus,    ignorare  Reg.""  Maj.«""  V."'",  quo 

etiana    affcctu  dignitatem  et  amicitiam  ejusdem   colere  statuerimus.    (ira- 

tum     cjuoque  Reg.'*  Maj.''  V."*  tum    fuisse    hoc    nostri    cultus  et    synceri 

aniitki   officium  testatur  amica  plane  propensique  in  nos  affectus  plena  ex 

arcB     Uohilowiensi  die  ll""  Aprilis  ad  nos  exarata  respoualo.  —  Eo  magis 

inex.pectatum  nobis  accidit,  quod  ex  fine  literarum  Reg.'*  Maj."' V."'  per- 

spcKerimus,  snperesseadhuc,  qui  cultam  hactenus  syncero  a  nobiä  alTectu 

~~  amicitiam  sinistris   divellcro    rnmoributt,    suspicionumque    imo    disüi- 

oiorujn  fomitem    excitare    inter  nos    satagant.     Non    possumus    non  ini- 

<|ui&siQ]o  ferre  animo,   famam  nostram  ab  hujasmodi  crimiuibos  haclenus 

imiouuem  a  male   fcriatis    calumniatoribus    tam   diris    dilaceran    modis. 

lllu^   autem  omnium  nobis  gravissime  accidit,  quod  Reg."  Maj,"'  V."  ,  cui 

Pli^rimis  documentis  synceritas  nostra  quam  perspectissima  esse  debebat, 

"  <Juae  callidas  joxta  ac  falsas  inimicorum  nostrorum  technas  toties  ex- 

F'ta  est,  non  omuem  omniuo  illis  jam  lidem  detrahere  videatur,   uec  a 

'''^To    eaudem  multum  abe^:ie   putare,    contumaces  regni    subditos  Aducia 

loätrae  protectioois  parum  civiles  gerere  et  sumere  animos.    Verbis  certe 

•'^P'^imere  non  possumus,    quem  nobis    dolorem  graves    hae  germanoque 

»Mtr«  candore  et  infucata   mente    penitus  indlgnae   accusationcs    fuerint 

^    Dieses  Schreiben  ist  ebensowenig  wie  die  Antwort  iles  KÖDigs  darauf  in  den 
AliU-n  eilialten. 
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causalae.  Cum  itaquo  hujusmodi  contra  nos  a<iinventas  artes  nostramque 
juxta  InDoccntiatn  Orbi  exponi  tum  noütra  tum  Hef{."Maj.''' Vetitrae  et 
Keipublicae  intersit,  etiam  atque  etiam  Reg.»""  V.""  Maj.""  quo  posBu- 
mus  studio  rogatam  volumus,  velit  nostrae  die  IG^"  moDflis  Septembris 
factae  requlüitroni  locurn  reÜDquere  autlioramquo  et  inventorem  hujusmodi 
rumorum  nobi.'^  dcnominare,  ut  integritati  illibatae  hactenuM  famae  et  ho- 
noris nostri  coosulore  poHsiinuü.  — 

b.  Gesandtschaft  v.  Hoverbecks  und  v.  Bonins.     De- 
cember  1664— Mai  1665. 

Iiiatruction,  wonach  aieli  unsere  —  Geh.  Käthe  [Joh.  v.  Hover- 
beek  lind  üeorg  v.  Hoiiin ')]  bei  der  Gesandtschaft  auf  den 
gegen  den  26./16.  Novembris  dieses  Jahres  in  Polen  ange- 
setzten Reichstag  zo  achten  und  ihre  Negociation  allenthalben 
zu  richten  haben  werden.     D.  Cöln.  a.  d.  Spree   2./[12.]  De- 

cember  1664. 
(Conc.  J.  V.  Hoverbeck.) 
12.  l>ec.  Sil'  sollen    ihre  Reise    nach    Warschau    dergestalt    besclilemiigen,    das«  «io 

(regen  Anfong  des  Rcichstnges')  daselbst  anlangen. 

Sie  sollen  vor  allem  das  zwischen  dem  Kimiire  und  Kf.  durch  dessen  Feinde 
gestiftete  Misstraneu  zu  beseitigen  sich  bemühen,  zu  dorn  Zwecke  bei  der  Privat- 
audieiiz  sowohl  dt'n  König  als  auch  die  Königin  daran  <'rinncru.  wie  getreu  Kf. 
stets  dt'ii  Verträgen  uachgckomtuen  und  das  ^Vohl  der  Republik  befördert,  wie 
<.T  atii'li  das  Subsidium')  mit  grosser  Reschwer  seiner  Lande  und  Leute  auf  den 
Itoineii  (Tchalteu.  bis  er  ans  des  O.Kanzlers  Schreiben  an  den  V. Kanzler 
ergehen,  dass  es  für  diesmal  wohl  nicht  würde  begehrt  werden.  I>aher  hKtte 
ihn  das  letzte  küniglicho  Schreiben')  sehr  betrübt.  Sie  können  da-iselbe  punc- 
latim  dei^slalt  durch^fchcn,  dass  sie; 

1)  ans  dem  vom  Kf.  an  den  König  occasiiine  des  von  dorn  TaiariKchen 
Khan  <iiirch  (irosspoleii  nach  Schlesien  (,'esHchteu  Durcliznuc?'  ahjrelassenen  Schrei- 

')  Cieorg  V.  Bonin,  kurfütsit.  (ich.  Ralh,  Knde  l{!.')5  im  einer  ( i  es  am!  t  schuft 
rini'li  Wien  (s.  Urk.  u.  Akt.  Vli.  S.  4'J-lff.),  Anfan);  lli.'ift  /ii  dner  soIcIied  nach 
lli>ll:iiiil  (L'lienda*.  S.  :;'.lf.)  »erwcndol.  —  Vgl.  ütii-r  liiese  (it's,iiidraclafl  l'ufondorf 
IX.  e.m.  .S.  (i31f. 

')  >i.  über  diesen  am  2G.  NoTember  IGlU  erulfneteu  ReiclislB),'  Kochowski, 
Anrialüs  l'oluuiue  III.  S.  I.'i.'lf. 

-)  rolcn  batte  in  dem  noch  fortwährenden  Kripi;o  gegen  Russland  .iiif  (irunil 
lies  .Ailiki'ls  l;>  dos  Wehlaucr  Vertragea  und  den  mm  Kf.  am  II.  N'nveiiiUer  hiriT  ;tii 
ItroinUer)!  ausgestellten  Kevemei  <lie  dort  feslgc^clzte  liiindpshülfe  di"-i'l)ii'[i  in  Aii- 
s|inii'b  KeiioinrDcn. 

')    ,•;,  i.i.eii  s.  ü:w. 
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ben  dem  KSnige  bedeuten,  dass  dem  Kf.  niemals  in  den  Sinn   gelcommen,  der 
König  sollte  einem  solchen  ZamatheD  statt  geben  wollen. 

2)  Kf,  hätte  bei  v.  Crockows  Negotiation  in  Schweden  nicht  weniger  auf 
seiner  Alliierten  wie  auf  sein  eigenes  Interesse  gesehen.  Daas  er,  um  seine  Ga- 
rantie der  schwedischen  zu  proportionieren,  sieb  verpflichtet '),  Si'bweden  in  Licf- 
land  nnr  gegen  die  Paciscentes  Olivae  zu  vertreten,  könne  um  so  weniger  Au- 
stoss  erregen,  da  er  dazu  schon  darch  die  Olivaische  General garantie  verpSich- 
tet  sei. 

3)  Da.<is  Kf.  jemals  Unterthanen    des  Königs  in    seinen  Schntz    genommen 
oder  jemand    durch  Schreiben  auf   seine  Protection    vertröstet  und    dadurch  zu 
gefährlicher  Nenerung  veranlasst  haben  sollle,  werde  sich  niemals  befinden,  und 
geschehe  ihm  sehr  iingütlich.  dass  der  König  ihren  beiderseitigen  Feinden  soviel 
Gehör  gegeben  hStte.     Wenn  Kf.  den  König  nicht  schonen  wollte,  so  würde  er 
vielmehr  Ursache   haben   sich   zu    beschweren,   dass*)   seine   Unterthanen   zur 
Widersetzlichkeit  veranlagst,  den  nach  Prcussen   zur  Abnehmung  der  FAentual- 
holdigung    geschickten    Kommissaren    solche    Dinge    in  Instruktion    mitgegeben 
worden,    welche    den    Actum    homagialem    eher  stntzig   machen  als    das  Werk 
hätten  befördern  sollen,  nnd  dass,    obwohl   die    gegen    ihn   eingegangenen  Ver- 
pflichtungen noch  nicht  erfüllt  wären,  man  ihm  solche  Dinge   abzodringen  ge- 
sucht, dazu  er  nur  reciprocc  verbunden  sei.     Kf.  habe  dieses  aber  bisher  ver- 
schmerzt nnd  hoffe,  der  König  werde  es  dahin  bringen,  dass  ihm  E I  b  i  n  g  über- 
geben nnd  der  Gemahlin  des  K.G.  Feldherrn  die  in  den  Reichsconstilutionen  ver- 
schriebene Satisfaction  wegen  Draheim   angewiesen    werde.     Auf   den   za   er- 
'wartenden  Einwand,    dass  es  nicht   an    dem  Könige    sondern    an    den  Ständen 
gemangelt,  dass  Kf.  noch  nicht  völlige  Satisfaction  erhalten,  sollen  sie  antworten, 
<Jer  König  sei  supremus  cnstos  et  eiecutor  pactorum  legnmque  publicarum  und 
liStte  Kf.  'sich  besonders  über  die  zu  beschweren,    welche    den  König  verleitet 
b&tten,  dass  er,  da  Zeit  zu  exequieren  gewesen,  die  Sache  in  Proposition  gebrarlit 
■ind  abermal  zur  Umfrage  gestellt  habe,  bis  sich  endlich')  einige  Widersprechcr 
^funden.     Sollte  der  König    darauf  erwidern,  dass  er  sich  bemüht   habe,   Kf. 
"für  Elhing  einen  Abtrrtg  an  Geld    zuwege  zu    bringen,    und  dass    wirklich  zu 
«liesem  Zwecke    eine  Steuer    eingeführt  sei,    so  sollen    sie  erwidern,   dass  auch 
liiebei  genugsam  zu  erkennen  gegeben  sei,   wie  geringschätzig  man  Kf.  hielte, 
^a  das  von  diesem  Zoll  gefallene  Geld  anderswohin  verwandt  sei. 

Wenn  es  zur  öffentlichen  Proposition  in  consessu  aller  kommen  wird,  sollen 
sie  ansfijhren,  wie  hoch  sich  Kf.  um  die  Bepublik  verdient  gemacht  und  wie 
er  dagegen  so  schlecht  wäre  tracticrt  worden,  und  versichern,  dass  Kf.  nach  er- 
folgter Satisfaction  seine  Freundschaft  für  die  Republik  bei  allen  Gelegenheiten 
bethStigen  werde.  Daneben  aber  sollen  sie  privatim  die  Wohlaffectionierten  zu 
nachdrücklicher  Cooperation  zu  bestimmen,  die  Widerwärtigen  aber  durch  dien- 
liche Information  auf  andere  Meinung  zu  bringen  sicli  bemühen.     Da  auch   der 


')    S.  Urt.  U.Act.  IS.  S.796f. 
')     S.  ebeudas.  S.  38811. 
')     S.  ebendas.  S.  ^87. 

Hmlir.  r.  afich.  d.  O.  Klirfürsun.     XII.  l6 
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franzosiscbeKönig*)  deu  Kf.  versprochen  hat,  sich  für  Befriedigung  desselben 
in  der  Elbinger  Sache  zu  bemühen,  so  sollen  sie  sich  der  Assistenz  des  fran- 
zöstschen  Gesandten'),  aber  nur  bei  dem  Hofe,  bedienen. 

Nach  diesem  Hauptwerk   kann   das   übrige  in  folgende  Klassen  abgetbeilt 
werden : 

I.  Was  directo  wegen  nnser  zu  suchen  und  zn  negociiereu: 

1)  Bestellnng  einer  Grenz kommission  oder  wenigstens  einer  Interim»- 
koramission. 

2)  Der  Harkgrafen  von  Culmbach  und  Anspach  Versammlung  am  ücr- 
zogthum  Preuasen. 

3)  Ausantwortung  der  nach  Polen  oder  dem  Königlichen  Prenasen  geflohenen 
mSTkischen  oder  pommerschen  Unterthanen. 

4)  Abolition  der  den  Evangelischen  zugefügten  gravaminum  nach  Anleitung 
dessen,  was  ihnen  Fürst  Radzivill  nnd  andere  Evangelische  an  die 
Hand  geben  werden. 

T))  Beilegang    der    zwischen    beiden    evangelischen  Retigionsverwandten    in 

Danzig  entstandenen  Misshelligkeiten. 
G)  Unterstützung   der  Stadt  Thorn')   in   dem   mit   den  Nonnen   daselbst 

schwebenden  Proeesse. 
7)  Sicherung  der  Marien  werde  rschen  Niedemng  gegen  die  drohende  Uebe  r- 

schwemmung. 

II.  Was  occasione  des  Rönigl.  Ausschreibens  und  der  Reichs- 
tagspropoaition  zu  erinnern  und  zu  beobachten: 

1)  Sie  sollen  sich  um  Beschleunigung  der  Frieden stractaten  mit  Hoscau 
bemühen,  auch,  wenn  sie  merken  würden,  dass  des  Kf.  Uediation  ac- 
ceptiert  werden  mo<!hte,  dieselbe  in  seinem  Namen  anbieten,  wenigstens 
aber  es  dahin  zu  Hebten  suchen,  dass  Kf.  in  die  Fried enstratTtaten  mit 
eingeschlossen  werde. 

2)  Wenn  es  zu  einer  Kommission  wegen  des  Hünzwesens  kommen  sollte, 
haben  sie  sieb  des  bergebrnchten  Directorii  dabei  zu  gebrauchen  und 
nicht  zuzugeben,  dass  Kf.  wegen  erlangter  Souverainitat  davon  ange- 
schlossen werde. 

3)  Sollte  occasione  der  neuen  vorstehenden  Werbung  und  Recrutierung  der 
durch  die  letzte  Campagne  ruinierten  Armee  des  Kf.  Landen  etwas  be- 
schwerliches zugemuthet  werden,  so  sollen  sie  erklären,  dass,  bevor  von 
polnischer  Seite  praestanda  prästiert  seien,  Kf.  sich  zu  dergleichen  nicht 
verstehen  könne. 

in.  Was  sonstcn  zu  präcavieren: 

1)  Dass  die  prcussisclien  Stände  nicht  occasione  der  bei  dem  acta  homa- 
giali  versprochenen  Keversaien  etwas  auswirken,  was  den  Vertrigen  zu- 


')    S.  ebendas.  8.667  f. 
')     de  Lumbtes. 

*)    S.  Lenj;nich.  Gewli.  der  Preussischen  Lande  Kgl.  Polniacheo  Antheils  VH. 
S.  267.  -271. 


iDSIractton  fSr  t.  HoT«rb*ck  und  t.  Bonfo.  243 

wider  sei  oder  zu  Scbmfilemng  des  napremi  directique  dominü  dienen 
könnte. 

2)  Dsas  des  gewesenen  Königsberger  SchBppenmeisters  Rohde  wegen  auf 
Anhalten  seines  Sohnes  nichts  nacbtheiliges  oder  verdriessliches  verordnet 
werde,  vielmehr  seilen  sie  sich  beschweren,  dass  dieser  Uensch  in  seiner 
Widersetzlichkeit  gest&rkt  werde. 

3)  Daas  nichts  wider  die  hergebrachte  freie  Flössung  der  Holzwaaren  ') 
verordnet  werde. 

4)  Dass  nicht  etwa  einige  heschwerliclie  Commission  zur  Grenzziehung  mit 
Grasspolen  in  die  Constitution  komme. 

IV.  ZD  hintertreiben: 

1)  dass  wegen  nnsers  Pitlanschen,  Elbingschen  oder  l^biauschen  Zolles, 
der  Littauer  prätendierten  freien  Durchfahrt  nach  Danzig  noch  auch  des 

Stromgelds  auf  der  Weichsel,   das  wir  von  den  nach  Danzig  gehenden 

Waaren  nehmen  lassen,  etwas  in  die  Constitution  gebracht  werde. 
2}  Dass  der  Stadt  Danzig  das  vor  drei  Jahren  gesuchte  Privileg,  dass  in 

Polen    UQ{]  Littauen    nur    mit   dem    Danziger  Siegel    bedruckte    fremde 

Tücher  dürften  eingeführt  werden,  gegeben  werde. 

3)  etwaige  Klagen  über  das  von  des  Rf.  Beamten  zu  Harienwerder  erhobene 
Fährgeld. 

4)  Emeaerung  des  der  KÖnigsber^erNiederlagsgerechtigkeit  zuwiderlaufenden 
vor  dem  Kriege  der  Stadt  Cauen  gegebenen  Niederlagsrechts. 

ö)  Neuerungen  in  dem  Danziger  Postwesen. 

6)  Alles,  was  zu  der  Kvangeliscben  Nachtheil  oder  Beschwer  gereichen  könnte. 

7)  Insgemein  alles,  was  zu  Schmälerung  der  hergebrachten  Freiheit  der 
Republik  ausschlagen  oder  einige  Aenderung  des  jetzigen  Standes  und 
der  Reichs  Verfassung  nach  sich  ziehen  möchte. 

V.  zu  sondieren  oder  sich  unter  der  Hand  zu  erkundigen; 

1)  Was  des  Moseowitischen  an  uns  lautenden,  vom  Könige  intercipierten 
und  uns  bisher  vorenthaltenen  Schreibens  Inhalt  sei. 

2)  Wovon  die  ad  archirum  deponierte  Scripta,  deren  Publication  die  Stände 
so  stark  urgieren,  handeln. 

3)  Ob  eine  Protestation  wegen  der  Lande  Laueuburg  und  Bütow  bei 
dem  Lublinschen  Tribunal  eingegeben  sei. 

4)  Wie  weit  es  Grund  habe,  was  von  der  Alliance  zwischen  Frankreich 
und  Schweden  die  polnische  Wahl  betreffend  ausgebracht  worden. 

5)  Ob  der  polnische  Hof  mit  dem  schwedischen  Euvoye  Balbitzky  ins- 
geheim etwas  geschlossen  habe,  wie  weit  und  wohin  solches  gehe. 

6)  Welche  Subjecta  zur  künftigen  Wahl  vornehmlich  in  Consideration  kom- 
men und  was  ein  jedweder  für  Anbang  oder  Behinderung  finden  möchte, 
insonderheit  welche  von  den  Ständen  ihr  Absehen  auf  Pfalz-Neu- 
bnrg  gerichtet. 

')    S.  Urk.  u.  Act.  IX.  S.  4f. 

16* 
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7)  Ob  und  was  daran  sei,  so  von  dex  Königs  vorhabender  Resignation  deü 
Reichs  bei  diesem  vorstehenden  Reichstage  geredet  wird. 

S)  Da  es  znr  Aussöhnung  mit  dem  K.  Gros  smars  eh  nick  kSme,  ob  der  Wal  il 
halber  dabei  etwas  bedongen  worden. 

9)  Ob  des  GFeldherm  Gemahlin  nicht  dahin  lu  disponieren  sein  möchte. 
Kf.  vermittelst  eines  Kecompenses  Draheim  abzutreten. 

VI.  zu  unterbauen  per  »ndirectum: 
Abführung  der  Besatzung  aus  Elbtng. 

VII.  einige  Particularsachen. 


Der  KnrfUrst  an  Fürst  Lnbomirski.     D.  ColoDiae  ad  Spream 

21./[31.]  Uecember  1664. 

(Conc.  0.  V.  Schwerin.) 

[Hoffnung,  dass  die  Anklagen  gegen  I..  verleutnderiscb  seien.    Uabnung,  durch  Unter- 
werfung den  König  lu  besänftigen.] 

31.  Dec.  Ex  variis  hacteim.i  rumoribtts  saepiu^  ad  Noa  varia  delatasunt,  quac 

contra  Dil.""  V."™  tentata  aciaque  fuerunt,  sed  nemine  nostrorum  per 
aliquod  tompus  in  aula  Reg."  MaJ.'*'  praesente,  dubii  haesimua,  quid 
quantumve  (idei  fainae  huic  tribucre  posaemus,  eoque  gratius  Nobis  fuit 
veram  rei  aeriem  ex  lileris  Dil.'"  V.™  Nissa  die  24'°  Üecembris  ad  Noa 
exaratU')  perspicere:  Equidem  fatemur,  quantum  Nobia  de  Dil,"  V."» 
actionibu.s  rebusquc  gostis  con.stat,  non  aliter  Nos  judicare  posse,  quam 
Eandem  sacram  Reg."  Maj."''  dignitatem,  Heique  pubticae  utiiitat«m  .lu- 
premam  sibi  aemper  lei;era  habuisse,  euque  inagis  persuasum  habemua, 
iniquis  calumniatorum  artibus  et  insidiis  circuni ventam  Reg.*™  Maj."™, 
quam  alioquin  juatitiae  xtndiosain  novimus,  duriua  quod  in  Dil.*™  V.'"" 
statui.iitc,  quae  interea  de  con»tanti  noxtra  in  Eandem  affectu  et  ofliciia 
quam  maxime  ."teuura  csac  poteat,  dummodo  nulto,  ceu  nou  dubitamuit, 
fundamento  iiixa  sit  accuaatio,  quae  in  Reg."Maj.'"  personam  Sacrumque 
ejuM  Caput  structas  a  Di!.'  V."  insidias  ncc  famae  honorique  praelerea 
Regio  parcitum,  aaaerit.  Speramus,  haec  et  aJia  ejuadem,  quae  feruntur, 
farinae  a  malevolia  famaeque  et  dignitati.i  Dil.''  V.*^"  invidia  conficta  eeac, 
alias  cnim,  et  si  quid  ejusmodi  actum  ab  Eadem  fucrit,  vitio  Nobis  verti 
)iaud  posaet,  fidam  et  infucatam  sempcr  cum  Reg.*  Maj.<*  cultam  amici- 

'}  In  demselben  (d.  Nissa  24.  December  1G64)  zeigt  L.  dem  Kf.  an,  dass  er  uu- 
gerechler  Weise  verurlheilt  und  dadurch  gezwungen  worden  sei,  auf  kaiserliches  Gebiet 
zu  flüi.'ht?n,  und  Uiltet  um  dessen  Schulz.  Ueber  diese  Lubomirskische  Angetegeubeit 
int  neuerdings  eine  polniscbo  Monographie  lon  Czcrmak  (Sprawa  Lubomirskiego 
w.  r.   1(164.     Warschau   1886)  erschienen. 
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tiam  foederisqno  cum  Eadem  ot  Republica  pacti  rcligiouem  aliis  quibus- 
camqae  Nos  anteponere  rationilius.  Optimum  itaque,  quod  rebus  ita 
comparatis  dare  possemus  Dil.'  V.»*  coDsilium,  hoc  est,  ut  generosi  RogU 
aaimaiD  ea,  qua  par  est,  subraisstoue  ad  mitiora  llectere,  iramque  Ejus 
dcmulcere  studeat,  sin  vero  Reg.""  Maj."*"  per  nefartaä  callidasque  inimi- 
corum  artes  ad  haec  consitia  perdactam  apparoat  et  Respublica  in  peri- 
culum  libertatis  et  (ranquillitatis  publicae  delapsura  videatur,  id  semper 
ageinus,  ut  pactis  foederibusque  jurameuti  fidc  a  Nobis  firmatis  sua  in- 
tegritas  et  ratin  constet,  eoque  omnibus  modis  annitemur,  ut  fidelibus 
patriae  civibua  iDimicorum  fraudibus  oppressis  subveniatur  et  publica 
Reipublicae  tranquillita!^  illibata  coDservetur,  quemadmodum  de  intentione 
hac  nostra  missum  ad  Nös  a  Dil."  V."  oHicialem  prolixius  ccrtiorem 
fecimus').  — 


V.  Hoverbeck  and  v.  Bonia  an  den  Kurfürsten.    D.  Warscliaa 
31.  Uecember  1664. 

[Ankunft,  nsch gesuchte  Audienz.    l>as  Urlheil  gegen  Lubomirski.    Aussicht,  dass  sieb 
der  Reichstag:  zerschlagen  wird.] 

Sie  sind  wegen  des  tiefen  Schnees  erst  gestern  hier  angclan)^  haben  heute  31.Dec. 
durch  den  K.O. Kämmerer^  am  eine  Privataudienz  hei  dem  Könige  nachge- 
sucht, dieselbe  aber  wegen  eines  Banquets  nicht  erlangen  können.  Es  hat  sie 
befremdet,  dass  Jer  König  sie  durch  den  0.  Kämmerer  hat  fragen  lassen,  üb  sie 
bereits  bei  dem  K.G.Kanzler')  gewesen  wären,  wenn  nicht,  so  würde  derselbe 
bei  ihrer  Audienz  zugegen  sein  müssen.  Sie  schliessen  daraus,  dass  entweder 
dem  K5nige  ihre  Ankunft  nicht  angenehm  ist,  oder  aber,  dass  derselbe  befürchlct, 
sie  wollten  für  den  K.G.Marschall  sprechen,  worauf  er  ohne  grosse  Alteration 
nicht  antworten  könne,  und  dass  er  daher  wohl  lieber  durch  den  Kanzler  als  in 
eigenem  Namen  mit  ihnen  sprechen  will.  Statthalter  Fürst  Radzi  will  ist  auch 
erst  gestern  wieder  hierhergekommen. 

Auf  dem  Reichstage')  ist  bisher  die  Zeit  fast  nur  mit  dem  zugebracht  wor- 


*}  Unler  demselben  Datum  erlässt  Kf.  ein  Schreiben  an  t.  Hoverbeck  und 
T.  Bonin,  in  welchem  er  diesen  von  dem  Anbringen  Lubomirski's  und  der  dem- 
selben anheilten  Antwort  Hittheilung  macht  und  .sie  beauflragl,  dem  Könige  und  der 
Königin  die  Bitte  und  den  Ralh  auNiusprechen,  I..  zu  verzeihen,  zugleich  auch  dem 
Erzbisch  of  und  anderen  patriotischen  Senaloien  und  Landboten  davon  Kenntnis 
zu  geben  und  L.'s  Widersachern  vorzustellen,  in  Kelches  Unglück  sie  ihr  Valeriand 
.stürzen  wurden,  da  jener  jedenfalls  fremde  Hülfe  suchen  und  sich  nicht  so  «erde 
iidterd rücken  lassen. 

»)    Qnf  Theodor  Dönhoff. 

>)     Nicolaus  Prazmowski. 

•)     Vgl.  Kochowski,  Annales  Poloniae  III.  S.  153 ff. 
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den,  was  den  K.G. Marschall  und  dann  die  an  des  Littanischcn  Unterfeldherm 
Gosiewski  Tode  schuldigen  Pereoncn  angeht.  Am  29.  hat  der  König  trotz 
aller  VoTStclIiingcn  wider  den  G.  Huschall  ein  Docret')  pabltcieren  lassen,  dass 
derselbe  als  perpetuo  infamis  aller  seiner  Chargen  entsetzt  und  vogelfrei  sein 
und  seine  Güter  dem  Königl.  Fisco  heinifallen  sollen.  Uan  hat  auch  sofort 
zur  Vergebung  seiner  Chargen  und  Bencflcien  schreiten  vollen,  den  Harschall- 
stab Laben  der  Hofuiarschall  Branicki  und  der  K.Fähndrich  Sobieski  aus- 
geschlagen, man  vcrmuthct  aber,  dass  der  K  Schwertti^gerZebrzydowsk  i'), 
der  selbst  mächtig  und  mit  dem  G.Uarschall  in  steter  Feindschaft  gelebt,  ihn 
annelimcn  und  die  Starostei  Crackau  dazu  erhalten  wird.  Das  Vicegeneralat  wird 
ohne  Zweifel  Czarnccki  erhalten  und  annehmen.  Die  an  dem  Tode 
Oosiewski's  Schuldigen  sollen  mit  dem  Schwert  hingerichtet  und  nachher  ge- 
vierteilt werden,  doch  bemühen  sich  viele,  dass  der  gewesene  Präsident  der 
coniöderierten  Littanischen  Armee  Niewiarowskt  zur  Verbannung  nach  der 
Ukraine  begnadigt  werde. 

Der  Reichstag  steht  jetzt  in  crisi  und  es  wird  sich  übermorgen  zeigen,  ob 
einige  Apparenz  sei,  zum  Schluss  zu  gelangen,  worum  sich  der  Landboten- 
marschatP)  sehr  bemüht,  viele  Landboten  aber  bestehen  darauf,  es  wäre  besser, 
denselben  zerschlagen  zu  lassen,  als  gegen  das  Herkommen  nach  eingelegten 
Protestat  ionen  von  zehu  Land  boten  in  den  Konsultationen  fortzufahren. 


V.  Hoverbeck  und  v.  Boiiiu  an  den  Kurfilrateu.    D.  Warschau 

8.  Januar  1665. 

[Audienz  beim  Könige  und  der  Königin.] 

'S.Jan.  Nachdem  sich  der  KQnig    etliche  Haie   der  Audienz    halber  entschuldigen 

lassen  und  v.  Bonin  inzwischen  durch  einen  Podagraanfall  bettlägerig  gewor- 
den, ist  Hoverbeck  am  4.  Januar  allein  zur  Audienz  abgeholt  worden.  Er 
hat  dem  König  des  Kf.  Glückwunsch  zu  der  ruhmvollen  Beendigung  des  letzten 
Feldzuge.'i  abgestattet  und  dessen  Hoffnung  ausgesprochen,  der  König  würde  ihn 
seine  Freundschaft  bei  dieser  NegoUation  wirkLch  geniessen  lassen,  er  fordere 
nur,  dass  den  beschworenen  Pactis  völliges  Genügen  geschehe. 

Der  Konig  bedankte  sich  darauf  für  den  Glückwunsch  und  dass  Kf.  Branns- 
berg  herausgegeben  habe,  erklärte  auch,  ihm  gegenüber  sich  wie  ein  Bmder 
bezeigen  zu  wollen,  bei  dem  verworrenen  Zustande  der  Republik  aber  könne 
er,  zumal  wenn  der  Reichstag  sich    zerschlagen    sollte,    für  sich    selbst    nichts 

')  S.  Processus  iuiliciarius  in  causa  jtl.  el  magn.  Georgio  comiti  in 
Wisnic^  el  Jaroslav  Lubomierski  cic,  uebsl  der  Gegeascbrift  desselben:  Publicae 
innoccntiae  uianiresiuoi  etc.  und  uuilereii  auf  die  Lubomitskiscbe  Sache  bezüg- 
lichen Plugschrificn  im  AppeniliA  des  D  iarium  Europaeuoi  XIII.  wiederabgedruckt. 

-)    S.  Kücbow.ski  III.  S.  H;4.  -JH. 

')  Johann  Guinski,  U.  Kämmerer  von  Pommerellen  und  Regens  der  Oross- 
kanzlai,  später  Hofscbatimeistar,  seit  16G8  Woiwode  von  Culm. 
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•cbaffen,  ide  maul«!)  »  dvinnuli  tm  <l«r  ßqwlilik  gNchcn,  nnd  würde  er  Min 
Bestofl  dabei  tbun. 

Auf  n.'s  Einwand,  das  w&r»  rben  dra  Kf.  Botrülwb,  diM  ikr  K5nig,  wenn 
OS  foine  Intenssen  betrefFe,  «ich  nicht  sdncr  llolwil  und  Gewalt  ^brau«li«n 
wolllc,  »ondrrii  ISnffil  bcwhloRt-'iip  IMnitc  aufs  npuc  In  Di^libcnilion  stcllUi,  anf 
GruiMl  tit^  HrictrolagMchluKM'«  von  IG58  köontr  vr  KiMng  dem  Kf.  IrndKim, 
enriderte  d«r  Künlg.  so  ÜMse  sicli  woU  von  riniun  roikn,  Aar  dio  Sachen  von 
auAira  an.ichc.  wol)  er  aber  bei  adoen  Pvlen  so  nuglScklirli  wire,  dasti  er  ibneii 
fMl  nirhts  kAniM  zu  Hank  nicben.  m  nisst«  <t  viel  behsUamer  geliMu  Kf. 
dürfe  nith  kdni?  Iloffniio);  anf  dk  Stmlt  machen,  die  Slinitc  vünkn  in  die 
'rniilltion  nie  willi;^,  die  virnrhrMlwiK  Snaitnc  aber  oder  docb  einen  KnxiHen 
Tbeil  d«rM-ll>«n  w&nle  Kf.  wohl  bt^koinim-n  liahen,  wAnn  <lie  an»«li|^  C«nlUen> 
lioii  flieht  entstanden  w3re.  weletie  da*  melite  mit  Oowalt  wcft^DOmmon. 
Sollte  der  Rdchstag  xum  glilcklichen  Scbluwe  komnteo.  vrönleii  gewit»  mr 
Brxablang  der  Schntd  die  Waaitenöll«  auKt  neue  bewilligt  wcrdoii.  sonat  oifi^slfin 
sie  bi*  xntn  krinRi^ii-n  Ketclula^  warten,  wollten  «<■  bei  d«n  Stinden  i'tWMR 
sdcbrii.  »o  miusii-  «  bald  geacbeben,  da  nnr  noch  Ard  Tau«  Ina  aun)  Seblnas 
uiler  Kupttir  ai>fig  wiran. 

AI»  11.  erwidert,  Kf.  kSone  von  den  Pactia  nkht  abgeben  oder  von  »einem  Kccht 
wif  F.lbing  abclelifii,  Mmh^m  «firdc  *i<h  an  den  KSntg  lialtnn.  bi»  der  Kffeet 
ile><^R,  Max  luibi-duniirn,  rTfi))(;e.  erktirtder  K5iiig,  aurh  aa(  den  Fall,  da«*  der 
R«i<lisia{  iiicli  ztirsclilage.  d«*  KT.  Satbfaclioci  nach  Uüf,>ticlikeil  bttBidcm  su 
volles,  «nd  kUI^  vor,  sie  meebten  ihm  ein  Hemoriat  übergeben,  du  er  In 
oomilio  [NwlCAiniliali  den  8«-natoren  pro|Kinier<-n  wolle,  die  WusrndUle  Mien 
einnal  sur  Itoxalilung  d«»  Kf.  gewilligt  wimhn,  'ta  ditac  niclil  erfolgt,  miiate 
nuin  weiter  damit  conUnnieren.  Ilocb  k&nnle  ancli  von  den  Sctialnren  <lem  Kf. 
vorgeworfen  wefdcn.  diM  er  den  Pactb  kein  Genüge  gethin,  indem  er  nicht 
das  Snbsidiiim  geaehickt. 

II.  nein  dlCMt  durdi  llinwei*  daranf.  Antf  iUaS«hMdiuni  nach  dm  Pactia 
ent  narb  iMS-ndlitlam  JMilgen  KrtCEei  in  IHilco  sei,  uwl  auf  das  Srlirelben  dn> 
O.Kanxlers  an  den  L'.Kansler'J  lo  widerlef;en.  I>er  Kunig  aber  aiilwortet, 
in  dergli'ichen  FRIIcn  liltte  man  slrli  nicht  nach  derMinKtronin  atttu«  aonileni 
iiaHi  der  llerr>-n  eigeoeii  Hebreihen  iii  richten,  die  I>eiitung  dM  Pusno  der 
l'arta:  Hiiiiuhoc  liello  M^i  Hni-  Calviniiicbc,  da  naan  RnblilUjert*',  er  blieW  »cliledii 
bei  den  Pacti)  and  der  eioßltlKcn  Catbolbchea  Mcinunjj,  docli  wollte  er  aidi 
>eUt  darauf  nicht  weilUatlg  etnlaswn. 

II.  bringt  ilarauf  die  Sache  wogen  Drabelm  vor  und  bltlet.  der  KGnfg 
mSchIc  dem  (i.  t'vlclli''rrn  «vier  dessen  HeinnUlin  anderweitige  8aliiifarlion  «v liair<;n, 
il<-r  König  erbielet  »icb  daxn.  macht  nlier  Mlile<'lit/i  Hoffnung  auf  Suroeitf,  weil 
tnaii  «•  mit  eiiwu  cigeoNiunlgMi  Wellie,  die  daiu  iti>cb  gTaN«e  Factioiiea  liei  dev 
AnitM)  lilttc.  zn  ihun  liabe.  Reim  Abschiede  eixlllcb  orklSrt  II.,  Kf.  sei  «ehr 
bflliSbl,  lUas  iler  K6nig  sieh  beschwert  hBtte,  er  oorrMpondtett«  mit  seinen  Fein* 
den  Nid  vtmUiM  «eine  Unletüi«neii  sun  Aubtoiule,  itubdeaB  Kf.  sich  Inner 
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so  freiimlacliaftikh  fjcgcn  ilm  boxcii|rt  habe.  Der  König  erklfirt  darauf,  Kf. 
küiiiio  i's  niolit  übel  deutcii,  dass  ihm  verschiedene  von  Kf.  mit  seinen  Dienern 
und  l'nlerthanen  gepflu);eno  Unterredunfen  und  Correspondcnzen  Nachdenken 
Hcrnaclit.  er  wolle  bei  anderer  Gelegenheit  ausführlich  davon  reden,  doch  glaube. 
IT.  dass  sii-h  manche,  namcntlicli  I.nbomirsk  y,  mehr  gorübmt,  als  in  Wirk, 
lichkcit  irewesi'n.  H.  erwidert,  dergleichen  würde  sich  gewiss  nicht  befinden 
itiiil  kiiniite  der  König  dem  Kf.  keine  grössere  Freundschaft  erweisen,  als  wenn 
er  ihm  die  Ansajicr  solcher  Dinge  namhaft  machte.  Zuletzt  bezeugte  der  König 
grosi^p  Freude  über  den  gedoppelten  Ehesegen,  den  Gott  dem  Kf.  neulich  ver- 
liehen').  Iieklagtc  aber  zugleich,  dass  er  dergleichen  nicht  mehr  zu  hoffen  habe. 
Nach  beendigter  Audienz  wird  H.  von  dem  K. Vicekanzler'),  als  der 
Königin  Oberhofmeister  und  Marschall,  xu  dieser  eingeholt.  Nach  den  Cnrialien 
stellt  IT  dersel!)en  den  llaniitpunkt  ihrer  Ncgoltation  vor  mit  dem  Anbange, 
dass  Kf.  sowohl  wcpen  der  Versicherung,  welche  sie  bei  U.'b  letzter  Abreise 
).'i'than.  als  auch  wegen  der  Zusage  des  Königs  von  Frankreich,  des  Kf. 
Inli-ressen  an  diesem  Hof  zu  secimdieren,  hoffe,  sie  würden  ohne  Satisfaction 
iiic-iit  von  hinnen  gehen.  Die  Königin  erwidert,  der  König  von  Frankreich 
hätte  keine  Autorität  bei  den  Stünden  dieser  Republik,  bei  ihr  hingegen  sehr 
viel.  Kf  konnte  aber  in  dem,  was  er  vcHangi',  nicht  ohne  die  Republik  Satis- 
faction erhalten;  es  würde  dieses  uohl  accommodiert  werden  können,  nachdem  Kf. 
ilas  vornehmste,  die  Sonverainitüt  und  was  zu  deren  llestätignng  erforderlich, 
erhallen  hätte,  und  sie  war  in  diesem  l'unkt  nicht  weiter  zu  bringen,  als  dass 
sie  erkliirle,  hei  nUchsier  («legi'nlieit  wieder  darüber  mit  ihnen  conferieren  zu 
wollen.  Sie  bezeoL'le  ihre  Fremle  über  H.'s  Ankunft  und  ihre  Verwunderung. 
ilass  dieselbe  snspüt  crfolgl  sei.  inid  möchte  sie  es  wohl  dahin  deuten,  als  wenn 
solches  etwa  um  des  Orossmaracballs  Sache  willen  gesehen.  Sie  behaujitoto, 
iOk'  erkroiilen.  dass  Lubomirsky  das  Urtlieil  durch  seinen  lluchmuth  und  seine 
sietijjen  Tradnclionen  wohl  venlieut  hiitte.  11.  stellte  dann  auch  ihr  vor,  wie 
tief  Kf  durch  die  königlichen  Discurse  und  Schreiben,  als  wenn  er  des  Konigg 
l'nterlii.iui'n  zur  \Vidersetzlichkeit  veranlasst,  betrübt  sei.  Sie  erwiderte,  rlaa 
habe  nicht  soviel  auf  sich,  dass  Kf.  es  dergestalt  zu  lieeifern  Ursache  habe. 
Als  der  König  erfahren,  da'^s  Nicme  rycz')  hei  Anwesenheit  des  Kurfürsten  zu 
Sachsen*]  den  nächsten  Zutritt  bei  beiden  Kurfüri^ten  gehabt,  hätte  er  nicht« 

')  Am  l'X  November  lUfM  waren  dem  Kf.  Zwillinge  geboren  norden,  welcbe 
aber  hciile  schon  nach  kurzer  Zeil  geslorUen  sind. 

'i     Johann   l.esijDski. 

')  Stctilinn  Nieinirycz.  I'.  Käinmenr  von  Kiew;  dersplbo  hatte  we);on  01an~ 
lieiisvcrfulj^imccu  sein  Valeriaiid  verl.n«.'>vn  und  sich  zu  Kf.  Iiegelicii,  welcher  ibm  ein 
liui  in  der  NVuroark,  Neuendorf.  in  i'ucht  eeüebeii  1i:it1e. 

•1  (iemeiul  ir-t  die  Zusammenkiintl  zu  Herlin.  Anfang  Mai  iri64  (s.  Vri.  u. 
.\ct.  XI- S. -"I  IT.).  In  einer  Knnferenz.  welche  v.  II.  mit  dem  <i,  Katjzlcr  am 'J!l.  Januar 
1l>r>.'>  abliäll,  lieliaiiptel  dicier.  Niemirj'ei  «rire  der  aller  vertrauteste  Freund  I.ubo- 
mirski's  gcKCvu,  liälte  dioem  alle  seino  tiüier  verschrieben,  wäre  dann  unter  dem 
Vnrauude  eines  exilti  ius  Iteicli  ge),'an|;eu  und  liei  dec  ZiiKammeukiinft  des  Kf.  mit 
li..Sdi'hsen  lu    den   allergebeimslcn   Iterattiupgcn  zugeiugen   worden.     i.  H.  beitreilet 
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inderes  vermathen  kSnnon,    als   daES  jener  vnn    dem  G.  Marschall,    nis    dessen 
Vertraotester,  sehr  geheime  Comiiiissiont'n  gelinht  linhi?ii  müsse. 

H.  erwidert,  er  habe  davon  nirht  das  geringste  peiictrieren  klinncn,  da  er 
doch  vieinit^  mit  ihm  umgegangen.  Mcmerycz  hätte  sich  diu  ganiec  Zeil, 
als  er  bei  Hof  seines  Arrendecontracts  halber  sich  aufgehalten,  in  keinom  Dinge 
gefiDSR^  so  Ihren  Majestäten  nachtheilig  sein  könnte.  Sollte  dieses  geschehen 
sein,  so  würde  Kf,  es  nicht  verschwiegen,  sondern  darin  ebenso  wie  bei  des 
dinischen  Reich shofmeisters  Curfitz  v.  Utefeld')  Vortri^en  verfahren  haben. 
Diesem 'Beispiel  der  Generosität  des  Kf  gegcnüher,  sagte  die  Königin,  könnte 
aie  nichts  erwidern.  Damit  und  mit  Discurscn  über  da.s  Bcßnden  der  Kiirfürstin 
und  den  neaen  Ehesegen  endigte  die  Audienz. 


V.  Uoverbeck  an    den  Kurfürsten,     l).   Waracliau    8.  Jaimar 

1665. 

[.4unümuig  des  Keicbstages,  Verschiebung  der  Angelegenheit  des  Kf.  nuf  den  nächsten 

Reichstag.] 

Der  Reichstag  hat  sich  in  der  letzten  Nacht  ganz  fruchtlos,  ohne  dsss  irgend  8.  Jan. 
ein  Schlnss  erfolgt  wäre,  zerschlagen-'),  sie  haben  daher  keine  Hoffnung,  in  dum 
Hanptpnnkt  ihrer  Negotiation  etwas  fru  cht  barliches  zu  schaffen,  da  alk^  Sena- 
toren, welche  sie  besucht,  erklären,  Klbing  als  ein  Schlüssel  ili's  Landes  konnte 
Kf.  nicht  tradiert  werden,  Gold  zum  Abtrage  sei  Jetzt  nicht  vorhanden,  ohne 
l^inwilligung  sämtlicher  Stande  dürfe  aber  keine  Ciintribntinn  jjefunierl  wer- 
den, daher  müsse  diese  Sache  bis  zu  künftigem  Reichstage,  den  der  Köji!;.'  gegen 
den  5.  USrz  aber  nur  anf  zwei  Wichen  (es  würden  aber  wohl  ihrer  Meinung 
nnch  Ewölf  daraus  werden)  haben  wolle,  verschoben  werden.  Trolzdi'ni  haben 
sie  dem  Könige  vor  angehendem  Itathe  ein  Memorial  Qbcrgeben '). 


dieses  und  sagt,  N.  habe  damals  nur  l'ei  der  Tatcl  mit  uuderen  Cavalieren  aufgewartet, 
dervelbe  habe  sich  durch  eiu  •■clircilieD  der  Kimigin  bei  KF.  ii^tilrilt  verscbulft  und 
na  Vomerk,  darauf  er  die  .\rreaile  auf  drei  Jahre  vorausbezahlt,  zur  Wohnung  er- 
faaltca. 

")    S.  Crk.  u.  Akt.  IX.  S.  717  ff. 

l    S.  Kochowski  in.  S.  157. 

•)  Kf,  weist  darauf  (d.  Cüstrin  ;t.  [19.]  Januar  Ifi(i.i)  die  (iesainiten  an.  bis /um 
nJkchsten  Reichstage  in  Warschau  zu  bleiben  und  ihn  tou  allein,  was  in  Polen  vorgeht', 
la  benachrichtigen,  lluti  das  l'S.:  .Weil  l,ubomir:>ky  uns  prsünlich  und  in^■ 
gebeiffl  in  sprechen  verlanget,  als  wollet  Ihr  uns  berii'blen,  «■«■i  nach  der  iretälletcn 
Sentenz  wider  ihn  derends  «eiler  passiret,  ob  sich  nicmaml  seiner  anniminl.  ob  mau 
keine  Nachricht  aldort  habe,  nie  am  Kaiserlichen  liofi'  diese  Wache  (."enommcn  werde, 
was  der  U.Kaniler  für  Sentimcui  führe,  woton  ihr  uns  uit'hi  allein  .lusführlich  zu 
berieblen,  sondern  nns  auch  Eure  fernere  Gedanken  zu  erüffcien,  aiicli  habt  Ihr  uns 
KbleuDi|st  VI  adiisiren,  wann  derU. Kanzler  Terreiset  und  wohin  er  sich  begeben." 
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V.  Boniii    an    den  Kurfürsten,     l).  Warschan    6./[16.]  Jaonar 

1665. 

[Audteni  beim  Könige.} 

]().  Jan.  Kr  hat  heute  endlich  beim  Könige  Audienz  gehabt,  derselbe   thcilte  ihm 

mit,  er  habe  den  G.  Kanzler  und  andere  deputiert,  ihnen  zu  sagen,  was  er  gegen 
Kf.  zu  sprechen  habe,  und  auch  auf  ihr  Suchen  zu  antworten.  Kf.  würde  nicht 
giitfinden,  dass,  wenn  er  in  seinem  Staate  einen  Menschen  hätte,  der  denselben 
brouiilieren  wollte,  er  denselben  härten  und  ihm  den  Rücken  zu  halten  versprechen 
wollte.  Als  B.  versichert,  dieser  Verdacht  gegen  den  Kf.  sei  nnhegründet,  sagt 
der  König,  er  hätte  Kf.  zu  Brombei^'  gesehen,  ihm  alle»!  gutes  ZQgetraul,  hätte 
aber  erfahren,  wie  er  nachmals  mit  dem  Marschall,  dem  ü.  Kanzler  und  anderen, 
die  dem  Marschall  angehängten,  unaufhörlich  durch  lloverbeck,  Goltz  niid 
durch  Schreiben  Commiinication  gehabt.  Vei^eblicb  remonstriert  B.  dagegen,  der 
König  erklärt  scblies»:|ich,  er  wollte  ein  andermal  mehr  mit  ihm  darüber  sprechen, 
und  er  musstc  so  seinen  Abschied  nehmen. 

Die  Commission,  für  den  Marschall  zu  spruchen,  werden  sie  bis  zu  allerletzt 
aufschieben  müssen,  da  sie  ihm  damit  nicht  helfen  werden  und  sich  sonst  in 
ihrer  Negotiation  dadurch  schaden  würden. 

Der  König  beklagte  sich  auch  darüber,  dass  seine  Intercession  für  Roth 
den  er  in  seine  Protection  genommen,  fruchtlos  gewesen. 

V.  Hoverbeck  an  den  KurfUraten.     D.  Warschau    12./[22.]Ja- 

nuar  1665. 

[Sland  der  Wahlangdegenbcit.J 

■J2,  Jan.  Wegen  des  Wahlnegotii  kann  er  soviel  abnehmen,  dass  man  sich  wohl  vor 

oder  auch  auf  dem  nächsten  Keichstage  nicht  unterstehen  wird,  diese  Materie 
zu  treiben,  weil  solches  zum  Canonisieren  des  Marschalls  ausschlagen  dürfte. 
Wäre  Pfalz-Nenburg  mit  Kf.  einig,  so  würde  sein  Anhang  wohl  ungleich 
stärker  .sein  als  der  des  Huc  d'Anghien,  Kf.  möchte  daher,  wenn  er  es  erst 
seinem  Staat  zuträglich  zu  sein  befinden  werde,  wohl  damit  durchdringen.  lu- 
dessen würde  es  aucli  nicht  undienlich  sein,  wenn  Kf.  in  Frankreich  erfahren 
konnte,  ob  dem  so  sei.  wie  eiu  polnischer  Oberst  Krzecki'),  der  hier  des 
Pfalzgrafen  Inclusion  in  den  Olivischen  Frieden  sucht,  versichert,  dass  der  König 
von  Frankreich  demselben  diese  Krone  vor  andern  gönne. 

Wegen  dessen,  was  zwischen  1).  und  dem  G.Marschall  vorgegangen,  äussert 
man  sich  gegen  ihn  allein,  oder  wenn  sie  beide  zusammen  kommen,  garnicht 
gegen  Bonin    aher  hat    der  König   und    der    französisciie  Gesandte    d&rauf  ge- 


')  Oraf  Krcuski,  piner  ilerjeni^en  |iulni<ihen  EJelleute.  welche  mit  der  ersten 
Geraal.lin  des  Pfalzgrafi^n,  einer  polnischen  Priniessto,  bd  dessen  IIoF  gekommen  und 
such  später  dort  geblieben  waren;  er  ist  Kammerherr  und  Oberst.  S.  unten  Hacke- 
bergs   Berlclit  vom  U.August  1666. 
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stichelt,  worttDS  er  scbliesst,  dasg  man  sie  gegen  einander  za  verhetzen  nnd  so 
vieJIeicht  ein  mebres  zu  penetrieren  sucht. 


V.  Üonin  an  den  Kurfürsten  s.  1.  et  d.  [Warschau  13./23.  Ja- 
nuar 1665]. 

[Aeusserungen  des  Königs  gegen  dea  U-Kaniler,] 

Xcr  U. Kanzler  hat  ihnen  gestern  im  Vertrauen  eröffnet,  dass  er  bei  dem  23.  Jan. 
Aba«iliied  den  König  zwei  Dinge  gefragt,  eins,  wie  er  sich  bei  künftigen  Sey- 
■nit^u  und  sonst  wegen  des  Marscballs,  und  das  andere,  wie  er  sich  wegen 
des  ^Vahlnegotii  nach  des  Königs  Willen  zu  verhalten  habe.  Der  König  habe 
ihn  geantwortet,  so  viel  das  erste,  den  Harschall,  anlange,  möge  er  verhüten, 
d»&^  wenn  ja  die  Leute  aaf  den  Seymiken  für  denselben  intercedieren  wollten, 
^^  fchloss  in  terminis  intercessionis  bleiben  und  nicht  verba  coactiva  brauchen 
"fetaten.  Was  die  Wahl  anlangt,  hätte  der  König  gesagt:  „Ich  will  hiemit 
dec  I  z^rieren,  dass  ich  von  der  Wahl  eines  Successoris  bei  meinem  Leben  nicht 
"')'  K^  gesprochen,  viel  weniger  etwas  dabei  gethan  halwn,  und  wenn  es  die  Königin 
s«ho«i  wollte  und  suchte,  will  ich  es  doch  durchaus  nicht".  Er  habe  dabei 
dew»  Könige  beigebracht,  dass  diesem  selbst  die  Wahl  eines  Snccessoris  garnicht 
mtK-^^ljch  wäre;  wenn  er  einen  solchen  erwählt  haben  wollte,  so  dürfte  der- 
s^'t*^  nicht  filter  als  6  oder  7  Jahre  sein;  der  König  habe  dieses  wohl  ange- 
M*»«nen. 


Der  KorfUrst    an    die   Gesandten.     D.  Cöln  16./[26.]  Januar 

1665. 

[aiQ     üollen  dort  bleiben,  namentlicli  deu  tilaiid  der  Lubomirskischco  Sache  zu  ergrün- 
den suchen.     Des  Königs  Aeusseruug  über  Robdc.] 
(Conc.  0.  V.  Schwerin.) 

Obwohl  Kf.  sieht,  dass  sie  für  diesesmal  wenig  für  ihn  werden  ausrichten  36.  Jan. 
können,  so  soll  doch,  wenn  der  König  dort  bleibt  oder  nnr  anf  korac  Zeit  ver- 
reist, wenigstens  einer  von  ihnen,  wenn  auch  unter  dem  Prätext  der  Unpässlich- 
keit  dortbleiben.     Sie  sollen  sich  dann  nicht  scheuen,    die    ihnen    aufgetragene 
Sollicitation ')  beim  Konig,    der  Königin    und    den    anwesenden    Senatoren   mit 
gebührendem  Fleiss    und  Nachdruck  fortzus teilen,    ferner,    wenu  Balbitiky') 
«»hin  kommen  sollte,  auf  seine  Negotiation  gut  Achtung  geben,  ferner,   da  Kf. 
^oo  einer  Wirkung  der  ihm  zugesagten  französischen  Verwendung   noch  nichts 
verspürt,  den  französischen  Gesandten  de  Lumbres  darum  ansprechen  nnd  ihm 
i**  verstehen  geben,  dass  Kf.  sonst  den  König  wieder  aufs  neue  werde  begrüssen 
müssen.    Vor  allem  aber  sollen  sie  sich  bemühen,  den   rechten  Grund  zu   er- 


')    S.  oben  S.  245  Anm.  1. 
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falircii,  was  in  der  Krone  vom  Proccss  wider  liiiliomirsky  (;eiirtheilt  anH  ob 
m.-kn'.s  dalici  so  bewenden  lasBon,  oder  sich  einige  finden  werden,  die  etwas  haupt- 
.«ä  eil  lieber  ffir  JNn  thati  wollten  und  künnten.  Da  anch  sicher  bald  die  Seymikcn 
worden  an^^estcllt  werden,  sollen  sie  suchen  in  Erfahrung  za  bringen,  wohin 
Rinn  in  dieser  Sache  die  Instruction  richten  werde.  Kf.  ist  verwandert,  dass 
sie  bisher  so  wenig  von  dieser  Sache  geschrieben,  namentlich  nicht,  was  der 
I). Kanzler  darüber  für  Sentimente  führe. 

PS.  Was  der  Konig  in  Bonin  wegen  dos  Roth  gedacht'),  komrot  Kf. 
sehr  fremd  vor,  er  kann  dergleichen  niemand  gestatten.  Sie  sollen  sich  daher 
darüber  heim  König  und  den  Senatoren  auf  das  höchste  beschweren  und  vor- 
stellen, wie  hoch  sich  dieser  Roth  an  Kf.,  seinem  Staat,  ja  an  der  Krone  selbst 
vergessen,  indem  er,  soviel  an  ihm,  die  pacta  über  einen  Haufen  lu  werfen  ond 
seinen  jjreussischcn  Staat  in  die  höchste  Verwirrung  habe  setzen  wollen.  Kf. 
wollte  sich  daher  nicht  versehen,  dass  man  sich  eines  solchen  Henschen,  gegen 
den  er  gleichwohl  nichts  anderes  vorgenommen,  als  dass  er  sich  seiner  Person 
versichert,  den  pactis  und  der  aufgerichteten  Freundschaft  zuwider  annehmen 
wurde. 


ÄU8  dem  Diarinm: 

[Aiiilirnü  lirim  Küaige  un<l  der  Küiiigin.] 

'jil.  .lan.  '.'ti.  Januar  Ittfi5  erhalten   die  tiesandten  Audienz   beim  Könige,    der  am 

fiil^'i'iidi'ii  Tage  eine  Wallfahrt  in  die  Nähe  von  (inesen  antreten  will,  um  sich 
in  eventum,  wenn  sie  etwa  vur  seiner  Wiederknnft  abreisen  mrjs.sten,  von  dem- 
selben zu  verabschieden.  Auf  ihre  Klage  darüber,  dass  sie  in  ihrer  Kegotialion 
anf  alle  Punkte  nur  dilatorische  oder  fast  abschlägige  Resolutionen  erhalten, 
cnLirhiildigt  er  sich,  ilass  er  wegen  Zerreissung  des  Reichstages  nicht  mehr  bfittc 
thun  kiiiinen,  und  versicherte,  auf  dem  nächsten  Reichstage  sein  licsles  bei  der 
Sache  thun  zu  wollen.  Uarauf  berühren  sie  die  ihnen  vom  Kf.  anbefohlenen 
Punkte,  erstlich  die  Vorenthsltung  der  märkischen  und  pommerschen  entlaufenen 
■'iilertlianen  und  die  an  den  Grenzen  gegen  des  Kf.  Unterthanen  verübten  Ex- 
cesiT.  erklären  aber,  sie  wollten  damit  dem  Könige  nicht  beschwerlich  fallen, 
sie  gi'traiiten  sich  auf  seine  Verordnung  bei  dem  G.Kanzler  die  Sache  id 
heben;  sie  hätten,  um  allem  Unheil  auf  einmal  abzuhelfen,  danach  getrachtet, 
die  Draheim-tebe  Sache  zu  Stande  zu  bringen,  desshalb  ein  Ansehnliches  ge- 
boten, auch  gehofft,  der  König  würde  dem  Fuldbcrrn  und  dessen  Gemahlin 
solchen  Abirag  getban  haben,  dass  ohne  deren  Widerwillen  sich  Kf.  seines 
Rechtes  gebrauchen  könnte.  Der  König  erwidert  darauf,  man  müsse  damit 
warten,  bis  der  Feldherr  stürbe,  und  erbietet  sich  schliesslich  wegen  der  Grenz- 
verletzungen auf  dem  künftigen  Reichstage  eine  L'omraission,  oder  schon  vorher 
eine  tnierimscommissien  zu  bestellen. 

harsuf  thun  diu  Cesandten  nach  Inhalt  des  kurf.  Kescripts  vom  21.,:)l.I>c- 
cember  Vortrag  betretfend  die  Restilutian  l.ubumirski's.    Der  König  hört  de u- 

I)    .S.  obfii  .S.  2M. 
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*riten  Mhr  gcdoldig  «d  un<l   antworlel.   nun   wüuili?  wohl,   er  sti  von  N'*tur 
Bwtir  im  Gftli,'  al»  zur  SdTirfc   gcneigl,  W  liabp   dem  0.  llarwliall.   odwlil  er 

liitii  vll  Unjcr  ik«"«!)  iiii^rxittlirlir'  Ambition  ^morkt,  vi«!  Gnade  erwIesMi 
and  nirh  vobl  !)Ouul  von  ihm  aiusChncn  lawcn.  Noctidem  er  ab«T  gtwehen. 
dm  litturihv  vit6er  bei  »eitwn  Worltrn  noeh  Schrifu-n  iidcr  nncli  bri  doii  Kidrn 
<ii  liallrn,  hlttp  nr  wklrr  Wi]|<-ti  xu  aiiilenMi  Mitleih  Er^ifeii  im"»«.-!),  anrJi  dabei 
«Wr  liäitd  «irli  jfocr  Kehr  IraUig  gnteigt,  nicli  auf  «einen  AohaiiK  verlaattead. 
wie  fs  aber  xaiii  Pröce«  gekommen,  habe  mtin  geMheo.  dass  derselbe  wUr 
ichleclit  geweAon.  Die  IntcMession  nohtneer  ran  Kf.  w-ohl  aaf.  hfinoe  derulbc« 
aber  nirfal  deferlcren.  bStr  Kf.,  >•*  iliin  nirlit  xa  vrrdvnktMi  onil  nirhl  weiter  in 
ibn  zu  dringen.  Zwei  n>d^r«*Hrliii<'  Vü^rl  Oienti-n  in  eiiinn  .Neil  nicht  zunamnicii, 
"<^r  den  Harerhnll  wollte  in  Polen  reruciercn,  möwt«  «ieb  rcHi^rjtTrcn,  ihn  vor- 
trer  XU  pr»Krribi4-n.ti.  Kf.  mOdite  doch  bedenk«»,  »ie  KcISlirlicb  oh  sei.  «icb 
^i«  anili-rttn  Rrlwllen  aniunebmeu.  Vell  Rode  »Ici  dwn  Kf.  wtderMtll. 
lilell«.'  iitMr  Ihn  noch  jrtzl  Eef»n:5eii.  vixt  vitv.  aber  für  Hn  Verglerich  twiMli«n 
die**-!!!  und  dem  Marsclwll-,  der  ki  rin  itefnlirlinlter  Hann  «ei.  Kr  »etm-he  »icli 
vli^lixiphr,  Kf.  werde  ibm  lialteii.  urax  or  sa  itrombvrg  mit  rJnein  HanilHchli^ 
'■■S<^fta)^  ilti  pr  anf  Mine  Klage,  xiae  Polen  wären  wunderlirli  und  er  bexonct« 
*•'•>  iiwli  ^KM^rrr  Widerwirtljfctlten  von  lbii«n.  nur  Aniworl  i^gelieii,  er  wollte 
*'"'  solcbeufalls  aeloer  Irenlleh  annelim«n.  Als  die  Gesandten  hetaerken.  Kf. 
^^Q  mehr  des  K&ni^  und  de«  Reiches  Stclierkeit  nnd  Wohlfahrt,  da  dasselbe 
"Wh  in  offenem  Kriege  mit  Mowan  it&nde,  in  ('aniideration,  meint  dar  K&nig, 
"  »TirJ^  <1i-K«liilli  keine  (icfabr  hüben. 

<( II letzt  leget)  die  üesnndten  auf  Bitten  dcrTliorner  Fbrhltte  fdr  dlcwlben 
^"'  tIaH  das  In  dem  Proee>«  dentelhen  mit  den  Nonnen ')  geflllle  Urteil  giv 
wirar.p(  oder  die  Sorlh?  wiciler  »u  nütlirlier  lUndtiinH  vt-riri<-ii-ii  werde,  der 
|"*'iir  erklSn  aber,  da«*  i-*  jetjit  nicht  mehr  In  deiner  llaclil  .«tüiMlr.  ih'r  J*l»ill 
"  "J'-iii  allerKeriD)r«len  xu  ftlgen. 

Üantuf  crlialleu  die  lic^andten  ancb  Aadioni  M  der  KSnIgln.  Auf  ihre 
''*W.  das«  sie  mit  »o  seblcrbtcr  Kv|>edilion  toii  hinnen  reurii  würden,  aut- 
'•♦t*!  *ti'  iti  ih-nellien  Wnine  wie  der  Kflnifi,  weneii  Drabetm  MgM  »ie,  "ler 
'^'*lberr«'i  wegen  der  [)n>hung  nitt  kQnftiger  lh!{Kistediernn}|  iw-br  altniort,  nnd 
"  Wflrtle  auch  ehie  Rii)tlur  sein,  wenn  derglelcbeti  mIII«  rar)[eti*immm  werden, 
"^  erkundigt  «ich  dann,  wie  liocit  die  Samine  wire.  weklic  auf  Draltcim  ver- 
>uiri«heR,  und  alx  «ie  erfthrV  es  «eleu  ni  l'A)IIthlr..  tieh.inptel  :>ie,  nun  wir« 
•«  nicht  Nrhuldiy;,  da  Kf.  die  Völker  nicht  gewofben,  und  iilx  ihr  reinnDstrierl 

<i,  die»c  Summe  sei  weg««  Conjanctlon  d«r  WstTeit  wider  Scbuedeti  und  dor 
'^'■ttt  gowandten  Krwgskostm  rerselniobcfl  worden,  behauptet  sl«.  Kf.  hätts 
itrn  IVbIxuL'  nicht  XU  der  Zeit,  da  man's  iwsueht,  (oiMlem  ernt,  wie  man  de»eii 
niclit  tnrlii  voniifitben,  n^itban,  iDudetirrt  «Ich  aher  tchlicMlioh  und  erkill rt,  selbM 
='"'  kävfUgHii  RelchNtBKe  mit  des  fnldbemi  Oemaldin  darüber  verhandeln  zu 
"otlvn. 

A«t  die  PropoültliHi  wegen  de«  ii.  Uarschalls  Mgt  tie  uent,  wl«  »ich  der 
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König  erklSn  liiHe,  sagt  dann.  s!e  woUte,  obwohl  sie  der  König  diror  gcwarni, 
«urli  ji-t/t  tiiclil  iintcrlfiswii  für  ilon  Marschsll  zu  biltcn,  d«  Könic  wirp  aW 
selir  liaM  unil  wollte  sich  diircItBUs  nicbt  Icuke»  liw''"- 


J 


tOonferMix  mit  iImd  O-KmiiIm.] 

29^19.  Januar  IGüit.     ('«nrcreiiz  mit  dciu  G.Kaiixlor. 

lIoT,  bciMhwcH  äcii  bei  domeolbcQ  wegen  der  gi-gcn  iltn  »«ihsl  und  Kl. 
ctMwnt-tt  Aiikliiei-,  mit  l.iihumirKky  in  gclicimiM'  l'orm|ii)ndcnz  in  i<lcli«u. 
Kr  lial»'  I..  auf  sdiK'iii  Krl)|(uli'  Diiinlirow.i  fai»iiclit '),  wi-il  der  HofiicbHlx- 
meistor  Rey  tlorlliin  K«rf>S»l  .«ei  und  et  lialic  fiirclilim  inQvten,  das»  dieser,  wu 
bei  der  ilantulotüschen  CommlBMon  vorgegangen,  dem  Kf.  und  <leed«i)  Com- 
miMarion  sum  Nachthetl  lorichtcn  nnd  I..  einxunebTncn  sucb«^  würdo.  lugifidi 
KfW  vr  crfnliri-n.  iIam  i-iiilKV  iireuwtxrb^  MiiWiitcnlrn  !..  crstirhl  tiSUvii,  köniuliclie 
Völker  in»  Laud  zu  srhirk<fii.  Kr  habe  bei  dienet  Gel^Kciibeit  aucb  d«*  O.  !dar> 
schalU  Ueinnng  wt-gen  des  Wablnegotii  zu  xundteren  gegiiehl ,  j«n«r  faatM.'  skli 
aber  nirht  geHaM^rt,  daxs  er  olnig<^  Neuerung  vorhSltc  uder  auf  den  Fall  de* 
intcrtvgni  »icli  mit  wlrbrii  (•rdmikcn  Irüae,  aU  mnn  nun  davor  ball,  vidniebr 
bitte  <T  dedurii-rt.  du«  bei  dein  Zn*laHdf  der  Hepnlillh  k^iii  Kinbeimktcber  xur 
Krutie  gel&ngeii  bßntittf. 

Der  G.  Kanzler  läwt  sich  darauf  nicbt  welter  ein.  kommt  aber  vioder  auf 
Niemervcz')  und  dr^seii  Anwesenheit  bei  der  Zusammenkunft  zwischen  Kf 
und  K.Sftcbson.  l)ifliesandt('n  bc!t.lreitcn.  ilm^id^rsellK-iu  den  Bcrnlfaungpu  zu- 
ftcxugen  worden  »d.  I)4:r  ü.  Kaiixlrr  buhauptet  dann,  der  Künii^  liahi'  das  R«cht, 
aicil.  der  SouvoralnlUt  ungekrinkl,  der  preusoischen  Sliudi-  aniunehnun,  K(. 
aber  nii'bl  LnbomJr^ky's,  wogegen  sie  remuMslrieren. 

Sie  kommen  dniin  auf  ihre  (•e4diine,  bringen  wieder  die  DraUrimscka 
Sache  vor,  il-i  dnr  (i.  Kanzler  »ie  auf  den  nüclislea  Kcicltilim  n-rlrßdtet  ntulcr- 
kitrt,  er  wulle  tich  bnnüli«n,  das*  nI«  mit  KUler  VerKiiügnng  expediert  würden, 
geben  Hi«  ihm  zu  verstehen,  sie  merkten,  dua  man  sie  nur  hiiilukllen  wolle  und 
fordeni  ibn  auf.  dabin  lu  wirken,  doas  das  Uisstrautiu  zwischen  dem  Kfii)if;i3  und 
Kf.  beieiUgt  werde.  Kr  bumiul  dann  auf  die  Waliisaehc  xu  sprechen  und  be- 
srhnldlgt  Kf,  das*  dii-ser  dem  llaviKe  Uesterroich  zu  goEnllen  div  von  der 
Königin  gewünMliti-  Wahl  <l«  dnc  d'Anguin  zn  hintertn-iben  senucht  linbe. 
fHo  QcsandtiTi  beiln-ilen  diesem,  v. Bunin  Niut,  rr  Mtlie  nichu  wa.4  Kf.  für  IJr- 
*a«h«T  liSIle,  di^r  Wahl  eine.t  franxiislicbeit  Prinxeii,  wcuii  He  rechtm&asift  und 
ohne  Vvtinderniig  des  StaaU  bi  der  K^nblik  erfolge,  zuwider  eu  wln.  Kf.  Iiitie 
desvegen  freie  Htnde  und  wSre  an  Oosterreicb  nicht  gebondon,  ducli  würde  gt 
dem  Kf.  nicht  rnthen.  ohne  ürwachr  d(.-n  Undunk  von  Österreich  auf  «ich  sti 
laden,  audi  t.  Hoverbvck  verfichert,  Kf,  habe  mit  OCHterreich  keine  andere  Ver- 
bündnii  als  dajt  focdut  dcfensii xm,  da.«  sie  vor  dum  lloUti  inxchen  FoliUiige  ge- 
.ichluNMii,  doch  konnten  .lio  merken,  dax*  dorn  G.  Kanzler  dadurch  ullrrd^wdfel 
nicht  geiiomuen   wat.    H,  beschwert  sicJi   daher  om   so  mehr,   dass   duui  Kf, 


■)    S.  I!rk.  n.  Act  IX.  S.  3t8IT. 
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ohne  Gruud  viele  Din^  b^ifcomuM«»  würdiMi,  fo  hUle  maii  üuf  dejii  ReichKÜ^ce 

1061    ^at^t•h^^a  dütfei^    er.  II..  ud<)    DoljrzeBski  hütt«ii  ni.^l> Rlhlr.  TerÜieUt, 

um  tlir  Wahl  tici  Lebicitca  dm  Königs  zu  tiiiitertTcibeii.  und  iioch  jeiii  werde 

l-rijaii [itct,  diss  Kf.  der  ci>iiliH-dcri«Ttcn  Anncc  sciii«  Protection  vcn^rvobcii  hnbo. 

Su!  kdtnmi^n    (lAMuf   wieder  »uf  ibre  Sueben,    kU^ii    iHifr   die  Orctixver- 

leUuiijKMi  vom  iJralici  mncbini  nii«  und  verUnin-n  nl«  liriilc*  Miltel  zur  t>«hlkli> 

Ung    d«r  Slrviti^kdten    dlo  Aaiilier«Riay  der  SlaroKlei  an  Kf.;   der  0.  Ksniler 

d*?p-g«ii  verlangt,  Kf.  solle  skh  gefassl  lialten.  mm  Frühling  Jus  vemccordicrto 

SuSMtdium  III  stellen,  und  klagt.  dsM  dteeos  iwch   niclit   Uuhcr  gescbebcn   sei, 

(erucr.  dus»  Kf,  dnrrh   iCinrivhtniiii  di^r  KShri-  hd  Uewe')  in  die  Itcgalitn  de« 

{tant|;s  eJDiiriffe,  wAlirend  die  Getumdtcti  b«bnnplen,  duc  Flhr«   lu  kalten ,   «d 

ref  mm  ubHrü  und  könue  Kf.  tiob  seines  Kecbtes  nicht  be^ben.   D^Kanilcr 

holt    djinn  einig«  Sctiaupfennlge,  mi  hei  der  Huldigung  aiiügevorfeii  worden,  und 

\oii    den  letzt^escblngcnen  Oertcm  licrvor  und  erklürt,  e»  babc  dem  KÜnlgc  und 

der     Rtpublik    Nnclidinik<tn    venirMirtit,   d.-iu  Kf.    >irli    durt   dt*  TilvU  Itomtni 

»oiirenii  et  liaeredU  Pnusiae  bf^dieiii-  und  niebt  t^inen  llrntogi^  oder  Kurbnt,  «unilem 

•aiie   gisdikiii»ene  küuiüliehe  Krone  darüber   (lilire;  die  ((««andleu    reehtferligen 

dieM-t)  und  geben    Ibrcr  Verwnnderung  Aasdrneh,    da»  man    deriileichen  Dinj^e 

io*  nUeu  Winkeln  bcrvorvuche,  welche  nur  K(.  alt«riercn  ki^nuteii.     Kt  gesteht 

tu.  e«  wirvii  du  Sacbfn  von  gerin|(«^r  Iin]iortaitcc\  xukt>t  fragt  er,  ob  Kf.  nin- 

Ei^illigt   bab«,   daw    PfaU-N«uliurg    in    den  Olivischen    Frieden    miteinjic. 

ichliisicn  werde,  und  erklSrt,  als  die  Gesandten  wct-en  der  VersaninduuKssailie 

*«  Markgrafen  ton  Culmbacb  ond  Ansbach  erinnern,  diese  Sache  gehörte 

m(  Hiii^n  ftrdentlirben  Ktlich-'ttag.     Kr  einplii'hll  Ihn^n  dann  noeb  einige  i'rhal- 

■■■("Irgtiiholeti.     Heim  llrrautjnben   *t«llt  er  ihnen   das  RecreditiT  de.->  Kvni^s 

und  Mi«   fl|;«ttes  «n,    nscbbi'T   aber    tneritcii  sIb,    diss  bei    dem  Titel    des  Kf. 

Liucoburg  iukI  Biliuw  auageUuoen  sind,  aie  Mhidcen  c*  ithtt  tatick. 


v.  Hoverberk   »ii    tieu   KnrfllrÄten.     l).   Warstilian  30.  Jaiiiiar 

I6G5. 

[iamUUm  LubomintiN.     Verball«n  du  Wiener  Uota».    Ob'Kf.  mit  l.nbomlivbl  rln« 
ZirtaiMmenkuBft  twli*D  Noile.l 

U«b«r  das  Vi-rfaliren  gegen  i.uboinirsk;  bt  nueb  alles  beMdrtl.  Wtll  3».  Jan. 
aber  alle»  ontM  dem  t^bein  He^bn-n«  gi'»c liehen,  winl  iniiiteinpin  dafür  );elial(on, 
1U0  auch  kirin  benaobbarlrr  I'otentnl  sieb  der  l^aclw  woht  elier  nnnuhinen 
würde,  bU  die  äeoteiuc  ex  capit«  nullilatis  von  den  StSudeii  auf  den  Sejniiken 
inpugnlorl  werden  oder  aber  die  Armee  slcli  einmUclieti  wQrde.  Die  Kosaoken 
habrii  «ich  Ewar  verlsaten  lasten.  w«nn  er  in  ihnen  hSm«,  wollten  sie  ('znr- 
ni-eki  lii^firrii,  alxT  auf  ilergleiehcn  Volk  ist  nicht  wohl  Staat  ui  machen.  Ks 
wird  oUo  wohl  allen  darauf  ankoramon,  wie  sieh  die  Sejntiken  nad  der  kündige 
Kvlclistag  uhuMn  w^deu. 


8.  Urk,  >.Att  IX.  S  .H 
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An  den  K.Vicdonzler,  weicher  bereits  vor  acht  Tagen  von  hinnen  nach 
tinisspolcn  );i!gaiigen,  hat  der  0.  Harschall  geschrieben  and  ihm  verwiesen.  daMs 
er  diircli  seine  connilia.  indem  er  ihn  alleweg  ermahnt,  sich  dem  Hofe  zn  accom- 
niddieren.  ruiniert  w&rc.  Dnsseüie  hat  zwar  dmn  Hofe  nicht  missJalten,  es  liat 
ihm  al>er  doch  nicht  mehr  Vertrauen,  ah  er  vorhin  ^habt,  gestiftet.  Dewelbe 
wollte  wohl  lierzlich  gerne  dem  G. Harschall  wieder  auflielfen,  aber  doch  nicht 
anders,  denn  durch  solche  Mittel,  die  keine  ExtremiUt  nach  sich  liehen,  aus 
Furcht,  patria  müclite  zerrissen  werden. 

Wie  am  kaiserlichen  Hofe  des  Harschalls  Sache  genommen  werde,  da- 
von wird  ungleicli  gesprochen,  bei  Hofe  wird  angegeben,  der  Kaiser  habe  weder 
dem  Marschall  noch  seinem  Sohn  gestatten  wollen  nach  Wien  zu  Icommen,  an- 
dere aber  hal>cu  ihm  berichU-t,  I.ubomirsby'a  Sohn  habe  von  Wien  aus  ge- 
schrieben, der  Kaiser  habe  erkISrt.  dasH  er  nicht  allein  ihn,  sondern  auch  alle  an- 
deren, die  wegcnHaintenierungderFreilieit  des  Vaterlandes  leiden  würden,  Bchützeii 
und  nicht  gestatten  wolle,  dass  diese  Krone  unter  einen  absoluten  Dominat  gebracht 
werde,  wesshalb  man  nicht  );eringes  Hissfallen  ge^u  das  Haus  Oesterreich  be- 
zeugt, ans  Furcht,  der  ii;('metne  AiIkI  dürfte  hicdnrch  nm  so  viel  mehr  Hnth  zu 
fassen  veranlasst  werden. 

Kine  persönliche  Zusammenkunft  mit  I.ubumirsky  wQrde  Kf.  dienen 
können,  l)  um  der  Krone  Stärke  und  Schwachheit  zu  ersehen,  2)  hinter  die 
consilia  zu  kommen,  welche  hiebevnr  gegen  Kf.  geschmiedet  worden,  3)  abzu- 
fragen, welches  die  Malconlentcu  in  Preussen  gewesen,  die  ihn  mit  der  Armee 
ins  Land  gefordert.  Ks  würde  aber  weniger  Verdacht  oder  auch  Offens  geben, 
wenn  Kf.  geschehen  Hesse,  dass  er  öffentlich  komme,  statt  in  geheim,  was  doch 
auch  wohl  gewiss  nicht  würde  verKchwiegen  gehalten  werden  können.  Könnte 
aber  beides  mit  Manier  eine  Zeit  lang  aufgehalten  werden,  möchte  es  wohl  am 
dienlichsten  sein,  doch  darf  der  (i.  UnrschHll  nicht  auf  die  Gedanken  gebracht 
werden,  als  trüge  man  Sehen  vor  ihm  in  seinem  Unglück. 

Des  künftigen  Keich.<tngs  halber  ist  man  in  grosser  Besorgnis.  Sehr  vor- 
theilhaft  wäre  es.  weini  Kf.  in  Frankreich  künnti.'  penetrieren  lassen,  wozu 
man  des  Wahliiegutii  halber  entschlossen  sei;  denn  vieieji  kommt  es  vor,  als 
ob  es  nicht  mehr  so  i-msllirli  wie  fnlher  gemeint  sei. 


V.  Boiiin  an  den  Karfliraten.     I).  Warschau  30.  Januar  166,'). 

[Besorgnis   vor  rriniilichen    Absii-Iiten   l'nlens   liegca    Kf.,    lUgegcn   xu   trcITende   Vur- 

sji-htsiiiuussrei2FlD.      Aus>i<'lil«ii    für    den    nächsten    Kcichstag.      Aeusserungen     üIi't 

V.  Iloterbeck.     Drohende  AeuHiwrungen  des  Krinigs  gegen  den  Kf.J 

Uli.  Jan.  A""  •''''■  kalten  und  unhöflichen  Art,    mit  der   sie  hier    behandelt  werden, 

und  anderen  Dingen  schliesst  er,  dass  man  nicht  allein  wenig  Freundschaft  und 
Geneigtheit  zu  Kf.  trügt,  sondern  dass  man  entweder  demselben  nichts  gutes 
zutraut,  oder  dass  man  von  ihrer  Seite  etwas  böses  mit  demselben  im  Sinne 
hat.  Kr  rfith  daher:  I)  mit  dem  G.Marschall  sich  nicht  zu  sehr  zu  vertiefen, 
ihn  aber  auch  nicht  ganz  hülf-  und  trostlos  zu  iMsen,  damit,  wenn  man  Gefahr 
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n  förditcn  ]aüe.    Kl.  nicht  ihre  tpMsx  Muhl  allein  aaf  sich  whiMn  dürfte, 
fvndfim  Huui  ibiwn  die  KSpfc  ptnas  von    ciiiaiid«r    ij^lien  und    doa  Poko  mit 
Polon  begegnen    IcAnnte.     Um  mÜMt«  Ihm    duicb  jemand,   ab^r   nichl  <lnrch 
N  i  e  moriix.  welfhw  hier  gnr  va  rid  Wflchter  «ml  liwi)«ton:it  hat,  ingon  I*mimi, 
ii<As  m.,  fO  bni,'«  er  in  Pole»  abt  jll^^  rictnn  «n)ri'^ien  würde  uikI  keinen  An- 
bang bitte,  ukbu  vrirklicke'i  für  ibii  thun  küniite.  veonKf.  aber  «che»  würde, 
d»%M   ilim  Hlklio  ehrliche  Uale  ans    Beincnn  Vaterland«   beUalloi    mAcblcn.  d(e 
<:*r    mU  Zen^en  seiner  Unschuld  oder  d«r  Ungerechtigkeit  AtA  gegen  ihn  geffifar- 
too     1>rocc»sefl  ansehen  k&nnt«,  dann  k&nntc  er  sieb  seiner  annehmen  und  an«h 
nnter  dor  lliind  xm    knifi-Hlchvn  ll»fc    M-iii  IntereMo    l)«(ürdcTn.     hau*  Kt.  ihn 
P«rB«}iil]ch  :i]irecbc,  u-iderräih  B.  vor  dein  Itekli^ta^  auf  da«  hSchsle.  nunsl  »ei 
hi«r   alle  Güte  verlor^i  nnd   vllrde  kdne   Enlscbuldignng  angenommen.    2)  Kf. 
»i&dite  sich  bei  seinen  Alliierten  nnd  9)  bei  den  bcfreunddeii  d«uts(hen  Flirst«n 
rar    den  Kotlilall  n»fh  llülfc  iimKcbrn,  4)  mchen,  was  er  noch  mit  seinen  StSn- 
*l*:n    aller  nrt«ii  in  Unrlchliv'kcit  liSKc^  in    KirhtifikiHt   tu  bringen,  und  sie  dnnn 
flogen,    ob  rr   sieh  in   der  Z^it  der  Notli    vi(  nie    verUMC«    kSuul«,   aiirii  da« 
'illKeineiu«  An();eb<it  der  Rilterschafl  vorbereiten. 

T.  Oovorbeck  hSIt  zwar  daför,  daas  A\e«e  DcMirgnisse  nieht  ^nt)|i>3iQ 
BC^rflndot  seien,  doch  ist  vr  der  llciiiniig,  dass  znvicl  Vorsicht  ni^bt  soviel 
*thj»d(i  wie  XU  «renig. 

Was  ihre  bie»igc  Xegotialion  anbelriffl.  ao  sieinen  rie  beide.  <tafx  KT.  aut 

^f^m  künlUtien  Rei(b!itaj;c  Versuches  niü»Ac,  mit  Qold  etwas  ausxurieliten.    Rr 

laiiht,  der  G. Kanzler  mikstt  auf  liles«  Weue  gewonnen  werden,  doch  Ist  keine 

»ffnuTig,  Klbinii.    aach   nicht    einmal  DrahiiilB,    bücbxlen«  den    früher  bc- 

wfllli^n  Zoll  »I  erhalten.     Fürnt  Rüdiiwill  und  wohl  aocU  andere  aind  der 

Mpimiti);,   doM  Kf  «ich  in  Polen   dureh  Ptankreich    helfen    und    dio  WabI  des 

''oc^  d'Kuguln  zn  UPirdern  vcrsprvt-licn  solle,  lt.  rilh  aber,  jedenfalls  sieli  ntcbl 

'Iaxii  in;iiil>lfi/in,  sciiiilcni  *o  \au^  iu  warten,  bif  Kf.  ^*ucht  werde  ntid  Con- 

ditiiinun  unchen  künite.     Ilci  der  ge«tri^a  Oinferoni  mit  dcni  ß.Kaniler  be- 

U^Bte  ikb  iloverbeck    we^en  di»  geften  ihn   yeSusjerten  Ar];w(ifaita 'X   ala 

*<^tia  vr  l.iibomliskyanrgcrelxt  liitte,  nnd  verantworlole  sieb  dag(t;eti  auf <  nnii-, 

l*^i)i*r  £iti)t  al*er  nicht  darauf  ein.     Kr  beteigte   aoost  kein  hSees  Oemfilh  );<'{;en 

"<iT«rheck,  MBilom  rAhmte  dcMen  Klugheit  nnd  Ccerliwiiidigkeit  nud  Mine 

l'>!Rniiiigdfr|H'>lniachen  VcrhSItnisH'.    AncbilerKfini)^  iiml  dieKrinigin  haben, 

*ciift  or  xngniien  p'«'«.'!!«».  nicht  merken  U«aeti.   daa*   rii-  Unwillen   i^gen   ihn 

wt'n.  •IiTrfranaöalscheOemndteiredacliti'einmal.  duss  etliche Serintorvn  viel- 

■ijchi  )ic|>er    einen  anderen    hier   sehen    würden,    ans  Urtaclieu,    wie  er  m^: 

Vu'it  laut  qti'lls  foicnt  toujours  sar  lenr»  gnardes  en  {>ar1ant  avee  qui  a  Iroji  de 

"••"»iwance  <le  leurt  affaires.  m>  dws  alw  an  t.  llove  rheck»  s'iwolil  Annchm- 

lichkclt  als  aoch  Tücittigkeil    <awi"   an    Minrr  elKeoe«  Tniue    und   VMfti  nicht 

'''^  Hangel  ist.  ilam  des  Kf  Saelien  hier  nicht  iiaeh  Wunsch  genihen. 

Der*)  König   hat    h'ilntt   Kadtiwils  liiklmM»   kohs-(1.   or   wottt« 


■)    R.  oben  S.  S.'A  V.M. 

*)    Sclion  a«  'J,iuutAt  haiua  i,  II.  nu'l  v.  II   ileui  O. PnUl<lenlon  v.  Sebworio 

*■■«».  b  OtMk.  4  0.  torILnM.    Xll,  17 
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ihm,  wenn  er  kommen  würde,  Briefe  von  Ew.  Chr.  I).  .sehen  lassen,  wegen 
welcher  Sic  sich  noch  einmal  auf  grüner  Heide  sprechen  müsttten,  als  er 
aber  kommen,  hat  er  davon  keine  weitere  Erwähnung  gethan;  Ihr  Fürsll. 
Gn.  wollten  dieses  wohl  nicht  gern  sagen,  könnten  es  gleichwohl  auch 
der  rHicht  nach  nicht  verschweigen.  Fürst  Radziwil  besorget  auch, 
dass,  wenn  sie  mit  Mosskau  Friede  hätten,  Ew.  Churf.  I).  Gefahr  haben 
möchten;  in  dieser  treuen  Sorg  ist  es  auch,  dass  Fürst  ßadziwil  so 
lleissig  rathct,  dass  Ew.  Churf.  D.  auf  den  Frühling  nicht  in  die  Ferne, 
sondern  nach  Pi-eussen  reisen  sollen.  — 


V.  Boiiiii  an  den  KurfUrsteii.     D.  Warschau  G.  Februar  n.   st. 

1665'). 

[stand  der  Wulitanirolcgcnlieit.] 

fi.  Felir.  Die  Walil.iiigelegcnlicit  wird  noch  immer  eifrig  bctrioben,  die  Königin  liat 

sogar  einmal  gesagt,  wenn  dieses  niclit  geschehen  sollte,  würde  sie  dem  Landir- 
so  fdnd  sein,  a\a  sie  es  liislipr  gclieht  halte,   und  wurde  ihr  weniger  leid  sein— 
wenn  sie  das  ganze  Kiiniiireich  im  Feuer  sehe.    Die  nelien  der  Königin  die  Wahl 
suchen,  sind  die,  weklio  in  der  Zeit,  ehe  die  Hoffnung  etwa  in  Zweifel  gerathen., 
sich  htcrin  zu  dienen  vcr])f1ifbtet  inid  darauf  Gnade  nnd  Beförderung  empfanger* 
haben.    Anfangs  war  der  vornehmste  darunter  der  G.MarsclialL  welcher  her- 
nach abgegangen,   jetzt    sind   es    der  G. Kanzler,    der  Feldherr  Czarnetzki - 
der    Litfauisrhe    G. Kanzler    Paz,    der    Liltauische    Unterfeldherr    P a z ,    der 
Konigin  Kanzler  Hey,    der  Hefercndarius  Morstcin,    deren  ein  jeder   wiedei" 
seinen  Anhang  hat,  die  neben  der  Hefürdernng  ohne  Zweifel  schon  französisches 
Geld  enipfangcn  haben  und  beides  ins  künftige  noch  mehr  ortt'arten-.    Der  Erz- 
hischof)  ist  nicht  in  Consideration,   der  Bischof  von  Ermland')  stellt  sicli 
auch,  als  ob  er  von  dieser  Partei  sei,   man  consideriert  Ihn  auch   wegen  seines 
Verstandes. hoch,  traut  ihm  aber  nicht  sehr,  der  Bischof   von  Posen')  depen- 

borichtet,  Fürst  liadzi  will  liittti<  ihnen  mitgetheilt,  dass  .man  hier  dem  Kf.  nicht  ^t 
und  dass  leichlfurligc  nündel  obhandcn  seien",  sie  halten  erfahren,  der  schwedische 
Ges.indle  P.ilbitzki  liülte  hier  lici  niner  PrivatamiicQiC  von  ^ehr  genihrl i eben  Mac lii- 
nitionon  des  Kf.  und  K. Sachsens  ^ej^en  des  polnischen  Künigs  Staat  und  Person 
l^csprochcu,  und  am  !).  Januar,  durch  Fürst  llad^.in'iil  liätlcn  sie  erfahren,  derselbe 
l'albltzki  liahc  gesagt,  die  beabsiohligle  .VIIiaU7,  de'.  HS,  mit  Schweden  sei  gcjen 
Polen  i;erichlet,  es  sei  aber  in  merVci),  i!a.ss  er  die.ses  ,aus  AlTecten'  getban,  da  er 
sich  beschwert  habe,  o-i  >oi  ihm  vn-aon  einiger  Güter  IJorecht  geschehen. 

')     Vgl,  Piifendorf  IX.  c.  «7  (S.  G.Wf.). 

')  Wpuceslnus  Loc/ynshi;  vgl.  über  de[i>elben  Ludwigs  XIV.  In>itrnctlon 
für  dun  Itiscliuf  von  lli'iLiefs  vom  ifi.  Deceinlier  W4  (Rcciicil  de»  Instruction» 
donni'es  aiix  am^l;t•■^.^■l^■l(rs  de  Vrance  IV.  S.  (iil). 

^     Johann  Slcpliaii  Wyd^ga,  s.  ebondasellisl  S.  70. 

')     Slcpban  W  ier/ ho  ws  kl. 
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diert  vom  Hofe,  igt  aber  sonst  im  Königreich  in  schlechter  CoDsideration.  Auf 
diesen  nnd  ihren  Helfershelfern  besteht  das  Wahlnegotium,  doch  meinen  sie  am 
Hofe,  dass  die  Partei  in  Littanen  stärker  sei  und  dass,  wenn  sie  nicht  za 
der  Krone  gelangen  kannten,  sie  versuchen  wollten,  ob  sie  Ltttauen  von  der 
Krone  trennen  und  schaffen  könnten,  dass  Duc  d'Angnin  zom  Grossfürsten 
erwählt  würde.  Dieses  sind  die  Leatc,  die  sowohl  den  Rath  als  auch  die  Miliz 
«lirigieren,  nnd  man  sollte  daher  wohl  meinen,  dass  die  Sache  durch  sie  wohl 
1i5nnte  durchgeführt  werden.  Die  Gegenpartei  aber  meint,  dass  zwar  diese 
JLcute  in  gewöhnlichen  Geschäften  stark  und  mächtig  seien,  in  so  extraordinären 
3)ingen  aber  seien  sie,  die  Gegenpartei,  viel  stärker,  und  es  befanden  sich  anch 
tei  jener  Partei  Schwachheiten;  1)  der  König  selber  sei  in  seinem  Gemnthe 
zweifelhaft,  nnd  was  er  htezu  thue,  geschehe  nur,  am  sich  von  der  Königin  Ruhe 
und  Frieden  zu  ver^haCfen ;  '2)  seien  sie  unter  sich  nicht  einig,  ob,  wenn  die 
Sache  nicht  bonis  modis  und  durch  die  Wahl  könnte  za  Wege  gebracht  werden, 
man  dieselbe  mit  Rriegszwang  suchen  sollte,  3)  sage  man,  der  König  in  Fran  k- 
reich  wolle  zwar  gern  einen  Franzosen  in  diesem  Königreich  haben,  habe  aber 
einige  Bedenken  gegen  den  Duc  d'Angnin,  er  möchte  von  des  Vaters  Nator 
haben  and  sich  ihm  leicht  widersetzen.  Auch  de  Lumbres  war  eine  Zeit  bei 
der  Königin  übel  angeschrieben  und  es  wurde  ihm  vorgeworfen,  dass  er  dem 
Uause  Longueville  viel  mehr  affectioniert  wäre  als  dem  Hause  Conde. 
Kanptsächlicii  aber  fürchtet  man  sich  in  dieser  Sache  vor  dem  gemeinen  Adel, 
so  dass  die  Königin  gemeint,  der  gcßhrlichstc  Griff,  den  der  Marschall  vorgehabt, 
sei  gewesen,  dass  er  sich  zu  der  Wahl  d'Angui  ns  erboten,  meinend,  dass  wenn 
die.ics  Rrbieten  angenommen  wäre,  man  sie  bei  dem  ganzen  Lande  würde  ver- 
hasst  gemacht  haben.  Der  Bischof  von  Krakau'},  der  für  einen  sehr  witzigen 
Mann  gehalten  wird,  ist  bisher  der  Sache  offenbar  zuwider  gewesen,  und  meint 
man,  dass  die  meisten  von  der  Geistlichkeit  mit  ihm,  absonderlich  dieJcsuiten, 
«tark  zuwider  und  wollen,  nachdem  sie  auf  Kf.  nicht  mehr  gedenken  dürfen, 
den  catholisclien  Missethäter  hahen,  der  in  Ungarn  gewesen.  Viele,  wo  nicht 
die  meisten  unter  den  Soldaten  sollen  iioch  auf  Kf,  gedenken.  Der  G.Feldherr 
in  Litlauen,  Sapieha,  soll  auch  eine  gar  starke  Faction  haben,  welche  alle  der 
Wahl  zuwider. 

D.  glaubt  nicht,  dass  Schweden  an  diesem  Orte  einen  französischen  Nach- 
>ar  wünschen  und  denselben  einzusetzen  sich  bemühen  wird. 

Aus  allem  schliesst  er,  dass  fürKf.  es  nicht  rnthsani  sei.  das  Wahlnegotium 
;ii  consentieren,  noch  weniger  es  zu  befördern. 

Ich  halte  das  ganze  Werk  für  eine  weibisch  Schwachheit  und  Irr- 
'Um,  und  dass  dieselbe  kluge  Polen,  die  as  mit  zu  befördern  suchen, 
iie  Augen  mit  Geld,  Khr  und  andern  Outthaton  geblendet  und  der  Ver- 
stand genommen  sei,  —  melde  nur  dieses,  dass  Ew.  Chf.  Ü,  (aber  in  höch- 
*ter  geheim,  so  dass  es  bi.s  hiobor  nicht  erschallen  hünne)  den  Mar- 
:«chall,  bis  dieser  KeichHtag  vorbei,  in  HofTnung  halte,  ator  wirklich  mit 

')     Andreas  Trzebicki,  ü.  ebenda^.  S.  6*J. 

IT 
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ihm  iiiuht.H  thiin  mögo,  das»  man  vorher  sehe,  ob  man  in  nnsemi  nego- 
tium etwa.<<  ausrichten  könne  oder  nicht ').  — 


llcsnlutioii  dca  Kurfürsten  für  ilen  Abgesandten  LuborairskrsO- 
D.  Cdloniiie  ad  Sprcum  7./[  17.]  Februar  1665'). 

[Der  naclislp  Rciohsliig  ist  nhiuwartcn.     Kf.  wird  sich  für  Luboioirski  lernenden.    Itc- 
vorslehcndc  Ankunft  de  Ooess'.] 

17.  Krlii,  SiT<.'iiitns  Siin  Kk-et.  iiivita    [>lano  iicrcepit,   qiiac    hactenus    curo  D.  Rcfrni 

M:ir<'sclinllo  nein  fncnint,  idqnc  iion  saltem  oh  boiiovohim  synccrumqiif ,  i|iio 
liiiclciuis  Hegtii  Harwehalliini  proscfiita  est  affi'ctiini ,  sed  qnod  Jni^ens  etiniii 
I'olniiica«;  lilicrtntis  —  (It'triiiiL'titiitn  imo  gt'nLTulcm  rci)ii]l>licao  coiicu.iaioncm  civi- 
k's(|ii(;  riiotiis  cnii;.a  lincc  swiiin  IralitTu  [lussct.  l'racterca  Sor.'"  S.»  El.'"  luin 
iiiirnliir,  1).  Ri'giii  Marcsclialluni  in  iis  ijiiil>uscuiii  coiiflii'tatur  nuguatiis  opcm  et 
anxilia  scrio  cxpi-tiTe,  ijratiimqiie  ^^idoin  accidit,  quod  singiilarem  quoqiic  pmo 
nliis  in  Scr.'"  S."  Kl.'  eiillocar»;  tiiliicintn  videatiir.  Cum  vcro  proestentis  ratio 
iii'gotii  siiininam  jiraefaiitioiioin  roquirat,  ciiTiiprimisqno  prospicioiidum,  iio  in  re 
tniiti  pniiJi'ris  et  iLiniiioiiti  ])raen|)itantia  pvccctiir  vol  nliiiiiid  contra  reip.  ami- 
cüniinqui'  Marfsrlialli  viita  et  voliintatoiii  agatnr.  coiiaultniii  jiidicat  Ser."»  S."  El.i», 
iit  i'xiiüii  tciii|ioris  iDiirnin  nsqiiu  ad  ciimitia  proxima  pnticnler  ferat.  Apud 
Rriiiaui  iiiliTüa  iinji'slati'in  Sor,'""*  Ktector  mtcmliit  offii-in  majoriquc  qiiam 
lineti'niis  ctira  ri'stiliitionciii  I>.  Iti'gni  Hnroschalli  InLicciiiu  soiitoiitiac  aholitioncm 
iiistantiiis  iirgrhit.  nco  miiiiis  ifcgi  Clirislinnissimo  prni.'|,nintites  oxponi  mlionfS 
ciiraliit,  qiinc  i|iKii[n.  nt  nrficia  ma  ]in>  H.  .Mnroscliallo  tiitcrpuiint  et  trarnpiillitati 
[uildii'ai.'  cn  ratioiiu  cnnsiiint  nbsquc  ilnbin  movcbiint.    liiiprimis  autum  universiH 

')  <ian7  filinlichnn  liihallps  ist  ein  Heri«hl  v,  lloverhci-ks  über  ilicselbo  An- 
Ci'lpgi'iilii'il  von  dcniTlIn'u  l)atiini,  Aiicli  er  k'ü'i'''.  dnss  der  König  jcitt  nicht  in 
dii'  W.ibl  willigi'n  «olle,  das*  es  dcnKiinsri'n  der  Kfinigiii  aber  dnch  gelingen  Kerdr, 
ilin  iim/.iistiinnieii.  her  Hisdiof  von  Krnkaii  ncI  der  .Mein'inc,  der  llnf  werde,  wenn 
der  kündige  Ki'iebslnz  >.<\m  ^elibiis  kninmeu  sollle,  eitte  Zeil  lani;  i;liinpt1iclic  Millei 
rerhueben  und  iii  ileui  Knde  den  llerxiig  »on  Knu'bien  ins  Iteieli  kommen  lassen, 
sollte  aber  der  Reielisl.'kg  sicli  xerMblntfen.  ko  werde  man  dax  Werk  mit  den  WafTon 
durelizid reiben  stielten.  Pfalz-Nenbnru  liabe  .Viihang  in  (iross-  und  in  Kleinpolcn, 
KÜrde  ani'b  »old  diircüdringen,  wenn  er  mit  Kf.  wohl  sl.indc,  denn  nie  wollten  gi'rn 
so  wülileti,  da^s  sie  iladnreli  weder  mit  Deslcrreicb  noeh  mit  dem  Kf.  in  Kriei; 
geriet  bell. 

■)  Lnhoinirski  hatte  naeli  Kinpfancr  des  5tcbreibcn«  dos  KT.  vom  ^ll.  Dei-einber 
|iKi4  (s.  oben  S. '^44)  im  Jannnr  an  donsellien  den  II. Kämmerer  von  Kiew  Sle|>ltan 
Niemiryei  (■!.  oben  IS.  il.'S)  L,'c>endel,  jctit  setiiekle  er  (('rediiiv  d.  Wr.itislaviae 
7.  Kebr.  Hir.,'))  an  ileiiM'lben  lieliiifn  näherer  Infurinalion  Ve\illiferiiin  l'i.iemi'liensem  ; 
da?<  Iteereditiv  d<'-  Kf  für  denselben  ist  Coloniae  ad  f^pream  H.,[18.)  Kebniar  IGi;.') 
datiert.     \  |;1.   1' n  f  endo  t{  IX.  c    Sl   (S,  r.:!in. 

^)  Kundlieineikiint.'':  ..Ide^e  Ke-^obilion  i->1  des  l|.  l.ilUo  in  ir'>k]'  .inliero  uesebiek- 
len  Ik'dienlen  lürgidesen  aber  nielil  eoinmniiieirel  worden  ' 
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Bfgni  stetibus  proximis  comitüs  ob  omilns  poHet  itigcna  jiericiiliim  certamquc 
liUrtiti!)  patrine  incturam  ex  iis.  (juae  linctenns  <,'cstn  siiiil.  iiuliiliic  tinictiiiujii. 
BW  romiDnnibuü  suffrapüs  remoiliiitn  tatito  nialo  ([uacratiir.  Noii  viild  l^vr.'"- 
S,  Kt.**,  qnid  hoc  renini  statu  ulterius  pulliceri  quent.  prücsortim  riim  Cnefi."> 
S.'  MiJ.>H  sblegare  huitis  negotii  q:ratia  ad  aiilam  liarir  clccturalcm  liarutirm  Hc 
fioes  statiierit;  communicabitur  aiitem  fidolitor,  quiciniid  emu  illo  agoliir,  iiec 
dabitat  Scr.™"  Eloctor,  haiid  impaliciilcr  illiul  Inturum  T).  Regu)  Marcsclialliiin, 
(on  utius  Bit  ac  totins  psr  ainicabiks  vias  expi-riri  priiis  cjiisdpin  restitutionoin. 
Hisam  ccrtissimo  remp.  malo  ante  impiicari,  quam  do  prucennn  ejiisdein  voluiitalt.' 
et  aoffragijs  certior  factus  fuerit.  — 


Der  KnrfÜrst  an  v.  Hoverbeck.     1>.  Cüln  10./[20.]  Februar 

1665. 

[auf  die  Relationen  vom  :iO.  Januar  iin<l  i>.  Februar.    Neue  Irislruction.] 
(CoDc.  0.  V,  Schweriu.) 

Kf.  kann  ans  di-ii  mit  doui  Ruicbskaiulor  und  aiulcreii  gefrihrton  verdricss-  -Ji).  Fclir. 
liehen  DiKcuFROn  nicht  atidors  abucbineu.  dciiii  ilnss  der  Kijtii;;  und  einige  der 
voroehmcn  Bedienten  Ursache  an  ilim  Hucbcii  mnsslcn,  er  will  sich  aber  von 
diesen  Imputationen  befreien,  daher  sidj  II.  desswe^'M)  besondere  Audienz  be- 
gehren und  dem  Könige  erklären,  es  befronide  Kf.  zum  liin-listen.  dergleichen 
falsche  Auflagen  zu  vernehmen,  und  er  nulsstc  demnach  begehren,  dass  der 
König  ihm  das  Sclireihen,  worauf  sich  derselbe  [legen  Für.-it  Radziwill» 
Bedienten  M 0 r s t e i n  bezogen'),  vorzeige  und  die  Peri^uuen,  iveluiie  ihm  ein  und 
das  aoderc  von  Kf.  beiijehraehl,  benenne,  sonst  milsste  er  auf  dem  näobslen 
Beichstago  hierüber  bei  den  sämtlichen  Stünden  Heschwer  fuhren  und  dieselben 
ennchen.  den  K5aig  zu  disponieren,  ilass  ihm  darunter  i:cfiigt  würde.  Sollte 
er  e»  nicht  erlangen  können,  auch  der  König  den  Vorsi-blag.  don  er  für  sii'h  jtu 
machen  hat,  dass  dieser  in  eiiioiu  Sclireil>en  an  Kf.  erkläre,  dass  demselben  mit 
diesen  Anflagen  zn  viel  ge.sehehen  und  er  daran  unschuldig  wäre,  verwerfen,  auch 
Vorstellungen  bei  dem  Kanzler,  dem  Krzbisclwf  und  anderen  vornehnien  ininislris 
nichts  fruchten,  dann  soll  II.  bei  nücbslem  lliich^tage  in  öfleutlicber  Audienz 
darüber  Klage  führen  und  denselben  ersuchen,  beim  Köiiij/e  es  zn  vermitteln,  dass 
dem  Kf.  das  Fundament  nih-r  suleber  lieschuldi^'ungen  zu  seiner  Verantwortung 
mitgethcilt  werde. 

Wegen  des  ü. Marschalls  hat  Kf.  sein  Judicium  so  lange  suspendiert,  bis 
er  sehe,  ob  die  wider  ihn  gefüllte  Sentenz  auf  künfÜL'ini  lieichsta'.,'c  wt.'rde  con- 
flrmicrt  werden,  doch  will  er,  wie  er  dem  Aiiiicsandlvii  tlesstlben  zuirrsagt-j. 
noch  einmal  für  denselben  beim  Köni^'e  interredicren.  II.  soll  daher  nebst 
Uchcrreicbung  eines  zweiten  Sclindbcns  diese  Inlercessiun  mit  mehrerem  Nadi- 
dniek  als  bbher   ausführen    und  besonders   reniuMstriercJi.    dass  der  König  mit 

■)    S.  oben  S.  l'.'iS. 
=)    S.  oben  S.  -.»iii. 
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der  liiictistL'n  Ropntatioii  aus  dieser  Snche  kommen  könne,  wenn  er  L.  restituierlc 
und  Hms  er  andernfalls  sii^li  selbst  oiid  dax  Kuich  in  dio  grSsste  Gcralir  setze» 
wenle.  Sollte  der  Kuni);  dem  nicht  deferieron,  so  müsstc  Kf.  dieHes  ■lies  den 
Reiflisstandcn  vorstellen  und  üio  zur  Vennittlung  auffordern.  U.  soll  in  der 
Tliat.  wenn  der  KÜntg  sirb  dazu  nicht  verstehen  sollte,  solches  bei  den  SiSn- 
den  tliiin. 

In  des  Kf.  Pnrticularangclcgenlieiten  soll  H.  in  fieissigem  Solliciticren  fort- 
fuhren, sieh  auf  keinen  ferneren  Reichstag  vertrösten  lassen  und  ausdrücklich 
andeuten,  dass  Kf.,  wenn  er  jetzt  keine  Satisfaction  erhalte,  solches  nicht  anders, 
als  uinc  öffentliche  Contra vention  der  Pakten  nehmen  könnte.  Sollte  H.  verspüren. 
dass  durch  Vcrheissung  eines  mchrcrn ,  als  er  schon  in  Instruktion  hat,  etwa« 
merkliches  zu  erreichen  sei,  so  wird  ihm  solches  antieim  gestellt.  Kf.  ist  e.i 
gleichviel,  ob  er  seine  Satisfaction  durch  Kinführung  eines  Wanscrzollcs  oder 
durch  andere  Mittel  erhält.  Wegen  Drnheim  steht  es  in  des  Kf.  freien  Willen. 
CS  einzunehmen,  II.  soll  daher  dabei  verbleiben,  dass,  wenn  dem  Feldhcrm 
keine  Salisfaclinn  widerfahre  und  derselbe  .sein  Anerbieten  nicht  annehme.  Kf. 
sieh  seines  Kechics  gehraiielien  werde.  An  den  Künig  von  Frankreich  hat 
Kf.  geschrieben')  und  er  hofft,  dass  dessen  Gesandter  bald  andere  Ordre  erhal- 
ten werde.  Er  nchiekt  II.  ein  neues  Creilenzschreiben')  und  zwar  nur  für  ihn 
allein,  da  er  verinnthet,  dass  v.  Bunin')  schon  abgereist  sein  werde. 


V.  lloviiibeck  nii  de»  Kurfllioten.     D.  Warscliau  26.  Februar 

1G65. 

[An<liu-ni  lieini  Künige.] 

'Jil.  Kclir.  Den  '2'i.  hat  er  beim  Könige  Audienz  gehabt  und  ihn  gebeten,  es   dahin 

zu  richten,  dass  Kf.  ohne  weiteriMi  Verachub  auf  dem   vorstellenden  Keiehstage 

')  .S.  Jis  Schreiben  (1e,>-  Kf.  an  Ludwig  XIV.  vom  'J.(.  Januar  tGüö  (Utk.  u, 
Act.  II.  S.  atu). 

■)  d.  l'oloiiiac  ad  Sprcain  10.,l'0.  Fclimar  IfiG.'i;  unter  demselben  liatum  ist  ein 
Kchieiben  des  Kf.  an  den  Ki'FniL'  von  l'iilen  niisnesli-llt,  in  wcicbeiu  er  sicli  darüber 
bi'kl.igl,  liasi  ihm  Irntz  seiner  lüden  niibt  durch  Mitthdliin^'  ilo«  ISriffe»  und  .Vennun); 
der  rersooeri  ilic  ll"clirhlieil,  .■•icli  zu  rt'Clilferliiicn.  gpgübou  sei,  und  anzeigt,  d»ss  er 
auch  in  dieser  Aiigclucvnbcit  AuflrSge  an  v.  Ilovcrbecli  «rlhuilt  liatie. 

')     Kf.  hallo    in    eiuern  .Schreiben    vom     '.■''""",  v.  Itoniu    angewiesen,    uich 

vorläufig  nach  Pommeru  iiirückinbcgeben,  dic-eii  Ilefehl  ;iin  l:i.,''2'\.  Febr.  abur  »ider- 
rufi-n;  am  R./iy.  Uän  erneuen  er  denselben,  iuinijclien  über  war  ilerselbe  schon  ab- 
gereist, am  — ^  ni^  "  hericblel  er  von  Bublili  au-i  über  si-inc  Abschiedwaudicni 
Ixini  Könige  und  ilcr  Kc'inigin,  beide  liäden  Hich  dabei  ganz  ausneliincud  gnädig  ge- 
leigl,  welcher  Wechsel  in  ibrcm  Verliallou  wehl  huu|>tsäcblicb  durch  dio  Nachricht 
vom  Abschluss  de»  Trsktais  iwisiben  .^fliwcdm  und  Itussiand.  durclj  Sireiligkeiten 
mit  Frankreich,  den  Tod  (.'zarnccki's  und  durch  üble  Nachrichten  von  den  äeymiken 
viranlassl  sei. 
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in  seinen  FonJeningen  Safisfaction  erlange.     Der  König  erwiderte  sehr  gnädig, 
Beklagte  Czarnecki's    Tod').     Als    ihm  H.  vorstellte,    ob  er   sich    nicht    der 
iliircb  dessen  Tod  erledigten  Starostcien  zur  Befriedigung  des  G.Feldlierrn  und 
HO  zur  BefSrdening  der  Satisfaction  ilcs  Kf.  bedienen  wolle,  erklärte  er,  dieses 
ginge  nicht,  da  über  dieselben  schon  im  vorans  verfiigt  sei.    Als  H.  ihn  darauf 
bat,    den  Verdächtigungen  gegen  Kf.  keinen  Glauben  beizumessen,  sondern,  wenn 
er  Scrnpel    hätte,    dieselben  frei    zu   entdecken    und    die  angeblichen  Original- 
schrciben  des  Kf.  zu  communieieren,    damit   man  so  anf  den  Grund  der  Sache 
kommen  könne,  wollte  der  König  von  dergleichen  Schreiben  nichts  wissen,  ge- 
stand endlich  doch,  dass  ihm  einiges,  aber  mündlich.  vonCrockows  Tractaten 
in  Schweden,  darinnen  nachtheilige  Dinge  enthalten,  beigehracht  worden,  worauf 
H.   diese  Traclate  rechtfertigt. 

Der  König  sagte  dann,  da  H.  von  Schreiben  gedacht,  müssto  er  erwähnen, 
dass  ihm  dieser  Tage  eines  aus  Grosspolen  zugekommen,  darinnen  er  berichtet 
«erde,  dass  der  G.Marschall  incognito  zn  Kf.  nach  Berlin  gegangen  sei.  H. 
"rsicliert,  dass  er  davon  keine  Nachriclit  habe,  und  erklärt,  es  müsse  erdichtet 
^itx,  der  König  gestand,  dass  er  es  seihst  nicht  glaube,  da  er  in  jenem  Schrei- 
ben viele  Dinge  gefunden,  von  denen  er  wisse,  dass  sie  falsch  seien,  so  z.  B. 
'^'stüude  darauf,  dass  Kf.  sich  Öffentlich  zur  catholischen  Religion  bekennen 
iftrde.  und  konnte  man  leicht  erachten  warum,  ebendort  werde  auch  gedacht 
vut»  einigen  Sehreiben,  so  an  den  Moscowiter  abgegangen,  welches  er  auch 
ii<^ht  glaubte,  wiewohl  er  vorm  Jahre  gehört,  dass  einige  Correspondenz  durch 
^tlireiben,  .so  über  Curland  fortgeschickt  worden,  vorgegangen.  H.  antwortet, 
^ass,  wenngleich  Kf.  der  Commercien  halber  mit  dem  Moskowiter  Correspon- 
denz unterhielte,  oder  auch  für  Reisende  Intercessionale  ertiieüte,  dasselbe  ihm 
^eioeswegs  verdacht  werden  könnte,  er  könne  aber  versichern,  dass  innerhalb 
•isr  letzten  anderthalb  Jahre,  da  er  stets  hei  Hofe  gewesen,  auch  dergleichen 
"icht  geschehen  sei.  Der  König  erklärte  darauf,  dass  er  das  ganze  Schreiben 
f"*"  «in  unwerthes  Gesehwütz  hielte,  l)at  aber,  Kf.  möclite  dem  Marschall  nicht 
'fauen,  noch  ihm  Werbungen  in  seinem  Lande  verstatten,  erzählte  darauf  sehr 
'"'ßitläufig,  wie  derselbe  in  Jim  Wablnegotio  und  gegen  das  Haus  Oestcrreicb 
"-Tfahren.  „welches  ein  recht  studierter  Discurs  zu  sein  schien". 

Znletzt  bringt  II.  vor.    es  sei  Kf.  sehr    fremd  vorgekonimen,    aus  Bonius 

'•"-'ficht  zu  erfahren,    dass  der  Könij;  des  Kohde    gedacht  und    dabei  erwähnt, 

'■''    hätte  denselben  in  seine  I'rotcction  genoNiuion,  dieses  könnte  Kf.  niemandem 

"'■statteu.  da  e»  direct  geilen  die  Pakten  und  die  Souverainilät  liefe.    Der  König 

"'»rdc  hierüber  wohl  etwas  alteriurt,  hörte  es  aber  doch  ganz  geduldig  an  und 

"»tvortete  ubno  gar  zu  f;rofse  Kmotiun,  er  hätte  dcsHolide  gegen  ßoiiin  nur 

iiicidcnter  gedacht    und  gesai-'t,    derselbe    hätte  Protection    bei  ihm   gesucht,  er 

l'ätte  Wühl  seine  Propositioneu  angehört,  aber    ihn  niemals  in    seine  Protection 

^•^nommen.     II.  bezeugt  seine  Krcude  über  diese  l>kl3rung,   weist  aber  darauf 

'"",  dass  Rohde   selbst    dem  Kf.  ein    königliches  üriginalschreibcn    ausgeant- 

*oriet,  darin  er  ihn  ermahnt,  in  seinem  Vorhaben  fortzufahren.    Des  Schreibens, 

')    S.  KochoKski  lir.  S.  167. 
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sagte  der  König,  wilasto  er  sich  ganiiclit  za  erinnern,  es  müiigtc  in  der  groHsoii 
Kanzlot  oxpediert  und  ihm  untergeschoben  sein,  kein  Potontitt  könne  vor  dcr- 
Klcielicu  Uebcreilung  gesichert  sein,  und  versprach,  sich  seiner  nicht  anzunehmen, 
bat  aller,  Kf.  mikhte  ihn,  wenn  er  ihm  in  Königsberi;  nicht  trauen  könnte,  von 
dort  an  einen  anderen  Ort  wegbringen  und  auf  freien  Fuss  setzen.  H.  berichtet, 
dass  Kohde  in  der  Lausitz  niclit  in  einem  GeRlngnis  nach  polnischer  .\rt. 
sondern  in  einem  ehriichen  Gemach  nur  in  custodia  sei  und  gut  verpflegt  werde, 
er  würde  auch  wohl  mehr  Frei lieit  erhalten  haben,  wenn  er  sich  nicht  so  trotzig 
zci^'tc.  Der  König  sagt,  er  wolle  diese»  seinem  Sohne,  wenn  dieser  wieder  um 
liiterressionalcn  anhalten  würde,  verweisen  und  ihn  zu  schuldigem  Respect  und 
t!ehorsam  anmahnen,  sonst  aber  sich  seiner  nicht  annehmen. 


Aus  (1cm  Diarium. 

II.  Man.  II.  Miirz  IGfi.i.     Audienz   v.  Hoverbecks   heim  Könige.     Br  erinnert 

denselben  zunächst  an  sein  früheres  Versprechen,  dass  die  Angelegenheiten  des 
Kf.  in  die  Kciehstagsproposition  gebracht  und  den  Standen  auf  das  beste  recom- 
niendiert  werden  sollten,  der  König  sagt  das  auch  anfs  neue  zu.  Dann  übergicht 
H.  die  ihm  zugeschickten  Creditivc  und  verlangt  anf  Grund  des  Rescripts  vom 
10.,20,  Februar'),  dass  der  König  die  Schreiben,  auf  die  er  sich  gegen  Fürst 
Kadziwills  Bedienten  bezogen,  vurüeige  und  die  Personen,  die  Kf.  bei  ihm 
verd.^chtigt  hiitten,  benenne,  sonst  luüssto  Kf.  auf  dem  Reichstage  bei  den  Stän- 
den Beschwerde  führen. 

Der  König  erklärt,  er  suche  an  Kf.  keine  Ursache,  es  sei  aber  menschlich, 
dass  man  sich  über  widrige  Berichte  altoriere,  so  wäre  ihm  heute  von  dem 
iStitriistcn  von  Radum  P o d  1  o d o w s k i  =),  der  geradesweges  von  Breslau  von 
I.iibomirski  käme,  liiiilcrhraoht  worden,  dass  derselbe  sich  vornehmlich  auf 
den  Kaiser,  den  Kiuiig  von  llispauien,  den  Kurfürsten  von  Sachsen  und 
Kf.  verliesse.  DerKaiser  gestalte  ihm  Werhuiigeu,  der  König  von  llispanien 
werde  Geld  schicken.  K.Sachsen  aber  und  K.  Brandenburg  wollten  Gross- 
jiolen  und  das  Künigl.  Preussen  angreifen,  um  durch  solche  Mittel  einen  Her- 
zog \on  Ilraunschweig  üur  Krone  zu  befördern;  ferner  werde  er  von  Wien 
her  berichtet,  dass  Baron  de  Gucs  zu  Kf.  abgeschickt  werden  sollte,  am  zu 
überlegen,  was  bei  dem  Werke,  so  der  Marschall  vorhütte,  zu  thuu  sein  möchte. 
Kr.  der  Konig,  wollte  keinem  Ursache  geben,  sullle  er  aber  zu  hart  gedrungen 
werden,  so  müsate  er  sich  wider  seinen  Willen  zn  wehren  suchen. 

I)    S.  oben  S.  Hfil. 

^  Kf.  schroibl  an  v.  Hoverbeck  am  ;(.  13.  üän,  ihm  M'i  rcfcriprt  worden,  der 
StarOHl  YOU  Itadotu  »ei  bei  l.ubomintk  i  gewesen  u:i<l  habe  di'mwlhcu  namens  der 
Königin  grosse  Ailvantagon  versiirochcn,  «cmi  vr  nur  zu  meiner  AuMdöhtiung  Conile's 
Inlercession  implorieten  und  sich  in  der  \Vahbng«Icgenheit  bev^ier  erzeigen  *urdG; 
li.  soll  dieses  bei  Gelegenbeit  dvin  Ktuiige  gt'gcniJber  als  ein  gaui  uu  erlaub  liebes  und 
böswillig  erfundenes  <i erficht  erwähn rn. 


Ütniw  Aiidl«Di  T.  RMfitWcki  beim  Ki'inig«. 
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II.    wcisl    ilarnaf   hin ,    vie    ntiWRlirvlicitiivli   Jnic    Knchrichlen    Po d I o> 

rluwiki'»  ttcicn.    eb«ii8i>  wilnk  cn  woIiI  uikIi    mit  Hvn  fmdi^feu  Spargeincntca 

tiD<l  Insondertidt  mit  den  Schreiten,  die  dem  K^ml)^  aos  Scliwedm  zagckoniiuoit, 

«ich  crwfisen.   «enn  fr  dicselbon  Diir   voncigm   wollte.    Ums   iliin  i^cbn^iben 

SHigcfcoBimcn  nüri-o,  wollU'  der  K<>nic  duiYhaii«  nirlil  grshihun.  tnändllcli  liittfi 

ibtn  Balbicki'}  bi-ricbtet,  t\i**  Kroknw   iLvIitliriliKU  Ditifl«   für  Poko   nego- 

clierie  nnil  eine  GaranUc  mntn  quoscanqu«  snclite.   Nachdem  B.  dies«  Tractetca 

mit  Scbweden  gencbtfcrlli^  sagt  dor  Ki>nlg,  es  lillte»  Ihm  anrh  etliche  K^ringc 

DiDgc  alteriuuid  Nachdenken  verursarbt,   ersten«,  daM  Ntrm^ryrx'}  »eb  lioi 

Av-f  KDTfÜKtrn  von  i^achi'i'n  AnwcsenliHt   :>i-)ir  in    Ihuti    k'riiiacht   hallt.-.     II. 

vrwidert.  dcnelbe  habe  sich  >inr  uißllig  damnlt  be!  |[<i(<.-  i-ii)t,'erundcii.  er  bSlto 

Jenen  KurfQnten  ntir  bei  der  Taf«l   tu  (eben  und  seines  Wi»etii)S  ^•amleht  fu 

sprechen  bekommpn.  wouit  skb  der  Ktuig  zufrieden  stellen  lleB*.   Daranf  erirthnt 

der  Kßnig  die  Schiekung,  die  vonn  Jahr  dun-h  Kurland  nach  Moaeta  gegangen. 

II.  crvid«rt,  Kf.  bitte  bcabaichljgt.  am.  nie  Ihm  in  den  Brombetgachen  pftcli«  mr- 

8))ract)en  worttcn,  in  den  Hosoowilifirlicn  Frieden  als  perpetmi»  reipuhlieae  fiwdo. 

ntuü  eti^eschliMMn  in  werden,  einrn  «riiitir  t'ntcrlliniicii,  den  man  den  iiolniarlwu 

*>cl HC hnitz  nenne,  xadMiFrie<leti.Hv«rkimlluiiK<^iiabKUicbickeu^  er  lelbsl  biUo 

«lic  Insiruciion  ttnd  Credltive  föt  deu^lben  »ufijeäetiU,  es  wäre  ab«r  keines  darunter 

an  den  Zaren,  sondern  nnr  an  die  beiderseitige»  Comidg^arien  geriditcit  gewesen. 

£«T  KCnig  rrilArt  *irh  anth  dariibiT  znMvil«nge«tellt,  ervrflini  aber,  es  kUto 

itim    auch  Nachdenken    gemacht,    iIbm  Rf.   di<!    in    den    pnHi.«    vcrsprucbane« 

l&OOMann  bisher  alcbt  gtactiickt  bbc.    Als  H.  auch  dickes  {.treclitfeitixi,  ttgi 

der  König,  er  bitte  nun  allr«.  wa«  ihm  jcmnis  auf  dem  llenen  gelegen,  eipec- 

lnrli<n.  Kt>  dnK«  ei  nicht  nölhig  wärr.  ilcubiilb  liei  den  Sllnden  etwas  xo  suchen, 

viv  er*  d<--iiii  auch  nicht  gentatten  könnici.     Kr  nollle  Kf.  vemiclM'rn,  da««  er 

tiielitt  wider  ihn  habe,  wenn  er  »ich  nur  dev  Uarwlialla  nicht  anni'hme.  «lenn, 

wpDD  mMi««  gfschelic,  miUste  er's  für  eine  grösser«  OSens  hallen  ali«  all»an- 

•Jcrf.  was  ittisehen  Üine»  »orgegangen;  Mllte  ancb  des  Marschalls  halber  etwas 

">   <Jii-  t^ändc  ^ebt«cht  werden,  so  würdi-  er  <■*  nicht  anders  ab  f&r  eine  Auf- 

■Cvetiing    oder  (lari^inlioncni    aufitehmen  köniMtii.     II.  erwidert,    das   wllxo  SU 

"^'*  ffV^oCf'n,  wenn  man  des  KT.  tn-n gemeinte  officia  sc  miMiIenlen  wulll«,  es 

■5iim^  Kf.  nicht  rerdacht  werde«,  wenn  er  dem  KQnIgc  xam  Ix-kIcii  die  Scna- 


'j    ».  oben  S.  ?37. 

^    S.  oben  S.  L'iS. 

*)    Kf.  balle  alltfdinci  im  Sommer  ICG4  xu  ilen  ilanab  xviot^irn  iiotnluhcn  und 

""^alathaa  Konmiiaareu  gefübfifn   Frl«l«nMinlcHian<Uuugca  einen  Ali^DuiKlUn,  ur- 

*P'ü|iSti<b  il«n  IM  INeuitc  des  Föidca  Radtiwilt  Hebenden  llofr^nb  JohannHier- 

'  '*ahi,  dann  wat  d«a  itatk  ü«*  Färbten  de«  in  fidberen  Jabreu  incliifacli  au  Scn- 


J',*"'K«n  nach  Foka  (B.  Urk.  u.  kcL  I.  S. 
^*rl  Frlcdricb  >.  Oelaniti,  lu  »cbiclEeD  bMbtMAlgt,  dieae  Sendung  war  aber 


IST,  XiS.,  330C)  TM«endet«n  Geh.  itath 

•  •  (>ii.-uiii.u  •.  ueouiti.  Hl  Katckea  bMbtMAlgt,  dieae  Sendung  war  aber 

***nu,  ««u  iBiaitcbtn  jvD«  Vtrhandhugen  afcgtbrodian  wontt«  nm,  unierUl«b«a. 

^a»  fSi  Hietarntkl  auigeMellt«  Credliiv  (iL  C'öln  ~|^  1664)  ist  in  der  That  an 

"**  l>«idfrMlligni  KoBunlfsare  gerlcblel. 
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torcii  iiiiil  StSnd«  crsnchtc,  seine  liitcrccssion  zd  sccundicrcn.  Der  Köiiifr  lic- 
zeiigto  liicrülicr  grosse  Alteration  und  »ticss  die  Worte  uns,  co  könnte  HCilrlicü 
iiiclit  Hiiders  aiisgcdciitot  werden,  als  dass  man  ihn  für  einen  Tiranncii,  dafür 
ilin  der  Man<chall  ausxelircie,  oder  aber  für  einen  blöden  Herren  liiehc.  dorn 
man  Vorniilnder  setzen  wollte,  er  würde  aber  wohl  aolehem  Vorhaben  zn  be- 
gegnen wissen  nnd,  da  es  tentiert  würde,  es  für  eine  Clarigatinn  anfneliinen. 

II.  stellte  darauf  dem  Könige,  ohwobt  ibm  dieser  mehrfach  ins  Wort  fiel, 
die  vursrhiedenon  Motive  und  Rationen  vor,  warum  er  den  Marschali  xu  resti- 
tuieren hätte.  Scbliesslich,  um  sieh  des  weiteren  Anlialtcns  auf  einmal  zu  ent- 
si-bla|j'en.  wies  der  König  die  Sacbe  von  sich  ab,  vorgebend,  dass  sie  nunmehr 
nicht  von  ihm  allein  depondierte,  sondern  andere  daran  interessiert  wären.  (Ge- 
rade deswegen,  antwortet  H.,  hielte  Kf.  dafür,  dass.  wenn  man  nur  bei  dem 
Köni^'e  einen  Itiii'k  der  Gnade  gespürt  liStte,  die  Interessierten  durch  die  anderen 
zu  ciiicni  Accommodcment  zu  disponieren  sein  würden,  und  fährt  fort  ii)  ihn 
wegen  der  HestÜution  Luliumi  rsk  is  zn  dringen.  Der  König  sagt  endlich, 
wenn  er  dem  Marscliail  sehr  viel  Gnade  erwiese,  würde  doch  solcliea  nicht  wei- 
tir  gehen'  als  nnr  nnf  die  Krhgüler  und  auf  das,  .lo  er  noch  zur  Zeit  nicht  ver- 
gi  bfn.  den  Marsehaltstab  nnd  das  (ieinTalat  alwr  werde  er  ilioi  nicht  wieder- 
gi'lien,  denn  er  könnte  ihm  weder  auf  Sclirifteii  nueii  Kide  trauen. 

11,  begehrt  endlich  m  wissen,  wa>  er  denn  an  Kf.  zu  bringen  hSttc,  Der 
König  wellte  aller  haben,  er  möchte  mit  der  lielation  noch  etwas  an  sich  halten. 
bis  er's  mit  seinen  lA'uten  besser  würde  überlegt  und,  wie  Kf.  zu  beantworten, 
gesi-blüssen  haben '). 


V.  iloverbei-k    an    den  Knrlilirttni.      I).  \Vaiai;liau    12.  März 

[Kr);ebijis  der   Aiiilit'iizen  ln-i   di'iii  Küiiii;«  und  iIit   Ki'ini^iti  und  der  neuen  Cunferuiix 

mil  >lciii   (i.Kuiizicr.J 

1:2.  Slär;:.  Kr  hat  bei  der  Königin')    und   dann    anch    hei    dem  Könige')  Audienz 

gehabt,  deren  jede  bei  drei  Stunden  gedauert,  heule  anch  mit  dem  ('.Kanzler 
alles  überlegt,  der  versprochen,  das  Sehreiben  an  den  Kf.  sii  ehizuriclilen,  dass 
derselbe  damit  werde  völlig  zufrieden  sehi  können').  Wenn  der  li  itlan  isi'lie 
Kiinzl  er  ),  der  nur  eitel  Keui'r  speit,  sii'li  nirhi  diiwider  selzio,  moi-lite  ilem  Kf. 
die  L'iiterhandtiing  zwiselien  dem  Hut  und  deui  *1.  M;irsrli:dl  dilVriiTt  wenlen,  damit 
er  dadureh  ahgelialten  werd<',  sieh  mit  demselben  einzulassen.     Ks  würde  aber 

')     Den  Inhalt  ilit.icr  Unleirniiinji  giebt  kiitr.  l'ufenriorf  IX.  f.  SK  S  lllilj  »iider. 
')     t'eluT  die  Audii'nv.  Iii^i  di  rM-Un^ii  iii^ü'  keini'  .Vurzcicliiiiinit  vnr. 
^)     .':.  nUni  H.  illl  ff, 

*]     II.  m-nilt't  am  Jli,  llfir'.  itrn  Kniniiif  i'iiies  Milchi'U  Si-liroili('n?<  liii,  an  di'iii  hIiit 
noch  einigen  t.'ei>iidvri  nvnli'n  soiii'. 
*)    t'briitoph  Tai. 


Vemenilim^  für  Lubomirüki.  ä(}7 

»■■ilil  htdniigen  werden,  das»  Kf.  vor  allom  von  ilini  (.'iiialiiT|inrole  noliine.  dass 
IT  während  der  Handlung;  nielits  niactiiiiiere. 


l'rotocollnm  was   mit   dem   Kakcrl.   AbirusamUeii,    H.  Biiroii 

de  Goiä')  iiejjotiiret  worden. 

1.  ConrercDz'),  gehalten  den  14.  Martii  a  meriilic  hora  4. 

[Iiie  LuboiDirBkbche  Angelegrulieit.     Vor£!ü[i);e  uuf  i!i;iti   Ke^'cu.^llll^;e^  Ri'i distaler.] 

F.Aoltalt  ersBcht  den  Ge.saiidlen,  weil  er  nidits  Sthrifiliches  ein-jegebcn,  -.'.i.  Märi. 
die  dem  Kf.  gethiueue  Propusilinn  kurz  zu  wioderhuleii.  Derselbe  {irnponicrt 
darauf,  der  Kaiser  habe  sieb  bemüht,  den  l'lltiioii  der  Künigiii  von  Polen,  den 
dnc  d''Ei)gain  zar  polnisohen  Knine  qiiovis  niodi>  zu  befürdern  und  demselben 
Oppeln  und  Rstibor  zu  eediereii.  vorzukommen;  er  bütto  i;ehofft.  nachdem  dia 
Confüderatiou  enUtanden,  dass  man  am  polnischen  Hofe  vnn  diesem  Wahluegolio 
abstehen  würde,  allein  nneh  gestillter  Confödernliun  sei  diese.«  mehr  als  Jemals 
getrieben,  nachdem  die  Königin  sieb  vergeblich  beninlit,  Lubuniirsky  .iiif  ihre 
Seite  zu  gewinnen,  hätte  sie  ihn  durch  den  bekannten  Process  zu  verfolgen  ge- 
sucht, so  dass  er  sich  in  des  Kaisers  Lande  habe  retiricren  nifisscn,  der  Kaiser 
habe  nicht  weniger  thun  können,  als  ihn  lan(junm  principcin  imperii  et  vasallnin 
regni  Uungariae  anfzunelinien,  er  considericro  aber  nicht  so  selir  seine  Persuii 
als  die  allgemeine  Buhe  und  Unruhe,  so  ans  diesem  Werk  entstehen  könnte, 
bite  Kf.,  ihm  seine  Sentimentc  hiervon  la  crüffncn. 

Nach  genommenem  Abtritt  antwortet  v.  Schwerin,  Kf.  halte  dieses  pol- 
nische Unwesen,  vornehmlich  das  Wahl  negotium,  von  sehr  hoher  Importanz.  er 
habe  daher  durch  Lisola,  als  dieser  bei  ihm  gewesen'},  den  Kaiser  ersuchen 
lassen,  ihm  seine  Gedanken  hierüber  zu  erüffneii,  doch  sei  keine  Itesointion 
danaf  erfolgt.  Als  nun  inzwischen  gegen  l.ubomirsky  so  wiinderbarllch 
proccdiert  worden,  sei  Kf.  entschlossen  gewesen,  deswegen  jemand  an  den 
Kaiser  abzuschicken,  da  er  aber  vernommen,  dass  dieser  Ihre  Kxc.  herscincken 
würde,  sei  ihm  solches  um  .10  lieber  (gewesen.  ^Veil  nun  liuliuniirs  ky  zn 
verschiedenen  Malen  durch  Schreiben  und  Schickungen  Kf.  viii-iiOiert.  dass  der 
Kaiser  ihm  bereits  Hülfe  versprochen,  darauf  wirklich  Geld  gezabli.  Werbungm 
verstattet  und  dieselben  durch  l.icentiiernn^  einiger  Triip]>en  favnri-^ierl.  su  er- 
suche Kf.  den  Abgesandten,  ihm  alles,  was  mit  demselb<.n  voryrgangeii.  im  Ver- 
trauen zu  eröffnen.  Kf.  habe  bisher  dem  Lnbuniirsk y  keine  andere  lle^idutinu 
ertheilt  als.  dass  er  >icli  zufürderst  bei  dem  Kilnige  in  I'ulen  [»er  intiTies.-iuiiem 
seiner  annehmen  wolle;  dioes  mI  auch  gcscbelaih.  da  es  aber  nicbls  verfangen, 

')  Drrsrlbe  war  am  I^.  -'2,  Müiz  in  liiTlio  auLickoiiiini^ii,  hatlc  :uii  L'ii.  bi-i  ilcm 
Kf.  Auilieni  cehnbt:  xii  dt-n  C'infcrtuft'n  mit  iiiiii  nurtji  \tim  Kt.  Fi~ir>t  .1  irli.  <  1  i'irg 
ton  Aobalt  und  der  O.l'rri.-'idi'ut  li.  t.  .Svliweriii  rti'imliirl  »oidcn.  V^tI.  f||,^.t 
de  Goess'  Sendung  Lrk.  11.  .Vct.  XI.  S   0:i7;  XIV,  1   ^.  Ml'fl. 

S)    Vgl.  L'rk.  u.  Act.  XIV,  1  .■^.  lIjJ. 

*)    S.  L'rk.  u,  Act.  XI.  S.  ^iJiff. 
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hätte  Kf.  seine  Gcsaiuitt'ii  hpaiiftragt,  mit  mehr  Nachdruck  ihre  Intetccssion     *'* 
vcrricliten  uikI  dem  Künijre  anziidenteu,  wonu  er  darauf  niclit  rellectieren  wör*^*^- 
kriniie  Kf.  iiiclit  umhin,  den  Ständen  auf  öffentlkhem  Reichslage   voranstelle:^" - 
was  für  Gofahr  dem  Reiche  daran^  erwachsen  würde,  der  König  habe  aich  hi*:^^' 
über  sehr  bewegt  gezeigt  und  gesucht,  Kf.  von  solcher  Intention  zu  divertierc^^'*' 
dessen  Mediation  zwar  angenommen,   doch  unter    der  Bedingung,    dass  Lub     ■^^ 
mirsky  zuförderst  versprechen  sollte,    indessen  nichts  zu  tentieren  and  bdsss-    ^' 
Reichs  zu  bleihen,  er  hätte  auch  zugesagt,   ihm  seine  Erbgüter  and  ausser  Ä.    *^^ 
Fcldlieirn-  und  der  Harschallswörde  seine  übrigen  Di gnita teil  zn  lassen,  daab^^*^' 
Yon  dem  Kurfiirstl.  Gesandten    dieses  als    nicht    zureichend  nicht   angenomro^^r" " 
worden,  hätte  der  König  gel)eten,  hiervon    keine  Relation  abzustatten,  aonde        ■"" 
die  eigentliche  Resolution    b'ei  künftiger  Post  zu  erwarten,    dabei  habe  er  Ob- 
den  Kaiser  und  dessen  Drohungen  geklagt. 

de  Goes  antwortet,  auch  der  Kaiser  hätte   sich  bemüht,  die  Sache 
licji  beizulegen,   Ijubomirsky  dazu  gerathen   und,    als   er  Graf  Kinsk;  an 
nachher  H.  Meyer  an  den  polnischen  Ilof  geschickt,  denselben  befohlen,  die 
Sache  per  amicabilem  compositionem  beilegen  zu  helfen  und    dem  Könige  vo 
zuiitellen,  dass  es  ihm  garnicht  zuträglich  wäre,  das  Reich  in  einen  neuen  Kri« 
zn  involvieren,    sich  auch   erboten,    dass  Lubomirsky  sich    dergestalt    gegc 
den  König  bezeugen  sollte,    dass  dieser  Ursache    haben    würde,    ihn  wieder  _ 
Gnaden  aufzunehmen;  Kinsky  hätte  Befehl,  deswegen  mit  des  Kf.  Gesandt^g^^^ 
vertraulich  zn  communicieren.    Als  Lubomirsky  vom  Kaiser  begehrt,  er  möchl 
einige  Völker  abdanken,  damit  er  sie  in  seinen  Dienst  ziehen    könnte,  weil 
gesonnen  sei,  armatus  in  Polen  zu  ziehen,    hätte  der  Kaiser   ihm  davon   abg 
rathen,  er  hätte  es  auch  für   besser  gefunden,    dass    der  U.Kanzler  Graf  Le^^ 
cinsky,  dem  Lubo  niirsky  gerathen,  sich  auch  zu  retirieren,  im  Reiche  blieb^&^ 
Also  sehe  er  gerne,  dass  des  Kf.  consilia  mit  denen  des  Kaisers  ganz  übereilt 
kämen. 

Iliemächst  ist  utrinque  von  dem  Znstande  in  Polen  und  Murcb  was  Mitten' 
die  Königin  zu  ihrem  Zweck    zu  gelangen    Hoffnung  haben    könne,    discurricr*- 
worden,  wie  auch,  ob  es  dem  Künige  ernst  sei,  die  Wahl  zu  befördern,  oder  ol' 
er  der  Königin  zu  Gefallen  sieh  es  also  nur  annehme. 

Endlich  hat  der  Kai;:.  Abgesandte  auch  Meldung  gethan,  dass  ein  Tlicil 
im  Fürstlichen  Collegio  contra  morem  consuetum  andere  Sachen  in  ihren  votis 
berühren  wollten,  als  was  proponiert  worden,  und  gebeten,  Kf.  möchte  seinen 
Gesandten  befehlen,  dass  sie,  wie  bisher,  darüber  hielten,  dass  dergleichen  nicht 
zugelassen  würde,  wie  auch,  wann  wegen  des  Wahltages  etwas  an  Kf.  gebracht 
würde,  solches  mit  dem  Kaiser  zuförderst  zn  communicieren. 

Welches  ad  retercnJnni  angenommen  und  die  Confercnz  hiermit  geendigt 
worden. 


ronfcrenj',  mit  di*  rioo<is.  2ß9 

T.  Hoverbeck    an    den  Kurfürsten.      D.   Waröcilmii  24.  März 

1665. 

[Dm  «nfgefuifceDe  moskowilischc  Schreiben.     PalbitzLi'a  AcussaninRen.    VorKänin  auf 
d™  Kekhstsg.     AeiissprUDgen   rtes    kaiserlichen   Oesaudteu    in    lior  Liiboinirsliisclieii 

Sache.] 

Von  dem  Littauischcii  G. Kanzler  hnt  er  erfnhren.  dass  in  der  Tliat  .M.  Müm. 
dn  moscoritisclies  Schreibe« ')  im  Kf.,  wie  jener  lieliaiipU't,  aus  Verseilen  atifiie- 
bngen  sei,  des  Intialit,  Kf.  nirictite  sich  ja  mit  Polen  nicht  einln.'^si'ti ,  soudcni 
Tiel  eher  mit  ihm  ztisammeiilialteii.  weil  die  tiiigläuhi|,'ou  Tataren,  dureh  weU'lio 
PcJen  den  Krieg  fnhre,  Kf.  nnd  dessen  I.amicii  liiiiiftifr  sehr  seliwer  und  ^o^ilir- 
li^  fallen  n-ürden.  II.  wil!  nnlialten.  dass  ihm  das  Urif^inaj  i;ezei^t  oder  Kf. 
lugcundt  werde.  Senat  hat  ihm  derselbe  aneli  eboiidasselhu  bekaiitit.  was  der 
König  von  ßalbJcki's  Tradnctionen,  botroffetid  des  v.  Crockow  Negüliation  in 
Schweden,  bei  der  Audieni")  entdeckt  gehalil,  so  dass  daran  nicht  zu  zweifeln 
int  Betreffend  die  preussischcn  Malcuiilenten  hat  II.  von  dem  polnischen 
G.Ea  nzlcr  nnr  herau-i;;ebrarht,  dass  llalbieki  g(');en  ihn  erwähnt,  Kf.  niüchtc 
lieh  ja  der  polnisehen  Rebellen  nicht  zu  eifrii:  ainiehmen.  es  mikhten  sieh  aneh 
votil  Dtitcr  seinen  Unterthanen  mehr  Kohdcn  finden. 

Deo  Reichstag')  betreffend  ist  noch  nicht  die  f;erini,'ste  Apparenz.  dass 
er  so  bald  eq  einem  einhelli),'en  Schhiss  könne  j^ehraclil  werden,  da  die  dem 
G.KkrscIiatl  Zagethanen  daranf  bestehen,  es  künnc  zu  keiner  Sache  );e.'<ch rillen 
werden,  bis  vorher  alle  aeta  des  vorigen  Reichstages,  welche  nach  dein  srcKen 
die  Deputierung  zu  den  Gerichten  erhobenen  Proteste  einiger  l.andboten  vor- 
gingen, für  nichtig  erkannt  und  cassiert  würden,  wodurch  nicht  nnr  des 
G.Marschalls  Restitntion.  sondern  auch  zugleich  Aliolilinn  der  Kcslilntion 
Kadzieowski's  gesucht  wird.  Her  Hof  aber  will  nicht  allein  dieses  nicht  ge- 
statten, sondern  auch  nicht,  iLlss  durch  <lie  säiatliehen  liandbulcn  in  corpore 
eine  Fürbitte  für  den  0.  Marschall  eingelegt  werde,  in  Furcht,  dass  dieses 
namentlich  in  Frankreich  einen  grossen  Stu^^s  an  iler  liipulatiun  v'eben  nnd 
daher  der  König  nnd  Prinz  t'onde  in  .\nszahlnng  der  (iehler,  darauf  die  Sache 
jetzt  besteht,  desto  säumiger  würden. 

In  den  ConsnltatioJiin  mit  dem  kaiserlichen  (li.s.mdtfn  ')  hat  i-r  diesen 
I.nbiimirsky  belreflFend  dahin  itii-h-nd  liefimdeu.  rs  ilnrftr  dmisrllien  nielit 
öfft'iitlirh  und  mit  Völkern    gi'hcdh'n    wi'rdi'U.    damit    nicht    ''twa  Frankreich 

•;.    S.  oben  S.  2i?: 

^    S.  oben  S.  :'«.'), 

^  l'cber  dieMrn  am  U',  M-Ir/  evnffn.-ii'n  licii'li^lag  ■*.  Kech"B-ki  III.  S,  ITiiJl'. 
Si-bon  niD  2f>.  ärz  halte  II.  üb'T  <Wn  uueini-iigiu  Vi'rlanf  ilesselhi-ii  liericlitpl  uniI 
>4tn«fkl,  er  glaube  nicht,  da-s  er  daru  k-tIp  [.'vlani'i'n  k'innen.  (üt  l.ulioniirski  in 
piiblico  Irium  ordinqni  con'C"»  in  de-.  Kf.  Namen  lnti-rci*"inn  f'iQZiil<'L'''ii.  'Nt  Kr.nii; 
aolle  dieses  durchaus  nii-ht  e>Malli-ii  tnni  auch  er  «elbit  -r\  üli-TK-ugt.  •\:\,'.  ij;ii|iirr-b 
nnter  ileti  jetzigen  t'mMäniivu  aiHir  Wiilernillcn  aU  linli".   vitiI.-  (•■niroarbl   uerilen. 

*)    «iraf  Kin«k]r. 
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iiLul  Soliwcdcn  daher  AnlaRs  nShmcn,  sicli  mit  in  das  Spiel  lu  mischen,  son- 
(kni  nur  rnit  Geld,  damit  er  Mittel  liabe,  ohne  Beschwer  der  polnischen  Stände  5000 
oder  (WOO  Mann  an  der  Siebeiibürgischcn  Grenze  zu  verpflegen  und  dadurrli 
den  liii'sigcii  Hof  im  Zwange  zu  lialton,  biü  es  etwa  Zeit  sei  zu  agieren.  Als  II. 
ilin  aufm'fordort ,  diese  Gedanken  dem  Kaiser  zu  überschreiben,  erwiderte  er. 
dasiÄ  er's  olmerfiirdert  nicht  tiiun  dürfte.  H.  glanht  auch,  dass  der  Kaiser  nicht 
[lenieiiit  sei,  durch  Haren  Goes')  dem  Kf.  seine  Gedanken  zu  eröffnen,  sondern 
die  di-sselben  zu  fundieren,  ehe  er  sieb  herauslasse. 


V.  Hiiveibeck    an    (kn   Korfllisten.     I),   Wnrachao   27.  März 

1605. 

[Vorgünfcc  auf  dem  Keichtilage.] 

'i7.  ilärz.  Die  l.andboten  sind  vor  dem  Kiiuige  erscliieuen  und  haben  für  den  G.Uar- 

scli.ill  J-'ürtiilte  eingeli'jit,  der  König  bat  darauf  erwidert,  er  wolle  sich's  über- 
leiten und  sieb  ful^'eiidcn  Tn^'.i  decl.irieren.  Darnnf  ist  ohne  grosse  Coutesta- 
tiiMif'u  der  Keichsta;;  bis  beule  prurogicrt  worden,  und  sind  diese  Tage  verscbie- 
di'ue  Cuiisultatiiinen  gebiilteii  worden,  da  aber  die  I.audboten  die  Total restitution 
liUbomirsk i's  verlangen,  der  lief  aber  nur  durch  eine  Constitution  ihm  Hoff- 
nung machen  will,  zur  kimiglicben  Gnade  ge),'en  künftigen  Reichstag  zu  gelan- 
gen unter  der  Bedingung',  dass  er  sich  in  der  Zeit  ausser  Landes  halte,  so  ist 
schlechte  Apparenz  zur  VersSbnung.  Der  Kiinig  soll  in  ölTentlicIier  Session  drai 
auf^'cfangene  Schreiben  L.'s  haben  vorlesen  und  erklären  lassen,  er  könne  sieh 
auf  der  Laudlioteu  Anhalten  bei  so  beschaffeneu  Sachen  nicht  erküren,  sondern 
müsse  erst  andere  Zeichen  der  Keue  und  Hessening  des  Marschalls  sehen,  darauf 
seilen  die  Stande  imnierfnrt  mit  einander  contestieren,  indem  die  polnischen  de» 
Marscbaiis  S.iche  viir  allen  Oingoii  accuminudiert  wissen,  die  l.ittaucr  aber  davon, 
als  einem  Privathandel,  der  auf  diesen  Iteichsta^  garuicht  gehöre,  nicht  wollen 
reden  lassen. 


V.   Iloverbcük    itii    den   Kurdlrateii.     0.    Warocliau  30.  März 

I ZiTsclilacung  di's  Reichstages;  krieg«ri»clic  Au^ii-Iitpu:  das   tonsiliuni  postcomitiale,] 

.10.  Hart.  Nach  sehr  heftigen  Scenen  hat  sich    am  'id.  um  Mitternacht  der  Reichstag 

fruchlltis  zerschlagen ');  durch  glimpflii'lie  Mittel  Ist  mm  nichts  zu  schafTen, 
Sendern  alles  kommt  zu  beidm  'l'heileu  auf  den  Ausschlag  der  W.iffen  an.  11. 
hat  sieb  sofort  bei  dem  Konige  und  den  Staatsmiuisiris  angegeben  und  sie  an 
ihre  Zusage  erinnert,  dass  sie,  falls  der  Reichstag  sieh  zerschlagen   sollte,   des 

I)  .s.  obcns.  ain. 

^    R.  Kochoirski  III.  S.  ITlf. 
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Ef,  Interessen  auf  dem  consilio  postcomi't'rali  lierördeni  wollten,  und  soviel  er- 
faalten,  dass  des  Kf.  Satisfactionspunkt  unter  die  Deliberanda  gesetzt  wor- 
den   isi 


l>er  Kurftirat  an  v.  Hoverbeck.    D.  Ctiln  20./[30.]  März  1660. 

[Oas  Schreiben  des  Königs.    ErüfTnutigen  t-  Reiifcnbergs  über  die  französischen  Al)- 

sichien. 

Hit  dem  übersandten  Entwürfe  des  königlichen  Schreibens')  ist  Kf.  wenig  30.  Uürz, 
Zufrieden,  namentlicli  da  alle  Sinccrationen  auf  die  angehängte  Condition  wegen 
des    Labominiky  beschränkt  sind. 

Sonslen  lassen  wir  euch  auch  gnädigst  wissen,  da.ss  Chur  Mayntz  Ld. 
•ieo  Freiherrn  von  Beiffenberg')  anhoro  geschickt,   welcher  uns  unter 
anderen  zu  vemehmeD  gegeben,  dass  Frankreich  alles  thuo  würde,  was 
ß»     vermöchte,  unib  vivente  rege  einen  gewis-sen  successorem  zu  denomi- 
nlren  und  damit  nicht  bis  auf  den  Abfall  des  jet-iipen  Königs  zu  warten, 
und  ob  wir  ihm  zwar  remonstriren  lassen,   dass   solches  nimmer  zu  er- 
halten sein  würde,    so  hat  er  doch  bestänilig  asseriret,    dass  der  König 
sich  von  dieser  Intention  nicht  würde  dimoviren    lassen,   wobei  er  aber 
dieses  angezogen,    dass  es  ihm    gleichviel   sein    würde,    wer   die  Ptsoh 
wäre,  wenn  es  nur  durch  seine,  des  Königs,   Beförderung  gc.-icheho  und 
<ler  künftige  König  es  Frankreich  zu  danken  haben  möcht«,  dass  er  zur 
Chron  gelanget.  — 


V-   Hoverbeck    an    tieii    Kurfiiraten.      D.    Warschau   6.  April 

166.'!. 

[Liitfanischc    Convofation.     Nciie   In^truklion    für   ilie   Coinmission   iii    den  Friedens- 
tractaten  mit  Husr^land.     Ankunft  des  französischen  Gesandten.] 

In  dem  Censilio  postromitiaÜ  ist  beschlossen  worden,  dass  auf  den  4.  Mai   Ti.  April. 

*'ne  Convocation  der  sämtlichen    littani.schon  Stände    in  Gegenwart  des  Königs 

™llp  gehalten    und    dabei    von  Be Zahlungsmitteln    für  die  Armee    und    fernerer 

'^'^assnng    zu  Fort'' tcl hing    des  Krieges    gegen  Muscau    gehandelt  werden,   die 

J'**''iischen  Senatoren,  insonderheit  der  Castellan   von  Posen  Grzyinuito wski 

«bcii  vergeblich  dagegen  gesprochen.    Des  Kf.  Satisfaction  haben  alle  für  hScli.st 

'"'8  erkannt  und  ist  den  Ranzlern  aufgetragen  worden,   mit  H.  zu  überlegen, 

nicht  auch  ausser  eines  Reichstages  zu  des  Kf.  iSefricdigung  Mittel  zu  ßnder, 

*^'n  mochten. 

Wiewohl  vermöge  der  l.andverfassung  keine  Instruction  zu  Friede n.stractaleu 


■)    S.  oben  S.  26*. 

^    S.  Urk.  11.  Acl.  XI.  S.4l7(r. 
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aiiderR  als  auf  einem  Rcichstngc  gemacht  werden  kann,  hat  der  König  doch 
eine  tinsetiuliclic  Anzahl  von  littauiachen  Senatoren- nnd  Landboten  nebst  etlicben 
wrnit;  pohiisdion  (Imputiert,  um  nach  geleistetem  solennen  Eide,  dass  sie  atlcx 
guliciiii  halten  wollten,  die  auf  dem  letzten  ge^fhlossenen  Reichstage  den  Coin- 
niissnricn  gegebene  Instruction  zn  moderieroii.  H.  hat  davon  soviel  penetricrt. 
dasü  mar)  einen  Anstand  auf  20  Jahr  zu  machen  nnd  auch  wohl  Smolensk  and 
Sowericn  in  der  Moskowiter  IlSnden  zu  lassen  nachgeben  will.  Sollten  abor 
diese  eine  ansehnliche  Summe  zu  Bezahlung  der  Armee  hergeben  und  societatom 
hclli  gegen  des  G.Marschalls  Anhang  eingehen  wollen,  machten  sio's  ihnen  auch 
wohl  in  perpctuum  abtreten  nnd  woli!  gar  Kiew  dazu  lassen. 

Zwischen  den  Völkern  des  Obersten  Brion,  der  mit  seinem  Regiment 
Stadt  utid  Scidoss  Cracau  besetzt  hält,  nnd  denen  des  G. Marschalls  soll  es  schon 
unfern  der  schlesischcn  Grenze  zn  einem  blutigen  Rcncontrc  gekommen  sein. 

Der  französische  Kstmordinaranibassadcur  Bischof  von  Bczicrs')  befindet 
sirb  schon  seit  8  Taf,'en  tu  der  Stadt,  hat  auch  horcita  bei  dem  Könige,  der 
KönigiiL  nnd  dem  I'rimns  incognito  Audienz  gehabt,  soll  aber  erst  nach  den 
Feiertagen  seinen  Kinzug  halten. 


Iter  Karflirat  an  v.  Hoverbeck.    I).  Cöln  3./[13.]  April   1665. 

[auf  die  Relation  vom  :jO.  Marx.     Neue  Verhall ungsbrfehlr.] 

(Coiic.   0.  V.   Schwerin.) 

i;(.  April.  —  weil  wir  darauH  so  viel  ersehen,  dass  die  Rachen  nunmehr  zu 
einer  f^eriliHichcn  Ruptur  da.scibst  gerathcn  —  no  habt  ihr  mit  Fleiss 
zu  soiiiliren,  wa»  für  KeKohilion  man  in  den  Woiwodschaften  nehme», 
insonderheit  auch,  ob  man  auf  die  (iodankcn  kommen  möchte,  uns  zu  or- 
siichcn,  (laxs  wir  uns  den  Werk»  zu  der  (.'hron  Itesteo  annehmen  möch- 
ten, geslalt  uHH  dann  Heb  »ein  wird,  wenn  ihr  es  unvcruierket  dahin 
bi'infTon  IcünntGt,  dann  solchea  genchohe.  Ihr  habt  euch  aber  go|;en  den 
Lcy^crlichoD  Abgesandten  nicht  merken  r.u  lassen,  dass  wir  uns  in  die 
iSache  mischen  wollton,  damit  man  uns  auch  von  der  Seite  hiezu  roqui- 
riren  möge.  Sonsten  wollet  ihr  Heissifjo  Acht  auf  der  Schwediwohen 
Negotiation  geben  und  zu  erfahren  gcHisHcn  sein,  ob  Schwodoii  neben 
Frankreich  etwan  mit  fiirzunehmcn  intentionirot,  wie  man  uns  denn 
berichtet,  da.ss  die  Königin  fiirhsbend  sein  soll,  Elbingcn  und  Marienburg 
an  Schweden  zu  überliefern,  damit  sie  sclbiH;cr  lliilfo  zu  Ausführung  ihrer 
Intention  desto  mehr  versichert  sein  müge. 

')  l'ierro  lio  Itonii,  llUvIinf  vom  llc):icrs.  vnilior  franzrisischi'r  <ie»andti>r  In 
Vencilig,  »,  ülwr  drawn  ile^nndt?ich«ll  narb  I'olou  Itcriiiiil  iIcs  inslriirtions  IV, 
S.  51  (T. 
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Lobomirski'B  wegen  will  Kf.  nächstens  einschreiben  an  den  Könij:;'}  ab- 
gehen luiien  und  noll  H.  inzwischen  bei  Gelegenheit  dem  letzteren  iioclimnls 
de«  Kf.  Bereitwilligkeit  zur  Vermittlnng  eröffnen. 


V.   Hoverbeck  an  den  Knrfliraten.     D.   \Var8«haa    14.  April 

1665. 

[Furcht  for  einer  neuen  Coafüderstion.    Einfall  Lubomirski's.] 

Der  Hof  fürchtet  eine  neue  Confüdcration  der  Armee^  und  bcmülit  sich  14.  .Vpril. 
vergeblich,  Geld  zur  Bezablung  derselben  aufzubringen.  Aus  l.ittaucn  sollen 
nrh  22  CompsgTiieen  von  der  Armee  ^'ctrennt  und  nach  ßrzesc  gewendet  baben, 
man  fürchtet,  dass  sie  sich  zu  der  Kronarmee  begeben  nnd  die  Conföderatiou 
TentSrken  werden.  Auf  die  Nacliricbt.  dass  der  G.Marschal  1  mit  4000  Mann 
ins  Reich  eingefallen*)  und  sirb  in  der  Ge^'end  von  Czenstochau  befinde,  ist  der 
König  hente  von  Kiepnrent  hieher  zurückgekehrt  Man  förclitet,  dass  auch 
Tetcra*}  sich  mit  Lubomirgki  verbinden  wird,  ivelcheni  nicht  nur  die  ge- 
horsamen. Aundeni  auch  die  rebelliselieii  Kosaeken  ruigen  dürften. 


T.  Hoverbeck   an    den    Kurfürsten.     I>.   Waracliaii  2.ö.  April 

1665. 

[Audleni    beim  Könige,    Intercession    für  Lubomirski.      Argnolin    des  Kiinigü    iregcn 
angeblicher  Küstungen  des  KF.    Pal1>it/ki.] 

Der  König  ist  hente  früh  über  die  Weichsel  nach  liiala  fortue ganzen.  Bei  -■'>■  April, 
der  gestrigen  Audienz,  auf  der  II.  ibin  zu  der  bev  erat  eilenden  Hei^'c  Glfiek  ge- 
wünscht, hat  er  Gelegenheit  gehabt,  dos  Kf.  Auftrag  wogen  Lubomirsky")  aus- 
inrichton.  Der  König  nahm  den  Batli  jiwiir  freundlich  als  wohl  gemeint  auf, 
erkIBtte  aber,  es  wäre  mit  dem  Marseball  in  einem  ganz  amlereu  Stande,  als 
Mcta  derselbe  hei  dem  Kaiser  und  Kf,  gerühmt  hätte,  man  hätte  sich  keiner 
mutuum  zu  befahren,  denn  ohne  auswiirti^'c  llüllV  uürde  er.  der  Künig,  ihm 
und  allen,  die  sieh  seiner  anucliuion  wcdlkn.  jrennjrsani  giwaehson  sein.  Er 
bemerkte,  es  mache  ihm  Nachdenken,  dn.is.   wie  ihm  ein  vornehmer  |Jolnisclier 


'}  Kf.  übersendet  ein  solches  an  H.  am  10.  :>0.  April  mit  ik'in  IJpfehl,  ilaiisellie 
.ohne  einig  NitchschcTi  und  «'•  m'ige  iler  Ziisl^nil  der  Suiben  be^Wialfi'u  sein  wie  ibm 
wolle',  711  überliefern  und  Jciu  KOrii:;!'  diese  i-^ache  uncbiiinl-  zu  rrpiuimeiidipren.  Von 
Keiffenhergs  U il  1  heil un gen  (s.  ribrn  S,  271)  snlle  er  bei  (ieleireuheit  und  behul'.ain 
ileo  WoblafTectiünierten  UiUhrilun'.'  machen. 

-1    S.  Kocho»ski  III.  S.  I7X 

))    S.  Rochowski  III.  H.  174. 

')    Der  Kosaeken  bei  man. 

>)    S.  obeo. 

ÜMtr.  L  Gttth.  i.  n.  KurfÜrOii.   XII.  l^t 
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rri.  rrrJMiltft ""'' ''"'"'    K'f'i-ic^s- 


Ikttmh-r  brrivbli-t,  Kf.  teine  FtldarUlleri«  xani  Peldnige  sorilateR,  such  i^  A 
M&j^utiiM!  und  Zeiii^büii.ier  .ttaik  venwhen  hu«.  II.  ervidert.  dass  dies»  f>r  -^ 
leere  OorUcbio  seien.  Kf.  biolto  wjoc  Fitldarlliloric  »t«ls  in  TÖlligei  nmiiilMln  ^W 
BO  dus  nur  ilie  Pftirdr,  dia  aiicli  irnnK^rfort  brrvii  *täii(t«D,  votzniegen  «ät^^S 
die  K^JtiingcD  wireii  w<.'Mi).-«l<:ii«  nuf  8  Jalirc  mit  Prüviaot  cnd  Unniltiip  \t^^S 
seliiMi,  div!  Uai^RZlnc  fiberfülli,  die  Besatzungen  m  *tark,  dass  Kf.  eincu  gut«  *ni; 
Theil  deraelbeo  ohne  Gefahr  hcraiunclunen  und  ins  Feld  führon  kSnnte,  aa^=st 
wegOD  der  Carallcriu  hStto  Kf.  niil  Keinen  StatthsKom  nrn)  GciK-ralon  Capituid 
tionen  anfiterichlfil,  w  da«  e«  ihm  nicht  fdilai  könnti-.  fünf  mich  w«tii  »eclj 
tniitond  Pfenlti  inocrlialh  xwci  odCT  hücbitteui  drei  Moitateii  iiu  Feld  xu  hriit^'V 
,Wi<  ich  *o  fnii  ajiracb,  bctiliirxt^n  Sie  driiher  und  lieit^eii  vi>n  weiteren  Nacb 
fira^n  ab.~ 

II.  bat  Italbitxky')  Doeh  nicht  besucht,  da  dcrsdibc  ihm  Mino  Anknnft' 
nicht  nngcjieigt  bot.  Mehrere  Anieicben  lassen  darauf  scbli(v>]>e«i,  da»  ilemelbir 
dem  Hofe  nicht  miIcIk!  Snti^fnotioii  ^obt,  al*  man  wohl  vitIioIII,  und  da«»  man 
mit  ihm  nicht  Eufrieden  Sat.  Der  Uof  itcheint  xu  merken,  das«  der  Sehwedca 
Maximen  und  ftim-ipioQ  nicht  allerdings  mit  den  ihrigen  und  den  franzSsif>ebcn 
ülioreinElimmoD.  Schweden  soll  auch  durchaus  nicht  Msttthon,  ^MM  mit  D&ne- 
mxrk  grosse  Vertrau!  ich  keil  gepflogen  wird,  ^^ 

PS.  Ubviih)  «ich  der  Küaig  bei  der  Audieni  so  mothij;  bcxengt,  iat  doe^| 
aus  etlichen  Umständen  ahzunehuieQ.  dasti  er  nicht  nur.  um  sieh  der  Arbelt  ti^i 
cntbcbcn.  sondern  wohl  romehmlleb.  um  der  Gefahr  xu  entgehen,  die  Roise_ 
nach  l.ittaneu  be^cblcuoigc.  Der  Ptltnas,  der  K.O.StalImcisIcr*}, 
G.Mar»cliaI!s  ßiudcr.  der  Refcrendsriu»  Uor.ttciu  und  andere  nielien  mit 
lEelirade  uacU  rianzin  um. 

Dei  kaiscriicbe  Gcaandic')  will  In  vreiiigcn  Tagen  ahrciiceo. 


'}  Dcni>lhc  «nr  tIamiU  unU  aoua  al*  Mhwtdiichar  Getandlec  iu  ^'atseban 
»cbiraeu.  11.  halle  «(hon  am  18.  April  {«ineldet,  derMlbc  habe  beim  Könige  Audi« 
(^elmbi  uuil  habe  Kich  Iim  dem  ('an et) nn  <on  lUntig  Guldeuttern  über  ihn  b«k(ag 
er  Idtte  ihn  angt^ben,  dau  ci  bei  seiner  vorigen  AniieMaheit  dem  Kf.  I>ö>«  «fflci 
geleistet,  wethalb  er  von  te-iuvm  Kimieo  cin«ti  Verwtit  erhalten  hfttie.  An  i&.  AprB 
niHtdi-l  n..  I).  habe  »in  büie*  iiuuülh  dsdutch  kund  gee«beD(  dut  er  in  Hneii 
Heuiorial  wtgtn  der  Zülle  oder  Lieeuten,  mit  denen  Kf.  die  Oroiqral««!  bMvhwcr 
Kla^e  geführt,  der  Lliltuiscbe  Raotler  aber  und  andere,  mit  douen  er,  □.,  davon  gv- 
aprocben,  liiktleu  uur  darüber  grMpollei.  .Uh  ueliiuc  e«  abur  nicbl  andern  auf,  d^nsj 
dau  dieaon  Lsuten  der  Neue  Gtabeu  mlußllt  und  nls^ou  olchl.  wie  tat  E«.  Clif.  I1| 
Verhabeo  hlntoitreiben  »o  llen.* 

*)    Famt  Alexander  Lobomlrski. 

*)  Graf  KIntk];.  H.  meldet  um  IS.  April.  derMlb«  hütle  in  einem  Uemorie 
gegen  die  CMcien  fon  Opjieln  und  Ralllior  an  den  llertog  nn  Knghiob  ]ir«leMJer 
diraor  I'rolnl  «erde  die  Königin  hüher  offondierea  al»  die  Intereeaaton  fAr  Lubo< 
m  ir«ki. 
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Der  KarfUrst  an  v.  Hoverbeck').     D.  Cöln  a.  d.  Spree 
13./[23.]  Juni  1665. 

[Gerüchte  über  einen  polnisch-franiösigeben  Tractat.] 
Nachdem  uns  vod  untcrscbiedcneD  OrtcD  vertraute  Nachricht  zuge-  23.  Jimi. 
kommen,  dass  zwischen  dem  Polnischen  Hof  und  Frankreich  geheime 
Tractaten  obhanden,  kraft  deren  das  Königl.  Preussen  an  Frankreich 
übei^ebeo  werden  und  die  Krön  Frankreich  zu  solchem  Ende  eh&itens 
eine  Flotte  in  die  Ostsee  schicken  solle,  so  befehlen  wir  Euch  hiermit  gnä- 
digst, auf  alle  dergleichen  Tractaten  nicht  allein  genaue  Achtung  zu  geben, 
sondern  auch,  wenn  Ihr  die  geringste  Apparenz  darvon  verspüren  solltet, 
den  König  und  andere  getreue  Patrioten  in  nnserm  Namen  darvon 
treulich  abzumahnen  und  die  schädliche  Conscquenticn,  so  daraus  kom- 
men werden,  aufs  beste  vorzustellen.  — 


V.  Hoverbeck  an  den  Knrftlraten.    Ü.  Hohcnsteiu  5.  Juli  166ö. 

[  Wahrach  ei  nlicblieit  des  franiüsisch- polnischen  Tractates.] 

Er  hat  keine  bestimmten  Beweise  für  die  Existenz  des  aogebhchen  Trac-  5.  Juli, 
tates  zwisclicn  Polen  und  Frankreich,  hält  diese  Geröclite  aber  doch  für 
richtig,  denn  wozu  sonst  hätte  man  Marienliurg,  Elbliig  und  Birschau  in 
französischer  Leute  oder  doch  solcher  Gewalt  gegeben,  die  nur  ihr  Absehen 
darauf  babeu?  Die  Konigin  würde  das  Land  auch  in  der  Schweden,  Moskowiter 
oder  Tafaren  Hand  geben,  wenn  sie  ihr  Intent  damit  durchzutreiben  sich  gc- 
traoete.  Bei  denen,  die  jetzt  am  tlofc  sind,  ist  dagegen  nicht  zu  unterbauen, 
da  sie  alle  von  demselben  absolut  dependieren,  wenn  Kf.  aber  jemand  hätte, 
der  es  an  Lubomirskj  mit  guter  Manier  bringen  könnte,  würde  es  viel  mehr 
vcrschl^en,  und  sollte  es  zu  einem  Heiclistngc  kouimeu,  so  würde  in  dieser 
Materie  was  Fruclitbariichcs  zn  schaffen  sein"). 


')  n.  hatte  sich  Anfanc  Mai  1GG5  auf  seine  Güter  in  Prcussen  zurückbegeben, 
»o  er  bis  zum  April  des  nüch^ten  Jahres  geblieben  ist.  Er  uotcrrichtet  inn  hier 
aus  fortgcsetit,  buuptsüchlich  auf  Grund  der  ihm  von  seinem  ia  Warschau  zurückge- 
laiiseuen Sekretär  Scultetus  zukommeniJeD  ^iUheiluugen,  den  Kf.  über  die  Vorgänge 
in  Polen. 

>)  H.  meldet  5.  Sepl.  fon  neuen  Gerüchten  über  Verhandlungen  mit  Frankreich 
wegen  Verpfändung  eines  Theiles  des  Künii;l.  i'rcusscDS  gegen  "2  Millionen  poln.  Gul- 
den, doch  Blosso  sich  die  S.icho  dirsn,  da-s  man  bUhor  keine  Mittel  lu  finden  wisse, 
um  nach  Thorn  eine  künicliche  Besilzuiig  ?.n  legen. 

18* 
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in.    [IrAndrnbuif  unil  Talon.     Ii^f;4— 1R73. 


c.  Verhaudllingen  mit  Lnboinirski.     Auj2;iist  1665  bis' 

Februar  1666. 

Geor^   Lubomireki    an    den    KnrfUreteti.      D.   in    casiriK    »d 
Boleslawiec,     27.  Aognst  16GÖ. 

(Anteig«  dpi  R«k4iiii«s  von  l'ntcchaniI1ung«n  mit  ilem  tlofe.    Itiltr  nm  GcMhülfr.] 

S7.  An;.  —  hoc  scnpsiitse  sutficiat,  mo  ex«rcitunique  mihi  asmtentcin  paci« 

trs«tatu«qac  cum  Regia  Maieslatn  fundamiMita  icciit>e').  »i|(aniam  quoqun 

per  cxprcitum  ctdctianis  nive  succesHionii«  post  .lera  fata  S.  Kogi'ac  Ma- 

iestatU  in  personam  Ducis  An(;iensi8  quncstionem  dodouIIos  der«  tnotU9;J 

(juod  me  peiculit  graviter  et  eo  niai;is,  quod  haec  ab  lllustri  D.  Succa- 

inorurio*)  cmaiiarit  pröpOMlio,  umlc,  cum  cuuücm  familiarcin  ctdomesti-j 

cum  SuM  Elcctorulus  Si^rmiitatl^  8ciaiii,  aii    hoc  ox  m«Dt4>  ciu!>dom   [»ro-J 

ooMserit,  ouporem  quaDtociuit   inrormari.    Mihi  nil    mag»  cordi,   quamj 

dcuota   et    dedita  scuiel  rationibiH   et    iatere-ise  Suac    ^etäßitAtifl    vici-j 

norumquc  et  atnicomm  principum  conrormare  vota  et  studia.    l'ude  licet 

ex  tnstU  perimentibusquo  causis  eundcm  1)1.  D.  Succamerarium  nna  cum! 

(ilifl  meo  Capitanco  .Scvpu^ionxo ')  ad  Sncram  Rcginalom  Maicstatem  ex- 

pediv«riiii,  quid  tarnen  ip^i^  in  maiiiiaiix  dcdtrim  «t  ipsi  viussim  qao-j 

modo  circutnHcriptl  a  me.  mitio  in  copia  Suseäerciiitati,  ut  otmca  syn-j 

oeritM  et  tota  negotii  constet  Suac  Serenitati  ratio  eiusdemqo«  raeiiletu 

sciro  pOKMini,  quod  oboixo  puto  a  Sua  äorcnitato.    rrotectiooem  voro  aj 

äoronit&tc  VoMir«  Electorali  mitii  scincl  oblatam  clcmeiit«m  tum  et  sub- 

sidinm  illud  pccunianum,  ciiiu»  parU'in  111.  D.Stiocamerarius  milii  ft(lu«xcrat,.l 

venentbundui  et  grate  accepi,    ita  quoque   eandom  adpruweiM   itoploro,] 

dEcliqac  »tibtiidii  pro  pari«  rcstaote  quem  in  loeum,  quo  tempore  tranit- 

mittere  debcam,  (inHtanle  praefiertim  et  urgonto  couDolatioiiem  exorcitu) 

ot  »in«  morn  Hcire  possim,  xupplex  a  Vwtra  p«to  Serenttate  *).  — 


■)    IMwriliMeKbliwtlicberfotgloien  VtrbaadtuoK«n  a.Kocb«vski  III.  S.  181  f. 

*)    SUplian  Ni«ai)r]rci  a.  olieu  &  318.    Vqd  d«inadbeii,  der  »kii  seilAn&Dgj 
ioai  b*i  I.ubomirBki  beliiid«!,  Ii«g«n  Dithrur;  lliivfe  ■■»  dicm»  2«it  an  Kf.  vor,! 
in  dMMB  er  über  die  donigon  Vorfiiaga  borkbiM.    Am  li.  Jtini  HhraiM  er  »ua  ili-in 
Lager  b«i  Bioci.  k's  U«er  lählo  3tXMi  Miuin,  nucb  tisbv  sich  der  eoafoeittrieile  Tbeil 
der  polnUch«n  Arm«u  für  ikoMlbeu  erkifirl,  dodi  glaubo  er,  diu»  L.,  >eiin  die  It«- , 
[lublik  und  die  Nachbaru  ibu  uklil  uulcrhltiUeii  «iiid^n,  mil  dem  Uole  unter  den  von 
dJa«u  K*=*l*l"i'n  Kediogungeu  Fri«<i««i  MblitMea  «rrde.  nnd  auch  er  Mlb&l  babe  ilun 
dun  (Bruli«u,  da  di«  [lolaUchcii  Etilelleiit«  Ueber  Sklnieu  aU  Fr«le  Miin  «olllea. 

*}    Stftnialaai  Laboaifmki,  SteriMt  voa  Zip». 

•)    Kf,  in  K*ineT  Antwort   auf  itieses  Srhtelbcn   tom  7.  September  I6IU    npridit ' 


V«rluii4liingeii  alt  Lubaairaki. 
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Georg    Lu)>omirski    an    den    KnHUrstcn.      D.    in    caatris   ad 
Krzcpicc  30.  August  16G5. 

{ScAililtniBg  Miiwr  licdranglcD  L«g«,  BitI«  um  Dnlerttnlziiiir.] 

—  Quidtgaid  angrcditur  »ercilus  uns  inccum,  cogont«  aggrcditur 
iH-<;cx«iut«,  pra««vrtimc[iin  nobililiui  annis  et  potontia  ß«gtai>  Maiestatis 
proKS«  i«itH)  oppTM»»  caput  cfTorro,  imo  uoe  cODgredi  agereque  rem 
oppr«itM«ä  Il«ipiiblic3ie  H  propriae  lib«rUli«  »0«  atidet,  ultiom*  statim 
8ec]a«nte.  Haec  ipsa  Hegiae  MaienlaÜA  potontia  in  die»  t^rc^cit  tt  augotur, 
meae  voro  ot  «xercilus  vire^  in  dies  aut  minuiintur  nut  in  #pe  cxteroruio 
aullT«;;iuruffl  propriiä  doficieBtibus  conddunt.  Mihi  quidcnn  —  dietos 
traclutux  mei»  est  trabet«  prcmerocjue  pr»  posHibilitate,  De  quid  erumpat 
t«iD  patriav  <|uam  viciDtH  pnioiudiuiiwiiiiD,  a«t  protiactiu  isla  oonuisi  lo 
brcviseinium  luinpu»  di^ncientiliua  mediis  vi  KulTragiii«.  t'ndv  cum  cum- 
muniü  Sit  haec  S«reni(atis  Voalra«  cum  Hepiiblica  cauna,  oboix«  eaDdem 
—  rogo,  velit  qnaotocius  HulTfaKari  parto  aliqua  exetx:itiis  Deruoijue. 
Sacra  Caesarea  Maiostas  dudum  id  fecisHct,  »od  suain  rospkit  äeroui- 
tatein,  ergo  nihil  rc»tat  «lopUus,  nisi  ut  ScrcnitAs  Vc»tt&  ElucMraliii,  cuiuH 
n»  vel  maxiino  «gilur,  boc  ia  Mgolio  Undom  rc«olvcre  uodum  huuc 
volit  et  ade8.se  {ifaes«nti  paliiae  uei:«»aitati  miHsiii  ccpüs  auxitiaribun 
pnoiiisoque  neruo,  «ine  quilus  noä  imparoa  belle  cum  simus  (quamuia 
noD  temncndas  vires  habeinmi)  p«ci»ci  omnino  iioce««uin  faabebimua,  jam 
verosi  paclscemurel  eiuo  impltcito  »iue  explicite  inuoluatur  eloctio.  qua 
uoa  Di«i  modiaiiti?  tracUitu--*  [wrUci  posxunt,  «i  qua  patriae,  qua  vicints 
uinicifque  principtbuH  aliquid  scquetur  praeiudicioHJ,  aequi  boiiique  utcon- 
»ulaut  Dmneä  necesoe  erit,  quia  qui  Tecit,  qood  potail,  legem  adimploull'^i 


ur  m4b*  Fmda  lilitr  lUa  Bagiim  dot  Fritil«atuiit«rhAiiillun]ion  aml  man 
WAsMb*  rar  ila»  7.ui>laii<Ji4omnoa  <l«n*ltian  ao».  l'nicr  ikduollicii  iMniM 
*ekr«ihl  «r  auch  ta  Könlf;  JobatiB  Oa«i«lr  luid  (priest  dMnwIhgii  tein«  Freud« 
lUrdlMT  au«,  diMt  ihr«rlb«  l.uboiairtkl  and  ittnn  Anhkagcni  <Im  Wcji  derQnad« 
viüiIboI  bab«,  auch  <r  aolhti  hab«  Niemirjrei  bei«  AbwhMo  ertnabnl,  aaa  ^C" 
Hlck  »[1*c  goraUvun«))  Haitreg«ln  cnlhatlaa  oud  Ijglwr  dnrdi  lhi(«r«orftiag  dMtinade 
de*  KüdIk*  tu  Gfl.ui^rQ  iixbr«. 

■}    Eine  .tntaoft  ilarauf  achciiil  von  «tiU«  dn  Kf.  nicbt  tifelyl  tu  »tia. 
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lU.    BraDdenlKirf:  iidcI  P«kn.     lO&l— 1673. 


Stepban  KiemirycK*)  an  den  KurfUrsteii.    D.  clcvuiit  Piotrkuw 
19.  September  1665. 

[K«uo  UDUrban<iluu|[tii,    Cngniuligv»  IJilbeil  übn  l.nbomireki.] 

19.  Sept.  On  «Hnmcnce  icy  s  traiter')  p«  M.  le  firand  (iencra!  ['«tocki,  p«r 

M.  rRvcequo  de  Cracovio')  «t  M.  l'Bvosquc  de  Cbeltn')  el  pftr  Ics 
ComiTii!«aireii  de  l'amiöo,  qu'ils  tront  du«  1«  Camp  de  Sa  Hajpstö 
anjouidhuj'  ou  ilomBin  «ix  i'u  iiumlir<>,  pour  y  traJIor  d«  U  paix.  Prae- 
liminaria  haec  .-«unt:  1^  Roy  voat  iju'on  luy  rcnd  primiercment  lou»  Ict 
priAonterH  ]ietitti  et  grands,  diapeaux,  linibals,  tamboura;  pi>ur  lea  dra- 
peaux  «t  «utres  inaigni«  il  n^y  «voit  «ucune  dispute,  mais  pour  Ics 
prisoDicr«  i>n  a  long  lompx  dUpuli^  cDfiii  M.  lu  Gnnid  MarcKcbal  n  olitcuu 
dp  rarincL',  qu'un  l«ii  rondra  dt-voni  k>  (.'umDtouccmL-iit  di<  traitlc,  Ixs 
anntfcit  doiveiit  campcr  pour  )o  inoiuH  huid  lious  Tuoe  d«  r«utre  daan 
dw  placen  que  Sa  Maje-ite  ordoimera.  Liibomirsky  acommcocii  UaiUtr 
avec  le  Grand  Chanoelier  de  Lithu&nie*)  par  eoa  codmd,  qui  e*t  pri- 
souuicr  duns  DOtstre  armes,  nmis  il  sera  tromp^  da  Cbancelier.  M.  la 
Grand  Maro^clial  »o  doit  rotiror  dsDS  la  Silcnio  ot  de  dolu  doit  demaader 
la  gra«o  de  i^a  Maj«»l^  doiit  il  c^l  dejk  fürt  cuiitent,  ayaul  «»«uraoco 
de  ccH  Me!i.sieorH  detuc  Eve^ques  <|u'il  aura  a$a«urement  la  graco  d«  Ha 
MnjeMte.  Si  I.ub6mir«ky  gligno.  jo  croiray  In  prodestinalio».  II  n'ent 
puii  lianly  ot  il  ropotuMO  avoo  deus  niaii»  la  (oriune.  (juaod  U  sera 
h<it»  du  Koyaumi)  on  le  declar^ra  |Hiur  un  «RDeniy  de  la  pairi«  et  apras 
k  la  prDinii!re  diete  on  feia  Klecttoii,  car  le  May  vuiit  quillor  \t  socptro 
BSMuremeiK,  c'eat  poarquoy  ie  dia  devant  la  faclioii  de  la  Koyuo,  ((un 
V,  Alt.  d'vhI  poini  cüfltrair«  k  cetM  eloction,  et  devaDt  l'autre  facttüit 
autiemeiii.  me  Unuil  potir  un  iiidiflerant,  et  fjai  uo  suis  poiiit  ohU^i  a 
pcnonne  qu'au  )t«y  el  a  IVlat  de  I'i>lo);tic.  V»»lro  AU.  El.  eit  usit» 
comnie  Elle  Toudra.  Lubomtrsky  n«  in'a  poiiit  pcrrnit)  venir  pour  uit 
jour  cbojc  V.  A.  El.  quoy  quv  io  luy  ay  proniix  cy  et  ccia  d«  V.  A.  El. 
Je  vuuIiM  oxpliquvr  du  bnucliu  ä  V,  All.  El.  ma  h^nn  d'agir  |>our  Io  aer- 
v\w  d«  V.  A.  El.,  car  il  cäl  impoMible  d'escrirc  taut  vb  cliifro,  ot  s^a^ 
diifre»  te  o'oM   poiiit.     Iiubouiirsky    m'a  acctu^*)  dovout  V,  A.  EL, 

■)  S.  obonS.37G. 

')  tJober  dl«M  BBuea  Ini  Scptenibtr  ucli  der  Mvdtrbig*  dur  küniglhhcn  Tni|i- 

pen  M  CuBftochM  oagekBilpnBii  VorluiBdtuBgvQ  ■-  Kvcbowskl  lU.  S.  Will. 

*)  Aitilr«a«  Trioblckl. 

*)  ThouKR  Lc£«iiiiki. 

^  Chriviopti  f'ftc. 

t  6.  oben  S.  -nf.. 


I 


VerhandluDgen  mit  Lubomirski.  279 

mais  comme  il  D'eet  point  secret,  ie  De  luy  deconvre  pas  mon  sffaire. 
Nostre  armöe  ne  vcut  point  sortir  de  la  coDfederation  saaa  que  la  Diettc 
ne  leura  asseure  ramDtstie,  cependant  ie  croy  fermemODt,  qu'ils  cederoDt 
cela  encor  et  se  contenteront  de  l'asseuraDce  du  Roy  per  senatus  coii- 
aaltum,  ce  que  ne  les  aydera  poiut  du  tout,  si  le  Roy  les  voudra  chaatier.  — 


Georg  Lubomirski  an  äen  Kurfürsten.     D.  Vratislaviae 
19.  December  1665. 

[Der  FriedeDsschlui<s.    Neue  BefürchtuDgen.    Bitte  um  des  Kf.  Fdrspr&cbe,] 

De  pace ')  Poloniae  quoquo  modo  reddita  iam  Tania  Sorenitati  Vestrae  10.  Dec. 
procul  dubio  attulit  —  Ad  vero  haec  stabilis  et  firma  futura  sit,  Comitia 
proximo  Martio  celebranda  euDt  edoctura.  Quamuis  producta  denuo  e 
latebris  odiosa  electionis  materia,  tantorum  scminarium  malorum,  vix 
ominari  de  longa  tranquilitate  concordibusque  comitüs  iubeat.  Me  quod 
attinet,  gratiam  Suae  MaicstatH,  Domini  mci  ctenientiasimi,  per  instaDtias 
totius  Reipublicae  imploro  et,  quia  beuignissimae  protcctioais  Serenitatia 
Vestrae  gratia  aemper  glorior,  humillime  peto,  ut  veluti  supcrioribua 
comitiia  äerenitaa  Voatra  apud  Suam  Maiestatem  Dominum  meum  aeae 
interpooere  in  causa  mca  eat  dignata,  ita  otiara  hoccc  protectiouis  Kuao 
poudus  addere  uon  dedignetur').  — 


Des  vom  Fürsten  Lubomirsky  Abgeschickten  CoUalto')  An- 
bringen 8.  d.  [Februar  1666]. 

[Lage   der  Dinge  in  Poleu.    Lubomimki's  Absichten.    Bitte  um  Schulz  und  Untei- 
stütiung.    Warnung  vor  Niemirjcz.] 

AI  prcaentc    la    rcpubblica    di    Polonia  e  in    tal    statto    che    acnzaFbr.l<>eE. 
rellettione  *)  dod    puö  spcrarc  la   pace,    mcntre  la  Maesta   della  itcglua 


')  Üeber  diesen  am  8.  November  IGCÖ  ia  Palcivn  abgoschioasenen  Vergleich 
s.  Kochowski  ill.  S.  ^03f. 

*)  Kf.  in  seiner  Aotnort  darauf  (d.  CUviae  3.  Februar  1668)  daakt  für  die  An- 
zeige und  aagt  seine  Interce&slon  in. 

))  Kocbovskilll.  S.  18^  nennt  unter  Luboniirski's  Anfaängera  aucb:  Coialtus 
Italus  praeetara  in  [coperio  perfiinctuü  militia.  Lubomirski's  Creditiv  für  denselben 
ist  datiert  Breslau  16.  Januar  1(166  (praes.  8.  Februar),  das  Recreditiv  des  Kf.  Cle»e 
17.  Februar  IGGG.     Vgl.  über  seine  Sendung  Pufendorf  IX.  c.  85  S.  G37, 

*]  l'eber  die  damaligen  Absichten  des  polnischen  Hofes,  mit  Waffengewalt,  mit 
Hülfe  einer  franiösisclien  Armee,  an  deren  Spitze  t'onde    und  linghien    In  Polen 
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pocco  fä  ha  maDdato  a  sua  Ecc.  il  sig.  Principe  Tultima  dechiarationc, 
che  so  vole  faaaero  la  restitutione  delli  houori  e  la  pace,  bisogna  che 
conceda  detta  otlettione,  ma  piii,  mentre  la  detta  Macstä  vedde,  che  la 
maggior  parte  della  nobiltä  e  contraria,  et  teme,  che  in  queste  piccole 
dietine  che  al  presente  si  celebrano  per  tutte  lo  prouincie  il  resto  non 
sii  per  unirsi  con  li  palatinati  gia  coitgionti  col  esercito  conrcderat«  per 
la  libertä  et  leggi  detla  repulblica  (mentre  dalli  sopradotti  palatinati  per 
via  di  lottere  sono  gia  invitati  ad  unirsi  insieme),  vole,  che  Sua  Ecc.  il 
sig.  Principe  col  medemo  esercito,  che  ha  sotto  il  suo  cotnmaado,  sforzi 
tutti  quelli  che  fosaero  contrari  a  detta  ellecione.  La  quäl  cosa  S.  Ecc. 
il  sig.  Principe  per  la  fede  data  alla  patria  per  conscrvationo  d'amicitia 
et  pace  frä  Principi  conßnanti  noD  puü  in  niuno  modo  concederla. 

MoDS.  Vescovo  di  Cracovia  ultimamento  ha  scritto  al  s.  Vicc- 
canceliere  dimostrandoli,  che  mentre  il  regDO  e  cosi  impouerito  bisogna, 
che  sii  fatta  TcUecioDe  per  hauer  la  pace. 

Li  Suecesi  si  souo  dcchiarati  per  la  libertä  et  leggi  della  Rc- 
pubblica. 

L'ambasciator  di  Moscouia,  che  fü  a  Vienna  s'aboccö  col  sccretario 
del  Ecc.">°  S.  Principe,  il  qualc  disse,  che  il  suo  signore  non  iaterpretuava 
in  bene  qnesta  ellecione. 

L'ambasciator  di  Francia  hora  e  prodigo  piii  dol  ordinaHo  nel 
sboraar  denari  a  soldati  o  pure  doue  vide  esser  necossario  per  spuatar 
li  loro  intenti. 

La  Corte  mentre  vede  Ic  contrariotä,  che  possono  esser  noll  Ellecione, 
al  presente  fa  lovata  di  gente  et  tratta  strettameote  con  tartari  affincho 
gÜDO  pronti  per  assister  all'  occorenza. 

Sua  Ecc.  il  sig.  Principe  e  giä  resoluto  lasciar  tutte  le  pretensioni 
sue  si  delli  honori  come  d'altro  et  piii  presto  viver  vita  esulc,  aspottando 
altro  tempo  piti  oportuno,  checonceder  lollGcione,  solo  suplicaSua  Sere- 
nitä  Eiettoralo  che  st  dcgni  farlo  consapeuole,  se,  quando  il  bisogno  lo 
richiederä,  puö  asaicurarsi  dassistenza  di  Sua  Ser.  Elctt.  del  che  bum. 
la  prega. 

Tutto  quello,  che  fa  Sua  Ecc.  il  s.  Principe,  lo  fa  solo  per  le  raggioni 
sopranominate,  perche  per  il  suo  particotare  ancor  hoggidi  e  in  kuo 
pottere  havor  la  quiete,  gia  che  la  Maestä  della  Regina  non  ricerca  altro 
dal  medemo,  solo  che  H  dii  una  carta  rasa  sottoscritta  con  proprio  pugno 

erschemeu  sollten,  die  Wahl  durcbzuscUco,  s.  die  Instruktioa  Ludwigs  XIV.  für  Potn- 
ponne  YOiD  19.  Deceiaber  IGGh  (Recueil  des  iostructions  IV.  S.  75 ff.  94?.}. 


Sendnne  Colallo's.  281 

et  che  matidi  nno  delli  suoi  figlioli  ia  Francis,  protneltcndo  al  dctto  sig. 
Principe  ogni  sodiäfacione. 

Se  pare  a  Sua  Serenitä  Ell.  promouer  qualche  d'uno  a  coiicorcnza 
della  Corte,  potra  conferirlo  con  Sua  Ecc.  il  s.  PriDcipe  per  qualche  altra 
persona. 

AI  s.  Nimiricz,  il  quäle  (dod  so  se  Sua  Ser.  Ell.  sÜ  iDformata) 
doppö  il  giurameoto  Tatto  sl  esercito  procarö  di  tiraroc  parte  in  favoro 
della  Corte,  nia  vcdßudo  che  non  H  riuscivano  li  di  lui  intcuti  como 
voleva,  seuza  dir  a  Dio  a  persona  se  ne  parti  et  hora  pubblicamente 
dice  che  bisogna  sii  l'ellecione,  lecc.  s.  Principe  prega  Sua  Ser.  Ell.  a 
noD  farli  sapere  cosa  aicuna  in  questo  negocio,  perche  lui  come  instru- 
fflento  della  Regina  subito  lo  palescrcbe,  in  altro  poi  sua  Ecc.  prega 
Sua  Ser.  Ell.  voler  prottegerlo  con  le  solito  sue  gratie. 

E  pregata  sua  Ser.  Eil.  dal  ecc.  s.  Principe  che  si  degni  farli  la 
gratia  promessa  e  principalmente  hora  supplica  per  la  medema  gratia, 
mentre  e  esule  et  tutti  li  suoi  boni  rovinati  dal  esercito  inimico. 

Prego  Sua  Ser.  Ell.  che  si  degnt  di  darmi  presta  espedicione  et 
secreta  dichiarando  quäl  sii  la  sua  intentione  dalJa  qualo  l'ecc^  s.  Prin- 
C'pe  totalmento  depende  e  senza  il  voler  di  Sua  Ser.  Ell,  non  vol  far 
cosa  aIcuDa. 


ä^achen,    so  mit  des  H.  Luboniirßky  Abgefertigtüii   zu  reden 
sein')-     [Februar  1666.] 

1)  Was  vor  Senatoren  noch  mit   dem  H.  L.   halten   und    wider  dieFlr-lCf'iJ- 
PI 
"^'^ction  sein,  ob  auch  einige  Bischöfe  mit  H.  L.  halten. 

3)  Ob  man  sich  auf  den  Adel  zu  verlassen,  dass  er  beständig  biei- 

^<^     werde. 

3)  Ob  man    zu  fürchten,    dass  vor   dem  Reichslage  von    dem  Hofe 
*''^"*  etwas  gelahrlichcs  geschehen  werde. 

4)  Ob  die  Schweden  gewiss  wider  die  Wahl  sein  werden. 

5)  Ob  11.  L.  nicht  auf  einiges  Subjectura  bedacht  sei,  weil  der  König 
^^     Krön  los  sein  wolle. 

6)  Ob  H.  L  noch  einig  eigen  Volk  anf  den  Deinen   habe  und  wie- 
^"^l    dessen  sei, 

')    loa  T.  Blumenthals  Hand. 
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7)  Ob  wegen  dos  Sapia')  Tod  in  Littauen  auch  einige  Veränderun; 
zu  fürchten. 

8)  Ob  die  confoederirte  Armee  Doch  beständig  kegeu  die  Wahl  sei 


Des  Fürst  Lnbomirsky  Abgefertigten  Nacbricht  auf  die  iiin 
vorgestellten  Fragen.     [Februar  1666.] 

Fbr.  1666.  Ad  1  resp.  Der  Vicelcanzler  Leschinsky  halte  es  mit  dem  H.  [ 
wie  auch  der  Casteltan  von  Posen'),  auf  dessen  Universalen  sich  zwc 
Falatinate  vereiniget,  item  der  Castellan  von  Crackow  Cracofaky*)  wi 
auch  Nicolaus  Podlodofsky').  Die  Bischöfe  seind  nicht  zu  fürchten 
weil  sie  ohne  den  Adel  nichts  thun  dürfen,  wann  sie  schon  von  ihnei 
selbst  übel  intentioniret  wären. 

Ad.  2.  Es  sei  kein  ZwRifel,  sie  werden  ständig  verbleiben,  und  sc 
der  Königin  hiefüro  bange  genng. 

Ad.  B.  Von  dem  H.  Lubomirsky  dependire  die  Armee  und  al» 
wurde  derselbe,  wenn  er  etwas  zu  besorgen  hätte,  lieber  fürkommeu  um 
den  andern  auf  die  Hand  gehen. 

Ad.  4.  üer  H.  L.  hat  dessen  S.  Chf.  D.  einmal  versichert  und  bleib 
noch  darbci,  dass  Schweden  sich  für  der  Krön  Polen  Gesetze  und  Frei 
heit  erkläret,  diese  bestehe  aber  darin,  dass  vivente  rege  von  keiner  Wah 
solle  gesprochen  werden. 

Ad.  5.  Der  Fürst  hab  gesagt,  dass  er  embarassiret  sein  würde 
wenn  der  König  Krün  und  Sceptor  niederlegen  wollte,  wem  er  die  Kroj 
am  liebsten  gönnen  wollte,  dennoch  wüsste  er  keinen  bequemeren  al 
ti.  Chf.  D.  Ich  antwortete,  solches  hinderte  nebst  andern  Consideratiunei 
die  Religion.  Sagte  er,  der  Fürst  Samoisky^)  ist  meinem  Herrn  ab 
gangen,  und  an  selbigem  hat  er  viel  verloren. 

Ad.  6.  Er  hab  zwei  Regimenter  Drf^oncr  von  1200  Manu,  nebst  zwc 
Regimenter  Reuter,  weil  er  aber  diese  letzton  Willens  gowcsen  zu  cassireu 
werde    er  in    deren  Stelle    wiederumb  Dragoner    geworben    haben.     Di 


']     Paul  Sa|)ieha.  LIttauischer  G.Feltlherr,   war   30.  l>ece raber  1665   gcelorber 
(Uiar.  Europ.  XiV.  S.  31.) 

^     Christoph  GrK jiuullo wski,  vgl.  Kochowski  111.  S.  199. 

^     Slaoislaus  Warszicki,  vgl,  Kothowski  III.  S.  2:^3. 

')     Slarosl  von  Itadom. 

^)     Jobann  Zamofski,  Woiitode  von  SoDitomir,   war  2.  April   1665  gestorben 
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polDiacbe  Reuterei,  sowohl  von  den  CoolodcrirteD  als  de»  H.  Lub.  oigene, 
belaufe  sich  auf  7000  Manu,  so  alsofort  ins  Fold  gesetzet  werden  köanea. 

Ad.  7.  Kaon  oichts  positive  berichten.  Patz')  hab  aldorten  etwas 
zu  brouillireo  teotiret,  es  sei  ihm  aber,  soviel  ihm  bewusst,  Dicht  go- 
luDgen. 

Ad.  8.  Bis  iu  den  Tod.  Dioses  konue  or  umb  so  viel  mehr  mit 
Bestand  der  Wahrheit  sagen,  weil  er,  der  Abgeschickte,  selbst  aus  ihrem 
Mittel  sei. 


Otto  V.  Schwerio')  an  den  KurfUrsteu  s.  1.  et  d.  [Februar  1666]. 

[Kl.  darf  um  Lubomirakr«  nilleo    keinen  Krie^;  anfangen,  der  Verl.iuf  des  potniscben 

Reichstages  ist  abzuwarten.    Die  Lubomirski's  Abgesandien   lu  ettbeüende  Antwort.] 

Dass  E.  Chf.  D.  dasjenige,  was  mit  11.  Lubomirsky  in  Polen  Vür-Fbr.IGG 

gegangen,    wie  sie  sich    dabei  zu    betragen  und    weichergestalt   sie  sich 

auf  dessen  Ansuchen  zu  erklären  in   reife  Deliberation   ziehen   und  des- 

faljg   dero  Rhäte  —  Gutachten    in  Gnaden  erfordern,  solches  ist    billig 

£-  Chf.  D.  weitberühmter  Wachsamkeit    und    Sorgfalt    vor   dero    Staats 

(-oiiservation  zuzuschreiben  und  zum  höchsten  zu  rühmen.  —  Damit  ich 

ntiQ   meine  unterthänjgsto  unvorgreifliche  Gedanken  desto  besser  cröfToen 

'^öqqq^  so  halte  ich  meinestheils  nötig  nachfolgende  Fragen  zu  erörtern  — 

1)  ob  dem  11.  Lubomirsky  nicht    anders  denn   durch  auswürtigo 
«Ulfe  and  Krieg  geholfen  werden  könne, 

2)  ob  des  Reichs  Libertät  verloren  zu  halten,  wenn   der  iL  Lubo- 
''^'tsty  nicht  wieder  in  vorigen  Stand  gesetzt  werden  sollte, 

3)  ob  S.  Chf  D.  zu  rathen,  sich  seiner  anzunehmen, 

4)  auf  was  Weise  solches  geschehen  solle, 

5)  was  dem  jetzigen  Abgeschickten  vor  Resolution  zu  erthoilcn. 
Auf  das  erste  zu  antworten,  so  scheinet,  dass  alles,    was   vor  seine 

^^titution  ohne  starke  Hülfe  und  gewapncte  Ilaud  zu  tliun,  albcrcit  ge- 
scheheQ  —  welches  alles  aber  so  gamichts  fruchten  wollet),  dass  der 
"»■onig  dennocb  unbeweglich  auf  seiner  Meinung  verharret  —  und  weil 
"^fauf  alle  Chargen  schon  an  andere  vergeben,  Crakiiw  von  den  Köoig- 
"chen  besetzet  und  mehr  dergleichen  Dinge   voi^enommcn,    welche  alle 

')    Der  Littauidche  G.Kanzler  Christoph  Pac. 

^  eigenbäDdie-  Randbpoierknng:  DieseN  i«t  S.  Chf.  l>.  also  iu  K'egouwart  des 
'"''alen  TOD  Auhall,  H.  Csusteios  iiod  U.  Kanzler  Jeua  vurgeleaeu.  —  Inhalts- 
*'^?ab«  dieses  Scbreibeas,  aber  uls  Ernüguugeu  di?s  Kf.,  bei  Tufendort  IX.  c.  (iü 
ä-  fi30t. 


Sftl 
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WniiliiilichlLoit  nus»rhlic»M«n.  »o  dürflc  wohl  dftvor  xu  hallen  Hoin,  dasa 
in  der  (fätc  nithl»  mo^hr  »U!»uriclit«R  Ml.  Wano  kh  aber  —  die  L'r- 
HBch«n  dieser  wider  H.  I.uhomirshy  cefiilirlen  Procedur  lietnichte,  su 
dürfte  icb  w«hl  auf  die  Gedanken  geraten,  dtiss  noch  andere  We^c  Mtn, 
wodarcli  ihm  —  gchoiroa  werden  könne,  ja  dass  or  gar  leicht  durch 
fremd«  KriogAiiia«hl  ^inei;  Zwecks  vcrfubicn  ki>imi>,  dciiu  —  ursprünglich 
ist  es  die  Königin  allein,  und  xwar  iitnb  dt^r  franxSttiHi'hen  Wahl  willen, 
die  ihm  die^n  IJandel  machet,  und  oh  Kwar  der  Koni);  ihr  zu  Gefallen 
hierunter  lohnt,  aticb  viele  vom  ilofe  sich  hieran  mit  gebrauchen  lait^n, 
so  «iirdc  doch  ."olchf»  alles  mit  einmal  fallen,  wenn  die  Kilnigin  mit 
Tode  abgehen  sollte^  tiide^own  int  (I.  I,uhomir»ky  aU  i>i[i  Irener  Patriot 
schuldig  der  !!eit  za  weichen  und  lieber  allen  xu  dulden  aU  sein  Vater- 
land seineä  Unglücks  halber  in  einen  Krieg  za  stürzen.  Wenn  derselbe 
hiernur  rc^riron  wollte,  da^s  er  nicbtsoinetwegen  bcsondeni  der  pulnischen 
I.iberiät  halber  und  ilaioil  die  Wahl  in  »einer  Abwesenheit  nicht  vor 
sich  gehen  mSchte,  dergleicltcn  vornehme,  so  ist  hierauf  lu  antvort«. 
dasH  ihn  nicht  zustehe,  solches  ohne  rechtmässige  Requisition  der  nbrigen 
Stünde  XU  thun.  —  Wann  auch  also  ist,  was  der  H.  v,  lloverbeck  oft 

—  coni>tanter  im  Hat  a««crirct  bat.  dnif»  im  gcring>tteu  nicht  Mi  fürchleu, 
dias  die  fraiixijäbchc  Wahl  mit  ^uti-m  Willen  des  Adel»  vrhalteo  werden 
sollte,  so  sehen  Ew.  Ch.  U.  klürlich,  dass  er,  ehe  —  der  König  gewalt- 
same Mittel  XU  Behauptung  der  Wahl  gebrauchet,  ohne  Un^kch  einen 
Krieg  niifAiigeu  und  <ler  amkni  Parlei  nur  Anlatt«  geben  utirde  »olchr? 
Walilwerk,  unlenn  Frütext,  dem  Künige  zu  anHiiitiren,  armnla  manu  aus- 
sufuhren.  —  Halte  also  bei  diesem  ersten  l'uiikt  unvorgreiflich  davor, 
dass  der  II.  Lnbumirsky  in  Geduld  abzuwarten,  was  andere  l'utentaten 
ond  E.  Chf.  D.  Inloroeonionen  vor  ihm  wirken,  sonderlich  aber  wie  di« 
Re^publ.  »ich  auf  bovoret«bondem  Iteiclistaga  »einer  anxunehnien  ge- 
Monuon  »ei. 

Bei  der  anderen  I'Vag«  Kchoint  e»  gleicbcrgeslalt  fast  ausser  Zweifel. 
da.is  wann  diese  wider  den  H.  L.  gefiihrt«  Prucedur  nicht  geahndet  und 
redrcssiret  werden  sollte,  Aoa  Koniges  usurpirte  jiotestas  dadurch  glcich- 
sainb  li-gi[imirut  worden  und  derselbe  immer  weiter  zugreiTon  und  hin(üro 
niemand  sich  unterstehen  dörfte,  dem  Könige  xu  widerKprcehen.     Allein 

—  es  ist  kein  Reich  oder  Und  von  solchen  Saixungen  und  so  grobsor 
Libertiil.  das»  nicht  xuweilon  ganz  fremde,  ungerechte  und  überaus  grus&e 
contmventiones  der  privilegionim  vorgehen  sollten,  und  folget  duob  dtirumh 
nieht,  da«ä  damit  alle  Libertat  aufgehoben,  —  halt«  also  —  davor,  das»^ 


OhUcUcb  0.  T.  Sckwcriai. 
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«ciint;leich  dieee  an  ü.  h.  verüble  g««alttbäti^  Procetss  nicht  surHoicIio 
Art,  ats  n.  L.  jetzt  vorhsb«n«  Ut,  gcroclii!»  wcnlcii  «ollt«.  mau  «b«D 
darumti  dii«  ).ib»rt»t  des  K«iclu!»  noch  »iclit  vcHorcn  Achätxen  könoo. — 
Üo  kann  inui  auch  vor  Ausgang  künfiigen  Itfiicli«ugG&  Dk-tit  .la^n,  ob 
der  ProcesH  recbunässiic  sei  oder  Dicht,  bsHonclero  os  dependiret  aoluhcx 
allein  von  der  ApproValion  oder  Improbatlon  der  Reich^^KtÄndo. 

Die  drille  l'rngc  lictrulTi'iid,  weuii  mau  die  corro»)>undeiu:p,  so  xwischon 

E  Clu  D.  und  dem  H.  L  und   üeiDon  Krenndeu   gcplli>g«n  und   wiu  dcr 

Eäni^  und  Känifcin  dich   kegcn  E.  Chr.  1).  Ii«zei^cn,   erwäfE^n  will,    und 

das»  voD  dem  Elofe  deroHelbon  fast  ölfMtlich  gedräuet,   alle  der^llien 

ictioDM  übel    ausgeleget    uud    iltru  auch    in  den    allerbilliüstfn    Dingeu 

leioo  Sntii>raetii>n  gegclwn  wird,  so  niöcble  man  (anl  davor  luiltmi,  daxs 

hiei'on  kein  Zweifel  zu  machen.    AI>or  —  soviel  mir  von  der  corre^pon- 

tJonce  bebaiiDt.  ist    dicbclb«   derKemalt  nicht  tKschaRea,    und   haben  E. 

Viil.  [].  ilim   niemalen   mlcho    Veitrcistunt;  gehoben,    worauf  er  von    E. 

Ctkf.  0.  begohruii  küniite,  daKs  »te  «tch  ihm  cum  ImsIimi  zu  einem  Krieg 

ii^cler  Minen  Künif;,  welcher  bisher  su^liniret  und  diMfalU  uinnn  tiewblich 

st-^Lrken  Anhang  hat,    das»  er  juHtiäsima»   condemnalionin    uausas  habe, 

«fk  ISren  f>ollt«D.     Es  würde  auch  E.  Chf.  D.  nicht  rcputirlich  noch  sicher 

Sdaug  Min,  da»  *ie  sich  mit  einem  t'nlerthaiien  den  König«  glcichsamlt 

in     ein  foedus  einlasen  sollte»,  wenn  auch  II.  L  vcriiele.  so  würtle  die 

(Aaaia  cessiren  und  E.  Chf.  1).  blos  und  allein  steheD,  di«  üblo  Zafri^dcu- 

Ix^it  dus  Königs  rührt  auch  allein  daher,  das«  er  E.  Chf.  I).  in  den  Ver- 

Ju<:lit  liütt,  aln  wollten  nii'  »ich  des  II.  I..  mit  Gewalt  annehmen  —  und 

'M^'ciSd  ich  nicht,  da.'^  C  Cht.  I).  i;ar  leicht  all«  Min^verstündii  mit  dem 

I^äiiig  werden   heben   können.     Auf  allen  fall   wäre  es  doch  E.  Chf.  1). 

viel  tuiräglictier  und  sicherer,  dua  dar  König  den  Anfang  wtdor  E.  Chf.  I>. 

'nii  oinit^ur  Gewalt  mache  — .     E.  Chf.  D.  haheo  ferner  —  tu  erwÜgen, 

wa«  tnm  Kriege  gohi^rcl,  wie  vielerlei  goßiiirliche  ZuHillo  und  divontion«« 

■iiaxu  kommen  kijonen,  was  vor  andere  Potentaten,  <lie  nur  auf  !>ol<:he 

'''ocuigH  Uuem,  /u  E.  Chf.  I>.  höchsten  Gefahr  mit  in  dieses  Sfitl  koin* 

n«a  würden,  E.  Chf.  Ü.  wünlen  die  Itepublik  durch  solchen  Krieg,  als 

*<dcb  des  Friedens  begierig  und  die  incommoda  IwUi,  voruehmlich  die 

■uavirtige  V&lkor  nohr  hwMt,  zugleich  hoch  olfeiidiroii  und  dii»  Alfectioii 

"'lA  (las  Vertrauen,  ma  nie  r.u  derticlben  tragen,  sehr  alicnire»,  E.  Chf.  I). 

«W   (erner  &u    Iwtrachlcn.    dass   die   allererst   mit  Frankreich    auf- 

^tiiteio  Freundschaft  auf  oiumal  niederfallen  würde,   weil  es  hekaunt, 

<■■'  itM  Eifer  lieh  der  König  biah»r  di&MS  Werk»  angonommvo,  ioMO* 
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dcrliRit  wenn  E.  Obf.  D.   twh»i   Atat  (Ibubo  0«t)t«rr«icb    dieses  We 
liegißncn  iiiURaten.  — 

Auf  die  vierte  Frage  nun  tu  antworton,  so  halto  ich  —  davor,  da:t 
damit  E.  Ch(.  l),  dorn  Vertrauen,  w  der  H.  L  ?.u  dcreolb«»  traget,  ei^ 
niiügci)  tliua  und  sndorou  in  der  Republ.  2«i){en  m&^n,  wie  lieb 
VM.  [).  die  ("onservntioD  tliror  Krcihoit  nei.  —  E.  Chf.  D.  remere  Inst 
mit  nnchd  rück  liehen  Worten  beim  Kßnig  sowohl  durch  eigene  SchrcJhfl 
als  auch  durch  die  GeHsnilten  xu  thnn  iiiitK^n  —  fcni«r  merilirie  die 
Sache  wohl,  dass  E.  Chf.  D.  jemands  in  Frankreich  nchiekte  und  beim 
K&nigc  iinhielto,  diese  Sache  in  der  Güte  ru  vermitteln,  wobei  diea«e 
vorgcstellet  werden  könnte,  daxH  kouMuii  widrigenfaiii»  das  Huan  Oester^ 
reich  einen  gratsen  Voiteil  daraus  liidicn  würde.  Wann  auch  derReicIs 
tfti;  wieder  angehet,  könnten  bL  Chf.  I>.  allen  nnd  jeden  crscheiitend« 
!<^enfltD^6D  und  Landboten  vorntellen  lasBen,  was  dem  Reich  hietant  vor' 
Unheil  crwacli«cn  wurde  —  und  daHtt  i>te  demnach  den  Köni^  zur  Sühne 
disponircn  --  mSchteo.  VVjinIc  durch  dergleichen  Mittel  der  Zweck  er- 
halten, so  hält«  II.  L.  t'niachn.  xufrieden  >u  nein,  wann  nicht  und  datw 
das  ^anie  Reich  oder  gröfiseste  Teil  dessf^lben  dem  Könige  beifallt  und 
[I.  I,.  condemnirel.  so  kann  ich  f>aroicht  absehen,  wie  E.  Chf.  D.  sich  in 
otnen  Krieg  impüctreii  können,  da  sie  in  ihrcm  Oewis.'.cTi  nicht  vi^i^ich6i^| 
.lein,  dnss  er  rechunüsdig  »ei.  und  da  die  Krone  ohne  /wfifel  ^luntinircn 
würde,  dass  sie  sich  aufs  weinift»te  der  jünKsten  paetonim  vertnätig  gtmiftohl 
hütten,  und  wurde  sich  E.  Chf.  D.  keiner  AssiAlenit  dero  Alliirten  ver- 
tröstea  können,  weil  ein  joder  Mgon  würde,  E.  Chf.  D.  hätten  den  Anfang 
);emnchl  und  iTKnche  gegeben.  Sollte  aber  das  AVtdcrK|ii('l  erfolgen  un^ 
die  Sl.inde  in.igesamt  oder  der  grosseste  Teil  derselben  nehme  »ich  de 
H.  If.  an  und  improbirte  durch  einen  Reichsschluss  dasjenige,  was  vc 
gegangen,  aliidinn  könnten  B.  Chf.  D.  eine  gameine  Sache  tnii  M 
Reptibl.  machou  und  sich  nach  der»oIbeii  richten,  wie  und  auf  wan  A| 
dic^eltiK  ihr  geholfen  wiesen  wollte,  und  wann  auch  auf  diese  Weise  de 
Krieg  err(il);on  müsstc,  ao  rate  i«h  doch  — ,  dafts  ß.  Chf.  I>.  onwarU 
da)»  sie  daxu  von  denen,  m  sich  des  Krieices  teilliafiig  machen  woMei 
Bolliciliret  werden,  worann  dann  E.  Oh.  b.  nicht  su  xweifeln  haben,  datnt 
E.  Cbf.  D.  dabei  gute  couditionos  machen  mögen.  — 

Und  hieraus   ouu  —  kSnnen  B.  Chf.  D.  eum  Tbeil   dio  Resolution 
nehmen,  no  sie  dem  Abgeschickten  iiu  ertheilen  haben,  iiHond'Thcii  diese 
dabei  anziehen,  dass  ehe  and  bevor  der  Itoron  de  tiois,   welcher  dive 
Sachen  halber  anheio  geschiokcl,  angekoramon  und  des  Kuisors  Meinur 
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entdockel,  K.  CfiT.  D.  nicht  w«it«r  gehen  könnten,  kh  halte  mich  nuch 
versichert,  dafiH  der  II.  L.  mit  üolchen  Rrilürungen  »ehr  wohl  üurrie^ieii 
«ein  und  ein  mehrere  miit  raison  nicht  prälendiren  winl.  Ob  auch  gli^ich 
E.  Cht  D.  ein  tnebren)  vor  ihn  rvsolviret  hätten,  ao  würde  es  doch  nicht 
tu  nithen  »in  za  moMen.  weil  man  gnufrsamb  «ioliel,  dasa  nichta  ver- 
ttehwiegeu  bloibt,  ti««i>nd«rn  der  KAnig  allcK  erfahrt.  -^ 


&.  I.   et  (I. 


I 

^ilesoliition    80  dem  Colalti    miiiiillifili   gegeben'). 
L  [Cleve,  Februar  166ti]. 

I  S.  Chr.  D.  belitaijete  nar  sehr,  dass  «a  in  Polen  xa  soleben  Extremi-  Fbr.ICG 

tüteo  ^kommen,  das»  entweder  kein  Friede  za  hofSeu,  oder  in  ein«  Wahl 
widor  dtvf  Roivhs  Gesetze  und  Freiheit  Kenrilligot  werden  müäHte,  und 
ilajt»  in(le.i^n  Aft  Fürnt  I.uliomiri<ky  «o  viele  Widerwärtigkeit  leiden 
und  aun.itehen  mtisitle,  und  wünticht«  inniglich,  dasM  »^uwohl  d?r  König 
ala  auch  das  Reich  die  Gefahr,  oo  ihnen  allerttcitjt  vor  Augen  :«lundc,  ho- 
denken  und  die  Erhaltungc  de»  t'riedeas  allein  xum  Zweck  haben  mürb- 
len,  S.  Chf.  D.  hütlo  bisher  keine  andere  coDKilis  gefuhrel,  denn  das 
Reich  bei  Friwlen  und  tlirer  LibffrlXt  orhallon  worden  möchte,  und  sich 
kdiic«  Dio^C",  »0  dawider  liore,  tbeilharti);  luachuii  wollen,  uiükkIco  aber 
beklagen,  dasa  sie  dem  uner^cbtet  nicht  ohne  ReKL-butdi^uiii;  bleiben 
köonen,  die  Liebe,  so  ä.  Chr.  D.  vor  dieses  Roiclien  WubUtaiiil  büttcn, 
«an  M  groM,  da»*,  weon  «io  einigem  Rath  nüssten.  wodurch  dasselbe 
iwiMt  ConMrvirnog  der  Libortät  bei  Frieden  erhalten  weiden  konnte,  sie 
doDMlben  angencheut  ertheilen  wollten,  et«  möchte  auch  von  einem  oder 
andern  Tbeil  ausgeleget  werden,  wie  en  immer  wollte,  allein  die  fonw 
Abwesenheit  und  dasa  sie  den  Zustand  w  eigentlich  nicht  wisaen  kflnii- 
Icn,  vorbindorlo  sie  daran,  denn  ob  ihnen  der  Fürst  einige  Nachricht 
von  dem  Zuslaiido  In  Polen  geben  looso,  so  wäre  doch  bekannt,  dass 
aich  da««lb»t  all««  so  ge»cliwiude  äuderle.  da»«  mau  nur  nicht«  TuhI  baue» 
küont«,  wi«  denn  tictioa  nach  de-«  H.  Colalti  Abreiße  »toh  viel  geändert, 
S.  Ciif.  Ü.  w>^lle  dannenhero  nicht  zweifeln,  ea  wünlen  getreue  Palriole» 
den  bellen  Rut  bei  Hieb  selbst  nehmen  und  denselben  allein  auf  die 
beatändigo  Wohlfahrt  des  lleicbea  fundirtn. 

Daaa  Si«  Mich  voo  der  Krön  Schweden  nichu  aU  allM  gutes  zu 
getröoton,  vernehmen  S.  Chf.  I).  i^ehr  gern,  halte  auch  »lelbft  bi:<her  nicht 
aoderR  vernommen,  und  weil  Ü,  ('hf.  1).  mit  xelbiger  Kren  in  vertranlicher 

■J    ven  n.*.  Bcbwarloa  ßauL 
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Freundschaft  ntünde,  wollte  nie  femor  dshia  trachten,  dass  die  Krön 
Schweden  bei  Holchem  guten  Vorhaben  vorharran  möchte. 

Haas  1).  Nemoritz  sich  nicht  am  besten  betragen  haben  sollte, 
würo  S.  Chf.  I).  nicht  lieb  zu  vornehmen,  wollten  boffen,  er  würde  sich 
wieder  begreifen,  denn  er  S.  Cbf.  D.  immerhin  starke  Versicherunge  von 
Hi'incr  Itcstündii^kGit  gebe,  doch  wollte  S.  Chf.  D.  dietier  des  Fürsten 
Warnung  eingedenk  verbleiben. 

Der  übrigen  proponirten  l'unktcn  halber  wollte  S.  Chf.  D.  ßrderlichst 
Jemands  an  den  Fürston  schicken  und  vortraulich  mit  demselben  daraus 
reden  lassen. 

Wiin.schte,  dasM  derselbe  bei  seinem  Unglück  Standh&ftigkeit  und 
(ieduM  licweiHcn  und  auf  Gott  und  des  Königes  (inade  sein  Vertrauen 
continuiron  wollte. 

(1.  («esamltseltaft  v.  Hoverljcckn.     Mürz.  1666  bis  ■ 
October  1668. 

Memorial,  wornach  S.'  Cliurf.  Darchl.  —  Geheimer  Rath  nnd 
(icsaiiiiter  Joliaii  von  Hoverbet^k  —  sich  bei  dem  vorstehen- 
den Rei(;hst»^c  zu  aditcii  und  seine  Ncgociatiou  einzurichten 
habe»  wird').     D.  Cleve  6.  März  1666. 

[Sn1i:iracIion  >U'sKf.,  VcrKcndimcfürLubouiiMki.  P.rhallungderVorfssgUDgderR«publik.] 
(Conc.  0.  V.  Schwerin.) 

Mfirz.  1.  NnclKkiti  bei  den  zwei  Iclzten  frucltlli>s    zcrNfhlagcnen  Reichstagen  von 

•  \vn  in  iliT  liislruktion  vom  December  lßü4  ciithnUeni-n  Punkten  nur  wenige 
liiilivii  i'\[i(H]ii>rt  werden  küiiiien.  8o  isl  diesiT  Instruktion,  soweit  es  bei  jetziger 
ViTüiiiliTiiiii.;  in  der  Krone  angehen  wird,  nachzugehen. 

■_'.  iL  sali  dem  Könige  nochmals  die  Verdiensti-,  welclie  .sich  Kf.  um  ihn 
und  dii'  lU'publik  erwürben,  und  den  schlechlcji  Dank,  den  er  dafür  erhalten, 
vorstelien  und  verlangen,  dass  Rf.  eudlicli  nicht  nur  wegen  Elhing.  sonilern 
aurh  wa^  ihm  sonst  nadi  den  Pakten  zn^ioht  Satisfaction  erlange. 

;i.  KlHaigr  Einwendungen  des  Königs  dagegen  hat  er  mit  gchöhrendein 
Kespecl  alizuli'lmen  nnd  la  widerlegen,  Sullte  der  Kfinig  dagegen  erklären, 
diiliin  wirken  zu  wollen,  dass  Kf.  die  auf  Klhiug  versclirivhcne  Summe  ohne 
Weileren  Verzug  ausgewihlt  erhalte,  so  »iill  er  bei  dieser  GeU'geidK'it  sidi  fnr 
die  Keguadignng  des  (i.  Marscliall.^  verwenden. 

t.  I'a  dem  Kf.  am  nieislen  daran  geh;;fn,  dass  dur  Staat  in  Polen  nicht 
geäiuierl.  sondiTU  die  Ke(inblik  bei  ihrer  allen   Verfassung  und  Freiheil  erhalten 

')  itamlbpmrrkung:  I.iTlum  in  eon«ilio  den  II.  Mortii  Ifitifi  in  pr.ws.  S.  Cburf.  !>., 
Fürslen  iim  Anhalt,  firaf  von  lionali,  II.  v.  ('anstcin    und    meiner  0.  v.  Srh  w. 
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irerde,  so  soll  er  mit  bescheidenen  Erinnerungen  uud  gater  Änleitang  bei  recht- 
scbaffenen  Patrioten  dahin  arbeiten,  namentlich  dass  die  leichte  Münze  abge- 
schafft und  die  Besatzungen  aus  den  prenssischen  Städten  abgeführt  würden. 

5.  Sollte  es  zu  einer  öffentlichen  Proposition  bei  allen  Ständen  kommen,  so 
ist  dieselbe  nach  dieser  Instruktion  einzurichten,  vorher  aber  die  Gemütber 
scif;mtig  zu  prSpsrieren '). 


■V.   Hoverbeck   an  den   Kurfürsten.     D.    Warschan  11.  April 

1666. 

QAnkuoft  in   Warschan.     VoTgänge  auf  dem  Reicbstage.    Der  junge  Robde.    Oberst 

T.  Kalckstein.] 

Wegen  bösen  Weges  ist  er  erst  heute  hier  angelangt.  11.  April 

Der  Landbotenmarschall  *)  bat  zwar  auf  einhelligen  Bescblnss  aller  Depn- 
Uert«n  an  den  König  die  Bitte  gerichtet,  derselbe  m&chte  vor  allen  Dingen  die 
KepubUk  in  Ruhe  nnd  Sicherheit  setzen,  der  König  aber  hat  darauf  auch  nur 
in  generatibus   geantwortet.    Morgen   wird  man  ad   particnlaria  schreiten   und 
um  des  G.Marschalls  Restitution,  wie  auch  Abführung  der  Besatzungen  anhalten. 
Der  Hof  stellt  an  allen  Orten  grosse  Werbungen    an  und   bezeugt  grossen 
Eifer  bei  seinem  Vorhaben,  will  anch  von  völliger  Aussöbnung  nichts  wissen. 
Die  hieher  berufenen  Regimenter  Brian    und    Beckum    hat  er  auf  das  Ver- 
langen der  Stände  wieder  Ins  Ermeländische  zurückgehen,  auch  die  mit  grossem 
Gepr&nge  ans  dem  Zeughjmse  aufs  Schloss  gebrachten  Stücke  wieder  abführen 
lassen  mSssen. 

Der  jnnge  Bohde')  befindet  sich  hier  und  hat  bei  denStSnden  wegen  der 
Verhaftong  seines  Vaters  kl^en  wollen,  ist  aber  vom  polnischen  G.Kanzler  ab- 
gewiesen und  sein  Vater  für  einen  Rebellen  gescholten  worden. 

Der  Obriste  Kaickstein'),  des  General lieutenants  Sohn,    ist  dieser   Tage 

')  Von  demselben  Datum  sind  die  Creditive  für  v.  Hoverbeck  an  den  König 
von  Polen,  die  geaimten  Stände,  den  Eribischot  von  Gnesen,  den  G.Kaniler  und  den 
U. Kanzler.  Kf.  übersendet  (d.  Cteve  9.  Harz  IGGG)  H.  diese  Schreiben  und  theitl  ihm 
mit,  dass  er  ihm  auf  seinen  Wunscb  den  Charakter  eines  legatus  ertheilt  hätte,  er 
sollte  sich,  wenn  die  fremden  Gesandten  von  dem  ReJchstnge  excludiert  werden  soll- 
ten, nicht  abweisen  lassen,  mit  Palbitzk;,  obgleich  derselbe  ihm  das  vorige  Mal 
seine  Ankunft  nicht  habe  miltheilen  lassen,  verkehren,  Lubomirski'a  in  den  von 
ihm  selbst  aufgesetüten  lerminis  in  seiner  Propositiou  Erwälmung  tbun ,  sollten  aber 
der  Kaiser  uud  Schweden  sich  desselben  mit  gröaserem  Nachdruck  annehmen,  des- 
gteicheD  tbun. 

*)  Johann  Odrowaz  Pieoiazek,  Starost  von  Oswiecim.  Vgl.  über  diesen 
von  Kochowski  garnicht  erwühnten  Reichstag  Diar.  Eiirop.  XV.  S.  67ff.  2l4ff. 
Lengnich,  Gesch.  Preussens  VII.  S.  313- 

')  Der  Sahn  des  vom  Kf.  in  Haft  gehaltenen  Küaigsberger  Scbüppenmeisters 
Bieronymus  Rode. 

']  Christian  Ludoig  v.  Kalckälein,  der  seit  I(i61  in  polnischen  Diensien 
lliKi.  I.  <^>eli.  d,  0.  KurfErsien.    XII.  19 
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hier  gewesen,  wie  er  vorgab,  um  seinen  Abschied  zu  fordern  und  ins  Reich  zu 
gehen,  als  ihn  aber  etliche  Littauer  von  Adel  wegen  verübter  Gewalt  belangen 
wollten,  hat  er  sich  nicht  lange  aufgehalten. 


V.  Hoverlieck    an    den    Kurfürsten.     D.  Warschau  20,  April 

1666. 

[Lage  der  Dinge,  voraussichtliche  Zerreissung  des  Reichstages.    Audienz  beim  Könige,] 

20.  April.  Die  Senatoren,  besonders  die  Staatsministri,   scheuen  das  Colloqnium  mit 

den  Deputierten  der  Ritterschaft  in  Abwesenheit  des  Königs,  weil  sie  fürchten, 
es  dürfte  daraus  ein  Blutbad  entstehen.  Die  Deputierten  aber  wünschen  nur 
eine  Aussöhnung,  um  dann  insgesamt  vor  den  König  zu  treten  und  um  Lubo- 
mirsky's  völlige  Reatitntion  anzuhalten.  Gerade  dieses  aber,  dass  es  das  An- 
sehen gewinne,  als  ob  sich  die  ganze  Republik  desselben  annehme,  suchen  die 
Anhänger  des  Hofes  zu  vereiteln,  da  man  zu  oft,  um  von  Frankreich  desto  eher 
Sabsidicn  zu  erhalten,  dorthin  geschrieben  hat,  dass  L.  ganz  unter  die  Füsse  ge- 
treten sei  und  man  es  mit  dem  Wahlwerk  so  weit  gebracht  habe,  dass  es  nur 
auf  dero  iosdruck  bestehe. 

Zu  einem  glücklichen  Scliiuss  des  Reichstages  ist  fast  keine  Apparenz. 
Die  Stände  wollen  sich  ohne  vot^ehende  Restitution  des  G.  Harschalls  dazu  nicht 
verstehen,  der  Hof  bezeugt  zwar  in  publico  und  bei  Privatandienzen  der  vor- 
nehmen Bischöfe,  dasa  er  nicht  nngeneigt  sei,  ihm  ajlcs  ausser  dem  Generalat 
wiederzugeben,  in  Wirklichkeit  aber  will  man  ihn  auch  nicht  in  den  adlichen 
Stand  und  seine  Eigengüter  restituieren,  ausser  wenn  er  sich  verreserviere,  zwei 
oder  drei  Jahre  ausserhalb  des  Vaterlandes  zu  leben.  Ausserdem  verlangen  die 
Stände  sofortige  Abschaffung  der  kupfernen  Münze  und  Abführung  der  Be- 
satzungen nnd  wollen  auch  in  eine  Cootribntion  nicht  eher  willigen,  bis  sie  ge- 
sichert seien,  dass  ihre  eigenen  Gelder  nicht  gegen  sie  selbst  werden  eraployiert 
iferden,  welches  alles  den  Interessen  des  Hofes  so  zuwider,  dass  derselbe  lieber 
zwei  Reichstage  zerschlagen  lassen  als  nur  in  eines  dieser  Stücke  willigen  möchte. 
Dazu  wünscht  der  Hof  der  Wahl  wegen  (welches  das  primum  mobile  aller  Con- 
aultationen  ist),  weil  anf  diesem  Reichstage  darüber  bei  Lebzeiten  des  Königs 
keine  Constitution  gemacht  werden  kann,  einen  anderen  in  kurzem  anzusetzen, 
was  nicht  practicabel  sein  würde,  wenn  man  diesen  zu  einem  glücklichen  Schluss 
gedeihen  liesse.  So  überlegen  beide  Tlieile,  wie  ihre  Intention  durch  Macht  der 
Waffen  zu  erreichen  sei. 

Er  hat  bei  beiden  Majestäten  Audienz  gehabt  und  auch  die  vornehmsten 
Staatsministri  besucht.  Der  König  bezeugte  sich  in  betreff  der  postulata  des 
Kf.  ganz  willfährig,  die  Instanz  für  den  G.Marschall  nahm  er  zwar  ganz  freund- 
lich und  sogar  ehrerbietig  an,  erklärte  aber,  dass  er  ihm  nicht  eine,  ja  nicht  eine 


gestanden  batte,  s.   Ilirscli,  Zur  Gescliicbte Cbriatian  Ludwig  v.  Kakksteins   in  For- 
icbungen  zur  brandenb.  und  preussiscbeu  Gescbiclite  IIJ,  1  S.  24Sff, 
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halbe  Chaise  wiede^eben  konnte,  es  wSre  besser,  sich  jetat  mit  ihm  zu  ver- 
suchen, wo  er,  der  König,  noch  gul«s  Volk  auf  den  Beinen,  feste  Plätze  in 
Händen  und  gute  Freunde  zu  Hülfe  hätte,  nh  solches  bis  dahin  zu  sparen ,  da 
er  von  allem  entblösst  sein  möchte.  Den  Paltzinischen  Frieden  aber,  in  dem 
sich  der  Marschall  aller  solcher  Chargen,  als  man  jetzt  für  ihn  bedingen  wolle, 
gänzlich  begeben,  wollte  er  halten.  Als  H.  die  ihm  in  seiner  früheren  Instruk- 
tion an  die  Hand  gegebenen  Motive  vorbringen  wollte,  bat  ihn  der  König,  damit 
innezuhalten,  weil  ihm  die  Haare  lu  Berge  ständen,  wenn  er  nur  L.'s  Namen 
hörte. 


V.  Hoverbeck    an    den   Kurfürsten.     D.  Warschau  27.  April 

1666. 

[Ungünstig*  Ansäicliteu.     Zvielraclit  des  Hofes  und  der  Confoederierten,  beideraeitifre 

Absichten.] 

Er  hat  in  des  Kf.  und  dessen  Vaters  Diensten  schon  36  Jahre  den  Reichs- 37.  April. 
tagen  beigewohnt,  aber  niemals  gefunden,  dass  die  Reichssachen  mit  grösserer 
Kaltstnnigkeit  nnd  Unachtsamkeit  als  bei  dem  jetzigen  tractiert  worden  üind. 
Der  Hof  will  lieber  etliche  Reichstage  zerreisseii  lassen  als  den  G.Marschall 
völlig  restituieren,  die  kupferne  Münze  abschaffen  und  die  Besatzungen  aus  den 
Stuten  abführen,  die  Stände  aber  wollen  ohne  diese  drei  Stucke  von  keinem 
Schluss  wissen,  und  beide  Theile  suchen  nur  die  Schuld  von  sich  abzuwälzen 
und  dem  anderen  aufzubürden.  Der  Hof  lässt  zwar  zu,  dass  die  unterhandeln- 
den Bischöfe  dem  G.Marschall  die  Restitution  in  den  vorigen  Stand,  in  seine 
Erbgüter  und  die  Woiwodschaft  Sendomir  anbieten,  aber  nur  unter  der  Bedin- 
gung eines  triennalis  exilü.  Die  Majestäten  lassen  auch  verlauten,  sie  könnten 
geschehen  lassen,  dass  die  Stände  der  Wahl  halber  so  scharfe  Constitutionen 
abfasslen.  als  sie  nur  wollten,  sie  wären  auch  bereit  die  Besatzungen  abzuführen 
nnd  die  neiigeworbenen  Völker  abzodanken,  aber  nicht  eher,  als  der  Bund 
dissolvicrt  und  die  Conroderierten  unter  ihren  und  des  G.  Feldherrn  Gehorsam 
gebracht  seien.  Die  Stände  geben  vor,  durch  Constitutionen  könnte  der  Repu- 
blik keine  genügende  Sicherheit  geschafft  werden,  sie  müssten  ihre  Sicherheit 
contra  arma  armis  suchen  und  dazu  raflsste  dem  G.  Marschall  das  Generalat 
wiedergegeben  werden. 

Die  unversöhnlichen  Feinde  des  G.Marschalls  suchen  auf  jede  Weise  eine 
Aussöhnung  desselben  mit  dem  Könige  zu  verhüten,  sie  schlagen  vor,  der  König 
möchte  nur  den  Reichstag  sich  zerschlagen  lassen  und  seine  Völker  zusammen- 
ziehen, würde  sich  dann  des  Marschalls  Partei  im  Felde  stärker  als  er  zeigen, 
so  wäre  es  noch  Zeit  genug,  in  die  völlige  ResUtution  desselben  zu  willigen, 
wäre  man  ihm  aber  überlegen,  so  könnte  man  ihn  ganz  dämpfen  und  darauf 
mit  der  Wahl  durchdringen. 

Die  Stände  halten  es  für  sich  für  vortheilhafter,  jetzt  als  nach  einigen 
Wochen  von  hier  fort  und  zu  Felde  zu  ziehen,  da  Schweden  wenigstens  dieses 
Jahr  dem  Hofe    keine  Hülfe    leisten    werde,    ebensowenig    die  Tataren;    von 
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Kosackeii  würde  derselbe  schwerlich  mehr  als  4000  erhaltoD.  Wenn  dem 
Hof  nl)cr  Zeit  gcltiBfien  werde,  ho  würde  er  sich  durch  Werbungen  veratfirken, 
die  littnuisclic  Armra  und  auch  die  6000  Mann,  weiche  den  0. Staaten  zu  Hülfe 
geschickt  worden'),  jetzt  nach  dem  AbschluDS  des  Friedens  mit  dem  Bischof 
von  Mrnister  lieranziehen. 

li.  will  mit  dem  vorgestern  angekommenen  K.V.Kansler,  welcher  nm  da» 
Urosse  Si<'gcl  anhält'),  aber  so  thuL,  als  ob  es  ihm  gleich  wire,  ob  er  es  erhielte 
oder  nicht,  alles  vertraulich  überlogen. 

rs.  Der  kaiserliche  Gesandte  beabsichtigt  nicht,  des  O.Hancballs  bal- 
lier etwa.-  in  pleno  conseasn  zu  proponieren.  II.  zweifelt  daher,  was  bei  der 
Sncbi'  zu  ttmn  sei,  will  es  aitch  mit  dem  V.  Kanzler  überlegen.  Derselbe  soll 
.sich  über  den  G.Marschall  beschweren,  dass  er  zuweilen  za  viel  nachgebe, 
zuweilen  aber  auch  c.s  gar  zu  hocii  spanne. 


V.  Hovcrbeck  an  den  Korftlraten.     D.  Warschau  4.  Mai  1666. 

[Krljjetuneen  des  franirisi sehen  Gesandten.    Audienz  bei  der  Söalgin.] 

-I.  llui.  Cm  nik'  lloffniiiig  auf  Wiedereinsetzung  Lubomirski's  in  das   Generalat 

alizusdineidcn,  hat  der  König  vorgestern  dasselbe  Sohicski')  übertragen,  die 
liishcri^en  üiitcrhündler  verzweifeln  jetzt  und  las-icn  die  HBndo  sinken,  der 
V.Kanzler  alnT,  der  heute  zur  Beerdigung  seines  Bruders,  des  Erzbiscbofs 
wieder  abreist,  hat  noch  einige  Hoffnung. 

Die  Schri'iben  de.«  Königs  von  Frankreich')  bat  II.  übergeben,  der  fran- 
ziisisclio  fic.iandte ')  hat  das  des  Kf.  mit  allerhüclistero  Respect  angenommen 
und  [ri'ffliclic  Contestationen  seiner  Dicnstgewärfigkeil  gcthan,  auch  sieb  über 
die  Ik'fiignisse  des  KT.  aus  den  Ülivischcn  und  Brom  bergischen  pactis  infor- 
inicron  lassen. 

PS.  Heute  hat  er  bei  der  Königin  Audienz  gehabt  und  dieselbe  darauf 
hinge wii'sen,  dass  sie  ans  dem  Schreiben  des  Königs  von  Frankreich  werde 
ersehen  haben,  dass  sie  hei  Beförderung  des  Interesses  des  Kf.  zugleich  das 
ji-ne.s  Königs  befördere.  Sie  erwiderte,  da  Kf.  unISngst  gogen  verschiedene  Per* 
siini'ii  sich  l)cschwert.  er  wäre  von  ihr  betrogen  worden,  so  müsste  sie,  zumal 
da  sie  in  allem,  dessen  sie  sich  angenommen,  sehr  unglücklich  sei.  Bedenken 
tragen,  des  Kf.  Inlercsse  zu  treiben,    sie   wolle   aber  dessen  Angelegenheit   mit 

')  |i:ii  fran^iHiscbc  CuriH  unter  Tieneral  Prailel,  welches  Ludwig  XIV,  den 
Uollänili-tn  Ri'ßi'n  den  lÜThof  von  Uünster  ;;u  Hülfe  Beschickt  hatte. 

')  Nach  dem  aru  I.  April  lüCn  erfolgten  Teile  des  Rrztiischofs  von  Gnesen 
Weuzi-i  l.esrzynski  war  der  bisherige  G, Kanzler  Nicolaus  Prazmowski  dessen 
Nai'lifnl;>pr  c<'*0''ilen,  s.  Korbowski  III.  S.  220f. 

')  Der  lii>li<'iii><'  K.Küljndrii-li  Jobann  Sobieski,  wrlcbeiD  bald  darauf  aue4i 
das  dnri'h  Ciarn^-rki's  Tml  erleiligle  Amt  de«  K.l'. Keldherm  üt)erlr»gen  wurde. 

')   .s.  i-tk.  II.  .\i.'i.  XI.  s.  iih;. 

'']     l'ierre  i\e  llünii,   Ki'ti'liof  von  K^iiers. 
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ihren  Wünsclien  begleiteo.  H.  ermdertc,  Rf.  vördc  Dach  dem  Respect,  den  er 
den  Damen  zatrage,  solche  Worte  nimmer  gebraucht,  aber  sich  wohl  belilagt 
faal>en,  dass  sie  sich  seiner  Angelegenheit  nicht  ihrem  Ansehen  und  Vermögen 
gemiss  angenommen  fa&tte,  an  welcher  Impression  er  wohl  durch  seine  Bericlite 
Sebald  habe.  H.  scbltesst  aus  diesen  Expostulationen  (welche  doch  bei  Damen 
nicht  so  schlimm  und  nachtheilig  als  wie  Indifferenn  zn  achten),  dass  sie  nicht 
ihm,  sondern  nur  dem  französischen  Gesandten  das  mcritum  gönnen  will.  Im 
Uennsgeben  bat  er  in  der  antäcamera  diesen  gefunden  und  demselben  das  bei 
der  Audienz  Vorgefallene  berichtet,  der  sich  za  aller  möglichen  Assistenz  er- 
boten. 


V.  Hoverbeck  an  den  KarfUrsten.     D.  WarBchau  7.  Mai  1666. 

[AaflÖBuog  des  Reichstages,  gegenseitige  Beschuldigungen,  Rüstungen.] 

Wie  sehr  sich  auch  einige  Patrioten  bemüht,  den  jetzigen  Reichstag  znm  T.  Uai. 
glücklichen  Schlass  zu  befördern,  so  hat  sich  derselbe  doch  gestern  fruchtlos 
lerscblagen ').  Der  Bof  misst  die  Schnld  den  Landboten  bei,  welche  des  G.Uar- 
scbalis  halber  solche  Dinge  praetendiert  bitten,  welche  ohne  Verletzung  des 
Respects,  ja  ohne  Gefahr  des  Königs  nnd  des  Staats  nicht  bitten  gewilligt  wer- 
den kBnnen,  die  Landboten  dagegen  beschuldigen  den  Hof,  dass  er  die  Repu- 
blik m  trennen  nnd  den  Staat  aber  einen  Haufen  zu  werfen  gesucht,  indem 
man  in  Abwesenheit  von  14  Woiwodschaften  ncgotia  publica  tractiert  hätte,  auch 
wiren  die  Declarationen  wegen  der  Restitution  des  G.Harschalls  aufschrauben 
gestellt  gewesen. 

Verschiedene  Woiwodschaften  sollen  sich  schon  zum  Feldzngc  rüsten,  der 
Hof  deliberiert  auch  in  consilio  postcomitiali,  wie  aller  Gefahr  vorzubeugen. 


V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.    I).  Warschau  17.  Mai  1666. 

[Die  Angebereien  Rohde's  und  Wicqueforts.    Durch  den  französi schon  tiesaudtca  mil- 
gel heilte  AeusseruDgeu  der  Künig[n.] 

Da,  soviel  er  hat  penetrieren  können,  die  Beschwerden  der  Künigin  von  17.  Slai. 
den  Angebereien  des  Jungen  Rohde  nnd  Wicqueforts  hcrri'iliron,  so  hat  er 
nm  dei^leichen  Impressionen  bei  jetziger  Conjunctur.  da  der  ausscrstc  Versuch 
geschieht,  vermittelst  der  franzüsiachcn  Verwendung  dem  Kf.  SaÜstaction  durch 
<len  Hof  zn  verschaffen,  zu  beseitigen,  den  französischen  Gesandten  darauf 
hingewiesen,  wie  unzuverlässig  die  Berichte  dieser  beiden  Leute  seien.  Der- 
selbe hat  dieses  der  Konigin  hinterbracht  und  ihm  bei  der  Rcvisitc  gemeldet, 
dieselbe  habe  ihre  Freade  darüber  geäussert,  dass  sie  an  des  Kf.  Affectiun  nicht 
zn  verzweifeln  hätte,  ihm  aber  zugleich  vertraulich  mitgetheilt,  es  habe  ausser- 


')    Vgl  Diir.  Europ.  SV.  S.  223f.,  Lengnich  VII.  S.  313. 
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dem  bei  derselben  grosses  Nachdenken  erregt,  daas  nach  Colberts')  Bericht 
Kf.  sich  wegen  des  Wahlnegotii  sehr  kaltsinnig  gegen  denselben  geäussert  habe. 
Er  hat  geantwortet,  auch  dieses  müsste  aaf  einem  Miss  Verständnis  beruhen,  da 
nach  dem  Bericht  des  Ü.Pi^sideoten  Colbcrt  die  polnische  Sache  überhaapt 
garnicht  erwShnt  hStte.  Als  der  französische  Gesandte  ihm  darauf  vertrauhch 
KU  verstehen  gegeben,  dass  Ef.,  wenn  er  sich  des  Wahlwerks  halber  etwas  ge- 
neigter gegen  die  Königin  erklären  wollte,  nicht  nur  vollige  Satisfaction  sondern 
auch  noch  andere  grosse  Vorthcile  erlangen  könnte,  hat  er  erwidert,  er  konnte 
von  der  Zuneigung  der  Konigin  zu  Kf.  nicht  eher  sich  versichern,  bevor  die- 
selbe durch  eine  Wirklichkeit  bezeugt  hätte,  dass  sie  künftig  anders  als  bisher 
zu  verfahren  Vorhabens  sei,  womit  jener  zufrieden  gewesen. 


V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.    D.  Waraehau  17.  Mai  1666. 

[Coiiferenx  mit  den  polnischen  Kommissaren.    Oeldzablungen  Frankreichs.] 

17.  Uai.  Am  14.  bat  der  König  mit  ilim  eine  Confcrenz  halten  lassen  über  die  Mittel, 
die  sich  etwa  ausser  eines  Reichstags  zu  Befriedigung  der  Fordernngen  des  Kf. 
finden  möchten;  dort  wurden  verschiedene  von  den  schon  1661  vorgebrachten') 
Gegenforderungen  wiederiiolt,  aber  von  ihm  so  widerlegt,  dass  die  polnischen 
Kommissare  endlich  nachgeben  musstcn  und  versprachen,  dem  Könige  Bericht 
zu  erstatten  nnd  anderweit  wieder  zu  conferieren,  er  kann  sich  aber  keine  grosse 
Hoffnung  auf  etwas  Notables  macheu'). 

Der  König  von  Frankrcicli  hat*)  zu  der  letzten  Campagno  1'/,  Millionen 
Polnisch  durch  seinen  Gesandten  vorschiessen  lassen,  zu  der  jetzt  bevorstehen- 
den, besonders  um  die  littauischc  Armee  zum  Einmarschieren  zu  bewegen,  hat 
der  Gesandte  sich  erboten,  340  000  Gulden  vorzustrecken,  der  Uttauische  Kanz- 
ler verlangt  aber  800000. 


')  Charles  Colbert-Croissi;  über  dessen  Gesandtschaft  (Bude  Januar  — 
Anfang  Mai  lGli6)  zum  Kf.  infolge  des  Uönsterschen  Krieges  s.  Urk.  u.  Act.  II. 
S.  3~2(}ff.  In  den  dort  mi  Iget  heilten  Berichten  desselben  ist  nur  in  dem  vom  20.  Fe- 
bruar tti6l)  (S.  i)5()f.)  von  einem  Gespräch  über  die  polnische  Wahlangdegenbeit  mit 
dem  0. Präsidenten  v.  Schwerin  die  Rede,  wobei  aber  auch  ein  früheres  Gespräch 
über  dieselbe  Angelegenheit  mit  dem  Kf.  erwähnt  wird. 

')    S.  Urk.  u.  Act  IX.  S.  189.  205. 

*)  H.  meldet  30.  Mai  von  Vorschlägen  des  Littauischen  G.  Kanzlers  Pac,  den  Kf, 
durch  Erlass  eines  Tbeiles  der  Subsidien,  Lieferung  von  Salz  und  Zahlung  von 
l'/i  Millionen  Schillinge,  die  im  littauiscben  Schatze  lägen,  aber  von  der  Armee  nicht 
angenommen  würden,  zu  ihrem  wahren  Geldwerthe  (325  000  Rlhlr.)  zu  befriedigen, 
Kf.  weist  (d.  Cleve  1U./20.  Juni   1666)  dieselben  zurück. 

')  Ueber  die  Geldzahlungen  Ludwigs  XIV.  an  Polen  s.  dessen  Instruktion 
für  Millet  vo[a  25.  November  1664  (Recueil  des  ingtructions  IV.  S.  46ff.). 
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V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.    D.  Warachaa  31.  Mai  1666, 

[Absiebt  des  Königs  im  Feldlager  abzudanken,  VerhsodluDgen  rait  Fruikreieh] 
—  voD  vertrauter  gewisser  Uaad  veraehme,  daxs  der  König  in  Pulen  31.  Uai. 
viel  eher  sIs  man  wohl  vermuthe,  und  zwar  sobald  nnr  seino  Völker 
werden  zusammengezogen  sein,  im  Feldlager  resigniren  wolle,  da  sich 
dann  niemand  wurde  widersetzen  können,  dass  nicht  alsofort  zur  Wahl 
geschritten  werde.  Die  französische  Faction  würde  solchenfalls  wegen 
der  ihr  zu  Dienst  im  Felde  stehenden  Armee  sehr  grossen  Vortheil  vor 
allen  anderen  haben.  Herr  — ')  hat  in  commissis,  umb  eine  fran- 
zösische Armee  zu  sollicitiren,  wann  er  von  den  [Yortheilen]  der  franzö- 
sischen Wahl  kegen  Vertraute  gesprochen,  hat  er  versichert,  dass  ein 
pactum  gemacht,  amissa  zu  recupertren,  unter  welche  er  Churfürstliches 
Prenssen  und  Liefland  vornehmlich  rechnet.  Dieses  ist  wohl  anitzo 
eines  von  den  allerschüdtichsten  aubjectis,  welches  Gott  stürze.  — 


V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.    D.  Warschau  7.  Juni  1666. 

[Befriedigung   des  Kf.   Termittelst    einer    frao musischen  Anleihe.     Hassregeln   zur  Be- 
setzung Drafaeims.] 

So  lang  als  H.  Colbert')  sich  an  Ew.  Churf.  D.  Hofe  aufgehalten  7.  Juni, 
und  dieser  Hof  Hoffnung  gehabt,  Ew.  Chf.  D.  in  seine  Interessen  der 
Wahl  halber  zu  engagiren,  ist  es  ihnen,  soviel  als  ich  abmerken  können, 
CID  Ernst  gewesen,  deroselben  nach  Möglichkeit  Satisfaction  zu  schaffen. 
Wie  sie  aber  erfahren,  dass  derselbe  zurückgegangen  sei,  wird  mir  so 
von  dem  französischen  Gesandten  als  Ministris  status  zu  erkennen  gegeben, 
dass  man  nicht  wisse  sichere  Mittel  zu  fiudeu  als  durch  ein  Anlohn  von 
Frankreich,  dazu  sich  der  König  in  Frankreich  ohne  ein  pactum  dor 
hiesigen  Wahl  bloss  vermittelst  einer  engeren  Alüance  mit  Ew.  Chf.  D. 
wohl  würde  willig  finden  lassen.  Dass  ich  also  bei  jetzigem  Zustande, 
da  sich  tagtäglich  die  Sachen  zu  Extremitäten  mehr  und  mehr  anlassen, 
—  nicht  absehen  kann,  wie  durch  meine  Wenigkeit  zu  Ew.  Chf.  D. 
Diensten  etwas  Notables  geschafft  werden  könnte.  — 

PS.  Vor  anderthalb  Jahren  hat  Kf.  im  Rath  geschlossen,  die  Starostei 
I>raheim  nach  dem  Tode  des  G.Feldherm  selbst  einnehmen  zu  lassen.  Da 
dieser  Fall  sich  noch  zutragen  konnte,  während  Kf.  entfernt  ist*)  (Potockiist 

0    Die  Cbiffer  ist  nicht  aufgeluvt. 

■^     S.  oben  S.  394. 

')    Kf.  hielt  sich  damals  in  Cleve  auf. 
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schwer  erkrankt),  so  möge  Kf.  verordDen,  dass  dieser  Scbluss  auf  Bericht  von 
hier  anerwart«!  fernerer  Ordre  ausgeführt  werde  '}. 


\ 


Der  Kurftlrst  an  v.  Hoverbeck.     D.  GleflF  16.  Juni  1666. 

[auf  die  Relation  lom  31.  Mai.    Der  Vergleich  mit  PfaU-Neuburg.    Beförderung  de 

Wabl  desselben.] 

16.  Juni.  —  weil  wir  daraus  ersehen,  dass  Dicht  allein  das  Wahlnegotium  zl 

hogslem  N&chtbcil  der  Freiheit  der  R«publicq  noch  immerhin  poussire  :s:t 
wird,  Boodorn  auch  dabei  wegen  Rocuperirung  der  amissonun  solch—  ^«e 
nachtheilige  und  gefährliche  Desseinen  formiret  werden,  so  habt  Ihr  daraiK^_ir 
ein  wachendes  Äuge  zu  haben  und  unser  loteresso  und  Sicherheit  »"'t^  ^- 
fältig  und  fleissig  zu  beobachten,  auch  alles  widrige  äusserster  Müglichr:^- 
keit  nach  zu  dtvertiren. 

Sonsten  lassen  wir  euch  auch  gnädigüt  wissen,  dass  wir  uns  mit  d^v-  es 
Herrn  PfaltzgrafcD  zu  Nouburg  Ld.  nunmehr  völlig  vorglichen'),  w^^kÜ 
wir  nun  vernehmen,  dass  man  auf  dieselbe  für  andern  sonderbare  B^Ste- 
flection  anitzo  in  Polen  nehmen  soll,  wir  uns  auch  daneben  erinneiB^Kii, 
dass  für  diesem  ein  und  andere  Senatoren  uns  zu  verstehen  gegeb^^nn, 
dass,  wann  das  obstaculum  wegen  des  Jütischen  Succossionsstreits  a^aaus 
dem  Wege  geräumet  wäre,  die  Wahl  für  andern  auf  Ih.  Ld.  wohl  fal^Klen 
möchte,  gestalt  wir  auch  ihrer  Ld.  die  Chron  fiir  andern,  jedoch  v  — er- 
mittelst einer  ordentlichen  Wahl  und  salvis  per  omnia  juribus  et  lib— -ver- 
täte reip.  wohl  gönuoten,  so  habt  ihr  mit  Fleiss  zu.  sondiren,  was  ei^E=LJier 
oder  ander  hiezu  für  Inclination  habe,   auch   bei  Gelegenheit  Ib.  Ld.  in 

dieser  Sache  alle  gute  und  dieoliclie  officia  zu   prästtren,   auch  weil      ^^ir 
dafür  halten,  dass  verschiedener  und  euch  zum  Theil  schon  bekani^^ter 
Ursachen  halber  uns  und  unserm  Hause  aus  dieser  Sache  eis  sonderb^  Jv 
Vortheil    und  Sicherheit    zuwachsen    könnte,    so    habt  Ihr  hierin    knwie 
Arbeit  zu  sparen  —  Ihr  habt  dabei  zu  erwähnen,  dass  wir  dafür  hielK^J). 


')     Kf.  in  seiner  Antwort  darauf  (d.  Cleve  23.  Juli   1666)    veist  den   Vonebligt 
dass  er  Geld  von  Frankreich   erhalten   solle,   lurnck.     Wegen  Draheims   solle  H.  ein  — 
tretendes  Kalls  dem  b'eldmarschall  Sparr  und  dem  G. Lieutenant  t.  d.  Golti  Nirte-  ~ 
rieht  geben,  ersterer  habe  Kefebl,  für  den  Fall  der  Noth  einige  Truppen  in  BN«itscl>t^^^ 
zu  halten,  letzlerer,  sofort  TOn  Draheim  Besitz  zu  ergreifen. 

')  S.  über  die  damaligen  Verhandlungen  des  Kf.  mit  dem  Pfalzgrafen  Philipp  ^ 
Wilhelm  Urk.  u.  Act,  XI.  S.  7321T.,  den  Vertrag  wegen  der  polnischen  KÖnigswit*'"^' 
vom  10.  Juni  S.  7487.  Vgl.  über  diese  Wendung  in  der  polnischen  Politik  dei  EV  -~ 
Birseh,  Zur  Geschichte  der  polnischen  Königswahl  TOn  1669  S.  6f. 


Der  Tntiag  mit  rUt-KMibuif.     lulrattion  Hackfbttf*. 
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die  Repnblkq  würd«  aaf  dinsc  Wciso  ihr^LÜMirtiil  am  hest«D  uori  xi<.'li«r< 
«t«n  couMrviron,  weicht?  »on-stoit  bei  der  riaolEÖKtKclH!»  Walif  nohr  jwn- 
clitinen  werde,  solche  war«  auch  der  Chroo  Schweden  sawider,  welche 
!iin;;egcD    die  Wahl    des  Herrn   I'r4tl(xc;rar<tn  approbircn    und   aocundircn 

'würde,  wuvon  wir  gewisse  Nachricht  hätten').  $0  konnte  auch  der 
ITaltxgnf  sellHtt  der  R«public(|  mit  einigem  cuD«derabloD  Nii«btrw;li  tu 
Hülfe  kommen,  wir  hätten  WKlHten  auch  Nachricht,  da.f9  die  Ftwitzoscn 

tjrine  Flotte  in  die  OHtsee  gehen  zu  laatien  inlcndiroii.  Ihr  habt  aber 
liese«  alles  aufh  bc«l6  xu  sccretircn.  — 


IiiHtniction*),    wonacli  iiiiÄcr  —   Hcdiciitcr  Julius   Haiikcberg 
sich  zu  ai,-hteii.     U.  Clevc  12.  Juni  1666. 

[Aurirägo  OD  Lubomiidii.] 

II.  »oll  tich  «oforl  nach  ßrefltaa  bt^eben  nnd  sich  d>»cllMl  ciknniligen,  %i.  Ju 
wa   Lubomiriky   ücli   aufliält.   ekli   aber    nicht   Ar  einen   KarfarsU.    Be- 
(Aenten  oder  AbgeKlilckten.  •ondem  fir  oüieii  Slodenten  oder  Kavfnuim  anB- 
eben.   Er  mU  dann  sirli  zn  L.  begeben.  Um  sllcin  in  spredum  aacben.  ihm 
tlbst  sein  Crcditiv  übergeben  und  ihn  enacbon,  da^cnige,  waa  er  ihm  vor- 
lagen werde,  in  sccretien»,  ebeiuo  wie  Kf.  <*  ntt  dem,  wa*  U.  ihn  durch 
Kinen  bedJmten  Colalto*)  habe  sagten  laasea,  ^halten  habc^ 

Da  Kf.  von  diesem  vemooiiDeB,  daaa  L.  daflir  halte,  well  der  KSn^  selbst 

t«  Kl  oft  begehrt,  tüta  bctl  desaeii  LebscitOB  dJo  Wahl  gcscbcfaen  miKhtv,  so 

Iftade  er  twar  dabni  vide  Incanveiüentlen ,  doch  künnli-  nach  i-t,    wofiim  der 

^Hef  darauf  beharrle.  da*  projeotlerte  Desseia  <l(irchturtibrL-ii .  kein  ander  lUttel 

Bndcn,  als  coatraria  oonlrartis  zu  carleren.   II.  solk  daher  von  Uim  reniehnwii, 

wdUd  man  bei  ilct  Kcpnblik  und  Stünden   hipranler  itcle,    und  wenn  I..  sich 

dahin  laaftem  Mllto.  da»»  diM  Kcpablik  am  besten  dnrdi  die  Walil  tu  iMlfcn, 

raaf  was  Ar  da  flnlt)cctaB  er  an  meiaten  reüeeticrle.  Kf.  actnoradta  bedauit, 

^dtaa  die  indigenae  regnl  und  ao  aadi  er  aad  die  fiejnigen  per  puUloan  regnl 

{onstituttoneni  davon  eictudlert  wiren.  wArde  denselben  tonst  diese  Wftrde  vof 

riBdann  %fm   gfinncn.    Von  einem   franxSslBchon  Herren  wellte  man   dem 

Inaebnüi  nach  nicht  gern«  hören,   weil  man  bi-riirchlete ,  es  wörde  hoc  renin 

statu  eine  loklie  Wahl  der  Frdlieit  der  IltipiiMik  nnil  der  gentcinen  WohlTabrl 

dd^  Valerlaiidc«  »ehr  (jcßhrllcb  Min.     Wa*  die  teilt  scheu  (nr«tli>rhen  lUiuser 

^treffe,  so  wSroB  belOcslerrcich  keine  Subjeoti  vorbanden,  und  wären  also, 

■}  8.  f.  Crochews  Herkfcte  •im  Stockholai  v«m  'H.  Fetiruar.  Ü.  Hin  und 
'4.  April  IM6  (Crk.  n.  Act.  IX.  S.  8131). 

*i  DerseRwii  Ikfl  ein  von  O.  *.  Sckwerin  am  ;!7.  IUI  liWI  ans  larittein  «In- 
K«Mhicktei  Uemoria)  iq  Urunde.  Vgl.  fiber  Hackebergs  Sendung,  w»lche  nach 
^«ratmdnnc  ail  Pfalt'Neutiurs  eetebthen  tsl,  (jrk.  n.  Act.  Xt.  S.  7441. 

^    S.  ob«B  8. 1191. 
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welche  dorn  Kf.  beigefallen,  noch  übrig:  1)  der  Herzog  von  Lothringen'),  der- 
Tielbe  werde  aber  als  ein  Va.sall  anderer  Potentaten   auf  dieselben  allxD  grosse 
Reflexion   nehmen  müssen,    bätte  auch    nicht  die    nötfaigen  Qualitäten  and  Ei- 
pericnz,  and  auch  die  Krone  Schweden  würde  seine  Wahl  nicht  gern  sehen  ^ 
2}  der  Herzog  zu  Slecklcnburf-Schwerin'),    der   aber    ganz    von  Frank  — 
reich  dcpendiertc.   3i  und  i)   der  Herzog   zu  Brannschweig-Hannover*^ 
nnd    der  Uarkgraf  von  Baden'),    dieselben    wären  UnTermJ^nheit    halber  z«ji 
keini-n  Faliguen  nnd  Travailleo  capabel.  von  dem  Markgrafen  habe  man  es  aar  "fc 
übel  empfanden,  dass  er  durch  ein  in    offenem  Druck  acsgcgangcnes  ScriptDK:M 
sich  selbst  recommendieren  wollen.   ■">)  der  Pfalzgraf  von  Nenbarg.     Sollte  *"  ^, 
äussern,  dass  ihm  dieser  am  bcslen  anständig  wäre,  so  soll  er  erklären,  da^^s 
anch  Kf.  densetbeu  wegen  seiner  Qualitäten  und  Experienz  dafür  am  geeignetster  n 
hielte,  ausserdem  habe  derselbe  bereits  grosse  Affection  in  Polen,   wire  5chc:»[i 
an  das  Jagellonische  Geblüt  verheirathet  gewesen,  stände  wohl  mit  dem  Kais-^er 
und  allen  Reichs-ständen,  hätte  keine  fremde  Dependenz,  jedoch  soriel  A(Fecti«iSD 
bei  der  Krone  Frankreich,  dass  der  König  ihm  endlich  diese  Wahl  nicht  mi^ss- 
gönncn  werde,  auch  Schweden  würde  ihm,   als  einem   ans  dem  Hanse  Pfi^li 
entsprossenen,  die  Krone  gewiss  vor   anderen    gönnen.     Derselbe    habe    imic^R-er 
grosse  Affection  für  die  polnische  Freiheit  and  Aestim  für  L.'s  Person  gebi~K3t; 
er  hätte  zwar  viele  Kinder,  dieselben  wären   aber  tbeils  schon  mit  geistlickm«n 
Beneficien  versehen,  theils  könnte  er  sie  mit  seinen  dentschenf  Landen  accommo- 
diercn,  die  ihm  auch  die  Uacht  gewährten,  die  etwa  anf  ihn  gefallene  Wahl  l  v^d 
Effect  zu  bringen,  aber  doch  nicht  so  formidabel  wären,  dass  die  Republik  da^oo 
Ombrage  zu  nehmen  braochte;  Kf  habe  aach.  um  derselben  alle  Ombrage  we^^n 
der  zwischen  ihnen  beiden    der  Jülichschen  Succession   halber  geführten  Dl.'Ce' 
rentien  zu  benehmen,  sich  mit  ihm  gänzlich  verglichen')  nnd  gönne  die  Kr«3De 
niemand  lieber  als  ihm.     Kf.  halte  für  nöthig,  dass  man  auf  alle  FSlle  n&^^t 
flubjecti  sich  vorher  verständigte,   nnd  wünsche    daher  L.'s  Gedanken    dunlier 
zu  erfahren,    femer  wie  dieses  Werk  zu  incaminieren,  ob  nnd  mit  wem  des- 
falls  Commnnication  zn  pflegen  nnd  ob  auch  Auswärtige  zu  engagieren. 

Sollte  man  nun  auf  des  Pfalzgrafcn  Person  vor  anderen  reflectieren  nnd  <!>< 
Wahl  dann  anf  diesen  fallen,  und  die  N'oth  erfordern,  dass  der  Repnbtik  darnntcr 
wider  diejenigen,  welche  sie  desfalls  beeinträchtigen  wollten,  sueearriert  werden 


')  Prinz  Karl  von  Lothringen,  der  Neffe  de^  regierenden  Herzogs  Karl  I^- 
vOD  I.oth  ringen. 

'')    Herzog  Cbridtian  Loui»  von  Uecklenburg,  $.  L'rk.  u.  Act  IX.  8.  646-  . 

^  Herzog  Jobann  Friedrieh  von  Hannover;  über  den  schon  früher  gebeC' 
ten  Plan,  demselben  die  polnische  Krone  zu  verschaffen,  a.  L'rk.  u.  Act-  XL  S.  3öfc 
Kocueil  des  iostruclions  IV.  S.  83. 

*)  ilarkgraf  Ferdinand  ilaiimilian  von  Baden-Baden,  s  Recueil  d  <^^ 
Instructions  IV.  J5,  94. 

'■)  Kf.  hatte  schon  in  einem  Schreiben  vom  ij.  Mai  1666  Lubomirski  ***" 
Abacbluss  des  Friedens  mit  Münster  und  des  Vergleiches  mit  Pfali-Neub»* '^ 
angeieigt  und  denselben  um  Sacbricbten  über  den  Stand  der  Dinge  in  po**" 
ersucht. 
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müsglc,  solchenfalls  woltto  Kf.  neben  dem  Pfnizgmfi-n  dcr^dbeii  mit  einer  Aniuv 
von  10,  12  oder  mehr  tausend  Mann  in  Ilßlfi'  komnu'ii.  Her  Pfnlzj;raf  liäile 
ihm  such  versichert,  dass  er  L,  und  dessen  Hause  alle  darunter  präslirrende 
Hülfe  nsch  seinem  eigenen  Wnnsch  vergelten  niirdc. 

Er  soll  Ihm  ferner  melden,  dass  Kf.  ihm  ;HXX)l)iicate(i.  worüber  tr  <lio 
Weclise!  hiebei  auf  Königsberg  und  Paniig  za  eni pfänden,  iiherscude  mit  Vur- 
sicheruDg,  diss  zu  seiner  Subsintcnz  ein  mohres  von  ihm  fdigi'n  und  dass  sich 
auch  der  Pfalzgraf  in  diesem  Stück  zn  seinem  Conti'nteiiipnl  bezeigen  wirde. 

li.  erhilt  auch  L'reditivc  für  den  Cnlcrkan^jcr  l.escxynski  und  II.  Nic- 
miricz.  soll  aber  ent  wenn  1>.  es  billigt,  mit  donscllu'ii  sprechen.  V.t  soll 
nichts  Schriftliches  von  sich  geben. 


J.  Uackeberg  an  den  Kuiflirsteti.     D.  FehUagcr   drei  Meiluii 
.    von  Ciijaz  10./20.  Juli  16G6. 

[Ankunft.     Unlurrcdun;;  toil  T.uboDiirski.     Fricilcni-untcrbaniJliinzL'ii.] 

Er  ist  giücklicb  am  Ifi.  in  Itegleitniii;  Liisclu''s')  im  Lau'er  eingdruffen.  hat  -.'U.  .luli. 
durch  dessen  Vcrmitünntr  an  demselben  Abend  bei  l-ubomirski  Aiiditiiz 
gehabt  und  im  fulgenden  Tage  demselben  die  beft>blenen  MriiO'nun^'en  wegen 
Anstellung  einer  freien  Vidil  gemaelit.  1,.  anlwurlele.  dass  ihn  die^e  Prii|iO<ilii)M 
um  so  mehr  freue,  da  der  polnische  llof  ausgespreiigl  lialic.  Kf.  habe  ^ieb  mit 
Frankreich  zur  Ausführung  ihrer  Desseins  in  l'ulen  verbunden.  Kf.  Imbi-  ;;ar 
wohl  penetriert,  wodurch  die  liepublik  am  beslin  ri'tablierl  werden  künnle.  der 
H»f  betriebe  die  Wahl  noch  immer  mil  Kifer.  wiire  :im-li  vielleiilit  iiii'  näher 
bei  seinem  Intent  gewesen,  als  jetzt,  da  er  alle  Jlillel,  dasselbe  mit  liewalt 
durchza führen,  in  Händen  unil  ven  der  l!e|>iiblik.  di<'  vnn  aller  Welt  verbs!>en 
sei.  wenig  zu  füreliten  habe.  Wenn  sie  niebl  bald  Hülfe  erliiellen.  w  wünle 
der  Adel,  ermüdet  vun  allen  Miserieti.  endlieh  !.''e>elieheii  l:i>sen.  was  er  allein 
nicht  Sndem  künnte;  e.««  wäre  nieht  so  sebwer.  ilnieji  zu  helfen,  l'avallerie 
hätten  sie  genug,  nur  tbatcn  ihnen  :l — JfXX)  l'ra'joner  Nuth.  er  hoffe,  Kf.  werde 
ihnen  dazu  verhelfen.  .\ur  die  Prrjposition  könnte  er  nielil  allein  iiml  sofuri 
antworten,  die  .Sache  mn-ste  erst  überlegt  wenleii,  da/n  hranehte  er  ein  [«lar 
Tage.  II.  bat.  ihn  nieht  hm.Lie  aufimhallen.  und  b^Tuliigie  ilin  tve^^i'u  der  an- 
geblichen Verbindung  des  Kf.  mit  Krankreieli;  wr^en  der  .\-si'ienz  wäre  Kf. 
vim  der  Kepublik  nie  angesjiroehen  »nrden. 

'3  Wla'M>lnH<  l«-.  Tr>Kli,.c..  von  Piu.ik  S  K.M-ti.. vi>ki  III.  S.  ITi;.  V.t- 
Iratittr  LuliOmirski's,  den  dii-siT  /u  Anfaii:;  rb-,  .l.ilin-^  |i:iii:  .in  <l,ii  rf.il/.'jrjf'-n 
ton  Xeuhurs:  und  iiaeli  Srli«  cilni  L'i'>ebii'ki  baue.  S.  >|i'm,  •]•■  l'i>ni|iniiiie  II. 
■''.141  IT.,  oben S.  I>i7 H.).  II.  war.  ni''  ir  an-:  i:rl'^lalI  .iin  '■'•.  -laii  iiiflilfi.  ikut  mit  <l''ai~i.-l'>"ii 
<m4aiD menget rolTfD:  am  lli..Iidi  lieriebtei  rr  viim  l.a^<<r  -1  Mi'ilon  vun  ilaili/.  .lU-^  iil>ii 
äan  für  die  küniglii'beu  TTii]>|>ru  te  niiglürklielie  uml  verbi-ivoilL'  Tii'lbii  .kU  -Lr  N''l/.i 
!<■.  KochuKski  Hl.  .S  'J'-i-JS.,  Klucz  yeki,  Uta  Joanni»  ^ubio^ki  I.  S.  u'4.'>lT., :  l.:il><>. 
mirshi'*  .\rmee  viitilc  .luf  IJtKKJMaun  ge»'bül7.t.  darunter  ein  (.'in  Tliiil  .\illi^'i'.  dKeii 
nur  «in  Kegiincni  iU-ut»rhe  l>ra!;'>nvr. 
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BcIrefFend  die  jetzt  wieder  «ngeknäpften  Friedenstisctaten ')  koH  tod  dieier 
St-'ito  begehrt  werden,  dus  der  KSnig  nochmals  die  Rechte  and  Privilegien  der 
Stände  eidlich  bestitige,  besonders  dass  bei  seinem  Leben  nicht  mehr  von  der 
Wahl  solle  geredet  werden,  und  aus  er  liubomirsky  per  totam  restitaiere, 
woraus  zu  ersehen,  dass  man  zu  der  Wahl  keine  grosse  Lust  hat,  wie  er  auch 
sonst  gemerkt  Der  König  aber  besteht  darauf,  L.  solle  auf  8  J^hre  ins  Exil 
gi'licn,  seine  Chargen  verlieren  und  der  Adel  solle  noxni  rennntlieran,  ehe  er  aaf 
den  Kcichstag  kommt  Der  kaiserliche  Gesandte')  treibt  sehr  lum  Frieden, 
auch  auf  diese  oder  noch  härtere  Bedingungen,  wie  Lösche  behauptet,  weil 
der  Kaiser  jetzt  der  Wahl  Pfalz-Neubargs  ganz  zuwider  sei. 

Zu  Niemiritz  undLosczynski  zugehen,  hat  L. ihm  widerrathen,  ersteren 
habe  er  in  der  Wahlsacho  nicht  zu  gewinnen  vermocht,  letzterer  sei  auch 
bcauconp  mollifle,  würde  sich  von  allen  AlTairen  abthun  und  in  Danzig  in  quiete 
leben,  wohin  er  Jetzt  gegangen  wegen  einiger  Gelder,  die  er  von  seinem  Bruder 
geerbt. 


J.  Hackeberg  an  den  Kurfllrsteii.  U.  Jaiiiiowiz  1Ö./25.  Juli  1666. 

(Die  FriedensuDlerhandtiingcD.     Neues  üespr&ch  mit  LubomirBkl,  desiieD  verdichtiges 

Verhalten.] 

'25. Juli.  Lubomirski    treibt   die    Fried ensnntorhandlungcn,    wie    er  vorgiebt,    ans 

Vaterlandsliebe,  mit  solchem  Eifer,  dass  er  keine  widrige  Remonstrationen  hSfcn 
will.  Was  aber  sowohl  er,  als  vielmehr  der  Kaiser  darunter  suche  und  ob  sie 
nicht  vielleicht  den  kürzern  ziehen  dürrtcn,  falls  sie  dadurch  Lothringen  zu 
der  Krunc  zu  verhelfen  beabsichtigen,  wird  die  Zeit  aufweisen,  allezeit  macht 
sich  L.  der  Süsseren  Ajiparcnz  nach  sehr  verdächtig,  als  wenn  er  schon  in  Frank* 
reiclis  Interessen  stecke. 

Trotz  vielfachen  Mahnens  hat  er  erst  am  2*2.  Nachmittags  mit  L.  wieder 
sprechen  können,  derselbe  sagte  zu  ihm;  Nous  parieren s  asteur  de  toutes  choses 
et  toiis  dirai  au  premicr  lien,  que  Testat  des  affaires  no  perractte  pas  pour  a 
prfsciit  uno  cicction,  puisque  le  roi  s'est  declare,  qu'il  veut  promettro  de  nou- 
vraii  par  un  diplome  et  le  confirmcr  par  un  sorment,  que  durant  sa  vio  il  ne 
MTa  |iliis  parte  d'aucune  elcction,  et  je  crui,  qu'en  so  contentera  pour  astcar  de 
rcla.  iiui^que  c'cst  sur  ce  fondement,  qn'on  va  concluro  la  paix,  qui  est  fort 
nt'iTssairc  ä  la  Polognc.  Pourtant  si  le  roi  voulail  de  forco  enlreprcndre  qnel- 
que  cliusc  sur  nus  Privileges  et  sur  notre  liherte,  nous  irona  Sana  doute  faire 
nne  aiitre  election.    H.  erwiderte,  Kf.  werde,  wenn  auch  sein  Kinralh  dabei  nicht 

<)     ii.  Kuchowski  III.  S-^UOr. 

']  Si'faoD  VOD  ItrexUu  auü  hatio  II.  am  S.Juli  herkbtcl,  der  Kaiser  habe  auf  des 
K<'-nig-<  ltpi|uiHilion  einen  seiocr  Käthe  auf  bieHiKem  Ami,  Pauichner.  nn  Luhe- 
Diirskl  eesenilet.  um  deniielbeD  lum  Accommodement  nit  dun  Hof  zu  ermahnen 
und  die  Mediation  z»  venucheo,  auch  dar  tcbirediscba  Gesandte  Liliaboeck  bemühe 
sich  auf  L.'a  .^n'.uilien  darum. 


BaoMMTga  Srntdung  tu  LabMoinfei. 
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nftthig  geuliM  worden,  dsntt  zufrieden  sein,  wenn  nur  dabei  Skberiett  von 
huidrn ;  iIit  König  könnt«  Icäcbt  den  Kid  nieder  brec lirn  anil  VurvEnde  finilen. 
die  Walilucbc  docb  wieder  »af  ilia  ßabn  in  lirinved.  I.,  <\tr  j«lzl  Wi  dem 
Adel  Mlcbeo  Credit  l»be.  nüclite  ibnen  diese«  vorstellen  und  nicht  toq  der 
gntea  Pwtei  abfallen.  IHnuf  aber  wurde,  wie  e«  schim  vorabredctemuMon, 
ihr  Gespt4di  ärnnh  d«n  Eintritt  des  kaisefltf)>en  Geundten  nnterbroeben.  An 
«irn  nirbsl^n  Tsfni  h*t  er  trotz  aller  ikmülmngrn  i..  nirlit  nrriter  tu  sprechen 
bekoauDCD.  Alx  dann  die  CoramU-tarieii  toa  den  Küniite  larfickkaiaen  und  des 
■nderu  llorKeiut  detn  A(l«l  und  der  Annee  Im  freien  Felde  Reliilloa  tlutea, 
er  auch  Teroabm.  da»»  der  Friede  an  giA  wie  gieMbloAsen  sei  wii^wolil  dor  Ad«! 
und  di«  Armee  ihre  Dtfädcni  ftfca  V.  an  den  Ta^  mben  und  offen  sagen, 
«IC  wiren  von  ihm  vcTltanß.  ihrer  vieh-  aucb  danisf  begannen  nach  ilaiise  i« 
gehen,  bat  er  beatcblonen,  des  Kf.  Reopect  nicbt  weiter  aUo  zu  |irostitnierai ; 
er  bi  KD  L  geguigea  und  hat  ibiD  KihgetheilL.  dus  er  es  für  nitii&tz  bslle.  xich 
lingar  ubnfaalien,  da  der  Friede  m  gut  wie  neKhloasen  »el  und  er  wahr- 
ffnuoumeB,  wie  wenig  Reflexion  nan  auf  des  Kf.  Ab^chiriinng  uud  dc«f«n  etwa 
CUtTWulc  Gedanken  gemacht,  und  daher  abreisen  wolle.  L.  betritt  allerdings, 
«3ua  der  Friede  vor  sieh  ginge,  hkit  ihn  aber  nicht  weiter  lunick,  rieth  ihm 
aaber,  der  Sieberheil  we^eit  bei  clnn  ÜKre  in  til*-ilien.  bin  e«  dir  Weklisel  &ber> 
^liritten  habe.  B.  wül  dies  auch  Lhujt:  er  im  zur  Abreiße  entschhissen.  da  er 
X,.  so  disfHMÜert  gefunden,  daas  «r  des  Kf.  Abschicliung  so  kalt  angeaonimen, 
«JabiT  er  nicht  anilrr«  urlhrik-n  ksnn.  al«  dnjw  derselbe  entweder  mil  dem  Hofe 
«intcr  einer  Decke  liege  oder  alier  iIca  Kain-rs  InlercsMn,  dt»  Kf,  Intention  in* 
'^s'ider.  eh  scär  amptectiere.  daneben  der  Adel  wegen  des  Frieden* werke«  uud 
«ler  schlechten  Cendltionen  denselben  jetzt  w  TerdScUlig  h&ll.  dass  er  zweifelt. 
«b  er  jetit  bei  Qinrn  gniun  Credit  finden  winj. 


*T.  Hackeberg  an  den  Kurfllrsten.  I).  Ureslan  3./13.  An^st  16G6. 

ftlnlerredungen    ail     Laboninki,    üraea    Erkllininfrn    lu    f^atlcu    Pfsli-NcubliTiia. 

UtttheiliiDirrn  KrenUi'*.) 

Er  iil  honte  hier  angokonmen.  gedenkt  morgen  Ncb  Giere  weller  tu  rebeo.  13.  Aug. 
Er  bat  nin  38.  J«li  mit  der  Arnitv  die  Veirhael  |iawiert  niiJ  lial  »ui  nScl>*t<ru 
Tage  »einen  Rückweg  antreten  wollen,  an  Abend  aber  Itat  U  mit  ibtn  eine 
Untenednng  gehatten,  rerslohert.  dass  er  besUndig  liel  der  guten  Partei  iw 
bloibeu  vrärtle,  and  In  Um  gedrungen,  da  Kf.  Ihm  durch  Colallo  habe  ver> 
spnchen  Unten,  ein  SabjccI  aar  Krone  vorzu^li lagen,  und  H,  stchorlich  dannf 
hutnilert  lubc.  seine  noch  nbrige  CninmiMion  zu  erfiftien.  Kr  bat  darauf  aneh 
genau  nach  seiner  limlrtiktiou  Pfalz- Neu burx  als  den  geeigiieUtc»  erap fohlen. 
Aach  L.  erkllrte  lich  für  denselben,  frag  Ibu  aber  lunichsl  anf  sein  Uewitiaeii, 
ob  auch  olle  Streili^fkeiten  zwischen  denuelben  und  Kf.  ganz  gcliolieti  seien, 
und,  naclidem  rr  diesen  veniebert,  ob  Pfalz- Neuliurg  auf  allen  Fall  mit 
Alliatiten  verseben  «ire,  und  wM  der  Kainer  und  Schweden  dazu  sagen 
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würden.     Auf   dm  erste  tlieilte  II.  ihm  mit,    ctass  Kf.  sich   mit  demselben  vei- 
glichen,  falls  eine  ordentliche  Wahl  auf  den  Pfalzgrafen  fallen    nnd  es  r5Uiig 
sein  sollte,  die  Republik  gegen    einige  BeeintrSchtigung  wegen  dieser  "t/AI  i" 
schützen,  10 — 12  000  Mann  oder  noch  mehr  ihr  zur  Hülfe  zn  schicken.  Wegen 
des  Kaisers  zweifle  er  nicht,  dass  derselbe  dem  Pfalzgrafen   die  Krone  nich^ 
missgonnen  werde,    falls  derselbe   nicht   etwa  selbst  jemand  anders  dazo  voT- 
schlfige,  wovon  er  noch  nichts  gehört,  worüber  I.,  ihm    aber  am    besten  werd* 
Eröffnung    tliun    können.     Von  Schweden    sei   Kf.    versichert,    dass    es  de<ö 
Pfalzgrafeii  die  Krone  Polen  nicht  missgönnen  werde. 

L.  erklärte  darauf,  Kf.  möchte  sich  seiner  Treue,  bei  der  guten  Partei  2" 
verharren  und  dieses  Intent  zu  Werke  zii  bringen,  gänzlich  versichert  hatte» 
und  im  übrigen  sich  an  nichts  kehren ,  was  auch  für  Zeitungen  und  Geschrei 
von  ihm  küme;  der  polnische  Hof  würde  sich  wohl  bald  mit  ihm  vergleichen, 
das  würde  ihn  aber  nicht  ändern,  Kt,  möge  ihm  verstatten,  weil  das  Gegeutheil 
alle  mögliche  finessc  gebrauchte,  dass  auch  er  es  so  mache  und  die  masque 
mit  vornehme,  die  Correspondenz  zwischen  Kf.  und  ihm  sollte  in  Secret  blei- 
ben. F.r  hoffe,  dass  er  wegen  der  Wahl  Pfalz-Nouburgs  ehestens  eine 
solche  Ligue  aufrichten  werde,  die  genug  sein  sollte,  dieses  Werk  zu  behaupten, 
er  werde  deswegen  wieder  jemand  nach  Wien,  Schweden,  zu  Kf.  und  dein 
Pfalzgrafen  schicken  und  insonderheit  Lösche  als  Residenten  bei  Kf.  und  dem 
letzteren  lassen,  Kf.  müsstc  aber  auch  ferner  Hand  anlegen,  namentlich  Schwe- 
den bei  ihrer  jetzigen  Meinung  zu  gunsten  des  Pfalzgrafen  zu  erhalten  sich 
bemühen  und  am  kaiserlichen  Hofe  desfalls  wirken,  Kf.  raikhte  sofort  jetzt,  wo 
Balbitzky  als  schwedischer  Gesandter  am  kaiserlichen  Hofe  wäre,  jemand 
vertrautes  dorthin  senden. 

Als  H.  ihn  dann  fragte,  ob  er  meine,  dass  Fürst  Radziwill  hierunter  bei 
den  Littaueni  zu  statten  kommen  könnte,  bejahte  er  dieses,  da  dessen  Credit 
dort  sehr  gross  sei,  doch  hätte  R.  sich  früher  für  die  französische  Wahl  erklärt 
und  durch  seinen  Residenten  am  Kgl.  Hofe  Mohrstein,  den  Bruder  des 
Secretarii  Status,  würde  ohne  Zweifel  alles  an  die  Königin  auskommen,  daher 
habe  er.  L,  lango  keine  Correspondenz  mit  ilim  gehalten;  Kf.  müchte  denselben 
durch  Hoverbeck  sondieren  lassen  und  ihm  Xachricht  geben,  wie  er  befun- 
den worden,  er  würde  doch  bald  nach  Danzig  reisen  müssen  und  dann  mit  jenem 
Abrede  nehmen  können. 

H.  theilte  ihm  darauf  mit,  dass  Pfalz-Neuburg  bereit  sei,  ihm  seine 
Dienste  zu  vergelten,  und  überreichte  ihm  dessen  Schreiben,  L.  zeigte  sich  darüber 
sehr  erfreut. 

Am  31,  forderte  ihn  L.  wieder  zu  sich,  gab  ihm  sein  Recreditiv  und  ein 
Schreiben  an  den  Pfalzgrafen,  sagte  ihm,  man  wurde  in  8  Tagen  Frieden  haben  '), 
und  rechtfertigte  den  Abschluss  desselben  damit,  dass  das  Land  sehr  ruiniert  sei 

')  Am  Si.Jiili  wurde  zu  Legonice  der  Frieden  abgcsclilassen ,  s.  Kochowsti 
HL  S.  ä43ff.  Diarium  Europ.  XIII,  App.  S.  297 ff.  Luborairefei  zeigt  (d.  Bres- 
lau 2."i.  Anglist  IfiCfi}  dem  Kf.  den  Absclilusa  an  und  erklär»,  demselben  nächstens 
durch  riuen   Kxpressrn  Nfilicres  mittlieilen  zu  nollori. 
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and  sich  bei  den  Seinigen  in  knrzer  Zeit  der  gr»sste  Mangel  würde  eingestellt 
haben,  er  bitte  den  Adel  nicht  beisammen  halten  können  und  es  bBtte  ihm  an 
In&nterie  gemangelt,  ao  dass  er  nicht  znr  Bataille  mit  dem  Könige  hätte  kom- 
men nnd  also  des  Krieges  Ende  nicht  abseben  können,  er  hätte  sich  auf  andere 
innerlicbe  Uölfe  verlassen,  die  aber  der  Hof  durch  seine  Künrte  und  Geld  ihm 
abirendig  gemacht   (worunter  er  anf  Fürst  Wischnowicz ')  zielte,    dem   der 
Bof  4O000  Ungar.  Fl.  gesandt,  damit  er  still  sitzen  möchte),  er  werde  sich  bc- 
mähen,  dem  za  remedieren  nnd  sich  auswärtige  Hülfe,  vom  Kaiser  und  Schweden, 
cn  sichern.     Sie  alle  würden  zwar  nach   erfolgtem  Frieden  nach  Hanse  gehen 
nnd  stili  sitzen,  allein  7  Palatinate  blieben   mit  ihm  in  fester  Verbindung  und 
worden  sieb  bemühen,  allmählich  die  anderen  Palatinate  auf  ihre  Seite  zn  ziehen, 
er  werde  von  diesen  Palatinaten  Vollmacht  erlangen,  die  Ligue  zu  gunsten  des 
Neubnrgers  zu  formieren  und  mit  demselben  de  futura  successione  völlig  zu  capi- 
tnlieren.     Auch  wieder  Truppen  zo  sammeln  erklärte  er  garnicht  für  schwierig, 
das  machte  ihm  nicht  soviel  Sorge  als  die  grosse  lenteur  bei   dem  kaiserlichen 
Hofe  and    dass  sie  da  so  wenig    was  rechtes    resolvieren    könnten.     Er  sprach 
die  Hoffnang  ans,  die  Hülfe  vom  Kf,  würde  nicht   eher  kommen,  als  man   sie 
rufen  würde.     Er  kam  dann  auf  seine  eigenen  ganz  ruinierten  Verhältnisse  zu 
sprechen  und  erinnerte  an  die  Versprechungen,  welche  Kf.  ihm  gemacht,  H.  er- 
klärte ihm  darauf,  er  habe  vorläufig  2000  Ducaten  mitgebracht,  welche  zu  seiner 
Disposition  in  Breslau  stünden,  h.  bedankte  sich  dafür  und  hat,  Kf.  möchte  ihn 
aneh  femer  in    seiner  Dürftigkeit    nicht  verlassen,    schlug  vor,    weitere  für  ihn 
bestimmte  Gelder  an  Prinz  Radziwill  auszahlen  zu  lassen. 


P.  S.  Breslau  4./14.  Augost  1666. 

Er  hat  den  hier  beBndlichen  Grafen  Crensky-),  Pfalz-Neuburgischen  Kammer-  U.  Aug. 
herrn  nnd  Obristen,  besucht  und  von  demselben  erfahren,  dass  Lösche  dem 
Pfalzgrafen  nicht  allein  die  erste  Vocation  zur  Krone  gebracht,  welche  Lubo- 
mirski  namens  der  damaligen  Con föderierten,  der  Castellan  von  Posen^)  wegen 
der  Grosspolen  unterschrieben,  sondern  dass  auch  unter  ihnen  schon  verhandelt 
worden,  wie  viel  Volk  und  welche  Summe  Geldes  der  Pfalzgrat  parat  halten 
müsste,  welche  auch  wirklich  von  ihm  parat  gehalten  würden.  Rs  sei  verab- 
redet worden,  dass  sie  zum  König  senden,  demselben  die  Contraventionen,  welche 
durch  die  vorseiende  Wahl  gegen  iliro  Gesetze  begangen  würden,  vorstellen  nnd 
andenten  lassen  sollten,  well  ja  ein  successor  vivo  rege  sein  sollte,  so  wollten 
sie  einen  und zwarPfalz-Ncnburg  hiermit  benennet  haben,  der  Pfalzgraf  sallle 
zu  Behaoptnng  dieses  Intents  um  Ostern  bereits  seine  Tmppcn  nach  Polen 
marschieren  lassen,  mit  den  Schweden  aber  wäre  es  so  durchgestellet  (gewesen. 
dass  Wrangel  schon  Ordre  gehabt,  seine  Truppen  zu  den  Pfalz-Neitburgi^^chon 


^    Fürst  Demetrius  Wisniowiecki.  Woiirode  von  lleW,. 

T     S.  oWn  S.  250. 

')    Christoph  Orzjninllowski. 
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stossen  zu  lassen;  nachgehends  aber  sei  noch  nicht  nthsun  befanden  worden, 
in  der  Sache  anf  die  Weise  zn  verfahren,  sondern  noch  etwas  zu  veizögem; 
inzwischen  aber  sei  der  Pfalzgraf  in  aller  guten  Hoffnung  hingehalten  worden, 
bis  diese  unvermuthete  Zeitung  vom  Frieden  nnn  erfolge.  Crensk;  sagt,  dass 
er  noch  wenige  Tage  vor  ü.'s  Ankunft  im  Lager  aach  dort  geweien  and  alles 
noch  gut  gefanden,  bis  der  kaiserliche  Gesandte  Paascher  angekommen,  darauf 
er  eine  so  notable  Aendening  in  allen  Oemüthem  befunden,  dass  er  sich  auch 
deswegen  Sffenttich  beklagt  habe  und  davon  gezogen  w&re.  Sie  h&tteo  ihm 
dann  aber  durch  einen  Expressen  die  Victoria  bei  Taepadiy)  anzeigen  and  ihn 
aufTordem  lassen,  sich  bereit  zu  halten,  sie  werden  ihn  ehestens  vrleder  an  den 
Pfalzgrafen  senden.  H.  hört  übrigens  in  Breslau,  Crensky  habe  im  Lager  mit 
Reden  oder  sonst  sich  versehen,  weswegen  er  sich  bei  Nacht  habe  salvieren 
müssen. 


J.  Scnltetna')    an  v.  Hoverbeck.     D.  Warschan    13.  Ängast 

1666. 

[Rückkehr  des  Künig".    Unzufriedenheit  der  Künigin  mit  dein  Frieden.    Lubomirskis 
Abreise.     Oespräch  mit  Liliehoeck.] 

13.  Au([.  Der  K5nig  ist    am  11.  Abends    hier    angekommen  und,   wie  man    bisher 

ominicrt,  von  der  Königin  mit  vielen  Vorwürfen  wegen  des  disreputierlichen 
Friedens  empfangen  worden.  Am  meisten  wird  dem  .Könige  verdacht,  dass  er 
Lubomirski  nach  geschehener  Deprecation')  mit  den  Worten:  „Ich  weiss, 
dass  dem  Herrn  so  heiss  gewesen  als  uns"  angeredet  und  so  zn  erkennen  ge- 
geben habe,  dass  er  in  grosser  Gefahr  gestanden  and  gleichsam  den  Frieden  aus 
Noth  habe  machen  müssen.  Lubomirski  soll  disgustiert  von  dem  Könige  weg- 
gegangen sein,  da  man  die  formula  juramenti  nicht  so  gelassen,  als  vorher  ver- 
abredet war.  Die  Einladung  des  G.Feldherm  zum  Banqaet  hat  er  nicht  an- 
genommen, sondern  ist  sogleich,  von  1000  Pferden  begleitet,  wieder  zarück- 
geritten;  bieher  zur  Königin  hat  er  nur  zwei  seiner  Sohne  geschickt,  welche 
gemeldet,  dass  er  schon  nacit  L&ndshut  verreist  sei  und  in  wenigen  Tagen  die 
Reise  über  Wien  nach  Italien,  nach  Lorete  antreten  würde. 

Die  meisten  am  Hofe  sagen,  dass  sie  an  diesem  Tractat  zweifeln  und  dass 
die  Kiiptur  des  künftigen  Reichstages  denselben  aufheben  und  Anlass  zu  einem 
noch  blutigeren  Kriege  geben  werde. 

Gestern  hat  er  den  schwedischen  Gesandten  Liliehoeck')  aufgesucht,  um 
zu  penetrieren,  was  derselbe  jetzt  nach  geschlossenem  Frieden  zu  thun  gesonnen 
sei  und  ob  er  den  Reichstag  abwarten  werde.    Jener  sagte,  er  sei  beauftragt, 


•)    S.  oben  S.  299. 

-')    Sekretär  v.  Hoterbecks,  den  dieser,  der  Anfang  Juni  wieder  vorläufig  nach 
Preus^en  gegangeu  war,  in  Warschau  zu  rück  gelassen  hatte. 
=)    S.  Kocbowski  \U.  S.-249f. 
*)     S.  über  ilessru  Semtuug  uacli  Pulen  U^moires  de  Pompoune  II.  S.  iilS. 


tTaiaftiedenk.  d.  potn.  Roka  mit  dem  Friedw.    VcrbUtnfs  m  Schred«). 
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«ine  starke  Allianz  mit  d«ra  K5nig«  nnd  der  RppubUk  an ftn richten .  er  «ollta 
Jetzt  nacii  der  Kückkchr  des  Königs  die  Saclio  voriringon,  sollte  sicii  mber  der 
Bof  (erner  so  stellen  vollen,  als  ob  ihm  nicht  viel  dman  gelegen  Mi,  wQrde  er 
sich  wohl  nicht  lange  anflialten,  docli  miUitt«  er  Antvort  auf  »eine  Selii«Eben 
SBS  Schweden  abwarten.  Von  diesem  Friivlei)  Ktnuhte  er,  da«  dendbe  nkht 
laago  bcBl«boD  würde;  er  (ngte  Sc,  was  auf  solchen  Kall,  wenn  d«r  bevor- 
wtebende  Reichstag  wi«der  terrtssoD  worden  und  der  llof  dk  Wahl  mit  Gewalt 
durchxDseUeii  snehen  nolllc.  Kf.  than  wollte.  Kr  hat  erwidi^rt,  rr  wiUste  dt* 
niebt.  glanbte  aber.  Kl.  würde  warten,  v.ax  Mwirrim  und  umler«  Nachbareo 
tfain  würden.  L.  antwortet«!,  KT.  Ititt«  vor  allen  Nachbarfii  eiiuüi  i.'roMeu  Vor- 
iheii  im  Beaitx  too  Hemel  und  Pitlau,  wenn  Schweden  dieadbeo  bitte,  dürfte 
«s  ficli  wohl  hald  crkilren.  woranf  er  lacbend  erwiderte,  wenn  Kf.  Riga  unil 
Lieflanil  liltte,  dürfte  i-r  sich  wolil  »iicli  xn  einer  soklien  KtkUniitii;  fmden 
lavM  *).  L.  klagte  «onxt,  das«  er  von  vielen  Seuuturcii  «ehr  frijfide  behandelt 
«erde,  nnd  wünschte  «ehr  mit  Hoverbeck  zu  comraunkiereu. 


V.  Hoverbcck  an   den   Kurfiit^teD.     D.  Warschau  19.  Angast 

1666. 

fBäckli«br  nacli  Wanebau-  Ocbeim«  Artili«t  mit  l^bomiralti  «cbein«!  nicht  abgemacht 
zu  »eiD.     Vprliältnis  Polens  lu  Scb«r«4eU-] 

Er  ist  liicher  siinckgekubrt  un<J  bat  tkli  tieoiülit,  lu  crgründcii,  ob  etwa  19.  Aug. 
tn  dem  aeitllcben  FriedenMchluss  uoch  ein  geheimer  Artikel  enthalten,  in  wel- 
chem dte  bi  dem  Haaptinsbument  nur  der  Gnade  dea  KUnlga  anbeimgestelite 
Rcatitntion  Lubomirskj'»,  wonigstctis  in  gewissen  Stücken,  raviert  wlro  nnd 
dieser  dagegen  rcrsprochca  htttc,  sich  nicht  lu  witivnetien,  dass  bei  I,ebH4ten  di.-!« 
KOniga  von  «-inero  succcsMir  gehand^^lt  werde,  er  hat  aber  nicht»  merken  künoeu 
und  gbsbt  ea  nm  fto  weniger,  da  die  Fotdeningen,  welehe  L.  durch  aeliieSShae 
hat  vortragen  lauen,  wegen  ReetllntloD  >einea  Salzberges  nnd  der  beiden 
Starosteien  Krskau  nnd  Cbmiolnik  abschltgii;  bescfaiedcn  sind. 

Seit  äcbweden  die  Handlung  de»  Grafen  Tott  mit  Frankreich  wieder 
nmgDftMKu  und  d&^irgcn  rine  i-ngrre  AlIiauK  mit  Riiglsod  au^erichtet,  i»t  man 
hier  »ehr  nnbatranUeh  gegen  dauelbe  gewesen,  was  durch  das  vorjiliri^e  Schrei- 
ben de«  R5nlgs  und  die  mit  Lubomirskf  und  den  GroMpoleo  gepflogene 
Corretpondeut  noch  veraehrt  worden'),  seitdem  aber  durch  Graf  Kdnigsmarcks 
Sendung*)  das  Vertrauen  zwischen  Frankivifh  und  Schweden  wiederberge^tellt 
tat,  ikbtot  sich  dtcoer  Hof  auch  danach  und  eart-Mlert  i.iilehoock  sehr,  da- 


*f  T.  Horarbeck  bMoorkl  data,  es  wi  daran*  ts  MMb«n,  dass  Sc h« eilen  anr 
da*  gemeine  lnt«rc»D  bM  dem  Wablu«gotiuui  gtroe  beobachtet  eeheu,  al)er  die  dfe- 
weg«n  vom  Hofe  au  erwartende  Peindtdialt  (Sr  «ich  verhüten  und  andereo  aaDiArdn 
wollt. 

■]    Vgl.  Hjm.  de  Pomponne  II.  S.  mir. 

*)    S.  ebeitdaMJbat  S.  m. 

Uawt.  *.  Onta.  a.  a.  KwMnM.   xtt.  SO 
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gegen  klagen  Lubaro trsky 's  AnhSngi^r,  dass  ihnen  Schweden  wirkliche  Assistenz 
versprochen,  als  es  nbor  zum  Treffen  hätte  kommen  sollen,  dieselbe  platt  ab- 
geschlagen habe,  und  sie  glauben,  dass  auch  dieser  Gesandte  zwei  contrSre 
Ordre»  gehabt  habe. 


V.  Hoverbeck    an   den  KnrfUrstep.     D.  Warsebau  27.  Augaat 

1666. 

[Audienzen   liel   der  Königin  und    dem  Küoige,   günstige  Erklärungen  des  letzteren. 
Gerüchte  Tom  Reichstage,] 

27.  Aug.  Am  21.  August  hat  er  zuerst  bei  der  KSnigin  und  dann  bei  dem  Könige 

Audienz  gehabt,  wobei  er  denselben  den  Glückwunsch  des  Kf.  zu  dem  abge- 
geschlossenen  Vergleiche  ausgesprochen,  sie  um  Förderung  der  Interessen  des- 
selben gebeten  und  ihnen  die  Geburt  des  Prinzen ')  angezeigt  hat.  Von  beiden 
wurde  er  sehr  gnädig  empfangen,  der  König  zeigte  sich  sehr  erfreut  darüber, 
dass  II.  den  Fried ensschlnss  a!s  für  ihn  besonders  vortheilhaft  bezeichnet  hatte, 
er  lobte  Lnbomirsky,  dass  derselbe  bei  dem  Ueprecieren  sich  bescheiden  ge 
zeigt,  klagte  dagegen  über  die  Frechheit  des  Castellans  von  Posen  Grzymnl- 
towski.  Wegen  Draheims  bat  er  Kf.  noch  eine  Weile  in  Ruhe  zu  stehen,  der 
Alte')  könnte  es  ja  nicht  mehr  lange  treiben,  und  nach  dessen  Tode  sollte  Kf. 
unfehlbar  Satisßiction  erhalten,  er  wollte  auch  auf  dem  jetzt  bevorstehenden 
Reichstage  denselben  dahin  zu  disponieren  suchen,  dass  er  gutwillig  abstände, 
wegen  der  Elbingischen  Summe  wollte  er  dem  Kanzler  befehlen,  dass  er  diese 
Sache  sowohl  in  den  Rreisausschreiben  als  auch  in  der  Keichstagsproposition 
den  Ständen  auf  das  beweglichste  vortrüge.  Zum  Srhluss  fragte  der  König 
ebenso  wie  vorher  auch  die  Königin  nach  dem  Regcnsburger  Reichstage,  oh  II. 
davon  gehört,  dass  von  einem  Römischen  Könige  geredet  werde  und  dass 
K.Sachsen  mit  den  Evangelischen  eine  Liga  machen  wollte,  um  durchzusetzen, 
dass  die  Protestierenden  mit  den  Katholischen  am  Kaiserthum  alternieren  sollten ; 
H.  hat  erwidert,  dnss  dieses  angesichts  der  Majorität  der  Katholischen  im  Kur- 
furstencollcgiuni  schwer  zu  practieieren  sein  würde. 


V.  Hoverbeck  an  den  Kurfilrsteii.     D.  Waracban  6.  September 

1G66. 

[Neue  Krbietungen  des  Königs.     Unterhandlungen  mit  Lubomirski.] 

6.  Sept.  Der  König,   bei  dem  er   vor  dessen  Abreise  zur  Jagd   eine  neue  Audienz 

gehabt,  hat  sich  dort  aufs  neue  erboten,  des  Kf.  Interessen   auf  dem    nächsten 
Reichstage  zu  befördern,  man  scheint  wirklich  dem  Kf  zwar  nicht  völlige  Satis- 

')     des  Prinzen  Ludvig,  geb.  2S.  Juni   IGGG. 
')     Der  K.O.Feldherr  Stanislaus  Potocti. 
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fution  aber  einen  Theil  seiner  Forderungen  bewilligen  zn  wollen,  nm  ihn  da- 
dareh  von  dem  gefaitsteo  Unwillen  und  Misstnoen  gegen  die  Königin  abiu- 
bringen  und  zu  deren  Willen  zu  disponieren.  Aas  des  Königs  Discnrsen  schliesst 
IL,  dass  derselbe  dem  Frieden  nicht  tmnt,  sondern  eine  neae  grossere  Con- 
föderation  fürchtet  und  an  dem  Schluss  des  Reichstages  zweifeit.  Das  Miss- 
trauen  gegen  Labomirsky  rührt  daher,  dass  derselbe ')  plötzlieb  nach  Breslau 
gereist  ist  und  seinen  Anhängern  geschrieben  hat,  ihre  Truppen  nicht  abzu- 
danken, sondern  mit  denselben  in  seinen  Erbgätem  stehen  za  bleiben.  Der 
K.  Referendarius'}  liat  sich  unter  dem  Vorwande  privater  Qeschifte  auch  dort^ 
hin  begeben,  ohne  Zweifel  im  Auftrage  der  Königin,  um  durch  das  Anerbieten 
seiner  Salzberge  und  der  Starosteien  Cracan  für  seinen  ältesten  Sohn  und 
Chmielnik  für  ihn  selbst  Lubomirgky  für  die  Partei  der  Königin  zu  gewinnen, 
doch  wird  er  schwerlich,  am  wenigsten  gleich  bei  diesem  ersten  Anwnrf,  etwas 
erreichen,  wie  denn  überhaupt  die  Königin  durch  Ungeduld  und  Eilfertigkeit 
mebt  ihre  Sachen  verdirbt 


V.  Hoverbeck  an  den  Kur^rateii.    D.  Warschao  1.  November 

1666. 

[Aerger  der  Königin   und   der  Anhänger   derselben  über  den  Erbvergleich   mit  Pfali- 

Neuburg.] 

Er  hat,  um  das  Notificationsschrciben  wegen  des  Erb  vergleich  es  mit  Pfalz-  i.  Nov. 
Neuburg')  zu  Übergeben,  bei  dem  Könige  und  der  Königin  Audienz  gehabt; 
beide  sprachen  ihre  Freude  über  den  Abschlnss  des  Vei^teiches  aus,  von  der 
Königin  aber  weiss  er,  dass  sie  sich  nur  dazu  gezwungen,  dass  ihr  seit  langer 
Zeit  nichts  Unangenehmeres  vüi^eliommen  als  dieses,  und  dass  auch  verschiedene 
Senatoren  je  nach  ihrer  Parteistellung  theils  mit  Freude  theils  mit  Leid  davon 
gesprochen,  dass  Pfalz-Nuubnrg  jetzt  erst  als  Candidat  auftreten  könne'). 


I)    S.  Kochowski  III.  S.  252. 

T     Andreas  Mor.stein.     Vgl.  Pufendorf  IX.  §91  (S.  fi3rif.). 

'}  Kf.  hatte  (d.  C'leve  14./24.  September  lliG6)  EI.  den  am  9.  Seplember  mit  dem 
Pfahgrafen  abgeschlossenen  Krbvergleicfa  (s.  Urk.  u.  Act.  XL  S.  TI12J  und  ein  Noti- 
ficatioDsscb reiben  an  den  König  lur  Uebergabe  an  den  letzteren  zugeschickt. 

')  H.  berichtet  am  ä.  November,  der  (i.üanKlor  hätte  geäussert,  dieser  Vertrag 
wäre  ein  Vorbote  der  künftigen  WaM,  Kf.  werde  nunmehr  die  polnische  Krone  nie- 
mand lieber  (TÜnnen  ah  dem  ihm  jeiit  so  befreundeten  PCalzgrsfen,  und  böhnisrh 
hinzugefügt,  man  behaupte,  Kf.  wolle,  um  dessen  Walil  mit  mehr  Nachdruck  zu  he- 
traiben,  zu  desaen  (iunsten  der  Souveränetäl  über  Preussen  entsagen.  Am  3.  Decem- 
ber  meidet  er  nach  weiteres  über  dessen  feindselige  Aeusaerungen,  aucb  die  Hiachüfe 
von  Chelm  und  Cracau,  welche  sich  sonst  dem  Pfalzgrafen  günstig  gezeigt,  h&tten 
die  Uittheilung  von  dem  Vergleich  sehr  kaltsinnig  aufgenommen,  bei  Uofe  bitte  diese 
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III.   ltr«nilonliar|[  nnd  Pol«n.     ISM— tfilS. 


Memorial  des  von  Lnhomirsky  abgeschickten  Serrelsriu«  Har- 
tholomaetts  Pcejaze^ky')-    L>-  Colonise  ad  Spream  1.  Decem- 

ber  1666. 

[Uiltlidlunir  der  toio  liefe  m(l  LnbonuTvkf   ««g«a  der  rrantÖMKobrn  VIM  K«fühtt«n 

Verli!uidluugi.-D.    Anfng«,  ob  der  Seielislag  alif^vbrovbrii  uuil  Uit^  Wahl  i'faii-Ncuburgx 

tor^aonuaea  ««rdra  soll«.    Bitiu  um  tlulf«.] 

I    1>c>'.  [.iibamirKki  läwl  <l«m  Kf.  mittbeileo,  die  fnniäsi«che  Pkrtai  botrcibo  di« 

Walil  mit  di^in  irrSuten  Eifer,  es  iinien  mit  ihm  dcfiw^««']  ini  Confcronsen 
Juceh  MoTstein  und  den CäpiL-in  von  Kadoia  gdnlten  und  es  ad  Uim  «vn  dorn 
fmiuü.'i Indien  Gcsnodtfin,  dem  Biachof  vonB^Eiers,  ein  französbch  nbjtefaMter 
Tractnt  vorgcli'jjft  WHrilrii,  welchen  er,  ivcnii  Kf.  M  wünscht,  dcnuelbeu  nt^ 
llieikn  will.  Dniiatli  IiaIh:  nich  drr  Koiiiu  vi>n  l'okn  «iiUchluMwn.  auf  dem 
ji'txiili'ii  H^ichtiUge  abxiidankeD ,  unter  der  Bt-dlnjiniig,  dwt*  «tin  FrniixoMc  «ein 
Naclifolger  werde;  L.  sollo  weh  dnrch  diesen  TracUt  verpflichten,  die  Wahl  piue« 
Franzosen  mit  allen  Kr&fton  m  befördern,  zur  Belohnong  dafür  werde  ilim  ver- 
sprochon:  dx*  l'nintiunt  Oacnu,  das  (Hicrcommando  fibcr  das  Heer,  die  Zurüek- 
er=tattnrig  der  Salinen  und  uiiiiiier  Capitaiiati;,  forni-r  fürjeUt  lOOOOOOoldstncko 
nnd  »p&ter  weitere  Siimmen,  auch  für  seine  SOluie  grosse  Verheiauiugcn ,  Bo- 
denkiett  werd«  ihm  bis  zum  25.  NoT«mber  gelassen.  U  habe  eigentlich  diti 
Absicht  gehabt,  die  Franzosen  zu  tfLUschi.>n,  dnrfh  scheinbare  Zustimmung  und 
Vorpfltcblung  lur  Beförderung  der  frnnzösisi-lien  Wnbl  den  König  xur  Abdan- 
kung zu  bewegen  und  dulurcb  die  Republik  In  den  Stand  xa  xtitten.  cineii  ihr 
genebmen  RCnig  ui  wihlen.  Da  er  sieb  aber  habe  schriftlich  verpflichten  sollen, 
selbst  die  Walilangelegenlielt  wieder  vonubringon.  nnd  ihm  dieses  atAit  bedenk«  j 
lieb  geBcliiencn,  so  luibe  «r  es  verweigert  und  dadurch  haben  ijcb  die  guueaj 
Tnctaten  sersclilogen.     Kr  bilto  nun  Kf.  um  EUlh  and  Hülfui 

1)  ob  der  KMcbxtag  abgebrochen  oder  goHtattet  werden  soUe^  daia  es  um 
ScbluMu  üesMllien  komme.  L.  selbst  rSth,  Ibn  abzubreelieii ,  sontt  werde  der 
Hof  Steuern  und  die  Befugnis  znm  H Ante« schlagen  haben,  in  der  Zwischenzeit 
würden  die  jctiigen  Generale.  Potocki  und  Soblexki,  die  beide  im  frau- 
xüsischen  Dienste  standen,  ihr  Anschon  beim  Beere  befestigen  and  die  gut  ge- 
nnntcn  Elomeuto  aus  di.iiu(elb<;n  ontferiion. 


Nacliriclit  ituv«nübnllch«n  Bus  g«g*n  Kl  «rteugi,  man  sueb«  jetzt  demMlbnu   all«a 
mügikh«  lawider  zu  tlinn,  (o  daat  d«r  V.Kaniler  9m  (»ntlMB,  vorllaflf  mit  der, 
Negotiation  an  «ich  tu  halten.    Vgl.  pnteudorfX.  (60(S.C99). 

>]  l.uhomlrski's  Credltlv  für  denselben  ist  Bnalan  S7.  K«Trmber  lfii;6  aus.' 
gcatvilt.  Schon  Im  Uctobvr  irar  Lo(  <■.  oben  ä  309)  bei  il«in  Kf.  in  Clcve  fptwcMii, 
wis  das  Crtdiliv  Lubemiiskl^  for  denselben  (d.  nrn«bii  14.  Kciilpmtiei  KiOA)  und 
da«  Recrediltt  dn  Kf  (i).  CloTe  IT.  Stploniber  lfi€(i}  benciien.  iluch  lind  Anlwicfa- 
nunmn  über  di«  mit  deneelbeo  gefSbrtMi  Terhandluniteu  nicht  vorhanden.  Avch 
(du  Sobn  l.nbomltvhl'ii  mit*«  danaU,  wie  ein  [>ank>cbreiben  dMwIben  (d.  BeuMburg  ' 
16.  Oetobcr  tfiCü)  beveiti,  beim  Kf  und  bei  dem  iTnUgrafen  ite«e>en  leiu. 

*)    8.  Pufendorf  IX.  $»l  (S.  GKif.). 


Ssodang  Pcsjkuckj's  lu  Kl. 
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M  Ablirccfaupg  des  ßdchsU^s  mflssc  mia  don  franzA&lsch«u 
«■tgc^ntreten  imd  zwmr  mÜMc  oncli  der  Abd&nkung  des  Königs, 
tD  welcber  dieser  teai  entscbloMeu  wi,  die  Erbi^bnag  des  Ncobnrgn^  vor^ 
Mamen  und  Sdiwedeo  mit  duu  herangczoneii  werden.  Furncr  milutc  »ine 
MililfKODfocdcntioG  gcschlo^en  wcirtl«D,  der  sich  aucb  der  Adel  aiiscbliesseo 

¥fC«IC 

Der  Püml  bitte  KT,  ibn  id  nntorrklit^n,   wss  er  d&roQ  h&lle   und  welcbo 
il&I(e  und  Mitwirkung;  von  ilmi  zv  erwarten  toi. 


» 


Acta  coiifcrentiae ')  mit  des  Fürst  Lubomii-sky  Abgeordneten. 


Bei  der  nia  ^.,'|-    — r-^  I66G  mit  Peejazecky  gelialleiwn  Confcrepi  2.  t>«c 

bat  derAelbo  anfan^licb,  wie  von  ihm  die  cominuiiicatio  tnictatu«  Gallici  begehrt 
N-ard,  dlcKlbe  versprocbe«  und  nähere  Hlttheilungeii  aber  de»  luhhlt  dtititelben 
gemacht.  tugMch  Tenicbort,  dass  träte  aU«r  Drohungen  und  VerspreohiiiiKi-u 
der  Königin  ttad  der  Fmnio«en  der  Fär«t  fest  in  snncn  einm&l  gefassleu  Uaximeii 
bleibe.  Derselbe  büre  zwar  ihre  VomchllKV  und  ccinrcrieru  nmico  mit  ihren 
Abgcsmidlcn,  alier  nur,  um  d<Mlu  bestfor  ihre  PISno  kcnuen  lu  lernen,  min 
möehl«  Staat  auf  »ein«  Besiändifikelt  machen,  ehe  sollte  seine  Hand  verdorren, 
als  dasa  er  solch  einen  Vergleich  unterschreiben  würde,  doch  müsse  man  sich 
wiiief  niut  der  guten  Partei  nnticlimen,  sonst  würde  die  Republik  Noth  leiden 
nnil  er  »elbtt  ruiniert  werden,  der  Adel  sei  dn  Eriegas  Qberdrflsilg  und  wünl« 
onillich  lieber  In  des  HofM  Bekehren  elnwUUgcii  als  sich  and  das  Ihrige  in  die 
grttsle  Gefahr  setzen. 

Wie  ihm  daruf  ntrgMiellt  wird,  m  irircn  von  L»  auch  Allerhand  nngleifhe 
Sachen  iBvnlgiert,  verRChert  er,  da»  man  dergleichen  nur  bei  Hofe  erfinde, 
uni  ihn  iniuer  Credit  niid  in  Verdacht  zu  setxcn,  man  kiSunte  sich  aber  sicher 
jwf  ibn  «eriasseu,  Sonst  wäre  der  König  zwar  xar  Abdicatton  geneigt,  er  würde 
soleba  abor  nicht  than,  wäre  er  nicht  von  L.  Tersichort,  dass  derselbe  die  fran- 
sSsbebe  Wahl  befördern  wfirdo. 

Anf  da^enige,  w»  er  in  seincai  Mwnorial  wegen  det  Reichstages  propo- 
niert«,  wird  Ihm  erwidert,  aneh  K{.  halle  es  fQr  beoser,  wenn  der  Relehstag  on- 
verrichteUf  Sache  sieh  lersehlSge.  Es  wird  ferner  d«  modo  subvoniendi  |iria- 
dpi  et  reipablicac  geredet  und  ihm  vorgestellt,  ob  es  nicht  dahin  zu  bringen 
Mi,  dass  der  Fünt  soviel  Freunde  and  Patrioten  an  :ticli  ziehen  könnte,  die 
^nd  extenie  etwa*  mh  aooüne  et  spede  rdpubUeae  thuu  und  Hülfe  suchen 
kannten,  er  erwidert,  dies  kSano  und  solle  gcaebohea  und  solle  Kf.  im  Nnnicn 
der  Republik  am  Hülfe  rciguiricM  werden.  Sic  «cd  damit  sehr  zufrieden  und 
eröffnen  ihm  daniut,  d»s  Kf.  bereits  seit  lange  mit  Schweden  dieser  Saehc 


■}    «OD  U «lodert'  Itnod,  «nlt-hfr  laiamuen  mit  dam  0. PrUdentM  *. Schwerin 
CuBfHtoi  miL  Peejst«i'k>  g«Ji«lt«a  kal. 
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halber  tractieren  lasse,  and  lesen  ihm  das  Schwedische  Generalproject ')  vor,  er 
zeigt  sich  darüber  sehr  orfreat,  noch  mehr  über  die  Mittheilnng,  daas  Kf.  anch 
mit  Pfalz-Neuburg  wegen  der  polnischen  Snche  einen  Vei^teich  gemacht 
und  dass  beide  dario  für  einen  Mann  stehen  würden.  Er  erwähnt  darauf,  der 
Kaiser  schiene  für  PfaU-Neuburg  gnte  Intention  zu  haben,  Fürst  Lob- 
kowitz  hätte  gesagt,  er  könne  sich  dessen  fest  versichern,  wofern  er  es  nur 
selbst  an  sich  nicht  crmangeln  liesse.  Sie  sagen  darauf,  Kf.  wolle  mit  dem 
ehisten  jemand  nach  Wien  schicken,  iim  dieses  Werk  zu  sccundieren.  Als  sie 
ihm  vorstellen,  ob  es  nicht  besser  wSre,  wenn  L.  in  Polen  wäre,  erklärt  er, 
derselbe  wünsche  dieses  selbst,  er  habe  aber  in  Polen  keine  Sicherheit  und 
dürfe  sich  bei  solchen  Conjunctnren  nicht  dorthin  wagen. 

Wegen  dei  persönlichen  Gntrevue  mit  Kf.  sagen  sie,  solche  sei  Kf.  nicht 
zawider,  wenn  mau  etwa  nach  geendigtem  Reichstage  auf  den  Neumärkischen 
Grenzen  zusammenkommen  könnte,  weiches  er  mit  demuthigem  Respoct  accep- 
ticrte.  Auf  ihre  endliche  Frage,  was  die  Uoscowiter  und  Tartaren  von 
dieser  Sache  hielten,  meinte  er,  sie  würden  beide  nicht  gerne  sehen,  dass  ein 
Franzose  zur  Krone  kSme'). 


V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.    D.  Warschau  17.  December 

1666. 

[Warnung  vor  Ausführung  der  von  Schweden  gemachten  Vorschlage,] 

17.  Dec.  Die  von  Schweden   intendierte')  Öffentliche  Recommendation  des  Pfalz- 

grafen   zur    polnischen  Krone    würde  nicht    nur  diesem,    sondern    auch  denen, 
welche  ihm  patrocinicrcn,  schädlich  sein,  die  guten  Patrioten,  welche  es  bisher 

I)     S.  oben  S.  175. 

^  Laut  einer  Quittung  Peejazeckjr's  vom  7.  December  hat  derselbe  von  Kf. 
1000  Uucaten  für  Lubomirski  Erhalten.  L.  sende!  dem  Kf.  (d.  Breslau  14.  Decem- 
ber IC6(i)  den  Vertragsentwurf  (Articies  accordei  enlre  la  Ser.  Reine  de  Pologne  et 
de  Sue<le  et  H.  I'evesque  de  Besiers  —  d'uoe  part  et  M.  ilorstcin  Referendaire  du 
Royaiime  et  U.  Podoloskj  Gouverneur  de  Kadom,  pleoipotentiaires  de  H.  George  Lubo- 
mirüki  d'autre  pari,  toucbant  TelecIioD  d'un  suecesseur  k  \a  couronne  de  Pologne  d. 
Varsov[e  20.  Septeinbre  1666)  und  einige  Briefe  Uorsleins  im  Original  zu.  Diese 
Originale  sendet  Kf.  (d.  Coloniae  12. /[2ä.]  December  1666)  wieder  an  L.  zurück,  doch 

sind   .Mjachriften  derselben    in  rück  beballen   worden.     Kf.,   der  am  — ^ dem 

7.  December 

Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm    von    den  Verbandlungen    mit   Poejszeckj    Nachricht 

gegeben,    schreibt    denoselheu    (d.    Cöln    12./[22.]  December  IGGG),    er    wenle    durch 

Blaspeil  erfahren,    was  Kf.  von  Lubomirski  wegen  der  zwischen  diesem  und  den 

Franzosen  inbetrcff  des  Wahlnegotiums  vorgegangenen  Handlung  erfahren,  er  selbst 

glaube,   dass  man  nach  einer   solchen  Probe  sich  L.'s   fest  zu  versichern   habe  und 

keine  Apparenz  sei,  dass  derselbe  sieb  jemals  werde  vom  Uofe  gewinnen  lassen. 

')    S.  oben  V.  Crockows  Relationen    vom   2S.  Juli    und  T.  November   und   das 

Rescripl  des  Kf   an  denselben  vom  8.  September  1G66  Iß.  17511.,  186). 
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für  unstatthaft  erklärt,  daas  vor  erledigtem  Thron  von  einem  Saccessor  geredet 
«der  gar  gebändelt  werde,  würden  dadorch  alicniert.  Dass  sieb  Frankreich 
auf  andere  Gedanken  sollte  bringen  lassen,  hält  er,  nachdem  es  so  ansehnliche 
SummeQ  zam  Unterhalt  der  preussischen  Besatzungen  und  zu  den  zwei  letzten 
Campagncn  heimbegeben,  für  sehr  unwahrscheinlich,  bei  diesem  Uofe  aber  würde 
aach  ein  Engel  vom  Uinimcl  in  dieser  Materie  nichts  schaffen  kSnncn.  Anf 
Kf.  haben  die  Stande  eine  Zeit  lang  wie  auf  ihren  Scbatzherm  gesehen,  gerade 
weil  er  bei  dieser  Sache  kein  besonderes  Interesse  verfolgt,  diesem  aber  wSrde 
viel  abgehen,  wenn  Kf.  sich  der  ausser  eines  interregni  ganz  fruchtlosen  Recom- 
mendation thcilhaftig  machen  wollte. 

Es  will  ihm  auch  nicht  anstehen,  dass  sich  Schweden  erst  des  Subjecti 
halber  mit  Kf.  verbinden  und  dann  erst  durch  den  Feldmarschall  Würtz  ab- 
handeln will,  was  ihr  Interesse  bei  der  Sache  betrifft,  denn,  wenn  dieser  Ver- 
gleich nicht  nach  ihrer  vorgefnssten  Meinung  vor  sich  ginge,  konnten  sie  die 
ganze  Sache  übergeben  und,  nachdem  sie  des  Kf.  Intention  und  modum  gerendi 
kennen  gelernt,  zu  dem  Gegentlieil,  das  ihnen  wohl  das  ganze  Ucrzogthum  zum 
Rccampens  willigen  dürfte,  übergehen. 

Er  räth  daher,  die  Sache  so  lange  als  möglich  zu  dissimulieren,  inzwischen 
aber  nach  Möglichkeit  za  unterbauen'). 


Der   KarfUret   an    v.  Hoverbeck.     D.  Colu  24:./14.  December 

1666. 

[Dem  Köiiia;c,  der  Küniein,  dem  französischen  Gesandten  u.  s.  wegen  der  Wahl  eines 

Nacb  folgers  zu  mache  ad  o  EröSnuagen.] 

(Conc.  0.  V.  Schwerin.) 

Was  uns  bei  der  Jüngsten  Post  aus  Schweden')  wegen  des  Pol-  '>i.  ücc. 
niscben  Works  für  Nachricht  zukommen,  solches  thun  wir  euch  hiobei 
gnädigst  comrauniciren  und  dabei  anbefehlen,  weiln  dieses  Werk  iiuu- 
iDchr  so  weit  esciatirct  und  nichtbar  worden,  auch  der  Orten  Gelegen- 
heit zu  suchen,  mit  guter  Manier  und  so  weit  ihr  es  sowohl  zu  Beför- 
derung der  Sache  als  Beibehaltung  Glimpfs  und  Freundschaft  werdet 
diensamb  ermessen,  ein  und  anders  sowohl  dem  Könige  und  der 
Köuiginne  sclb.st  als  auch  dem  französischen  Abgesandten,  wie  auch 
andern  furnehmcn  ministris  davon  zu  olTcnbaren,  damit  man  uns  hier- 
Dächst  nicht  reprochiren  möge,  als  wenn  wir  hinter  dem  Könige  und  der 

')  Ganz  ähnliche  Kathschläge  ertbeilt  er  in  der  folgenden  Relation  vom  20.  De- 
cenber  auf  (Irund  von  Besprechungen  mit  den  Castcllanen  von  Poaen  und  Radoin. 
Vgl.  Pufendorf  X-  §  (H)  (S.  099). 

I)     S-  7.  Crockows  Itelaliaii  vom  7,,[17.]  November  16G6  oben  S.  18G. 
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Republicq  her  in  dieser  Sache  etwas  gethan  und  dieselbe  gant  fnrbei- 
gegangeD,  wie  wir  dann  auch  die  von  Schweden  oacher  Frankreich  ver- 
anlaasete Schickung  werlcstollig  zumachen  im  Werk  begriffen,  ingleichen 
auch  den  Freiberrn  von  Blumentbal  zu  solchem  Zweck  nacher  Wien 
abordnen  werden  — . 

Auf  was  Weise  und  wie  weit  ihr  nun  von  diesem  negotio  b«i  ein 
und  anderm  etwas  entdecken  wollet,  solches  müssen  wir  auf  eure  uns 
bekannte  Dexteritat  ankommen  lassen  nod  werdet  ihr  nach  VenulassoDg 
der  Conjunctureu  und  der  Zeitläufte  selbsteu  Judiciren,  wie  weit  ihr  darin 
zu  gehen,  hauptsächlich  hättet  ihr  euch  gegen  den  König  aod  die 
Königin  herauszulasse D,  daas  weil  alle  Welt  judicirte,  daas  die  Uomhe 
in  Polen  einsig  und  allein  von  dem  Wahlnegotio  und  dass  man  einen 
frantzösischen  Fürsten  zur  Cbron  befördern  wollte,  herrübrete  —  also 
könnten  wir  —  nicht  unteHasseu,  Ihren  König].  Maytt.  offenherzig  für- 
tustelleu,  dass  wir  nicht  abzusehen  vermogten,  auf  was  Weise  aus  diesem 
desscin  etwas  gutes  für  jemand  zu  hoffen,  zwar  hielten  wir  nicht  unge- 
reimbt,  sondern  vielmehr  zu  Beruhigung  der  Republicq  und  Erhaltung 
des  gemeinen  Wohlstandes  fürtriglicb,  ja  nöthig,  dass  man  von  einen 
nod  andern  subiectis,  welche  dermaleins  Ihrer  Königl.  M.  snccediren  und 
der  Republicq  mit  Nutzen  fürstehen  könnte,  bei  Zeiten  rede,  damit  es 
nicht  dermaleins  zum  geßbrlicben  interregno  kommen  möge,  wir  ver- 
meinten aber  dabei  zum  faögsten  nÖthig  zu  sein,  auf  ein  solches  sub- 
jectum  zu  refiectircn,  welches  beides  der  Republicq  (als  deroselbeo  man 
billig  IQ  libera  electione  nichts  fürscbreibcn  könnte)  und  denen  benach- 
barten Potentaten,  insonderheit  Ihrer  Key.  M.  uud  den  Schweden  an- 
ständig wäre.  Wir  könnten  demnach  —  nicht  umbhin,  Ihrer  Königl.  M. 
treulich  and  wohlmeinend  zu  ratheu,  durch  Abandonoirung  dieses  Desseina 
der  Republicq  dermaleins,  ja  ihnen  selbst  Ruhe  zu  schaffen.  Es  würde 
zwar  hin  und  wieder  spargiret,  als  sollte  man  den  Allerchriatl.  König 
mit  in  dieses  Dessein  zu  engagiren  »uchen,  ja  dass  bereits  zwischen 
demselben,  der  Königinne  und  H.  Lnbomirski  einige  Tractaten  desfalls 
entworfen  oder  aufgerichtet  sein,  wir  könnten  aber  solches  nicht  glauben. 
—  Wenn  wir  sonsten  wissen  mögten,  wohin  Ihrer  Königl.  M.  Senti- 
menten  bei  denen  candidatis  gingen,  so  wollten  wir  uns  darin  ganz  nach 
Möglichkeit  ihnen  accommodiren.  —  Bei  dem  frantzösischen  Abge- 
sandten hättet  ihr  sonderiich  dieses  fürzustellen,  in  was  für  Gefahr  und 
unerschwingliche  Kosten  sich  Ihre  K.  H.  durch  dieses  Werk  stecken 
worden,  wenn  sie  sich  darin  eiumal  engagirten  —  insonderheit  habt  ihr 


Neue  tnatniliiu  für  t.  HoveibecL 

ihm  di«  Gedanken  zu  heoehmen,  sU  wenn  wir  mit  dem  Kaiser  tlioses 
Werk»  halber  etwa»  conccrtiret  hätten.  — 

Wat  ihr  bei  ein  und  an<Iren  ininistri»  uiid  äonatoren  von  diesor 
Sache  anuibfingen,  «olcbes  stellen  wir  eanem  flntfittd^  anbeimb  und 
werdet  ihr  solches  mit  sotbaner  I>exterität  zu  tbun  geflisseo  sein,  damit 
auf  einer  Seite  die  AffectioD  ge^en  Pfalx-Nouburi;  wie  auch  die  Aver- 
sion g»|;ou  einen  frauluisfwhtD  Prinzen  erhalten  und  vermehret  werde, 
andenitheil«  auch  e«  nicht  da.«  AnsefacD  gewinnen  mSge,  als  wenn  wir 
der  itepubl.  in  ihrer  freien  Wahl  fltrgreifen  oder  uns  in  Diuge,  »o  uns 
nicht  angingen,  mischen  wollten  — '). 


v.  Hovci-bcck  an  den  Ktirfilrsteii.    D.  Waiscliau  24.  Dezember 

1666. 

[BcapreelMiiiK  «it  (km  icbvtdiscbeD    Geuitdleu.    dMwn    AufltSg«.     tl«tor«utieoilH 
Sprwgiiiig  des  Kei«batiig«8,J 

NKCbdemderf.'erimonienslTeit  mit  dem  Mhwedisclien  (if-mmllcn  LÜiirliouck  34.  Der. 

bei|^legt  wordcii,  haben  sje  slcli  gestern  die  Mslteii  abgelei;t  imd  sitU  iiielirore 

Stunden  Isog  BOtcrhalleQ.    Nach  seinen  Auslassungen  »cheint  dessen  (.'ammUsieu 

dahin   zn   geben,  die  Wankenden   zn   stärken   und   den  Kaltäniiigcn  Uotli  xu 

'tiacbcii,    damit  ^e  ilch  nicht  zur  Unzeit  accommodieroii,    sonUeni    die  liiiruiii! 

bis  zum  luierregno   oder  sode   vacante   fomcutJorl   werde.    Den  ibin   ertheiltcu 

Anrtrng,  die  Wahl  Pfalt-Neobnrgs  i>ffontlich  zu  enipfelileti ,  bezieht  er  nur 

Huf  den  caHim   abdintioni«.     Wo^n  Kvflrnicning  der  Thoni-  und  Elbitigscbcn 

beast2un{  hat  er  nicht  für  tnlliMm  gehalten  etwas  »ninrcgcn,  dem  frani5*i- 

aehcn  Oeiamlten  liat  er,  wie  er  behauptet,  vorbestellt,  dsss  es  anmögltcb  rwnn 

%vfirdo,  die  Wahl  eines  franzSsisclien   sntijecti   dntchxubringun ,   denelbe  hätte 

kk4)richtet,  sie  hinten  sich  der  meisten  Senatoren ,  vieler  unter  der  Rltterwliaft 


')  brilixgeiKl:  NB.  IHeiM  l>t  das  BaKrtpl,  «ortuir  11.  Deverbech  die  Noii- 
ficallon  grtksn. 

Not.  DaM  darin  zu  d»!  Haien  in  »ein  liut6adeB  geseuei  wird,  ob  uoid  «le  «eit 
«r  elBig«  KotMcalton  tu  Ibun.  tucfa  aem. 

ii  Data  Ikm  b«fehlM  wird,  tr  mücbte  des  Künigs»  und  det  KÜDiginaen  S»U- 
sneDl«D  varntluneB,  «okln  si«  >«gtn  liei  WabJ  zMeien,  aelcbM  S.  Cht.  l>.  aocb  llög- 
licbksit  Mcwodlran  wollim, 

3)  F.)  värito  sotiel  ton  der  (iantxo*i«chen  Wahl  g«*p(ocfaen  und  das)  naa  de*- 
Calla  Tradal«n  sttnachi,  S.  (^'b(.  1>.  tofflea  aicbl,  das«  «okb«>  vkb  alio  T«rbi«lte,  und 
r«tuonatrlrt«o  dabei  di«  lacoutniaito. 

4)  De*  Ptaltzgralcn  u  Neubutg  wird  nkhl  mit  «incm  Wort  darin  gcdocbt  (nur 
«iRnul  in  Ana  ia  Zlffttti)  tI«I  «enigtr  darin  berohlen,  doia  man  d»)Mn  fervon  rK^m- 
KDebdireD  odtr  Mgto  »oll,  m  wlera  pacta  niil  ihm  g«(nacbi,  du)  man  in  cuu  abdi- 
—tl'iff™  oder  MJUieii  ibm  ur  Cbrwi  «triielttu  «olle. 
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iiiid  Rucb  der  Armee  versichert,  er  gUabo  aber  nicht,  dass  die  fraoi&sische 
Pnrtei  so  stark  sei. 

Nicht  gefallen  bat  H.,  dass  Liliohoock  behaupten  wollte,  der  Vorschlag 
wegi'ti  Pfalz-Ncnbu^'s  ^i  zuerst  von  sciteti  den  Kf.  an  seinen  König  gebrarlit 
worili'ii ')  (sie  scheinen  so  die  Ofens  bei  Frankreich  von  sich  ab  und  auf  Kf. 
Iiririj;cn  zu  wollen')),  und  ita.ss  derselbe  nichts  davon  hören  wallte,  schon  so- 
gleich mit  dem  kaisorllchen  Gesandten  zu  verhandeln,  sondern,  wie  in  dem 
l'rofoct  iiDgegebcii,  erst  nach  Ahsehliisa  der  Allianz  zwischen  Kf.  und  Schweden 
ilmiKelht'ri  sowie  dem  französischen  Gesandten  Notification  thun  will. 

Oliwohl  die  Landboten  beschlossen  haben,  auf  den  cum  protcstatieno  abge- 
ziigciicii  II.  Lukoiiiski  bis  anf  den  letzten  Feiertag  zu  warten,  wird  doch 
der  Reichstag  schon  fast  von  allen  für  zurschlagcn  gehalten*). 


Der  KurtUrat    an   v.  Hoverbeck.     1).  t'Ülii  17./27.  December 

1666. 

(auf  die  Kelation    voui    17.  December.     Erneuter  Uofehl,   die  Wahlsacbo  tu   ^nstmi 

l'falz-Neuburgs  zur  Sprache  zu  bringen.] 

(CoDc.  0.  V.  ächweriD.) 

■27.  Dcv.  H.  wird  ans  dem  Rescript  vom  14./24.*)  ersehen  haben,  dass  und  wcsstiRlb 

Kf.  dafür  hält,  das  Desscin  dürfe  weder  gegen  Frankreich  noch  gegen  Polen 
lüriger  dissituuliert  werde o.  Ob  und  wie  er  dort  etwas  von  der  Sache  zu  ent- 
df'cketi  balie,  soll  er  mit  dem  schwedischen  ücsandten  überl^cn.  Wenn  er 
crheblicbe  Rcdejiken  luliuti  sollte,  gegen  den  Kenig  davon  zu  gedenken,  so  soll 
IT  doch  dahin  sehen,  dass  man  keine  Gelegenheit,  den  Pfalzgrafen  bei  den 
Wob  lafTeclioni ertön  zu  recommendiercn,  verabsäume.  Kf.  glaubt,  wenn  man  er- 
faliren  werde,  dass  l'fnlz-Neuburg  von  ihm  und  Schweden  unterstützt 
wiTiU'.  (Inas  man  sich  daim  gegen  die  Wahl  des  französischen  Prinzen  desto 
jn'Oir  entgegensetzen  mid  de.'tte  grüsseru  Reflexion  auf  PfalZ'Neubnrg  nehmen 
werde.  11.  meint  zwar,  es  wäre  besser,  die  Sache  ganz  zu  differieren,  bis  der 
Thniii  durch  Kesignation  oder  Tod  des  jetzigen  Königs  erledigt  sei,  da  aber 
dir  Köjii|.'  seine  Absicht  zn  resignieren  nur,  um  den  Prinzen  von  Conde  oder 
dessen  Sohn  zur  Krone  zu  befördern,  aufgegeben  hat  und,  da  er  dabei  obstacula 
gefunden,  mit  der  Kesignation  gewiss  einhalten  wird,  die  Königin  auch  nicht 
ruhen  wird,  ilir  Dessein  zum  Kffecl  zu  bringen ,  und  es  schon  dahin  gel>rRcht 
bat,  dass  die  vomchmslcn  Stände,  namentlich  die  Geistlichkeit,  auf  ihre  Seite 
getreten  und  auch  der  Adel  schon  ermüdet  ist  und  lieher  den  Hof  nach  seinem 
Willen  mit  der  Wahl  handeln  lassen  als  sich  wieder  in  die  früheren  IJngelegen- 

')     Vgl    Mt'iii,  de  l'oiii|ionne  II.  S.  iUjf. 

")  Vgl.  ob.-n  s.  :m. 

')     11.  mvidvt   am  -'T.  Divcmlier,    daM    der  Keicbstag   nich    wirklich    zerschlagen 
habe.  vgl.  Kochuwaki  III.  ?i.  I^.'i:!. 

'i   otn'n  s.  ;;ii. 
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heiUn  setzen  lassen  will,  so  hält  Kr.  nicht  für  gcrathcn,  jetzt  still  zu  sitzen  und 
zu  dissimulieren  and  den  anderen  Theil  allen  Vorthcil  wognehmen  zu  lassen, 
vielmehr  hält  er  es  für  nöthig,  dem  Adel  und  anderen  die  Meinung  zu  beuehmen, 
als  wenn  nach  erfolgter  Wahl  eines  französischen  Trinzen  alles  in  der  ßcpublik 
znr  Ruhe  kommen  werde,  ihnen  vielmehr  vorzustellen,  dass  dadurch  das  Ucbel 
nur  ärger  werden,  die  Bedrückung  des  Adels  und  der  gemeinen  Freiheit  erst 
recht  angehen  und  das  ganze  Reich  dadurch  in  endliche  Deaolation  und  Ruin 
gestürzt  werden  dürfte,  und  lugleieli  die  Auswfirtigen  sich  um  so  eifriger  der 
Sache  annehmen,  eine  ihnen  so  widerwärtige  Wahl  quovis  modo  zu  hintertreiben 
snchen  und  dass  daraus  endlich  Kriege  und  Extremitäten  entstehen  würden. 

Gegen  Schweden  Misstranen  zu  hegen,  hat  Kf.  bisher  keinen  Grund, 
er  wünscht  daher,  dass  H.  mit  Zurücksetzung  aller  überflüssigen  Hinderungen 
mit  dem  schwedischen  Gesandten  zusammenhomme  und  Tertranlich  communiciere. 
Seine  eigenen  Prätentionen  wünscht  Kf.  jetzt  nicht  mit  besonderem  Eifer 
betreiben  zu  lassen,  wenn  nur  das  Fundament  derselben  fest  bleibt,  da  er  die 
Republik  jetzt  in  solchen  Beschwerden  stecken  sieht,  dass  er  lieber  ihre  Affection 
beibehalten  als  derselben  mit  allzu  rigourcuser  Anmahnung  beschwerlich  fallen  will. 


V.  Hoverbeck    an    den    KurfUrsten.     D.   Warschau  6.  Janaar 

1667. 

[Polnisches  Hi'ilf'gesuch  gegen  die  Tataren  und  Türken.] 

Der  König  hat  heute  zu  ihm  zwei  Senatoren,  den  Woiwoden  von  Pom-  6.  Jan. 
merellen,  Bakowski,  und  den  CaateJIan  von  Oschwictzin,  Stokowski,  ge- 
schickt, um  bei  der  von  den  Tataren  und  ancli  von  dc-n  Türken  drohenden 
Gefahr')  des  Kf.  Hülfe  zu  erbitten.  Er  hat  geantwortet,  er  zweifelt*;  nicht, 
dass  Kf.  dazu  geneigt  sein  wurde,  obwohl  ihm  gegenüber  die  Bronibcrg Ischen 
Pacta  noch  nicht  erfüllt  seien,  zunächst  aber  müsste  demselben  durch  Tradition 
Klbings  Satisfaction  geleistet,  ferner  ihm  Mittel  zur  Verpflegung  seiner  Truppen 
gezeigt  werden,  er  hat  es  dann  aber  übernommen,  dieses  Uülfegcsuch  dem  Kf. 
M  hinterbringen.  Zugleich  ist  ihm  auch  ein  denselben  Gegenstand  betreffendes 
Schreiben  des  Königs')  an  den  Kf.  eiugehändigt  worden'). 


')  Nachdem  die  Tataren  Ende  16(16  in  Pudolien  eingefallen  waren  und  dann  ver- 
Tereint  mit  den  Kosacken  das  in  der  L'kraiue  siebende  polnische  Heer  unter  Ha- 
rhowski  vernicblet  halten,  nurde  für  liss  nüchste  Jahr  ein  neuer  ICinfall  derselben 
und  zugleich  auch  bei  den  bedrohlichen  Küstungen  in  der  Türkei  ein  Türkeukrleg 
gefürchtet,  s.  Kochowski  111.  S,  '2'>3ff. 

■)  D.  Varsüviae  7.  Januar  IGG7,  darin  wird  Kf.  gebeten,  selbst  Uülfe  zu 
leisten  und  auch  die  Kieisc  und  Fürston  des  Kelches   zur  llülfeleiütuiig   zu  heiM'gcD. 

^  Kf.  «ei«  darauf  H.  an  (d.  t'üln  7./1T.  Januar  IGÜT),  gegenüber  der  Forderung 
des  subsidii  «eiter  auf  jenen  beiden  Bedingungen  zu  bestehen. 
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V.   Hoverbeck  an  den  KnrfUraten.     D.   Warechan  7.  Jannat 

1667. 

[Audienz  bei  der  Söuigiu.    EatrSstuug  doraslbeii  aber  die  ibr  gemaebtan  EröffnoDgm, 
ihr  OeBpricb  mit  dem  Q.Eaniler.] 

T.Jan.  Auf  Grund  des  Roscripts  vom    14,/24.  December')  und  »uf  den  Ratb  des 

schwodischen  Gesandten  hat  er*)  zan&cbst  in  einer  Audienz  der  KSnigin 
mitgctheilt,  daas  Schweden  und  Kf.  den  Ffalzgrafen  von  Neubnrg  xur  polni- 
niscben  Krone  gerne  erhoben  sehen  möchten  und  dass  desshalb  eine  beaondere 
Scliickung  an  den  König  von  Frankreich  geschehen  wflrde. 

Ihre  M.  die  Königin  hörten  solchem  alles  dergestalt  an,  daas  sie 
sich  zwungen,  kein  Zeichen  einigen  Widerwillens  an  Gebebrden  zu  geben, 
aii8  den  Reden  aber  werden  E.  Ob.  Ü.  genugsam  abzunehmen  haben,  wie 
sie  dadurch  afScirt  worden.  Zurorderst  bedankten  sie  sich,  dass  es  B. 
Ch.  D.  zu  wisHOD  machen  wollen,  wunderten  sich  aber  darüber,  dass 
fremde  Potentaten,  als  Schweden,  Brandenburg  und  Frankreich, 
solche  Ding  unternehmen  und  mit  einander  zu  tiberlogen  sich  aumassten, 
SU  den  polnischen  Ständen  allein  zukämen,  üann  was  hätte  wohl 
Frankreich,  das  so  weit  entlegen,  mit  der  Sach  zu  thou?  Sie  hätte 
sich  allewcg  gehütet,  dorgleichon  an  Fremde  kommen  zu  lassen.  Dass 
E.  Ch.  U.  und  Schweden  der  Sachen  einig  wären,  dasselb  war  sehr 
gut,  mau  hätte  es  aber  auch  dem  Köm.  Koyser  (wie  ich  berichtete)  nicht 
vorenthalten  sollen,  dann,  wann  alle  drei  benachbarten  Potentaten  dieser 
Wahl  halber  einig  wären,  würde  solches  umb  so  viel  grösseren  Nach- 
druck haben. 

Als  ich  darauf  zu  erkennen  gab,  dait»  es  durchaus  die  Meinung  nicht 
li;ittc,  die  Stande  in  ihrer  freien  Wahl  zu  beeinträchtigen,  sondern  nur 
allein  oflicia  zu  leisten,  nach  welchen  denselben  zu  thun  und  zu  lassen, 
wie  xies  gut  finden,  hoimb  gestellt  sein  würde.  Ich  könnt  aber  nicht 
wohl  dazu  kommen,  dass  ich  die  sowohl  vor  Ihre  M.'  selbst  als  vor  die 
Kepubliquo  führende  gute  Intention  recht  vorgestellt  hätte,  weil  sie  zu 
unterschiedenen  Malen  wiederholte,  dass  sios  gut  finde  und  ihr  ganz  in- 
different sei,  wer  zu  der  Crohn  gelangen  möchte,  ihres  Theils  gedächte 
sie  auf  die  Wahl  nicht  mehr,  der  König  hatt  es  auch  verschworen  uod 
würde  gewiss  deswegen  nichts  auf  die  Bahn  bringen,  es  wäre  denn  Sach, 
dass  es  die  Stände  aus   eigner  Bowegnuss   movtrten.     Üer  König  sollte 

1}    S.  ob«n  S.  3Uir. 

«)    Vgl.    l'utendorf  X.    §  Üi!   (S.  700),    Uim.    de    Pomponno  II.    S.  :ifil, 
Uiracb,  Zur  Geitch.  der  poluiitcbeii  Küaigtmtal  *oti  1669  S>  Klf- 


*.  novaAMb  AnAtm  b«l  dt*  Ktnlfrln. 


317 


^vohl  wÜD.tcben  jeinwirl  zu  finden,  der  ihm  die  R«^ieniii^1a-'<t  in  etwns 

«nthif^be,  ilir  sollt  aucii  wolil  nicht«  lieber  sein,  dann  iaas  sich  ein  solcher 

finde,  der  vor  den  KöniK  in  Felde  xiehen  and  der  Republique  bei  vor- 

»•tclicndiM-  Nuth  and  Oefnhr  kegon  d«!t  Tutkon  überaus  grotute  Macht  mit 

A'iilk  und  Guido  helfen  könnt«,  da:*t)Alb   wGrdc  »ich   nllos   \m   d«in  ller- 

308;e  zu  Neuburgk  wohl  finden,  dann  8chw<>den  und  K.  Ofaf.  D.  würden 

ihm  mit  allem  auNheiren,   besser  aber  könnt  «Heu   von  staUc«  gehen, 

■wenn  ancb  der  Boro.  Kevscr  mit  dazu  Re/ogen  würde.    Sobald  sie  g;ehört, 

dtufa  E.  Cb.  D.  mit  Tfalz-Neuburgk  einen  Erbvergletch  gemacht,   hab 

»io  ihr  wohl  einbilden  küinieit,  dann  necrot  Artikel  der  polnischen  Wahl 

halber  dabei  nein  müitnten.    Wiewohl  ich  nie  vcT^ichertv,  da:»  dergleichen 

nicht  vori^ngen,  sondern  seit  der  Zeit  erst  1-^  (^hf.  I).  umb  dero  olHcia, 

da  es  dermal  einxt  daxa  kommen  sollte,  ersucht  worden,   war  ihr  doch 

solches  nicht  aus   dem  Sinn  tu   bringen,    und   fflb  sie  vor,    blieb  auch 

bCTitäudig  drauf,   xie  wünst«    gnr  wobl.    lisof»  <ler  Vorecblag   mit  d»<  11. 

PfaUgrafen  Pereon  niclit  von  .Schweden  kommen,  sondern  von  E.  Cli.  J). 

an  Schweden  gebracht  worden,  und  dasa  nicht  Schweden,  sondern  Fi.  Chf. 

1>.  an  Frankreich  deswegen  schicken  wollte.  —  Zuletzt  bestand  sie  fest 

«lirauf,  es  stecke  gewiss  der  Uerr  Lubomtriskf  in   diesem  Werke  mit. 

>iO  ich  doch  auch  nicht  zustehen  könnt,  «ie  wünicchten  aber,  da»»  er  dem 

HerM^  so  Neuburgk  hesncr  Wort  halt«,  aU  er  wohl  ihr  getliaii.  — 

Auf  etliche  mal  wiederholte  Frag,  was  E.  Cht.  I).  ich  «i  hinter- 
'ringeu  hilt.  erhielt  ich  nicht«  anders,  als  dam  sie  sich  der  Nachricht 
balhcr  Wlankie.  brachlir  dariiuf  unlerschtedeii«  Dtscnre«  sowohl  von 
ft<*ioh«-  al«  auswärtigen  Saclien  auf  die  Bahn.  — 

Wie   schwer  lhn.<r  M.*.    wie  wohl    sies    so  hoch    dissimulirt,    diese 

."«•tificalion  auf  dem  Herzen  gelegen,   ist  auch  nach   der  Zeit  daroti  ab- 

»aatelimen  gewesen,  dass  sie  also  gleich,  wie  ich  aus  dem  Cabinet  gangen, 

a^Ki  Crohn  Grosscantzler')  zu  sich  erfordert  und   von  demselben  xu 

»tawMi  Itegehrt,   oh   in   dem  Wahlnegotio    zwischen  B.  ("hf,  l),  und    ihm 

w»"  Vorgängen  war,  als  er  solche.-*  nicht  anden  xugestanden.  dann  dos» 

**"    Dur  der  Zeit  mit  E.  Chf.  U.  von  derselben  geredt,  wie  aie  ihm  eine 

Inttiruciion  unter    der  Uand    gegeben,   dass  er    wegen   des  Churprinxen 

l^hl.  mit  derselben   handeln   sollt.     Von  dem  Erbvorgteich   mit  Pfalz- 

Nüuburgk    hätl  E.  Chf.  0.,    nachdem    sie    den   Frie<len    zwischen    den 

''■■derUoden  und  ItiscboTc  von  Mflnster  gosliltot  gehabt,  ihm  Naeh- 


*>    Ehr  Usberlg«  K.C.Kinik«  JobiDO  Lcsctynikl,  der  iatwtKlwB  die  WünJe 
"■  Q.KBoilcrs  «rhalleu  hat!«. 
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rieht  gegeben,  aber  keioer  Wabldcsseino  ()abei  gedacht.  Hie  fiel  sie  ihm 
ins  Wort  und  sagte,  nicht  K.  Chf.  D.  sondern  der  König  id  Frankreich 
hält  (iFnHeUien  Frieden  gentiftet,  diesem  nach  berichtete  sie,  was  ich 
aufgebracht,  und  verwundert  sich  darüber,  dass  Schweden  und  E.  Chf.  ß. 
ihnen  vorgenommen,  den  König  in  Frankreich  auf  Nouburgks  Seile 
zu  bringen,  es  würden  auch  wohl  der  Reipublicae  Stinde  begreiron  kön- 
nen, da.ss  dieser  Herr  in  der  Noth,  darinnen  sie  «ich  befinden,  ihnen 
wenig  oder  nicht«  helfen  könnte.  — 


V.  Hoverbenk  an    den  KnrfHrsten.     D.  Warschau  10.  Jannar 

1667. 

[Klugen  [|or  Künigin.    AitdicDi  beim  Königp.    Die  Türkenhülfe.    Sendung  Honteins 
zu  Lubomimki  und  nach  Frankreich.] 

III.  .luii.  So  Rohr  auch  die  Königin  sich  bei  <lcr  ilim  crtheilten  Audienz  gezwungen 

hat,  kein  Zeichen  ihres  Widerwillens  »her  die  ihr  gemaehte  Notification  zu  geben, 
so  ist  sie  doch  hcniacli  um  so  liuftigcr,  sog&r  mit  Thrfincn  losgebrochen.  Sie 
iiiiil  die  Beförderer  der  franzD^iscIien  Wnht  suchen  sich  dadurch  zu  rächen, 
dasi«  sie  das  ztrischen  K(.  und  Schweden  Verge^^angune  auf  das  firgstc  zu  niiss- 
dcuteii  suchen. 

Bei  dem  Könige')  h.it  er  gestern  Audienz  geliahl  und  demselben  nur  dns 
ulinipfiichste  die  Nutification  in  der  Fonn  gemacht,  das.i  er  angab,  auf  die 
Kunde  von  der  Absicht  des  KöLugs,  der  Krone  zu  entsagen,  habe  der  Pfalzgraf 
sich  iH'i  Schweden  und  dein  Kf.  beworben,  dass  seine  Person  besonders  der 
Itejiublik  bei  der  Wahl  recomniendiert  werde,  nnd  Kf.  hätte  sich  darauf  mit 
.'^i'h  wfdi'U  (Inhin  );eeinigt.  dass  zunUclt.st  die  Snche  mit  dem  Könige  von 
Kninkreich  in  gutem  Vertrauen  überlegt,  vor  allem  aber  dem  Künigo  und 
iliT  Königin  niitgetht'ilt  und  deren  Sentiment  darüber  vernommen  wt^rden 
solli'.  IVr  König  erwiderte,  er  kenne  den  Pfalzgrafen,  seinen  Schwiiger,  «ehr 
wohl.  IT  könne  aber  wegen  des  Versprechens,  das  er  den  Stünden  der  Wahl 
w<').'en  [tegeben,  dir  Sache  nicht  treib''n,  es  könnte  auch  dahin  gedeutet  werden, 
als  wenn  man  diesen  nur  darum  )iroponierle,  damit  es  mit  dem  anderen  durch- 
jli-trichi'n  wtTiic,  die  Sache  bedürfe  weiteren  Sachdenkens,  es  wiire  daher  nüthit;, 
da.ss  dvr  Vortrai;  seliriftlich  übergeben   würde.     l)ocb    hat  II,  die.ses  nbKeli'hnt. 

l>i'r  KTinii-  sprach  dann  mit  ihm  wegen  der  Türkenhülfe  und  iiusserte, 
er  habr  sich  wühl  gedacht,  dass  H.  mit  der  Forderung  wegen  Klbing  kommen 
würde,  er  könnte  d.iriii  ohni;  Consens  der  Stände  nichts  thnn,  wollte  aber  liei 
dem  be  vorstellend  (Ml  Keichstage  des  Kf.  Interessen  nach  Kräften  benirdem. 

Der  Hof  und  dessen  Vertraute  glauben,  dass  diu  jol7,ijfe  Cunjunelur.  wi> 
die  Stände  in  ihrer  Nnlh  fremde  Hülfe  suchen  müssten.  sehr  LTnisti;;  .sei.    um 

')    vri.  ruri-udiirf  x.  5  w  (.'i.  loor.). 
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die  hanzösischc  Wahl  durchzutreiben,  solche  Hülfe  sei  von  niemand  ansehn- 
licher and  auf  generösere  Manier  zu  erwarten  als  von  Frankreich,  das  zwölf- 
oder  fun^ehntaasend  Kann  anter  dem  Prinzen  von  Conde  schicken  und  auch 
wohl  mit  Geld  aashelfen  werde,  während  von  dem  Kaiser,  Schweden  nnd  Kf. 
keine  HGIfe  zu  erwarten  sei.  Die  dem  Kf.  wohlaffectionierten  Patrioten  wün- 
schen and  rothen  daher,  dass  Kf.  nnd  die  anderen  Nachbaren,  wenn  Frankreich 
Trappen  schickte,  ebenfalls  solche  m&glich^tt  stark  sendeten,  damit  man  den 
Franzosen  die  Wage  halten  könne.  Man  hofft  auch  noch  im  Gegensatz  zu  dem 
Hofe,  dass  der  türkbche  Krieg  werde  vermieden  werden  können.  An  Pfalz- 
Neubnrg  soll  wie  an  die  weltlichen  Kurfürsten  der  Vetter  des  Bischofs  von 
Cracau  geschickt  werden,  und  wäre  dem  Pfalzgrafen  zu  ratben,  dass  auch  er 
Hülfe  leistete. 

Zu  der  Gesandtschaft  nach  Frankreich,  welche  Fürst  Radziwill  abgelehnt, 
ist  der  Kronreferendar  Morstcin  ausersehen,  derselbe  nimmt  seinen  Weg  über 
Breslau,  jedenfalls  um  einen  letzten  Versuch  zu  machen,  Lubomirski  zu  ge- 
winnen. Wenn  dieses  nicht  gelingen  sollte,  sagt  der  französische  Gesandte, 
würde  man  ihn  zu  nebten  haben,  als  wenn  er  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
wäre,  welche  Worte  von  etlichen  gar  seltsam  wollen  gedeutet  werden. 


Iter  KarfÖrst  an  v.  Hoverbeck.    D.  Cöln  7./[17.]  Januar  1667. 

[auf  die  Relation  vom  7.  Jnnaar.     Uahnung  zn  lorskhtieem  Verhallen.] 

—  Dass ')  Ihr  nun  so  weit  gangen  und  rfer  Königinnen  ganz  ro-  17.  Jan. 
tunde  zu  erkennen  gegeben,  wir  wollten  rfaltz-Ncuburg  gern  zur 
Chron  befordert  sehen,  hätten  uns  desswegen  mit  der  Chron  Schweden 
bereits  verglichen  und  wollten  eo  nomine  eine  Schickung  in  Krank- 
reich thun,  —  solches  müssen  wir  zwar  dahin  gestcllet  sein  lassen  und 
dafür  halten,  dass  Ihr  hierunter  nichts  gethan,  als  was  zu  Beförderung 
<ler  Sache  und  unserer  Euch  bekannten  Intention  erspriesslich  und 
diensamb  gewesen,  wiewohl  Euch  son.stcn  bekannt,  dass  solche  von 
Euch  fui^egebene  Dinge  theils  noch  zu  keiner  völligen  Richtigkeit  ge- 
bracht, theils  auch  aufgewi.sse  condiliones  und  gradus  gerichtet  sein  und 
wir  in  Frankreich  und  zu  Wien  selbst  nicht  ein»  sagen  wenJen,  dass 
wir  uns  mit  Schweden  dergestalt  verglichen  haben  sollten,  sondern 
unsere  Intention  nur  dahin  gehet,  ümb  zu  sondiren,  ob  sie  nicht  selbsten 
auf  des  H.  Pfaltzgrafen  Person  kommen  würden,  auch  endlich  pro  c\- 
tremo  dieses  fürzustellcn,  dass  uns  von  beiden  Orten  Ihre  Ld.  selbst  für 
diesem  furgesclilagen  worden,  Ihr  werdet  Euch  aber  hiebei  wohl  in 
Acht  zu  nehmen  wissen,  dass  Ihr  nicht  Aniass  geben  mögct,  dass  mau 

')     S.  oben  S.  313  Anm.  1.     Pufendorf  X.  §  CO  (8.701). 
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unn  mit  Fug  dasjenige  reprochiro,  wa»  wir  und  aiidcro  für  <liGs«in 
Hofe  geladelt,  ood  daxfi  man  bei  der  Republiq  unitere  bi!tIi«ro  consenirte 
gute  —  ßeputalioD  nicht  schwäche.  —  E«  hefrembdet  nns  auch,  das» 
der  .Schwedische  Abgcorduitto  »ich  sa  gar  »tili  Wi  dem  Werk  bezeige, 
da  Ihr  bereite  ho  weit  f;angen,  und  kSimen  nicht  ormcsMa.  iiu;<  was 
Crsachen  er  so  sehr  ao  sich  halte,  ob  etwao  einige  Veränderung  in 
Schweden  in  den  conMiliis  furfüani^u  ~  oder  ob  man  am  alle  Mi.isRunst 
und  bo«e  Nuchr«dc  allein  auf  den  Uuls  xu  roden  suche?  Zum  «einig- 
sten werdet  Ihr  befli.titeo  Kein,  hierin  rechten  und  tiemtändigen  Orunj] 
zu  erlangen.  — 


Der    KurfUrsl    an    v.  Iloverbcck.      D.   Ciilii    H./24.  Jaiinacj 

1667. 

[Nftcbricbteii  au«  S«liwed«n.    Zn  macbfode  be^ütigeod«  SikttraDg.] 


S4.Jan.  Mittiteilutig    der  Nuchriclitvn  v.  Cruckown')  Tiber    die  in  Schweden 

getreteiie  SiniicuindcruiiK. 

Aus  diesem  allen  üehet  Ihr  nun,  das»  «m  bmwor  gewesen,  wenn  Ihr 
mit  der  nn  den  König  uud  Königin  gethaneu  Propo«ition  bocJi  etwas 
Euob  gehalten  und  so  weite  Ouvorture  von  dem  Werl:  und  insonderheil 
von  dem  Vergleich  xwiRcben  uns  und  t^chweden,  als  welcher,  wie  Eu 
wohl  faewusst,  noch  nimmer  xu  einiger  Porreolion  gekommen,    —  nicht 
gethan  hnttel,  nunmehr  aber  und  niiclidem  »ulohes  ge.«chehen,    befehten 
vir  Ruch  gnädigst  an,  ein  und  andern  Ort«n  mit  guter  Manier  und  behorigi 
Dexleritüt  xu  vemtehen   xu   geben,    wir  wären  wegen    des  Herzogs  vai 
Noubarg  weder  mit  Schweden   noch   noost  jemand   engagirct,   all< 
was  wir  gclhan  ginge  nur  dahin,  da.vi  wir  nelwt  Seh  weden  dem  Kilni 
von  Frankreich  und  dem  ]>olniKcbcn  Hofe  widerrathen  wollten,  auf  di 
Wahl,  wie  bisher  geschehen,    nicht  xu  dringen  und  dadurch  die  Standi 
Eur  Desperation  xu  bringen,    wir  hüllen  aonslen  freie  tlände,    diejenige 
conailia  zu  befördern,   so  tu  de»  Königes  und   der  Re|mblik  IWle»  ge- 
Hthrt    würden,    damit    durch    dergleichen   —   Dittcur-ien    die   (iemiilher 
einigennaMcn  prae[)«riri'l  werden  mSgen,  daas,  wolem  wir  ja  wegen  d< 
Schweden  Aenderung  auch  unsere  consilia  ändern  müssten.  solcheji  m 
guter  fa^on  geschehen  —  möge,  dann  Buch  Selbsten  bekannt,  ila-t».  w 
fem  Schweden  sich   mit  Frankreich    in  diesem  negotium  xu  nae 


id^l 


')    S.  «.Cfocko«!  Relation  lou  i.lviam  1667  obea  S.  ISSff, 
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drücklicher  Ausführung   dieses  Werkes    einigen  möchte,   wir  auch  uicht 
umhio  könneii,  auf  andere  meaures  und  consilia  bedacht  zu  sein.  — 


V.  Hoverbeck    an  den  KorfUreten.     D.  WarBchau  4.  Febraar 

1665. 

[Audienz  bei  der  EünigiD,  deren  ÄeusseningCD    über   die  Empfehlung  Pfalz- Neuburgs 
und  über  die  Türkenbülfe.] 

Infolge  des  ibm  in  dem  Rescript  vom  14./24.  Januar  ertheilten  Auftrages  4.  Febr. 
bat  er  heute  von  der  Königin  eine  neue  Audienz  erbeten  und  derselben  zu- 
D&cbst  mitgetheilt,  Kf.  hoffe  zwar,  dass  der  Türkenkrieg  noch  werde  abgcwatidt 
werden  kSnnen,  sei  aber  im  Nothfall  zur  Ilülfelcistiing  geneigt,  dann  aber  ibr 
voi^estellt,  wie  aurecht  dem  Kf.  geschebe,  wenn  ihm  vorgeworfen  werde,  er 
wünsche  mehr  der  Republik  Zergliederung  als  ibr  Aufnehmen,  und  er  hätte, 
nachdem  wegen  Pfaiz-Neuburgs  mit  Schweden  schon  völlig  geschlossen  gewesen, 
durch  H.  als  von  einer  Sache,  die  erst  auf  die  Bahn  gebracht  worden  wäre, 
Notification  machen  lassen,  er  könne  versicbeni,  dass  noch  bis  jetzt  Kf.  sich 
weder  mitSchweden  noch  mit  sonst  jemand  in  dieser  Sacbe  engagiert  hätt«. 
Die  Königin  erwiderte,  dass  Kf.  mit  Schweden  nicht  engagiert  sei,  wolle  sie  wohl 
glanben,  da  dieses  dasselbe  versichere,  aber  sie  hätte  Nachricht,  dass  Kf.  mit 
dem  Kaiser  dariu  einig  sei,  es  würde  aber  dabei  gemeldet,  der  gute  Herzog 
wösste  selbst  nicht,  wie  ihm  geschehe,  denn  man  gebrauche  sich  zwar  seines 
Namens  und  Persou,  um  ein  franzosisch  Subjectum  zu  cxcludieren,  es  sei  aber 
auf  einen  anderen  als  auf  ihn  gemeint.  —  Sie  behauptete,  nachdem  Pfalz- 
Neubarg  von  H.  recommendtert  worden,  hätten  sich  alle,  mit  denen  sie  davon 
gesprochen,  so  gezeigt,  dass  sie  daraus  bättc  abnehmen  könneu,  sie  wären  dem- 
selben zuwider. 

Die  Königin  kam  dann  auf  die  TürkenhQlfe  zu  sprechen  und  erklärte 
auf  H.'s  Aeusserung,  er  zweifle  nicht,  dass  Kf.  eine  ansehnliche  Hülfe  schicken 
würde,  wenn  nur  zureichende  Mittel  des  Unterhalts  halber  angeacliafft  würdei>, 
Unterhalt  fordern  sei  so  viel  als  die  Hülfe  gänzlich  abschlagen,  das  I^nd  sei 
gaAz  erschöpft,  wenn  sich  nicht  ein  so  mitleidiger  cbristlichor  Potentat  linden 
würde,  der  seine  zu  Hülfe  geschickten  Vülker  selbst  mit  Munition  und  Proviant 
bis  zum  neuen  Jahre  versehe,  so  wurde  es  in  diesem  Jahre  mit  der  Republik 
ganz  aus  sein.  Der  Ilofschalzmeister ')  wird  bei  Kf.  um  SOOÜ&fann  zu  Fiiss 
and,  dass  Kf.  dieselben  auf  drei  Monate  selbst  verpflegen  und  mit  Munition  ver- 
sehen möehte,  anhalten. 


')    Jobann  Gninski. 


UWu.  i.  Ot«h.  d.  G.  Kuiffinltn.    XII.  21 
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Her  Knrfllret  an  v.  Hoverbeck.    D.  Cöln  28.  Jaoaar/7.  Februar 

1667. 

[MissbilliguDg  des  V«rf&breQS  t.  Boverbecks,  Widerlegung  der  g«geD  Ef.  anagestrcutan 
VerdächltgungeD.    Der  gebeime  Vertrag  mit  Luboniir«ki.] 

T.  Fel.r.  H.  Wird  seibat  eiosehen,  dsss  es  besser  gewesen  «fire,  des  von  Kf.  vorge- 

sdilageiien  snbjecti  halber  auf  andere  Weise  als  vermittelst  einer  solchen  so- 
Icnneilen  Notificatiun  zu  gedenken,  namentlich  dass  er  von  paetia  i»-ischen 
Kf.  und  Schweden  oder  PfiU-Neuburg  gesprochen,  ist  gMU  gegen  des 
Kf.  Willen  und  hat  nur  bewirkt,  dsss  des  Kf.  Intention  gans  lur  Unzeit  and 
zu  hüchstem  Nachtheil  der  Sache  selbst  aasgebrochen  und  der  anderen  Partei 
desto  mehr  Ursache  und  Practcxt  gegeben  worden  ist,  ihre  consilia  ins  Werk  zu 
setzen  und  ihn  zu  verdichtigen.  B.  soll  sich  bemühen,  diese  VerdScfatigungen  tn 
dilujercn.  daher  an  allen  dienlichen  Orten  erklären,  Kf.  wünsche,  dass  der  RSntg 
noch  lange  regieren  möge,  und  sei  bereit,  wenn  es  einmal  zu  einer  Thronver- 
Bnderung  kommen  sollte,  die  Republik  bei  ihrer  freien  Wahl,  ihren  Rechten 
und  Privilegien  conservieren  in  helfen.  Er  soll  sich  dazu  auch  des  beifolgen- 
den  mit  Lnbomirski  abgeschlossenen  Traktats')  und  des  Schreibens  Hor- 
st e  i  n  s ,  welches  diesen  Traktat  nud  die  dabei  fuhrende  Intention  ausfülirlich  vor- 
stellt, bedienen.  Die  Oripnale  beider  Stücke  sind  dem  Kf,  von  Lubomirski 
selbst  mitgetheilt  worden,  Kf.  hat  zwar  demselben  damals  versprochen,  sie 
nicht  zn  divnigiercn ,  jetzt  aber  nach  dessen  Tode ')  ist  er  dieser  Zusage  ent- 
schlagcn.  doch  soll  H.  diese  Sache  nicht  gemein  machen,  sondern  daraus  ein- 
zelnes zur  Rettung  der  Unschuld  des  Kf.  und  klaren  Demonstration  der  Ab- 
sichten der  anderen  Partei  den  Wohlintentionierten  vorstellen  und  dem  Littani- 
schen  Kanzler  und  dessen  Genossen  vorhalten,  wie  unrecht  es  sei,  dem  Kf. 
Schuld  zu  geben,  als  wcun  er  dem  KQnige  zur  Ahdication  gerathen,  und  ihnen 
zu  erklären.  Kf.  beabsichtige  zwar  nicht,  diese  Dinge  zu  divulgieren,  wenn  man 
ihn  aber  auch  ferner  noch  mit  allerhand  uiier6ndlichen  Auflagen  gravieren  werde, 
SU  müsse  er  alles  thun,  damit  seine  gute  Intention  und  Conduite  der  ganzen 
Welt  kund  werde. 


')     S.  oben  S.  ItlO. 

^  I.uhomirski  war  am  31.  Jaouar  IßGT  lu  Breslau  in  Folge  eines  Schtag- 
aufalls  ge!<lorben,  x.  Kochowski  III.  S.  i62.  Stephan  Niemirrci  (s.  oben S.  248) 
meldet  dem  Kf.  (d.  Breslau  1.  Februar  10G7),  I..  sei  gestern  geslorbeu,  er  habe  dem- 
»elben  die  Augen  zugedrückt,  nachher  mit  dem  kan  vorher  angekommenen  Caslellan 
ton  Posea  l)r):;mutto*!iki  rouferiert  und  diesen  enUchlos^u  getunden,  für  die 
Erhallung  dm  Valcrlandeti  tu  denken  und  lu  handeln,  er  seihst  «erde  bald  mit  Auf- 
Iricen  des.-M.-llii'D  lu  Kf.  kommen. 
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y.  Hoverbeck    an    den  Karfllrsten.     l).   Warschan  7.  Februar 

1667. 

{Lnbomirski's  Tod.    Gespricb  mit  dem  franxüsischen  Gesandten.    Gefäbrliche  Lage,] 

Nachdem   gestem  die  gewisse  Nachricht  von  Lubomirfiki's  Tode  ange-  T.  Febr. 
Icominen,  hat'}  der  Hof  seine  Freude  darüber  offen  kundgegeben,  die  Königin 
tut  sogleich  den  franKÖaischen  Gesandten  zu  sich  rufen  lassen.     Naclimittag 
gab  derselbe  ihm  (H.)  die  Revisite,   zeigte    ihm  an,  dass   seinem   Könige  eine 
PrinxeBsin  geboren   sei,  sprach  dann   von  Lnbomirski's  Tode,    welcher  die 
Kepnblik  wieder  in  Ruhe  setzen  kQnnte ,  und   von  der  beabsichtigten  Sendung 
des  jungen  Preiherra  von  Schwerin  nach  Paris'),  or  meinte,  Schweden  und 
Kf.  schienen  nicht  sowohl  «ine  unversöhnliche  Aversion  gegen  das  französische 
Deasein  ed  h^n,  sondcni  nur  zu  glauben,  dass  die  Ausführung  desselbeu  un- 
möglich sei,  und  er  fragte,  wenn  Schweden  und  Kf.  sich  dem  Hof  und  seinem 
Könige  fügten,  ob  dann  nicht  auch  der  Kaiser  würde  nachgeben  müssen.    H., 
nm  ihn  an  veranlassen,  sich   desto  mehr  lieniuszu lassen,  erwiderte,   er   traute 
diesen  drei  Mlchlen  viel  zu ,  da  sie  aber  doch  sicherlich  nicht  mit  Waffenge- 
walt änen  Successor  aafzudringen  beabsichtigten,  so  wSre  es  auch   nötliig  zu 
wissen,  was  sie  für  Subsidia  hätten  und  worauf  sie  sich  vomehnilich  verlicssen. 
Darauf  rühmte  jener  sich,  sie   hätten    die  Geistlichen,    den  ganzen  weltlichen 
Senat  (ansgenommen  etwa  vier),    alle   Feldherren  und    die  Vornehmsten    der 
Armee  für  sich,  er  konnte  das  mit  deren  eigener  Unterschrift  beweisen.    H.  er- 
widerte,  darauf  könnte  man  sich  hier  in  Polen,    wo  ein  einziger  einen  ganzen 
Schlnss  über  den  Haufen  zu  werfen  imstande  sei.  nicht  verlassen ,  es  geschehe 
oft,  dass  solche,  welche  selbst  unterschrieben  hätten,   einen  ^' i dem pre eher  an- 
stifteten, und  «ies  darauf  hin,  dass  der  gemeine  Adel  bisher  grosse  Aversion 
bei  der  Sache    bezeigt  habe.     Jener  meinte,    das    wäre  nicht  aus  Misstrniien 
gegen   die   Nation,  sondern  nur  aus  Misstrnuen  gegen  die  Königin   geschehen, 
und  das  würde,  wenn  es  nur  zum  actu  electionis  käme,  sich  ändern.     Könnte 
Kf.  sich  mit  seinem  Könige  einigen,  so  müsste    bedaclit  werden,   wie  alles  zu 
des  Kf.  Ehre,  Sicherheit  und  Satisfactjon   eingerichtet   würde,  11.  möchte  dem 
Kf.   dieses  nnd  in   welchem   Stande  sich  Jetzt    die  Sache    befinde    recht    vor- 
itellen. 

H.  ist  in  grosser  Besorgnis.  So  lange  als  möglich,  glaubt  er,  erfordern 
des  Kf.  Interessen,  sich  der  Wahl  eines  französischen  Subjcrli  zu  opponieren, 
sollte  aber  Schweden  sich  Frankreich  fügen,  so  sieht  er  grosse  Gefahr. 
Der  Castellao  von  Posen  schreibt  zwar  an  den  G.Kanzler,  er  habe  nicht 
de  republicB  zu  desperieren,  doch  fehlen  noch  nähere  Kachrichten. 

Um  das  Concept  des  Hofes,  Kf.  bei  den  Ständen  zu  decreditieren,  zu  ver- 
eiteln, i4th  H.,  Kf.  möchte  statt  der  begehrten  3000  Mann  ßOOO  oder  noch 
mehr  anbieten,    aber  unter  einem   so   liolien  Capite,  dem  es  nicht  anstandig 

')    V^.  Pufendorf  X.  16a  (S.  701). 
^    S.  unten  Abtchn.  VL 

21* 


SS4 


III.    BraDdeobiirg  und  PoI«d.     lSe4~]67S. 


wiro,   unter  polnidcbun  Fc^ldticrrcu  zu  stehen,  und  antcr  d«in  Vorwaudc, 
äch  grüKM  corpOTB  bcKter  coDMin-Urnm  als  kleine. 


V.  ilovvrbeck  an  iten  Kurnintten.     D.  W^arschan  18.  febrna 

1667. 

P>iaik  du  KSnig»  tir  dl*  «nseboUrne  Hülfeiefstung.    0««ch«Bk    für  I^>dlodo*!U■ 
An«rblotuiig«a  der  Kosackon.] 

18.  Priir.  Der  K&nig,  dein  erdia  .Aiilworbchreiben  d«a  Kf.  *)  übeif^ben  and  dossen 

Ber«ilw)Il)gkelt  xar  Iliilfelei»tung  ugecel^,  bedankte  atch  sehr  niid  erklärt«. 
Min  WniiKh  ginge  nur  daliin,  daas  Kf.  seine  Truppen  b«fcit  bi«lt«.  dl«Mlb«ii 
«ürdea  nicht  vor  dem  Jnlt  eiuxuinmcliictfn  bniiiclwn.  Anstatt  iUf  wchw» 
lullzuftllift'iMli^n  Pravianis  bat  er,  ili«  Kf.  Huiiition  und  autaer  den  3000  Hai 
zu  Fu»»  norh   lOUO  Itcitcr  sende. 

PS.  I.    Der  StaroKt  von  Kndom  Podlodowshi*)  lut  iha  wegen  der  il 
vetfprodieiK'n  20Ü  Diieat^n   erinnerl,    w^iiii  derselbe  »oll  beibeballen  wi 
HU  muss  das  Geld  iliui  uäbreud  d«t  id^ichiitag««  geschickt  werden,  do«b 
er.  dass  gr  im  goheim«n  geacbehe  und  namcntiick  Ni«inioritx  niobia   davoii 
erfahr«. 

PS.  2.  Di«  Koaack«»')  haben  iticb  zu  verscUedeneo  Malen  darcb 
QdsUiclieD  bei  Ihn  angegeben  und  gebeten.  Kf.  mücht«  aie  in  mnea 
Behnw,  OS  «olle  ihnen  nichtB  lieber  «rin,  aU  unU'r  •'utma  evangelUclMn 
au  (ein,  da  sie  don  PipttJscbc»  durch&uti  nicht  trauten.  H.  lutt  mit  Plelsa  all« 
OeleKenbeit,  sie  au  sprechen,  verhütet,  zumal  er  (femerkt,  das*  si«  aoA  bd 
Lebzeiten  de«  Ki)nigs  üir  Vonidiiiit,-ii  iiu  Werk  ku  rkliton  bcabKidilJgeu,  wenn 
er  lie  nor  dn  Kf.  l'rotivtion  auf  den  Fall  venichem  kSuitle,  wenn  sie  ill« 
tri!  Mch  Tlivni  nbeTirilti){l  bitten  •)• 


■ch  ihifl 
ScbolS 
Hetnfl 


•}  d.  Colonbn  b>I  SpreaM  tijU.  Junr  1IIC7  fgtdrMkt  bei  ZaluaLi.  8^: 
blMorieo-familt»»  I.  S.9tl(.),  darin  MItn  Kf..  er  glaube  aDerdlnga  nicht,  dai 
a«(abr  Kr  P«Iod  m  grosa  M«,  dock  ki  er  Im  Nothfall  sur  QUMaMwg  b<r«tt, 
lliyVbMiC,  der  Künig  «cnl«  um  w  «ehr  dafür  *org«n,  dus  die  iwtoebea  Ihnen  alf 
gMckloKtencn  Vwlr&p)  trballeo  und  anagefiitirt  worden,  und  tagleldi  In  de«  Vm- 
irauen.  dau  die  nölhigm  Leboiiimillel  für  di«  Hälfiilniiipen  «ärden  gelleftrt  warden. 
BetrelTmd  die  liiUo  der  Buicb stände  müciile  At*  König  »kh  xwwehtt  an  den  lUliit 
wenden. 

')  n.  hatte  sthoB  am  10.  Ueoember  ICCG  geralhoB,  denselben,  dtc  auch  ton 
Kalwr  rioe  ^rUch«  Penaten  von  3000  RlbU.  braiebe.  dorch  «in  Qtatla)  to«  lOU  adtf 
200tHicalon  voriiuflg  an  dei  Hand  lu  halleiL 

■)     Vgl.  Pnfvndorf  X.  §  C3  &.  702). 

*)    Kf.  erwidert  daravf  (4.  C«Iq  \h./'2h.  Februar  ICSI),  er  «üuscbe  nlhore  Nad 
richl,  von  mtm  und  auf  vrmen  Itcfcbl  und   VuHniacht  ifieae  Anlrlge  orfoltl  «titai 


polnische«  BälfegMueh. 


Atidrua«  Olsxowski'},  K-U-Kanzlcr  aii   den  Hyfwihatzmeister 

tGiiiiiski.     I).  Warsvliau  28.  Februar  16670- 
von Ef.ugeboteiM  tlülf*.   Fvidoruai  d«s  Vrazichtu  &iif  die  E!l>iBg«r  rbnilmBin«.] 

flobald  der  K9iiig  von  ICnkau  nrßckgvkoiiunoQ ,  bat  ihm  U.  v.  Hörer-  if.  p«tir.^ 
he«k  cinL-n  Brief  dt»  Kf. ')  nbcTrdcht,  Hc^iscn  Copic  bcilicgt.    IVr  KSirig  k«in 

r;  aixkni  ab  d>e*e  4)IT<^rt«  mit  Dniik  aiiiu-hmeii,  zumnJ  dieidbe  sebnn  ilnrrli 
Polen  [iniKoiiice  aii.>geni/eii  Ut  und  II.  hier  bei  Hof  von  dieser  Favenr 
de»  Kl  viel  Rahmens  mocbt.  Der  KSoig  befiehlt  daher  On.  ex  SeiuitmiMiunlto, 
dem  Kf.  fTir  Mine  galc  Affcction  m  danken  Bsd  ihn  zu  bitten,  dass  dinto 
VcrheiMnng  möge  wt^rksti-Jtig  gcmaiolit  weiden,  icdooh  »line  Kntgoltung  tiiid 
«Hier  den  in  Gii.'«  mj^ilctoria  in^itTuctumi!  eiilhatlcneTi  ßi-diu)CU"K''"-  ^^  ^^^ 
wohl  ein  groeftes  sdn,  wenn  ihnen  K/.  ex  gnluita  liberalilato  siibsidia  chari- 
tatint  gicht,  dar&n  er  sehr  zweifelt  und  ce  nichl  eher  glauben  wird,  bis  ca  go- 
KcUehu 

Es  wftide  dleaUeh  sein,  weao  Kl  dleae  AsxUiarv&lker  ans  dem  Henog- 
tbam  PrcosMii  schkkte,  doch  bittot  er,  dass  dicker  Uaricb  nicht  auf  Löbnn') 
gerichtet  werdo.  ßia  na^h  Kaminiec  hin  mHcii  die  Trap|>eii  au»  den  nnlcrwt^ 
beBndtieliedt  Magazinen  verpflegt  werden,  von  da  an  aber  werden  »ie  von  ihren 
elgeneB  Ulttcln.  dem  ihnen  aus  der  knif&rstl.  Kammer  auf  G  Uonate  su  xahleiw 
den  Solde,  Ecbrcu  m&taen  und  haben  sio  sieb  auf  weiter  nirhls  cd  rorlassen. 
Üb  Gn.  Bit  solcbcr  Propo«iti«n  solhigcia  liotc  angenehm  Min  wird,  kum  €r 
uicfal  wbaen.  Eh  folgt  aber  noch  eine  andeie,  welche  wolü  noch  melir  lani- 
der  Min  dfitft«.  On.  «oll  nach  orballener  DecUratioo  auf  daa  Ansucbeu  einer 
ffcigelHgun  ilnifu  noch  eine  anitere  Function,  and  xwni  cum  titalo  Icgalj  aof 
aieb  nehmen  und  Kf.  enmchcti,  da^  er  seine  Praetcntlon  auf  RIhbg  oder  viel- 
mehr aof  die  Summo  der  400.000  Bthlr.  abstehen  wolle,  denn  von  Rlbing 
mnu  nicht  einmal  gedacht  werden,  tin.  mll  io  »einem  Disoura  (aber  nicht 
Mhijftlicb)  aU  räi«oti  anlüliren,  wenn  Ktbing  in  de*  Kf.  Hände  k&me,  so  mQaale 
die  Bepublik  b««1indig  Beaalxui^en  Ln  Harienbnrg,  Stuhm,  Dirschan  ond  Hew« 
haiteo,  soden  wArde  das  argwölinjsche  lianzjg  in  stetem  Alarm  «leben  und 
gmaw  Spesen  deashalb  tliun  mÜMcn.  Iloverbeck  bat  ilim  zwar,  bI<>  er  iu 
diacann  dleae«  vurgelirachi,  erwidert,  Kf.  wSre  ein  guter  Nachbar  und  Frvuiul 


IL  «olle  die  Kosacken  nur  im  allgeaieioen  toincs  goten  Willn«  vcnicbcni,  am  lieb- 
iten  «nnle  ihm  win,  wenn  dittelben  sich  mit  der  Krone  tergticbco  und  ihn  tum 
Gannlen  dte  Verglekhea  begehrten. 

>)  Anilraai  Olsiowski,  Bbcbef  von  Culm,  «kher  soeben  an  Stell«  dei  xum 
O.Kanaler  erhobemn  Job.  Leaeiynikl  »m  S.U.Kauder  emaaul  worden  war,  s. 
K«ebo«*ki  111.  S.  ?6G. 

*)  D*ui  die  KantUlnolix:  .[>l*e«  Abwhrift  ifl  tob  H.  Wieher I  [dem  daouligen 
Raiidenton  ■!«•  Kf.  in  VVinchanj  i-m  Wandhau  antiera  Im  Jaauar  ICT3  äbcrwndl, 
so  wohl  auftabeben.*  i>lc  Initruktion  füi  (Ininaki  i.  üalutki,  Kpislolae Uatorfeo- 
rMniliare*  r.  ä.lllt. 

l')    6.  8.  Si*  Aom.  I. 

Iiübau  Ln  Wesipreama,  die  Beskluiu  dei  Culmischen  BUcbofa. 
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<ieT  Republik,  von  dorn  keine  Ocfshr  eu  befürchten  w&re,  er  tut  aber  geaat- 
w-ortui,  nach  der  Modo  Her  jetzigen  Zeit  tnüsato  ein  jeder  Potentat  seine  eigene 
SeciirilÄl  boobacbtcn,  Kf.  machte  es  Schweden  und  dem  Kuser  gegenülicr 
ebenso.  Der  modus  tnictandi  wird  darin  bestehen,  dass  On.  innlchtit  gratuitam 
et  totalem  condonationcm  aummae  praetensae  vorlange  und  dabei  die  erwiesenen 
oflicia  anführe,  namentlich,  mit  welcher  Candeur  und  Anlrichtigkeit  der  König 
ohne  'rcrgiversation  dem  Kf.  die  Souver&nitfit  in  PreuBsen  per  solennem  com- 
luissionein  überlassen  tiabo,  niclit  allein  ex  obligatione  pactorum  sondern  viel- 
mclir  ex  affoctu  et  studio  fratemo  gegen  Kf.,  obwohl  er  sowohl  wegen  Brauns- 
b(T(,'S  ah  auch  wegen  der  ausgobliBbeuen  Hülfe  zu  prätendieren  gehabt  hfitte. 

Der  zweite  graduN  tractandi  boBtcht  darin,  dass  Gn.  für  diese  Summe  die 
Hälfte  der  Subsidien')  in  perpetnum  abstehen  soll,  worüber  er  eine  Vollmacht 
von  dem  Könige  und  dem  gegenwärtigen  Senat  erhält.  Er  wird  dieser  Nego- 
tiatiiin  halber  eine  Zeit  lang  am  kurfürsU.  Hofe  residieren  müssen  und  schadet 
es  nicht)!,  wenn  er  deshalb  etwas  später  nach  Schweden  kommen  sollte,  denn 
hierdurch  würde  der  Republik  ein  grosser  Dienst  geschehen.  Man  wird  frei- 
lich wohl  dieses  negotium  zu  vollenden  Hoverbeck  anbefehlen,  doch  weiss 
dieser  bi.nher  davon  nichts,  sie  sehen  auch,  dass  derselbe  nicht  candide  geht 
und  nur  sein  datum  darauf  gosetzct  hat,  ihnen  nach  seiner  Art  und  Gewohn- 
heit Klbing  aus  den  Händen  zu  spielen,  woraus  aber  unter  seiner  Amtsführung 
nichts  werden  soll. 

Darorn  dud  der  Churfürst  weder  ohne  Entgelt  noch  für  die  Hälfte 
der  Auxiliarvölker  die  l'rätoation  auf  Elüing  oder  die  obbeinelta  Gold- 
suinmo  nicht  Dauhlüsst,  ho  wird  die  Republik  alsdann  die  Augen  auf- 
thun  und  die  AfTcction  ia  den  Oemüthorn  erkalten,  auch  worden  seine 
1'arti.sancu  den  Credit  verlieren,  eodlich  so  wird  auuh  die  Kepublik  auf 
dein  Reichstage  ihr  selbst  diosfalltt  Rath  schalTea  müssen,  et  sie  am 
dciudctiir  arte.  Auch  wird  von  nöthon  »ein,  da8s  M.  11.  demselben  Hofu 
zu  verstehen  gebe,  dass  wir  auch  arcaniora  penetriren  und  gar  wohl 
wiMMoii,  wie  dass  der  Churfürst  durch  seinen  Ministruin  Mens.  Krakau 
mit  dem  Könige  in  Schweden  wegen  der  Garantie  in  Prcussen  einen 
Trautat  aufgerichtot  und  dergleichen  auch  mit  Dcnnomark,  Holland  und 
dem  l.üneburgischcn  [lause  negotüren  lasse. 

Diu  Pienipotenz  vom  Könige  und  den  Senatoren  soll  Gn.  erst,  wenn  er  bei 
di-r  anderen  Confercnz  ad  sccundum  gradura  instmctionis  gekommen,  producieren 
und  KJcli  dann  herauBla.tscn,  dass  er  in  commissis  habe,  tausend  Mann  gegen  die 
Kll>in[.'ische  Summe  abzustehen.  Gn.  soll  von  dort  nicht  abreisen,  bis  er  die 
letzte  Proposition  gethan  hat,  obgleich  leicht  zu  ermessen,  dass  man  darauf 
keim-  derisivc  Antwort  ohne  Zuziehung  Hoverbecks  crthcilcn  und  diesen 
hcauflrngen  wird,  darüber  ultimario  mit  ihnen  in  Warschau  zu  verhandeln. 
Ks  kuiin  auch  nicht  schaden,  dass  dem  Kf.  anzuhören  gegeben  werde,  dass  er, 

■}    S.  oben  S.  210. 


8«nduug  Gcliuki'g.  327 

aber  per  paett  Re^omontank  1656')  vom  Schwedischen  Könige  die  Soiivcrä- 
DiUl  in  PreoBsen  erhalten,  der  Krone  Schweden  1500  Mann  i.  ¥.  iiiid  &00  z.  R. 
Ttnpnchen,  die  er  selbst  unterhalten  eotltc. 

PS.  Qn.  ethtlt  ein  Eweifachcs  Creditiv,  das  eine  mit  dem  Titel  von  Lauen- 
bnig  nnd  Bntaa,  das  andere  ohne  denselben;  falls  das  letztere  angenommen 
wird,  kann  er  mit  dem  enteren  zurückhalten,  wo  nicht,  so  kann  er  den  Titel 
gini  geben,  indessen  wird  er  (der  Kanzler)  in  der  metrica  regni  eine  Mani- 
hrtatioa  einlegen,  weil  dieser  erzwungene  Titel  in  den  pactis  nicht  zu  finden, 
(Um  er  keineswegs  gemeint  sd,  dem  Kf.  über  das,  was  ihm  vermöge  der  pacta 
cipiesse  ankommt,  ein  Jus  oder  speciale  dominium  zu  attribuicren. 


Der  Kurfliret  an  v.  Hoverbeck.   D.  Cöln  22.  Febrnar/[4.  ^rärz] 

1667. 

[Verbsndlungen  01  it  Uninski.] 

Der  polnische  Gesandte  Joh.  Gninski*)  ist  vorigen  Sonntag  [17,/27Felir.]  ii.  FoUr 
hier  angekommen  nnd  hat  bei  der  am  folgenden  Tage  gethanenen  Propositiun  ') 
Dar  der  Hfllfe  wider  den  Türken  godaclit,  diespa  auch  naehlicr  in  der  Con- 
ferens  mit  den  Geh.  R£then  wiederholt,  Kf.  hat  ihm  darauf  beifolgende  Rcso- 
JDtion*)  ertheilen  lassen,  er  hat  sich  auf  der  Conferenz,  als  ihm  mitgctlieilt 
worden,  daas  Xf.  sich  in  dner  so  Eshlreichcn  Hälfe  erbieten  wolle,  ganz  bc- 
itöixt  gezeigt,  hat  anch  die  Antwort  darauf  unter  dem  Vorwand,  vorlior  seine 
Initniktion  einsehen  zu  müssen,  differiert.    Auf  die  Remonstrationen,  die  Kf. 


*)  In  dem  Labiauer  Vertrage  Tom  10./20.  November  IG.'il)  b^tto  sii'h  Kf.  dein 
Könige  *on  Schweden  gegenüber,  falls  derselbe  iu  dem  küuijil.  Preussen  angegriflVii 
virden  sollte,  zur  Stellung  von  ä5Ü0Uann  zu  Fus^  und  li><.H)Reiteru  IIülfstru|>pen 
■nf  eigene  Sosten  verpflichtet. 

*)  T.  QoTBrbeck  schreibt  über  denselben  am  17.  Januar  1667:  , dieses  Sub- 
jecti  Qnallliten  Heind  ausser  Zweifel  Ew.  Chf.  D.  vorhin  bekannt:  bei  den  Keiclis. 
■Unden  Ist  er  vor  allen  anderen  verdächtig  und  verhasat,  bei  dem  Küuige  und  Königin 
aber  ist  keiner  in  grüsseren  Gnaden  und  Estime  als  eben  er.  Wan  er  vor  sieb  coii- 
cipirt,  wird  denen  Kanzlern  schlechterdings  vom  Könige  zum  Siegeln  über^cbickt. 
Da  ••  Ew.  Chf.  D.  also  gnädigst  getüllig  vär,  möcht  es  nicht  undiealich  sein,  dcn- 
■elben  hoch  zu  ehren  und  caressiren,  aber  durchaus  ihm  nichts  xu  vertrauen,  als  n  ohi 
des  Bofes  Faction  wissen  mag."  Vgl.  über  diese  Sendung  de.sselben  Pufendorf  X. 
$61  (8.699f.),  H^m.  da  Pomponae  II.  S.  3»0. 

*)    S.  Zaiuski,  Epistolae  bistorico-fa miliares  I.  S.  IUI. 

*)  ebendaselbat  S.  104.  Darin  vers)iTicht  Kf.,  ein  Hütficoriis  von  mindestens 
80UO  Mann  zu  schicken,  das  er,  wenn  miiglich,  selbst  rühren,  dem  er  Sold  auf  ü  Jlo- 
nate  zahlen  und  das  er  auch  mit  der  niithigeu  Artillerie  versehen  wurde.  —  Dem  PfaU- 
grafen  von  Neuburg  theilt  Kf.  üchoo  im  voraus  (d.  Cüla  lo.;23.  Febr.  1G67)  diese 
Offerten,  wekbe  er  dem  polnischen  Üesandtcn  machen  wird,  um  dadurch  ihre  rcclile 
Intention  zu  penetrieren,  mit  und  fragt  au,  in  welcher  Stärke  derselbe  bei  dieser 
Oslegenheit  erscheinen  könnte. 
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iliiD  wegen  der  nlcbt  geldsteten  gatisfsictton  hat  nuicheo  U»f«ii,  bat  er  xw» 
snsUnieron  vollen.  Kf.  habe  den  pactis  kein  GcoügOD  ge)eisl«t,  v*  i»t  ihm  aber 
du  uontradum  nacbgcwirscn  worden. 

Wa«  Kf.  ilim  vregsn  demen,  wu  bei  der  von  II.  ab^ulofrUii  Propocttioa 
v«rgegang:on '),  hat  Temonstrieren  laiseu.  bat  er  tinillk)i  alleü  mit  einen  Hi»- 
versUode  enlacbaMIgt  und  venicbert,  man  w&re  Jctit  mit  Kf.  i;snz  zafri«ilen 
uixt  hege  keinen  Ar^ohn  ^t^gtn  ihn.  Bei  «incr  gt^atetD  offolgten  nouen  Äiidiens 
tut  rr  für  du  Schn^iben  A<a  KT.  an  dcii  Ki»ii)(')  in  puncto  mbndii  gcduikL- 
den  Frieden  mit  UoAcau'}  Dottfderi,  endlidi*)  die  VerzügL-niiif:  de«  fiatbhctia 
entschuldigt  und  dabei  gel)et«Dt  Kf.  mScblo  solchou  Anspracb  aus  Ucbo  ge^'« 
die  llopnblik  gar  fuhren  lassen.  K(.  hat  aber  dagegen  rcmoDtlricrt .  die  Kcjii 
blik  kSunte  obnu  Naclitbdl,  ja  zu  ihrem  cigenni  Ite^teu  ihn  eonlenlieirn,  Jfl 
K9ui;(  und  die  Republik  würeu  auch  dazu  ^'eu^'i^t,  und  e*  würdn  nur  dur 
eibigo  Ibm  UeboUrtectlenicrle  veridndert. 


V.  Hoverbeck   an   deu   Kurfllrsten.     D.   Waraclmn  4.  Mftr 

1667. 

[Tod  Putoekr*.    Q«11enilinacliiing  der  Aniprüeb«  ilei  Kf.  aal  Drah««».) 

4.  Mn.  Der  K.ü.FcldbotT  fotocki  tat  nm  13.,'3S.  Februar  gcalorben'),  das  Ob 
gencralat  iitt  Sobietki  nngelrwru  nnd  denelb«  aufiiefordeTt  worden,  hi«h 
tu  liomuion.  um  ihn  mil  dem  Pün>ien  Dimitr  WiBchnowite  aasX(iil5hne 
den  man  durch  die  Unii^rfeldbermcliargo  eu  gewinnen  Iwfft.  Die  WoiwodRchan 
Cracau  ist  turlän^t  dem  K.j^ehwertlriger  Jlebrxydowxki  xagcaagt  uordc« 
1MU  givbt  aber  xu  «erstellen.  Ans*  der  jetzige  K.G.KauxIer*)  praeferiert  wt;rd< 
dürfte,  wenn  er  dagegen  das  Siegel  abgeben  wollte.  Da  II.  bei  beyeii  Ui^oslfitc 
wegen  UnpiUsücbkeit  nicht  bat  Audienz  erhalten  kSnoen.  so  hat  er  den  fr 
iiSMScIicn  Gesandten,  sowie  deu  (iro^s-  und  den  Vice-Kaiialcr  oraucbt,  >n  vo 
hlilen,  data  die  dem  Kf.  lui  Hypothek  vorsahrlebcne  Starostei  Drahtim  ai 
denreitig  vergeben  werde,  dl«  bedden  enten  babeo  sich  gflnstlg  eiklin, 
V.Kaittler')  aber  bchnnptete,  der  Ort  k5unc  nicht  ohne  Poasesior  sein  and  Kf 
«erde  bir  bexablt  werden,  worauf  er  geaiitwuiti-t,  allem  würde  nnf  einm^  ab- 
{dioiren  werden,  weuu  Kf.  sieb  Mium  Kechtes  gebnneblo,  Kf.  würde,  wenn 
die  Republik  die  AiislItsnngMtimme  herbeii^lialRe,  den  Ort  wieder  abtreten. 


•)  S.  obeu&SlCir. 

t  &  oben  S.  S34. 

")  Am  30.  Januar  10C7  war  n  Andnisio«  der  (lr*li«hn^hrige  Stillrtand  iwLicht 
Polen  und  Ruwland  abgtsebloaMB  wordon,  s.  Kluexjcki«   Acta  Joannlt  Sobie^l 

«)  8,  Zaluiki  I.  S.  lüSf. 

*)  S.  Kocbo«ski  III.  &.  tust,   pDfcndorf  X.  |  M  (S.  TOS). 

■)  Johann  Leaei^ri'^k'- 

Ö  Andrea«  OUiowski,  ßUchof  von  Oulia. 
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Dem  V.Kwixler  scheinen  za  der  Zeit,  da  er  in  L5Vian  residiert,  von  den 

{ireusaischen  H&lcontenten  atlorhand  widrige  Impressionen  wetjcn   der  jura  des 
Kf.  gegeben  zu  sein. 


V.  Hoverbeck    an    den   KurfUrsten.      D.   Wnrschau    12.  März 

1667. 

[Krankheit  der  Königin.     Unterstützung  der  Anhänger  Lubomirxki'g  üiircb  den  Raiaer 

uad  Pfalz- Nculiurg.] 

Mit  dem  König  hat  es  sich  merklich    (gebessert,   bei    der  Königin  aber  12.  Uür. 
lässt  sich  eine  inflammatio  pulmonum    spuren,   dazu    stete  Mattigkeit  und  eine 
Geachvnlst,  die  der  Wassersucht  nicht  unähnlich. 

Der  Castellan  von  Posen')  schreibt  an  den  G.Kanzler,  der  Kaiser  sei 
entschlossen,  die  hiesigen  gemeinen  Interessen  nachdrücklich  zu  secondicrcn. 
Lnbomirski  hätte  für  sich  allein  100000  Rthlr.  jährliche  Pension  und  für 
■einen  geistlichen  Sohn')  zwei  Bistliüuter  prätendiert,  er  aber  habe  alles  in  des 
Kaisers  Discretion  gestellt,  darauf  seien  ihm  5O0O  Ducatcn  zur  Zehrung  auf 
diesen  Reichstag  geschickt,  für  L.'s  Eidam'),  der  den  vorigen  Keichstag  habe 
zerrelssen  lassen,  wären  5000  Rthlr.  verordnet.  Pfalz-Ncuburg  habe  ihm, 
dem  Cutellan,  lOOODucatcn  ins  Hans  iresdückt,  wieviel  für  die  Armee  ver- 
ordnet ist,  wird  nicht  gemeldet,  der  l'falzgraf  wird  wühl  bis  100000  Ducatcn 
hergeben. 

PS.  Der  K.llofmarschall')  bat  ihm  bei  der  heutige  Kcvi.sitc  den  Zustand 
der  KünigiD  als  sehr  geßlirlich  geschildert,  die  Aurzti-  holfteii  noch,  dass  die- 
selbe durch  Gennss  von  Eselsmilcb  »ich  etwas  werde  erholen  kOuncn. 


Der  Kurfllrat  an  v.  Hoverbeck.     1).  Cülii  4./U.  März  1667. 

[Gninski's  tetite  Anträge,  die  durauf  erllteiltc  Kctuiiilion.    Seodung  Stratmanns  nach 

Polen,] 

H.  erbitt  beifolgend  die  dem  Gninski  auf  seine  letzte  Instanz')  ertheiltc  u.  Uäix. 
endliche  Resolution'),  wobei    wir   dann    walirgenommcQ,    dtiss    er    die.so 
Sache  fast  mehr  uud  flciKsigor   als    die  gcsuchto  nülfo  getrieben,    auch 
endlich  soviel  zu  verstehen  gegeben,  dass  er  nichts  anderes  suchte,    als 


>]  Christoph  Grzjmultowski. 

')  Der  Ualieacrriiter  Kieroujmus  Lnbomirski. 

")  Felix  Potocki,  Sohn  des  verstorbenen  G.Keldherrn  Slanislaus  E'otocki. 

*}  Clemens  Hranicki. 

<^  S.  ZaIuHki  I.  S.  lOG  vom  .'>  März. 

*)  vom  'i./M.  V&rz   ICtiT,   darin   wird   die   veilere  VerbanilluDg   nach  Watücliau 
T«rwlesan. 
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durch  dergleicheD  Tractaten  una  allgemach  an  den  Hof  wieder  za  en- 
gagiren  und  von  der  Republik  abzuziehen,  wobei  er  dann  anch  die 
Hchwächo  dos  Hofes  gnugsamb  zu  verstehen  gegeben  und  allerhand 
Ailvantagcn  in  »onderbareD  submiasen  terminia  olTerirot,  wofern  wir  ud» 
mit  dem  [lof  und  zwar  cum  utraque  Regia  Maiestate  wieder  reconciliiren 
wollten. 

11.  suU  mit  Graf  Kresky')  vertraulich  commanicieron ,  ihm  aber  ratben, 
in  der  Wahlsngclegenheit  nicht  iti  weit  zu  gehen.  Pfalz-Neaborg  hataeinen 
Rath  Straetman')zu  Kf.  geschickt,  welcher  sich  zu  dem  bevorstehenden  Reichs- 
tage bcgüben  und  mit  Kresky  zngammen  dem  Könige  und  der  Repabtik  Hülfe 
anbieten  soll,  Kf.  wird  mit  demselben  dJeHce  negotii  halber  die  nSthige  Abrode 
nehmen  und  durch  denselben  H.  soino  eigentliche  Meinung  wissen  lassen. 


Der  Kurfilrat  an  v.  Hoverbeck.     D.  Cöln  4414.]  März  1667. 

[auf  dia  Kelstion  vuia  4.  Uirt.    Itesitiergreirung  von  DraheJm.    Bedinguugen ,  unter 
denen  KC  auf  die  lilbiDger  RchuUI  verliebten  will.] 

U.Uäri.  [I.  soll')  bei  dem  König  um  Audienz  anhalten  und  demselben  mittheilen, 

Kf.  hätte  angeordet,  dass  die  Starostci  Draheim  für  ihn  in  Besitz  genommen 
werde,  er  hoffte,  der  König  werde  damit  zufrieden  sein  nad  ihn  dabei  schützen 
helfen,  auch  soll  er  den  vumchmsten  Ständen  Nachricht  davon  geben  und  diesen 
die  ßcwandriis  der  Sache  auseinandersetzen.  Er  bcabfiichtigt ,  nicht  eher  die 
PuüscNsion  zu  ergreifen,  bis  er  erfahren,  wie  man  sich  auf  diese  Proporition 
lii'zcigcn  werde;  sollte  er  bei  dem  Kunigo  keine  Audienz  erhalten,  so  soll  er 
die  Sache  per  memoriale  vorstellen. 

PS. '  Aus  den  dem  polnischen  Gesandten  ertheiltcu  Resolutionen  wird  11. 
iTM'lien,  dass  Kf.  bereit  ist,  falls  man  wegen  der  Hülfe  und  der  Schuld  femer 
mit  ihm  zu  handeln  gedenkt,  von  den  auf  Klbing  verschriebenen  m/400 Kthlr. 
drt'i  Viertel  fallen  zu  lassen  unter  den  Bedingungen:  ^- 

1)  dHHS  die  übrigen  m;100  Rthlr.  zu  den  auf  Draheim  haftenden  m/l;tO 
gciiclilagi^u  und  ihm  dagegen  diese  Starostei  erblich  überlassen  werde, 

2)  dass  ihm  von  den  der  Republik  lu  leistenden  Subsidien  wenigstens  dio 
Hälfte  erlassen, 

3)  dass  ihm  und  seinen  Nachkommen  das  Indigcnat  confcriert  werde,  worum 
II.  sich  besonders  zn  bemühen  hat, 

1)  daxü  im  übrigen  die  pacta  in  plenissimo  robore  bleiben. 
I)cn  modus  zu  finden,  wie  diese  Handlung  aufs  beste  zu  incaminicren,  wird 
H.  anbeirogestelll. 


')     S.  oben  ,S.  25(1. 

•)     S.  (Jrk.  ü.  Act.  XIV,  1   .S.  30()f. 

>)     Vgl.  Putendorf  X.  f  «4  (S.  71»}. 
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V.  Hoverbeck    an    den   Kurfürsten.     D.   Warscliaa    19.  März 

1667. 

[Die  Draheimer  Angelegen  beil.] 

■'•    Er  hat  bei  dem  Könige  Audienz  gehabt.    Derselbe  Dahm  des  Kf.  Reso-  l9.H&n. 
lution  wegen  der  Türkenhülfe  sehr  dankbar  auf,  sprach  aber  den  Wunsch  ans, 
Kf.  möchte    lieber  nur  die  Hälfte    schicken    und    den  Unterhalt   derselben  auf 
6  Monate  anf  sich  nehmen. 

Als  dann  H-dieDraheimscheSache  anregte,  sagte  der  R5nig,  erwünschte 
gern  Kf.  befriedig  za  sehen ,  es  müsste  aber  vorher  mit  mehreren  Senatoren 
überlegt  werden.  Er  beklagte  sich  dann,  dass  H.  mit  dem  Fürsten  Wischno- 
witz')  sonderliche  Confidenz  za  stiften  gesucht,  mit  demselben  in  dem  Wabl- 
negotio  nnd  anderen  Sachen  gegen  des  Königs  Interesse  ncgoüiert  und  ihm  eine 
jihrliche  Pension  von  200000  Gulden  angeboten  habe,  gegen  welche  Behaup- 
tungen,  als  nnwahr  und  verleumderisch,   H.  anf  das  lebhafteste  protestiert  hat. 

Obwohl  ibm  sowohl  von  einigen  Senatoren  als  auch  vom  Könige  selbst 
Hoffnung  gemacht  worden,  dass  Kf.  wegen  Draheim  Satisfaction  erlangen  würde^ 
hat  er  doch  sichere  Nachricht,  dass  dasselbe  sowohl  dem  Casteilan  von  Posen 
als  auch  dem  Fürsten  Wischnuwitz  angetragen  worden  ist;  der  crstere  lässt 
selbst  dem  Kf.  ratben,  sich  je  eher  je  lieber  in  Possession  zu  setzen'). 


Uer  Kurfürst  an  v.  Hoverbeck.     D.  Cöln  18./28.  März  1667. 

[Beschlusa  der  ßesitzergreifuug  <rou  liraheim.J 

Da  er  ersehen,  dass  man  ihm  die  Starostei  Draheim  nochmals  aus  den  -J8.  Uär/, 
Hlnden  zu  spielen  sucht,  so  hat  er  nicht  dienlich  gefunden,  mit  der  Bcsitz- 
e:^eifung  derselben  langer  anzustehen.  Er  bat  v.  Wedel')  dorthin  abgefertigt, 
sollte  Opposition  dagegen  versucht  werden,  so  wird  er  sich  licitis  et  omni  iure 
permissis  modis  et  mediis  bei  seinem  Recht  zu  maintenieren  suchen,  H.  soll 
dort  sein  Interesse  beobachten  und  allem  Widrigen  begegnen,  namentlich  aber 
bei  der  Republik  auf  allen  Fall  Beistand  suchen. 


')     Fürst  Dcroelrius  Wisinio wiecki,  Woiwode  von  Bei^. 

')  H.  meldet  am  '2'2.  März,  dass  trotz  des  Widersprurbes  mebrerer  Landboten 
Draheim  dem  Fürsten  Wiszniowiecki,  obwohl  sich  derselbe  selbst  lange  dagegen 
gesträubt  babe,  übertragen  worden  sei. 

')  Der  Hof-  und  Kaoimergerichlsralh  Adam  Ilasso  t,  Wedell  s.  Urk.  u.  Act. 
IX.  8.54. 


332  III.   BrBiid«iiburfr  und  Pokn.     1664— 167S. 

V.  Hoverbeck   au   deii   KnrfUrsten.     D.  Warocfaao  29.  März 

1667. 

[Antwort  des  Königs  auf  die  Anieige  der  beftbucbtlgteo  BnitiergnifuDg  Ton  Drabeim.] 

2\).  Mrt.  Was  Kr.  ihm  in  dorn  Rescript  vom  4./14.  MSrz')  tabefofalen,  hat  er  vw- 

ricbtct.  Dor  Künif;')  erwiderte,  wegen  Elbing  k&nnte  er  nicht«  thnn,  H.  sollte 
Kich  all  die  Slfinde  halten,  wegen  Drahelm  hotFte  er  nicht,  dass  Kf.  ihm  sar 
Bcsi'1iiiii]jfuiig  davon  Besitz  et^oifcn  werde.  Auf  U.'s  Remonstrationen  orklirto 
er  scliliexslich,  er  für  seine  Person  bitte  nichts  gegen  die  Beeitsergietfung  ein- 
znwonden,  wfisste  aber  dor  Sache  nicht  zu  helfen,  da  die  Starostei  dem  Fürsten 
vergeben,  11.  möchte  privatim  mit  den  Sünden  sprechen,  das«  sie  ea  nicht  übel 
deuteten.  II.  remonstrierte,  der  König  kSnnte  wohl  an  den  Fürsten  achreiben, 
dsHs  er  sich  der  Possession  cuthielte  nnd  andere  Satisfaction  erwarte,  was  er 
auch  zusagte.  11.  kommt  diese  WillKhrigkeit  verd&cbtig  vor,  da  Wischnowits 
schon  seine  Leute  mit  einigen  Dragonern  dorthin  geschickt  haben  soll,  doch 
will  er  darum  anhatten. 


Uer  Korfliret  an   v.  Hoverbeck.     D.  Cöln  22.  März/ 1.  April 

1667. 

[Veränderter  Bcdchluss  wegen  Drabeims.] 

I.  A|iiil.  Obu'uhl')  er  genngnam  befugt  wSre,  sich    seines  Rechts   an  Draheiro  zu 

gcbrauclicn,  so  will  er  doch  bei  jetzigen  Conjuncturen,  zu  Beibehaltang  des 
(ilimpfH  und  der  Stände  AfTecüon  nicht  mehr  bei  der  Sache  thun  als  ans  der 
hei  folgen  den  Instruction  für  den  dorthin  abgefertigten  Kammerrath  v.  WedelP) 
KU  ersehen.  Kf.  erwartet  Nachricht,  ob  H.  wegen  der  auf  Elbing  haftenden 
Summe  die  ihm  jüngst  mitgctheilte ')  Krkifirnng  gothan,  und  wie  man  sich 
linrauf  nsolviert  habe,  er  hat  besonders  dahin  zu  sehen,  dass  auch  die  Repn- 
blik  von  des  Kf.  Offerte  Nachricht  and  Information  erhalte'). 


')     H.  oben  S.  .tSO. 

>)     Vfil.  I'ufoudorf  X.  $  64  {S.  TU«. 

'}    Vgl.  Pufendurf  a.a.O. 

<)    Uicsellie  ist  in  den  Akten  nicht  vorhanden. 

>]    oben  S.  330, 

•)  Kf.  aenJel  (J.  CV.In  .'j./l.'i.  April  1667)  H.  die  [fehlende]  Kelalion  des  nach 
Drabeim  gfüchickten  t.  Wcilell  uud  Iheilt  ihm  mit,  er  habe  dennelben  befohlen,  bei 
ilvm  Cronenchco  Landgericbl  die  nütbigo  Protestation  einzulegen  und  sich  dann  auf 
den  Landtag  nach  Schroda  lu  begeben,  um  dort  den  Rath  und  die  UnterstüuuDg  der 
gruüKpetniitchcii  Ritterschaft  oiBzuholen,  Wiszolowiecki's  Diener  In  Draheim  habe 
erklin,  nein  Herr  «erde  leicht  zur  Abtretung  zu  bewogen  »elo. 
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T.  Hoverbeck    an    den  KnrfUrsten.      D.  Warschau    IG.  April 

1667. 

[Terbandliiiifeii  wc^en   da  Wablangelegenfaeit  emf  dem  Beich«tage.    Schreiben  des 

s^wediacben  Königs.] 

Der  G. Kanzler,  der  Castellsn  Ton  Poson,   der  K.  Oberstal  1mebter<)  und  IC.April 
der  K.  DntertrachMU  Potoeki'],  haben  dieserTaga  einander  mit  kSrpcrlklieii 
Eiden  angelobt,  beisammen  zn  halten  und   in   die   frsuzöatachc  Wahl    nicht  zu 
willigen,   auch  eine  Schrift,   um   andere  zu  verbindcD,   unter  einander  aufge- 
richtet 

Gestern')  hat  der  Starost  von  Oschwietzim  Pieniatck*)  unter  dem 
Schein,  als  wollte  er  des  Hofs  schSdlichun  Desscins  durch  eine  scharfe  Constitu- 
tion Torbeagen,  des  Wahlnegotiums  gedacht,  wie  nian  meint,  damit  der  Hof  bei 
■oleher  Gelegenheit  sondieren  könnte,  wessen  er  sich  zu  versehen  niul  wie 
itark  etwa  seine  Partei  sei.  Es  haben  sich  aber  viele  Widersp recher  gcfnnden 
and  ist  beschlossen  worden,  von  Hämmtlicheii  Senatoren  einen  Eid  tu  fordern, 
dass  sie  dai  Wshlnegotiom  jetzt  und  auch  künftig  nicht  (reiben  wollten,  wor.u 
sich  auch  die  Landboten  bereit  erklfirt  haben. 

Kbegestem  ist  der  Schwedische  C^mmissarius  wieder  angelangt  und  hat 
dem  Könige  ein  Schreiben  übergeben,  weiches  dieser  so  gedeutet,  aU  wenn 
Schweden  gegen  alle  und  jeden  Hülfe  angeboten  hätte,  worauf  auch  bei  Hof 
die  Rede  erschollen,  sie  köimten  ihrer  Sache  um  so  mehr  trauen,  da  Schweden 
m/12  Mann  an  Frankreich  zu  überlassen  sich  erboten,  beides  Ist  aber  ans  dem 
Schreiben  selbst  gamicht  zu  erzwingen  ■}. 


Der  Karfllnt  an  den  Pfalzgrafen   von  Nenburg.     D.  Magde- 
burg 24.  April/[4.  Mai]  1667. 

[Wlets  Anbringen.     Uittbeilung  dessolbeu  nacli  verschiedenen  Seiten  hin.] 

Eid  franzSoiicber  AbgesandterUilet'}  isthierauf  der  Reise  zu  ihm  gekum-  1,  Uai. 
men    aad    hat    namens    seines  Königs    um  Durchzug    für    eine  nach  Polen  be- 
stimmte fnnsSsische  Armeo  unter  Conde's   Fuhrung  gebeten.     Kr  wünscht  in 
dieser  «ich  mit  Rücksicht  auf  das  bekannte  Desscin  sehr  bedenklichen  Sache 

■}  Fürst  AlexandoT  Luborairshi,   ßnider  des   verstorbenen  K.U. Uaraelialls. 

*)  Felix  Potoeki,  Schwicgorsohn  Georg  Lubomirski'n. 

')  lieber  diese  Vorgänge  auf  dem  seit  dem  7.  Ulrz  in  Warscbaiftngcnden  Kuirh.i- 

lagfl   a.  Kochowski   111.  S.  2G7,   über  den   Schiuss  des    Reiibslages   etienda»e|]>st 

s.S7a 

*}    Johann  Odrowai  Pieniaxek. 

'i  0eb«  die  damaligen  VeThandtnngen  zwischen  Seh  weden  und  Polen  s.  JIrin. 
de  Pomponn«  II.  S.  3M1t. 

«)  Vgl.  ürk.  n.  Act.  n.  8.  4S7ff.-.  Pnfondorf  X.  jß.')  (S.  703);  lUrsi-h,  Zur 
OeMb.  der  polnischen  KSnigswabl  tod  tW^  S.  \i!.:  unten  Abothn.  VI. 
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dos  Pfalzgrafen  Meinung  zu  erfahren.  Er  hat,  um  Zeit  ed  gewinnen,  den  Ge- 
sandten vcnnocht,  nach  Berlin  Eu  gehen  und  dort  auf  ihn  za  warten,  hat  in- 
z.wisfheu  an  verschiedenen  Orten  in  Polen  dieses  Anbringen  bekannt  gemacht. 
welches  den  Wohlaffectionierten  nicht  geringe  Ombrage  machen  und  die- 
selben zu  anderen  und  vigoureusen  Resolutionen  erwecken  dürfte,  er  hat  auch 
deswegen  an  Graf  Wrangel,  den  Kcrzog  von  Braunscbweig-Celle,  sowie 
an  K.  Mainz  und  K.Ciiln  geschrieben,  auch  dem  Baron  de  Ooes'),  welcher 
sicli  eben,  wie  der  franzCsische  Gesandte  zu  ilim  gekommen,  auch  bei  ihm  be- 
funden, ausführliche  Nachrieht  davon  gegeben  und  demselben  dabei  remonstriert, 
wie  grosse  Inconvcnientien  dadurch  verursacht  würden,  dass  man  am  kaiser- 
lirhen  Uofe  so  rctiriert  In  allen  Dingen  ist  und  über  keine  Sache  dea  Kaisera 
eigentliche  Sontiuicnten  eröffnen  will,  wa-i  er  auch  hat  zugestehen  müssen. 

in  Schweden    fangen    die  Sachen    an,    hesser    zu  gehen,    Niberes  wird 
Stratman   berichten'). 

V.  Hoverbeck    an    den    Korfllreten.      I).    Warschau    10.  Mai 

1667. 

[Tod  der  Künigin.] 

10.  Hai.  Der  G.  Kanzler   hat  sich   dieser  Tage  dahin  bereden  lassen,  aDaführiich 

an  Pfalz-Neuburg  zu  schreil)en  und  denselben  seiner  Devotion  lu  versichern. 
Nun  steht  es  darauf,  dass  uebat  ihm  und  dem  Castellan  von  Posen  der 
Castellan  von  der  Wilde  und  G.  Feldherr  Pac')  (der  H.  versichert,  dass  er 
mit  seinem  Vetter,  dem  I.ittausrhen  G.  Kanzler  gar  nicht  einig  sei),  der  Ge- 
neral Starost  in  Samaiten  Hlehowicz.  wie  auch  die  Woiwoden  von  PoloUko, 
Kopei.  von  Smolensk.  Przedbcrccki,  der  Castellan  von  Snmaiten,  Horda.  der 
Littaiiische  U.  Kanzler  Marustcwicz,  der  Foldacbreiher  Polubienski,  der 
Littnnisehe  Rnehenmeistcr  Sicsicki,  alle  die  Herren  Sapieha  nnd  des  ver- 
stnrbenen  Biflohnfs  von  der  Wilde  Rialozorcn  Vetter  ein  Bündnis  gegen  des 
Hofs  Vorhallen  und  Praktiken  unterschreiben,  und  werden  ihrer  mehr  wohl 
Jetzt  dazu  treten,  nachdem  die  Königin')  diesen  Morgen  halb  sechs  Uhr  ge- 
ülorben,  woriiber  fast  wenig  Betrübnis  sowohl  bei  Hofe  als  bei  den  StSnden 
verspürt  wird.  Auch  vom  Ki3nig  hofft  man,  da.>is  er  sich  in  kurzem  über  die- 
nen Verlust  trösten  lassen  werde.  Etliche  Tage  aber  dürfte  er  doch  wohl 
dissimulieren  so  in  äusserlichen  Gebehrden  als  in  eonsiliis.  damit  es  nicht  das 
Ansehen  gewinne,  dass  er  sich  von  der  Verstorheuen  ganz  liStte  regieren  lassen. 
Was  II.  früher  wegen  Draheim  geschrieben,  wird  sich  jetzt  nach  der  Königin 
1'od  desto  liesaer  und  sicherer  prarticieren  lassen. 


')    Vgl.  Vvk.  u.  Act.  XIV.  I  S.  302. 

'}     ITalzgraf  Philipp  Wilhelm  in  seiner  Antcort  (<J.  U  ri  in  bling  hausen  12.  Uai 
10117)  verweisl  auf  neine  Slralman  cttheilten  Aufli<|^. 

')     Michael  Pac,  Nachfolger  Sapieba's  als  Liltauiscber  G.KelJherr. 
•)    S.  Kocbowski  111.  S.272.    V|l.  Pufandorf  X.  $  ti-'i  {.^.  7o:t). 
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Der  KorfBret  an  v.  Hoverbeck.     D.  Cöln  8./ 18.  Mai  1667. 

[uf  di«  RelttioD  Tom  10.  Hai.    Amreisung,    wie   die  durch    den  Tod   der  Künigin 
dngetrctene   gönstige  Gelegenheit  lu   benutzen  »ei.    Empfehtimg  der  Pfalz- Neubur- 
gischen Prinzessin.] 

—  zweifeln  nicht,  Ihr  werdet  Euch  dieser  Conjuncturen  in  ptliuhl-  i^-  Mai. 
miKsiger  Beobachtung  uusera  IntereHse  bestormaflsen  beilienen  und  an 
•llfto  Orten  was  zu  Beförderung  den  Euch  boliannten  Desscin."  gereichen 
kann,  niehtfl  verabsäumoD.  Für  allen  ßins^en  hielten  wir  nötig,  jemand 
TOD  der  coDtrari  Parthei  üu  gewinnen,  der  beim  König  in  Credit  würo 
und  durch  welchen  man  ihrer  K.  M.  Cieinüth  atlgomehlich  von  der  bis- 
herigen Conduite  ab  und  auf  aoderc  couäilia  bringen  könnte.  Sollte 
man  sich  auf  einigerlei  Manier  des  LitthauHchen  Gro^s  Oantzlors  Faccn 
Tersichern  können,  würde  solches  ausser  Zweifel  sehr  zuträglich  .sein  und 
haben  wir  davon  unsere  Gedanken  auch  an  Fürst  Radzi  vils  Ld.,  welcher 
nun  aldort  bereits  vielleicht  wird  angelanget  sein,  geschrieben. 

Weil')  man  auch  ausser  Zweifel  von  ein  oder  andern  Heirath 
wieder  sprechen  wird,  so  müsstet  Ihr  äusserst  geHissen  sein,  nach  aller 
Högliebkeit  vorbauen  zu  helfen,  damit  Ihrer  K.  M.  Inctination  nicht  an 
einen  aolchen  Ort  falle,  davon  man  sich  dergleichen  Widerwärtigkeiten 
als  bisher  zu  befahren  hätte,  könnte  man  durch  einige  Conftdente»  und 
Favoriten  des  H.  Pf.  zu  Neuburg  ältiste  Princessin')  in  Vorschlag  brin- 
gen und  dem  König  daiu  einige  Proponsion  erwecken,  solches  würde  zu 
Erreichong  des  bekannten  Zwecks  am  allersichersten  sein.  En  ist  sel- 
bige Princeasin  bereits  in.H  16.  Jahr  und  nicht  allein  von  Natur  mit  Gc- 
sondheit,  Schönheit  und  andern  Perfcctionen  reichlich  begäbet,  souilcrn 
auch  durch  des  H.  Vatcm  sorglältige  Education  in  Sprachen,  Manieren 
nnd  andern  fürstlichen  Tugenden  dergestalt  geübet,  dass  ihr  darin  wohl 
weioig  gleichen  möchten.  — 

PS.  Kf.  theilt  ihm  ein  Schreiben  an  den  G. Kanzler  Lcscinzky  mit  und 
beanftragt  ihn,  demselben  1000  Rtblr. ,  die  er  ihm  zuschickt,  zuzuntellcn,  ilim 
von  der  dem  Franzosen  crtheilten  Rcsolation'J  Nachriclit  zu  t'cbeii  und  ihm  zu 
nthen,  dau  er  des  Königs  Gcmüth  zu  gewinnen  und  zu  i-iniger  CoiiÜilcii?. 
10  bewegen  suchen  möge.     Auch  den  Bischof  von  Cracau  soll  II.  sich  bt^mühoii 


■)    Vgl.  Pnfendorf  X.  5C6  {S.  704). 

*)  Eleonore  Vftgdalcne  Tberese,  älteste  Tochter  des  Pfalzgrafpii  aus  seiner 
(writMi  Ehe  mit  Elisabeth  Amalia  von  HesRcn-DaruiKladt,  geb.  6.  Januar 
1655,  alae  duaab  eben  erst  V2  Jahre  alt. 

1}    S.  ürh.  u.  Act.  II.  S.  432ff. 
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wieder  zu  gewiiiiicD.     Wegen  der  Heirat  soll  U.  auch    mit  Oraf  Kresky  com- 
municieren '). 


V.  Hoverbeck    an    den    Kurftiraten.     D.   Warachaa    13.  Mai 

1667. 

[auf  ein   Rescript    vom   22.  April.     Der    ron   Frankreich   geforderte   Durcbiug.     Vor- 
schlag wegen  Draheimi.] 

13.  Hai.  Er  hat*)  den  Wohlaffectioniertcn  von  dem  an  Rf.  gestellten  Verlangen  des 

Königs  von  Frankreich,  einer  franiBsischcn  Armee  unter  Condö's  Ffihning 
den  Durchzug  wach  Polen  zu  gestatten,  Nachricht  gegeben,  dieselben  meinten, 
Kf.  könne  denselben  desshalb  versagen,  weil  man  von  keiner  Tnrkengefabr 
dieses  Jahr  etwas  wüsste,  sie  wollten  indessen  für  sich  seibat  und  durch  die 
Landbotcn  insgesamt  darum  auhnltcn,  dass  der  König  an  Kf.  schriebe,  er  mörhte 
den  Pass  nicht  verstatten.  Da  er  von  dem  Könige  wegen  der  Trauer  keine 
Audienz  erhalten  hat,  so  hat  er  durch  den  R.  Oberkämmerer  Grafen  Dönhoff 
demselben  Nachricht  davon  geben  und  anbogen  lassen,  was  der  KSnig  in  sol- 
chem Falle  vom  Kf.  gethan  sehen  mochte,  er  hat  aber  nur  zur  Antwort  er- 
halten, der  König  habe  allerdings,  als  er  von  dem  Türken  überzogen  zd  werden 
gefürchtet,  wie  an  andere  christliche  Potentaten,  so  auch  an  den  König  von 
FrankrcichumUülfegeschickt'),  wessenaich  derselbe  darauf  crklSrt,  wisse  er 
nicht,  auch  nicht,  wasMillet  bei  Kf.  suchte,  es  wären  aber  diese  und  andere 
Subsidia  nun,  da  der  Krieg  nicht  vor  sich  ginge,  unnothig. 

Die  Leiche  der  Königin  soll  nach  Cracau  übei^eführt  und  dort  im  Sep- 
tember die  solennen  BcgrSbniscerimonien  abgehalten  werden.  Die  von  dersel- 
ben zum  Lcibgeding  gehaltenen  Starostcien  und  Oeconomien  wünscht  der  König 
ein  Jahr  unvci^eben  zu  geniesscn,  K.  hat  durch  den  Oberkämmerer  dem  Könige 
den  Vorsching  machen  lassen,  diese  Gelegenheit  zu  benutzen,  um  dem  Fürsten 
Wischnowitz  eine  der  erledigten  Starosteien  zn  cenferieren  und  dem  Kf. 
Draheim  zu  tradieren. 

PS.  Die  französische  Partei  sucht  den  König  bei  den  vorigen  consiliis  der 
Abdication  zu  halten,  der  König  lasst  sich  auch  so  verlauten,  doch  glauben  die, 
welche  um  ihn  sind,  dass  spätestens  In  seclis  Wochen  sich  viele  Dinge  ändern 
werden.     Zur   anderweitigen  Ueirath  werdeu   vorgeschlagen*]:    die  verwittwete 


')  n.  erwidert  4.  Juni,  nach  Krenski'g  Aussage  sei  die  Prinzessin  erst  13  J^re 
alt,  zu  einer  so  jungen  werde  der  Känigf  sich  schwerlich  versteben,  wenn  die  älteste 
hurlnnd  ig  che  Prinzessin  katholisch  wire,  so  würde  der  König  an  diese  vor  allen  denken. 

^    Vgl.  Putondorf  X,  §  Gä  (S.  703). 

^  S-  über  die  Sendung  des  K. Keferendarius  Andreas  Morsteln  nach  Frank- 
reich Urk.  u.  Act.  n.  S.  432f. 

<)  Vgl.  Mem.  de  Pomponne  II.  S.  339.  395;  Erebs,  Vorgeacbichte  und  Aus- 
gang der  polnischen  Küuigswaht  von  1GG9  (Zeitscbr.  der  hislor.  Gesellschaft  fär  die 
Provinz  Posen.  III.)  S.  17G. 
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Kaiserin,   die   verwittwete  Königin  von   Schweden,  die  älteste  Prinzessin 
TOD  Cnrlkod  and  die  von  Tirol. 


T.  Hoverbeck  an  den  KurfUrsten.    D.  Waracbau  16.  Mai  1667. 

[Audieni  beim  KÖDigii,  dessen  Anklagen  gegen  y.  Hoverbectt.] 

Er  hat  heilte  bei  dem  Könige  Audienz  geliabt  nnd  nach  Terrichteter  IG.  Mai. 
Condolesx  deniMlbon  den  schon  durch  den  0.  K&mmerer  geraachten  Vorschlag 
wegen  Draheim  wiederholt.  Der  K5nig  liess  sich  denselben  nohl  gofalleii, 
begehrte  aber  etwas  Zeit  zu  weiterer  Ueberlcgung.  Als  H.  dann  des  dorch 
Hillet  vom  französischen  Könige  verlangten  Durchzuges  für  französische 
Trappen  erwfibnte,  sagte  der  König,  da  man  sich  dieses  Jalir  nichts  scheine 
vom  Türken  zu  befahren  zu  haben,  so  erachte  er  es  für  unn5thig.  sich  wegt^u 
des  Darchlassens  zu  declarieren,  er  h&tte  sich  aber  nimmer  dessen  versehen, 
dass  m^n  ihn  mit  seinen  Ständen  zu  committieren  suchen  würde,  er  hätte  11. 
iQUner  hoch  aestimiert  und  nicht  geglaubt,  dass  derselbe  einige  Landboten  zu 
nch  eatbieten  und  dieselben  unter  VorEeigung  des  Originalrescripts  des  Kf.  an- 
treiben würde,  diese  Sache  in  pablico  congressu  zu  exa^crieron.  H.  erwidert, 
er  hitte  jene  Landboton  garnicht  gekannt,  ihnen  auch  dfis  Kescript  des  Kf.  nicht 
gexe^  dieselben  hätten  bei  dem  kaisfrlicbcn  Gesandten  den  Brief  des  Baron 
de  Goes  gelesen.  Was  H.  durch  den  O.Kämmerer  dem  Könige  vorgetragen 
habe,  sei  nicht  auf  Befehl  des  Kf.  sondern  aus  seiner  eigenen  Veninla.>isung  gi-- 
whehen,  den  Landboten  hätte  er  abgerathen,  der  Sarhe  in  publice  congressii  zu 
gedenken.  Der  König  stellte  sich  dadurch  völlig  zufrieden,  sagte  aber,  er  hätte 
gehört,  dass  H.  an  Kf.  geschrieben,  er,  der  Ki3nig.  hätte  die  Tataren  ins  Land  kom- 
men lassen.  Auch  dagegen  aber  sowie  gegen  einige  andere  von  kl  i  1 1  e  t  dem  liie- 
aigen  franiös Liehen  Gesandten  gegenüber  geSusserle  Anklagen  getreu  11.  Iiut  sii'h 
dieser  zu  rechtfertigen  gesucht,  und,  wie  ihm  von  vi-rtrauler  Seite  zuLiekuninien 
iit,  hat  der  KSnig  auch  diese  Information  bei  sich  statt&tiüen  laMcn. 

Der  KarfUret  an  v.  Hoverbeck.     D.  Cö!n  6. /[IB.]  Mai   1667. 

[Zurück Sendung  eines  t^chreibeus  des  Königs  von  Polen,] 

Er  hat  ein   kfiniglicheH  Schreihen')  erbalten,  schickt  dassi'lhe  aber  wegen  IG,  Uai. 
mangelhafter  Titulatur')  zurück;  F.  xoll  dasselbe  sowie  ein  b>'i folge  11  dos  Schrei- 
ben an  den  U. Kanzler  abgeben  und  dabei  erinnern,  das.4  künftig  keine  solche 
errores  in  der  Kanzlei  begangen  würden. 


1    vom  ^>  April,  s.  Zaluski,  Kpistolao  Itlst.-fainiliares  I.  S.  3. 

')  In  demwlben  war  der  Tilcl  von  Lauenliurg  und  Kütov  uml  ilir  llezriclmung 
.Bruder"  ausgelusseo ;  schon  in  dem  Schreiben  an  Uninski  (oben  S.  ü'Jl)  hatti>  ilt'i' 
neue  S.D.Kaniler  Olsiowski  seine  iXbsicht,  denselben  dem  Kf,  streitig  zu  macben, 
knnd  gegeben. 

I1U*|.  ■-  OMCb,  i.  O.  KurKnun.    III  2'2 
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111.    Brwiil«nbiirf(  oaA  Polen.    tCIM— IG73. 


V.  Hoverbeck    an    den    Rnrflimtcii.      I).    Warschau    20.  Mt 

1Ü67. 

[Dntch  Mlllfl  g^n  ihn  Teibrolul«  Vc(l«um<luiig>«a.] 

iO.  Mai.         Ab  N  dieRer  Tag«  <l«ii  frantSaUcben  Gesandten  beituchL,  um  d«ia»elbeii 
wegen  äes  ToA^a  Aar  Königin  lu  condoiknn.  hat  dorselbe  auf  Grund  zwd« 
Ton  Hiilci')  <MDpbRg«uen  Schreiben  mit  ihm  xum  h6ch«tcn  oxposlulicrt,  Ibn^ 
Torwrrfcnd,  er  vin  derjeiiigo,  wutcber  dem  Kf.   widrig;«!  Impressiooen  Miwohl 
wefTMi  Fninkreicli  al»  ancb  wegen  dieses  Hofes  gehe.    H.  bat  auf  alle  eiiiMliu-ii 
Bescliuldigtingen  eingebend  rcpliciert.    Zolotjt  wnrdeii  sie  mit  eloaudec  wieder  i 
gut«  Freunde,    nur   spmcfa  jener    »eine  Verwunderung   darüber  ans.    das«  U.'t  > 
Keden  uiitUilletf;  Ücricht  iiieht  ribcrviaknmcn ,  wotnof  II.  em-iderte,  dies  k&nnle 
VT  kicht  cjkISreii,   wimu  w  »icli  deMiin  h(;fti](«^ii  Sinn   rur»t«IItc,    welcbcr  den 
Kf.  entweder  niclit  recht  renttaiiden  oder  aber  in  »einer  Au(re^iin|{  im  Schreiben  I 
bald  itn»  SU-,  bald  abgelban  habe. 

Der  fransütischc  UesuidU;  bat   nach   dem  Tode  der  Königin  den  Ihilfa ' 
Nubr  falieii  lasten,  dieses  vrird  buffeiitlieh  noch  mehr  gcfeliehcn,  wenn  da«  «ffrl«  J 
IjCid  bei  dem  Küuigc  vergangen  :tciii  wird.     Di«  Franzosen  »olleii  ^oii ,   falls 
der  KßniK  wicd«r    zu   lieiratlien    gedenken  »ollte,    der  Königin  jiingntc  ltaF«')> 
welche  aelir  uniubigcn  Sinnes  sein  »oll,  vorgescbUgeo,  der  KSnig  aber,  weil  niej 
BObr  jung,  iio  sofort  verworfen  haben. 

PS.  Bei  einem  Bcsueh«.  den  er  dem  V.KansIcr  gemacht,  hat  Jencrl 
ihm  dieselben  Dioge,  wi«  der  franxöniiiehe  tiesAiidto,  vorgerückt,  ebenfalls  luitl 
Gniiid  der  Schreiben  Mlllets,  er  lial  aber  alles  noch  viel  gründlicfaor  alij 
Jviieni  gegenübef  widerlegt']. 


Der  Kuiftirftt  an  v.  IToverbeck.     D.  Cöln  1 3. /f 23.]  Mai  1667' 

lAnkligtn  tlillvl*  urüun  t.  Hovprbort.] 

:i.t.  Hai.         Mlllel  bat  den  UinisUrii  des  Kf.  gegenüber  behauptet,  II.  habe  vor  mehr 

als  2w6l  Jahn-n  dem  Bischof  von  Bexi<?rs  in  versleben  ge};ehMi,   Kf.  werde.j 

weflA  Pranknelcb    ihm    nur  gulo  Bedingungen    offerieren  würde,    für   die  frau< 

iSsbchen  Pline   gewonnen   wcnlen  können,   und  als  jener  emidert,    Kf.  habe« 

dun,  nantentlieli  Lesseiii*)  gcgouäber,  (tnrkoini!  luclinatiou  gvxeigt,  repliciert,j 

")    S.  Crk.  D.  Ar.l.  II.  S.  «8t. 

^    BeueUleta  llonrtctlc,  Tochter  tlcrt  PfsUgnlan  Bd«ard,  geb.  IBfta,  dl 
tfittre  Gemalilin  de*  Dcnogs  Jobann  Krivdricb  von  Haanover. 

*)    Kf.  beßohlt  n.  (d.  4^Öln  1T.,|^T.  Um  l6r.T},  nch  g(«OD  dlsM  Boubaldlgun^FiL ' 
sowohl  de*n  Bisehof  von  R4iier>  gegmähnr  m   verantwort«,  als  a«cb  In  eimu» 
lmn»iiUch«B SebrvIbMi  an  jemand  Mine*  Heft«,  ■elchesUlllul  g*<olfl  «wden  k(>Diic_ 
itMMlb«  M  tbun.    II.  riclilat  demisfolg«  ein  »olcht«  Schrelbou  in  dM  F«rsl«n  toe 
ABbalL 

*)    S.  Utk.  u.  Act.  U.  &a33fr.,  IX.  &&99ff. 
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(brser  hBtte  keine  AvanUgen  proponiert,  wenn  dom  Kf.  iiortheil hafte  Bedin- 
gongen  angeboten  würden,  konnte  er  leicht  auf  andere  conitilia  gebracht  werden. 
Im  TOrigen  Jahre,  als  Colbert')  bei  Ef.  gewesen,  hätte  II.  sich  bei  Beziers 
ober  diesen  beklagt,  dass  er  in  jener  Sache  so  wenig  Eifer  gezeigt,  auch  der 
ESnigin  gerathen,  mit  Kf.  deswegen  zu  verhandeln,  aber  Vicquefort'),  als 
dem  Kf.  sa  odiens,  verbeten.  Barauf  hätte  H.  der  französischen  Partei  und 
dem  Hofe  wieder  dadurch  zu  guter  Hoffnung  Anlass  gegeben,  dass  er  beiiauptet, 
K.  bitte  dem  jungen  Freihem»  v.  Schwerin')  gBnatigo  Aufträge  an  den  König 
TD&  Frankreich  gegeben  und  gerathen,  man  möchte  nur  das  tempo  in  Acht 
nehmen  und  sieb  des  Kf.  gänzlich  zu  versichern  bemüht  sein.  Alles  dieses  sei 
nach  nnd  nach  von  dem  Bischof  an  den  Hof  und  noch  unlängst  an  Millet 
nach  Hamburg  überschrieben  worden.  Kf.  kommen  diese  Discurse  [i;anz  fremd 
Tor  nnd  theilt  er  sie  H.  zur  Verantwortung  mit. 


Dieses  bat  der  französische  Abgesandte  M.  de  Milet  also  vor- 
gebracht, den  15./[25.]  Mai  1667*). 

[Anklagen  gegen  t.  Hoverbeck,  der  Krankreich  in  Polen  in  verdüthltgen  sucbe.] 

H.  Hoverbeck  hat  zu  Warschau  ausgebracht:  S.  C.  D,  hätten  ihn  2'>.  Mai. 
wistten  lassen,  dass  M.  Milet  den  Pas»  für  eine  französische  Armee 
durch  dero  Lande  begehrot,  S.  C.  D.  thäten  Ihr  bestes,  umb  eine  schrift- 
liche Propoaition  von  ihm  zu  erlangen,  damit  sie  solche  hcmachgehcnds  in 
forma  authentica  produciren  und  sie  der  Rcpublicq  vorzeigen,  auch  da- 
darch  der  Franzosen  Intention  und  Dossein  traversiren  konnten. 

Er  [Milet]  wäre  versichert,  dans  S.O.  D.  allzu  gcnereux  wäre,  der- 
gleichen tort  seinem  Könige  zu  thun  und  von  seinen  ministris  unterm 
Praataxt  einiger  Oonfidenz  eine  solche  Dociaration  zu  suchen,  deren  man 
sich  hemacher  solchergestalt  missbrauchen  konnte.  — 

Ferner  hat  H.  Hoverbeck  denen  nunciis  zu  verstehen  geben  und 
sonsten  auch  divulgiret,  8.  C.  D.  hätten  den  begehrten  Uurchmarsch 
ganz  abgeschlagen  und  M.  Milet  hätte  darauf  gesagt,  dass  er  solchen 
mit  der  französischen  armöe  par  force  nehmen  würde,  weswegen  S.  C.  D. 
dero  Trouppen  hätten  zusammenrücken  lassen,  dieses  iille.-«  wäre  bei  der 

')    S.  ebend«.  It.  S.JftSff. 

*)    S.  ebenda».  IX.  S.  .ißtif. 

*)    S.  nnten  Abacfan.  VI. 

•)  Kf.  überaendet  (J.  CGIn  1T./-JT.  Uai  ICGT)  II.  diese  neuen  BescbverdenUillets 
aber  ibn  und  ermahnt  ihn  zur  Vorsicht  in  seineu  Aeuisoniugen.  II.  Hidericgt  (>1. 
Warecbau  7.  Juni  IHGI)  ausführlich  ilk-se  VerJüchligttngen  und  versichert,  er  habe  sich 
bei  seiner  ganian  Negotiation  bemShl,  das  Dessein  des  Ilafes  zu  hintertreiben,  ohne 
■leb  mukm  tu  laaien,  daia  Kf.  sich  demselben  direct  wideraetie. 

22* 


S40 


llt.    Rr«nili«baTK  nsil  Polen.     1«C4— 1«73. 


Repablici)  kan^l  K<'in&cl>t.>  umb  FrKtikreich  xa  dmiKriren,  dncb  kcbrleitj 
Ute  sich  nicht  viel  dsrao.  w(>il  H.  Iloverbeck  ein  Pol«  wäre  et  qu«  leff] 
PoloDois  ostoioat  touHJou»  PoluuoU,  (|u'il  «tttoit  mious  p«rsuBd^  de  Isj 
generosit^  d«  S.  A.  El. 

H.  Hovßrbcck  bätt«  auch  falsch  focricht«t,   da«»  der  Saccun  nur] 
vom  Könin  i^ocht  wäre,  weil  solcfaea  nomine  regi»   et  reip.  gefcfaehen, ' 
H.  Mursloins    Instruction    vom    KooiK    und    d^m  Gro«i  Canxler  nnter- 
Mohriubuii  und  dvr  König  in  Fr.  »ich  austnicklich  vemobmen  l&»tcn,  doss, 
wenn  dnr  Konig  oder  dio  Republ.  hIIoid  llülfo  bcgohrtou.  it  solche  nicht  < 
gebui  würde. 

Raron  de  Ooes  halte  an  den  Key.  Kettidenten  dergleichen,  wie  in 
initio,  geHchrieben,  welcher  es  auch  xu  iTaiikreich«  detiadvanta^  alüo 
publiciret,  jedoch  wollte  er  dieseH  nicht  beotfvrn.  Bat  Mchliossjich,  man 
Rollte  doch  den  Polito  nicht  trauen  y*»  uo»m«  au  caatvllan  de  Potuianic. 


Der   KurflUat    au   v.  Hoverbeck.     D.  Cüln  27.  Mai/[6.  Jniii] 

1667. 

[Binfall  der  Ftatuoien  in  ilio  Niedorlande.    Wamantt  ^n  die  Palra.J 

t;.  Jiuki.  O  mll>)  b«i  jeUigcn  Co^janotttrcn.  da  der  K&ntg  von  Frank  Teich  in  dio 
Nicdurlandu  einflUlt')  und  diive  ui  itobjtigi«n'ii  »icbt,  den  WublaCrrrtionicrlen 
niiK>ii»tjiieTen,  was  für  geffihrlicbe  ÜotMin«  dieser  KSiug  habe  «od  «ic  inaif, 
uisii  »nf  seine  Zusage  nnd  Versicherung  bauen  kOnne ;  falb  die  polnlscbe  Repu- 
blik auch  donnaleios  von  dergleichen  Leuten  gabemlert  werden  sollte,  kOanten 
nie  «icti  leicht  die  Ri-cliiiimg  mache«,  wie  es  ibnon  ersten  wnrde,  wcnlgsteiu 
würdrn  xie  »i>rberliHi  iu  d«cgleieb«i  Unruhe  und  Kriege  mit  iraplioiert  wtniMi.' 


l)«r  Kurfürst  an   v.  Uoverleck').     D.  Cöln  30.  Mai/[9.  Judij 

1667. 

[Erü^uDguu  IJorsteiDK.] 
9.  Juni.  I>er  aus  Frankfeicb  hier  wieder  luigcUn)^  Refureiidnrins  Morstein')  hat 


0    Vgl.  PufendorfX.  Jfil  (8.704). 

*)  Aid  10,  Uxt  mat  Ludwig  XIV.  Mlbsl  bei  der  Armee  in  Anieiu  enrhicDen, 
Bnd*  dw  Uoiiau  halUa  di«  Felndseligkeiteu  begeuaeo- 

*)  Bin  S^'brrlbM  gant  gWchen  lahalles  erg«bl  iinier  dtuiMltHtn  lialu»  auch  «n 
V&nt  Uofitlat  Itadilwill. 

*)  S.  Urk.  n.  AeL  n.  8.  444.  449,  45£u.  ZIV.  I  8.  SIO:  Pufsaderf  X.  ^U 
(S.7U)j    Uem.  do  PeMfieBaa  U.  8.4ini. 


Uocsleiiu  AntvingGu  in  BarUn. 
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Hieb  sebr  bemöht,  Ef.  unter  VersicheraD);  groucr  Vorthell«  la  üb«Tr«den.  du 
rmtxtiüUclic  Dcucin  in  Polen  m  »eciiDdi«nn,  Kf.  bitt  ilim  aber  in  (fciKmllbii» 
geantwortet,  «r  Uelte  dio!««  D^^Mcin  cbcnitowraig  an  nch  Tür  prncticabol  al* 
soliitn  Intcrcsstn  nnd  dctioii  aniU-rvr  Iti:oiiflil»art«n  gcini«s,  rr  kßnnte  datier 
weder  <laia  ralbcn  noch  holfon.  Horttein  bat  bei  des  Kl  mialttria  gaia  frei 
crklirt,  KwiMbeii  den  KSnigen  von  Prankreicli  und  Polen  ^i  fmt  abgenstbt, 
djUM  letxierer  die  Krane  nslgoierto  und  dieselbe  auf  den  PrinEcn  von  Conde 
brächte,  man  w&ro  dabei  der  Approbation  der  meisten  Senaloren  ticber  nnd 
wQrdeu  di«  ibri)^  deiudbca  noienlet  volcot«!«  folgen  0111.49011,  beide  Könige 
seien  «o  weit  bei  der  Sacbe  engagiert,  daaa  sie  »alva  reputatione  nicbt  eiaeo 
Sclirilt  xun'ick  ItfinateD,  »andern  alle-s  coute  qni  coute  mit  Marhl  nod  Nachdruck 
autkfübriui  roässien.  Zu  dem  Zwecke  werde  der  König  von  Fmnkrctck  C'ond^ 
mit  m/lOHann  von  ÜÜnkirclien  nacJi  Danng  gehen  lasRcn,  wer  alsdann  nickt 
tnit  gut  rinitimmim  u'i>ll(e,  vider  den  würde  nrnn  mit  Ms<-'ht  (tebea,  doch  furch- 
bete  man  nicht,  OppoiiUoii  zu  Anden,  auch  von  Griymultowski  nicht;  auch 
von  Schweden  laeiotea  ale,  dau  es  dieses  Werk  befördern  würde. 

II.  soll  dieses  de«)  G.Kanalor  nnd  anderen  Woblaffectionierteo  im  Ver- 
traaen  communicienn  nnd  mit  Ihnen  überlegen,  wie  nater  «olcbon  VorhSIInlMcn 
die  Kcpablik  bei  ihrer  IVeibeit  erhalten  werden  kSniie'). 


f  falzgrat'  Philipp  Wilhelm  ^  &"  den  KurfUnitvii.    L).  ilambach 

28.  Juni  1667. 

^^b  [BröKuaneen  Oaunonta.] 

^^  —  Moos.  GsDmoot  -~  |i»t)  hei  mir  ^ewoHn  aiid  ans  Befehlcli  Ü8. 
^eine«  Königs  Mch  declaricrt.  i1h«s  Ibr.  M.  Ihren  in  Pulen  kuhenilen 
.ttntniatrla  snt>efohlen  liütt«,  im  fall  der  König  in  l'oloo  euo  anderweiler 
~^«rtnählang  lue  schreiten  bedacht  wäre,  meine  Uochter  nicht  nur  2110 
;^iropaniereo  soodern  nach  zue  deesen  Defurderunn;  alle  mögliche  offici* 
^e  bonn«  hy  (wie  die  Funnalftn  waren)  ein  xue  wenden.  Wiewohl  ich 
^un  L'rMch  gehabt,  1.  M.  davor  gcbuhreniloD  Dank  so  stgwi,  so  htbo 
fiob  doch  dabei  zu  erkenne»  gegeben,  daa.t  meiner  Naohrichtung  nach 
Xhr.  M.  in  Frankreich  miDistii  immerfort  den  König  in  Polen  xiir  Htf 
wgoation  in  favorem  des  duc  d'Anguicns  poussiorcu,  welcbeä  gleich  sj« 


■)  In  etetm  PS.  vom  3./IS.  Juni  wird  hlniugef&gl:  .Auch  bat  der  itefareiidarl«« 
-  audriiilicli  in*  u|[ob  dfirfen,  d*tx  (Qua  dt*  WaUdwseln  auuufähran  gedtchte. 
Mllte  naa  anch  udm<  PrcuiMti,  ja  Hcb  «in  paar  aader  Palsllnat«  an  Schweden, 
vnb  ditMlbe  (u  ccainocu,  gvbMi  nöastB.* 

'}  oignibindif.  t'eber  dUso  Wtmlims  in  der  frasiä>Uch«n  Politik  r.  Miuk  da 
rooponnc  II.  $.4501.:  Re.cncil  do*  imtrnctiOBtlV.  S.XI.VI,  S5ff.;  Birieh, 
I«  0«Kta.  der  polnischea  KünigiKsliI  tou  1I>€9  &  l:tff. 
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bei  LebzeitoQ  der  Eöaigta  nicht  emichen  kSnoes,  also  es  jetzo  viel 
schworer  durchtreiben  wurden,  und  ich  dahero  hoffen  wollte,  dass  Ihre 
M.  nicht  nur  in  casum  matrimonii  zue  Evitierung  des  Österreichischen 
Ileiratbs,  aondern  in  der  Hauptsach  selbsteu,  nämlich  in  casam  abdica- 
tionis  vel  mortis  regis  Pol.,  mir  mehr  favorabel  als  zuwider  (allen  uud 
so  das  Obligo  vollkommen  machen  wurden,  worauf  er  vermeldet,  er 
würo  zwar  nur  auf  die  Befurderung  meiner  Docbter  Heirath  lu  decla- 
riurcu  instruiert  und  hielte  or  d&rvor,  dass  dergleichen  declarationes  so- 
wohl in  Polen  als  bei  E.  Ld.  durch  Mona.  Milet  gescbeheo  wurden,  die- 
ses wären  aber  die  ersten  desmarches,  die  der  König  sue  meinem 
Avantage  thSte,  und  wurde  es  sich  im  übrigen  vor  sich  selbsten  geben, 
sonderlich  wenn  E.  lA.  (ala  welche  mein  Interesse  in  dem  Polnischen 
Wesen  ambrassierten)  zeigen  wurden,  dass  solche  Declaration  ihr  lieb 
wäre  und  auch  das  übrige  Hauptwerk  bei  Ihr.  M.  in  Frankreich  weiter 
poussierten  und  Inclination  scheinen  liesscu,  in  etwan  nähere  Vertrau- 
lichkeit mit  Frankreich  zu  treteu,  ich  möchte  diese  Ueclaration  E.  Ld. 
berichtoD  und  wurde  ein  civilea  Dankbrieflcin  von  E.  Ld.  die  Sach  zue 
weitrem  gutem  Ende  incaminieren  können.  —  Nun  stell  ich  dieses  alles 
zuo  E.  I^.  hochcrlcuchtem  Nachdenken,  so  viel  ich  aber  abmerken  kann, 
wurde  bei  Frankreich  solches  sehr  considcriort  und  selbige  Krön  leicht- 
lich  zu  E.  lyd.  Intention  disponiert  werden  können,  bevorab  da  sie  selber 
von  ihrem  dessein  despericren  und  furchten,  dass  durch  erfolgende 
Heirath  mit  einer  österreichischen  Princessiu  das  Erzhaus  in  Polen  vor 
sich  oder  andre  einen  festen  Fuss  fassen  wurde,  wie  ich  dan  die  sichere 
Nachricht  habe,  dass  in  solchem  Heirathswork  stark  gearbeitet  wird, 
und  bei  dessen  Forlgang  E.  Ld.  selbst  urtheilen  werden,  dass  vor  mich 
und  die  Meinigen  wenig  tJoffnung  mehr  übrig  sein  wird,  könnte  man 
aber  in  Polen  die  französische  Partei  (wan  zuvörderst  der  König  durch 
E.  Ld.  viel  vermögendes  Zuthun  auf  unsere  Seite  gebracht)  gewunnen 
worden,  so  stunde  man  desto  sicherer  und  wurde  vermuthlich  Schweden 
auch  (als  da  man  auf  Frankreich  grosse  Reflexion  zu  machen  scheint) 
desto  eher  sich  tue  Favor  resolvieren.  — 
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Der   KarfUret   an   den   Pfslzgrafen   vod  Nenbarg.     D.  Cölo 

10./20.  Jnli  1667. 

[tnf  du  HuidBchreiben  Tom  26.  Juni.    Warnungen  lor  Fnnkreicb.] 

—  Ich  hftlte  aber  ohnmassgeblich  dafür,  dasg  E.  lA,  grosse  Ursach  'iO.  Juli, 
haben,  in  dieser  Sache  mit  FraDkreich  fUrsichtig  und  mit  högster 
Behutsamkeit  an  geheo,  daa  es  geviss  und  unleugbar  ist,  dass  der 
König  in  Frankreich  bis  dato  sowohl  in  ale  ausserhalb  Polen  zu  Er- 
reichang  des  alten  Zwecks  und  dorn  Prinzen  de  Conde  zum  besten 
«inen  Weg  als  den  anderen  fleissig  und  eiffcrtg  arbeiten  lasset.  So  hat 
auch  H.  Milet  gegen  mich  oder  die  Meinige  noch  zur  Zeit  das  ge- 
ringst« von  dergleichen  Aenderuug  nicht  erwähnet,  sondern  bleibet  viel- 
mehr bis  auf  diese  Stunde  dabei,  dass  der  König  seine  Parole  dem 
Printzen  engagiret  und  dannenhero  für  E.  L.  nicht  arbeiten  könne,  ohncr- 
kchtet  ich  ihm  oßers  zu  anderer  Declaration  Aulass  gegeben.  — 

Und  ob  ich  zwar  dahin  stelle,  was  des  Königs  in  Frankreich  und 
leiner  miBistronim  gute  officia  und  persuasiones  beim  König  in  Pohlen 
in  p.'  matrimonii  gelten  und  gutes  elTectuiren  wurden,  wan  E.  L.  ver- 
nchert  wären,  dass  solche  serio  und  de  bonne  foy  für  dieselbe  angewen- 
det wurden,  so  muss  ich  doch  beständig  dafür  halten,  dass'  wan  die- 
jenige, welche  bis  dato  wider  des  Hofs  dcssoin  pro  libcrtatibus  et 
juribus  reip.  gestanden,  erfahren  und  sehen  sollten,  dass  Frankreich 
B.  JA.  recommendirto  und  partirte,  sie  daraus  die  högsto  ombragc  und 
Jalousie  nehmen  und  solches  cousequcnter  zu  E.  Ld.  sonderbarem  Nacli- 
theil  und  Schaden  gereichen  durfte,  desswogen  dan  meines  Ermessens 
die  officia,  welche  Frankreich  in  p."  electionis  E.  Ld.  erzeigen  kann, 
mehr  in  Abandonnirung  ihres  Desseins  und  dass  man  E.  Ld.  nicht  ferner 
schadet,  als  in  einiger  wurklichen  Bemühung  und  Recommendation  be- 
stehen muBste. 

Beifbigt  ein  Recommendationssch reiben  ao  den  Künig  von  Frankreich'), 
dessen  sieh  zd  bedienen  dem  Pfalzgrafen  anbei mgcs teilt  wird. 


<)    d.  CöId  Ld.  Spree  10./[m]  Juli  lß67  (L'rk.  u.  Act.  II.  S.  4.'i6r.). 
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V.  Hoverbeck  an  den  Knrfliretcn.    D.  Warschau  23.  Juli  1667J 

[Briilkluiijpn  de*  II.  K»iiili?r3   wpgeu  ttvn  ileui  Kf.   i'M'KüigHrteu  TiteU  tou  lAU«i|b 

und  Büto«.] 

SS.  Jali.         Der  V.Kansler  will  »ich  wegtn  dtt  TitüU  roD  UiienbaTg  und  BötolT' 
nicht  bedttntau  tusen.    Dumii  aber  diU  NotifictitioiUEubrelliefi  roa  dem  Tod«' 
doT  KurniratJD*)  nicht  lango  unbeADtwottet  bleib«,  bat  denelbu  <U«  ivxf>cdicRE 
cigdffen.    Dicht    an   Ef.  sondoni    an   den    ObotprKsideQtcn    v.  Scbweria    lu 
scbreibuD')  ntid  diesem  anch  dit§  C^midokiizsclirofben  des  Königs  laiuHchkkea, 
in  weichem  die  andcpMi  P<rhl«r  iicnndrrt,  aber  doch  in  dem  Titel  l.aueDbur 
nnd  ßülow  ausKelaAffin  itiiid,    docli  will  dmclbe    dvctarivrcn ,   dius    der  KS 
wohl  leiden  kOnnte,  dsas  Kf.  Htch  dieaes  Titels   bediente,   den  er  nt^lM  ab 
ihm  Dicht  geben  könnt«. 


V.  Uoverbevk  uii  den  KurfUrätvii.    D.  VVuräcbau  3U.  Joti  1667i 

[Vcrneigvruu),'  d«t  AudiuQZ.] 

ÜO.  Jali.  Ah  er  divitcr  Tag«   um  Audienz  b«i  dem  K&ui);«  anhalUtu  laiven,   wa 

ihm  ilii-«i-lt>u  aaf  gedtern  Nachmittag  angesetzt,  nactilier  aber  bat  lüeli  der  Künii 
mit  einem  Mbsveratändnis,  daas  «r  n&mlicli  nicht  ihn.  soodom  d<^n  Neuhnis' 
gisehen  Gcundlen  g^nwint,  touchn Idtgen  lauen,  dcf  Andiens  halber  aber  ei^ 
klKrl,  Aiti  er  ver  crfoleUi  Antwort  auf  die  durch  düit  V. Kanzler  abj^eUsieiMa 
lind  rili^TM'hickt-^n  Schnilien  ihm  eine  solche'  nicht  erthcilen  kSnae,  wobd  et 
d&iin  wohl  bis  EUT  RQckki^r  des  O.Kimmerers*)  oder  de«  LKlauiscfai 
CKaosIcrs''}  wird  verbleiben  miistcn. 


")    S.  ohnn  S.  :(-17. 

*)    DI«  KuifürMin  LuUe  lUotiette  «ar  am  &  Juni  1C67  gMtorbail. 

>)  In  dfowo)  Scbreibcii  (4.  Wtoiiau  23.  Juli  I6«i7}  ibelft  lUtMlb«  dam  U.Prt-" 
sidealMi  mit,  d«r  Titel  lon  l.«aonburi:  und  Bnta«  höotia  d«m  Kf.  nicht  ftgvben  w«- 
d«n.  ferner  kUgt  «r  über  die  riurplvroog  d«s  WoicbtaltrajecU  und  theilt  mit,  «dq 
Köoiit  wüntctre,  dass  v.  Qoterbtcb  au»  WarachKu  ittigcrufen  and  durch  «tuen 
doreo  Uetanihea  «rNtlt  werde.  Schwerin  in  s^inn  .Vntwon  (d.  Coleniio ad S|ir 
G-lllR.]  Aogiui  1667)  erhllrt.  Kf.  brdaure,  da*«  er  twel  an  ihn  g»Hchiet«  Schrelheciai 
de>  RüDigs  wegen  feblerbafler  Tilnialur  hxha  lurüebweUm  mnmni,  «<i»t  daaa  naeh.^ 
da«)  Kf.  mit  Recht  den  Titel  von  I.aDcnt>urg  nud  Bölo«  lu  fordern  habe:  Kf.  m<m*  * 
■ich  bekiac>n>  da«  Leute,  «elcbe  ihm  die  Prcanduchafl  de«  König«  mixagönaea  m^^ 
nach  Neuerungen  sireben,  sich  beroähen,  »eine  Rechte  xu  hrtnken.  Die  Angelep^^M 
h«ii  ««gen  der  WetchselfUire  solle  untenmchl  <r«rden.  Zur  Abberafuf  «.  Bover  — 
beckt  »ehe  Kf.  keine  VfraDlanun^.  lellle  derwlbe  etwas  gegen  di«  Würde  dos  Känlg^M 
und  wtne  ADitJi|>flirbl  br«aag«n  haben,  so  »oll«  dafür  titaujlboung  erfolgen,  mu 
«tide  Kf.  Ihn  scbötun. 

•}    Qraf  Theodor  Dönhoff. 

^    Obrlsloph  Pac. 


Venreignmng  der  Andieni  för  t.  HoTerbeck.  345 

V.  Hoverbeck   an   den  Knrftlraten.    D.  Warechan  6.  Äag:aBt 

1667. 

[BrÖftmngeD   des   freniösischeii   an   den   oeuburgi sehen   Oesandten.     Verweigerte 

Audienz.] 

Der  neabnrgische  Oberkanzler  Giese  hat  ihm  gestern  mi^etheilt,  der  6.  Aug. 
btesige  französiBche  Gesandt«  h&tte  sich  bei  ihm  erkundigt,  ob  er  nicht  wiisste, 
dass')  H.  Gknmont  im  Kamen  des  französischen  Königs  seinem  Henn  hinter- 
fcnicbt,  der  König  wünsche,  dass  der  König  von  Polen  wieder  heirathc,  aber 
eine  nentrale  Prinzessin,  n&mlich  Pfalz-Neuburgs  Tochter.  Als  jener  darauf 
zagestanden,  dass  ihm  solches  vom  Hjjfe  gemeldet  worden  wSre,  hatte  der  Ge- 
sandte TielSlttg  conteatiert,  dieses  wäre  seines  Königs  ernste  Meinung,  er  selbst 
Iistte  eine  Ordre*)  vom  17.  Juli  erhalten,  diese  Sache  mit  allem  Ernst  zn  trei- 
\ea,  und  er  wollte  mit  ihm  darin  de  concert  agieren.  Giese  und  ebenso  er 
seihst  zweifeln  aber  sehr,  ob  die  Sache  aufrichtig  and  nicht  etwa  nur  dahin 
angesehen,  die  Polen  mehr  nnd  mehr  einzuschläfern  und  Pfalz-Nenbnrg  zur 
Pron^tion  der  Rheinischen  Allianz  und  Beförderung  anderer  französischer  In- 
teressen williger  zn  machen.  Verdächtig  ist  besonders,  dass  der  französische 
Gesandte  G.  erzählt  hat,  der  König  selbst  hätte  Neigung  zu  einer  anderweitigen 
französischen  Heirath  and  zwar  mit  einer  von  den  Basen  der  Konigin,  er  hätte 
ihn  aber  davon  abznbringen  gesucht  und  platt  erklärt,  sein  König  würde  darein 
nimmer  willigen.  Doch  hat  H.  G.  gerathen,  sich  dieser  Occasion  zu  bedienen, 
and  ihm  seine  Cooperation  zugesagt. 

Nachdem  er  sich  bei  dem  wieder  zurückgekehrten  O.Kämmerer  beschwert, 
dass  ihm  während  dessen  Abwesenheit  vom  Könige  die  nachgesuchte  Audienz 
verweigert  sei,  hat  ihm  dieser  heute  vom  Könige  dieselbe  Erkläniug  wie  vorbin 
überhracbt,  derselbe  müsste  vorher  auf  seine  an  Kf.  abgelassenen  Schreiben*) 
Antwort  haben,  und  als  er  gefragt,  warum  ihm  der  König  die  Audienz  ver- 
weigere, erklärt,  des  Königs  OtFens  käme  hauptsächlich  daher,  dass*)  H.  mit 
Am  Uebelaffectionierten,  besonders  dem  K.G.Kanzler  in  vertrauter  Verbindung 
gestanden  und  dass  von  Berlin  aus  allerhand  Dinge  nach  Schweden  gemeldet 
seien,  welche  nur  von  ihm  her  hätten  nach  Berlin  kommen  können.  Er  hat  da- 
gegen remonstriert,  muss  es  aber  vorläufig  dabei  bewenden  lassen. 


')  S.  oben  S.  341. 

>)  S.  Recueil  des  Instructions  IV.  S.S6ff.,  nach  S.XLV  vom  16.  Juli, 

^  S.  oben  S.  344  Anm.  3. 

')  S.  oben  S.  337, 
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V.  Uoverbeck  an  den  Kurfürsten.     D.  Warschau  9.  August 

1667. 

[llGLiiühiiuean  dea  franzÜsiacheD  GeauidteD  für  die  Heiratb  des  polniBcbeo  KÜnlga  mit 
der  ueuburgi sehen  PrinzosBiu.     Ungasde  des  EöDig;i  gegen  t.  Hoierbeck.] 

'J.  Aug.  ücr')  franzQsischo  Gesandte  hat  Gicse  en&hlt,  er  habe  dem  Könige 
die  Ileiratli  mit  der  Tochter  des  Pfalzgrahn  vorgesch lagen,  er  bat  anch  den 
SiK'cvssvs  Iia1bi;r  gruase  Hoffnungen  gemacht  und  eich  auigebeten,  dasa  ihm  das 
Coiitrofait  übergeben  werde,  er  wolle  den  Sappler  spielen.  Am  folgenden  Tage 
hat  derselbe  aucli  ihn,  11.,  besucht,  mit  ihm  von  der  Sache  gesprochen  und  ihm 
einzuhitdcn  gesucht,  dass  es  seinem  KSnige  und  ihm  selbst  ein  rechter  Krnnt 
damit  sei.  Auf  seine  Frage,  wie  der  König  die  Propusition  aufgenommen ,  er- 
widerte er,  derselbe  bleibe  zwar  dabei,  Ar  wolle  nicht  heinthen,  habe  aber  doch 
hinzugesetzt,  wenn  sie  nicht  zu  jung  wire.  H.  hat  auch  mit  dem  Primas'} 
von  dieser  Sache  geredet,  derselbe  bemerkte,  der  franzGsigche  Gesandte  habe 
aut'h  ihm  gegenüber  erklärt,  dass  sein  Künig  dieselbe  ernstlich  meine,  seiner 
Meinung  nach  aber  würde  es  hei  dieücr  Proposition  nicht  bleiben,  sondern  der 
franziislschc  Gesandte  würde  nächstens  Ordre  erhalten,  den  Herzog  von  Neubarg 
selbst  dircctc  zu  proponiorcn  und  zur  Krone  zu  befSrdern,  er  hoffe  dann  hei 
dieser  Gelegenheit  der  Kepublik  die  fremden  Curatolen  zu  entziehen  uud  den 
bei  den  Interregnis  zu  besorgenden  Inconveniention  vorzubeugen,  und  er  erklärte 
^cliliesslirh,  wie  schon  früher  oft,  die  Kepublik  würde  Kf.,  wenn  er  katholisch 
würe.  allen  anderen  vorziehen.  Jedenfalls  scheint  ihm  die  französische  Propo- 
silion  ganz  entgegen  und  daraus  zu  schliesscn  zu  sein,  dass  dieselbe  ernatlirh 
gemeint  ist ').  Des  Königs  Ungnade  gegen  11.,  behauptete  der  Primas,  komme 
daher,  weil  von  des  Kf.  Hofe,  also  ohne  Zweifel  von  Millet,  hcrgeschrioben 
wonlen.  II.  hätte  durch  seine  Berichte  verhindert,  dass  sich  Kf.  mit  Frank- 
reich gefügt,  denn  so  oft  dort  aus  des  französischen  Gesandten  Schreiben 
etwas  von  dem  Zustande  der  Kepublik  w5re  angezogen  worden,  sei  darauf  er- 
widert worden.  II.  bitte  das  Vidcrspiel  berichtet. 


'>    VbI.  Pufendorf  X.  §CS  (S.704). 

')     Nicolaus  Prsimowski, 

^  II.  mctilrl  am  13.  August,  Giesc  habe  bei  drin  KAnitr«  io  d^r  tleiralhs- 
angeli-pfiilieit  Audienz  geliabl  uud'  die  Hesolution  «rhaheo,  die  Wunde  väre  uorh  lu 
Iriüch.  als  iass  er  jetzt  schoo  auf  solche  Gedankeu  kommen  künnte,  sollte  es  aber 
hünriiß  geschehen,  so  «ottte  er  die  Prinzessin  und  Allianz  mit  Pfaii-Neuburg  tor 
anderen  iu  sonderbare  t'onsideration  nehmen.  0.  baue  fest  auf  die  Zusage  des  fran- 
zÖHiäi-heo  Gesandten  und  halte  sich  des  Erfolges  (est  rer.'-icherl,  er  selbst  aber  habe 
uiich  viele  Zweifel  bei  der  S»i-he.  Auch  Kf.  (d.  Pi>t>dam  D.  ( t'.l.]  .\u(ni9l  IKl") 
üuKsert  II.  gei^cnfiber  den  Verdacht,  das:i  diese  Keoommendation  des  j'fal/.grafen  seitens 
Krank reii'hs  nirhl  ehrlivb  gemeiol  sei.  Vgl.  üt>er  jene  Andient  tüvse's  livi  dem 
Künige  das  Schreil>en  Honii's  an  Millet  vom  l'H.  .luli  \Wi  ^Keeueil  de>  In- 
structions IV.  S.  XLVl  Anm.  1). 
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Memorial,  wonach  «ch  unser  —  Gebeimer  Secretarine  Joaclii- 

maa  SenltetQS^)  bei  der  nacber  Grosa  Polen  ibm  anfgetragenen 

Schickung  za  achten.    D.  Peltz  2./[12.]  Äagost  1667. 

fDem  GiKftniler  tu  machende  Uitthcilungon.] 

El  soll  sich  lum  G.  Kanzler  begeben  und  demselben  mittheilen.  vort2.Aug. 
eiaigen  Tagen  sei  der  Abt  za  Biesen')  nebst  oini!.'en  anderen  aus  Grosspolen 
bei  Kf.  in  Cüabin  gewesen  und  hätten  von  ihm  zu  wissen  verlajigt,  wessen  sie 
sieb  m  den  Fnnzosea  lu  verseben,  gegen  welche  sie  eine  grosse  Animosität 
bexeogt.  Kf.  bat  ihnen  dsrnnf  von  der  von  Frajikreich  an  ihn  und  andere 
dentscbe  Fanten  gestellten  Fordern ng  freien  Dnrchzuges  für  die  nach  Polen  bc- 
sUmmten  Tmppen  und  von  Uorsteins  Discnrsuu  Mittheilung  gemacht,  und  als 
ne  dirüber  sehr  unwillig  ibn  gebeten,  sich  ihrer  anzunclimen,  ihnen  dieses  zu- 
gesagt nnd  ihnen  mitgetbeilt,  dass  die  zu  Cbln  versanimeiten  Fürsten')  den 
Durchiug  abgeschlagen  und  dass  er  auch  hoffe,  Schweden  von  Frankreichs 
Seite  auf  die  der  Kepnblik  zu  ziehen;  derTraclat,  welchen  er  mitSchwedcn 
abgeschlossen'),  würde  zwar  hin  und  wieiler  traduciert,  er  suche  dabei  aber 
siebt  sein  Interesse,  sondern  den  Wohlstand  der  Ittpublih  und  des  gemeinen 
Wesens  Sicherheit.  Die  Grosspolen  hätten  zwur  bezeugt,  dass  sie  dernialeins  in 
nsD  vacastiae  nichts  lieber  wünschten,  als  dass  Kf.  eine  Messe  hören  möchte 
and  sie  ibn  la  ihrem  Könige  haben  könnten,  er  habe  ihnen  aber  gedankt  mit 
Anführung  verschiedener  Rationen.  w;irnm  sie  solchenfalls  ihre  Gedanken  auf 
rin  anderes  geeigneteres  Subjcct  richten  sollten. 

Sc.  soll  sieb  auch  bemühen,  den  Zwist  zwischen  dem  G.  Kanzler  nnd  dem 
Caslellan  vonPoscn^)  zn  schlichten,  und  sich  zu  diesem  Zwecke  auch  zu  die- 
Km  begeben. 

Sc.  soll  sich  auch  hei  dem  G.  Kanzler  in  des  Kf.  Namen  darüber  beschweren. 
dsss  dessen  Gesandten  der  fntnzüsi.-ichen  Partei  zu  Liehe  die  Audienz  ver- 
weigert werde,  und  um  seineu  Kath  bitten,  wie  Kf.  sich  dabei  coniportieren 
•oUte. 


')     Der  frübere  Sekretär  t,  Iloverbecks.  s.  oben  S.  .'1(14. 

")  Opslinski,  der  Kruder  des  Woiwodcu  von  Kaiisch.  Vgl.  Urk.  u.  Act.  .XIV,  1 
S.32S. 

■}    S.  unten  Abschn.  VI. 

•}    Der  Vertrag  vom  22.  Juni/ä.  Juli  1667,  s.  oben  S.  IOC. 

')  V.  Bovarbeck  battc  am  '23.  Mai  getneldei,  der  Castellan  von  Posen  Gnj- 
mullowski  hab«  van  den  durch  den  Toil  der  Künipin  erledigten  Starosteien  die  von 
t'isl  und  Üchneidemühl  erhalten  und  iladiirch  den  ^'erJuchI  i^eiuer  bi.-.]jerigoD  I'artei- 
genoisen  err^,  derselbe  habe  ihm  aber  versichert,  da&i  er  nai-b  «'ie  vor  bei  der  guten 
Part«  ausharren  werde. 
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J.  ScoltetOB  an  den  Emftlraten.    D.  GoBchlin') 
6./[16.]  AngQBt  1667. 

IG. Aug.  Kr  ist  hier  bei  dem  O.Kanzler   angekommen   and   hat  demaelben,   was 

ihm  Kf.  aufgetragen,  hinterbracht.  Der  G.  Kanzler  Saaserto  groue  Freude  über 
des  Kf.  Wohlwollen  gegen  die  Republik  und  über  den  glücklichen  Absrhiuss 
der  Verhandlungen  mit  Schweden,  er  hStte,  um  sich  danach  zu  erkundigen, 
vor  einigen  Tagen  seinen  Secretar  Woiakowski  an  Kf.  geschickt.  Die  fran- 
zösischo  Partei  sei  jetzt  zwar  nicht  mehr  so  übennöthig  wie  frSher,  hielte  aber 
öfters  geheime  conventicula  und  würde  ohne  Zweifel  vcnaehen,  bei  dem  Be- 
gräbnis in  Cncau  etwas  neues  der  Abdication  halber  auf  die  Bahn  tu  bringen, 
er  wSro  noch  sehr  zweifelhaft,  ob  er  dortiiin  gehen  sollte,  und  hitte  es  auch 
vielen  polnischen  und  littauischcn  Senatoren  widerrathen;  sollte  er  sich  ent- 
Bchliosscn  hinzureisen,  so  wollte  er  nur  bis  Czenstochau  gehen,  daselbst  sich  am 
Podagra  krank  machen  und  zusehen,  wie  die  Sache  sich  anschicke,  lieber  die 
Verweigerung  der  Andiotiz  bezeigte  er  grosses  Missfallen,  bat  aber,  Kf.  möchte 
nicht  die  Republik  das,  was  der  Hof  auf  Antrieb  des  französischen  Oesudtcn 
auf  seinen  Kopf  th&tc,  entgelten  iasseiu  an  Frankreich  könnte  er  sich  am  besten 
dadurch  r&cben,  dass  er  durch  Connivieren  dessen  Ausschluss  bei  der  Wahl 
durchsetzte;  er  rieth,  Kf.  möchte  sich  deshalb  bei  den  Bischöfen  von  Cajavien 
nnd  Cracau  und  dem  Krzbischof  beklagen. 

Ketreffend  seinen  Zwist  mit  dem  Cantellan  von  Posen  erkürte  er,  derselbe 
sei  sehr  talentvoll  und  hätte  grossen  Anhang  bei  dem  Adel,  er  könnte  demselben 
aber  iu  publicis  nicht  vollkommen  trauen,  bin  er  seine  begangenen  Fehler  agno- 
scierto  und  in  der  That  zu  erkennen  gebe,  dass  er  seine  Meinung  wieder  geän- 
dert hStte,  bisher  hStte  er  denselben  sehr  uintabilis  gefunden  ;  daas  der  Casteltan 
zu  Kf.  kommen  würde,  bezweifelte  er,  war  aber  sehr  einverstanden  damit,  dass 
sich  Sc.  zu  demselben  begebe  und  ihm  dieses  vorschlage'). 


Der  Kurfürst  an  v.  lloverbeck.    D.  Potsdam  2./[12.]  September 

1667. 

[».  HoTerbeck'x  Reis«  nach  Cracau.J 

ti'.  Sept.  F.r  hat   grosses  ßedenkon,    I).  bei    dieser  Bewandnis  znm  Könige    nach 

Cracau')  zu  senden,  da  er  aber  vermutliet,  dass  eben  jetzt  dort  Dinge  passie- 

')    lle»iliuae  des  G.Kao^clers  Lescsrnski  in  der  NUe  von  Posen. 

=)  Kio  weiterer  Bericht  des^culletu»  ist  nicht  vorhanden.  Kf.  Ibeilt  19.  August 
V.  Iloverbvi-k  mit,  er  hat-t  dem  (j.Kaiiiler  sbermkl»  llXMtThaler  temprocheo,  wolle 
aucb  durrh  de  Ooes  den  Kalter  ermabnen.  denselben  i»  UBlerstütien,  sueb  der 
l'falignf  müsse  desuleii'ben  thun. 

J)  Hurt  sollte  Ende  Se|>lvinber  das  [^chenlie(rini!ni*  der  Künigiii  stitlBoJen. 
Ueber  die  ■nliuglich  von  frauiüsisibi r  Sflle  gehegU'  Absivhu  J»sb  i'ou  Je  dort  selbst 
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KD  mSchten,  bei  denen  seine  Gegenwart  nöthig,  so  soll  sich  H.  bis  Czeiistochau 
begeben  und  von  da  ans  mit  einem  Confidcßtea  sowohl  der  gemeinen  Sache  als 
«ich  der  Andivns  wegen  coneapondieren  und  dabei  anzeigen,  daas,  wenn  ihm 
die  Aadiem  linger  venagt  würde,  Kf.  dieses  ahnden  müsse '). 


Der  KttrfUret  an  v.  Hoverbeck.     D.  Cöln  a.  d.  Spree 
6. /[16.]  September  1667. 

[HitlbeilungeQ  de»  Abtes  von  Biesen.] 

Der  Abt  Ton  Biesen  Opalinski^  ist  dieser  Tage  abermals  bei  ihm  ge-  u,  Sept. 
Wesen  und  hat  TOrnehmlich  angebracht,  dass  bei  der  immer  mehr  d^>h<^nden 
Türkengefthr  die  Republik  anf  Kf.  und  den  von  diesem  gchoßU-n  Succurs  ihre 
giüsste  Zuvenieht  setie.  Kf.  hat  sich  darauf  znr  Belörderung  des  Friedens  er- 
boten, snch  im  Beisein  desselben  mit  dem  ksberlioben  Gesandten  davon  geredet, 
wie  darin  lu  negotiieten  wKre.  auch  venprochen,  der  Republik  mit  Ratli  und 
That  m  assistieTen.  Ansserdero  erwähnte  der  Abt,  es  w5re  nötbig,  dass  ein 
tapables  Sttlqect  von  der  guten  Partei  bei  der  Armee  wäre,  die  Correspondeni 
in  unterhalten,  die  Polen  wollten  darauf  bedacht  xcin  und  weitere  Vorschläge 
machen,  endlich  meldete  er  noch,  dass  Graf  Krenski')  von  seinem  Herrn  auü 
Polen  abgerafen  sei. 


V.  Hoverbeck  an  den  KnrfUraten.     D.  Cracan  20.  September 

1667. 

[Ungünstiger  Empfang.     Arjrwnhn  gegen  die  Alisichtcn  des  Ilufes.] 

Er  hat  auf  der  Reise,  etliche  Meilen  von  liier,  seinen  Serretür  mit  ^i'lirei-  <>(i,  Sfi,i. 
ben  an  die  beiden  Kanzler,  den  flofmarschall  und  den  Castellan  von  Po.sen 
hierher  Tonusgeschickt.  um  zu  erfahren,  wie  der  Hof  gesinnt  sei.  Da  die  Ant- 
worten günstig  lauteten,  so  ist  er  gestern  hier  eingetroffen,  hat  aber  heute  von 
dem  0.  Kaniler  den  Bescheid  erhalten,  da  der  Kuni^  ihn  nicht  unter  denen  );e- 
Dsnnt,  die  er  sum  Leichenbegängni.i  einladen  sollte,  so  liältc  er  es  auch  bei 
ihm  nicht  tfann  kSnnen,  der  König  beharre  auch  dabei,  er  konnte  ihm  keine 
Aodienz  eitbeilen,  bis  er  auf  seine  Schreiben  vom  Kf.  Antwort  empfangen  hätte. 

erscheinen  nnit  dais  bei  dieser  Gelefenheit  dessen  Wald  ins  Werk  ansetzt  verilcn 
wllte,  s.  Recueil  das  Instructions  IV.  S.  87. 

*)  KL  batts  schon  am  19.  August  1667  so»obl  an  den  König  von  Polen  als  aiicli 
an  den  Enbiscbof  *on  Gneun  l'ratmowski,  den  G. Kanzler  Lesczjnslij,  den 
Bischof  *on  Cracau  Triebicki  und  den  Itiselinf  von  l'ujavien  Czartorjski 
Schreiben  erlassen,  in  denen  er  über  die  VerHcicvrnng  diT  v<iii  11.  erbetenen  Andieuz 
Beschwerde  führL 

*)    S.  oben  S.  347. 

^    S.  oben  S.  250. 
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Wie  er  durch  den  CaHlollaii  von  Posen  erfahren,  sucht  mfui  den  Reirhü- 
iiiitortnichsexB  Potocki  und  durrh  dieitea  dessen  Brader,  den  K.  dhndrich, 
zu  (;cwiiuiL'n,  dieses  lltsst  niclil  erkennen,  dasit  es  mit  der  Renunriation  auf  die 
vorigen  Ui'üseins  und  dem  Vorschlsgo  der  neuburgtschon  H<>irath  ein  reoliler 
Krnst  sfi,  aui'h  (üofic  zwoifell  daran,  damnn  ihn  immer  kaltainniger  behandele, 
und  gedi'ukt  daher  abzureisen. 


V.  Hoverbeck  an  den  KurfUreten.    D.  Warschau  16.  October 

1667. 

[(iehässigo  AoiisserungeD  über  den  Vertrat;  des  Kf.  mit  Schwedsn.   Umtriebe  ürr  frau- 

züsiscben  Partei.] 

15.  Oct.  Nachdem  Jetit  »owohl   publice    als   privatim   von  keiner  Sache  mehr  ge- 

xproHion  wird  als  von  der  zwischen  Kf.  und  Schweden  aur  Aufroditerhaltung 
der  Freilicitoti  dieses  Reiches  abj^eschlosBonou  Atliani'),  haben  sowohl  hei  den 
Visiten  gegen  ihn  aln  auch  sonst,  nametitlicii  iu  dem  Hnuptconailio,  die  meisten 
Bischrife  und  Woiwoden  dieses  Werk  mit  gar  verliassten  Worten  traducicrt  und 
verlangt,  dass  der  Reich s-Primaü  im  Namen  des  ganzen  Senats  ein  scharfen 
Rose nti nie utsch reiben  dagegen  erlicsse  und  sich  darin  beklagte,  dass  sich  andere 
zu  ihren  (.'uratoreu  aufworfeu  und  ihnen  einen  Herren  aufdringen  wollten,  doch 
hat  mau  auf  die  Remonstrationen  des  1'a.stellans  von  Posen,  des  K.Q. Kauzlers 
und  de^  1, litauischen  (i.  Kanzlers  davon  Atistand  ^'enommcn.  Doch  hat  die 
(iegeiipartei  sich  keineswegs  zufrieden  gegelien,  sondern  wartet  nur,  bis  sie  etwa 
Schweden,  woran  stark  gearbeitet  wird,  von  Kf.  separiert  bitten.  H.  hat 
viirläntig.  um  eine  solche  Sepnr.ttiim  ui5glichst  zu  verhüten,  die  Cupie  der  Allianz 
noch  Niemaud  mitgetbeill,  er  schlügt  vor.  Kf,  und  Schweden  m&chten  ein  Ge- 
!«anitschrt'itK-n  au  ilen  König  und  an  die  Stände,  womöglich  auch  an  die 
Kreise,  richleu.  in  dem  sie  »ich  beklagten,  da.ss  noch  vor  erfolgter  Notificatiuu 
ihre  Intention  niissdeutet  würde,  und  verüicherten.  dnss  alles  ohne  Pr^udiz  für 
den  Könii!  und  die  Sttnde  nur  7.um  Resten  derselben  gemeint  sei. 

Trut/.  der  Krklfirungen  des  fniuziisiseheii  (iesaudten  ivinl  an  der  Krön-  und 
l.ittanisiiieu  Armee  und  auch  bei  dem  Adel  iu  den  Kreisen  stark  goarbeil«! 
und  manche  \i>n  der  Sache  der  Republik  abwendig'  gemacht.  Ks  fehlt,  nach- 
dem der  Kaslellau  s  oii  Posen  in  Verdacht  ^erathen  ').  'Icr  guten  Partei  an  einem 
Ihinjite.  I'er  K.  ti.  Kanzler  ')  ist  wohl  nn  tnuier  .Si.indbaftigkeit  und  Thllig- 
keit  nicht  zu  verbe.tsern.  aber  er  ist  Iciehlglüubig  und  lihcrlegt  nicht  gern 
dubia  mler  nifflcullülen,  es  fehlt  auch  sehr  an  (ielde. 

Uer  K.  0.  Kauzler  und  anden^  Patrioten  dringen  in  den  Kaiser,  sich  für 
Pfalz-Neuburg  zu  erklären,  und  hoffen,  derselbe  wenle  sich  dazu  oder 
wenigstens  zum  Kinlritt  in  die  mit  .'Schweden  abgeschlossene  Allianz  verstehen, 

n  S.  oben  .S.  lüt! 
=)  >•*,  iibeii  S.  ;ilT. 
'}    Vgl.  Herneil  dt's  iD..tructioDs  IV.  S.  TSf. 
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H.  bat  aber  an  den  kaiRerlichen  HioiBtern  hier  und  in  Cnicau  gemerkt,  <lns9 
wlrbea  schwerlich  geschehen  wird,  auch  wenn  KT.  Hackeberg  dorthin  mit 
drohenden  Proteatationen  abschicken  sollte.  Gelin^^  es,  den  Kaiser  zum  Beitritt 
KU  der  AIHiBi  id  bewegen,  so  würden  die  Geistliclien  wohl  kein  Redenken 
tragen,  aieh  unter  deren  Protektion  zu  begeben,  während  sie,  wenn  diesclbit 
aar  aas  iwei  protestierenden  Fürsten  bestände,  sicli  dazu  niclit  verstehen 
würden. 

Nach  Oiese'aHittheilnng  hat  der  Künig  von  Frankreich  seinem  llerreJi 
nicht  aar  xnr  Heinth  aondem  auch  zur  Krone  seine  officia  aM);eboten,  doch  itc- 
achieht  nichts  dafär,  es  wird  vielmelir  dagegen  gearbeitet.  Vcnnutlilich  wird 
bei  berandringender Macht  derTatarcn  und  Ko.'üickeu,  zumal  da  die  Arm>Mt 
gua  abgeschnitten  ist  und  der  Feldherr  in  Podhayce  belagert  wird'),  der 
KSnig  abdanken,  und  dann  der  Primas  mit  der  französischen  Partei  unter  dein 
Vonnnde,  dass  nur  mit  Geld  die  Tataren  ahzuweliren ,  solches  aher  nur  von 
Fnnkreich  nnter  der  Bedingung  der  Wahl  Condtl»  zn  erlangen  sei,  dies« 
Wahl  durchsetzen.  Dagegen  sehen  die  guten  Patrioten  kein  anderes  Mittel 
als  du  General  aufgebet .  nuzii  sie  vom  Kl'.  Knssvolk  iuk]  [>ni|ruiier  erbilteii 
wollen. 


T.  Hoverbeck  an  den  Kurftiraten.     D.  Warechan  18.  October 

1667. 

[Vorginge  in  Cracau.     Uerücbl  von  der  liealisi  cht  igten  lleiralh  dt'^t  pulni'-clien  Ki'iuigs 
mit  der  verwitiveten  Kaiätrin.    ^'o^s<:lllü<.'e  der  Woblgi^innti.'Ti.J 

An  dem  Leichenbegängnis  der  Königin^)  hat  er,  nhwuhl  er  durch  d<-n  l'ri-  ]n.  (m. 
mal  Nachricht  erhalten,  dem  Könige  würde  seine  Anwesenheit  ficb  sein,  d'vji. 
nachdem  er  kurz  vor  dem  actus  von  dein  llurmarschall  erTHhn'n.  di<'  lii-elii>re 
wallten  nar  den  Gesandten  der  gekrilnten  lläii[iH-r  den  Vortritt  b'^s-n.  wa-* 
gegen  allen  bisherigen  Gebrauch  sein  wiirdi'.  niclil  Theil  gi-noninien .  um  ;ihi'r 
die  Possetsioii  des  Vorsitzes  lieizuhehahen .  hat  i-r  >irli  Im]  ihn  |{:iiii(ii<-ttMi, 
welche  der  K.G.Kanzler  und  der  Woiwod*-  von  ('rai'an  l"'i."-Iii-n .  Hti'.'i'riiiiil''n 
und  dort  auch  den  Vorsiti  liekonimeti. 

Von  der  Heirath  des  Königs  mit  der  virwitiw-liii  Kai^rin'j  i-i  vm 
keiner  ron  beiden  Seiten  etw.-is  ^'p-^ui-ht  i)d"r  in  V<ir-'-hlag  -■■■1. rieht  wunli-ti. 
der  kaiswllche  Gesandte.  Ban.n  v.  .M e y e n h e r-j  v'.rTi'-h'Tl.  du—  von  Si-inn  lU-- 
Kaisers  nur  in  general    terminis  idini;  N'rnnnng  eiii'-   •iibj<"'li    iiiii  d'T  Kt-irath 

ges[irachen  worden  und  da^s  Graf  Si-huf::'it>cl r  'la-  lüM  d';->  Kni^-r-  mii 

herübergebracht  und  unter  seinem  Baldm|iiiti  anL'-liani;-ii  hui»;.    II.  l'I:iuI'1.  '1;i-> 

>}    S.  KDcbow«hi  III.  -S.  :i>ir.tS. 

*)    S.  Kochowik:  III.  .S. -"«iir. 

*)  S.  aber  dicMs  Gerüehl  'Jb'l  >lii!  l^— iri'tii.-"  il"s  KT.  •l-r-mt-i,''-]!  I'rk.  'i.  \''i. 
II.  S.  4S0.  KL  halte  am  :!:!.  Üepieiuhet,  auf  .Saubre  bleu  v;u  Wj>'U  b-.-f.  'l--«'-.:-'ii 
bai  H.  angtfiagl. 
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ilor  Küiiig  unvcrheiratliet  bleibeo  wird,  da  dieaeB  denen,  die  seiner  Jetit  gRiiz 
mäclitifi;  sind,  mehr  zu  statten  kommen  wQrde. 

Der  Hof  gewinnt  Ifiglich  bei  der  Armee  ond  anter  den  StlodeB  mebr  An- 
hSn)i:er.  Der  CKansler  baut  vornehmlich  auf  das,  was  er  Kf.  dareb  Woja- 
kowfiki')  hat  mitlheilen  lassen;  nach  der  Heinnng  der  Tohlgeainnt«n  müsstf: 

I)  EU  Beibehaltung  gewisser  subjectorum  mSglichat  bald  Geld  nach  Cracau 
udtT  Breslnii  geschickt  werden, 

'2)  bald  eine  capable  und  vertraute  Person  zur  Armee  geschickt  und  bf- 
tit£ndiK  daselbst  gehalten  werden, 

\i)  der  Kaiser  und  Kf.  ihre  Infanterie  an  den  Qrenzen  in  steter  Bereit- 
arhaft  halten.  Da  man  vermuthet,  dasa  die  Gegenpartei  vermittelat  einer  uii- 
vunnutbetcn  Abdicatiou  und  U obereil uiig  durchzudringen  hoffe,  wbeSchweden 
zu  treuer  Cooperation  zu  diitponieniii ;  Volk  hineinEuführen  würde  sich  we^n 
d«>r  Tartaren  unit  Tiirkcii  besser  fügon  als  bloss  wegen  zu  besorgender  Oppression 
bei  der  Wahl,  worauf  die  Stock  hol  mische  Allianz  zielt 


O.  V.  Schwerin  an  v.  Hoverbeck.     D.  COln  a.  d.  Spree 
1H./28.  October  1667. 

[Bemühung^D,  den  Kaiser  für  l'fili- Neu  bürg  lu  Kwinnen.    Franiüaiaehe,  dureti  die 
Ncuburger  gcinocbCe  AnerbietuDgen.j 

^8.  Ort.  Auf  Befehl  des  nach  Potsdam  gereist<-n  Kf.  hat  er  H.'s  Relation  vom 
IT).  Ort.  dem  kaiserlicb<?n  und  dem  neuburgiachen  Gesandten  mitgetheilt 
und  Eugleii'b  dem  ('rslvrcn  angezeigt,  dass  sieb  der  Kaiser  ohne  lingeren  Ver- 
zug für  Pfalz-Neuburg  erklären  möchte,  sonst  sei  lu  fürchten,  dass  dieser 
sit'h  aus  Ih'spc ratio u  ganz  au  Frankreich  schlagen  werde,  de  Uoes  hat  die 
Nachrichten  H.'s  wegen  der  Tataren  sehr  apprelu'udiert  Die  Keuburg^r 
propiiniereu ').  wenn  Kf.  eine  Nentralitit')  versprechen  wolle,  lo  wolle  Frank- 
reich sofort  verschaffen,  dans  der  König  abdicieren  uud  der  Herzog  succedierm 
solle.  Wenn  die  NeutralilSt  einen  terminum  haben  kann  und  der  König  ^ch 
mit  einem  bitligui&ssigcn  conteiilicren  uud  Frieden  machen  will,  so  könnte  ee 
wohl  geschelien ,  Kf.  wfiiisclit,  ilas*  der  U.Kanzler  und  andere  Patrioten  an 
denKaiser  schicken  und  von  die.^m  verlangen.  da.ss  er  das  foedus  in  Schweden 
mit  annehme  und  den  Herzig  rveoumendiere,  v.  Hlumenthal'}  gehtauch 
dorthin,  solches  Eu  treiben.  Kf  hätte  gewünscht,  dass  H.  da."  foedus  nur  gezeigt 
und  cum  ßdncia  conununiciert  hitt«.  er  wird  deshalb  Urdre')  erhalten. 


')  y.  oben  S.  :US. 

0  .<.  Irk,  u.    tci.  II.  S.  4STf. 

'''  io  ilem  (ruitii4i«ch->[>aDiM.'hen  Kriege. 

')  I^.  über  ileMCU  SeuJung  unten  Atiüchn.  )V. 

>)  Ein«  wich«  ergebt  an  U.  am  l^;).  [:M-J  Uctober. 


IHe  ataea  franxiisiMlKn  Antrige. 
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O.  V.  Schwerin  sn  v.  Iloverbefk.     D.  CfHii  a.  A.  Sjtree 
25.  0(:toIwr/[4.  November]  1667. 

((UMhitioo  0«8  Kf.  m(  di*  MnoB  Anliefe  Ullleti.    U.  «oll  Bviicn  lum  üiuiuniuti]- 
«ltk4ni  mit  tlim  zu  hcvtK'»  ■■>rb''n-    SruU«tn«'  S«uiluiig.] 

KT.  kat').  lurbdcm  der  König  vod  Frankreich  durcti  Mill«t  ihm  iMrite  1.  Nuv. 
PraplMtkin«»  nurhi'n  ln»vn,  «•inmi  lUiliMi  im  Hnag  befohlen,  iwar  in  den 
All  i.inxlnk  Uten  (»rtxnfnliri-n  and  iliiiielbi^n  daliiu  zu  rirlilnn,  dnas  «in  umMi- 
iJDtii  /wi.'tckea  d«n  In  dco  Niodt-rlaiMlen  krii?^fäbr«iHi«u  i*artei«ii  abKeMliloMen 
und  darauf  die  FriwIonsbantllmiK  fiirt^)ii:t7.1  werde,  itixuwlieii  ah«r  die  Padscen- 
len  sich  in  »o1ch<-  WrfMsonjn  mit  Völkern  für  du  Voijabr  »Hzcn.  d»!S  der 
Vrici)(-n  Bucti  itadarcli  hffi>rdi-rl  ««rde.  xu)fleich  lixt  KT.  in  riiwni  l'iitilM-ri|>t 
l(la«|ictl  die  fraßzu^l!<cli«u  l'ropositiiHien  nnd  voliin  seine  GwUnktto  dalwi 
l[«li«a.  er5fln^  «onacli  aiirli  II.  ikh  in  wiimr  Ne^«tiatlon  zu  ricblcn  baben 
wird.  Scbw.  hat  Hillnt  cmicht,  «arorl  d«n  ItLicImr  von  Hniivr«  aufiufurd^^m, 
von  nun  an  in  CoufuTinitil  mil  Kf.  dort  iii  dem  Walilwerk  eh  iv«^UIcren. 
Uilltt  erklärte  darauf.  Höxters  könnte  vor  K6chkekr  Heines  nacb  Parts  f;a- 
wkicklen  Cflarierm  den  der  Kdiig  bii'  anf  Mfi>l)[t«!  Itntolutinn  des  Kf  aufgehalten, 
nicht  fftr  PfRix-N'vubRrg  negutilerm,  atlriti  derMlIic  vünli-  nnf  nein  iCii- 
Mhrdbeii  Ktiviait  die  torigi-  N«f>oli>llüu  Innehalten  und  sich  heinfilien .  II.  tm 
Aiidit-ns  EU  verhelfen;  vcßen  der  Anierhandc  vcmlcherte  et,  d»s  dsbcl  von 
der  Abdication  und  dem  Wnhlaerk  nicht«  (raclirrt  wcnk'B  würde.  II.  soll 
«eiiimcits  diese  roiL^lia  des  Kf..  von  denen  d£r9cll>e  liofft.  diiHs  datliirtb  Polen 
Mir  Rohe  w«d«  gobtaclil  wcrdim.  dort  auf»  li«te  nvimimemlii-rno  nnd  hcfürdt'rn. 
iiamonttkll  soll  er  cnit  dirm  BUcliof  von  liexitT«  hiiraun  ronfi'ricten  oiiil  uU 
rraln  Prolw  der  )!uten  lolenliuti  roa  ihm  he-^etiren.  dnM  n  ihm  heim  KDiii|(t' 
AinlictiE  XU  Weg«  bringe,  er  aoll  anch  cnit  dcmKclbeti  uimI  aiideri^ii  ilahin  reden, 
diiPS  die  Ahdication  uiwl  Kkviivn  nMiglicbxl  bald  nUtlflndi;. 

Wi'ifrn  der  tiitldinitlrl  irmchluht  towobl  bei  dem  hicv<igcn  iH-uUiiriiiMlH'u 
|{c»idenl<-n  ah  nach  hei  dem  Pfalxj^fon  Mitisl  Krinneiunj;,  auch  inSchwden 
vird  die  Sttclie  hoobaehtel  werden  nnd  Kf.  tnit  dem  R.  FctdlM>rm  dnrcli  Jemand 
Sciuigcn  lUvnn  TcrUau  1  lehr  CiiBim  im  »ratio  n  pAr^ti-D  Immcii,  aueb  wird  Scal- 
liis  nftr.hftler  Tag»  aa  den  (LKamler  nnd  den  l'aiti'lhn  vun  Poneii  ah- 
(tnfiTtifd  werden,  an  Ihnen  von  dem,  was  vofjjehl,  Ulttkeilong  au  nioclien 
■nd  ihre  VorMhia^e  xn  vernehmen. 


Jiitttruction  fUr  deit  gelieinien  Scvrctaritis  JoHcliiiuu«  Srultetus. 
Ü.  Cilln  a.  (1.  SprcK  2«.  Octobcr/[5.  November]  1667. 

{St,  »alt  ikm  (i.KaMicr   di<<  fiant'niichrn   Anirfttrr   niitbdlm  nnü   dessen  Ralh  er- 
bitten, rieb  dann  auch  «im  Caiitollaii  von  I'okr  bo|[eb«a.] 
l)vr  Könt);  von  Frank  rvidi  tiaf)  dnrcli  Uillet  und  anderv  Kf.  entncht,  tt.  Kov. 


■}    S,  nnl*n  AIncbn.  VI. 
^    a.  «b«Q  A.  m. 

Umh.  i.  a—iu.  4.  IL  KvOnlm. 
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in.   RrandMbiirK  tinil  Polen.     Ifi&l  -  ICTS. 


er 


sieb  bei  <l«iD  barguDdlKchmi  Werk  nculnil  lu  halten,  die  Rlieiniscli«  Allianz  no 
riitigo  Jaliro  xu  prorui^icivti   und  <iiir  Uvdintion  mi^dicn  den  beiden  im  Kric^ 
liegriffunen  Kronen  zn  filicrni-bnu''ii,  (li(),'rg«n  üirlt  i.-rliuten,  roii  iler  Beförderung* 
Cond^'i)  aliisu»telien,  vielmehr Mch  um  ßenihi^iing  der  Rejaiblik  und  gewüitKch- 
ten  Ausschlag  des  Elcclioiiswerkes  so,  wie  Kf.  selbst  m-bst  selucn  (juten  Frcim- 
don  es  begehren  würde.  lu  bemühen.    Dem  Kf.  int  diese  lelzlore  Oßort«  schrei 
nnvvmmthi't  gekommen,    doch   kann    «r  nicht   );lRii1ivn.    d*f*  Itclrug   odur  I.Ut^f 
(hhitiler  Mockeii  und  d^r  KAuIg  die  liUtime  auf  üch   Inden  «illte,  seine  küiüg-^' 
liebe  parole  zu  brachen  und  vor  der  ganzen  Weit  seine  UnzQVoTlSaaißkeit  dar- 
ziitlmn.     I>ie  UrsÄchfii,    ilic  denM-lben    dun  jretrieben,    hSnnten  «in,  da*»  er 
narh  di-m  Toiie  ikr  Krimi;iii  ^irh  seineit  Vc»|>recheiix,  für  ('ond«^  oder  desseOi 
Sohn  >u  wirken,  für  entledigt  hallen  und  die  Schwierigkeit  der  Darcbselzung  de 
Wall)  d«ss«lbcfl   «Ingeseheii    haben  »eilte,   das«  aneh  der  jotxige  Krieg   in  denl 
XiedCrlanden  ihm  nicht  itotaite,  so  j(irnai:  niu  fräher  nuf  das  ]ip|ntsche  Wotcn] 
ArhlniiK  tm  itehe'n,   und  «r  liefiirchlo.   dass  die  Walil   einen   andemi  Aiutgaiig 
nebmon  kOnntv. 

Kf.  wrin«cht  nnn  des  Q.KnnzIcrs  lirinnng  zn  vrfnbren,  ob  und  wie  maii 
aieli  bei  diem-n  ('[injnnduren  dieses  Anerbietens  de*  Künlgs  m  bedienen  liillR,' 
damit  er  »irii  tn  meinen  dem  KSnIge  zn  machenden  Vora^hligen  danacli  richten] 
klinne.    nameiillieh:  1)  ob  der  Uischof  von  Beticrs,  der  alcli  bisher  10  odtoa] 
({cmnelit,    diiT  üemfithcr  dt^r  Kepiibltk    wittderiiewinncn    kSnnl«,   ob    man 
deuten  Verbleiben    oder  Ahitchirktnig  eines  anderen  zu  bej[6liren,    3)  ob  : 
der  KÜnig  von  Frankreich  gegen    die  Itopubllk    und    auch  gefon    Bc4ne  bii 
herl;;eti  Anhänger  nnd  d«u  Köni)(  von  Polen  deutlich  zn  erktiron  liStto,   da 
or  sitt  aller  ihrer  Zusagen  Dir  Cnnd^  oderGnghien  erliene,  und  3}  venprccbu 
eilt  tier  Itepulilik  und  den  Nachbareo  anständige«  Snhjcctum  »ar  Krono  boRirdor 
zu  helfen. 

Sollte  Sc.   nierkeii,  dnas   der   G. Kanzler   noch   zur   DeRirdemag   Pfalz- 
Nenbnrgs  zur  Krone  IncUnlero.   «o  soll  er  mittheileii.   da«   der  KSnii;  \«n\ 
Frankreich  Kf.  habe  verRichorn  IlMon,  dleics  Werk  auf  alle  Weise  belürdcru  [ 
zu  hcKr-n.    unil  ihm    die  Oründc    vorvletlen,    dcrentncgcn  Kf.  dleaea    flir   3ttit\ 
uOlzlii'h  halle. 

Dft  der  Castcitao  von  Poaen  aueli  Sc.  aufgefnrderl  hat,  auf  die  Orcnio  zu 
ihm  an  kommcti.   eo  soll   er  sich  auch  zu   demselben  verfügen    nnd   mit   iliiii 
diese»  Werk    überlegen,    iluch    nicbti,    wa»    dem  Kf.    zum  Nnchtlieil    gereicbeu 
könnte,    gegen  Ihn  erwibneii.    wenn  er  nicht    rorher    von  dem  (i.  Kanzler  ver- 1 
iiotninviL,  da»  jenem  vollkommca  zu  tiatieii  aei. 


Joncliim  Sciiltctii»  »11  iloii  Kurfürsten.     D.  Driuseii 
9.y[l9.]  November  1667. 

[Vei)iaudhinB»n  mit  dem  (i.Kanilor  tind  dem  Cnsl*tlaa  von  TMen.] 

19.  Nov.  ttcr  0. Kanzler  hat  auf  suii)  Anbringen  emidert.  die  fraiM!(»iw-he  tifferle 

komme  ibm  sehr  rerdSchlig  vor,  duck  inüui-  vt  die  (irOiidc,  weswegen  Kf.  meine, 


S«ali«(tu*  S«nd«n|r  zvm  O.K<ui;iler  und  xiud  4'«Uelbii  Ton  l'OMn. 


3r>5 


doM  fnnkreieh  zur  Aotidt-rang  hCiiMk  Siniies  i;i>ltoniin«u  Mrin  liSnii(>,  iinmkeDnoti. 
Rr  ri^th,  inna  der  UUcliof  von  B^tUrs  abbpfofon  verde,  billigte  die  licidcn 
Bflilcrcn  VofwhlSgo  tlw  Kf-,  wiliwclitr  sb«r,  di?r«-Ibü  niüclilA  nocli  1(  andere  B«. 
liingiin^rn  hiniiifTigL'H :  I)  pnitikn-ich  miwle  diu  S«lm(L  ircicho  die  vcnlotl>ene 
Kuiiit;in  iii  Polen  vMi  io  vielen  Senatoren  ütiil  Vorucline«)  ftr  die  Wahl  CoDde'» 
gnlfncliTieteD   In  llijtd«!)   gobabt.   otMlcfvn   und   luröckkehrcn.   2)  iUuiuuiig 
alkr  in  Prau^scii  besetzt««  Plätu  ticniricii,   ti)  kein«  Anoi-«  iikrh  dcni  lünnM 
»cixickfn.     Kf.  nSchlo  *i>lial<l    nii?  tnöiclkli   ji'niani!    narb  Fniiikrvicli    M-liicken 
iiud  dieiii<  Sarbe  negotiiemi  la-tsi-n.    Kr  «ellnt  v<.'ni|>rncli,  «ucli  in  der  Vi'alilsaclie 
Kuu  Kf.  KU  folgen,  die  Abdankuitg  des  KSnigt  Blelil  mehr  tu  Tcrhindwn  und 
die  VshI  Pfalz-Noaliurgü  narb  KrKftcn  lu  hofSrdcni:  da,  wtc  er  dnrrhdi.ii 
Bbfbaf  Tun  ('rar an  i-ifoliTrn,  drr  KiHii)c  MJiklioli  abxutlanki'n  uännclil,  uoHte 
er  an  alte  WoiwodM-lufU-n  iclirvibvii,  ilinr  Di-piilierleii  auf  kQiidlg«»)  Kelehstage 
u  bcaaftragen,  den  Küiiii;  zu  bitte»,   falb  er   abziKlaiiken   b«Klilo«Men  hab«, 
Um  lo^timo  mod«  su  llinu;  er  u-olle  »leb  bemQbeD.  das«  auf  solchon  Kall  dem 
RfiniCe    di>^  Ocroiiomip  .Santbnr.   d)o  jSbrltrh    in;lnOOnldcn    einbringe,    xuni 
L'uterlialt  Kr^rlicn  wörilc  Kf    ntöchtc  Pfalz-NAnburi;  b^üdiuuuen .  deuuclbeu 
Rnviflttc  Inattg«  ouil  anmntb^  Oerter  in  Jälirli  oder  Neukurg  einznräumeu. 
Kr  TorvicheTt,  daaa  tiicLi  nur  die  von  der  Republik,  »oadcni  aarli  ^nt  l.illaEien 
inil  dem  von  Kf.  zur  Krone  l^mjifDiilcmoii  infrSi'drn  »ein  würden.    IVn  ('iLitellnn 
tvit  Posen  erkUirliT  er    (ilr  \pn\t    unnuii'rtüixijt;    nach    dem  'IWe  der  KCuigin 
kitte  alcb  eine  Kerlinnii{;  ^fnndvu,  iiarh  drr  tlertelbo  tiÜÜÜ  Ontden  frantitsbche 
(ItMcr  etwiBintdi.    Doch  sd  «9  nicfat  rüllillrb,  denselben  ^ani  in  dligustJen«. 
Sc.  iet  djbnr  aiiob  l)ei  Orzf  nialtunnki  i^'^efen,  bat  denictben  nlHtiiarite- 
frsgt.  w^as  or  dem  Kf.  wÜDM'lie  liinUrlirin^eti  xu  taa«eu.  worauf  Jener  crwIOcrl«, 
ur  bStIo  Kf.  warnen  wollen,  im  Fall  es  >nm  GcncrxtaBfgoboi  gekomwon  wRro, 
sicli  iM-i  Z^itdo  in  ^rnl«  Vorfasanng  m  sotien.  wenn  er  von  den  i^fi»|>alni«rben 
Vt'niwod»elufU-n  wiro  emDcfat  wiirdcn;  ea  nkr«  eJn  Oläck,  daM  da*  (iem-mlauf- 
I^bitl  nirltt  vor  sieb  gey«ni;«u,  miuI  wänle  der  ilof  unfehlbar  dnrolii't'dnin^-eii 
littiM'n,  denn  der  Adel  wSre  In  Haufen  geriHen,  sebr  |ierplei  und    kldnutäUilj; 
l^wortkn.  daa»  ne  bti  dieser  bcacbwerlirben  lletbi«lzeit  xu  Felde  ttobuB  KOlltvn. 
Kr  rarebl«.  der  liof  wolle  wSlirmd  den  KrielmingeM  doch  noeb  etwa«  dnrrli  die 
Tatarim  und  KoMcken  tenttercii,  er  wäre  dalier  darauf  bedaebl,  Aas*  auf  den 
Sej'mlken  eiwa«  gowisaoB  wegen  des  Gencialanfgiliol»  gvgcn  krinfliE;en  Fröldin^ 
l>rseltloMen  werde,  man  dfirfie  nielii  elier  vom  Pferde  aluMtwn  und  nach  lianao 
xuiMekkcbr«»,   bis  da»  KiiviionNWof^n   |i:Ünxli<li   (u  F.nd«   gebraebt  wire.    Kt 
Biöcbl«  sieb  beim  KalHiir  hrroülien,  dass  dieser  mit  in  die  Liga,  welche  Kf.  ndt 
Sebweden  in    gnntU-n  Pfak-Nc^nbut^    {(emarbl,    tT>-(e,    bixbrr    iiKlinkre  der 
Kaiser  mehr  sunt  Hnrhgrafen  vonBaden  als  zn  diraein.    Kr  liolle,  wenn  «t  mit 
Kf,  aaf  Memorilx'  Oniem  ziMiwiienkäniie ,   demselben  nKbcfo  Nickrkbt  ab* 
stalten  xu  könnai. 
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Ul.    Brandenburg  uud  Polau.     Iti&l— 1673. 


V.  Hovcrbeck  an   den  Kurfiir^eo.    D.  Warsuhau  9.  Augud 

1667. 

[Bemüh Uli Hcn  iIm  IriiDiÖBBchi'ii  (iMiiutlieu  für  üii*  Uviratli  das  polDitcbcu  König!  inll 
<I«  nouburgiicheu  i'tiuicMJD.    l'ngnitd«  du  Künigs  ^gui  v.  tloicrbock.J 

|0.  Ati2.  Der')  franiSsischc  Gesandte  tint  Giesc  craühlt.   er  hübe  dorn  K$ 

lUe  lIcirikDi    mit  der  'l'ocliter  des  Pritl^rafon    vorjfnc)) tilgen,    er   faiit  a»eh  d«g> 
SacL'eaaei  halVr  groa.sc  lloffuuiigt^n  gemaclil  und  Mch  au^i'heU'u.  da»  ihm  du 
Contrefait  übergebeu  werde,  er  wolle  den  Kuppler  spieleu.    Am  folgenden  Tage 
hat  derselbe  auch  ilin.  [I  .  bcsuclit,  mit  ibm  von  der  Sschc  geoprocfaen  und  ihn 
einzubilden  gesiiclit,  da^a  es   «einem  Küni){c  um)  iliin  selbst  ein    recliter  Km 
damit  ;>ci.     Auf  Meine  Frage,  wie  der  K5ii)g  <lie  Pro|>i>Mtion  auf^'eiioinnieti , 
widerte  er.  derselbe  bleibe  iwar  dabei,  «t  wolle  nicht  Iieiratben.  habe  aber  da 
biiiiu|^>Glzt,  weau  sie  nicht  zu  Jung  w3re.    II.  hat  auch  mit  dem  Primas' 
von  dieacr  Sache  geredet,    derselbe    bemerkte,    der  franz^Mscbe  Gesandte  ha 
auch  ihm  gegenüber  erklSrt,  das«  sein  KiMiig  diceolbo  erostlich    meano,  sein« 
Meiiiiing  nach  aber  würde  c«  hei  dieser  Preposilion  nicht  bletbco,  »oiidem  li« 
rratii&ij«clio  OeAandte  wfirde  TiärhsteriK  Ordrr  e.tlintten,  ilcrt  llerzon;  voti  Nftnbu 
selbnt  directe  xn  [iruponiertii  t>nd  zur  Krone  zu   befördern,  er  hoffe  tlxna 
dieser  Gelegenheit  der  Republik  die  fremden  Curatelen  zu  entsichen  tind 
bei  den  Inlerrepis  zu  basorgeodeu  lucouvenientien  vonubeugen,  nnd  et  erltli 
»chliesslieh,  wie  ftchon  früher  oft,  die  BepnbHk  würde  Kl.,  wenn  er  katholiac 
wSr«t,  allen  anderen  Torziehcn.     Jedenfalls  KheJnl  ihm  die  fmnxÖM^ehe  Propu- 
Mtion  nant  euij;eKen  und  darHu.i  xu  HehlieüMii  zu  nein,   da.u  die«el)>c  eruatlieb 
gemeint  i^t^.     Uea  Königfl  Dosiude  i;egen  II..  heliaupletc  der  Primaa.  knmmo 
daher,    weil  von  des  Kf.  Hofe,    also  ohne  Zweifel  von  Millcl,    herge^di rieben 
wordon,  il.  hfttte  durch  seine  Berichte  verhindert,  da»^  aieb  KT  mit  Frank-, 
reich   gefügt,   denn  to  oft  dort  au«  de»   franKöiiscIien  QeJandten  Schrribori 
etwas  von  dem  ituülande  der  Republik  wfire  angezogen  wurden,  sei  darauf 
widert  wordcu.  11.  hfiUe  das  Widcrajiiel  berlehteL 


^    VRl.  Pufaodorf  X.  H6(S.  TU). 

■)    Nicolani  Praimovskl. 

'i    1).  meldet  am  l.t.  Au^mi,    Oies«  hab«  bn  dem  Könife  in   il«r  U«ir 
angelej^nbeil  Andient  ecliabt  und  die  Resolution  «rballmi,  ilie  Wunde  wir«  noch  i 
ftiicb.  «U  da»  nr  jetit  *chon  auf  «olcho  (ictlankcii   kommen  könnio,   «eilte  es  ab 
künftijt  gMcbobcn,  *o  woltto  «r  die  I'(i&io«Hn  uud  Allianz  mit  PfaU-Neuburg ' 
anderen  in  sonderbare  Coniideration  nohmoo.    G.  baue  feit  aul  die  Zusag«  de«  I 
löaiMbeD  (iesandten  und  halte  (ich  de«  Erfolg««  fni  leniicbert,  «r  telbM  aber 
noch    viele    '/.tciM    bei    der  Sache.      Auch   Kf.    (d.    Potsdam   9^i'[19-]  Augual  li 
AuMcrt  B.  g«iiniubcr  den  Verdacht,  da»  diisp  Rei^ommendatiou  dM  IfHligrafeu  seiten 
Krankreicbi   ni<^hl   ebtiitb    gemeint  «ci.    Vgl   über  jene  Auditni  Oiese'i  bei    dtal 
Könige  das  Sebreibtn  Känzi'x  nn  Uillet  von  S9.  Juli  IM?  (Recneil   dea  In^ 
atrUDtioaa  IV.  S.  XLVI  Aum.  l)- 


Tnitiiriteb«  BnpMiIiuij;  dtt  MokuigisclMa  PriBcaMiii. 


m 


Memorial,  woiiaeli  gicli  unser  —  Gühciincr  Scerctariud  Joaclii- 
j,Uä8cultctus')  bei  der  iiacher  OroüaPoleu  ilmi  »ufgetra^uiicn 
Schickaiig  zti  achte».    D.  Feitz  2./[12.]  Auguftt  1667. 

[Dmd  0,Kaiiil«r  zu  macheude  Ui(theiluu),*eiLl 

Kr  soll  sidi  zum  G.  Kanzler  bc^b«N  and  dcmMlben  mitlli«ilen,  vorlä.Aug. 
geu  Tag«u  wl  der  Äbt  zu  Ble^eu')  nclittl  diiif:;«»  andorvu  aoK  Grosspokn 
bei  Kf.  In  Cfistrio  gewcaco  und  bütten  vo»  ihm  zu  u-u>-i«u  v^tUii^t.  wesseu  ak 
sjci  xa  dun  Fmaotea  zu  vcrt«li«ii,  gcgoa  wdclie  Rio  eine  gn>«sc  AnimuGiUt 
bcieogt,  Kf.  hat  ifancn  lUrNuf  von  der  vod  Frankreich  an  ilin  iiii<l  andere 
dcHlMbi!  Fünleu  jiostellU'ii  Fi>nt«rariK  fruii-n  Durchxitj^r-»  für  die  iiarli  I'ulca  be- 
»Umtnlen Trapfieo  und  von  ItorslelBS  Dt^cuneii  Uitthcilung  K^niuikt,  und  als 
»ie  darüber  Hlir  unwillig  ihn  gelieteii,  «leb  Ihrer  anzonebmen,  Ibnco  dieaea  su- 
gma0  and  ilineti  mit}v<Ji«ilt,  das»  die  m  Cftlu  vor»ammellen  F&nten*)  d«n 
Durcbuig  >bg«Klilaf!cn  mid  du»  er  auch  hoffv,  Schweden  von  Frankreicb« 
Heite  anf  die  der  Republik  xu  xieli«»;  dt-rTmcUt,  wvl(b«n  er  piHSehwnden 
abgewblossen'),  würde  ivai  hin  und  wieder  Iradacierl,  er  »ucIm  dabd  aber 
Dtcht  Min  iDlemsc,  tvoticm  dco  Wohbtuid  der  Republik  und  des  ^«mclneu 
WoMW  SieJicrbcit.    [>io  GroMpoicii  hitteo  zwar  bezeugt,  dnse  sie  dennalctm  in 

vseantinr  nirbts  lieluT  wiiiiKi'hU-n.    al»  dass  Kf.  eme  UcS6c  hören  möchte 

Me  ihn  uu  Ihrem  Küuige  bullen  könnten,  er  hsbv  ilinun  aber  {{»dankt  mit 
AnfAkmog  verethMeiver  ÜatloiKtn.  minim  >ic  «olcbenfail»  iUro  Gcil«iikon  auT 
ein  amlvre«  gorN:n<.-Uire«  i^ibji-ei  richten  Milllen. 

Sc  soll  »icbaiK:!)  Iiemülien,  Av.a  Zwi»!  xwiMlivn  d«m  ü.  Kanzler  und  dem 
CmIcIUd  vonPoseu*)  zu  echlicbten,  und  «ich  xn  diweiu  Zweck«  auch  xu  «Uiy 

I  begeben. 
Sc.  soll  airh  au^h  bei  dem  G.  Kanzkr  in  d«s  Kf.  Namen  daiAbor  b«$chworon, 
dcaMa  Oomidlen   der   franiÖniKhen  Psriei    zu  Liehe   die  Audleos  vcr- 
)rt  werdo,   sod   um  seinen  Katb  bitten,   wie  Kf.  sich  dabei  eomiwrUemi 


IMr  frühfre  SekrtUr  i.  )I<iv«rb«ek*,  (.  oben  S.  AOt. 

0|iallB(fci,  der  Ilnid«  dwWoiaodcu  voBKoliMli.    Vgl.  Urk.  u.  Act.  XIV,  I 


*}    S.  UDlea  Abdcbn.  VI. 

■  •}  Her  Vtrirag  vom  ü.  Juni/ä.  Juli  I66T,  *.  ob«n  S.  I9G. 
^  V.  Hftverbeck  hatte  an  ä3>.  Uoi  Ecmoldet,  der  Cwrrllan  von  pM*e  Grij- 
multowiki  habe  lon  den  dureh  deu  Tod  der  Königin  «rlfdiftrn  StarMtden  die  von 
L'lfi  und  Schneidouiühl  erhallen  und  ikdurdi  d««  Ventachl  «einer  bi^lierigeu  rortal- 
tcnaven  *TTtft,  dcrielb«  habe  Ibm  abet  rerricbert,  daw  er  nach  wie  vor  bei  dtr  guteo 
ei  auabarrcD  «erde. 


•MG 


Ul.    Brudenburg  uud  Pol«ii.     I6C4~-I613. 


V.  ilovorbcck  an  deu  KurfUrütcu.     D.  Warschau  9.  Aug:u8t 

1667. 

[Btmüliuugcii  <tci  fmmiinUcheu  OMandtFii  (ür  41«  Urirath  d«*  poltiUchnn  Köitics  mit 
iler  ii«ubutgi»cbeD  rrianrauD.    lIujpiadD  du  KünJin  gofta  t.  Ilaicrbeck.] 

Auj^.  I)«r>)  rranx6sis(fao  Gesandt«    lial  Gicb«  cnählt,   er  liabe   dorn  K&nlge 

die  lleirulli  mit  d^r  Tociitci  de«  Pfnlxtimfen  vorgMchlti^cii,  er  bal  auch  des 
SuccesacH  1^11«  grait»«  llolTiiungL-i)  jj^uuelil  iiiid  nicli  Rasgeheleii,  das»  ihm  <tu 
CoDtrufail  fibergeben  werde,  er  wolle  deu  Ku|>gilcr  si>ieleii.  Am  (ul);eiid«u  Ta);» 
hat  d'^r^'lbi:  aqcIi  ihn,  11..  besucht,  mit  ihm  von  der  Sache  gcsprochca  und  ihn 
einzubilden  gesuctit,  dass  es  »einem  Könige  und  ihm  selbst  ein  recliler  fernst 
damit  «ei.  Auf  ttiiK  Frage,  wie  der  K'iai);  die  Propiisition  naf)i;cnonun«n ,  er- 
widerte er.  derselbe  Meibe  itwar  dabei,  et  wolle  iilcbt  heirathen,  lube  aber  dcirh 
htiizu^e.ieijtt,  u'i-iiii  r\a  nidil  zu  jung  wSre.  II.  hat  auch  mit  dem  Primas^ 
von  die»«r  Sache  geredet,  derselbe  bemerkte,  der  fraiuSsische  Gesandle  habe 
mich  ihm  gegenüber  erk!8rt.  dass  icio  König  dieselbe  crnBÜicb  meine,  seiner 
Meinung  nsfh  aber  wArdo  es  bei  dieser  Propot^ilion  nicht  bleiben,  Mudora  der 
friin;;iisi»che  tlenandte  würde  nÄch(>tent  Ordre  crliaJlcn.  den  llcni^  von  Neiiburg 
seltMt  directe  iti  proponieren  und  uir  Krone  zu  befSnleru,  er  hoffr  (Unn  t>ei 
dieser  Gelegenheit  der  Rcpublilc  die  Treuden  CuraUleo  zu  entildiea  tiud  den 
bei  den  intenegnis  lu  besorgenden  Incunvenietiticn  vonubeugen.  und  er  erklärte 
Bcbliesslirh,  wie  scbon  Mlier  oft,  die  Republik  wTirde  K/.,  wenn  er  katbollueh 
TcSrc,  allen  NDdarcn  vonichoii.  Ji^denf&IIs  scheint  ihm  die  franxSRi^schc  Propo- 
ültioii  gtuiz  eiiti;egen  und  <lHrau*  xu  .tuhlieMueo  xu  .tein,  da.HS  die»olIie  erndllieii 
gemeint  ist*).  Den  Kütdgn  Unjiniide  gegen  iL.  heliauptete  der  Primas,  komina 
dniier,  wcü  von  des  Kf.  Hofe,  also  ohne  Zweifel  von  Hillcl,  hoTj^e^chricben 
worden,  II.  Iifilte  durch  seine  Berichte  verhindert,  dass  sich  Kf.  mit  Frank- 
r«lflll  gefügt,  denn  *q  oft  dort  aus  du  rmniösisclien  OomiHlten  Scbrviben 
etvaa  von  dem  Zustande  der  Republik  wfire  angezogen  worden,  sei  dannf  er- 
¥ridert  worden,  ü.  halte  du  Wideraplel  berichtet.     - 


4 


>)    V|tL  Pülflodorf  X.  ffiß  (S.  70*). 

*}    Nicolau*  l'ratmowgki. 

*)  n.  meldet  atn  13-  Aiigu«i,  Gicsr  habe  bei  ilcm  Rnnien  in  d«(  Hoifai 
angelegen  bei  l  Audieo*  gvbnbt  und  di*  Kcinlulion  erhallen,  die  Wniidr  «kre  oorb  xu 
frlMdi.  aU  da»  a  jclxl  ichon  aal  lolrl»  Ocdankrii  kommm  könnlo,  oolllo  c*  aber 
künftig  gMcbehen,  w  «olllo  «r  dio  I'rlntcsNn  und  Allianx  mit  PfaU-Neuburg  Tor 
anderen  in  Moderbare  Considcratiou  nehmen.  Ü.  baue  fett  auf  dio  Zuaag«  dea  fraa- 
zDKitichen  (itaandton  und  halte  ticb  du  ErfolgM  fest  Tcnlirbert,  «<  MlbM  aber  h«ba 
nach  tiale  Kneild  bei  der  Sache.  Auch  Kf.  (il.  I>ol.->dain  !)./{19.]  Angnit  16fi7) 
äuMerl  B.  gegraöber  den  Verdacht,  da»  dicao  Recommendation  dea  PfalxgraFen  «cataiu 
Krankieicti*  nichl  ehrlich  gemeint  sei.  \'gl.  über  jene  Audienx  Oiese'a  bei  deis 
Könige  das  Scbreibca  Kentl'n  an  Uillet  tom  £».  Juli  1661  (Reenail  dca  in- 
•traclious  IV.  S.  XLVl  Anm.  1). 


PraDiÄsiscli«  Fjnpfehtan;  Aer  neabargiscb«»  Piincauan. 
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Memorial,  woiiacli  sicli  unser  —  Gclieiiiier  Secretariiis  .loat^lii- 

inu«S(!uhetii8')  bei  der  iiai:hcr  Gross  Polen  ilim  aufgetragenen 

Scbickang  zu  ai^hicii.     D.  Peitz  2./[12.]  August  1667. 

[Don  G,  KdurJer  tu  iDwIteiidc  UillheilungMi.] 

Mt  soll  bLcIi  zum  0.  Kauxler  begdten  luul  denttdlteu  aiitllidkn.  VDrl2.j 
einigen  Tagen  sei  der  Abi  lui  Bleson')  iiebtt  eiaigeo  anderen  aus  OraBfpol«D 
boi  Kf.  in  Cästrin  gcni^cn  iind  h&ttco  von  Uun  »  wteien  voriangl,  weesen  sie 
aich  zu  den  FraiizoMu  xq  riT>c)iv«i,  tn'gcn  welch«  sie  «in«;  giassc  Aninutsitit 
WzvBKl.  Kf.  Iiat  ilintai  üanuf  von  il«r  von  Knnkrcicb  nn  ilin  auA  «nclerc 
ilMitacfae  Fiirsteii  ge»lellicii  Fonlemng  Irci«ii  Ihirrlizu;;!;»  für  die  a*th  Pol«ii  lie- 
«llumten TnppoD  und  tou  Horateins  Diacurseii  lUtthoUaog  gemadit,  lad  als 
ale  darnbev  sckrnawQlig  ibn  geboten,  sich  ihrer  aniunehiaen,  Ihnen  dieses  sa- 
gMagt  uiid  ihoL-n  mitgetbetll.  dua  di«  in  CSln  vcraanimeltcn  FüisUa*)  den 
Dnrduiut;  abKectcbliK^u  und  daxn  «r  nnrli  hotle,  äcliw«<lcn  von  Kniikrckihii 
Seite  auf  die  der  Kei>ubltk  zu  zitlie»:  drr  Tnctnt,  wi-lcbeii  er  mit  Schweden 
abgeselilossen*},  würde  zwar  hin  aad  wieder  Iraduciert,  er  suetie  dabei  aber 
nicht  sein  inIcrcMC,  a»iidcnt  ik-n  Wolilsland  d«r  R^pablil:  iind  des  gemeinen 
Wi»eiM  SicbcriKit.  Die  OruMpolcu  bSItrn  zwht  bcieogt,  da»  sie  dermakins  in 
raxii  varanttai-  nkht*  lieber  wünsfltkn.  al«  da»  Kf.  eine  )1ur>i:  bi>rc'n  miicht« 
luid  nie  Ihn  in  Ihrem  K&nige  haben  Itijnnteii,  er  lulw  ilinen  alnr  K«daiikl  mit 
Anfiihrang  verKhicdencr  Katioaen.  warum  sie  wklKnfalls  tlu«  Gcdank«ii  aof 
v'm  niiderw  g«(-if,'QetereA  Stiliji'Ct  richten  Million. 

Sc.  »oU  «ich  such  bemi'ibeii,  d«ii  Ztiiii  awbchen  dem  G.  Kaniler  imd  ileia 
Caslellaa  vonFeaca*)  »  Khlkbtcn,  und  sieb  lu  diesen  Zwecke  auch  au  diu- 
no  b«gsbe«. 

8c.  aoll  steh  auch  b«i  dem  G.  Kanzler  in  de«  Kf.  Kanon  darülwr  hwcbwvreii, 
daw  dowen  OcMindteii  der  rr>nxiisi->ebeu  Partei  na  ücbo  die  Aiidicni  vcr- 
weigoTt  werde,  und  um  «einen  lialh  liilkn,  wie  Kf.  neb  dabei  cnmporlierei) 
anllteL 


S.328. 


D«r  tr«b«re  SekreUr  *.  Uoverbeeka,  a.  eben  S.9(M. 

OpallQihl,  derBniiltr  devWeiHodtn  lou  KaÜKb.    Vgl.Urk.u.  ActXIV,  I 


S.  anloD  Abscha.  VI, 

Da  Vortrag  Tom  33.  Jiuii/3.  Jall  1667,  a.  oben  S.  196. 

*.  UoTcrbtck  balle  au  33.  Uai  g«ii)«]det,  der  Caswilaa  toq  ToMn  Qrij> 
mnlto«(ki  habe  lon  den  ilureli  dn  Tod  der  Künigia  erle(llgl«n  SlaroUtieii  die  t«o 
Uin  und  Schneidemähl  «rliolun  und  dadurch  den  Verdacht  adatr  bisbcrigm  I'artei- 
gtnoaeB  errt^  ilcrsotb«  bab«  ihm  ab«r  Tfraicbert,  daaa  er  noch  «ie  «or  hei  der  |)ut«n 
Part««  auaharroi  aerde. 


S4a 


Ul.    Bnadcabiirg  unil  Pokoi.    I«M  —1613. 


J.  Scalteius  an  den  Kiirfdreton.    D.  Goscfalin ') 

6./[l6.]ÄugU8t  1667. 

IG.AuK'  Kr  Ht  biet  bei  d«ni  n.  Kniizler   ftiig^kommcii    iiiiil    hat  denselben,    Wl 

ihm  KT.  anfgctrkgvn,  bintMbravIil.    Der  0.  Kanxlcr  Su^iiertc  frone  Fr«<><l«  ab 
Ae»  Kf.  Woblnolicn  fcg«»  die  R>.'|iublih    und    über   d«n  flürklkhcii  AbM-)iliie 
d«r  Vorbandlnii^i  mit  Schweden,  er  hatte,  um  sich  danach  iii  erkoiidi)c«n,1 
vof  einigen  Tagen  setneo  Seerelar  WoUkowski  an  Kf.  geschickt.    Die  fran- 
tOcisclic  Partd  sei  jetzt  itrnr  nicht  mehr  so  öbvnnfilhig  vie  frfibcr.  hielte  ab«r 
Ztten  geheim«  conventimla  uml    würde    ohii«  Zweit«!  Tirmcbei),    bei  dsn  Be- 
gr&bnie  in  Cracan   etwat  ncuf»  der  Alidicatiun  halber  auf  die  ßaUii  la  bringen, 
«r  wire  oocli  seht  aweifelbafl.   ob  er  dorthin  geben  sollte,  und  bitte  e«  snc^^ 
vielen  polniachoa   uad  litlauiBChen  Senatoren   «idenathou;   sollte  «r  eich  en|^| 
Rchliesscn  hiniareisen,  t»  wollte  er  nur  bis  CienKtochau  gfihen,  ilascibst  sieh  am 
Podagra  krnnli  maclicn  und  xnaeben,  wie  ilje  Sacbe  «ich  nnjtchieke.     (Jcbcr  di« 
Vcrweigenmg  der  Audienz  ticzciiile  er  ßrouea  HLttTallon,  bat  aber,  Kf.  m<>chl 
nicht  die  IIcpuMik  das,  was  iler  Hof  anf  Antrieb  des  franxiSelwlien  Oeaaiid 
auf  .leinen  Kopf  IhAte,  catRelten  lassen,  so  Frankreich  kinnte  eralob  am  best 
dadurch  rächen,    dass  rr  dareh  Conniricrcn    dessen  Aotsclllas«  M    der  Wahl 
dDrchsctxtc:  er  ri«th.  Kf.  möchte  «ich  deshalb  bei  den  Bischöfen  von  Cajavie^^ 
nnd  Cracan  nnd  dem  Krzbischof  beklagen.  ^^ 


T  dia 
Ddtefl 


R«'lrefFnnd  seinen  Üwiil  mit  dem  Castellan  von  Posen  erklirte  er.  demelb« 
«ei  sehr  lalcnlvoll  imd  hSttc  groaen  Anhati);  bei  dem  Adel,  er  könnte  demHeltirn 
aber  in  publiei;«  nici)t  vollkommen  trnncii,  hi«  er  »eine  begangenen  Fehler  afcno« 
adorlc  und  in  der  Thal  zu  crtiennen  gebe,  du*  er  Mine  lleinnng  wiedtr  gelu- 
dert bitte,  bisher  bfttlc  i-r  dcosclbon  »ehr  mulabilb  gefnnden ;  dans  der  Oulollan 
EU  Kf.  kommen  würde,  bcxveifeltc  er,  war  aber  sehr  cinventaiiden  damit,  da« 
sich  8c.  zu  demsolbeo  begebe  und  ihm  dieses  vondüago^. 


Der  Ktirillret  an  v.  Hoverbeck.    D.  Potstlam  2./[12.]  Septem 

1667. 

[*.  HoYcrhocIt's  Kein«  uacti  CracauJ 

IS.  S«r>L         Er  bat   grosses  Bodenkon,    II.  bei   dieser  Bewandni»  um  Könige    n: 

Cracau*)  lu  senden,  da  or  aber  Tennntliel,  daM  eben  Jettt  dori  Dinge  pusie- 


J 


■)    ÜMitiuiig  de«  G. Kanzlers  Leseifnski  1u  d«r  ütbe  voa  Pobmi. 

*)    Bin  <F»ilwoT  B»richt  do«  Sculletiia  !ft  nlehl  vorbandtn.  Kf.  ibfitl  l9.Aug 
v.Hoverbvck  mit.  n  halie  dem  ti.  Kaniler  abnrmali  lOOOTbtler  Tcmprocben,  wolt 
aiieli  durch  da  Ooaa  den  Kaiser  «rmabiuo,   deoMlbon  xu  miterstätMn,  andi 
Pfaltgraf  mStt«  do^lolebeD  tban. 

*i    Dort  (Ollle  Bnde  September  di*  LeicbcnbririnitRls  det  Keni^n  MatlBad 
Oeber  die  anßaglicb  von  (toniätDctirr  Sritc  |Co>'e|[l*'  Abiichl,  <itf*  Coaii  dort  Mlblt' 


Seultcliu'  Stnilonii  ttira  (S.Kinüler. 
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na  möclilm,  b«i  dmcB  Mimt  ficj^wart  nölhig,  »o  »oll  sj«h  II.  Mt  (hMslni-Ii.iii 
begebe«  und  \on  <U  au  mit  «ineni  Conlid^iiten  .«uwohl  der  grittcimin  Sarhe  nl» 
auch  def  Andlcns  wecen  coneofiandieTen  und  dabei  aiiicigen,  dam,  wenn  iluu 
die  AiuUens  Hager  v«nagt  wftrde,  Ki.  dieses  ahnden  inQMe '}. 


Der  KnrfUret  an  v.  Hoverbeek.     t).  Cölii  a.  d.  Spree 
6./[16.]  September  1667. 

fltluh*i|iinit<fn  da«  AbtM  Ton  RIoMn.) 

Der  Abi  von  Biesen  Opalinski')  Ist  dleaerTage  abermals  bei  Ibm  g«-  Ii^Sep 
Wesen  DDd  hat  voraebmlirb  angebncht,  das»  bd  der  immer  mehr  drohenden 
TürkengcfiLhr  die  ile{>iibtik  auf  Kf  ntid  ili-n  von  dieacm  gcbofften  Saccnra  ibr« 
tn'iiiib-  jtavi-riiehl  Mtu,  Kf.  bat  »ich  danmf  xsr  BefSidcraD^  de.i  Frieden»  rr- 
botrn.  aucb  im  BetMin  dONielbcB  mit  dem  kaiserlichen  G«iandten  davon  KMx'det, 
nie  darin  ED  iweotlloreu   wSre,  aneh  Tcffiprocben,  der  KegHiblUc   mtl  Ratb  nnd 

(Tbal  XII  naditkroa.     ABnerdem   erwühnte  der  AM,    en  wirr  n&tbjg,    ilaw  ein 
able«  Snhje<4  roti  der  guten  l'irtei  bei  der  AriMHi  wirc,  die  (.'■omKtpiwidetix 
■n  anterbalten.  dii-  P«len  wollLen  daranf   bedacbt  nein  nnd  weilet«  Vunclilüxu 

^machen,  eodUcb  neldele  er  iiocb,  das»  Onif  Kreuskl')  von  aetneBi  Herrn  au^t 
Piden  abgwnfon  ael. 


T.  Hoverbeek  an  den  Karfllrsten.     D.  Cracita  20.  September 

IÖ67. 

|l'D^ailii!or  implutf.    Arswolm  KcgMi  die  Abriehton  d«<  llofaa.] 

Er  bat  an f  der  Reise,  etliche  Heilen  von  hier,  seinen  St-crcUr  bH  Snhni-  f(x  Sapj 
di«  beiden  Kantler,  de«  Hofmaraeliall  und  den  i;a»t«llan  von  l'oaeo 
wnmgCMbickt,  am  im  crbbivn.  wii:  dirr  Hof  tie«innt  Mi.  I>a  die  Anl- 
wortan  gBiHti^  lasteten,  ho  W  er  gestern  bter  ein^iKtrofreu,  bat  aber  bHule  von 
dem  <>.  Kaiiiler  den  Beseheld  erlull«u,  da  der  Küoig  Uin  niehl  nnter  denen  g«- 
Mtnt,  die  er  niin  Lekbenbeg&ngn»  einladen  sollte .  so  hütte  er  «  aucli  bei 
9m  lüclil  Ihon  künneni  der  lUnif  beharre  iturh  dabei,  er  könnt«  ibni  ki-ine 
Andienx  ertbvilon,  bia  er  aaf  a«ne  Sclireihtii  vom  Kf.  Antwort  enpfaiiKen  bSUe. 


nvcfaelnen  «ad  daas  bei  dl«Mr  OcIcfenLelt  doHHi  Wahl  In«  Werk  g«»titt  weiden 
•oltu,  ».  Kecuel)  de«  insirncllen«  IV.  $.87. 

■}    Kf.  batia  arbon  an  19.  Au^»!  1667  «ovobl  an  den  Könic  ton  PoIm  ab  aatb 

d«B  Gnbiicbot  ««n  GDawa  Praimowiiki,  im  a.Kander  I.aRctjn»ki.  d«a 
Riaeliof  von  Cracau  TrtabickI  und  den  Binclial  tou  Cnjavicn  Ciartorjaki 
Schreiben  artaiaan,  in  denen  «r  ötM«  die  Ver««i|^rang  der  von  H.  orbatcnon  Audivnt 

bworde  fikrt. 

«}    3.  oben  S.  U7. 

^    S.  oben  S.  UO. 
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IM.   ltriiQ(l«nliurt>  und  Polon.     lilRl— 1^7:1. 


Wie  er  iliiith  dtta  ('rO^HInii  von  Pa*cu  crfniirvn.  »nebt  miin  Uta  Beitt»- 
unt«rtrDclueKi  P»tncki  und  durch  di«E9Mi  dmitca  Bruder,  den  K.  FäboMlL 
EU  KOviniiMi,  difsea  ISist  nicht  crkcancQ.  d»(s  »  mit  der  ReiiuDCJation  urf  die 
vorificn  DenMnt  und  dem  Vorsclilsgo  der  ncoburgiarhcin  UciraÜi  «n  rt<liU( 
Ernst  sei.  auch  tiiese  Kw«ifdt  dftmii,  dainno  ilin  immor  kalUtiinigcr  beliaiul««. 
nnd  g«d«iikt  dahor  abznrviKvn. 


V.  Hoverbeck  an  den  KurfUrfttcii.     I).  Warschttu  15.  Oetobö 

1667. 

(GeblwifD  AciistutuuKen  ödet  ileu  V«nr*|j[  de«  Rf.  ruil  Scliwtdeii.    Uuitriebe  i'-J  Irtn- 

lüKiicheu  Pmiiri,] 

NocIidiMii  jclxl  «owobl   [mhlice    atx   privilim   vun   keiner  Sache  ntelir  p- 
t]>rochi;n  wird  aU  von  der  twUchen  Kf.  und  Schweden  zur  Aiifrecbterhahun; 
diit  FKiheilen  difsea  lt<')chcH  iiligc«chIosBencn  Allianz'),   tiaben  «owolil  M  i^ 
Vlniten  liegen  Ihn  ab  auch  «onxt,  namoiillich  in  dem  lUuptconsillo,  die  meinn 
BischGfo  nnd  Woiwodcn  ditsp»  Wrrk  mit  gar  »crha»tcn  Wort«»  tradtici«rt  mi* 
verlangt,    dam    d«r  ItrichK-l'rimiui    im  Nauien  de*   ganinn  Si^oatt  ein  Mhirf^ 
Ki'H-iiliniftnUc.hreil'cn  ila>,'<'L;i'Ti  erlieMM!  und  ^cb  darin  lieklnKtv^  daas  täth  ande** 
zu  ihrrn  funitort-ii  ;iufw(!rr«ii  iiud  ilinon  oiueü  Ik-treii  aufdringen  wollten.  60** 
liat  luao  Hur  die  Koinoustmlinnen  de*  Casicllaiis  von  Poson.    des  K.G.Kanil^^'*] 
und    d«a  Littaniechen  G.  Kanilcm    davon  Abntand    genommun.      [>och    hat    ^^ 
Gcgcnparl«'!  »Ich  kcin<'Swo|^  xnfricden  gcKclien,  sondnrn  wartvt  nur,  l>ix  riv  «t 
Schweden,    woran    »tark    ttearlit'ilcl  wird,    von  Kf.  »eparierl   hü(t«ii.     11.  t- 
vorläullg.  uuelne  »i)kh<!  SeparMiun  mSglicli*t  xo  verhfilvn,  diu  Ciipie  d«r  All! 
noch  Niemand  mitgclbcUt,  vt  »flilSgl  vor,  Kf.  and  SrhwvdCD  mßcbbMi  «in  ^.^  ^,t, 
»aiuLwtiruil»^!!   R»   den   KSntjic  uml  an  di«  SUndu,   womöglich  aueh  an   d  ^^^ 
Kri'i.'«-,  riclil>-n,  in  dem  sie  alch  beklagten,  dasa  noch  vor  orfulgtcr  NoiififUi^      -. 
ihre  Int^utiou  missdent«t  wfirde.  und  ve mithörten,  dass  all«  <^e  Pr&Judti  1»"^ 
den  Kftnlg  nnd  die  Sttridc  nur  smm  Unten  dnsclben  gemebU  ml. 

Trotx  {l«r  Krkllirangni  <lc«  fraiixrisiiirbuti  Uraniiilt«ii  wird  an  d^->r  Krön-  m 
Lillnuiiirlirn    Armee  and  auch   bi^i  tk'ui   AdH  in  ilen    Krv'isvn  »tnrk   gcartteik 
und  niuitcbe  tun  der  Sacb«  der  KejmMik    nlmradiu   gt^niHcht.     Ea  fehlt,  nacH 
iem  in  Kaslollan  von  Posen  in  Verdacht  geratben  <),  der  |[uten  Partei  an  dneU 
Uaupte.     Der  K.  G.  Kanxlur*}  ist  wohl  an  treuer  Standbaftigheil  und  TliäU^ 
koit  uicfat   zu    verbessern,    aber    er    ht  leichtt;iftnbig   und   (iberlogt  iiicbl  tfer 
dubia  odtt  DifBcultSIcn,  m  fehlt  aurh  sehr  an  Gclde. 

Der  K.  Q.  Knnxler  and  andere  Patrioten  dringen  in  den  Kaincr,  xich  fÖ 
Pfals-Ücuburg   tm  erklären,    und  hoffen,   dorwlb«  werde  täth  dnan  ndd 
wontgRtCBs  tum  Gintritt  In  die  mit  Schweden  abgMcIilosseue  Allianz  verstehen- 

■)  S,  fthen  S,  19«, 
^  S.  »twn  S.  347. 
*)    V(l,  Baenall  dea  instruetlona  IV.  8.181. 


Dmtriebe  Arr  fraatüsisthni' Pafl«i. 
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D.  hM  aber  an  den  ksberikbeD  Uinislcrn  h'ut  and  in  Crncku  gmuirkt,  iUm 
solches  >cliv:>^rlifh  gesrhehcn  wird,  auch  wenn  Kf.  IIa«  kcbcr);  diirlhiii  uüt 
drelifindcn  frotcKUttoncn  abfchkkvn  Killte.  (;«Iinxl  ««,  tlen  KaU«r  tum  BeitiiU 
u  der  AUiaot  m  l>ft¥rc^n,  m  wnrdrn  di«  ÖeiHllkli«!)  wobt  kHn  Bedoakcn 
trsKCB.  aöcb  unter  deren  Protekliuii  xu  begelim,  «rihnnid  sl«,  wenn  diesclbi; 
nar  ans  xwH  protestl«wndeB  Fftnien  beeUndt«,  sich  daxu  nicht  vvnrtvhMi 
w&nlen. 

Nach  Oienc^V  Jlitibi-iliinf;  hui  il«r  Kßn^  von  Frankteicb  Heiiieni  Hemn 
nicht  nur  lor  Heirath  Mndvni  auch  tur  Krono  Hoiii«  offici*  angeboten,  doch  ifi- 
uhieht  idchta  dalttr,  es  winl  riolin«hr  dagegen  gearbaltct.  Vermatbtich  wird 
bri  hmuidringonder  Macht  der  Tataren  und  KotiachoB.  «iinal  da  Ate  ArtMe 
t»ta  abgistrhoitttin  ixt  und  Am  >VI<)bcfr  in  Cndhayru  bi-lAgfrl  u-ird '),  der 
Köiiig  abdai)ki-n.  und  dann  der  Prima»  mit  der  (raBXüiUcbtMi  Partei  unter  dem 
Vortnnde,  das»  nur  mit  Geld  die  Talaren  abznwcbreD,  solches  »her  nur  von 
Trankreich  unter  der  Itedint^ung;  der  Wahl  C'ond^'s  zu  eriangoa  sei,  diese 
•Tahl  ilurrbpctui-n.  t>ti)^gen  vlicn  'lic  piten  ['atrii>teii  kein  ander«  Mittel 
ib  dM  Ociwnlanf^bot,  woaa  rie  vom  K(  Kuuvolk  und  l)TR|{am;r  erhitlAu 
t-ullen. 


Ph 


overbeck  an  den  KiirfUrgten. 

1607. 


D.  Warstttian  18.  Ortober 


VurfimR«  in  Onea«.    Uoräcbt  «en  Hör  braWi«hli0iin  Htirath  dm  polnitchvn  KöoLgv 
^m  mit  Au  (•raillaclcn  Kuwvin.    VorMblftfc  der  WoUjMlaniim.] 


An  dem  I<cic)ienl>egbignia  der  Köniein*)  bnt  er.  obwohl  er  durcli  den  Prl-  l&tkL 
Nachricht  ürlidten,  dem  KöiiigL-  würde  «eine  Anwesenheit  Heb  aeJn,  doch. 
tielHleB  er  knrs  vor  den  »dua  von  dem  HufnanKhall  erbhren,  die  BiMhnfe 
rollleti  nur  den  Gesandten  der  gekr&nlon  HSa[iter  den  Vurtrilt  lassen,  wa:i 
;«igeii  alU-n  bisherigen  üebranch  «tiii  wönl«-,  nicht  Theil  genoniinen,  um  aber 
l(e  PoMWMio»  des  Vunities  t>eiinlwlialten .  hat  er  »ich  bei  den  UauijocU«!, 
•riebe  der  K.O.Kaniter  und  der  Woiwode  «on  Craean  iregeben.  eingefumle» 
ind  dort  auch  den  Vonlu  behomimiD. 

Von  der  llcinUh  de«  K5nii;s  mit  iW  »iTwittweten  Kaiserin*)  Ist  von 
triner  von  licMen  Seiten  dwtia  ^i-surht  oder  in  Viir»rhlai;  K''''"*'')'  worden, 
W  kaiaerliebe  Geaandt«,  Baron  v.  Hcycnbert;  versichert,  dau  von  SeitNi  in 
lUlaers  nur  in  gcneral  temints  oliue  Nearnng  eiiwa  a^bjectj  vmi  de«  ileirnth 
psfitMdMin  worden  und  daM  Graf  Schnfgotiflh  mir  das  Bild  des  Kaisern  mit 
berüberKcbracht  und  unter  «einem  Baldai^ain  aiif;ebaii|{en  habe.    11.  glanbt,  daai 


i^ 


S.  KoebowskI  m.  S.  WCff. 
'■)    S.  Knebowikl  UI.  S.£8U«. 
'i    S.  über  iSmea  üerüebt  «od  di«  Besorfftitne  dsa  Kl  desw»|[ra  llrk.  u.  AcL 
U.  S.  48a    Kl.   hatte  am  ü.  S*|iMBbw,  anf  Hadiriebleu   ton  Wim  bc*,  iImw«««» 
Ui  E.  ancafngt 
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III.  Brudanbure  und  Tolnn.    1664—1)^3. 


Aer  Kfinig  unv^rbuiraüiet  bluilKMi  wird,  dn  iÜc^ms  duoon,  di«  sosgr  jtbt  {an 
niclililt  üind,  mclir  zu  Ktatten  koiiiiu'^ri  wrirdi-. 

D«r  Hof  icowinnt  tSglicb  bei  dvr  Arin<!o  und  uiiter  den  Ständen  nein  Ai>- 
bingtf.  1)«T  O.KsDKler  baut  vomchmlidi  auf  das,  wait  er  KL  doieh  V«]»- 
kowski')  bat  initllidtcn  I«hcd;  nach  der  HoinnnK  der  WoUgalKDleii  miMt: 

i)  xi)  Iki h< -lud t Ulli:  i^'iMer  MibjeirtoruDa  mSglichst  bftld  Oeld  oftchäwaa 
oder  BnMian  gmcbickt  werden, 

'2)  )idd  eUvt  eapatble  und  verUautc  Person  uir  Am««  {[«Mliickt  ul  be- 
ständig daselbst  gebaltoa  werden, 

!t)  dtrr  Kaiser  und  Kf.   i)ir«  Infnntirrit)  an  dt^n  C!rmx<^   in   »t«ler  B»Ü*' 
Rcbaft  halli-R.     IIa  man  vKinntliKL,   dn.ix  di«  liui^npartfii   vermilU^Ixt  riiKr  ■** 
rvmiutlMUR  AbdicatiuH  und  üebereUtm^  durclizudringeo  boffe,  w&reSohwedcn 
u  treuer  CooperatioD  lu  disponieren;    Volk   hlneiDlufäliren   würde  aicb  wetS<^ 
der  Tartareu  und  Türken  besser  füllen  als  Mom  wegen  zu  besorgender  Upprcuf  *^ 
bei  der  Walil,  wwrenf  die  ätookhoIrDixi'br  Alliani  siolt. 


28.  Od. 


O.  V.  Schwerin  an  v.  Hoverlieck.     D.  Cöln  a.  d.  Spree 
18./28.  October  1667. 

[BcnühuDKcii,  d«D  KaUor  für  t^ali-Neukurg  lu  ßi'wiuneD.     KraBiöabeb«,  darA 
Neubui^  gcmacliU'  Ancrbietiaigpo] 

Auf  ßcfelil  des  tacU   Potsdiuii  ^rrei^tni  Kf.  hat  er  K.'s  Kelstion  »i^^^ 
Ib.  OcL  d«m  kaiscrllcbcn  und  dem  noiiburf;l«cben  Gesandten  oiitfirlbt 


itl 

und  lugleicb  dem  cratcTon  angcidgt,  dass  sich  der  Kaiser  ohne  llngfr^n  V(^^^ 
£ng  fTir  Pfali-Nenburg  erkitrrn  ui6flbte.  mdM  sei  lu   fikrcbtcn,  dass  dd 
sirh  aiu  ilrsin-ratiün  iianz  an  Krankreicli   tcbtogOD  werde,     de  Oocs   hat  d 
Nacbrichl'^ii  II.'»    wckl'U    der   Tataren  Mtbr  appruliendierl      l>i<?   NcubufKr 
|iro|juni«h.ii ').  wtiin  Kf.  eine  NeutrallUit')  vorsprecbcu  wolle,  w  wolle  Prnnl 
roicb  aofurt  TerschafTon,  dast  der  König  abdicicren  und  der  [Icrxog  aiieeedkiri 
Kdlk    Wenn  die  !4eutr&lil£t  einen  terminuni  balien  kann  und  der  KÜnlg 
■lU  einein  bilUgmiidigeii  contenlicnMi  und  frieden  niarlien    will,    »o  b&uQte 
notil   ^esoliehen,    Kf.  wrniscbt.    du»   dta  ü.Kanxlu    und    andere  Palrioton  ai 
den  Kaiser  schicken  uiiil  vihi  diesem  verlangen,  dass  er  das  fnedas  inSchwedei 
mit   annebnc   und  den   Uurxog  recomiDendieTO,   v.  ßhinaentbal')   gebt  nucbj 
dortliin.  »otebe«  ui  treiben.    Kf.  bfttte  gewilnKbL,  da»  tl.  da»  forduM  nur  geiel^j 
und  cnm  ftttucia  ootumuuicierl  bült«,  er  wird  deshalb  Ordre*}  Mhtlt«ii. 


■)  S.  oben  S.  MS.     ^ 

•)  S.  Urk.  u.  Act  II.  S.  187f. 

*i  in  dorn  fraluöaiiich-ülMuUchca  Krioge. 

*i  &.  aber  dtncn  Scniionn  unten  Abttehn.  IV. 

*)  Kiae  »olcbe  «rttbt  an  U.  am  l9./[i9.]  Oetobcr. 
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O.  V.  Schwerin  an  v.  Hoverbeck.     D.  Cöln  a.  d.  Spree 
25.  October/[4.  November]  1667. 

Solution  des  Kf.  auf  die  neuen  Anträge  Millets.    U.  soll  Beziera  tarn  Zusammen- 
wirken mit  ibm  zu  bewegen  suclien.     S^uttelus'  Sendung.] 

Kf.  hat'),  nachdem  der  König  von  Krankicich  darch  Millet  ihm  neue  4.  Nor. 
»Positionen  machen  lassen,  seine»  Kätlien  im  Haag  befohlen,  zwar  in  den 
i&nztrak taten  fortzufahren  nnd  dieselben  dahin  zu  richten,  dass  ein  armisti- 
m  zwischen  den  in  den  Niederlanden  kriegführenden  PaKeion  abgeschlossen 
]  darauf  die  Friedenshandlung  fortgesetzt  werde,  inzwischen  aber  die  Paciscen- 
sich  in  solche  Verfassung  mit  Völkern  für  das  Voijahr  setzen,  dass  der 
eden  anch  dadurch  befordert  werde,  zugleich  hat  Kf.  in  einem  Postscript 
aspeil  die  französischen  Propositionen  und  wohin  seine  Gedanken  dabei 
len,  erölhiet,  wonach  anch  II.  sich  in  seiner  Negotiation  zu  richten  haben 
rd.  Schw.  hat  Millet  ersucht,  sofort  den  Bischof  von  Beziers  aufzufordern, 
3  nuD   an    in  Conformität   mit  Kf.    dort    in    dem  Wahlwerk    zu    negotüeren. 

Ilet  erklärte  darauf.  Beziers  könnte  vor  Rückkehr  seines  nach  Paris  ge- 
lickten  Conriers,  den  der  König  bi.'i  auf  erfolgte  Resolution  des  Kf.  aufgehalten, 
rht  für  PfalZ'Neuburg  negotiiercn,  allein  derselbe  würde  auf  sein  Zu- 
]reibeu  gewiss  die  vorige  Negotiation  innehallen  und  sich  bemühen,  H,  zur 
idienz  zu  verhelfen;  wegen  der  Arricrbandc  versicherte  er,  dass  dabei  von 
r  Abdieation  und  dem  Wahlwerk  nichts  tractiert  werden  würde.  H.  soll 
inerseits  diese  consilia  des  Kf.,  von  denen  derselbe  hofft,  dass  dadurch  Polen 
r  Ruhe  werde  gebracht  werden,  dort  aufs  besic  recommendieren  und  befördern, 
mentlich  soll  er  mit  dem  Bischof  von  Beziers  hieraus  conferieren  und  als 
rte  Probe  der  guten  Intention  von  ibm  begehren,  dass  er  ihm  beim  Könige 
idienz  zu  Wege  bringe,  er  soll  ancb  mit  demselben  nnd  nndi'ren  dabin  reden, 
SS  die  Abdieation  und  Klectiou  mögliciist  bald  stattfinde. 

Wegen  der  (icldraittui  geschieht  sowohl  bei  dem  hiesigen  neubtirgischen 
■sidenten  als  auch  bei  dem  Pfalzgrafen  selbst  Krinnening,  auch  in  Schweden 
rd  die  Sache  beobachtet  werden  und  Kf.  mit  dem  li.  Feldberrn  durch  jemand 
r  Seinigen  davon  vertrauliche  Coniuiunicntion  pfli'gen  lassen,  anch  wird  Scul- 

tus  nächster  Tage  an  den  fl. Kanzler  und  den  t'aslellan  von  Posen  ab- 
fertigt werden,  um  ihnen  von  dem,  uns  vorgeht.  Mittiieilung  zn  machen 
id  ihre  Vorschläge  zu  vernehmen. 

istraction  ftir  den  geheimen  Heeretarins  Joacliimuä  Scultetus. 
U.  Cöln  a.  d.  Spree  26.  October/[5.  November]   1667. 

c.  soll  <lein  (■.Kanzler    die   franz. 'isisdien    .\nlrü|;c    mitlhcilcn  imd    dessen  Rath  er- 
bitten, ^icli  dann  auch  zum  Caslell.ln  von  l'oseii  begcUen.] 
Der  König  von  Frn  nk  ri' ich  ha(-)  durch  Millet  und  andere  Kf.  ersucht.  .'>,  Nov. 

')     .S.  unten  Ab-icliii.  VI. 
>)     H-  oben  S.  3J:i. 

Uattr.  I.  r.ijcli.  d.  li.   Kiirrür,lci>.     XII.  23 
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skl)  hi'i  dem  burginidisrlini  U'crk  nciilral  zu  halten,  die  Rheinische  Allianz  iif 
ciiiigu  Jnlirc  zu  prorogicrcn  iind  die  Mediation  zwischen  den  beiden  int  Kriege 
begriffenen  Kronen  zu  (Ibernclimcn,  dflgegen  sicli  erboten,  von  der  Bef5rdeniiij 
Conde'H  abzuslehen,  vieluiclirflch  um  ßcniliigang  der  Republik  und  gewinxb- 
tcti  Ansschlag  des  Electionswerkes  so,  wie  Kf.  selbst  nebst  seinen  gnten  Preui- 
den  en  begclireii  würde,  zu  bemühon.  Dem  Kf.  ist  diese  letztere  Offerte  «elit 
iiiivermatbet  gekommen,  doch  kann  er  nicht  glauben,  dass  Betrag  oder  Lisi 
dnhintcr  Sterken  und  der  K(>nig  die  blasme  auf  sich   laden  sollte,  seine  kSnIg-  :  Ja 

liehe  parole  zu  brechen  und  vor  der  ganzen  Welt  seine  UniuverlSssigkeit  du- 
zuthun.  Die  Ursachen,  die  denselben  dazu  getrieben,  hSnnten  sein,  diss  er 
nach  dem  Tode  der  Königin  sich  seines  Versprechens,  für  Cond6  oder  dessen 
Sohn  zu  wirken,  für  entledigt  halten  und  die  Schwierigkeit  der  Darcbsetznng  d« 
Wahl  desselben  eingesehen  haben  sollte,  dass  auch  der  jetzige  Krieg  in  '^b 
Niederlanden  ihm  nicht  gestatte,  so  genau  wie  früher  auf  das  polnische  IfeKn 
Achtung  zu  geben,  und  er  beffirchtc.  dass  die  Wahl  einen  anderen  An^E 
nehmen  konnte. 

Kf  wünscht  nun  des  G.Kanzlers  Meinung  zu  erfahren,  ob  and  vie  fl^° 
sich  bei  diesen  Conjuuctnrcn  dieses  Anerbietens  des  Königs  zu  bedienen  hSt^^ 
damit  er  sich  in  seinen  dem  Könige  zn  machenden  VorschlSgen  danach  rieb**" 
könne,    namentlich;  1)  ob  der  Biscliüf  von  Beziors,  der  sich  bisher  so  o*!"** 
gemacht,    die  flemülher    der  Hepublik    wiedergewinnen    k5nnte,    ob    man   ^^ 
dessen  Verbleiben    oder  Abschicknng  eines  anderen  zu  begehren,    2)  ob  nS^ 
der  König  von  Frankreich   gegen    die  Republik    and    auch  gegen    seine  fc^'*' 
hcrigen  Anhänger  nud  den  Künig  von  Polen   deutlich   zu   erklfiren  hätte,  <^  ^^ 
ersie  aller  ihrer  Zusagen  fürConde  oder  Enghien  erliesse,  und  3)  voraprees=^''*' 
ein  der  Republik  und  den  Nachbaren  anständiges  Subjectum  znr  Krone  befSrd" 
zu  helfen. 

Sollte   Sc.   merke»,  dass   der   G.Kanzler  noch   zur  BefSrdernng  Pfa^ 
Ncuburgs  znr  Krone  incliniere,    so   soll   er  mittheilen,   dasa   der  König 
Frankreich  Kf.  habe  versichern  lassen,  dieses  Werk  auf  alle  Weise  ^fSrd« 
zu  helfen,    nnd  ihm    die  Gründe   vorstellen,   derentwegen  Kf.  diese»   fijr 
nützlich  halte. 

Da  der  Castellan  von  Posen  auch  Sc.  aufgefordert  hat,  auf  die  Grenze 
ihm  zu  kommen,  so  soll  er  sich  auch  zu  demselben  verfugen  und  mit  11 
dieses  Werk  überlegen,  doch  nichts,  was  dem  Kf.  zum  Nachtheil  gereicl*^**" 
könnte,  gegen  ihn  erwähnen,  wenn  er  nicht  vorher  von  dem  G. Kanzler  v^  *""' 
nommen,  dass  jenem  vollkommen  zu  trauen  sei. 


Joaciiim  Scnltetiis  nn  den  KarfUrsten.     D.  DrieBen 
9./[  19.]  November  1667. 

[Vcrhandhingen  mit  dorn  O.Kanzler  und  dem  Costellan  von  Posen.] 

19.  Nov.  l^er  G. Kanzler  hat  auf  sein  Anbringen  erwidert,  die  französische  Offertf 

komme  ihm  sehr  verdächtig  vor,  doch  müsse  er  die  Gründe,  weswegen  Kf  meine. 


Sculletus'  Sendung  xum  G.Kan;t1er  und  zum  CaslellaD  von  Posen.  3r)5 

das9  Frankreich  zar  Acnderong  seines  Sinnes  gekommen  sein  könne,  anerkennen. 
Er  rieth,  dass  der  Bischof  von  Ilezicrs  »hbenifen   werde,   billigte   die  beiden 
anderen  VorsehlSge  de»  Kf.,  wünschte  aber,  derselbe  möchte  noch  3  andere  Be- 
dingungen binzDfügen:  1)  Frankreich  müsste  die  Schrift,  welche  die  verstorbene 
Königia  in  Polen  vonso  vielen  Senatoren  und  Vornehmen  für  die  WablConde'a 
onterscfarieben    in  Händen    gehabt,    cassicren    unil    zurückkehren,    2)  Räumung 
aller  in  Preussen  besetzten  Plätze  bewirken,    3)  keine  Armee  nach  dem  Elsass 
schicken.     Kf.  mochte   sobald    wie  muglirh    jemand    nach  Frankreich    schicken 
und  diese  Sache  negotiieren  lassen.    Kr  seihst  versprach,  auch  in  der  Wahl sadie 
ganz  Kf.  zu  folgen,  die  Abdankung  des  Königs    nicht  mehr  zu  verhindern  und 
die  Wahl  Pfati-Neuburgs  nach  Kräften  zu  befördern;  da.  wie  er  durch  den 
Bischof  ron  Cracau  erfahren,  der  König  wirklich  abzudanken  wünscht,  wollte 
er  an  alle  Woiwodschaften  schreiben,  ihre  Deputierten  auf  künftigem  Reichstage 
ZD  beaaftr^en,  den  König  zu  bitten,    falls  er    abzudanken    beschlossen    habe, 
dies  legitimo  modo  zu  thun;  er  wolle  sich  hemnhen,  dass  auf  solchen  Fall  dem 
Könige    die  Oeconomie  Sambor,    die   jährlich    ni/lWGulden    einbringe,    zum 
Unterhalt  gegeben  würde.  Kf   müclite  Pfalz-Nenburg  bestimmen,  demselben 
gewisse  lustige  und  aiimuthi)^e  Ocrter  in  Jülich  oder  Neuburg  einzuräumen. 
Kr  versichert,  dass  nicht  nur  die  von  der  Republik,  sondern  auch  ganz  Litlauen 
mit  dem  von  Kf.  zur  Knine  Kmprohlenen  zufrieden  sein  würden.    Den  Castellan 
von  Posen  erklärte  er    für  ganz    unzuverlässig;    nach    dem  Tode   der  Königin 
hält«  sich  eine  Rechnung  gefunden,  nach  der  derselbe  6000  fluiden  französische 
Gelder  genommen.     Doch  sei  es  nicht  rätblich,  denselben  ganz  zu  disgustieren. 
Sc.  bt  daher  auch  bei  Grz;  muH  owski  gewesen,  hat  denselben  aber  nur  ge- 
fragt, was  er  dem  Kf.  wünsche  hinterbringen  zu  las.sen,  worauf  jener  erwiderte, 
er  hätte  Kf.  warnen  wollen,  itn  Fall  es  zum  Generalaufgebot  gekommen  wäre, 
sich  bei  Zeiten  in  gute  Verfassung  zu  setzen,  wenn  er  von  den  grosspolnischen 
Woiwodschaften  wäre  ersucht  worden;  es  wäre  ein  Glück,  d.iss  das  üeneralanf- 
gebot  nicht  vor  sich  gegangen,  sonst  würde  der  Hof  unfehlbar  durchgedrun^jen 
haben,  denn  der  Adel  wäre  in  Haufen  gerillen,  sehr  perplex  und   kleinmnthig 
geworden,  dass  sie  bei  dieser  beschwerlichen  Herbstzeit  zu  Felde  ziehen  sollten. 
Er  fürchte,  der  Hof  wolle  während  des  Reiclistngi's  doch  noch  etwas  durch  die 
Tataren  und  Kosacken   tentieron,  er  wäre  daher  darauf  beviaclit,   dass  auf  den 
Seymiken  etwas  gewisses  wegen  des  Generalaufgehots  gegen  künftigen  Frühling 
beschlossen  werde,  man  dürfte  nicht  eher  vom  Pferde  alisitzen  und  nach  Hause 
zurückkehren,    bis  das  Klectionswe.'ieii    günzüch    zu  t\ude    gebracht    wäre,     Kf. 
möchte  sich  beim  Kaiser  bemühen,  dass  dieser  mit  in  die  Liga,  welche  Kf.  mit 
Schweden  zu    gunsten  Pfalz-Neu burgs    gemacht,    trete,    bisher    incliniere  der 
Kaiser  raehr  zum  Markgrafen  vonBaden  als  zu  diesem.    Kr  hoffe,  wenn  er  mit 
Kf.  auf  Niemcritz''  Gütern  zn^ninuienkäme ,    demselben  nähere   Nachricht  ab- 
statten zu  können. 


iv 


3ÖG 


Polen.     DSM -1673. 


V.  Hoverbeck  aii  den  KnrfUrsten.    D.  Waraclian  22.  Kovemb« 

1667. 

[Millhoilimgen  do*  frftntÖnMbMi  Up»nillcn,  Mi*str*iirn  z^^f  Frankreich.] 

ii.  Kov.  Rben  XII  der  Zpit,  nis  «r  von  ^  jrntcr  llaDd  Xnrhricbt  «rlsiixt.  dSM  d« 

Kwiiii;  )riin]ilkli  xur  AhdRnhun|{    molvitTt.  wL,    liM  ihm')   der  (rkusSsisth^      »^ 
Gif»nmUe    mit^'<rtlii.'ill.    J*r  erwHrtele    (.'01111«')   *ei   n »gekommen   und   «r  liib^-«*« 
Mhon  Golc|];eiili<'it  goliabt.   dem  Könige*  zti   hiiitorbringtn,  dus   sein  KSnif,   iw^r^m 
den  SUmlen  und  den  Sachhnrrn  nllr  Julonsie  sii  lieii«hinen,  nhMiutc  rwohiec-"«"^ 
liätli',    >*iiw    vorij^i)    IK-sdciii»   falir«»  eii    lassen.     Anf  fl.'s  Frage,   ob  dW<»  ^^*> 
Kinmn<-i.ilioii  g«ni  0)1110  eini-^i'  Itcdin^ang  wSie,  voreiclicrtj?  er,   solUc  m  dnwU  ^3** 
dos  Ki^iii^  Ableben  oder  AbilirAliim  xiim  Inierrrgiinm  "der  liei  dcuen  lA-tneitei:»  Ä-Wi 
xti  cini-t  Wnlil  klimmen,  u)  writile  ^triii  Küiiij;  keine n  vuji  .Heincm  Geblüt  rCMOi-.'-'*'^ 
meiidicfcn,  sondern  einen  anderen  Fanten,  dewen  man  sich  ciiilgou  irflrd«,  bd^ '^ 
der^lbe  würde  wohl  der  Herrog    111  Xcnburg  sein,   doch   hielte   er  «  nielir«*'™ 
für  dirnlii^li,  »l(in*t'lbrii  ■•oforl  zu  «etincn,  clic  »«iiielireaeii  bei  ilvo  Sülndeii  di(»  *  "• 
tiritlitf!e  Unterbau  BUK    Kumaelil    wäre.     Er  würde    die  Suthe    mit    dem  griSaster«^*^ 
Eifer  betreiben,  doch  wälren  dabei    nicht  gerin^'e  Schwierigkeiten,    man 
nicht,  ob  der  König  «ieli  jctxl  m  leicht  znr  Abdicatton    cnttchliosaen   mGchte^-^ 
di-rieliie  iialic  xwiir  lui  dem  Vortnmi'  keim-  *<mdiTlicbe  Alteration  sprirni  lairaeii. 
aber  doch   die  Besoiulion    auf  »[läter    vewcliubeii.     Auf   die  A u (forde ru  in;.    Ihn«'^*' 
nnii  auch  besser  Vexlrauen  xa  schenken  nnd  mit  ihm  xnsammon  aa  dem  Werkr- =" 
nn  arbcilrii,  bat  ll.»irb  dnxu  bereit  crkIHrl.  aber  gebeten,  es  nur  indeguen  dabii^ 
tu   lirini^eri.  das«  er.  wie  Arcliiiiu'de-  sa^'l,  einen  Knss,  ir([cndwo  »eher  td  stellen^ 
liütle,  worauf  jener  enrldwte.  bishei'  dazu   keine  Gelegenheft  goliaiit  t»  hab^n. 
Der  (Je»auiile  mi-inle.  vi«le,   welelio  früher  f  fiili-Nenbnrg   Hieb   nur  iliuibttti 
EuKt-nui^t  v'i^ii-'i^'    nm   tlju   frimtÖMMlw  Dci>*ein    in   traveraiercn,    würden  jotsi 
wobl  lurili'ktii'len.  vod  der  Gef-rniiartei  aber  viele,  wie  nainentlieh  der  Ptiriiax. 
iliin  nirbt  f<il):<'ii  wollen,     l'ie  Concurrenten,  der  .S>bn  dcti   mosko  wilise  lien 
L'r.ar«'!),  ein  Uarkifraf  von  linden   nnd   der   ron  Hau««  Otalerrelch   beii;nnNli)i;lu 
katholische  Uenog  von  l.iineburi;  kim«n  nicht  viel  in  Relracht.  ehon.«owfii»fi 
der    von   dem    V.  Kaiuler  vorgesohiagone    Fürst   von  Üstro^*),  da   der  KOiile 
et  nicbt  let<ten  wollte  uml  niö(;Urh»l  in  verhindert)  aiielieit  würde,  dasa  ihm  oln 
Kinlidffliiicbi^  aneccdierte. 

FraniAsiscIicrsclts  worden  also  sehr  selifioc  CoBl«slaUoii«ii  nin  AlEectinn 
gvgen  ITnli-Senbnr^  und  1)efi>rd«rung  des  Hetaein«  dos  Rf.  gemArhl,  dorb 
will  Ibni  nicbt  ani>lehi-n.  da.iK  die  kStilgllche  AbdiAtion  tc  wgÜ  btnaun^eM-tzt 
wird,  daas  Fraiikreleli  Inxwlwliem  aeinc  Saclie  In  den  Niederlanden  fn>tiieizvii 
kaun,  uud  ut{Mefa,   dasa  di«  Veibilterang   ijefm   ihn  noeJi    nnverSudett  fürt* 


t>)     \>!.  Pufendorl  X.  ((Rl  (S.Tüfi). 
»)    &  Jben  S.  .fM. 
*)    Alexander  ONlro{iihl;  igt.  Ilirtch,  Zur  üou-k.  dM  |>alnlwlieii  Künl^- 
Hokl  S.  17. 
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«laaert,  anch  dua  der  Primas  darauf  besteht,   dass  in  die  ADssciireiben  etwas 
V'erdriessÜchea  von  dem  schwedischen  Bündnis  eingerückt  werdu '). 


Vfalzgraf  Philipp  Wilhelm  an  den  Kurftlrsteii.     D.  Hambacti 

7.  December  1667. 

[Neue  franiösiache  Anerbietungen.  Hoffnung  anf  gäDstigen  Rrfolg.] 
Ew.  Ld.  mag  ich  vertraulich  nit  verhalten,  wasmasscn  ricr  Mou-  7.  [>ec. 
sieur  de  Gomoot')  gestern  allhie  ankommen  und  mir  über  die  vorige 
sn  meinem  Avantage  gebrachte  Erklärung  von  neuem  versichert,  dass 
«lie  Croo  Frankreich  nit  allein  Ew.  Ld.  sondern  auch  mir  wegen  der 
tiewoastea  Polnischen  Succession  völlige  Vergnügungen  geben  werde, 
inmassen  Ihre  Eon.  May.  dero  zu  Warschau  anwoaeudeu  Gesandten,  dem 
'Biscfaore  TOD  Bezieros,  hierunter  gemessene  und  ernstliche  Ordre  zugo- 
fertigot,  auch  der  M.'  de  Lionno  ihme  Bezieres  hierunter  laut  copci- 
lieber  Abschrift  —  zugeschrieben,  er  de  Gomont  auch  mir  aus  seines 
Königs  Befelch  vorgebracht,  dass  neben  deme  er  instruirt  wäre,  meiner 
Intention  gemä.ss  bem.  Gezieres  zuzuschreiben ,  Ihre  Köd.  May.  in 
Frankreich  auch  von  dem  l'rintzen  von  Condec,  auch  dem  Duc 
d'Anguien  ihre  denselben  wegen  der  Polnischer  Succession  gegebene 
paroles  wieder  zuruckempfangen  und  sich  ferner  erkläret  hätten,  die 
über  zwei  Millionen  Polnischer  Gulden  sich  belaufende  Königl.  Polnische 
und  nacher  Frankreich  seither  übertragene  l'raetension  vollkommentlich 
abzutreten,  sobald  die  Wahl  auf  mich  gefallen  sein  wird,  und  über 
dieses  alles,  damit  der  König  in  Pohleu  desto  weniger  Ursach  haben 
möge,  seine  Abdication  zu  remoriren,  sich  vernehmen  lassen,  dass,  wenn 
Dach  solcher  Abdication  die  Kespublicquc  einen  anderen  als  mich  zur 
Oron  erwählen  sollte  und  aho  der  König  der  ihm  solchenfalls  vertröste- 
ten Einräumung  meines  Fiirstcnthumbs  Neuburg  ad  dies  vitac  nicht 
geniesseu  könnte,  Ihre  May.  in  Frankreich  ihme  alsdann  Jalirliehs  m/50 
Kthlr.  ad  dies  vitac  zu  liefern  ver^^preclien  wollten,  wie  ich  nit  zweifele, 
dasü  Monsieur  de  Milet  aus  seiner  hierüber  empfangener  Ordre   mehrors 

')     Auch  am  ^9.  November  üuvsurt  II.  dansclbi^  Misslrauen  gegen  die  franzüsiscben 
Absiebten  nnil  wünscbt.    üamil   man  ins  Klare  k<iuime,    ilass    bald  ein  uet]tiiirgisi.'licr 

Gesandter    hier  crachciiie;    Kf.  Iheilt   dem  rfalzcrafen   (d.  tuln    .V-/-— ^ — r  IGfiT) 

^  [7.  December] 

diese   Relation   H.'s  mit  unil  stellt  ihm  :iiiheim,  ob  er  nicht,   wenn  es   mit  (.liciic  zu 

lange  dauern  sollte,  Straiman  schletmig»!  nach  Polen  senden  «ollle. 

')     S.  oben  .S.  IUI. 
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umhstftndlich  rofcriren  werde.  Gleich  ich  nun  hieraus  andera  nit  abneh- 
men kaaii,  als  dass  alles  aufrichtig  und  dei^estalt  gemeinet,  dass  Ihre 
Königl.  May.  in  Frankreich  das  jcnigo,  ao  von  dersctbea  erwartet  wird, 
zur  gniige  pracstireu  werden,  also  ersuche  Ew.  Ld.  ich  auch,  Sie 
belieben  ihre«  Orts,  da  es  ihrerseits  veranlasst  worden,  auch  accom- 
pliron  und  mithin  die  in  Entstellung  dessen  besorgcto  Gelosia  und 
Aufenthalt  abschneiden  zu  lassen,  wie  danu,  dass  solches  geschehen 
möchte,  ich  von  obgcd.  H.  Gomont  nicht  unklar  vernommen  habo.  — 
PS.')  Ich  erfreue  mich  von  Herzen,  dass  dtoso  declarationea  und 
Königl.  Befelch  an  den  H.  Besiores  also  prccis  sein,  dass  numehr  an 
der  rechten  Intention  der  Krön  Frankreich  nicht  gezweifelt  werden  kann, 
und  also  oumehr  E.  Ld.  das  mit  solcher  Geuerosität  underfangenos  und 
so  grosser  Conduite  und  Eifer  poussiertes  Werk  zur  völligen  Perfection 
Kuc  bringen  der  Weg  völlig  eröffnet  ist,  ich  zweifle  numehr  selbst  uicht 
an  dem  erwünschten  Effect,  zumahlen  ich  mich  E.  Ld.  hohen  Favors 
gnugsam  versichert  weiss,  und  können  E.  Ld.  versichert  sein,  daas  ich 
es  umb  dieselbe  verdienen  werde,  die  Instruction  vor  itesieres  wird 
mit  negstem  zue  dero  Vorbcssorung  folgen.  — 


O.  V.  Sciiwerin  an  v.  Hoverbeek.    D.  Cöln  a.  tl.  Spree  28.  No- 
vember/[8.  December]  1667. 

[Das  Schreiben  des  Kf.  bd  den  König  von  Polen.] 

8.  Der.  Die  Cuiifcrcnzcn  mit  Mille t  sind  fortgesetzt  worden  und  er  hat  denselben 

versidiort,  dass  H.  jetzt  zu  Üeziers  völliges  Vertrauen  trüge  und  mit  dem- 
selben die  Uewijsste  Sache  treiben  würde.  Beigehendes  Schreiben  an  den 
König')  ist  cndlicb  von  dem  Kf.  ausgewirkt  worden;  obschon  darin  nicht  das 
geringste  enthalten,  was  ilim  präjuUirieren  könnte,  ist  Kf.  doch  sehr  schwer 
dazu  zu  brin{jeti  gewesen  and  Scliw.  fürchtet,  falls  dasselbe  nicht  den  Effect 
haben  inid  die  Missliclügkeiten  heben  sollte,  so  würde  es  der  bewnssten  Sache 
einen  grossen  Stoss  geben  und  man  kein  Mittel  finden,  in  der  Nogotiation  furt- 
znkoniiiicn.  doch  liottt  er,  II.  werde  die  Sache  so  führen,  dass  das  gute  Ver- 
trauen wiederhergestellt  werde,  auch  l'falz-Ncubu  rg  setzt  auf  ihn  (H.)  sein 
raeistes  Vertrauen  und  hat  er,  wenn  es  znra  glücklichen  Endo  gedeihen  wird, 
au  einer  Krgötzlichkcit  nicht  zn  zweifeln. 


')     eigenhändig  Liu/ugefügt. 
■^)     S.  unten  S.  359. 
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Der  KnrfUrBt  an  dön  König   von  Polcii.     D.  in  arce  iiostra 
Colonia  ad  Spream  29.  Novemb3r/[9.  December]  1667'). 

[GtDckirDnicb  lum  Friedeo  mit  den  TaUren.    Bitte,  Hoverbeck  Aadienz  lu  gcnähreti.] 

Postqaam  siogtilari  gaudio  comperimus,  Reg.""  Maj.'™  V.""  tiuper  9.  Dm. 
hoDoriSeam  cum  Tartaris  pepigiase  pacem'),  teniperare  nobis  ncutiquam 
potaimas,  qnin  eo  nomine  Reg."  Maj."  V."'  pro  veteri  —  alTeclu  atquo 
studio  gratularemur.  —  Atque  ea  propter  legato  nostro —  Johann!  ab 
Hoverbeck  EDandaviiniis,  ut  apud  Reg."°  Maj.""  V,"""  istius  nostri 
gandii  interpretem  agat,  Eidemque  animi  nostri  sonsus  pluribus  cxponat, 
qaem  at  Reg.*  Maj.*"  V."  benigniter  admittat  et  audiat  cique  non  secns 
ac  Dobis  ipsis  jntegram  adbibeat  lidem,  etiatn  atquo  etiam  rogamu». 
Eqnidem  meminimus,  Reg,""  Maj."™  V,"™  alieiiiore  erga  praedictum  lega- 
tum  DOätram  animo  aliquaadiu  fuisse,  cujust  tarnen  rei  causam,  quamvis 
xoaxime  sciredesideraverimus,  hactenus  non  habemus  compertum.  Quetn- 
«dmodum  vero  nihil  unqaam  aliud  in  mandatla  habuit,  quam  ut  Rog.« 
Maj.''  V.**  debltam  exhiberet  observantiam  et  bonam  illam,  quae  Inter 
Etudem  et  nos  interccdit,  fiduciam  conservarel,  ita  male  nos  baberet,  si 
a  praescripta  mandatorum  formula  rocessisset.  Quicquid  autem  ejus  alt, 
speracaaa.  Reg.™  Maj.""  V.""  indulgcDdo  ipsl  aditum  atque  audientiam, 
nt  vocant,  toti  ostenäumm  orbi,  quod,  s'i  quid  forte  in  legato  noHtro  deai- 
derat,  nobis  id  imputatum  noiit  nee  quicquam  proptorea  contra  jus  gen- 
tium et  esiatimationcm  oostram  admittere  aiiimum  induxcrit.  Quo  facto 
certo  statuat  Reg."  Maj.i"  V.",  ubl  Icgatum  noatrum  mandati  iiues  es- 
ceasisse  dcmonatratum  nobis  fucrit,  operam  nos  daluroM,  ut  Rog."  Maj." 
V.***  11  quid 0  constet,  quanti  Ejusdcm  amicitiaiu  fauiamus  — . 


Der  KiirlUrst  a)i  v.  Hoverbeck.     l).  Cüln  a.  d.  Spree 
16./[26.]  Üecember  1667. 

[.Schreiben  an  den  Bischof  von   He;(iers,    II.  soll  sicli   hüteiJ,   desscu   Vcrdai;lil   tu  er- 
regen.] 

Da  der  Bischof  von  Beziers  es  iiiclil  für  nuttiig  hält,  dass  Kf.  ein  Schrei-  -20.  Dec. 
ben  an  den  polnischen  König  richte,  so  hat  or  an  den  Bischof  j^e  seh  rieben  nnd 
hofft,  derselbe   werde  H.  zur  Andienz  verhelfen,  worauf  H.  mit  allem  Kespect 
und  Glimpf  versuchen  suU,   sich    wieder  in   das  frühere  Vertrauen  zu  brinj^cn. 


')     Randbemerkung:     Keddilum  die   15.  Junii  per  legatum  Cialiicum. 
')    S.  KochowskilM.  S.2£»:Jff- 
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Mjltct  hat  iliin  vorgetragen,  Bezier.s  wünsche  nicht,  dass  H.  Mch  am 
das  bekünimere,  was  dcrselbo  mit  dem  Könige  wegen  der  Abdicatioii  ä  part 
tractierun  würde,  ihm  kommt  dieses  allerdings  bedenklich  vor,  doch  soll 
II.  darin  behutsam  gehen  und  überbau|it  zu  vermeiden  suchen,  bei  B.  Verdacht 
zu  erregen. 


V.  Hoverbeck  aii  (leii  Kurfürsten.    D.  Warsdiau  30.  December 

1667. 

[Uer  frunzösisi'hc  (iesandte  h.it  das  Scbreibcn  ile.s  Kf.  aii  den  König  nbcrgelien,   ihm 
wird  Audienz  gewübrt  werden.] 

30.  Dec.  Da  er  ein  Schreiben  des  Kf.  an  den  französischen  Gesandten  nicht  er- 

halten, so  hat  er  diesem  ehegestern  das  Schreiben  des  Kf.  an  den  König ')  nehst 
der  Copie  übergeben,  nntcr  der  licdingnng,  dass  er  es  nicht  allein  nicht  über- 
geben sollte,  ohne  vorher  die  Versicherung  erhalten  zu  haben,  dass  die  Audienz 
darauf  erfolgen  würde,  sondern  auch  dahin  trachten  wollte,  es  wieder  zurück 
zu  erhalten.  Der  Gesandte  hat  ihm  darauf  heute  angezeigt,  dass  mit  Cooperation 
der  Frau  K.O.Kämmerin')  alles  zum  guten  Stande  gebracht  wäre,  der  Kiinig 
wollte  ihm  Audienz  ertheilen,  wünschte  jedoch,  dass  der  französische  Gesandte 
mit  dabei  sein  möchte.  Dieses  bat  II.  aber  abgelehnt,  damit  es  nicht  den  An- 
schein einer  Aussöhnung  erwecke.  Jener  versprach,  solches  zu  hinterbringen. 
und  machte  auch  Hoffnung,  das  Schreiben  des  Kf.  zurückzubekommen. 

PS.  Soeben  hat  ihm  der  französische  Gesandte  milgetheilt,  dass  der 
König  von  dessen  Begleitung  absehen  wollte,  nr.d  dass  er  die  Audienz  auf  dem 
gewöhnlichen  Wege  durch  den  K.O.Kämmerer  suchen  solle. 


V.  Hoverbeck    an    den   KurlilrBten.     D.    Warscliau  3.  Januar 

1668. 

[Audienz  licitn  Ki'iiiige.     Uiitht'Jlungen  des  frau  zu  Kitschen  Geaatidten.] 

j.  Jan.  Am  31.  Decenibcr  hat  er  bei   dem  Könige   Audienz  gehabt.     In    seinem 

Vortrage  hat  er  auf  den  Rath  des  französischen  Gesandten  Pfalz-Neubu  rgs 
und  anderer  Interessen  desKf.  nicht  gedacht,  es  aber  per  cxpressum  zu  anderen 
Audienzen  reserviert,  welche  der  König  ihm  zugesagt-'). 

')     vom  9.  Dceembor,  oben  S.  359. 

')  liie  Gräfin  Dönhoff;  über  den  Kintluss  derselben  auf  den  Küuig  ^.  die  An- 
deutunK  bei   Kocbo wski  III.  S.  :.'34, 

')  II.  beriehlet  l'O.  Januar  IfiOS  über  eine  neiio  Audienz  beim  Könige,  auf  nol- 
chcr  er  die.scni  diu  Anircli'geuheifpn  di'>i  Kf.  für  den  kommenden  Reichstag  recommeu- 
diert  liabe.  [>er  Köni^  habe  sirli  duzti.  nainenllicb  7ur  Hefrieilignng  wegen  Draheirn, 
sehr  geneigi  und  gegen  Hin  selbst  Susseicl  «"Sdig  gezeigt. 


r 
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Nacbdein  er  dann  Dicht  nnr  dem  französisclien  Gesandten,  sondern  auch 
fi&m  O.Kämmerer  und  dessen  Gemahlin  für  ihre  fjeleisteten  Dienste  gedankt 
Ond  sie  des  Kf.  Gnade  und  Recoraroendation  bei  Pfalz-Neuburg  versichert. 
Zeigten  sich  dieselben  vertraulicher.  II.  glaubt,  dass  eine  Bezeugung  seiner 
Zoneigong  seitens  des  Kf.  bei  denselben  nicht  ubcl  angewandt  sein  würde.  Um 
den  Gesandten  williger  zn  dem  Wahlnegotium  zu  machen,  hat  er  ihm  die  Vor- 
t.l]eile  vorgestellt,  welche  sowohl  sein  König  als  auch  er  selbst  davon  zu  hoffen, 
I^  falz-Neubnrg  würde  ihm  zum  Cardinalat  verhelfen  nnd  gewiss  auf  seinen 
A^orschlag  einige  PrSlaturen  in  den  Jülichsrhen  Landen  vergeben.  Jener  gestand 
daranf  vertraalicb,  sie  würden  ihr  Werk  ohne  gewaltsame  Mittel  nicht  ausgeführt 
traben,  nnd  behauptete,  alle  Krklärungeii,  welche  der  Littauischc  Feldherr') 
^^«gcn  den  G.Kanzler')  bisher  gcthan,  seien  mit  Vorbewusst  des  Littauisehen 
<j. Kanzlers')  geschehen,  welcher  Sache  li.  näher  auf  den  Grund  zu  kommen 
^ich  bemühen  wird. 


Der  KarfÜrat  an  v.  Hiiverbeck.     1).  Cölii  an  der  Spree 
17./[27.]  Jamiui-  1668. 

([H.  soll   der  Candliiatur   des   moshauiächea   Prinzen    entgegenwirken-     Der  Prinz  von 

Toscani.J 

Nachdem  der  Reichstag')  nunmehr  seinen  Anfang  genommen,  soll  er  überall,  37.  Jan. 
wo  es  die  Nothdurft  erfordern  möchte,  des  Kf.  Intention  befördern.  Da  manche 
Gemüther  sich  dem  Sohne  des  Zaren  zuneigen,  so  soll  er  an  allen  dienlichen 
Orten  vorstellen,  wie  geßhrüch  es  für  die  Republik  sein  würde,  wenn  auch 
Dor  der  geringste  Willen  dcsfalls  hei  ihnen  verspürt  werde,  weil  dadurch  die 
N'achharen,  namentlich  der  türkische  Kaiser  so  alarmiert  werden  könnten,  dass 
dadurch  die  Krone  in  die  grusstc  Gefahr  gerathen  konnte.  Auch  der  Kaiser 
wird  gewiss,  wenn  er  anch  nicht  für  Pfalz-Neuburg  mitwirken  sollte,  wozu 
Kf.  doch  noch  einige  Hoffnung  hat,  doch  dieses  höchst  schädliche  Werk  hindern 
helfen.  Ausserdem  tritt  der  Sohn  des  Grossherzogs  von  Toscana*)  als  Can- 
didat  auf,  derselbe  soll  .selbst,  wenn  sein  Wechsel  von  800000  Rtlilr.  angekom- 
men sein  wird,  nach  Polen  kommen  wollen  nnd  einige  am  Jlofc  sehr  angesehene 
Italiener  seine  Sache  treiben,  Kf,  wünscht  zu  wissen,  was  der  kaiserliche  und 
der  französische  Gesandte  dazu  sagen'^). 


')  Uicbael  Pac  s.  oliun  S.  33-1. 

'')  Jobann  Lesczyn^ki. 

')  Christoph  Pac. 

*)  lieber  di«sen,  Kndc  Junnur  heLri'iui^uüi'u  Kvicliätaj;  s,  Kucliuwsk  i  III.  S.  SOjB. 

')  Cosimo,  ällealcr  Sohn  des  Grossheriugs  Keidinand  II.  von  Tosi'ana,  geb. 
1642. 

*)  l\.  berichtet  darauf  l>.  Februar  HJ68,  der  franiöi-ische  Tresandle,  der  ein  ge- 
borener ünlerthau  des  Grossberzogs  und   bei   diesem  und   detiseu  Sühnea    in  grossem 
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V.  Iloverbeck  an  den  KurfUrateii.     D.   Warschau   27.  Januar 

1668. 

[Oeneiglbeit  des  Küuigs  zur  Abdankung,  Vorgänge  auf  dem  Reichstage-] 

27. Jan-  Der  französische  Gesandte  hat  ilim  mitgethcilt.  dasa  sowohl  sein  K5nig 

als  auch  der  K5nig  von  Polen  das  Project,  betreffend  die  Pensiouen  des  letz- 
teren Dach  erfolgter  Abdicatiou '),  gebilligt  und  dass  letzterer  erklärt  habe,  nach 
erfolgter  Ratification  die  Abdication  nicht  lange  verschieben  zu  wollen,  doch  wärde 
dieselbe  wohl  erst  bald  naclt  dem  Reichstage  erfolgen. 

Trotz  seiner  und  des  K.G.Kanzlers  Bemühungen  haben  die  Landboten  nicht 
eher  zu  Verhandlungen  schreiten  wollen,  bis  ihnen  der  Marschall'}  versprochen, 
um  die  Entfernung  des  französischen  Gesandten  im  Namen  der  ganzen 
Landbotenstube  anzuhalten.  Sie  sind  vornehmlich  dadurch  alarmiert  worden, 
dass  dieser  Tage  über  Wien  Nachricht  eingekommen ,  der  König  von  Frank- 
reich schlage  bei  Philippsbui^  eine  Brücke  über  den  Rhein  und  besetze  Erfurt, 
woraus  sie  schliessen,  dass  er  hierConde  mit  Gewalt  einzusetzen  beabsichtige. 
Einer  hat  auch  des  Kf.  Neutralitatsligue  mit  Frankreich  sehr  iuvidiose  angezogen. 
Schliesslich  nach  langem  Debattieren  ist  es  dabin  gekommen,  dass  der  Land- 
botcnm arschall  die  Entfernung  aller  fremden  Gesandten  gefordert  hat,  welches 
aber  der  König  als  ein  contra  jus  gentium  laufendes  Ansuchen  usqne  ad  frequcn- 
tiorem  senatum  verschoben  und  darauf  in  Abwesenheit  des  G.  Kanzlers  durch 
den  K.V.  Kanzler  die  Rcichstagspropositiou  hat  thun  lassen,  in  welcher  auch 
des  Kr.  Angelegenheit  den  Ständen  recoaimendiert  wird. 


V.  Hoverbeck   an  den   Kurftlrsteii.     D.  Warschau  3.  Februar 

1668. 

[Uel>le  Aussichten  auf  dem  Reichstage.    Dem  König  wird  geralhen,  sich  in  den  Schutz 

des  Kf.  zu  begeben.] 

:).  Febr.  Das  begehrte  colloquium  der  Landboten  mit  dem  Senat  ist  noch  nicht  be- 

willigt worden,  sondern  man  hat  inzwischen  durch  allerhand  Privatstreitigkeiten 
die  Sache  aufzuhalten  gesucht;   hoffentlich  werden    Eipedientia  gefunden  wer- 

Vertrnuen  sei,  (vgl.  Recueil  des  instruclions  IV.  S.  51)  habe  ihn  versichert, 
dase  von  dort  licr  keine  Gefahr  drohe,  der  l'rioz  selbst  habe  keine  Neigung  dazu, 
und  der  Vater  sei  viel  zu  genau,  um  .%ut  ctTfas  Ungewisses  viel  zu  wagen,  auch  sei 
der  Vorralb  dort  nicht  so  gross,  nie  mau  glaube. 

')  S.  über  diese  Verhandlungen  Krebs,  Vorgeschichte  und  Auggang  der  pol- 
nischen Kunigswah!  vom  J.  1669  S.  n6f.;  der  am  9.  März  1GG9  zu  Warschau  abge- 
schloäsene  Vertrag  bei  v.  Uörncr  S.  3a4ff.;  Pufendorf  X.  $  G9  (S,  705). 

^  Carl  Czartorjslci,  U. Kümmerer  von  Crscau;  s.  über  diese  Streitigkeiten 
KochoHskilll.  S,307f.;  Pufendorf  X.  §70  (S.TüG)  und  Bäziers'  Relation  vom 
27.  Januar  1668  bei  Krebs  S.  ISOff. 
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den,  um  aas  dieser  Sache  mit  des  KSiiigs  und  der  Gesandten  Reputation  zu 
kommen.  Viele  ominiercn  wegen  dieser  Sache  übel  vom  Schluss  des  Reichs- 
tages. Dem  Kunige  wird  Ton  vornehmen  und  vertrauten  Orten  an  Hand  gegeben, 
er  solle  nach  zerschlagenem  Reichstage  seine  Retiradc  nach  Mariciibnrg 
nehmen  ond  des  Kf.  Maintenue  durch  wirkliclie  Ucbei^abe  von  Elbing  und 
anderen  Plützen  suchen,  wogegen  Kf.  nur  einen  Theil  seiner  Völker  würde  nach 
Preussen  za  schicken  und  das  Marienburgischc  Werder  so  lange  zu  vertbeidigcn 
haben,  bis  die  Widersetzlichen  wieder  iu  sich  gehen  und  einen  anderen  Reichs- 
tag mit  gebührender  Submission  sucben  würden;  H.  hat  darauf  nur  erwidert;, 
Kf.  werde  den  KBnig  nicht  wider  Recht  zu  geßliren  gestatten,  er  wisse  aber 
nicht,  ob  derselbe  zu  Maintenierung  des  Marienburgischen  Werders  jetzt  Cavallcric 
geui^  auf  den  Beinen  hätte,  worauf  ihm  geantwortet  worden,  zu  solchem  latent 
wire  soviel  Cavallerie  garnicht  crforderlicli,  Frankreich  würde  in  dieser  allen 
Potentaten  gemeinsamen  Sache  Kf.  gewiss  mit  Geld  an  Hand  gehen,  Kf.  hätte 
die  obgedachten  Avantagen  voraus  und  beliieltc  doch  immerzu  das  [Werder]  in 
Händen,  da  der  König  nicht  über  600  Mann  nach  Marienburg  bringen  würde. 
Er  bittet  um  Instruktion  in  dieser  Sache. 


Der  Knrfürst  an  v.  Hovcrbeck.     D.  in   uiisrem  Ämtshause 
Quai-töchen  3./13.  Februar  1668. 

[auf   die  KelatioD    tom   3.  Februar.     ItediDgungen,    uuter    denen  Kf.   es    überuehmeD 
«örde,  den  König  zu  schützen.] 

Kf.  bekl^  die  Vorgänge  in  Polen  sehr,  denjenigen,  die  auf  die  Rcmotion  13.  Febr. 
der  fremden  Minister  so  hart  dringen,  muss  deutlich  angezeigt  werden,  dass  sie 
dadurch  Kf.  und  andere  Potentaten  auf  das  höchste  beleidigten  und  da.«  Reicli 
in  noch  grössere  Verwirrung  als  je  früher  versetzen  würden.  Sollte  dies  -lichts 
fruchten,  so  soll  er  in  betreff  dessen,  was  wegen  Maiutenierung  des  Königs  an 
ihn  gebracht  worden,  erklären,  dass  der  König  sich  auf  jenen  Fall,  und  wenn 
das  Versprochene  prästiert,  auf  Kf.  zu  verlassen  habe,  bevor  er  sich  aber  ver- 
hindhch  einlässt,  soll  er  penetrieren:  1)  oh  man  auch  Kf.  nicht  durch  dieses 
Mittel  ausser  allem  Credit  bei  der  Republik  setzen  und  dann  doch  wieder  das 
vorige  Dessein  ergreifen  wolle,  "2)  ob  und  was  für  Gewiasheit  mau  geben  wolle, 
(tass  ihm  Elbing  und  einige  andere  Plätze  eingeräumt  werden  sollten,  :))  ob 
man  auch  den  G.  Kanzler  und  andere  gute  Freunde  des  Kf.  zn  diesem  cunsilio 
mit  zuziehen  wolle,  -1)  ob  nichts  destoweniger  der  König  dabei  bleibe,  die  Ab- 
dication  werkstcllig  zu  machen,  sobald  man  Gelegenheit  ersehen  werde,  Pfalz- 
Neuburg  zur  Krone  zu  veriieifen. 

Wenn  er  in  diesen  Sachen  einen  guten  Grund  sieht,  so  seil  er  dem  Könige 
die  begehrte  Versicherung  geben,  an  den  gewünschten  Truppen  soll  es  dann 
nicht  mangeln,  doch  darf  es  nur  zur  Defension  des  Königs  und  zu  keiner  Ge- 
walt gegen  die  Republik  eingerichtet  werden. 
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V.   Ilovcrbeck    an    den    KurfUreten.     U.   Waracliaa    1.  März 

1668. 

[auf  des  Kf.  Rcscript  vom  3./I3.  Febrmr.    Der  mit  dem  Könige  wegen  dessen  Be- 
uch ütiung  sbzuschiiesHende  Vertrag'.] 

März.  Wns  den  König  anbclrifft,  so  glaubt  er  pcnetriert  lu  haben,  da»s  derselbe 

in  il*T  Snclic  aufriclitig  verfahre,  Andere  werden  wohl  des  Kf.  Intentionen  xu 
niissili'ulnn  suchen,  doch  wird  auch  dem  wohl  bei  Aufrichtung  des  von  dem 
Kiiiiigi'  |.'c wünschten  schriftlichen  Aufsatzes  vorzukommen  sein.  Der  König 
w'iinscUt.  das»  Kf.  ihm.  II..  zur  Aufrichtnug  eines  solchen  Tractsts  Vollmacht 
scIiU'ke'),  (icrselbi-  ki'inntc  so  eingerichtet  werden,  dass  er  nur  eine  DeclaratJon 
des  itriimbci^er  Tractats  wäre.  Dass  die  Assistenz  nur  mr  Dcfension  der  Per- 
son d<*s  Königs  eigeriehtet  werden  .'tolle,  hat  der  König  aufs  neue  versichcrl 
Da  alles  nur  auf  den  Fall  eine."  Aufstandes,  den  man  doch  lu  verhüten  suchen 
will.  be<lungen  werden  soll,  so  ist  davon  seines  Wissens  weder  dem 
C.K.inzler  noch  sonst  jemaml  ausser  dem  französischen  Gesandten  und 
(i  ii'se  Millheilung  ^'cniacht  worden,  doch  kann  er  bei  dem  Schluse  Aufdrückung 
di"i  (irossciL  Kroiisiouels  verlangen,  damit  die  Sache  durch  des  G. Kanzlers  lündc 
Vi'hc.  Der  König  «rinscht  scbr.  dass  Kf,  entweder  in  jenem  Falle  oder  wenig- 
stens nach  erfolgter  Aixitc.ition  nach  Preussen  iiomme;  er  selbst  wünscht  im 
Fall  der  Abdicatiun  sich  nacli  des  Kf.  lIerzo);thum.  auf  ein  Greniamt  lu  be- 
geben, .ms  Fiirohl,  dass  die  Stände  vor  erfolgter  Wahl  wegen  alles  wShrend 
seiner  Hcgicning  Vurgefallencn  lnt|nisition  .instelien  und  mit  ihm  nach  dem 
engli,*ohi'ii  oder  vielmehr,  wie  er  sagte,  leulli.'ichen  Kxempcl   verfahren  würden. 


V,  Hoverbcck    an    tieii    KurHIrsten.      1).    Warscliau   9.  MKix 

1668. 

[K rille    'li"<    Kcit'h'lafie«.      Atikommen     mil    Wisiiiüwiccbi    wegen     Elntiumung    ton 

brabeim  ] 

'.'.  ilfiri.  [i,-r  Keichstag   hat    sich    ehegcslern    fmelitlo«    zer^ichl.igen'),    obwohl    der 

Ki-ni^'  in  der  .Angelegenheit  der  fremden  Gesandten  den  Stünden   soviel   nach- 
geiiebeii  liat.  dass  sie  sich  über  ihn  nicht  werden  heschwereu  können.    Ks  haben 

';    Kiue  Hokhf  MiKic   eine   nähere  InMnikiion    für  1).    ist    d.  l'ölu  a.  i.  Spree 
:>.  [V.l.]  Mfiri   HWS  au^ceslelll. 

.'^.  Kochov.ki  III.  S.  oll.  N.ich  dem  Heriehle  ^W^  l<aniitrrr  .'^ekreUrs 
.\.  Sioilerl  ui  duD  Kalh  von  hantif  tom  7.  Uüt  U<(h'<  »prichl  der  Künie  am 
t;.,  iiichilcm  mm  bis  um  illtlemai^hi  vergeblich  ül>er  da..  v<>n  di'U  l.andbolen  gttot- 
derte  (iruvraliutiirliut  gt'^lrilli'u.  711  deD>.elhen;  .Meini'  diiri'b  doii  Kuiiier  Kurb  ge- 
gebene ■  ■erlaralii''u  h;il<l  Ihr  riilsi'dvr  nuhl  ver>tan>leii.  oder  uichl  vi'r>leheu  vollen. 
Wohin  Ihr  mit  der  auf  iinfirwi'-hnlK'he  Wei»'  iMfehrlen  Kxpriliiii>ii  lii'lel,  kann  ich 
nicht  erralhen.     :wiJ  Iht  ui'iner  Kegierun);  übi'rdTÜssi|;.  mi  «i'.m'I   und  ^'liiitHrl.  da»s 
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*b«r  TJela  andere  Dinge  zd  dieser  Rnptnr  beigetragen.  Doch  ist  bei  dem  von 
^^n  Luidboten  gestern  and  heute  ohne  Exempel  gelialteneii  Conveot  bei  weitem 
'Mcht  so  viel  WiderwSrtigea  vorgekommen,  als  der  König  gefürchtet  hitt,  sondern 
*^Or  beschlossen  worden,  den  König  zu  bitten,  innerhalb  14  Tagen  eine  Zusam- 
»kenkniift  in  den  Kreisen  zar  Relation  und  Beitragung  der  Armee- Verpflegungs- 
S«lder  abhalten  zu  lassen  und  mit  dem  TatarencUan  auf  alle  mögliche  Weise 
K^tos  Vertnaeo  zd  unterhalten. 

Den  Fürsten  von  Wischnowitz')  hat  er  mit  Hülfe  des  französischen 
C^essndten  und  des  O.Kämmerers  dahin  disponiert,  da.«s  er  Draheim  mit  Zu- 
^-timmong  des  Königs  dem  Kf.  abtreten  will,  die  Verhandlungen  wegen  der  dafür 
■^■on  denselben  geforderten  Diseretion  haben  aber  grosse  Schwierigkeiten  bereitet, 
^bcUiesalich  ist  dieselbe  auf  m,15Rthlr.  festgesetzt  worden,  von  denen  H. 
3000  Speciesdukaten ,  die  er  auf  seine  bei  der  Stadt  Danzig  stehenden  Gelder 
3«nfgenommen,  gezahlt  und  sic1i*für  die  Zahlung  des  übrigen  verbürgt  hat,  er 
Isofft,  Kf.  werde  ihn  dafür  schadlos  halten. 


"^.  Hoverbeck    an    den   KnrfUrsteii.     D.   Warscliau    28.  März 

1668. 

(PeriÖolicbkeiten,  die  für  PfaU-N'euburg  wiilien  sollen.    Belohnung  des  franzüSisFlien 
GeiMindteQ  durch  die  CardiealsTiürilc.] 

Vom  Erzbbchof  von  Gnescn  hat  der  französische  Gesandte  die  schriftliche  28.  Mira 
Versichemng  erhalten,  dass  er,  falls  mit  Pfalz-Nenbn  rg  kein  anderer  eatho- 
lischer  Prinz  coneurrieren  würde,  demselben  vor  dem  moskowitisoheu 
Czarewitz  seine  Stimme  geben  nnd  dessen  Wahl  befördern,  und  dass  er  sol- 
chenfalla  sieh  an  den  früher  für  die  Wahl  Conde's  versprochenen  Avantagen') 
vergnügen  lassen  wolle.  Man  hofft  auch,  dass  in  den  Woiwodschaften  Cracau 
und  Sendomir  der  Woiwode  von  Cracau,  l.ubomirski^),  nebst  seinen  Vetlern 
und   dem    K. 0. Truchsess   Wielopolski    den    Adel    auf  des  Pfalzgrafen  Seile 


mir  nichts  liebers  sein  werde,  als  Buhe  zu  haben,  nach  welcher  mich  verlanget.  Expc- 
dilionem  generalem  lerwillige  ich  Euch,  nie  sie  mein  see).  II.  Vater  uTi<t  ich  selbst 
Tor  diesem  beliebt,  und  anders  nichl.  Stehet  Euch  diese  ineine  Decbralion  nicht  an, 
so  lass  Euer  Hancbalck  gesegnen  und  Abschied  nehmen."  Weil  der  König  in  diesem 
Punkt«  nicht  nachgiebt,  ^.erschlägt  sich  der  Reichstag  am  folgenden  Nachmillage. 
,M*n  vermutbet  indessen,  es  werden  Dunmehra  deslinata  abdicationis  ihren  Effect  er- 
reichen und  deswegen  Preussen,  vor  allen  aber  Danzig,  in  Gefahr  gesetzt  werden". 

')  Fürst  Demetrius  Wianiowiecki  (s.  i,ben  S.  331),  vgl.  über  die  Ver- 
handlungen mit  demselben  Pufeudorf  X.  |  l'4  (S   703). 

^  Dieselben  bestanden  nach  ti.''s  Bericht  vom  211.  Uärz  in  UOÜÜOpoln.  Gulden 
■Ukch  der  Wahl  und  ebensoviel  nach  der  Krönung  und  einer  jährlichen  Pension  oder 
einem  einmaligen  Gratiul,  vgl.  über  diese  gaii;£e  Wahlagitation  Krebs  S.  IT'iff.  und 
tlimch  S.  löf. 

^     Alexander  Lubouiirski,  der  Bruder  des  verstorbenen  G. Marschalls, 
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bringen  werden,  ebenso  in  Grusspolen  der  KG. Kanzler  und  der  Castellan 
von  Posen,  in  ßeiiasen  und  bei  der  Armeo  der  K. 0. Harschall ')  und  dei 
K.Untertruchsess  Potocki,  in  Preusscn,  wenn  aucli  Gninslii  trots  seinei 
Erbietungen  nicht  recht  fortwollte,  der  pommerelüsche  Woiwode  Bakowski'). 
Den  K.U.Feldlierni,  Fürsten  Di raitr  Wischnowitz  hofft  er  durch  die  Fürsten 
von  Czartoryski  zn  gewinnen. 

PS.  Um  den  französiselion  Gesandten  williger  zu  machen,  schlägt  ei 
vor,  dass  Pfalz-Neuburg  sioli  heim  Papste  um  dessen  Enieiniung  zum  Car- 
dinal bemühe. 


V.  Iloverl)e<'k    an    den    Knrfiireten.     D.    Warschau    14.   April 

1668-      . 

[Der  mit  dem  Könige  abgeschlossene  Tracr.il,   Wunsch  desselben,   während  des  Inter- 
regnums fich  nach  Üünigsberg  zurückzuziehen.] 

14.  April.  Rr  übersendet  den  wegen  Maintenierung  des  Königs  aufgerichteten  Tractat^), 

welcher,  um  Missdeutungen  zu  verhüten,  als  Krneuerung  der  in  den  Bromher- 
gischen  Pacten  bedungenen  Garantie  gefasst  ist.  Das  vom  Könige  unterschriebene 
Kxemplar  sdl  der  franzü.sisclie  Gesandto  bis  zum  Eintreffen  der  Ratification  des 
Kf.  in  deposito  behalten.  Als  Ort,  wo  er  nach  seiner  Abdication  während  des 
Inferregnums  sich  aufhalten  wolle,  hat  der  Kiinig  Königsberg  genannt,  er 
wünscht  nhcT  eine  Leibgarde  ?,»  behaltcii  und  hofft,  Kf.  werde  ihn  auch  nach 
seiner  Abdankung  ebenso  wie  bisher  tracticren. 


V.  Hoverbeck  an  den  KHrfüraten.     I).  Waracliau  I.Mai  166S. 

[Verhallen  des  Königs.     Die  bcabsiehliirtc  Senat o re uz iisauimcukunft.] 

1.  Mai.  Dem  Könige  scheint  es  mit  der  Abdication  Krnst  zu  sein,   doch  gefällt  II. 

nicht,  dass  bei  der  Zusammenkunft  zu  IHala,  wo  der  Kiimg  zur  Taufe  bei  dem 
Fürsten  ItadziwiU")  war,  der  Sciihiss  nielircntheils  d.ihin  ausgefallen,  dei 
König  solle  nach  seiner  Rückkehr  den  Primas,  die  Bischöfe  vonCracau  uud 
Cujavicn.  die  Woiwoden  von  Culm  und  Pommerellen  nebst  allen  Reichs- 
und Littauischen  hohen  Aemtern  zusammen  berufen,  um  mit  denselben  zu  über- 
legen, 'wann  und  wie  er  zu  ahdicieren  hatte,  da  doch  alle  Kliren  halber  diu 
Abdication  widerrathen  und,  wenn  der  König  darauf  bestellt,  die  Sache  auf  den 
Reichstag  verweisen  werden. 

')     Johann  Sobiesbi. 

')     lieber  die  Verhandlungen  mit  demsolben  s.  Krebs  S.  ISOf. 

')  Inhallsan gallo  dieses  ain  10.  April  1CC8  iwisclien  dem  poluischon  Koni« 
und  dem  Kf.  abgescliloiscneii  Vertrages  bei  v.  Mörner,  S.  iV27f.;  Pufendorf  X. 
§  7(1  {S.  7llf.). 

')     Fürst  Jliciiael   Kailiiwill,  l.itlauiaeher  U.Feldlierr- 
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Er  arbeitet  jetzt  auf  alle  Weise  an  dem  Primax  und  der  Ijittauischcii  Kanz 
l^crin'),  dach  ohne  sicheren  Erfolg. 


1*.  de  Bonzy,  v.  Hoverbeck   und  Giese*)  an   den  Kurfürute». 
Fait  k  Varsan  oe  l.May  1668. 

CFonn  dar  AbdaDkuof  des  Konica,  an  denselben  voraiiszu stählende  Paclil^liler.     Ab- 
reise der  fremden  Getandien.    Gewinnung  des  Primas  und  Sobieski's.] 

Nach  der  Heinang  der  Gutgesinnten  wäre  es  wünscheiisvertb,  dass  die  Ab-  1.  Hai. 
^icatioD  des  Königs  durch  ein  Diplom  an  den  Erzbischof  und  Universale  an 
^as  ganze  Reich  nnd  nicht  auf  einem  Reichstage  erfolge.  Der  Rfinig  will  nich 
aber  dazn  nicht  überreden  lassen,  da  er  glaubt,  dass  er  mit  mehr  Ehre  auf 
einem  Reichstage  abdanken  werde.  Jedenfalls  muss  erst  die  ßuclckelir  des 
Königs  nnd  die  Berathung,  welche  derselbe  am  10.  Juni  mit  den  hauptsSch- 
lichgtan  PeraÖnlichiteiten  über  die  Form  der  Abdankung  halten  will,  abgewartet 
werden. 

Da  der  schlechte  Stand  seiner  Finanzen  den  König  nöthigcn  könnte,  mit 
der  Abdication  zu  warten,  bis  seine  Pächter  ilim.  was  sie  ihm  für  dieses  Jahr 
schuldig  sind,  gezahlt  haben,  diese  Verzögerung  aber  verhütet  werden  könnte, 
wenn  ihm  eine  gewisse  Summe  vorauagezablt  würde,  welche  sein  Nachfolger 
TOD  jenen  Pächtern  wieder  einziehen  kOnnle,  so  uüre  es  wünscbcnswertli,  dass 
Oiese   mit  den  dazu  uötbigen  Mitteln  nnd  Vollmachten  versehen  würde. 

Sehr  wünscbenawerth  wEre  es  anch,  auf  jede  mögliche  Weise  den  Erz- 
bisehof günstig  zu  stimmen,  dass  er  keine  Schwierigkeiten  mache,  das  Ab- 
dicationsdiplom  anzunehmen  und  die  Wahlversammlung  zu  berufen,  eine  Geld- 
zahlung an  ibn  würde  daher  wohl  angewandt  sein. 

Betreffend  die  Entfernung  der  fremden  Gesandten,  so  sclieint  es,  obwohl 
die  letzten  Kreistage  sich  darüber  mehr  beruhigt  gezeigt  haben  ,  docli  ange- 
messener, dass  in  der  Zwischenzeit  zwischen  der  Alidication  und  dem  Waliltiigc 
der  französische  und  nenhurgisclie  Minister,  und  zwar  ohne  eine  Aufforderung 
dazu  abzuwarten,  abreisen. 

Für  die  Wahl  ist  das  wichtigste,  sich  schon  vor  der  Abdication  Sohle  sk  i 's 
zu  verBichem  ■). 


■)  Die  Gemahlin  des  Littauiscben  Gro5sbiin7.lers  Dir.  Pac,  geborene  deUailly- 
Laacaris. 

")  Kf.  hatte  (d.  Cüln  a.  li.  Spree  6.;[\G.]  April  IHCS)  den  Bischof  von  Beiiers 
und  den  neubnrgiHchen  Gesandten  Gieso  aufj;efordert,  ihm  gemeinsam  mit  ».Hover- 
beck über  den  Stand  der  Dinge  in  Polen,  namentlirh  über  den  Verlauf  der  Wahl- 
angelegenfaeit  zu  ttericbten,  woraufhin  dann  die  drei  gemeinsamen  Relationen  derselben 
Tom  1.  DOd  S9.  Mai  und  19.  Juni  erfolgen. 

>)  Kf.  in  seiner  Antwort  darauf  (d.  Cologne  sur  la  Spree  4./[I4.]Mai  J6GS) 
äussert  sich  in  allen  Piinklen  zuatlnimeni]  und  wünscht,  dasa  die  vom  Künige  beab- 
sirbtigte  Versammlung  der  Senatoren  verhütet  «erde. 
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1'.  (Ic  Boiizy   und  Gieae   an  den  Kurfürsten.     Fait  h.  Varsau 

le  29.  May  1668. 

[Dio  AlMlankimg  <Io»  Künigs.] 

L'!i.  Mai.  hii-  vdii  licm  Kfniigi'  wShri'nd  seiner  Reise  auf  den  10.  Jnni  bcmfenp  Vcr- 

snTiitnliiiig  /.»  1)  im  IT  I  reiben  ist  nicht  roü^licli.  ebensowenig,  dass  die  AtidKntioii 
;nif  i'iiioiii  Iti'idistnjiic  erfolge,  dorli  Untieii  sie  diireh  Verband lun^en  mit  dciu 
iti/,\vis('lii>ii  ziiriickBekchrU'ii  Könige  alles  so  eingerichtet,  dass  die  Krkläning  di-r 
Aliili<'.iti(>Li  vor  dem  15.  August  er rulj,'en  wird  iniü  ilic  Wahl  dann  im  Niivember 
sliitllimh'n  kann. 

Her  Krzbiscbnf  erselii'int  seil  einiger  Zeit  etwa»  mcUr  tnictabel ;  nni 
Sohieski  zu  ^reu'iiitien,  dnrf  ITaln-Neiibnrg  kein  Mittel  sparen,  dersellie  bat 
erkliirl.  iinr  diircb  den  fraiizllsiscben  (u'Miidten  verbnmleln  zu  wollen,  ist  jetzt 
abiT  nicbt  hier. 


V.  Hovcrlieok  an  den  Knrfllraten.    I).  Warschau  16.  Jani  1668. 

[Krkl'ininüt'n  ili's  Knnigs  über  seine  licibMlchliRtc  Ahdankunft.] 

..Iiirii.  IVr  König  hat  .im  '2,.  12.  Jiiiii  den    viTsehriclK'nen  Senatoren   und  Stnati- 

minislrifl')  seine  we^en  lier  Abdicalimi  cefasste  Resolution  dnreli  den  G.Kaniler 
viirtrnL'en  lassen,  diesellion  baten  daranf  nni  Krisl.  um  beim  Primas  zusammen- 
/nkomnien  nnil  die  Snrbe  zn  iiberle^'en.  nnil  trnlen  am  13.  nieder  vor  den 
Kiinig.  da  dann  der  l'rimns.  im  Namen  aller  duK  M'i>rt  robrend,  auf  die  Kniee 
p-f;illen.  viele  der  anderen  den  Köni^  um  die  Vfisse  ^efasst  und  fast  alle  wei- 
nend irelielen.  or  niöeble  sieh  bedenken  i:i[d  die  l(ei;ierinig  his  an  Roinen  Toil 
fnrlfiiiiren.  I>er  Könii:  erwiderte,  er  bfilli'  sii>  nicht  ad  deliberandum.  ftondem 
.ld  andiendnm,  was  er  bei  ihm  selbst  beseblosseii.  berufen.  Oestem  lies»  der 
Ki'nii^'  iille  anwesenden  jinbliees  minislrus  m  sich  fordern  und  tlieilte  densellM'n 
seinen  Kntsehliiss  mit.  nm  ihn  ihren  l'rineiiüilen  anzn/eiiren.  Zu  H.  äussorte  er. 
iT  liiitte  schini  1:^  Jaliro  über  die  Ahdieatien  nnehp'dncht  nnd  nnr  gelegene 
Zi'it  L'esiiebt.  um  solches  Vorhaben  ins  Werk  zu  setzen,  nie  Ltcenz  wäre  hei 
dl  in  gemeinen  Allel  zu  hi>ch  i.'estie<.'i'n.  wie  er  von  einigen  l.andUiten  würe 
r.lli'iillich  mil  verletzliehen  Wiirten  ao/egriffen  werden,  hätte  «ich  der  Si'uat 
seiner  niebt  angeniimmen.  Sein  Naehfnj^ier  v*iirde  wohl  sehleelite  Freude  dalH'i 
linden,  sein  .'^ehwnger.  der  ITalzgraf.  hätle  wohl  Vrsache  .inch  l'idahre  zu 
delilierbren.  oh  er  die  Krene  an/unelimen  liiilte.  Kr  bat  danmf.  Kf.  niörhti'  ihm 
V iT'.'önnen.  eine  Üetirade  iii  seine  Lande  zu  nebni<-n.  denn  sidtten  die  Stände  in 
fiiriii.T  eines  lienemlaufgehots  erseheinen  wullen,  so  wSr.'  er  garniehl  gemeint, 
ihrer  nb/n warten,  »ouderu  sieb  luniicbst  nach  Marieiibnrg  und  dann  ferner 
weiter  zu  erhehen. 

Ilje  Senatoren   h.tbeii  endlich  beschlos.<en.  diesen  actum   |>ni  nnllo  zu  achten 
lind  alles,  was  dabei   v»r:.'ei.'angen.   nicht  einmal   ad  referendiim  tu   nehmen.    Ks 

'      \jl.   Ko.b.in.Li  il[.  f:  MJ«. 
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^oll  ein  sechs  wöchentlicher  ordinär  Reidist^  auf  den  17. '27.  August  aiisjre- 
Hhrieben  ond  von  dem  Primas  in  besonderen  Schreibe»  des  hier  Vor^erallcncii 
mit  gedieht  werden.  Sollte  man  daran  festbaiten ,  dass  der  König  die  Krone 
nicht  dem  Senat  oder  den  Laiidboteii  und  <Ieni  Sonnt  auf  einem  Reichstage, 
sondern  nor  den  simtlichon  Stände»  bei  einem  Geacralaiirgebot  überg^bei) 
künne,  so  k5ante,  zamal  wenn  ficli  der  küiiflife  Reichstag  irrsclilagcn  sollle, 
du  Werk  lange  trainiert  werden.  Da  also  die  Abdiration  jetzt  ungewis^ter  ist 
dran  je,  so  wire')  die  VerBchiehnng  der  Al)reise  des  fraiizijsiscbeii  Oesaiidteu 
sehr  wünscbenswerth. 


P.  de  Bonzy,  v.  Hoverbeck  und  v.  Giese  an  den  Kiirtllrsten. 
Fait  k  Varsau  le  19.  Juin  1668. 

[Renifung des  Reichstages,    ächwietigkcil,  die  cinflnHsroii'hHlen  Personen  /.n  gewimirn.] 

Infolge  der  Vorgänge  anf  der  Convucatiun -)  hat  der  Küiiig  sich  entseblieK^ion  l'.l.  .funi. 
müssen,  einen  ansserordeiit liehe«  Reichst.ig  z»  bcnifeii,  ohne  in  dem  Ansscbreibeii 
der  Abdieation  zu  erwähnen,  doch  wird  der  Kr7.biscbiif  den  histruktiotien  für  die 
Kreiiitage  ein  Circular  liiiizn fügen,  in  welchem  er  den  Knlsrhlnss  des  Königs 
kandthun  wird;  sie  werden  sich  bemühen,  ilass  der  Reichstag  gleich  in  einen 
Wahltag  umgewandelt  werde. 

Nostre  grando  poiiie  e^t  ilc  voir  0.  Mareeliul,  mrssieurs  le.-«  Itnd- 
seuiU,  le  palatii)  de  Cracowie  et  Cbancciier  uiiis  et  resolus  a  ne 
trutter  point  \es  um  «ans  Ich  atitro-s  et  toit:i  par  voyes  asscs  d ilTerentc^, 
et  manquant  de  pouuoir  et  de  moyen.*«  iioiw  ne  potivonM  <(ue  desirer,  ipie 
Ton  stäche  ces  moHMicurs,  qui  nous  paroissent  dos  principaiix  arbitics  do 
lelection  future,  —  le  Roy  de  Potogne  a  fait  trop  d'auaiices  poiir  le 
pouuoir  diferer  au  dela  du  lonno  pris.  niai:^  i1  faut  tou.iioiirs  s'attendrc  a. 
des  embarras  ot  a  das  loiigueurs  (l'iiUcrruu:[ie,  si  on  nc  conuicnt  aveu  ies 
priocipaux  de  leura  capitulutions.  mai»  loui's  deinaixles  sont  si  grandcs 
que  M.  fiicse  n'est  pa«  eii  estat  d"y  satisfiiire  tout  aussitost  iju'il.s  le 
desireot.  — 


')  Schon  am  ft.  Juni  batti>  II.  sciiicin  Vrnlarjit  TiIht  die  Kilc.  mit  der  lU'/.icr.-. 
abri'irirn  «olle,  Ansdnick  iiegeln'n.  ilii'Mi'llic,  ini-iiLt  it,  sei  t im  so  aulTilll'.'pr,  lUi  infiU'ieli 
anch  0  Kiiinonl  und  U  i  llt't  alihrTiifvn  «.'icn.  mi  <\n*'i  uNn,  Ttlk  ilii'  mri-.tcn  Stün-ii-  iiIciHi- 
mn  ^gcn  den  Willen  des  rr.iui<>»isi.-1ii'n  krinig-t  l'nnd<-  «.ililiii  >ci1llcn,  nii'm.ind  da 
»ein  würde,  um  dem  zn  «idersprcflicn.  Vpl.  üWr  das  von  Ki.iiikrpii-li  ln'i  di"-iT 
<telceenlicit  gei<piellc  fahebe  Spiel  Hvcncil  di-s  in^Inn'l  i^us  iV.  S.  XliVlfT.; 
Hirsch,  Zur  Gcsdi.  dor  pidniscbcii  KüniL'^wiild  .'^.  1  If- 
')  S.  nhen  S.  ;illS. 
Uinr.  I.  U»ch.  d.  I).  Kiiif-ir.icii.    XII.  lU 
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IJI.    RnmdonbutK  und  l'olcn.     1664- ICT3. 


V.  Hoverbeck  an  Am  Kurfilräteii.     D.  \V»n>c)i»u  7.  Juli  1668.J 

(BcMr^nisM]  in  Klliiu)-  vor  Kf.:  Huiniiki:  iltr  l>. Kontier.] 

T.  Juli-  l>er  Rlbiitgis^he  Rekn-tnr  bnt  den  ß-KansIer  iin  Xftinm  sdner  Sl&dtl 
cnnc lil,  dieselbe  lii  selae  Prol«ction  zu  n«liineQ.  weil  sie  die  Nuefaricht  bitlen,  [ 
iln^  Kf.  mit  ^^OüOllsnn  hcrcinkSiQB  und  willcnn  w&re,  Kirb  ibrcr  dorcb  die; 
WatTuu  zu  iMnuHcbligiin.  IH  zu  bc«i)r>;i-n,  dns«  iljn  griMt[K)lniMli«ii SUiulv,  wenil4 
Kf.  mit  der  Lt-itignnlc  xii  Rui»  und  Fus«  ins  lliirxuglbaiii  geben  wird,  ntarini«rtj 
werden  dürften'),  m  lial  er  desnwegen  bei  dem  G. Kanzler  und  dem  CaatelUn) 
von  I'oscii  unterbaut. 

Der  Wniwodc  von  Pommcrelten  Unkowski   i»t   durch  de»    frauxüsischcn j 
Gesaudleo  und  den  K.O. Kiuimcrer  bcwo^vii  «-ordeu,  sieb  färPfalx-Neuburnj 
IM  erklHrvn.   bat   aticb   eine  Versl(herut)g   kQofUgor  Kerauipens   angcnomueiLr^ 
Denvlbe  mciiil,    vur  allem   mSaaten   die  drei   grosMii   preussis^lieu  Stidto  ge-' 
wuiiiieii  werden,  Danzjg  bSttc  friibcr  ^hdx  l'falr.-Noaburg  uigehAngen,  idl- 
dcm  aber  Kf.  «icb    für  dt'utclbcn    erklärt  und    [lainenilicti    seitdem  Prankreicb 
uiiil  Sebweden  sich  deiiselbeii  augenommen,  seien  alc  stutzig  gewoidca,  er  ver-  < 
tprach  Kf-,  wenn  derselbe  ins  Herxogthnm  käme,  in  der  Ge^nd  vi>n  H»ieD- 
TciUer  uiit  seiueDi  Schwager,  dem  jungen  (irafeii  Dönhoff,  nufxawarteii. 

Hit  dem  K.G.K  nnetcr,  der  Ach  in  allem  auf  Ae*  Kf.  Gnad«  und  Dbcretioa 
vcrilissl,  ist  er  in  inivalls  aadi  ^iz  richtig,  dcrseibi^  |,'i:>Jenkt  Vi'oiakowski 
zu  Kf.  zu  »clürken.  II.  rStb  diescu.  von  dem  der  CKauzler  ganz  abbängti,  darcli 
rin  Untinl  lu  devincicreD. 


Dvs  lli^cliur«  von  B^Eiere  bei  der  Cotiferenz  za  Cöpeaick  mit 
(luiu  U.  Obeipräsiilenieii  Kreili.  von  Si;liwerin  erinnerte  I'uncta, 
nebenist  &',  Uli.  \).  Ucsülmiun   in   niitrgine.     D.  10.;[20.j  JaÜ 

lGti8. 

Su.  Jidi.  Als  auf  );tiücligitIon  Hefebl  S.' Cf.  1).  zu  Itrandciibuf^  —  dem  UU«r< 

[iriUidenl,    Freilierr   von  Schwerin    zu    dem    fraDtziMi sehen  OosutdtenJ 
Evflsqtw  de  Bcsieron,  welcliur  itus  l'oleu  ((okotnmen,  nsdier  Copitfintck^ 


<)    Auch  J.  äf  ulietu*.   den   Kf.  damals    »tmkr  oath    OroMpolen   gwcbickt, 
melilel  (d.  lUilonowite  :fl./3i.  Juli  16üä),  auch  dort  hätU'u  <!«<  Kf.  feinde  deuMlbca 
aiixiiicIiaSneii  t;Miictil,  auf  dem  Landtage  lu  Schfeda  sei  ein  Schreiben  iku  Woi«uden  . 
\»n  Uorianburg  [Sianltlaus  lidalinsblj  vtrlosen  worden,  worin  dieser  vorKf.,] 
•ekliar  mit  4000U«uu  narh  Künlgtberf  geiogon  wäre  und  das  Künigl.  I'rensiicAi  auj 
occujileren  lw>At>»lchtij;e,  gnwwnl  hatic«.    Auf  d«m  Landtage  ultitt  habe  man  sIcU  daran 
tiUlit  griivlitl.  um!  der  .SlOMtt  l'tarborki  habe  Jen««  Sehroiben  kun  uod  Kfalnipf- 
licli  bfkUtwnflol,  det'li  habe   bei   dem  [jtndndcil   und   der  BSrKenchafI   tdo  Pown  dpa 
Kf.  Aulbrufh  ttTOHM  KtiTvbl  eni.'|[l,   u   djt<a   din  (icisilirheu    vom  l>cim   und  dl«  vor- 
iii-liuiiten  itür^nr  ichou  dus  Kiri'lii'<i'>ilbvi'  nud  ihre  worIhTalbten  Sieben  nach  Itmlau 
gelluclilel  uuti  et  iruxtc  Uülic  liUlci  itiuen  diese  Uvlnung  tu  bouefameii. 
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geechicket  worden,  hat  jetztged.  Gesandter  nachfolgcDde  puncta  an  Seine 
Ch.  D.  KD  bringen  ond  deroSentimenton  darüber  zu  vernehmen  begehret: 


Seine  Cliurf.  D.  sein  hiemit  einig 
ond  halten  den  Bischof  zu  Er  In- 
land hiein  auch  am  bequemsten, 
sonsten  würde  der  Pfaltzgraf  auf 
einen  andern  godenlien  und  könnte 
etwan  H.  Boynenbnrg')  nehmen, 
venn  Chor  Mayntz  damit  zurHe- 
deo,  worauf  Ihre  Fürstl.  Uchl.  such 
bereits  ge  siel  et. 


placet  et  fiet. 


placet. 


1)  Anlänglich  erinnert  der  Ge- 
sandte, da."»  es  hochnutig  sei,  dass 
neben  Gisen  noch  ein  Gesandter 
von  Pfalz-Neuburg  geschickt  werde, 
er  hätte  deswegen  an  den  Bischof 
von  Ermland')  geschrieben  und 
denselben  ersuchet,  diese  Schickung 
über  sich  zu  nehmen,  von  welchem 
er  Antwort  erwartete.  Sollte  der- 
selbe sich  dazu  nicht  erklären 
wollen,  solchenfalls  müsste  man  auf 
einen  andern  bedacht  sein. 

2)  DemH-PFaltzgrafeuzurathen, 
dass  er  sich  bei  Engelland  bemühe, 
damit  der  König  einen  Gesandten 
nacher  Fohlen  gegen  die  Wahl  sende 
und  den  Pfaltzgr.  recomracndirc  und 

3)  dass  selbiger  König,  welcher 
anitzo  den  grossesten  Credit  zu  Con- 
stantinopel  hätte,  zumahlen  der 
frantzösische  in  geraumer  Zeit  auch 
nicht  einmal  zur  Audienz  wäre 
admittiret  worden,  beidemTurcken 
ein  Schreiben  an  die  Ropublicq  zu 
Wege  brächte,  in  welchem  dieselbe 
mit  höflichen  Worten  ohne  Be- 
drauung,  damit  es  nicht  schiene, 
als  wollte  er  ihrer  l.ibertüt  zu  nahe 
treten,  erinnert  würde,  bei  der 
künftigen  Wahl  niemand  zum  König 
zu  erwählen,  mit  welchem  der  Turck 
in  erblicher  Feindschaft  begriffen. 
Es  müsste  aber  in  Engelandt  nicht 

')    Johann  Stephan  Wyd^igi». 

')  Tier  frühere  K.UaiDEiäcbe  Jünister  Johann  Christian  v.  Kojnebiirg, 
der  wirklich  nafhh"  ul»  (ienandtPf  des  Pfal/gnifen  nacli  Warschau  Kegangen  isi, 
v([l.  Guliraiier,  Leiliniis  deutsche  Schriften  I.  S.  7!). 
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in.    RruDdeaburg  und  Polen.     1GG4— 1G73. 


placct  und  wollen  S.  Ch.  D.  solches 
mit  guter  Manier  an  Schweden 
bringen. 


Auf  dieses  vermeinen  S.  Ch,  D. 
wurde  hienegsten,  nachdem  die 
Sache  liefe,  zu  resolviren  ßein. 


placct  und  wollen   S.  ('h.  I).  davon 
dem     H.     Ho  verbeck     Nachricht 

Reben. 


S.  Ch.  Ü.  würden  ihre  dieses 
nicht  zuwider  sein  lassen,  wofern 
man  nur  versichert  wäre,  dass  diese 
Garanlic   der  Repubücq    nicht   zu- 


gedacht werden,  dass  solches  kegen 
Mosco  angesehen,  »eil  Engel,  es 
Sonaten  wegen  der  Freundschaft, 
darin  es  mit  Mosco  begrifTen,  nicht 
thun  möchte. 

4)  Schweden  dahin  zu  dispo- 
niren,  dasa  sie  einige  Völker  gegen 
die  Muscowitische  Grento  oomman- 
dirten,  damit  Fohlen  daraus  desto 
mehr  Ombrago  wieder  Russland  fas- 
sen und  die  Wahl  des  jungen  Czaren 
dadurch  verhindert  werden  möge. 

5)  Wofern  ja  Musskau  einen 
so  grossen  Anhang  erlangen  sollte, 
dass  mau  bei  der  Wahl  zu  befahren 
haben  möchte,  dass  solche  auf  ihn 
fallen  dorftc,  wäre  der  König  nicht 
abgeneigt,  wie  sehr  er  auch  des 
Regicrens  müdo,  die  Chrou  Heber 
noch  etwas  zu  behalten,  als  durch 
deren  Quitirung  solche  dem  Musko- 
witer  in  die  Hände  zu  spielen. 

6)  Er  hätte  Schreiben  unter- 
wegens  vom  H.  de  Lionne  erhal- 
ten, dass  derselbe  sich  mit  H.  Lee- 
rad') wegen  H.  Sobiesky*)  vor- 
glichen und  der  König  dessen  deai- 
deriis  auch  verboffentlich  nach  Müg- 
lichkeit  fügen  werde,  dannenhero 
man  sich  dessen  nunmehr  desto 
mehr  zu  versichern. 

7)  Weiln  die  Pohlen  so  grosse 
Ombrage  nehmen,  dass  so  viele 
Könige  und  Potentaten  ihnen  den 
Pfaltzgrafen      recommendiret,      aLs 


')    T.  Loroili,  damals  (ipsaniltcr  des  Pfalj;gr.ifcn  in  Paris. 

*)     llel>cr  diese  Verliand hingen  mit  Sobioüki  s.  Krebs  S.  ITSIT.;  R«cueil  des 
inst nirtlons  IV.  S.  illif. 
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wider,  sondern  angenehm  sein  wftrdo, 
wobei  doch  erinnert  worden,  dass 
S.  Ch.  D.  als  ein  praecipnus  et  ju- 
ratua  roip.  foederatus  hierin  wohl 
etwas  Speciales  mit  der  Rep.  machen 
und  paciscireo  könnten,  darin  eben 
andere  Potentaten  keinen  TheÜ 
hätten. 


8.  Ch.  D.  wollen  dem  H.  Hover- 
beck  hievon  Nachricht  geben,  da- 
mit er  sich  fürzusohoo  und  hiernach 
zu  achten  habe,  können  auch  aus 
dem,  was  bisher  vorgegangen,  noch 
keine  Gewissheit  haben,  dass  es 
dem  keyserl.  Hofe  oiu  Ernst  sei  dem 
H.  Pfaltzgrafcn  F.  üchi.  zu   helfen. 


Deaswegen  soll  Anstalt  gemacht 
werden.  NB.  in  der  Copcj,  so  für 
den  Herzog  von  N  e  u  b.  gemacht 
worden  soll,  diesen  l'unkt  auszu- 
lassen. 

S.  Ch.  I>.  wollen,  sobald  sie  in 
Preussen  kommen,  deswegen  Anstalt 
machon,  und  soll  H.  Ilovcrbccken 
anbefohlen  werden,  sie,  die  Dön- 
hoffin, deswegen  ?.ü  versichern. 


wann  dadurch  ihrer  habenden  freien 
Wah  Ige  rech  tigkeit  einig  Prejuditz 
zuwachsen  möchte,  so  vermeinet  er, 
ob  nicht  der  Rep.  von  allen  denen, 
welche  hierin  concurriret,  eine  Ga- 
rantie offeriret  und  gegeben  werden 
möchte,  dahin  zielend,  dass  man  auf 
allen  Fall  die  Republicq  bei  ihrer 
Freiheit  und  habenden  Rechten 
schützen  wolle. 

8)  Ob  zwar  der  keyserlicho 
Minister  sich  anitzo  wegen  Pfaltz- 
neuburg  etwas  besser  und  dass  man 
zu  Wien  demselben  nicht  zuwider 
sein  würde,  erkläret,  so  vermeinet 
er  doch  nicht,  dass  es  ihm  recht 
ernst  wäre,  und  würde  demnach  H. 
Hovcrbcck  zu  warnen  sein,  dass 
er  sich  demselben  nicht  allzuviel 
vertraue,  sondern  eich  mehr  als  für 
diesem  fürsehe,  damit  er  nicht 
unterm  Praetext  einer  falschen  Con- 
lidcntz  alle  geheime  consilia  penc- 
trire  und  dadurch  desto  grösseren 
Schaden  hierncgst  thun  könne. 

9)  Wegen  Draheim  wollte  er 
rathen,  dass  man  das  Versprochono ') 
zahicte,  weil  es  hernachgehcnds  ein 
böseü  Exempel  bei  andern  machen 
möchte,  wenn  man  mit  Zahlung  dcr- 
gleichenGeldersich  so  säumigerwiese. 

10)  Er  hielte  auch  dicnsamb, 
dass  der  GWifin  von  Dönhoff") 
das  versprochene  Pracsent  gegeben 
werde. 


')    Den  Rest  der  dem  Fürsten  Wiszniowiecki  zugesagten  Summe,  a.  ob«nS.  365. 
=}    S.  oben  S.  SCU. 


3T4 
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Uicsos  mit  ITaltz-Ncnburg  zu 
tibcrtegou  und  wollen  S.Ch.  D.  dio- 
selbo  dazu  rathen. 


Wegen  der  Schuld  hätte  Kwar 
H.  Morstcin  nichU  zu  prätcndircn, 
S.  Ch.  D.  versicherten  sich  aber 
tieiner  coatinuirlicheu  Aifection  und 
würden  ihm  eoust  solche  Gnade  da- 
hingegen erweisen,  welche  mehr  &is 
dieao  iiiiruadtrte  Prätention  austrüge. 

S.  Ch.  D.  vermeinen,  niemand 
wäre  dazu  besser  ala  der  Evesquc 
de  Bexiercs  Selbsten,  wollten  auch 
au  den  König  in  Prankr.  schreiben 
und  denselben  ersuchen,  ihn  wieder 
hinzuschicken. 

S.  Ch.  1).  wollen  desfalls  an 
Pfaltz- Neuburg  Erinnerung  thun 
lassen. 


11)  Er  hielte  besser,  dass  der 
Herzog  von  Neuburg  gegen  die 
Wahl  wieder  zu  Uüsseldorff  wäre, 
well  Neuburg  nicht  so  bequem  zur 
Correspondentz ,  auch  der  Keyaer, 
wenn  er  der  Sache  zuwider  wäre, 
dem  Hcrtzog  den  Pass  in  Polen  ver- 
sperren könnte. 

12)  Recommendirt  erMorstcins 
Schuld. 


13)  Ob  ans  Frankreich  wieder 
jemand  nach  Polen  zu  senden  und 
wer? 


14)  IJcm  H.Linden') zu Dantzig 
einen  Belehl  vom  Hortzog  von  Neu- 
burg zu  befördern,  dass  er  alsorort 
post  abdicationem  das  Geld,  so 
Graf  Dönhoff)  haben  soll,  aus- 
zahle, weil  der  Gesandte  wiisst«, 
dass  die  dazu  dcstinirto  Mittel  parat 
wären.  Ih.  F.  Dchl.  würden  Ihru 
dieses  nicht  zuwider  sein  la^en, 
wodurch  auch  dem  König  ex  causis 
ein  Gefallen  geschehen. 


')  Adrian  v.  d.  Liudc,  Danzig^r  Kaufmann,  dessen  Vcrmillelung  sich  sowobl 
Kf.  als  auch  der  Pfnlzgraf  bei  den  Gclilzahluu|;eD  nacb  I'uleu  hia  bedient  baben. 

-)  S.  den  darüber  am  3.  Juni  IGCB  durch  Giese  abgeschlossenen  Vertrag  bei 
Kluci.jcki,  Acra  Joaiiiiis  Suhieski  i.  S.  384 ff. 


Forderung  det  Abreise  v,  Iloverbecka.  375 

I  )er  Kurfürst  an  v.  Hoverbeck.     I>.  Cöln  13./[23.]  Juli  1668. 

[t.  Qoterbeclis  Abreise  ans  Warschau.     Des  Kf.  Reise  naeli  Prcusseii.     Drabeim.} 

Er  gestattet  ibm'),  sich  jetzt  auf  seine  Oütor  zu  begeben,  von  wo  er  in  23.  Juli, 
wenigen  Ti^en  nach  Warschau  zurückkehren  kann,  doch  soll  er  vorher  den 
König  fragen,  ob  derselbe  seine  Abreise  für  rathsam  und  zuträglich  halte,  und 
selbst  fiberlegen,  ob  in  seiner  Abwesenheit  der  kaiserliche  Gesandte  oder  sonst 
jemand  böse  officia  bei  der  Sache  thun  werde,  wonach  er  sich  zu  achten  und 
seine  Sache  so  anzustellen  hat,  dass  er  kurz  vor  dem  Reichstage  wieder  tu 
Warschau  sein  könne'). 

Kf.  beabsichtigt,  seine  Reise  nach  Preussen  in  wenigen  Tagen  anzutreten, 
gedenkt  aber  nnr  seine  Leibgarde,  eine  Compagnie  zu  Pf.,  mitzunehmen,  H.  soll 
dieses  bekannt  machen. 

Wegen  Draheims  will  Kf.  Anstalt  machen,  dass  die  Testierenden  Gelder 
ehestens  ausgezahlt  werden,  doch  soll  H.  mehrerer  Sicherheit  halber  etwas 
davon  bis  zu  wirklicher  Tradition  behalten. 


V.  Hoverbeck  an  den  Kurftirsten.     D.  Warschau  25.  August 

1668. 

[Ob  der  KÜDig  die  Abiiicalion  ver.scbieben  solle;  desseu  Rath  wegen  Draheim.] 

In  der  Abdicationssache  sind  dem  KÖ  nige  sovicie  Scrnpcl  movicrt  worden,  '2b.  Atxg. 
dass  er  darüber  ganz  stutzig  geworden  ist  und  den  französischen  Gesandten 
herbeiwünscht.  Auch  H.  muss  gestchen,  das.s  er  lange  nicht  hei  einer  Sache 
so  perplex  gewesen.  Alle,  auf  die  man  einigen  Staat  macht,  prognosticicren, 
es  sei  durchaus  keine  Apparenz,  dass  Pfalz-Neuburg  zur  Krone  gelangte, 
falls  nicht  die  Abdication  auf  eine  Zeit  laug  differiert  würde,  da  die  Mosco- 
wi  tisch  gesinnten  jetzt  so  überhand  genommen,  dass  man  ihnen  weder  mit 
Ncgociation  noch  mit  den  Waffen  werde  gleichkommen  können.  Ei  hat  dem 
Könige,  der  gestern  mit  ihm  darüber  gesprochen,  gesagt,  das  einzige,  was  ihm 
Nachdenken  mache,  sei')  die  Hecnitierung  der  lillauischcu  Armee  und  dass  sich 

')  U,  halte  am  10.  Juli  berichtet,  dass  der  K5iiig  ihn  durch  den  gei.stlicheo 
K.Referendarius  Malachowski  in  der  höflichsten  V!eke  habe  aufTonlcrn  lassen,  zu 
Facilitierung  der  Geschüfte  ebenso  wie  der  franiösische  und  neiihurgische  Gesandte 
schon  vor  Beginn  der  Seymiken  abzureisen;  vgl.  Pufeudorf  X.  §  7:J  {S.  707). 

•)  U.  erwidert  daranf  aia  i.  August,  den  Widerwlrligcn  >ind  dem  Könige  sei  es 
nicht  darum  zu  tbun,  ihn  vor  dem  Reichstage,  xonderu  gerade  wübrend  desselben 
von  Warschau  fernzuhalten,  zumal  da  man  versuchen  wolle,  dort  allerhand  uachtheilige 
Verordnungen  gegen  die  Ktangeliechen  durch  zubringen. 

')  L'eber  das  damalige  verdächtige  Verhalten  des  Litlauischen  G.  Feldherm 
Uichael  Pac  und  des  G.  Kanzlers  Christoph  Pac  vergl.  Kluczyckl  I. 
S.  XXVII,  377. 
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diR  Samailiaclie  Hitterscbatt  der  Dircction  derselben  iintergebc;  wenn  es  nun 
iDÜglich  wäre,  bei  den  littauisclicn  und  angrenzenden  Laudbot«n  ca  dahin  zn 
richten,  dass  sie  noch  vor  der  Wahl  eines  Laiidbotenmarsclialls  es  durchsetzten, 
dass  die  llttauisclie  Armee  abgedankt  und  so  der  Direclion  des  FeldherrD  ent- 
zogen würde,  so  wärde  nichts  Considerables  der  Abdication  im  Wege  stehen 
und  man  zugleich  Zeit  behalten,  weitere  Resolation  von  Kf.  einzuholen.  Der 
K5nig  Hess  sich  diesen  modum,  die  Stände  etwas  aufzuhalten,  wohl  gefallen, 
nachher  aber  hat  er  es  aufgegeben  nnd  H.  sagen  lassen,  es  werde  nicht  prac- 
ticabcl  sein,  die  Abdication  aufzuschieben,  da  die  Stände  solche  Dilation  nicht 
dulden  würden. 

Wegen  Draheims  bleibt  der  König  bei  seiner  Meinung,  Kf.  hätto  mit 
Bedrohung  zu  verfahren  und  den  L'nterstarostcn  weggehen  zu  heissen,  man 
müfistc  sich  selbst  helfen,  der  Fürst')  würde  es  nicht  nur  nicht  übel  nehmen, 
sondern  es  gerne  sehen,  damit  er  keine  Verantwortung  habe.  U.  bittet  um  Zu- 
sendung der  von  Gratta  vorgeschossenen  19296  Gulden. 

PS.  Der  König  hat  an  den  Samaitischen  LandfShndrich  Grazewski  ein 
scharfes  Schreiben  abgehen  lassen,  es  zur  Musterung  des  Adels  nicht  kommen 
zu  lassen. 


V.  Hoverbeck    an  den   Kuifllrsten.     D.  Warschau  18.  Äagnst 

1B68. 

[Beginn  des  Reicbstages.     Das  Vcrbalteu  des  kaiserlichen  Gssandlen.] 

18.  Aug.  Bei  Mensi:hongedenken  ist  kein  Reichstag  zu  Anfang  so  volkreich  gewesen 

wie  dieser'),  da  alle  geglaubt,  der  König  würde  den  ersten  Tag  abdicieren  und 
es  werde  nur  darüber  verhandelt  werden,  ob  diese  Versammlung  gleich  in  eine  Con- 
vocation  verwandelt  oder  eine  andere  ausgeschrieben  werden  solle.  Sein  Wunsch 
ist,  dass  l)ei  dieser  Zusammenkunft  die  Abdication  erfolge  und  ein  Bcschluss 
wegen  Abdankung  der  littauischen  Armee  gefaast  werde,  die  C> rosspolnischen 
und  Cracausclicn  Landboten  waren  auch  dazu  ganz  bereit,  die  Littauischen  al>er 
haben,  obwohl  es  ihnen  in  ihren  lii^^truktioncn  vorgeschrieben,  nichts  davon  er- 
wähnt und  so  jenen  keinen  Aniass  gegeben,  davon  zu  s|)reclien. 

Obwohl  der  Vertrag  mit  Pfalz-Neu  b  u  rg')  in  Wien  schon  vor  14  Tagen 
unterschrieben  ist,  behauptet  der  kaiserliche  Gesandte  doeh,  keine  Ordre  vom 
Hof  erhalten  zn  haben.     Solcher  Verzug   verschafft  wenig  gutes,  soudero   ver- 

')    l)cmetrius  Wiszniowiocki, 

^  S.  über  diesen  Reichslag  KüchowsLi  111.  S.  31'Jtr.;  Pufeudorf  X.  §  73 
(S.  7O7f0. 

')  Schon  am  21.  August  Lalle  11.  geaielJ«'.  öiese  habe  aus  Wien  geschrieben, 
am  12.  August  sei  der  zwischeu  ihm  und  den  kaiserlichen  Kommissaren  verglicheae 
Recess  ualerscli rieben  und  ihio  angezeigt  norden.  Ueyerberg  habe  Befehl  erbalten, 
hinfort  für  Pfaiz-Neuburg  m  wirken.     Vgl    Krebs  S.  173. 
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anlasgt,  dass  der  Primas,  der  l.ittauisclic  G. Kanzler,  der  K.Horntarschall  und, 
wie  etliche  meinen,  ancli  der  K.G.  Marschall  an  sich  lialten,  erwartend,  was  etwa 
auf  die  ZeituDg,  dasa  der  junge  Herzog  von  Lothriugen')  von  seinem  alten 
Vetter  zu  Beförderung  seiner  Wahl  m/500  Kthlr.  erhalten,  erfolgen  werde.  Der 
K.V.Kanzler  redet  alleweg  von  einem  I'iasten^),  er  scheint  aber  sein  Absehen 
auf  Florenz')  gerichtet  zu  haben. 


V.  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.    U.  Warscliau  1.  September 

1668. 

[Erklärung  des  kaiserlichen  Ocsandicn,     Vor^Jugo   auf  dem  Reichstage.     Hinneigung 
der   Evangelischen  zu  Moskau.] 

Der  kaiserliche  Gesandte  hat  ihm  mitgclheilt,  dass  er  am  29,  Angnst  1.  Sepi. 
vom  Kaiser  Befehl  erbalten  habe,  Pfalz-Ncnburg  zu  empfehlen  und  für  den- 
selben zu  wirken.  Wie  derselbe  erzählt,  will  trotzdem  der  junge  Herzog  von 
Lothringen,  nachdem  er  von  seinem  Vetter  über  m/400  Kronen  Wechsel  er- 
halten, sein  Glück  versuchen,  derselbe  soll  einen  Cavalier  Piestrzycki  in 
seinen  Dienst  genommen  und  dieser  schon  viele  Rcussische  jvinsassen  auf  seine 
Seite  gebracht  haben.  Für  den  jungen  Herzog  von  P  lorcnz  negociieren  haupt- 
sächlich die  hiesigen  italienischen  Kaufleute  nebst  einem  ilorentinischcn  Cavalier 
Pazzi,  der  sich  an  den  Littaoischen  Kanzler  halt,  und  sie  haben  auch  schon 
etliche  Geistliche  gewonnen. 

Die  am  30.  August  von  dem  K.  V.  Kanzler  verlesene  Declaration')  hat  grosse 
Alteration  und  viel  wunderliche  Discurse  erweckt  Einige  schliessen  daraus, 
der  Konig  gedenke  gamicht  zu  abdicicren,  andere,  er  snclie  die  Abdication  den 
Ständen  sehr  theuer  zu  verkaufen,  noch  andere,  er  werde  damit  so  lange  an 
sich  zu  halten  suchen,  bis  er  eine  bequeme  Zeit  ersehe,  wen  er  wolle  znm 
Successor  aufzudringen.  Jedenfalls  giebt  der  K5nig  mehr  denen  Gehör,  die 
rathen,  die  Abdicaüon  zu  differieren,  sucht  aber  von  ihm  und  dem  Vetter 
Giese's  vorher  eine  Versicherung  auszuwirken,  dass  solchen  Vorschubs  unge- 
achtet alle  im  Tractat  bedungenen  Conditionen  dennoch  würden  gehalten  wer- 
den, wozu  H.  sich  jedoch  nicht  verstanden  hat. 

Die  meisten  unter  den  Grosspolnischen  wollen  sich  nicht  einmal  dazu  ver- 
stehen, dass  sie  den  König  auch  nur  Ehren  halber  zu  bleiben  bitten,  noch  sol- 
ches den  anderen  vcrstatfen,  vorgebend,  sie  besorgten,  der  Konig  möchte  sich 
bedenken  und  solches  accejitieren,  sie  behaupten  auch,  nicht  bemächtigt  zusein, 
das  geringste  zu    des  Königs  üiiterhalt    zu  willigen,    sondern  dies  kOiinlc   erst 


0     S.  oben  S.  2'J8.     Vgl,  üiier  dessen  Tlironcandldalnr  Memoires  deGaspard 
oo  mte  de  Chavagnac  II.  S.  IIT.;  Krebs  S.  170;  Hirsch  S.  IG  f. 
^    S.  oben  S.  'SM. 
3)     S.  oben  S.  3S1. 
*)     S.  Kochowski  111.  S.  3:;i. 
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auf  der  nächsten  Vcrsamnilnng  fjcacliclicn.  Der  König  aber  besteht  fest  anf 
seinen  Conditionea'). 

Die  Gemüther  haben  sich  seit  der  letalen  Convocation  ganz  geändert,  jetzt 
werden  die  für  VaterlandsverrStlicr  ausgescliricon ,  welche  den  König  bei  der 
Regierung  zu  erhalten  suchen. 

PS.  Er  hat')  mit  einigen  evangelischen  I<andständen  zu  streiten  gehabt, 
welche  meinen,  die  Wahl  des  m  oskowitischen  Zarewitsch  werde  ihnen  und 
der  Religion  zustatten  kommen,  da  in  Moscau  die  Evangelischen  nicht  nur  ge- 
duldet, sondern  ihnen  auch  öffentlicher  Gottesdienst  und  honorable  Employs  in 
Kriegs-  und  Staatssacben  gestattet  würden,  dagegen  sei  Pfalz-Nenburg  nicht 
nur  in  seiner  Religion  eifrig,  sondern  ganz  abergläubisch  und  lasse  sich  ganz 
von  den  Jesuiten  einnehmen.     Er  hat  sie  des  Gegenthoils  versichert. 


Der  Kurfilrat  an  v.  Hoverbeck.    U.  Marieiiwerder  24.  August 
Bt.  vet.  [3.  September]  1668. 

[Mittheilungen  des  Abtes  lon  Biesen  und  Tucbolka's.j 

3.  Sfpl.  Kf.  hat  auf  seiner  Uerausreise  mit  dem  Abt  von  Biesen*)  und  mit  Tn- 

cholka»)  zu  reden  Gelegenheit  gehabt,  Ersterer  versicherte,  die  Grosspolen 
würden  sich  nicht  andern,  sondern  den  7.  Sept.  zu  Pferde  sitzen  und  der  Re- 
publik Bestes  beobachten,  sollte  der  König  seine  Meinung  ändern  und  bleiben 
wollen,  so  würden  terribüia  vorgehen.  Auch  der  Woiwode  von  Pommerellen 
Bakowski')  wäre  auf  ihre  Seite  getreten,  er  wäre  zwar  jetzt  aaf  Begehren 
nach  Warschau  gereist,  suchte  dort  aber  nur  die  consilia  der  Littauer  zu  peoe- 
trieren.  Auf  Moskau  würden  die  Grosspolen  nimmer  bei  der  Wahl  einige 
Reflexion  richten,  wenn  sie  sich  nur  auf  einen  guten  Rücken  zn  verlassen  hätten. 
Tucholka  dagegen  führte  ganz  andere  Meinung  und  behauptete,  der  König 
würde  nicht  abdanken,  k&me  es   zur  Wahl,   so   hätte  die  Republik   von   dem 

')  H.  meldet  am  3.  September,  nach  achttägigem  Debattieren,  wobei  zum  öfteren 
ganz  schimpfliche  Worte  gegen  den  König  aui^gcst essen  wären,  hälteu  die  gross- 
polniscben  Landboten  endlich  eingewilligt,  dass  der  König  gebeten  werde,  die  Regie- 
rung Zeit  seines  Lebens  lu  behalten,  dieses  sei  sofort  durih  den  LandbolenmaT^chall 
[Stephan  Sarnowski]  und  durch  den  Primas  geschehen,  darauf  habe  sich  der 
König  durch  den  V.Kaiiilor  bedanken  und  versprochen  lassen,  am  nächsten  Tage 
seinen  endliehen  Enlschluss  lu  verkündigen.  Am  4.  Sept.  meldet  er  dann,  der 
König  habe  erklärt,  bei  seinem  Entschluss  abzudanken  zu  verharren,  in  der  Uoffnung, 
dass  die  von  ihm  gestellten  Bedingungen  bewilligt  würden.  Vgl.  Kochowski 
111.  S.  32äil.;  Krebs  S.  177. 

=)     Vgl.  Pufendorf  X.  §74,  S.  709;  Krebs  a.  a.  ü. 

»)     Opalinski.     S.  oben  S.  347. 

*)     Kämmerer  von  Marienburg. 

--)     S.  oben  S.  3G6. 
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Sohne  des  Moskowiters  den  grösslon  Vorthcil  zu  erwarten,  sie  würden  nicht 
dulden,  dasB  sieh  Fremde  in  ihre  Sachen  mischten.  Er  hörte  gern,  dass  Kf. 
EI.  ein  Creditiv  an  die  Republik  mitgegeben,  und  meinte,  es  wurde  daher  II. 
nicht  zugemuthet  werden,  von  Warschau  zu  ziehen,  die  Republik  würde  auch 
nicht  übel  nehmen  oder  deuten  könne,  wenn  Kf.  Ffalz-Neuburg  blosserdingo 
tarn  köoftigeo  Konige  recommendierte,  viele  wären  aber  in  dem  Verdacht,  KT. 
hätte  sich  mit  Schweden  verbunden,  demselben  mit  Gewalt  znr  Krone  zu  ver- 
hclfeo ;  er  würde  in  wenig  Tagen  nach  Warschau  auf  den  Reichstag  gehen  und 
wolle  dort  des  Kf.  Bestes  beobachten  und  mit  II.  gute  Correspondeiiz  pflegen. 
Kf.  hat  za  seiner  Verwunderung  daraus  ersehen,  dass  es  auch  hier  und  in 
Grosspolen  Leute  giebt,  welche  für  Moscau  incliiiieren.  H.  soll  sich  gegen 
Bakowski  und  gegen  Tucholka  vertraulich  anstellen  und  versuchen  genau 
zu  penetriercn,  was  und  mit  wem  erstcrer  dort  unterhandelt.  Etwaigen  Impu- 
tationen gegen  Kf.  soll  er  entgegentreten  und  des  Kf.  Willen,  der  Republik 
Bestes  zu  befördern  und  besonders  die  freie  Wahl  zu  coii servieren,  versichern, 
boSentüch  wird  sein  weiteres  Verbleiben  daselbst  keine  Schwierigkeit  haben. 


V.  Hoverbeek  an  de»  Kurfllrsten.    D.  Warschau  8.  September 

1668. 

[Geringe  Aussichten    der   mo!.ko iritischen   Partei.     Die    Anhänger  Conde':i.     Sobieaki's 

Reise  nach  Preussen.] 

Der  pSpstliche  Nuntius  und  die  Geistlichkeit  suchen  des  Moskowiters  8.  Sept. 
Faction  dnrch  alle  ersinnliche  Wege  zu  brechen,  dieselbe  nimmt  auch  ab'), 
seitdem  die  Moskowiter  haben  merken  lassen,  dass  sie  durch  die  vorgesch lagen o 
Union  nicht  meinen,  sich  dem  Papst  zu  submittieren,  sondern  verlangen,  dass 
die  Päpstlichen  zu  ihnen,  als  den  älteren,  umtreten.  Auch  der  König  hat  des- 
wegen jetzt  bessere  Hoffnung,  nachdem  der  Zar  nicht  seinen  ältesten  Sohn, 
sondern  den  anderen,  der  noch  nicht  S  Jahre  alt  ist,  zur  Krone  zu  erheben 
trachtet  und  sich  auch  dazu  nicht  verstehen  will,  dass  derselbe  den  catholischen 
Glauben  annehme.  Am  meisten  wird  jetzt  von  Lothringen  und  Florenz 
gesprochen,  doch  glaubt  man,  dass  der  Primas,  der  K.V. Kanzler,  die  Herren 
Paz  und  der  Reichsschatzmeister  (etliche  meinen  auch,  dass  der  K.G.- 
Feldherr mit  dabei  sei)  vor  allem  versuchen  wollen,  mit  ihrem  alten  Can- 
didaten  Conde  durchzudringen,  und  erst,  wenn  dieses  misslingen  sollte,  einem 
von  den  Obgenannten  beifallen  wollen.  Verdächtig  ist  auch,  dass  der  K.G. Feld- 
herr gleich  nach  erfolgter  Abdicalion  des  Königs  mit  etlichen  seiner  Verlrantcn 
noter  dem  Prätext,  seine  ans  Frankreich  kommende  Gemahlin  zu  empfangen, 
nach  Preussen  gehen  und  in  Mewe,  Schweiz  und  bei  der  Muntauscheu  Spitze 
Volk  legen  will. 


')     Vgl.  Putendorf  X.  §  li  (S.  709);  Krebs  S.  302f. 
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Der  Kurfllrst  an  v.  Hoverbcck.    D.  Königsberg  13.  September 

1668. 

[.iiif  iliu  llrlulion  vom  8.  September.  II.  «oll  die  biBherigcn  AnhSnger  der  nmskii- 
wilUclioii  Partei    für  I'falz-Naubur|{    tu    gewinnen    suchen,    mit  dsm    moskonilisflii-n 

OrKDiidlcn  in   Verbindung  treten.     Die  Besitznabme  von  brabBim.] 

i:>.  Sr'|ii.  iij,  j^tzt  kVm  moBkuwi tische  Partei  abzunehmen  beginnt,  »o  soll  II.  darch 

KiiverlS.^sigu  IV-rsoncn  die  cinftussreic listen  Mitglieder  derselben  in  Littaacn  für 
<lie  Wnlil  PfalE-Neubargs  zu  gewinnen  suchen  und  sie  versichern,  ihre 
Iiiiiiste  sollten  wirklich  rcconipensiert  werden,  Kf,  wolle  selbst  Onannt  dsfür 
^eiii,  'i)  soll  er  den  Verdacht,  als  ob  Kf.  jemandem  mit  Gewalt  zar  Krone  sn  ver- 
helfen gedenke,  zu  beseitjgen  suchen.  3)  Kf,  übersendet  ihm  ein  Schreiben 
Na^czukins'),  er  wünscht,  das»  H.  durch  Gelegenheit  desselben  mit  dem 
dortigen  itiuskowitischcn  Gesandten  in  Corrcspondenz  trete,  doch  so,  dsss 
(T  ilndtircb  bei  den  Polen  keinen  Verdacht  errege;  auf  Befragen  soll  er  dem- 
selben erklären,  die  beabsichtit'te  Sendung  Dönhoffs')  hStte  nur  den  Zweck 
gi'babt,  diu  (,'utc  Corre-spondenz  und  Freundschaft  mit  dem  Zaren  zu  unterhalten. 
1 1  soll  H.  sein  OutaciLten  darüber  aligclien,  ob  die  Conjiincturen  nach  geschehener 
Aiidikatiun  so  beschaffen  sein  müchtcn,  dass  die  Wahl  zu  befördern,  oder  aber 
noch  etwas  zu  diiTerieren.  r>)  Kf.  hat  Drahoim')  am  28.  August  st.  v.  in 
l'iisHi'ss  iiebmeu  lassen,  es  ist  ohne  die  geringste  Weitläufigkeit  oder  Gontra- 
iliction  abgefangen;  sollte  dort  deswegen  etwas  zu  des  Kf.  PrSjadiz  vorkommca, 
SU  Nuil  II.  dem  entgeffen wirken. 


'j  Af:iiias  l.Hurcnlewii'z  Nasczukln  (m.  Urk.  ii.  Act.  VIII.  S.74,  Hirsch, 
liir  iT>li'n  AnkuiipFunecii  zn'l>chcu  Uramlcnburg  unil  Kusslaud  unter  dem  G.  Kur- 
ffirili'u  IL  ■'^.  :t:;f.),  ilatnalM  Haupt  einer  (iesandtuchaft,  welche  der  Zar  Alcxei  lu 
Vr'ihanilluii|.'i'u  mit  l'uli^n  und  .Schwollen  nai/b  Knrland  (geschickt  hatte.  Derselbe 
•<  liri'ihl  un  Kf.  (il.  Nvu:>ladl  iu  Kurland  ^l>.  Aui^ust  H>()8),  der  Zsr  habe  ihm  befohlen, 
Ulli  Kf.  111  i'iirrcnpundiercn,  und  liillet  ihn,  »einem  Ucüandten  in  Warschau  lu  be- 
ti-hli'n,  mit  den  durligcn  (ic'ianilten  des  Zaren  gute  Correapundeoi  zu  pflegen. 

-)  Kt.  balle  lu  Anfang  des  Jahres  t(iC8  beabsichtigt,  eine  feierliche  Gmandt- 
M'li^ift  au  den  Zaren  'u  scliicken,  um  diesem  lU  dcrn  t'ricdenHschlusi  mit  Polen  i» 
tiiiiUili'Ti'n,  seine  l!errilwilligkeit,  als  Vermittler  an  den  bcvar> lebenden  weiteren 
Vi'rb»ndbin(;i'ii  mit  l'olrn  wegen  eines  ewigen  Friedens  IhoilinnehincD.  nuaiusprecben 
iinil  wouiriglicb  den  Zaren  durch  den  Hinweis  auf  die  entg('gen> lebenden  Schwierig- 
keiten viin  <ler  polnischen  Tbruncaudidatur  abzubringen,  Kf.  hatte  dazu  den  Grafen 
Friedrich  v.  Dönhoff  bcstimiat,  da  aber  die  für  eine  solche  grosse  Gesandtschaft 
n^ihiuco  Geldmittel  von  der  I'rcussischen  Regierung  nicht  beschafft  werden  konnten, 
All  liutie  er  .ilnlt  dessiui  den  Hufjunkcr  des  Fürsten  RadziKÜl,  Arcisiewski,  imJuli 
nui'h  Kusniand  geschickt,  der  aber  nur  bi<  Kurland  kam,  dort  von  Nasciokio  lange 
aur|{i-h;dli'ii  wurde  tmil  si'hliesilich,  clu  ibu  deraellie  nicht  nach  Itusslaud  Weiterreisen 
losM'u  wülili-,  im  Seplemlier  iium  Kf.  zunkkkehrte. 

•)    .S.  l'ufcnduif  X.  S'U  {:i.7U3);  Kocbowski  III.  S.  34l'. 


B«silxragT*ifuli|;  vnn   l)tn)iciim.     Alnlankniij;  do*  RSnIp. 
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foverbeck  an  den  KurfUrsteii.    D.  Warsclian  16.  Sopteniber 

1668. 

[üi«  Abdtnkuag.    *itilili^i1uiie  an  Ata  l'rioia;«  und  ücn  SUiOitUii  «on  Ka'lom.J 

Die  Abdikation  ■)  bt  wirklich  beute  Nacbmillag  ft  IJIir  in  rler  Stnutinvn-  IG.Scp 
^tube  erfolgt,  mit  nwlirarciD  R*<ipwl  als  der  Reichstag,  weil  tt»t  alle  AitwcMitd« 
ähro  WobtDDtli  and  l^il  zn  Kiicidcn  luil  TlirSnen  beicngl.  Es  wird  ;etxt  n51hig 
Sein,  ys  uher  je  Ii«bcr  fSr  den  Prima«^  imd  für  dcu  Staro«tcii  von  Radom*) 
«Iwaa  zu  ül>crmacben,  tilr  dcu  enten  ciiicu  Wecliscl  von  ein  Pur  tnnnend  l)u- 
«ateii  oder  weni^atcna  m^lOtiuldcn  potniacb  g:ut«r  UJlDZe,  (ilr  den  leUlereii. 
«l«r  sehr  dfirfljg  imtl  vi>ii  liitliriiigi«clier  Seile  *elir  gesucht  ist,  vonigsIcDs  «inen 
^'eehRel  nai  ilic  ihm  bt^willigte  Peniiuti  von  40(.l  Ittlilr.  Nach  erfolgter  Wahl 
würde  nicfat  tto  greos  mehr  Düthig  sein,  mit  wJcher  Pen.iion  zu  coiitinuiervii. 


• 


Die  Geheime»  Käthe  rii  v.  Uovcrbeck.     D.  Küniguberig 
18.  September  1668. 

[a«f  dk  Kelatiun  vom  16.  Sept.     Di«  m  uhkiiilea  Grldw.l 

Stratmnn'),  mit  dem  n'ir  niif  Befehl  des  Kf.  iintnimtlich  wcL'en  Beisebaffnng  18.. 
iler  Grldrr  coininnnitiert  liahen '),  v<rr»ichorl,  drr  l'fnlKgraf  werde  die  iiStbIge 
Anxlatt  daxn  machf-n,  es  iTürdcn  Jetzt  aclion  in  Datiüii  dazu  anf  ein  anderthalb 
iBkl.aViOO  Rtblr.  bereit  Min,  ancli  bei  alleu  Porten  noch  mehr  Wechncl  dnhiii 
MAMht;  ra./IORthlr.  in  gutem  Gclde  liogen  hier  bei  ihm  parat,  von  denen 
Kf.  mciat,  dntm/lOOuldeii  jioln.  dem  Prima«  nnd  cbewfOvieloSobieskl-und 

■]    S.  Kochowski  III.  &  3:nir.:  i-utendorf  .\.  g  73  (8.  706). 

*)  llerMlhe  Imtie,  wi«  11.  am  ^3.  Juni  IßGK  meldet,  rieh  to  ««rtraidkbcr  f kirr«- 
tponiteni  mit  dem  Kl.  In  d«r  Wahlangel«^enhcit  etbotea  und  xu  Yerrt«h«n  gegeben, 
da  «!n  (atMregtivin  Kt  ihn  Mhr  giotso  Sp«»n  nach  «leb  Un«,  itärd«  n  nichl  1<^ 
•tehen  kÜDaen,  venu  Ihm  uieht  von  mIdcd  Patronen  und  Freunden  mit  Uold  unicr 
dit  Arme  gvgrifftB  «etik. 

*}  Mcolau*  Podlodoaaki.  a.  oben  S.  3S4. 

•}  Schua  im  Februar  IGfi7  <8.  oben  S.  33Ü]  ball«  PfdigraT  Philip |i  Wilhelm 
Mta«n  Batb  Stiatnaa  an  den  Dol  du  KL  ^»cliickt,  jeUl,  Seplembcr  1G6S,  boUo 
tr  danadbtfi  auli  nam  itorthin  gMendeL 

*}  Kf.  mRmI  ichtvibt  an  den  PfaligraEtD,  mit  dem  er  iiuwiich^a  auf  (inind  ton 
VttfeaadlaagM,  ««khe  er  »eil  dem  Juli  durtfaBlatpeit  mil  ibni  halt«  tütirrn  liuuon, 
dla  DMiM  V«rtfftge  über  Itavensleln  am  l.8epleaib«r  1CG8  (r.Uörner  S.aHOS.  a. 
Drii.  n.  AcLXI.  S.~3S;  ub^oiehloMen  hatte,  (d.  Knnigsherg  IU.,<^.  Septomhor  IfIKS), 
die  Ahdikalioa  m  «rfotgt,  die  Dinge  in  Polen  »Undon  gut,  aber  et  teinülbig,  baam» 
Gfild  bei  der  Uand  tn  bibeii,  d«r  Ifnlicrif  m'Vtite  dafür  aorgon,  daia  ea  an  die**« 
M  hoeli  nölhisen Ittquixil  nichl  fahle,  «r  ttthr  vorlliillg  dc«wR RetiileBten  lUOOOTha- 
l*r  fOrgcMboaten ;  ebcuo  m*Mot  er  am  SC.  Oclober,  daas  er.  um  Poloeki,  derelncM 
Kro*u<u  Anhanf  und  ('mlil  b«i  nt«  Republik  habe,  an  befrieiligM,  12  SO)  Kl,  den 
AbKraandun  dewclbcu  ataaci«rt  habe. 


3H2  111.    firandenburg  und  Polen.     IC64— 1G73. 

Potocki')  angewiesen  werden  sollen,  falls  iiJclit  II.  glauben  sollte,  dasa  dieses 
Geld  auf  andere  Weise  nützlicher  verwandt  werden  könne.  Er  soll  auch  mit 
Gieso  darüber  reden  und  diesem  berichten,  Polanowsky")  und  die  beiden 
Fürsten  Radiiwill")  würden  ihre  Gelder  zu  Danzig  empfangen  müssen,  auch 
Graf  Dönhoff)  werde  dort  das  versprochene  Geld  erhalten.  H.  soll  mit  den 
übrigen,  denen  noch  etwas  gegeben  werden  muss,  handeln  und  einem  jeden 
nach  Proportion  der  Dienste,  die  man  von  ihm  zu  erwarten,  aber  immer  mit 
Zustimmung  des  jungen  Giese,  Versicherung  thun.  H.  soll  sich  auch  erkundigen, 
auf  welche  Weise  ein  jeder  sein  Geld  empfangen  wolle,  wen^stens  müssten  sie 
gegen  Empfang  des  Wechsels  oder  der  Anweisung  einen  kleinen  Schein  oder 
Quittung  geben.     Für  den  Starosten  von  Radom*)   liegen   200Ducaten   bereit 


V.  Hoveibeek  an  den  Kurfürsten.    D.  Warschan  20.  September 

1668. 

[^'p^lt^tl?lltiglmsen    eegen   Ef.    wegen    der  Besitzergreifung'   von  Draheim.     Neue  Auf- 
forderung au  die  fremden  Gesandten  abzureisen.] 

äO.Sppt.  Auf  die  Nachricht  von  der  Itesiticrgreifung  Drahoima,  die  aas  Grosspolen 
hier  erst  einige  Tage  nach  der  Abdication  des  Königs  eingetroffen,  haben  nament- 
lich die  von  der  Condesclieu  Faction  die  Sache  sehr  exaggerierf),  als  wenn  Kf. 
damit  nur  auf  das  Interregnum  gewartet  und  bei  demselben  im  Trüben  zu  fischen 
gesucht,  er  hat  dagegen  bei  dem  Erzbischofe,  dem  Könige,  und  anderen  Sena- 
toren und  Landboten  die  nQtliigeu  Vorstellungen  gemacht,  doch  benutzen  die 
Uebelaffectioiii erteil  den  Umstand ,  dass  dieses  nicht  früher,  sondern  erat  bei 
der  vorstehenden  Abdication  geschehen,  um  Kf.  zu  verdSchtigen,  als  hütte  er 
andere  gofährliche  Desaeins  vor. 

Allen')  anwesenden  Gesandten  und  Envo^es  und  sogar  Sekretaren  ist  an- 
gedeutet worden,  sie  möchten  sich,  nm  allen  Argwohn  der  Correspondcnz  mit 
den  Ständen  zu  verhüten,  bis  zur  Election  von  liinncn  erheben.     Der  kaiser- 


■)     Der  K.U.Truchsess  Felix  Potocki,  s.  oben  S.  36G. 

■)    Alexander  1'olanowski,  FähnJrich  von  Sauok. 

')  II.  Iiatte  am  lü.  Juni  IfiGÖ  berichtet,  der  prcuasiacho  Statthalter  hStte  ihm 
cckläil,  er  und  sein  Vetler,  der  Woinodc  von  Wilna  [Cürst  Michael  Radziwill] 
ständen  vod  ihri'n  hoben  Forderungen  ab  und  wollten  mit  iOOÜÜOpoln.  Gniden  lu- 
frieiien  sein,  doi-li  sollte  der  Pfaligraf  versiehern,  jedem  von  ihnen  eine  jährliche  Pen- 
sion von  tu  (MX)  lllhirn.  zu  zahlen,  bis  sotIuI  an  küniglicbcn  Gütern  oder  SlaroHteien 
erlodigl  .sei,  tioiiie  verlangten  nusserdem,  ilasü  in  Ihreu  Woiwodschaften  keine  Charge 
anders  als  auf  ihre  Kccommendalion  vergeben  irerde. 

')    S.  oben  S.  37-t. 

^)   s.  obon  s.  aai. 

")     S.   Kochowäki  III.   S.  342;    Pufendorf  X.  §  G4   (S.  703);    Stoderls   Be- 

ri.'lit  an  den  llan/.iLjcr  R.ith   vom  'JS. -'^c'|ik'iiil"T  lOliS  {Hirsch,  Zur  Gesch.  der   poln. 
Ki'jni^sw.-ili!  J^.  IK'i), 

'■)     Vtil-  Pnfi'Udnif  X.  5  7->  (.S.  TUT). 


WahldgitatioD.     Ausweisiing  drr  fremden  Gesandlen.  H^S 

liehe  and  der  moBkowittsche  Gesandte  aber  haben  erklärt,  erat  ihrer  Herren 
Befehl  abwarten  lu  müsaen,  und  auch  er  hat  desgleichen  getban.  Der  König, 
der  Bbchof  und  der  Woiwode  von  Cracau,  sowie  der  K.Tnichsess  Potocki 
Tsthen  hierzubleiben,  der  Erabischof  aber  droht,  wenn  die  ministri  pubüci  nkbt 
weggehen  wollten,  nacb  Lowicz  zu  gehen,  oder,  wenn  er  hierbliebe,  wollte  er  sich 
mit  allen  Anwesenden  verbinden,  keinen  zu  sieb  zu  gestatten  oder  zu  s|)rechen  '). 


V,  Hoverbeck  an  den  Karfürsten.    D.  Waraclmn  26.  September 

1668. 

[Die  Condescbe  Partei.    Passendste  Verwendunj;  der  Geldmitlei.] 

Er  hat  viel  damit  zq  thnn  gehabt,  bei  den  Senatoren  and  dem  Primas  zu  2G.Sept. 
nnterbanen,  dass  der  Draheimscben  Sache  nicht  gar  za  invidiose  in  dem  Aus- 
schreiben an  die  Kreistage  gedacht  werde. 

Bei  dem  Wahlnegotium  werden  sich  viel  mehr  Schwierigkeiten  Bnden,  als 
man  Termnthet  hat,  des  Moskowiters  Partei  nimmt  zwar  merklich  ab,  doch 
iat  bei  der  herrschenden  Verbitterung  za  fürchten,  dass  sie  etwas  mit  Gewalt 
tentieren.  Die  Condescbe  Fsction  hSlt  sehr  stark  zusammen  und  hofft,  den 
K5nig  von  Frankreich  wieder  auf  die  vorigen  Gedanken  zu  bringen,  sie  ver- 
lassen sich  namentlich  auf  die  littauiscbe  Armee,  hoffen  auch  den  K. Feld- 
herrn xa  gewinnen,  sollen  auch  Vorhabens  sein,  durch  Fürst  B.  Radziwill 
dem  Ef.  grosse  Avantagen  anzubieten.  Den  Tataren  werden  jetzt  m/100  Rthlr. 
gegeben,  um  mit  deren  Cooperation  den  äusseraten  Versach  zu  machen,  durcb- 
zadringen,  sollte  aber  dieses  durchaus  impracticabel  erscheinen,  dann  erst  wollen 
aie  Pfalz-Neuburg  und  Lothringen  auf  die  Bahn  kommen  lassen,  die  sich 
dann  g^n  einander  wiegen  und  schätzen  möchten.  Sehr  nnvortheilhaft  ist  es, 
dass  man  eben  za  dieser  Zeit,  da  am  meisten  zu  arbeiten  wäre,  die  fremden  mi- 
nistroshinweggeschaffthabenwill,  der  k  aiser  liehe  bricht  übermorgen  von  hier  auf. 

Bei  so  geatalten  Sachen  rathen  etliche  Wohlaffectlonierte,  mit  allen 
Ansgabeo  an  sich  zu  halten  und  sich  kegen  die  Election  wohl  anzu- 
schicken, andre  aber,  von  uun  au  Freunde  zu  machen,  damit  sie  sich 
Dicht  anderswo  engagiren.  Allein  ich  —  wollte  wohl  der  Mittel  wegen 
vor  das  best«  halten  dergestalt,  dass  bei  vorstehender  Convocation  in 
allen  Woyewodachaften  etwas  zur  Angab  gereicht,  zum  losdrücken  aber 


')  Kf.  weist  H.  an  (d.  Königsberg,  27.  September  1668),  vorläußg  in  Warscliau  zu 
bleil>eii  and  das  Werk  unter  der  Hand  weiter  zu  treiben:  am  G.  Oc tober  erlaubt  er  ihm 
abinreistn.  Uoch  ist  H.  DOch  bis  Ende  October  in  Warschau  geblieben  (über  die  Unter- 
redung desselben  mildem  Daniiger  Sekretär  S  lodert,  in  welcher  er  darauf  hinweist,  wie 
notbwendiges  fär  Danzig  sei,  mit  Kf.  lUsammeDiuhalten,  s.  dessen  Bevicht  vom  5.  Oclober 
b«i  Hirsch  S.97) ;  am  £4. October  berichtet  er  Tun  der  Reiae,  von  Krczywciioga  aus,  an  KT. 
ül>er  eine  l'nlerrcdiing,  nelche  er  noch  in  Wnrscbati  mit  ilem  m'isknititi.tchen  Oe- 
Mn<llen  gehabt. 


3y4  llt.    Brandenburg  um)  polen.     ir.G4  — 1CT3. 

bei  der  Elpction  das  meiste  und  soviol  als  möglich  gehalten  wunie,  aii- 
goselieii  der  Leute  Untreu  und  Unbeständigteit  sehr  gross.  — '). 


e.     Verlmiullungcn  wahrend  des  Interregnums. 

St.  Niemiiyez')   an  de»   KiirfUraten.     I).  Mewe  26.  Oclober 

1668. 

[RrklürungeD  Sobieaki's.] 

id.  Od.  Kr  hat  dem  0. Feldhcmi  aiiseiiiandorgesetzt,  dass  die  Vertrige.  welche  Kf. 

zu  giiiisteri  Neubiirgs  geschlossen,  nur  auf  ErbnltaDg  der  freien  Wahl  xieltvn 
und  ilns.«  Kf.  durch  Liiliomirüki  und  ändert' Senatoren  und  angesehene  Adlige 
durum  gobeteii  worden  sei.  Ah  jener  nach  den  Namen  der  anderen  fni^e, 
wulitti  N.  sie  niclu  «agen ,  liis  er  erltlürt  liUtte,  wem  er  bei  der  Künigswalil 
seine  Stimmo  geben  würde.  S.  nber  hchanjitote,  er  wüaste  wohl,  linbomirüki. 
iltr  c:.  Kanzler  I.esczyii.iki,  der  Kastellan  von  Posen  und  I4iemiricx  hfitten 
);<-;,'en  deti  König,  die'  KOnigin  niid  den  ganzen  llof  die  Oberhand  behalten. 
^■eliliesslirli  versicherle  S..  er  hülle  nirbt  ^'ehilli^,  was  ihre  Gegner  gt^en  sie 
gotb.in  liälti'ii,  er  sehe  bislii^r  in  ilon  llaiullun^'en  de.«  Kf.  nichts,  wa.i  Poli-n 
und  de,<sen  Freiheit  verletzen  kiinnte,  dou  est  provenn  i|u'il  s'est  deelare 
enlieremeut  p<inr  Mr.  lo  l>uc  de  Nenboiir^r,  niais  quo  [jcrwnne  n'en  senebe 
rieu  devant  lelection. 


')  I)f'm  ont«|>riThcnd  rÄlli  er  am  .').  (K-IiiIht,  auf  ili'n  l>cvorslehendcn  Convo- 
i-alinnsnirlistai:  rrcdilbnefp  TiImt  c.  ilUMKIIltlilr.  lu  sebicken,  um  einifr«  In  jeder 
Wi^iwinlschafl  zu  gewinnen,  für  den  Wiililla({  »olM  aber  luindi-ateDü  50()(X)0Ulhlr. 
Ihti'Ü   7u  liallt'ii. 

-)  S.  iH<vT  ilonsolben  üben  S.  l'|8.  Kf.  Iialto  Anfang  October  «einen  soeben  erst 
itn?>  ^i'bwi'ili'n  innli'kgt'kc'brti'n  He'.anclli'n  L.  G.  v.  Crockow  an  den  dnmatü  in 
l'ri'USM'ii  >irb  .'Liifhaltonili'n  K.O.Ki'KlIierrn  tinbii'ski  gpsdiirkt,  um  denselben  in 
^^t'i]K■ul  Nauifu  zu  bek'rüssru.  il.is  Vcrballcn  drs  Kf.,  namenllieh  dta  lteailin>liroe  voa 
|iiiibeiiu  tu  rt'cbiri'rligvn  luiil  in  ilvr  Wablantii'lrceuhrit  mit  ihm  zu  verhandeln,  halle 
ili'twi'llii'n  iiifg'li'icli  beau(tra;;t,  sii'li  auoh  zu  dem  Wniwoilen  von  l'omincrellen  Igna- 
lin-i  KiikoiFski,  »eli'bcr  sirb  mIuiu  frijlict  (s.  nbun  .S.  ;178,  Kri-Iis  S.  IWI)  für  diu 
ni'iil'Hriiisrlie  Safhe  hat!.-  (,'''"i'""'n  la*son,  zu  bi-jtebiu.  um!  balle  fFb<iclizeilift  aurh 
«einen  Krb-»'henk  Krnsl  (iot  lli-'b  v.  Itrirstcl  au  lieii  lelzleren  t'litsendvt,  ».  die  Ite- 
rli-lile  bvid.T  viiiu  14,  Oi-Inlirr  l'illS  bi'i  Ilirs.-Ii,  Zur  (ii'si'h.  licr  [inbi.  K."inipnrahl 
S,  NiTfT.  .\iif  de«  Wiiun'!!  ib-s  ni'ulniriiisi'hi'n  (ii'sandlfu  Sir;ilni.iu  srliickle  er 
jclil  Sii'iiiiryri;  an  SuMcski.  um  di^m-ilbrn  dii-  vmi  ili'iii  l'tal/Brafi-n  v.d|tii|;,>up 
Kalitii-aiiiMi  di'^  mil  .lie^iMii  iibp's.-hl.Ktcni-n  Veilrnj[e»  tu  ilh.-ilniiiK.'u. 


Sendnngen  des  Niemirjcz  und  Sculletus.  385 

Memoriale  für  J.  Scultetaa.     Sign.  Königsberg  16.  November 

1668'). 

[Aufträge  an  den  Erzbiscbof  und  an  andere  polnUcbe  Grosse.] 

Wenn  er  angefochten  würde,  dass  er  als  ein  Fremder  nicht  da  sein  konnte.  Iß.  Nov. 

soll  er  sagen,  dass,    wenn  er  nor  die  Schreiben  an    die  Republik')   übergeben, 

er  sofort  weg  gehen  wollte,  und  wenn  niau  ihn   deswegen  hart   treiben  würde, 

soll  er  es  anch  wirklich  thun. 

Bei  dem  Erzbischof  soll   er  sich   über  die  gegen  Kf.  ausgestreuten  Ver- 

leamdongen  beschweren  und  bitten,  dass  dergleichen  wenigstens  nicht  in  publice 

consessD  vorgebracht  werde. 

Er  soll  sich  um  Versöhnung  des  G.Kanzlers  und  des  Castellans  von 
, Posen  bemühen,  den  Bischöfen  von  Cracau  und  Cujaw  danken,  dass  sie 
*sicb  des  Kf.  so  treu  annehmen,  dem  Erzbischof  auch  anzeigen,  wenn  Fürst 
Wischn'owi tz')  so  zu  schreiben  fortfahren  würde,  so  würde  Kf.  den  ganzen 
A'eriaof  der  Sache  der  Repnblik  schriftlich  darlegen.  Jedermann  hat  er  zu  ver- 
sichern, dass  Kf.,  wenn  er  erfahren  sollte,  dass  irgend  ein  Potentat  sich  mit 
Volk  nähern  würde,  die.ses  der  Republik  anzeigen  und  nach  Kräften  verwehren 
'Ui-ürde,  er  selbst  wäre  diesmal  wider  den  Gebrauch  ohne  einiges  Volk  nach 
l*reussen  gekommen,  damit  die  Republik  keine  Ombrage  davon   haben  möchte. 


Uericbte  des  J.  ScBltetDS  ans  Warschan  24.  November — 18.  De- 

cember  1668. 

Eristgestern  hier  angekommen.  Auf  den  Rath  des  Fürsten  Statthalters  und  24.  Nov. 
des  Castellans  von  Posen,  bei  denen  er  sich  sogleich  angemeldet,  li.it  er  die 
Schreiben  des  Kf.  vorläufig  noch  zurückbe halten,  hat  aber  heute  früh  den 
Erzbischof  besucht,  demselben  des  Kf.  Schreiben  übergeben  und  sich  wegen 
der  gegen  Kf.  ausgestreuten  Verleumdungen  beschwert;  derselbe  erklärte,  bei 
dieser  Convocation*)  sei  in  pnblico  consessu  nichts  davon  öffentlich  ausgebracht 
worden,    ausser  dass  die  Deputierten    von   der  Armee    etwas  libere    wegen  der 

<)  Vgl.  Stoderts  Relation  vom  3».  November  1608  (Hirsch,  Zur  Gesch.  der 
poln.  Künigswahl  S.  99). 

*)  Rechlferligungssch reiben  betrelT«nü  die  Besitiiiahme  von  Dralieim,  dieselben 
sind  in  den  Akten  nicht  erhallen. 

^  Fürst  Denietriu9  Wiszniowiecki,  irelclier  jetzt  den  mit  Kf.  wegen  Ilra- 
heims  abgeschlossenen  Handel  (s.  oben  S.  3Gj)  abzuleugnen  suchte. 

*)  Heber  den  vom  5.  November  — G.  December  lütiS  tagenden  ConTOCntionsreicIis- 
t»g  s.  ausser  dem  sebr  dürftigen  Bericht  bei  Kocbowski  !ll.  S.  34lf.  jel^.t  die  von 
dem  Danziger  Sekretär  Ailrian  Stoilert  angefertigten,  dem  Käthe  von  iJanzig  zu- 
gescbicklen  Protokolle  (Kecessna  comltionim  convocationis)  bei  Hirsch  a.  a.  0. 
S.  31  fF.  und  die  Relationen  Stoilert»  aus  clersell>en  Zeil  elieii daselbst  ü.  0411. 

Haui.  >.  tittch.  d.  (I.  KurRirsUa.     XII.  2ü 


3%  III.    Brandenburg  unil  Polen.     1661  —  1673. 

Üccupli-rung  Dralieims  gesprochen,  dem  aber  er  und  etliche  Bischöfe  eotgegen- 
getreteti  wären  ■),  aach  er  rieth  ihm,  das  Schreiben  an  die  Republik  rorliufig 
ziirücbzubehaltcn  und  erst  mui^en  früh  wieder  zn  ihm  za  kommen. 

27.  Nov.  TroU  alles  Sträubeus  der  Bischöfe  und  Senatoren  haben  doch  alle  den  Ton 

dem  Caslelinn  von  Lemberg')  vorgeschlagenen  Eid')  schwören  müssen.  Der 
Castelian  von  Posen  meint  zwar,  dass  dieser  Eid  nichtig  sei,  doch  ist  es  eine 
nacbtheiligc  Sache,  da  der  Littaaische  G.Kanzler,  der  Hofmarschall  und  andere 
dieselbe  benutzen  werden,  nm  Pfalz-Neaborg  za  excladieren,  der  ebenso  wie 
Conde  per  illicits  media  die  Erone  affectiert  habe.  Das  Lothringische  Interesse 
wird  hauptsächlich  durch  die  Jeaniten*}  getrieben,  der  Castellan  von  Posen 
ritb  daher,  dass  anch  Pfalz-Neaburg  seine  Jesuiten  bereinsehicken  und  dnrch 
dieselben  eine  Gegenfactton  machen  lassen  solle. 

29.  Sov.  Obwohl  er  sich  bei  Tage  ganz  verborgen   h&lt  und  nar  des  Nachts,    nicht 

ohne  Lebensgefahr,  herumgeht,  so  hat  man  doch  seiner  in  der  Senalorenstnbe 
bereits  gedacht  nnd  geschrieen,  ihn  wegzuschaffen,  welches  anch  nach  geendig- 
ter  Convocation  unzweifelhaft  geschehen  wird,  da  der  Erzbischof  alle  frem- 
den ministros  von  hinnen  wegschaffen  nnd  eine  Zeit  bestimmen  soll,  g^CD 
welche  sie  sich'  wieder  einfinden  können. 

30.  Not.         E'  hat  mit  dem  K.O.Kammcrherm')  wegen  der  Drabeimschen  Sache 

und  wie  dem  Fürsten  von  Wischnowitz  das  Uaul  zn  stopfen  sei,  geredet. 
Derselbe  berichtete,  dass  er  an  den  Fürsten  geschrieben,  dessen  procedete  scharf 
getadelt  nnd  gedroht  habe,  während  der  Convocation  öffentlich  den  ganzen  Her- 
gang der  Sache  und  wieviel  Geld  er  schon  durch  Hoverbeck  empfangen, 
darzulegen.  Doch  rieth  derselbe,  wenn  der  Fürst  schwiege,  die  Sache  nicht 
weiter  aufzurühren. 

Da  er  gestern  erfahren ').  die  Armee  dürfte  die  Winterquartiere  in  Gross- 
polen erhalten  und  der  G. Feldherr  Draheim  mit  unter  die  assignatiooes 
rechneu  und  austheilen,  so  hat  er  dagegen  bei  dem  Erzbiscbof  and  den 
Bischöfen  von  Cujaw  und  Cracau  Vorstellungen  erhoben  and  erklärt,  Kf. 
würde  das  unter  keinen  umständen  dulden ,  ebenso  bat  er  deswegen  mit  dem 
Castellan  von  Posen  geredet,  derselbe  bat  Gursinski')  an  den  Feldherm 
geschickt  und  von  diesem  das  Versprechen  erhalten,  dort  weder  Truppen  ein- 
zuquartieren noch  sonst  dem  Kf.  Ungelcgenheiten  zn  bereiten. 

n.  Dtc.         I^i^  Convocation   ist   erst   heute   um  6  Uhr  morgens   geschlossen  worden, 

')  S.  den  Bericht  über  die  Sitzung  vom  15.  November  Recessus  comiL  S.  3G. 

^  Ausländer  Uaximilian  Predro. 

^  S.[PufeiidorfX.  §  8-2  (S.  715 f.),  Recessus  comit.  S.  34ff.,  die  Eidesformel 
el>en daselbst  S.  41. 

*)  S.  Stodcrls  Relation  vom  30.  November  IGG8  (S.  99). 

>)  Graf  Theodor  Dönhofr  s.  ebendas.  S.  99. 

')  S.  ebcniiis.  S.  lOOf. 

^  .\nilrefis  (iriiiJz.inski.  Wninmle  von  Posen. 


Sonltelu»'  K«rl«ht». 
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diloK«  w\i  der  O.KcMlKrT  die  Frage  veftta  Draheim'},  ob  aocti  dort- 
liin  Trappen  in  die  VtiitonjaürtU^r«  in  le^fiii,  TOrgebraclit  nnd  «ollon  din  mfiitten 
dahin  gestimml  haSort.  man  nollc  Kf.  iilctit  turbleren,  uadera  Jemaiiil  &»  den* 
Krlbm  »cliirkcn-  om  niaiifTRgTi,  «as  wi-grn  Drahcin  rorgegangefl ,  der  Woi- 
wod«  roQ  I.uliliii  Key  bat  nlier  vi>ü<.-it,  iIct  Fddlinr  iiolltc  iwar  kein«  V5lk«r 
(u  die  Staroalcl  scKicken,  aber  Broticeld  daraiiT  «»igniercn,  und  ubwob)  der 
KnlMMlMf  nod  andere  es  ilahiii  gebracht,  daaa  er  endlkh  stiti  gncliwtegeo, 
M>  fütcbtet  Sc.  doeh,  der  U.  Kaniler  und  andere  dem  Kf.  feindlich  G«tinnta 
küiiiiten  dies  heiiuUen  und  vk-llciclil  hiervon  eiiiMi  Punkt  in  die  Koortitiitiou 
scts«n  lassen,  er  wird  dem  aber  v&mubsuen  versachoa. 

PS,  ObcTrtlicfltcnant  BerentF,  der  bei  dein  Woiwodon  vi>n  Reiuiien 
Jablonowak  t  und  dem  G.Hanicbull  ^rosm-n  Kiiitlnsü  bnt,  versichert,  da» 
letzterer  noch  die  fraiizSsiüche  Factioii  treibe,  «eine  Frau  und  der  Sctiatimebler 
MorsteiD  hiellen  ihn  gana  gebBoden. 


: 


: 


Der  Kasl«t1*n  von  Pnaen  bat  rar  »einer  gestrigen  Abreiße  iinn  imd  d<-m  13,  Dre. 
Noobirglacbeii  Minister  milgelliellt,  der  Erxbisebof  nnd  Morsteln  wollten 
die  frevcöinvchc  Partei ,  wenn  nc  kMinIm ,  aurh  wobl  riolentii  im'ditii  dnrcli- 
treiben,  docfa  wärdf-n  nie  r-*  wohl  nicht  dabin  briR)[t>ii ,  da  der  FebibRrr  idbst 
lu  xvelfelo  anfaiige.  aaf  allen  Fall  habe  er  mit  den  für  PfalE-Nenbnrg  sffectto* 
niertAB  Sonatoren  hcnchloaBOD,  dasa  sie  iwar  lu  Anfaiiff  >)<-r  Klüctton  hier  Mtln 
niid  der*elb«n  lidniibn^n  wollten,  Ant  äeneralauf^'ebot  aber  in  Gro»-  und  Klein- 
P(den  erst  F.fldo  Mai  puklictereii  wollten,  damit  2»  dor  Zell,  wenn  es  sum  Vo- 
licrrn  kitnc,  d^r  Adel  auf  den  Grmzen  bereit  aloheo  und  diejenigen,  welche 
rtw«  mit  Gewalt  durchdrinffon  wolll4.-n,  xurSrkhalten  künnte,  schon  Jetxl  itolltea 
Binbaue  In  die  Voidwodecbaftcn  geoclückt  worden,  um  d«m  Adel  die  Qefabr 
von  Frankreich  eii  remonKtricren  und  die  liirlinatioii  auf  den  PfnUsrafen  ra 
richten.  Der  KGnig  kemSbe  »kb  fSr  jenen  bei  <Um  Miunren,  habe  aber  auch 
ron  der  mala  fldes  de«  Kauen  gMprocben.  Kf  iDuctile  durch  seinen  Reniden- 
t«n  am  katicrl.  Hofe  renionctrierm  bwMn,  der  CastrIIan  und  der  G.  Knnxler 
wolllen  aneb  lu  denuelben  Zwecke  jemand  dorthin  »rhicken.  Man  aotll«  siirlien 
dureb  Böller*  Horsiein  von  der  fnurCBischen  Partei  abiabringtii.  Sieben 
BInbGfD  (von  Cnjaw,  Crakau,  I.uceorten,  Plozko,  Posen,  Cbelra  und 
Wilde)  bitten  »ich  Tür  Pfalz- Nenburgt  Wahl  erkllrt.  IHe  Lothriitgis^bo 
Faetion  Ul  iwar  noch  stark,  doch  scheint  von  Senatoren  nur  der  Kutellan 
von  Lcnberg')  derselben  anEngeMrea. 

Obwohl  dor  KrxbJscbof  wieder  Keiner  Abrwso  fedseht  und  ▼«raiciHirt 
bat.  daaa  in  die  ConfiUeratioa  sowohl  we^n  DnbeiDi«  al.t  auch  Mnal  niobts 
des  Kf.  interesien  Priljudlcierliehe«  gebracht  si-1.  will  er  doch  sehen  hlenoblei- 
bcu,  bia  dictellie,  die  «cbun  in  Umck  gegeben'),  gam  fertig  sein  wird. 


■)    S.  Stodertü  Rdalion  lon  6.  n«cembei  }e.e9  (S.  100). 

")    Alex-Uaximitian  Fredro,  k.  Siodrrl«  Belaltea  von  90.  November  166S 

(S.  »r.x 

1    S.  Vol,  legam  IV.  8.  t<)l5R 
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3ft4  III.     BnindenbuTg  und  Polen.     I<^— 1673. 

18.  Dec.  Der  König'),  bei  dem  er  Aadienz  gebabt  and  den  er  gebeten,  mit  dem 
Feldhemi  darüber  zu  spredien,  dass  Drabein  nicht  von  den  Soldaten  be- 
listigt  werde,  bat  es  versproclien ;  die  Wabl,  meinte  er,  würde  wob!  noch  lange 
sieb  binzieben,  Daraentlich  worden  sieb  die  von  der  moskowitisehen  Partei 
darum  bemühen,  damit  inzwischen  der  Zar  mit  Heeresmacht  einbrechen  könnte. 
Er  wird,  sobald  er  ein  Exemplar  der  anf  dem  hiesigen  Grod  niedei^e legten 
Conföderation  (der  Druck  wird  erst  nach  Xeujabr  fertig  sein)  erhalten  bat, 
abreisen. 


Memorial   fUr  den  Knrftlretl.   Hof-  und  Legationsrath   Ahas- 
veruB  V.  Leliiulorf.     Sign.  Königsberg  15.  December  1668. 

[Aufträt;e  an  den  Risrhof  von  Ermland.] 

j'..  Der,  Er  soll  sich  zum  Bischof  von  Ermland")  begeben  und  diesen  wegen  der 

polnischen  Angelegenheiten  befragen,  auch,  falls  von  den  Candidaten  der  pol- 
nischen Krone  die  Rede  sein  und  jener  sieh  nicht  von  selbst  expectorieren 
sollte,  sondieren,  auf  welchen  Kandidaten  der  Bischof  am  meisten  incliniere. 
nnd,  wenn  Pfalz-Neuburgs  Meldung  geschehen  sollte,  denselben  empfehlen. 
Schliesslich  soll  er  dem  Bischof  vorstellen,  Kf.  schmerze  es  sehr,  dass  von 
seinen  Feinden  seine  actioncs,  namentlich  die  Besitzergreifung  von  Draheim, 
so  traduciert  würden,  und  ihn  bitten,  dem  entgegen  za  wirken. 


A.  V.  Lebndorf  an  den  Knrfliraten.    D.  Königsberg  26.  December 

1668. 

[Aeiisscnmgen  des  Bischofs  vod  Ermland.] 

■2C<.  Dec.  Der  Bischof  behauptet,  wegen  des   zd  wählenden  Snbjecti   nichts   gewisses 

determiniert  zu  haben  und  auch  vorläufig  nicht  determinieren  zu  können.  Von 
demHoscowi tcr  wollte  er  nichts  wissen  und  meinte,  derselbe  hätte  garkeine 
Aussicht.  Von  Frankreich  behauptete  er,  es  habe  sich  aller  Prätension  be- 
geben und  würde  regressus  nicht  gestattet  werden.  Auch  von  Lotbringen 
meinte  er,  derselbe  habe  schlechte  Anssichten,  wohl  aber  Pfali-Seuburg, 
falls  man  nur  bei  den  ferneren  Proceduren  impeecable  verfahren  werde,  es 
schade  demselben  l)ei  dem  Adel  .sehr  seine  Inclination  zu  den  Jesuiten. 

Der  Bischof  hat  sich  ligiert  mit  dem  G.Feldlierm,  dem  Woiwoden  Rosk  i  >) 
und  anderen  reossiiRchen  Grandes  und  dem  Woiwoden  von  Pommerellen')5  er 

')     S.    über    dessen    wechselnde    Aufcnthallsorte    in    dieser    Zeit    Hirsch  S.  94 
Anm.  5. 

*)     Johann  Stephan  Wyd?,ga. 

^)     St.inislaiiü  Joliiiiiii  Jalilounoslii,  Woiwmli'  von   Reiissen. 

')     Ignalius  Piaknifski,  s.  oI.iti  S.  37Sf. 


Senduogeu  Lebndorfs  und  Sciilletua'.  3gQ 

hat  unter  Üfinden  die  Historlo  unscrs  sscciili;   seine  Gedanken  stehen  nach  dem 
rothen  Hut,  er  hat  nach  der  Wahl  eine  Reise  nach  Rom  vor '). 


Memoriale ,    wonach    sich    Senltetas    hei    der  Negotiation    in 
Grosspolen    zu    richten    hahen    wird.      Sij^natum  Künigsherg 

15.  Janaar  1669. 

[Aufträge  an  den  Castellan  tob  Posen,   den  0. Kanzler  und  andere  polnische  Edel- 
leute,  bei  denen  er  für  den  PfaU^afen  wirken  soll.J 

(CoDc.  J.  V.  Hoverbeck.) 

Er  soll  Pfals-Neuburg  recommendiercn  und  berichten,  wie  er  einen  15.  Jan. 
oder  andern  disponiert  finden  wird.  Uit  dem  Castellan  von  Posen  hat  er, 
wenn  sich  derselbe  gewierig  zeigt,  zu  überlegen,  wie  die  anderen  Concurrenten 
abzuwehren  and  des  Pfalzgrafen  Intention  zu  befördern  sei,  iuEbesondere ,  wie 
der  anf  der  letzten  Convocation  geleistete  Eid ')  zu  divertieren  oder  wenigsten« 
es  dahin  za  bringen  sei,  dass  die  letzte  Clausul  desselben  auch  anf  Lothrin- 
gen angezogen  werde;  wenn  so  Moscau,  Conde  und  Lothringen  in 
gleiche  Verdammnis  mit  Pfali-Neubnrg  gesetzt  werden,  so  wird  der  Eid 
letzterem  wenig  schaden,  da  jedenfalls  die  Stände  sich  selbst  deswegen  werden 
dispeoBiereD  müssen.  Sic  sollen  auch  überlegen,  wie  der  Castellan  von  Lem- 
berg,  Fredro,  der  sich  früher  dem  Pfalzgrafen  geneigt  gezeigt,  und  derVico- 
kanzler  zn  gewinnen  seien,  femer  soll  er  letzteren  zur  Aussöhnung  mit  dem 
G.Kanzler  zu  bestimmen  suchen. 

Bei  dem  G.Kanzler  soll  er  sicli  um  eben  diese  Aussöhnung  bemühen, 
ferner  soll  er  ihn,  den  der  kaiserliche  Hof  durch  grosse  beneficia  zu  devincie- 
ren  gesucht,  auf  der  Seite  Pfalz-Seuburgs  zu  lialten  versuchen;  er  soll  auch 
dessen  Gemahlin,  sowie  die  bei  ihm  einflussreichen  Wojakowski,  Gorecki, 
nnd  Bojanowski  zu  gewinnen  suchen ,  die  beiden  letzteren  durch  ein 
paar  hundert  Dncatcn,  Woyakowski  soll  er  vom  Pfalzgrafen  wenigstens 
1000  Ducaten  und  eine  Pension,  bis  er  eine  vornehme  Prälatur  erhalten,  zu- 
sichern. 

Auch  den  bei  der  Ritterschaft  sehr  ei ufluss reichen  Succamerarius  Calissicnsis 
Krycki*),  der  früher  condeiscli,  seit  der  Königin  Tod  aber  sich  ucutral  gehalten, 
soll  er  ZD    gewinnen    suchcJi,   ebenso  mit  Hülfe  des  Castcllans  von  Posen   die 


*}  T.Letindorf  wird  Ende  Uärz  1G60  auch  zu  dem  littauischen  G.KanzlerPac 
geschickt,  nm  mit  demselben  wagen  der  Wablangelegeubeit  zu  verhandeln,  er  wird 
von  demselben  sehr  freundlich  empfangen,  erhalt  aber  keine  bestimmte  Rrklüning; 
Pac  erkürt,  erst  in  Warschau  bei  der  Wahl  selbst  näher  darüber  verbandeln  zu 
wollen.    Vgl.  Krebs  S.  1911.  :iOJ. 

>)     S.  oben  S.  386.     Vgl.  Pufeudorf  X.  §  82     (S.  716). 

•)    Stiniülaus  Krzyeki. 
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III.   BritmlcnbutK  tmid  rolen.     1661  —  1673. 


Wointuiicti    von  Raliicb')    und   liiowl<itz')>  '>*>'^'i  Gorxjriiitkl'}    bt    b«£D-J 
belinlteD,  um  PolauowskI'}  uud  guulero  Diuptor  itor  Ann«e  in  Devotion  xa\ 
hnltrn  und  d«ii  ihm  i^eliT  TcrtnnCcii  ('RgUllnu  ton  KviiKh'l.cniht^rg')  £u  )[&-] 
witiTiMi.     CoiDcr  soll  er  ditt  th'.uU«runtifun|i   von  Drnliciiu  rcctitfcrtiifca  and 
^i'gi-n  lue  AunUduiL};  der  kutf.  Rttlhe')  auf  das  CaIltaIgl^^iflll  rcmonslrieriMi. 


J.  Suulletus   «11    düii    Kurnir8teii.      L>.   ltrei»lowu  2'6.  Jaituar] 

16e». 

[Sllllhi.>l1ung<;a  ^ihinshi').] 

J»n,  Kr  hat  unUrwfü»  Avn  Woiwode»   vöii   Culm   GniriKki    «Ftmffi-n,    d«r 

dem   i)TOUH»isc1icu  Sojmik    itneb  Graudcnz')  ifUtp,   derselbe  (ilrohU't.  diat   Am 
Wahlwerk    iiocli  durch  rielc    lutriKiieii  werde    liin^zegco    worden.    utiincntUcI 
durch  d<:n  Slrdl  iin-ucbeii   den  Pae  uud  Radxiwill*),    remer   fiuMertc    der»] 
seihe,  er  hätte  kura  xuvor  In  Varschnu  sebbrl.  Kf.  finge  schon  an  in  liinkenj 
und  suche  JeUt    mehr  das  Condi.-.ichc  al»  Neiibnrgische  üiterMM  Sa  boflir 
wogc([en  er  auf  ilan  eifri^te  jiroteHtierl  liat.     l)Hun  xpraeh  0.  davon,  da» 
Rtabitchüf  Goinlcsewski  oacb  MoscBu  ^chlckt,  um  de«  Zareu   Intontioa 
f;egeii  Polen  tu  jicuclrieron,  dcrtclbo  w&ru  jetzt  xurückgokehrt,  bitte  aber  nieti 
pciielricren  künnc^u,  wx*  jener  im  Schilde  fülire,  er  »clieiiw  xu  lauem  dikI  ^et 
haben  au  wollen,    dass  die  Rcpntilik    ihm  jetzt   eine  VeranlactnDg  zur  Kuplut 
gebe.     Uil  d^m  Vergleich  awinchea  drm  Ü.Kaualcr  und  dem   CHKleilaii  voa 
PoHcn  leiff.«  er  tdch,  jfewias  aus  Prlvatleindacbaft  KCgen  den  lelxtereu,  aniu 
(riedeil. 


■)    Jokanu  (ipaliutki.  i>tteniiud«r  de*  Caiiclbni  ton  Pomb. 

1    CbrlBto|>h  'Aegacki. 

*i    Andrsaa  Irruddutlil,  Woiwodc  <uti  I'oiou. 

•}    S.  •bon  S.  883. 

*i    AI».  Maxlinlliaa  Piodro. 

*)     InfolBD  «vu  üroiiulrriti^ keilen  htx   il«r  K«]>llii:(|,'r«ifun|r   lon  IHabeim   hallv 
laei  Kdellvute  suk Qroatjiolcn,  v.  Uaulciiffel  und  *.  d,  <iolU,  den  von  daniKt,  mi| 
ibr  Ue«lixi-r(;r»ifua)>   betrautcu    Kommiiiar  <r.  VS'eilell  und  Joh.  t.  Il«v«rb«ck 
dM  L'a|>liir),'crlchl  d«r  Slaru^lel  Crooe  geladMi. 

')    S.  l.ongulcb,  OMfh.  der  preuatluhen  Laude  VIII.  S.6, 

')    DwMibe  «ar  dadurch  fnUlandw,  data  Küolg  Johann  Kaüliair   huri  »»i 
icin«r  Abdacknng  die  durch  den  Tod  dM  liUaulachan  U.KaniUr*  Narustevilt  er 
kdigle  Würde    dctwlben   ukht    dem  von   doD   Pae  begÜMti^ten  llllaniMken  f«ld 
acbreibcr  Polubinski,  d«r  ichon  früher  die  AnaarUdiafl  darauf  erballe«,  aoad 
dem  liliauibchea  U.Foldberiu  Utebael  Radiiwill  üborlragtn  halle;  adioo  auf 
Canvocalionaiel<;lutai;e   war  ««  diuweg«n   t«    kefti^u  Slrciii|(kcitca   (tkoninva,  aj 
lliravh  S.30(.  ItXJi  Kreba  S  Mi. 
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J.  Scnltetna    an    den    KnrfUrsten.      D.    Goschlin    30.  Januar 

1669. 

[Erklärniifen  dos  G.  Kanzlers.] 

Der  G.Kanzler  bat  ihn  versichert,  der  neu  burgischen  Sache  treu  zu  sein,  30.  Jud. 
er  wollte  aber  zd  keinem  Kriege  Veranlassung  geben,  der  Pfatzgraf  müssto  die 
Sache  nicht  zu  fnriose  treiben;  zu  einer  Versöhnung  mit  dem  Castcllan  von 
Posen,  obwohl  et  über  denselben  sehr  klagte,  zeigte  er  sich  geneigt;  auch 
wegen  Hiotertreibnog  des  juramenti ')  aaf  dem  Kreistage  zu  Schroda  wollte  er 
sich  bemühen,  doch  wäre  nur  Aussicht  auf  Erfolg,  wenn  einige  Edeltente  die 
Sache  selbst  auf  die  Bahn  brächten.  Dass  Sc.  selbst  nacb  Schroda  giuge,  da- 
für war  er  nicht,  sondern  rieth,  derselbe  möchte  sich  so  lange  in  Posen  auf- 
halten, er  wollte  sagen,  Sc.  sei  wegen  der  Ausladung  an  v.  Hoverbock  und 
V.  Wedell')  an  ihn  geschickt  wurden.  Auch  der  G.Kanzler  erwähnte,  ihm 
sei  erzählt  worden,  Kf.  hätte  gänzlich  die  französische  Partei  angenommen  and 
bemühe  sich  nur  zum  Schein  für  den  Pfalzgrafen;  dies  Gerücht  scheint  von  der 
lothringischen  Partei  herzurühren  *). 


ISerichte  des  J.  Scuitetus  ans  Warschau  29.  April  —  19.  Mai 

1669. 

Der  Erzbischof,  den  er  zo  Praczmow  angetroffen,  hat  den  Gesandten  '29.  April, 
des  Kf.  die  Quartiere  assignicrt,  derselbe  klagte  sehr  über  die  Intriguen  und 
Widerwärtigkeiten,  alles  käme  von  der  unglückseligen  Abdication  des  Königs 
her,  die  er  immer  widcrrathen  habe.  Er  wünsche  nnr,  Kf.  entschlösse  sich 
die  Religion  zu  ändern  und  selbst  als  Candidat  aufzutreten.  Sc.  lehnte  dies 
ab  und  bat  ihn,  seinen  Favor  auf  den  Pfalzgrafen  zu  übertragen.  Der  Erz- 
bischof meinte,  beide  Factionen,  die  neuburgische  «nd  lothringische,  würden, 
weil  beide  gleich  stark,  ihr  Ziel  nicht  erreichen,  sondern  ein  dritter  erwählt 
werden,  was  leicht  des  Zaren  Sohn  sein  könnte,  der  beim  Adel  grosse  Popu- 
larität besitze.  Er  sprach  dann  von  einem  Schreiben  des  Herzogs  von  Lothrin- 
gen, worin  dieser  erklärt,  dass  seine  Gesandten  den  kurfürstlichen  nicht  weichen 
würden.  Sc.  legte  die  Ungereimtheit  dieser  Forderung  dar,  jener  zeigte  sich 
parteiisch,  erklärte  aber  schliesslich,  es  wurde  schon  ein  Expedient  in  der  Sache 
gefunden  werden.    Die  Sache  scheint  vom  U.Kanzler  und  anderen  Widersachern 


■)    S.  oben  S.  386.  389. 

^    S.  oben  S.  3D0. 

*]  Anfang  Februar  1669  nird  Scuitetus  noch  einmal  nach  Pnsen  gescbickt, 
um  die  Aussöhnung  zwischen  dem  0. Kanzler  Leszjnski  und  dem  Caslellau  ron 
Posen  G riy mul tow ski  zustande  iiu  biingen,  doch  gelingt  diesea  nicbl,  rielmehr 
wird  infolge  des  zwischen  diesen  ausbrechenden  neuen  Streites  der  Landtag  zu  Schroda 
zerrissen. 


7ßQ 


in.    Bru||||lgy  and 


PoUn.     IßfiJ— linj. 


I 


des  Kr.  augi?1egt  ku  sein,  um  gleich  Eu  Anfnnt;  ävr  Elcction  dk-  Ualrri«  cM^* 
SogvortnitSI  ron  Prcusscn  mif  <lie  Italiii  >u  kTliigeii  eml  %a  Kf.  vcrbusl  f ' 
uuiehcn. 

Der  t'asIcUau  von  Posen  klnijl,  don»  in  GraM]>okn  ilio  Sorlio   nicjil  Min 
bestell  Inafc  uml  ilnfi  Genen  lauf i^but  mulir  icItSilli'.'li  uU  iiülilteli  sein  dürft«,  da 
will  Bruder,  (kr  Wotwode  von  KallBeh').  d«r  das  Mrecturiiiin  tUrOlwr  fafitti^i 
gSDi  vom  lleraog  von  Lolhrini{en  ik-petiilifTte. 

Der  G.KaiitleT  ixt  niclil  iluu  zti  bitweg^ii,  sich  mit  «cioen  Gcgi)eni,  ilen 
KnhiMliof,    Cadtdlan    von  Posen    uod    Hoderco  eh    vetslelcheii,    soiHleru  wiU'l 
ijurehaua    den  Procoss   gi^cn  I.iitiotnirsk  i    f\w)i    zu  Anfing   der  WakI    ui['| 
die  Bahn  bringen. 

Dem  rrAnxOtii«cb«n  Gesandten')  bat  Sc.  gest«ni  zu  Nlc[iorent  au^vailet^ 

ä.  Hol.  Heule  bat  die  Wall"),  narhdeui  der  Krzbisebof  seihst  die  Sie»«?  [.ThnIleit,J 

ihnen  ADfang  uenoiuiüen ').    die  Senatoren    linlien    5  Sttiodca    in  dem   auf  det 
Felde  crrlehtcten  Svbappen  suf  ilie  l.andliotCD  gevrutut.  dino  abet  haben  sich 
nicht  ciniuen  k('>nneii,  indem  die  einen  gewollt,  daitt  zuerst  «in  Marrball   i:< 
wSliU  wirdu  lind  niati  dann  zu  dea  Senatoren   blncingebe   imd  die  P(t>jH>»iti(i 
mit  snhüre,  die  suderon.  dsa<  xuer^t  der  Kid  von  einem  j<st«n  geleistet  wvrd«j 
so  bat  der  vorige  [.Aiidboteninancli&ll  ilic  äcflsion   bis  übermorgOD  aufgehoben 

'i.  ilai.  Da  das   von   dem  Krxbischof  den  Gesandten   des  Kf.  asugiijcrto  Quarti« 

3  Mcilm  villi  di-f  Stiidl  entfernt  and  sehr  Mtilecht  Ist,  so  bat  er  m  bei  deg 
ßiscbof  Gembiclii')  dahin  gebracht,  d«M  dieser  seinem  Hof  Jablunno  not 
dem  dabei  nti  der  Weichsel  liegenduu  Dorfc  denselben  eiaiunumen  rvrsproebi!! 
derselbe  lirgt  iwwi  kleine  Ucilcn  von  Wanchia  mittun  im  Walde,  liirt  an  <)« 
Weiclisel.  iitijjefSlir  eine  Meile  von  dorn  Ort.  wo  die  Schlaelit  gehalten  wordc 
Nluporont,  wo  der  Kaiserliche,  und  llialalcnka,  wo  der  FraneiMscIl 
«lebt,  sind  mir  «ine  Meile.  Itadcimin,  wo  der  Schwcdticlie  stehen  soll,  2Mc 
iQD  von  dort  entfernt. 


■}   Johann  OpallniiVi- 

^  Der  lÜKhof  von  llpxirr«  halle  »ich  nacli  seioor  Rückltcbr  vnn  Paris 
CBchdcm  «r  auf  der  Käckrci^e  M  iI«id  Pfatigrafm  in  NciiburK  lawMen  *%j,  seil  ilpa 
NoT«mlitr  1G6S  auf  kiirfüntli>-ti<<in  Gebiete,  i'icrai  in  Wild«nbnicli.  dann  In  Uarlen 
weiüer  autgehalieu,  von  doit  aus  lh«itl  er  aru  ü.  Mn  I6S9  dem  Kf.  mit,  da  er  an- 
geaieMD  »ei,  gemeinxrtiafltieh  uill  doii  üMandten  douelben  und  denen  du  Pfialifnafea 
in  h.indeln,  «o  V4-iri9  rr  nicht  oiicr  na«fa  Pol«)  abnilwu,  bis  <r  erfabtea.  daaa  dleaa 
ilBl«i««Ka  soieo,  und  erbittti  •ich  ii&here  Atiw«l»iiog«n ;  am  8  April  seigl  er  den 
Kf.  an.  daiM  «r.  da  di«  Gvuii'ltco  dwtolben  bald  nach  Ottcm  abrdlsra  »olltun  und 
Künig  -lohanu  Casimir  mit  ihm  xit  eonferi«reu  aönicha.  In  wentf^  Tagsn  nac| 
Nieporenl  abreiMii  «trJe. 

■)    Ueber   die  Litleraiur  lwir«8^d   dleeeu  WiüilreicInilBK,    namMtüch  übar  Za^ 
»■dihl's  Uist.  srcuia  a.  11  liteh,  'Am  Ooteb.  <iei  (lolu.  Künigvwahl  S.  :iUff. 

•)    S.  Rmowu*  comltlonini  elullDuj«  n.  Il>il9  (lllrxch  S.  4C). 

■}    Johann  ()«intiivki,  Kiorbuf  ton  Plock,     V);l,  dt«  Relatlo«  Stoderti  tu 
Widers  an  den  t^a»ii;«i'  Ruth  tou  i.  Uut  IGiiO  (Uirsob  S.  liM). 
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Heute   ist    der    K.Trnchsess  Potocki    gliirklich    zum    l^ndbotcnniHrsrlinll  0.  Uai. 
SewShlt  worden'),  obwohl  der  Erzbischof,  Littauische  G.Kanzler  und  K.l!. Kanz- 
ler sich  dem  hart  widersetzt  haben,  er  hat  926,  der  Candidat  der  lothriiigisclien 
¥irtei  Pinaseck  nar  fi70  Stimmen  erhalten. 

Bisher  ist  nnr  über  den  Eid   verhandelt  worden,    die    lotbiingische  Partei  13.  Uai. 
Bucht   dadurch  nnd   nachher  durch   die  Frage   wegen   der   littaniscben  klcioen 
Bnlawe  die  Sache  anfzahalteo. 

Die,  welche  Potocki  dnrchgebracht,  bravieren  damit  allzosehr,  so  dasses 
dem  Castellan  von  Posen,  dem  Voiwoden  von  Pommerelten  and  dem 
Feldherrn,  welcher  das  meiste  dazu  getban,  selbst  missßllt.  Aaf  deren  Ver- 
langen hat  er  dem  französiscbeo  nnd  neuburgischen ')  Gesandten  und  auch  dem 
G.Kanzler  zugeredet,  ihre  Adhaerenten  möglichst  im  ^om  zu  halten. 

Der  G.Kanzler  besteht  auf  dem  Generalaufgebot  und  will,  dass  die  gross- 
polniichen  Woiwodschaften  je  eher  je  lieber  sieh  hieher  begeben  und  die  Wahl 
beschleunigen  sollen,  der  Woiwode  von  Fommerellen  und  der  Castellan  von 
Posen  sind  aber  nicht  dafür,  dass  dieses  sobald  geschehe,  da  dieses  gerade  Pac 
Gelegenheit  geben  wfirde,  die  comitia  eleclionis  nach  seinem  Belieben  zu  schleppen 
oder  zn  abmmpieren,  und  haben  ihn  gebeten,  dieses  dem  franzusischcn  und 
ncuburgischen  Gesandten  vorzustellen. 

Das  Verhalten  des  kaiserlichen  Gesandten')  ist  sehr  verdächtig;  in 
dem  Hause,  wo  Sc.  wohnt,  liegen  die  lothringischen  Gelder,  er  will  sich  be- 
mühen zu  erkunden,  an  wen  dieselben  gezahlt  werden. 

Der  K.U. Kanzler  laboriert  heftig  für  Lothringen  und  sucht  Kf.  zu  dcni- 
gricren,  er  sucht  es  durch  seine  Crcaturen  dahin  zu  bringen,  dass  dem  künftigen 
Könige  die  Verpflichtung  auferlegt  werde,  Draheim  zu  recupericren.  Der  junge 
Rohde  schlägt  sich  auch  zu  ihm  und  will  durch  ihn  seine  Sache  bei  dieser 
Wahl  vorbringen  lassen. 

Bisher  ist  noch  immer  nur  von  dem  Eide  verhandelt  worden,  die  meisten  lü.  Uai. 
fürchten*)  eine  Doppelwahl,  weil  die  Gemiither  so  gegeneinander  erbittert  sind, 
dass  kein  Theil  dem  andern  nachgeben  will.  Der  Castellan  von  Posen  will 
nach  der  grosspolnischcn  Grenze  gehen,  um  zu  verhindern,  dass  sein  Bruder, 
der  Woiwode  von  Kaiisch,  mit  dem  aufgebotenen  Adel  hieherkomme,  sondern 
auf  der  Grenze  stehen  bleibe. 

Vorgestern  ist  Galeck  i>)  ins  Collo  gekommen  und  hat  dem  Kanzler  Pac, 
dem  Woiwoden  von  Innowladislaw  und  dem  K. Jägermeister")  öffentlich  vor- 

')  S.  Recessus  comiliorum  S.  48  und  Slodcrls  und  Widers  Relation  vom 
10.  Mai  1G69  (S.  105.  IÜ8). 

*)    Johann  Christi  in  v.  Boyncburg  s.  oben  S,  371. 

*)  Graf  Christoph  Leopold  Seh  affgotscli,  vgl.  dio  Relation  Sloderls 
und  Widers  vom  IT.  Mai  1<;69  (S.  112)  und  Krebs  S.  l'J». 

')    Vgi.  Stoderts  und  Widers  Relatio:i  vom  IT.^ai  (S.  Ulf.). 

')     S.  Receaaus  cooiitioium  5.  48tT. 

^     JohauD  Zalecki,  Starosl  von   Broiulterg. 
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111.    BnndPDburg  uwl  l>ol«n.     I6<t~l673. 


^wurlcn.  imi   der  KüiiigUi    TraiisOsiBchc  Goldor  genoosBicn  nad   danit  die  Hl*] 
taniMhe  Annee  in  die  Krön  gegen  Lubomirtiti  Rfführl  zii  liabcn,  wofüfa 
Bin  Roldiet  LBrm  ODtttnadcfi«  dus   Act  l.iinJliuU'iiiiiitrscliall    lioute   sebon  lun 
swcitrn  Unto  Hie  Scs*ii>n  lint  .lolvieren  mä.->MD.    Jene  glauben,    daas   GaieckI 
durcli  Kr.  niid  Fitrst  Radziwill    dnzu  angestiftet  sei,   cf   sucht   ihnen   die 
Meinung  zu  bonchmen. 

l>rr  Obrirtliiitnant  ßcrcndt«').  IJnKrllian  desKf.,  prhieW  sid»  zu  Kiile 
i>i<Mi!>lcii  bi'i  (lern  (J.Feldherm  nnd  bei  dem  rcussisebcn  Woiwodon  und  dUta 
Kf.  nm  ein  prlvil«<glnin nobililatis,  dftselbc  bcrirhtot  niirli,  ilaudcrjiingeKohd^ 
idl«rliancl  Lcichtfortigkcikn  vUlrr  ile«  Kf  Ilotivit  and  E*lal  au/  die  Kalin 
bringen  «uchtt,  und  ixt  i-rliiilis.  deriMlbeii  ubnc  gar  groMes  Atifftcben  init  litt 
togtbum  bringen  xu  lassen,  wenn  man  xuvor  über  Urt  und  Stelle  inKgebelm  wer 
Abrede  gonoomeD  haben. 

,18.  Uai.  Am  16.  Nscfats  ftoilcn')  der  Kncbiscliof,   der  G.Fcldhcrr,   der  rcaaai»c 

Weiwodci  der  Wuiwode  von  Kiow*),  der  K. fülindrich*)  und  nocb  eiaigo  an- 
dere beim  K.Sclialxmelxlvr  xii!iaain)oni,'ewejien  sein  und  beraUiea  halten,  nament- 
lich ob  man  Cend^  iuler  oandidatos  nennen,  oder  seinetwegen  jetel  alle  lloll- 
nnag  auf^cbt-ii  tind.  trenn  diese«,  welcher  Partei,  l.ettiiJnKcn  oder  Neuburg,  nuui 
anhangen  seile.  K«  soll  bc^rhlensen  sein,  noch  einmal  luch  Fnuikreieh  zu 
Mhrelben  und  finslem  resoluijonea  einxuliolcu,  über  den  anderen  Punkt  baben 
uc  sieh  nicht  einigen  kSuncn. 

Der  liischof    von   Cracan    bat   wirklich   eine   Versöhnung   iwiscben    de 
G.Kansler  und  dctn  CaBlellüii  von  Posfri  ztistaiide  gebracht 

I>cn  Kid  TM  leisten  haben  nunmehr  alle  Woinudschaftcn  bewilligt  und  b 
darauf)  der  KrxbiKhef  die  Propotition    gutlian    und   darin  beioudcr'  erw&li»^? 
ein  Sttblectum  tu  errShlen.  welches  In  gremlo  cecicsiae  ertogen  und  ein  altrr 
wohl  orfahreiier  FcMlierr  wfirc,  wa«  anf  Cond^  gedeutet  wird. 


L'tl 
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ID.  Uai.  Der  Castcllan  von  Posen  meint  gestern  In  einem  langen  OeaprSch  mit  di.i 
Knbischof  das  secretuni  penelricrl  su  haben,  warnt  Kf.,  (ich  in  Acht 
nehmen,  die  rranzöriAche  Partei  werde  chesteus  vrte<ler  auf  die  Bahn  gebracht 
werden,  es  gingen  die  subscrlptioucs  heimlich  bereits  in  der  Armee  hemm  unii 
wKren  die  promotorcs  daron  di<g«iiigen,  welche  sich  Keatraüsten  nennten, 
warteten  nur  darauf,  dtas  die  neubarg^hc  und  lothringitehe  Paiiei  aneinandef* 
geralben  und  einer  dem  andern  nicht  werde  weichuii  wollen,  und  snchlen,  weil 
ihre  Faction  verha(-<t,  durch  die  Armee,  zu  deren  Ausishlung  sie  c4na  groiuto 
Summe  bereit  hielten,  ihr  Doatein  nnsxuführon. 
Sc.  will  morgen  den  Oeaandten  «otgcgeiirelaoB. 
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t  &  oben  &  387. 

*i  Vgl.  dl«  Kelallon  S  lodert«  und  Widers  vom  :M.  Mal  <5. 113). 

■)  Andreas  PotorkJ. 

*)  Nicolaus  Sieniawski. 

*}  .'v  KeccsiuN  comiliorum  ty  50,  Kreb«  S.  AMf. 
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f.  Gesandtschaft  v.  Hoverbecks  und  v.  Jena's  zu  dem 
Wahlreichstage.     Mai — Juli  1669. 

InBtnictioD'),'  womach  sich  unsere  —  Geheime  K^e  — 
Johan  Freiherr  von  Hoverbeck,  unserer  Chur  Brandenburg 
Erb  Trucbses,  und  Friederich  von  Jena  bei  der  Extraordinär 
Gesandtschaft  auf  dem  PolniBchen  Wahltage  zu  achten  haben. 
D.  Königsberg  in  Preuasen  10.  Mai  1669. 

[Beförderung  der  WabI  Pfalz-Neuburgs.    Zusammengehen  mit  dem  neuburgischen  und 
französiscbeD    Gewmllen.    Die    preussiscfae  Souveränität.     Die   Besilicrgreifung   lOn 

Drabeim.    Das  Subsidium.] 

^  ,  (Conc.   J.   V.   Iloverbock.) 

Direeto  wegen  einiger  seiner  Interessen  etwas  zu  suchen  oder  zu  ncgotiicren,  It)'  ^^i' 
biJt  Kf.  bei  jetzigen  Conjuncturen  nicht  für  (,'sratlien,  lielmebr  boHcd  Ges. 
sich  bemühen,  alle  Opinion,  als  suchte  Kf.  sein  Privatiuteresse,  abzulehnen, 
sollte  aber  etwas  vorkommen,  weshalb  die  Republilc  seiner  Assistenz  benötbigt 
wäre,  so  würde  zu  überlegen  sein,  wie  Kf.  sich  solcher  Occasion  la  seinem 
und  Beines  Hauses  Nutzen  bedienen  könnte. 

Der  Interessen  der  Dissidierenden  haben  sie  sich  allewege  bestmöglichst 
anzunehmen,  jedoch  darin  die  Krone  Schweden  vorgehen  zu  lassen  und  nichts, 
als  mit  deren  Gutfinden,  vorzunehmen. 

Vor  allen  Dingen  haben  sie  dahin  zu  arbeiten,  dass  Pfalz-Nenburg  zur 
Krone  gelangen  möge;  um  Ki.  aus  dem  Verdacht  zu  bringen,  als  suchte  er 
hierunter  mehr  sein  Interesse  als  das  der  Republik ,  sollen  sie  die  guten  Pa- 
trioten daran  erinnern,  dass  Kf,  nicht  aus  eigener  Bewegnis,  sondern  auf  ihre, 
namentlich  Lubomirski's  Aosnchiing  und  Pcrsuasion  auf  dieses  Subjectum  ge- 
kommen, Labomirski  mit  ansehnlichen  Geldsummen  unter  die  Arme  gegriffen 
und,  um  die  Wahl  des  Pfatzgrafun  zu  befördern,  mit  demselben  einen  gar  nn- 
vortheil haften  Erbvertrag  aufgerichtet;  die  anderen  von  Kf.  und  dem  Pfalzgrafen 
mit  Schweden  und  dem  Kaiser  aufgerichteten  foedera  enthielten  auch  nichts  für 
die  Contrahenten  Avanlageuses,  sondern  seien  nur  dahin  gerichtet,  dass  die 
Republik  bei  ihren  Fundamentabatzungen,  namentlich  der  freien  Wahl  erhalten 
werde.  Sie  haben  die  Qualitäten  des  Pfalzgrafen  und  die  Vortheile,  welche 
seine  Wahl  für  die  Republik  haben  würde,  vorzustellen  und  sich  zn  bemühen, 
die  anderen  Concurrentcn  von  ihrem  Vornehmen  abzubringen. 

Sie  haben  alles  nüt  den  Neuburgischen  vorher  zu  überlegen  und  zn 
Protocoll  zu  bringen,  und  durchaus  nichts  ohne  deren  Zustimmung  vorzunehmen 


■J     Vgl-  Pufendorf  X.  §83  (S.  716).     Das   au  den   Priioas   gerichteto    Credili» 
för  die  Gessndlen  d.  in  arce  noslra  Kegiomoiilana  '2i.  April   166II. 


S\Ky  111.    Braudt-Dburi;  und  Polen.     1664-1673. 

Oller  lui/.iilmugcn,  ebenso  mit  dem  Fr&iiEesischon  sich  vertraulich  xu  b«- 
tjclicii.  mit  dem  Schwedischen  aber   Dach  Gatflnden  der  Nouburgisctii-ii. 

Auch  mit  Fürst  B.  kadziwül  sollen  sie  vertrante  Commanjc&tion  unter- 
halten. 

Sollte  otTtas  gegen  des  Kf.  SouveniinitBt  versücbt  werden,  so  haben  sie  da^ 
selbe  zu  hintertreiben,  und  was  wegen  Nicbtinsinaierung  der  Ewigen  Verbiindni* 
iiiil  (leiVIteiiublik  vom  J.  1I>5T  in  die  Reiehsconstitutionen  von  einigen  Widcr- 
wiirligcn  eingestreut  worden,  zu  widerlegen.  EinnSndcn  gegen  die  Besitzergrei- 
fung vonDrahoim  gegcuüber  sollen  sio  sich  der  gedruckten  Sehrift ')  bedienen. 
Sie  werden  nucli  durch  das  Coucopt  des  von  Kf.  nach  Abnahme  der  Huldigung 
von  den  hiesigen  Ständen  ab^dasscnon  Schreibens  in  erweisen  haben,  dass  Kf.^ 
obwulil  der  Casus  nicht  existiert  and  ihm  von  polnischer  Seite  ptBcatsnda  nicht 
priisliert  worden,  doch  zur  Schickung  des  subsidinm')  bereit  gewesen. 


l»tM-    KtirtHrst    an    die    Gt;aaii(lteii.     U.   Küiiijjsberg   20.  Mai 

1669. 

[lialccki,  Obcrslliciilciiint  Itercudls,  Rohde,] 

■Jii.  Mai.  Kr  hat  mit  Missfallen  vernommen,  dass  Galecki')  in  unbesonnener  Weise 

den  liltnuisriien  Cr.Oaiizler  l'ac  Sffeiillicli  beschuldigt  hat,  luroal  da  derselbe 
früher  in  seinen  Diensten  gewesen;  er  hat  deshalb  selbst  an  Pac  geschrieben. 
IV'u  ^^^>i^^'oden  von  lieussen,  Jablonowski,  und  andere  Wohlintcntio- 
nierte  sollen  sie  in  ihrem  ^'uteti  Sentiment  stürken,  ebenso  den  Obristlicutenant 
nerendts').  Kf.  will  demselben  das  verlangte  [irivileginm  nohilitatis  crthcilen, 
sie  sollen  ilnu  dies  niillheilen  und  ihn  versichern,  da.ss  Kf.,  wenn  er  den  jungen 
Kiihde  mit  guter  Manier  in  die  (irenze  des  Uorzugthums  Prcussen  liefern  lassen 
künnle,  solches  mit  sonderbaren  Gnaden  gegen  ihn  erkennen  würde. 


''i  Svries  cl  oximcn  eornm  r|niie  a|>|irFh('n''ii  nnnii  >tni  MIU'LXVIII  mrnt«  .\u|rustn 
rii'niini>  et  ttiiuiiiatn  Serrnissimi  Kkiluri«  ltrnudel><ir);ii-i.  in  i'rns>ia  etc.  dud-i,  hrahi- 
■nonii'o  ra[>llanpaliis  pusscssione  ai"ta  »uiit  \i'l  inlervciifri'. 

-1     S,  otwn  .•*.  -iAo 

'^  S.  abon  S.  "t'Xi.  Kran/.  Galecki.  Sehi'uk  v»n  Kii'w.  «ur  luelvich  kutfurst- 
lii-ii<^r  KjiDiiiotjiitikrr  und  «ar  von  dvm  kl.  li>ilS  uiul  .Viitiiiif;  Ilii''.l  lu  mehrfactien 
S'iiiliiiii.'1'n    n.ii-h    l'iiltfii,    niu    für    ilie   Saclie    .les    r^tU^iatru    /u    nirkeii,    Vin'Men>let 

«Kllll'U. 

')     .<.  oben  S.  ."'.'t. 
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J.  V.  Hoverbeck  nnd  Fr.  v.  Jena  an  den  Kurfürsten.     D.  Ja- 
blonia  22.  Mai  1669. 

(SfUtheilungen  Bofnebrirgi^.    Verdächtiges  Verhallen    des  baiserlicheD  luu)  des  fran- 

xüsischen  Gesandten.     Wablaitsskbten.] 

Jena')  hat  den  Pfalzueuburgischcn ,  Freih.  v.  Boynenburg,  in  einem  32.  Hai. 
Kloster,  zwei  Meilen  von  hier,  besucbt  und  von  ihm  errahren:  1)  man  hielte 
dalür,  dass  die  meisten  Bischöfe')  von  Pfalz-Neuburgs  Partei  wären,  2)  den 
Castellanen  von  Posen')  und  Cracau')  und  den  Woiwodcn  von  Posen'), 
I*ommerellen^  undTrockj')  und  anOeren  mehreren  wäre  zutrauen,  3)der 
Erzbisehof,  der  Feldherr,  der  G.Schatzmeister  und  welche  ihnen  mehr 
anhängen,  hfitten  noch  ihr  eigen  Wesen,  die  Bemühungen  H.'s  Pac  zu  gewinnen, 
seien  bisher  vergeblich  gewesen,  der  Itnrfürstl.  Kammerjunlter  Galetziti  habe 
darch  seine  Unbesonnenheit  dabei  eiwen  sehr  üblen  Dienst  gethan,  4)  die  lothrin- 
gische Partei  sei  über  Vermulbcn  stark  und  nehme  noch  immer  zu,  &)  man 
'«vürde  sonst  dieselbe  wenig  zu  fürchten  haben,  wenn  man  nur  am  kaiser- 
1  icben  Hofe  das  dem  Kurfürsten  und  Pfalz- .Neu bürg  Versprochene  aufrichtig 
lUelte,  man  arbeite  aber  vielmehr  für  Lothringen,  thue  für  Pfalz-Neuburg 
xiichts  Wirkliches,  ausser  dass  der  kaiserl.  Gesandte  sieb  Sussertich  vernehmen 
liesse,  er  viie  niemand  ausser  diesen  zu  rccommendicren  befehligt;  der  Kaiser 
lasse  das  lothringische  Regiment,  bei  dem  sich  der  Herzog  befindet,  nur  eine 
Tagereise  von  Cracau  stehen,  auch  die  vcrwittwete  Kaiserin  lasse  stark  für 
IiOtbringen  arbeiten'),  6)  der  Französische  mache  grosse  Contestationen, 
labe  aber  B.  viel  Ursache  zum  Ai^'ohn  gegeben,  da  er  bisher  nicht  die  ge- 


■)    DerMlbe  war  am  30.,  v.  Hoverbeck  am  21.  in  Jablona  eingetrolTen ;  ersterer 
klagt,  dass  das  Quartier  viel  tu  eng  sei. 
■   >)    Vgl.  Krebs  S.  197. 

*)    Christoph  Griymiillowsli  i. 

*}     Stanistaus  Warszjcki 

*)     Andreas  Grudzinski. 

*)    Ignatius  Bakowski. 

0    Nicolans  Stephan  Pac. 

')  Rf.  schreibt  an  die  Gesandten  (<1.  Königsberg  28.  Hai  IGG9},  dass  roan  kai.<«r- 
licherseils  sich  noch  immer  so  partial  für  I.olbringon  bezeige,  sei  ihm  sehr  unlieb,  er 
habe  dem  Baron  de  Goes  deshalb  scharf  zureden  und  remonstrieren  lassen,  der 
Kaiser  hfilte  gleichsam  den  ersten  Slein  zu  diesem  Werk  gelegt  und  den  Pfalzgrafen 
lorgegch lagen ,  diesem  selbst  deswegen  lu  Str.iubing  (s.  Urk.  u.  Ad.  XI.  S.  240) 
V«^icherung  gethan  und  Kf.  durch  Li  sola  (ebendas.  S.  400)  deswegen  zureden  lassen, 
er  könnte  nnr  zum  höchsten  empfinden,  iloss  man  jetzt,  wo  die  Zeit  vor  der  Tbür  sei, 
die  gemachten  Promessen  zu  effectuieren,  einen  anderen  Weg  gehen  und  andere  Can- 
didaten  favorisieren  wolle,  Lothringen  verde  seinen  Zweck  nicht  erreichen  und  Kf. 
alles,  was  in  seinen  Kräften  stehe,  aufbieten,  um  dessen  Wahl  zu  hintertreiben,  aber 
es  künnte  auf  solche  Weine  ein  tcrtius  ins  Mittel  kommen  und  die  Krone  emporlieren, 
der  ebensowenig  dem  Kaiser  wie  dem  Kf  genehm  sein  dürfte;  vgl.  Pufcndorf  X. 
§84  (S.7I7). 


fttlH  m.    KrnnclenhuTK  und  Polen.     ir,C4-]673. 

riiiL'sti'  V'irklirlikcit  für  Pfalz- Nenburt;  tTwioseii.  7)  Ihrer  Meinung  nacli  wird 
wiilil  Coiide  bei  diT  Wnli!  nicht  in  Vorschlag  kommen,  wenn  »Her  eine  iwic- 
farlii'  Wnlil  t'rfoltnni  sDllte,  winl  die  CondNcbe  Partei  bcrvortreten  nnd  ihn  als 
tortiiim  zu  Vorbiituiig  grÜSitcrcr  Trennung  in  Vontrhlxg  bringen,  min  soll  sieb 
auch  iH'diülion.  die  Armee  daffir  zu  gewinnen,  doch  sarhen  sie  dieses  zu  diver- 
tiiTen.  si<'  liuffen  Polanowsk  i')  zu  gewinnen  und  dadurch  dieses  DeMeiu  in 
vereitfln.  8)  Wenn  der  kaiserliebe  und  der  franißitiscbe  Hof  ihr*  Ver- 
siirorliiiniiMi  hielton.  so  ivTirde  die  ganze  Negotiation  wenig  Schwierigkeit  haben. 
sn  nlier  wird  zum  wenigsten  eine  zwiefarlie  Wahl  eh  befahren  sein  und  werden 
s»'  sich  wohl  mehr  vor  den  venneiiit  liehen  A»(lstenten  als  vor  jemand  anden 
vorzusehen  bal>cn. 


J.  V.  Hoverbeck  nnd  Fr.  v.  Jena,  an  den  EarfUraten.     D.  Ja- 
bloiin  24.  Ua\  1669. 

[Rcjiprei'htmgeD  mit  Sinogtilrrki,  /aleski  und  Bakowski.] 

-J'i.  Mai.  Sil'  ]ial>en  lieuto  in  dem  ('.imalduleiiserklostor  mit  zwei  von  den  grosspol- 

ni^chen  Stünden,  dem  Slaroston  von  l.ijmik  Smogulecki  nnd  dem  Lentzilxi- 
M'lk'ii  1.3ndfähndrich  Znleiiki.  conferiert.  Narh  dem  llericht  derselben  wSr«n 
die  von  der  Coiidesi'beii  Partei  zweifelhaft  geworden,  bitten  sich  nun  aber 
theilwt'i>o.  uanionllich  der  littauisdie  li.  Kanzler  nnd  dessen  Vetler  der 
(■.Feldherr,  für  l.othriniien  erklärt,  man  uiüs^lc  aber  an  dem  littanisrhen 
Kanzler  arbeiten  und  ihn  woniöiilioh  <inri'li  den  Krzhischof  zu  gewinnen  suchen. 
l»n  Zaleski  siob  zu  ili'm  Sioradi sehen  mul  nacbher  zu  dem  Lentsitsischen  Auf- 
t'ebot  betriebt,  fngte  er.  i^b  sie  für  gut  fänden,  dass  beide  Voiwodsehftften  sieli 
j''  l'Ikt  je  lieK'r  nähern  .-iiiltli'u.  sie  h.ilion  aber  das  jenen  überlassen  und  nur  dannf 
liliiiifwiis.n,  wenn  die  Crae.iusehen  und  Si'iidoniirsi-hen  heranrücken  sollten, 
niirdv  <>  Hut'li  vun  jenen  nöihii;  sein.  Jene  erzählten,  dass  auch  unter  ihnen 
i:>  iir«.«|iM|cii  sieh  Trennungen  funden.  der  Kalisehsebe  O. Kimmerer  Xritzki'} 
iiiiil  d(T  Piifteuselie  LiiiilfTihndrieb  Przyienskl  u Sren  gut  lothringisch  and 
ilürft'ii  n'ti'li  mehr  dureli  unlSn^jsi  hinfresehii'kto  iX^lXX'Gnlden  gewonnen  wer- 
di'ii.  IVt  unlängst  erfolgten  .Xn^söbnung  zwist'lien  dem  <i. Kanzler  und  dem 
la-U-Ibü  ^..n  Posen  wollten  sie  nii-lit  re.-lit  trauen,  da  erster^r  ganz  von 
l'i-4ti-rriii.!i  de^'t-ndiere.  von  dem  er  dieser  Tai:e  t>tXX*Rthlr  empfangen. 

Nai'h.leni  jene  si>'h  enifenil.  kam  auf  ihr  Krsuehen  der  VToiw^oile  vom  Pom- 
iitiTi'lli.-!!  Uaki'wski  zu  ihnen,  derselbe  saiiie.  die  Sai'be  hätte  sieh  in  wenigen 
r.v>n  iranz  iieändert.  da  lier  littauisehe  t>, Kanzler  und  des.-ien  .\nhang  sich 
ji-tzt  offen  für  den  l.othrin^'er  erkliirl  hätten.  IVr  (vMarst-hal  I.  mit  dem 
ir  .l<-swes:en  iO([i-nili.T;.  das*  er  ihn  und  die  gr>>s«|>olinsehen  V~t>iwt>dscli&ften. 
«eiche  l><>i  iljtn  zu  si-.ben  si.h  erklärt.  m<  lan^-e  in  l  ii^'e« issheit  hielte,  bitte 
erklärt,    er  baue  sii-li  zn.ir    fnilur  für    die  Wahl  iViide-    bi-müht.    da  er  aber 

S.  el».'B  s.  ;■-■■■.'. 
"•     Sli-|>tian  Kt: ;  ■  Li. 
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grosse  Schwierigkeit  sehe,   so  wolle  er  sich  den  anderen  Patrioten  fügen,  aber 

doch  mit  der  SffentlicheD  Erklärung    an  sjcb  halten,    dnrch    welche  leicht  eine 

Trennnng  Teranlust  werden  könne,  jedenfalls   aber   habe  er  geloht,    nicht  zd 

gestatten,    dua   der  Lothringer  zur  Krone    gelange;    die  Armee    beizubehalten, 

könne  nur  durch  Geld  geschehen.     Bakowski  hat  sich  erboten,  für  die  Aus- 

sShDung  zwischen  den  Uiusern  Radziwill  und  Paz']  und  damit  für  die  Ge- 

ivinnnng  des  littauischen  0.  Kanzlers  zu  arbeiten,  ebenso  an   den  Häuptern  der 

Armee.     Boinehurg  bat  sich  erboten,  für  Polanowski,  dem  er  vor  einigen 

Tagen  schon  1000  Rthlr.  gezahlt,  noch  3000  Rthlr.  zu  zahlen. 


J.  V.  Hoverbeck    nii<I    Fr.  v.  Jena    an    den   KarfUraten.     D. 
Jablona  25.  Mai  1669. 

[HitlbeiluDgen  des  französischen  Gesandten.] 

Bei  einem  Besuch,  den  sie  dem  französischen  Gesandten  gemacht,  er-  35.  Hai. 
Zahlte  derselbe,  dass  er  den  littauischen  G.Kanzler  besncht  und  demselben 
Pfalz-Nenbutg  empfohlen,  dass  jener  aber  viele  Schwierigkeiten  gemacht 
habe;  es  würde  nicht  undienlich  sein,  bei  demselben  anzufragen,  ob,  wenn 
Fürst  Radziwill  von  dem  Generalat  abstünde,  er  sich  der  Partei  Pfalz-Neu- 
borgs  fügen  würde,  und  zugleich  an  dem  Fürsten  Radziwil  1  zu  arbeiten,  dass 
er  sich  zu  einem  Accommodement  fügen  möge').  Auch  er  glaubte,  dass  die 
grösate  Qefohr  von  Lothringen  drohe,  die  Proceduren  des  kaiserlichen 
Gesandten  wfiren  sehr  verdächtig,  der  kaiserliche  Hof  wfire  in  zwei  Parteien  ge- 
trennt, der  Kaiser')  und  einige  Minister  hielten  es  mit  Pfalz-Neu bnrg,  die 
Kaiserin  Leonore  und  die  anderen  mit  Lothringen;  er  gestand  zn,  dass  von 
dem  jungen  Herzoge  von  Lotbringen  seinem  Könige  Abtretung  von  ganz 
Lothringen  und  Vermahlung  mit  einer  französischen  Dame  nach  des  Königs 
WiUen  angeboten  sei'),  derselbe  habe  aber  darauf  gamicht  geantwortet. 


■)  S.  oben  S.  590.  Vgl.  Sloderts  nnd  Widers  Relationen  vom  3.  Hai  (S.  104) 
and  IT.  Hai  (S.  112). 

*)  Kf.  weist  darauf  die  Gesandten  an  (d.  Künigaberg  28.  Uai  1C69),  die  Ver- 
aöbnang  der  Radii  will  und  Pac  äusserstem  Vermögen  nacli  zu  befürdern  und  dahin 
zu   wirken,  dass  Fürst  Uicbael  R.  sich  wegen  der  Unterbulawa  gewierig  zeige. 

0     Vgl.  Hemoires  de  Chavagnac  II.  S.  7. 

')  lieber  solche  durch  die  Gemahlin  Sobieski's  geführte  Verhandlungen  s.  M^m. 
de  Chavagnac  II.  S.  SOff. 


400  111.    Krandenburg  und  Roten.     1664—1673. 

J.  V,  Hoveibeck    nnd    Fr.  v.  Jena    an    den    Kurfürsten.     D. 
Jablonia  27.  Mai  1669. 

[Verabredungen  mit  den  französischeo  und  oeaburgischen  Gesandten.] 

27.  Mai.  Auf  ihre  Bitte  hat  sich  der  französische  Gesandte  erboten,    sich  zd  be- 

mühen, von  dem  Erzbischof  und  R.G.Uarschall  die  Versicherung  zu  be- 
kommen. In  einer  heut  mit  demselben  und  mit  Boineburg  gehaltenen  Con- 
ferenz  sind  sie  dabin  übereingekommen,  Pfalz-Neuburg  vorz  tisch  tagen ,  dass 
er  sich  nähere,  und  zwur  dass  er  sich  unbekannt  mit  wenigen  in  Crossen  ein- 
finde und  dort  bis  zur  Wahl  aufhalte,  um  dann  je  nach  den  Umständen  sich 
entweder  von  selbst  zu  der  gut«n  Partei  zu  begeben  oder  abzuwarten,  bis  er 
von  derselben  gerufen  werde.  In  der  Proposition  nnd  Commendation  die  Vor- 
theile,  welche  die  Republik  von  Pfalz-Neuburg  zu  erwarten,  zu  specificiereu, 
halten  sie  nicht  für  rathsam.  Der  Gesandte  hat  sich  gegen  sie  und  die  Pfalz- 
Neuburgischcn  so  betragen,  das»;  sie  nicht  die  allergeringste  Ursache  haben, 
über  ihn  Beschwer  zu  führen,  ob  er  aber  etwas  anders  im  geheimen  macht, 
müssen  sie  dahinstellen ').  Ueber  die  Frage,  was  im  Falle  einer  zwiespältigen 
Wahl  zu  thun  sei,  erklärte  derselbe  sich  noch  nicht  für  instruiert 


Der  KarfUrat  an  die  Gesandten.     D.  Königsberg   30.  Mai  st 

novi  1669. 

[auf  die  Relation  vom  97.  Mai.    Aufnahme  Pralz-Neuburgs  in  Crossen.  Verdacht  gegen 

Frankreich.] 

30.  Mai.  Er  ist  mit  ihren  Vorschlägen  durchaus  einverstanden,  will*)  Pfalz-Neu- 

burg in  Crossen,  so  gut  es  geht,  accommodieren,  hat  nicht  allein  deswegen 
Anstalt  gemacht,  sondern  wird  auch  Ordre  ergehen  lassen,  dass  seine  noch  in 
Westfalen  stehenden  Völker  sofort  aufbrechen  nnd  sich  den  polnischen  Grenzen 
nähern  sollen,  Oberst  FargelP)  soll  selbst  nach  Crossen  gehen  und  eine  Com- 
pagriic  von  seinem  Regiment  dort  einquartiert  werden. 

Inbezug  auf  Frankreich  kommt  Kf.  verdächtig  vor,  dass  der  König  dem 
PfiiUgrafen    eine    Gcldhülfe    verweigert,    während  er   doch  Nachricht  hat,    dass 


')  Am  29.  Mai  melden  sie,  1i  er.icrs  habe  geäussert,  ehe  sein  König  den  Lothrin- 
ger lur  Krone  gelangen  liesso,  wollte  er  lieber  den  Moskowiter  dazu  befördern,  der- 
selbe habe  darüber  geklagt,  dass  man  gegen  seinen  König  nnd  ihn  selbst  Uisstraucn 
hege,  niemand  würde  ihm  nachweisen  können,  dass  er  nach  erfolgter  Zusage  an 
Pfalz-Neuburg  für  Cond^  gearbeitet  halte,  doch  s.  Recueil  des  Instructions 
IV.  S.  XLVII.  91  IT.;  vgl,  die  Bemerkungen  Stoderts  S.  9G. 

^  S.  die  Schreiben  des  Kf  an  den  Fürsten  Johann  Georg  lon  Anhalt, 
seinen  Statthalter  in  der  Mark,  vom  30.  April  und  31. Mai  1GU9  bei  v.  OrMch,  Oescb. 
des  Preiissischen  Sla.itcs  III.  -S.  ITfiff. 

^  S.  V.  M ü Iverstod t ,  llescli.  der  brandenb.  KrieCHmacht  unter  dem  Grossen 
Kurfürsten  S.  IS8lf.;  das  Kegiment  desselben  stand  damals  in  Frankfurt  n.  0. 
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grosse  Snmmeii  Geldes  ans  Fraakreich  nach  Daozig  und  von  dort  weiter  nach 
Polen  Übermacht  werden,  femer,  dass  der  Gessndte  behauplet,  auf  die  Frage, 
was  bei  einer  Doppelwahl  zn  thun  sei,  nicht  instruiert  zu  sein,  obwohl  derselbe 
darüber  schon  mit  ihm  von  Harienwerder  ans  correspondiert  und  aach  mit  dem 
abgestandenen  SSnige  von  Polen  comrauniciert  bat.  Sie  sollen  deswegen  dem- 
selben gebührend  remonstrieren,  aber  sich  doch  in  Acht  nehmen,  ihm  zur 
IHffidenE  Ursache  zn  geben. 


J.  T.  Hoverbeck    niid    Fr.  v.  Jena    an    den   Kurfürsten.     D. 
Jablona  31.  Mai   1669. 

[GÖDStige  ErbliruDgen  des  Eribischofs.     liesorgnis  einer  Doppelirahl.    Der  kaiserliube 

Gesandle.     Potocki.] 

Der  Erzbischof  hat  sie  durch  seinen  Bruder,  den  Abt'),  ganz  geheim  31.  Uai. 
versichern  lassen,  dasa  er  trotz  aller  grossen  Offerten  die  lothringische  Partei 
nicht  annehmen  wolle,  sondern  Pfalz-Neuburg  der  Krone  anständiger  halte, 
nur  mässte  er  sicher  sein,  da  Lothringen  6000  Mann  in  der  Nübe  haben  solle, 
wessen  man  sich  von  dieser  Partei  und  Kf.  zu  verlassen,  ferner  hoffte  er,  falls 
er  etwa  seiner  Sicherheit  wegen  sich  in  das  Herzogthum  Preussen  begeben 
m&sste,  bei  Kf.  Scbntz  zu  finden,  er  ginge  jetzt  mit  sich  zn  Rathe,  ob  er  nicht 
seiae  Erkl&rang  wider  Lothringen  öffentlich  thun  sollte.  Sie  haben  ihm  er- 
widern lassen,  er  sollte  sich  fest  versichert  halten,  dass  Kf.  die  neuburgische  Par- 
tei nicht  verlassen,  sondern,  dass,  wenn  die  gute  Partei  oder  auch  der  Erzbischof 
ihn  ersuchen  wärde,  zn  der  Republik  Bestem  eine  Armee  mit  allem  Zubehör 
fertig  sein  würde,  Kf.  würde  auch  dafür  sorgen,  dass  der  Erzbischof  nicht  nöthig 
haben  sollte,  ans  der  Krone  zu  gehen.  Jener  theilte  femer  mit,  auch  der 
K.Harschall  würde  wohl  dieser  Meinung  sein,  aber  die  andere  Partei  suchte 
die  Armee  und  Wisnio wietzki')  zu  gewinnen,  worauf  sie  erwiderten,  sie 
hofften,  es  sollten  der  Armee  und  einigen  Woiwodschaften  mit  dem  ehesten 
dOOOORthlr.  geschickt  werden. 

W^en  dieses  Geldes  haben  sie  schon  vor  3  Tagen  mit  den  Pfalz-Neu- 
bnrgischen  geredet,  wollen  es  auch  heute  noch  wiederholen;  wenn  sie  Geld 
genug  h&tten,  dürften  sie  wohl  hoffen,  eine  zweifache  Wahl  zu  verholen,  so  aber 
sieht  es  so  aus,  als  ob  es  zu  einer  solchen  kommen  wird.  Ihrer  Meinung  nach 
ist  es  hohe  Zeit,  dass  Kf.  soviel  nur  möglich  von  seiner  Miliz  zusammenziehe, 
denn  sie  haben  nur  noch  14  Tage  Zeit  und  die  Ihrigen  würden  dadurch  ge- 
stärkt und  animiert  werden,  auch  die  Annäherung  des  Pfalzgrafon  tjaltcn  sie  für 
höchst  n5thig. 

*}     Frani.Prazmowski .  Abt  von  Sieckchow. 

•)  Dar  K.U.Feldherr  Kürst  Demelrius  Wisniowiecki,  s.  Slodcrlg  und 
Widers  Relation  vom  24.  Uai  (S.  113). 
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Der  kaiserliche  Gesandte')  hat  sie  noch  nicbt  besocht,  derselbe  thut 
nicbb;  für,  soudora  nur  wiiler  Pfalz- Neiibnr)c  und  alles  für  Lothringen,  am  kai^r- 
lichen  Hofe  soll  man  schon  offen  sagen,  man  hoffe  die  Sache  sei  in  Polen  für 
Lothringen  gemacht;  einige  meinen,  man  sei  dort  mit  Schweden  im  Einver- 
ständnis lind  hlicbe  deshalb  der  Schwedische  so  lange  zarlick,  bis  die  Sache 
meisten th ei Is  ausgemacht. 

PS.  Der  littaui^che  0.  Schenk  Potocki  bat  sie  wissen  lassen,  sein  Neffe, 
der  Woiwode  von  Kyoff),  verlasse  die  lothringiscbo  Partei  und  erkläre  sich 
anf  seine  Persnasion  neuburgisch,  er  hoffe  auch  dessen  Vetter,  den  Woiwodcn 
vonBratzlaff*),  und  den  Palattn  von  Sendomir  Roniecpolski*),  den  Schwie- 
gersohn des  Fürsten  Dimitr  Wischnowitz,  zu  gewinnen. 


Der  Kurfürst  an  die  Gesandten.    D.  Königsberg  1.  Jnni  st.  n. 

1669. 

[Misstrauen  gegen  Frankreich.] 

I.  Juni.  Er  hat  von  sehr  vertrauter  Hand  Nacfiricht,  dass  uiün  in  Frankreich  doch 

noch  immer  sein  Absehen  auf  die  Beförderung  Coude's  zur  poluiscbeu  Krone 
nehme  und  beabsichtige,  falls  Ffn  Iz-Neuburg  nicht  dazu  gelangen  sollte, 
dnrch  Beziers  mit  aller  Macht  für  denselben  arbeiten  zd  lassen  oder  gar  ihn 
primo  \oco  zu  befördern.  Uan  hat  auch  nicht  geleugnet,  dass  Gelder  hieher 
aus  Frankreich  Übermacht  worden,  doch  nur  um  Conde  zu  assistieren,  falls 
Pfalz-Ncuburg  nicht  rcusMercn  sollte.  Es  wird  auch  von  eiDem  Ttactat 
zwischen  Frankreich  und  Lothringen'),  dass  der  junge  Herzog,  wenu  er 
zur  polnischen  Krone  käme,  sein  Successionsrccht  an  Frankreich  cedieren  würde, 
gesprochen.  Sie  sollen  suclieii  auf  den  rechteu  Grund  dieser  Gerüchte  zu  kom- 
men, aber  ohne  dem  französischen  Gesandti;n  Grund  zur  Diffidenz  zu  gebe». 
Könnte  demselben  alle  Hoffnung  wegen  dos  Prinzen  von  Conde  benominen 
werden,  so  dürfte  dieses  der  Sache  überaus  zuträglich  sein. 

PS.  Er  bedauert,  aus  ihrer  Relation  vom  29.  Mai  ersehen  zu  haben,  dass 
der  französische  Gesandte  sich  über  Difüdenz  beklagt  und  so  nachdenkliche 
Worte  gehraucbt  hat.  Der  Marquis  de  Vaubrun*)  bat  gestern  bei  ihm  die 
erste  Audienz  gehabt  and  grosse  Contestationcn  von  seines  Königs  aufrichtiger 
Intention  gemacht. 

PS.  2').  flieifh  ietzo,  da  die  Post  fortgehen  .soll,  wird  uns  Eure  untcr- 


■)  Vgl.  PufcDdorf  X,  §8.»  S-  717. 

')  Andreas  Potock  i. 

')  Johann  Polocki. 

*)  Stanislaiis  Koniecpolski,    Staio>l    von    Dolina,    der  Sohn    des  früheren 
Woiwoden  von  Semlomir  Alexander  K. 

')  S,  oben  S.  399. 

«)  S.  unten  Abschn.  VI. 

')  eigen  bfindig. 
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thiinitt-'>to  Kelaiion  vom  'AO.  May '}  eiii|toli?ff«rt,  und  ere«h«n  wir  gern  (UraaH, 
clatw  Cond^  «nitxa  sa  gai  aU  excludircl  nay.  Wir  fi&l)cn  nunmehr  ilc«to 
gevrinscrc  üolTnuni;.  Pfnltit  Neuburi:  «t-rdc  mit  fiotle»  Hülfe  rcuvtiren 
und  Fnnckrcicb  Wy  ko  i;pslaltcn  l'nib^ländcn  oinlxi^  und  allein  hin(Qhro 
lür  Pfafllx  Ncubutfc  arbeiten,  wokü  Ihr  dan  den  Getiaoten  mit  behöriger 
Dexlenliit  und  guter  Manier  zu  ermahnen.  » 


D. 


LJ.  V.  Hoverbcck  niid  Fr.  v.  Jena  an  doii  Ktirftlrstfiii. 
Jablona  H.  Juni  Ii)ii9. 
[Brntähnnc»  de  r«iMld'Khr[i  Partei.  Neue  Bolcehaflca  dM  Enfehchod.) 
Die  Sacbon  üirnl  in  ili««cn  IrUteii  Tagen  glricfassm  in  eine  Criris  fcrathcn  3.  Juol. 
i  lut  «ieb  lurniiMitlicb  die  Coiid^'ichi'  I'arl<'i  iictntilit,  cirh  in  Mfirken  iiiid 
I  NeuburgUchä  zu  scbwicU«».  Uer  Erxliijteliof  hat>)  i!hi>K<-4lem  Abends 
Hpflt  Gorzynski  zu  ihnen  g«Kliickt  und  ibnen  mitDieilcn  lansAn,  die  I^thrin> 
^sche  pATti^  td  M-Iir  (■Urk  und  wider  Nenbnrg  zeigten  sich  grouc  DIfficultIten, 
VT  küiiiile  Kf.  nicht  nihrn,  ncinen  ganzen  Staat  in  Gofnlir  zu  setzen,  denn  aof 
Kl  sitrde  «9  allein  ankuratneii  und  er  aicb  keiner  anderen  Hülfe  zu  gotrtrtcn 
baben.  Pfalz-Ncuburg  habe  nielit  die  Mitlel,  eine  An>i<x  in  unterhalten  nnil 
(taid  noch  Geld  hcraus<^hiessen .  solle  auch  schon  selbst  am  gläckltcben  Adx> 
ganKc  («rawdfdn ;  er  fragte  nochmals,  was  Kf.  auf  alle  Fülle  za  thnn  geroeüit, 
die  mit  Schweden  aafgerichleteu  Pactcn  liätteii  viel  Alteration  bei  den  ätfia- 
den  tenirsacbt,  Sie  haben  erwidert,  falls  Nenburg  gewählt  würde,  liilto  sieb 
»awnUl  dfruellie  a\»  die  ReiHiMik  der  Hälfe  di-s  Kf.  zu  Tersiehen).  derselbu 
wArile  XU  ilemi  Beste»  eine  Armee  bei  eiosndeT  lialkn  und  damit,  weitfi  ea 
die  RepuMik  begelirvn  würde.  Iiereit  sein.  Data  der  Pfalxgraf  auf  andere  Ge- 
<tanken  ^erathen,  anch  Uillel  mangeJn  seilten,  davon  wüssteo  sie  gerade  da« 
Gcüf-iitiMtll ;  daM  ntrh  Uifüeull&ten  Indon  irärdeii,  glaubten  sie  wühl,  alier  dle- 
•elben  «Sren  «o  liescbaiTen,  daas,  wenn  der  Enbbcliof  und  einige  and<^e  t^na- 
torcn  mit  Ernst  wellten,  dieselben  ohne  Wellemng  und  Trennwig  zo  überwin- 
den wären,  der  Cntbitdief  sollte  nnr  nelist  dem  Foldherrn  und  dem  SehaU- 
moütef  lieh  filr  Netiliurc  erküren,  so  würde  dos  Wcri  schon  glHcken. 

Sie  hatten  ron  dieser  lllalerie  sebea  elw  verlier  vernommen,  der  fran- 
i5«i8clie  Gesandtu  «oll  In  der  Nae4it  mit  dvm  LolbriURer  aasammen- 
gewvK^n  Hin  und  sieb  aueb  rait  dem  Rrzbiscbef  und  anderen  anierrmlet  uiul 
biAindrn  babrn.  dnu  Kf.  allein  ihnen  entgcgenatAnde. 

Sounlac  den  ?.  Jaiii  bat,  ufibrend  lloverbeck  bei  Fürat  Kadziwill  In 
Vrage  war,  der  Krzbiscbof  den  Slarosicn  Lfbinaky  za  Ihnen  gfdehickt,  der 
Jena   gegenüber  die    Ncubnrgische   Partei    noch    scbwadier  und  geÜhriieW 


^     Paria  bailw  sie  nbar  die  Vorginge  aut  dem  IteScbHafe  am  28.  und  19.  Um 
^  Zawadilii.  UitL  arcana  5.l3S.i  ßec.  comilloniai  &.&[>>■)  btrlcblM. 
»J     Vgl.  Pufoodort  .\,  {  85  C*-  717), 
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iiiaclitc,  th»  Tiiglüok  «cliilderte,  in  welclie»  Kf.  nich  stän«n  wflnle.  wenn  er 
um  <1iT  ifHiiK  iiiit:<i[:lit!4ln<4c-ii  Sfirhe  i]fn  Pfalzgrafcn  willon  »einea  ganion  Wutil- 
.HtunJ  in  lla/.iknl  scizte.  I.otli  ringen  hatte  bereits  erktlrt,  dua,  wenn  PTalz- 
Ni-Lilnirt.'  alifiti-JK'n  wollte,  er  sich  auch  seines  Interesses  bei  der  Wihl  gänz- 
lich tu  hpff.i\mt  und  mit  dem  Prinzen  von  Cond^  zu  comparticren  refwlviert, 
aiirh  Kf,  wiinlir.  wenn  er  iinr  wollte,  bei  der  CondeVhen  Partei  sein  Intcr- 
Citse  li'irht  tindi-n.  -J.  bat  sich  darauf  so  gestellt,  its  ob  er  illes,  wu  jener 
vorjjitsti'llt,  nicht  so  gross  cnn.<idcrierte  o'ler  apprehendierte,  die  Sachlage  als 
für  den  Pfahiirafcn  i;i"infltiger  als  für  den  Lothringer  geschildert  und  znm  SrhlH«s 
ili-Tii  Kr/lii«clirif  vorstellen  lassen,  ob  er  es  für  möglich  halte,  Conde  ohm- 
llIntvi'rL'i'^Mcn  und  ohn<-  gänzlichen  Ruin  seines  Vaterlandes  zu  wlhlen.  Da  die- 
ses unmöglich  wäre,  amh-rerseits  aber,  wenn  er  zur  Neu  burgischen  Partei  trete, 
des  Pfalzgrafen  Wahl  in  Frieden  und  Kühe  geschehen  würde,  no  sei  ea  «eine 
Ptliclit,  dieses  zu  thiin  und  alles  andere  Absehen  fahren  zu  lassen. 

Sie  Ht:tzten  'ten  Discurs  weiter  fort,  als  aber  liyhinslt^  merkte,  dass  it 
auf  keicie  Weise  etwas  au  ihm  gewinnen  knnnti-,  wigte  er  zuIeUL  der  Krihisch'if 
liessi-  frat.'>'o.  <il>  Kf.  lieber  (''inde  oder  den  Lothringer  zum  Könige  habru 
wollte,  wr-il  man  ihm  iu  diesem  iieuolio  viel  defefteren  würde,  worauf  J.  er- 
widert hat.  Kr  verlangte  wederCoude  noch  Li>thriii;^en.  da  or  glaubte,  dass 
et  uidit  zu  <iiT  |{e|iiiblik  Ketteui  sein  würde. 

Kw.  Churf.  I).  M'hcri.  wie  wunderlich  und  unbcstündig  die  Sachea 
hiufen.  und  kiinnen  wir  niii  HeHtund  der  Wahrheit  ttagen,  d^a»,  wann  auf 
Kw.  ('Iiiirf.  I).  nicht  ruilecriret  wurite,  die  gute  Partei  wurde  auf  Hehr 
-(:hHa<:h<-ii  l"iissen  stehen,  das  inci.ste  geschieht  für  ('ondö  unter  der 
tland  und  liallen  wir  bei  .su  geslalten  .Sachen  die  lothringische  Partei 
tijrht  Ml  iriijioi'tuiit  als  die  ('uiidi'ische.  Der  Kaiserliche  saget  ofTent- 
lieh.  iiii':li  seil)-!  zum  Nüuliurgischoii.  dass  er  Nculiurg  recominendiroii 
unr>le.  I.orhriiigen  alier  k<itnile  er  keinen  Schaden  thun,  der  Kran- 
/.iisini-lii-  inaehl  ifule  ('<>[)ti>siutiones,  hat  auch  neulich  die  Sache  mit 
iiberleift.  wir  wehen  alicr  >unstcn  keinen  Effeel.  Ob  die  Neuburgiiichen 
<lii'  Nuliiiri  au  (ielde,  (las  können  wir  niclit  erfahren,  sollte  das  erman- 
geln, Ml  ijiiisseri  wir  Kw.  Churf.  I».  uoserii  i'llichien  nacii  berichten,  — 
das:,  wir  iiieiit  sehen,  wie  in  ilein  Werk  fortKukoinmeu. 

.'S!!'  fiin-liten.  ila<s  dit;  (.'ondi-'sche  Partei,  nachdem  dieselbe  geücbcn,  d>»s 
•ii-  an  ihnen  niehi-  ■^•■n  iniiiii  können  und  da-«  -ie  ihre  Ssi-lie  n"ch  nieht  auf  den 
ri'lil'Li  Kii-->  L'.-lirri.lil.  d-^n  lermiuus  elei-liunis  zn  al'rnnijiieri'U  iider  Jirorq^ieren 
»Hihen  «erije,  .\|il  r|i-r  öffentlichen  K\i-|usion  Cnnde's  mü»en  sii.  n\e\i  vor- 
sehi'N.  da  'iiH'i  r,u  tii'fi'iri'liten  i<t.  da's  am-h  Nenbnri:  uml  [.nthringen  zu- 
gleich i-«''liiiliert  werden. 

Sie    habi'ti    für  H«»  [hi'al-u    ein  Sehreikii ')    erworben,    welches    für    ei» 

■l  In  dPin-flhrn  ('I.  T.-irDim<-ntj  lüHai  1^69;  erklärt  Priut  Karl,  41  Slundta 
nach  Beendifiing  der  Wahl  «erde  er  mit  800U  IUdd  vor  Crociu  erscheinen  und  »ioh 
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Ortgliul  gtefaBllen  wlnl,  uwl  ik-m  KnlitKliof  i.ugetil«lll,  welfbeT  vor- 
Qchen.  wenn  ea  «rirkli«b  eelit  ist,  «s  JlffcnUich  vonubriiigen,  es  wird  der 
^lntbriugi«chcn  Pnrtci  grosMit  Schndt^n  nnd  ilrni  Küfer  hiM  Niclir*^  mafhen. 
PS.  Fürst  Railxiuitl  )iut  II.  mitei-Uifill,  »dcIi  i-r  lisl>e  »kli  t-cmüht,  mU 
neu  VeUet  mit  di-o  Pac  ausiasßboen.  Aotb  wolle  Hkli  der§elbc  durchaus  nJcbt 
zur  AIjUcIdii);  der  klciiw;»  Kiilawr  verstehen,  der  U.Usrschiill  wull«  ticli 
nicht  ITir  Pbb-Nniil>tiTK  erkl3ri-o.  HOiidem  *\th  );leich  niicli  den  Vüvf\M^a  liia- 
vrt-)tlii-t{i:lf«D,  doch  mAs»ie  man  vcreurUeii.  Aen^a  Frau  zu  gtniluiien.  uivd  R.  hat 
^-vra|iroelicD.  solt-M  mit  Ihr  lu  bniKlHn;  d<^r  K.  L*. Feldherr  Fürst  Witi-hnowiti. 
«lor  dir  Armcp  in  favorem  I^lhriniipn«  lui  «irh  tu  r.inhcn  ^nelie.  möchte  wohl 
cluFchdiithewaMtellfinitli,  wenn  soviel  F. bcgeld  lUbei  wSre,  al.t  fmher  if«dachL, 
asn  (jewlnnen  sein. 


J.  V.  Uuverbeck  nnd  Fr.  v.  Jeua  an  den  Kurltlräteii.     D. 
Jabloua  V.  Juni  1669. 

[Die  Kxduaion  Conil«'i     Confvreiu  mit  dem  iiib«r«liwhw  ticHaBill««.) 

Nachdem  nm  VL^rv^itK^)''"  l>imnenUg; ')  Jit;  t^t^alunrn  nach  (-iiiandiT  hahcn  8.  Jnol. 
geloben  mfiiiKGn,  Cunde  nicht  in  die  Wahl  in  brin-^tn,  mO-^scn  »ie  dknen  in 
soweit  rsr  bejahen  ballen,  fflrchtcn  aber,  dass  man  nl^t  anieilaswn  wird,  Ihnr 
Negotiation  Hindernisse  in  den  Weg  tu  legen,  namentlich  nerdcu  die  pacta 
gegi^n  Pfali-Neutiirri;  anii:ef3hri.  Ueber  die  Exrlnuioo  ConiUV  Ü4  d«r  fran- 
iß^iicb«  (juaaodte  so  alterictt  worden,  dua*)  er  lUe  ihn  anf  beute  angcitcLtti' 
AadieBi  nIcM  anseflönmen  hat.  Der  G, Feldherr  soll  uaeh  die^r  Exciuaion 
xa  Färst  Kadiiwill  ge«a^i  liabitn;  .Naii  bin  irh  Eu«r.^  Der  kaiscrliclie 
fGceandte  liaf)  gCMrrii  Audieiis  gehabt  und  Pfaln-N'ntburg  Affe nll ich  rccom- 
BCDilitrt,  taiai  aber  nichts  {ibeTbaa|it  för  denselben  i;<^'lhan. 

Hit  dem  Scbvedlschen*)  haben  al«  beute  in  «in«m  Dorfe  an  dem  Bog 
lof  deswn  Begehr  geredet,  er  crIcIBrtc.  er  vSn  angewiesen,  mit  Ihnen  und  <l«u 
NCTbnrgiMben  vertraulich  la  ronferirrcn,  nnd  fragte,  wai>  i-r  thnn  »ollte,  worauf 
liia  ihn  |^'bl■lcn  bnlie»,  nncb  Uögliclikeit  für  Pfali«  Nenlinrg  ju  negutiieien. 
Aof  M'iiM'ii  ^'orMblHff.  da  die  Polen  \un  den  aufecrichteten  (incUs  M  viel  Weaen 


'lli-r  RUill  licm.Ufaliivii.  >In  liirtitrlic  SiilUii  lial«!  ilcin  F<irM«n  lon  -Sicluinbäriicn  l>c- 
'fntilru,  thu  iii  iiDlrrnliitirn,  aat  l'nt«rti  «ürilra  liii'>cilirhf  Tiit|>|Kn  heth>r>citm,  üar 
Zar  Uhhf  ilnu  Knltcr  tvrtfimkrn.  dt«  tlüoilnt«  mit  l'ttlon  lu  lir*ch<n  n.  a.  m.  \'|l. 
Fl.'*  Schrvilies  an  Fiirsl  Anbull  Vom  ».Juni  (v.  Oriich  II.  S.ti'i  und  dber  die 
i:«^nMi(l|[en  SrbmAtiMhriAen  beiden  Parteien  Stodeil»  nnil  Wider»  Kelalio«  tMn 
;il.  Mai  (S.  117),  K(eb>  S.  iCfit. 

I  *]    $.  Juni,  s.  Zawadiki,  Hiol.  arcaua  S.  ISI.i  ReteMU«  (u«nit  S.  6IB. 

^^         *)     8.  Zawadlki  &.  Zi:     itttfc»»»  cumil.  S.  68. 

^B        'i    8.  Zaoadibi  t*.  ti:    Ktrcviiin  cumit.  a  a.  0. 

1  ■}    (Iraf  L'Iaudiu*  Toll,  über  deutm  Aakunfl  a  dt«  ltelaii«n  Sloderls  luul 

I       Wider«  T«m  7.  Juni  (S.  II«). 


-lOG 


in.   BrMdrabnrc  nnd  Polen.    IfiM  — ICTSL 


lucbtiHi.  dieoelbeu  ftSullicb  lu  voaiiDUiiificrcD,  bAbva  rie  erwidert,  daniif  ttkhi 
tnstniwft  EU  sein,  nie  bioll«ii  n  nbi?r  Tür  bcilrnkikli,  da  ili«  nttlevoll  ws  allen 
Wörluin  Oift  FHU)^  nnd,  ob  di«  patl*  iiorb  ho  lonocent.  dranocb  vielo  Irren 
rasritea  worden. 

Otc  N«iiburglscbeD  bMtrciton  dem  frautvsisvlieA  Gesandten  KegenAber 
sieh  fib«r  Geldmangel  bdtla^  la  haben. 


J.  V.  Uoverberk  itiid  Pr.  v.  Jena  an  den  KurfUrsteii.     l). 
Jabtotia  10.  Jnni  1G69. 

[N<tte  [Tnlriebe  rfer  CondfRchAo   Pa/ttt.    ConfcnKn  oiit  den  lUoplcni   <l«r  NeBbnr- 
gtachtn  l'aitoi.    Fonleningta  denwlbra.j 

KXJuDi.  Die  Anbiutter  Conil^'s  eJnd  diircb  denen  EictDcion  nicbt  gcdSupfl,  rio 

«ucben  Zelt  zu  gewinnen,  machen  wcpm  drr  Andienten  Verw-irrnng  und  suches 
durch  solehe  nnd  andere  Rinke  Atn  Utnninum  tu  abramjiieren   und  die  S«cIia, 
veno  ihnen  die  «xlrema  nklit  angehen,   xu  ler^blcppcn,   daaiH  Neubutg  nud 
IMhria^tia  müde  wetden   und   ihnen   aurli    der  Geldmangel   entfcgcnfileli«.    die 
I'acen  und  der  K.Uaracball  «ollen  rieb   »cbon   int  Abreise  anschickeD.     Da 
H  ein«  SviMion  in  Aoaslchl  st«ht,  bab«n  als  beule  ftAb    tu  Praj^a  im 
der  NeulintKischeu   mit  twidea  Fürsten  Kadsinlll,   den  beiden  Sapioba 
(der  dritte  Bruder  war  nielit  daM.  >oll  hIkt  aurh  ^at  f«in),  dem  Caatellan  von— 
Posen  und  Loceh')  die  Saclie   nberlr^t;   jene,    numeutlich    der  Caatellao  noui 
Poa«n,  haboD  Ter»lcl>otl,  wenn  aueh  die  nndercD  abrumpierl«'»  und  davoni6g^v 
>u  wArden  Ble  lieb  ibicb  nirbl  dann  kebtvn.  »ondeni  forlfnhroD.    Sie  erklirtna 
aber  ßir  nSlbi);,  I)  «owobi  im  KOnignHrli   aU   auch  in  l.itMnrn   utuo  Armee  m 
bolcoiamcii,  woftU,  wenn  nnr  Geld  «urtift^den,    leirbl  zu    üelangen  Mn,    2)  data 
|ie«««D»  Heetl  durch  di«  Waiuwlachaftcn  Pose«  »od  KallsoU  hmU  Cractu  kiiue, 
S)  mfiwten  de  wi«*en,   ob   »ir  an  Kf.    einen  Kücken    liabeii    wilrden.    dcr>albe 
mlwte  «nfar  dem  Namen  dvM  elerti  iboun  Truppen  tu  iliilfe  »cbiokeii,  und  iwat 
verlangten  nie  auf  nSherea  Befragen  4000  x.  F.  und  IJraKoner.    IM»  mtcr  iOCO 
lieitct  ueb«t    »)geli«rly:er    leleliter  Arttgicrie,    dazu    aber    norli   HVN)  Iteitcr  sbJ 
lOUU  Dtngunrr  iiaüb  Littaaen  bin.    Sie  haben  auf  «In  Kf.  Ktllficaiiuii  tUe  tiOOn 
zui{e«i<heTt,  ab^r  erklKrl,  über  alle«,  naiuenilicb  was  diu  !U0()  naeb  l.ilUueu  vi 
»clitekemleu  betreCt-.  er»t  referieren  m  milstwo.    I*cr  NeubarKi»eh(i  lial  aul 
Ihr  Zureden  I-JOOOOOO  Sebillinge  (-:  SuOOOORlblr.)  >ueeMt;t.  ihnt-n  ab«-  i 
kaniit,  i\f»  er  aovtel  Geld  tiiebl  parat  büttv,  worauf  sl«  Ihm  geaaiil,  er  mürlr 
nur  XU  Anfault  KebOB,  auviel  vr  bGtte. 


I 


*}  Am  S.  JbbI  hallen  U,  u.  J.  beriebM,  Rf  tler«  habe  ihaen  gtaagi,  die  n 
Kcnbun^Bdiun  brltUctrn  neh,  *!■  «mden  dir  f^nHie  a>ifceh*n  wiIbmo,  »i«  hitteo  | 
(T!:oa  eoOuUBihlT.  ButgflcebvB,  «i«  ■ürden  nnd  kApnien  «nch  ulcbl«  uekr  g>.liei| 

1    H   obr»  S.  IßT.  »1' 


Coufemni  mit  itu  IUu])teni  der  NMibutgiidioit  Putoi.    A«di*iu.  4UI7 

Sie  ijhiDbeii,  da»  iimo  mit  (MüO  Uxitu,  von  deucit  2000  nadi  LiltMWo  sn 
"chickcn  wftrei),  tafricücn  »ein  wird,  hitt«D  nm  Rcei>Iuti«n. 


J.  V.  Uuvtirbevk  und  Fr.  v.  Jena  aii  den  Kurftirsleu.     D. 
Jnbluim  12.  Juni  1669. 

|Aii4i*«i  ier  GnMAiltvD.     EilyiMttBg«ii  ilw  fruMiiKbrn  Ucwidlcn.] 

fieslern  Abend  8  Ulir  babrii  ^i«  AndkiK ')  gchiilil.  Nnchdcm  m  von  dem  li 
<-•.  Marnchxll  vor  dem  Colh  empfangen  und  hereingeführt  wiri'n,  bil  11.  ctio 
Ko^o  ^elialUn.  wcirhr  tl<-r  IvrihiKchof  btantvorlcte.  Im  Collo  war  rine  gtOMt 
I-'re^iarnx,  alKT  allrc  gatix  innitcti  und  ihn  diu  MMMcn  still,  nachher  kamen 
■  Icr  Krahirtchwr,  die  übrigen  anwesenden  Senitaren  nn<l  anil«r«  niid  machten 
ihnoD  freondUctie  riini'limcnte.  woranf  sie  wieder  lom  t'ollu  ll«^lTI^^<■,■l(Ti|rt 
'Wurden  nod  dann  zuriirkfulircn.  Iltnrn  sind  dieselben  Ehre;:  wie  dem  Kainer- 
lichirn  erwiewn  wurden. 

tientc  ixt  der  (rautÜBisehe  OfMiMit«  au  Shix'n  gekommen  «ml  liat  ihnen 

im  Urigioal  das  Sclirciben  an  die  Republik  vom  14.  '24.  JLai  iteidgt,  worin  «Und. 

<1a«5  der  K9nlg  anf  allen  Fall  dein  C'onde  es  iiililbi^-ren  und  Ihn  nicht  aoa  dem 

Kdell  bsMn  wollte.    Sie    babeo  ihn    darauf    wfjKn    der  Kxclusion  Conde'i  U 

Iwrehigeo  gewclil,  er  aagl«  codlich,   nicht   iilker  ilie  Kxcintion   Mrlbet,    «iHidem 

nbcf  die  l'orai    denciben  b«)<;li»-ere    er  nich.    wenn  man  ihm    ilcjwugi-n  eUti^ 

HeparaUoa  thBte,  wflnlc  er  ein«  Audienz  nehmen.    Sie  verspraohen  ihm,  ilcfa 

«leram  n  bemühen,  imd  batrn  iliii  tn  uriner  .Negotiation  filr  Pfalt-Nenbvrg 

Iren,  MBentlicli  den  KnlitKliof,  doB  Feldberrn  und  dwi  i^diaUmettlor 

diiiMibeB  XU  ücwtnaeo.     Kr  i><!n|if«eb  (Ucam,  hoffentlich  ufirdtn  Jene  nicht 

ehr  liceehren.  als  Ihnen  vcriprucbcn,  er  lillU'  Ordre  \oa  seinem  Künlg,   den 

P(aIigr»foa  für  diearn  Zweck  4000UOUHlden   vorznitchlOHen ,   davon  wArde  er 

Jenen  drckn  ■»(  ilir  V«n(|irochaaeM  die  Hllfle  ijubon,  wenn  aie  nur  die  an«l«r« 

■  Nilfto  Ifur  oder  doch   deshalb   reale   VenUcherang   bekommen    kSantem.    Sie 

'  venpraclieii.  ilenregeo  mit  den  Netiliurglschen  au  reden,   und.  loUte  e»  nua- 

gfjn.  an  Kf.  zu  scbrelboii.  der  gewü«  daffir  pitaagen    würde.     Er  rw-lh  auch, 

rfe(  VeMborra  Liebsten  WOOO  oder  SAflOO  Rthlr.   baar  m  ulilcn;   «r  enilill«, 

Kiabnigteheravila  wünMlile  m«n  von  leioem  K&nigv  300  UOT)  Kthlr.  Vorschau. 

Vnn  demaebWedlaeheuOeNindten  behanplel«  «r  gebUd  lu  haben.  iUm  der- 

.  tdh«  dem  KfzbiMhot  habe  •agen  Uudi,  Schwcdon  »ui  indiSrnnl,  oh  l/>tlmngen 

Oller  Nenhorg  gewihli  würde. 

Alte  VrmuclH'  der  Ge^er,  nie  einzuschächteru ,  *lnd  icrgebüch  gcucaen. 
hl  M  dem  FraniJiaiscben  ein  rechter  Ernst  und  (clilt  es  nicht  «a  Öcld,  so 
hoffen  sie'),  daee  Ihre  Partei  &borwiog«n  und   bmleheu  wird,     Uwgea  itt  der 

')    S.  Zitoailikt  S,  iS  ('l«r  aber  angiebii  qul  nlmU  »ero  illtl  «wnleD*  om  tau 
^BwiiMDlIbut  Minllllitm    lunnt«  n*c   la«  cofiioM   MUtu  et   «qtioilri  ordtM,   plurilM* 
tun  dibfi^«  oxrtflu*  mI)i  Her.  CMniUorun  H.  TU 

t    V|tl.  Oi«  Relation  Sloilcrti  itn<t  Wider«  «em  IS.JanJ  (8.  ISSfJi 
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l«Ule  Tag.  dar  Aufbot  hommt  heran  und  wird  aorgeD  etwa  8U00  Haan  Maiii 
b«i  Wamchaa  »t^hen. 

IKt*  Kf.  Lt^alioiiaratb  t.  Ijehn^Orf)  hitbcn  üe  gfjrlnrn  vor  eimiB  TrapjtJ 
balleil  aeheu.  NliMDeritz*)  Ist  auch  bler.   sie  baben  ihn  aber  iiocb   nkbt  g« 
Mbcn,  GRl<>liki'}  hnbeu  tK  gestern  in  Collo  aiigi7tToff«ii,  r,  Brandt*)  habraj 
siu  in  WnrMlisa  ){da*!>en,  vnii  wo  dormlbe  «bne  Zweifel,  ww  «r  erflihrt,  refo-j 
rieren  wird. 


ix  Künig^btT^    13.  Jmif 


alli 


wOtdfl 


Der  KurfUfät    an    die    Gesaiidien. 

166». 

[Klagen  Vaubrun*  und  KrwIdDrunf;  ilsTaul.  IJniuxirlBMiektit  MtUn:    H«r«lt«i1l[cliH^ 

tat  Tnippciuonduni.] 

IS.Juui.  Der  (rans3sU«he  Knvoy«*)  Ut  xa  Ihm  gekommen  und  hat  gross«  Atl> 

ratlon  über  ("iindr"«  Micliisbn    bcwngl,    nnih  Ui^ti^rs'   B«rkbt    würdco 
CondtifCb  Geitilintcu  j£Uct  die  l.olbri  11^1» die  Parti^i    untruifen.  die  Neubur 
Parl«l  wäre  so  Eclüocht.  Ahss.  »eou  oa  ad  dii|i!lcem  etoeUoDcoi  kSmc,  sie 
[.otliriiigiMriHm    welche  d<^r  AniK^H  (ut    vcrsicbcrt.  wKre,    bald  cedieren 
Kf.  bat  ibm  dn^ngeii    reiminitrir-rrn    luMen,  1}  ä'w  tlxclniiioo  Condp'a  köunb 
4l«n  Neubursiücheii  Dicht  imputiert  werden,  sondern  rührte  notori«  von  de 
Aver&loD  des  Adels  her,  3)  Kf.  hoffe  gerade,  dass  dadurch  de4  Pfalsgrafen  Pa 
lol  b«>(leiit«nil«D  Yarllioil  crlaii^n  wcnle,  ä)  zu  LolhrinKen  «.-nrden  Jone  tAe 
nithl  wenden,    wenn   nur  der   frsnz^schc  KSiiig   and  Boilers  wie   erwach« 
w«lll«ii,  sieb  gegen  denselben  xu  erkl&ren,  I)  die  Partei  der  Pac  sei  nicht 
raS«htlg,  die  Radniwill«  hBtlen  auch  in  Littanen  eine  coiujderablo  Parteiaa 
ihrer  Beil«. 

PS.  (auf  die  Relation  Toin  10.  Juni).   Aus  B^xlers'  C<Mii]KirteinMit  flT«iebt_ 
Kf.,  dass  e«  doiuaelbcn  mit  der  Neuburi^iiclicn  Partei  nie  ein  recbler  Rrnxt 
weeen,  sondern  er  »ieh  unter  der  llanJ  für  Co  n de  bemribi  hat.    Sie  sollen 
CondeiKb    Üe*iniilen    nnd    auch   lleiiern    vi>r*telleii,    di«  KxelaMiKi    Condi 
hAnne  ilen  Klin^g    von  Fmiihreieli    ({amkhl    c]v>i]a!er^ti,    und    denselben    koii 
lluffiinni;  nja^beu,  das6  Kf  )<ieb  jemals  fürCoiid^  et kUren  würde,  aiidcrer»vl| 
aber  auch  keino  befn^e  tmcbo  lu  Kla^on  |:eb6ii.  Boudeni  nlles  dlMiinull«r 
Wfts  Ihr  wetfen  unserer  KriBRNVölker  mit  dem  Cji*ti>llan  von  \'ar 
geredet,  solches  liiMNeii  wir  un»  wühl  i;er»llen,  und  würde    unfl  ivehr  )<( 
(toiu,  wenn  die  l'olea  ihrer  /u»ai{c  (|ctDü.-<H  auf  altun  Kall,  du  \j}i)ieh  lit 


8.  ob«!  ^  3S8,  iler«eJb<  itanil  ab  Otiritlli«iil<'ni>iii  lu  |ioln<»clioo  l>ieBi|«D. 
S   oben  S.  391. 
S.  oben  S.  3^3.  1196. 

I>w  Kimineijiiaber  EuRobius  1  Brandt  war  »ohon  seit  iluf:<t*i  lti4;s  o^ 
OHMdiJcbaft  in   War-cliixi  lifl|iT<eben,  s.  »t'On  S.  335. 
*)     Mnrriui«  (*♦  Vatibr'in,  •.  obnn  S.  tOi. 


Die  ExchniM  CmiU's     Gämlie«  Nachrichten  }<ieiiiir7«*i>. 

liitbauor  ure)txieli«u  si>lll«n,  mit  der  Walil  fortfahrea  wolKen,  ««lebe« 
Ihr  zu  Ixifonlorn  Euch  nach  Ruswintcr  Mtigliclikoit  aDgalef;cn  s«in  U.-w«n 
w«r(l(«l.  Ihr  L»nn<-t  üic  auch  voritidi^rn,  dass  [iraevia  cUctioiiP  N«oburgici 
wir  detnHclbon  aus  der  Mark  itraiidenhurg  mit  einem  Corpo  von  b  ad 
6000  Maiiii  mit  zubi>böriger  Artiilcrio  in  Pulen  asüiiitireD.  uus  ancb  olhicr 
in  »ulch«  PoMtur  :>c)zod  wUrdrn,  diu«  wir  im  Kall  der  NoÜi  mit  ein  \m*t 
lauMtnl  Man»  clor  Sachii  in  l.ithau«n  cinon  Nachdruck  g«b«n  ki>iinten. 

Die  Nea  bargiacbpii  itiqn  ifiil,  «Hc  Annt^c  nu  gcwitiiien,  wcnlrri  iliuAi-lbo 
auch  bei  drs  iMruiinali«!!!)«!!  Piyipolih-  Ruäxc'tüH  xu  v«'rKuclie(i  habiTti,  namenllii'b 
sin  eine  Proro^tjon  d«r  Wahl  xa  verhüten.  K(.  wÜDAcht  Naclirlchtcn  iiber  den 
<i. Kanzler. 

Wciforn  man  Euch  auch  von  Pol»i<«h«r  Seit«  sondircn  wollte,  ob 
wir  nicht  auch  der  Up]iul>lic<|  einige  Advuntsgcu  oder  Co m m od i täten 
vefKprvchcn  wollten,  imiall  »ie  auf  un«ero  Recommendation  den  PraNx- 
^raToD  «rihletcn,  so  kSnn<it  Ihr  ihtttii  versprechen,  das«  wir  Treilich  sol- 
chrs  gern  ihiin.  auch  nicht»,  waH  in  unsern  liaodcn  und  Vermögen  würe, 
de:<ral)»>  «bwchlagen  würden.  — 


St  Niemirycz  aii   den  Kurfürsten,     l).  de  Vnraovie   13.  Juni 

1669. 

[Bcuiäkun{«a.   ilie  lUupt«r  Jtr  ('«ndü'>cbca  Twlci  au  (cicitinoii.   ffiikktivhcr  P.riole 
bei  Morwttia  umI  SobiMki.    AudicoHa  der  rertchtcdon««  Gcitndtaii.) 

Aprea  que  M.  l'ArchevcKque  d«  GaoEna  ot  autros  Sciiateurs  <lo  la  13. 
Faolton  Franxotsc  onl  (^Htay  ubÜRes  d'ctclur  par  lonnt  voixe«  M.  le  Piinro 
He  Coitd^,  j'en  ^y  iroiivay  lou»  ces  dits  Mc^nieurF'  vi  cn  ra^  et  in  (Kir- 
pleiion  enaemble.  I'utir  les  canauler  j'ay  Tort  deiuproiiv«^  l'atraire  faitQ, 
(qitoy  quo  j'eii  est»)'  fort  aii^  et  y  ay  contribuö  quelque  cIiom))  ii'nvant 
point  a  meüme  titiu|M  umin  de  Ictir  conseiller,  qu'ilü  no  Kuastasae  point 
rinteret  de  la  Kraiico  a  caii^e  de  remportement  de  la  NobleKi>«  Polognoi«« 
uontre  M.  le  dit  Prince  de  C'ond^.  $ans  penlru  donu  un  moment,  j'ay 
travaille  a  n-ndio  M.  de  Mnrstein  lo  GramI  TreitOrier  tout  -  a  •  fait 
du  parti  ile  M,  lo  Diic  dvNeybour);:  brcf,  j'un  ay  reuosi,  Dieu  mercy, 
pdis  qu'il  H'cst  entieremenl  declare  pour  ma  interenl»  et  qui  k  fait  en- 
teudfe  par  inuy  i  Me&sieun«  &es  Ambaä.4adeDrs,  <iu'il  di»po*«ra  M.  TAin- 
b«Muleur  da  Praiice  (uon  ulislant  tout  ce  qu'on  a  fait  contr«  M.  lo 
Priuce  de  Cnnile)  dn  (aire  wn  inieiix  puiir  rbeureu«e  liu  den  tulcntions 
du  dit  M.  tu  l)ue  de  Neubourg,  pourveu  quo  MeM<iour*  m;»  Ambaxft- 
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(I«grii  vovIbmo  tiaitter  loulle  oette  afTaire  pnr  M.  le  dit  AmbasMcleur  d« 
Krane«  «voc  ccU«  Fkciioit  (|ai  &  cstayaulr«  foya  Francotse.  M.teGnuul 
Marescbal  ^obieslci ')  m'ckI  utim  cnltcreiiK^nt  dcdarv  |>our  k»  dit«  AJtocM 
de  Netibourg  y  eitUm  poa»s^  par  le  coii^eil  de  M.  le  dit  tirand  Tn* 
«oricT,  (juitravaillo  avec  toule  »uigii  et  activite  adresso  et  credii,  qu'il  a 
parmi  oolto  faciiou,  peur  tain  reuMJr  le«  tatuTesI«  de  M.  Ic  Üuc  de 
Neubourg.  Apre*  cela  tout  flonlre  Hoign  e-tt  de  r«unir  MvNii«uni  no« 
Ceoeraiu  de  Poiogae,  c'eat  a  dire  M.  le  Orand  Mare&chal  de  Pologiie  et 
M.  \v  Priiice  DemetriuH*),  ce  qu'ü  *e»t  fait  hier  eu  quclquo  faxoti, 
|)uU  qu'iU  xe  i«out  ahouch<£  chez  M.  Ic  Mar«itchul  d«  )a  ('ourt  BranickJ^H 
ayant  fait  des  compliiaents  I'ud  a  l'autre,  ce«  preleminerea  Doua  dont^' 
esperance,  qti'iU  seront  d'uii  mesme  avis  eti  afTaire  de  Nontre  Candidat, 
u  quuy  nous  travuiüoD»  Jour  ut  aaut.  Nous  n'omcttoiu  point  au«si  a 
gagocr  Me^-tiear«  loa  Taccs  et  y  adjutoo.4  uoMre  enticr  Koign  el  dok 
sant)  esperance  encor  d'eo  reusüir,  quoy  qiie  fort  difllcileinent.  )I.  1^ 
Vicechsucelier  de  la  Caiironno  et  M.  Fredro  eoDt  lea  plas  opiniatrca 
ot  pou^Mint  rintorct  de  .M.  tc  Duc  do  Lorraine  lant  qu'ih  pouveol,  HO 
]cj<  voulan«  avoir  au.-»!  apri»  raisounabld,  I«ur  nunonitti-aiit,  quo  nou« 
eatimoua  fort  et  no  Ich  meäprifionä  nullcrnent,  eutlii  noii»  faiHoiiK  t«at 
qa'oD  peiil  fairo  pour  cmpescher  lu  double  elcction,  la  quelle  scra  psr 
lOQlteK  It'a  appKfenc«s  et  do  maoqucr«  point  do  fair«  mal  a  la  l'ologn«. 
Gt9l«m  Atiund')  liabeu  die  NoHhiirgirtclicn  Geeandten  Andient  gehabt, 
itaun  diijeul^i-n  de»  Herzogs  von  Carlaud,  danu  die  der  Tartaruti  und  iu< 
leUtt  die  Ans  Herzogs  von  Lotliringon ,  die  ohne  Zwoifcl  vom  KaiMr  uiiler- 
Bt6tst  werduD,  ihr  Anbog  war  der  pnkhligcl«  und  die  K<mI«,  wekli«  ein  AbU 
der  Gesandt«  d<«  llenoKM,  d«  Oiikelii  d<d  CaodidaU'n,  liivll,  trar  dl«  gwcltick- 
tetle  von  allen  und  liat  grossen  Eindruck  gemacht.  Sie  werden  dieselbe  kcut 
im  elniolncn  widcrlogcn  und  xcigoo,  (Ibm  Bclifine  Worte  Poleil  nicht  in  setni; 
allen  glückliclien  Zusitaud  lurück bringen  kennen 


iifca 
iiotuH 

it  c«V 


■)    Vgl-  illo  »«iMienea  Stodvrlt  und  Wider«  «oo  13.  und  14.  Jdoi  (4  1220.' 
und  (lio  Anm.  ilaxu. 

*)    Fnnt    DonelriuM    Wliolovleekl,   K.U.Feldbtrr,  i.    übei    ihn 
S.  li}.  I». 

*)    S.  ZaHsdthi  S  ■üitt.;  I'ufondorr  X.  §  H7  (8.7ltl(.)i  &et.  comit. 
liS;  Hirn,  d«  Chaogaac  II.  8.  i7t. 


in   nbendaq^l 
mit.  S.  TO^M 
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J.  V.  Hoverbeck  nnd  Fr.  v.  Jena  an  den  Kurfürsten.     D. 
Jablona  15.  Juni  1669. 

[VcrliogeruDg  da«  RsicbiilagM.    Die  fondc^che  Purtei.    üddmaiigcl    bei    den  Neii- 

burgiscbeo  ] 

Der  TeniilD  ist  nan  bis  auf  Uittwoch  prorogicrt')  uad  sagt  mao  noch  vob  15.  Juni, 
drei  Wochen.  Alle  ihre  Bemahungen,  sich  der  Conde'schcD  zu  Tersichem, 
und  vergeblich,  man  hat  ihnen  zwar  sagen  wollen,  als  wenn  sich  der  Schatz- 
meister zn  bequemen  anschicke,  aber  nie  kunncn  dessen  nicht  gewiss  sein, 
and  es  scheint,  als  wenn  die  Conde'sclie  Faction  die  dritte  Partei  machen,  sich 
mf  allen  Fall  als  Interpoiicntcn  angaben  und  so  verhindern  wolle,  dass  sich 
kein  anderer  Tbeil  die  Respublica  nennen  könne,  und  es  ist  dieses  um  so  be- 
<tenklicher,  als  der  Erzbischof  mit  dem  Schwedischen  gar  vcrtraulicli 
tommunicieien  soll. 

Die  Llttancr  verlangen,  um  die  Ncaburgische  Partei  /.u  stlrken  und  von 
der  anderen  welche  an  sich  zu  ziehen,  Geld,  die  Pfalz-Neu  burgischen 
aber  behaupten,  jetit  keines  geben  zu  küuncn,  ihre  ganze  Kasse  betrage  wenig 
Behr  als  40,000  Rthir,  es  werde  aber  «ohl  mehr  kommen.  Unteniesiien  vcr- 
■tirkt  sich  dfar  Lothringer,  zieht  den  gemeinen  Adel  nn  sieh,  und  wird  seine 
Rede,  welche  auch  mit  Fleisg  gemacht,  von  Jedermann  gerühml. 


J.  V.  Hovcrbeck  und  Fr.  v.  Jena  an  den  KnriUraten.     U. 
I'raga   18.  Juni  11)69. 

[FtrhudlUDgen  mit  dem  Erzbisihof,  ij.FHdherrn  und  f-chJtimeister.    Iirobemli-  Hal- 
tung der  Pospolitc.] 

Der  Ertbischof,  der  Feldherr  und  lii-r  Schatzmeister  haben  ^ich  IS.Juni. 
iwar  für  Pfalz-Neiiburg  erklärt,  sie  machen  es  aber  sowohl  gegenwärtig  als 
lach  kfinftig,  wenn  es  zur  Ruptur  kommen  sollte,  sehr  schwer  und  verlangen 
ton  den  Nenbnrgischen  eine  Krklirung,  ob  ihr  Herr  sufficient  sein  würde,  so- 
fort eine  ansehnliche  Summe  zur  Aurrichtting  einer  Armee  herzuschicken  und 
Mch  den  Unterhalt  für  dieselbe  lu  vertchnffen.  In  einer  gestern  bei  dem 
Enbisehof  mit  den  Französischen  und  N'cuhnrgisi-heu  iibgebaltencn  Couferenz 
haben  sie  (Ges.)  erklärt.  Kf.  wünle,  wenn  die  ft'ahl  des  Pfahgrafeu  erfolge 
and  er  von  denen  der  Xeubur)ji>cheM  Pard-i  oiier  nur  vom  Erzbischuf.  Feld- 
herrn  und  anderen  im  Numen  der  Rejiiiblik  ersucht  würde,  die  versprochenen 
Trappen  »chicken;  der  Französische  <;rklürte,  darauf  nicht  instruiert  zu  sein, 
doch  würde  sein  Koni.'  gi'wi«>  den  Pfalzgrafen.  wenn  er  gewählt  würde,  mainle- 
nierea  helfen.     Der  Ni-ubiirgischc  sagte  gar  wenig  dazu,  ohne  Zweifel,    da 


')     S.  Za«adiki,  .•^.  W);  KvcfsK.  cnmil.  «.  Ti'. 
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Mh.  diso  die  pMtalal»  auf  allm  Fiill  nciitcra  llrrrn  »Ucin  Dotncigiich    b11«ii 
«Orden.     B«i  dem  Fcldhcrrn    wul-h   tie  alliiin.    d«rKclU-    mafhtf   «uUi  <'oi»^l 
tr«hUioni?4i.    sa^le.    man    nSte    der  Stadt  Cncau  und  des  SchlonHe.i  Ter4ielirrt,V 
ancli  Wantehan  wilrr  bc«otit,  wo&b  nnr  sonst  die  Mittel   bej   der  Armee  nitlit 
Bangeltcn.     Die    Neaburger   nher   halwn   ««    nicbt.   sto  H|^i    r«    li^m 
100000  Blblr.  lu  Urf.iliiu,  ili<s  Kind  n\ivt  ni<rlii  hi<ir. 

Alles  i»t  hier  ut  verwirrt  and  eoatax.  »ie  wtMeu  audi  nkbt,  itiir  wen  xie 
mit  fte«tand   Staat    msclien    dnrfen,    so  ift   alle«    Inümiiliert    und    «bno  Kcoa 
lutioii.     Die  PM|iDliU.-')   iül   gri^tcni   riiif;«  nm  das  Colliiin  (reritten.   hat   alle 
band  Drohungen    3usK<-j^lüM«n    und    »icli    mrlir   aU  HO  SrhSiu«    btiti-tn^'ctbaitj 
dabei  gcecbrleen.  das»  eio  zwischen  gestern  und  morgi-n  einen  Künl^  ba)>eD  an 
mIImI  wUiten  wollton.    Alles   i«t   im  FIGehten   and  ms»  fTirebtel  gnM-^o*  Dn^ 
llliitrk.     Sie  wcrd«i>  neben,  ob  die  WuiwudMbRflcii  odAr   Patjiolitc  in  ctwae 
gewinnen,  and  wenn  de  deren  verslcbert  sind,   dass  die  Wabl  tor   ficb  gehe 
denn  sollte  die  Pospolite  aDVerrichtetcr  Sache   nieder  abEielien  tind  das  Vcri 
lan:gc  vcr»cliU-j>pt  wertlcn,  m  würde  das    ncoburgische   und    lotbringücbe  Gel 
anniSntn  und  dann  die  Cond^'aeli«  Partei  wieder  anferttelien. 

P.  S.     Die    WoiwodMliaflDii    Craeaa,    Lublin    und    Terra   Salmensin' 
sind  nun  mehrentheils  für  Nenburg,  iboen  fehlt  nur  Gi>ld.  Lothrlgcu  (ehlt^ 
«s  dann  nicht,   es  «ollan  noch  gcsUrn  Nacht  400000  Kl.  nnler  dorn  Auf 
anagethdlt  worden  Hein. 


V,  Hoverbeck  an  den  Iviirfllistcn.    IJ.  Prag  IH.  Jaiii   1669.] 

[Der  G.Kanilor.    Otldfoidorungon.] 


IS-Juai.  Der  G. Kanzler  hllt  beständig  bei  der  gnteii  Partei,  d«raolbe  hat,  ou  der 

Coade'Klien  Factiim  enti^egen  zu  arbeilen,  das  ^k*jh>IiiIm)m  Aufbot  uud  ancb 
tlu  aitdererr  Woiwudac haften  vetanla.ial  beraninrilckeD.    waa  abi^  viel  Ung»!e- 
Ifcnhdt  viinirfaclit .  die  er  rait  idnctn  Anbanir  nicht  abxawelircn  tunnaf.     | 
h&cb*te  Nachlheil  fdr  sie  ist,  daw  jetzt,    wo    •?»    ^Icielwuni    auf   den    Loadni 
•l«bt.  die  Lothringer  viel  Geld  aiiendinen,   die  Neubariflaebea  al>«r  das  ihHi 
■liebt  xur  iSteilv  liabeii.  Auch  an  >ie  worden  Forderangcu  gootellu  der  O.  K  a  n 
ler  verlaust   we«ilgttens  3O0O  Rtblr.,   Füntt  Radiiwill  400  oder  fiüO  Uilür. 
fiir  den  SlaruUen  vüh   llratiiilarf  Plai^ecx; tiski     und  lOOU  Gulden  für  d 
Liltaui'chen  L'.Stnllnicii'ter  Muralem,  dir  Nenl)ur|,-i*eh<.'U  wiiiucbeii,  K(.  tnöcb 
dem  Staro«t<>n  von  Radom')  Jetzt  eine  Jabrespcnston  von  äOODuoatoii  sxhli 
laaaen. 

PS.    Dcf  l'oldh«rr  hat  dnrcb   »eine  U«niablin   mit  den  drei  Potueki 
verbaDdeln  lataon,  sie  verlangen  aber  haare«  Geld,  40,000  Bthlr.  fär  »ich  selbst 


'Ee- 

1 

Ur. 
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*)    8.  Zavadtkl   S.  SSf.-.   Roc.  eouil.  S.  7411.   u»!  «lodert*  umt   Wldar« 
RtlaUonon  vom  14.  und  Iß.  Juni  1.5.  Vi:iS.). 
>)    S-obni  $.Säi.  381. 
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Und  einigM  für  ihre  Freunde.     Die  Neuborgischen    bitten    ihn  anzufragen,   ob 
Kf.  von  den  versprochenen  lOOOOORthlr.  etwa  30  000  herschicken  mochte'). 


J.  V.  Hoverbeek  nnd  Fr,  v.  Jena  an  den  Kurfil raten.     D. 
Jablona  19.  Juni  1669,  die  Nacht  nmb  lUhr. 

[Die  W&bl  König  UicbaeU.] 

Gleich*)  jetzo  umb  12  Uhr  in  der  Nacht  kommt  E.  Chf.  I).  geheimer  19. Juni. 
Secretarius  Scultetus  von  Warschau  zurucke  und  berichtet  uns,  wie 
ihm  der  K.G.Kanzler  referiret  habe,  dass  er  nicht  wusste,  wie  es  mit 
dieser  Wahl'}  Zugängen  sei,  es  müsse  ja  Gottes  sonderbare  Verhängnus 
es  also  regiert  babon,  dsss,  da  der  Bischof  von  Posen  unverhofft  den 
hymnum  au  singen  angefangen,  alle  Woywodschaften  zugleich  mit  gesun- 
gen und  Dach  Vollendung  desselben  sei  ein  jeglicher  Woywod  zu  dem 
AufTboht  seiner  Woywodschaft  (so  alle  umb  das  CoUo  herum bgcstanden) 
gangen  und  hätten  eich  wegen  der  Election  unterredet.  Da  dann  der 
Bischof  von  Posen  der  Posenschen  Woywodschaft  den  Lothringer 
recommendiret  und  denselben  zu  nennen  begehret  hätte,  wie  ihm  aber 
sowohl  vom  Caateltan  von  Posen  als  auch  derselben  Woywodschaft 
Fendrich  Szcorasenaki  wiedersprochen  und  der  Neuburger  genennet 
worden,  habe  der  Bischof  angefangen  zu  reden,  wie  er  woU  sehe,  dass 
TOD  beiden  keiner  zur  Krou  gelangen  könne,  und  dannenhero  man  noth- 
wendig  einen  Piastum  nehmen  mü.sste,  welches  der  Fürst  Michel  von 
Wieschnowitz  würc,  worauf  also  gleich  die  ganze  Woywodschaft  ja 
geschrien  und  durchau.s  davon  nicht  abstehen  wollen. 

Der  Posuischen  Woywodschaft  sei  gleich  die  Caliaisclie  und  andere 
Woywodschaften  mehr,  so  dass  ihrer  7  gezäblet  worden,  beigefallen  und 
alle  den  Piastum  genennet,  der  Cantzler  habe  sich  hierauf  aus  dem 
CoUo  nach  Hause  begeben,  und  meiuete,  da.ss  der  Tumult  des  folgenden 
Ti^es  sich  wohl   ändern    würde,     indem   er  aber  dieses   dem  Secretario 

')  Kf.  erwidert  itarniif  (li.  Küniasberg  'ii.  Juni  1669),  er  bemühe  sieb,  auf  das 
scblennigste  lOOOWIFI.  aufiiibiingPD,  er  werde  dieselben  nach  Ortelsburg  schiclien 
und  sie  könnten  dieselben  den  Keuburgisehen  atisr.aliten,  der  0. Kanzler  solle,  was  er 
EU  fordern  babe,  in  Danzig  ausgezahlt  erhallen.  Kr  setbat  habe  noch  immer  Hoifnnng 
anf  guten  Erfolg,  lumal  da  auf  einen  grossen  Tbeil  des  grosspolnischen  Aufgebotes 
EU  rechnen  sei. 

■)     von  Sculletus  geschrieben. 

*)  Vgl.  Kecesa-  comil.  S.  ICH.  und  die  in  der  Anm.  citierte  Litleratur,  Stoderts 
Belalion  vom   19.  Juni  (S.  li.i),  Beziers'  Relation  vom  21.  Juni  (Krebs  S.  208 ff.). 
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•Sculletu  roforiret  hätt,  »ei  Meiiioo  Brudorn  Sohn  der  Propst  vou  Flulzko 
BUA  ilcni  CoHo  kommen  und  habe  Riitgcbrachl,  dans  nunmehr  auch  alle 
andro  Wiiywodschafton  sowohl  aus  der  Crohn  als  aut'h  dem  f>roiwfüniti?n- 
thuml)  l.ithauen  endlich  in  PiaHtum  consentireC  und  den  Fürttt  Michel 
Kum  Könige  erwlihlet  hätten,  vorauf  »io  daon  auch  zum  Erabisclior  gt- 
schick!  und  ihn  zur  Nomination  InvitiTcn  lassen,  welcher  auch  bercib 
untcrwGgens  gowesen  sein  und  gesagt  haben  soll,  dasa,  weil  Gott  es  so 
wuiulcrbftrlich  geschickt,  so  wollt  er  auch  derjenige  nicht  sein,  der  »ich 
allcine  der  göttlichen  Vorsehung  widersetzen  sollte,  im  Felde  sowohl  als 
in  der  Stadt  sein  ein  grosses  Geschrei  von  jung  und  alt  gehöret  worden 
Vivat  Bex  Michael. 

Nuhmero')  haben  wir  vollige  Nachricht,  das«  der  Fürst  Michael 
durch  eine  eiuhellii^e  Wahl,  bLso  dass  auf  der  letzt  kein  oiniiger  zuwider 
gobliebon,  zum  Könige  in  Polen  erwühlet,  auch  albercit  von  dem  En- 
biochoff  nominiret  und  von  dem  Cron  Marschall  publiciret,  E.  Chr.  I). 
werden  erkennen,  dasa  ca  Gottes  wunderbares  Work,  und  dass  wir  hoffen, 
weil  es  Gott  nicht  anders  liaben  wollen,  ea  solle  E.  Ohf.  I).  nicht  eben 
zum  Prüjudiz  gereichen,  und  ist  die  Respublica  durch  dieses  aubjoctum 
nicht  vorsttirkct  worden,  sie  werden  auch  durch  ihn  die  Mittel,  welche 
sie  von  andern  praetendiret,  nicht  erlangen  und  bleiben  der  Republiq 
die  schuldig,  miiaseu  auch  zugleich  auf  Einrichtung  seines  Staats  bedacht 
sein,  weil  er  vor  sich  von  solchen  Mitteln  nicht  ist. 

Anfrage,  ob  aie  dem  erwilitten  Könige  gratulieren  sollen. 


J.  V.  Uoverbeck  und  Fr.  v.  Jena  an  den  Kurtllrateu.     D. 
Jabloiia  21.  Juni  1669. 

[ber  tituo  Künie.] 
21. Juni.  Der  neue  KTinif;  ist*)  üuhnld  auf  dati  Srhloxs  begleitet,  gestern  von  vielen 

uiit  mclir  dc-iin  lÜO  000  Fl.  inid  acht  bcüiiitiintcii  Kaniaicii,  von  dem  Foldherm 
mit  driem  Zug  spanischer  Pferde  und  etwa»  Silber  besriienkt  worden,  er  ist 
gcslcrii  liinaus  und  bnt  nii-h  gegen  Jede  Woiwiidüdiart  ahMinderlich  bedankt. 
Nachdom  sie  vcrnontracn,  dass  der  Nuntius  apostolicus,  di-r  kaiserliche,  fran- 
züsiachc  and  schwedische  Gesandte  den  König  schon  ruin|ilimi'ntiorl,  haben  sie 
aich  heute  bei  demselben  anmelden  und  um  Audienz  bitten  lassen.  Es  ist  zu 
verwundern,    mit    was    für  Venemtion    nurh  die  griisstcn  und  liei  welchen  der 

')     [)icHC'>  l.t'Iilv  von  K.  v.  Jcna'ii  Hand. 

')    S.  Zavadiki   S.  4r>ff.j  Hecats.  cumiliarum  Ü.  81 ;     Sloiterla   und   WidFrn 
Belttion  voca  31.  Juni  (S.  l^Gf.). 
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Kfinig  Toriier  nicht  eben  in  so  grosser  Consideration  gewesen  sein  magi  den 
König  ehren,  derselbe  bat  sonst  ein  gat  Lob,  dass  er  fromm,  hüflich,  verstSn- 
dig  und  dabei  ancfa  nicht  ungelehrt,  er  ist  etwas  ein  kleir.cr  nntenetzter  Herr 
nnd  gehet  noch  zur  Zeit  in  deatschem  Habit.  Sogleich  bei  der  WabI  haben 
die  Wählenden  ihm  des  Moskowiters  Tochter  zur  Gemahlin  benannt,  doch 
werden  sowohl  der  Kaiser  als  aach  Frankreich  eine  Keinth  nach  ihrem 
Sinne  En  befördern  soeben. 

Der  Cistellan  Ton  Posen  hat  sich  am  besten  gehalten,  er  hat  aber  selb 
3  oder  3  nichts  vermocht,  weil  man  diejenigen,  welche  den  Piaatom  nicht 
liaben  wollen,  mit  dem  Sibel  bedroht  hat. 


Der  Knrfllrat   an    die    Gesandten.     D.  Königsberg    22.  Juni 

1669. 

[auf  die  BelatiOQ  tom  19.  Juni.     Die  Wabt.     Abiustatlende  Gratulation.     Vorschläge 
für  die  Vermählung  de«  neuen  KÖuigs.] 

Wir')  haben  aus  Euer  unterthänigsten  Relation  vom  19.  diese.i  mit  22.  Juni, 
tnehrem  ersehen,  wie  endlich  die  Wahl  abgelaufen  und  das»  solche  auf 
den  Fürsten  Michael  Wisniowiecki  ausgexch lagen.  Wir  müssen  hier- 
unter der  Göttlichen  Providenz  still  halten  un<l,  weil  es  dem  Allerhöchsten 
also  gefallen,  uns  in  seinen  Willen  tuid  die  Zeit  schicken.  —  Soviel  wir 
aua  denen  Umbs^tänden  abnehmen,  hat  das  Pospollte  Ruszenle  den 
grossesten,  ja  fast  einzigen  Theil  an  dieser  Wahl  gehabt,  dass  also  die- 
jenige, welche  zu  desselben  Annäherung  gerathen,  ja  solche  wieder  ver- 
schiedener anderer  wollintentionirten  Meinung  und  Gutachten  befordert 
und  darauf  gleichsam  gedrungen,  das  meiste  bei  der  Sache  gcthan,  auch 
ausser  Zweifel  solches  vorhero  unter  sich  abgeredet,  und  die  Senatoren 
ea  darin  sehr  versehen,  dass  sie  so  geraume  Zeit  hero  nichts  gethan, 
als  sich  gezanket  und  getrennet.  Die  Oesterreichische  und  Fran- 
zösische sehen  auch  nun  ex  eventu,  was  sie  mit  ihren  ficlls  in  spcciem 
commendationibus  und  heimlichen  Practlquen  ausgerichtet,  die  Ncubur- 
gische  aber  «erden  verb offen ll ich  nicht  anders  als  unsere  völlige  Auf- 
richtigkeit und  treugemeinten  Eifer  für  ihres  Herrn  Interesse  aus  unsrer 
Oonduite  wahrgenommen  haben. 

Die  Gratulation  könnet  Ihr  bei  dem  neuerwShlten  Könige  aufs  beste 
und  zierlichste  in  unsrem  Namen  ablegen  und  werdet  Ihr  dabei  sehen 
und  überlegen,  wie  Ihr  mit  guter  Manier  etwaä  do  observantia  et  adim- 


■)    Vgl.  Pofendorf  X.  588  (S.721). 
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pletiotie  l'automm  darunter  eiiilaufcu  zu  laHfion  — .  Soasten  habt  Ihr 
aniiocli  boido  atdorti-ii  zu  Kub:<istireD  und  uns  mit  negHtem,  worern  es 
nicht  bereitiü  geschohon,  Eure  uDtertlmnigüto  Gedanken  von  den  gogen- 
wärtigen  Coujuncturen  und  zwar  ein  jedweder  k  part  zu  äberächreiben, 
auch  dabei  unterthSuigiit  zu  erinnern,  worüber  Ihr  in  ein  und  anderen 
Putictea  weiterer  Instruction  benöhtigot  seid.  — 

PS.  1.  Da  der  neae  König  noch  nicht  verheirathet  Ut,  bisher  ganz  eniittiich 
und  jiiatSndig  um  die  SItestc  Prinzessin  von  Kurland')  angehalten,  auch  dab«i 
diT  Religion  wegen  alle  annehmlichen  Bedingungen  angeboten  hat,  so  sollen  sie. 
falU  sie  einige  Apparenz  zum  Ciciingen  sehen,  ihr  Bestes  in  BetSrdemng  der 
Sache,  doch  mit  guter  Ilehutsamkeit  und  Diseretion  than;  sollten  sie  keine 
Hoffnung  dazu  vermerken,  so  sollen  sie  üeotiachten,  was  ilincu  in  PS.  2  an- 
befohlen. 

PS,  2.  Cm  dfl.t  Interesse  des  Pfalzgrifen  zu  Neubnrg  möglichst  zu 
herördern.  sollen  sie  mit  dessen  Gesandten  nherlcgen,  ob  man  nicht  dem  neuen 
Könige  mit  guter  Mnnier  zu  einer  Hcirath  mit  der  iltesteii  Tochter  desselben 
rsthen  und  die,  welche  von  ihm  und  Kf.  soviel  Geld  empfangen,  vermögen 
könne,  dieses  Werk  zu  liefördcm. 


J.  V.  Hoverbeck  und  Fr.  v.  Jena  aii  den  KarfUraten.     D. 
Jablona  23.  Juni   1669. 

[BegiiiDenile  Reue  über  ilie  Wahl.     Gralulaliou  bei  dem  Küuige.] 

^3.  Jnoi.  Nachdem  die  Wählenden  recht  ausgeschlafen    und    sieb   besonnen,    giebt') 

ein  grosser  Tlieil  derselben  die  Kcue  der  geschehenen  Wahl  an  den  Tag.  und 
es  Hclieint  so.  du4s  das  Vertrauen  in  dieser  Republik  nicht  das  beste  sein 
wird.  .Sil'  Imben  gestern  dem  Künige  kurz  grnluliert.  worauf  dieser  mit  wenigen 
lateinischen  Worten  geantwurtet,  ohne  sich  in  weiteren  Discurs  einzulassen. 


')  l.oiiirii;  Klisabelb,  e'b.  UHH.  II.  hatte  am  äa.  Uai  1667  dem  Kf.  gemel- 
det, Fürst  Jl ichael  VVischaowili  b&tle  ihn  ersiiclieii  tis>fii,  bei  der  Ileriogin  Ton 
Kurland  iiflicia  aniuiri^n Jen ,  da>«  it  in  der  lärii;«!  gewüoni'hlen  Alliant  mit  deren 
Haute  {gelange.  H.  hatte  sich  ü<.'9«ei:e&  Ordr«  eibrlun,  da  die  Parteien  der  Religion 
halbrt  iingteich  und  der  ¥ünt  scinr  .'■acbe  <ri');i'n  der  Z.iinoyskisihvn  Güter  {*.  darnlMr 
U  irscb  IS.  5.')  Anm.  1)  norb  nicht  in  sicbrrrn  Stand  ^b>a<'bi  babe.  Kl.  hatte  darauf 
6.  Juni  gi-antworlet,  II.  »olle  »ich  genau  «(kundigen,  vir  rt  oiil  ilieiwn  ZamojiJii sehen 
(iütern  siehe  und  welchen  Aus);aug  der  .'<treil  daiüber  «uhl  nrhujcu  »eide,  iozaiscbMi 
aller  den  Kürstrn  lifi  t;iileiii  Willen  erhalten. 

')  Vi.'l.  dir  Krlatioiiru  .^todectr^  iiud  Wider.«  \iini  'JS,  .liiui  nud  2.  Juli 
{S.  1*7.  lai). 


^ 


Heinlbn«Ttchllg«  für  d«D  König.    ReiM  aber  dU  VTabL  4J7 


FöTst  Kadiiwill  hal  in  Collo  toii  »eineT  Vem^htuDg  bd  Kf.')  bcrichul, 
Qiiil  sollen  KommiaMre  bonanot  wenden,  TcIchc  mit  Uin«ii  Tcdi'n  sollco.  Der 
U.Kiitilnr')  sorht  sich  Kcbr  ui  dvm  Kfinig  T«  KudcTcn  kü  hfiltci),  Kf.  bat  sich 
an  (leium;lbcii  «i-nig  piU«  xxi  Tunehen. 


jron  de 


Der  Karflirat  an  den  Pfalzgrafen  von  Neubarg').    D.  KUnigs- 

II  berg  15./2ä.Jum  1669. 

■  [Ott  AtMgang  der  Wabl.  L'naohen  doudben,] 

I  Ew.  Ld.  ist  atisser  Zweirel  biyreit»  wissend,  wie  es  mit  der  Pol-  fö.Jua^ 
pschcD  AVahl  jüngster  Tsgoo  so  ganz  nuvcnnuthii«!)  Bbgolaufcn  uotl  das» 
dioscil'e  wieder  alle  Ap|>areni  auf  oinon  PiaNlum  ttof^Hcn.  Wie  h«nlicb 
icb  ^ewunscbet,  dass  Ew.  lA.  ed  dieser  Chron  golanf;en  mdcht«a,  wie  auf- 
richtig and  tr«alich  ich  auch  darin  «inig«  Jahr«  hör  gearbeitet,  solches 
achte  icb  nnnStig  Ew.  Ld.  woiiläuflig  funuMtelleo  —  dto  g&ltliohe  Pro- 
Tidenz  bat  es  ab«r  andern  für  diCAeüoial  gefchicket  and  der  AllerhÖcbsle 
nach  s«iDeni  unwaudelliaren  Rath  eioea  gaoK  andern  und  fast  wunder- 
bchen  crentum  diesea  Werks  vethangcl,  den  keine  menschliche  Klugheit 
vorhergehen  oder  muthmu.'*>ien,  wctoigiir  vcrhüien  und  abwenden  Itöoneu, 
in  deHSen  heiligen  Willen  n]u:>ä  man  sich  hierunter  billig  mit  behöriger 
Kesigmktioo  schicken.  —  Nach  menschlicher  Verountt  und  Art  von  der 
Sache  SU  judicircn,  hätte  Ew.  Ld.  die  Erreichung  de«  fOrge»ctzleu  Zweck.« 
nicht  fehlen  können,  wenn  alle  dero  Freunde  wie  mit  Husserlicbeo  Wor- 

>)    S.   Zaluilii,  EpiMolM  buionco-famltiaiM  l,S.T3f.;  Lcnfoich,  flock,  der 
PreusciscbcB  Lindo  VIII.  S.&. 

*}    VeI.  Sloilerl*  unil  Wider»  Rclalioa  imd  2S.Juat  (S.  138.  130). 

*i  DetMlbe  war  Jamsts  >trlilt<b  aal  der  Reix  nacb  der  potaisttoi  OreBM  (*. 
»bea  S.  400).  Am  S1.  Juni  intHlDt  er  dem  Kf.  lou  PIMiabt  aa  der  WeMeo  (la  der 
Oberpfali)  »u*,  *t  h«l)e  sicli  auf  (l«u  Raib  det  Ef.  and  der  guten  Psrtd  in  Volea 
mit  «e&lfen  L««lon  au!  nur  In  l'otUaleKben  nacb  CratMO  aarg««iachl,  murfiui 
boSe  er  ia  E((m  iu  Mla,  elnM  gwlngea  Trslu  nit  dem  üdda  Imn  «r  folRee,  uin 
aSibigsBrall»  Im  Felde  fobelsHonn  lu  kÄnoMi.  An  X  Juli,  aoA  eh«  er  dieiee Schrei- 
ben Am  Sf>  erbalWD,  acbnitit  er  demt*)l>rn  tod  Cadm  bei  Leltoieritt  sua,  er  babe 
lerttwlern  bei  loiner  Ankanfl  bicr  i«a  Ural  SfbkrfgotHCb  uiid  weinen  üwandlea 
ilia  Natbrkbt  «tkallen,  da»  am  1^.  Juni  duith  iliv  neiitl««  Sitmmea  dar  Woiaed- 
»cbaft«!  Farkt  Uicba«!  Vivcbalutitiky  lam  König  eraililt  uait,  obvebl  da  Tbell 
der  Seaatorea  danals  nttbt  («oaenlleren  «ollen,  preclamiert  «oiden  Ml-  Er  «el 
riarmiif  bla  beule  bWr  geblitban,  «b  vUllekbl  bei  »oltber  C«ulr*dictlon  und  i'roluU- 
tion  Ha«  V«tlad«nuig  Torgetalta,  da  er  ati«r  blühtr  krln«  wettere  Nacfaii<bt  ccbatkn, 
wotle  er  die  BäckrelM  aatreleo.  £r  dankt  dem  Kl.  dafür,  da«*  dertetbo  «mh  einer 
»o  aoteriUcblicbMi  OenenMil&l  lein«  Prooioltaa  pooMiert  bab«*. 
tUM.  (.  Owk.  a.  o.  kuAmw.  xtt  27 
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ten  alao  aueli  mit  treugomciiit«in  Eifer  und  aufiiclitigcin  Hcncn 
foteros»«  gearbeitet  hüttoii.  Rs  Ut  aber  mehr  alu  bekannt,  vaa  lÜr 
Nachtbeil  und  Scbadeo  Ew.  lA.  ilurcb  die  Condeische  und  LotbringUebe 
facüoDes  und  dudurch  veruTsuchto  Trennung  unter  denen  S«natöril)u8  ond 
«rfolgto  stodia  partium  ituge7.og«n  worden,  «oo^tto  hätten  die  Sftoatöres 
und  dor  Stünde  Deputirt«,  welche  ganzer  Hieben  Wochen  tnit  unnötigen 
Zankereien  und  StreitigkeiteD  vergebens  zugebracht,  für  Ankunft  der 
poslliolito  loiobtlich  »icb  vereinigen  und  diu  Wahl  &u(  Ew.  Ld.  Pento»  bc> 
fordert  werden  kSnnen,  nunmehr  erkennen  und  (vio  ich  berichtet  werde) 
bereuen  Hie  xu  spät  ihren  Fehler,  indem  nie  Tast  an  der  Wahl  keinen 
Thoil  gehabt,  »ondero  noientes  voleut«»  dorn  ungestümen  und  blindem 
Eifer  der  populace  folgen  inü«»en,  die  übrige  factiones  »ohen  nun  auch, 
was  sie  mit  ihren  Verwirrungen  aui«gericht«t  — .  ßci  Holchem  Compor- 
temcnt  bat  man  leichtlich  zu  judiciren,  was  man  auf  einen  und  den  an- 
dern mit  Grund  und  Bestand  für  Stat  xu  machen  und  iujfkünftigo  dar- 
nach Meine  mcKurett  xu  uuhmeri,  meii)e«lhoil»  niuM  ieh  bekennen,  da. 
ich  mich  ganx  einen  andern  und  bentaern  zu  ihnen  verneheu,  muss  es  fui 
jetxo  fiott  und  der  Zeit  befohlen,  und  wünsche  nochmahten  von  Uerzen,' 
dass  Ew.  Ld.  in  dieite  Dingo  Hieb  dorü  furstHchom  und  goncrouKem  Ge- 
unütbii  o«ch  itchickcD  und  von  dem  AUciliüubaten  mit  »udcrwcrtigeo 
GIncIcscIigkeiteD  —  gaoegnet  und  erfreuet  werden  mö^n.  — 

rs').  Ich  holTc  wa«  diosesmahl  gcfcblct,  mit  Gottes  Uulffe  Doob 
eins  in  Ew.  l.d.  I'riDxcn  gelingen  werde,  und  haben  Sich  Ew.  Ld.  lu 
allen  Zeiten  meiner  UDverendorlicben  Affectioii  xu  versichern. 


Fr.  V.  Jena  an   den  Kurlürglen.     ]).  Jablona  2ö.  Juni  1669, 

[anf  das  Beicript  vom  32.  Jnnl.    Oio  Ziuiande  in  Polto :  toa  ätm  Kf.  ilort  an  li. 

folgeode  Politik.] 

SS.JuaJ.         Es  sind  jetat  la  dieser  Repnbllk  iwei  Parteien,  ein  Thell  der  ScaiatorosO 
seil  sich  Tcrglichen  haben,  dieses  Werk  auf  alle  Weise  xu  bemmeai,  womöglich 
wieder  üticT  einen  lliufcn  xu  stomen,  bu  wolobcRi  Zweck  äo  sieh  nach  eine: 
Rüekca  itnil  nacli  Oeld  ansehen,  sie  werden  wohl  Kf.  und  Pfalx-Netibarg  mt 
etnaufflliren  und  den  Schaden  and  Hass  ihnen  aububUrdcn,   in  der  Tfaat  aliei 
das  ga&xe  Werk  nach  dem  französischen  Interesso  nnd  fQrCond^  ausxuf Obren' 
sucbeiL    Die  nici<ton  Senatoren  xiehun  davon   und   bleiben   nicht  bei  Abhaad-' 


I)    el{enbliadl|[. 

>)    8.  V.  Brandlt  RelaUoi)  tom  3.  Jult  (r.  Orllcb  U.  &  S4)  «ld  dl«  I 
«bUdM.  ä.  3S. 
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Inng  der  pacta  conventa,  jedenfalls  liaben  sie  sich  unter  einant^er  verglichen, 
dasa,  wenn  der  KBnig  sich  an  einen  machen  wollte,  sie  alle  miteinander  sich 
seiner  annehmen  wollen.  Der  König  weiss  wohl ,  dass  sie  makontent  sind ,  er 
mag  sich  aber  anf  das  Volk  verlassen  und  wird  noch  zur  Zeit  von  dem  U. Kanz- 
ler nnd  dem  Littanischen  Kanzler  Pac  regiert,  welche  beide  sehr  rachgierig 
sein  sollen.  Es  scheint  auch,  als  wenn  die  Freude  und  das  Frohlocken  des 
Volkes  etwas  abnehmen,  nnd  ist  bei  etzlichen  die  Verbitterung  so  gross,  dass 
sie  wohl  wenig  danach  fragen  dürften,  wenngleich  die  Tataren  und  Kosacken 
dun  kSmen. 

Kf.  wird  sieh  auch  jetzt  so  zu  betragen  haben,  dass  er  keiner  Partei,  wenn 
ea  erst  recht  anabricht,  vor  der  anderen  deferiere,  sondern  sich  so  anstelle, 
daw  er  sich  im  Noth&U  als  Interponent  und  Mediator  zwischen  beiden  offerie- 
ren kann,  wobei  er  Qel^enheit  haben  wird,  seine  Sachen  in  Acht  zu  nehmen. 
Der  ESnig  kanu  wohl  pro  eJecto  rege  gehalten  werden,  und  wer  weiss,  wie 
lange  es  ansteht,  dass  sich  die  Halcontenten  ändern.  In  des  Kf.  Interesse  wird 
in  Acht  EU  nehmen  sein: 

1)  dais  nichts  Präjudicierliches  in  die  pacta  conventa  komme, 

2)  dassdieDraheimsche  Sacherechtin  Acht  genommen  werde;  er  fürchtet, 
dass  T.  HoTerbeck  und  der  U.Ranzler,  wenn  sie  zusammenkommen,  noch 
mehr  zerfaUeu  werden,  weil  jener  leugnet,  dass  ihm  H.  Geld  gegeben  habe, 
während  dieser  es  behauptet, 

3)  dass  die  Brombei^schen  pacta  unangefochten  bleiben, 

4)  das«  aus  den  wegen  Pfalz  -  Neuburg  aufgerichteten  pactis  nichts 
Vidriges  gezogen  werde.  Der  U.Kanzler  und  Pac  sind  beide  nicht  des  Kf. 
Freunde,  ersterer  soll  gesagt  haben,  man  mochte  mit  Kf.  Krieg  anfangen,  doch 
haben  sie  darüber  nichts  Sicheres  erfahren  können.  Kf.  hat  nur  auf  alles 
fleiasig  Acht  geben  zu  lassen,  seine  Miliz  zu  conscr\'ieren,  auch  die  in  Prcussen 
stehende  womöglich  nnvermerkt  etwas  zu  verstärken.  Bei  dieser  noch  währen- 
den Uneinigkeit  braucht  man  sich  nicht  zu  fürchten,  doch  wäre  nöthig,  dass 
am  hiesigen  Hofe  ein  subjectum  wäre,  dem  des  Kf.  und  die  polnischen  Sachen 
bekannt  und  welcher  der  Sprache  mgchtig  wäre. 


V,  Hovei'beck  an  den  Karflirsten.     D.  Jablona  26.  Jnni  1669. 

[auf  das  Rescript  vom  2'i.  Juni.    Die   Zustünde   in  Polen,   günstige  Aussichten  für 
den  Kf,     Der  Starost  von  RaJom.] 

Der  Primas,  der  K.  G.Feldherr,  das  ganze  Haus  Potocki,  die  Woi-  26.  Juni, 
woden  von  Reussen  und  Pommerellen,  der  K.G. Kanzler,  der  Castellan 
von  Posen  und  viele  andere  sind  mit  der  Wahl  garnicht  znfrieden,  mögen 
wohl  gar  auf  eine  Absetzung  gehen,  andere  suchen  den  Küntg  nur  durch  die 
Pacta  conventa  so  zu  binden,  dass  er  ihnen  durch  seine  Creaturcn  nicht  zu 
schwer  fallen  könne,  etliche  aber  halten  nur  an  sich,  um  gesucht  zu  werden, 
and  werden,  sobald   ihnen   der  geringste  Wink  der  Gnade  und  künftiger  Be- 

27* 
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fQrderiuig  ^«{[chcii  wird,  an  der  Wahl  keinen  Man^  mtAa  flndfo;  diher  ist 
durchaus  tiiülit  Sil  rnthen,  skh  mit  jeoon  Lcalcn  eioxalaaMD,  laaial  dtem  Mal* 
coatetiteii  docit  aar  für  L'und^  ntbdl«))  uünleu. 

Für  Kf.')  kSlt  er  diese  Walil  für  heaner  alt  irgoni)  eine  andere,  weil  doteb 
dieselbe  dies«  benaebbaite  Kt'publili  an  Macht  und  KrifUio  k«inen  Zuiraclu 
erhilt,  und  wird  also  Kf,  iitid  aucli  dessen  Narhkomnien  derselben  Discrctiun 
niebt  leben  dürrou,  wie  c«  Tidlci«l>t  gotchrbcn  w3n.\  wen»  Uoaeaa  oder  Cond^ 
ibr  lnl«nt  erreicht  Ii3tten.  Aucb  die  Ritterecbaft  wird  bald  aus  dem  Tnam 
komm-iii  UDd  eTkcnnen,  dass  sie  durcli  diese  Wahl  viele  VortlieUo  eingelxflwt 
lial.  nnd  dass.  da  si«  xnr  KrÖnon^.  xiir  Kinmbtang  eine.«  Iiönigltchcn  Stute» 
und  Eiirn  Beilogrr  viel  werden  liergebcn  inüiii<i.-D,  die  €ontribuUoii«u  aicii  liiu- 
fen  werden.  I>er  Köiüti  wird  nlMO  auf  die  Kachharen,  naroeoUieli  auf  Kf.  reftec- 
lieieD  inflMcn,  und  Kf.  wird  sicli  garnielit  lu  movleren,  soDd«m  blos  au  erwar- 
ten habOD,  WB3  etwa  Gatt  dureh  die  Stande,  die  Anne«  oder  die  benacbbutcu 
barbariseliQD  VÖIk«r  Tomdunen  will,  aucli  soIcIicd  Falls  witrd«  e»  Rm  sicberston 
Kein,  üirii  für  kt-inc  Partd  zu  erklären,  vtnAcru  nctr  zum  Mediator  antubJetai. 
Zwar  inl  bedenklich,  dax*  der  0.  Kau  nie  r  fa<t  au^gjeaetit,  dagegen  der  D.Kani. 
l«r  Itn  Regiment  bealStigt  wird  und  Pae  sieh  mehr  und  mehr  bei  dem  Könige 
insinuiert,  doch  ist  nicht  zu  tweifeln,  da&s  diese  beiden  faitzigon  L«ute  durch 
ihn»  coii:tiUa  dun  Könitt  tiefer  einführen  als  die  l{«piiblik  in  Sicherheit  Mtxen 
Verden. 

Die  Deirath  künnte  die  8«che  In  anderen  Stand  bringen.  Zu  der  Hos- 
kowitiKheu  hat  der  K&nig  keine  Xcigung,  vs  steht  dabei  nnf  der  Ocstrr- 
reicblacbeu,  ftlr  welrhe  Graf  Scbatfcotsch  stark  arbeil«t,  doch  bt  an 
liolten,  dass  der  K&nig  v«n  Frankreich  dieses  mit  Geld  hlnt«rtr«iben  nnd 
don  Senat  dazu  dis^ntcrcn  wird,  dass  sie  eine  ncotralc  Partei  bulicbe-n. 

|[.  ritb,  dem  StarMteo  von  Rndom*),  welcher  bei  dem  KSnig«  in  grosser 
Goiiat  atcbt,  da  er  alle  Privatuoben  seiner  llutt«r  geführt  bat,  welclier  der 
K&nlg  seine  ganw  Lehenssclt  soviel  defcri«rt.  als  einer ,  der  nnter  der  Zucht 
ist,  immer  not  thun  kaiin,  jctit  seine  jährliche  Pension  vou  '200  DucatcD  su 
xa  talileu,  demvlbe  liat  aucb  immer  dem  Jungen  Roth  enigegengcubeitei. 


Der  KarfUrat   au  die   Qeaandten.     D.  Königsberg  30.  Juni 

1669. 

[  V«T  hal  tu  DgubsfobU.] 

SO.  Juni.  Sin  tollen,  ao  lange  der  Reichstag  versammelt  ist  und  die  Pacts  cenreiita 
mit  dem  Kiinige  norh  nicht  lur  Kiehtigkeil  gebracht  sind,  dort  bleil>ea,  aber 
wieder  io  Warwlian  Quartier  nehmen  nnd  sich,  Damentilch  Jena,  bemOben, 
den  U.Kauxler  xn  beasereca  Veriialteu  gegen  Kt  tu  bestimmeD,  8ob«ld  ftber 
die  PacU  coDTenta  tut  Richtigkeit  gebracht  und  die  Landbftten  abgercül  sind. 


■)    Vg),  Puf«ndorr  X.  S«9  (S.721}. 
t    S.  obtn  &324,  412. 
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können  im)  Üiren  AWhicd  nrhintD  and  Ens^blas  t.  Brand  and  dpi  Odi. 
S*a*Ur  Seall«ttis,  oder  u'cni)[«(cii«  den  ewt^ren,  ni  rntcrbsItaDg  dM  Cor- 
rcspondcnz  xurtcklassen.  sie  lolleii  aocli  aiit  SpiinainkdUrficknchtiMi  ihre  8iiite 
Mriel  ww  Bi&g)iri)  dniiehcn. 


J.  V.  XIuTerb«ck  und  Fr.  v.  Jena  an  den  KnrfBraten.    D.  War- 
acbaa  12.  Jnli  1669. 

[Andtcf»  M  dem  RoAtg«.] 

N«cb  l«lig(T  V«rxi5f[eran)[ ■)  tuthm  *)U  eiidtirii  gfftern  bei  drm  Kfinigo  IS 
Aaditaa  gehalM;  dCTselb«  nahm  dabei  des  Ef.  GlQckwnuMb  iiiul  KTbietm  znr 
AMfatoiu  sa  hohem  Danli  «uf  und  venichctte.  gleich  fleloeo  Vort[iiif;cm  mit 
KI  in  FreondKliafl  \thfn  zii  wolim.  Du  0<-jprich  kam  dann  auf  den  allen 
Bod«,  deuten  FreilaMuii(t  det  K&iiig  «löDschtu,  wujte^n  »e  vontclltcn .  dux 
dwaelbe,  als  ein  Rebell,  wohl  BSrlrrcs  verdient  hUte  und  da»  weder  er  noch 
■do  Sohn  bisher  Keao  verspüren  lit«sca,  doch  machten  sie  ihm  Hoffnung  auf 
tnia»  Oeluil  fdr  den  Sobn.  tn  d«r  Aufuchrifl  de*  Crc^iftvs  btmlngelto  der 
EBolg,  dass  er  nieht  gleith  seinen  Vorgingern  mit  affiiii  et  (ratri,  xondern  mit 
Cdglltt»  et  focdcnlo  angeredet  verde,  wu  äi  als  error  esnccllarlae  entschut- 
digte«. 

Aaf  ihre  Uillheilong,    dass    sie    schon  Ansiallen    lum  Aaflirnch   gemacht, 
der  SiSolg.    er  müstl«  ne  noch  einmal  sprechen  und  kSnnlo  ihnen  noch 
keinen  Abschied  geben. 


w. 


V.  Hoverbcck    und    Fr.  v.  Jena  an    den    Knrftirftten.     D. 
Proschnilz  17.  Jali  1669. 

[AbMbiedMudfMii  Mm   UJlnlf;«;   nU  haben   vtgen    Vfr«tl|C*rDef[   des    Titels   *ob 
Laiunburf  vsd  Rütow  da*  Rocrtdiii*  nicht  anttenommen.] 


Von  der  Rcfvblllt,  reprbentiert  durch  den  Rrzblschof  nnd  den  Harscliall  IT.  Juli, 
der  RSltcrsch&fL,  haben  sie  das  Kecrdiltr*)  an  Rf.  mit  demen  vollem  Titel  er- 
halten, bei  dem  KSniga')  haben  sie  Honta^  Abend  &  Uhr,  doch  ohne,  da»  sie, 
wie  si«  Terlangt,  mit  der  kCnigtkben  Katsche  abgeholt  worden,  Abxliteda- 
andteni  K^habl.  Der  KSnig  eriillrte  «tcb  dabei  gegen  Kt.  gar  wlllftbrig,  ttbob 
dann  aber  Beachirerdra  gegen  dcBwlbOB  1)  wegen  der  Einnehoiiing  tob 
Drabeim.  2)  wogen  der  Cebertahrt  über  die  Wekheel,  3)  da»  Kf.  nicht  di« 
nub  den  BTombetgi;icben   Pacten  aehuldige  HOlfe  getelsiet  und  sieb  noch  d»- 


■]    Knt   «Ri  7.  Jati  balle  der  BeirbcU«   sein  Ende   cenommen  «nd    am  8.  iW 
Kinig  lue  Pacta  couventa  beackworea,  s.  Rmoss.  eomit.  8.  Mf. 
~      *)    d.  VanoTiae  12.  Juli  1689. 

?    Vgl.  Pufeadorl  X.  }89(S.7air.}. 


m 
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ZD  von  den  500  schuldigen  Reitem  durch  eine  PrivatdecIaraUon  des  Königs 
Johann  Casimir  befreien  lassen,  4)  dass  er  sich  des  ihm  nicht  gebühren- 
deü  Titels  von  Lauenburg  und  Biitow  bediene.  Sie  haben  auf  alte  Punkte 
EO  geantwortet,  dass  der  König  sie  bat,  sich  in  ihrem  Logement  noch  ein  wenig 
aufzuhalten,  er  wollte  mit  den  Senatoren  nochmals  von  der  Sache  reden  und 
ihnen  seine  Erklärung  zukommen  lassen.  Abends  um  9  Uhr  erschien  dann 
der  Culmische  Landföhndrich  Kochanowskiim  Namen  des  Königs  bei  ihnen  und 
zeigte  ihnen  an,  dass  derselbe  dem  Kf.  den  Titel  von  Lauenburg  nnd  Bütow 
nicht  geben  könne,  und  verlangte,  dass  sie  ein  Recreditiv,  in  welchem  dieser  Titel 
nicht  enthalten,  annehmen  sollten,  was  sie  nach  vergeblichem  Remonstrieren  verwei- 
gert haben.  Sic  sind  darauf  noch  an  demselben  Abend  nach  Jablona  gereist  und 
haben  dort  noch  den  folgenden  halben  Tag,  freilich  vergeblich,  auf  eine  ander- 
weitige Resolution  gewartet.  Vor  ihrer  Abreise  haben  sie  auch  den  Erz- 
bischof, den  Littauischen  G.Kanzler  Pac  nnd  den  Ü.Kanzler  besacht,  sie 
glauben,  dass  Kf.  auf  ersteren  noch  Staat  machen  kann,  Pac  bat  sich  auch 
ganz  willfährig  erboten,  der  U.Kanzler  aber  ist  nicht  zu  gewinnen  gewesen.') 


g.   Eusebius  v.  Brandt  in  Warschau, 
Juli  1669— December  1670. 

Eu8.  V.  Brandt')   an  den  Kurfürsten.     D.  Warschau  23.  JoH 

1669. 

[Anschläge   des  U.  Kauzlers    und  Rode's  gegen  Kf.    Der  alte  Rode   ist  nicht   freizu- 
lassen.] 

23.  Juli.  Der  U.Kanzler  und  Roht  sollen  es  dahin  gebracht  haben,  dass  man  be- 
schlossen hat ,  in  des  Kf.  Titel  statt  Damini  de  Lauenburg  et  Butaw  sich  des 
Wortes  Fiduciarii  zu  gebrauchen.  Diese  beiden  Personen  sind  stets  nm  den 
König  und  haben  allezeit  dessen  Ohr,  und  weil  der  Erzbischof  nicht  zugegen, 
der  Kanzler  auch  als  ein  alter  schwacher  Mann  gar  selten  zu  Hofe  kommt, 
lenken  sie  denselben,  wie  sie  wollen.  Wie  er  von  dem  G.KanzIcr  gehört, 
ist  Roht  von  dem,  was  wider  des  Kf.  Interesse  hier  moviert  wird,  der  An- 
fänger, derselbe,  da  er  sich  selbst  nicht  mächtig  genug  gefühlt,  den  Konig  zu 
überreden,  hat  sich  an  den  Ü.Kanzler  gehangen,  der  ohnedem  dem  Kf.  in 
allem  zuwider  ist.   Der  G.Kanzler  meint,  wenn  er  die  Briefe')  h&tte,  welche 


>)    H.  übersendet  (d.  Hohensteiit  33.  Juli  1669)  ein  ihm  in  einen)  Schreiben  des 

U. Kanzlers  zugeschicktes  Recreditiv,  in  welchem  dem  Kf.  allerdings  der  Titel  dominus 
von  Lauenburg  und  Bütov  aber  mit  vorgesetztem  F.  (liduciariua]  gegeben  und  er  statt 
des  sun»l  üblicbeu  fratet:  vicinus  genannt  wird,  und  führt  Gründe  sowohl  für  die 
Ablehnung  als  auch  für  die  Annahme  desselben  an. 

')     S.  über  denselben  oben  S.  ä'iö. 

')  a.  V.  Baozko,  Geschichte  Preussena  V.  Beil.  VII  u.  VIII  (S.  imf.)  nnd 
Ürk.  u.  Act.  IX.  S.  36-2f.,  372,  812. 


UiBtK«bo  Rode's  u.  de«  U.Kuiler*. 
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daiHRial  f;iii>()iri«b«n  wiir(]«n,  als  R.'s  Vater  dem  vorigen  Künige  ohne  WbaeD 
der  Rvpalitik  wider  Ef.  tUe  pieassiscben  StSnde  anfviegplo  dd<)  vcrbinikD 
wollen.  ni>lilc  er  dem  K&nigr  kklitlicb  errctton.  das»  denmib«  ein  Vcrrfither 
und  Icicbifertigcr  Vogel  (tei.  R.  hat  Weger*)  eine  grou«  Anulil  Briefe  f^- 
K«igl,  wodurch  er  sowolil  die  polnbchen  ala  pr«iiaabchen  Stände  wider  Kf.  lu 
enegtn  gesucht,  auch  «ine  Kedc.  wclc]i«  er  beabaiehtigt  hatte  vor  der  Wahl 
dIeMS  Kftni^  ia  KoUu  p«r  modam  aappU<anil  i  oxprcst«  «idcr  des  Kf.  Recht 
in  PmsMO  in  baltoi,  wovim  ihm  aber  win  Elcrr,  der  jeUige  KSnig,  abge- 
ntlien  bal 

Ciitor  diesen  CmstSnden  wird  ca  oBtlüg  sein.  R.'a  Vater  desto  fesler  m 
verwahre*!,  der  G.  Kanzii^r  iind  die  an>derHi  Pminde  des  Kf.  nthen  Mgaj,  den- 
Bclbcn  tddtcn  oder  wenigütenit  da.t  Qeröcht  von  seinem  Tode  MiMprengcn  sn 
bcacn.  Die  Freilassung  dewelben  wür<to  nnr  daxa  dieiMn,  den  jungten  Bebt 
loeh  hoffiLnlger  uod  die  hlnigen  Feinde  des  Kf.  noch  leichtfertiger  zu  macbeo. 
Et  »Seilten  auch  noch  wohl  in  Prenvaen  eini^  sein,  so  den  Schalk  Im 
Üackcii  liaben,  weiehc  hierai»  n^nc  Itolfuung,  ihre  bÜMn  AnschUgO  ans  liebt 
u  briogen,  adtSpfeD  «Irden.  Hingegen  wijd  des  Kf.  Aatoritit  nnd  Recht 
jdeato  aebr  bestStlgt  werden,  wenn  er  diesem  Rebellen  und  denen,  die  Uiu 
defendkren  «rollen,  alle  Hoffnung  xn  «einer  Freiheit  bcschnciilot,  znmal 
i-diCMr  Roht  sich  gar  nicht  demülhlgen  will,  sondern  mit  Ufi  nnil  (Scwall 
orchiudrii^n  venneint  und  seinen  Vater  pnbUc«  defendiert.  daM  er  wohl  und 
I5blicli  gethan  nnd  pro  Uberlate  Beip.  gestritten  habe. 


Koa.  V.  Brandt  an  den  Kurftlreten.    D.  Warschau  20.  Aogast 

ttt.  n.  1669. 

[AeuBMruag«&  Rode'*.] 

Gestern  ist  Rnht  bei  ihn  gewesen,  bat  ihm  den  Brief  etnoi  Cavaliors,  :W.  Auh 
der  in  Veit  ficwesen,  zu  lesen  gegeben,  welcher  seinen  gefangenen  Vater  »ellnt 
zwar  nicht  gesprochen,  aber  dort  von  den  Leuten  aus  der  Feitang  vernommeo 
habe,  daas  derselbo  jelxt  riol  fester  als  Torber  rorwabrl  würde,  man  liesso 
nleinand  mehr  lu  ihm  kommen,  er  dürfe  nicht  mehr  in  d»o  Kirche  nnd  auf 
dsn  Wall  npuicmn  gelien,  er  iMkomme  nur  noch  2.  iUU  triher  6  Oerichte, 
nnd  ea  Mi  hei  harter  Strafe  verboten  worden,  ihn  wissen  tu  lassen,  dais  Fürst 
llcbael  WIscbnIowleIckI  >om  Kiuig  erwihlt  worden  wL  R.  sagte,  er  bitte 
I  Brief  dem  Könige  gcaeigt,  welcher  sieh  dariiber  sehr  altcricrt  und  sich  gogcn 
U.Kanilet  beklagt  hSlle.  das«  Ihm  solches  znm  Poueu  geseliebe.  I)snn 
[te  B.  sehr  über  sein  lingl&ck,  dus  Uun  nun  fast  aDe  Holhung  sur  Bnt- 


■)    Dentelhc  war  nach  v.  Brandts  Belalion  toM  18.  Juli  KaisrafOfcrer  bei  dcv 
DittJKhifl  lies  K(,  gewesen,  U«U  si<h  jetit  bsi  Uim  in  Warariian  auf,  «r  war  «in 

Scbnlfrvvail  de*  jang«««  Kode,  und  t.  Br.  «ucbt«  dnrch  ifca  dMWu  AnicUlgS  an  «r- 

fahren. 
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ihn 


ledignng  scinM  Vat«TS  gcnontmen  vKtf,  nwngfai  darein  aber  M  buftige  Drohim-l 
gen,  riiti.i  der  Zw«cb  seiiM'ii  DUranet  Iiaura  zu  pCDetricrftn  war.   Rr  lagte,  4er 
K&tiiK  würde  expT«lM  Jemand  an  Kf.  abspaden ,  um  f&r  ii^apn  Vater  n  iattr- 
cedtenn,    wenn  dieses  iiiebt  helfen  sollt«,  hültc  er  Mittel  ikh  la  rieben.    t>* 
iliin  der  KSnig  cm  Krpnif^nt  gebe»  würde,    würde  «r  dn  II.  v.  llOTerbecl^_ 
an  der  Grense  gelegene  GSter  bald   ftndkn.  Ja.  falb  sein  Vater  in  Oeßngni^H 
stArbe,  würde  er  diesen  »albat  nlederscbicsiicn.     Zalntzt   brach    er    heniiis,  die 
prOBsrifcheD  SlSnde  wördttn  dem  Kf.  niclils  hewilli^en ,  weil  mc  ^icb  anf  iha 
verliesscn,  lüe  trinken  fiberall   Mine  GesuDdhell,   noeh  vor  etlichen  Tageti 
«in  preussiscber  Cavalicr  mit  Sebrciben  xa  ihm  gekommen,  bialier  hBtte  er  sie 
dann  nicht  kehren  wollen;    wenn  »ein  Vater  to*f;clas*cn  würde,    dann  wftr 
man  Mboo  köiinon,  waa  er  für  des  Kl  Interesse  Ibuit  k&nnte,  es  liege  nor  an 
ihm,   er   bannte   gani  Prcosseu   mit   einem  Worte   aufwiogoln   und  mit  einen 
Worte  wieder  stillen,   er  wollte  auch  den  U. Kanxlfr  auf  des  Kf.  Seite  bring» 
oder,  fnll«  dcnttlbfl  sii^b  nirhi  wollie  lenken   Ia.«iien,   ilin  aa«cliSdlich  Dachen. 
AI*    ilim    darauf  Br.  geratben.    wenn    das    alles    In  seinen  KrSft«n    slinde.  W 
uiSelile  er  doch  j«tit  dergleichen  specimina  sehen  lassen  nnd  m  Kf.  lar  Gnad« 
gegen  Minen  Vatw  bcw^eii,  Terlangle  er,  zuent  obligi«rt  tu  vrarden,  henuKhj 
kannte  er  dem  Kt.  seine  Dankbarkeit  bcseugen. 

Obwohl  8r.  dem,  was  jener  T<irgescbnitt«D,  nnr  wenig  Glanbeo  beinli 
und  sich  nicht  im  geringsten  merken  llbiit,  da»  er  auf  ihn  irgend  welch« 
flexion  mache,  so  glaubt  er  doch,  das»  auf  dcmclben  ein  wachsame»  Ange  tu 
hallen  litt.  Deno  der  R&nig,  der  U. Kanzler  und  Rohl  sind  jettt  ein  rech- 
tes Trifoliam  nnd  fahren  IKglich  allein  luRammen  »pazieren,  verd&chtig  Lrt  toth 
die  Vurlraulichkcit,  in  welcher  R.  mit  dem  kaiserlichen  Geasudten,  Onfen 
Schaargott  steht ■). 


nMh^ 
.iJ 


noer 


Rn«.  V.  Brandt  an  den  Kiirftlrsten.    IX  Warachaa  4.  Septem 

tU.  n.  1669.  < 

[Dar  Titel  ton  Lausuburg  und  [tillo*.    DrobungM  R»de'a.]  ^ 

4.  S«pt  Pta  Selueiben  ilea  Kf.  an  den  KSntg,  in  welchem  derselbe  diesem  seiaen 
Anfbroch  aas  dem  Henogtlinm  Preußen  sagpxelgt,  hat  er  Dlensiag  Bbcrgebtn. 
der  KCnig  hat  dasselbe  sehr  rrenndlirb  entgegengenommen  und  sich  dabei 
It  ihm  über  rentcbiedene  Punkte  unterhalten,  unter  anderem  au«b  gefragt, 
ric  es  mit  Roth  im  GefSngnia  sIEnde.  und  nb  keine  llotTnnng  tu  feiner  Be- 
freiung wire,  es  bktte  keine  Gefahr,  wenn  Kf,  denselben  los  Hesse,  da  er  dorh 


■)    Kf.  btAslitt  in  seiner  Srwldaning   auf  diese  Kelation  (d.  Königsberf  II., 
August  1668),  t.  flr.  Kolle  OcUirfnhpii  iiirbon,  Iid  ßeiioin  anderer,  die  t»  nöibifefl' 
falls  h«ieng«ii    könnten,    Rodo   auf  solcli«  DIsmnte  iit  bringen,   nameDtIfeb  xine' 
Drebwon«   notieren    nad    darüber  umillndlirb  b«ric.lilen.    Sollte  er  d<irt  et>aa  d*n 
pre<i8iilKb«a  Staat  Betnifftude*  erTabren,    lo  solle  er   dnTon  auch  d«n  prMsalwb< 
Staiihaller  Berlelil  ersUtten. 


4 


Roil«.    Dtr  Ttt«l  von  LaiiMbiirg  u.  BtStow, 


4^ 


iticbU  tiinn  könnte,  oni)  den  jnngcn  Rotb  cntscboldigt,  dtt  nlrht  au  Mmib 
Bftrua,  MBdorn  %a*  Purion  (CCgeu  *naen  Vali-r  banclrltn.  IH  dio  Antwort  dm 
KSolgS  aji  den  Kf.  la  der  Caocellarift  minor  auhgcTfrU);!  n-ird,  hat  «r  viinc- 
bancn  gosocht,  ätss  daselbst  vtgen  am  Tit^U  von  Laoenborg  und  BQlow 
DifRcuIUt  gemwbt  ^^e^In,  nnf  *cine  Vcmnlitt^nng  haben  dor  Eribischof  und 
dtt  O.Kanil«r  nn  den  König  g«vhrii'ben  und  dirsrn  g^lirten,  den  Titel  iI'-h 
ScbrdbeilB  M  einrichten  zn  lassen,  äma  dasjelhe,  wo-i)  »  rinc  invitatio  nd 
roroBiUionra)  wirei.  von  Kf.  gelesen  norde  nnd  den  Weg  zu  einer  rechten  Cou- 
fidcnz  and  Froondschafl  bahnen  machte  i  er  MlbM  bat  desveg«n  mit  dem 
D. Kanzler  confrriert,  aber  nit'hU  na!i|;<'rirl)tet ').  Derf^lbe  mdnlif,  dieseSachc 
nftMle  auf  dem  kunfUgeo  Rekbutage,  venu  di^  Kf.  OoMndtc  kSmcn,  auf  eine 
KoBHÜHion,  durcb  weteb«?  auch  iindcre  Streitigkeiten  beigelegt  werden  b5nii- 
(en,  gebracht  werden.  1>er  U. Kanzler  war  »onst  gegen  ihn  »ehr  bfiflirb  nnd 
lioss  Im  geTingslen  kt^iuen  Ha^N  gegen  Kf.  merken,  itiewobi  er  in  etlkhm 
Malen  aaf  H.  Horerbeck.  den  er  nicht  wohl  leiden  mag,  stichelte. 

Rotb  bat  nenlifh  wieder  in  dei  Königs  antieatnera  ihm  fegcnöher  Aber 
die  Haaaten  anf gesehnt tteti,  der  KSnitt  wiinl«,  mi  lange  Hin  Vatnr  im  Gefilngniti 
bliebe,  mit  Kf.  in  keine  Corresfiondeni  treten:  falls  derselbe  ilorl  Htürbe.  .lu 
wftre  ein  gcwiMer  Krieg,  er  woiltc  mit  2000  Mann  ganz  Prcassen  über  dnen 
lianfra  werfen,  weil  ihm  alle  von  Adel  anbingen  n.  *,  w.  Ra  wird  mit  Roth 
Hiebt  lange  am  Hofe  Bestand  haben,  er  bat  nur  »och  An»  KßniK*  Gun.«t,  die 
anderen  halten  ihn  alle  für  einen  boffirtigen  Narren,  auch  mit  denK.C.Kans* 
■  er  »t  er  scboa  serfallen. 


w 


Der  Korfllret  an   Ens.  v.  Brnmit.     D.  Wollup   7.  September 

1669. 

[auf  die  Relation  tarn  4.  8«pl.    >.  Br.  loll  nMb  <.'raca«  g*^en.    Der  Tflel  T«n  l.anen- 

l>u(f  und  RötDv.] 

—  Wm  nun  deo  Krfinungstag  betrifft,  d»  ist  Dir  l>ewuiwl,  uuh  was  7.  Ijefit. 
rnaehen  wir  solchen  nicht  beschicken  werden.  Du  bannet  aber  für  Dich 
dahin  geben  und  gleich)iamb  cn  particulier  aus  Curiosilät   und  inoo^nito 
■Heft,  wu  bei  der  Krünuni;  färgeliot,  obMrvircn. 

PS.     Aach  was  Du  we^en  der  Titulatur  von  I<au«iiburg  und  Büluw 
ahnet  and  sowoll  (legen  dem  Könige  aU  dem  Unter-Cantsler  gedwbl, 


alle 


')  *.  ßr.  b«rktit«4  am  10.  Stfiemtier,  der  I'  Kan/Inr  bab«  Ibw  roitgHbeilt.  .In 
Boverbeek  g«drohl  ba^,  da«  Kf.  llricfc,  auf  d«n«n  dor  Til«l  *«n  Lawenburg 
und  ßdto«  fdblf,  Btterbroirh«n  lotötkicbicken  verde,  *o  vollto  «r  dl4M«  ScbrHben 
garnlrhl  ibMnden,  »OMiara  in rdckb alten.  Kr  »Ibit  haba  m  cel«Mo,  dor  KöniKdeit* 
dwirr«  dulD  des  Kf.  Aob«Lwadeure  lum  Krünuogisreicbatace,  damit  die  i«i<ch«D  d«m> 
■•IbM  und    dtr   Kroa*    noob   KbnbtniUii   StrefUgktJieD    4eri    |liulich    beigelagt 


iJ^i 
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daran  bäum  wol)  gdhan  und  ferner  O«leg«iilioit  su  Buchen,  jedenDiiuiig- 
licli  lu  vonttchen  Jtu  g&b(<n.  d«»  wir  uds  in  diosero  Stück  keiaen  Ufl 
«ßriicn  Ihiin  Iukioii,  aiinh  kdnc  Briefe  unnefamcn  ooch  urbrcdioo,  nnmf 
uns  Dicht  unser  vollkoinmeoer  TituI  gcgeWa  wird. 


'4 


£d&.  V.  Brandt  an  den  KurfUraten.   D.  Cracaa  5.  Oktober  6t.  n. 

1669. 

|Di«  Krännnii:'     RcKinn  dts  RalchtUfc«*.] 

5.  OkL  Er  irt  am  21.  Soplcmber  hJor  im  gekommen.  &m  37.  hat  d^r  KSnig  uinii 

f^i«rlichi:ii  KinxDji  gi^halt«),  <l<:r  jtwar  ziemlich  f«in  ungeordnet  war,  nliLf  dotb 
Unordnung  and  Oedringc  sehr  festCrt  wurde,  am  2&.  erfolgte  die  PttKestia 
nach  der  Skalkakirche  nnd  am  29.  die  Rr&nung'},  bei  welcher  aber  ancfa 
(dircckliebc  Unoriininig  and  Urdring«  in  ilur  Kirche  hvrrKliI«,  ebcngo  niitli  bei 
d«in  folgeuiten  KTSniiBgaraalile.  An  demselben  Tage  crlüelt  auch  der  KGnis, 
ab  CT  oben  in  die  Kirche  geben  «rollte,  Zeitung,  dass  ein  Cavatler  vom  K&nl 
voll  Spanien  an^^laiigt  «ei  und  (lux  güldene  Vliess  mitgcbncht  hRtt«. 
SO.  Septembttr  licji»  »irb  der  König  von  d«m  Kalb  und  (h-.r  ItürgerKliaft  schwi 
und  Nchlufi  zwei  Dnuend  Ritter,  niei.it  Apotheker,  Kauflenle  und  UaiMlweiker; 
bei  der  Proccadon  streute  derK.Schatxmeistcr  die  KrSnQngsniSnio  anter  das 
Volk  aas. 

Am  1.  Oclober*)  mirdc  auf  dem  Schlone  die  erste  Seuloo  det  Reiebutages 
gehalten  und  H.  KriJckj  podkomoni^  Kallüky,  welchef  d«s  L'.Kanxlera  Pac- 
tlon  hHlt,  Kam  Marsehall  erwihli,  auch  ward  bcsehlosscn,  folgende  Paukte  In  d< 
Land  boten  Stabe  publice  nach  cinflnder  xu  proponi«ren: 

1)  eine  Unterredung  wegen  Defention  de»  Valvrlande«, 

3)  Sicherung  der  Grensen, 

3)  Veraebung  nnd  HuDitioo  der  Festungen, 

4}  Betahluug  bcidors«tc  Nnttuuen  Armeen, 

b)  Anordnung  der  Wtnter({nirtierG, 

6)  wegen  in  Rxiirbitanti«!  einen  eigenen  Reidislsg  amoseiten, 

7}  die  Pienipotenz  und  Information  der  Gesandten,  so  nach  Hosean 
sollen, 

8)  da»  man  des  Kf.  (iesnndten  Audiena  geben  und  aoeanBiodi«r«a  mtl% 

ti)  Accommodatio  Legati  Hi»j)aniei  et  dispoeitio  cerlmoiüae  ftd  nüfi\ 
aureom  vellus, 

tO)  Expostalatlon  wegen  Drabetm, 


<)    Vel-  Zawadiki  $.69  (Zalnski  I.  S.  184). 

*)  Vgl.  Za>adilLi  S.  70.  Die  DAnilser  G«aD««a  aeldM  den  Kalb 
9.  October.  die  WaU  Krifckl's  Mi  ex  «loirulsrt  pronolione  Procaaedlarll  erfolgt. 
U«b«r  Kriyeki'i  Aclboll  an  dor  Wnbl  KÜniic  Mivhntls  a.  Qirioki  Zw  Oearti.  der 
potu.  KÖDigfw&hl  S.  76. 
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11)  Disposition  w^en  der  Münie, 

13)  Den  Preis  der  Kanfmannswaaren  za  vermindeni, 

IS)  eine  Festoog  an  der  Dniepr  anstatt  Smolensko  zn  banen. 

3.  Octobei  ging  nichts  andetes  vor,  als  dass  sie  sich  wegen  der  Logementer 
Zauititen  nnd  derhalben  eine  Revision  anstellen  liessen,  am  3.  wurde  der  Konig 
in  der  Seoatstabe  darch  eine  Onition  vom  Landb.  Marschall  empfangen,  und  der 
Adel  zam  Handknsa  gelassen. 

Daas  Kf.  keinen  Gesandten  hergeschickt,  darüber  werden  verschiedene 
Crtheile  gefSllt,  die  Feinde  legen  es  aus,  als  geschehe  es  propter  contemptum 
[legis,  die  Frennde  entschuldigen  es  mit  Hoverbecks  Krankheit  and  des  Kf. 
Reise,  einige  aber  geben  ed  verstehen,  dass  man  dem  Kf,  rechtmässige  Ursache 
mm  sümen  gegeben  nnd  ihn  nicht  wie  andere  Potentaten  aaf  die  Krönung  in- 
vitiert,  waa  aie  dem  U.  Kanzler  allein  imputieren. 

Der  K.Feldherr  Sobieskj  soll  dem  Kf.  sehr  wohl  zugetban  sein,  es 
wnrde  nntzlich  sein,  wenn  Kf.  an  denselben  schriebe  und  ihn  caressierte,  denn 
jedermann  fnrcbt«t  ihn. 


Eu8.  V.  Brandt   an   den  KnrfÜraten.     D.   Cracau   12.  Oetober 

1669. 

[ReicbstagsierbandlaugsD.] 

Er  hat  die  Schreiben  des  Knrfürsten')  an  den  König,  nachdem  er  lange  12.  OkL 
damit  aufgehalten  worden,  erst  gestern  dem  G.EanzIer  übergeben  können, 
welcher  sie  dann  sofort  dem  Könige  überreicht  hat.  Er  hat  wegen  dieser  ver- 
schiedenen Anfbaltung  anch  nur  selten  in  die  Landbotenstube  gehen  und  zu- 
hören können,  doch  einen  guten  Freund  ausgefragt,  welcher  von  allem,  was 
passiert,  ein  Diarinm')  fallt  und  ihm  dasselbe  in  der  Eile  commnniciert,  auch 
kfinftig  für  eine  Discretion  mitzotheilen  versprochen  hat.  Es  haben  zwar  in  der 
vergangenen  Woche  einige  Senatoren  und  Landboten  sehr  hart  gegen  Kf.  gespro- 
chen, aber  man  merkt  jetzt,  dass  die  Eroberung  von  Candia  und  die  drohenden 
Briefe  des  Türken  ihnen  den  Compass  verrücket,  so  dass  sie  die  Segel  nach  dem 
Vinde  drehen  müssen.  Daher  haben  sie  die  Propositioncs  geändert,  die  bran- 
den bnrgiscben,  preussischen  und  draheimschcn  Punkte  ausgelassen  und  dagegen 
laater  türkische,  t&rtarische  und  kosackische  hinein  geruckt,  unterschiedliche 
lassen  auch  schon  in  der  tandbotenstabe  verlauten,  man  solle  mit  Kf.  in  besserer 
Vertrautheit  leben,  nnd  etliche  sagen  gar,  man  habe  seiner  vonnöthen  und  ihn 
um  Assistenz  wider  die  Türken  anznsprechen. 


'}  Kf.  hatte  am  11./31.  September  v.  Br,  beauftragt,  drei  Schreiben  dem  Könige 
m  QtKTgeben  und  um  Antwort  zu  bitten.  Nur  von  dem  einen  derselben  ist  das  Con- 
capt  erhalten,  darin  (d.  Coloniae  ad  Spream  ll./[2l.]  September  1669)  erklärt  Kf., 
da  die  Lehnserneuerung  bei  der  Krönung  nicht  erfolgen  könne,  so  verde  er  nach 
Beendigung  derselben  einen  seiner  Uinjsler  lu  diesem  Zwecke  nach  Warschau  senden. 

*)  Ein  solches  lateinisches  Diarium  (29,  September  — 8.  November  1609)  liegt 
den  Akten  bei. 
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Di«  StSnde  hsb^n  sieb  beretU  zn  ve»«liieden«n  Hal^n  den  KSnfgie  wlde 
1)  als  vt  ihnen  durch  den  L'.Ktniler  anbefolii«n,  in  dte  SeiMtattabe 
en  lind  die  proporitionM  mtUnmilKirvn,    welches  sie    darcluiia  nicht  eb( 
babco  tiiun  nolien.  bis  sie  «eipii  ilirer  l.ogemeiita'  Rirbtigkeit  Jt^oMcbt,  2)  nl« 
der  König  tat  Einr&lben  des  U.Eanilen  etnl^e  C]iug«ii  w<fgegeb«B,  bat  tat 
ihm  vorwerfen  lw>mn.  er  hsttc  sebon  wider  die  pacta  eonventa  gebändelt,  un 
ihn  WBrricii  liuaen,   3)  irt  dor  Adel  deswegrrn  whr  »cbwiwig,  dw»  der  KI 
Ugllcb  XU  den  vorachmeii  Herren  anf  die  Ban^uete  gthi,  iresibnlb  neb  Mb 
einige  baben  v«rt«üt«D  laMen.  >ie  wollten   den  Reiehittai;   xerreits«!!,   weöl  ai^ 
hici  niehta  cone)adlert«n,  sondern  die  Zerit  Tergeblicb  lubrädilei». 


Eqs.  V,  Brandt   «n    den   Knrfllrsten.     D.  Cmcan   26.  Octobci 

St.  n.  1669. 

[l'n^D*I!g«r  Verlauf  der  RtichiilafiiverbandhiDgpn.     Ankunft  Lknne'a.] 

!6.  Oct.  Uan  bat  hier  «chlechle  Uollnuiig,  dasa  der  ReicUstaic  werde  sum  gewfif 

tea  Ende  gebraelit  werden,  viele  Seiiati>nD  thun,    was  ihnen  m^iglkh  ist,  du 
denselben  za  zcrreim-n,  damit  der  König  «eben   mfiicc,    iIhm   <!<«  U.  Kanilt 
Rat h-vb lüge,  df'iien  er  allein  fulfirt.  ichidlich  Hiiiü,  «iniKä  derselben,  darunter  de 
Rrzhlscliof ,    wollen    schon    abreisen.     Die   Landboten    sind    daher    so  onwililg 
dasa  sie  nlcbl«,  was  der  KSnig  aof  Anratben  des  V.  Kanzlers  Tomimmt,  conson-l 
Html  wollen,    t'Jtllicli  irt  die  Sache  wegen  der  Vicinien ')  noch  nidit  bei- 
gelegt.    Fcnier  sucht  der    U.Kantler   de«    Danxigern')   Ihre  iNrlvÜegte  tu 


■)     Vgl.  Zawadiki  8.  73f. 

*)  Der  Uanilgor  Ralh  liatte  eine  faieilich«  Qetandtschatl  beittfaend  ans  d< 
Burggrafen  Gabriel  Krnmhaufen,  dem  Ratbouna  David  freite  nad  dem  Sftt- 
dicui  Barth.  Frflnrkrn  nach  Cracau  ga<icbi«kt,  um  dem  Rinige  n  gratuUeren,  dl 
Beitlttgnng  il«r  PriTllcgi<>n  dor  Sladt  nnd  die  Erfültung  rlniger  atbon  seit  Uagai 
Zeit  Ton  dcnrltirn  nrhohrnMi  Fnrdrmnitcn  (l  üirieh.  Zur  Öeicb.  der  poln.  Rönlgi- 
wabl  8.  SRf,)  diircbiiiioOcD.  Rci  item  rniEÜnttifien  V'rtauf  aber,  welchen  die  Reichs, 
lagaverhandlnniicn  nahmen,  konnten  di«  ÖMundten  dioe  leUterm  gamieht  Torbringen, 
adch  dl«  RexlAtiguDg  lUr  Privilegien  bIjcm  auf  tiu<ivart«<«  IlinderoiMe,  die  Urknndoi 
lagen  sehen  d«<n  Könige  lur  llaienicbrift  rot,  da  erhob  mnlohal  der  Insllgalor  rt| 
Johann  Tonskl  und  dann  der  U.Kaniler  dagegen  Einspnich:  letit«r«r  erklirt«.' 
nur  die  ilteren  Pritilegien  der  Stadt,  nicht  die  neuen  von  Küuig  Jobann  Kasimir 
derselben  verliehenen  ili'irften  betitiUgt  Verden,  iinil  erhob  bei  diewr  Oelegenfaoit  gegen 
die  Stadt,  M(khe  auf  Ko'ien  der  Krone  Ihre  Macht  immer  i>«it«r  aunadehnMi  avcbe, 
die  herilgiirn  Aiiklaf;nn  (■.  Zaluiki  t.  S.  tSOIT.).  Der  Ratb  and  doMMi  Unandte 
aber  blieben  fmt  bei  ibran  Forderungen,  TerscbaSlen  seh  die  Fünpraebe  da*  G.Kani- 
lara,  des  Knbincbofn  und  andnvr  Senatoren  und  miatten  <•  so  schMeetlkh  doch 
durehinitetren,  da«*  der  Stadt  alle  ihre  Privilegien,  aneh  das  am  meiileo  beairiuen« 
wegen  dea  Ju*  raducorum  (s.  Uiraeh,  S,  84)  bettitigl  «nrden.  Vgl.  Lengnich, 
Ufdeh.  der  Preuas.  Lande  Vlll.  S.ii«..  Oralath,  Versuch  einer  Gaachkble 
aigt  III.  (Btriln  1791)  S.  46f. 
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MhmSleni  «nd  hat  dazu  ileiu  Könige  vorgestellt,   ili«sclbcD   bildeten  rieh  ein, 

lun  oiiü«rtttis   SU    haben.     Die  DaoxiKvr  Dejintiertüu    aber   hatwii    ihm   sagen 

lutcn,   sie  MUten  freilich  einige  jnra   nu^jutatb,   die   sie   aber  nicltl  von  der 

Kntue  erwarben,  sondern  dieser  lugebracht  bitten,  und  die  sie  ibren  Nachkom- 

tnen  erhalten  wollten,  sie  haben  auch  dem  Küoigc  dnrcb  den  G.  Ksnilcr  fsgcn 

Iwscn,  wenn  sie  nicht  eJne  solche  Coufinnation,  wie  ilire  Vorfahren,  crhiultcn, 

«rolltcD  rie  licher  g:iirkeia«   haben .   sie  wollten  auch  nicht  l&nf er  hiter  barren, 

toudem  davoncichen.     Aehnliche«  fängt  er  aiicb  mit  den  and«re&  preui.*iKli«u 

Stldten  an,  aber  d^r  preiuaiKbe  Adel,  welcher  weiu,  dan  er  obno  die  Stldte 

nicht  becUtbeo  kann,  nimmt  sich  ihrer  an  nnd  droht,  falls  der  K9nig  sf«  nicht 

befriedign,  den  Reichstag  za  EerretMen.    Di«  St&dt«  haben  auch  dem  Pomme- 

riscfaett  Voiwodco  Bakcwski  90000  (Inidcn    in    der  C'racanisrhon  Kciso    ge- 

gebeo,  damit  er  Hieb  ihr  InteveMe  desto  mehr  ai)gete)[en  sein  Isaso. 

Drittens  sind  ancb  viele  LandboteD  Übel  mit  dem  U.Kaniler  tufri«drn, 
dau  er  dem  R&nigc  wider  den  Kf  solche  consilla  gtebt,  die  Kyowschen  haben 
ihn  schon  dciswegcn  xur  Itrde  geseilt  nnd  ihm  gesagt,  sie  wollten  mit  Kf.  in 
gatet  Kacbbarschan  leb«u,  was  auch  bochnOlhig  wire,  wofern  man  die  Chraine 
wtedergewinnen  wollte. 

Soml  ift  anf  diesem  Kvichstagn  Doch  kdner  von  den  punctlt  proposiUonis 
TorgeDonmcn  wunien,  ansser  daHnun  wi.-gim  lU-«  bÖ$en  Geldes  auf  Boratini') 
getehollen,  man  bringt  wie  bei  der  letzten  Klection  die  Zeit  vergebens  zu,  and 
der  K9nlg  soll  anter  der  Hand  dnrch  einige  Landheten  die  Sachen  m  aufbaU 
ten  laMen.  damit  die  in  den  Rekhst*gsgerichten  bestimmte  Zeit  vorbeigehe 
oimI  ao  die  Sache  der  Samoislcy')  gegen  leine  Unttcr  nicht  vorkontnic. 

H.  de  Lionne')  bl  als  Ebtoj^  vom  K&nige  von  Frankreich  hidicr  g»- 
kommen  and  bst  gestern  Aadleni  gehabt;  er  »oll  dem  KOnige  awei  Porlraits 
«oo  gewissen  Prinzessinnen  mitgebracht  haben  nnd  der  kaiserliche  Gesandte 
deswegen  Jalous  tu  werden  beginnen. 


Ens.  V.  Brandt  an   den  KurfUrstuii.     L>.  Cracao  2.  November 

8t.  n.  1669. 

n>le  «oU  df(  SaBiteraD,  d«  K.  0-  Kassier.] 

Za  glÜekUcbei  SchUeaBung  des  RdehsUges  tut  nun  we*Ig  Hofltaang,   EHeae  8.  NoT 
Woche  haben  die  Setutono*)  angefangeo,  Sbor  die  pnncta  propovithiiiis  zu 
votieTcn,  die  BeisteD  aber  haben  weder  volum  noch  eonsitinis  gegeben,  sondern 
nur  lange  Reden  gehalten,   namentlich  hat  der  L'. Kanzler  in  seiner  vientQo- 


0    S.  UiDck  S.  39. 

^    8.  Uirsch  S.  ib.  83f.     Vgl.  ob«a  S.  416. 

*}    Lews  de  Lionne,  copilsine  doM  «bcvsui  ligen,  Sohn  de*  Utnlsten,  %.  Za> 
radiki  6.89  (Zsluski  I.  S.  166),  Recoeil  d«t  insiraeiieas  IV.  S.1)1E. 
•)     Vgl.  Zsaadski  S.  «81  (Zaiu.ki  1.  S.  Itl6>. 


4.S0  in.    Bmidenbutg  und  Polen.     16fi4— 1673. 

di|;cn  Rede')  nur  den  Küuig  und  den  Adel  gegon  den  Kf.  und  die  SUdt  Daniig 
zu  verhetzen  geaucht.  Es  hatten  &ber  bereits  ZDvor  die  BischGfe  von  Crtean 
und  Cujavien  für  Kf.  bo  wohi  geredet,  dasn  er  keinen  besonderen  Beifall 
fand,  anrli  defeudierte  hernach  der  pommerel Hache  Woiwode  Bakowiki  die 
Stadt  Danzig  so,  dass  alle  bekennen  mnsaten,  der  U.Kanzler  habe  ihr  Unrecht 
tictiian. 

Es  ist  wunderbar,  dasa  fast  keiner  oder  doch  nur  wenige  von  den  Sena- 
toren CS  mit  dem  U.  Kanzler  halten  und  er  dennoch  den  K&nig  und  den  gan- 
zen liof  regiert,  zumal  auch  die  meisten  Landboten,  namentlich  die  Kyowschen 
auf  ihn  ficbeltcn. 


Ena.  V.  Brandt  an   den   KarfÜruten.     D.  Cracaa  9.  November 

1669. 

[Rede  dea  G.Kanilera.     Zerreiasnng  des  KeicbittKea.] 

!i.  N'ov.  Die  TOta  der  Senatoren  sind  rongen  Montag  nehoD  beendet  worden,  anaser 

dem  U.Kanzler  hat  keiner  gegen  Kf.  gcsproehen.  vielmehr  hat  der  O.Kans- 
ler'}  denselben  widerlegt  und  den  Kf.  und  die  Stadt  Danxig  tapCsr  \n- 
tbeidigt. 

Der  Reichstag'}  ist  nun  gänzlich  zerrissen  nnd  wenig  HolhinDg  denaelben 
zusammen  zu  leimen.  Denn  da  die  Kvowscben  Laodboten,  welche  bi*  Montag 
ihre  Abferti^nng  wegen  der  Vacanzen  erwartet,  von  dem  U.Kaiuler  noch  lin- 
L'cr  aufgehalten  worden  sind,  so  liat  der  Pod!tedek  Kfowak;  Oliiar  Torigcn 
DienstaL'  in  der  I.andb<)lens(ube  üffentlicii  protestiert  and  ist  davongegangen 
und  trotz  aller  W-rsurlie.  ihn  zu  besänftigen,  Mittwoch  Naeht  heimlich  abgereist. 
I)<T  KüuL'  hat  ihm  zwar  einige  von  )«ineii  Landslenten  nachgeschickt,  am  ihn 
ziirfK'kzuh'iU'u ,    wiizn  aber  weni^'  Aussicht  ist.     Am  Hofe  mnlhmaust  nnd  be- 

.  N'ai'h  i]«m  Rcioli^tagoj.rotijk'.'ll  iler  Daoiiser  riesaadien  bemerkt  er  in  seiner 
üui  :.':'.  i!'i:iolier  g?hsil«-nen  Rl-J«  inbftreff  des  Kf.,  tr  sei  de»!«n  Freund  und  la  guter 
SVbt.ar>':h3ft .  <4  «eit  sein  .Xml  und  sein  Gralssen  es  inlie^KD,  jedeneit  berrit, 
^>,f.r  ili^'^'n  PräteD'ivL'^n  iXitietrolT  iei  Titel«  tod  I.aDenburg  und  Bnto«  iictra  contra 
<!i_-Ti:'.a['::ni  Rt:p-ib1iCd'>  ^nJ  ti  *ürde  ifam  densellwa  au5  »einer  Kanzlei  nicht  geben 
ii"-.'!.  bi'  ii  'Jaiu  per  e^ipres^um  a  loia  Republlca  beordert  «ei.  ei  mdute  dcswegM 
- iof  K  z:nii>si<;.u  i-m^e-e^il  «H'-u.  auf  Berber  tieiJe  Tbeite  ihre  PiiteiuaoneB  Tor- 
I"-' •i-^-^u    Ll'.:«ii.    ■l:rt  »rr Je    !;am*iii'iv'b    a'ioh  die    widfrrefbtJicbe  OccnpatiOB    von 

•■  I'-r--;'-;  rtl:Ur.-fi  it  -fir-r  is  t.  X:-tP!cb.?r  f^hi1;«nen  Rede  die  mit  den 
R:.  1- .-■f-;L^."*scL  V--,-ä^.:,  .i^-^in  KuiLJe-;.?2^.»>*i-i;iifi  «i  tkuptticbKcb  tu  dan- 
krB  i..;.  ii-i  in  K-i-;;  :^.:  ScL»*,5cii  t:r,v.-.  T.rti;:i.;-=  ii.,;^  s-j  nn-ligw  Aufani; 
f-rT..  ==-:t.  tiN,  Er  «!>:  :*:.:.  im-!  iir..  ii.»  i-^  Kf.  »eh.  ab  er  Boch  V»«]l 
J*r  Kr.-;.J  .--.«:>. r..  '- :  T.:t.  :  =>.u-  rri*-:A->  j  .jvt^s  «:.  rmJ  fragt,  man  e- 
iiiecia  ^■■'..i.  <^'r.  i..;vr;.:i  ::■.'.  .r.3  Hu::<.  xT.:\.fizzi:..  :sati  da  man  bei  der 
dfct*ni*n  T=:iet.*c*»tr  '«;=<  ULrt  b*'.d  n";iij;  iiti*c  »enie. 
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baoptet  min,  dus  diejenigen,  welche  gut  brandcDbui^üch  soirn,  Aen  Rrichstaß 
icniwen  bitten  und  dass  er  (Brandt)  dem  Olizar  Geld  und  ein  Pfcrtl  ^i-- 
geben  hStt«,  velcbcr  Verdacht  wohl  datier  stammt,  weil  sie  beide  in  ilrmsel- 
ben  Banse  logiert  haben.  Andere  sagen,  der  französische  Knvoye  hnbo  ihm 
50000  Golden  gegeben,  damit  er  wegziehen  solle,  welclies  sie  daher  muthm.iR^sen. 
weil  er  nie  lo  der  Heirath  mit  der  österreichischen  Priuze.isiii ')  lint  stim- 
men wollen.  Diese  Heirath  scheint  zarUckgehen  za  sollen,  nnd  man  bei;iiiiit 
wieder  stiric  von  der  neoburgischen  Prinzessin  za  reden. 


E^s.  T.  Brandt  ao  den  Rnritlrsten.    D.  Cracan  16.  Novcmber 

1669. 

[Anflösang  dM  Reichstages.    Bewilligung  des  Titels  von  Laucnbnrg  unrl  ßiltow.] 

DerReicbst^  hat  sich  aafgelöst^,  man  behauptet  jetzt,  dass  Oliznr  vom  Ii;.  Nov. 
K.Feldberrn  bestochen  worden  sei,  denselben  zu  zerreissen. 

Der  O.Kaniler  hat  ihm  mitgetheilt,  dass  im  Senat  nach  dreimaliger  Be- 
rathnsg  beschlossen  worden  sei,  <lcin  Kf.  den  Titel  Domini  de  I.aucnburg  et 
Bytaw  za  geben,  nnd  dass  der  Eonig  nun  den  IJ. Kanzler  beauftragt  liabi.-,  dir 
dr^  Schreiben  des  Kf.  zu  beantworten. 


Der  KnrfUret   an    König    Micliael.     D.  Coloniae  ad  Spreum 
10./[20.]  November  1669. 

[Glöekwunscb  tur  Erönung.  Anfrage  wegen  der  Lehnserneuerung.] 
—  qaemadmodam  iucundissimum,  faustiNxiinique  ominiit  noliin  argu-  2o.  N'ov. 
meDtam  Tait,  qnod  primis  omnium  osterorum  nobia  EIccto  Polouiao  Rcgi 
gnitaltri  literis  nostris  licuerit,  ita  omni  quoque  studio  et  alacritato 
eodem  in  coronationis  comitiis  functi  fuiNHcmus  officio,  communiburiquc 
orbis  Chriitiani  votis  et  acclamationifaus  nostras  otiam  per  legatos  so- 
ciuMmiu,  vemm  nesciinns  quod  HinUterius  nobin  hactenus  obnlilerit 
fatam,  Dt  illa  felicitatc  frui  non  potuerimus  liteiisque  nostris,  quas  non 
oaas  ad  R^-"  Maj."™  V."™  dcdimus,  nihil  quicquam  rcsponsj  ilatum 
fnerit.  Non  equidem  Rcg.**M.'  V.'"  hie  ullam  moram  iiujiutamii^  iicc 
magia  de  propen^o  in  nos  animo  dubitamus,  certi  a  nobis  nihil  quicquam 


*)  Die  Daniiger  Oe^andtin  berichlen  an  Ti.  November,  ilic  Hriralb  ilt'<  Künig'. 
■alt  der  üsterreicbischen  PrinieMin  werJc  für  cewiis  [rchall<-n,  i>liwohl  mit  iW  Siän'lfn 
dMwegm  gamicbt  commutiiciert  worden  sei.  wober  einige  glaublea,  AltM-t  aegoliiitn 
Ulla  mptnram  coiaitiomin  mit  befürdert. 

>)    km  13.  Noicmber,  *.  Zawadihi  S.  llMf.  (Zahiskt  I.  S.  IHl). 
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omiMom  niilUmquc  urGcii  pitrtom  notfleclain ,  qua  illuni  nobis  vonciliar 
—  polucrimuN;  illud  aut«m  al>  a<-qu8niniil«U'  Maj*  V,""  twbi»  pr 
loiltimus.  lualevölos  quoDclam  et  i](ii  Klu^iiem  nobii'  (quibuit  d«  cau«(l 
Descimu»)  iDvidcDt  umicitiam,  dod  tanlam  inveoiurds  Bdem,  qua  lab« 
ravtai«  hoocvuluin  erga  no*  aoiinum  uIIh  ratiooc  (jue&nU  —  Et  quamvil 
hactonus  coiigratuSaodi  oHicio  per  L«gatOH  ob  causa«  itupramemoralas  et 
quod  a  R.*  Maj."  V."  de  tenDina  coronatioitifi  facti  cortior«8  doo  aimus 
defungi  noii  potuerirauü  iUudtiuo  ad  reditum  Reg."  M."  V.***  in  urbem, 
Varsaviam  ditTorre  cogamur,  cum  nobis  non  con^tet  an  et  quanlDin  tei 
pi>m  spaciuui  comtnorulura  »U  adhac  Reg-*  M.**  V."  in  rogni  metropol' 
uon  poä»umii'<  uiiieu  quin  votifis  iDtetea  prosuquamar  acclainationibu 
felicea  inaugurationiä  Reg."  M."*  V."*  imcceiiflus.  — 

Et  quod  roHlAl  a  Reg.*  M.**  V.'*  deono')  ofQeioee  cont«ndimuii,  velit 
nobi»  mimloin  sunm  cxpoiicn?!,  quo  loco  et  temporo  tum  LeoburgenH(<  Bu- 
lovieDHeque  feudum  tum  füvdus  perpctuum  reDOvari  dobitüquo  iurameati^ 
firmsri  commode  queat.  — 


1>.  Cracau  23.  Novemb« 


Kb8.  V.  liraiirft  an  den  Kui-ftlrsten. 

1069. 

[OöDtlieet   8t«Qd    ilor    Angclcjicnboitca  d«»    Kf.     Oor   anlcrblMea«    Anaeblag   »al 

Dohcicn.] 

2S.  Not.  Des  K(,  Affoirco  g^hon  Jc^t  liier  gol,  in  conflnnatioiie  Jnriam  gcaenüi*) 

word«D  dit)  Worto   de  coiMoliilHttone  Tendi  aa«g«lauon  and  digcgoti  aaden  do 
condiüODO  cadni;iuti8  Uneiogesctil  werden.  Audi  wegen  Dnhdia  bat  man  oai 
nidits  lu  befahren,    denn   obgloich   Fdnl   Oeuetrius')   im  Eifer   und  d< 


■)    Schon  am  I  \.lH-  Seplcmtwi  balt«  »ich  Kf.  datu  ertöten,  s.  ab«ii  8.  4SI. 

*)  K(.  bMte  (d.  C&lB  11./21.  September  1G69)  t.  Br.  bMuftngt,  dahin  la  wirh<a. 
du8  ia  der  t«D  dem  Köni|te  den  üttndDii  autiuttellcoden  CanAnnBtiOD  Ibror  B«cbw 
der  Hu[  da>  Mcriogthum  l'teuuoD  bDiüglich«  Pnuui  den  ««Lndorten  VMhUtaiaita 
gemis*  VMkndcrl  aenfe. 

')  Schon  »m  IT,  Noiembcr  halb  *.  Itf.  gcMhriebea,  au  «o(ea  Dtahctmi  paxiwt 
MJ,  «trdo  Ualeeki  (n.  «ben  S.  SU6),  Welcher  lU  dem  K(.  Teile,  domtelliea  berichtta. 
Der  [>aniis«r  Üubsjadlcu»  AdiiftD  Siederl  berklitvl  dvm  Raihe  un  ÜT.  D«<cm 
1669:  .Den  Anachlog  des  Fdrateu  Demiler«  auf  Draheim  betreCnide  fat  w  gewL 
dus  es  coBilllo  Pncaacellaill  derselbe  beliebet  ixirdeo,  wean  akht  «in  ftevi 
OfScirw  toigedachten  H.  t'.Peldberm,  M  in  eeluer  Jugend  «inen  iMdlMum  «bge- 
geben  und  Ihr.  (tiiirf.  Dchl.  Landu  KiDingllo^  «ein  »-^11.  ioatX  ein  reHl(irl«f  SoldU, 
d«M«a  Ntnteu  lu  acdorot  Zeit  uelile,  aich  tu  dioMr  Rxpwlliioii  gebraudMD  lu  laaicn 
dir&cultuel,  dagegen  aber  ihr.  Fnr«tl.  (In.  den  haiard  ond,  «eil  die  ontnpriee  uanÖg- 
lieh  «urie  gelingen  küanen,  den  Scbinpl  fürgMlellet,  vodurcb  ilcnu  Ibr.  FürtU.  Un,, 
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K.Peldherrn  «nio  Vcrdraas  etwas  xn  tcntiftreit  vorgenoinin«!!,  labcR  ihm  dooh 
wich«  KofiM  eigenen  SoMaten  widenathta,  namentHeli  dn  Capitam  in  Miner 
Oarde  Uegelin,  der  st»  Spaad&u  gebärtig  Ut  und  dem  FüMun  ebi«ii  Abriu  ge- 
ulkt bat,  den  er  sich  aosgcds^ht.  wonach  c«  ein  fesler,  ud  Wasser  geleg«ner 
Platt  w4m,  woröbcr  der  Kürst  »ehr  (;Mibrückein  gewesen  und  anf  die  gemhol* 
ten,  woIcIk  Üim  zu  aolclier  Attaque  geratiicn,  und  gebeten,  darütier  stilt  in 
«rhweigen,  von»!  jener  Uogelin  gcaotwvrtet,  oi  wire  Hchon  ta  spit,  Kf. 
vfirde  gevtu  scbon  Kacbricbt  davon  haben. 


DerKurfUrbt  ati  Eu».  v.  Brandt.    D.  Cöln  29.  November/[9.  De- 

cember]  1669. 

[Dftt  Schrtibsn  dos  RÄnijp.    Dur  Anschlag  auf  Drabein.    Der  Ü.Eaosler.] 

Er  bat  daa  Schreibon  de«  Königs ')  mit  der  Po>l  erhalten,  et  Lit  darin  xwar  9-  Dec 
der  Titel  von  l^ucnborg  und  Bütow  und  in  der  von  dem  K&nige  selbst  ge- 
Khiietteueu  CourtoUie  das  Wort  Frater  gewesen,  sonst  aber  dicMt  weder  in  in- 
greiMi  DOcli  In  der  tJclierscbrift  gcootzt  wordrn,  ßr.  soll  dctwc^'n  in  der 
Kanalci  remonstrieren.  Im  übrigen  ab^r  iit  das  Sebreibeu  etwa»  hart  einge- 
richtet und  niclit  in  ttolcben  lerminls,  wie  swlschen  den  trüberen  polnif^flicn 
Königen  und  Ibm  gewöhnlich.  Br.  wll  daher  gegen  deu  einen  und  anderen 
beSMgML,  dsn  Kf.  zwar  solche«  <lcnt  Könige  nicht  impn  (irrte,  w«^n  aber  damit 
forlcefifaren  würde,  auch  seinerseits  anf  gleiche  Wubo  antworten  wnrdeO- 

bewofea  wonIeD,  ans  Kinralben  I.  K.Ma;.  das  PCinehmtn  lu  untertusaQ.  —  Einife 
W«ni  Adel  In  OronpoUn,  die  sich  tu  di**or  Partnl  lu  tchl«g«n  futhabona  tewtaea, 
haben  sieb  In  der  Stille  beisanim<in  g*haltnn,  endUcli  aber  aueh  l>nin erkunde,  da»  Ihr. 
Cbarf.  Dcbl.  dra  Orl  alebt  alMa  mil  lOOUann  frisehtr  Baulsani;  vrntfirki,  »oDtluro 
auch  In  der  Mibe  cia  RcgioiAul  aller  Kncdile  vcrlr-gct,  lon  oinandor  t^)^i,  «0- 
«lurch  dann  sotbaiiittn  Färocbmi-n  iflnilicb  n3«b{ebli«b«n,  dwMn  Ibr.  Kic.  der 
fl.Riniler  mit  Schreibeii  xom  IS.  fowiMc  Nacbricbl.  Da»  nun  Ibr.  PnreU.  On.  au 
einen  andern  Ott  gedenken  »olle,  oird  oielil  geglaab«.  Der  C'hurf.  RMldeol  Hon«. 
Kuiebint  Braoil  i«t  dieaer  und  auderer  Sacben  halber  bereits  von  Crakau  diber 
BrnJati  aacb  Berlin  gangen.* 

■)  D.  CracovUe  Sl.  Kor«iRber  ll!«9,  gadnicki,  abw  ohne  Datum,  bei  Zaiutki  I. 
S.318t 

*)  Rf.  ubrcibt  an  den  K.O.Kinilcr  (d.  Coloniao  ad  S|>r«aiD  3./[IS.]  Deoember 
IG69),  er  halM  auf  dai  Schreiben  du  Königs,  von  i)*ni  er  witse^  Hau  er  von  anderer 
Stil«  her  beeioflu»!  «oiilen  sei.  noch  nicht  geantwortet,  um  aber  der  Oerwbllgkuit 
■einer  Stieke  ntchl  lu  prijudicleren,  wolle  te  ihm  dieselbe  karr  suteinandersetaen. 
[>le  LebasreregfiitlM  sei  e*  altfat  Tte]>flkhlft,  bei  der  Krönung  und  überhaupt  nicht 
auf  einen  Kelchetage  xu  •achea,  eine  ElnUdiisg  «ur  Krönung,  «on  der  der  König  in 
Mln«B  Schreiben  »precbe,  habe  «r  nicht  erhallen.  Bei  der  EkallMegniftuii;  ton  Dm- 
heim  habe  «r  sich  seine*  Reckte  bedient.  Die  Kineoening  der  Brottbeffer  fertttge 
habe  eietach  lu  geiebeb«)  und  därfe  dureb  keine  Itedingungen  oder  Vorwinde  auf* 
g«Kbobeu  «erden.    Sebos  seine  Otttaadtru  in  Waricbau  hittan  dagegen  pcotetliert, 

a.  (.  (lata.  d.  n.  Karffin«».    XU.  IM 
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Es  ist  dem  Kf.  lieb,  dass  Ffiret  Demetrins')  von  den  Extrenuttton  ah- 
gestsndcn  und  vielmehr  seine  Freandscbaft  suchen  will,  dersolbe  wfirde  sonst 
gefunden  haben,  daas  Kf.  suf  seiner  Hut  gestanden  and  jene  vergebens  würden 
haben  abziehen  mössen. 

Sollte  Bt.  merken,  dass  der  U.Kanzler  wirklich  sieh  sein  Interesse 
wolle  treulich  angelegen  sein  lassen,  so  soll  er  densell^n  hinwieder  aller  Wobl- 
gcwogeDhcit,  and  dass  es  nicht  unerkannt  bleiben  solle,  veraichern,  widrigen- 
falls aber  ihm  bezeigen,  dass  Kf,  bei  seiner  gerachten  Sache  ihm  nicht  nach- 
laufen würde,  sondern  sich  getraue,  sich  bei  dem  Seinigen  lu  conservieren  und, 
was  man  ihm  schuldig,  zn  erlangen. 


Ena.  V.  Brandt')  an  den  KnrfUrsteD.    D.  Warschan  10.  Febmar 

8t.  n.  1670. 

[Das  Schreiben  des  KüqIk*.     Dessen  beTorstehtnde  Vermihlnng.] 

10.  t'eiiT,  F'T  ist  am  8.  Februar  hier  angekommen,  bat  sofort  den  G. Kanzler  be- 
sucht und  von  ihm  die  Antwort  des  Königs')  auf  des  Et  QlSck wunschschrei- 
ben tat  Krönung  erhalten.  Nur  mit  Hübe  hst  der  O.Kanzler  es  hintertiieben, 
dass  der  König  nicht  darin  geschrieben,  dem  Kf.  könnte  das  Lehn  von  Lauen- 
liurg  nnd  Bütow  nicht  eher  conflrmiert  werden,  bis  alle  Differentlen  zwischen 
ihnen  beigelegt  w&ren,  dagegen  hat  er  nicht  veriiindem  können,  dasa  der  KSnig 
auf  des  U. Kanzlers  Veranlassung  in  seiner  Unterschrift  das  Wort  ftater  ausge- 
lassen hat. 

Br.  bogiebt  sieh  mit  dem  Obristlcutnant  Lehndorf  nach  Ctenttochan*] 
zum  Könige. 

ila«!i  durch  die  pacta  conionta  scinoa  Rectalen  präjudiciert  werde,  dieselben  bllten 
■■ich  bereit  erkl&rt,  mit  Kommissaren  der  Republik  zu  TerhaudelD,  bitten  aber  ver- 
irehlicb  auf  eine  AufTorderung  dazu  vonseiten  derselben  gewartet  und  bitten  auf  die 
fuhchen  Anklagen  woiren  der  Occupatiou  von  DrabeicD  eine  gedruckte  JnfonDation 
v<^rbrci(et.  Der  O.Kanzler  möchte  dieeeN  alles  mit  den  übrigen  Senatoren  nlwrlegen 
lind  die  Sache  dem  Könige  der  Wahrheit  gemäss  vorstellen. 
')    R.  obeo  S.  432. 

>)  Kf.  hatte  (d.  Cöln  ^^^^'^7  '^''^^  *'  ^'^  ''^"""^'B*'  ^""^  Könige,  wenn 
•IcTKcIlic  nach  Wariichau  gehen  sollte,  dorthin  zu  folgen  und  weitere  Ordre  abinwu'- 
Icn,  V.  Br.  Kcheinl  sich  aber  wirklich,  wie  Stodert  berichtet  (S.  433)  sogleich  zum 
Kf,  zurück  liege  ben  zu  baiion,  und  ist  erat  im  Februar  1G70  wieder  nach  Polen  luräch- 
Ijeliehrt. 

*)  I).  Vamoviae  7.  Februar  1G70.  Der  Rüoig  npricbt  darin  seinen  Wunsch  aus, 
ilass  die  beiderseitit[en  PrGlecsionen  und  Streiiigkeitcn  beigelegt  würden,  und  beieich- 
net  den  n&cb«len  Reichstag  als  die  für  die  LebnsernoucniDg  geeignetste  Zeit. 

')  Nachdem  durch  den  nach  Wien  gesandten  K.U.Kanzler  Olsiowski  die 
wagen  der  Vermlblung  Künig  Uichaels  mit  der  Schweiter  Kaiser  Leopolds,  der  Erz- 
benogin  Eleonore  (geb.  \(^!>^)   geführten  Verhandlongen  zum  Abschluss  gekommen 


tu«  LehMwnawniBg.    Betont^hende  TorrnttUuf  ^  KÄal^^  43& 

PS.    D«  Brtblscbof  lind  G.Ktnzler  gchca   nicht  mit  nach  Cz«iMta> 

V).    Drr  pEf»tliche  Leg«!  mÜ  daselbst  den  Kinig  lna«n,  der  liiUuiacho 

Pix  ist  mit  vielen  Edelleuicti  dahiu  geuig«]!.  am  die  Ic9alt;ll«li«  Braut 

mit  «iiixiUi«l«n;  aucli  d»  Castellao  von  K>ow,  SUroeta  Radotoakf^,  obwohl 

ftaa  contiKt,  ist  dabin  gogaogtn. 


Eqs.  V.  Brandt  an  den  KarfUrsten.    D.  Czenstochowa  20.  Fe- 
bruar 1670. 

IVenägnuag  dt*  Ankuafl   der  Königin,   diüurch   veraulutte  Oerücht«.     Plan«   des 
O.Eanilen  Pac.    UuvfrMwtieit  du  Bnbiieboft.] 

iü-  hat  dxt Scfar«ilitfu  an  den  K5aig*)  nocb  nicht  fiberitebea  kunnen,  well  SO.  Pab 
dieser  die  letiteo  3  Ta^e  mit  grossen  Banqueten  lugebracbt  nnd  so  der  Fast- 
nacht Adioa  gesagt,  di«  vorgcrtiig«  gant«  Narhl  hat  er  mit  Tanzen  iti gebracht, 
so  das«  er  den  gpjilrig«n  Tag  davon  sclir  krank  ^weten. 

Die  Königin,  w«K-be  bereits  am  16.  dem  KSttige  sollte  angetraat  wcrd«n, 
Ist  twch  Hiebt  bicr,  sie  aoll  noch  nleht  einmal  Ober  die  Donau  «ein.  nod  xwci- 
Seit  man,  ob  aie  vor  dem  Reichstage  beHtommen  werde.  Viele  geben  vor,  die 
Veberfahrer  Ober  die  Donau  seien  mit  rrantSaiscliem  Geldc  boalooben.  die  Debet- 
Cahrt  wegen  dra  grossen  Waiscra  gcfUiriich  ta  maichen,  andere  glanbeii,  da  die 
Senatoren  nnd  Herren,  welche  mit  dicaor  bcachlcuu igten  llcirallt  nicht  xnfrieden 
sindi,  »I  litD  KaiMT  und  dtssiMi  RäÜie  gGtchriebeo,  min  miVbte  sich  nicht  prt- 


wäre*  (t.  ZaIuakI  I.  S.  164tr.  i09f.\  «ar.  obwohl  il«r  Kriblscliot  und  aodare  Sena- 
tMCii  ein«  (olcbo  BaMhIaanIgung  der  Vermahlung  auf  du  driagandat«  wid«n*tb«D 
IwMtn  (a.  Zaiuttcl  t.  S.S30K),  varabrodot  worden,  dm»  dlt  Ertbenogl»  «cboa  loi 
3.  Mlrt  nach  Cxtvaiocbao  toma)on  und  dus  dort  dai  B«iUgcr  Matifindon  »ollt.  Der 
KSaig  war  »elioii  am  T.  Polictiar  dorihla  abg«rM(>t. 

■)  Slodert  meldet  Atm  Denilgor  Ratho  a»  10.  Janasr  1G70,  der  Prima«  habe 
atgeaagt,  bei  der  Uochteil  luci^Ken  la  seiD.  ebenio  der  O.Kanttet.  beide  seien 
nsnMedan.  dats  Ihnen  ton  xütm  «s  tempeatita  cemmuolcalione  S<r«nis6lnii  nichts 
■iweod  gemathl  weid«,  und  EDi^^lijUigtca  aefar  molNrelloneui.  Der  König  habe  den 
Prtma«  gätlaKi,  der  C.Kaarlcr  bull«  ia  dlMam  Panktt  aalne  Instrulition  übwitcbrlttea. 
nach  waicber  die  Copulailoa  sieht  tot  A*io  Juni  btit«  (ffolgcn  lolten. 

))  Podlodowslii.  .Slodert  meldet  n.  Jaoaar  leTÜ:  .Starosia  Radomsitt,  «el- 
tbat  mwoiehr  Castelkna«  Kioviae  worden,  därfte  Kaniltc  der  Köaigia  werden,  il««en 
Slarodei  bat  D.  KocbanovKlti  crballm*. 

t  D.  CoioniM  »d  -Spruin  H  ,1.  Ffliraar  1670.  iJaHs  wdaschl  Kf,  den  Könige, 
dar  ihn  (d.  Vaiaoviae  13.  Januar  lUTü]  «eine  beionteheade  Var^bhisg  aagcaeigt 
und  iha  lu  daraelben  «ingeladen  halle,  liirich,  bedauert,  dass  er  wegan  d«r  weiten 
Eniramang  und  Enge  dtr  Zelt  nicht  vtt  Vemlidungtfeler  aeibil  Goiasdl*  scbitken 
köanl*,  «teilt  aber  da»  baldige  Erfclieineo  von  (okbon  in  Aatalcbt.  An  14., 34.  Febr. 
•eiat  Sf.  die  Pieuuiicbcn  Oberrilb«  na ,  ab  HocbieitflcKbcak  für  da«  {lotnlxb« 
Kialgapaar  ein  Becken  nnd  eine  QioMkanae  von  Oobl  im  Wwtbe  von  6000  Blhlr.  lu 
bHtdUo. 
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cipitieren,  sondern  sich  vorsehen,  dass  sie  die  FriniesiiD  bei  dieser  groaten  Un- 
einigkeit in  Polen  nicht  nnglocklich  machten,  trage  nun  am  kaiserliefaen  Hofe 
Bedenken,  diese  Heirath  fortzasetien ,  bis  man  aach  geendigtem  Reichatage 
gesehen,  wie  der  E6nig  mit  der  Hfilfte  des  Senats,  die  ihm  snwidet,  und  dem 
matcontenten  Adel  zarechtkommt.  Es  sind  aocfa  nicht  mehr  ala  6  oder  7  Se- 
natoren hier  zugegen  und  fangen  die  hier  anwesenden  Edelleate  ao,  weginxie- 
lion ').  Auoli  sonst  selien  sehr  viel  Dinge  gefShrlich  and  nach  einem  innerlichen 
Kriege  und  Confoederation  aus.  Der  Littaaische  Eaniler  Paz  hat  die  Intention, 
sich  zu  einem  Herzoge  von  Littanen  zn  machen,  und  soll  ihm  der  KSnig  hier- 
in fügen,  damit  er  ihm  wider  seine  polnischen  Feinde  Assistens  leisten  mtchte, 
doch  soll  der  eigene  Brader  des  Kaozlers  dem  entgegen  sein.  Dann  bat  der 
Krzbischof  au  den  Kanzler  Psi  geschrieben,  statt  anter  der  Gewalt  der 
Freunde  des  Königs  und  unter  dem  rigorosen  Regiment  der  Oesterreicher  su 
leben,  wollte  er  mit  seinen  Adhaerenten  sich  lieber  den  Türken  ergeben;  der 
Krzbischof  will  auch,  da  der  K5nig  den  Regenten  der  O.Xanilei  Roeha- 
nowsky,  der  ihm  beleidigende  Briefe  geschrieben,  nicht  bestraft  hat,  nach 
geendigtem  Reichstage  eine  Synode  halten  und  dort  den  BischMen  Toratollen, 
dass  die  ganze  Klerisei  in  ihm,  ihrem  Haopte,  dsdnrch  beuhimpft  sei. 


Ens.  V.  Brandt   an   den   KorfUrsten.    D.  Waraohaa  9.  Mttra 

1670. 

[Beginn  des  Reichatages,  übl«  Aussichten.] 

9.  Min.  Da  man  mit  den  Vorbereitungen   zum  Empfange  der    herannahenden  KS- 

tiigin')  bescb&ftigt  gewesen,  so  ist  auf  den  Reichstagssessionen ')  nichts  Son- 
derliches vorgegangen,  nur  daas  man  einen  ungelehrten  und  groben  Uttaner*) 
zum  Uarscball  em'Eblt.  bei  dessen  Administration  man  sich  von  dem  Aasgange 
des  Reichstages  wenig  gutes  versieht.     Die  Danziger  Secretarü  beklagen  aieh, 

■)  In  einer  ausfähriichen  KeUtion  tom  4.  Hirt  aus  WarKbau  sebildett  v.  Br. 
<lie  am  26.  Februar  erfolgte  Ankunft  der  Erzherzogin  zu  Czeutoehaa  Dod  die  Ver- 
inäbhmgsfeierliclikeiteo  am  folgenden  Tage. 

'J  KÜnigMirbaet  var  schon  am  I.UIrx  wieder  von  Ctenslocbau  abgereist  und 
am  4.  in  Warschau  eingetrotlen,  «OMibsl  die  EÜDJgin  erst  am  9.  ihren  Einzug  ge- 
ballcD  bat. 

')  l'eber  diesen  Reichstag,  welcher  am  5.  Min  1670  begonnen  batia,  s.  Za- 
«adiki  S.  lllff.  CZatuski  I.  S.  :t34ir.). 

■)  Jnbann  Kasimir  Kierdej.  MarscbaJI  von  Orodno.  Stodert  berichtet 
•lern  Danzi'cer  Käthe  am  7.  Man:  .-magna  et  senitonim  et  nuntjorum  rarilas  machet, 
■lass  ioilia  comiiiorum  von  priTatix  divpotitionibu*  pouwierei  «erden,  so  gar  dasa 
man  »ich  in  ellKeado  Marscbaico  fast  über  Vcnniilben  übereilet  und  den  Kterdey 
eben  heute  mit  40  Stimmen,  da  der  Oginsh  j  ein«  Stimme  weniger  gebabl,  erwUlel. 
Dasa  es  nun  hoc  Manchalco  «cbwer  lu  negetiiren  lein  werde,  in  mehr  denn  bekannt* 
Vgl.  auch  Leugniih  VIII.  5.30. 


Ein:eu|i  der  Königin.    Der  RcicbsUg. 
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si«  DJctit  vi.iseo,  in  welcher  Sprache  tAf  mit  ihm  Ttdta  k5nn«n.    weil  er 
die  lal«inlBcbe  noch  aii<Icrc  versieht.    uii<l  nie  aunb  nicht  vkl   polnbci 
kfinoon, 

Der  Erzbi*chnf  und  der  U.Kanzler  bleiben  hHde  aas,  well  sieb  Jener 
vor  der  neaeo  KSnliglD,  dieser')  aber  vor  den  bÖMo  EdcUoDleD  ftlrcbtet 

Jedemann  Termeint.  der  Reichstag  «vrdr  nicht  bolchen,  wiewi^l  dor 
KSb^  nnircnulia  heraDsgebcn  will,  lUs*  di<-  poipolite  Kusienio  fertig  rtehcn 
»De,  daait  «ic,  sobald  dentlbe  lerreiBien  loOcbte,  hier  erscheinen  kSime. 


D.  WarscbaD    14.  März 


I         Uli 

^Kas.  T.  Brandt  an    den  Kurillrsten. 
V  8t  n.  1670. 

^^B  [Vorging«  auf  dem  Rricbstage.] 

^^  Am  ^  vorigen  Sonnlag  (9.  H&nJ  hat  die  KftDigin  hier  ihren  EiniuH  ge-  n.  Hin 
halten,  am  TolKendon  Uontag  (10.  Hlrz]  wurden  alle  Laiidbolen  l>ci  dem  Kijiiigo 
zan  Huidku^H  xujtelaisen,  docJi  bat  ea  viele  Mühe  gekostet  lic  dazu  xa  vor- 
Tnegen,  da  viele  nicht  angeben  wollun,  data  man  dasu  schritte,  ehe  der  Uaj- 
sctuül  geMhwoTcn,  da»s  et  nichts  üi  dto  OoDttilntion«o  wollte  »etxeii  la-iscn.  als 
wa*  von  Kimmllkhen  Ij^ndbolcn  bi-KchtoH*i-n  wir«.  Hao  beschuldigt  idiDalieh 
Puteeky,  den  Marschall  auf  dem  WiUi!U|,'e.  daM  er  eigenmIchUg  au«  den 
pttctls  conventls  den  Puukt,  daas  der  KScig  ohne  doa  Adct«  Coiuena  nicht  hd- 

^HBtboo  solle.  Hut^dSscht. 

^y  Mittwoch  Nachmittag  flS.  Uirz]  gratulierte  der  Danzi^r  Syndicus'}  en( 
den  Kdnlge  and  dann  der  KSoigln.  An  demselbea  Tage  hat  auch  er  bei  der 
KBnigin  Aodieni  gflisbt,  dcTMlbon  des  Kf.  Schreiben  übergvhiiii  und  dabei 
deaaea  Intention,  auf  dem  Feste  durch  einen  AmbasMkdeur  zu  cracbeinen,  vor- 

I      gwteUt,  wonnf  sie  sich  bedankte. 

^^        Von  dem  Rcichstitge  weiss  maa  nicht,  was  er  (fir  einen  Aorgang  nohnieii 

^Bvird,   Dientag  sod  Mittwoch   kau  es  zwischen  den  Prenason  und  Grosspolen 

^^a  so  befü^n  Streitigkeiten,  daas  man  fürchtete,  der  Keichsta^c  werde  zerrissen 
werden,  und  der  Mancball  daher  hdde  Haie  die  SiUunft  aufhob,  doch  hnbeu 
sie  sich  gestern  wieder  verglichen  und  darauf  zu  Verhäluog  eines  solchen  Un- 
beib  alle  l>andbotcn  eisen  Kid  sehw&ren  Isasen,  doch  f&rrhtel  man.  es  werde 
kelnea  BesUnd  bahea,  weil  man  merkt,  dsss  vidc  mit  rransSsiscbcm  Ueld«  zu 
dem  End«  bealochen  sind,  dass  sie  die  Reichttage  z^Treiasen  sollen. 


^ 


>)  Anoh  Stoderl  ntldrl  1.  Hkrs,  der  U.Kaniler  sei  tob  Cteiislochau  direU 
sa«b  Löban  gcrcätt,  il*a  VorgtbMi  nach,  am  Mch  tu  trbolea,  ta  WIrtlicbtsit  aber 
am  w  ssfem,  wie  «■  nit  dem  Beichslage  >i«b  anKbiekcn  ward*,  da  er  ralioas  l«Ka- 
DoBlf  et  ncgetlatiottis  Vienntasls  sebnre  conlr*dictioBM  befSrebt«. 

*)    Vgl  Zawadakl  8.  Illff.:  Leugnieb  VII).  8.  30 f. 

*}  D»r  Suhsjndicus  Adriau  Stoderij  nadi  dtMan  HolatioB  vom  li-  Hin  sr- 
foigte  die  Audleai  am  13. 
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Ene.  V.  Brandt  an   den   Kurftlreten. 

1670. 


D.  Warscbau    18.  MKral 


[Hlttb^SInn^B  Lriindotfs  aber  KücksMln  tmd  Bod«.] 

18.  Man.  Soebttn  b&t  ibm  0.  Lieateunt  LebDdoT(f')  berielit«t,  derulbe  Kalck- 
*tein*],  wetchein  vom  Kf.  anfcvlogt  wordon,  von  ■«incm  0«tc  nicht  so  weld 
sei  aus  PmuRStn  hirihrr  {T'^kommon  und  habe  «irti  bereits  bei  dem  «ioen 
anderen  beschwert,  alii  ob  Kf.  mit  ihm  xu  scbait  verfahreD  Iswe,  wodareh 
zum  wenigsten  tn  Woge  bringen  wird.  cIkk«  einige  Landbotcn,  die  der  S4dKn 
iilcbc  );uodig,  doshtII>  anf  dem  Reicbstuge  viel  Sclireienti  niMben  wenten. 
Er  sucht  naeh  durch  Roht  tum  Könige  la  kommen  und  Audiens  bei  demad- 
ben  XU  erhalten  and  Terspiicbt  dabei,  da»s  or  der  Königin  an(  sei»  eigene 
Unkosten  eine  Garde  anfrichtcn  wolle.  [..  aber  will  sich  bctinbej),  dieses  alt» 
n  verhindern,  und  allen  nofleutfji  nnd  noch  dorn  Könige  zn  Tcmehmen  gtbea, 
was  CS  mit  demselben  für  eine  Beschaffenkdt  habe,  auch  den  Landboteomar- 
«cball  darüber  informieren,  damit  man  ihm  kdticn  Glauben  »chenko;  es  habao 
aach  alle  hier  in  RSnigl.  Diensteti  beiliiditchen  Preunaen  vefs|»ocli«n,  ihm  bicriii 
hGlfrfiich«  Hand  an  leisten.  Br.  bftit  es  für  wünschenswerth.  dass  Kf.  deswegen 
an  den  Rihtig  schreibe  and  ihm  dcsmlhen  Practiqncn  Torstdle,  denn  L.  ist  be- 
reit, sobald  CT  dt*  Kf.  und  ddi  KSoigs  Intention  wimen  wird,  denselben  an 
Kojife  TU  nehmen.  Roht  wird  Ihm  sneh  schwerlich  fügen,  denn  derselbe  macht 
Jcbl  ProfoMion,  kicIi  dem  Kf.  in  accommodieren.  nnd  bemfilit  lidi,  ihm  ttih 
beste  bei  Hofe  aur  Hand  la  gehen. 


Ena.  V.  Brandt  sn  den  KorfUrsten.     D.  Warachaa  22.  März 

1670. 

(Der  ReicIaUK.    Audteni  beim  Könige.     AncrideMlgM  Kalcbstadi».] 


I 


ii.  Hin.          In  den  Relchstagsaffairen  ■)  ist  man  diese  Woche  wenig  araaclert,  man  bat  - 

xwar  db«r  riele  Sftcben  dispatlert,   aber   nicht  das  gelingst»  abgehandelt  oder  - 
gesobloasan. 

Br.  Ist  TOrge«tem  Abend  beim  KEuige   gewesen   und  hat  demselben  das  -t 


*)    AbaiTtrua  v.  Lebndorff,  *.  obtti  S.368  nnd  406.  ( 

>)    S.  PtifendorrXl.  $  lOS  (8.  8591),  Drojraen  Itl.S  S.  1951..  Paciko»«kl_ 
Der  (lOMc  Knrfüi»!    und  Cbriiiian  Ludwig  v.  KaUktlcin   (PorKb,  lur    brandtab.  n— 
preustltcbeB  n«wbiclito  11.  »  S.  U4ff.   An  9./I0.  Hin  ib^ilt  Kf.  *.  8r.  mit,  «r  habe" 
die  }laebTiclil  erbaH«ai,  um*  KaUksleia  an*  PrroMen  entwichen  soi,  *olll«  darstlfe^ 
■aoh  Waraoban  koatnen,  »o  solle  ür.  tOb  König«  de«Mn  AwliDfvrvBg  fonleiDi  d»r 
G.Kanlw  mcde  ibo  gewlM  dabei  ualtntdtMB. 
■)    S    ZawsdUt  S.  lUff. 


V.  [Ultktlfin  in  Wancbra. 
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Scbreiben  des  Kf. '),  Wreffend  ronfimutioncm  pactomm,  filwmiiclit.  Der  König 
TenlchtTte  daraut,  er  volJte  »n  Kf.  sthrelbeo.  denelbe  nlkhlc  sein«  Oesaadlen 
otir  gldch  iMch  Boendtgnng  des  R«khsuges  hierber  seUehen.  doch  mflssten 
hernach  tneh  Mfort  die  diffcrenlia«  Tor^enomraen  und  die  bcidcTi«H)gcn  Ptm- 
tensioiMii  ontersueht  nnd  beigelegt  werden.  ,Renia«h  fragte  er  uieh  Roth, 
»b  keine  Hoffnung  su  dessen  FrcilMaang  vSre,  and  sagte,  er  hStlc  Mbon  IKiigat 
fSr  denselben  inlereedieiea  wollftn,  wenn  er  nicht  farrhtcn  müsstc,  dws  Kf.  es 
(bm  abschlagen  machte,  er  wftrde  gern  sebcn,  da»  roan,  «eoa  die  pacta  coa- 
flnoleret  wftrdes,  desselben  gedenke.  Br,  glaubt,  dasi  es  jebt  des  Kf.  Bepn- 
tatioQ  nicht  nschtlidlig  »i-jn  k&nnle,  wenn  er  dcmielben  Gnade  wiedcrEahren 
Uasae,  da  d(w*en  Sobn  sieb  Jctrt  anfs  fiauerte  demfltbtgt  nnd  aMommodiert. 

tKalekstein  bat  dorcb  Itolb  beim  König«  AadieDH  lu  baben  gesuefatt 
aber  abgewiesen  worden;  beute  i.it  er  bei  Bt.  gewesen  and  bat  ibm  cniUt, 
er  bitte*)  von  den  preassiscbeo  Oberritben  so  scharfe  Ordre  erbalten,  dau  er 
entweder  sofort  daa  den  Kf.  schnidige  Geld  lablcn  oder  gewirtig  sein  s<iUe> 
vicder  in  Haft  gcainiiiBeD  lu  werden,  daber  liabe  er,  da  er  das  Geld  nicht 
babe  anfbringen  können,  tiitw^^icbeii  niüaseD,  er  hoffe  aber  Rf.  dadnrch  nicht 
beleidigt  zu  haben,  er  w&re  bereit,  anf  dessen  Befehl  sich  in  Berlin  m  stellen 
nnd  einen  Fnssfall  m  thnn,  er  wolle  die  SnRime  befahlen  und  hätte  sich  nur 
bterhcr  begeben,  ntn  seine  Scbnlden  eioüiifurdem.  Rr  bat  Br.  alle*  an  Kf.  an 
und  ediot  sich,  ihm  lorlel  Geld  vonusireckcn,  als  er  nur  wollte. 


T.  Brandt  an  den  KarfUrsleD.    D.  Warschau  3.  März  st  n. 
[April]  1670. 

fMÜgtre  Aoulchtn  twr  ConftrmaUoD  d«r  Pteien.    Cobl«f  V«flaul  det  Beicbitages. 
KaJckstWM  AusIMoning.] 

Obgleich  man  beabsichtigt  hatte,  wegen  der  Ooaflrmation  der  pacta  Dl(fi>  9.  April. 
ciUtlt  n  machen,  bat  der  G. Knniler  es  doch  durcbgescut,  dass  der  KSnig 
ihn  erlaubt  hat  in  aolwortro,  Kf.  mScbte  Je  eher  Je  lieber  seine  OcMadtoo  ad 
eonünnaiida  facta  et  ad  praestaiidum  bonagiam  herschlckea.  ein  Schreiben 
Mlehes  Inhaltes  ist  sehen  In  der  grossen  Kanilci  angefertigt  worden,  und  der 
K6nig  soll  Mgar  wGnKhen,  mit  Kf.  in  eine  fccte  offensive  nnd  defentiT«  Allianz 

■)    b  dafflMlb««  (d.  Colmla»  ad  Spnui  w^^f  >^^  •^'^  ^^  ^^  ^^ 

«iderang  des  Scbreihtiis  de«  KSnIg*  von  1.  Februar  (S.  4M),  eins  A>bcklebung  dsr 
Bestlllgong  dar  Pacten  bis  inr  Beilegung  der  Sireiligkeiten  entsprscbe  ««d<^  di«fi»D 
l'aet«n  n«cb  ibrct  bcictorMitigos  t'rtuBditchafi,  und  bitl4l.  Ihm  iab«t(c(  tMi  Zdi  and 
Ort  Vorschllge  xu  maoben.  Di*  l>tlin>r*cognitiiCin  braucbc  nicbl  notbWMidig  auf  einem 
Rei«b»lage  ilaltiufinden,  et  «nnl*  »eine  ()«tttndten  jelxt  daiu  geKhickl  balieu,  da 
dieselben  aber  andemeiiig  abacMsd  •Ki.tto,  m  helfe  er,  der  König  mide  diesen  Akt 
auf  (4ne  g«iegen«re  Z«4I  Terscbittien. 

*)    Vgl.  Pacikowshi  a.  a.  Ü.  K.  UUff. 


440 
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m  treten.    Der  KOniK  KfaeiQt  aos  Furcht  tot  dem  Adel  dteoe  BeMlutkiii  |te-^ 
fawt  M  haben  «od  »Icbr  Allisnc  wider  dk  Kf^iiblik  »elbil  angrmhvn  tu  «iiit 
dMD  di«  Uminigltett    rnihr  dem  Adel    and    die  FuiiiAwbaA   gegtn    den  König 
nimmt  von  Tage  lu  Tacc  m.  daher  woU(-n  die  tandboleD  auf  dem  ReicluUf;f 
u  keiner  AffiMre  schreiten,  «iitdem  alles  mit  FIciss  aafhahcn  unter  dem  Vor 
vsnde*},  eret  rariMtc  der  K6ntg  aller  fremden  nerren  K««td«Qtcn  von  aieh  Imscd, 
Di<ae  Reaolntion  haben  sie  gestern  gefawt  und  der  Felerlitge  w«(en  die  Scsaii 
bl*  auf  kfinftigeD  Ulttwooh  verschobon,    Indem  man  »  all«  nMhlgen 
BofhUt,   tbnt  man  in  der  l^iidliAt<-n«lubo   otchtN,   ali;   dass  man  des  y 
KSnigs   Refiiierrinf;   durcbbechell   und   lauter  Dinge   redet,   die   ihm   V^nna 
laacben,  daher  auch  gestern,  als  mnn  die  Fra^  wc^eti  des  Cnterbaita  der  Kö- 
nigin Trnttliorl,    tlic  meiirtoo  heran igii-fnliren.    iljcijenigon    machten  der    K&ftie 
Unlcihnll  ve nachäffen,  welche  die  Hetmlli  i^entiflel  liKUen.     Dieser  Widerwill': 
(ubrt  xum  Tholt  von  dem  Sisaverstflndnts  zwis<'hon  dem  KBolge  und  dem  Krs- 
biBcb«f  wegen  der   Knchanowskyiichen  Aftire*)  her.     Wofern  der  Ert- 
Miebof,   der  Bbcbof  von   Craean,   der  von  Cujaw,   der  i'eldhorr   und 
andere:,  wie  toan  glaubt,  nach  den  Feiertagen    herkommen    wrrden,    nm    diese 
Sache  tu  arglercn,  wird  hier  nn  groMcr  Lärm  eDt«t«h«n,  well  Kochanovsk 
auch  Mino  Adhacrt-ntcn   hal,  dunn   tnnn  didpatierl   bereits  auf  den  Banque' 
über  dir«'  SiicliA  Hn  scharf,  dasi  es  darüber  Schlij^e  gieb*. 

Dem  Befehle  des  Kf.  vom  9,  Hin*)  vird  er  deh  bemfUiem  nachinkon: 
doch  wird  es  schwer  hsiten,   Katcksicips  AoRlicferang  zu  erwirken,  da  di 
Kljnig,  wenn  er  auch  daxu  ^(ent^iKt  i^eiu  MÜte,  ulchl  wagen  wird,  ca  auf  d 
RticIütaKO  lu  lliun.  im  Furchl  lor  den  Landboton.  von  denen  miinfhc  K.' 
gute  Freunde,  ander«  durch  Geld  von  ihm  bcMorbeo  sind*). 


')  S.  üawadiki  S.  IWf.  Stoüert  berichtet  ilem  Ihauiigcr  Halbe  an  S5. 1 
,0egeD«ir1ig«  Relcbatagtlntriguen  sind  mit  imbe^iflioben  njrtilfnii  dBrcbyeh«n<l> 
augMchlcbl,  dRM  (asi  nitmaiid,  Ja  selbst  dlojenlgsa,  von  ««Icheu  si«  erfunden  «crdim, 
»oI«b«  aaeqnlrMi  nag.  Viel»  tcb«{M4i  ad  nipHinm  comHlenm  tu  iocltniorea,  «obf« 
in  wntonibu:!  jiubliei*  die  Zeit  fast  vetKeblicb  xuir^bradit  wird,  gk4cb  als  wenn  kein 
Kraul,  elwu  tu  ntrichten.  D»  «reiii|;;p,  «&i  gfscitiehl,  wird  In  privat  Znaanmen- 
kauften  beredet  und  auageniMht,  su  ilut  iu>d  btt  allvidt  mit  (ertigan  S»chau  In 
imbticl*  teasionibui  trscbeiul,  «otclbht  man  slli^»  wieder  uuiMisii.  Die  tiltaulsche» 
Exnlnni«n  liltlltn  ttcli  dlfficlt  ond  dürflvn  nach  vi«l«r  HelnuBg  <l«n  Rncbslag  rtttwen, 
«der  ab>r  aatUfactloaeni  über  GebClit  eili^riiiiiren.  Der  K<iuig  iil  dwwegeo  »thr 
kämmart,  ««nptlcbt  den  liluuiichnB  O.KanrIar  «IIa  nur  bagritraada  GuÄiv  «« <hir 
iluieii  Eiftflam  eomitia  ui  «alvirea  nnd  alio  per  cOMtitatloMm  la  dar  Rcgletvi 
Gonfiruiitt  lu  WOTdeB.** 

■>   S.  oben  a  486. 

■)    8.  ob«B  S.  488  Anm.  3. 

*}    T.Br.  meldet  am  S.  April,  au«b  darCKaatler  rathe,  eisl  na«b  Beendiguag  > 
Roi«bitag«a  la  venmchan,  dl«  Ausllafening  K.'i  vom  Röntg«  tu  erwirken,  KL  möcM 
aetae  Oc«andten  lobsld  wio  möglieb  nach  BDcndigun^  dtu  Rvicb^tagea  blnacbickan. 


Wirrtn  auf  Atta  tltichtttig*^     r,  KalcktldB. 
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1670. 

[Kkkhitrla.    Vonchnöniofr  t^gfn  dsn  K<>i>i|(i  <I«*mii  b«droh(e  l-imO 

Die  Kairkstelnsche  Sube  will  er  sich  nm  desto  mehr  sngeleg«!)  »ein  Ü.Apr 
luMR,  weil  dlcMT  Heb  gt^i  dni^  Herren  hat  TcrIniiKrn  Umvii,  Ams  er  vor 
dem  Scoat  tlnea  FuMftll  llinri  and  ükli  fituT  Gewalt  tieklageu  wolle,  wiewohl 
ibm  Mlcbe*  die  meiaten  und  auch  der  V.  Eanckr  widerralhen.  Br.  würde  wenig 
Hoftitiiig  baben,  in  dieiwr  Affair«  etwas  Tom  KCnigc  zu  otlaDgen,  wenn  er 
Bieht  gestern  von  «inem  geheimen  coRuliuin')  rrbhrvn,  weieboi  der  Krone  den 
lumerrtcn  Rnin,  d«m  KStiig«  ab^r  den  Ciitergatig  droht.  Die  ftaniasi.^cbe  Par- 
tei bat  dnem  nahen  Verwaiidten  Conde'a,  dem  Duc  d«  St.  Paule,  das  KSdIj;- 
reirb  uigetn^n,  derfelhe  soll  steh  aocb  Khon  anfgomarbt  haben  und  in  Ham- 
burg aDgckomniei]  Min.  von  dort  iiill  et  über  IHnfiR  JnMifpiito  in  dieses  l^nd 
tiommen,  wo  fhra  sofort  der  Feldherr  die  Armee  zuführen  will,  und  gedeiiki 
man.  mit  Hälfe  deraolb^  den  Könif  nifht  nur  lu  Tcrjagiei),  sondern  gänzlich 
amMbringen,  alle  roniehmslcii  Sctintoron  partioipicren  an  dirMm  AnschUge 
nnd  liabeo  allen  Adel,  der  mit  dfira  RSnige  naiufrieden  ist,  tat  ihrer  Seite, 
«Ncb  die  Aobfinger  des  Pfaligrafen  von  Nenburg  treten  m  Ihnen  über,  da 
man  si^  der  Duc  de  St.  Paule  wolle  dessen  Tochter  hcirathen.  Das»  es 
die  Grosspoleu  nod  Kenuien  mil  ihnen  halten,  ist  itewiss,  der  Feldherr  und 
der  Ersbischof  haben  auch  mit  frtnEÖsisehem  Gelde  alle  teutscben  Re|^- 
in«Dter  an  «ich  gnosefl,  dua  lint  der  Feldhere  noch  immer  mehr  werben,  er 
■oll  Hboii  beinahe  200lX)  Mann  auf  den  Beinen  haben.  Der  KOuig  hat  iwar 
dlCM*  eoaaUinm  entdeckt,  weiss  ihm  aber  nicht  voniokommcn ,  denn  er  rieht 
sich  gaxiE  vcrlaMcn  nnd  bat  von  den  Sonatorea  nnr  Ana  U. Kanzler  nnd  den 
Littauisefaen  O.Kansler  auf  «einer  Seite,  denen  aber  auch  nicht  zu  tränen 
iit;  an(  Oesterrelch  kann  er  bei  dem  Jetzigen  schlechten  Zustand  in  Ungarn 
»nfh  nicht  rechnen,  und  wenn  er  lu  der  zweifelhnften  pospollte  ruoenle  seine 
Zullurht  nehmen  wollte,  m  mimte  er  beförcbtcn,  da»  nicht  alle  Woiwodschsf- 
ten  mit  aufsitzen  und,  auch  wenn  dieselbe  sieh  ganz  einstellt«,  sie  doch  einem 
znbroebeoen  Rohrstocke  gleich  sein  m&chle,  welcher  dem,  der  sich  darauf  zu 

■}  S.  Zavadiki  S.  130.  Stoil«ri  hatte  il«m  l>auiig«t  Ratb«  »hon  an  4.  April 
e«aeld«t:  ,<]oU  verhol«  bellum  iatMliuuu  el  ex  illo  iafeiiz  aliquod  interrt^num. 
Intimare  «uMclaL,  quM  •apHnefe  uon  Itret.  Ualllca  faclio  reeumil  nunc  <|do  occultiim 
lanto  paritnlMina  arua.  Horrtt  animii«  recogitare  nedum  referr»  Regia  dIspositlonM, 
i«n*lu*  Poloniae  cum  Landbolensiub«  imuhinationes,  and  Ibst  at  sÜ  an,  Immlaere 
buic  rtgM  genenltm  aliquani  oiatstionfu,'  am  7.  April  tcbrtlbt  ar:  ,In  dlaien 
helligen  OsUflagen  bat  die  Obrenbeicblc  »tedar  sdlsane  Sachen  «rüffbitl,  «elcba  mir 
«adSecrei.  Wieder  safnuer  böcbvlM  nicht  «oilcr  ru  beriebten  votraaet.  Qott  sHio 
Regif  Leben  und  Be^er«o(;  in  bwsere  Sicherheit,  als  ihr  vitUeicbt  manus  ticarii 
Hgedaeht',  und  am  t1.  April  bericlitei  er  dann  Nlbnres  über  iHe  Auffindung  d«r 
Schrift  in  ibr  S,  iobannltUrcba  (igl.  Klucayckl  1.  8.  KAff.)  und  Aber  dl«  dadurch 
Tannlaasten  Torgtag«  im  Relekiiagtt 


■Ufa 
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sm«n)  godcnkt,  selbst  die  Hund  durchbohren  dnrfla.  Daher  irLrd  ucb  uf 
dem  Rdoh*lJL^  nichlN  ubgehnndelt  und  die  Zeit  uur  mit  nniinli«n  Disonnea 
und  mil  solchen  Dingen,  welche  dem  Könige  Verdruss  bereiten.  ZugebricbL 

Viel«  vomehmu  Cavalicro  beßnilcD  sich  bei  diese«'  Sache  sehr  entbuisucrt 
und  wiMeii  nicht,  «o  »iu  »icli  liiBwendcn  nolien.  0. Lieulenmit  LebadorK 
IHsEt  bei  Kf.  snfragien,  wohin  Ütatr  aeine  Intention  bei  solchen  Conjunctam 
richten  wolle'). 


Eus.  V.  Brandt  an   den 


Kurfll  röten. 
1670. 


l).  WarRchan    19.  Apri 


[Boda  de»  (Mcbtrlsiie«.    UniUM*  itt  D.Euilan-    Rkih.  «ifarabil  detMin  Abwoioiibtii 
dl«  iwcta  cORftriniana  lu  Iumc.J 

_I9.  April  Her  Beich»t3g  ist  allndings  Uittwoch  aof  Verlangen  dt«  König*  auf  dtei 
Tag«  rerllngcrt  worden,  lUx  hat  aber  nur  xur  Folge  gehallt,  da.v4  dervtbe  an- 
rissen worden  ist.  Denn  als  am  Donnerstage  der  Adel  In  dio  S«natorcnrtil( 
gekommen  war  and  der  U. Kanzler  dort  den  Diief.  den  er  im  Namen  drs 
XSoig«  von  Cracair  ans  an  Kf.  g<Mchriphen,  Torla*  nnd  recht r«rtij^^  |in>l««liei1e 
ein  I.audbo1«  von  der  Okraini-icben  Grenze  Zabokrzicky  dagegen  Telerlltli. 
dsBs  solche  Dinge  im  Senate,  che  man  In  der  Land  hol  ensl  übe  dar&bcr  bc~ 
MhloMen,  dclibpricrt  wiirdcn,  das  wtrc  eine  oppre^nio  ihrer  I.iborUt,  und  er 
g^ng  sehlieaslicb  com  prAtesUtio&c  hinaus.  Da  er  auch  gf4lAm  ni«ht  iri«^0r- 
homnen  wollte,  kamen  xwar  die  andorcm  in  def  Senatorcnstnbc  insammen. 
liaUoii  aber  keine  vocein  artlvam,  woher  man  nar  berieth.  wa«  bei  wgmlalte- 
ten  Sachen  la  thun  sei,  und  die  Landboten  dabei  dem  KSnJgo  die  heftigsten 
Vorwärfe  machten,  dass  er  an  dlewm  Unheil  Schuld  wlr«>.  Uan  glaubt,  daa« 
heule  der  Landbotonmarschall  dem  KGnigc  valedicioron  und  damit  dco  R«ieh^ 
tag  schliewen  werde.  M 

Dieses  allea  lelgt  nichts  als  Krieg  und  Blutrergiessen  an.  alle  Freunde  di? 
Kf.  ratlieii  daher,  d&M  derMlbc  seine  Gesandten  so  bald  als  m6gKc4i  hierher 
eilen  lause,  um  die  pacta  an  Mnfirmiercn.  Auch  er  h&lt  di<«e«  für  das  l>c*le 
HiUeJ,  am  dlfiMS  Verk  2um  Effect  lu  bringen;  denn  obgleldi  der  U. Kanaler 
sich  Öffentlich  fflr  Kf.  sehr  wohl  erklSrt,  »o  hat  or  doch  seine  boimliehe  Tücke 
nicht  iMaen  kinnon,  toiKl«ra  vorgcalom  de«  KAnigc  gcrathen,  auf  des  Kf.  ßriot 
wegen  der  pacta  niehia  su  antworten.  Der  KSnlg  bat  Ibn  diese«  geateni 
durch  Roth  ciprtasc  sagen  la»cn  und  alle  Schuld  anf  den  Ü.Ranilor  ge- 
«hoben,  weil  d«nictbo  gedroht,  auch  von  ihm  abiatrcicn,  wenn  er  ihm  btevlD 
nicht  folgen  würde.  Der  U. Kanzler  gedenkt  aber  nach  dem  Rcicbstage  Ton 
hier  EortniToiseD,  om  von  den  prcutsisohen  Slldteo  daa  bomagium  la  empfan* 


■)  Kf.  erwiden  darauf  (d.  C»tn  18./[aS]  April  1670),  «r  ad  aoeh  nicbt  so  ia- 
ftnnjert,  daaa  er  dn  einen  oder  aD<kfMi  Parte«  beipflichten  köoiat«,  turoal  da  ce  mit 
der  letaten  P«t  die  Macbricbt  trbtltM,  die  gante  Censpiratisn  aei  n«r  «rdMitai. 
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gen,  dleae  Zelt  konnte   benatit  nnd  dk  p*cU  iii  oeinet  Abweti-iilieti  confir- 


Kos.  T.  Brandt  an   den  Knrftlrsten.     D.  Warscban  27.  April 

1670. 

[Bnchlän«  im  t^uilium  |>Mt(«roiti*]t.    StilcksMiis  uai«n«h&ml»(  T>oibMi-1 

Nub  ZerrelMiiDg  d»  ReklisUges ')  Ist  bi  eonuUo  postcomitUli  bMcblo«scn  3T.  Aptilj 
wordeo,  dass  ein  fnircninl  Bof  die  pmpoIK«  rnaicnin  vor  3  honufgeitebeii 
«erdcD  «olle,  nnd  d&M  man  ilia  dritte,  bb  m  dl«  Noth  erfordern  sollt«,  Terwah- 
ren  woll«;  iudosen  aollen  am  19.  Mal  die  Seymiken  gehalten  werden,  aaf  denen 
der  Adel  deliberieren  soll,  ob  sii-  tincn  Keichiti^  oder  di<>  pMpolitc  ranxnic 
bab^n  woDcd;  falls  sie  das  emtcrc  belieben  »etilen,  begehrt  der  KSnlg,  man 
mSelite  ein  Mittel  erfinden,  damit  der  RelcbBlag  nicht  wieder  serreiKson  mSchtc 
BewDIigt  man  die  pospolltc  m«xcnie,  »o  wird  wohl  ein  ItdchHlag  im  FeJdc  ge> 
halten  «erden.  Man  giebl  aacfa  vor,  der  K5nig  wolle  einen  Senator  »owobi 
an  den  Feldherrn  ala  auch  an  den  Ertblsfhof  absenden.  Sonst  sieht  es  in 
Polen  wunderlich  ans,  weil  der  Feldherr  und  der  CFrldherr  »eJir  nneinig 
sind')  nnd  rieh  die  Bauern')  in  den  Beiden  bt^l  Cracau  herum  bei  didadglau- 
aend  Mann  irersammelt  haben  and  groäsen  Schaden  tbnn  eollen. 

Sobald  Kilekstcin')  erfahren,  dass  Kf.  nkht  allein  »eine  (tätei  hat  dn- 
liehen  ianen,  »ondern  da»  anch  Br.  das  ihn  betreffende  Schreiben  des  Rf.*) 


■)  An  19.  Apnli  ■-  Zawadaki  S.  130  (Zalukki  I.  S.  ÜDS)  und  da.«  Schreiben 
■lee  L'.Kuultra  Olsiovskl  an  Sebi«»ki  vom  27.  April  1670^  aoai«  demen  Anivorl 
von  3.  Mal  (Kluctjcki  I.  8.  501  ff.).  Stade ri  schrtiht  deai  Dantiger  Balbe  (s-A. 
Bivd*  April):  .In  eonaillo  poet«4mlUali  sind  all«  Malerlen  ad  fulara  cooiilia  >t*)(^L, 
denen  alrar  kein  temlnas  gaiwlat,  nndoin  I.  K.  K.  frti  plaiwa  pro  eiigeniia  auna- 
■chmiben;  in  coBionllbn*  posleonilialibus,  din  lil.  Mail  i^balt^n  werden  Mtlea,  »III 
reut  expeditl«D4m  {eneralom  proponiren  taiceo  und  »Manduin  phitatilalein  concludiren, 
iosOBilerfcelt  so  dl«  feldbarm  an  «ioander  geratben.  Sl«cli«i  Frankreich  unter  illama 
Warn,  w|»  uaa  d»n  solelies  tiark  uw<trir«(,  und  ilaa»  der  dut  de  S.  Paul  in 
Pwulg  lailtirMi  Mite,  sind  contilia  in  coaUarium  nlUnlinm  m  tehsoch,  liilt  Ftank- 
r»lcb  aUk  au  der  SBCh«ii,  dürfte  alle»  belf^legt  «ecden.  Il«  Ipt*  rex  seniit.  4|«t 
iMneB  eilrvma  mciuii,  wnmnib  er  contra  vota  «nalnn  «•nalorua  aaf  dt«  Ex|>«dlti«n 
•Iringei,  laoqnam  uaicuB  remediiuo  sich  bei  der  Crohn  tu*  erballeo*. 

•)    S.  Xluetycki  1.  S.  496.  M6. 

■)    8.  Zatradikl  8.  llft. 

■}  NUwr«  BlD(«lob«lt«n  datnb«f  MtUlt  «In  Schieiben  v.  Braailla  an  v,  Ooier* 
heck  Toa  dtouelbwi  Dahin,  eedruckl  in  Fortcb.  t.  br.  u,  ptetiss.  Gta<b.  V,  I. 

*)  D.  Colonia«  ad  Spraan  31.;I3I.]  Hin  1670-  Darin  enwcbl  EU.  den  Kiaig, 
Kalckslein,  dar  cefon  Min  Ec^tieoea  Wort  Prcuuen  Tarlauen  habe  and,  «le  er 
bore,  bei  de«  Könige  und  dea  polulirchen  Orowan  dble  Oeiärliie  gegeu  ibn  >u  vor- 
beaiteo  «oche,  sobald  »i«  mnglich  varhaflan  und  naek  PreusMU  Mirück  bris  gen  in 
IsMen. 
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dem  KSulge  äbergcben  hat,  ist  er  loßlelcli  desperat,  rasenil  and  katholisch') 
gpwonitcD.  denn  rr  lAiift  nicht  allein  hd  dvn  Senatoren  mit  Lanenti«rai. 
Schreien  nnd  Klagen  herum.  Mindcra  er  triiKi  »ich  Jedftm  schlechten  KvtI,  den 
er  für  einen  Edolmann  ansieht,  seine  &»ehe  vor.  wobei  er  immer  dea  Kf 
Ponon  nnd  Kcpoi«tion  mit  gro))en  VerieiimdnngvD,  Schmlb-  nnd  Drohirorttii 
■ngTCift,  Mitar  in  Am  KSiiiKs  Vorg^emnch,  in  Oejtf^nnrt  vieler  Lctil«.  er  niiniei 
sieh  aber  hicrdnreb  selbst,  denn  Br.  hat  es  nicht  nur  dahin  gebini^bl.  das« 
bei  den  mcUton  Herren  bereit«  «einen  Credit  verloren,  sondern  trill  sach  heu 
den  EGTiig«  ein  Meinorinl  wegen  seiner  SchmBb-  nnd  Drohworte,  di«  er  n 
nnd  Aber  welche  er  Zeugen  führen  kann,  cinbüsdlgeo.  Es  hal>ea  sieh  mit 
auch  schon  schimpfliche  Po^en  xugeimgen.  Die  hier  Im  k9nigU«hen  Die: 
Ktebenden  ProuMen  lialti-n  nuf  des  Obristen  Lchndorff  Rath  iwci  Orüti 
an  ihn  ab{[«)chickt  und  ihm  sagen  lassen,  er  solle  mit  »olehen  Reden,  du 
welche  sie  des  von  Ihm  begangenen  Uelneides  mit  besebaldjgt  würden,  ein 
ten,  oder  sie  wurden  ihn  prügeln  litwen.  lllersnf  hat  K.  geantwortet:  .**•' 
Ihr  Herren,  wollt  Ihr  hier  dos  KT.  Ruch  »nnebmcn,  und  seid  krinigtiche  OfÜ- 
ciere?  Komme  her,  Schreiber,  and  schreib,  was  sie  reden,  leh  versichere,  »ii 
sollen  übel  dabei  fahren',  worauf  die  Officicrc  Ihm  gesagt,  tw  würdvo  nie' 
mit  der  Pedei  mit  ihm  fechten  oder  einen  Prucei^  mit  ihm  führen,  aendem 
hätten  ein  Paar  Pistolen  tu  seinen  Plensien,  und  sofern  er  sieh  olTcndiett  be- 
finde, sollle  ihm  der  geringste  unter  allen  Satlsfaetion  geben.  Des  Abend« 
daraof  hat  E.ehndorff  dem  Künige  K.'s  ganxen  Ijobcnslaaf  erziblt,  worauf 
der  KSuig  sagte:  ^Ea  ist  gut,  dass  ich  weiss,  daas  er  ein  solclier  Vogel  itt* 
Vor  iwei  Tagen  folgte  K.  t.  ßr.  in  dec  Littanisehen  Kanalcrs  Behaninnf:  naeh. 
in  der  Meinung,  dass  er  dort  seinetwegen  etwas  vorliringen  wolle,  trat  ohne 
Kiel)  vorher  anmelden  lu  lassen  den  Kaiksler,  als  er  aus  der  Kammer  k 
an  und  fing  so  laut  an  so  schreien,  daaa  einem  die  Ohren  wehe  (baten,  sei 
llauptklagc  war,  Rf.  bitte  ihn  deshalb  von  Weih  und  Kind  verjagt  and  II 
seine  Güter  genommen,  weil  er  allezeit  bei  der  Freiheit  des  Adels  gestand 
und  weil  er  sich  xur  katboliMhen  Religion  bekehrt  bitte,  welche«  sehr  abge- 
schmackt war,  da  jedermann  wuMto,  das«  er  den  Tag  auvor  erst  kalholbeh 
geworden.  Der  Kaiiiler  aber  wto  ihn  kaltsinuig  ab  und  antwortete  sor,  er 
mischte  nlebt  so  schreien,  weil  er  solch  Geschrei  nicht  gern  bOrte  und  Ihn 
diese  Sache,  die  er  vorbrichtc,  auch  nicht»  anginge.  K.  droht,  aaf  die  Se;- 
miken  heram  xa  reisen  nnd  den  Adel  gegen  JLI.  aufinwiegeln,  welebes  aber 
Kf.  wohl  wird  verhindern  kSnoen.  IHejonigcn.  so  Rf.  wohl  wollen,  ratben,  er 
möchte  in  Prensson  über  ihn  Iteohl  ergeben  und  Ihn  bcrnicb  in  effigle  juatill- 
eiercn  lasaen,  dann  würde  lücr  kein  Uens<h  mehr  mit  ihm  amgchen  wollen. 


^ 


3| 


<]    Vgl.  Pacikowaki  4.a.0.  S.  HA. 
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Eas.  V.  Hrandt  an  den   KurfUrsten.     Ü.  Warachaa   30.  April 

1670. 

[ZiiiÖctw*iuiB|[   dw   VarlcumiluiigMi    K*lckstoin»,    Jewen  VvcbinduDg  Dil  i1«<d 

U.Kanxkr.] 

Kalckstoinfl  DohRupIuitK >),  diu*  er,  Br,  nher  du  gegeu  ilin  etgangrae  30.A|ir 
Urthcil  gcluht  liab»,  Ut  eine  Verkumdoni;.  K.  hat,  nachdem  or  gehSrt,  da» 
Br.  durch  v.  HoTCrbecb  sein  Urthdl  crftibrcn,  ilin  gofr»tft.  wa«  er  davon  ju> 
dldert«,  er  bat  ihm  aber  auch  nicht  dM  geringxti:  Wort  darauf  geantwortet, 
es  kann  wohl  sdn,  dta»  er  über  Keine  unverachimt«  und  aqjILitige  Fta^  ge- 
lacht haL  Er  liat  Ihm  auch  nichl  nur  duicb  andere  aagen  lassen,  dnss  er  Ihn 
In  lägn«riKh«r  Weise  vcrleamdct  habe,  noDdcm  er  will  auch,  »oftni  K.  wieder 
an  den  Hof  koauat,  ihm  in  Gegenwart  aller  C-avatiere  in  die  Angen  aagen,  daM 
er  aU  ein  Verritbcr  und  ßelrÜKCr  «ulche  Dinge  von  ihm  geschrieben. 

Das  Scblimine  ist,  dais  man  hier  nicht  wie  an  anderen  tl&fen  Verschwie- 
genheit gebraucht,  »ondern  alles  offenbart.  Der  König  hnt,  bevor  er  ibni  nnf 
die  Forderung  der  .tunliefening  K.'a  K«90lution  erlhdlt,  dein  U.Kanxler  da- 
von Uit(b«iIaQg  gemacht,  diei«r  bat  es  wieder  K.  loitgeibeilt  and  ihn  Aberrcdct, 
sieh  mit  aUeo  seinen  äacboD  in  ein  Kloster  m  retirirren.  Port  ht  es  uomSglich, 
ibo  beranxxubekomnicn,  wenn  er  »ich  nicht  xelbst  heran imacht.  Br.  will  beim 
KSuige  nocbmalt  nm  Permissiou  anhalten,  wenn  er  ticb  von  neuem  zeigen 
sollte,  ihn  festnehmen  lassen  zu  dürfen.  Vier  tHener  K.'s,  die  angeblich  dem- 
Mlbea  durchgegangen,  die  er  aber  vielleicht  mit  Hei-iR  fcirlgcMhickt,  um  otwM 
aaa  Preuaaeo  lu  holen,  hat  auf  Br.'»  Vcntilaisaog  Lleuleuaiit  Monigommeri, 
den  G.lti^r  G6rtEhe  nüt  12  ßejtorn  bis  Wildenburg  geschickt,  festge- 
nommen'). 


EoB.  T.  Brandt  an  den  RurfUrftten.    D.  Warschau  3.  Mai  st  n. 

1670. 

tAiidicDi  twin  Köni)[c.    (iuio  AbMclitcB  dc>i"«!bi>n,  Madlleh«  OMinnuag  de« 
U.  Kantlcr»,  doMcn  Inirigucn  mit  Kolckstotn.] 

Kr  bat  bei  dem 'Könige  in  ttialnlenka  dne  nberau  gfinstlge  Asdlenx  g»-  ■%  Mal. 
babt,  derMlbe  hat  ihm  au  eiser  angenehmen  Resototton  sowohl  wegen  Kalck- 
steins  als  auch  wegen  Cooflnutlon  der  Pacton,  wegen  d«a  L«heM  von  Laoon- 


■)  Kklck(toln  httU«  Ib  iwel  Bri«fM!i  an  Mia*  Frau  bebasplM,  r.  Brandt 
Mite  über  du  scsca  ibn  ia  Jabre  lfi$8  c«ttllie  Dnhvll,  welebee  Ihm  die  Obertilba 
ngetcbickl.  irelacbt  und  gant  riefatig  gcurthtitL  DieM  Brief«  «arm  aufgebngen 
worden  uod  Kf,  bait«  tit  j.  Br.  infeMbiekt  mil  der  AnSotderung .  »tcb  detwegea  la 
TerxntworUti.    Vgl,  Paciko*«ki  S.  IM. 

'}  Dinclbco  «urdea  nach  Küuigsberg  gebructil  und  dort  am  10.  und  12.  Hat 
einem  Vcrbör  unterwoifen.  in  wal<bi^in  oio  dat  Treiben  K.'s  in  Waneban  in  gant 
äbolicber   Wuht  wie  i.  Uraadl  gMchildvrl  lialitn. 
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bürg  ond  ßQtov  und  wetten  der  von  Kf.  be^ebrUn  i«hTifttidi«n  Antwort  lieoi- 
liebe  HoAinng  femacht  and  ihn  aaf  mor^pn.  um  dieselbe   »•   rerMbmea,   lu 
lieb  bestellt.    Der  Kinig  v^rskhcric,  Knlrkstoins  Rcbatiptongm,  dMS  er  ihin 
Versprec bongen  gemacht,    te'um   erlogen,    und  lU  Rt.  die  Annlierening  de*MJ> 
ben  Terlangte,  erwiderte  er,  er  wollte  Kf-  gern  conUnlleren   ni»d  dessen  Ehre 
'  ilef«ndiercn,  derselbe  würde  ibm  aber  wenigstens  das  Leben  salneren  müssen. 
VKÜ  er  hier  Zuflucht   gcHacbt,    obwohl    er  (der  König)  ihn  noch  nicht  in  Pro- 
tection genommen  liitte,  doch  wollte  er  auf  ein  Mittel  sinnen,  Kf.  £u  befrie«^ 
digen.    Dahd  klagte  er,  nan  sagt«,  Kf.  hielt«  es  mit  seineD  (JnteTtfaaneo , 
jetzt  wider  ihn  wSren,  ond  wollte  die  franiöaiiche  Faction  promoTionio. 
erwiderte,  er  wüwt«  davon  nichlA,  nnd  venticherte,  da»*,  wenn  der  KSnig  no 
Kf.  in  dieser  Kalcksteinscheii  Albtre   cooteotierte  tmd  wegen  der  Coniinnatio 
der  pacta  and   Kenoratlon   des    tehns   keine   IMfflcnItäten    mehr   wie   biaba 
nacht«,  derselbe  ihm  allezeit  beiatcheo  nrfirde.     Falls  man   aber  diesen  ü»b 
ttiiter   protegieren    nnd    sonst    seinem    BereehtCB    Snehen    kein    GcnSge    tbnd 
wollte,  kSnnte  Kf.  wohl  gezwungen  werden,  andere  eonsitia  in  fassen  uitd  ein 
andere  psrtie  so  crgrctfeD,   worauf  der  KÜnig  erwiderte,  dass  er  dem  Kf.  gen 
XU  ^efattcn  xn  sein  and  ancb  die  jiacta  fcstinbnitcn  gesonnen  wSre,    wenn 
dagegiMi  nach  nur  versichert  wire,  das«  Kf.  es  nicht  mit  «einen  Feinden,  son 
dern  mit  ihm  bestbidig  hallen  wollte. 

Nachher  discnnierte  der  K&nig  noch  mit  ihm  Ton  alletiei  IHngcn,  lieoa  aac 
die  Königin  hincinlconimen,  welcher  ßr.  ein«  reverencc  machen  nnd  dio  Hand 
kOnen  musste.  fing  auch  mit  Ihr  an  an  Mhenen  nnd  baaste  sie  nehnnal.«  Iq 
seiner  Gegenwart  und  sagte  in  ihm,  er  sollte  dieses  dem  Kf.  schreiben, 
diesem  allen  erhallt,  da.M  der  KSntg  es  gut  mrint  nnd  das*  all«  Difficnltib 
nur  von  dem  0. Kanzler  herrBbrem.  In  dieien  Pfaffen  kann  sich  kein  Hensci 
finden,  er  glcbt  sich  öffentlich  för  des  Kf.  Freund  aus  und  spricht  aaclt 
im  Senat  för  dceaon  Interesse  und  ibnt  dennocb  siemlieli  alles,  was  er  ki 
(bn  »irider.  Aneb  mit  dem  Könige  scheint  er  es  nicht  getreniteb  tu 
wedl  er,  ohne  den  jettlgen  nnrabigen  Zustand  der  Krone  tu  oonsiderierea, 
benaobbarten  Herren  und  Stünde  in  disgostiervn  sucht.  Kr  vexiert  den  He 
vM  Kurland  und  die  Stadt  Danxlg  nauh  aller  Lu»,  mit  Kalckstein 
schmiedet  er  auch  gnoi  thörichte  und  llchertlche  conslUa,  detMlbe  «olle  sieli 
bier  in  der  Nfilie  Üüt«r  kanfen  nnd  hernach  sich  anf  dem  Reichstage  aam  Poael 
wShIen  laaaen  nnd  daiiii  dort  wacker  gt^u  Kf.  schrei«,  K.  dangen  hat 
ihm  «b  du  beete  Uittel.  die  Gemälber  In  Polen  an  veTCialgen»  gefatheo,  «in«tt 
Krieg  gegen  Kf.  unzuhD^vin:  der  U.Kanxler  bat  ihm  auch  gleicb  tu  Aalkng 
gerathen,  von  dem  König«  Commisurien  zu  erbitten,  welche  seine  SmIw 
baren  sollten,  und  Br.  xu  eitleren,  nm  das,  deaaeo  Ihn  Kf.  baschuldigtn.  au  be- 
webeiu  Dieses  hat  ihm  der  KSnig  selbst  gwi^  und  noch  selbst  bekannt, 
dan  dieses  ungereimt  und  exprcsse  wider  die  pacta  liefe. 


Kakktlein  n.  d«r  t-.Kaail«r. 
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Eos.  V.  Brandt    an 


den    Kurftirt^len. 
1670. 


1).  Warschau    14.  Mai 


[GAnati;«  Slinoinng  <Im  Eüniff,   bMibai«Kli|t1t  Go>ui<lUchaf(  an   KT.     Dio  Ukleon* 
Ionl«n.    KaIckilM&i  Ettifcroimg.] 

Well  man  >d  dleaem  Bofo  befürchtet,  Kf,  mScfati-  auf  Fruik reich»  Anhallcti  U.  Ual. 
Oor  dem  KSnigc  foimlücbun  ParU-i  bciplticlil«n,  »o  beiuSlit  niAit  »icli  detn  tuvor* 
xukftmiDiii  und  zu  dem  Eud«  Kf  ftller  UOgllcfakdt  nach  zu  c«reasl«ren.  Der 
KSDig  hat  daher  iMsdiloaseD,  nickt  nur  ein  Schreiben  «n  Kf.  nbxuforligen  und 
dxdarch  zur  RoDontioD  des  L^nx  ven  Laneiibnn;  und  Bütow  den  Vi'n;  zu 
bahnen,  sondent  anch  mit  elKvtcui  au  Kf.  «iuen  En«o;^  abiuMiidea,  welcher 
eat«cbal(li|i|en  seile,  da.ts  er  d«msetbeii  seine  Wahl  und  KrfitiDDg  bUher  nur 
durch  Schreiben  mitgclhcilt.  und  zugleich  wegen  Ort  nnd  Zeil,  dir  pnctn  zu  cnn- 
flnnlercn ,  Dich  mit  ihm  veriileicben  «oll.  I)«tr  KSnif;  hat  aui:)i  einen  Brief  an 
die  Scjmiken  >bf[eheu  his*en,  in  dem  er  dieses  angeieigt  bat.  I>cr  G.Kauz- 
ler  liat  dem  K&nige  gerathen.  H.  HoTstein'),  U.Stallnetttev  von  Littaooo,  an  Kf. 
absufertigon,  der  l'. Kanzler  aber  wollt«  g«Tti,  da«!(  sein  itrader  dazn  gebraucht 
wlifilo,  verrnnthlich ,  um  so  da.t  Wurk  cinlgernaaeen  aurxuballen,  det«elbe  »uvht 
auch  KU  verhindoru,  dass  der  Brief  des  RCnig»  an  den  Kf.  abgehe,  der  G.Kanz- 
ler aber  will  ihn  durchau»  aasfcrtigeo  und  morijvn  Hr.  xastellirn'). 

Der  K.Sehatzmcister*)   int   bcrctiA  in  Danzig  und  bei   dem  Künij^e  in 


■)  Felis  Höfiteln,  Bruder  des  K.5ck&UineiKt«rs,  früher  in  Dluilen  dei 
Pünt«a  Boglttav  Radilwill. 

*)  T.  Br.  übetMnil«!  am  17.  Uai  diew«  Schf«4beQ.  In  demselben  {d>  V*rM*iaa 
IG.  Mai  IßTO)  Kbtlgt  der  Künlg  den  Juli  als  Termla  fdr  die  UhnarecognilloD  Tor, 
•oltto  etwa  eine  «nier«  niaauMclileliuag  ilesMlben  »ölhlg  «ein,  so  «eide  er  darcb 
•liMO  nlchileik*  zu  orwsitanden  (iouuidwn  UlltbeiluDir  davon  machen  laRSUi.  Kf. 
trwiihri  darauf  (d.  Cokiiuae  ad  Spr«un  )iO^'30.  Hat  IGTO),  et  WTrdc  tu  jecpm  T'rmin 
eUMa  Oaiaiidtea  >«r  Lekaareeognilion  hiuchickea,  ea  «äiJe  ihm  lieb  «ein,  «cun  dinu 
aacb  die  ConRraiadoB  der  Padeii  erfolgen  könnte. 

1  Slodert  b«Ua  den  DauJgtr  Halbe  ichoa  am  1&.  April  fomeldet.  i»iseb«n 
tUm  KiSalg«  und  dea  K.ächatiMeisKr  würen  barU  Reden  g«lall«a,  »e  daa*  letzterer 
•InpacktD  lieiM,  um  sieti  oaeh  Preustea,  zuerst  nach  seiner  Staroilei  Tnchel  und  dann 
nach  Danif  zu  begeben,  e»  nürden  siek  dod  wohl  auch  nichreTO  andere  einfindtn, 
Salttelar  Wider,  der  nach  Slodwt«  Abrala«  in  Waruhau  geblichen  war,  meldet  am 
K.Hai,  der  Köniff  habe  ihan  («Mfl,  M  hör«,  DaaiiiK  «ollte  nii.'b  iwiD«o  Peind*n  an- 
idillMiea,  und  dkaer  Verdacht  würde  dsdur«b  bMUIi(t,  dais  faat  all«  UaleeatnnlMi, 
iuiD<Dtlkb  der  R.Scbatzmeitter,  der  K.TiucIism«  (Felix  Tot ocki)  vad  derWoiwode 
TOD  Ciacau  (Alexander  Lnbomirshi)  »Ich  dortbin  iur&cki3g;«n.  Anf  W.'s  be- 
rahigtada  Vmitberungen  hin  beauftragte  Ihn  der  König,  dem  Batb  Miliutheilen,  er 
soUle  auf  alle  t»wM  ass  I'oltn  als  auch  ans  anderen  Orten  «inkonuneade  Per* 
eooan  SetMlg  Tigtlleren,  naatenilk'h  auf  Akakia,  der  tou  RSnigsberg  zurnek- 
kommen  Ktn  xollo.  W.  füjcl  tilBioi  .t>«r  HM  nimmt  alle  7.«ituflg  an  ofcne  Unter- 
und  ist  iMoadceheit  wiadorumb  alUrmliol  awdea  durch  sin  Schrelbea,  »0  rem 
nborg  über  Danii(  anfcero  gekemmee,  in  ■etchem  das  dvc  doLongaaTlIla Aa- 
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äbcnns  grossem  VcHtrht,  tic»undon  wtil  Aquaquia'}  ana  Frankreich  tncb 
dBgcwMCD  Mriti  «oll.  Rr  i([>i«lt  uiicli  ilfm  KüniKH  «fn«n  groaMB  pMsen.  wt 
er  ihm  aus  dem  Scbttz«  keinen  Heller  will  verabfolgen  ItBuea  und  keinen  i^ol- 
(Uten  über  diejenigen,  so  es  mit  ihm  hslleo.  bezahlt,  m>  doK«  de«  K5nigii  fiat 
ilon  in  Akt  gröbsten  Notb  und.  Der  Wuivrode  vun  Cracau  Lubomleraky  so 
Hiicli  uch  Daniifi  unterwegs  sein. 

Kaicksteln  bat  sieb,  sobald  er  durrli  den  l'.Knnzler  erCRhien,  dtM  de 
K6nig  in  eonfrilio  bescbtowcn,    ihn  vi>m  Hofe  xn  jugen,    au»  dem  SUabe  gfr" 
macht.    Einige  tagen,  er  »el  Im  Kloster,    andere,   «r  sei  snm  Forsten  Deme- 
trluB  gegangen,  nn  Krlegsdionftl«  m  sueheD*}. 


Der  Karftlrst 

[auf  die  Relation   tom 


an  V.  Brandt.    D.  Cöln  ö./lö.  Mai  1670. 

3.  Mai.    Beruhigende  Verticherungen  für  den  Köni(.    J 
Uag,  Kakkaicin  f»tjiuiivhinen,] 
(Conc  0.  V.  SchwerJD.) 

15.  Mai.  Rr  not)  dem  RKnige  berichleo,  data  weder  ans  Polen  n«cb  aus  Frankreich 

an  El  das  allergcrlngslo  gehracbt  sei,  dass  er  wfinscbc.  der  König  mSchte  niil 
der  Kepoblik  in  gntem  Verncbmeu  bleiben,  nnd  icineracit.«  daia  cuntribuieren 
und  mit  dem  KiSnign  bodäudigc  Freundscbaft  unterhalten  wolle,  daoa  er  aber 
aoderentciU  erwarte,  dass  der  KSnig  durch  Extrsdierang  Kalcksteins  de 
ganun  Welt  den  Wahn,  als  wenn  er  deiuclben  jirutej; leren  wolle,  benelime 
werde. 

PS.*).    Auch  —  liaboD  wir  «o  Lohndorffon*)  ciuigon  Vontchia 


kunft  das«1bsl  für  gewlsi  gemeldet  wird.  —  Klector  Ürandeoburgieus  Ist  nicht  in  wenig 
Verdacbt,  man  lochet  aber  nun  selbigen  in  alle  Weg«  m  contentfreo,  erstlich  dareh 
Abfertigung  ein«  »blegaU  «egta  der  Ridirodlensiaffl  tinrliluom  und  dann  aucli  per 
littcnui,  »elcbo  ebiilei  Tage*  expcdirct  >«rdcn  Mllen.* 

')  Akahia,  trantösiicher  Agcut.  aclion  mehrfach  sn  Sendungen  nach  Polen 
verwendet,  s.  Becueit  dea  insiructteas  IV.  S.  ISE;  Urk.  u.  Act.  VIII.  S.  :n7l 

Tisft,  IX.  s.  lar. 

>}    «.  Br.  meldet  am  17.  Mai,  Kaie ka  lein  soll«  wiTktii-li  tum  Fanten  Wiaui« 
wleckl  nnUeweg«  sein,  er  und  einig«  Cavaüere  rem  Hofe  wollten  aber  friadi  hinb 
henchrelben,  damit  bei  der  gonien  Armee  kund  werde,  was  er  (Br  tia  Vofel  »e<] 
Fürst  «nrd«  ihn  wohl,  wann  Kf.  detwotr'n  au  Ihn  acbrMie  nnd  ihn  einen  Re 
lueagte,  hemigebcn,  tumal  da  er  hol  üim  ein  gut  Stack  Oold  Undea  rirde. 

■)    Zum  groMten  TbeJl  in  Ctiiffcrn. 

•}  Kf.  «ebreibi  an  denulbcu  (d.  Cöln  b./lb.  Mal  1$7ß):  ,Wir  haben  aus  dea 
T.  Brandt  unterschiedenen  Relatioucn  lu  unierm  gnUigiton  Vergufigen  eoraoiDDen. 
welctiorg»*talt  I)u  fiicb  uuter  luleresM  iniondefheil  gegen  de»  Kaicksteln*  Paraon 
aufs  cifrigsie  angeleg«  sein  ImmsI,  «ir  «ollea  solcliei  allcteit  mit  Onjtden  Cegea 
Dieb  lu  eirkonnen  »iaicn.  Und  wellen  um  tum  büi-hilon  daran  geltgMi.  doat  wir  dea 
Kaick  Bielns  alicbllg  werden  mögen,  *;>  tiaitu  Dich  Docbmablen  tu  beaiben,  daaeaa 
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gethan,  wie  wir  uns  des  RaIckHtein»  bemnchtigen  möchten,  wordus  er 
mit  Dir  commiiniciren  wird,  Du  hast  ihn  unsertwegen  zu- versichern,  daas 
wir,  wenn  er  dieses  prästirt,  es  mit  äonderbaren  Gnaden  erkennen  wollen. 
Sollte  sich  anch  Kalckstein,  wenn  er  angegriffen  wird,  zur  Wehr  stellen 
oder  aber  unterwegens  die  Gefahr  sein,  dass  er  wieder  befreiet  und  lo.s- 
gemachet  werden  könnte:  auf  xolchen  Kall  soll  es  un»  gleich  viel  gelten, 
dass  er  auch  todt  geliefert  werde,  weil  er  tlaa  I>eben  nhne  das  ver- 
wirket. — 


Eus.  V.  Brandt  an  den  Kurfürsten,    l).  Wnrsnlian  24.  Mai  st.  n. 

1670. 

[(iprficht  »on  feindlichen  Ah'ichlen  des  Kf.,  dailiircli  vpriirsarhle  Aiifrejung.  VorgSnue 
auf  dem  I.andtapr   /.ii  Scliroiln.     llüiislige   Krklnriin;   lUr   moislcii  I.anitlage    für   dfii 

K''ii]i|>.     Kalckstein.] 

Des  Kf.  Ordre  vom  &.,15.  Mai.  den  Kunig  seiner  beständigen  und  aiifricli-  24.  Mai. 
tigen  Freundschaft  zu  versichern,  Uat  er  poslorn  früli  /u  sehr  gelegener  Zeit 
erlmlteu,  da  hier  überall  Uie  Zeitung  ausgesprengt  ist'),  dass  Kf.  mit  seiner 
ganzen  Armee  von  l.'iOOOMatiii  wider  Polen  im  Anzüge  wäre  und  dass  die^ter 
Anmarsch  Veranlassung  zu  der  Ermordung  des  Castellans  von  Posen  auf  dem 
Seymik  zo  Sraode  gegeben  habe.  Dieses  Oeschrei  hat  hier  solche  Confusion, 
Furcht  und  Schrecken  verursacht,  dass  man  hei  Hofe  nicht  gewusst,  wohin 
man  sich  wenden  sollen,  und  desshalb  in  der  Angst  die  pospolJte  ruszenie  nnd 

Person  vom  Könige  los  t\x  bekommen,  oder  wiedrigeu  Falles  nebst  Braudleo,  an 
welchen  wir  ein  mehrere»  geschrieben,  7.u  überlegen,  ob  man  denselben  nicht  durch 
daxue  erkaufte  Polen,  wozu  wir  das  Geld  geben  wollen,  heimblich  in  der  Nacht  weg- 
bekombieii  und  in  Preiissen  liefern  künnle."  An  demselben  Tage  schreibt  Kt  auch 
an  die  prensaiscbeo  Oberriilhe,  sie  sollten  den  Procees  gegen  Kalckstein  fortsetzen 
lassen.  «tJnd  weilen  wir  nicbl  zweifeln,  es  werde  ihm  das  Leben  aberkannt  werden, 
seind  wir  gesonnen,  solches  in  effigie  exequiren  zu  lassen." 

')  Wider  schreibt  dem  Danziger  Rathe  am  W.  Uai  tfiTO:  .Die  Zeitung  von 
Aomarwhirung  Cburf.  Völker,  so  nunmehro  von  allen  Seiten  bekräftiget  wird,  bat 
hiesigen  Hof  also  intimidiret  und  eingenommen,  dass  auch  i.  Königl.  M.  dem  hier  zu- 
gegea  seienden  Churf.  KeMdenten  oder  Agenten  U.  Brandis  ungeachtet  aller  Sin- 
ceration  und  Prolestation  —  scharf  zugesprochen  und  mit  diesen  Worten  von  sich 
dimittiret:  Daferne  I.  Chvirf,  1>.  ihr  wollten  gelüsten  lassen,  einen  onzeitigen  Kriej; 
wider  die  Crohn  anziifjtigen,  stiliige  sich  vcrsitherl  ballen  könnte,  que  la  Polognc 
sera  encore  en  e.slat  ile  faire  uue  guerre  it  desespoir  jl  Sou  Allease  Electorale.  — 
Schrecken  und  Furcht  nimbt  alhier  fast  alle  Stunden  /.u,  indem  eins  bö^e  Zeitung 
aber  die  andere  wegen  Churf.  1).  van  iirandeuburg  starker  Rüstung,  französischer  in 
Curland  ausgesetiler  Völker,  der  eonföderirten  Armee  und  zum  Einfall  fertig  liegen- 
den Tartaren  Königl.  U.  zu  Uhren  gebracht  sird ,  und  daas  pro  die  20.  Junü  ein 
general  Aufstand  und  Einbruch  von  alten  obgesagten  Oertem  zugleich  geschehen  soll." 
lUt«.  L  OnclL  d.  a.  KtutäiittD.    Xll.  29 
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Armee  In  Llttauen  sulblelcn  vollen,  damit  dieselbe  iii  PreoMen  fallan  nBchte.l 
Kr  bat  »ich  sororl  mil  drin  Hc-frlil  des  Kf.  luai  Könige  begel)«u  wid  hat] 
dumitelbcn,  wiewohl  njil  iftm.iiT  Uilli«,  dii'  Falnilii  huk  ilcm  Sinn«  KOicJet.] 
Derselbe  wollt«  tiicli  i>rsl  garulclu  i'iW-riea^ii  lawen,  iwnilcru  ref[erierl«  unti.TJ 
aRder«iD.  seine  wiJfrwirtigen  üntetlhatien  rühmten  skh  M-lbtt.  KT  anf  llircr 
Stito  zu  habeu,  worauf  er  erwiderte,  dJiMctbon  sprengton  dcrgleicbcn  Dinge  nur 
aiiK,  »m  d«u  König  xu  wlircrkrii  iiiiil  Um  mit  K^  au  «inaiidcr  zu  bclxm,  nui 
lelztcKii  liemach  auf  ihn-  Üeite  au  xidien. 

Ob  er  nun  gleich   soviel  ta  Weg«  gebracht.   da»s   der  KSnig  die   EalMfao| 
Opinion  von  Kf,  hat  fahren  lassen,    »n    kann  ilomsclben  doch  keiner  dir  fran- 
tBsische  Faction  litcr  in  Polen,  vor  der  er  nicli  filier  die  Majwen  rrircbtet,  an« 
dem  Kopfe  bringen,    besoudcn   weil  der  Kauilet  Pati  du  Dini;  nacb   Immer  l 
gefShrticber   macht.      Es    scholnt,    dass   einige    Geister   den  K5flig    mit  Fletn.i 
bange  machen   und  confnndieren ,  daaiit   er   in  der  An^^l  in   ihnen  Znflurbt* 
nehmen  und  sie  ihn  n.ich  ilircm  Willen  fnliren  inO]tea.     Man  bat  ihn  auch  t>v 
reit»  dahin  gebracht,  daw  er  fa^l  keinem  »einer  Diener  mehr    traut,    auch  den 
Ob.Ueut.  Lflbndorf  hat  Pntz  in  Verdacht  gebracht,  aU  ob  er  ilem  K&itigp ' 
Mm  Schimgif  inid  NadillK'll  viele  Ding<'  au  de^  Kf.  Itof  »chriebe,  und  der  KöilTft 
hat  ihn  de-in-eijei:  lut  l!ede  g&ttcllt.  er  hat  sich  aber  brav  v«TantwoneL 

Obgleich  der  König  dem  ((ortiiei    von   dci^  Kf.  fcindlicboa  Anzngc   nicht 
mehr  glaubt,  so  wiril  iiu.i>elbe  doctt  gewi.-u  dureli  alle  potiiincheii  Ijindiichaftcii 
durchdringen  und  bei  dem  Adel    viele    gcßbrliche  Verwirrniifi    tnached,    u-nnt-j 
halb  denn  gute  Wachsam%cit.  nmni.'nllich   In  Prou^scn,    vounStheu;    doch    bilt 
er  e«    fTir    ein  gnto«  Keicbcii,    ilau    sicli    die  Polen  vor  Kf.  über  dl«  UtUWHJ 
fürchten. 

Wie  dem  Könige    erzShIl    irotdcii,    ist   die  Sache    mit    dmn  C'aitellan  vor' 
Posen')  folgend crmaa'Ken  iiiticgani^en.    Der  l)t*chof  von  rhelni')  wll  an  den 
Adel  anf  d«m  Seymik  itcHi-h rieben  lialien,  daw  des  Kf.  Armee  gegen  Puli-n  im ' 
Anaugc   »rire,   aU  man  darüber  discurrlcrt,   habe  drr  Woiwode  von  Posrn'H 
einen  in  Ziffern  gcscbric4icnc-u ,  v«u  ihm  aufgefaugeuep  Brief  de«  K.Scbiti-j 
moistcrs  an  den  fiuttdlan  hirvorgenitfcn.     Darauf  habe  der  Adel  gegen  den 
Caatvllao    au    .ichreiuo    aii^er>ui;<'n .    >lcnM'Ihe    wärv  des  Kf.  guter  Freund    und 
uQsste  von  dieser  Sache  niswn,    und    von  ihm  den  SehiriHcl    xn    de»  ZifTeni 
verlangt,   oho  dor^lbe  Mch  al>«r  daxu  rcsolviert,    ob    er    Mlbul   den  acblüssel 
holen  od«r  jemand  dniutch  «cbickeii  sollte,  lube  »fort  der  Wojrcwodije  Wjrtio- 
writsUwakjF  ausgerufen:    -Wir  haben  deii  Pracliqncn  der  Scnntore»  lango  gO- 
DUg  iBgeaelnn,  lamt  nn«  eiiiiiul  die«e«  Joch  vom  llalae  werfen-  and  den  SUh) 
gezogen.    Als  dieses  ein  anderer,   der  iiabo  beim  Ca^tcllan  gMCMra,  g«M4iea, 
habe  er  al<bntd  lU'n  !leini|^■n  nnrh  entbl<Wt  und  d<'m*''lben    vor  d«n  Rupf  ge- 
hauen, woninl  Ihm  «<>fort  auch  ein  anderer  von  hinten  mit  dem  ohuch  In  den 
Nackeo  geschlagen,  so  dass  er  vom  Stuhl  auf  die  Krde  gefallen,   wo  man  ihn 


I)    Vgl.  darüber  den  Btricht  bei  Kluoarcki  I.  ä..>:ttff, 
*)    Thomas  I.etenski. 
*)    Andreas  (Irudxtnski, 
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dftiin  jimuurikh  siigerlchtet,  und  »li  ibn  ^ein^  Dieiicr  lucti  Haute  liSttcii  briu- 
geo  wollen,  seien  »ie  »otj  anderen  f^lelktileii ,  wek-JK-  ^«sebeii.  Jam  er  noch 
gol«bl.  TOD  Maom  äbcrfallcn  uml  wi  der  C««tollsn  volleiKU  hiDgvricIitet  worden. 

Van  vcTwIiiedciifii  äeytuikcn  komnit  Zeituniti  diM  der  Add  «icU  nichl 
aUeia  gut  für  dou  Küuitt  vrklirl,  »otidern  auch  in  die  jKiiijolitc  ruxzHiie  rou- 
Hentiert  uud  voia  Künigu  lie^tcJnl.  daiis  er  die  nacli  Danzi^  j-cgaiigunen  Herren 
HrdBttl  eitleren,  und  (>1U  >!«  niclit  eoin{Mtricrrn  Rollten,  ihre  Gitl>-r  conBscjereu 
Insten  niklit«.  Wenn  «icli  aueli  di«  nndcren  Woiwod^cliJLftuti  kci  Jccbrivren, 
Oütrti!  üieier  Hof  wrtlil  Wieder  tiollfinig  ti'er<l«ii  und  es  also  weueu  (.uufirnialiun 
der  Parten  deoio  härtere  Knuten  aeUen. 

Horstciu  ull  ühermurgcn  von  liier  vi  Kf.  nufbrcrlieu. 

Wii  Kalchateiii  iteliliel>eu.  kann  kein  Ucnitch  sofen,  nisn  wriM  n|<di|, 
ob  *r  iiorb  Im  KloAor  oder  beliu  rdrat«ii  Denielrlo  nder  In  SaoUwh  im. 


Fm».  V.  Brandt    an    den   Kurftlraten. 

1670. 


D.   Warscltan   m.  Mai 


fFotl<laneniile   lieiiniiihixeiKle  <:(iäditc.     Üvr  i'aiteliun   «Mi  l'iMcn. 


l>er  Knliiwliol' 


Dm  GtiKclirei  von  <tc*m  Ceitidlirlini]  Anxii^fc  des  Kf.  Iint  dlet«  ganie  Woclie  31). 
edincrt  und  viel  CionfuHiou  iind  VerbiltcniiiK  vfruruchl,  oniti  hat  ilen  König 
mit  Ui);lieh  wiederholten  Kottungcn  davon  »•>  fiberlaiifen,  ila»«  derselbe  iilchl  %t- 
WUK>1  liaL  waH  <-r  Klauben  wlle,  xumal  da  man  iliii  bat  überredi'n  Wüllrn,  Am 
alles,  vu  von  den  Oilferentieji  zwUchen  Kf.  und  dem  Hauae  Rraunscbwcig') 
BU)geg«boD  werde,  nur  ein  Pretest  sei.  um  die  VCIker  luuinmenznciebtii  und 
di«  Poltn  wx  improfixo  xii  äberfallon').  Da  daneben  noch  allerhand  andere 
unnütir  Fabeln  von  der  Ijmdnnu  von  '20  frantStiachon  Schilfen  in  Ciirtiuid  und 
ton  KnthaUunKen,  welcbv  der  Castellan  von  Puten  ror  sctncm  Tode  gomadit, 
vn-bniHot  worden,  so  lat  eine  wlcbe  Fnrchl  durch  dl«  KaBxe  Stadt  gedrvogeB,  daaa 
faat  jeder  darauf  l>«dacht  ^irc«en  1*1.  >ioh  und  dait  Setaifie  tu  retten,  Obwnlil 
iinu  auf  d^n  l^richt  der  (i««andloii  ton  d<:in  grosupoliiiscben  Landtage  daa  Qe- 
Aclirel  betreSend  den  Kf.  m«fMlcnlheit.«  geatiltet  i«l,  so  IH^isl  min  Joch  nicht 
nacli ,  die  Gefahr  w«fen  der  ini»ren  Cnnihe  tind  der  franaaniacben  Faction  J« 
ling«r  Je  grS<Wf  xn  mnelifii,  so  daw  ea  klBrücIi  tn  sehen  lat,  da-ts  des  KSolgs 


■}  üabw  die  Slrplligteilen  dt»  Kf.  tDÜ  iIro  hra<iniirli«»i|ii«rli«n  llereogan 
«e^  UtiMteln,  infolge  deren  derselbe  dunaln  Iiattu  Ti>ip[>ini  nwamiucniMhon  laMtn 
a.  Pnfandorf  XI.  f  41!  (R.  79if ).  v.  Boreb.  I^lnfluss  de»  rÖtnischeB  StralxKbta  a^ 
0«fbt(Mhaft  und  MajntUlaveileiiunff  in  i>eut».'htiiii<l  [Wj«n  ltlS9)  S.  Itfff.  SJIT. 

*)  Widei  naldal  de»  Dandger  Kalbe  »m  (iJuni,  infolge  dei  ÜMluof  vom 
Haratb  der  kurfünll leben  Völker  nach  Uagdebutf  »H  auch  bier  dieFurobl  geotinded 
«oiden,  ebvoli)  die  aui  Droi'polcn  Al>gt»rbickim  noch  giiulieh  der  Hcinnnf  nien. 
Kf.  habe  Mit  »einer  Arme«  ein  Abiehvn  auf  dl*  Kione. 

29' 
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intiini  mit  Fkin«  «aldi«  Di»^  i-xng^ncr«)! ,    niii  die  aiwt«mi  SounlAren- 
^KiKteiVT  rntreiin  la  l1l^t<Illll•tigl■1l  un<l  bei  demKüalKG  nud  Adi-I  »nx  * 
Sil  Diarlien  iiitd  Bi-Ih.il  nllHn  dir  IiimIimi  Hlbnc  fm  Korhe  xii  bleiben 

Die  vom  gn»sfi»ti  liehen  l^iidlnge  li«TgrkMniurii<^n  GesandtcH 
d>«c  der  (^tellnn  viin  I'düi;!!  nocli  Iclie  iiitcl  nirlit  allein  ^U:  ITofFiiHag  \uAi» 
wieder  iiufziihotnnifii,  «ori<liTii  aurb  Willens  nei,  mit  Recht  midc  U»>(liulit  ■u.'<- 
XufQhreit.  Da  aber  In  Uudo  diewit  Landtages  IieAchlaHsen .  dnss  d«r  «Smtl 
Adel  diejenigen,  welrbo  ihn  lie^chSdigl.  d«feiidienn  volle,  M  dUrito  er 
widcT  ^inc  Feinde  nicht  viel  ausrichten,  Wie  Dcschlätoe  lowolil  dicMt« 
auch  Av*  LuldiiiM'hi'n  (jaiidlnjfi'.i  Mnd  ITir  de»  Köniü  telir  KÜiatiK.  Di-r  V.rt- 
hiscliof  hat  in  «in«<iii  an  ileu  [.ubliiier  Lauillag  {^■ericIitcICQ  Sc)ii«ibeii  deu 
Kr>iii)(  nnj^cklagl^  änns  er  gcüntü,  er  lialic  rinn  rvstriction«  mvutis  geschworen,,' 
und  gebeten  dun  Köniu  anziihiitleii,  <Imm  er  nnrh  i-iinnal  sine  rfiKtrielinnf 
Us  sfliwüreii  mö^. 

&Ior«teiii  l4t    am  27.  als  Knvoye    an  Kf.  abt;ervlHt    niid  hat    seinen  Vi'< 
ii\iM  Königsberg  genommen;  der  U.KHnzler   hatte  ihm  in  ingtr actione  settei 
»-«lleu,  für  Kalrkxt«iit  zu  iulerccdieren,  wn«  er  aber  ahfcelutint.   Der  U.K 
ler  bat  ihm  aber    ein  Schreiben  de«  Künius    nach^esehirkt:    Ja  Kr.  vermitlhri 
A&f-i    ilarin  doch    diese  Ordre    enllinlten    sei.    «o   «vill    er  auf   allen  Fall  un 
wlircibcn  und  ihn  bitten,  solche  Ordre  nicht  an  zunehmen. 


Dur  KiirAintt   hu  Kii8.  v.  Itmiiiil.     I>.  Cttlii  26.  Mai/[n.  Jnni] 

8t.  vi^i.  167«. 

[auf  die  ({«tdllon  vom  3t.  Dal.    [>cm  KÖulir«  xn  mai:henile  KtklAniiiccu.    Kalck^teln^ 
(('onc.  0.  V,  Schwerin.) 

5.  Juut,  Ivf.  hat  mit  llefn^mdeii  vemomuion,  diu»  man  airh  in  Vo\cn  Aber  den  Uars? 

»einer  TrupjKu  ko  allarmiert  biit,  er  bot  wegen  eiui)(er  jmrticutier  Cngeleijeiilicit 

die  ihm  mit  dem  Ibii.Hu  Braunsthweig  ange^tuMcri *)>  diesen  Uarseh  xu  llnu 

bcorderu  iniiaacii  und  hat,  well  dieses  sich  lu  gülliebeT  ilinlegiiui;  der  DifTereuJ 

tiOR  asKchidtl,  denselben  bereit«  contreniaudiert.    t.  Br.  *oll  »ich  darüber  Ix 

aohweren,  <liw*  bibu  von  Kf.  ko  unh'leieli  di^currieren  und  auf  so  unbegründet 

Zeitungen  tiiu  »ufert  tu  fxtteuien  Mitlein  icbreiten  uurl  die  (>os[iolite  aufliiowi 

wollili,  wihreiid  Kf.  nit  der  Krwui  in  gutem  Venielimen  tvt   bleiben  aieli  be 

müht  und  Clber  die  xwisciien  dem  Könige  und  einem  Tbeil  der  Senaturen  cnt 

slandcae  Uneinigkeit  »cb   bekflmrneri.     Obwolü   ihm  von  den  Ursocben  der 

«elhen  bi<,Uer  ni<ruiand  tia.i  ^'eiiiiyNte  iiiil{;vl heilt  bat.  tin  hat  er  es  dueb  jeui  tut 

niHhig  erarbtel.  dem  Kimige  seine  he^tbudige  Freutid«ebaft  tind  gute  Zuneigiin|| 

hol  dieteii  Tronblen  xii  bexeugen,  Hr.  «eil    <bihcr  eine  Audiuiix   bei  dein>elb«n 

ucksiichon  und  unter  L'eberifcbniig  4lefi  beir«I|peiKl<-u  Creditiva  demselbeu  vur^^ 

tragen,  Kf.  habe  binltuc  an  nichts  erwindea  IkMeii,  was  den  K&idg  Miner  auf* 
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riehtigeD  Frenadseh&ft  vergichern  könnte,  er  hStte  sich  >ach  durch  einige  kalt- 
sinnige  Begegnung  and  obwohl  er  gesehen,  wie  einige,  die  stets  nm  den  ESnig 
sind  nnd  grossen  Credit  haben,  sich  Ensserst  bemöht,  ihm  in  allen  Dingtin  bei 
dem  Könige  entgegen  zu  sein,  davon  nicht  abhalten  lassen.  Er  wönsche  nichts 
mehr,  als  dass  der  König  sein  Reich  in  Frieden  regieren  and  das  höchst- 
n5thige  Vertrauen  mit  der  Republik  wiederherstellen  möge  nnd  dass  er  selbst 
demselben  dazu  behülflich  sein  könnte;  wenn  ihm  nur  von  demselben  einige 
Kröffnung  geschShe,  woher  diese  Hisshelligkeit  entstanden,  so  würde  er  de6> 
selben  sofort  anfrichlig  wissen  lassen,  was  seine  Sentimenten  bei  dem  Werke 
seien  und,  wenn  der  Konig  es  destderierte,  bei  denjenigen,  mit  welchen  der- 
selbe öhel  zufrieden,  sich  bemühen,  dass  alles  Misstrauen  aus  dem  Wege  ge- 
rSumt  werde.  Kf.  hat  deswegen  aach  an  den  Erzbischof  und  den  G.Kanz- 
ler')  geschrieben.  .    . 

Br.  soll  nachforschen,  wohin  Raickstein  gekommen,  falls  derselbe  noch 
in  Polen  sich  aofhalten  sollte,  um  seine  Extradierung  anhalten  und  den  froheren 
Befehlen  deswegen  nachkommen. 

PS.  Er  sendet  ihm  die  Proposition  in  forma,  er  soll  dieselbe  dem  Könige 
von  Wort  zu  Wort  so  vortragen,  auch  dieselbe  nachher  anderen  communicieren, 
damit  man  desto  weniger  Ombrage  darob  nehmen  und  Jedermann  seine  gute 
loten Üon  erkennen  könne. 


Memorial  Morsteiiie.  8.  1.  et  d.     [Mitte  Jnni  1670').} 

1)  Er  soll  dem  Kf.  des  Königs  Dank  Dieses')  ist  mit  Guriallen  beant-  Jujji. 
für  die  Glückwünsche  zn  seiner  Thron-      «ortet. 

erhebnug  und  dessen  Wunsch ,  die 
Freundschaft  und  gute  Nachbarschaft 
zo  befestigen,  bezeugen. 

2)  Der  1.  Juli  ist  als  Termin  für  die  Hierauf  geantwortet,  dass  aoaere 
Recognition  des  Lehns  über  Lauenburg  Geäantlten  schon  unterwegena  wären, 
und   Bütow   festgesetzt,    künftig   aber 

mnss  dieselbe  gemlss  den  Brombei^er 
VertrSgen  zur  Zeit  der  Krönung  er- 
folgen. 


■)  In  diesen,  auch  vom  ^7.  IIai/6.  Jimi  datierteo  Schreiben  spricht  Kf.  sein 
Bedauern  über  die  innere  ZHJelrachi  in  Polen  ans  und  Hiitet,  ihn  über  die  Drsachea 
derselben  und  die  Mille!  zu  ihrer  ßeruhigung  tu  iintertichleu.  Auch  an  (ien  littauischen 
O.Kanzler  Paz  ergehl  ein  Schreiben,  in  welchem  Kf.  denselben  ersucht,  v.  Brandt 
beim  Könige  Aud ien x  inid  ßünMige  Antwort  zu  verschaffen,  den  Köuig  seiner Fr«UDd- 
-chafi  7u  vereii-hern  und  alle-*  zu  beseitigen,  was  vun  Böswilligen  »ur  Störung  der- 
selben versuchl  werde. 

•)  I'ebor  Morsteiu-'  Scuiliing  v^'l.  die  kune  Noiii  hei  Pufendorf  XI.  |  100 
(S.  S,i7):  Uorstcin  wur  Ü1>cr  König>l>erß,  wu  er  »ni  .").  Juni  eingt'truffeu  war,  nach  Ber- 
lin gereist. 

')     Uiese  und  die  fulgeudeu  Haudbemerkutigeu  von  U.  v.  Schwerins  Hand. 
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III.    BruidtDbvni  und  PoIcd.     1661— 1(73. 


i)  Drr  Küniv  mncht  den  Kf.,  «finii 
iKcli  Vi'«rscliiu  t»  Hcndcnden  RStliC  »neh 
snr  BdlegoDK  der  bfidcnoiti^n  PrB- 
tenstouen  nnd  8tTciligkeiU>n  lu  bevoll- 
iniiclitl)[(tn,  ilir  KSni|[  wird  CommiBs»- 
ri«n  d»u  liMtiinuien.  ^mSss  dem  Ilrom- 
bergor  Vertrag»  und  um  dem  Artikel 
Am  pMla  ronrenU  in  Kenügen,  wöiuich 
alle  diese  PrElenalooeii.  Zweifel  Dtitl 
SlrelUgkcIten    beendigt  wrnlcn  «illeii. 

■J)  f^m  roDstet  ]).  Akakiam') 
Miuistram  Gallicuin  Ri^giomonti  ciiiii 
DI.  DD.  OflieialibuH  Serenitatio  Suae 
agtUivi:«»!-  ab]ue  tractavisao  de  mono- 
polio  aut  potiut)  depositiouc  in  illo 
emporio  saHti,  viul  et  aliaTum  mei- 
diim  <>allicarum,  praecustodit  p«r 
n)«  B.  H.  Mai.  ne  quid  cxindo  coin- 
mercÜH  anti({Ut8  Itcgrii  I'oloiiiae  et 
M.  D.  L.  atquc  civitatum  PruHsiae 
praejudicii  aCTeratar  et  no  impiagatur 
00  ipHO  in  Puct«  ßidgost«nsia,  quac 
ab  utrinque  espedit  conllrmari. 

5)  Ue  Colooello  Kalcbetoiniu 
ju88it  S.  U.  Mai.  ut  cottiorein  roddsiu 
'S«rciiitatera  Hütm,  nihil  aliud  euin 
in  Aula  ['olona  tractaase  nisi  ut  in 
militia,  in  qua  hactenu»  Colone))! 
munUH  obivorut,  toeiim  obtinerat. 
Supp)icavit  idom  Sacrao  H.  M.  ut 
ejQS  M."*  interpositione  in  gratiam 
Seronitatis  Suae  «t  booa  sua  rcdint«- 
grarctur.  Qtiia  roro  inlcT  rcgiai 
virtutM  o)«mentia  primtim  locum 
«ibi  vindicat,  iujunxlt  midi  S.  K.  M. 
id  ipsum  tractandiim,  in  taulum  U* 
men,  in  quantum  dclicla  Kalck- 
Htcinii  äUDt  veuialia. 


Hi«rauf  ist  geantwortet,  da»  ivai 
uuton  Ges.  B«foh)  hitteo.  derglei- 
clicn  Baolien  mit  vonunehmen,  aber] 
itarchauü  nicht  aot«  pacta  renovaia, 
Nundeni     sobald     solche     reourire^] 
würea. 


iliuvoij  wäre  ti.  ('.  I).  nicht«  «iü-l 
senH,  wollte  iinib  Informatiou  an  didJ 
Ober- Hätho schreiben,  iodesseii nichts] 
verhüugcii,  m  m  der  Chrou  i'rSju^ 
diu  gereichoD  konnte. 


Wenn  die«e  Pcrsobii  und  dfl 
leichtrcrtign  Thatcu  dem  Könige  tle^ 
kaniit,  winden  I.  M.  vor  den 
nioht  intci'oodiren. 


>>   8.  oben  S.  «48. 
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Edb.  V.  Brandt  au  den  Kurfürsten.    D.  Warschau  24.  Jnni  st,  n. 

1670. 

[GSnsli)^  Aufnahme  der  Anträge  des  Kf.    Besor^isse  des  Hofes.] 

Die  Proposition,  welche  er  in  des  Rf.  Namen  gethan'),  ist  sowohl  von  dem  24.  Juni. 
Mttanischen  Kanzler  als  auch  von  dem  Könige   sehr  h5&ich  nnd  dankbar  anf- 
genommen  worden.    Letiterer  bat  ihn  beauftragt,  sein  Creditjv  nebst  einem  Me- 
morial von  allem  dem,  was  er  vorgebracht,  dem  U. Kanzler  zuzustellen,   damit 
dieser  eine  Antwort  darauf  vorbereiten  konnte. 

Der  U.Kanzler  stellt  sich  jetzt  auch  über  die  Maassen  gut  au.  Erschien 
allerdings  fühlen  zu  wollen,  oh  Br.  die  Zähne  wackelten,  und  Zeit  zu  gewinnen 
zu  snchen,  weit  er  ihm  vorstellte,  dass  alle  Senatoren  von  hier  wegreisten  und 
(lesshalb  die  recognitio  feudi  bis  in  den  September  verschoben  werden  milsste, 
als  aber  Br.  dagegen  protestierte  und  sagte,  des  Kf.  Commissarien  wären  schon 
unterwegs,  lachte  er  und  sagte,  er  sollte  sich  nicht  bekümmern,  er  selbst  würde 
znm  wenigsten  hier  sein.  Der  König  hat  uuch  an  einige  Senatoren  schreiben 
lassen,  dass  sie  anstelle  der  Weggereisten  herkommen  möchten. 

Aus  der  Ukraine  kommen  schlimme  Zettungen,  dass  die  Tartaren,  an 
70000,  im  Felde  stehen  und  dass  die  Kosackcn  die  Coinmission  immer  aufzu- 
halten suchen.  Da  auch  gesagt  wird,  dass  die  Armee  sich  schon  confoederiere, 
so  fürchtet  man,  sie  werde  die  Kosacken  und  Tartaren  an  sich  ziehen,  welches 
man  den  Halcontenten,  namentlich  dem  Krzbischof,  Schuld  gicbt. 

PS.  Der  König  ist  so  misstranisch  geworden,  dass  er  seine  Garden  nach 
Bylan  mitgenommen,  die  ihn  dort  bewachen  müssen.  Die  Königin  bringt  bei 
90  gestalteten  Sachen  manche  Nacht  mit  Thränen  zu. 


Instruction,    wornacb    sich    unsere    —    Gebeime  Käthe    und 

PreuBsischer  Hofrichter  —  Johann  Freiherr  von  Hoverbeck, 

unserer  Chur  Brandenburg  Erbtruchsess,  und  Älbrecbt  von  Ostau 

bei    ihrer  Äbschickung    nacher  Warschau    zn  achten    haben. 

D.  Cöln  an  der  Spree  27.  Mai/[6.  Juni]  1670=). 

(CoDc.  V.  SomDitz.) 

Sie  sollen  3  oder  4  Tage    vor   dem    1.  Juli    iti    Warschau    anlangen,    dem  <>,  Juni. 
Könige  bei  der  Audienz  anzeigen,  dass  sie  dazu  abgeschickt  wären,  in  des  Kf. 

')     S.  oben  S.  453. 

^  Sf.  halte  »cbon  am  ^1.  li\.  Uän  IRTo  v.  Hoverbeck  milgelheilt,  er  babe 
Nachricht  auii  Wnrscbaii.  ditss  mau  dort  geneigt  sei.  die  Pacta  zu  confirmteren  und 
ilie  übrigen  Prälcn>t<iDeu  ausxu^eUen,  v.  H.  Nulle  sich  daher  zur  Reise  dortbiu  ge(as:<t 
mm-heu.  H.  hall«  al-or  am  S.  April  [,'i;ralhcii.  iiiil  <let  Ahnchifknng  noch  zu  warten, 
da  der  Küuig  eine  sulche  Vcrsichcrnug  uuch  uiclit  aiisguBtcül,  vielmehr  dem  (i.Kaux- 


456 


III.  Branikoburg  uu<3  Pol».    J6«4— ISIS. 


NaiMR  <l«n  pMtLs  In  alteu  Stücken  du  GenA],'«!)  i»  Ütua,  Aber  das  foedus  ft 
]<«loiiiil  den  Eid  In  desten  Sei-lc  zu  '<hw%i^n  und  dit  Herrsobaflon  l^ni^nbiirg 
nnil  Itßto  EU  rocognotcicrcn,  und  bUtcR,  iIrm  dU-)«  Rccogtiilion  »n  (Ivm  fr^l- 
gcxetiteii  Tcraiin  {1-  -Inli}  L-rfutge.  Diu  Ri-co^uitiDii  «oll  iiiit  uii«r  von  ihnrii, 
V.  Huverbcek,  verrichU'ii,  der  du»  ('redltiv  und  Vollmachl  «rtillt.  Et  liat 
dabei  darauf  zu  sehen,  dass  In  nllem  den  pnefn  nacli-  and  nktits  Mngcgiuig<'ii 
werde,  was  dcoBolbcii  nicht  gcinllM. 

Wenn  rr  xar  [t<¥<ignition  giefuhrt  wird,  m  lial  n  m  kurz  wie  möglich  »u- 
xn»M'g«n,  im*  er  itn  Auflnigc  de«  K(.  lUe  Itecognition  tliäte.  und  ZU  bllteo, 
daM  Ulm  KleicIifiilU  iuxU  pacta  die  Reuoiatioo  und  Confimiatinii  dtrsclben  von 
dem  Könige  «cliilfllirh  crllicilt  werde,  des  Kf.  Vfefn  ver^iirrflie  er  »bacniin- 
tinm  ]inrt(>niiii  niid  alle  Kri'uiiilHcluft.  s<>  i'iiii^in  Nui'liliaren  und  RundcsgciiMgieQ 
znatQode.  7m  einem  wcliren  Uni  er  »kli  nicht  in  erklären,  und  also  ancli  nicht 
der  Würter  fldelitaii  oder  rcTcrentia  slcli  za  g«braorhcn.  wie  denn  ancb  die  Ge- 
sandten di-i  leimen  Herriipi  von  l'ommern  1Ö38  «ch  xii  kpinir  Fidelitäl  ver- 
xland«u  ballen.  AuMlelluiiij  eiui-.t  lti*vi-ree«  darüber  »«11  t<r  ulh  unnöltiu;  ab- 
lehnen,  falU  aber  liart  darauf  i^edrungeQ  werden  sollte,  so  kann  er  den  hd- 
ll<-gondcn  Rerers  ausantirart«n. 

Kille  Kannleigebrihr  nbxn blatten,  int  Kf.  xuar  nicht  «ubuldig,  v.  11.  kann 
ali«r,  gteicIiMiu  für  »ich,  d^nt,i eiligen.  Ot.-r  die  Ei|>editlon  bat.  etwa  lt)0  Rllilr. 
znatellen  lassen,  demjenigen  aber,  der  das  Werk  dirigiert  (wontSglicIi  dcia 
O. Kanzler)  soll  er  aDzeigfn.  das«  Kf..  weil  er  »ich  oder  den  Seioigen  nkhtgem 
iHwn«  n'itlnr  din  pnctn  miflifirili-n  wnlllr,  ihn  doch  nnde_rw<'it  womit  erkenn<;n 
wollte,  und  ilini  indessen  ein  Prfificiil  von  tOO  Ducaten  offerieren. 

Sollte  auch  crft-ibnl  werden,  dass  lici  diesem  Vi'erk  der  |iolnifichcn  Stund' 
AntAritSt  oder  Anw«>«Pnlieit  iiölliig.  kh  bat  «r  dieses  dU  deit  pactiit,  dem  kßnigl 
Schreiben  und  der  Oh^ervaiu  nicht  gemäss  jtarückxiin eben. 

Detreffend  db  Renotatiuii  nnd  CunÜrmation  p«rpotui  foederis,  so  wird 
nicht  nSUiig  Mein,  dai»  die  (jactn  gaiix  umgcectiricbm  werden,  nnd  haben  alv 
<liB  GeAandten,  wetin  dl«His  «-im  {lulniicher  Sdto  gefordert  wenlen  «olHo,  iii< 
darauf  eln]iuls^*«u,  sondern  sio  liobou  den  Kid  in  des  Kf.  Seele  tu  scliwit 
und  so  das  foediis  lu  r>'noviercn  und  xii  confirniieren,  dam  erbsllon  sie  ein 
Vollnicht  nnd  die  Ki<le<fnnnrl.    Sic  liabeo  aber  nicht  eher  den  Eid  su  lel 
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Ivr  litttv  millbvili'U  lanwu,  ilic  IVurirmulion  der  E'aclen  mÜBto  nu>|[«aettt  ■•cdan, 
alle  f^ti<Herigk«il«n  und  l'ihti'nituUDii  i|<hob«Ti  säreu.    Kf.  hatte  iLusuf  «iThllch  il 
Jacilung  vorifiufig  uut«rlu««n,  erst  am  W.M.  Mai    Ihi^ilt  er  v.  1).  MJu  SetKcilien 
•len  Kuuic  Tun    ile(D4«lbi.-ii  Dnoim    (s  dIich  S.  Ul  Aum.  'J)    mit  und  bMUltnml  ili 
e«in«itiMiii  mit  AeiB  O.Hwvgiaiva  *.  Kainein  sieb  uai'h  Waisdiau  xn  bcgelNihi   xi 
21.  Uni  <  ti.  Juiii    l»a«clirirlitigt    er    ibn,    <l<iu>   htalt    d*»  O.  Ituri;t>i*fec    ilt>  llulttHi 
Alhreelil  v.  OhIkj  mit  ilim  n.irli  VViiru,'hnn  gehen  >-ullc.    IjIvh'ei  hall«  *.  II.  iiu' 
and«ran  >u  tÜMer  noioniltiichnrt  torgexhiiiift«)  und  il«li«i  bom^rkl.  •itfialhc  litlU  tch' 
*u  Oliva  (K.  Ulk.  u.  Ad.  VIII.  N.  etih.  'i\6t.)  »ud  in  Pr  llultand  (o.  L\.  ti.  11 
hII  den  Pole«  tracttfil  nnrl  wuro  dereu  .<i|anlA  «nd  Uani^rrn  ««ht  kundifi.    Liia  U 
Mn<liu-Ii4ri  l-c'i«hi  im  ^nnim  an«  i  I  l'eiHonMi  mit  ^1  Pf^nluu.    VaL  lilr  ib>  l'«lg«ni: 
Pufoudorr  \l.  tl(K).  IUI  (;«.8üir.)i  Leuguieh  Vllt.  &.3(in. 


Ill 


QtWlidbdttft  y.  Hoirrbcdm  u.  t.  Ostou's. 


bevor  die  kStiigl.  Deputierten  (w«ia6i|lu'li  <l«t  G.  Kanzler,  i!«r  CAslellan  von 
PoMn,  dcf  Bi»Gbof  von  KrniUiul  uitit  lU'rglekli«!!  vohifllFtxlionicito  PcnniH-n) 
lothvf  inita  p»cU  dni»cUii-ti  geleblel  hsben.  In  comiüis  dcrglekhoii  Renu- 
vWiuD  nnd  ConftnnaUou  vonunchmen  i«t  iiiclit  nötbig,  wiu  w  aiieh  die  pacta 
Dirht  erfordern,  da  VM  die  Rupabük  diiliei  xti  Itian  gelutljt,  sie  per  contlmia- 
tkmein  camiiinlcin ,  fo  vitn  pi-rpi-lair  legis  hal.  tebon  j.'rtliaa  und  das  Übri^ 
detn  Könige  nml  dem  Kf.  xuslebl. 

So1tt<>  aacli  eingewandt  werden,  dua  einige  Zneifci  und  Sofawi«ri);koileii 
ocnnoue  pActoroui  vor  der  KenovatioD  derselben  erledigt  werden  munt*!).  w 
liabei)  sie  aDzuiciucn,  dm»  dirnes  i)i<lit  den  parli»,  welche  die  ConRrmatlon 
»<hlci'hterdin^  ^fDrdern.  gcmiMt,  da«a  Molcbcn  Dingen  docb  u-oU  diin.-h  götlicbe 
lUndlnn^  abxnbelfeu  nud,  wenn  solches  rüclil  mfajlgen  sollte,  das  in  den 
partia  vorgesokriebeoe  HlUd,  nlmticb  die  interpositin  der  Mc'diatoren  und  dort 
geoaiiDtor  Patentatcn,  luiznwenden  vti:  Kf.  «erde  xu  l^ntenncbung  »olcber Sadieii 
sieb  allen-it  liercit  lunl  willit;  liixl«'»  hsten.  und  kennen  die  Oes.  deswegen 
einen  und  anderen  von  den  Senatoren,  die  desfalls  etwas  ins  Mittel  bringeii 
machten,  itedenten.  aber  sie  seilen  slcli  vor  der  Coofirraatioa  der  I'aclen  niid 
cliR  Kf.  ihnen  deowcftcn  gemeMenen  Befehl  crtlieilt,  niclit  in  einige  liauptsidt- 
licbe  Hnndlnn](  de'^we^a  einlan^eii. 


V.  Uuvurbcck  und  v.  Ostau  an  den  Karfllrstea.    D.  War&chau 

1.  Juli  1670. 

[  Kiobolaitf;.    Audient  t><ilm  Küniirr  iinil  iIt  Ki'tnigin.    JHiihcitunTen  Zobfi]ril«>itki'ii 
('onftT«>nt  mil  >I«d  [iuliiix;heu  l)epuiietleii.J 

Sje  habftn  sk.b  tus  zinu  aO.  Juni  in  Vng  aaflialtin)  Dirubion  weiten  fttroilix- 
ki'tten  inlieirelT  dt-r  Cerimotiiea  Ixä  der  Kinliolnng,  sebtieislirb  sind  kvc  am  29. 
von  den  General  Bocum  nud  dem  LitUuiicben  ReJerendariiii)  Brostowtk; 
Alt  der  Wcieluel  einplanten  und  in  der  kdnjgl.  Kutaebe  in  das  durcb  Bniidl 
fAr  sie  gomicth(6)  Lo^  gebracht  worden. 

Oratetn  liaboD  «io  bdm  Küni);e  .\Qdicax  gchabL  Dcnolbo  be^ntwortnlc 
H.*a  Uteinisebe  Anrede  In  derselbeo  Spraelie  »ehr  liSillch,  gedaelilo  der  Abaen- 
Hiiug  Uorstoins  und  dsas  «a  am  folgenden  Tage  mit  den  Uintslrls  statas  einer 
ronferens.  die  dein  Kecognitiunsakl  v<lranuv^lK'n  mitwie,  bedürfen  werde.  Dafaaf 
tinben  lAf  aurb  bei  der  KSni^in  Aadiniz  giltn)«.  denelhen  gralnliert  luid  ihr 
il«i  Präsent')  übergeben,  »i«  erwiilnrtc  darauf  kurz,  aber  recht  b6llieb  nnd 
■chlchlieh.  Gegen  Abend  lieu  der  U,  Kanilet  Ibnefl  dnrch  den  C^imoIciis 
C'ae«a  ri  unter  dem  Vurwand  tdnfr  fnpiMÜ'likeil  Verlrgiiiii;  dw  Termina  vor- 
■ictilajfen;  narfaher  cr^cbicu  im  Aiiftm;;':  d <■>-■>■■  llmu  ein  Caiionicus  Cricoviensis 
II.  Zobriydowskl.  der  ttnh  neue  eiklürlü.  di«  vom  Könige  depatkt1«i  Snna- 
loreu  wiiiKchhin,  das*  die  itc«0Kni(Jou  leracbobcn  wärd<^  da  in  fornall  et  ina- 


t.  Juli. 


')    &  obm  &  iU. 
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in.   Braa4Mibiirs  und  P^Imi.    I«U— I£18. 


tcriiJi  wu  zu  beroden  wir«,  wogc^n  11.  nnl«r  BowgiutaiDe  auf  die  pacta  und 
dvs  Kf.  Vollrnacht  <iicli  xur  Kirn^niUim  i-rbrili};  crklErlv,  uiKig^tc.  wie  die  V< 
malieri  und  Hattiriaticn  falten  und  lauten  ki^nnlon.  und  bat  diesen  Tennin,  wi 
nicht  am  Vofinittag  so  doch  am  Nachmittag  kIdch  Kffect  erLai^n  n  Immd. 

PS.*)     Zcbrzydowslcy  liit  xu  ihnen  beim  Ab^cbici)  gvsagt.  man  rrwai 
liicT  iMcb  eilt*  und  anikrf^  nni  Prt'U)L<«n  vi>r  ilintr  Abfvrlik'ui^.  ^nb  dalx'i 
veralcbcii,  ä*a  verschiedene  Qnereten  hi^T  eiDgeIcetnmen,  und  gedacfaie  al 
d«rli«h  de«faU>  des  Obrtsten  RaIcksleiD.    Sie  haben  daraaf  erwidert,  cl. 
solche  al«   gaoi  impertinoote   und    hielicr   garnicht  gehörig«  Ding«   von  ihn' 
kcinMwrfff  (nigcliRrt,  eiwarl^l  oiii-r  admiltii-rt  wirrdcn  könnicn,  ja  dang  «u  iv 
m«br,  wrnii  man  dergleichen  auf  diu  Itabn  bringen    >olite,   wejptiehen   wnrdei 
0.  btt  wegen  Kaickstelns  eeM^  denelb«  nitre  tv%t  sclu  Vetter*}«  aber 
ktnnte  nicht  de«  geringsten  8cliflln  ab^clicn.  vi«  dorselhc  als  ein  vtninbeU' 
Unlcücanl  nnd  ander«  milcferinti  oder  nnxi'ittg  Malront«iilen  biirr  in  Coaaidenti 
homreen  kSnnt^n,   und  sie  lutbcn  rrktiirt,  den  Verlrigcn  geniHn  müsAtrn  di 
selben  auRcfolget  werden,  Kalcksteiu  würe  ohnedas  salvls  pavtis  «dirtali 
cilicrt.     Man  will  zwar  Mgcn,  das«  der  L'.Kantlcr  K.  faroriMerp.   man  meint 
aber,  der  Künig  wurde  clcswegeo   nicht«    TOrliing«ii.     Sie  wcrik-n    »ich    in  A 
),'leicben  tiiclit  eiiilH.<^t*ii.  nbi-r  i^icli  liimifihrn,  unvennerlil  der  Qurrulniilrn  Nanii 
und  Ursachen  en  erforschen. 

K«  kommt  ihni-n  »o  vor.  n!s  weJin  einige,   besonder?  der  U. Kanzler, 
duorn  di«  AiisfcHJKiing  der  iiegaliuriim  pnblicoram,  auch  ihrer  Negfttiation  st«! 
auf  lue  rechte  Seite  gebracht  »ein  wollten*), 

PS.*).  [)a  der  U. Kanzler  wegen  eines  Anstaue«  am  Sebonkel  nicht  n 
ihn«n  hat  kommen  küonon,  m  hat  *icb  II.  in  draac«  Quartier  zo  devCooferou 
elngealcllt,  wo  er  alle  anwcMode  Seuatore»  tind  Officiale«  vorfand,  von  den«i^d 
der  U.KanzJer  freilich  belumplete,  sie  »clen  nur  xußUiger  Webe  und  in  audere^l 
QeschBften  ta  Ihm  gekommen.  Derselbe  brachte  -I  Punkte  vor:  I)  wie  die 
(orrnula  T>-cognitioui«  einzirricblfn,  2)  «t  dfirfle  Schwi«rigkeit  abgeben,  daas  tl. 
allein  diesen  Akt  verrichten  wollte,  da  doch  Dach  dem  VortUut  der  Pacten 
connlllarli  aut  officiales  dazu  erfordert  wnrden.  3)  nun  wHre  an  diesen  Tag 
nicht  Eo  gebunden,  da  Kf.  in  ftoincm  Schrnbcn  die  Worte  cirea  priman  Jnlü 
gebraiHlit,  4}  nach  den  Pacten  müsate  der  Akl  nicht  per  Kipitoa,  aondem  per 
eonffltLario«  aut  efAelalea  verrichtet  werden. 


■)    TOD  V.  Ualau'ii  lUnd. 

^    V.  Otiau'^Uutter  war  eine  Scbweiler  desGenwalsv.Ka  Ick  stein.  dwVi 
dei  Ottrialan,  s,  Uirsch.    2ur  Oescfc,  Chr.  L.  *.  Kalckslolnt  (Foncb,  t.  bianil. 
proui».  Otaeh.  III.  1)  S.SM. 

*i  Auch  T.  Braoilt  in  einei  R«l>lion  ton  doni-Milbeti  Tii(o  aber  >lle«f1b«i 
giDg«  beotrkt,  drr  L'.Kantler  n>ovl«ra  illora  all««  inll  VWta,  Hf  laaa  ibw  tFl« 
i«»a|e,  und  auch  dsr  Daniigcr  .Sekr«tiir  Wider  luoerl  (4.  Jiili).  dur  tr  Kaoilvr  *uc 
entic  iiBitci^naqU'  EravaTttina  iie(;cii  <ini  Kf.  lutamiiitTii  uiid  «ers|itn'h'  allrolhAlln 
growe  Hülfe,  ilürflc  sieb  itnuen  utior  «uhl  ru  sMotin  Vorihvil  btJiunni  und,  a*nn 
H  tcgalin  gfimcMiu  ronleDlierl  i-i,  den  anderen  in«l<ll<ui  aut  •((«n  HaUn  Ut^eu. 

*)    lon  «.  Ilovorbotka  Uaud.    Vgl  Pufoudvrf  Xl.  g  l(W  (;i<.8&ij. 


GfMDiIUcha/t  T.  Horarbetk»  n.  t.  OMu's.  4&Q 

Ad  I  »IftU  H.  elM  FonaH  der  liutniklion  gemta  vor,  die  polniKhcn 
Dcpntic««D  erklärten  dicBclt»-  aber  (öt  iingon&gcnd  nnd  Tcrlangten  dncn  Kid, 
tntkbra  die  karfäratl.  RCUie  b«Mhwör«n  nünUn,  daM  Kt  d«n  Küaif  pro 
«apfvtno  dir«(to  et  lutcredltuio  dontino  erkennen  and  denmlbco  tfM  umI 
h«M  ^D  wolle.  II.  «r«'id«rte  dantif.  dii-Ms  wäre  ein  imp(«|irtBiB  fendnm  uiwi 
iti$Mtr  der  Boco^iliofl  in  nllcm  dncm  sDodio  gkkli.  ferner  sIliKen  dir  Pa^lfii 
itm  allen  Eiden  Im,  jene  behAnptdvii  aher,  diese  Losdbtun^  beitohe  (ich  nur 
■■f  die  IVnun  ihw  Kf.,  iiirlit  aher  auf  die  KiUte,  die  leiaetwegcn  das  Lehn 
r«*giMSClenen,  was  II.  »bet  durch  uehrerc  GegeDgründ«  m  widerlegen  siielile. 

Bei  dem  zureiten  Punkt  hielte»  sie  »ich  am  meisten  auf,  sie  nfissten  hier 
genau  nacb  <leia  RiKluUben  der  ractcn  j{elN!ii,  <ni  gcrncbc  xa  ilee  Kötii]^  Ke- 
ipvct.  daiR  die  RecogniliOn  durcli  mekr  al»  einen  K<Kk^ei  sie  künnlcn  oline 
IUnt«mig  an  die  8tinde  rou  ihm  atlciii  die  Recognliloii  uiehl  anaeUiMn,  «der 
er  mAseie  eine  andere  Vollinarht,  anf  «ie  lK<ide  lautend,  einholen,  nnd  diosos 
wird,  trotz  aller  Gründe,  die  tl.  da«ej|>un  angeführt,  die  grdsstc  Schwierigkeit 
macben. 

UehcT  deu  dritteu  Punkt  konnte  es  keilten  Streit  abgeben,  da  H.  vou  Rf. 
ttleht  in  Qualität  eines  Gw&ntlten,  sondern  als  dcawn  Ratfa  and  Ablegatui  hei^ 
ge^chirkt  ist.  Bei  dem  vierten  konnten  sie  aacfa  nidit  fortkommen,  ea  ist  aber 
die  Botkeit  darin  zn  «puren,  daM  »ie  das  Werk  ta  Khleppen  und  dabei  noch 
dem  Kf.  odet  denen  Dienern  die  Schuld  bedunessen  snchen. 

Sehtieulich  wurde  alles  ad  referendnm  an  deu  Kdnig  geuununen,  worauf 
U.  sagte,  da«  riXndc  ihnen  frei,  allein  die  Pacta  i»  deuten  stünde  einem  Theil 
nicht  EU. 

Nachdem  die  anderen  «cg  waren,  fing  der  D.Kaniler  wieder  an  von 
den  Prllensionrn  t»  reden,  dieselben  niDisten  vor  der  Beeidigung  gescliliclitet 
werden,  und  es  «Hrde  \'lel  Zeit  erfordet»,  ehe  man  sieb  über  die  formula  Jura- 
meiiU  verde  dnlgeii  kfinnen,  worauf  II.  Ihm  daa  N^lbl^  ifcantwortel  bat. 


V.  Hovcrbevk    uti   den    Kiirnirateii.     D.  Waraclwu    15.  Juli 

11)70. 

[Neu«  AudUnii  bei»  König*.] 

Der  K6nig  bat  rieb  bei  der  Andionx  «ehrgnSdig  und  &l>entui  verlnulicb  i&.  Juli. 
0iuigl,  all«  ansführlkh  berichtet,  wie  et  ihm  die  Zeit  seiner  ßeglenwc  er- 
gngeiii  wu  für  Schwierig  keilen  wn  Grenionville')  bei  der  Heirsth  gemacht 
worden,  wie  aleh  der  eine  und  der  aiwtm  Ualconleui  gegen  ihn  betragen,  und 
wie  er  Hin  Werk  feataetteti,  lioonderheil  üier  mit  den  Nacbhareu  und  in  ipeeie 
mit  Kf.  Btcb  in  cui;ea  VerstHndnifl  xti  setseu  sncfae.  H.  hat  Ibui  darauf  ror- 
gMUllli  wie  er  Kf.  bei  jetziger  Gelegeulidt  leicht  rarobUgleren  kSnut*".  wenn 
er  iiinUeh  bei   der  re<ugiiiti<i   feudi  du   uniriilliig«  Scni|>nliereii   ahslelliu  und 


'/    Pruumixbw  UauuiilUr  tu  tV'ieiL 
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III.   RnadtubiinE  <■»'  P«4cii.    I«(4— 1A7X 


ill«  MDtniialio  pKbinuB  nicht  rcn&gntte.  tnnwl  da  dteselb«  d«n  PrStennonvn. 
«Jc  gros«  EJo  ]iu(h  winrii,  nuliU  h^urhinr.  l>annr  bat  er,  den  Kf.  m  UMCf 
hringen,  d»»s  er  >l*  i^ia  i>MiBii||;cbender  Kruiig  In  vielen  Stückeu.  tanul  du  skb 
«irirl  Mxhxintcnlen  «rfa5beit,  ful  mehr  seinen  Bitben  *Js  «rinetn  Sin»«  lalpi 
müjste,  <U»  6r  aber  dK^  Kf.  EafnedoMastcIlrn  ■nrhm  verde.  VirkUdi  Ht» 
T.  alit  der  U.Raialer  nnd  der  Mafmancliall  la  ilim  katii<-n.  aas  ilrr  Fwanli 
ivcognitlonis  alles  Vidrigv  Kuuer  den  Wiwtea  mpn-mo  et  nalurali  ins,  rr  n- 
kiindigl«  Meli  surh.  da  ttim  lOn  seinen  Viderwiftigen  vo^cworfeii  «ünh.  u 
wriidf  si-ihc  Z«it  iiicltl  rtrht  an,  duttdi.  «lic  K(.  »ine  Stuoifeii  abfctheilt  liine., 
wolUe  efl  sicli  lum  Bi-bpicl  nehnicn. 


V.  Iloverbeck  und  v.  OkUu  an  den  Kurfilretcii.    D.  Warscli 

ö.Jali  1Ü70. 

[Wi-iM*  VMbBii<Ilu]iK«ii  über  die  LrhB>rr«otriil(laii.! 

&.  Juli.  Am  3.  kuu  der  C.Kantler  ui  ihnen  nnd   erktirU*.  dam  der  KSi 

i!cn  .Seiiatonin  bodilomen  bnW,  1)  Ate  Fragi.>  vcgea  des  Eides  d«r 
KOÜto  fTir  dic»c«  Mnl  auf  dit^  kTinlUi^  Erledigiuig  anderer  PrilentioMn  und 
reuUcn  ausgeteilt,  aber  daräber  eine  Attestation  ausgestellt  werden,  i) 
Pacten  genSsa  nOssl«  von  Uinen  beiden  die  Re«ogniUon  nnd  iwar  3) 
einem  vorgriegtcn  Concept  nmeliltt  werden.  Alles  drnec  haben  sie  zwick 
gowIcscTi  nn<l  anstelle  de«  TorgeJtften  Coneepta.  welelies  viele  nlcbt  In  dM 
I'aclon  entlialleno  Dluge  enlliielt,  ein  anderes  üScrgoben.  Sclilicsslteli  aack 
lau)t«n  Verhandlangen.  hei  denen  ancli  der  kaiicriiche  Geaandte  *.  Heyerhetf 
tin  varmitt^lti  «ich  bcurilit  hat.  Ul  es  daliin  gekoninen,  da»  die  Polen  lim 
atidereii  Forde nll));<^u  au^dfeben  aber  daraaf  bcslandeii  Imhen.  daas  In  dat 
I'mjcct  Hio  Worte  ntl  dirccto  domino  ringcmckt  werden,  was  sie  such  eodlli 
KM(;c<i)tAndori  Iiaben. 


1 


V,  liuvei'buck  au  den  Kurltlrateii.    1».  \Vur»«littu  ö.  Juli  ItiVU. 


[Vorging«  b«l  item  Kecognillonfakt. 


Sdl»ierigk eilen  InbeUeC  der  Coedraiaiioii 
Patten.] 


»ud^ 


Jiilt.  Der  (teco^ttionsakt ')  hat  beoie  Nai-hmittig  twist'hen  6  und  7  Uhr 

gefunden,  dabei  aber  erwidorlc  der  U  Kaiixlrr')  nnf  ll.'it  knrxe  Rede  in  einer 
Weise,  welche  seinen  (tnlitfvn  Krhidangen  diiiYhaii»  niclil  riil>prarh.  i't  natinle 
den  KBnig  nidit  nur  dirMlun,  sondern  anch  naluralem  dominum. 


>)     Vgl.  Pufunilntr  XI.  $  100  (Ü  »STj,   «eMth«!    aiirh    di*  R*eugnlticBSfoi 
Kbgidni<4t  bl.    Die  Lilterae  rMotcnitieuii  vi  lenonatitiuis  teniii  (•>-  .'>.  Jiiti 
In  der  I'iueiiiio'liiio  d«»  r.Kanil«n  («,  unU«)  abgedtuckt. 

I    8.  Zatnahl  I.  S.lli^. 


Iwhielt  in^— 

nlticBsfonB^H 
ti  ir>7U}  al^l 


liMUiiNiiGhifl  *.  BorMbei-lu  u.  v.  Oilan'«. 
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lerer  Cntoilitndlang  vor.  dnss  künflif;  diu  Hcco^iUion  durch  mehr  als  «buen 
Rfttfa  ^chi^lim,  iliiH  kiiiiDig  ili«  iroOKiwiiriervailuu  RBtlie  Kliwüreii  3«llt«n 
II.  n.  w.,  wAmif  H.  #rwi<lrrt  hat,  er  mü^iv  verwahr«'!)  und  aatbi-dingeii.  das» 
ileiH  Kf.  nuMt^T  ubA  i'iber  den  liihsll  der  Pactcn  nichu  kAiinu  udrr  »oUe  lu- 
^eniutbol  wcrikii. 

Inbi^rrff  drr  ('»nlinnatii>ii  der  I'ncirn  hat  pr  dim'h  ik-n  lluriiuiraohall  ct- 
fiitiTfii,  (Um  naii  tiei  d«r  or>(l«u  Canf^miz  ihnen  si^br  viele  Pr31«u»1oiu-ii  «iil* 
|[«|[eii  Hi-lirii  und  ff  dahiu  »(■idc  lu  3^hiel<eii  «uchen,  dfM»  all<s  an  dt«  SUiid» 
auf  eliiL'ti  KeifhUat:  vefwl«-i<'ii  und  die  l'oiiKrmiitloi)  anch  bU  dahin  aMsgmetzt 
niitdr,  drr  tJ.Kanxl«r  hÜttr  ilir  l^iilc  dadtirrh  »(aUi);  ^iiiiJirht.  dNMK  er  rrklürt, 
■•r  w»lltr  uiul  >'ürdp  nicht  xdiwämt,  aenit  e*  ihm  fiivicU  voii  Ociii  Küni)^'  auf- 
KPtngeti  wßrde.  doch  wArdpn  Ath  viM  ehi  |>aar  Cx^tcllane  Duden,  weMie  d«"« 
Kitiil^  RvfvU  In  diMem  Fall  nncbU-hm  wilrdciL,  man  wollte  iiirli  nitivinbu« 
mit  ihnen  rtrtittta. 

Wie  dem  »llcu  »ber,  ao  «eh  icU  doch  viel  $L-hwterigl(oitcn  aiinüt-fi 
vor  uo».  weldu'  man  m  niiUTli'geii  giiugtunu*  fuiiiUmcnl«  vor  lirh  hni, 
M'ciiit  nur  »ic-ht  an«  dem  Ileir.oglhiinib  (welclti\'<  wir  doch  n-oll  hald  wer- 
den  iDtie  werclon  können)  uiim  Steine  in  den  We^  gi^woifeD  werden.  — 


overbeck  niid  v.  Oatmi  an  den  Ktirfllrsten.    1).  Waradinii 
8.  Juli  1670. 

rAttdiani  tielB  Könlüe,  deMMi  \puKieiuii|(oii  liiMreff  der  UalconleDlMi-    lUtlnäekiit- 
Mt  dt*  t*. Kantltr».     Rmli,  iten««ll>»n  itnrch  RMlcrhung  tu  gc«inii>-n.] 

Am  6.  Ilaben  tie  den  Bi<ifho(  von  Ploek')  beaucbl  iind  gebeten,  ihre  Sache  8.  Juli. 
XU  helördem,  der  «Ich  anch  dam  herclt  erklSile.  Am  7.  hsbon  sie  dann  M 
dem  Kfinige  Andient  gehahl.  dertellie  fing,  Morstcini  Vorberlvlit  in  Hunden 
haltend,  an  von  dm.ten  Gewand  lach  aft,  und  dax«  Kf.  und  dvMeii  MiiiUtcr  sich 
wohl  gegen  denwlben  helraK«'».  nu  rmlen.  Auf  H.'s  Bitte,  da.ts  die  littera«  rv- 
cogiiitionla  w.  vi«  der  U.  Kanxli-r  xte  vorher  cnmmnniciert,  nnt^ündert  bleiben 
mSchten,  erfcltrte  er  »ich  nnr  im  allgeoiMnen  lu  gulct  Beieugnng  gegen  den 
Kf.  geneigt,  L-rwibnlv  dann  ^telbst,  Uam  er  gern  toben  würde,  dis«  die  conRr- 
matio  pactoram  je  elier,  je  lieber  und  nodi  vor  dem  Keichatag«,  uf  dem  d«cli 
keine  Zeil  daui  aein  wdrde.  geschcbe,  weauregeii  er  gewisse  Pertonen,  nm  wegen 
«iniger  im  Roth  rorgebraclitcn  PrHteasionea  tidi  mit  IliJieu  sa  TeruAhmeo,  de- 
poUereu  wollte.  AI»  ue  darauf  erkllrteo,  sio  e«len  bcr^t  inr  BesehwSmng, 
dlo  bin  nnd  wieder  vorgebuchten  Pitlentionen,  welche  ex  pactit  formiert  wer- 
d«n  wollttn,  kSnnteti  der  Conflmalion  nicht  vorgeben,  tondem  müiuten  iiaeb 
detaelben  (oJgen,  wenn  dieselben  beachworen,  wir«  Kf.  bereit,  »ich  d«fwegen 
ftenndUeh  nnd  kUlig  lu  vcniehm«n,  Uee«  er  ea  aut  Vemcbmuug  mit  denSeu- 


>)    JobiDB  OtBblchl. 
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tn.   BranJnnliuiR  und  fokm.    IGM— lUTX 


h. 


lurvn  Tuhnt,  uiiil  bI>  nie  itini  vontriltcn.  du*  die  Krjiul'lik  luwl  diu  SouloRt 
mit' >li<>»i!Ui  Ai'liiii  Diclits  XU  lliuii  liälleu,   urwiili^rtt!  er,    weil  ili>^  Nubililll  uiiil 
Kcpobllk  ihn  auf  den  Thron  erb«>b<Mi.    so  aci  tr  dcti.wibeii  einig«  l>aEil(lMrkt-i) 
sctinltlig.  douWtu  aber  an,  das»,  wenn  nur  i-in  oder  xwoi  Senatoren  diaaor  Saelir 
iiactidrrirlclictK'ii  Kdrnli  gSlicu,  d'w  Opinion,   diu  die  C'itiflrraBttwi  d«n  Fiilen- 
tiioiien  >orf{L-licii  :>i>lle,  oblinierai  ward«'.    Kr  i>(>nicti  dann  ncII»»!  \<m  d«ni  Mal 
coiiMuton:  d«r  Votladuiig')  d«»  K.äcliatzmoiHteril  und  CiBtcllans  vonPt>«e 
auf  den  Kelclifttag  bütte  er  MCb  nn(  bewegliche«  Siiclirii  iiieht  ciiUieh«B  kCtui< 
wcicen  lins  KriUisehof*  Acrnnimodi^ment    müctite  er  (üt  M'int  «igemt  1*' 
skh  wollt  Riidni  laMen.  aber  In  iiasniuiii  da»  dclietiim  statum  publlcun  rülti 
da  er  ihn  auf  il<-ii  Krei.itagecinbchli<:h  mi-iitaligrp<«natiBngcgcbcD'),  sonn 
CT  iliv^c  Ahklaife  eiitwedcr  bowoiacn  od«r  RchriflHeh  oder  auf  dem  Reiciu' 
niündlirli  widcrnifen.    Sie  atvlllou  darauf  vor,  wenn  dif  KSniii;  «icli  ülM-rwin' 
>m<l  der  SdAiie  (inadc  vontieben  wflide.  xo  ward«  «r  uine  Aaloriläl  and  Li 
mebr  als  seine  Vürfalircn  vermehren.     Wegen  des  K.G.FeldherrD.  «ijU-  d 
K.inig.  wfttcn  zwar  viel  Reden,   aber  weil  er   kcioo  Bcwcwe-   g«g«n   ihn  li 
würc    bei    ilim   n'^-gnn    doiiwlbcn    aueh    kein    UngnUI^   oder  Irrr«ondliabI« 
Darauf  begabHi  üii!  .«ieb  %uiii  U.  Kantle  r.  II.  bat.  dau  die  lill«n«  recognilioqi 
In  der  vorher  niltgüt^tliellleu  Form  ab|!«fa.<»t  uud  äiA^  fMDialia  r«cognilionb  w. 
sein  Name  ausgelassen  werde,  und  erkISrte  sie  anden  nicht  anuehnieii  zu  k 
iKn,  darauf  baU>n   »ic  ihn  andi    dahin  zu  wirken,    dato    di<-  [tesehwötvng 
factcn  ohne  weik-re  Vi-raSKtT"");  erlolj^e.     Kr  ntier  btaib  lientiis,  (nent  wirvii 
die  belderseltitten  PriteuaioAen  nnd  Diffcc^ntien  abiiithun.  differente  Ding«  kOuu- 
tcn  »teilt  lic«ehttorcn  worden,  er  künnte  es  nicht  in   seinem  CewifMin  und 
d<'r  Republik  verantworten,  da«s  die  Beeldlgutig  der  Abnuwliuitg  der  l>ifftirctiti< 
vorangehe»  Aotite.  es  «ire  niclit  nülhle.  das«  von  Jeder  Seile  Kwcl,  sondoro 
wir«  genug.  da«s  einer  in  nmmam  iiriii^ipi«  «rbwöre,  weni|^U-a«  wArde  das 
ilirer  Seite  goscbeheii  a.  «.  w.,  und  auch  nach  laiiiccm  D^atlieien  war  von  ihm 
weiter  niclits  tu  erreichen,  aU  das«  er  die  raUooes  tn  referier«»  au  sich  bthtlti-u- 
PS.    l>er  kalsorllche  GesandU-,  der  Dsniigor  Siibsf  ndicw  und  andere  haben 
geratbeti.  Kf.  machte  den  CKuncler  durvb  etua.i  Rrk  leck  liehe«  sn  gewinnen 
»neJwn,  und  auch  ue  merken,  daw  ck  darauf  (loiiell  wird,  »k  rstben  3000 Di 
eaten  daia  xu  verveiiikn,  doch  mtlsste   e«  gaiii  geheim  und  unter   der  B: 
geitehchen  ^. 


i 

rw' 

lUU- 

i 


')    Dlfielbe  war  auf  die  PordpninE  de«  gros«pohii»ch«i  Adrb,  weltber 
delator  Tiombiinski  bestelll  halli',  ifpv'-hKhen. 

■)    S.  eben  S.  452, 

*)    Auch  V.  Brandt  bemerkt   In  »einer  Itelntlnn  lom  1^,  Juli,  der  D.Hantlej 
d«r  all«in  dai  W*rk  aufhalte,  werde  itaüiictbc  vnhl  nlrbt  plier  liMördvni,  bU  er 
du«  er  Uotd  bekonaan  soll«,    dersalbe  hab«  ihm    aclion  durch   aniltre   au  «cnte 
Ktscbcn.  daai  «r  d«a««giB  OawLtaheil  b<'E«hr«.    Kf.  «raridcrt  (d.  PAtaUn  l(k/90i< 
IQIOX  nie  dürften  dem  l'.  Kanil'r,  wenn  ilef^elbo  alle«  tu  »einer  Sstisfaetl«»  alRric 
für  jetit  2U(H)  Hucatcn  offerieren   und  fär  kimflig  ferner*  GevogenMl 


UnandUch«n  r.  II<t>MbNltf  ii.  t.  Osl«n>. 
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V.  Hoverbei'k  und  v.  Ostau  an  den  Kurfürsten. 

12.  Juli  1(170. 


D.  Waritoliau 


[UltiltrlTiine'a  SioiImI*.    IIuv  RMDÜbiinscn  titiai  Küiug»  ubiI  den  Smalortfi.] 

Zu  den  Hin  nnil  bcr  zu  •am  tiirii|[<'«u  ritten  Priktciiiioiicii  Ul  nocb  ritie  liiii-  lt.  Juli, 
ziifcvkoainivn.  Am  ^  war  ilcr  iiacli  ihiieii  ritiKCtroffi'Ri;  Daiuiger  SiiIisjimUcu« 
Sloddvrl')  bi-t  IltiM-o  «nit  tollt«  Ihficii  null,  nenltcb.  aU  ätt  C.KauxW  bei 
lliii«ii  die  ilaldi^lig  abgnioinmen.  hHttcn  ahivn  de»  Rat«  nnd  M-iii  Wivte»  duiüi.- 
BÜrge^r,  A'k  nirfa  WiliU  mit  Waarrii  leiu^i,  »irb  bei  detnii^lbeii  wogoo  dv^  Kü- 
ni^betyn-  Stnun^tdea  hcM'bverl.  Dfr  Rat  liSttL'  ibii  uiit«r  nndenn  aacb  diowr 
Omcbe  W€f^  dexswegeD  tu  liivigilinen  hieber  ge^cbickt,  tind  rr  liMtr,  um 
kelDL'fi  Verdafhl  tu  env^en,  briia  Klinigr  iind  beim  C.Kanitor  aarb  JiMri 
Punkti^  gedacht,  ila  %\t  wnrt  rieb  aa  Kf.  dwwegen  JiTcct  ta  wciufcu  b(rab- 
«kbli)[t,  siff  hiXun,  Kf.  miScbt«  iliiieii  diffM*!!  nicht  ßbel  deuten,  «oi>deni,  wie 
ticlioa  Iraker,  v«u  «Hbst  AbbQir«  scbalT«!).  Rln  Memorial  dcswcg«n  aber  ibncn 
zu  AltcreebiMi,  nie  sie  reriangt,  hat  vr  Tnvctg<ert,  da  rr  nur  m  mfimllieb  au- 
Böblingen  in  comiBi«>iono  hBttr. 

Sic  liahm  dir  n'oiwMleo  voii  Lubtiti  iiiid  S<-iidi>mir,  Rei  und  Tarlo.  unil 
deii  voll  Culm*)  b<-Micbl  und  difM-1b«i  güiiitii;  eu  ntlmineii  üich  bemOhl.  nnd 
wallen  auch  weiter  beim  Kütilui'  und  den  ScnntoKii  mit  Retno nitrieren  unil 
3oliidli«mi  nicht  iiachla.ovii .  tri>tzdem  Me  wirohl  von  allon  »h  auch  weM-a 
ibrer  lutention  iuwidrrlflii(eiidi-ii  nonntii»  cuisullli  büren'). 


]|«riit*i«  ««Tdr  Iwrirhlon,  daw  Kt  nkht  allain  rotundn  ■bfctchliiT'ii,  dw  rnicr- 
WKlianj;  dn  rrtlmi>!on«ti  toi  HeichB.Viiiig  dor  Pacta  ToratboMai  tu  Ioim-u  ,  «oiidtrii 
auck,  iUm  er  dabei  acqaintfini  balm. 

1}  Slodcrl  «ar  am  '.i.  Juli  iu  Wanchaii  einfcclTofftii ;  in  winer  ln»lniklli>ii 
■ird  ihm  roa  <kiii  Daaxiger  Itatbe  aarcetiajieu,  »ch  xgen  Auftmliuiis  de»  KSaig»- 
berger  6tf«nf«lde^  lu  den  1?. Kanzlet,  «elchcr  Mine  tlnlutflüiiiiiig  in  diesei  Sach- 
angelioieii  batw.  ru  wenden  «nd  denselben  niber  dariber  in  inforniirren :  dtv  Uran- 
ilenbarflacbeB  G*undlan  hM  er  l>e*n«beu.  *oa  jener  ADgeJefcenheti  alter  nur.  aenn 
er  danach  «oa  Ibiimi  gefr»^  wiid,  reden  und  sich  befauisam  lUiüber  aoalnMen.  .\ni 
II.  Juli  bariclitoi  er  Aber  eine  Uatieredanf  mit  data  U-Kaniler,  der  skb  tM  Ihm 
aber  Jene  AagtUfenbeit  Biber  liilMinieren  IftsU  und  in  dem  BeMÜhen,  iretlere  Itr- 
•>rb««rde|MiBlile   irtfrn  Kf.   anftuflndeo,  »leb  auch  nlber  cacb  dem  Pillaiaer  Zoll  bei 

.  iliin  erkoadigl.  und  filier  wineu  Reincb  bnl  den  braiidciib.  (ioandlen,  «eiche  ihn 
■ebm  *«rher  dmch  r.  lirxtuli  tilllee  Crsgen  laiien.  ob  er  virklich,  wif  auaie- 
Criien  «erile.  abcrichkkt  »ri,  um  die  BrnUlileung  der  RrMnbarger  Vtttrtga  (t>  *tr- 
binileni.  nml  «reiche  Hieb  jrtit  mn  Ihm  auch  ober  da*  Küniftbarger  SIroniftIdi  Ton 
dem  aie  niebls  lu  «inea  btfaiufiten.  bitten  infonnieren  latwai  t.  n«T«rbeeh  httle 
dabei  bemerkt,  die  Stadt  irfirde  aoblirnban  liabi-n,  «Ich  wefcn  dieser  Sache  diml 
«n  ikai  KL  tu  «enden. 

I  t    Johann  GnUahl. 

"i    B(4>lag«iid   ilu  Protokoll   eiaer   am    II.  Juli    im  Itauio   dce  U.Kanilcra   mit 

;«liwaa  md  den  Woi«aden  toa  SMtdomir.  I.ublin,  t'odlat-hien  (Kmerirh  Hleeako} 
i  Olim  gahatlMM  Ceolaraot,  die  gtat  «riolglu  endigt;  die  polniiohcii  Kommiware, 
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tu.    BrudwibiirK  und  Pokn.    tC64— ISTS. 


V.  Hftverliepk  mul  v.  Ostan  au  (teii  KnrfUrsten. 

14.  Juli  1070. 


r>.  WarschWi 


ftJ»f  PrimM.) 

U.  Juli,  Der  Primas  lut  dicaer  Tage  Hoinen  ToHntntMlcn  CipelUn  nnd  Kiminor- | 

»clircibcr  lu   v    il.  gparlikkl  iind  Tcrinnict,    ilii^cr  *n)He  i^inr  rcrlnioU;  Vm<m 
zu  ihm  »fliickcii.  loil  wclfifc-r  rr  offcnlirnig  n-dcn  könnte.     Kr  Iwt  Aie^fpf'  al>er] 
unter  dcfu  VorwanJ,  da^-nt  er  jetxi  keine  daxii  fteeipivte  Pento«  bei  rieh  liiltc,] 
abgelehnt  »nd  vargMchlageD,  der  Primas  raftehle  durch  Ihn.  den  KunmerMliKt- 
her.  oder  auf  andern  Weise  mit  iktn  rommuni^irroo.    Kr  hat  deniMlbcn  darauf ' 
bt^ricktct,  daw  <i«  bei  der  letxU-ii  Atidicrix')  <U\ta  Küniev  eine  Qm<'ral-Amiw^ti>i>i 
anempfohlen  liStteu,  der  KöuIk  alier  liätte  tcrlaii|,a,  der  PrimsH  nDHxte  liir.  Ao-j 
klag«,   dtM  er  Mine  Capitulatiou  mit  fUiem  mentslt  resorrato  beschworen,  lii**! 
weisen  ■HJcr  sie  iiffcntlieh  nidrrmfcn.     Der  Kanimcrichrriber  aber  meinte,   der] 
Prinuu   nrinli.'  »Ich  tm  k<-ini!r  Saliifaction  vertlebirii,    iJHin  rr  krniutr  melir  ilnj 
100  JCouRen  aiiffilireii ,  auch  den  Kuoig  an  die  DSberen  Umstände  eriniteru, 
Sache  kSnnte  nur  gehnhen  wcrdcii.    weuii  der  KSnig  bii(!>  iieiie  ohue  Rewnai' 
die  pacta   rontrntii   bci'ctittBre,    <idi>*  die  Hand  anf  die  llni*4  legte  und  dal-t 
*»gle^  ibst  er  *a\c\it  ^'orte  nicht  ci-redel,  oder  r^  daliiii  richlcle,  dau  ihm.  der 
I'riuia«,  von  der  ganzcD  Re|Jiihlik  auferlegt  «Arde.  davon  nicht  mehr  ui  xjm-chfii. 
Rr  erheiuio  den  KCnlg  als  seinen  Herrn  au,  wotio  ihm  auch  troti  bleiheu  und  fül 
ihn  Nciii  LobcD  la«scn,  allein  die  kfiniK liehe  ('apitulalion  miiitstc  in  nlleti  Stücken 
giOialteii  wenleu  und  sich  derselbe  an  die  IteiciiKtslxungen  verhnndeii  achten,  fcr 
HerraÜBste  das  königliche  llmis  amschriakt  werden,  damit  cfl  nicht  tu  mSclillg 
v&rdc.    Kr  würde  anf  ilcu  nii('h.->leii  ReichslAg  kouiiiien  und,  nenn  man  ihn  weil 
III  wr)(en  nicht  utUvrluneii  witrde,  wohl  Krgere  l>inge  an  den  Tag  bringen. 

Schlieislleh  hat  v.  II.  wriel  pcnetrierl.   da"-?  der  Prima»  sich  wohl   werdt 
bewegen  lassen  nach  Hofe  xn  kommen,  wenn  Ki>rhNnoirsk)r  anf  eluige  'M% 
«iitferot  und  er  vom  Ki3nige  <liirch  Schreiben  eingeladen  wurdo.    kat  die  Fu 
wi<-  der  K.  (t.KrIdherr  >vUt  «oh  gegen  deii  Priuuu  nnd  andere  Kcintr  Pnoitoda^ 
betrüge,   erhielt  er  die  Antwort,  der  Primae  habe  In  einem  lialbon  Jthro  kvttlj 
Schreiben  von  demselben  gehabt,  mit  <«in<-n  Frcnnden  aber,  den  VTaJwodon  Toaj 
Kyoff )  nnd  KeasKoo'),  dem  Roichsßhndrich  Sienawski  und  dem  K.  h'M-\ 
Khreibcr  Pototzki  lebte  er  in  «igrr  Verlrnnlithkejt *), 


naebden  sie  teigeblich  Teraiiebt,  die  BraadenburgiaeheB  «um  KacIlKebMi  in  bewecetitj 
nchcneu  »cbtiestlich  alles  ad  teferendan  au  den  Kialg. 

■)    8.  ob»n  8.  4Clf. 

*}    Andreas  Potocki. 

'i    StaDislaaa  Johann  Jablonovikl. 

*}    la  «iner  R«latl«ii  nm    19.  Juli ,   In  welcher  et  aber  «ine  neu«  aia  17.  mit' 
dem  PrUalen  d«i  Primai  cehalleno  t'niorredixuH  bericlitcl,  meldet  r.  B.,  dieMr  kab* 
au  ihn  fUr  fragen  cottettlcl:    I)  «nn  *iros  viriba«  würden  oppooiart  fein  wid  der, 


D«t  I*TicDU.    Bcfohl  «tr  AbreUe. 
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sr  KnrRlret  an  die  Gesandten.     D.  KKpeniek  l3./[23.]  Joli 
Lg  1670. 

^0  —  AVeil  dann  nun  von  Kucli  tut  Gnüge  vorgcütcllet  worden,  war-  S3.JtilL 
umb  die  ErÖrl^nißg  Aer  tw»  beiden  Theilen  hAbenden  Pneten»ionen  der 
i-oufirmationi  pactomm  nicht  vorijohen  kontie,  so  befehlen  nir  Euch  gnädigst, 
im  Fall  man  sich  biühero  oicbt  ande»  darmrio»  bcgriffuu  und  Ihr  ver- 
spürt, datut  «io  darboi  verbleiben  wollten,  alsofoit  I.  K.  M.  und  denen 
Senatoren  anzuleiten,  das»,  nachdem  wir  unsers  Ortes  allos  gethan,  was 
uns  vigofo  pactorum  oblieget,  wir  uns  dergestalt  nicht  länger  amusiren 
lassen  könnten  noch  wollten,  und  Ihr  dahcro  Befi'hl  hättet,  von  dannen 
zu  ziehen,  vorher  aber  olTcntlicfa  xu  prote«tiron,  das»  die  Schuld  nicht 
nn  Uli'«,  und  da.«K  wir  alW  gelhan,  worin  uns  die  pacta  verbunden,  und 
ilemnacb  von  allen  entsehuldigt  sein  wollten,  wie  wir  dann  auch  ge- 
meinet sind,  dass  Ihr  solchem  also  gohorsambtit  nachkommen  sollet,  dann 
wir  itnug  verspüren,  weil  dio  Malcontcnten  »tob  itto  dammb  zu  accom- 
modtrcfl  snchen,  weil  wir  dem  KAnige  eine  so  beständige  FreunditehafI 
«Serint,    daaa   man    dieses    am  Konigl.  Uofe   missbrauehen  und  um  so 

,     lango  aurballen   wolle,  biH  nach  gütlichetn  Accoiiimod«ment  der  Mal* 
oonteoteo  sie  sich  alsdann  noch  viel  widriger  gegen  uns  bezeugen  m6> 


gen.  — 


I 


D.  Warechati 


Hoverbeck  an  den  Freiherrn  v.  Schwerin. 
2.  Äajfttst  1670. 

'MMhra   der   ihD«a   gmuchteD    S<fairi«ris): eilen.    Die  Laft  dtr  Dinc«^    Vfthknd* 
htt^m  mit  dem  Priinii     Argvobn  «e;ea  dtr  Aakaoh  Ltonne«.] 

^  Die  DirBculläten,  ao  man  uns  wider  alle  raison  movirt,  rßhren  2.  Aug. 
maigen  Erachten«    vornehmlich   daher'),   das»  einige  von  den 


Mbst  den  Selaifen  an  Kf.  KbickeQ  *n(d«,  wiu  für  «iuo  Dttinration  darauf 
vbAgta  rirde.  MIl  Mlncr  Autvi>rl,  K(.  nünt«,  «ti«  bereits  ilurdi  ächrdb«ii  gq- 
ithAen,  »tcb  tnr  Utdistlon  irbiel»,  w»  Jener  Mbr  lufriedeai  2}  ob  »Ich  Oe>ter< 
tcicb  duoin  inSich«B  wärilei  t.  tl.  «mlJeile,  da«t«lbe  wdrde  wobt  noler  der  UutI 
den  König  anior«tiituai  3}  wie  «tit  K(.  mit  FraDktelch  terbuadea,  «oion  er 
■JdAi  ni  n(e«  gvwuM;  4)  ob  K(.  mit  dooi  Hofe  oia  Kooderltcli  Bändaia  g;emacbt 
■od  sie  4tmnufo\ge  bei  dem  L'.Ksnile«  mit  4  SeiMloroo  Ruh  (ebaJt«n,  >e(aiif  er 
tnidert  bst,  dus  diu  übet  die  RcDonlioa  der  IVtea  Contereoi  BohalltB  »ri. 

<)    Stoderl  berichtet  <l<m  Dtuiger  Balte  an  17.  Juli  I670i  .Der  tl.  Ü.Csniler 
■Mr.  a.  Ow*.  d.  0.  KirmiMW.  XII.  DU 
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in.    Bnodenbnrg  nnil  Polen.     I6$4— 1678. 


pfcUKäkchcD  WidvrwSrtigCEi  dem  Hofe  ilie  Opinion  genueht  boixubri 
PS  baflc  Sr.  Chr.  D.  Wollf«)irt  dr«n,   and  «Qrden  es  die  Stand« 
anders  ausdeuten,  als  wenn  durch  Verlagerung  solcher  Coufinnation  die 
SouTOmiDität  gloichHatn  «incD  mächligeD  Stoss  bekommen  hütt,  wclcli«a| 
tn   verbaten  8.  Chr.  D.  von  den  an  die  ilepiihlique  habenden  Praeten-j 
sionen   .sehr    viel    nachgeben  und  dcrgcmtaU  die  Mioistri  »taiuif,    so  di«) 
Sach   unter  Banden  haben,    sich  umb  dieselbe  hixih  zu  vurdionen  Gnl«* 
genliuit  üborkommon  würden.     Wir  oxlenuiren  dakcgen  diesen  actum  M' 
Tiol  als  raügtich  und  opiioniren  ihnen  Sr.  Chf.  I).  angeborne  Grossmutift-| 
keit,  welche  ehe  alles  »her  sich  gehen  lassen  als  ihr  olwa»  würden  ab- 
treten  lassen,    hüben    auch    bereits  zu  vielen  Mailcn   gcdraul   davon  «ui 
ziehen.     E«  «cheint  aber  bei  jetzigen  Conjuncturen  nicht,  daHS  man  iticbi 
davor  ffirchtc,  supponirend ,  8.  VM.  l),  hittt  »ich  (amb  der  Cron  willen) 
mit  Schweden  unversöhnlich  gemacht,    alsotdass  man  in  casum  einer 
Ruptur  diinncnher  nichts  zu  besorgen  hab.     Uinkogcn  scheint  m,    dass 
von  de»  Obri^ten  Kalcksloin  unbcHonnen  Discursen  daoiioch  nicht  wenig 
gehaftet,  est  wiürden ')  auf  den  Kall,  da  nur  ein  corpus  von  2iXK)  Mann 
ins  Iler^ogthumb  gesandt    würde,    die  I.eut   alle    bcifallGn    und  also  S, 
Chf.  D.    von   den   Ihrigen   nicht   weniger   in  Gerahr  als    von  Kfemden 
stehen. 

Noch  zur  Zeit  können  wir  nicht  penetriren,  dass  der  Oof  wä 
ander«  als  auf  die  Menge  der  gemeinen  lUtterschari,  welche  sehr  w«n-j 
kelmiilliig  zu  Hein  pttcgt,  und  die  Malcontciiten  al«  auf  der  Armw  Ooo-I 
focderation  und  einige  von  dun  grossen  Herrn  geworbene  Völker,  »o  Eridirj 
wie  uns  der  Eeyserliche  Able^atua  fast  zugeslanden,  auf  4&0U  Mann  be- 
laufen, Staat  und  IlofTnung  raaebo.  Weil  aber  unter  denselben  viel  mit' 
dem  Hofe  oorrespondiren,  Itat  es  da«  Ansehen  aniioch,  da»»  beide  Theü 
—  aufs  Schlipfrige  bancn.  Die  mesnage,  deren  B.  Ex.**  gedenken,  wcr-j 
doD  wir  nach  Möglichkeit  gebrauchen,  maseen  ich  dann  des  PrimatisJ 


intoadir«!,  p«r  bu  protrsction«*  nl  difllcultatct  dem  nniurriedanen  Ad»]  Ita  dinrT.' 
Preu*Mo  Halb  n  mschao,  damit  er  cum  gmvamlalbus  pro  hnpiigaaDdo  tboolutt)  ds- 
ininio  ticfa  apud  RtmpubHcam  (Mtrünlfnd  »nf^b«  und  oiaBad«,  wout,  «{•  naa  T«r- 
nlotint,  unniliinc  Leul«  sieb  in  der  StiDo  ber«il«  bereden  und  auchickcn  tellMU  Bi 
«rfolga  ilerslelchMi  «der  nicht,  venstint  Pr^oincciliiius  donoMli  mit  dioMM  alten  •»• 
Tiel  lu  Weg«  tu  bringen,  damit  lirsud«burgicua  am  Beiiorge,  ne  ta)o  quid  aectdat, 
duidi  fNdwilll^e  Bebuddimf  von  der  Pri(ensi«a  auf  Eibiag  und  Dnh«in  <to(U 
ehnte  aidi  abbriigw  laioe,  Ib«  aber  wlbM  tfa  ttttea  Oakia  müu  Lampen  bet- 
fli«««." 

^   S.  ebaa  &  4M. 


Sch«iUini  d«r  Vtitaniltuiipa. 
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Regni  an  mich  Abgeschickten  *)  ein  Aotch  Recrediüv  gef[eb«n,  daraus 
Dichte  anders  kann  abgeDommon  werden,  aU  dass  er  sein  Unglück  go- 
klagl,  Mhr  groMM  FacilitÄt  dabei  gezeugt,  und  ich  mich  zur  Interpoüition 
anerboten.  Sollte  man  sich  der  Leul  zu  bodiencu  haben,  würde  was 
mehr  dazu  Kcthan  werden  münsen,  weil  seit  der  Zeit  er  nichts  mehr 
«Q  mich  gebracht.  Ob  die  obgedachte  DifScultätoit  von  einem  andren 
aihter  vivl  geltenden  Orte  foiiienlirt  werden,  da»selb  köuncn  nir  noch 
xtir  Zeit  eigentlich  nicht  penetririMi,  da^^clb  aber  üus.tcrt  sich  nur  gar 
zu  sehr,  dass  alhier  und  an  demselben  Orte  des  franziieischeo  Envoyi.^ 
de  Iiionno  encholloiic  L'cborkunft  an  Sr.  Chf.  D.  Ilofe  sehr  grotts« 
Ombrage  g«b«.  — 


r 


T.  Hoverbeck  ond  v.  Ostaa  an  den  KarfUr^ten.    D.  Warsnlian 

5.  An^st  1670. 

[AudMOx  beim  Könis«.    Kruchll<ne  Verbaudlnuß  mit  den  SonatonB.] 

Am  vorigen  Sonntag  [9.  Angiift]  habm  »ie  tn  RUIelenko  bei  dcoi  ESnigc  &.  Aug. 

Aadlen  gehabt  aoA  noclimaU  VerricUlung  <ler  confirmatio  podernm  und  ihre 

'     Ablertigung  nrgtert,  der  ESnig  erwiderte,  er  mässte  attcb  In  dieser  Saiclie  rir- 

I     ennspcct  gehen,  wiro  aber  drn  Kf.  xu  ati.ifaciorfin  gcnejgt  nnd  wollte  ttifort 

an  den  C.KaBxler  achreiben,  dass  denctbe  samt  den  anwcaendea  Senntoron  mit 

Ihnen  eonfeneren  and  versuchen  fwllle,   ob  titcht  per  media  der  bisher  nnlro- 

vcTtierlcn  Frage   abgehoiren  nnd   xur  Confinnation  goschrittcn  werden  klonte. 

Auch  die  RSnigio,   welche  nie  baten,  Ihr  Oe»uch  zu  necundieren,   bat  ilinen 

sehr  freundlich  geantwortet.    Gestern  hat  wirktleli  der  C.Kanzler  eia  soldiiB 

I     kSttlglichcs  Schreiboo   erhalten   und  die  Confereaz   aaf  6  Uhr  Nncbmlttags  an- 

I     geaetst,  auch,  oachdem  ihm  dnrch  Brandt  die  volle  Snramc  der  lOOODacaten 

aageboten  worden*),  sieb  erboten,  das  Seinige  in  thun,  so  dan  rie  Hittwoeh 

wArden  abreisen  kSnncn.    Die  ConCorens  aber  Ist  doch  fruclitlo«  verlaufen,   da 

der  Woiwode  von  Colin  tr«ts  der  Z«r«don   des  U.Kanilers  von  seinen  slten 

Coneeptcn  nicht  abziibtitigen  war  und  behauptete,  der  Senat  wire  so  schwach, 

und  auch  der  von  Sendomir  ihm  lastiniiate.    Sie  wollen  daher,   Mbatd  *je 

die  ntthigen  Gelder  erhalteo,  die  Protestatloa  einreichen  nnd  abrelseo. 

Irr-...     — 

^^  *)  DU  GeMsdtea  hallen  elaemIM  dnrch  dn  ton  stdaer  OesuidtKJurft  nach 
Berlin  inrfitkgekcfarten  Ftlii  UorRtoJa  und  durtk  Sode,  der  stell  auch  daiu  er- 
bottB,  mit  dorn  U.Knntlcr  vtlb«!,  ondcrcrtoitt  durch  *,  Hranilt  mit  el Mm  Voi trauten 
dsMettien,  dem  CanoDious  Wotoolci,  über  die  j««em  itu  ulileade  Oolduimnin  v<r- 
baaMn  laueo,  derMlb«  Mkarl*  sieh  aueh  anfangs  g4nu>g,  scbUctslicb  aber  nad 
dUa*  Verbsadlusgea  detk  gMdialten. 
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Der  Knrflh-at  an  die  Gesandten.    D.  Potstsm  29.  JuIi/[8.  AngSSt] 

1670. 

LDefohl  inr  Abmw  und    Abfanan^   riuer   KcthtfcrligungMcIirilt     liMtMbnitg   dt(J 
U.Kantlera.    Uitüieilung  an  Jic  IfalFoetMiteo.] 

Alis  ihren  totitm  It^lilioiiirn  Imt  fr  i^nolii^ii,  iIkm*  iiiaii  pol u bell cneits  Hat 
Zeit   tu  «[«wtnDcn  and  uiiUr  ullerliaiid  VorwStidon  »ie  aufiubslleii  snrht,   bis] 
mm   sehe,   vje  es  mil  di'n  JlalconteDhMi  uad  sonst  In  der  KopobUk  ablaufen 
wird,   um   dann  catvrcdcr  Min«  Frenndscbaft  sn  crlialten  *u  luchon  oder  äe\ 
wie  titslicT  lu  ne){ligicr<.-ii. 

Sollten   sSc   nocb   dort  sein   uad   nicht  tn«lir  ats  biilm  baWn  ansrieliteg 
kSancn,  so  sollen  sie  eine  solche  Schrift,  welche  der  ^anzcD  Republik  vorge 
s«lgt  w«rden  ksDit,  Dod  vorin  seine  gotc  Intention  und  billigmSssife  dosidc 
lind  da.i!(  n  das,  was  xur  Conflrm.itton  und  Renovation  der  Padcn  sciucrscitll 
etfordurt  wcnicii  kOnntc,  nbertliiuii;  [iHLilierl,  kUrlicb  dur^eicgt  wird,  abfaueii,^ 
nnd  nach  CcberÜeferung  derst-lben  nu   den  K^inig   und  einige  SeDatoren,   wt 
anch  an  einige  jndicia,  wie  dort  gebriuchllcb,  Abschied  nehmen')- 

PS.  1.  Kf.  will  geschehen  lassen,  dass  sie  den  tt.KnnxIci  diirrh  Uor* 
stein  XU  gewinnen  i^uclicn.  ilorh  in  saiebiT  Wrl.ie,  da»»  derselbe  nicht  lacli« 
gchends  sussfiiongeii  küiiiie,  Kt.  bättc  es  ihm  blfuriert  Das«  aber  sonst  Jemand 
anders  dergestalt  mil  Geld  mOchto  gewonnen  wenlei),  dam  kann  er  sieb  gsr- 
nicht  Fvsolviorcu ,  um  nicht  wieder  in  di«  vorigen  Inconvcnicntico ,  alles  tcuerj 
lu  erkaufi,-!),  zu  Callcn. 

PS.  3.     KalU  Ihr  ohne  SAlisraclioii  Euch    von  WaKchnu  xurucke 
würdet  tißgcbeii  milwen,    liefchlen  wir  Kuch  gn.  daroh  xu  sein,   wie  Ihr! 
deDen  Malcontenten  de»  ganzeu  Handel  mit  guter  Manier  dergestalt  snl 
Hand  gobon  mögoi,   dass  sie  daraus  «id  gravumeD  zu  maclion  Aalasal 
nehmen,  dass  oemblich  der  König  in  einer  m>  klaren  und  billigen  Saoh«, 
worzu  er  vermöj^  der  Tacteu  vetbunden,  unter  allerhand  gOHUchten  Prao-j 
texten  uns  gobülireude  Sutt»ractiun  tu  geben  versaget  und  alsu  leichtUch^ 
die   Itepublio«!    dardurvti    iu    Weiterungen    und  Uugolegenheit    bringen 
mischte.  — 


1 

4 


».Aug. 


Ä.  V.  Ostau  an  den  KnifUrsten.    D.  Warschau  9.  Äugast  1670J 

[Uitlbeilungou  Uodc'*  über  lü«  |i(taulsclie&  Miilcoiit^iitcu  u.  die  AbnicIitaD  iW  Pot<iu.] 

Der  U.KanElcr  hat  ihm  swar  den  Wnnsch,   mit  ihm  allein  zu  siinrchen« 
unter  dem  Vorwanile,  dass  II.  v.  Hoverheok  Ihm  tu  hart,  mitthcilen  lassen 


'}    Naeb  Empfane  it«r  Rolatfon  rem  &.  Augukt  wdiit  üt.  (d.  Potstaaa  4./I4.  Au^st' 
1970)  sie  an,   keinen  T&g  Iboser  lu  bleiben  und  das  va  ihrer  Abreise  nölbige  Qehl 
Toriftufig  aoT  Crtdii  tv  Dsfamen. 


llltUiailaii{im  Rod«'«. 
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wird  steh  aber,  weon  skb  di«  HofTnimt;  lu  Koter  Vcnwhtane  nicht  be^er 
>1,   darauf  nicht  einlasseu,    zutnal   da  ütt  Ramra^rbi-rr  Rohde,    der  ihn 

ben  besucht,  ilim  milgethcill  hat,  di?r  K<'^nig.  mit  d«m  er  wegen  ConÜrmation 
der  Pacteit  und  ihn>«  Aiiriinichs  gesprochen,  bitlir  tkh  ungehalten  dariibcT  gi^ 
lusseit,  difis  sk  auch  die  KSni^n  ')  veranlagt,  sich  in  di«M  An)(cl«g«nl»ett  in 
miscbeD,  nnd  crklirt.  er  müMto  dabei  bidbcn,  ilau  erst  die  PrSlenslonen  ab- 
gethan  würdfn. 

Sooat  —  hat  VOD  ^rossi^r  DeTOtion  gegen  R.  Chr.  I).  er  ContestatioD 
gomachfit,  auch  S.  Kön.  Maj.  selbst  declariret  xn  haben  geMget,  wann 
le  mit  E.  Cbf.  1).  un<)  Pr«u»««n,  da  Gott  vor  sei,  xerfallen  mochten, 
er  aiedaon  die!«n  Hof  «luiliren  und  b«i  E.  Chf.  i).  iind  l'reuSHen,  nei- 
nom  Vaterlnude,  t^ein  liebstes  uffüetxen  wollte,  mich  dabei  geboten,  den 
Prenxsen,  »o  »ich  nach  d«r  Appellation  hioher  sehnen,  von  solchen  Go- 
danken  abzureden,  denn  die  justice  war«  hier  so  beschweret,  da»s  man 
ilafSr  S^a  za  tragen  grosse  Ursach,  es  hätten  viel  auch  vomelime 
PrenMCn  dergleichen  und  anderK  an  ihn  vor  auch  nun  gcxohrtcbeu,  dar- 
unter aacb  woll  moine  Rlutürreundo  sein  m^cfalcn;  vorsoseben  hätte  man 
sich,  vieler  Polen  Absehen  ginge  dahin,  das  Henc«gtbumb  Preusscn  in 
Starosteien  zu  verteilen,  daraus  unschwer  zu  b«deDVou,  was  sie  ihres 
ürln  dabei  vor  Vorteil,  biegegcn  seine  l.and.'<lcute  vor  Dicnsibarkeit  und 
l'raeten'rung  daraus  zu  gewarten,  —  hat  da^isclbe,  was  schon  vorhero, 
er  abermal  conlestirel  und  wiederholt  mit  Vorwendeo,  wie  er  den 
Preuasen  antwortlich  geschrieben,  dass  da-^jenige,  waa  man  ibo  hier  x» 
verrichten  gebeten,  er  weder  raten  »och  tUun  konnte  oder  wollte,  Müde 
vor  seiovn  Vater  bittende,  nicht  allein  ferner  Treue  lu  E.  Clit  0.  Dienst, 
sondern,  wenn  er  dre  Gnade  »ud  Geleg^enheit,  deroMlbeo  uffEUwarlcn, 
haben  möchte,  sich  hiernnter  selbst  nlTrichtig  mehr  geig«n  K.  Chf.  I).  zu 
expectoriren  erboten,  ja  wäre  auch  mit  E.  Chf.  D.  Zalass  willig,  sich  unter 
ihr  s«ssliaflig  ZU  machen.  Ich  bedankte  micli  ^,  meine  —  Beiratuug 
war.  dass  in  E.  Chf.  Ü,  pr.  AiTaircu  er  bei  .S.  Kön.  May.  »ich  ohn 
Eifer  temperiren,  doch  mit  Manier  alle  abele  imprSMiiones  und  Oedankeii 
deroselben  jederieit  xu  benebmen  sich  alle  Gelegenheit  möchte  recom- 
mandiret  sein  lassen  — .  Das»  er  die  GbelW'grilfenen  PreuKSon  in  schäd- 
lichem t'iirhaben  «bgeinahnet,  wäre  ein  Kiiielc  cin«s  nNhtiuhalTi.-Jicn  Cb. 
ErbuDterthanen  und  christlichen  preossificheo  Kindes;  wann  die,  so  solch« 
Ltat  aobero  zu  apiKilirco  hätten,  nur  von  den  netilichst  alhier  gerich- 
teten Carlaudeni  Intormatiou  werden  nehmen,  was  f-\c.  vor  Lust  und  Vor- 
Uil    d^bei   gehabet,    würde  der  uoteitige  Appetit  ihnen  wohi  vergehen; 

<)    &  ebui  S.  tej. 
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da$s  Ob.  Kstckstein  mein  Blutsfrouni) ,  köonte  ich  nicht  verabreideD, 
aber  seine  actione»  und  in  wok  Stande  or  dadurch  geraten ,  wSre  noch 
beksnnt«r;  g&oz  inständi^t  hsbe  niebr  aU  einmal  ich  ihn  «uch  vertraa* 
lioh  gebet«n,  mir  doch  auch  die  andern  und,  wo  ja  iitclit  alle,  doch  nor 
ct^lich«  der  PreuMecn  unoikundig  tu  machen,  m  dc^fall«  KO  ihn  geschrie- 
ben, hat  es  aber  nicht  thun  wollen.  — 

Endlich  vennointe  er,  dasa  die  iteo  eoervirtea  PoI«d,  m  auch  noch 
mit  »ich  selbst  xu  Ihuii,  wegen  eines  Krieges  nicht  zu  cou«iderireB,  allein 
daM  bei  bes»erem  Stande  und  (ielegenheit  man  nIT  »ich  voll  durftu  Acht 
haben  müssen.  ^Ines  Orts  wfmBcbt«  er,  —  dass  E.  Chf.  0.  den 
Stände  iu  PrcutMen  auch  bei  gcgenwürtigom  Landtage  mit  Knädigster 
KeaolutioD  tu  ihm'  und  der  l.ande  bessern  und  f«*t«rn  Sicherheit  un- 
maasgeblich  begegnen  nnd  dere  Wahn,  so  sich  hier  ull  sie  veriaweo, 
ta  Wasser  machen  möchte.  —  Mit  unsono  UfCbruch  zu  eilen  rathol  er 
nnd  Ivgt  alles,  vm  im  Reich  widrig,  dem  II.  l'.  Kanzler  zu,  mit  wel- 
chem er  nicht  weil  stöbet.  ■ —  Oaas  er  wiut  vor  die  ConSrmlition  und 
unsere  Negociation  eifrig  spreche,  zeuget  ihm  H.  OberCammerer  »m 
Liebe  zu  «eines  Vaters  Befreiung.  — 


I 


a  Prag 

I 

um  14.  bei  V 

ibcT  eni  die  ^1 


V.  HoTerbe«k   und   v.  Oataa   an   den  Kui-fUreten. 

16.  AngQst  1670. 

[AtMofalednndicni.    Dm  rotponinm.    Gcldfordening  de«  C.KoaiUrs^] 

Sie  haben  vom  Obristen  Dcnncmarck  Vorsclmas  empfkogeu.  um  14.  bei 
dem  KOnlge  und  der  Königin  Abtcliicdsaudii-nx  gcbnbt,  atii  U>.  aber  eni  die 
Oredootii]M ')  erbalten.  Der  KSnig  machte  iwar  auch  in  dieaer  Audienz  gegen 
Kf.  gresM  Bezeugung,  erklBrte  aber,  fdr  dieses  Mal  nichts  bei  der  Confimution 
Ikna  zn  ki^nnea. 

Um  das  Rc«ponsam>)  haben  ric  seit  ilem  SS.  Juli  bei  dorn  U.Kanzler  an- 
gehalten, endlich  beute  hat  «lerselbe  es  ihnen  durch  den  Regeolen  leiner  Kantlei 
Buzinski,  beitleltet  vonUorstein,  zugeschickt  und  dnrtJi  Icttterea  sich  1000 
Dukaten  ausgobeten,  sie  haben  ihm  alcr  erwidert,  das«  lloverbeck  für  iich 
der  Kanzlei  100  Hihlr.  sablen  würde,  wenn  <lu  Wort  I'onicsanlae ')  eiitwc<l«r 
ganz  aiiegelassen  oder  in  genügender  Weise  erlSutert  würde.  Sie  haben  Brandt 
znr  Kventiialaiunahme  der  Uteramm  reeognitiunis  100  Ducalen  und  100  Thaler 
tuiQckgelaiaen. 


>)    'R.  TarMiiae  14.  AatpiM  1670. 

^    D.  ex  Cancellaris  Begoi  Vanaviac  T.  Ait([v*t  1670,  abgedrackt  bei  Zi 

»}    S.  ober  ilie«en  SU«lipuukt  Pufondorf  Xt  )  101  (S.  S&S). 


Abrtiw  der  GesmdMi.     Prob 
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V.  Hoverbeck  und  v.  Oatan  an  den  KurfUreten.     D.  Praasnitz 

20.  Aogast  1670. 

lAaiwIiina  dM  könisl-  rMponitiun.    ihn  Protwtation.] 

Obvohl  ale  g«gcn  das  ihnra  «nhcill«  rcsponnim  in  bescheidener  Woho  Er-  30.  Anfl 
iniionnigen  gemacht  und  \tm  ßiiriyniki  w<lh<(t  [Inftinng  criiniten,  (Um  einige 
Dbi^  würdi-n  goSiidf^rt  werden,  «0  lat  doch  alle«  nuf  da*  ürgtle  ausgedeutet 
wiyrden,  so  dasa  der  l'.Kanilcr  ihnen  s^cn  liess,  wdl  sie  das  napongDm 
Tenichtet  hSttmi,  so  mKchlen  üie  ohne  rt«]ii>iunin  inriiekkcliran.  Weil  nbor  in 
demsdbeo  doch  eisige  gute  Dioge  <^nthatteii  sind,  die  widrigen  nneti  Kf.  lun 
Beweiw  dienen  kSnneo,  dass  man  ihm  tn  vt«leD  Dingen  nngerecht  wr,  ao  liabeii 
»ie,  als  der  r.Kanilcr nicht  Kowohl  natMoTKtein«  nnd  Rrandta  VoraMllongcn 
ah  in  Krinaerung.  diux  II.  diiT  Recognitiomronuel  noch  nicht  aaagolicfiert,  ihnen 
doMKlbe  ungeiudcrt  zurückgeschickt  unter  der  B«ding<ing,  iUm  ihn  dagegon 
die  VoUnucht  nnd  Recognitionsfonml  augestcllt  wfinle,  es  ad  referendum  an- 
gODOonMii  Kw)  dafür  die  von  II.  aDt«B<^chnet(<  KerogiutioDsfoniiel  ansgeHefett. 
^e  haben  darauf  die  von  iliuen  verEasMe  scbrifOieh«  Prolestalivn  in  3  F.scm- 
plaren  an  Brandt  gMchickt,  das  ein«  fSr  den  V.Kansler  lur  Melrioa,  das 
zvcitc  für  den  König,  nnd  da«  dritte,  um  es  ins  Barggericht  la  Inabmiemi. 
Sie  haben  dieM  Prot«rtatioD  mehr  anf  aieli  al«  nnf  den  Kf.  gen'cbt«!,  damit  Kf. 
iiBgekr&nkt  Miner  Rechte  freie  Ilaitd  behalte,  falljt  er  darüber  mehr  zn  thnn 
ratlisam  finden  sollte '). 


W 


KuB.  V.  Brandt  au  deu  Kurfllrsten.    D.  Warachaa  23.  Augast 

1670. 

[Cfberrvkliunf  der  ProieitatiaD.    Aeunerani^a  dea  D.Kanihn.] 

VoQ  der  Ihm  von  den  G«andl«ii  ingCHübirkten  Protcstation  hat  er  ein 
Exemplar  im  Burggericbt  abgegeben,  dan  tweito  dem  Könige,  das  drilt«  dem 
U.Kansler  eingeldad^t  Der  KÜnlg  soll  es  sehr  wohl  aufgenommen  haben, 
der  V.Kanzlor  aber  nahm  es  sehr  übel  auf  und  sagte,  er  wolle  es  wider- 
legen'), wobei  or  heftig  auf  llovorbeck  schalt  und  tÜMen  unter  anderem  be- 


23.  Ai 


<)    Kf.  lebretbl  den  ÜcnndUii  (d.  Poudam  fS^^S'^i  ^^'^^>-  *'  liAbe  ihn 

PreUMatten  druckte  lauen  und  »eblek«  Ihnen  «Inlg«  Bscmplan),  nm  dlwelben  theUt 
4«r  Prenamcbcn  Rtgifrung  ad  acta  t»  fohea,  Iboili  natb  PoUn,  namoollieli  an  ihm 
■eUgesfauta  procer««  xu  «enden.  Die  Schrift  fübtt  den  Titel:  ProiMtati«  quam  Se- 
nBUsimo  ac  Potenliuimo  K^gi  et  inoijrlae  RMpnbl.  Potoniae  litaü  KleoloratM  Braa> 
ikbntfici  VsrMTia  diMtdenlM  nib  lilulo  Piaecuilodilionii  exbiberi  nianiBt.  Anno 
ino  <US.  in  4°). 

>)  VoB  dieier  naebher  auch  gedruckten  OegeaMbrifti  Praecuiteditki  Procanofl- 
larii  Regai  Poleniaa  adtettua  Eiecloralit  Braitdebvrgicae  Depulationia  Prascnsloitltlft« 
tum  etc.    D.  Varaatlae  dl«  S8.  August!  1670  («ledenbgedruckt,  aber  obn«  die  Bei- 
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acbaldi^e,  mit  dorn  Erxbischof  lOMmnivD  gewesen  xa  sdn,  der  ihm  gcTaUna 
habe,  nnf  Zcrrebnotig  de*  küiittiK^n  RcicIiAUirC'  hiiizDviikon.  Trotideia  Ifatt 
nriiicb  Ml  KD,  nt«  ob  er  nur  au(  Gi^le^eiiWit  narlc,  <Ik  er  die  pacta  olinc  Furcbt 
vor  der  invidia  dm  Adels  «mfirmineii  Iasmd  und  M  die  Dnkitle,  wie  er  ngt,] 
Kewliinen  kSnoe. 

Die  Polen  TorlasscR  tich  auf  dio  Prcuxsen  und  auf  die  Schweden,  ccl 
wSrc  (lalicr  gnt,  weit»  Kr.  )en»uid  oncli  Schweden  schickt«,  ivmal  die  fdriil 
ebeadie«es  bealnichligeiL 


D.  WarecTiau  26. 


ÄQgQst 


Eqb.  t.  Brandt  an  den  KarfUrsten. 

1670. 

[Uebcnuutli  d«r  I*»leo.] 

26.  Aiig-  Bei  den  übien  Zeitangeu  au*  der  Uknipc  und  der  Abniclit  der  Ualcon> 
teilten,  sicli  anfa  Dcao  la  cTbobcu  und  mit  grosser  Assfitem  snf  den  Iterlchstjg 
zu  kommen,  hüheo  die  Polen  wohl  nicht  so  grosee  Uieache  in  prahlen  nod  zu 
drohen,  dennoch  kSnneii  ^ie  e«  nidit  lütten.  Denn  nie  theileo  bereit»  dm 
Benoglbura  Proi)!)M>n  in  ihren  Discunen  in  WoiwodKhart«n,  SUrotteien  und 
Bisthnmcr  nnter  sich  aas.  Das  hei»»t  recht  dio  Haut  verkaofeD,  ehe  man  des 
Biren  fjefongcn.  Zeireis«t  dieser  IteichsUg  sbcr  aiicli,  k>  werden  sie  wohl  an- 
ders »preclien.  Htm  b«ic>ia)dtgt  kucIi  dem  KT.  (iCHaiidl<.-ii,  dnad  sie  vor  der  Kü 
nigio  in  der  Andiene  «in  pur  Uni  di»  iUupt  bedeckt.  In  der  LittauiKb' 
ln«lriiktinj)  be^chnert  t'icb  der  Adel  darüber,  da»  Kf.  den  Franxeson  und  Do! 
lludem  erlaube,  ihr  Sali  in  KCiii>:.Hb*-r);  nulziupeichein,  wu  wtiler  diu  al 
pacta  xvi&cheD  Prensseo  uud  Littauen  laufe. 


König  Michael  von  Polen  an  den  Karfllrstcn.     D.  Varsaviac 

30.  Augnat  1670'). 

[Vernprechtn,  die  Pnclen  aucli  toi  ibrot  IteschwöninE  tu  balt«i.] 

30.  Atig.         Quod   oonllrinationetD  Paclomm  I)|dgo«tieo8ium,   qaio  Nobis   «un 

tSeremtate  Veiitr*  laterceduot,  ad  breui  iminiiieutia  Generalia  Hegni  Nwt 

Comilia  distuleriiaus,   iDcoiigruum   ea»o   rebuü  SereoilatJä  Veatnio    oa 


laevn  b«l  Zalutkj  I,  S.  SMff.)  äberacndel  Oltrowiki  am  30.  AugaU  iwel  Biem- 
l>Ure  an  0.  v.  Scbfrerin  (är  di««ra  «elbit  uml  für  den  Kf. 

'}    Dabei  dU  BMoerkungi    .Dies««  KöDlglicbe  Puln.  Sclireiben  iM  durcfa  den 
KeebkBOwsk;,  SutMlen  au  Kad^jin,  ausgewirkcl,  wofür  ihm,  «i«  U.  von  Braa 
tub   dato  30.  Augutli   berichtet,  SOO  Ducaten  Discrellon   *enprochen  und  cei^ebvB. 
Weil  aber  soIebM Scbfdben  ungreslefelt  war,  w  lat  11.  Seulivtus  laa  Groui'^ulitr 
I.e(ci]D>kl  nach  Pwbb  gMebkki,  wob  »»Icbee  »Mar  ategeln  tu  lauen.* 
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potest  laterim  SereDitatem  Vestram  certam  et  Kecuram  esse  volamus, 
Nos  ex  parte  Nostra  foedus  hoc  [lerpetuum  aoa  minus,  acsi  jurameoto 
confirmatum  esset,  juraque  bonae  vicinitatis  illibata  et  illaesa  servaturos, 
pactaque  praedicta  utpote  per  ee  valida  pro  juratU  habituros,  douec  per 
De  p  atatos  solemniori  coDÜrmabuDtur  ritu.  — 


Eas.  T.  Brandt  an    den   Karftlrsten.     D.   Warschau  13,  Sep- 
tember 1670. 

[Vorginge  auf  dem  Reicbslage.     Katckstein.] 

Montag  ist  der  K.Schatzmeister,  der  sogleich  beim  Könige  eine  lange  13.  Sept. 
Audienz  gehabt,  sowie  der  CastelJan  von  Posen  und  der  Stolnik  Coronny') 
hier  angekommen.  Bienaiag  den  9.  September  war  die  erste  Session  des  Reichs- 
tages'), die  sich  sehr  glücklich  anliess.  Es  wurde  sogleich  zur  Harschallnahl 
geschritten  und  nach  kaum  einer  Stunde  H.  Lubomiersky,  Starosla  Spisky, 
gewihlt,  darauf  dem  Könige  im  Senat  diese  Wahl  angezeigt,  der  sehr  darüber 
erfreut  war,  weil  man  gefürchtet  hatte,  dass  schon  bei  der  Marsch  all  wähl  der 
Reichstag  werde  zerrissen  werden,  und  den  Adel  für  den  folgenden  Tag  zum 
Randkuss  einladen  liess.  Dieser  Marschall  ist  dem  Hf.  sehr  zugethan  und  Br. 
bofit^  dass  derselbe  nichts  diesem  Nachtheiliges  werde  in  die  Constitution  kom- 
men lassen. 

Mittwoch  den  10.  kamen  die  Landboten  in  den  Senat  und  wurden  zum 
Handknss  gelaasen,  sie  forderten  darauf  vom  Könige  die  dritten  vices  wegen 
der  Pospolitfi  ruszenie,  welche  ihnen  auch  bewilligt  werden,  dieselbe  soll  gegen 
den  2.  October  parat,  aber  so  lange  in  den  Grenzen  einer  Jeden  Woiwodschaft 
bleiben,  bis  die  Hoth  erfordern  würde,  sie  nach  Warschau  zn  rufen.  Das  wei- 
tere Verlangen,  der  König  solle  dem  Casteilan  von  Posen  und  dem  K.Schatz- 
meister, als  reis  criminis  iaesae  majestatis  et  perduellionis,  die  Steile  im  Senat 
verbieten,  hat  derselbe  nicht  erfüllt,  sondern  geantwortet,  er  könnte  solches 
nicht  eher  thun,  bis  dieselben  jure  convicti  wären. 

Dienstag  den  11.  that  der  Land b.  Marschall  die  Proposition  wegen  der  ab- 
zuhandelnden Punkte,  dann  beschlosa  man  wegen  des  Castcllans  von  Posen 
und  des  K.Schatzmeisters,  dass  sie  sich  so  lange  des  Senats  enthalten 
sollten,  bis  sie  ihre  Sache  ausgeführt  und  ihre  Unschuld  bewiesen  hätten. 
Nachdem  der  Konig  wegen  der  Krönung  der  Königin  proponieren  lassen, 
wnrde  beschlossen,  dass  dieselbe  zu  Warschan  auf  Michaelis  vor  sich  gehen 
solle;  da  man  dazn  die  Kleinodien  aus  dem  Schatze  in  Cracau  vonnötben  hat, 
so  gab  dies  Anlass  zu  der  Frage,  ob  man  den  K. Schatzmeister  dorthin 
schicken  solle,  die  meisten  verlangten  zwar,  dass  man  den  Schlüssel  ihm  ab- 
nehmen und  einem  anderen  geben  solle,  doch  nahmen  sich  auch  einige  seiner 

')    Johann  Wjelopolskj. 

»)    Vg).  Zawadiki  S.  145ff.,  Lengnich  VIÜ,  S.  4-2«. 
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an,  null  num  glaobt,  das»  er  dan  SchtQseol  behalten  wird,  tumal  der 
»elbAt  nicht  to  »cbuf  wider  ihn  v<^tfabn;ll  will.  D«r  Antrag  cioos  lAndbotm 
der  K&nlg  tollte  an  Rf.  acbn-il>«ii,  wtiruiii  ilentolbu  so  vi«l«  Völker  an  tkn 
OfvoMD  Ifigte.  ob  sie  sich  einiger  Feindaellgkeit  von  ihn)  su  v«T9di«n  hiUen, 
Hurrfe  nicht  bcacbtot. 

Freitag  »kn  12,  re<let«  <lcr  (.liom;  Scodomirsky ')  sehr  Mtbiff  gegvn 
Erxblacbot  nud  verlangte,  daas  <l«T«ctbe  »cb  rinttelko  uii4  sdo«  Ankla^;« 
gegen  doD  König  beweisen  solle,  als  man  dsna  anitefangcn,  von  d«n  Vacaaeea 
EU  reden,  liofcn  swar  vi«la  nngoreimte  Dinge  mit  anicr,  jeden^üla  aber  Ongl 
«lek  der  Reicbidag  mit  ^ngsamer  Einigkeit  des  Adel«  an.  Br.  fruMit  rieb  anch 
darilber,  dsM  in  der  PrafiOKitioTi  weder  der  Confirmalion  der  PacUn  nocb  der 
Pr»et(!n»i«ncn  und  Dlffet^ntien  gedacht  wird. 

Fürst  Üenielrius  wird  t&gtich  bicT  erwartet,  Kalckstetn  wird  wohl 
demsellien  aneezo^m  kommen,  doch  ikI  er  bei  alkn  ehriichen  LcdIoo  rnini« 
lind  darf  sowolü  bei  der  Armee  aU  hier  keinem  Cavaller  unter  die  Angeit  trrtci 
er  gvtra«t  «ich  <lahcr  auch  nicht  50  Schritte  Toto  Fürsten  we^xnmacbeo.  Ve 
man  ein  paar  laiMcnil  Thnlcr  bier  piirat  liegen  bitte,  kSnnte  man  lioh  rielldcl 
liier  j«iner  beinäcbtigen. 


len. 
leeaV 


Ena.  T.  Brandt  so  den  KnrfUreten.     D.  Warschaa  18.  Sei 

tetnber  1670. 

[Vorginge  auf  item  lUicbstagc.    Eskkstein.] 

18.  Sejil.         BUt  dem  Reichstage')  Unt  nt  Mch  nocli  immer  wohl  an,  wegvn  d«r  Va- 
eaneon  hat  man  sich  unter  den  Lsnilbolen  glneklicb  verglichen,  die  Semloten 
hah«n  am  15.  begonnen,  aber  die  Proposilion  lu  votieren,  die  KlägsbM  liaba^^ 
Mittel  vorgCRCbUgen,   om  die  Zerreiiisung  des  Retohstages  tu  rerhindem.  <>n^| 
«cbiin  am  16.  bt  man  nüt  den  vota  m  Endo  gekommen. 

An   demselben  Tage   ist  Kftlckstoin  auf  einem  Bauerwagen,   nnr  BHei_ 
*bg«riweno  Diener  b«  sich  babi^nd,  hier  wieder  angelangt.    Dareh  ein  Schreibe 
dM  Hajon  Hegltn*)  und  sweier  Offleiere  von  des  Füraten  Demetriaa  Lüh 
regiment  hat  Br.  erfahren,  dass  sich  K.  anfangs  durch  sein  AnfschDcidan 
Prahlen  bei  dem  FikrBten  In  solchen  Credit  gebracht,  dass  dieser  ihm  sein 
regfanent  bat  geben  wollen,  dwu  aber  «immtlicho  Officiere  ileanIbeD 
ptottftleit  bUten,   bcmncli  bitte  der  Fürst  je  ISogcr  je  mehr  uis  desMlfaen 
ungcveimten  und  insolenten  Reden  abgewonnen,   daa«  es  nicht  i«cbt  mit  ihm 
sein  mflsste,  tind  als  derselbe  Brandt«  Schfolben*}  and  die  milgeaohiekteo  Aelen 
erhalten,   hat  er  ihm  sflgen  InMon,   ilan  er  tlcb  von  seinen  Hofe  wegpacken 
sollt«,  vreil  er  mit  keinem  Ucbelthiler  nnd  Schetm  in  thnn  haben  wollt«,  und 


0  Hartin  Demblcki.    Vgl.  Zawadski  S.  U9. 

>}  Vgl.  Zawadiki  &  U7f. 

t  S.  Oben  S.  4S3. 

*)  S.  «b«a  a  -M8. 


VoTgtng«  mT  item  R«iobtitiige.    t.  KalckkUio. 
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lut  ihm  auch  nicht  gestattet,  mit  Ihm  zasamineu  nacb  WancUaa  zd  geben, 
■ondern  K.  lut  roraiitgchco  tnnsscD,  vt  gicbt  vor,  Qricfo  der  Uutt«i  des  KSnigs 
an  dkceo  mitgebracht  zu  habrn,  wm  Üim  aiicr  nioiTmod  gltiubt. 

An  demsetben  Ta^  hat  man  in  der  I.andbotM»tiilio  wRK«n  d<«K. Schatz* 
moiaters  dt-tiberiert,  nnd  b&t  man  geaehen,  dua  di«  Zahl  seiner  Aublnger 
•ich  tiglteh  vcnuchrl,  ack&n  aber  13  Landbolen,  darunter  namentlicb  auch  der 
Ckoiit;  Sendominlt;  Dembicki,  dem  er  1000  Ktfalr.  wrehrt  bahcn  soll,  baben 
daffir  gesprocben,  das«  nun  ihn  nacli  Cracan  senden  solle.  Bei  der  folgenden 
VerivAung  der  Scnatasronsulta  i<t  am  Uittwoch  auch')  djo  Protestatton  der  Ge- 
sandten ile.4  R(.  (owi«  die  Kejirotcstatiixn  des  U.  Kanzlers  und  die  In^liuclloii 
Uorateins  verkieD  worden,  der  U.Kanzler  bat  dadurch  wider  seinen  WUlen 
dem  Kf.  einen  VortheJl  verscbaA,  denn  vi«le  von  den  verst&ndigen  tandboten 
haben  gesagt,  die  ProtcstatJon  wlre  böflicher  nnd  poliÜMcber  ciDgerichtcf  als 
die  Reptoteala^on. 

Donnerstag  den  17.*)  haben  die  Landboten  sSmmÜtcb  einen  schaffen  Eid 
geschworen,  nur  das  bonnm  pablicum  Tor  Angcn  baben  ta  vollen. 

An  demselben  Tafie  bat  Knickstein  ihn  anf  iler  Strasse  angehalten,  »ot- 
nen  8te|gb&g«l  geküsst,  auch  sonst  sieb  »ehr  demütblg  gestellt  und  ihn  gebeten, 
dem  Kf.  tn  schreiben,  er  w&re  bereit  nach  Berlin  tu  geben  und  Kf.  zu  Füssen 
zn  (allen,  wenn  ihn  dieser  Tcrslchcm  wollte,  dass  ihm  da  kein  l.eld  geschehen 
Mllte,  er  würde  et  mit  denen,  die  ihn  dnreb  Drobnogt^n  gezwangon,  ana  Prcnsten 
EU  entweichen,  sabon  auEuebmen  und  mit  ihnen  rechten,  weil  er  venichcrt 
wiic,  dasa  da  hierin  mehr  gethao.  als  Ihnen  vom  Kf.  befohlen  wäre,  er  botlte, 
wenn  Kf.  recht  davon  informiert  wir«,  würde  er  ihm  das,  was  er  hier  aas  Dn- 
gednld  and  Detpeiation  gesprochen,  vergeben.  Ob  es  ihm  dsstit  Ernst  ist, 
weiu  Br.  nicht,  er  Tenautbet,  jener  welle  ihn  durch  aolebes  Reden  aufhalten, 
danU  er  ihn  indessen  frei  agieren  lasse,  daa  wird  aber  nicht  gwchehen ').  Wenn 
er  hier  lOOOThalcT  hatte,  nm  si«  dem  Fürsten  Oemetrius*)  iui  voraas  zu 
geben,  und  noch  «nmal  soricl  zusagte,  so  hofft  er,  derselbe  wfirde  Uin  dem 
Kf.  liefern,  denn  er  hat  aiob  selbul  daxii  angeboten. 

Der  Erzbisebofist  gestern  auch  mit  100  Rettern  angekommen,  jeAit  vrird 
der  Tanz  erst  recht  angehen,  zomal  wenn  daa  wahr  ist,  was  man  von  einer 
CoBtSderalien  der  Armee  mit  dem  Veldherm  gegen  die  Pospolite  raatenie  spricht. 


•>    Vgl.  Zawadikl  S.  l&Or. 

*)    Vgt.  Zswadaki  S.  I53f. 

*)  Der  DsDugfc  Snbajndic»  Stodert,  den  dw  Rath  d«r  Stadl  tu  diesen  RdelM- 
Isge  «iedH  nach  Wanduu  gcKbickt  balln,  berichtet  am  19.  Septemben  .Der  Obrist 
Kalehstsia  Ist  nieder  b[«r,  ilebaccbalnr  plenin  luni»  conita  Eledoreiu,  will  den- 
sclbcB  ad  judtcia  ngni  ausladen  lassen.* 

<)  So  1*1  siati  dM  von  dem  DfcbiCrenr  irrthünitch  geMfiten  ßadiiwlll,  wie 
schon  Paetkewaki  &  171  bemerkt  bat,  t«  teaeu. 
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ni.    Brandnbiirg  nnd  Vnha.     1664—1673. 


Eu8.  V.  Brandt   an  den  Kurfllrsten.     D.   Warachan   28. 

tember  1670. 

[Vorging   tut   <l«m   Rei«btUKC.     Itrdr^tilich«  AuiurhUa.     Anlrt|ce   ilM  EnbiM 
Der  hollin4i«cbo  0«Hndta.] 

iS.  Sejit.         Der  HcJcbEtag  bcglDoL  nach  der  Hand  tn  kiDkco,  and  wofcm  die  Pocpulii 
rnnenic  oiflit  Rlier  Vcrrnutben  einen  Sdilnux  hcraimwingt,  dürfte  m  iioeli  v< 
scLIitnucr  al«  mit  Hvn  li^iden  vurlitrrgi'hi.'ndcni  ibUoren. 
Bericht  fiber  die  Vorf^Dge  vi>m  23.-26.  September '), 
Am  26.  ist  Galcxki')  bd  dem  Eriblschof  gowcBcn,  «Heber  ihm 
traat,  auf  vinu  RcconcilintjUD  Mi  nicht  mi  liolTeti,  voll  min  die  Senatoreo 
tcrdräcken    nnd   den    Ha](onl«nti-o   keinen    ivpiitiPrliclien    Verglekh 
u'uUc,    nie    wollten    deshalb    daa  Saiiecnit«    wagen  und  Land   und  BInt  da 
sulx^n.     L'tn   üin:  Suche  desto   besser  suunfühicn,    «rollten   »e  sich  ^m 
dem  Kf.   verbiiidM) ,    dieser  bniuchUi  nirht  xn   flirelitiin,    daw  nie  keiDe  vii 
bitten,  de  bStten  die  ^luc  Armee  aeb^t  den  Tataren  nnd  Koncken  auf  111! 
Sritr,  die  Armee,  welcher  sieh  alle  Truppen  der  groMen  Herren  conjnngie 
hStto   Kicli    von    ncncm    pro    libertate,    pro    autorilate    E«naliu,    für    den  Fei 
herm  nnd   Tßr  ihre  ßeiahliing  bis  auf  den  letzten  Reller  tenchworen,   dii 
fclbe  sollte  berkommen  und  der  Po<ipolite  raMenie  das  Haupt  bieten.    V. 
sie  sich  alle  recht  verbunden  baboo  würden,   wollte  die  Armee  nnd  der  Ben: 
Gesandte  an  Kf.  whicken    und,  fall?  dieser  sieh   mit  ihnen  verfeinden  woll 
wollten  Nie  dafür,  daas  derselbe  helfen  wollte,  nie  bei  ihrer  Freiheit  uimI  Auto-' 
rilit  lu   erhalten,    bis  zum  letzten  Blutstropfen  (Ur  desMii  Recht,    das  er  vc^ 
möge  der  Pscten   hAlte,    Etehen.     In  der  Nieht  IM  er  selbst  mit  Oaloiki  bd 
dem  Ertbisebof  gewesen,  dieser  wiederholte  das  meiste,  waMOrjcoctn  rertraai 
und  hat,  ea  d«in  Kf.  su  referieren,  namentlich,  daai  aie  diesem  die  pacta  fi 
halten  wollten,  falls  er  si«  bei  Ihrer  Freiheit  nnd  Auloriisi  malnlenleren  wollte' 
Er  erbol  sich  aocb,  mit  v.  Br.  xu  corrc^pondieren  und  daiu  gewisse  Ziffern 
ihia  in  verahredoD. 

Ich  —  halte  —  daHir,  daas,  weil  sich  der  Hof  sof  die  schlimi 
Seit«  leget,   man  tum  wenigsten  die  drei  in  ihrer  lloffouog  zu  atärkea 
habe,  damit  m  den  Mulb  nicht  fallen  I&»is«d.     Ei^  ist  Iceioc  RMODoilia- 
tion  vor  ihnen  lu  hoffen,  und  wenn  man  dieselben  jetxo  verlassen  soll 
80  dass  sie  xu  Kreuie  kriechen  miiüst«u,  würden  sie  »ich  ofTtndiret  (i 
Gutien  utiil  sieh  hernach  lu  riichen  ."Uchen,   und  dem  Hofe,   nU  welch 
durch  Care««cn   nur  lioBirtig  gemacht  wird,   tat  gtnx  nicht  zu  trauen. 
sOßdern  man  hat  sich  vielmehr  tu  bofürcbtoa,  dasa  die  Polen,  wenn  «' 


I 


■)    8.  Zawadtki  &.  liltB.,  Zaloskl  1,  S.  363  ff.,  I.«Dgnich  Vlll,  S.4£ff. 
*i    8.  oben  S.  396. 
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sich  vorciiiiigcn  soUtiMi,  gowi»»  etwas  tcntiren  würdon,  w«il  sie  «ch  auf 
die  I'rcuRScn  ganz  un<)  gar  verlassen  und  zu  dem  Knde  den  Kalktileii) 
alhicr  protegieren.  AnjetKo  haben  E.  Churf.  Ü.  dio  beitt«  Gelegenheit 
ihren  Vorthcil  in  Acht  xu  uohmcD,  denn  cm  ist  hier  ^Iilcchter  iMMcbafTeD, 
alx  c«  jetnal«  gewi>.i«n.  Jedoch  aber  wäre  hteb«i  groswe  Vonichligkcil 
zu  gebrauchen,  dass  deroselben  IntentioD  alhier  nicht  zu  aeitig  kund 
würde.  soDdefD  die  Gomiithor  bei  lloftt  noch  ein«  Zeit  lang  in  »ui<penso 
);cha1len  w«rdcn  möchten,  umb  »i  selten,  ob  die  Noth  tliestlbcn  nicht 
werde  bet«n  lornon  und  ob  sie  nicht  selbst  in  solcbem  Zostande  E. 
Churr.  D.  suchen  werden. 

Swuiabend  Abeud  ist  der  Eribiscbof  daran  geuigm,  «m  der  PMpolit« 
nisuRie  bis  nach  Ixiwlu  eutg«gen  la  gehen,  wo  er  ttciu  SchloM  TCtuliaiiMii 
■nd  mit  Stocken  besetzen,  aucb  Vcin  und  Bier  bat  anlähr«!!  lassen,  um  die* 
selbe  III  tractier«»  nnd  wemöglicli  auf  seine  Seite  zu  bekommen.  Die  Bischöfe 
»ollen  alle  wcglii-hi^i  «(ill<'ii,  anrh  von  dem  Schalx.inGistcr  xweifcU  man,  ob  er 
wj«i)utki>mmcn  wird.  Die  Depatierten  aua  der  Armee  haben  heute  Aadieiii 
gehabt  sie  sollen  sehr  schwere  Conditlonen  begehrt  und  opposltionera  armonim 
gedroht  habou.  Ks  sieht  hIm  wunderlirb  aas  «ad  Br.  bittet  um  Erlsobnls,  sieh 
anf  Icnme  Zeil  xu  retiricren,  wenn  v*  liier  bunt  «her  ¥iek  gehen  sollte'). 

Alle  Welt  ist  guspoiint  anf  dax  Anbringen  Att  hollindiscben  0 sandten *), 
in  iclion  6  Tage  iacognito  hier  g^wetei  ist,  weil  er  lii»  oiiieu  locuin  com- 
mortii  begehren  wird.  Dieses  k&nnto  sowolü  der  Stadt  Danxlg  prijndleicren, 
als  such  mit  dirr  Zeit  dem  Kf.  in  Minen  lUfcn  äclia'Icn  bringen;  wenn  Kf.  mit 
der  Stadt  Dantig  lasammeiüi leite,  könnte  es  Tieltelctat  verhindert  wvrdcn. 


>)  Aneb  Stodert  imIiI«!  aiu  3.  October,  vtffB  der  I'ospolile  rusuote  bleilM 
allM  in  UngewiMbell.  das  Aufgebot  einiget  Povialea  wolle  aicb  aicJil  oiit  den  übrigeffl 
<ter«inlg«n,  «Ine  CoalÖdsralioD  dta  Armm  sei  sicbar,  diswibe  besbsidillge,  Talls  dio 
Posiiolil*  »ich  Wandau  nlbetn  solllr,  ilenelbcn  entge|eainii«b«o.  IW  Biibltebof 
habe  Lowiex  bcftsiift,  dio  KeUor  iiber  nil  Bi«r  und  Wcia  raidilicb  Tsratfasti,  man 
meine,  ei  durften  einige  lon  den  Ilaitbciitera  umutleln.  ,ß«  so  gtatallso  Sacben 
fluetuat  rex,  dwjierat  senaiiu.  insoUocit  die  Landbotenalab,  oomia  ta  intuto  baoronU* 

<>  Johann  de  Will,  Vetler  da«  hollindiscbea  Botbapenai^aarluiL  t'eber  diss» 
Oesaadttctaft  Tgl.  Wieqnefort,  H>»l.  dos  provineea  unic*  de«  Paj«  ba*  IV,  8.  801 
fltoderl,  welcbor  von  dem  Daailgfr  Halbe  bauptiifblicb  tu  dem  Zwc«k«  ucb 
Waftchau  gMcblckt  «ar,  ma  die  Verhoadlungea  mit  deuuelben  tu  öberwacbea  «nd 
das  Interssse  der  Slodl  dabei  ta  fsriratea,  meldet  am  39.  Seplembti,  der  Omaadte 
Hl  am  31.  in  Warscban  an^kommai,  dsrsalbs  solle  beauftragt  wöa,  wegen  der  Sia- 
tetlni  rüttle  und  lU»  Itsfens  %'oncbll|o  in  macbsn,  oad  lu  FacUHlsnuig  teiaer 
KegetJation  tOüOü  Fl.  L'ne-  fär  den  König  bei  ileb  baben. 
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Kus.  V.  lirancU  an  den  KorfUrston.    D.  Warecliau  11.  Octo 

1670. 

[Vor^ngi«    tut  itm   RsIchsUf*.     Proco^s    g«e«n    il«n    Catlpllu)    tob   Pown. 
hftliAiiditcbo  Gtundte.    Verindtrie  Stimmung  dH  HofM.] 

Lll.  Oct.         Oestem  bt  dlo  Sa«h«  des  Cutollans  vonPoBeD*)  Torgekonmen. 

Plcnipotontiirins  ist  über  die  Uaasaco  trolil  bestanden,  derselbe  «oHangl,  d: 
dar  (^tiJlut)  per  decTrlnra  losgetprochm  vr«Ttlo  und  du»  gegen  den  Uel. 
Trßnbt^zTUKki  poe.a&  Ulioniit  erjcclie. 

Uan  [ürclilct  bei  Ilo[«>  gar  tiohr.  dflsa  Kf.  der  HaleonteDtea  8eEU<  halle. 
kaiiD  dieses  nichts  schaden,  ist  Tiehnebr  für  des  Kf.  AKalreo  gflnsU^,  wenn 
hier  intcr  spcm  et  metnm  Idicn.    Der  Kribischof  hat  erklirt,  venn  die  h 
polile    ni.ixenie   ausbliebe,   heikammcD  und  die  Königin  krSoen  m  wollco, 
sird  übenaoTgen  blcr  ervarlet. 

Der  holinndischc  Gesandt«')  hat  endlich  nach  rie>ntelinUe;fj>eia  Capit»| 
ticvcn  uiiT  soviel  erhalten,  tiass  ibtn  der  K. Rcfor«nd&ritis  in  einer  königlichen 
Rarwue  entgegengeaandt  vordea,  nm  ihn  einxnholen.  Sein  Rinitag  war  rwbl 
dürftig  und  es  hat  den  K.  Refecendar  sehr  verdroiseii,  dua  er  auf  denen  Be- 
gifitsongnedo  nar  t'c'itit'oilot:  OnÜas  tibi  ago  maxime  pro  snscept«  laboie- 
Mbo  llunauur  *teht  antli  sonst  den  Polen  wenig  nn,  und  dnrfto  er  de«: 
wohl  nSebt  viel  aiurichlen,  »hwolil  mau  nagt,  er  habe  dn  Bett  von  kbi 
BUoubeiD  fOr  dl«  KGntgin  iura  Prfisent  mitgebracht.  Die  Uetre«  ßanii 
nisMQ  ihm  soviel  PosMn  als  sie  k&mieD*). 

Du  Blatt  hat  »ich  hier  wieder  gewandt  und  es  scheint,  dau  maD  den 
Iblcontevten  wird  gute  Worte  geben  tnäseeo,  wofern  man  Priedeo  und  tloif- 
kcit  stiflon  will,  wenn  abei  cititge  Favoriten  jene«  verbindom,  dürfte  aucb 
dieses  wohl  ausbleiben 

Das  Schreiben  des  KOniga  wegen  der  ConllTnutUon  der  Paulen  *)  bUle  er 


31 


iwanwB 


>)  S.  Zawsdzki  S.  384  IC  Uater  dta  AekUiiepuDkten,  «r«l<be  d«  K.  Inatigaler 
Tonski  gegen  denselben  vorbrachte,  befand  sich  auch  d«r,  das»  er  mit  Atm  Kf.  In 
ComapondeM  gestanden  h&lte.  Kf.  richtet  dMHegen  (d.  Cotonlae  od  Sprean  Iti./ 
36.  October  167(^  ein  Schreiben  an  den  K&nig,  In  welchem  ir  sldi  darAbtr  btklagl 
und  hlllet,  Ihm  Oeniigtbuung  dafflr  tn  TerschalTin. 

t    S.  oben  S.  477. 

*)  T.  ÜTsadt  mvldcil  am  Sft.  NoTenber,  dc<  holllndiMhe  Qesaadte  nielie 
leciim  commercli  sowohl  auf  der  Nofanint  ali  auch  am  Dniepr  ober  da*  Sdi' 
Heer  sn  «riangen,  da  aber  nicht  allein  Daniig  sondern  auch  vfete  andere  dagegen 
prolssliertm ,  so  werde  webl  nitbia  daraus  werdcD.  Stoderl  gelang  es  nach  rlelen 
Bcmnbusgcn  endlich  am  39.  November  durch  den  U.Ksnsler  eine  Abtcbrift  das 
von  de  Witt  torgelegtou  VertragseulwurfM  sa  erhallen,  welche  er  dem  Oa&dgtr 
Balte  einsendet,  es  wird  darin  tia  Ilefeniivbändnlt  ond  ein  nandeU-  nad  Sekiffalirte- 
Iractat  proponlert,  nodi  aekbem  den  tlnlerlhanea  beide«  Thoilo  freier  Handel  in  dem 
Gebiete  de«  anderen  gofUltel  ued  von  thnsD  keine  anderen  Abgaben  als  ree  den 
eigenen  CnterUMneii  erbeben  werde«  solloik. 

>)    &  oben  8,  47!». 


lUldtmia  Mf  d.  B«Edist*ee. 
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gestern  von  Rochinovskl  gcnaminon,  wmn  daiin  a«M  d«r  Titel  fratvr  ans- 
g«U)wen  viro,  so  hit  er  g<;Wl«i),  lUtwelli«  Sndvni  in  ta»en.  Der  ILKauzlur 
hat  ihm  beute  die  Littcr»  reeofniltioDb  gegebea,  umIi  Tenjiroclien ,  die  Pro- 
icalattoa  in  mMrick  uizimeliiiMii. 


Kns.  V.  Brandt  an  den  Rnrfilrsten.    D.  Warscbaa  14.  October 

1670. 

[Der  Pro««M  g«f«ii  d«B  Cut«11ui  vofi  Pown.    Kilcbstnni  Anftr«4«n  im  Rdch>ti|[«.] 

In  der  Sache  At»  dutclUtu  von  Posen  ist  endtidi  ein  Dwrot')  gvsjHro-  H.  Oct. 
dien  worden,  d>M  er  ad  Januaentum,  er  habe  an  kdntr  einigen  Fnction  bicr 
in  PoleD  Tludl  gehabt,  »EeUnen  verde  nnd  dadardi  evadioreu  «olle.  Er  wird 
»ieb  aber  gevlss  vdgem,  den  Eid  xa  leisten,  und  sich  über  Gewalt  ond  Un- 
recht bektogca.  and  die  Annoe,  die  üeh  olincd^m  confocdc<rifrt  bat,  «iid  et 
gcwsKi  fäi  eine  Op[>residon  aiuelien. 

Kalckstein  Ist,  naehdem  er  lange  hivr  herumge schwärmt  and  Aberall 
SeUmpf  nnd  Scbande  davongetragen,  ans  Dcspcnition  gestern  NatrhraitUg  In  die 
Landbotcnstu Im  Begangen,  b*t  dort  eine  Snpptieation*),  die  mit  Itecht  eine  grobe 
Scbniiikarle  genannt  werdeo  kann,  eingegeben  ond  sicli  im  Xnmcn  aller 
preiiBslKbea  SÜndo.  als  ob  er  von  denselben  PlenlpoteSE  nnd  Iiiütniklion  bitte, 
Aber  im  Kf.  Regiment,  ja  nber  Üppmsion  und  Oiaasambeit  beklagt.    Daranf 

zwar  der  Cboraiy  Sendontenk j  *)  »eine  Seite  gehalten  und  Tom  HarKhall 

Igt,  das«  dieie»  Begehren  Kalckst«lna  mit  nntcr  die  Practenriotien,  wolebo 
auf  einer  Commissioii  vOTgelngfn  «erdeo  toilfln,  eingerückt  verde,  aber  sovubl 
Podkomnonj  Kaliskj  Krtick;  ab  aneb  Nowoacieyaky  SttroaU  Landsko- 
raoflty  atnd  dagegen  aufgetreten  nod  haben  gOMCt,  ea  sd  Tergobcas,  davon 
cn  reden,  weU  Kaickstoin  keino  Instraktioo  ron  denen  bitte,  in  deren  Na- 
men cf  Rieb  beklagt«,  man  kSnntc  an«li  aligomhea  davon  seinem  petito  nicht 
defrriorvn.  wenn  innn  nicht  die  pacta  bTcchoo  ind  mit  Ef.  in  Krieg  geratben 
wollte,  die  pacta  aber  wiren  nicht  allein  a  )te[>ublien  fcstgeutzt  und  bcufawo- 
reo,  sondern  auch  durch  drei  coustliatioacs  regnl  cun firmiert,  weswegen  sie  sieh 
In  dIeM  Sache  gamicht  einiumiscbon  b&tlen  »onderu  liAchstena  b«l  K(.  deswegen 
iatonedieiM  künntco.  Als  aio  bemacb  beransknmen,  IritrI«  Br.  von  einem  and 
anderen  sagen,  Kalckstein  vire  ein  Narr  und  würde  endlich  gmr  von  Sinnen 
kommen.    Br.  ist  hcnto  dieser  Sache  wegen  bei  dem  LandboteamarKhail  ge- 


j     prenss 

^Clan 


1)    Zatuski  1,8.373.    Vgl.  Zawadiki  9.1Hff. 

*}  Dttacibt  fdfcrt  dsn  TIttl:  SoppHcatio  nomine  Dncalixt  PmiiiM  od  Ordlnem 
«quwtrem  alias  Snpplei  Dvcatua  Frania«  libsUns,  lugMrb  balb*  ti  such  den  Eönig« 
dns  Uulich«  SnpplteaUo  «IngMiitlil:  ram  dsr  latitsrM  ötienendei  titodert  au 
17.  Oclober  dim  Dsailg««  B*tb«  ein«  Absdirin.  tTober  den  Inhalt  derselben  m.  Paci- 
kewski  In  Portcb.  II,  3  6.  ITSr. 

■)    Martin  DembickL 
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wscn,  (l«n«lbo  antwortete  ihm  adir  bSflicb,  la«lite  über  Kaleksteln  <aai 
i*gUt  er  bStt«  nicht  in  b<si>Tf:«D.  da»  desMD  Begeliroii  in  die  C^natitutlon 
komnieii  würde. 

Aach  der  Bhckof  vod  Craeau,  bei  dem  Kalckstein,  ebe  er  in  die 
lAndbotcnstobc  gcg^Dg«-!!,  gtvtaeB.  um  ibin  lein«  Supplication  einuhliidiseii, 
hai  ilin  in  virlcr  <:rg>^nwnrt  abgewiesen  und  liffllg  su^gcKclioltcn  and  such  in 
SoDSt,  als  inan  dea  Caslellan  von  Po»i-n  d<.'T  ('orrvqiQiidftiM  mit  Kf.  \x»eh 
digt,  üb«T  die  HasMea  dessen  Seite  gcbalt«n  und  gintbea,  Kf-,  an  d 
Fn-iindfcboft  der  Krone  viel  gotcgon  sd,  nicht  tu  offoDdieren. 


ch  iw     I 


Ena.  V.  Brandt  an  den  Kurftireten.    D.  Warschau  18.  October 

1670.  ^ 

IS.  Ocl.  Kr  übcrtendct  diu  von  Kaickiilein  dem  Köni^  und  dem  Land  boten  toar- 
acliall  in  pleno  cotiBeMn  fibergebenefl  LSstencbritteii '),  der  Kfinis  ixt  dcswe^^n 
Ober  die  Uaaastn  nii(  K.  übol  xutrieden  nnd  ßr.  bofft,  daM  er  denselben 
wegen  wird,  die  tfciiridfu  uiit«nlriicken  nnd  verbrennen  n  laRMD;  er 
hente  dagegen  ein  MeiQorisl  iu  Gi.>g<^nniirt  omiilum  trium  ordinum  in  dr^r 
natsütub«  dngebon  und  glaubt,  es  würde  ^lU  sein,  wenn  Kf.  an  den  KKnlK 
scharfes  Scbreibcn  ergeben  livMC,  in  welchem  er  »ich  dHnlbcr  bescbwerte,  da 
maiii  lolfhen  ölTeiitllchen  Frevler  bin  uiiKe.'itraft  gtgMi  tlni  calumniicreii  tie^^s 
Sonst  hat  Knickslein  hier  nur  titn]^  Credit.  GMt«rn  lul  er  in  it 
LandboU-nstobe  ötTuntlkti  wider  Kt.  schmihen  und  die  Polen  xam  Kriege  geg«^ 
deiisclbeQ  bewegen  woIIimi,  eH  liaben  Ihn  aber  einige  Landbaten  *»  hart  ang 
faliren  nnd  confuudjert,  dasa  et  mit  Schimpf  und  Schande  abxiehe«  and  $i 
Tcrkilocbon  mäseOD.  Dom  DaniigcrSyndicn«').  der  c»  ihm  selbst  «iedercrztbl^ 
bat  er  ucb  die  tbüriclile  Proportion  gelhan,  die  Danxigcr  nolKcn  ihm  nor 
FeldtchlangCD  und  .'>  halbe  Karthauoen  geben,  so  weilte  er  achon  eüi  Mittel 
tndoi,  nm  dem  Kf.  ganx  Prenssen  wiedorabiunebmen.  Fürst  Dometriua, 
den  er  beute  bat  besuchen  vrollen,  hat  ihn  nach  abweisen  lassen.  Er  giebl 
aber  gonit  überall  Geld  und  gevinni  dadurch  einige,  die  in  der  Undbotenstii 
nnd  im  Senat  für  Ibu  apiecben;  wenn  Br.  nor  taui<eud  Tbater  hier  in  Vom 
gebäht  hätte,  bStto  er  ihn  sclion  glnzlich  ruinieren  k&unen. 


Eh8.  V.  Brandt  an  den  Kotflirstoiu.   D.  Warschaa  21.  OcW 

1670. 

[Verbondlnngen  im  Reictislage  über  die  Coniiruialioa  der  Pacten.    Abifcht  KalckaUInt; 

In  Prtaswn  elntnfatleii.] 

'Oc4.         Sonnabend  hat  man  >war  nach  einem  aeharfeu  Di«|>iit  swtMboB 


■)    &.  oben  S.  4T!>. 

'i    Stodert  er«äbat  In  «dnen  Borichtoa  an  d«u  Üasilgcr  Halb  daveo 


naitKaieuM,^! 
dem  gnwt^l 

reo  nlobbu^l 


Voi^liig*  uf  dam  Bdehstaf». 
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S«i>d<iniinik;ri  wdcbor  anf  Kitlck«teiiis  Anslilleii  rietli,  die 
pacta  ßtdgMticn^ia  amzaiitoiMn  uikI  mit  Kf.  «inen  öfliMitlicUeD  Krieg  aninfan- 

.fcn,  end  tl«i)  vorm'htnglcD  Senatoren,  wetcbv  drin  widcntpradi«i>,  Ixächlosrnt, 
die  (•«fU  ;{<»U'ni  \oz  alten  andere»  Dianen  ütTeullicb  in  Gegenwart  der 
gaii2«n  Republik  sclescn  werden  sollten,  nun  hat  dieses  aber  gestern,  da  (dnico 
vornehme  Seoaloren  darauf  hinwiesen,  dass,  da  dieselben  eüinul  vom  KSnigv 
und  der  ganicn  li«pabllk  bescbworen,  es  u  spSt  wäre,  dieselben  xu  erörtern 
und  darüber  zn  diipnliercD,  nnterlaMCn  und  nur  von  sSintlicItcn  ScnaUir«n 
nod  Landbate«  die  vola  wegen  der  Pacicn  CQÜigicrt,  da  dann  die  raei*t«n  ntdit 
altein  dieselben  n  halten  und  xa  cMifirmi«r»i  iiutiudigat  aogekalten,  «oodem 
aoch  sonst  des  Kf.  lnt«rw»c  «ehr  wohl  verlbeidixt.  So  tagte  der  Bischof  von 
Cracau:  „Ich  will  ni«bt  melir  sacen  als  dieses,  wofern  wir  Sr.  Chnrf.  D.  die 
pacta  nicht  «>nfirmieren  wollen,  m  haben  wir  mit  derselben  einen  gewissen 
Krieg,  derlulbcn  bitte  ich  nicht  m«hr,  als  dass  dicjcDigen.  so  da  za  eolcbem 
Kriege  mllien,  ancb  Mittel  schaffen  an<l  Itath  geben,  wie  «okber  Krieg  anzu- 
fangen und  aiuiuffibrcn ,  dmn  ich  TeT»cberc  dieselben,  dass  wir  cnni  poten* 
Ux^mo  et  Miitper  panto  principe  tu  thnn  haben";  audi  der  Uiscbof  von  Cn- 
Jav  sagte  klar  beratia,  was  tu  des  K(.  Intereue  diente,  und  gedachte  unter  an- 
derera.  es  wSre  kein  Vnnder,  da«»  Kf.  In  einigen  Punliten  den  Pacteo  nicht 
nachgelebt,  da  man  Ihm  ElbiDg  nicht  gegeben,  nnd  weil  die  anderen  alle  auf 
diese  Art  sprühen  und  keiner  conlradiciercn  konnte,  hing  Kaickstoin  über 
die  Maasscn  traurig  den  Kopf  and  ging  ans  Dcspention  davon,  weil  er  es  nicht 
liiiger  aoliören  konnte.  Der  U.EaaxleT  aber  liesa  dabei  dncli  seine  Tacke 
■netken  und  sagte,  als  er  im  Namen  des  KSotgs  das  concliisiiio  asssprcefaen 
•oUte,  dass  die  pacta  billig  zu  hall<^H  nnd  zu  conflnnieron  wirvn,  aber  daaa 
lavor  vegoo  der  PritenrioncD  «nd  Diffcrentien  eine  Cotnminion  gehalten  nnd 

^deshalb  an  Kf.  g«ve1iTiobeB  werden  nSaste. 

Sonst  ISüst  Kaicksleln  au.«  Desperation  «crlinten,  er  voltu  <lie  Pospolite 

Intzenle  nach  Praassen  führen .  nnd  obwohl  dieses  ohne  der  RepabUk  Codmib 
atebl  fcscbchen  kann,  «o  hfionle  er  doch  wohl  ein  paar  tansend  Lumpeuge- 
•indel  am  in  brennen  nnd  lu  stehlen  ins  Land  föbrcn,  es  wird  also  die  Grenze 

.«Utgit  versehen  werdeo  mnssen. 


Ena.    T.   Brandt    an    den    Korfllraten.     D.   Warschau    s.    d. 
[24.  October')  1670.] 

[Vofglag«  auf  d*»  Rciebstagvw    KaMcaleins  Treiben,  Vofsehlag,  sich  dtiuelben  «i 

bemäebUgen.] 

Fast  alle  Senatoren  und  Landboten  haben  dahin  gestimmt*),  das«  die  mit  24.  Oe 
Kf.   geschlosaenen  nnd  beschworenen   pacta  getialten  und  MBlmlcrt  werden 


1}    l'acikowski  8.  IM  »«tit  dieaen  uadsliert«!  Brief  auf  de«  SA.  October,  dsr 
Uinwds  auf  dl«  R«äofaHag*T«rliaBdlungca  deutet  abccr  auf  den  34. 
>)    Vgl,  Zavadtki  S.  »Off. 

ttiMT.  f.  (Ih<*.  t.  U.  KiHAnug.     ZU 
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sollen,  telbul  der  BUcbof  von  Posen,  der  docli  sodsI  aller  Evan^Khen  ah- 
go«gter  Feind  »t.  list  dem  Cboruf  Seodonierak;  wacker  das  oh<itat  eebalten 
and  ihm  in*  Q«acl)t  gVMft,  er  bucbnldise  KT.  OlKhlich  der  Utit>-Tcln1r 
der  Katholiken. 

Da  Ralckütein   «ielil,   du»  ihm  jiein  Icichlfciüget  VorhalHtn  ntchb 
holfen,  undern  daxx  alle,  nachdem  sie  tbm  das  OcM  aligexirackt,  iliti  uacbi 
für  einen  Gecken  halUn  aod  schimpfUcb  tractiercn.  ist  er  gani  desparal.    &ui 
luinon  bifborig«!!  Heschüticr,  den  Cborazy  ScDdomicrskv,  hM  Br.  so  informiert,' 
das*  derselbe  «ieh  spliimen  mriNnrit.  ihn  w<:it<ir  in  protegürcn. 

Bei   HO  xestalteo  Sachen  hat  er  mir  tbörichter  Weise  von  neuem 
den  nccord  inbieteo  la^sea  und  geboton,  ich  niöclitt^  ihn  zufriodon  lassen 
und  nicht  weiter  verfolgen,  »o  wollt«  er  üich  auch  Ev.  Churf.  D.  accom- 
modicfen,  Ihr  tu  Fuiwc  rallen  und  Sie  umb  pardoo,  sofern  selbige  nocb 
zu    erhailon   E>tunde,    unterthänigst  sofleheD.     0I>  ich  nun  schon  web: 
daes  em  hiermit,  nachdoni  er  en  so  f[ar  grob  gemachet,  viel  zu  späte  isi 
BO   habe    ich  ihm  dennocb  die  Hoffnung  nicht  ganz  (»nehmen   wollen, 
damit  er  sieb  nicht  alsolHild  nach  dem  ScIiIukso  den  KetclMtageit  duvoi 
macli«,  denn  i^olaogo  dieser  währet,  kann  ich  nichts  wider  ihn  erbaltcD,- 
weil  allexeit  welche  Widerwirtige   gefunden   werden,   so  aus  Hasa  and 
HissguDst  Tcrhindem,   dass  S*.  K.  M.    Ew.  Cbf.  D.  nicht  contentieren 
mögen.    Nach  dem  Reichstag«  aber  will  ich  allen  Fletss  auwenden.  omb 
ihn  vom  Kilnig«  herau»  zu  bekommen,  wofinrn  denn  solche«  nicht  zu  er> 
lialten  stehet,  muss  man  das  Werk  mit  deronelben  ganx  anders  angreifaD, 
and  wire  mein  unterthäntgster  Vorsohiag,  dass  man  deoBclbea  heimlich 
bei  den  Kopf  nehmen  und  des  Nachta  davon  führen  Hesse.     Wozu  mir 
d«Dn  der  ObrLst  Lasky  und  der  Herr  Capitain  Meglin'),    welche  ihn 
ohnodem  bei  d«m  Pärsten  Uenietrio  schon  ruinieret,  die  hälfliohe  Hand 
leiateo  wollen.     Ich  zweifle  nicht,   Ew.  Churf.  D.  würden  hiennit  guä«, 
dtgst  zubiedan  sein  und  ee  gegen  obgemette  Ofticierer  in  sondeKiarea 
GoadNi  orkcDMD.    Wo  OoU  OlGeh  giebet,  wurden  Ew.  Cburf.  D.  in  knr- 
Moi  voo  dtosem  lo«>ea  Vogel  luftige  Zeitung  b5r«D.    Sein  Frvvel  ood 
unverKcbämteä  Gomfilh  sein  soweit  gegangen,   dass  er  vor  3en  Tagoa 
mein  Memoria),  so  ich  dem  Könige  eingehündiget.  dem  Kroa*Refor«ndft- 
rius,  sobald  er  es  voo  Sr.  Maj.  eu  lesen  empfangen,  in  pleno  oonseasa 
nahe  beim  königlichen  Thron«  aus  der  Qaud  gerissen,  so  daes  ihm  dieser 
ein  Paar  Ohrfeige»  anbieten  mfii^teo,  ehe  er  es  ihm  wiedergeben  wollen. 
Wofern  nun  nicht  soosten  elwati  dahinter  stecket,  »ollte  ihm  ja  diuse 
«inzige  Tfaat  den  Ilals  brecboo. 


>}    8.  oben  &  43S.  474. 


Ton^nfo  nuf  dem  (Uicbfia^    Ansclibs  gtgta  KaiiütHaia. 
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Hin  hat  ■}  gntcm  nnd  T0ff«8teni  mit  grosser  Hähe  die  ExulanUo  coDteo* 
tlert,  welche  |t««ris*  wieder  dun  Kuirhslac  xcirisaim  hfttttrn,  wenn  sie  nicht  aof 
die  PospoUte  nnoeoi«  rtiDecticrt  li&tl«D.  fonvboa  hat  man  auch  auf  Jiitlel  ge- 
sonnen .  die  Anoee  so  h<tfrkidi);en  und  aiH  Odd  für  Ata  Winter  xn  Tcraohen, 
man  hat  sieh  aber  taÜ  d«n  Qei.stlirhen  n«cb  nicbt  rerejntgcfi  k&nnen. 


D.  Warschau  28.  October 


L^  Eos.  T.  Brandt  an  den  KurfUrstcti. 
^L  1670. 

^^^^H  [Vorginge  auf  liom  Reicbstafc«.     Anwblag  gogen  Kalduhtin.] 

Der  Rfrichittag   iM  noch  immiT  niebt  m  Ende  iicbracbl,    gwtcfn»)  Abcnil  287 
hat  man  sich  endlich  liarSheT  vcrglirlicn,  der  Annt^  über  2  Millionen  xu  sab- 
len,  wenn  die  GeistlldieQ  fiOOJXX)  Fl.  beitragen  wollen.    Gestera  hat  auch  der 
Starost   von   Radom  Kocbanowttky  d«m  Rriliiscbof  Im  Senate  Qff^itUch 
ftbgebctcD.     Ferner   hat  man  der  KSnigin  200.000  H.  ad  refomatiooem  dotis 

I  bewillig  niid  ihr  einige  Staroetcion.  darunter  die  Tonchel sehe,  xnr  Veraieliennig 
gegeben.  Da  man  ferner  gewisse  Zcilnng  lu»  der  Ukraine  hat,  da«  nnf  künf- 
tiges Frühjahr  der  TQrke  diexe  Krone  mit  Krieg  übcrxiclien  wolle,  w  hat  man 
b«schlof>en.  die  Armee  bis  an  13,000  Uann  in  vcntSrken,  aueb  andere  conittlia 
pro  Mcuiitate  Reip.  gepllogen  und  iticli  dabei  dea  Kl  As&lBtens  getrOslel.  JHe 
Dinge  \itgvu  für  Kf.  jetst  gdir  gftnstlg.  Obwohl  man  auf  einiger  voen  U.Kaas- 
1er  «igeatifteter  Ijuidboton  loiUni  in  die  Coiutitutioa  liattc  ctnräcken  wollen, 
dtH  «OT  der  Conflrmation  der  Paelen  nothwendig  eine  OommlssJon  wegen  der 
Praetenslonen  und  Differentien  vorhefgelieii  MÜt«,  liat  er  es  doeli  dwch  fleisn- 
gea  Anhalten  bei  dem  LaodbolennaraehaU  nnd  den  ticrren.  welehe  die  Comti- 
tntion  nnbotsco,  dahin  gebracht,  dass  dieser  Pnnel  wegen  der  CommiMiea  gani 
auigeUsHn  werden  anll. 

Kalckslcio  bat  von  eiuen  OfBcler,  der  früher  sein  Plhndrich  gewowB 
und  weklieiu  er  itoch  ISOO  Fl.  schuldig  ist,  im  KIn*ter  aaf  seinem  eigenen 
Zimmer  brare  Sl&^se  nnd  Schilfige  bekonuneii,  iiikI  ein  Diener,  schon  der  lelinle, 
ixt  ihm  tnil  1500  Fl.  dorebgegangen.  Der  Obriit  Latkjr  and  Capilain  Ueglin 
haben  sich  mit  Br.  feet  verbunden,  Kalcksteln  heimlich  beim  Kopfe  zn  oob- 
men  und  nach  PreOMen  n  liefern.  IMeso  OCIleien)  haben  hier  Nacbdrtick  nnd 
werden  du  Wert,  wenn  os  auch  nuiklme,  auf  sicli  nehmen  nnd  ihn  von  aller 
Snspicion  frei  and  «cliadloa  halten  bSniien.  Kf.  wird  weUUiitD  solche  Lente^ 
wdehe  «ich  Keine  Khtc  nnd  Rcpatttioii  in  fremden  Landen  geibealkh  angelegoa 
■ein  lauen,  eu  belohiMn,  dainU  man  sie  noch  kQnftig  mehr  gebnincfaen  vod 
andere  loae  VlSce)  sehen  rnftgen,  dass  groiao  norrcn  lange  Hlnde  haben,  nnd 
vor  derglekhen  Be^nnen  ein  Abscheu  haben. 

FS.    Lackj  Torlangl  als  Becompena  nur,  dads  ihm  das,  was  KaUkstoin 


■}    TgL  Zavadiki  3.  SOSff. 
■^    Vgl.  Zawadiki  S.  üSSff. 
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III.    ßrindcnbuiK  unil  Pnlra.     tfiM  — IßT». 


ihm  scliulditc.  ^t^iaUt  werde.  lleKtin,  daa«  Kr.  seine  armn  Unlter  in  SfMiui' 
von  der  Contribulioii   frelmaclie.     Mail    kfinnlo  K.    pnblice  miulereu ,    w«Dn  tr 
nicbt  d«a  C.Kaniler  zum  P&troa  bitte,    aber  bd  so  gcstaltea  Sachen  ist 
n  II  Diö  Jülich. 


Der  Kurfili^t  an  v.  Brandt     D.    Cöln  an  der  Spree 
24.  October/ [3.  November]  1670. 
(Conc.  0.  V.  Schwunu.) 
[asf  die  Relation    von   24.  üctobor-    Die  ScbrvibMi   m   iles  König.    BlUipnig 

Anft(^bla»('s  gvtieii  Kalckstuin.J 

8.  Kov.  —  Was  Kaicksteinen   anbelangt,    wird  Dir   Donmebro  auch  ait« 

jüngsttibersandter  goädigfiten  InstnictJon   uod  beigefügeten  Scbr«ibeB') 
wissead   »ein,    wa»   wogen   seiner  Extrsdilion   b«i   dem  Köoigo   zu  ver 
riiJiteu   uod  »biulcgcu  ht,   worauf  Du  S'.  May.  Erklürunge  xu  gew. 
ItaäL    Sollte  aber  über  Verholfen  Dicht»  darauf  erfolgen,  m  befelilen 
Dir  hiemit  in  (inadeu,    dass  Du  mit  den  beiden  vorgesehUgencn  Per 
suuou,  ali- dem  Oberst  Lftcky  und  Capit.  M<^gliii.  bcstermasseu  haniie]: 
und  diui>clbc  versicherst,  dn«»,  venu  mIc  duu  Kulckstviu  iioimlich  bei 
Kopfe  nehinea  und  in  tinscr«  GowahrMunic  liefern  bönntou,   wir  solch 
dermasoon   amb  sie  mit  wfircklicher  Ilezeigunjje  erkennen  noilteu,   d 
»ic  daroti  vurgoügct  sein  wärdeo.  — 


El  w^l 


Ett8.  V.  Brandt  an  den  Kurfllrsten.    D.  Warschan  11.  Novoi 

1670. 

[Uämiigi:  Aiuilcbton.    Vonohlise  den  U.Kanilor».] 

II,  Not,  Der  Scliliiss   des  Reichstage«')   bat  die  Uneinigkeit  and  das  Ubstrauen  in 

lÜMer  RroDC  niebt  onr  nicht  aufgvholiCD,  (ondcro  mau  iiium  befürchten,  dast 


■)    Kf.  halta  an  19./39.  Oclobcr  r.  Itr.  i>«t  Rtlircibon  an  d«B  KJlnlg  von  Po! 
tii|n*kndl,  in  dem  mten  (d.  Colonlae  od  SprMm  1G.;^G.  Ottobat  tfiTO)  bestbscil  sl 
Kf.  dftrnber,  Auxt  unter  dto  gtf»  dcti  CaitcUan  von  Po*en  ethobenoB  AakUftpunki 
■leb  Auch  der  befanden,  da»  «t  mit  Kf.  in  CorrMpondcni  gMtanden  {».  obra  S.4' 
in  ikm  («eilen  (d.  Coloniae  ad  Spreom  I9.;ä9.  October  IClÖi  bcklait  n  *tcb  dard 
4a»  MtD«  PordcniQ];  iitffnt  Autllefening  Kalckateim  ui«ht  orfSllt  ttttd  dB»  dlMi 
iAfelgedaueii    nocli  übenoütliiger  «ufgelrelMi  sei,   und  Terhngt  auf*  nenn  auf  <inuij 
dM  Vulk*rr«<titM.  der  Paclen  and  des  getneiiiiamen  lateresse»  Met  Fvniteci,  daas  di 
»flbo  Tetbaftfl  und  samt  teln«u  Scbrirüa  ibu  aii«geliel«Tt  «vde.    .Audi  aa  doa 
blwrbof  von  tinexen,  den  Biscbof  too  Craeau,  dS«  beiden  0.  Kaoiler  tiod  den  FSmen 
ÜemetriuK  Wiiniowlseki  hall«  Kf.  unter  deuuelbea  Oalum  Sebreiben  lu  cbenr, 
dieMT  AngelegMibHt  torlcbteC 

■)    aoi  1.  Novembor,  •.  Zavadikl  S.  3&6ff. 


dnjH 


ScfalQBR  du  ReEcbstages.    Schreiben  im  Kf.  >□  den  König,  4^5 

es  nocli  Srger  werden  wird.  Man  hSlt  allgemein  für  gewiss,  dass  die  Armee 
sich  confoederiert  habe,  femer  dass  die  Woiwodschaften,  deren  Seymiken  zer- 
Tissen  worden  und  die  daher  nicht  dnrch  Abgeordnete  an  diesem  Reichstage 
Theil  genommen,  gegen  die  jetzige  Reich  sc  onstitotion  protestieren.  Der  Erz- 
bisebof  ist  malcontent  we^ezc^en,  weil  der  K5nig  im  letzten  Senatuscon- 
snlto  zn  einem  Edelmann,  der  es  nachher  jenem  wiedererzfiblt,  gesagt  hat,  so 
oft  er  denselben  ansehen  müsste,  träge  sein  Herz  einen  Absehen  vor  ibm.  Da- 
her, da  dem  Hofe  ziemlieb  bang  ist,  sind  des  Kf.  Schreiben  an  den  König') 
eben  recht  angekommen,  denn  wenn  dieselben  auch  nicht  zu  Wege  bringen 
werden,  dass  Rf.  Tollige  Satisfaction  erlange,  so  werden  sie  hier  den  Leaten 
doch  die  Angen  5fFnen  und  sie  bewegen,  Rf.  in  anderen  Dingen  zu  contentieren. 
Er  glaubt  dieses  am  so  mehr,  da  der  U.Kanzler  ihn  ersucht  hat,  dem  Rf.  zo 
schreiben,  dass  die  Republik  willens  wäre,  sich  gänzlich  mit  ihm  zu  verglei- 
chen, wenn  Kf.  nnr  summarie  und  ohne  Cercmonien  mit  ihnen  handeln  wollte. 
Die  sammarische  Handlung  erklärte  er  so,  dass  Kf.  Elbing  und  Drahelm  wieder- 
geben möchte,  dann  wollten  sie  dagegen  alle  Praetensionen ,  in  specie  wegen 
der  Ansiliarvölker,  fallen  lassen  und  Kf.  die  pacta  confinnieren,  and  als  Br. 
ihm  erwiderte,  Kf.  würde  sich  vor  der  Confirmation  der  Pacten  in  keine  Com- 
mission  noch  Handlung  einlassen,  erklärte  er,  dass  man  aach  darin  nachgeben 
and  Tor  allen  Dingen  die  pacta  confirmieren  würde,  wenn  Kf.  nnr  vorher  die 
Krone  versichern  wollte,  dass  er  nach  der  Confirmation  einen  solchen  Vergleich, 
wie  er  denselben  erklärt,  eingehen  wollte.  Es  scheint,  dass  sie  mit  sieb  wer- 
den handeln  lassen  und  dass  der  II.  Ranzler  durch  solchen  Discors  nnr  hat 
daran  erinnern  wollen,  dass  jetzt  die  rechte  Zeit  sei,  ihn  zo  caressieren  und 
ibm  das  zn  geben ,  was  ihm  früher  die  Gesandten  versprochen.  Derselbe  hat 
ihm  auch  gesagt,  die  Republik  wolle  Kf.,  nachdem  sie  sich  mit  ihm  verglichen, 
zum  Mediator  wegen  der  Differentien  mit  Moscau  erbitten.  Als  Br.  auf  Kalck- 
steins  Anslieferung  drängte,  entschuldigte  jener  denselben  und  sagte,  man 
müsste  mit  ihm,  als  einem  irrsinnigen  Menschen  Geduld  haben;  er  wollte 
machen,  dass  derselbe  nichts  mehr  wider  Kf.  reden  noch  scbreiben  sollte,  sein 
scriptum  wäre  auch  nicht  öffentlich  gelesen,  sondern  supprimiert  worden,  welches 
er  aber  wider  alle  ciperiencc  behauptet 


EuB.  V.  Brandt  an  den  Kurfilrsten.    D.  Warschau  22.  November 

1670. 

[ErkläruDgen  des  Künigs.    Staud  der  Dinge.] 

Mittwoch  [19.  November]  bat  er  endlich  bei  dem  Könige  Audienz  gehabt,  22.  No». 
demselben  die  zwei  Schreiben  des  Kf  übergeben  und  ihm  eröffnet,  was  Kf.  ihm 
mündlich    zu    sagen   aufgetragen.     Den   ersten  Pnnkt,   wegen   der  Anklage  des 
Instigator  gegen  den  Castellan  von  Posen,  suchte  der  König  zu  entschuldigen, 
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elnma]  damit,  das*  nlcbt  der  instigRl'»'.  sondern  tin  furor  ih»  ganzen  Knnptl- 
ntKhen  Adels  dünn  Seliiild  Itigo,  nnd  dn»»  lucb  Kf.  iiiclit  gerne  «eh«,  dw 
min«  miniitri  mit  ftoswirtigen  Po<l«Dtaien  ootre^tpoctdierten,  auf  Br.'«  ReaMMn- 
tioocD  aber  iMklirt«  «r,  dm»  wegen  Aeeer  Sadi«  ein  seRatnscwmltnm  gehallra 
werden  sollt«.  Auf  den  «nderen  Pimkt  w«gea  Kalcksleio  rngtus  der  Kiiug, 
CT  protegierte  denselben  keineswegs,  k&nnt«  ihu  aber  niclit  hoiaiwgoben.  we3 
die  Proussen,  wenn  sie  t(ki«li  nnt«T  d«  Kf.  doDiinio  «rSrea,  w«nn  sie  Mät  U 
Polen  Roflik'lten,  die  pelnincheii  Pririle|[ien  gei>S««eu,  schliemlkli  erklirte  er, 
da»  aacb  diese  Sache  im  aenatus  eonsilio  erirterl  weiden  s«lle. 

Wie  ihn  HoTslein  Tersichort,  soll  Kalckstcin  bei  llofo  nicht  nebr  ^ 
daldtvt  werden,  ür.  bemüht  «ich  aber,  es  oocb  weiter  dahin  xu  bringen,  di» 
di-t  Kiini^  ibm  einen  Wjtik  gebe,  denselben  hcimlirb,  diu»  der  D-Kansler  da- 
vuii  nicht  wi>.<ic,  beim  Kopfr  nehnini  xa  lassen.  T>ie  Sachen  stehen  liier  vegn 
der  Furcht  vor  den  TQrkon  oad  der  uocli  immer  sanehmenden  Iimeren  Tos- 
niglioit  überaus  scblecbt,  fm  Senat  ist  anch  beecblossen  worden,  an  Kf  n 
schreiben  and  Ihu  um  Hülfe  wldet  die  T&rVen  zu  »toeheti. 


itU  aB^ 
WmStM 


Eos.  V.  Braudt  a»  den  K«rftlr«tcn.    D.  Warschau  30.  November 

1670. 

(IHe  bocbmilthige  Antwort  an  Kf.    Anzeige  von  Kalckalelna  Enllübrnng.    BltU 
AbbomfuDg;.    Vergebliche  NeKOllatlon  des  hall&ndiKlien  GeiBOdtw.] 

Im  Senat  sind  In  betreff  der  dem  Kf.  anf  seine  Sehrelben  u  ertheUi 
Antwort  sehr  aDgftnstiee  nnd  liochuiötbige  Btschllbse  gefasst  worden'},  doch 
hat  Kf.  di^M^lbcn  fa«!  für  nichts  xn  achton,  denn  diese  Leute  stellen  sich  nur 
so  kraus  und  autneblasen,  innerlich  aber  üiid  sie  voll  Karchl  nnd  Angst,  nnd 
üe  werden  Jol2t  wohl  auch  die  Susscrllcbe  Mieiie  sinken  lassen,  da  die  Nacb- 
richten  von  der  Armee  sehr  gefifarllch  lauten  und  Mch  die  Horden  alle  auf  slad. 

Das  hoisAet  wohl  rocht:  I)«r  im  Himmel  wohnet,  lachet  ihr  und  dar 
Herr  spottet  ihr.  Sintemahl  ihneo  alle  ihre  boshafligc  consilia  von  dem 
AllmiicbtiKeD  hiotortricbcn  wordoo.  Deon  der  böse  Mcnseb,  wokbeo 
mau  allhier  Ew.  Churf.  D.  einzig  um)  allein  mm  Verdruss  und  mir  per 
c«n»eqaeni)  xur  unauuiprcdiliehen  Qu«)  gehogot,  i»t  nuD  «lieh  Gott  Lob 
durch  eiDO  glückliche  und  heimliche  eotrepriae')  von  hier  fort  und  ( 


^ 


')  Vffl.  dlo  Antwort  König  Micha»)»  auf  di*  beides  »cbrclbea  des  Kf.  4.  Var 
«a*ia«  24.  NoYcmbca  IGTü  (Zaluiki  1,  S.  ST6B.}.  Oogeo  die  irrige  Angab«  Paca- 
kowski'«  (3. 191).  dau  du*  Schrdbeu  nicht  abgegangen,  «In  bloiser  Bnlvuit  gebtieben 
•ei,  s.  Hirsch,  Zur  Ooicb.  Cht.  L.  t.  Kalckfteia«  S.  !67. 

*)  8.  den  auführlicben  Btricht  v.  Droadt*  nher  Kaleksleliia  Eotrabruag  tou 
30.  Deeember  ISTO  (Poraeb.  lui  trand.  n.  pr«uix.  Oeuh.  T,  1);  Tfl.  such  Pufendotf 
XI,  ;  lOB  (S.8«l)i  Dropsen  III,  3  S.äWfi  Pacikowiki  S.  l»it. 


RatröhniBg  Kakkiuiiu. 
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ich  ta  dem  HSohtt«i  meine  Zuversicht  habe)  id  Ew.  Charf.  0.  Gowalt 
gebracht.  Man  bat  binher  nicht  allein  sehr  tmtzig  vor  denttclbnn  ge- 
sprochen, Bondern  auch  xuletxl  desselben  böses  Maut  zu  Verleumdun^n 
wider  Ew.  Chf.  D.  und  mich  —  mit  Fiel»  jjebrauchet.  Aber  aUe,  die 
solcbcR  getban,  ««iod  mit  ibm  zu  Schanden  worden,  denn  da*  lern  Maul 
ist  nunmehr  ([^knebelt.  Wenn  ich  K^unnd  wäre'),  wollte  ich  auf  den- 
fiolboD  rill  Triumphltpdicin  lichten  uud  »infr^n,  indessen  aber  danke  ich 
dem  Allinjicfatigon  von  Hent«n,  dax»  «r  mich  von  dic»om  MbÜdlichcu 
Keri  erlüget.  —  Die  parlicularia  von  diej«in  glttcklicbcn  AoBchlago  und 
ExecatioD  s«ind  mir  anitjui  sowohl  wegeu  meiner  gcnihrlicben  Krank-  und 
Schwachheit,  als  auch  darumb,  dass  man  der  Feder  nicht  trauen  darf, 
oOmSglich  lu  HcbrciUco,  ich  wollte  c»  aber  Ew.  Churf.  D.  zu  höcjuter 
Vsrgnügung  gerne  all««  mOndIteh  untertbSnig»t  eraühlen,  weflhalben  ich 
denn  auch  F.w.  Churf.  I).  xum  andern  Male  umb  eine  gnSdigste  Abfor- 
derung  auf  eine  kleine  Zeit  —  anflehe  und  bitte,  dass  selbige  alsobald 
bei  Empfang  diese«  erfolgen  raög«.  Die  UrsMhen  werde  ich  auch  münd- 
lich aagon  —  versichere  aber  unterdessen  Ew.  Churf.  D.  untcrtliäuigat, 
dass  e«  vor  dero  Aflairen  hikhstnCthif,  dass  ich  miindliche  Relation  thne. 
Ich  mu&a  ancb  befürchten,  dass,  nachdem  man  heute  solche  gelahrliche 
Zeituofeo  erhalten,  die  Suapicioo  wider  Ew.  Cliurf.  D.  und  dero  Mintstros 
dtrgeatall  zunehmen  werde,  dasa  ich  hier  nicht  allein  nichts  ausrichten 
irBrde,  Hondern  auch  einen  allront  gewärtig  sein  mecbte.  — 

Er  bittet  aat\i  uro  CRxIentialieD  an  den  iCrzblichof  nnd  O.Kanzler  für 
den  Futl.  du»  er  dleee  unterwegs  sprechen  sollte,  damit  iJe  Uun  vertnuen,  wu 
rie  an  Kf.  gelangen  lassen  wollen.  ÖJesCB  ist  bocb  too  nSlhen.  weQ  man  bei  die- 
sem WewB  keinen  Puten  i«  trauen  haben  wird,  denn  der  tief  wird  alle  Briefe 
Istercipiemn  und  wird  kein  Senator  an  Kf.  Dchreilien  dürfen. 

Die  Unllindcr')   haben   nidit  allein   einen   locnin  commorcü  zwischen 


')  f.  Brandt  baUc  rorhcr  an  einer  AugrakraBklwil  Ktlltlan  and  dab«r  ifia 
IfUtMi  Horklilo  aicfal  irlbM  KhnilMui  könnon. 

>)  8.  otinD  S.  477.  .Stodcrl  barUiiM  ■!■  W.  Kortnhft  Ata  Oaniifor  Boibf^ 
fr  babe  M««bi  in  der  Kammer  all  aueb  b«i  dtn  Senator«!,  DamanllUh  ib»  Uttan- 
JMbea  O.Kantl«  Tai  und  ik«  K  SchilimeLitfir  Horstein,  Maie  b«  da*  baianil- 
cbsa  Ocaasdian  dm  aüuilrla  inbnnaijonibus  iln  bullindödien  (Jtwuidten,  mt  daara 
danelb«  tw^  fsM  eiageaoBnea,  asweil  *or(«b>ni,  da»  maa  lu  b«ffrci(«n  tagt- 
bogen,  dcrtetbe  [nleniUere  ein  nuhnne.  als  aua  Ifan  gebca  böoBte.  A«  3^.  blUe 
d«  D.Kanitrr  in  c«nsilio  da*  Pni)tct  de*  OManiHea  und  «ta  ton  ihm  ttrfuMta 
G«faii|>(aject  «orfdaaen,  dar  K-Sobalimelaler  aber  bttle  ihrcb  »einen  Wtden|iruti, 
Indem  ar  darwaf  bbigewiana,  data  »oU  hna  bviui  foedcejs  P«len  in  äberaMÜcba 
Kriac«  ifliplidarea  anrile,  den  BtMfcloas  dvrcbgaMBtt,  dca  Oeaandlea  «ine  faedera 
kum  ItUartt  amieiiiam  at  rieinitaMn  (iraalUeMlbw  ra  eUlaMan. 
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III.   Bwodenburg  sad  Polen.    16W— 1G73. 


DtnziK  lind  Pillna  l>eK«lirt,  da  sie  einen  ntnen  Port  ra  mMh«ii  g«d«cbt,  m&- 
dem  ancli  übenül  an  der  Wcicbeol  sino  mquuilionc  n  bimdclD,  tton  mit  drr 
ganzen  Flotte  In  dem  nenen  Hafen  eininlaufcn ,  nacli  wollten  siu  Ribing  gern 
haben,  and  der  hot)Sniü«cbo  (JeAaiidte  hat,  wenn  sie  allea  erianglen,  dem  Kö« 
nige  1&0,000  DucAttm,  d<'r  Königin  fiOOO  und  ein  elfenbeinern  Beue  TersprocheiL 
D«r  König  und  lU-r  U.Kan/.lcr  wullten  gern  Geld  atmcb^n,  aber  die  Damlger 
v«rtiindern  durcli  die  anduren  Senatoren  alles,  der  Gesandte  ixt  daher  sehr  bOse 
and  wird  in  11  Tagen  abziehen. 

Die  Sache  wegen  ohcrwühntcr  Kxeculi»n  ist  sehr  heimlich  xu  halten, 
dunit  «8   hier  nicht  auslionime.     Ich  habe  desshalb  ijent  Officierer ')  i 
Ew.  Cht  Dchl.  Xamen  Ordre  Regebon,  keinen  Menschen  in  Preuf«en  mii 
ihm  reden  za  lassen,  damit  nicht  einer  oder  der  ander  etvu  Iwr  schreibe,' 
Er  soll  nur  sa^m,  er  habe  ihn  auf  der  Prcu.'t.iii'chen  Orenw  in  Ew.  Chf. 
Dch).  Gebiet  ertappet,  ood  bitte  iah  Se.  Durch),  den  II.  Sutthalter, 
Sie  mir  votcli«  Zeitung  anbero  schreiben,  auch  den  Uerm  Pehr  an  sei 
gute  Freunde  so  sclir«)b«n  lassen  wollen ').  — 


i 


*)    Der  Ri(iin«Uier  Hugo  Uonigommerf. 

>)  In  rinfim  uttcbticrlea  lit'nl  schreibt  i.  Br.  an  <lvn  hurf.  Rath  Kehr  in  K 
btrg:  Puiaquo  l'nilropriw  rit  falle  ic;  «n  t)«cret  avK  Id  melliour  wdmk  du  mi 
jo  roiM  prio  de  mc  manclvr  nu  ptuitol  par  vBc  l«(lio,  qu«  le  tniilra  a^anl  aranej 
trop  «n  Pru»xc  pour  Toir  w  frmmo  eit  tonbt  «ntre  le»  mainji  de  M.  Uonl-,  et 
hire  oicrire  cola  pai  d«  fva»  fideloi  a  Son  Alt.  Kl.  a  Moni.  I.rbndorf,  Uorfl 
et  d'aulrei-  Nc  di(«t  a  personne  de  la  noblcase  de  qiulte  fofon  il  m1  pri«  afflB<| 
l'un  et  r»ulr«  du  TetcrvitDl  ky.  Dem  «ntxprechend  achr«ibt  dtr  Pr«u»i*clie  Siti 
hallei.  llttiog  KiDil  Bogislai  von  Orojr  an  «.Brandt  vn  4.  Decenber,  Kaick- 
*lnin  s«i  an  der  Gnnie  von  einen  dort  stationicrtea  Offidec  lertmHet  »ordon,  nad 
auch  Kr  theill  (d.  C6lu  ll.yl.  Decciuber  16T0>  t.  Kr,  mit,  dus  K.  bei  dem  Vertudia 
kttmUdi  diu  pteuMiMhe  Grenie  ui  p«a»ieren  ttrhaflcl  ati,  und  daw  er  «ntwefclwai 
«ei,  das  tod  den  KommSHtaren  gegen  denwlben  geaill«  Urtbeil  exequieren  tu  laMen. 
An)  3.  Dec«mlier  billcl  i.  Br.  den  Benog  von  Croj.  er  möcfete  dea  Kl.  treuen  Die- 
nern befehten,  «ilig»!  bieber  an  ibie  l'rfutiile  lu  »«hiribcn.  tlui  ein  Üt6cie>  ron  der 
littaui&eben  Arnm  Baumgarl.  <1er  fiälier  unter  K  gedient,  nebil  anikte*  adnen 
alten  Kanoraden  den  ObersiMi  in  ll^rrn  Tain«uii»  Hofe,  ala  derselbe  ihn  (r.  Brandt) 
traueben  «ollen,  ab«r  nkbt  tn  Hanse  gefuBden,  überfallen  und  fortgebracht  babo, 
denn  man  aleli«  liier  fiberaii*  tcbsrfe  Inquisition  an  und  er  mibte  sebea,  ob  «•  >i' 
mit  (olftirr  Zeitung  dutchholfea  kfinne,  »onM  dum  «r  durthgebeu  wie  ein  HelUndi 
wenn  K*kk«l«in  »elbll  («lebe  iColtimg  an  den  V.Rantler  oder  rb  dm  Uaehi 
von  Po*tn  »chriohe,  wnnl*  m  nocb  btMer  MJa.  WirkUeb  hat  sieb  K.  dnrdi 
ron  den  llonoge  *os  Troj  tb»  anlgagDng»>chi<;ktpn  OborsUn  r.  Sebfining  b«T«gea 
laMen,  solche  Briefe  lu  lohreibon,  s.  Pacikowski  S.  "iüOt. 


I 


ab«. 


EnitibniDg  EatekM«iat. 
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Kos.  V.  Brandt  an  den  Karfltrsten.    D.  Warschan  3.  December 

1670. 

[tJnKrsuchaitg  in  der  SUdEMaiiucfaMt  SmW.    Ahdrht  t.  RraadU  ikh  xa  entfifiiSD- 
Die  lettl«  DM«  Lfifttnxibrift  Kalchittiftt.] 

—  Man  misset  alhier  Kalksteinen,  weiln  keiner  sufien  kann,  duse  ä.  D«c. 
or  (leDMtlbon  ianerbalb  vier  Txgcn  gi»oh«n,  und  itucli  kein  MouMb  vitift, 
wo  er  hing^kommcD.  E»  «ertlon  «llcrh&iid  rriiclitot«  Rede»  von  ibm 
auügesprengcl  uiid  bin  ich  de»halben  bei'dem  U.  Kanilcr,  welcher 
seinetwegen  ganz  krank  worden,  in  grosner  SDNpicion.  Wor«m  er  lange 
aussen  bleibet,  dorne  ich  seinetwegen  woll  hier  viel  llintlel  haben.  Der 
Konig  hat  mich  durch  den  Ilerni  General  Boccom  Koittcrn  Nachmittag 
desshalb  iKfprecben  und  mir  sogen  ItKMen,  ma»  habi>  ihn  bei  Poltowska, 
wolrhe^  11  Meilen  von  hier,  ge#ehen,  daiui  er  von  12  Ew.  Churf.  D.  Reu- 
tern geführei  worden,  und  weiln  Kw.  f'hurf.  I).  den  Kfinig  umb  seine 
Uerausgebung  gebeten,  verwunderte  Se.  Maj.  sich  gar  sehr,  dasa  ihn 
dieselbe  heimlich  wegDehmen  lassen.  Ich  bat  ihn  aber,  er  mochte  mich 
bei  Sr.  Maj.  entschuldigen  und  sage»,  dasH  ich  dcmbalb  von  Ew.  Churf. 
D.  keine  aiKlor«  Ordre,  als  seine  HorauMgebuug  xu  urgiercn  hülle,  und 
mau  wüs»(e  auch  wohl,  da»»  ich  ohne  Urdrc  niclita  Ibuu  dürfte.  Dar- 
auf bat  beute  der  U.  Kanzler  eine  ii|)aniuh.|H>Inisch«  [nquisition ')  u- 
geetellot  und  in  meiner  Abwesenheit  meinen  Wirth  and  alle  desselben 
Leute  ins  Burggericbte  citieren  lassen,  allwo  dietielbeD  theils  mit  Be- 
drauung  des  Henkers,  thoils  bei  Verlust  aller  ihrer  Güter,  theils  auch 
bei  Vorlegung  des  Eides  einigo  I,Bgen,  m  mau  ihnen  »olbst  vorgosaget, 
so  da  sein  Lebctage  nicht  erhSret,  aun  Angst  und  Forchl  lu  sagen  gft- 
xwungen  worden.  Einige  hat  man  auch  mit  (ielde  einzut<timmcn  be- 
wogen. Auf  solche  Weise  vermeinet  er  mir  grosse  Handel  zu  machen, 
aber  der  G.Kansler  von  Littauen  und  der  K.Sohatzmetater  stebea 
mir  bei.  Indesseu  ist  doch  atjer  dem  Ijandfrieden  nicht  zu  trauen,  weiln 
Jener  mit  ««inen  violeotiH  con^ilüs  wohl  durclidringeu  dörfle.  Wess- 
halben  denn  Ew.  Churf.  IX  nicht  übel  aufnehmen  werden,  dai«8  ich  mich 
ein  wenig  retiriere,  wofern  ich  merke,  dass  man  Ew.  Chf.  D.  in  meiner 
Peraon  zu  beleidigen  trachten  sollte.  Denn  es  ist  altes  wegen  dietcs 
KotIm  in  vollem  Alarm,  welches  sich  aber  wohl  verbluten  wird,  gemtalt 
denn  der  K6nig  albereil  daxu  lacbol. 

Im  Scnnt  hat  der  U. Kanzler  daranf  grdron^en,   das«  man  Br.  arretieren 
I     sollte,   well  aber  andere  aetar  dawider  guwcteu,   hat  man  endlich  beKhtoaaen, 


•)    8.  I>a<tke«iki  8.äU>. 
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m.  BnindtDbur^  und  Po)«n.    IM4— 1673. 


dus  man  die  Sache  nittonncboD  and,  !%]]»  er  «rlinldig  befunden  werden  »oltUs,, 
TOn  Rf.  Miinc  Abbenifunft  vi.-iUn);eii  Millte.     Weil  bImt  dur  1!.  Kniitlfr  solche 
seharfo  InquifiitJoii  fttigestoltt,   dürfte  mau  beJ  dleMn  «iiullio  wotil  nicht 
rnbwi. 

Vj*  laufe  aber  mit  iltm  ab,  wie  es  volle,  m  ht  e»  doch  ku<. 
man  ihn  fortgebniclit ,  deno  er  hatte  oben  den  Tag  suvor  recht  za  der 
Zeit,  da  Ew.  Cburf.  Dchl.  dossclben  UcrbusRehuQg  am  aller  üfrigateD 
begehret,  litteras  prolodoriax  bekommen  ').  da  soosteD  zuvor  der  Köaif; 
a1lex«it  gexaget,  daHH  er  denitelbeii  nicht  protegieret«,  nnd  wciln  ihn  der 
Biscborvon  Posen  auch  in  sein  Jlaua  und  an  .sein«  Tafel  nehmeu  woll 
»0  hütt«  man  ihn  horouch  sein  Lebetage  nicht  iMkommen.  — 

I'S.  NachdeiD  die  DeclaratiuD  der  Prauiisiachen  Stände')  wider  de& 
Kalkstein  bicr  angclanget  und  publicieret  worden,  hat  d«r  BösewiobC 
dawider  ein  Project ')  aufg«setx«t,  in  300  esemplsria,  dabei  «r  vorge- 
geben, daM  dasselbe  in  Königsberg  auf  den  Gs«s«n  gefunden  worden, 
dessen  Inhalt  wu,  al«  ob  ihn  gedaclite  Stiinlo  heimlich  encourat;ierf-toB, 
in  »einem  bSaem  Werk  fortzufahren  und  xicfa  ni«bt  daran  zu  kt-hren, 
was  sie  publice  erkläret  IiÄtten,  weiln  m  solches  ratione  statu»  thui 
müaslon,  ihm  aber  zu  seiner  Zeit  schon  beispringen  wollten. 


Der  Knrfilrgt  an  v.  Brandt.    D.  Ctflu  28.  November/ [8.  t 

ceniber]  1670. 

(Kalr.k»t«Jn*  Poiiföbnini,  drawccni  lu  uiMhcndd  Krtlürunges.] 

9. Dec.         —  Es  wird  Dir  nunmehr  wi»«end  »ein*),  was  mawseu  der  Obrialor 
Ealokslein  aunmehr  von  dorteu  weg  und  iu  unser  Herxoglhumh  Preus 


■)    Vgl.  V.  Brandt«  Btrtehl  T«ia  30.  UeoMnber  16T0  <7orMih.  V,  I), 

>>  Der  Btnog  wn  Croy  hatte  am  SI.OciAber  1G70  dwD  Kf.  geiMMei,  <U  S. 
in  w1d«d  In  Wsnohaa  «bergebeDca  SchoUiMkrlfwa  skk  als  B«T«llai&ck1ist«ii  der 
preuMiKh«&  üUnde  aiugt|{«<ben ,  »o  bsb«  die  Rci)!i«nmK  den  SUiiiI*d  divon  Uiilbei- 
lutig  gomubt  und  dlMelbfo  su fgrcf ordert,  Ibr  UImWImi  darüber  ni  ooDiwHercn  und 
ibn  JiffentlJcb  »  dteatavinto,  dlww*  »d  piUm  durcfc  ein«  I>«piiutii>n  denclbea  pt- 
mMmo.  Vgl.  Pn(ead«rfXr.  (KKI  (S.SCIX  i.  Ü»et\toGtMh.Pnoma»V,  6.S92[. 

*)  tltn  BtrtcbtoStodortii  »a  den  DMLäK«r  Kalb  von  ZI.  Noveaibfr  Uegta  biit 
Lilenw,  quM  KklckaUiaiw  »d  m  wrlpU«  pub)ic**it  (polnisch). 

*)    t>ie   »rtto  Nachlicht    von    Knleloteinx   KnlfübniiiE   btll«   Rt.   durch   eli 


Schf«tboDde»  üertog;!  voti  Crojr  (d.  KöniKtberg 


ii.  Kotembct 


IGTO)  «rbaltCB,  ia  wal-J 


V.  ÜKOoba 

chem  dM'telbe  avf  Grand  ein««  an  Tag«  vorher  angdugtMi  hunra  Billvts  Ueai* 
getauorjr»,  selbst  noch  ohne  K«nde  von  den  nth«r«a  Uaslkaden,  ibm  davon  Aa- 
nlge  gonadit  ball«. 


Enlfikmiic  Ksldtttoini. 
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sen  ([«bncht  wordeD.  Nod  «ollen  wir  zwar  nicht  boETen,  ä»ta  m»a 
wegoa  «inen  iio  boshaft^^u  uud  groMiwD  Mii<»tliütvr)«  einig  Werk  laaobon 
und  jemud  d«iiKen  EiitfiÜirung  «mf^odeu  oder  miten  werde.  (lafcrD  man 
Dich  aber  docb  deswegen  bcaprochco  oder  die^  Action  äbel  nebtneo 
DQÖcht«,  solcbenfall»  hastu  gleicbsamb  für  Dich,  und  als  wenn  Du  desa- 
falls  von  onH  oocb  keine  Ordre  empfangen,  fönustoUeD.  da»i  Dir  von 
k  di<«er  SacIh]  nichts  bcwusst  g«w«iOn,  ja  Dicht  «inmal  inforiiiirct  wärest, 
I  ob  da«,  waJt  mit  ihm  voi^nommen,  auch  mit  unserm  Voil>ena»<>l  nnd 
I  ttefehl  get)cbeh(>n,  Du  hättest  ab«r  das  Vertrauen,  man  wurde  sich  eines 
^Koolchen  MeDücben,  der  uns  nach  dem  l^ben  gestanden  —  boinoswegs 
^'snnehmeo,  s4nd<>rD  ihm  vielmehr  göunvn  and  billig  finden,  da«»  er  wogftn 
»oinrr  böseu  und  iibscheulicheD  Thaten  xu  gubülirender  Strar»  gezogen 
werde.  Wir  würden  in  dergleichen  Fällen  M  gewüwlich  gegen  Ihre  K. 
M.  und  die  Hepublirt)  —  ebenso  halten.  tNWsteti  hätten  wir  auch  Ihre 
K.  M.  und  die  proceies  Regni  in  dieser  Sache  nicht  furbeigogangcn  und 
uffib  die  Ahfolguag  des  Kaicksteios  bei  denselben  gebührende  Gesinnung 
gethan  — .  Bei  denen,  so  uns  afleetioniret,  haslu  zu  sucbcu,  daxs  sie 
lioh  bomtthen,  der  König  und  andere,  »o  hi(TÜber  allannirct,  hierunter 
'begreifen  nUgen,  damit  dcKlo  bes»cr  Vertrauen  zwischen  dem  König, 
Rcpublicq  und  uns  erhalten  werden  möge.  — 


Die  prenssiftchen  Regimentsräthe   an   den  Ktini^  von  Polen. 
D.  Hegiomonti  10.  Deoember  1U70'). 

Veten  UDk«n»toiB  Ata  S»cliTiirh»ltt«  ««nltai  do  dat  Dalenaclwif  aatlelUa  hkI 

4D  K(.  b«ticbl«B.] 

—  «xigebal  omnino  dolEetorum  atrocita«,  ut  perduelli  pro  oommuaJ  I(X  Dee 
•ommoruffi  (irincipum  cwisa  poenae  irrogarentur  {ir»meritae.  Oijus  autem 
Jnaau  iiutinclave,  qoorumve  manu,  nbine  locoram  reun  ille  facinorum 
tot  convtctus  captus  fuerii.  nos  equidetn  fugit,  nisi  qnod  fuma  de  capto 
ot  abducto  pauris  abhinc  (üt-bus  hic  pcicrtbuerit.  De  rc<|uisitionibus 
itaque  Sacrau  Kcgiae  Maiostatis  Vmlrao  clemoDtia«iuiis  et  infurmatioDom 
inatitnemuji  ot  »talim  ad  Ser.  Klectorem  referemus  hnmillime  neu  duhl* 
tamaa,  Eandem  foederalae  amicitiae  et  vicinitatis  juriumqae  observantia- 


<]  &«l(ltr«Dg  «uf  «la  SehrdlMD  Kialg  HlehacU  von  &.  December,  in  «et- 
dteat  il«a»llM  di«  RütUWvnut^  K«lcli»ieiBi  and  Ausliefunuif  oder  UutrsdiDg 
itoötaign,  TOB  dmaa  dcrMlbo  (grtgefültft  Mt,  gefordorl  bsti«  tZalutkl  I,  S.  ä78(.). 
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111.   BrandcnbuTS  nod  Polen.     t6e4— IfiTS. 


simam   desidcriia  S.  B.  SlaiesUli»  Vcstnic  ex  «quo  pr<nn|ttis»iinc<iue  tc-J 
«pi>0!(uniin  onsc.  — ') 


K118.  V.  Brandt    an   den  KarHlrsten.     D.  Ortelebarg   18.  De- 

cember  1670.') 

[[UUi,  «(e  In  der  K»lcbsMBMh«B  Sacbe  «i  TerUbrtM.] 

19.  Dec.  —  Die  Kalkstemiscbe  Sache  bctrefleod,   kann  ich  buh  itllen  ümb- 

stlnilcn  wahrnehmen,  iIimm  kuJu  beatwr  Hittel,  den  König  und  die  Kc- 
pnblilc  3!u  liegiJtigt^n  und  gute  uorrespondeDc«  mit.  dvn^lben  cu  erhalten, 
sei,  alfl  wenn  Rw.  CM.  I).  dabei  bleiben,  dawi  8ie  gant  uad  jtar  v 
diewm  desHein  und  execution  nichu  g«waset,  und  da«s  teh  lt«lier  alle« 
ober  mich  nehme,  alle  Ew.  (.'hf.  D.  AfTectioniertc  raliteu  auch  dieMs, 
weiln  «ie  i«oheD,  dass  der  König,  welcher  sich  hierdurch  olTcndicret  be- 
findet, und  kein  ander  Miltel  .Salisraction  xu  erlangen  hat,  gern  babeo 
wolle,  das»  Ew.  Thf.  I).  daranr  beständen,  das«  e«  ohne  dcroiielbeD  ordre 
gesobeben,  in  I)«trachtung,  das»  Se.  Maj.  auf  solche  Wcnv  ihre  Repu- 
tation uugekrünket  erhalten  können.  Oieiier  l'raolext  wird  auch  darumb 
d«Kt«  besser  angehen,  weil  man  die  Intjuisitioo  2U  Warüohau  einzig  und 
allein  wider  mich  angeatollct  und  nicht  einmal  wc^n  der  Reuter,  ea 
den  Kalkstein  genommen,  rechte  Nachfrage  gelban.  daher  sie  nicht  ein* 
mal  recht  wissen,  was  es  vor  welche  gewesen,  und  bildet  man  sieb  noob 
ein,  das»  der  Montegommery  ein  abgedanktc^r  omciotvr  Hei.  Der  Heft 
Statthaitor  und  die  preu^^ixch«  Kcgiening  ccliioben  alles')  auf  einen 
littauiKheo  OfDcirer,  namens  ßaumgart,  ho  mit  bei  der  Bxecutioo  ge- 
we«eD  und  bia  nach  Memel  mit  gangen,  haben  auch  den  Kalkstein  da« 


De-     , 

tc- 
än,      j 


1)  Der  Hwt9g  TOD  Crof  tbcilt  ud  II.  Dtcember  dcts  Kf.  »owohl  ilaa  Schraibtal 
Xönifc  MichifU  al*  ancb  dlM«  Antwort  d«r  l'reuMitcben  UlierrAtbe  mit  und  Hgt] 
hiaui,  man  bab«  «ich  sllerding«  txtmähl,  die  Tliut  tlcm  Fübu'lnch  Btumgail  (),- 
oben  5.  488}  (luntcbiohcn,  ib  «lltfclbv  *ber  in  v.  Ilraiidls  tigcntr  Stube  vollfäbft  w(' 
and  iJeriiclb(>  ütU  dAiiiut  von  Wureehan  retirictt  b&t>r,  to  sei  ta  nicbt  gal  mügUcb, 
w«it«r  den  wtilirce  SkcbTtrhall  ni  voibobkni.  Kt.  scbicibi  (d.  <.'öln  I9.ß.  Vettmbtt 
1670)  nn  die  PreusüMhc  Rttgierang:  .Ndd  Keipi<ti«i  out  tn  vaodmbtr  gaUl; 
OofftlloQ,  daM  ihr  m  maauil«  gcftnt« ortet,  «io  wir  denn  >ucb  die  Stube  also  bei 
KöniffR  [o|)räi«atiTet,  du*  es  TerbolT«titlich  Mio  Verbleiben  dsbel  b*bcn  wird.' 

*)  Scboo  am  T.  Dcf«ail>er  Imiie  v.  Uraudt  dein  KT.  i<ju  WlldeDbuif  a«t  a 
■«igt,  dasi  M-,  um  oinon  AlTroiit  (u  veinwldeD,  W«r«cliAu  vodawa  babe.  NU 
a.  in  Minen  Scbtpiben  rom  9<).  Ueunber  (Ponch.  V,  I). 

*i    S.  «btn  Auffl.  1. 


L 
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hin  TtlniflA  At*»  «r  an  don  U.t'sazier  ond  Bischof  von  Poa«D  selbst 
geiichriol>cn ,  da.-»  dieser  nebüt  aDderen  «b^edanklea  Soldaten  ihn  iiWr- 
falleo  und  Iwim  Kopf  göDommen,  und  hkbe  ich  sulcbo  de«  Kalkstein« 
Briefe  mit  der  Poet  in  den  moinigeu  L'iiigGschlottMO  r«rtg(«clitol(Ol,  wo- 
rauf  d«r  beiden  oiferigon  Hvirea  Bieohvfe  Resolution  erwarten  muss. 
Da.4H  mau  »onittcn  eben  wider  meine  l'ersoD,  ohne  vorhergehendes  ein- 
zige.1  Uocament.  Milche  scharfe  Klage  angeetreoget  und  so  ^onan  inqui- 
rirot,  daran  ist  keiner  schuld  als  der  U.Canzlor.  der  Bischof  von  PoHon 
und  Roht,  dtno  datis  j«DO  beid«  hierdurch  Gelcg«Dh«il  ge^uchct,  mich 
beim  Kopfe  xu  nchmAu  und  an  Kalkuteina  Stelle  festxahalten,  iat  publioq 
und  offenbar,  siniemal  sie  de^falls  im  höchsten  Eifer  im  Senat  geschworen, 
daes  aber  dieser  letztere  dem  König  den  Roth  gegeben,  mich  so  lange 
gefangen  zu  hatten,  bis  man  seinen  Vater  kK*la.'<s«D  würtlc,  »olches  hat 
mir  der  Herr  General  Major  Boccom  heimlich  im  Vertrauen  entdecket.  — 


Der  KarfUnt  an   den  König  von  Polen.     D.  Coloniae  ad 

Spream  19./9.  IJecembcr  1670'> 

{RMblfniigung  d<rjenig»ii,  w«lcbe  Kklckslcte  (Drtg«(fihrl  haben.] 

Ex  Uteri»  K«giae  Majeststü  Vestne  ad  »upremo»  in  ducatn  Dostro  19.  D«. 
Prauiao  conitilianiM  exar^lis')  jwreiiextmus,  Regiam  Msje»iat«m  Vu;>lram 
leerbo  mimodum,  »ccu»  sc  for«  putavJmuti.  de  ii»  coa<|ueri,  (|ui  Kalclc- 
Hteinium,  ubi  et  (|U0  modo  nescimiu',  captum  noalris  in  ducatu  noütrD 
tradidernnt.  (Juaro  non  posanmus,  quin  in  memonam  tte^iae  Maj&.itati 
Veatrae  revocemus,  quo  studio  eidem  per  —  Eusebium  a  Draodt  sae- 
piuH  et  adhuc  nuporrime  nefarii  hujus  perduollis  llagitia  infamiarnque  re- 
preOMUtari  curavorimus  —  dgn  id  contra  in«  fasquc  gentium  et  pacta 
Um  antiqua  quam  twva,  quibu»  ulrinqu«  teiiemur,  haclenuii  obtinere  noo 
poluerimuH.  (juae  nim  ita  xint.  expcndendum  Kegiae  Majestati  Veatrao 
r«Iinqaimua,  quid  vindtcandis  iiofariis  pCTdilisaimi  mortalium  conatibua 
satii  digiium  atatut  merito  poesit,  quod  non  tnfra  meritam  et  delicto 
tarn  atroci  minus  coDgruum  videri  qneat?  Quid  itidem  commune  regum 
ac  principum  dccaa  et  majestas,  quam  hie  ardeüo  impune  hacleuu«  vel* 
licare  ac  lacoMen  fuit  auaus  requiral?  Quid  praeterea  indiüMolubilin  ill« 
sacerque  amicitiae  nexaa,  qui  Kegiam  Uajestatem  Vcdtram  Remque  po- 
blicam  et  Nos  inter  colligatas  est  et  quem  hie  nebulo  temarario  ausu, 

•)    Vf).  PuUnilorf  XI,  i  IM  CS.  ü»ii- 
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qtuntutit  in  ae  Tuit,    diasolv«»  annisaa  «st,    »igat?    ConfidiniDB  iUqa«      . 
Itegiam  Maje$tat«m  Vestram  oob,   qoi  pio,  |>n>cu)  dubio,  juBbMgue  lel^H 
moti  soclnatum  liunc,    D««cimu8  ooilu  c(  <)ua  ratioat^,  nbdnctum  in  no-^^ 
Strom  pot«st]iU'm  et  custodiun  tradiilcruul,  Uudc  potio«  Mfiioqno  fmvon 
()uam  indignaliono  vindictaqnc  imineriia  prottecttlururo,  irao  id  ut  fiat  ab 
Eadem  amic«  contendimna,  quamvis  ae  hoc  (guidem  temporis  momfinto, 
qui  But  qaales  fa«rint,  Kciamu».    Quae  omnia  Regiae  Maj«Atati  VesliM 
praofattis  DOttbtr  aulicua  a  Brandt  ex  itin«re.  cujuti  aeoesMtatem  privat« 
«ju.t  iupo«ueniDt  n^gotis,  redax  tasin»  —  «ipoaet ').  — 


l!».  De«. 


rivata^l 


Der  KiirfUret  aii  v.  Brandt.     Ü.  Cöln  I9./9.  Dec«mber  1670. 

IfllMbilligiin);  uioM  AtaeiM  voa  Wancbaa.)  ^H 

Wir  batien  Deino  Relation  aus  Wild^nbeixli  vom  7.  Decemb.  st,  0.')^' 
wohl  eriialton,  abvi  mit  liücb.'*ti.-m  Miwtfallon  daraus  ersclicii,    daas  Da 
ohnfl  cintzigo  Noth  uti<l  Befehl  Oicli  von  Warschau  gomachct  mid  daher 
Üisache  gcgcbcu,  das»  der  Kßnig  Oieh  der  Flucht,  und  ala  wann  Du  Die 
selber    dadurch    condemnirät    hättest,    beschuldiget.      Wir    berchleii   Du 
demnach    hiemit  in  Gnaden,    Dich  niederomb  nacher  Warschau  zu  er 
hfiben,  e»  wäre  doan  da-t«  iiucb  Ani«igung  des  Köoigoa  SchreibeD  dia 
Captur  in  Deinom  Quartier  geaclHihen,  uuit  vorxugoben,  da«»  Du  Doinwl 
Privatgeschürte   haibor  verreiset  gewesen,    vie  wir  uns  dann  in  unsonft] 
Schreiben  an  den  König  daraur  betieben,   welche«  Da  Mts  beigerugote 
Abschrift  zu  «nHiheu  hast.    Wir  halt«a  va»  vervicbort,  dasi)  Dir  nicht 
wiodcrfahreu  vord«,  Mboii  auch  nicht,  was  nie  vor  Ursache  daxae  oefa' 
men  Ifioaeo,  und  hasta  Dich  vicloui«hr  zu  biMchw«roa,  das»  Üu  in  doa-^ 
Kenigcs  Schreiben,    welclKS   er  an  unser«  Pretia*i»ohe  Rogiorung  abge< 
lassen,  dergestalt  angegriffen  werdest    Solltest  Du  aber  olMDangetogtmr 
UiHache  halber  selbst  Dicht  hinziehen  können,  eo  baetu  xu  b«fodem,  data 
unMT  .Schrtsibi'n    wohl   übi^rgebu»   werde.     E«  i«t  auch  unser  gnädigatar 
Uofehl,  da«s  Du  vorhar  umbständliob  berichten  MUa4t,  wie  o»  mit  der 
Captur  eigentlich  Zugängen,  lumalen  wir  bi^ber  keine  vollständige  Nach* 
rieht  davon  erlialten*).  — 


'    ■)    Unter  damMlben  Ditun  aohreibt  Kl  vith  n  Atn  Brtbiicbof  *am  OnaiflD.I 
ibeilt  deoMelbes  Min  Schr(«b«&  an  den  König  mit  und  biiiel  Uib,  »ch  der  Soeba  io- 
xuaekmeB. 

^    S.  ob«B  S.  493. 

"i    Daraufbla  «nUltot  *.  Br.  am  90.  [)«c«mb«r  ton  Könlsaberg  au  den  tMtß 


KntföbniDK  Kalctooinii. 
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Der  KurfUrst  an  den  König  von  Polen,    l).  In  meiner  Re- 
sidente KU  CöUn  an  der  Spree  22.  December  1670/[1.. Januar 

1671]'). 

[Ttnkhnmg.  du«  Kakkiteiat  EntfahniKit  ohn«  Min  WI«h*  vai  nbtm  BiMI  tt^ 

folgt  irt.1 

—  Dtbci  beträtet  es  mich  nicbl  wenig,  da««  ohn«  Zwciffit  aas  Ad-  1.  Jan. 
HtifUing  einig:er  mir  Übel  affiMtioniTioo  mir  nicht  allein  binher  dujfnigo 
zu  der  gnozon  W«)t  Verwooderung  versagiet,  was  Dimtner  in  Zweifel  ge- 
zogen worden  köuneu,  be»andeni  dws  Buch  E.  König).  M.  in  die  Opinion 
Ket>racht  werden  wollen,  »1»  hÄttc  ich  zu  Doftpcd  Doro  Königlichen  &«• 
sidents  Ordre  gegeben,  den  Kzikittein  von  dumen  mit  üewalt  wegHi- 
führen.  Nun  hat  dieser  Meoflch  sich  wohl  derge«lalt  an  mich  vei^rifleQ. 
dasM  mir  von  niemanda  verdacht  werden  können,  ileosen  Extradition  von 
E.  Kfinigl.  M.  lum  ütUno  zu  bitten,  wie  er  deun  wohl  nicht  wertb  ge- 
wesen, dasa  er  alda  einigen  ächuli  gerunde».  So  viel  aber  »eine  Eot- 
fShmog  belrilFl.  oh  ich  zwar  wohl  davor  halte,  dass  diejenige,  so  es 
verrichtet,    solches  aus    guter  Affection    vor   mich  gelhan,    bo  kanu  loh 


lieben  Btficbt  ib«r  dia  KattSbrutig  Kslckutoins  und  iti«  (olgeodui  Krt^alsM  bb 
!■  MÜMr  AbreiM  lon  Warschau,  «»kb«!  sohnn  in  Foncli.  iiu  bfand.  n.  pmis. 
OMdi.  V,  I  ■bgednckt  tM.    Scboa  «ot  d«in  EiQtr«ff«n  dcM«lb«a  bcAchlt  ibm  Kf.  (d. 

^^  ■  B~i r-ij-.—),  da,  wie  er  lon  vanchiedenan  Stilen  her  tfm«fame,  a  bei 

X.  JIBUr  1671 

dv  Sache  m  conniviert  habe,  data  der  lUnJgi  mit  cinieem  Fug  «ich  aber  ihn  ki  be- 
•eh««(«a  Dne«b«  habe  und  tioUeicbt  MJac  K«»lriifu[ii;  tetloniTMi  wrnle,  er  mII«  aa 
•Mae  BebannlMi  Mbrcib«!),  da«  w  durtb  diese  dgcnm&cbtiKc  Thal  itcb  ia  ein  groates 
Labyrinth  (utnnt  bab«,  «tdo  nach  Wanchau  luräekcukchnn  oaeb  an  üea  Oo(  de* 
Kt  tMi  m  befnboD  oder  in  dwwen  Landen  «i  bleiben  «aflo,  eoDideni  nat4  Steuia 
(WM  (V  aacb  airttieb  in  der  StUle  Ihiia  lolle)  odet  nacb  llaBbarR  getien  «erde. 

*)  KigeaUndif.  In  oineu  vom  vorbfegebendeit  Tage  daticrlea  S<hrtiben  an 
den  Runig  nkUri  Kf.  deowelbn,  iaden  er  iba  ein  iweitee  Kxeaplar  Minw  *Mle*cht 
<rerl«reD  grgaii^giMii  Scbreibeiu  von  1^  December  (oben  8.  433)  xusobickt,  er  kSnae 
Kalekstein  alebt  wieder  eBtIiSMi»,  dtuea  Fortfähranj  »ei  aber  ohne  Mtuen  Utfehl 
(•«cbriiaD  und  er  mu  ber(«i,  gegm  die  Sdaigen.  »eun  lie  einaa  grgeo  die  Würde 
dai  Königs  odM  dtr  Kepablik  oder  gegeii  da*  Vvlkerrwlit  bt^aageD  bilteu,  recbUitfc 
n  Tcrfthreo.  Vgl.  aach  da*  Schreiben  ü.  v.  Schaerla»  an  den  U<no^  ton  Crof 
f«in  90.  December  \tÜO  boi  i.  Orlieh  I,  ü,  946.  Dae  Schreiben  König  Uichaels 
■■  den  Kf  von  31.  Dezember  IßTO,  la  weloheni  er  da«  baldige  Rrvcbelnea  eine»  0«- 
■andtan  ankündigt,  t.  Brandt  die  Rfiokkekr  aach  WerMbau  lerbietet  und  aich  über- 
haupt fnoer  eisen  «tindigea  Beiidtotta  de«  K(.  da»»tb«t  verbittet,  und  das  elgea- 
bindig  auRgaiUlUe  lom  24.  Jonatr  1071,  ««rin  er  In  henndotbalUicben  T«d«  die 
QoCnnng  aiÜT  Wledarhantallaaf  dae  freundtcbatültbcn  Verhältniwe*  aoMfiricbt,  i.  bei 
Zalneki  I,  8.  279  u.  S83. 
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doch  E.  Kön.  M.  wohl  versichern,  daas  ich  clieMn  Leutoo  »o  vcoig  Ürdre 
duu  g^ebeo,  so  wenig  aU  ich  sie  kenne  ood  diese  Stande  noch  otcfat 
weis«,  wer  »io  »ein  und  wie  on  tiamit  her-gegangVD,  wurde  Diir  aucli  «ehr 
leid  i^eio,  weiio  der  Brand  hierl>Ri  ctwiui  unverantwortliches  gothan  bitte^ 
und  varde  ich  nicht  unterl&sseD  ihn  aaf  solcbcji  Fall  desfalls  mit 
bührendor  Strafe  anzusehen.  — 


h.     SenduufT  Opacki's.    Februar  1671. 

Kretes  Memorial  Opacki's')  8.  d.  [Anfang  Febniar')  1671.] 

[Forderung  der  ZnrätkKabc  Kilck*tciti*,  Üetttafung  ItttmlUi,  Uootgomniari's  nad  der 

Sol<lAt«D  deuelhon,   Auslipfcnuig  BaumgarU.    [Vr  S-mlg  sird  keinen  sttitdigM  Bt- 

ajdciitpn  dei  Kf.  in  WariThiii  diildfln.] 

Kobi.         —  tanto  cum  maiori  nunc  dolore  grauis^imam  hoDortti  sui  regii 
relpublicae   laotionom   cxponit,    per   aifocis:<imum    raciuun  patratum 
Aulioo  Camera«  et  ministro  Ser^nitstis  Vesirao  Ka»eiiio  IJrandl.    ij' 
dum  tractaodoniDi  negotiorum  Sereoitatis  Vestrae  causa  in  Aula  Poluua 


•}    Schon  am  S6.  ßeeembcr  KUi  hall«  Slodert  («.  Rireeh  8.  971)  de«  Daii- 
xiger  Ratlie  ftMOoldft,  mui  tccdenkc  d«D  ro(komii)Ony  Wortuvsk;  Opaekl  u  Kf. 
8ctikb*n,   doch  wi  die  Sadie  noch  in  mapcnia:   am  3.  Januw  I6TI  m*!del  «b«nd« 
lelho,  du  SAhrnittn  d«x  Kf.  TOm  19.  Owtmbtr  (oben  S.  tÜS)  hi\>«  tsrarsaelil,  dua 
w.'hon  tur  Alireisc  bemic  UjiBcki  auf  vtnig«  Ta^e  xurückfebliebeo,  doch  mII« 
selbe  gileichwohl  lum  KL  abr«I*ei],    Christoph  Wkbert,  d«»  Kf.  oMb  t,  Brandti' 
Abrnie  aat  Wtnehan  auf  die  Kiopfehliuif  d««  Ilenup  toti  Ctoj  mit  dcf  BmorgiiB 
Minor  dorticon  GMchüflo  brtrant  ball«.  >cDi:tol  ichon  «in  1 1.  Jantikr  dlt  Prolokoll 
in   der  KakkxUi Hieben  -Siwho  gefübitcu  l'nlcniucbunR,    «elcfaoi  Opackl,   Att  ben 
oder  morttn  Abreiten  werde,  mitbringen  «oll«,  und  berichlot  Kiberet  ittr  den  Inhalt 
«einer  Instruktion-    Da*  Creditiv  Künig  Kicboel«  (ür  deuolben  l*t  f  om  7.  JxnMox  1071 
doü  HccrtdiliY  da  Kf   Ton  9.  FeWuar  IGT)  datiert.    Uober  Opacki  bKleblM  Sit 
dert   tleui  Daiiiiiter  Ratbe  am  27.  Jauuir  IG70,   der  Hetitaat  d«  Kgaifin  ««rde 
den  Ralb  de*  C.Kanzler«   and  au«  dcuea  Creaturen  gttbildet,    Wltenbnrg   ng 
ÜpBcki,   Petkomaonjr  Wanianiüijr,   «tlclrer   ein«  nah«  Blulsfrwindut   dtr  Litlaui- 
Hbeo   O.Kantlerin   [eine  Toeblcr   du  UltanlKh«n   ScliatameUlora  Ktrattniteyt 
gcbeiratbet,   »eien   Premiers   (enlilah«mm«3   de  la   cbambre  (cexxdeo.  —  Ueber 
Vetbandlungen   mit  Opacki   Tgl  Pa(«udorf  XI.   §  KM  (S.  8631.},    Paeihowahir 
tX(  gTMM  Euifönt  u.  Cfa.  L.  T.  EalcksWla.    <Foncb.  III,  i  S.  100.) 

))    Nach  dem  QebeiaBaralbvprotokolI  rwa  l-  '  lliTI  wird  an  diesMi  T^ 

daiKMDOrial  Opacki's  und  ein  AufMti  «.Soanllii,  wie  dnutlbe  au 
Ml,  Terleeen. 
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in  loco  rc^iidunliau  regi»e  tn*D«rcl,  Chriiitiauunt  Kalck»t«in,  origiuc 
nobilniu  l'oloiium,  diclum  StoÜDitki'),  inter  tiiilium  signa  beite  notuin 
et  d«  R«pub1ica  meritum  (ideoque  e^jupstris  ordiuis  iiiterMssioüe  Rcipse 
MaieütaÜH  Clcmeotiui)  supplicantom ,  t(ualiMiu>i  officio  ot  autboritato  sua 
in  a.  V.  gratiaiD  reponcretur)  ds&dosliiiu  modo,  dulotic  sc  lrea<luI<Mtt«r,  in 
domo  et  cubiculo  «uo.  manu  propria,  cucn  i>rßc)a]ii>u»>  et  militibu«  «s  di- 
UoDibu»  S.  V.  acciUit  et  «vocatis,  tum  cum  praodictmii  Uraiidt  Kalrk- 
i*t«ipiu!(  familiafiter  proul  Noiebat  viüitaret,  proditoric,  inioctiü  per  viui 
TincultH,  intcrclusa  ürudelit«r  oro  fetreo  obHtscuIo,  revinctii)  manibaa  pe- 
dibuHque,  tapetibus  itivolutum ,  in  curram  leclam  ad  it)  prsopHratutn  in- 
iocit  nc  velociastmo  itincrc  En  Prasttam  Uiicalem  ttubordinutio  sub  pntc- 
tcxlu  pOHtae  cijuis,  dixpositisquc  cquiubuM,  abduui  vt  avehi  curavit,  ac  i]>^ 
t«rtio  post  pftqiclratum  facinus  di«  lurpi  fuga  rcum  m  cmo  demoitittravit. 

Quo  audaci^imo  ot  inaudito  in  auli.i  priiidpum  facinorc  ((uoniani 
gravisaima  ininria  affcctum  ne  Regia  MaieätaM  üentiat  atfjue  ian  geotium 
cum  Bit  violatutD,  R«ipablicae  ac  natiunis  Polonae  dignitas  oUensa,  on)i- 
naiiiu  ioter  Principe»  tiuctandi  »ubUtus  modus,  foederi»  oc  amicitiae 
l)Olia«qu«  cotTOvpuiidcuciac  iulorruplu»  propo  doxuh.  amic«  rctjuiril  Kofjin 
Hajestam,  qualenuH  buic  »uiu-  et  HeipublJcao  gravi««iiuav  iuiurtao  lioito- 
rique  laoso  condigna  saüsJactiono  a  Sereoitate  Vectra  (|uaii)primum  bovuQ 
modo  coofiulatur: 

Nimirum  ut  !^Ofl^nitBM  Veslra  Kalckttleiuium  in  int^ßrnm.  Dem|M 
in  eum  «tutuiii  et  iucum,  in  4U0  autca  Tuoral,  VarsaTiam  italvum  oi  in- 
columem  deduci  iubcat. 

Brandtiu!«  violati  juriü  geDlium  poeaa  condigna  puniatur, 

MontegomoriuH  et  alii  milites  poeua  laettae  Illaieätalis  et  violatae 
Hecuritatia  publicae  at^iue  plagiamruni  iu  iar«  dencripla  aDiciatur, 

BomgardiuH  vexilUfer  tanquam  miloti  regio  ucramento  imbatu»  et 
obctnctUH  .Suao  Maiestati  uxtradatur, 

Et  tjuoniau)  praoilicIUM  Brandt  miointtr  Vestrao  Soronitatia  contra 

Maiestatoni  Kegiam,  contra  ministcrii  moi  bonoMtiquo  viri  ofSoium  doli' 

quit,  ideo  K.  MaicBta«  a  S.  Vestra  id  quoqu«  re^juirit,  ol  inpcetarum  ad 

ulam  Polonam  oullum  mittat  miniHtnim.  qui  cuntiouo  ibt  re«ideat,  aod 

t  «xpoiiili»  mundalt«  et  peiucta  negucialiunu  rcdeat.    tjuandoquidem  K. 

iaimtan  nuliuu  siuilit«r  miniittrum  in  Aula  RIoctorali  fov«ol').  — 


*)    EKeMU  Befnanieu  bsU«  Kalcksteiu,  uchdea  et  iMi  aach  Polea  gcflJlebtet, 
ttfi  einer  in  WesipreusMQ  begdtetten  Nebeallnie  wto«»  OeMhkcbte«  angeaoinajui. 
■)    Iu  eiaeoi  ueueo  UtinorLkl  ainl  UaiosefSgt,  Brandt  UIm  Copieen  lier  Bri«(e 

llutr.  •.  UHTb  *.  O.  K—KinUK.    XII.  32 
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III.    BniulftiibarE  und  Pokn.     IG64-I67.1 


Uespotisam  Saae  Herenitatis  Elertoralis  ad  mcmorialc  illtistrid-J 
doinmi  ablegad  Saae  Itegiae  Majestatis  l'olonia«  tiatum.    s-^ 
[Anfang  Fcbniar  1671.]') 

[Kalckulciiw  VtrVMfcm.    Znoge  tfericlitlicbv  Vcrfoltuoc:  Uraiidte  umI  lUr  kndtratj 
TheiloriiiitFr  u   ilci  KnlliUiraiiff.     ABkandigung   eitler  (1«Mti>ltMä*n   vi   dMi  König 
-    Wniuch,  ani-li  kmt*  einen  RwidenlMi  am  polniHben  Höh  ni  h^tta.] 

Fobr.         —  KalultütoiDÜ  cansam  qnod  ii|>ectat  adeo  improbus  ille,  adeo 
liofrenda   ojas  cHraina.   ut  nihil   indittniu«   post  lionim«K  oata«  acddero 
posset  aixjuam,  (|uam  fi  n»  illac  pc«siinac  n«  o)iiiniaH.  inagnorum  dioOj 
rcf^um  priacipum<|iip  amiuiliam  ol  vicinanini  gi>ntium  outijunottODein.  ulld 
modo  turbaroiil. 

Aafiigit  M  in  Poloniam  variorain  mminuni  coDvictiiü  et  condetoi 
tua,    sofviu  poen&o  fadUH.   cuntra  juralam  fidein.  at<|ue  aliquot  mei] 
iUIc  hacflit,    nihil  a1iu<l  ag«n5,    quam  ut  itrocUsinias  calumnlas  ooatra 
priDd]>cin   ituum   dtüHcminarol  ^aocliititiniiquu  ru«d«rl<  ncsura  <liiuolvci«Li 

Et  t^nlum  abcst,    ut  HUi)plox  veoeril,  qui  in  cntnine  pcratitit,  imol 
ipfia   scelerum    atrocitato   Dovonim    quotidie    io   tpsa  It«ip.  Tacie  so   i[ 
aum  rictt. 

NoD  erat  in  loco  iMo  «oguo««ciidum  de  erimiDibuK  ejux.    Pacta  «oim' 
vol  .tiropliee»  I'rUHHiac  incolarum  cajuscunqae  sint  originis  querelaa  ad 
ä«r«niasiinum  Elttctoretn,  ut  Hupreinunt  I>uca)ii<  Boruasiao  dominum,  quasi 
alium  pfincipcm  aul  patronum  vi  pactorum  agnoteore  ncc  dolwt  o«e  po-j 
toat,  remittunl. 

Nuc   conviiici   poterat  magis  reom  m  lacfiae  majeatatia  «uo  quam' 
illtM  ipaia  nefariia  scriptM,  qaae  tum  Ordini  Rquestri   tum  ipsi  Regiae 
Maje«tati    exhibait,    quibus  principein   suum,    qui    tnultis  ipsum   itsqu« 
rnaximi^  bfioeficiis  affocorat,  tynuwuui  proclnmarc  tarn  falao  quam  seele-, 
rate  ausua  est. 

An  l'olonicao  »it  origini«  niliil  intcrerat,  ote  d«  «o  cooatat.    ConiUt 
et  palrera  et  majores  ipsius  duces  Itomssia«  in  homagiis  nalunlaa  sumJ 
dominos  (lia«c  verba  jurameDti  Buut)  aenovitwe,   ot  illonim  tia«r«*  hie' 
faetua  Tuit     Quo  raciuoro  militari  du  Ropublica  ineritiu  fnerit,  uunquam 
innotuit.    Hoc  in  confeaso  c»t,  ol  in  Polonia  illum  aoa  com  liotitibtta  eed 


dca  KL  U  dm  Küsig  botrelTend  K.'«  AntlMtninit  T«it>mtet,  ixgeipm  (leb  anl«r  dun 
Vorwaadc  ilMv  KraaUieit  geweiterl,  tun  r.KnnxIrr  m  knnunva  «ad  dl«  AntvoH 
iko  Küoigi  la  Katptmg  lu  nebnen,  audi  tachifkcb,  Mptt  in  Vonimniar  dot  Küa 
bcMdigtode  Wort«  gtSuMtrt. 

'}     V(l.  [>u(«n<lorf  XI  «IM  (8.86310. 


Antwort  6ta  Kf.  auf  Opacki's  Ueuioiial. 
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cum  hoitpitibiu  su'iK  eorum<juc  pucuribu»  bellum  gossUsc,  uod«  quoquo 
furti.  rapinac,  vis  «t  ooncuosionuin  accuiuitu«  et  ooiulcinaaU»  est. 

GratiaiD  Soa«  SereniuiU  RIeclonüi»  «luomodo  i»  dici  polest  (juaesi- 
TJOH?  qoi  iD  PoloDia  nihil  kliad  efrit,  quam  ut  irain  et  indignatiooem 
lepetttis  tulies  et  id  iiwis  comilÜf  putilicAlifi  cslumDÜ»  acerbi^^imU  Suae 
8«reiiitatis  EI«ctoniIifl  indignatioiHiiD  provocarot?  Via  ad  iofero»  iion  duoit 
«d  cdeluiD.    N«c  priocjpem  üibi  conctiial,  ^ui  intm  acuit. 

Scei<tratä8  ScreoisaimuH  Klcctor  .S«r«oiH!timo  I'olooiae  regi,  ^juae  Ma> 
j«]ilatis  anteccMori,  Dnnquam  conciliare  studuit.  Maximonim  vironira  fa- 
tum,   qoi   malis  Beipublicae  tanquam  teinpoätate  «ut  torrooto  involuti 

Eatquo  abropti  fucnuit,  neque  ma)t^i>  Mtudio  quicqtiain  contra  EttodciD 
de^igonraut,  mioerata  qiiidcm  e»l  Su«  SoneDilaji  ElecturalU  et,  at  idcm 
&«renis.'>imG3  Kex  faceret,  interocssit  atquc  a  Sua  IC«gia  Majestät«  noo 
tani  culpae  quam  infortunii  oblivionem  impelravit.  Id  qood  publicae 
pacia  lef^ibuH  ab  omaibu»  pacUcoDtibos  appnibatis  ati  inter  magnos  prin- 
cipes  Kolemue  rcceptum  Qrmatumque. 

Nihil  tale  occuml  in  Kalckistetnio  sua  sponte  pessimo  et  «bsit,  at 
inagD»  magnao  diguutionis  viris  liomo  sceleraliBHimus  acoenseatur. 

Nci]uo  osyluiD  in  I*Dlonta  vel  quaerere  toI  sperare  pot«rat.  Asflo- 
niD)  enim  Aanctitati  ii«,  qui  non  spont«,  H«d  cmu,  iiinooonti  anim»,  aber- 
rante  forte  manu,  non  mali  He<l  infeliceK  malo  raoenmt,  seGUrital«)n  olim 
praeMabat  Priadpi  buo  insidiaoti  aut  paceni  vicinorum  turbanti  nee 
uneli'tMiinuui  Dci  altur«  patrodnabalar  quODduo,  n«c  profaois  In  fano 
neeplu.4  «rat.  Kt  ciim  n«nio  unquam  «juunodi  male  Torialis  Tavervt  hckI 
quisque  suo  pericul»  faverol,  d4>ditifl  sooleratonim  locum  invuiiit.  Huiic 
igitur  petit  Seren i^simui«  Kleetor.  noo  obtioet.  Intenm  Wantavia  quotidio 
afforuntur  literae,  quibos  nuotialur,  et  in  llcgia  e(  io  Conventjbus  l'ro- 
c«rum  vcreari  «t  impune  versah  bomiDem,  qui  tarn  immaoia  et  iion  » 
foodcrati:«  taotUDt  iti  ab  Omnibus,  quibus  chura  o«t  principum  Halus, 
^^viadicaoda  patraret.  l>e  »celorato  ist«  quidom  aihil  saui  uDquam  ex- 
^'»peelari  poterat.  Sed  tolerari  illum  Wariuviae.  pOHtquant  pactis  inter 
inclylam  RempulOicaro  et  Suam  Serenilatcm  Eicctotalem  ipsiüquo  paci» 
OlivADHiM  logibu«  cautum  Tuit,  ut  altera  par«  altcriuN  honori  oonsuleret 
«jtiiulemquo  gloriac  ot  tiocarilati  studorcl,  bou  vuro  erat,  quod  aiiiDium 
Suae  Sereuitatis  EloctoralU  niasime  afflcicbat,  exultanle  in&uper  male 
feriato  iHto  in  diea  uagis  magisque  in  iuipuiiitate  sua  ot  nunc  minixtcrto, 
nunc  protection«  R«gU  ho  digDMum  jactante.  Noverat  äer«Diäiimaa 
Eloetor  illum  mendacioniu  «rtiflesra  Me  oeDBino  uudcÜs  i^ti»  tidom  ad- 


500 


T.    Rraailenbnrs  imd  Pftlen.     l6M—\ff!S, 


hibebat.  De  Serenissimfl  vcro  Keg«  et  sfierabat  optima  quacque  semper 
et  Dil  Disi  qaod  juatam  esaet  exepoctarit,  atquo  sie  iiuii<iuftiii  iotliuil 
uiiiiDuiii  quic4)uam  in  faae  caiuM  nUluondi,  quod  mutuac  «miciUac  prnc- 
judieaxvt  jure  posset. 

Si  (aa  est  rem  fcticUaim&m  laetissimami|ue  tristisHimse  peseimaequ^ 
miacer«,  adeo  vel  inter  liaec  adversa  aff»;lum  er^a  Serooinimara  Rcgiam 
Majcststotn  Sua  S^rcnita»  Glectoralis  uon  mutuvvtat,  ut,  cum  no»0  a  Doo 
tcr  0[)tiiuo  miuimo  muocro,  <|tio<lt|u«  uoicu  ab  ipso  voti«  exp«tierat.  filiola 
nimirum  rccwDs  tiata  donarolUT,  Suae  MsJHtati.«  Ro^ia«  Seronis-iimam 
ColiNOrlem  ad  »ancliMimiiin  manuN,  (\uod  in  baptismatiü  sacro  ab  bis 
tantum,  quo»  Tel  maxime  veiieramDr  et  anianius,  peti  solet,  optimo 
aoimo  ot  studio  iavitarct.  Mate  cum  genere  humano  et  principam  ood- 
ditione  aßi  rcputaoi;,  si  pöHHimo  cuiquam  vel  minimum  in  saDCtissimam 
prlRcipum  conJuDclioDem  ad  turbandam  cam  liceret. 

Accidit  Interim,  ut  Kalck#toiiiiam  id  terrae  8er«nii«Miiii  Ivlectori« 
delacuni  narmretur,  sod  nocdum  de  facti  ratiooo  cju«que  auihoribuK  bona 
tido  Consta  bat. 

Qose  cum  ita  Rint,  potuiet  Sua  Kerenitatt  Elodor&liii  orbi  chrisliaDO, 
iino  ipsi  Reßiac  Majestät!  Judicium  penuittere,  uter  justiorem  gttvio- 
r«iii<|UO  couquerendi  haborot  causam  et  cujus  esset  saltsractioocm  petere. 

(^uemadmudum  vcru  Sua  .Snixinitax  ElDctoialJK  hactvnii--*  a^qiiitate 
animi  potius  quam  suo  jure  una  onl,  nie  aluqud  ulla  dtHM-ptatione  et 
mora  mandabit  suis,  ut  Urandium  e  vcsti)tie  iu  Judicium  vooeat  et  to 
»l'ductiuiiiü  illius  rutiunoai  au(bureiD<|ue  omoc«  ac«urate  ioquiraot  et,  uti 
dtiljctum  mc^rvbitur,  dtgtiii;  modi«  savurc  viodicttur.  Do  caetvro  dud 
nutumat  Sun  Sorcuitat  EIccUiiHlis,  pur  Braiidium  aut  id  genua  bomitiM 
foedcruiii  at'juo  amicitla«  iKixum  iutumimpi  ponae.  CoDtitriii^it  illo  stud- 
mo«  priucipca  populoüijue ,  qui  quid  htc  vel  ille  secuo  egeri(,  alque  de- 
bobat,  praestaro  non  poütiunt,  punire  posAant.  Idqu«  ul  bac  in  re  llat, 
proul  aoqutim  est,  Stw  Soreuitas  EIcctoralb  cunbit*). 


•}    Kf.  erl&ut  «irklieh  (d.  Cölu  ■.  4.  Sprte  /^' ''*"-"^  l«TO)  Sobrdbcn  jovotü 
'  "^      (II.  Fi'bnmr]  ' 

llc  l'KiusiHchc  al*  auch  «n  dU  XeuinlrkiHrlie  Itaglerang.  ia  ««Icbta  ot  dtwilhw 

ilst,   gegea  1.  HrMBill,   Uonlgoinintri   u&d  tlauing«rt  dos  goricbtlicfao  Vot^ 

r<ili(oii   tu  urüffiifii.    Zugldch   flhnr  (chrcitit  er  %n  den  llcnog  tob  Craj:    .DittnQ 

wir   tiitf   diMM   rUm   bloM  XU  Ibrtr  K.  U.  Satiiiai'lion   thun  ncd  im  äl)flg«i  nicht 

i,'viD«iMl,    aldtT  lue  benanutco  PonoMa  Jorgvstaltoii  vorUirDn  lu  liiMeat  to  hibMi 

>jr  MlcbM  ü.  L,  lur  Nachricht,  iti«woll  in  höchdom  gcbtJiD,  torni«ld*B  «olkn,  onil 

genUiea  dl««ctl)c  au>:Ji  aliofort  nuh  Katpfibunit  dicMa  dwa  Ü4WL  Uoatfoniotii 


Antwort  dM  Kf.  auf  Opscbi'»  Henorl»!- 


501 


Kalckstoinium  quod  attincl,  stctiti  Sua  SoreaiUs  Eloctnrslie  nihil 
J8  oxoptal.  qiuiiii  ut  »empor  S.  K.  MajvHUli  con^tlcl,  (|U(>  loco  ipsius 
]«sid«ria  )i«l>cal  et  iiusotum  itCi.«  ot  hum<ri  S.  K.  M.  (>t  Rcip.  Mili^fatlum 
ctipiat,  ila  i|iiHin  pninum  per  ahle^atum  nquid  exiraoidinanum  ')  dn  omt)J> 
bos  D«gotii  circomütanliis  S.  ß.  Msjeststom  pleoe  informabit,  quibtt«  ox- 
positt»  S.  S.  EloctoraÜH  indubitato  »ibi  promittit,  S,  R.  Maj«statem  ipsam 
agiiiluram.  quod  S.  S.  tluctoraüs  nOD  patiaUir  BÜquid  in  s«  dexidcrari, 
quod  ad  ü.  H.  MnjimMili»  satisractionom  ^pcc(«l  tl  quod  conxUotis  amioi 
foedoratiquG  Mc\o  sit  coDgruiim  et  conveniciin. 

Caet«rain  quoniam  r«ges,  principe»)  populique  aat  fi>edere  aut  vici- 
Qitat«  Jimcti  OOD  modo  boooriGcuni  sibi  sod  et  utile  ac  nec«sHariutD  du- 
c4int,  ei  10  auli«  huU  aut  in  pubüds  consultatioflum  lorJs  foc^lontoruin 
vicinoruiuvc  miui^tri  adsiut,  (juibuHCum  do  iicgolii«  rvl>u»qu«  utramquo 
parlcm  iioaciuiienlibu.'«  agi  tractariqu«  pos«il,  nc  pmpler  siiigula  itcgotia 
-lingulas  deputation«s  infltituera  Opn»  RüARt,  Kua  !^er«nita9i  lvlertoralit>  huic 
recepto  atqii«  laudabJli  mori  atqae  instituto,  quod  per  mnltos  ubbinc 
acnus  Suao  ße^iac  MaJpHtHtU  ptaedocessüroin  tempore  ot  a  Sita  Screni- 
ta(«  Eloctorali  obscrvalum  c«t  atquo  ab  alüs  pnncipibuH  exlvris  iu  iV 
lonia  et  ipM  interrvgni  loinpor«  atque  ctiamuum  obsorvatur,  detsm  no- 
lui(.  El  qu«uadaioduui  Suao  &«r«nitati  Kleutorali  ^ratuoi  foret,  si  ^m 
a  Regia  Majeslale  depatatus  liuc  in  lucö  rexidoret.  quicum  de  salut« 
publica  et  comiuuuibus  noffotäs  a^  possct.  its  uoii  dispücoro  posM  8uae 
Regia«  Majcstatt  exiütiinat,  si  quem  auorum  in  oundem  ßucm  ad  Aiilam 
Kegtam  destinavtriu    Nequa  dubium  ext,  HoAta  >SorciiilalcRi  Elcctoralom 


Heb  von  dannen  h«m1kh  «ff  unti  rtwao  uRchsr  rnllieni  oiUr 
Ott  b«trcbe  uoil  nitli  ibdclb<it  tmlcr  einem  anilarcn  Namen 
auf  eine  Zeit  lang  snibilto.*     VkI.  übe«  il«!)  weiUrco  VerUut  iüoim  SdieinproecMot 
^PBfenüotf  S.SGI,  |-ae);ko«>ik)  (Komcb,  III)  S.  KJüff. 

^H"  ■)  K(.  bMbxk'btigle  ümdiU  in  ilct  That,  v.  Sonailt  al«  (]t4iuii]l«a  M<b  War- 
^^Mip  lu  ichickrti.  ila  ijcotllic  abor  ctkiaaklc  und  latjtlicli  aus  l>ol«ii  die  S'arbiicbt 
I^^H^dkif  der  KÜDiK  Wkri«hau  ictlaiHcn  nnid  «kb  lur  Anat*  \ivgtbtn  bNbr,  hu  un- 

le'llo»  «r   T«rlliiiftg  dio  AbscnduKg:.    Rnt  am  -    '  ll!7l  baütlill  K(.  ran  Pols- 

dam  aua  v.  Soataltit  il*  ittr  jiolniMlj«  Hof  nieder  lu  Wanchau  aiigeltia):*  "ad  die 
ScUtkung  4ottblD  Jrltt  iiniiiiiiriiiiilii-b  aerkbltttl;  gemacbt  >«rden  inät»«,  ilin  Mtat 
Oedanbti  d«rilbor  xn  (TCITn«n.  dl«  hitltiiklion  uixl  nns  miwI  n<>lhtg  wi  tu  onlsarfra 
und  rieb  relnhrlif!  lo  halten.  *.  S.  (uitt  dimint  da«  I'roject  pIdci  Inulrukllnn  ab 
.  nad  M  wwdt  In  Oeb.  BaUie  darüber  bermtben,  aueb  Jelxl  aber  «urdo  die  A«»fäh- 
!  naf  *enaft  und  Um«  Kf.  nur  am  lt^'ä&  April  Ha  K(il«lnildlgHWp»cbreibeD  au  d«a 
dacbeu  König  (i.  u.  S.  üUS;  nbgcbirn. 
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III.  BrandeitlHirs  aai  Pol».    1664—1673. 


OMjii«  Soam  ßoKiam  MajcsUtoin  aec  Komp.  ablc^tionihtiit  aon  oeoaKBriis 
faligklurum  dmiuo  iautilibus  se  i[Mtum  nutnptibus  oncraturam. 


Zweite«  Memorial  Üpacki's.    s.  d.  [Anfang  Febrnar  167i]r 

[VordeninK,  die   beidcnci litten   Ausbrüche   und  |{Mch«ord«ii   >*r  B«Ml»önikf; 
VMtrtfle  durtb  tiiiu  Komiaitaion  nbUiiui  Ml  Iumd.) 

F«br.  i'osl  «xliibilum  uoiniito  Kogia«  MajOHUlin  —  memoriale  circa  satis-! 

ftclivncm  htinoriü  Kcgü  laesi  per  abduclionein  Kslckätciaü  quidiuid 
ultra  a  Itcgia  Majostato  clemPiiliMiime  mihi  est  commixsum  Seroaitati 
Vestra«  oxpono: 

FIs^anliesiiDo    dwidorul  Regia  Maj«Ml«»,    ut   luxU   U>tif»  rop«litaiiJ 
Polopiao  iD«laiitiai«  vt  luxU  iionnani  fi  pncxcriptum  traclatuti  Hidg«»- 
oiomnn  :<imul<)ii(!  italinfaciendo  arliculo  I'actoniin  Convontorum  iaramento! 
Regio  ümiftto.  antcquam  contirmstio  iuratoria  pactonim  BidgOücienfiiuia j 
Bat,  commissio  ab  utrim<(uo  ad  «opiemlas  ooiihs  ab  iovicem  oontrgvoniuj 
et  praetension«»  tarn  ox  parte  ßcgiac  Maic»IatiM  <{uam  «i  parte  6«r«Di-| 
tatis    Vectra«    quam    priiuuru    in-itiluutür.      Ix)cuin    iitlia»   cofniiiiiutioni» 
proponil  R«gia  Maie&taü  in  uiviuti^  aliqua  limitaiiea  iVuiiHiae,  praecipue 
Prannidi,  Tel  in  aliijua  alia,  quue  opportun«  videbJlur,  d«  tvinpor«  ven 
ab  »trimque  conveuiul. 

Va)or   monclao  Polonicao    iiuandoquidem    cunira    pacta  pftr  iKliotiUD 
Eloctoralo')  diminutuit  est,  d^ilarat  Hogia  MaicMtas,  pari  modo  valocMH 
moDotav  Ciectoraliit  diminuttim  iri. 

QuooiaiD   violenta  et  indeoara  occupatio  Drabimi  hob  Ingitimo  pro-^ 
cffdeodi  gradu  ac  modo  in  pactis  exprflsso  facta  est,    ideo  rostitutiODam 
eius   inhaor«ado   rcquisitioni    per  ducem   Radsiuiliutn')  a  Repoblioai 
facta«  OTget  Regia  Maiosta«,   ut  por  baiM;  raltsfactionoin  redinlegroturj 
lioiior  Reipubltcao. 

(juae  omoia  p«r  oomtniaaarios  ab  utrim(|uo  d«putatoit  cum  plcnaria 
coiicludcndi  poteatate,  nt  et  d«  Eibinga  et  de  oon  Mipp^ditalis  ad  novaj 
bella  l'oloniae  »uppctüs  pleno,  iutegre  et  ia  perpeluum  sopiri  poetsunl.  — | 


0    &  Blracfc,  Z«r  <l««eh.  der  pi>lul»«ti»D  Künip^wahl  S.  108  Ann.  3. 
■)    S.  «iMR  8.  417. 


ZwFilM  Memorial  Opackl'*.    Antwort  d«)  Kf. 


f<fS 


Uesponsiim  Suae  Serciiitatia  Electoralis  ad  secmidam   memo- 

riale  illuätrtü  domini  ablegati  Regiae  Maiestatis  Poloniae. 

D.  28.  Jai)uar/[7.  Februar]  1671. 

l|keH  n  Vtrhaudlungcm  ü\t>r  dj«  budenclHgni  Anapräcb«,  abM  ent  nach 

Quo  tempore  ot  qua  ratiooe  roDov»tio  ac  conGimstio  porpciui  tot-  7.  VthtJ 
deris  ßcri  dobeat,  cum  pacta  ipsa  art.  21  ontondaiiu  Sorenitas  t>ua  Rloc> 
U>T*\i»  ju»to  («mpürc  lugatox  .fuoi^  ad  implciida  «mnia  illa,  quao  de  con> 
GnoaüoDO  pactoruin  in  illLt  ipHiH  conslitulA  HUiit,  Var^aviam  m'isH.  Et 
qDamqiiam  Saa  Sercnitas  RIcctoralis  justam  conquerendi  cauHam  babeat, 
quod  tum  temporis  negotium  non  fuenl  confevtum,  attamen  dcc  doiiiccp« 
partibus  suis  liic  ullo  unquuD  modo  dc«rit,  sed,  quampriinum  de  die  cou- 
lirmatioitis  illius  et  loco  convcntum  ürit,  d«puUilOM  »tios  ad  locuui  utrin* 
quo  rccepttim  doouo  dcslinal>it. 

Ontcudil  itaque  a  Hat  K«gia  Maje^tate,  ut  tandem  super  dio  ot 
loco  animum  Huum  quaotocyus  Suae  ^crenitati  Eloctorali  apetii«  vclit, 
at  et  ipsa  suum  declarare  atque  ita  utrinquo  absqu«  inom  tttatui  qucal, 
qtw  oogotiam  hoc  adoo  ncccKsariuin  promovcri  po«Mil. 

Cooimi»3ioo«m  hui«  conti rmationi  praemitlendam  oüso,  noc  tonor 
pairtoram,  a  qnibuH  Suae  .^erenitati  RIectorali  rcccdero  itilegruin  iion  out, 
requirit  doc  conti  rmaliomH  hujus  scopo  ot  oatura«  oonMotaucum  est. 
ConßraiBtio  ciiim  ot  ronovatio  hacc  iurala  in  cum  iuetituta  nl  rercpta 
Ml  Gncm,  ut  statim  post  oloctionom  in  R«)t:no  aut  Huc4:>v<^iftnAiD  iu  Du- 
catu  oofljuDCtio  utriuttqu«  partis  «t  amicitia  .«ino  ulla  mora  in  nolido  lo- 
colur  atqu«  deioMpit  bnic  veluti  fundaincnio  omnia  ista  HUpontnianlur, 
quae  ad  incremenium  mului  affoctus  et  coocordiae  facore  unquam  |M>tc- 
nint.  Commissionum  alia  vsl  ratio  ot  ducuit  expcfioDtia,  quomodo  istac 
aliqnando  potiutt  ad  animo«  diKtraboiidoii  aut  ecparaiido«  quam  jungeDdos 
Tadanl. 

CoDilrmationo  tarnen  pactorum  facta  tantum  abcat,  ul  Sua  Scronita« 
Kiector&lis  «uper  iifl,  quae  movenlur,  commiftsioacm  detnctot,  ut  pdmo 
quoque  a  contlrmatione  die  illam  per  eosdem  deputato«  snos,  Rpeciali  ad 
id  negotium  s  Sua  Serenitalo  £lect»rati  ad  oopiendos  omoes  controvei^ 
aias  munitos  mandalo,  aggroHHura  sil. 

Atquo  illic  qito<iUß  de  valoro  DiODOia*  ot  alüs.  qaao  compooeuda 
oraot,  agi  polerit,  hi  ita  Regiae  Majettati  visum.  Ceterum  ad  oa.  qua« 
Sua  Sercnitaü  ElectoraÜH  de  moncta  Polonica  fltatnit,  exemplo  magoorum 
piincipum  vicinorum  et  aliis  rstionibus  inducta  est.    (jualca  ai  inveoerit 
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m.    BrudMtlMrg  mi  Poles.     1M4— 1673. 


So«  R«^ia  MaJeRta.«  in  moneta  ßorassica,  tmininui  pjus  \-a1or«n]  a»^ 
forri  000  pot^st.  Et  orit  buc  siiii?  dabio  ox  n  BoruKiiiac  Ducnlis.  Ei-^i 
porlatio  onim  bonau  monclui;  intli^  tum  metuonda  non  erit. 

DTahoinriitn  oocupando  jiixta  pacta  ur«  est  Sua  S«rcnitas  ElectoralU 
jure  »wi   ii('<|ui>  tillo  modo  Koipuhlicap  honorem  laesU.     Expectavit  Üla 
duaec  iioAseAsioiiem  tofirederetur  dod  in»  ounos.    nti  roquirebant  [wcts, 
»ed  plus  quam  ter  tres  aonox.    Nee  inlcmii.^a  est  »oliitioDii*  requisitio  «t 
denuDciatiu,  j<l  quod  imponsoria«  8ercnijtitiini  R«giii  .loannin  Ca.Hiniiri^l 
m«n»<i  S<!plP[nl)ri  IfifiO,  poatmodum  saepius  ad  Suam  Serenitatem  Etec-^^ 
lofHiem  datan  litcrac  illa.itri  domino  ablegato  monstratae  t«Htaotar,  qui- 
boa   ob  attritati  et  accisai  publtci  a«rarii  res  (verba  sunt  Utcrarum 
giaium)  dotiitum   tiunirrari  nun  po^st-  iniHcalur.     Neu  violuDta  uut  ind 
eora  OMl  uccupatio  i"!»,  quao  praestiti^  pracitland»  ainc  «dition«  alkuj 
ofÜcii,  ut  verba  pactorum  habont,  facta  oat. 

De  Etbinga,  cnjun  meDtionem  quoquc  fscit  illustris  dominus  abl«- 
ßatUH.  i[iiai>  pactifi  consentanes  sunt,  cum  jnmdudum  lieri  dobuissent. 
tautauiqiic  morara  tiua  Screnila»  EIccturaÜH  liuai^quc  puticnlcr  tulerit^^i 
in  KuppetÜK  v«ro,  qua»  Poloniae  Sua  i^erenita»  Btectoraliit  ohtulit.  nibi^| 
omnioo  neglcxorit,  quod  pacta  deairferaver int ,  gratn>  equidcm  ille  di«s 
iUncescet  SereniaBimo  ElMtori,  quo  eluddari  «t  compoui  ha«G  omnia 
juxta  ]>Hcta  püMiDt.  — 


Prittea  Memorial  Opaoki's.     s.  d.  [Anfang  Februw  1671], 

[Aufh«b'n&)[   der  Poil   ton  Köni|t<brr|;   nnch  WKiin'lian.     \'erlu)^D.   daa*  E(.  i 
DuichiuE  duTth  poluUebc»  ünbicl  torhor  gmielge.] 

Febr.  Er  bat  nachtrlKlkh  Itefoh]  erhalten,  dem  Kf.  aiizaxdKen,  da»  der  Kfinig  dk 
Pont  von  Königsberg  nach  Warschau,  da  äc  „suppcdiiatioue  rcoentium  eqnomiB 
Uli*,  «fui  KnU-kKtvitiiuni  abiliicehnnl ,  atqno  ai^unetiooe  mivorum  eqaJtnm 
Unloperft  d»lii(Di.'iH ,  at  M-cunutan  ]>abIkaiD  rct^ni  per  hoc  VMtavcrit*,  axekl 
ling«r  duld«n  «rorde.  Da  der  König  erfElirt,  ias*  Kf.  nacb  Preuaseo  aloli  mit 
tahlrclchercn  Truppen  ala  gcwötiiiticli  begeben  walle,  ho  fordert  er  ika  aat, 
Grund  de«  14.  Artikels  der  BrMub«rger  Vertrige  auf.  !lin,  wona  er  durch  U 
niglichos  Gebiet  bindnrcbzielion  voll«,  dieM«  verlier  anznieigen. 


rtttn  l[«inor)»l  OpackiV     Antwort  Am  Kf. 
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Responsum  Suae  Serenitatis  Electoralis  ad  tertium  memoriale 

illaatriü   d.  »blcgati   Ucgiae  Majestatis  Poloniae.     1).  31-  Ja- 

!mar/[10.  Febmar]  1671. 

[ITi»««ckiii&tsigk«it  der  Anlbcbiio^  ilvr  Po*L    Kl.   wird  in  betreff  de»  xu  rorduodea 
Onnrbtng«»  dun  Vaitiiletni  nMhkftmmMi.l 

E<iuileH  istos,  qui  Vkntavia  Rogiomontam  litcrua  dcWuot,  operam  10.  Febrl 
auiilionuiue  ill>M,  qui  K»lcks(«iuiutn  nlxliixcrunt,  |iracI>iii»Ko  rccen- 
tesquc  8ubn)tDi«lrHu<«c  «i|UOtt  Susin  Screnilatem  I'^ectoralcin  pror»u«  \%- 
teU  li  tarnen,  qui  complkt»  (uere,  JukU  datum  Jan)  anu  responNUin 
puiiiri  iluWnt.  Ad  vcr»  propUrca  commoda  ista  liUras  deportandi  ratio 
ioter  rt>ed«raIos  pnncipes  el  populM  cessare  debe«t.  Sua  Seronilas  Elec- 
toralis Regia«  Suae  Uajestati  judicandum  pcrtniltit,  Agitur  hoc  impri- 
mis  tempoie  ioter  ßegiam  Suam  MajeHtatem  ot  äuam  SorenJUtcin  Glec- 
toraJem  de  conaervaitdo  et  arctiti«  co&aliingendo  mutuac  amicitiae  et 
fo«lerum  ocxu:  cui  rc!  nihil  aeijue  iu^rviro  potent  quana  mutiii  liuju^t 
commcrcii  con^crraUo,  nihil  ai>que  oIimsc  quam  ejus  ioruptio:  quarc 
iliam  prao  hac  Kegiao  Suae  Maje«lati  cofdi  futiiram  Sua  Serenitai«  Elcc- 
toralU  certo  ^ibi  persuasum  habet. 

Caeterum  .ii  copia»  militareji  Sai  .Serenitas  Rlectoralin  per  terra» 
Rogiae  äuai<  Majcstatis  ducere  aliquandu  necci^suiii  hubuorit.  observabit 
oa  omnioo,  quae  paciorum  articulo  14.  hac  de  re  conslituta  sunt*). 


>)  Aa  damwIbfD  Ture  wird  Opxkl  eine  ßeithelnl^Bp  auigMl«lll,  du*  c« 
twof  £t*iiip1»re  det  Zeiifenrerhürs  Aber  Kaickslein»  Rniführun;  Id  fiolalfttlier 
^taobe  ia  lUr  bat.  Kandei  auf  der*B  VerUngen,  um  sie  gfgen  die  UitacIroldigeB 
XU  g»brau«bi>n,  larachfelaMea  bat.  —  Ueber  die  VMliuidtuDgt4i  mil  Op.  Iieliodet  sich 
bd  deo  Aktea  noch  blgeader  IMobt  unbekannter  Uerknafti 

Den  31.  Uwtil  bat  der  WaratkaueMbe  Caainerer  II.  OpactI  Ibitr  K6o.  U.  *db 
Miner  VerricUnDg  an  Cbnrbraadeob.  Hofe  oiändllche  Kelalion  gtihta  und  «areo 
dasale  ex  online  twnatorlo  Mgeiogta  der  U.  K.n-Kanxter.  der  H,  Wopiode  vor 
Sandonirt,  der  II.  Wejwode  von  l.tiblln.  II.  Wof««de  t«»  ponieielleu.  U. 
K.SchatincMtDr. 

Kacidcai  der  B«ii>Uich«  Reforendartu«  Begnl  da*  Recn^iU*  verleH«.  Kn)t  0.  ex 
abnipto  an  ta  reden,  ri  wolld  dta  Ktnig  nicht  lange  aufliallen,  Mndem  nur  daa 
kinUriirincen,  wo*  er  )>ropoDlert  hAtu  und  ilun  dannr  icbiidlkli  gMnIwort«!  «erden. 
Er  ralas  daiauf  tarnt  du  toa  Ihm  wegen  der  EoMbnuig  KalckBlelas  MberreloblG 
Uemorial.  .Ali  ik  mir  nun  aiiT  dUMn  Punet  «ebrifUUll  gtaniworiet.  habe  loh  mkk 
damit  uJcht  coatonlirco  «oIIdd,  ■miilini  gegen  den  tl.  Buren  *ob  SthweriBi  aiKk 
liiTiiach  S.  Cbnrf.  D.  iitio  crkikrot,  du»  itb  eine  •oJrhn  ItMelulioB  nad  AMwoct 
nidil  MUuhaeB  könnte,   worauf  dieielbigo  andern  ein|eri«bt«t,   alcUa  ilwle  wenigee 
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m.   Bnitdenburg  und  Pol«a.    le&l— 1673. 


i.     SiMitlmigeii  des  Scultctu»  nach  l*<>len.     Verhaml- 

Febriiar — Dcccmbcr 


4 

r 


lungeu  wegen  der  Türkcnhülfc. 

1671. 

J.  Scoltoöis')  an  den  Kiirfüreten.    D.  Po«cn  l./ll.  Febrnar 

1671. 

fllitlh«{|iiii](pu  Ata  <i,  Kuii)«n.    Aiitroiinnir  dm  Ail«h  durck  ckn  U.Kknil«'. 

II. Febr.  I>(>r  0. Kanzler,    dur  hier  {{erado   das  Landgcfklit  bSlt,    Ut  Kübr  r 

darbbor,  da»  Se.  j«ütl,  wo  der  luoht«  und  vomcliin&l«  Adel  vom  Luid«  der 
(icrkhtc  halber  hier  v^mramelt  Ut.  hcrgctommcn .  da  nun  so  die  best«  Ode- 
gmhHt  liabnii  kKiinto,  ihnen  die  üblon  impicsciooM  lu  bcnefanen  und  die  Stxhx 
tnil  Kaickxtcin  tu  oicmicrc«. 

wucu    noch   rinifc  Worte   darinnvn   icrMicbcn,    wnkho   gdndtrt   «»tiImb 
Nacbilcm  ntin  noleli**  auf  mein  inxtitiilijrw  Anbalton  ([«aelinben,  ward  nlr  iR«ms 
iponinua  ßbalitw  in  (olrhca  ^orm  imd  El.  Baron  Schwerin  durch  Minm  Seci 
niptiandt,  wolcht«  w  oiiginB^itor  pmduciurte. 

Anflmglich  «tBllcIo  neb  drr  Chuifäiit  sehr  hart  imd  xaRic  unlcr  andam,  niaa 
liäii«  ibro  au.t  Pol^n  enifhiSeboii,  itavi  irh  ihm  schurf  latMlrD  würde.  Iltorosf  ant- 
wortete ich:  W&nu  mir  aorb  M-hon  mein  t;iü<liplDt  König  und  Bm  «nd  di«  R«ipti> 
blica  «ubefohltu  hAttn,  K.  CM.  tl.  h'iir([  autuknndisui,  M  wfitde  kb  »olchM  ib 
mfiwMi,  nkh  aber  ilcnnocli  iliiicj  nukbcr  ik^cbcklcnbeit  Kebranchan,  dau  K.  Ch. 
lu  keinem  Unwlilou  engen  mich  voranla»ot  annlen.  Womit  er  eiwu  traetabler  «< 
den.  AI»  lc;h  solcbri  e«mnTk«t,  habe  idi  nieh  allerdinsra  frUch  und  muthic  cMld 
und  sowobt  (Sr  <lem  Cburfünituii  aJi  MJuoB  lUthen  «umebmalen  tar»ehnen  Imeit, 
tvf  mücbleti  thim,  wiu  löu  wullloi,  und  eulwntM'  Krivg  «der  FrM«l  trwibkn.  eloM 
Toii  beidtu  wü«  ich  bereit  auiunebnon  und  dAmit  von  dtnnen  in  reiMa.' 

Nachdem  jeDes  Ke«puu>uut  >on  dem  ÜeiHII-  Ketereuilu  Terlewn  worden.  Im  0. 
•eiD  iw«iu»  unit  dritlni  Uwnorial  und  rerla*  daianf  der  KeferevU*  die  darauf  Kefe- 
bMBB  DeclaiKlioneu.  .Uieriiber  machte  der  11-  Upackt  sHdd  AuJdoguncoa  und  brkclilc 
aiM«r  andern  weh  dieae«  bei.  dai>i  siob  dcc  OhoKörsi  am  allcnneiiton  über  den  l'aofi 
wofon  de*  Renidaulen  und  wegen  AbHcbaffune  dor  Po^ii  alterirt  und  Eraaf:!  blil«:  Er 
näatte  <•  T«r  «in  Keicben  einet  »flentlichoD  Fcind.icluft  und  Bottilitkt  annehmen, 
wann  man  ibm  dtcMr  beiden  Slüeko  ballier  Scbwicrinkcit  machen  «oltt*.* 

'}  JoaohiD  Scoltetu«,  jotit  .Naum&rkUcber  hamnietmcutar,  ettdJt  (d. 
a.  d.  Spree  T./I7.  Januar  ICIt)  tlefehl.  >ich  zu  dem  G.Kanilar  und  ilcea  Brit 
icbof  ni  begeben,  dciii(elb«n  ^hreibi-a  ■!»  Kf.  m  überzeben,  aieh  bei  ihnen 
der  anseUieben  Täikuigefahr  tu  erkundiKen  und  übat  die  fielen  Widerwknigi eilen, 
Kelobe  Kf.  von  dem  pointtehen  Hofe  erfahre  [Verwei|[arDn(  dor  CoatrMaiUin  drr 
PactoQ,  NichlaukliefeninK  KalrkalMnn,  Vorhalten  nach  doiMn  FortfShmnf),  He- 
tchwerde  tu  fiibren  und  xie  tn  bilton,  dahin  tu  wirken,  da»  hinfort  amlen  mit  Kf. 
eerf*hren  werde  und  da«*  da»  Vertrauen  twiwben  Kr.  und  den  Oroopolen.  wolebet 
der  Uel  durch  vorUnmdcriNcho  DantcUung  ikr  Kalehatdnsehea  Sache  tu  sturen  Mcl 
eihnheM  bleibe,  Ht  wecilei]  ihm  einige  Kxetnpilar«  da  too  dorn  Üeb.  Raih  i.  Sonti 
entoUea  Scbcifti  Otr.  L.  Kalcketdnii  mores  et  Eatun  aitftegebe«,  veld»«  er  an 
eigoeUB  Orien  MiMhcdlen  soll,    a  nbcr  8mU«Iiu'  Sendunc  i'acikewski  &  l 
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SeullehiB*  StnduDg  tum  G.KMiltr. 
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Er  gnd  viele  aadere  Senatoren  hSttcn  ihr  lltB&llcn  iliolber  taamgt,  lUts 
de«  Kf.  ücxUKlt«  infoctis  rebus  xurTirkgcachirkt  wirtn .  aber  der  tlof  wiru  M 
snspicAX,  du9>  er  nur  dem  Rallic  dui  LilUuUclien  <j.  Kaiizltn  und  beioniler« 
des  U.  Kanxl«»  folg«!)  woltl«,  weilialb  der  Knbticliof  uiid  ander«  treue  Pa> 
trioten  skh  vou  tlof  möglichst  retirierlen. 

Er  bStt«  zur  Aasllef^rang  Kalrkstcins.  uod  da  dieses  Dicht  angenom- 
men worden,  gcralben,  dwts  derselbe  »kli  vom  llofr^  vrcf^  in  dne^i  anderen  Po- 
lenlaU-n  I'roWUon  bomben  sollte;  jotzt  hilbtii  dtr  KSni^  und  der  CKantler 
an  iliQ  g■^M:tl^il^bL■Il ,  dm  miiiubltrli  dem  Küii^  dorck  Kaickateius  PortflUtning 
anKCtliancoen  Schim]>f  mm  liScIulen  exag)[»i(rrt  und  nni  RaUi  gofra^,  wta 
mau  »ich  an  K(.  rSchea  kQont«.  Er  hfitte  gcsutwarlct,  was  mit  K.  g««cheli«a, 
Wirt)  ihm  niclit  tieb  gcwcMD  zu  vetnohmen,  aber  ot>  wnlnlo  tiazu  uichl  gekora- 
mcn  «ein,  wenn  man  »tisem  llalh  KcMgi  wSrc;  Krin:  i>i(  Kf.  denfallii  anui- 
ftuigtm,  wozu  dtT  UtUoitch«  <J.  Kanzler  und  der  K.  U.  Kauxlcr  stark  riellien, 
IZnile  er  oicbl  dieulkh,  zuoul  da  die  T&rken  nnd  Tataren  Lust  u  haben 
Bcblenen.  Ihnen  die  Ukraine  vcgzuneluncn,  mit  denen  «ic  genug  zu  tliun  haben 
wäriion. 

IHfis  der  K.  Ij'-KanztiT  durcli  tvlireibcn  nml  iliircli  ilic  Gi-i^Uirlwn  den 
Adel  von  KT.  zu  ali(^nii'r«n  und  zu  ribitteni  üuoht,  Ist  nur  Alhu  wahr;  dem 
T^iidad«!  i«t  Iiei^bracht  worden,  Kf.  liXIte  die  pacta  ^-ebrochcn,  Kaickslein 
ohne  einziges  vorfaeisegangensB  EHordem  der  Republik  zum  büdisteo  ßeapeet 
aua  der  kSnigl.  [tend«Dt  weg«olimen  lasKn,  und  es  geht  »hwer,  den  Leuten 
diese  Cftlatonieo  ansiurcden. 


J.  Scultetuft  an  den  Kiirnirstcti.    D.  CUtUrin  26.  Februar  1671. 

fWciUre  UitlheiluiiKcn  des  li.  Kanxlcrs  Aber  die  Kalcktteinube  An|^lef««heil,  dl« 
ZfuUade  am  IMe,   dk  tJnnbigkeit  dea  Känigs  und  dw  Ab«kbl,  demtribts  lu  aal- 

tfaronen.'l 

Der  G.Kanilcr  hat  ihm  gecattt,  >etit  «ire  nicht  meltr  der  K.U. Kanzler  "ü.  Pebr, 
Hondem  der  Littaui«cho  O.Kanzler  da«  Faetotoro  bei  Hofe,  twi  dtwwn  Ko- 
ginKDt  aber  vänlr  Kf.  ebenao  wcnif;  erhalten. 

In  der  Kalcktlcianchen  Sache  wSro  dem  Hofe  die  erst«  Hitt«  bereits 
Bbcrgtcangen.  Kf.  m&chte  K.  eioon  ordonllieh«n  Process  maclien  und  einen 
Sprach  darin  ergchcji  Iismd.  Anfänglich  hitten  zwar  der  LitUniMbc  Feldherr 
Pac  uiwt  der  K.U. Kanzler  gemthen,  der  K(iüg  lolltc  sieJi  durch  dnen  Kin- 
fall  iu  der  Hart  wier  iji  Preu^ven  zn  revangicren  Rachen,  aber  es  raüaso  doch 
dem  Hote  von  Weiterlilitkenden  widenathen  Hin,  zumal  der  KSnli;  «aßtigllch 
den  Oesindten ')  mitgegeben.  Kehr  hart  bei  Kf.  zu  sprccbeu,  naehlier  Ulm  alter 
eiUgal  andere  Ordre  naehgeMUclcl  hUte.  Der  KSntg  ad  von  Uibo  und  von 
Gemfith  nntrichlig  zam  Begimeot,  nnd  man  ginge  nunmehr  ginKÜeh  damit  nm, 
doosvlboB  XU  degradieren  nnd  einen  anderen   in   vrihlen,   anch  die  Viriarod* 

■J    Opaeki. 


a06 


III.  Brmnit«nburg  und  Polw.     16«— 1618. 


94 


HhAAen  tagtn  mehrentbeils  an  zn  wanken  und  des  Kftnig:»  lnrA|wcitit  u  ht- 
grcifeD,  flic>  Hca*)ii»chi;  WoiwuilBchBft  wiinic  gcgf^i  künftigen  KniblinK  peiriM 
rebellieren  und  vorxcWii  woIImi,  rticli  lid>cr  »n  dii-  (HtAmatiiftclir  PfurU  n 
sehlagoo  als  nnter  einem  twlcben  miMrablen  und  nulAchtl^en  KUnlge  Uoger  u 
leben.  Keiner  von  den  8cnatoren  ^ngc  Dncb  Hofe,  gioge  ab«t  ja  jemand  bin, 
so  gcsciiahp  CS  nnT,  am  auf  icf  Köni^  Conduite  zu  Mheo,  wie  or  von 
oxtramo  ins  andetc  ficio  und  sicli  proirtitniorte.  AH  sein  Tbun  und 
wünl«  »ovotil  van  tl»ii  flroxspa  *h  Geriiigon  tradtit-icn  und  üIkiI  gedeulel. 
kalscTÜcbe  Hot  hcgUine  auch  lu  merken,  das>  es  auf  din  LSngc  ntchl  rail  den 
Ktnige  därfie  Itest&ud  linben.  und  auclic')  den  ErEblscIiof  dnrcb  da.«  V 
eben  eJnor  grossen  jährlichen  I'cnaon  lu  beircgcn,  anf  d««m  S«:)!«  m  l 
und  immer  hei  Hofe  xa  irnidion-n,  dcr*«lbe  werde  aber  scli»«rlicb  xieli 
bewerten  Ism^ii.  Am  meJKlen  ffiicblo  raan.  Ata*  K(.  und  Schveden  »kk 
Königs  annehmen  und  seine  Degradierung  verhindeni  ui&rbten,  man  habe  da! 
beab^cbtlgt,  iDBgehelm  an  beide  xu  schicken.  Der  Castollan  von  Posen  wbi 
In  dietear  Angelcgenheil  xu  Kf.  Incognito  haben  kommen  lu  wollen.  dorMl 
hat  ihm  gengt,  der  HrzbiKcbof  wünschte  xcbr  ihn  zu  »prccbcn.  nnd  da 
densctlicn  in  l,nwit:£><)i  nicht  k'^trolTon.  erbot  er  sich  »elbrt  nach  Peliikau 
Tribunal,  wohin  di:r  Eriibischof  in  kuracm  KUhun  wollte,  %ü  geben,  nill  di 
selben  tu  conferlereii.  dann  nach  seiner  Starostei  Scluieidemfthl  tu  gehen 
ihn  darauf  lo  oinci  Zv)samin>'n]cunfl  in  einem  Wald«'  zu  bestdlon. 

Der  G.  Kanxler  lint   ilini   gesagt,    man    werde  gcwis«  wieder  anf  Cun< 
xidou.   Doc  Krzbtscliol  wird  dcosolbcn  scbwnrlkb  aus  Kiucm  Uvnco  l 
ebenso  hilt  es  der  Woiwode  von  l'ommorellen  Bakowtki.   obgleich  er 
Suaecrlicti  stellt,  als  mdni-  er  es  oorh  aufrichtig  mit  Pfalx-Neuburg.  In  sebiein 
Honten  mit  ivm  Kr/.bischof  nnd  dem  K.G.Feldbenn.     Vor  Oestcrreich  füreht^n 
sie  KJch  niebl  ^nig$,   «ie  ginul)cn,   diu«  der  Kaiser  nicht  lange  loben  wird  m 
das*  die  Ungarn  und  Türken  ilim  genug  zu  schaffen  gebet)  werden. 


Der  Kurfürst   an   Ktinig  Michael.     D.   [s,  1.]  18./(28.]  Ap« 

1671. 

[Entaebuldigung  des  bisb«rig«ii  NicblencbeineDa  der  angekündigten  OeModtaefa 
getroSme  MaaKregeln  in  dn  KatckUtinadien  Aogelegenbeit,  er«eulet  Veihmfen 

BetUtigiiitg  der  Vortrige.] 

.  April  —  Testillcati   idem   per  ablegatuin  i|iten[Utu  DCstrutn  deauo  fuiiia 

miu*),    om    de  itiDeribus  It.  MajestatU  Vestrae  et  inätituli.4  et  iDHtit 
endis  vuria  sd  nos  retatA  futsseni  »liu<|uu  iocidisseiit  impcdinieats.  Ne 
UiDCD  doinoopn  tlToctui  «tudioque  DMIro  orga  li.  U.  V.  doerimua 


•)    Vgl.  ZaIuskI  I.  S.  U3f. 
■)    &  oben  d.  501. 
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:quatnprimum  id  (icri  potoril,  cideu  !tati«faci«mu».  KalckKtciniaui  Dqui- 
dcm  nc^tii  ultcrior«  (ii«cui»iAne  ut  iilriiKfue  fatigcmur,  nemo  ««i)t)mn 
fixiMimabil.  Contra  eon,  qui  Kalcksteinium  privaU)  con&ilio  «t  uisu 
^abiluxerunt,  uti  hoc  ipHum  praediclus  <l.  ablegsUis  «locumeDÜs  Warsavia 
;allatiii  hie  maniri?stavtt,  i<l  uunc  ogitar  «t  ileincop»  in  itulicüit  vMtuetur. 
Iquod  iuri  et  \i.  MaJcstati))  Veütra«  dcsidoni)'  convcnitv  Kxiorris  vivit 
Krandius  «t  faonia  ipäiii»  annolatia  caiuiAiii  diccre  iuxta  indicionim  or- 
,dinein  non  »eme\  iussus.  Sive  eomparaerit  aive  emaoserit.  senteotia  in 
jipsam  taadem  feretar,  qua«  iuri  cons«ntanea.  ßoüqui  fHcti  illiuti  parti- 
^cipes  latent  et  proinde  quod  contra  latitantcs  slnlneDduni  »tatuettir.  Sic 
Üuatitiae  quando  «atislit  ot  K.  MajoAlatix  V.  voluntati,  (|uac  ipsa  iustitia* 
■tm  rcgula,  sine  dubio  8attsfl«ri  existiinainu».  Ccterum  quoniam  Toedo- 
jaia  cODßrmatio  et  unicum  et  solidum  eat  routuae  ainiciliae  fundamen- 
tum,  meminerit  R.  Majeslas  V.  sine  dubio  qoac  de  ea  re  ablegato  diclo 
expoMuimna  et  saepe  alia»  moRuimus,  atqne  eoram  R.  M.  V.  ntioucm 
lundüm  ut  habere  velit  itcrom  iterumque  ab  «adetn  et  poraoiaater  coa- 
teudicDU».  — 


:Der  KarfQret  an   den  König  von  Polen.     D.   in  arx;e  nofttrA 
{  Pottfiamicnsi  10.  Juni  8t.  v.  1671. 

I[bo(  twtl  SchMibm  toiii  V.  tind  lu.  Janl*),  Ol«  rorderuti|:  ik»  Königs,  dau  iMtBt 
Irfie  Slwltigliai(4-u  belgul«;!  a«tfltm  wllcn.  ist  uabtrechttgt.  B<n4twlllCgl<4t  lur  Sea- 
Itiag  TM  nüllsirupfien.    Hecblfurligung  itfs  Veihliraiu  in  dw  Kalcksldnschea  Sache.] 

—  Equidem  4UOmodo  Uta  consislant  atque  inter  ae  Gonveoiant,  ^a  Juni. 
.aapjHitiafi  Diminim  |>«t«ru  aut  potiu»  vi  foederis  oxigero  et  illius  ipaius 
»foederis  tcnuvntioDen)  et  confinnaliuuein  —  quacsittH  praeteitibuH  nulla 
'ium  ratioue  diffem  atiiue  io  tompu»,  quod  Commis;tionem  inslitueudaoa 
sequotur,  rejiooro,  tptw  R«gta  Maicstas  Vestra  pro  6ua  prudoiilia  ttingu- 
Uri  facile  deprchetidit.  Quodutm  cnim  vestigium,  qua«  not«  aut  qua« 
iitera  poüus  articulo  vigi^simo  pfimo  foedorii)  habetur,  qua  probari  pos- 


I  ■)  S.  dlM*HwB  abgolradii  bei  Zalusbl  l,  S,  SIt&.  tu  dm  ereUn  beUagl  aicfc 
Idnr  Köni^  ihn  da*  Varfabras  dot  Kl.  in  ilw  KaltkMeioKtica  Angek(reiilielt  (TgL 
idaräbM  oncb  da»  S<ltFrlt>on  Am  l'.Kantler*  an  Sobiaeki  vom  3.  Aprit  ICTI  b«t 
iKalunkl  S.  äSOf,]  lind  TnrUngl,  data  nt  d«r  Cooimalloa  der  Pael*a  äb«r  di«  Etee 
Ikguiif  dor  StroillgkoilcB  Tcrhaad*4l  «erd«,  In  dmi  to^ilea  Mhildeit  «r  die  ilrobtaida 
'Tnrkrafffahr  and  ««tlaagl  auf  ßrand  der  ßroinberger  Verlrige  die  Sendnag  voa 
:JlDlf(tn]pt>en.  l'rbsr  diM«4  AnlaortochreibM)  de»  Kf-  s.  Paetkowski  a.  a.  0. 
IVültch.  UI,  S-lllJ. 
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Sit,'  dicUun  conHrmatiuncin  dilTerPodftiii  flsse,  doiMic  per  copimi»itiiria 
controveniM,  xi  quae  «int,  ^opiue  fuerint?  Et  «i  coofirmatio  lA»  puto- 
nun  rerum  vicibim,  qane  inibi  descritiunlur,  lantum  alÜgatar  cumqa 
iisdom  «rclc  cotnbinatur,  quo  colore  tractatus  novi  tractaUii  iäin  perfecti 
coDtn  illiuH  gcnuinum  «oosum  int^rponi  po§suDt?  Patet  hioc  comparen- 
dinatioDOiu  liatic  non  h  RckIiio  Mnii-stuli»  Vt^xtrac  animo,  sane  segio, 
proficiKci,  »od  otisu  baK  artps  illorum,  qu't  gratm  nobi»  malovoli,  ut  negtf. 
faciant  nobi.s,  tino  patriae  panmnt.  —  Nunc  vsro,  quando  de  nuppft- 
tÜH  agitur,  caaM  Torto  qui,  ei  noatm  Toret  loco,  advorsarionim  nOHtrarino 
consUid  titcielur  et  Huppctiat)  poot  confirmationem  pactomm  tiactemri^B 
iiullo  jure  inteniiissam  differrcl,  Absit  autem  j«  anirona  a  nobis.  aütt^^ 
longo  erga  Kcgitiin  Mui««t»ti.>m  VcAtram  i-t  Rempublicain  incljUm  affccU 
»iimui«.  ~  Quod  M  igitur  boIlLiin  fu«rit  cxortiim,  uti  focdus  requirit, 
dtufrit  Koipublicap  n>il>^A  iioat«r  auiilisri.«,  qiiRmadmndum  iam  ante 
per  «idem  paratux,  nunquain  voro  ilenogatus  fiiit.  fjiiod  iam  pridem 
liquide  —  demonstratutn  est.  ut  miremar  esse,  qui  alüa  relatioDiba», 
qnas  nuuquam  piubare  potorunt,  obstrepore  nunc  demum  non  erubescant. 
SustentatioDcm  quod  spoctat,  quau  virtuto  foodcrU  tniJili  nostro  DucatuB 
Borussia«  egrotiMO  dobutur,  Don  dubitamus,  Hcgiam  Matc^latcm  Vo«t 
Huia  ni^gottiim  daturam,  ut  cum  nostris  de  eadem  conveniant.  Confidi- 
mus  viciü^im,  R«giam  Maiestatem  Veiitram  promtitndineui  haDc  nostram 
cAosideraturam  atque  !ta  tum  aliis  in  rebus,  quao  paclis  coiivonitint,  tum 
Mupor  ooiiürmatioDo  ooiumdem  nunc  demum  »c  doclaraluram ,  ut  ultima 
Imic  Dogotio  manuH  brovi  imponi  po»#i(.  —  ■ 

De  cauRa  Kalch:>t«nii  «t  in  literiN  ad  Itogiam  Maieslatem  Wstram 
et  in  responso  ablegato  Eiusdem,  non  oronino  rerum  vacais,  uti  putamu«, 
mentem  noalrsm  esposaimus  abunde.    Dcditionom  soolarali  iUiuH  oftrl« 
a  inro  genUum  non  minus  ao  nobis  n><|ui8itam  a  K.  M.  V.  non  factam 
constat,  con»tat  ilidcm,  illi  iuri  aliud,  qualeqnalc  illud  sit,  ]»«  imprimi 
In  catta  opponi  nullo  modo  posae.    Ncc  minus  in  confesso  est,  ipsam  i( 
liufl  abduotjonom  a  nabia  nemini  tniunctatn,  imo  iu&titiae  administntio- 
nom  contra  auct«re$  facti  et  complices  a  nobis  et  promiRsam  ot  Do»tr 
iniunctam,    qui   partibut)  suis  hie  nullo  modo  ctiaunum  do^unt.     Ncqi 
lamen  iutormitivmus,  quamprimum  iiitvllcnerimu« ,  Kegiam  Maiostut 
V«stram  in  cftrto  cooaiütcn  loco,  «adom  de  re  amplius  per  Ablegitum 
noslnim  agere.  — ') 
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'}    tfnltr  deinwlbcii  Datum  schreibt  Kf.  midi  an  dui  BnbiMiwf  roii  Onei«n. 
i)«n  O.KautIrr  und  iltti  BImIkiI  vna  (^t«c»u,   tbellt  denselben  Win«  Abt«en  ■& 


Antwort  <1.  Kt.  itfttt  d.  Tnikeahdlfe  u.  d.  KAlckbt«iiiMlico  Ait^eleg«nheil-     &1|  H 

J.  Scoltetuft')  an  den  Korflirsten.    D.  Wreschne  10./20.  Jtmi  ■ 

1671.  I 

[MllÜieiluDgMi  dm  G-Kkuttn  und  de»  Culdlaiu  tod  Poteo.    [>[«  Krisg^tUir  H 

itMnt  nicht  M  fnn  ta  hIb.]  ^ 

Kt  lial  dem  CKansler  ui>d  dem  C«tiUllan  vom  Posen  d«i  Kf.  Aaftriige  30.  Jua 
liinl«rlinicht  nnd  remonstriert,  d&u  es  dem  Kf.  sehr  xtun  Verdmu  geniebo, 

dtss  in  dein  n«uücb  ^lullenan  constlio  twllim'}  eloi^  von  eiiMin  Einfall  in  m 

seine  l,iindc  bfittcji  [tUadorn  dürfen,     iioido  coatwtierteo  ihr  groMOS  UiMfallen  H 

<l&rüb<:r,  sie  bitten  soglcicb  dc«w<;^en  an  den  Krxbincbof  Koschrichcii,  ali«r  Kf.  H 

tilttc  »icl>  duui  nidu  xa  keliren,  iu  Üben  rejiiiblici  könnt«  ein«;  Mann«*  va>  H 

tarn    den  Krieg   nirhl   verunaoben,    die  Republik    würde   nach  Aitste*  Jahr  wo  I 

nicht  mit  den  TArken,  m  doch  oail  deu  Tataren  und  CoMMken  yisiag  zu  than  H 

haben.  H 

d«n  Köuig  mit  und  ersucht  «ie,  sich  bei  diMem  um  «chlfunif^e  BmtätiKung  der  Vei^  H 

träge  lo  bemühen.  —  WIcbvrt  beiiulilet  ttein  Kf.  (d.  Wartchuu  II. Juli  ICTO):  H 

li*  ilor  Künig  du  jüngile  .Scbr»i)jt>u  de«  Kf.  .mui  biut  Beschrieben  m  M«n*  ui^  H 

tbeilt,    bAl.   dauiil   derselbe   oit:hl,    «enn   er   auf  dasselbe  amiwonele,   aitb  einiger  H 

harten  Worte  gebranchle,  der  U.Kantter  Ihm  durefa  den  Lillaniichen  U. Stallm«i>ter  ■ 

Horatein  folgende  I'imkie,  um  sie  ui  referiert«,  nwwUicb  mitlbMlen  Innen,  welche  H 

er,  Mwte  ivaot  «ie  ihm  vorgesagt,  Mnetj  notiorl  bM:  H 

1)  Es  liime  dem  Kf.  nicht  ta,   in  urlheilen.    •■nu  ein  neuer  Krieg  Min  wird,  fl 

•osdem  M  wire  Rrl»pt  eenng.  wona  die  gante  Republik  birb  ■mierte.  H 

2}  IHe  Pacta  kSnuten  krinnwec*  Tor  der  OommiMien  renoviert  «enlen,  «dl  du  H 

dahin  lautende  vor  dem  Reicbttag«  (efaMle  SenaUMcoualluo  durch  den  relch»ti(H>  H 

eben  SdilwM  nicht  gttobtfi  *el,   «oadera  rlalmehr  In  rUIn  WofwodKfadUc  afipro-  H 

biert  lel.    In  uthiger  Cominiinwn  kjonr  ein  Scbluu  gemacht  VMdiB,  ob  die  Sali«-  m 

(action  wegen  der  «en  beiden  TheUen  ichwebondea  PraeteatlDBiit  oder  die  Rrnene-  I 

rang  der  PBittai*  Totauagebea  loll«,  vnd  dafttne  Kf.  bepihr«,  data  die  pacta  tolUn  I 

raaorieit  werden,  m  ■■de  er  belieben,  lufeider«  lelcheu  pactie  ala  gnngen  ui  Milan.  I 

9i  IMe  KurfdrtUicbe  Kaniloi  brauche  aieb  »ebarfn  Art  eo  ichftdbaOt   die  nie-  ■ 

id  gebllen  hänBe«  Indw  aieb  dieedhe  ober  de*  Könige  ftelcharlthe  batchwero,  H 

naler  duaelbM  etnlge  Ualerelenten  »In  (Otiten  und  »elebe  qnl.  vt  aifra  fadant  H 

8er.  Bleetorl.  profiriaa  paliiaa  n«n  iiorcnni;  Kf.  mnfo  keinen  deraelbto  für  eineu  Male-  H 

Tolealen  halten,  denn,  ««in  Ihre  eenaltin  auch  nicht  immer  dem  Kf.  anattndig  »ein  H 

uügtB,    M   wollen   sie   doch   nichl   deiu  Kön^  und  der  Republik   übel.    Vielmehr  H 

nücbte  Kf.  condderleren,  wie  wohl  Ihn  Mine  BUbe  «olhea,  da  ei«  to  gonUlteo,  dan  H 

■laa  Kalekslein  w««)^iibrt  und  Kf.  mit  der  KroM  In  StnU  (tetoltt  habe.  I 

4}  Falb  Kf.  fürcblete,  dnM  aeine  Leute  nicht  hier  tollten  lo  eaMn  haben,  m  hat  H 

eich  dar  U.  Kanxler  erboten,  w«aa  der  Sehall  *0'>el  Ulliel  nkhl  haben  a»llle,  aie  mit  I 

edBca   eifooeo  UlUeln    lu    unterhalten  and   der  Itepubltk  dein  ai/30  Ribir.  voru-  I 

etreefceni  er  letekfaere.  aebald  dei  Kf.  Völker  nber  die  GreoM  in  dieeoe  Reieb  würden  ■ 

g«U«l«a  aeln,  solUea  *la  aotorl  tmUrttaUen  werden.  I 

>)    Kf.  hatte  wiederum  (d.  PetaUm  37^^17.  Kai  1671)  Sc   Iwauftiagt.   sieb  um  ^ 
O.Kaniler  und  tnni  Eriblichof  ui  hegeben. 

I            •}    Vgl.  Klaeirebi  I,  8.U47f.  m 
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III.  BrasdenbiiriT  und  Pokn.    )Cß4  — IG78. 


Diu  Roconcilintion    ilc»  Höre«  ralt  &uhi«ski,    die    oealidi   lu   Warschau 
liei  der  [locUclt  de*  C.  Foldherra ')   geschebeo,   »o!  keineswegs  für  aufricbtii 
nnd  bestSndi^'  zu  scbätzeii.    Wedl  dvr  Feldherr  in  toosllio  bellko  setir  auf  il< 
K5iiigH  Gegenwart  bei  der  AriDvc  und  (len«rakxpt^dition  iv-t.  Ad«ls  p;gwi  di 
Türkei!   gcdniiigcn   und   die  Gcruhr  ili-s  Krbr'iiidcs   wlir  groM  geniaeiit,    liiH 
der  Künig  <icii  Aili'l  znni  dritten  Mal  iiitfliii.-li.-ti  iiiiiHnun,  er  ball«  aber  In  de 
Anascbreilie«  an  die  Gn»tipolen  exprene  gVMtst,  «r  Ret  dam  vom  Fcldbe 
gcxwungeii  worden,  was  zur  FoI(je  gehabt,  daaa  di«  bddeo  grosspolniscbcn  P 
latinate  beschloMien.    pereünlich  nicht  »afiasitz^n,    und  Am»  sie  aaf  den  Fcl 
ticmi  einigten  llass  nnd  Snspicii>n  geworfen  und  gtaubeii.  das»  er  die  Türkeu- 
gcfahr  grösser  mnchc.  als  sie  in  Wirklichkeit  »oi,  minial  Schreiben  de»  ürosi- 
wcüin  in  Warschau  eingolnufuo  und  im  Snial  verloMin  sind,  wetcbe  mehr  voi 
Couftniiaiidii  dfr  Faclen  ah  von  einem  Krieße  reden,   m  dasi  der  K3uig  d 
Reim  nach  der  Ukraine  elog«»leUt  und  das  Adebaufgebot  wldefrafon  hat. 


Der  Kurfürst    an    den   PreuBsisvhen  Stattlialter   Herzog   von 
Croy.     D.  [Frankfurt  a.  O.]  17./[27.]  Juli  1671. 

{Da  po1ni«cbe  Hof  ixt  nafiufordcrn,   KaTami»are  m  vtadco  und  «tfen  de*  Di 
halte«  der  ilülfstnippun  ^Vm>J^cdlIn|ton  (reffen  la  laMoA.] 

ST.  Juli.        l>a  der  König  von  Polun  ihm  iioljLug^t  Nachriebt  von  der  Tiirki 

gegeben  und  von  ihm  nach  den  Vcrlrn^o  Hälfe  Iwgeiirt  hat,  er  andi  in  I.«t 
atung  derselben  bereit  bt,   so  «oll  der  Herao^  dem  U. Kantler  niid  ai»di-TCi 
minislris  am  polniseben  Hofe  di«Ma  miUbellen  und  sogleich  anselgen,    Kf.  »e\ 
da  diese  Vi>Iker  nach  dem  Vertilgen  mit  dem  n6tbigen  Unterhalt  su  versehen 
sin«D,  gew9itig,   diiüs   man   inr  Abrede  tlarSber  Kommisnrc   an   die  Gronxe 
sehioko.    Wegen  Uuiiscrvniion  der  Triip|ieii  miiw  :[wi*ehen  den  beKlerseitig«« 
KommlnanB  bestüudiKe  und  richtige  Anstalt  i;enincht  werden,   eher  kann  Kf. , 
dieselben  nicht  marschieren  lasten.    Der  Ilcnog  «oll  VorielilSge  deswegen  undl 
wegen  sofortiger  Erscuung  der  abgohenilen  Mannachafl  rnacben')- 


1}    An  10.  Hai  hatte  tu  BiaJ«  die  Vermitiliing  dw  U.Ftildbcrm  PvnAM  Deut* 
triai  WiHdiowjeeki  mit  Theophtla  DilroE*ki,   Slioltocbier  do*  Fönten  Ul-| 
obael  Radiiwill,  ilatlgefund«!,  der  atich  Johann  Sobitokl  b«lfe««hnl  halt«, 
Zalniki  1,  5.SS8.    Kluctr<ki  I,  S.  M4. 

>)    Der  llenog  von  Cr«;  übersendet    1.114.  Angnat  die  Antwort  du  U.Kauf' 
lers  (d.  VarMiiao  10.  August  IßTI)    auf  sein    *o  densdlben   eerlcbl«!««  Schrttbra, 
danach  wtrde  dar  Rünig  ioton  xwei  Kommiatru«,  Opacki  onch  Kön)|[fbar(!  und  dmil 
(InetBer  Oanoaleat  Wilvieoki    an  die  Orenu   von  UaMvicn    »ehickta.    OpacklJ 
kommt  darauf  wirklich  nacb  Künlgtberg,  mit  ihm  «erden  dort  am  59.  und  SO.  Abk 
Confertnun  gebBlton,  deren  Ergebnis  der  nadifolgeudo  ReeoM  vom  I.  SrpMnber 
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J.  Scultetus')  all  den  Kurftlrsten.    D.  Posen  14.  Äugast  st.  n. 

1671. 

[UlltbeiluDgen  des  G.K&Dil«n.] 

Nach  der  Hei  nullt;  d«d  (i.KimlGr«  ist  m  dem  Uofe  mit  der  Confiroilerang  14.  Av 
der  P*cten')  kciu  rechter  Erosi.  der  K. ScbaUia«lster  Horslotn  babo  ihm  go- 
scbriebcn.  jetzt  aci  darou  alles  stillo  und  Kctifinc  dem  K^nii^«,  der  bei  diesem 
Gcncr«Uiif>[cbol  des  AJel»')  einige  Tarbntioii  und  WriLndening  fürchte,  der 
brandenbiirgischc  Sncciini  »unpoct  in  weiileu,  woher  man  von  snitea  des  liefet 
wobi  Hcbwerlinb  mubr  daranf  driiigeu  werde.  Weit  der  tastclUn  von  Posen 
auf  dem  Krci.-ctsg  zu  Sehruda  cinludlii;  icuui  Fubrtr  dieAer  Wotnodscfaaft  erMülilt 
worden  sei.  u-dnsche  hihd  bei  Hofe,  dass  diese  WoiwodBchaft  nlthl  anfgesesaen 
wftre,  QDd  habe  dah«r  durch  d«n  hiesigen  Bischof  und  aadcno  Geistliche  snt- 
«trcacti  iBMeD,  man  uüjsto  an  dieser  UrcDse  wohl  Acht  auf  des  Kf.  Kiarke 
Armatur  haben,  damit,  wtiiii  der  Adi.-!  in  der  ['knine  würc,  tic  niclit  indessen 
fremde  Gfiate  in  lltreii  Gutem  liekämvn,  welches  tiei  vielen,  denen  di«)«r  Feldiug 
ofanedon  beschwcrlkh  gefallen,  bald  gewirkt  bätt«.  Auf  den  Ralb  dea  G.Kans- 
lers  hat  sich  Sc.  selbst  anf  den  VcrsammlungsplatK  des  Anf(^bots  begeben  und 
dort  durch  »oino  VorsiGlIuDecn  nnd  VcnichcrungeD  dio  mÜslCK  sufiicdcugnitellt. 

T>tt  O.Kjiiisler  nud  der  Cs^tcllnii,  welcher  IcLitere  bereits  mit  dem  Adel 
'  dieser  Woiwodschaft  fortgeiiaugen,  ralhi-n  dem  Kf.,  mit  OSiiriorung  des  Succur- 
ses  turk  zu  contiuuierua,  wenn  auch  der  Hof  denselben  nicht  fgent  sehe,  wSrdo 
I  docii  bei  der  Bepnblik  sehr  dienlich  »ein. 


Recess  der  zwischen  Opacki  nnd  den  KurfUnatl.  Kommissaren 
am   29.  und  30.  August  1671  za  Küiiigsberg  gefUiirten  Ver- 
handlungen.   D.  Kegiomonti  1.  September  1G71. 

1)  Die  Kommixure  eiwidoro  >af  üptcki's  Propoeitioo,  K/.  sei  bereit,  den  l.Sep^ 
P*ct«u  g>emliss  1^00  Fuissoldatcu  dem  Könige  su  Hülfe  iti  schicken,  auch  noch 


')    K(.  hatte  d«uMllicn  SI.^'SI.  Juli  1G71  bofohha,  sieb  wiadcr  lu  dem  0. Kanzler 
IQ  begeben. 

')  UotTnuug  daiu  «sr  durch  ein  Sdireibeo  üpaoki's  an  iI«d  0. ('rKsidriiton 
.T.  Sehferin  vom  18.  Juli  1£TI  eni«tkt  ■onlen,  welcher  dvonulUn  dai  Conccpt 
Üocs  iiD  Senate  besehtotMMii ,  aber  noch  nicht  ausgefenigleo  Sihreibcn  König  Ui- 
ehaeis  an  Kf.  gtsthUkl  hsll«,  «urin  dieter  sich  lur  DMHitlgung  dvc  l'ucten  bereit 
erkllrt  hatte,  falls  iliio  nur  Sltticiheit  gtfeheu  würde,  da*«  die  Kommiuiun  wc|>co 
Beileipiiig  der  Stidtigk«tl«B  inr  Ausführung  konune,  ihm  wcgan  der  Kutföliruui; 
Kalckslsins  Genugthining  geletitct  .und  dio  Uälfstrupptn  tofort  Eciichickt  «ürden. 
Up.  halte  lanichcrl,  da«*  der  Sinn  des  ILKanrlors  jelil  t.*'"''  ^cindcrt  *ti,  und  halte 
,  gobetBO,  da*s  du  ihm  früher  bei  soinor  Anwe«enbeil  in  llerlin  grgobono  Vcifprcchen 
inttetrcC  ciow  dvrch  «eine  Ufind«  an  dwMlbcn  tu  übcrmiltnladcD  Grldgcachonkes 
erfölll  werde. 

>)    VgL  darwber  LeBg&ich  VIII,  S-Ur. 

UMH.  1.  «atk.  d.  O.  XvfärUMi.    lU.  33 


ßU 


W.    BrauijtrDbuig  tmd  Polen.    1664— 167& 


'^ 

und  ^^ 

n 


daza,  weQB  der  KOiüg  tind  Üo  Republik  es  wüßichten,  MK)  Reiter,  falls 
selbpD  illc  Pacteu  betätigen  iicid  ihm  dviii^lbeD  «nbprochüDd  Elbing  ncb«t  Hck! 
Mither  duauB  b>>zogcncn  EinkÜnrtcD  überliefern  volltcn,  er  Mi  aiirh  iM-rcit, 
raindestana  200  Dra^Dur  xn  «icliickcii,  docb  dnliir  dann  300  FiwsMtilaUta  oder 
300  Iteiler  zniüi'kxDWbill«».  Da  Op.  oridfirt,  ilnr*ufliiii  nictil  instrui«rl  ni 
•«in,  nnd  billrl.  Rl.  mOchte  ansser  den  2000  Uann  noch  raebr  H*lfitnipp«n 
sebkkeo.  so  wird  srhliCMlicb  verabredet,  d«u  er  dem  K5ai^  daräber  bcricl 
ten  «olle. 

2)  In  betrelT  d««  Untrriialls  der  RülCtlrappcD  erklären  die  Kurf.  KotmniK- 
stie.   Kl.  wolle  Uineii  deii«oiben  auf  2  Monate  Uofem,  der  KOalg  und  die  Rc* 
publik  aber  möKtten  «ich  cur  RQckersüitluDg  Tcrpfiicbton;   Op. 
dieses  nar  ad  referendum. 

3)  In  betreff  des  weitt^n^i  Cnterballcv  verUn^n  die  Knrf.  KMimUMro,' 
daai  dcnclbe  mo  polni.icliuf  Suite  jeden  Motal  im  voraus  beutlill  werde 
xwar  nAcli  der  kurfür^tl.  VerpfleKunj^rdiiiai» .  dsas  besÜBHite  Kiitköiifte  daxu 
aKfi(;nieH  werilco  und  Aaas  derselbe  nur  in  Sllborgeld  betahll  werden  sollle; 
Op.  erbittet  sich  diese  Ordinsnx  und  verspricht,  aneh  dunber  dem  KSni^  m 
beliebten.  erkIBrt  aber,  du*  poIoiacbcrteitK  d<>r  l^nii-rhsll  nur  t«,  wie  er  dortj 
üblich  sei,  ond  in  der  im  Köiiiirreiehe  laufenden  VAan-  i)eKihlt  werden  köiinc. 

4)  Er  verspricht  sotiald  alu  mßglich  die  polnische  OrdluanE  Inbetreff  des 
Uatetbaltes  ebznscfalekcn. 

6)  Die  Kurf.  Komiuissaro  vcrtangoR.  dnas.  wenn  polnificliorseits  den  UQlb- 
tnippen  der  L'ntcrball  nitlit  mr  bestimmten  TmH  gcxahit  werde,  dorn  ßofobls- 
haber  derselben  erlaubt  sein  solle,  sicli  denselben  aus  den  Orten,  wo  »iu  ihr 
Quartier  hSIten.  ta  nehmen;  Dp.  nimmt  auch  dieses  ad  refereuduni. 

<}  Die  Knrf.  KommiMare  behalten  dem  Kl.  das  Recht  vor,  die  HGIfrtnpi 
u  jeder  /eil  lurüekrufea  tu  dörfen,  namcflUicb  fall»  dieselben  nicht  gebi 
leud  von  polnlsoher  Seite  unterbaKen  werden  sollten. 

7)  Dieselben  verUngen  feraer,  daia  mit  diesen  llülfatruppen  ein  oilei  iwci 
evangelische  Oeistlicbe  milsiehen  nnd  dass  dicselbcD  den  Soldaten  flberall  Cot' 
tcedieiwt  haiton  dürfen. 

8)  Kemmaiide  und  JnrisdieUon  «»Iten  dem  Defehlshabcr  de.<  lldlfBeorpt 
xnMehen,  denelbc  soll  nnr  dem  Kftnigu  nnil  den  xwci  Pcldherrn  untergeordnet 
Bein,  die  Truppen  «ollen  auch  die  uichKte  Stulle  nach  der  künif,-!.  (isrde  cin- 
nohnen,  der  Befehlshaber  slleu  doulacheii  Obersten  vorangehen  und  au  allen 
KriegabeTBtIiniigeD,  tu  denen  die  fibrlgen  Obersten  lugecogen  werden,  tboil* 
iiehuHD. 

9)  Diu  UnlfMnippcn  sollen  nicht  getrennt  werden,  immer  honaclibartc  Qnar- 
iJere  beziebi-n.  nicht  aber  I.cniberg  und  Knniinicc  biuniiK  geführt  werden,  btb 
nicht  das  Ueci  de*  KSnigit  weller  vunücki, 

10)  Aenderung  und  Vermehrung  der  HiilEMruppcn  über  die  Zahl  von  ISOO 
hiiuu»  behalten  die  Kommissare  dum  Kf.  vor. 

11)  Vit  ilie  W inte r<iuarU vre  niul  Krgänxang  der  Ittilfstmppon  vorlaogea 
bUi  Bcetimmnng  eines  bestimmten  Tcrritoriams. 

13)  Sie  verlaufen  fär  dieselben  freie  Fuhren  für  Kanbo  und  Letiensnittol 
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13)  In  b«tnff  der  AanlOtuns  der  G«EiigeiMD  erkisn  Op.  niehts  »nprechon 
1(1  kSnaen. 

14)  Stell  Beendlgnng  d«a  Kriege«  steht  dem  Kf.  zu,  die  Truppem  sarück- 
xarafon. 

l.*!)  Im  Naiuin  itex  BofelilabaUen  des  Bfilb«irp«,  de«  Ob-Lieol.  Flrtaing'), 
veH&usen  die  Kurf.  KomtnlMare,  dass  (ßr  die  elnxelnen  Monate  il<^r  Uuleriialt 
voraiu  besablt  und  dass  daiu  ein  ZahliiKistcr  bestimmt  werde,  und  daas  tbm 
zusUfacfl  Mlle.  ffllU  der  l'ntorhalt  nicht  ^eiablt  wird,  denscllwa  in  dem  Orte, 
To  sie  »eil  aufbfllt4-n,  selbst  za  nehmen. 

16)  Ihnolbc  reriangt  für  xicJi  allein  Auoribiuig  der  JariKÜction  aber  die 
Tnippea, 

17)  ferner,  da«  thra  oio  polniselier  Kommissar  beigegeben  wetde,  am  die 
Truppen  xa  fGhren,  Si  die  BSÜiigen  Lebensmittel  zu  lorgen  nnd  Preise  für  xu 
Ter kan  (ende  Dinge  (MtioMticn. 

15)  Nach  Iloendigna^  de«  Krieges  soll  derselbe  die  Truppen  bb  an  die 
preasmebo  Orenz«  euräckgol eilen,  die  Trappen  Mllen  nicht  mrlir  ab  3  Keilen 
tSglicb  nancbieren  and  alle  3  oder  1  Tage  einen  Rnkeiagj  lialtes. 

<^.  verlangt  Begtiminung  der  Zeit,  wann  die  Troppen  an  der  potnlscben 
^vGrenie  Xu  KorielU  erscheinen  aollen,  die  Kurf.  Kommissare  erklären,  sobald 
^^^derselbo  die  Erklfirung  des  Königs  auf  die  gestellten  Fordorungen.  sciaem  Ver- 
I  sprechen  gomfi»»  h^hstens  innerhalb  3  Woeli«n.  einsenden  werde,  sollten  die 
U  Tnip]ien  an  den  Ort,  wo  die  CclKTgAbe  derselben  nfi^geo  wUr,  snrischen  Or- 
1       lelibarg  nnd  Kotulla,  gncliickt  mrden*). 

■)  Beino  Ueinrtcb  t.  Flenmiag,  seit  September  IfllM  Hajur  in  dem  tbfll- 
naU  Dönhatr,  Mit  1665  ObervÜi««l«Daiil.  Febnur  ICTO  ni»  OeBeraladjutanlcn  er- 
Bannt,  b.  f.  d.  OeUnil«,  Gueb.  de*  kvaigl.  preunlKhen  ersten  ttiranteti«-HegIm«st( 
S.  Il3f.;  V.  UälTeriledl,  Die  bruidNib.  Kriegsmacht  unter  dem  Oroiaen  Kurfdrslen 
S.  192  r. 

*}    Sofort  DMbilem  er  über  dlnes  Ergeboia  dw  VerhauiUungen  mit  Opackl 

Nacbricbl  tebahrn,   erttul  KL  am  y^rr^rr  ond  dano   weiter  am  lOVSOlSep- 

Irnnbcr  I€7l   an  il*n  llrROg   ron  Cro;  die  mlHtbriieben  Ordrot:   Da*  Auxtliarcotp» 

Mit  wu  I6O0  Mann  bMtehw,  1000  FsHsoUaten,  die  a«  den  in  Prnuaw*  »lebradwi 

iasattrt)   SU   cooMDaniUeren   sind,    100  )lann,iu  Fftnlo  von  der  Coapafst*  de* 

Friedrich,  100  Dragoner  von  ike  C«inpiini><>  d««  Obcrallii^tenuil*  Block 

SOO  OngOMT  aus   Pommern  ven  das  G. FcMoiBivchsUi  Uetfflinfirr  Excadron 

uaur  Obtrsillenlenanl  *.  d.  Uarvllt,   welcba   lelitertfi  MJorl  nach  PrcuSMo  mar* 

•eUereo  sollen.    DU  Pwinoldairn  sollen  In  nrei  BeglBUiler  oalci  dem  tum  Obcrstoi 

in   emeaaeuden    *.  Flemiolag  und  dem  Obersten   >.  Scböaiat   golboilt  werden, 

letsterer  soll  das  Obercommaado  fibrvn.    Vgl.  ßrandonburgineb'polniscbe  Tir- 

kfllilfig«  «en   1671— IB8d  (Krlegsgatehicbltieb«  Bimolschrifteo  horaniftgebe«  vom 

On»sea  Üeoetalitabe,  Beft  6)  8.  3. 

33- 
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III.    Bniidtinbiir^  UD<i  Päldi.    IflSt  — 1673- 


J.  Scultetua')  an  den  KnrfUrsten.    D.  Posen  18./28.  September] 

1671. 

[Mitlbciluni;cn  dci  G.KneilonL] 

8«(»t.  Der  O.Kaniler  meint,  daas  jcUt  der  Hof.  weU  der  Winter  ror  der  ThÜr,] 

(ÜQ  Tataren  und  Co^ackcn  sich  Auch  nuf  eine  Zeit  lang  i nrücb gezogen ').  nichtl 

tiarl  mehr  nof  Aca  Succurs  dm  Kf.  dringen  werde,   larnsl  nie  nicht  wnntec,! 

wie  dencllir  za  unterhilti-n  »ei*).     Fall»  dor  SucctitK  dSencii  Jnlir  uichl  writer 

nrgiert  würde,  dürfte  uiaii  aocli  die  coufirmsiio  pactorum  noch  wohl  eine  Zeit 

lang  diflcncrcD.    Da  aber  der  von  der  Pospolitc  tarackgehommene  Adel  olclit 

)icm  wieder  zn  Pferde  sitxcn  und  nach  der  Ukraine  gehen  wolle,   fo  wünscbe 

er,  da«  dieser  Succiini  je  eher  je  lieber  kSme,   er  wollte  daher  niif  dem  am 

9.  Oetober  tu  Schrnda  ahzii  haltenden  S<7iiiik  dii-tiT  Wviwoibcli.ift  <■*  dahin  tu 

bringen  am-hcn,  iloiu  nauicnH  ikr  ganKeo  Woiwod.'chaft  an  den  Könij  gcMhiie- 

beo  und  dabei  die  Confiriaation  der  Patten  urglert  werde.    Sc.  bat  deswegen 

aoeh  an  den  l'astellan   von  Posen,   der  jcttl  hei  dem  Add  wi«d«r  in  gntctD 

Credit  ist,  geecimobcD. 

I>le  Diflldentien  xwixchen  dem  Hof  und  dem  niehrrrm  Theil  der  Senatoren 
haben  noch  nicht  aligennninini  und  erulcrcr  sncbl  daher  den  Reirhitag  mSglielutj 
la  differieren. 


J.  Sciiltetus  all  ticu  Kurfilraten.    D.  Driesen  5.  October  lß71. 

[UittheilUDgen  des  Ercbischofi  übar  die  Itkike  des  llofts  gttca  Rf.,  aber  d«n  Köiügf 
und  ilttseu  verdcrblicbca  1t«eiriiitiit.     Pestholtra  de*  Krtbiiichof*  an  der  franiöiiicbai 

Partei.] 

|B.Oct.  Von  PoMn   ans  bat  er  «ich  xu  dem  Krzbiaehof  bti||eb«n,  d«n  er  aof] 

aelBco  GGtern   anter  Wancliau   angetruffm.    Uonelbo  erklXrt«,  «r  fühle  ricti| 


■)  Kf.  halte  dcDMlben  (d.  PotMaro  4./[l4.1  Seplouber  IG7I)  besiilliagl,  sieh  wl*- 
deruiD  EU  dem  ü.  Kanilor  und  dnio  Enbi^ehof  tu  bof[eben,  deiuolbcn  Scbnlbtn 
<9n  ttiui  Ml  üben«4chcii,  ihnen  torauitellon,  «ie  bcreitwilHg  er  rieh  mit  Schkknng 
4m  äuccunes  K<uiKl  h&tte,  und  xio  xti  muchen,  dahin  lu  «trfcen,  daw  aoeh  ihn 
gegenüber  die  Veitiiite  erfüllt  oürdon.    Üem  G.Kaniler  loll  er  IQOO  Klhler  ucMlu. 

*)  VbI.  den  Bericht  Sobieakl'a  au  den  König  vom  31.  AuguM  and  die  Id- 
mrukliou  denirlben  füt  den  au  deu  König  gwendeten  WoiwodM  von  ReuaMi  Ja- 
blonowiki  von  4.  Sciplember  1671  {Klncajekl  t,  ä  «Gtt.  674). 

1 


Der  llmof  *on  Croy   äboiiendct  <d.  KÜuigsberg  -^«^^a"-*   1671)  dm 


1 


Kf.  ein  Scbrtibeo  ilw  U.Kaniler*  rem  IJS.  September,  in  «elclien  derwlbo  neidet, 
darKStt^  croarte  Hie  llüKiiiuppcn  iIm  Kf.  ent  in  ntehsten  Seoiuer,  dafsr  aber  im 
iO  cchnetler  and  labltuitbvt  und  nnlcr  günitigeren  Bedlngnngca ;  bald  danutf  «rbklt 
Rf.  autb  «ou  dem  WoimtdtM  ton  Poounorclten  l)ako«»ki  und  *ub  dem  Biichof  tos 
Ciacau  dieeelb«  Kacbnchi. 


Berichte  dM  ScsItMn. 
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vcTpHicIitct.  Acta  Ef  zn  offenbsrcn.  ir!«  tithch  und  »laistr«  Afiaev  pit«  InlenUfrii 
von  Acta  llofr  aufgt^nomDicn  unil  heimlich  tradncicrl  ward«,  er  hätt^  ein  Schrei- 
ben lic«  U.KanzIc^rK  (ilcr  den  König  alci^li  wie  ein  Pncdsgogati  seinen  Dis- 
cipnl  unter  der  itatlie  hielte)  irilerdpicrt,  worin  K<-'^)iUi<li^ii.  ätt  Hof  liüttc  zwar 
des  Kf.  AniiJIsrv&lker  gesucht,  aber  d«reii  Aiikand  vt  Heben  nieniHl«  Kenüncclil, 
■DSD  hfltt«  auch  nicht  gemdnl,  daas  Kr.  ante  cimflrmatioiKüii  pactotvra  ai«li  mit 
Offcricniiig  Aer  Völker  sa  parat  zeigeo  närde.  wtovohl.  wenn  es  nicht  die 
hi^lutc  Noth  crfordene.  er  schon  Uiltd  finden  wollt«,  wie  dieser  Succurs  so- 
riickbl«!!)«)  möchte.  Änderest htil»  *{»r]gieTlc  man  durch  die  Wotwodschnitcn, 
Kf.  hSttr  xvnr  Ilfitfe  angeboten,  nbcr  ae^rordr-rt.  (tnxs  ihm  inrordcrsi  Klbing  tm- 
diert  und  zu  der  Summe,  vomit  die  Repiihlik  ilim  verhafl.  noch  r)0,000  Thalcr 
zageschricbeo.  auch  die  Stan»tei  Draheim  in  pcrpctaum  cedierl  würde,  im 
M  dem  gemeinoD  Adel  allerhand  nSrrucho  Hoden  und  Nacbdenkm  vemr^achte. 
Kr  wolle  ab«T  dos  Kf.  Schreiben  nnd  gute  Intention  nicht  allein  an  alle  Bi- 
Rcliüfi?  und  Woiwodscbaflcn  schicken  nnd  dnreb  *cin«  Kmimic  naf  den  ^y- 
iniken  den  Betrvg  des  Adelt  r<n-eliemi  Iaa««n,  Modern  auch  nnf  dem  oücliKten 
Reichstage  das  lotercipierl«  Schreiben  des  D.  Kanzlers,  der  aller  dtner  Sachen 
Aitor  wire,  öffentlich  veitestn  lassen  und  er  hoffe  ihn  s«,  wo  nicht  ear  zu 
rninlcren,  doch  bei  dem  meisten  Adel  in  Verdacht  und  Vorachtnng  in  bringen, 
auch  dem  Könige  wollte  er  dcswcn  bctrnglicbc«  Gemnth  in  seinem  roto  vor- 
malen.  Kf.  müclite  nur  M'iue  (ienndlen  aaf  den  Rcichfla^'  Khicfcen  nnd  be- 
ständig auf  die  ConBnnalion  der  Pacten  dringen  lauen,  der  Hof  werde  tvar 
wieder  Dilation  uchen  vollen,  wie  aut  der  ^on  dem  U.  Kanzler  den  Deputierten 
der  groMpoJntaclien  Woiwodschaften  crthdltcn  Antwort')  tu  crwben  sei.  wenn 
aber  Kf.  nur  bei  der  Kepublik  »telicn  wollte,  wltrdc  er  ea  acbon  durcli  diese 
erkalten.  Kt  klagte,  daM  nnler  dietvu)  Küniae  d»  Itcich  gani  zu  Grunde 
gehen  und  eine  mu lau 0  ütatn.i,  davon  der  U.Ranxlet  hor^itn  zu  rfdcn  «icli  nicht 
aelieute,  die  auch  dem  Kf.  gefibrilch  »ein  würde,  entatehen  würde.  Per  gemeine 
Adel,  welcher  da^  Werk  nicht  begreifen  künnie.  bSIlo  bisher  alles,  was  >orgc- 
laufen,  approbiert  jetzt  aber  Sngen  die  vornehmsten  an  is  merken,  wie  bSehtt 
schidlich  ihnen  die  Eledion  dieses  KEotga.  der  zum  Ke^roent  ganz  unlQehtig, 
SC).  Ehestens  n-iirdc  wobt  eine  Cnnfoedcratioa  der  Armee  besleben,  die  nicht 
woiiger  der  Republik  Hestca  beobachten  verde,  Kf.  mikhie  ucb  dax  Heil  der- 
selben mit  anbiegen  sein  lasien.  Audi  der  Öxterrcicliiiclie  llof  bütle  unling«t 
dorch  Banui  Mejternbcek  mit  ihm  tradieren  la-tsen,  sie  ISnden  hei  den  Kö- 
nige alle  nur  müglicben  l.a!itcr.  aber  nicht  dl«  geringste  Tagend  noch  Auf- 
richllgkeit  des  Oemtlths.  daher  sie  auch  sälien,  das«  er  von  der  Republik  end- 
Ucb  werde  vom  Thron  gcstoMen  werden,  rie  bfittcn  nnr  dieses  dabei  bedangen. 


■)  P.  flaleeki  «eldct  dem  Er.  (d.  in  casiris  ad  ßnr  13.  Sepleiabcr  IÜ71}.  die 
latttge  dM  .Aufgebote«  tu  Lublin  vcnunttnelteu  grossjMil&bchen  Palailsale  halten 
tw«jn»l  durch  Oesaadt«  ton  dtn  Könige  BMÜtigung  der  Brambeig«r  Verlr&g«  ^e- 
fordert,  die  Anhlnger  dm  V.  Kanilers  im  Sentle  aber  hatten  d«Q  widersprochen  und 
leliUcer  hllle  <>t  iiolz  d«  Widen|irachea  des  Liltanlschen  0.  Kaaüera  rinrchgesettt, 
I  dk  KnbKbeidung  darüber  Ms  aat  üra  alebaten  Itakkilig  lambobn  worden  mI. 
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11).  ßniBilenbKr^  nnd  r«len.    leei-lSTSu 


äaaa  dennotli  die  KSnlgln  KSniglii  in  Abt  Cron  bliebe,  wenn  sie  CMctam  to-1 
laDlatem  oder  ImpoleDtiam  nllegieil«,  «ci  die  Ehe  von  telbst  nielitig,  der  pSptt-  j 
liebe  Conaeiuna  werde  kirbt  xa  crlulten  sein. 

Wtbrend  der  dn-i  T^u,  di«  Sc.  bei  den  EnbiMbtrf  blieb,  bat  dicMT  whon 
an  vemchieden«  Biücbefe  und  WoiwodscUafteB  d««  Sf.  wogen  gcachrittieii,  sonrt 
aber  hut  er  mit  Ihm  ?<>n  nlcbU  anderem  discnrricrt  als  von  PTaDkreieh,  da 
nur  dort  ein  tftcbtlges  SubjKtnm  zu  dintifr  Kroite  liilt«  ^^funden  werden  kS 
nen,  und  xeigte  «s  sich,  dass  tr  norti  heute  m  gut  rmni&*i*<h  l&l,  aU  er 
vor  d«T  Wahl  gewesen. 


Rttnig  Michael    an 


den  KarfUrsten. 
vember  1671. 


D.    Varsaviae    23,  No- 


[Bin4>  dl*  BäHMendong  vt  T«nwbi«bro.    Vebvt  die  neuen  Porderangwi  da  Kf.  nadj 
dl*  fräherMi  Strallpunkl«  kann  auf  dorn  Rcicb»lase  T«rbandelt  «ordra.] 

23.  Not.  Ans^e  der  glQcktirheß  Erfolge  in  der  Ukraine  and  wencr  Rürkkehr  oaeh 
Warseliau.  Er  hUt«  gewünscht,  dasi  die  'l'riippm  des  Kf.  Thd)  an  dem  Feld- 
zage genommen  httten,  aber  wegen  dw  rorgträckt*«  .lahn-Mpit  bittet  er  di« 
Hülfslcislnng  bix  zum  ntcbuten  Sommer  xu  v^rsrliieben ,  icumnl  da  in  den  Vor-j 
»cblSgen  der  Kommissare  des  Kf.  .«ich  manches  unerwartete  finde,  das  nicht  in ' 
den  Pscten  enthalten  und  daher  reiflicher  l'ebertegun^  auf  dem  polnischen  I 
Reichstage  bedarf,  woröbcr  schon  der  U.  Kanzler  an  den  PrevuifiiHcben  Statthalter 
gcschriubcu.  Kr  erwidert  d«  Kf.  rreuniUcbantveruchcrnugca ,  wüntclit,  dua 
aller  biawcilen  auftauchende  Verdacht  verschwinden  und  das*  naob  Leistung^ 
d«r  Sati.ifat'tion  für  die  Wegführang  Kalckulein«,  Uciltfrung  d«r  Streitigkeileo 
durch  RoTiimissar« ,  was  zur  Zeil  de«  ReicbstagM  liequero  i^eaekehea  kSnnU^ 
und  Erneuerang  der  Pactcfl  ihr«  FreuDdachaft  noch  mehr  befestigt  werde. 


Der  KarfUrat  an   den  König  von  Polen.     D.  Coloniae  ad 
Spream  27.  November/[7.  December]  lft71. 

[auf  dai  Schreiben  von  ^3.  No*.  Kaohir«)s,  dan  iwiicben  ihnen  auf  dtoi  B«4cbala{«^ 
nicblx  III  rorhandsln  itt.    Ankünilignng  der  Eoueudung  i.  Ilovwbeek*.] 

n.  Doc.         GtÜckwiuiBch  m  den  roilitiriacheu  t^folgeii.   Seine  ltriir»tru])fiun  haben  be-j 
reit  gestanden  nnd  werden  anch  weller  bereit  sieben. 

Kf.  weisH  nicht,  worüber  auf  dem  Rciclistago  twtschen  Ihnen  bilden  zu ' 
verhandeln  sein  sollte.  Die  Ernvtierung  der  pacta  gehört  nicht  dortliin,  Kf. 
hofft,  dass  der  Kfinig  |eUt  etidüch  die  tetxlc  Hand  daran  anlegen  wird.  Die 
Kalctcstoinsche  Angelegenheit  bl  d«n  Justlibeamten  nbcrgubcn  und  di«at>  werden 
binnen  karzein  das  Urtboil  Wien.  Die  Vorschlige  inbetrefl  der  Unlerh&llang 
nnd  der  Hatscbordniing  d<^  itnIfFitrappen  bedürfen  auch  keiner  RrQrtemag  auf 
den»  Reichstage,  die  wichtigeren  l'unkUi  Biad  schon  durch  die  Pacteo 


B«nchle  Aw  Sruhciu«. 
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nod  dia  Übrige  lt«in  leicht  [renodscIuflUcb  vev^llrbeii  werden.  Da»  dl«  Br- 
örtcrnitg  der  an  die  KotnnuMarii^n  Tcru-icsroen  Piinlitc  nirlit  vor  Km«a«ning 
Ata  pRcu  vor^enommeD  werclni  dörfr,  ist  srhon  linpit  von  Kf.  nkchgcwkwn 
worden.  Zur  ßcilRgnng  der  Streitigkdten  nach  Bn)<.-ui'raD)j;  tl«r  I'kck'n  ist  Kf. 
bereit  and  htA  sdnen  zur  BeHcbvSrung  der  Pncteii  btaoftr^lcu  Kfrntialsnr 
ucii  dnia  bevollmichtigt.  t.  Iloverbeck,  de»  er  nScIutens  tchicken  wird'), 
wird  NUicres  mitthcilen. 


J.  Scnltetus')  an  don  Kurfllretcn.    P.  Schamaliillc  2./12.  De- 

cembcr  1671. 

nutli«diUc«  dat  rwtellaai  von  Ptnen.    D«r  Dcua  Alling  dta  Kf.] 

Er  bkl  doD  G.Kanilcr,  der  scbon  3  Ti^  vmfaor  von  K9ni|re  nach  War-  13.  De 
scltan  bcTofcn  word<rn,  nicbt  mehr  in  Kaliscb  gefunden,  denuclhen  aber  xchrift' 
^Ueb  den  Wiiii.«cb  de«  Kf.  raitneibellL,  da««  er  seine  Reb«  an  den  Kof  beacbleu* 
ligen  uiid  dort  mit  v.  Iloverbccii  Jiberlfgi^n  müchte,  u-ie  dea  Kf.  Interesse  la 
alabil[er«n  und  dem  Wölben  d^>  l'.Kanitters.  an  weichen  sifb  ellicho  b&M 
L«ute  ana  PKUSSon  gehangen,  in  steuern  sei.  Darauf  lut  or  »ich  xum  Ca«t(^llan 
von  Posen  begeben,  den  <t  7  Heilen  hinter  Kallsch  tu  Polnbcb  Neustadt  ais 


')  Opacbl  halt«  an)  3(X  Ocl«ber  Hein  nrnngp  von  Croj  griehritiboii.  wmid  Kf. 
nirhl  teincai  Vfnpnthm  (smäM  darth  AlricndaD;;  eiiipr  auswrordenlllfhen  (resatidt* 
Schaft  dem  Kteigw  Oenngtbuusg  für  den  duroh  Kalckitoius  f(<rtfüb>un|[  tuge- 
fdgleD  S^binpf  WM*,  sei  auf  aufri(bti|[e  FreunUiKbBft  uifhl  lu  bolTon.    Kf.  beanftrast 

danaf  (d.  Cüla  -^r-h ^^ — -  1671)  dwi  Qartnt  tu  antwotien,  or  waide,  da  <l«r  Köatg' 

it.  novombor 

b«ld  na«fc  Waracbau  komiaen  nnd   der  Reiebmag   dort  bald  seinen  Anfang  Debaten 

tntdo,   dortbin  Geiandle  sebkkon.    An  >.  Bwverbeck  ■»  Mhon  ua  9/19.  Ociob«r 

dor  BobU  frta&gMi,   »icb   lu  eüwr  Brise  an   den   pctnischen   ilof  bnrit  ju  balttn, 

am  6/lG.  Notembet  <ird  «r  »nge«ic*«n,  «icb  guie  Zeil  vor  dem  BegiiiB  de«  Rei<ks- 

t«(t«  in  Wamchaa  «iDtufindtn,  am  9./19.  NArember.  Voradilig«  mtgm  der  ibn  nait- 

ni(Dl»ei>den  Instraktton  ru  machen,    v.  Ü.  >eUl  miu  allerdiii;»  (d.  Hohenaleln  !i.  De- 

cember  IG7I)   darauf  bin.   au>  dtn   so  die  Sejailien  pieadetcu  iMtraktioneti  gebe 

h«rvor,  daM  man  die  Punkte,   ü>>cr  atUh«  Kf.  bisher  nur  mit  dem  Knaigo  lu  thnn 

icebabt,   vor  den  Rei<bilB|[   ru  lieben  and  so  die  üertthtMime  d«t  Kf.  der  DecUion 

■knelben  tu  anlemorftu  sucbe,  und  rtlb  dab«T.  Kf.  möchte  «eder  vor  no«h  «rlhrend 

de«  Rdehstagea  Jemand   dorthin   Mhicheti;    to   lange  man   aeia«c  entraüieu   künnl«. 

«erde  «cbverlM  »edec  durch  Bitten  noeb  durcb  UeM  dl«  ReaovatlOB  dtc  Pacteu  ni 

«riansen  tein,   t«ll(e  nun  abf«  in  Noib  kmuneR,   tu  werde  man  Ihn  »eboa  Bueheo. 

Kf.  (rwiderl  abtt  (d.  Cöfai  an  der  Spree  9./I0.  Decemb«*  1671),   er  könne  kein«  0»- 

lagenhdt,  aein  tatertttte  uud  nuDenilKh  die  Bmen*r«ag  der  Pactea  vi  betreiben,  *or- 

öbergetKti  lauten,  die  )tUigeo  C«ujiinctun«i,  die  lacIlnaiioB  dt*  woMiKlUBden  Sena- 

Bu<l  Mlbsl  daa  Vertialien  der  faladlMen  glben  Ihm  Anlata,  dl«  Sendusg  mög- 
tlil  anMufähiMi:  V.  II.  BoUo  stcb  daher  auf  dl«  Reiie  BHchaB. 
Kine  InatrnkliOB  doMdbcB  tiagl  nicht  b«l. 
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in.    BrandenbDTf  onrt  Pol««.    1664— 1673- 


gctroffcu.  Aitf  (It'n  or*t«n  PuDkt  Mine«  Anbringens,  ob  es  nthnin  sei.  d 
U.KanxIftr  aof  ilem  künftl^n  Reichstage  Sffontllch  aniDkUgon  und  alles,  w 
<l«rselbR  bidicr  gcL'en  Kf.  mdrlilaiert,  voranstellen,  damit  er  von  d«T  Rcpnbl: 
als  eilt  Friedensstörer  abgestraft  werde.  cihlHrte  .jtiivr,  Kf.  hStt«  dam  Fug  d 
RMhl  genug,  ricth  aber,  ontt  abzuwarten,  wie  iter  ReichNtnjj;  verlanfni  wii 
liwse  sieh  denclb«  niclit  nacli  Wunseii  är^  Dofes  an.  dann  miScht«  der 
sandtr,  den  Kf.  miiitlkhüi  l)alil  dorthin  sthickett  möchte,  nH  dem  ERbbehnl^ 
(i.  Kaiir.lf^r  und  anderen  WoblalfecliouleKen  überlegecL,  wie  diese  Klage  fiber  den 
Ü.Katixler  am  (Qgiicbflten  anzustellen  sc\.  Bei  dem  »ndern  Punkt,  oh  Kf. 
sogettalten  Saclien  niclit  bn  Zeiten  die  Goarantcnrs  aniusprcclicn  bfiUe.  riei 
er  aarh,  zuoScIisi  den  Ansgang  des  Reichstages  abzuwarten,  er  wüestc,  dass 
Republik  das  foedu»  mit  Kf.  nirbt  brechen,  noch  in  einen  Krieg  mit  demselben 
willigci)  werde,  wn*  gc^clidie,  thSie  der  Il-Kansler  auf  »einen  eii(*i»en  Kopl, 
der  Knbijfcttof  nnd  andere  Seualoren  aber  wQrden  iiin  wohl  anf  knnftigi 
Rdchilag  den  Verstand  erfilTnen. 

Als  Sc-  ihm  eröfriiete.   er  hätte  Ordre,   nach  Pctrika«  m  fehen  und  4 
nnchxiirorrchen.  was  am  30.  October  fnr  ein  plciii potent iariu.«  ans  rrcussoo  si< 
ilotl  rink'efiinilcn  und  ob  dcs«en  Xame  nnd  Snpplication  nicht  in  der  iaetrt< 
ingnM^icrl   nTim,    rieth  ihm  d«r  Ca.ttr!l,vi  davon  ab.   thnilte  ihm  aber  mit.   er 
würde  auf  dem  lievornteliflnden  Seyinik  xu  Scbroda  dit*c*  .l»hr  üIht  zum  Mar- 
schall des  Tribunals  erwälilt  worden,   wohin  er  dann  bald  nach  dem  Feat 
b.  Drei  KiSnIge  «  gehen  nnd  bis  an  den  halben  ReichalJig  so  prSsidiemi 
denke,  in  der  Zeit  wolle  er  *ich  danach  erkundigen. 

Dann    hat    er  dem  Ca.ili'llau    das  Schreiben   de«  Kf.  an  die  groe'polniselli 
Zusammcnknnft  xu  Schroda  ilbeTgeben.   derselbe  versprach,   dahin  in  wirken, 
daM    die    grosüpolniseben  Landboten    bcanftrsgl    närdcn.    bei   dem  KSai^ 
Confimiiening  der  Pacta  mit  Kf.  anzuhalten, 

Anf  der  Itrickrette  hat  er  das  Rescript  des  Kf.  rom  27.  November') 
halten,  er  wirxl  in  folge  dessen  in  dem  Castellan  von  Poiien  Mräckkehreit 
mit  demselben  den  ihm  erthoilten  AuftiSLg  Aberle^nu 


ilen 

i 


liT- 


J.  Scnitctu»  an  den  Knrlllniten.    D.  Cllstriit  16.  Dcccmber  16'/ 1 

[VorRinge  auf  d«m  I^ndlag«  u  Schroda.) 

IG.  Ore.  Er  hat  »ich  nach  Schroda  xn  dem  Undtage  begeben  und  naeli  B«i»pr«hnfl 

mit  den  anwesenden  Senatoren  nnd  anderen  vornehmen  Adligen  bei  der  ersten 
ScMioD,  nachdem  ein  Veramiidter  der  Woiwodon  von  Kaiisch  und  Posen,  Uiel- 


"i  tbrln  wird  ihm  b«falilen.  nch  auf  den  groMpoIniKhoa  Seymik  »  bcvob 
nnd  dort  sich  lu  bemfihen,  dai*  Im  G*fen>alt  an  iltr  «n  riensetbMi  geKhicktca  Ig 
slruklion  bvichlosien  «erde,  den  Könle  tu  ertnrhen,  data  er  die  CoBfirnuttOB  d< 
i'at-tcn  voditilime  iioil  den  Rtichninjr  damit  nicht  behellige,  Mde  »ich  der  Kalckilcin 
«tien  .Ugelegtoheil,  über  deren  ■nfcrn  lipirhallnDheil  et  die  AnwNendeD  nikcr  U 
formtaron  m)I,  alcht  autuuehmcu.    Vfl.  Pseikoirtkl  a.a.  0.  (Fwuh.  III,  S.  IU8( 


BertehU  «Im  Scaltetas.  fifil 

scinskl  am  NarMliall  gpvshlt  worden,  diesen  ersucht,  d«*  KT.  Bf^lirrn  nn 
iliem  S«^lk  ant'a  fiivMabeht«  voRoslellen.  Dcrwtbo  tkit  didcs  Rarb,  ab  er 
■ber  das  Sehreiben  des  Kf.  rtffncn  nnd  ßffvnllich  verlesen  wollte,  ptateMierle 
dagegen  sofort  einer,  natnen«  Keritki,  und  etklirt«,  lucnt  miSfsten  der  Kfinlg 
nnd  di«  Republik  von  Kf.  Sati-tfaelion  wegen  vcrscktedener  CiintraTention«n, 
di«  (T  anfnfartir,  erluilleii.  Kaelidcm  man  drei  Stunden  lang  darüber  dtspntiert, 
ob  die  Briefe  gc<jffii«t  werden  Millt«n,  setzte  o  ilrr  U.KSmniKrrr  von  KalLich 
Krifcki  durch,  dius  das  Scfamben  rnm  Unncliall  verle««n  und  daiülMr  lu 
votieren  begehrt  «arde,  da  dann  di«  m^intisi  Stimmen  dahin  singen,  man  «olKe 
Kf.  lamal  bd  dem  jelziKen  TnrkcokrieK  nielit  disguMieren  nnd  daber  bei  dem 
Könige  auf  den  Reiehtta^«  anhallon,  da»  er  die  Pacta  mit  Kf.  «mfirnüercn 
nnd  alte  UiMrcntandiiiüse  aufheben  n5chlc.  Der  Polnische  Linddlwdricb 
SkorORZCwskl  verlangte,  dus  die  Ijandbotcn  an<h  auf  ilcm  ReicbsUge  nscb- 
fragen  Mlltei).  wer  daran  Sebnld  w&re.  da««  der  von  Kf.  offerierte  Sueenr»,  der 
den  Sommer  in  der  Ukrain«  ein  grOMCK  li51li>  verrichten  kirnen,  niclit  wün> 
aeceplicrt  worden,  und  ücblng  vor,  der  KSoig  «ollte  die  Paulen  zwar  liald  in 
Anbn)[  de*  Reiehata^«  eonfirmieren,  ilaiilibus  eomilit«  Millte  aber  aoch  aofort 
die  TomraiMion  Torüenommcn  nnd  die  Dilferenzeo  abgelhan  werden.  Als  Kertki 
ninwsrf.  der  II. Kanzler  liitte  ihm  geschrieben,  er  wollte  auf  dem  Reichstafcc 
üfl^tlteh  reiQonatrieren.  wu  für  nachllieilipc  t>inge  der  Kepoblik  zoiraehsen 
würden,  wenn  der  König  die  pacta  sogleich  con firmierte,  in  diocn  »tSndo  aacli, 
dass  Elbing  sogkich  nscli  der  Confirraalion  dem  Kf.  aoll«  tradiert  werden,  er- 
widerte der  Landfllhndricli ,  die  Republik  bStle  pacta  vonfirmata  mit  Kf.  nnd 
dem  r.  Kanzler  »linde  es  nicht  lu,  allein  dietelhen  Aber  den  Haufen  zu  werfen. 
Endlieh  wnrde  belkoramende  Antwort  an  Kf.')  besctilossen ,  der  Woiwod«  und 
der  Catlellan  versprachen,  bei  Concipierang  der  Instruction  für  die  Landhoten 
diesen  Artikel  M  zn  nodrnorcn,  das»  nkht«  dem  Kf.  I'rtjudicierlieliei'  litiKin- 
^OMttt  wnrde.  Vf^en  KaUküleinü  wnrdo  endlicli,  weit  die  beim  vorigen 
Re{ehila|;e  gewesenen  Landboten  nicht  geüteben  wollten,  data  Uui  die  Land- 
bot«B«talie  la  Protection  genommen.  gamlcliU  erw&hnt. 

Der  Caetelhn  von  Posen  meint,  der  KSnig  anefae,  nn  sich  bei  den  S«a»- 
torcn  nnd  Vomehmslen  ile>  Ketches  fonnidabel,  M  dem  gemeinen  Adel  rucom- 
nendabcl  tn  marhen,  auf  Antrieli  de*  U.  Kanzlern  we^en  Prenxscn,  was  der 
TOTige  KBnig  nnd  diu  SlSnde  wetj^egcben,  wieder  zu  der  Krön  zu  briitjten,  und 
beide  wflrden,  wenn  nur  der  Türkenkrieg  os  nicht  hinderte,  sieli  bemUheti.  di« 
Conflrmation  der  Pnclen  mit  Ilorrorfuchung  von  allerhand  Querelen  aufzutchltv 
beni  er  rfllli.  Kf.  möchte  nur  durch  Schreiben  oilor  nnf  dem  Reichstngo  durch 
aeine  Geaandlen  beim  Ki^niftc  anfngeiv  «eil  er  cnm  Itepnblifs  pacta  ronlirmata 
liStte.  ob  der  KSnif  dieaelben  auch  zu  confimiiereu  nnd  zu  jisiten  gedlefat«, 
«oUtc  denetbc  anf  vorhergehender  Abaehaffnng  der  Differeotlen  bestehen,  k8ni>t« 


■)  0.  Srcdae  17.  Decrmber  ICTl:  darin  «tkllit  der  UanKhaU  Albertua  d«  Mua- 
a^na  Uuaajniki,  di«  Laaüboien  «nrden  für  di«  RentUigunc  der  Paclen  wirken,  da 
honen  aber,  Kf.  >eHe  darein  »IM;«),  da«*  durch  Komnimorc  baldar  IMI«  die 
SUeittgfceileB  geacbllcbtet  nilrden. 
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TD.  BraDil«abur^  und  Polpn.    I<>&1— 16t3. 


Rf.  mm  OMUidtcn   noch  iu  wXbrende«n  R«klifltage  cum  protMUtioae  saräck 
fonlcrn  nnd  äch  stellen.  nU  mÜMic  er  anden?  VcrCisauDg  ina(li«n,  daim  wünfan^ 
vi«llticlit  die  StHiide  sde  Furcht  vor  dem  TürkcDkricgo  von  »clbst  in  dun 
dringen,  die  Pactk  zn  confinaicren. 


k.     Gesaudtschaf't  v.  Hoverbecks  und  v.  Tettau'». 
December  1671— März  1672. 

loKtraktion,   woniacti   äicli  tiimcr  —  Geheimer  Ratb  Jobano' 

Freiherr  v.  Iloverbeek  und  Daniel  v.  Tctiau,  Hauptmann  zu 

Lötzen,  Hof-  und  Lirgationsratb,  b«i  Wm-s  itzigen  Abschicknng 

nach  Warsobau  m  richten.     l>.  Cöln  an  der  Spree 

9./119.]  December  1671'). 

(Oonc.  V.  Somoitz.) 

[ÜMchwöninii  der  Pact«»:   Torli«rig«  Verhandluoevc  ober  dt«  Strailigiteitcii  ifand  ib- 
inlebnoo.    Die  Kalckfteiuftcbe  Ang«l<^iü)Oit.] 

19.  Dec.  1.    Sie  sollen   baldmfißlichrt  tat  detti  Rcirli»l»gc  id  M'anwbia  ein 

bei  der  Audienz  dem  Ki>nj|j;t^  wogen  der  f;liirk!kben  Progreiiien  in  der  Ukraint^ 
gratulieren,    S.  tiHaptxSvlilirli   ibcr  denselben  dar&n  erinnern,    dau  Rf.  behn 
B<»t3liguiig  der  Pakten  srbon  frriher  eine  GesntidtscJi&ft  geschickt,  und  Ibn  e 
sncheo,  dieselbe  JeUt  fnr  «icb  geben  xu  luseti. 

3.  Sie  Imben  daniif  in  ncbt^ii,  Amui  die  roa  den  Königo  dopattcrlcn  Sn- 
natoren  mit  gehr»riget  Vollmiieht  v•^TMbftn  und  dun  lotehe  Senatoren  duN  «i^, 
nsnnt  werden,  weiche  keine  ViderwSKiglEdt  ijegen  Kf.  biben  vempüren  1 
Zuerst  bnbea  die  KOnlgl.  Deputlerlon  den  Eid  (und  iwar  in  derselben  Art.  w!« 
KSnIg  Jehson  Casimir  selbst  ihn  geBebn-orcn)  und  dann  sie  denselben  abzu- 
legen. Dans  die  pact«  um^Hcbriebcn  «erden,  ist  niebt  n5lbig  noch  ibunlich. 
An  die  Stände  1»!  dies««  Werkes  wogen  niclits  la  bringiMi.  noch  darf  die  Eiilos- 
leUtang,  nm  Prtjndix  tu  vermeiden,  ia  Gogenwan  der  Stin<l«  xenclieboa,  n 
darf  an«  dicem  ('onÜrmNlionnweike  nueb  ki.>in  am»  comitiallK  gemacht  werden. 

Sntllo  von  Kimigl.  !^dte  eingewendet  werden,  rar  dct  Renovation  tnüa*!« 
ent  einige  IbHb  fOrlingst,  Ihdls  neuerdii^!!  eriiobene  Zweifel  und  Sehwii 
kdten  gehoben  werden,  so  haben  sie  diesea  ans  den  v.  H.  liRgst  bekannten 
Gründen,  denen  itic  zn  inbfirii-ren  liaboa,  abialobnen,  dabei  »Imt  m  crkllron, 
Kf.  Hci  erbötig,  sofort  n*cli  gcKhehener  ßde«lri$tnng  dicie  Sachen  voniebmen 
nixl  Iractieren  lu  luscn  und  sicli  darin  aüer  ßillickeil  nach  ta  verliallcn,  auch 
sollen  sie  darauf  hEnwelsen.  dass  Kf-,  Irotxdcta  die  Renovation  der  Fielen  blshtr 
nklit  geschebon,  die  crfotdcrten  Auiiliarv&Uer  bereit  gebalten.    Alles  diesM 

■)    VgL  ibar  dSme Gesaadtsohafl  Pufeadorf  XI,  S  106.  lOG  {S.Ü<4ir.};  Ptei^ 
kovakl  S.  II3IT. 


rden. 

istoi^J 

ieri«^ 

inten^^ 


Imdruktiftn  rSr  i.  UoTCrbeck  und  t.  Tt4uu.  5S3 

sollen  ste  niobl  nur  dem  Kttnlg«.  sondern  antli  den  Scaatorvn  nod  Baderen,  di« 
am  Ilofo  in  Conndcntion  etchcn.  voretell«a,  auch  kiwn  r.  U,  die  Vollaacht 
tat  ComplaiuHoD  der  Irrungen,  die  er  in  lländm  bit,  Tonci^en. 

4.  Sollte  diCD»  allen  itiehU  vMfanften  wollen,  m  haben  aie  lu  erfcl&ren. 
da»  Kf.  dlp  Sacbe  weder  anf  den  Rckhalag  noch  xur  Comndsslon  vor  Be- 
KliH5ning  der  Paeten  w«llc  kominen  IsK^en,  sondern  dass  dann  akhla  audetea 
Bbrig  sei  als  die  Interpoiitlon  der  Hcdiator«n  nnd  in  pactis  genannt«!  Poten- 
taten ta  soeben.  Sie  hab<tn  wegen  dicMr  IntcrpoKilion  i\t=i  Hofe«  XHnnng  in 
Yemehmen  and  dann  iliraa  Alwcliiwl  an  t>cgetireii,  in  dits^m  Fall  abirr  mit  n&- 
ttiigen  PrD*««tatioiKn  nnd  DrolaratioiiDn  de«  Kt.  jun  au  coiunriereo. 

b.  [>a  nueb  obne  Zweifel  de*  KalcksteiOBcheo  Handeb  BOd,  dkM  mui 
ein«  AbacbickoBK  deawefieo  erwartet,  Erwäluinng  geschehen  wird,  so  Mllen  ile 
dem  KiaigB  hinUchrtngen,  daaa  itmm  Rdae  naoh  Leaiberg  diese  Absenduag 
geUNdert,  Im  ÜMgMi  aber  ktante  Kt  nicht  absohen,  was  man  dMwegcn  an 
ihn  irgendwie  p^a«tcndie^^^  k&iinic.  Ex  babc  dem  Vrrlaagen  dc>  Königs  ent- 
sprechen'! Ucn  Rcschuldiftlen  den  PmceMt  macbon  laaüen  unil  erwarte  UgUcb 
cino  aenti^utiam  In  conltimarta.  Kf.  seinerseits  h&tte  sieb  darüber  zn  bcMhwe- 
r«a,  das«  den  Pucten  enlgtifen  Kalckutein  gestattet  worden,  am  llofn,  bei 
der  Armee  uud  auf  dein  ReichslAge.  ja  allonthalbon  die  scbrecklli-tistf^n  I.Kxtc- 
rangen  gegen  Ibn  ausinstreuen ,  dass  seine  l^terschriftim  angenomnien  und 
seine  Ansliefcrnng  verweigert  worden  i:>t. 

Bei  der  Königin  lubcii  die  <JrM>u(l(«n  Kicb  such  iultt«lft  beigebenden  Cre- 
dltives  aniageb«n  nnd  die  gew&linlicben  Curialien  ta  verricbtun. 

Nach  F.xpediernng  der  die  ConftnnatioQ  der  Pactcn  belrefTeuden  Sachen  hat 
V.  Tetlau  inrAekEuhebren ,  <r.  Hoverbcck  aber  nach  erfolgter  CoufirautlMi 
der  Paclen  abzuwarten,  dsss  die  Aafhelligkeiten  vorgonommen  werden. 


Neben -Iiidtruktiou  fUr  iteu  v.  Boverbcck.    D.  Cöln  an  der 
Spree  9./[l9.]  Deeember  1671. 

[[>!«  Prl)«MUiiHD  dat  KL,   11.  soll  hersmiuhvkoiomen  (uchon,  «riebe  PreiiMHi  dtm 
D.Ka«l«r  di«  KakfcHcinarho  Sacb«  rvcotamcndlorl  haboo.] 

Da  man  polnlscherseita  auf  Rinlegung  der  Streltigkeitcti  dringt,  so  ist  Kf.  19.  Dcc. 
»ifriedeR,  daü  dtcsolbcn  post  conflnuaüenom  pactorua  vorgooommon  werden, 
nnd  wird  ihm  die^^c*  bicmit  aofgelragcn. 

Kf.  MinersL-iU  pititviidiori  nnr,  dats,  was  wcgeD  Klbiog  üi  doo  PactOB 
getchloMon,  exequiert  werde,  und  \^*M  er  dem  KSnige  die  WabI,  oh  er  die 
Stadt  ihm  abtreten  oder  die  auch  itt  Bromberg  aber  |N8t  pacU  genucfato  Ab- 
rede') belieben  wolle. 

Da  dum  Kf.  nicht  eigontltch  bewuMt,  ww  man  kfinigliehenella  >oa  Ihm 
praoteodion),  «o  »oll  or  •»lehe*  retnelimen  nnd  darftber  berlohteo,  Interim  nber 


9    8.  T.  Körner  5.  a«  (o.  I3ia). 
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tl[.    Brandenburg  nnd  Polen.    1664— ISTS. 


ia  den  Mhnn  Torhin  ino\iert«n  Punkten  sich  nach  den  fräh«rcn  R«Nti 
dea  Kf.  riclilen. 

Wenn  ca  bei  der  ConfirmiitionMafh«  SchwicTigkeil«n  giebt,  m  soll  er  vm 
den  trohlaffeclionicrton  Seniitorfn  vfruphrncii ,  ilnrch  was  för  Mittel  und  Wfj* 
TTOii  linrnnx  kommi'n  müchtc,  aucb  iim-hhcr.  nenn  es  zur  Ernennung  von  Kon- 
tnisMren  komiiicii  «oUte,  »ich  auf  ilai  üuMente  bemühen,  das«  von  den  DtM- 
vollenden  keine  dsxu  genommen  werden. 

Weiter  hat  er  skb  zu  bemühen  za  «rfatiren,  wa«  für  Pronsxcn  «ich  n 
den  C. Kanzler  gebanf^n  urd  dpniKclbpn  KalrkKtcin«  Snehc  nvonnM»- 
Aicri  hitben,  die  Nachricht,  die  Kf.  daran  «rhalten.  soll  ihm  mit  fthc«<«in 
gesandt  werdttn. 

Dem  l.ittaaiiclifn  0. Kanzler  Pae  hat  er  600  Ducaten  tu  renprcchen  aad. 
sobald  er  sie  erhalten,  tu  offeiieien. 


V.  Hoverbeck')  an  den  Kurfürsten.    D.  Prag  8.  Janaar  167S 

[Vrilangen  ilnti  Königs,  trhlciiniKsl  nSIfitrttppen  lu  Mail«n.] 

S.Jan.  n.  Wyzycky'),    wckhcr  jetzt    die  Armee   in   der  Ukraine  rommandiert, 

hat  erklärt,  wenn  ihm  nicht  3000  Mann  zu  Ilrilfe  geschieht  »ilrden.  «-ärdc  n 
sieb  tiofb  diesen  Winter  xnrrickzichrn  müssen,  weshalb  nach  des  Kf.  Vntkeni 
sehr  icelüilcrt  wird  und  det  KTml^  ihn  noch  vor  der  Oeberfahrt  nnd  Einholung 
hat  ernnchen  la.ttcii,  da  die  Sache  keinen  Vmng  tctden  kSnnle.  In  seinem 
men  den  Kf.  oder  den  Herzog  von  Croy.  wenn  dieser  soweit  bevoilBaSchttg 
tu  bitten,  anstatt  der  Fnsavölker  ihm  j«  eher  je  Heber  I&OO  Dngoncr  zn  liütlv 
zu  tcliicken  und  dieselben  so  marcbtoren  zn  lassen,  das*  s!«  fa&ehitlens  in 
Wochen  in  der  l'krnine  sein  kSnnlCti.  Kr  hoffe,  Kf.  werde,  wie  er  fröbcr 
kllrt  babe,  d:c«en  Völkern  2  Uonat  röbnnng  aus  seinem  Scbatxe  ffchen,  we 
fernerer  Verpflegung  derselben  »olle  auf  dem  Reich»tagc  aus  dem  KtormIi 
Vorsehung  geschehen. 

II.  rSth,  die  einmal  gvwilligte  iliilfe  nicht  inrückiuballon .  aber,  da  tsan 
Kf.  in  den  Anischreiben  an  diu  Kreise  sehr  verbaut  ta  macbeo  gcmicht,  nich 
ohne  Bedingung  der  eidlichen  Renovation  der  Pactcn*). 


oluog     I 

bti,^ 

üütiv 
t  in  ^H 
icr  (^H 


')    Itcmlbo   war   iDrauagirritti    t.  Tetlau,   d«»en  AunrüMvag  sieb 
balle,  i*(  ihm  enl  Anfnns  Februar  |[efolKt. 

>)    f^ianiilaui  W;iz;cki,  PHIindrieb  rön  Kic«.     Ve:I.  nlier  di«  Iwdrobt«  Lup 
in  der  llkrain«  don  Rrier  Sobietki'i  an  den  O-Kaniter  vom  h.  Januar  ir>72,  di 
Aufruf  an  die  Armee  und  die  llclatioceu  vou  der  Armee  bei  KInetycki  II.  S-l&i 

')    Kf.  «Twiderl  darauf  (d.  Cüln  8./18.  Januar  ICT£).   ihn  konune  da*  enmali^ 
VariSereu  «cgen  do«  Suecut«M  untl.  dast  der  K<'iniß  der  Oonfirmation  der  Pacttn 
nicht    babe   erwäboen    lanen,    fremd   vor,  er  «olle  dober  erst  «eJleevn  Bericht  ob- 
walten. 


HälfsgHucli.    Audleni  tioim  Künig:«^ 


&2ü 


V.  Hoverbeck  aii  den  Karfliräten.    D.  Waräctiau  12.  Jauuar 

1672. 

[AuditDZ  beim  Käniee.] 

Bei  ilcr  Audi«!!,  die  «r  gestern  beim  KSDiü«  gehabt,  beuugte  xieli  dtetor  tS. , 
sehr  liüflicb.  itaiilite  dem  Kf.  fSr  den  bewilligten  sc<;ours.  bclieffcnd  die  Con« 
ftrmati»!)  der  Patten  aber  ugte  er  nur,  er  werde,  vio  HeikommenK,  mit  den 
anwesenden  SenatOTen  davon  sprechen  und  ihn  daiaiif  uhnv  Vrnng  mit  einem 
Bescheide  versehen  lanKcn.  Dann  brncb  tt  in  weitlKnfigi!  recht  Mudierte  und 
pAthetis<-b<-  Klngi-n  wegen  KAlcksteiu»  Entit'ihmiig  aiu.  versicherte  wiiüter- 
hott,  0%  wStc  ihm  nicht  um  die  i^ache  seibat  in  thun  noch  um  die  Pe»on,  tl* 
daran  auiaer  der  Seel  nichts  gutes  wiLre,  angeschco  er  in  allco  Landen  an  Ehr 
baiii|ueroutirt  (wie  MÖoe  Worte  wurcn),  sondern  das'C  es  zu  der  Zeit  geschohco. 
wo  er  wegen  seiner  UsIruDtenten  nni  wehnifithiji:«ten  gewesen  und  wo  er  die 
Seinigen  gern  bitte  sehen  UxKti,  dau  er  hei  den  henachbarten  Potentaten  in 
Kstim  wäre,  gerade  da  wiro  ihm  solcher  Schim|)(  widerfahren  u.  k.  w.  H.  hat 
darauf  seiner  InitnilitioD  Kenüisi  geantVDitct  and  daa  Auableiben  der  ang^un- 
diglcQ  OeModlacbafl  damit  entsehnldigt,  dass  der  König  onrerroulhet.  ohne  das 
Oeneralaargcbot  abiawaiten,  von  hi«r  aufgebrochen  sei  und  so  seine  Person 
und  zugleich  die  Republik  hazardictt  bsil«.  LHese  loliten  Worte  geflelcn  dem 
KSnjgo  so,  data  er  sie  selbst  bcstXtigte,  der  Anfbnich  w5n  sine  oxcmpto,  seine 
Vorfahren  hfiltcn  sich  in  dergleichen  Fällen  nicht  m  in  Gefolir  be^ben,  *ie 
hätten  auch  aU  Fremde  dem  Vaterlande  nicht  so  viel  Uebe  tngctragen  wie  er, 
der  ein  Soho  der  RepabUk  wäre.  Es  würde  ihm  nicht  entgegen  gewesen  sein, 
wenn  die  Eutfähmng  nur  nicht  hier  in  der  ReHdonz  geschehen  w&re,  vrie  cr's 
Brandt  onterKliicdlich  antjcdeutct,  er  bitte  Kslcksteia  nie  in  Protection 
gtooouiun,  wir«  auch  bereit  gewesen,  ihn  vom  Hofe  wegiujagon. 

In  den  folgenden  Diaciuren  diialmulierte  der  K6nlg  zwar  nicht  die  Tor- 
ste<h«nde  TürkengeEihr ,  suchte  ihn  aber  lu  üherredeu,  dasi  alle  Innerlichen 
motua  gSnilich  gestillt  wären,  doch  gab  er  tn  erkennen,  da&s  er  fürchte,  der 
herannaJiende  Reichstag  k&nnto  sich  fniehtlos  lersclüagea. 


V.  Hoverbeck  an  den  Karflirsten.    D.  Warschau  16.  Januar 

1672. 

{VGnKbl«(i|Ki&g  d«r  CoBfinsation  der  Pacten.   Iloffnung  des  polaiKb«»  Oofw,  Prauueit 
«iwhnttg«winnoB.    OeOhrdot*  Lage  de«  König«.] 

Auch  jetii  sucht  man  alle  Ulllel  hervor,  um  die  ConflnnaUon  der  Pacten  16.  JänT 
tu  Terscblep)>eu  und  wohl  endlich  gai  zu  eiudieren.  Dazu  liat  der  U.Kansler 
den  umstand  bcDutit,  daas  in  dem  beaondenn  Crcditlr  für  U-,  weldies  der- 
selbe dem  Könige  bei  der  Audioai  üborgcboa,  der  ChAneler  Logati  auagelanen 
ürt,  und  m  den  KOnig  dahin  gebracht,  daiut  tr  der  Sache  bi«  su  v.  Tcttau'a 
Ankunft  eteeo  Ajutand  gehen  will.    II.  bat  den  U.Kansler,  it  iima  Um 
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nor  privatim  empfang  tn  v-ollen  trkliit  bat.  niclit  besucht.  D«m  O.Raitt> 
tcr,  der  beabsichtigt,  filr  flui  sowohl  In  dieser  als  aueli  to  der  Haaptnche  lu 
spn'cJien,  wird  die  Aadieox  roo  Tag  xa  Tag  verschoben,  ImniiaelK»  wird 
KalckitteiiK  Rntfiihniiig:  und,  (Um  dem  Könige  (kTTir  kciiM)  SatJsfaetioa  gb- 
scbeben,  Eari  liiiher  alu  dii^  t&rki.tclii-  KriegiierklüniDg  an^nogen,  Eo  sch< 
daraus,  daas  steh  der  Hof  durch  die  l,eut<-  au«  Preiiisen,  deren  der  K. 
Kanilcrit)  seinem  darch  Scnitctus  dem  G.KanxIer  verdolmetscbt  xugcAchtck' 
Schreiben  an  den  Bischof  voQ  Posen')  g«(tenkt,  bcthSr^  ISssl  imd  noch  Jnuai 
Couce^tv  formiert,  vi  mlrden  die  Mnlcoiitentrn  im  l.amle,  wenn  nur  der  KO: 
diu  Renovalio«  d«r  Pacten  vcraSgeni  und  dem  W«rk  Biclil  entgegen  sein  voll' 
den  kurfarstllclieD  Völkern  die  -Hübe  brechen  und  sich  Januf  das  ganze 
gutwillig  untergeben,  dadurch  er  dann,  weil  alle  Aemtct  im  Lande  Oecon<)tni< 
sind,  mehr  Kjnkommcn,  als  er  jetzt  aus  dor  ganzen  Krön  hat,  llberkommen  nnj 
seinen  Kubra  über  alle  «innc  Viicfalircn  erheben  würde,  H,  »IcJlt  dem  cutgegei 
«ua  den  tkndtagtaJeteii  und  dem  Vereintsten  Bedenken  der  sümtlichen  SUnde 
vor,  wie  von  allen  und  Jeden  Kalckatetns  Proceduren  dcteaticrt  und  ge»la 
worden,  daas  er  vorlÜD  rochimässig  zum  ewigen  Geftn^nla  verurtlieill  wordi 
Man  sprengt  hier  wieder  aus,  die  dortigen  Stände  würden  nach  gccndi, 
l.aDdtBgo  wicdet  mit  angcwilligtcn  Contributioucn  bi-drobt 

Die  bicaigen  UHlcuutvutcn  tind  jctKt  um  m  mehr  zu  cantüderioron,  dt  £e 
autw&rtige  Qefalir  viel  grtoer  ixt  und  ai«  nnichtiger  gehem  und  ihr  Werk 
beeaer  ge&sst  haben.  Hingegen  beginnt  die  flScbtlge  Uebe  du  gemeinen  Adelt 
merklich  zu  erkalten,  auch  das  Vernehmen  twiscfaen  den  K6nig  und  der  K)>- 
iiigin  uud  fulgcnds  dem  liauao  Oc«torroick  abzuaebmeii,  es  bekommt  anch  der 
KöiiiK  NChr  oft  gar  it-eßlirliobe  AnalSuc  und  kann  nicht  begr«rifai,  dww  seine 
AlTecUon  und  Oeferenz  gegen  den  U.Kaniler  ihm  faat  alle  anderen  ahwend 
naclil.  Trotz  aller  OegenbcmGhangen  des  U. Kanzlers,  des  Biidiof*  von  Pci 
und  IhrM  Aiibangos  ist  doch  der  Cistellan  von  Poaeo  eiubelltg  von  allen 
puüeiten  Eum  Marsclialck  oder  l>ircclor  des  Tribunals')  gewählt  worden:  da 
doaten  nicbstur  Dlutsfraund,  der  Prälat  Zboaki,  zugleicb  mit  Prlaidvnt 
Geistlicbon  ist,  w  wird  er  sich  wohl  zu  lücbeo  wissen. 


i 


V.  Hoverbeok  an  den  Kiirftirsten.     D.  Warschau  19.  Janai 

1672. 

[Uebermutb   iIm  U.  Kantien.    Trott   dtKitn  Abreise  will  der  KJolg  sieb  nkbt 
CoeÜrmiilJOB  der  PacU«  Ttntohen.    VorsdilSce  wegen  Klbinga  tiad  Kalcktleioa.]  { 

19.JaB.         Der  U. Kanzler  ist  so  nnbeot&ndig,  tlui  er  einmal  aidi  aller  Sachen 
«UagOD,  bdd  wieder  nllus  iiaeh  sdnum  Sina  und  Willeu  allein  gellian 


')    Leider  Ist  weder  dJotM  Schr«lb«n  »etbst  in  den  AkUo  trhalt«n  nocb  an  den- 
wlben  KUoret  dber  svSumi  Inhalt  zu  erfehen. 

*)    Gemeint  Itt  da»  .Voreloigt«  Bedonkon'  der  PrauuiKben  Slindo  vom  SS 
iembsr  I07I  <t.  Baciko,  Getch.  PreDMeoa  V,  S.513II.X 

•)    S.  oben  6.  hW. 


V«nA^run|t  der  Rcttltienftgr  d«r  PMrt«m.    Pl&n*  du  HofM. 
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irill.  Von  d«D  andfiren  Scn&toKii  safgi  er:  Idcm  grvt  sed  non  id«n  pasbir, 
«c)i  allen,  die  vor  ihm  minigtri  stntus  gowoscn,  vorrichood,  vom  Könige  toll 
er  on  »afea,  «-enn  nielil  all««  iiach  Mincm  Willen  geht,  er  vrirc  lam  Keßeren 
gaiut  nicbt  ttejfhicbt,  ja  »ognr:  Poe«ttct  me  fecine  Itoinini-m.  Den  lA.  i*t  tr 
dkTon  gefahren  und  hat  zu  seinen  Vertrauen  gesagt,  er  gel»!  nach  L&baa  and 
wlinte  vof  dem  5.  Februar  nicht  wiederkomnwn,  da  er  dann,  nachd«m  alle 
vördon  abrotiert  haben,  sein  fotom  ablegen  nnd  sie  alle  widerlegen  wollte, 
docb  wird  ihm  das  vohl  schwerlich  verstattet  wetdeu.  da  es  llerkommena  ist, 
daia  die  Senatoren  nach  ihrer  Ordnnng  stimmen  nnd  wer  fehlt  iiirtit  wieder 
sDgelaswB  wird.  R*  wite  getathcn,  dort  auf  die  l^uto  in  achten,  welche  mit 
ihrn  umgeben  werden,  da  aiunnohmen  Ist,  das*  er  noch  mit  den  in  tteinem 
dnrch  Scultetna  mitgeihoUten  Schreiben  angedeuteten  Ptxciiken  umgeht. 

Dca  CKanileri)  Abxng  sollte  ihnen  sonst  wohl  austallen  kommen,  wenn 
er  nnr  nicht  den  König  vorher  ganz  dngcnommen  und  wohl  gar  von  demselben 
die  Zuf^n  erhalten  hat,  nilcr  anttertn  Erinnerungen  nngeaebtet  an  aeioeta  (on- 
»iliDni  festzuhalten.  Ik?  Prima«,  der  Rixchof  vnn  Cracau,  ai^eblieh  anch 
der  ß.Feldherr  und  C.Macichall,  die  bt^idni  0. Kanzler,  der  K.Srhati- 
melster  diuI  etllcbe  ganze  Kreistage  dringen  anf  die  endlioli«  Renm-atioa  der 
Pacte«,  «s  will  aber  dennoch  kein  rechter  Scblass  erfolgen. 

Der  U.Kansler  bat  li.  dnrch  den  D.Kammcrhenn  OpackI  ansuiholcn 
ticsucht.  CT  hat  ihm  vorstellen  IflK^in,  der  kürzeste  nnd  sicherst«  Weg  sei,  Aber- 
hatipt  XU  tractienm,  itiid  vrenn  Kf,  wino  Pritcnsion  auf  Elblng  foUcn  lassen 
wollte,  Diretseita  die  Substdia  und  die  anderen  Prätensdonen  niioh  füllen  xa 
luMD  und  auuiinuieliea .  dass  gegen  Krtaasang  der  £1bingischen  Summ«  Rf. 
nnd  die  Republik  cioandci  nur  in  den  pr«uMiseh60  Landen  an  secouriereii 
hfitten.  II.  bittet  um  KesolutiMi,  In  wie  weit  dieser  Vorschlag  d«ra  Kf.  ao- 
■Uindig  uäa  m&cht«. 

PS.  I.  Der  U. Kanzler  hat  sich  unletstaiiden ,  wider  den  klaren  Bach- 
ataben des  durch  Opacki  von  Königsberg  öberbraehten  RecesM^i)  au  die 
Kroilttg«  in  Kbrciben.  Kf.  hHtte  keine  Vfilker  geben  wollen,  wenn  Ihm  nicht 
TOriwr  BIlNDg  cum  (rnctibus  peteeptia  et  pcreipiendis  tradiert  w&rde. 

PS.  3,  I^Uidic  Wohlaffectiuniert«  rmthcn,  Kf.  möchte,  nm  den  K5nig  an 
beg&tigen,  Kalckstoin  wieder  in  doteOD  (icwalt  Uefeni.  wenn  er  nur  ver- 
dehert  wire,  ibt»  derselbe  Mglticb  wieder  anagefolgt  würde.  II.  hat  dem 
widenproehen,  bUlet  aber  um  Informalio«,  ob  etwa  den  O.Ranilor  an  die 
Hand  xa  geben  wbe.  er  sollte  den  KSnlg  vor  sich  selbst  v«rtr9st«n,  er  Inae 
ihm  wohl  M  viel  lu  erhallen,  dsss  K.  an  die  LlltaulMih«  Grense  guteilt  und 
gleichsam  in  dt«  Königs  Uewalt  geliefert  würde  gegen  Vorsicberung,  dass  der- 
sdbe  sofort  wieder  auagefolgt  werden  sollte,  da  dann  von  Seileu  d<«  Kf,  »ovid 
Tolle  mitinschlrken  sein  würde,  das«  man  polnlscberaeit«  nicht  «ld«r  die  Zo* 
nge  handeln  k&nnt«)). 


^    fl.  eben  S.  513  IT. 

*i    Rl  «(wMert  lUiauf  (d.  CSIn  a.  d.  Spree  l9./[3».]  Januar  Ifflit),  suf  die  O- 
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V.  llovcrbctk  an  dcti  Kurnirstc».     D.  Warschau  30.  J| 

1672. 

[Wdtere  Vaiogemo;  d«r  CoaSnnitioa  der  Pacieo.    Aeuswr«  iiad  liawre  OelUfw-] 

SO.JftD.  Der  König  bat  neulich  in  connlio')  «O  KMcliickt  su  «initiJivrvn  i^wvart, 

Au*  wlnillielic  anweiicnde  SiMiutoreii  gu^Uubl.  es  w3re  iltm  ouniui-lir  mit  dtc 
Coiiflrmalioii  der  Paclen  ein  rectiter  Ernst,  uacbdcm  aticr  Docfa  vor  erfolgtti 
Wahl  eines  LandboleamsrscbaUs  des  l'.lianzlen  Scbwsgcr*)  ond  andere  Uof- 
creatnr«D  daranf  besUnden,  duss  vor  allen  Uin^n  im  Nuneo  der  LAndbctoo- 
stnbc  an  den  Kßnig  gcscliickt  wilrdc,  er  mlhv  jn  in  puncto  couilrmiitioDb  ]Mr- 
tomm  nichts  «tili«  diu  drillu  Ordmiiij;  KlutuicriMi,  «oudero  des  Kf.  Oesuidle,  bff 
Mc  Stände  darnlK-r  würdoo  veraoniDieii  leiii,  uurialleo.  haben  sl«  dMSMi  mdm 
Geslunun^'  crkanni.  Einige  VerziSgerung  kSanto  wohl,  xamai  da  v.  Tcttin 
noch  nicht  Mugdtin^'t  Ist,  nichts  schaden,  aber  es  maciil  ihn  bcdcnlclteh,  dui 
der  K<>nig  dem  ti. Kanzler  trotz  dessen  Kemonstratioiien  befohlen  hat,  ikn 
I'onkt  der  ConHnnHtiuti  in  die  Keiclistigspropontion  zu  MtMii. 

Weder  der  Köni^  noch  der  L'.Knntlcr  bedenken,  was  fAr  Gefahr  Duwd 
üowoht  iniibrliih  al.i  äuss<Tlich  lievorHteht.  Von  den  vornehmen  und  qsalifr 
ciorten  Siibjectis  hat  sich  keiner  der  Directlon  der  Laadbotcnstubc  autcroehiMii 
wollen,  wdil  sie  nicht  Iraueo,  dass  der  Reichstag*}  bu  so  heftigen  diMidü«  Alt 
vonieli nisten  Uüuptcr  werde  besteben  können,  die  Hftchtigxtcn  nnd  AnsebnHth- 
steii  laben  Rieli  verbanden  zunrnmenzustuhon,  bis  nie  des  K.U.KanzIdni  Pencm 
und  Bant  In  Sosaerslco  Schimpf  und  Verachtunt;  werden  gesellt  haben.  bdJ 
suchen  deuen  nicht  laUreiche  AuhJInger  llim  abwendig  su  machen. 


blngscbe  Sacba  solto  B.  sich  Torliiifle  tiiebt  dalasMn ,  «cnn  aber  diu  ConflnaaniiB 
der  Pactsn  g«ieb«hoo  noi,  «olle  or  Ibn  ntb«r  ia«tnu«rao;  tut  Ausll«f«rtin|f  Kakk* 
*l«ln«  kfiaao  er  sieb  suf  kein«  Welse  tersleben. 

')    V.  Ü.  holte  am  26.  Jsnnsr  baricbtct,  ihre  Sacb«  llwu  sich  )*tit  oiel 
•a,  der  KOnig  liillc  in  A«m  gmitra  gebaltoota  coaslllum,  naebdom  alle  aD«< 
8  Senatoren  dafär  geMimotl.  die  CoatiiRialio»  der  Poeten  noch  tor  Bcgian  daa  lUIcbt- 
laget  vorgeben  lu  lasteo,  sich  auch  dsiuit  «liiierstaaiUn  erhUrt,  docb  därfto  «ioo  k 
(richtige  Sactie  uicbt  so  (411g  abgelocht  nerden,  der  G.KauxUr  sollt«  smdJkIiM  t.  B. 
bIlt«D,  sich  (U  einer  Con(ei«us    «regen  Kaicksleios  nnd  «^nlg«'  uidscw  l*i 
cintufindeu. 

*)    Alexander  Kaluski,   U.Ksmuierer  von  Bawa,   der  Vst««  des  QcsebicbU- 
•direlbers  Andreas  Zaiuski,    vgl.  dessen  BpiMoloe  hiilMicO'TsutlliBre«  I,  $.31 
Leugnich  VIII.  $.61. 

*}    lieber  diesen  Mit  dem  S6.  Jauiur  obgfholtenen  ReldiMa^  vgl.  Zanadi 
8.U»a.  (Zaluskl  1,8.3131.).  KUcijckl  U,  tJ.T&Tff.,  Leagnlcb  VUI.  S.60: 


RaUk^ 
"«loht- 

,00  K 

J.3. 
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?.  Uoverbeck  und  v.  Tettao  aii  den  KiirftirBteii').     D.  War- 
achaa  22.  Febraar  1672. 

[Gdncügier«  AuMicbtca.    Ävhtclta  Pact  un>)  Knickia  wi  Oiuut«B  <1m  Kf.] 

Auf  den  Rath  der  WohUffacttonierton  «ind  si«,    xttaal  du  diu  Saeh«  sich  S2. 
von  Tag  2U  Tage  bMscr  annilaMcn  scheint,  iioch  liier  geblieben.    Der  LitUnlacbo 
G.Kanzlor  bat  den  K.l.RanzliST  in  seioeni  gestrigen  voto*)  m  moTUSdert, 
du»  tf  Koltift   ilfw  ßi.ichof  von  Cracaa  leid  grthan.    nnd  »nd  dem  C.Kaiis- 

'  ter*),  HOvkl  K(.  betrlffl,  aar  iwcl  Senatoren,  die  Ca^itellanc  ton  Cnloi  und  Ka- 
mionken  beigefallen.  In  der  Session,  weklie  liciilc  iii  dem  ilofu  des  Prini»^ 
im  BeiseJD  vieler  Senatoren  und  von  über  10  Idindbuten  gebalten  uurdü  und 
fost  <laK  AtiKclini  «incr  S«c«Miun  rom  KSnlge  halle,  hat  der  L'. Kämmerer  von 
KaltKcb  Krxicki  skb  ebenso  wie  anf  dem  Ijindtage  zu  Schroda')  dem  Kf. 
affe^lioniert  i;eeei^  aaC  seinen  Antrag  hnt  der  Land  boten mar^vliiii]  vercproclivo. 
In   ihrer  aller  Namen  dem  KSnigc  m  rcmonNtrieicn ,    daw  e*  gaminlit  i;cratlien 

I  sei,  <I»  Kf.  GeMiidt«  lia]{«r  nafiahallen  nod  die  Conflrmalion  der  Pael«n  zu 
diflicu  liieren. 

Klinig  Micliael  von  Polen  an  den  KurfUreten*).    D.  Varsavtae 
^  19.  März  1672. 

^^m  (Bitte  um  llnire  \ctgta  ilie  Türken.] 

^V      Bei  der  adnem  Releli«  von  de«  Tflrken  drolieiukn  Gefahr  biti«l  er  nm  19. 
die  vcrtra^miaslce  Sendung  van  naifstruppon.    Kf.  wöcht«  di<»elli«ii  Anfang 
April   von  Prevsaen   dired    nach  Kaminiee  I'odolski   marMhieren    lassen    iiikI 
ibnon  auf  einige  Uonat«  Sold  mitgeben,  auch  er,  der  Kl>nigt  ^iid  nach  Hüg- 
lichkcit  für  dicMlbcu  lorgcn*}. 


>)  T.  T«llau  *ar  Anfaitg  Ftbruar  In  Wanttiau  aagehonmeB,  di«  Vtrhand- 
lang«ct  raren  aber  vun  polnistber  Seit«  Emner  «wlUv  bingexog«!  «Orden,  ho  daia 
Kf.  (d.  Cvb  111.4^.)  Ft4>ruar  lÜTS)  dm  GMaadlen  dl»  Wdmng  erlheilte,  UU  nie 
nicht  Tmtcbert  wiren,   dais  die  Bntilifung  der  Paclen  in  Keaigeii  Tag«D  erfolgen 

«nidi,  alxureiaeni  «viclie  Weiiung  er  am   -,"    „--■  -."  *i«l*rhoh, 

(_<•■  narxj 

>>    S.  Zavadakl  8.  U9.    Ltngnleb  VIII,  S.  6S(, 

*}  S.  aber  denen  AuabMwi|an  coficn  Kf.  Zawadiki  S.  »iSf.  (ZaInskI  t, 
S.  SU.) 

•}  3.  *ben  8.  531.  Kf.  lim  Krxjcki  amn  [tank  daffir  2U>  DvoaleB  duf«b  dl« 
Gaaandt«n  ühorreitbei». 

<^  Schon  aiB  4.  Fcbnior  IC-li  halle  K^iig  Uichael  «lo  nenaa  BOlbgMueb  an 
den  Kf  etricbltt,  doMlbe  luite  (Uratif  «nideri  (iL  L'oloBJa«  M^/%3.  Februar  I6T2). 
da  in  dicMM  Uetoeh  nicht  «ngegebeti  aenle,  anf  weleben  <inii)(l  hin  datattbe  erncfco, 
w  «iaae  er  nicht,  aas  er  darauf  aDlworten  totte,  ur  ErfüUnag  iwIneT  *«nr^;anil«- 
algen  VerpSIchtuDgea  m{  er  berelL 

*i  In  einem  »«iuci  äebr«ib«B  von  deatelbon  Dalum  (abgedracki  Zaloiki  I, 
mmm.  t.  OtMk.  a.  I).  Kartlnui*.   xi|.  34 


bSO 


ilL   Bmndenbuig  imd  Polen.    1664—1673. 


T.  Hoverbeck  and  v.  Tetlau  an   den  Kurflirslert ').      D.  Wa 
scbau  25.  März  1672. 
[bh  BatattKUDg  der  PacUn.] 

Wie  gedtero  die  Beiiovatl«D  der  Pact«n  vor  sich  g^gaogeu,  «rjH  Kf. 
dem  be4U«geadei>  DUriuni'}  prsctien.  Sic  haben  lUhei  sbsjcbtlicb,  d«  K 
Ordru  gcmSt»,  allv  SolIcDni tüten,  dio  du  Atuolien  liabeii  kSnnlon.  da«  sk  M- 
Mutial  und  xiir  Gültigkeit  der  Pacten  notliwaidii;  wSren,  nin  künftigCT  Pili 
willen  zn  Tcrbfiteo  gesucht.  Sie  (gedenken  ad  perpetvam  tel  roemflnan,  iut 
die  CoQ&nnatioD  der  CommUsion  vorgcgsugcn  und  die  RidocitotDl  nacb  de*  Kt 
WiitiKchrn  niDg«ricblet  gcweae»,  d«n  Röccm  an  dax  Reichurchir  ZD  bril^m. 
Di«  Vdlmaebt,  welche  der  G.Kansler  dem  D.Kaniler  ziir  Präfang  ni^ 
schiokt,  hat  dieser  mll  seinem  Siegel  bedrucken  nnd  durch  seinen  Re]j;cnte»  n- 
tcrschreibcn  las:«cn,  was  ihnen  um  so  li«b?r  ixl,  dn  er  so  tileicb.iam  seine  voitgti 
Procvdur«!]  widerrufen  bat.  Der  KCnig  selbst  soll  ganz  be.tchänil  «tebon,  «cm 
er  b«rTagl  wird,  »b  tlim  die  nicht  besser  nnd  kifiger  gcratben,  welche  TOg^ 
stellt,  daas  dieM  Confinnation  RO);]eicb  nach  der  RrAtiung  bitte  vor  akh  |ebHi 
Collen. 

PS.    Der  von  Ehnen  anfgeKetxt«  Iteceaa  ist  obae  Äenderung  aceeptiert  vd 
heute  Tollxogen  worden. 


&.  Sl9f.)  lehilderl  der  Könin  n&hor  di«  Türkeufclalir  nail  hitt»!  ausaor  den  ve 
ffilMlgait  U&läirvppen  nta  «eitM«  Qülf«. 

'}    Sebon  am   1^.  Uiti  hatten  die  Ucsantltcn  berichtel,  da«  do  L'.KqdiIi 
selD«n  Wideratanit  gvgen  die  KrnciieruDK  der  l'acteu  aufuegcbv»  babr,  luglelch  hati* 
de  gemaldel,  data  der  ReiehMag  sieb  Mrachlagen  (a.  Zawadtki  S.  ieiB.),  dva 
Untufrifdenbeit  mit  dem  Jeliigen  Regiment  aligemeio  Mi,  ilaas  die  etnen  durth  fri«d 
liehe  Dod  gllmpnieh«  Ulttel  eine  ^'erinderuDg  lu  emfcben  auchteo,  aodece  aber  auf 
gvwaltaaffleiii  Wege,  und  das«  daher  in<g«tielai  private  WerbHngen  angeMdli  würden. 

*)  Diarium  Tom  34.  Uiri.  Mo^iu  II  Uhr  orscliolDl  b«i  den  Getaudten 
EUgsni  CaoeeUariaa  nbioria  Llpakl.  eDlachuldlgt  im  Namen  dt»  Kialg«,  de«  Seaab 
und  der  KaniM  dh  gaabige  Vortegerung  »od  bittet,  alo  n$cbl«o  jettl  auf  daa  Schloa 
kommiMi  und  d«D  artu*  heendigan,  die  Köuigl.  Deputierten  (Opaebi  und  der  Caatall« 
voD  Wiiai  Adrian  Zocbowaki)  «Iren  ilorl  »cban  amrcMod  ned  der  König  bID 
aicb  iu  altem  uaeli  der  OMaedlen  Begehren  erklirl.  Si«  fahren  danuf  OMfc 
ScbloM,  dort  kommen  ihnen  die  König).  KommiMaro  vnlatgeu,  die  beideratltigaii 
Vollmachten  werden  auogeweehaett  und  dirauJ  «cbwireD  tuont  die  Königl.  DefietierUn 
and  dnnu  dl«  OMandten  dea  Kt.  den  baideniMCti  beliebten,  tod  Lipaki  TOtge*|ir»ckeneo 
Bid  auf  Ju  KTangetiuin  Johannia  eap.  t.  [>ft(auf  «dnaobeu  ät  licb  Qläob,  untei- 
leiehncn  bcilscieiu  die  voa  lien  Gmandian  as(garlchlel«  Forie«!  de«  Beeeaaaa  dt 
den  aclun  coutirmationis  und  kehren  dann  baln.  Vgl.  PuteBdorl  XI,  {  IC 
(8.  &66L}. 


BwliligODf  (t«r  Paden.     Ab«chiwl*&iictitiii. 
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Hoverbeck   und  v.  Teltau    an  den   Kuifliretcn. 
schau  29.  MSiz  1672. 


aieu. 


1).   War- 


und 


«  dt*  KÖBigi  am  ün\{e  iia  Falle  dau  A«rsluulM 
Dolduug  doT  nach  Prcuuec  gcdüclileieii  Ariaiwr] 

Bei  ihror  AbRclii«il:taii<lic-nz ')  hat  iim^h  <l<tn  Cnrialien  der  KdniR  »le  bei  39.  M&n: 
Seite  ^f^ruimmai  nnd  ihnen  gat^.  t-r  hüfft«,  Kf.  würde  ihn,  ralls  es  hior  xu 
einfia  Aiifütand«  kSme,  nicht  ««rlaasen,  da  or  glaubte,  daas  dersolbc  es  srincn 
lutcreswD  wenig  mtrSglich  halten  werde,  ein  franiSsiscIicc  nüt  gnMiwm  Odd 
lind  Uewalt  <-iiigi:droiigciic*  .Subjc^tnni  hier  xn  Mliirn  nnd  isnia  Nachbar  xa 
haben.  Docli  «lichte  lt  M'ine  Perplexität  xu  ilis.tiiimliureii  und  ^te,  er  halte 
Mtcb«t  nur  in  eTentmn  ern'Shnl,  well  et  wu^te,  da&i  sehr  grosse  önmiDcn 
Geldes  wankten,  es  werde  ihm  aber  anch  nicht  an  Mitteln  nan^In,  am  *irh  zu 
malnlenhiren.  Danaf  bat  n,  sie  mßirhtcn  dem  Kf.  die  im  Ucnogthtim  betind- 
lichen  Kxutaiitcii  ariiuiiKchtüi  Glaubenx,  d<;ne»  er  der  geReii  .lie  gemachten  Con> 
atitatimi  wegen  keinen  Schutz  leisten  ki^nnte,  denen  er  aber  ans  HitlMd  mid 
V/tffia  Ihrer  Verwandtechan  niit  vomehmcD  Geschlechtern ,  insonderheit  den 
Horstein  und  den  Stinigcn.  gcni  KcbolTcn  s&be,  auf«  fleLRiigstv  recommcJidiercn, 
damit  xle  ISnger  im  tjandc^  geduldet  wärduo.  Dann  verlangte  er  we^n  der 
Ralckstelnschen  Sache  Satisbction  und  bat  für  Rohde  um  Onade. 

Nachdem  v.  Tettau  seinen  Abschied  genommen,  ernihnte  II.  der  votd 
KSsige  veranUntdi  Kommixuion  roil  Krbietcn,  wiewohl  lolche  lonüt  in  louo 
tcrUo  vorgenonuaien  wurden,  für  di«»mal  deren  hier  abwarten  zu  wollen.  Der 
KÖDtg  cvklärte,  er  wolle  dco  Senat  darüber  vOTDohmen,  es  würde  wohl  genug 
sein,  daas  liier  der  Anfang  gcnachl  würde,  die  tlandlung  kSnnte  beniach  auf 

L     eiae  andere  Zelt  verlegt  werden*). 

I  PS.    Heute  haben  sie  auch  bei  der  Kfiuigia  Aadtont  gehabt. 


w 
»' 


.  Scaltetus*)  an  den  Korftirsten.    D.  Warscbao  13./23.  April 

1672. 
[AMasaroDgea  und  GMiamuig  dta  G.Kansttra.} 

"Er  hat  den  O.Kanxler  iiiid  auch  II.  r.  Hoverbeck  noch  hier  gefarKlen,  ^3.April. 
auf  desftei)  Ralh  ilen  orsteTcu  besucht  nnd  au  explorlereo  geancbt,   wohin  sein 
Sentiment  gehe.    Der  G.KaniJeT  eiklBrte  ivir  als  uiaea  OntndtaU:   boni  itn- 


9    Vgl.  Putendorfa.  a.  0.  &867. 

*)    T.  [looerbaefc  iit  noch  liagc.  bb  in  den  Soptamber  oder  Anfaag  Oktob« 
1672  in  Warschati  goblbbm,  i.  oben  S.  334. 

1    Er.  halt«  <d.  Cila  a.  d.  Spree  j^'j^^.    IC7i)  Senlletui   beunngt,   dch 

^J.  aprilj 

luidcliit  wieder  t«  den  K.O.Kantlcr  tu  begeben  und  ten  üioMn  Klberei  übet  die 

pelnitch««  WUrea  u  erfabrea  n  mehea,  daaa  aber  auch  den  Bribiaebof  und  andere 

8«a«(iKtB,  an  Belob«  Ibs  J«a«r  wütt»  winle,  lu  «ooilieren. 
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III.    BranJeDbarg  inid  Polen.     )6G4-t«13. 


puntoreit  (iMent  TOto  «xpetcndi,  qualeacunquc  TeKiidi.  er  werde  niu  lur  tlr 
utitcrwetrung  deü  K&iiig«  «ora  Tbroo  ralUeii,  da  dadurch  die  Krooe  in  die 
BORtci  Gefohr  TQrdc  gebracht  worden.  CT  wcrd*  aber  In  VcTHiehe,  den  Könlj[J 
in  rnrrigiprcn.  fiel»  ein«ttnim«n.  ?c  glaabl  penctriert  zn  habcD,  du»  dcrscltia 
(Ittri  König  li^li^r  nbf^Mriiafft,  nix  lünger  regieren  iteben  inCcht«,  daxt  er  nbcrl 
iiioluK  iiuurnoii  licfiitchte,  da  der  Kuiüg  noch  viele  uad  zwar  kao»  Ltttaaen  auf 
seiner  Seite  liabe.  und  daas  er  daher  noch  )c«lne  gewisse  Resolution  e^f^ast 
hab«.  Derselbe  Hess  Kf.  bitten,  wenn  mntiis  zwisrhcn  dem  Kfioig«  and  der 
Republik  cntaCSiidcn .  ^irh  ircder  »«■Ibst  cinznitii.->chen  nnch  su  gcvtattcn,  ihM 
sitfli  and«ni  bunacbbartu  PoEenlaleii  dcr*elbeii  arraaU  mann  ann&hmftii. 


J.  Scnlteta»  ati  den  Kurnirsten.     D.  CUstrin  11.  Mai  1672. 

[AeuM«ruii$Bu  d««  Enblichofa.] 

U.  Ual.  Da  der  Krzbiüchof  «rklärt  bat,  jcaralcbt  oder  ervt  gegen  Ende  des  Beich. 

Inges')  auf  domselbeo  cr«clielnen  tu  wallen,  ao  hat  er  sfeli  sn  demaelbcn  a 
sdnc  GGter  begeben,  aber  skb  wohl  in  Acht  gi^nominra,  diq  nicht  ebenso  wii 
dw  kaUcrlklie  (Jesandt«  Baron  Stiim  dirs.ien  IHngiixl  gegen  Kf.  xii  i-nvgi-n. 
So  bat  rr  ihm  iIciiti  (Tir  steine  IteiniiliniiKeu  um  die  Confirtnation  An  Pacien 
gedankt,  iticn  d!e  anderen  Doüidi-'rien  des  Kf.,  namentlich  dJC  ElbbgUelio  Sache 
anemprohlen  und  selitleflilich  ge^at-l.  Kf.  Ileaso  sieh  die  Gefahr.  Iii  dlo  Pide. 
durch  den  TGrkcnkrieg  gerathcn,  «ehr  zu  llemen  gehen  iiml  wünsche,  dua 
dnreti  diu  Anlurilät  de»  Krabixeliul'»  alle  innerlichen  MimvcntändiiiHHC  in  der 
Krone  auf  diewm  ttefchstajf«  geflohen  würden,  er  lei  selbst  gor»  hevclt,  daxn 
u  coafericren. 

Der  Knbiscliof  erwidert«  auf  das  letstoro,  e*  wfire  »ehr  in  wünach«R,  da»» 
Kf.   »ciiio  »tattliclie  Armee   nicht  gegen  Frankreich   gebnmchte,   wndern  Kum 
Nutieii  der  Kejiuhlik  nach  Pulen  führte,   und  nU  Sc.  einwarf,   Kf.  hätte  «ich 
nuch  nach  keiner  Seite  hin  enjpiglcrt,   bätle  sich  auch  erboten,  der  Kepublik. 
mehr  als    l/iOO  Uann   au  Hülfe  zu  schicken,    ea  sei  aber  aus  Hangel  an  Geld' 
milteln   nicht  ungeiiummen   worden,   antwortete  er,    dniis  K(.  noch  nicht  wider 
Frankreich  Partei  genommen,  kI  mehr  xa  wiiiucheni  als  tu  (Rauben,  daas 
polnischer  Seite  nicht  mehr  als  IMO  Mann  gefordert  würden,  getclu'he  A: 
ihrer  alten  Gewohnheit,    nicht  eher  fremde  Hülfe  an  suchen,   bis  ihnen 
WtMvr  taxn  llnl.«?  einliefe. 

Br  (in^  darauf  »elb»t  von  dem  an,  was  di^  kaiserliche  Gcaandtv  ibm 
ISag/A  durch  den  Canoniciia  Lupini  habe  eulbielen  laiaco,  daai  der  Kaiaer, 
well  er  vernehme,  dass  mau  den  König,  seinen  Schwager,  absetzen  wolllc,  sol- 
ches uicht  leiden,  sondern  »ich  seiner  armata  manu  annehmen  nullte  tind  tu 
dem  Zwecke  schon  l2(AX>Mann  in  Schlesien  «nquartiert  hütte,  dai  Haus  Uestcr- 
reich   suchte   hierunter  nur   die  polniscbe  Freiheit   lu   unterdrüekei)  und  den 

')    Ucber  di«aen  seit  dem    IS  Hai  1672  abtrafasltcncn  R«ieh*las  >.  Zawailckl 
S.317IL  (Zaluski  I  S.ü&^ff.}:   Lengnicb  VIII,  Ü.CStt-t   Kluet;eki  II,  S  S87ff. 
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RSnlg  nbsolut  Ell  muhen;  am  ürbmi^rxlichitc^  blittft  ihn  bctroffftn,  d*s<  Darnii 
StniD  hiazugMcUt.  Kf.  hiulte  »  !u  din«'iu  Slück  aufli  ntU  d«m  KaUer  und 
wSMc  »ociu»  ln'Ili  M-in.  Sc.  hat  ihm  cnrid<?rt,  er  wlisatc  nirhl.  was  Baion 
StQiD  dein  Lupiiii  an»  »riDcr  InMraktioD')  genagt,  er  hSllc  aber  von  vielni 
und  auch  von  diesem  »elbst  fteliöri,  L.  tnüsiM.-  ihn  nkht  rcdit  renUixkii  linbvn 
i>dec  in  s«in«T  Kclation  an  den  ErihlMbof  weiter  gegangen  Min.  denn  Slam 
hatte  d«»  Kf.  gamicht  Krwihnung  gotban,  nar  In  discursu  crwSltnL  er  glaube, 
wenn  laati  den  KTmig  nlinni  L'nincbc  vom  Thron  werfen  and  ein  franz&üscUcfi 
Subjcctum  an  dessen  SleÜc  seticü  wollte,  dürft«  wedvr  Kf.  norh  andere  Be- 
nachbarte schwerlich  datxi  slill  schweigen.  Die  Fnrcht,  Am*  die  Itejiublik  ojk- 
primiert  werde,  schiene  ihm  nicht  so  gross  sa  sein  aod  werde  wollt  keiner 
von  den  bcnachborlcD  Po(«Dtatcn  das  zugoben. 

Der  Krxbiccfaaf  aber  meinte,  er,  al.<  Primas  nnii  praecipnua  custos  legum. 
hütt«  Macht  nnd  Gewall,  die  Kiini^i:!,  wenn  w  widrr  die  lege«  fundamentale« 
und  |>acta  eonventa  bandeheii,  zweimal  tu  mahnen,  itavon  ahiunteben,  mm 
dritten  Ual  »her  ihn«n  den  Gehorsam  aufEuhOndigen,  wenn  er  dies  uuii  tliun 
«ollte  nnd  fremde  Potentaten  .lolchc:«  nicht  xngcben  wollten,  eo  Uene  das  der 
Repuhlik  die  lliude  binden  und  jtie  nin  die  Freiheit  bringen, 

Kk  ulieial  ihm  sehr  lu  Kopf  tu  gelu^n,  weil  ihm  nnd  lUidenn  Halcon- 
teiilen  ein  Anschlag  nach  dem  andere«  miulingt,  zumaJ  der  gemeine  Adel  hti 
auf  alten  Krcütagen  des  König«  Partei  gehalten,  wozu  noch  die  Confirmation 
der  Pactcn  mit  Hofknn  kommt,  woher  sie  nicht  wisH^n,  liei  welchem  Bude 
rie's  angreifen  «ollen,  w«i)  ch  fa*t  nir]gend  mehr  üch  halt«n  will*). 


')    Tgl.  Xalaiki  I,  S.  11427. 

■>  Seulteta*.  d«r  im  Juni  witder  nach  Polen  »«gen  Ordnung  des  l'Mtweseh» 
gMcldekt  «ird,  mntiUt  (H.  Wattebau  .VJuli  \G1'2),  der  ('REtalUn  lon  Po«cn,  von 
lieta  er  Abichied  Ernommcn,  babo  ihn  nocii  nicht  fortUiicrn  woIIbd  und  ihm  (1«d 
Qiininchf  Kcfunlcn  Kiitichlulu  der  Ualconlcnlcn  enidcckl,  den  er  dem  Kf.  abca  nur 
nnndlicb  mitlheilrn  dürfe.  Am  IV.  Juli  berichtet  er  von  cbendorther,  drr  Krabi- 
sohof, bei  ilem  er  sieb  auf  t.  Hovcrb«ck*  Vcianlaaitinc  darüber  beschwert,  da»* 
UDtn  dea  gtseu  den  Küiii^  auf),-eit«ltl»n  ^laiamina  {Vf-1.  Zaluski  I,  S.  .17911..  Kluc- 
ifcki  11.  S.OSStt.)  «ich  aucb  manch«  Piiuklc  buläiideu,  wvlch«  iIcd  Kf.  afficiiTtcn 
und  ilenMlbeu  hti  der  fttfiublik  leibasitt  inacben  künolcn,  bällp  ctviderl,  Kf.  brauclit« 
«ich  daran  nicht  lu  kehrvo,  sondern  sldi  nur  an  di«  pacta  zu  halleu,  die  Republik 
werde  dlMclbcii  nicht  brechen.  loiiiat  venn  ilcb  Kf,  nicht  in  die  Dinge,  nelcbe  gegen 
dieselben  Men.  einmischle.  Derselbe  bMte  dann  bdtlagt,  dasa  Kf.  die  Wahl  Cond^'a 
«crfclndeit  btite.  Khe  er  lusebeo  sollte,  daai  mIu  Vaterland  unter  dletem  Könige 
nnterginge.  «eilt«  w  ilrb  lieber  einen  andeieo  Protector  sncbon,  dai  hllle  er  dem 
KCnlg«  taihst  beim  Abtchled  gtaagl  Vgl.  Über  die  damaligen  Verhaiidtungoa  der 
ttalconienten  mit  Frankreich  Klvcireki  I,  S.  3ST1  II,  1001.  IWlB.  lOllff. 
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111.  Bnndcnburs  und  Poltn.     IGG4— lG7a 


I,     Der  Türkenkrieg.     Mai    1672 — November   161 

Resolution   des  Kurfllrsten   auf  das  Memorial  des  polnlaohen 
Gesaudfen   Opacki').     11.   Coloniac   ad  Sprcam   6./ [16.]  Maij 

1672. 

16.  Uai.  I.    Op.  tint  gcVl^n,  Kf.  müchl«  die  1000  Paüuolda ICD  nod  SOO  Dragoner,' 

welche  er  Polen  zu  Half«  scitiokcu  will  wSbKnd  der  ganz«n  Dauer  de»  Krii 
selbst  untcrhiltoD  oder  dne  ^ring^re  Aniahl  schicken,  äenn  VntvrhtH  ab«r 
Auf  lieh  nclirarn.  Kf.  iat  bei  ilcm  iiiiriihig^ii  ZunUiidä  D«uUclilandii  dm 
nicht  Ira  .ttand^,  et  lä*«t  dalier  dem  Köniso  dlo  Wahl,  ob  derselbe  uur  500 
Dragoner  crlinltcti  will,  die  er  fi  Hoaato  lang  naeti  l'ebcrschrcitung  der  Grenze 
«ntcrhsltcn  will,  oder  alle  1500  Mann,  (ür  derei'  UnturhiiU  er  die  errtcn  3 
tiBte  Horgf^n  will,  doch  ohne  Prijudiz  für  die  Pxilvn. 

2.  Er  wird  100  Centoer  Palver  nach  Posen  schaffen  laascD, 

3.  Wenn  die  Gefahr  in  Deutsehland  anrhtirt,    i«t  er  bereit,    den  VnnMh 
des  KSniKK  inbrtreff  der  Vermehrung  der  llülfstrupiien  zu  crfälteo. 

<1.     Er  legt  dem  Oesaodteu  die  Postangelcgenheit*)  ans  Ben  nod    bittet 
der  RCuig  inSchte  (^eststt^n   ood   anordnen,    daaa  die  hiirTfirsllicheti  Fosibatei 
die  Briefe  direct  nach  dem  lleTKoglbutn  Pr^'U-mcii  bringen  dfiiflcn  and  dieselben' 
nicht   in  Danxi^   od«r  aiiderttwo  im  Künigliclien  PreuHeu  anderen  Bolen  übr. 
geben  müästen'). 


renie 


*)  Opacki  «ar  Anfang  IUI  «Iwieniiii  bd  den  Ef.  erHhienen;  in  einecn  im 
tiVrten  Htmortal  billel  er,  dtrwlb»  mSehl*  d(«  PeJan  au  Hälfe  lu  tcliickcixUa  1000 
UaDD  FuHTolk  und  QUO  Draffenar  rihroud  der  pinf«n  Dauer  des  Kriege«  unt«<rhall«Q, 
die  tenttroohenon  100  Contncr  PuWtr  naeh  Po*en  bringen  laitten  nod,  falls  die  lör- 
kl«cbo  Mnehl  den  Polvn  lu  Kh««r  fallcD  xollto,  dteulben  mit  einer  grviMTeB  Tmi 
p«ninaeht  untcntäii«o.  Vgl.  über  die  damaU  seföhrltn  Irtilen  &u«hIIoi*a  Vfeband- 
loocen  Polen*  mit  der  l'torle  2tnliei»eD,  Oeieh.  d.  Oimaniteben  ItoicbM  V,  S.68ff. 

>>    Vgl.  Urk.  u.  Akt  IX,  &.eS.  und  eben  S.304f.,  ÜSS. 

*)  In  einer  bMoadereti,  vdd  doutetben  Tage  Jatioclcn  RewIvUon  arfcHit  iji 
KL  m&ieden,  weuu  der  Küoii;  oder  die  K«|iuUik,  otiwalit  nach  mIum  VerpAegnsi 
ordnuDE  ''f  t'uterbali  für  die  ISOO  UauD  monailiclt  10,00^  itthlr.  beliafen  nilrd«! 
deosHlbeu  uioiiatli<b  uut  TÜOO  Rtbir.  tahleu  ÜMte.  ICral  dainal»  i»t  auf  Qr«Dil  dttt»«r 
KMOliilioaMi  ikr  RotMt  wagvn  der  von  dem  K(.  xu  levtienden  Tärkenbntfe  (v.  Mär* 
ncr  5.363,  vfl.  KrlDg»irni.chlchtliche  Kiniolsehririen  V,  S.  iV/  aufgofartigt 
vordcn,  «elelier  aller  pol nit<b«r»eit9i  auf  dtn  ß./ IG.  Uai  antedalierl,  ton  K»tiig  Ulebael 
am  17.  Auguat,  von  Kf.  am  il.  Auput  1673  ratlliden  worden  iat.  Vom  4^14.  Hai 
liegt  eine  Anweisung  in  Kf.  vor,  an  Opacki  1000  Rlblr.  anauiahlen. 
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Herzog  ?^m8t  Kogialav  von  Croy  an  den  Rtirfllraten.     D. 
Kiiiiigsbcrg  2./12.  Jnli  1672. 

Forderung  iIm  Künlgs  ton  Polen,  di«  Silirfilni]ip«n  vi  scblrkeii.    Bedenkm  gegvn 

dl«  Krfälliinj;  d«n«Vban.1 

Er  bat  h«Dte  eiu  Schreiben  d«i  KSnlgs  von  Polen  erlutlten.  worin  der  IS.  JuE 
voltkommoDC  Sacran  d«r  1000  Haon  i.  F.  and  ftOO  Dragoner  acbti  äem  Un- 
l<^r)i*lt  der  Völker  auf  '2  Moniitc  verlniist  winL  Die««-«  juMtulRtiini  kiimiiit  »ehr 
iiiiveriuulhct  nnd  »elir  unbequem,  da  nie  gende  mit  der  (jericralmunteruiig  nnd 
PortscJiaffung  des  KurpriDiUchen  Regiment»')  buchSfli^  sind.  Sie  worden  sicli 
dadurch  bi«riD  nirht  »tiitzig  machen  laMcn.  wie  ab<x  KT.  dütn  Gß<ach«  der 
Polen  w«Tdo  willfahren  können,  i*t  nchwcr  ab^uMlicn,  denn  von  den  hier  *te- 
bendfin  Truj>|)en  tähll  das  Dönboffsehe  Rei^Emeiit  an  1000  Mann.  ä»s  NoIJi.tcbo 
^,  tiwts  über  400,  wenn  diese  nnd  die  Blockschen  Dragoner  zum  Snc^ore  gt- 
ÜBiehickt  «ÜTdcn,  ao  blieb«  «uuor  den  RcsaUnngra  in  d«n  Feriungoii,  seiner 
Garde  nml  dt^n  .Schliebentdien  Dragonern  kein  Üann  im  I^ude,  woiu  er  bei 
}eciig«m  j;eßbrlichen  Zustande  gamicfal  rttben  kann,  vtelmehr  scbligt  er  vor, 
Kf.  iD&chle  vorlSafig  nur  di«  500  Dragoner  (400  künntcu  von  den  nonangcvor- 
bcnon  genomaion  werden)  »ebicken  and  wegen  des  übrigen  Snccarses  anfs 
künftige  auf  mehr  erheiscbunden  Notfafall,  welcher  hiBber  nocii  nicht  gcnngwm 
vorgestellt  Ist,  VertrSatung  Ihun.  Vielleicht  steckl  Unter  dieaem  ganxeii  Werk 
etwas  aodereK.  nSmtlcb  Kf.  unter  dicMtm  PrStexi  vom  Seeonrt  telner  Alliierten 
per  iDdurcctum  abzuhallco,  als  du»  di«  Geäbr  vom  Türkeo  eben  vor  der  Uaod 
so  groai  sein  sollte. 


fc 


er  Kurftlrvt  an  den  Herzog  von  Crov.    0.  C&ln  8./I8.  Juli 

1672. 

[ant  du  E^rbreiben  vom  8./1S.  Juli.    Zurücknalimf  der  frnberon  dtn  Polen  ccmacbl«« 
_  AiMrbi«tDn|[en.    [H«  Schkkuiis  des  Sucrumm  int  tu  Tctrögem.] 

Er  hat  neb  allerdings  gegen  den  KSnig  und  die  Re^mblik  doti  SnBcunt  be-  18.  Jul^ 
treSi^nd  cii  utehr,  als  er  nach  den  Puten  ver]iftiDhlei  Ist,  erboten,  da  er  aber 
aiebt.  dus  seine  Will^irigkeit  ßcmi ■^•braucht  wird,  so  wird  er  es  lumal  bei 
den  veränderten  Coiyunrlaren  fi'ir  dieMail  ilabei  bewondco  lafsen,  das  xa  lei- 
sten, wozu  «r  nach  den  Pacteo  torpllichtet  ist,  er  kann  sich  daher  au  keinen 
DtBgoaem  »Mb  Stficken  rersteben,  aucb  bei  dem  erschCpften  Znstande  Heiner 
Caaae  den  Trappen  die  sweinoostlicbo  VorpBegnng  iiicbt  mitgeben.  Der  lleno); 
a«ll  dieses  alle«  datn  Kfinige  und  aricb  Horstoin  gebäbrend  voretellen,  es  wird 
vor  allem  xa  prucaTiemi  aoin,  dids  naa  di«  Trujipeji  mit  dem  gebühnuiden 
Cnterkalt  verM'he. 

PS.    Die  Schlckang  des  Sutcurscs  Ist  also  zu  versdiieben,  damil  man  In- 

*}    Bf.   ball*  (d.  Cvln  './IT.  Juni  1673)  don  Abmaraeb  diaiM  RegimenU  wo 
«  nadi  Poaiawn  *ag«aTdML 
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ewisclien  Zoit  iinil  Gelegenheit  habe,  die  Infanterie  so  xu  <.Tr«tSrl[en,  dan ' 
»elbo  liRriiSebst  auf  fernere.«  Kifonlem  i-t  pmestitis  prersUiidi«  a  ItepablSca  er-1 
folgen   kfinnc.     Bei  dem  Maraeli  du»  Kiirprin^liehfi»  Reftiiii*iile»  bat  ea  so  »«f- 
bleiben. 


Herzog  Knist  Bogielftv  von  Croy  an  den  KnrfUi-stcii. 
Königsberg  19./29.  Juli  Iß72. 

[OcAhflieh«  t.n^  In  Pol««-    Borirnkan,  «b  der  Svonir«  iii  i«nd«n  ist.) 

5S.  Juli.  Die  Naeliriclilcn   ron   AnnBlierung  der  Törkon')  bestätigen  sieli.    dor 

Kanzler  rnirlil   dieoc  (iek')!rnh<'il    wieder  xnin  PrCjuiIlz  i\vf  Kf.   xn    bcnntieo,^ 
docb  wird  die  von  Slim  U\%  Milli^l  jKebrnehti.'  ProleHlalion  wolil  dareb  ein«  Xhn- 
Ucbc  R^manifeittHtion  beanmottet  und  der  tcrt  auf  die  Polen  gebracht  weri« 
küniicD. 

P:^.     Kr  hat  mit  <i.Mnj'>i  (((irtxke  sowohl  die  ZeitoRgvn  ans  Poten 
stach  ihre  hicsijie  ßesehnUfeiiliiil  Qbcrlegl,  Kie  linden  beides  »ehr  ^nbriwll, 
dürfte  dem  Kf.  von  der  Krone  »ehr  Terdaeht  werden,   wenn  er  den  ia 
determinierten  Succura  tu  s»nd«n  Bi>.*ii  ganz  entSus^^m  sollte.  flndcrcr«eite  wflr 
dnx  Land   ^auz  von  Trnppcn  ontl>ir>K»t  werden,    niirh  dir  Feslungen  find  in 
Mhlcchtem  Zustande,  dase  n\e  im  Falle  der  Nntb  ^r  wenig  Rexialetiz  werde 
thuD  kfinnen') 


Der  Kurfürst  an  <len  llerxog  von  Croy  nnd  General-Wacht-_ 
meUter  Glirtzken.     D.  Cöln  an  der  Spree  29.  Jiili/[8.  Aiignst] 

1672  >). 

[Onlre  wegun  Jw  nach  l'olon  lu  «(■nd™dou  Succuma«.) 

8.  Aug.  —  wollen  Boloiiem  nach  Ew.  Ld.  und  Ihr  nur  in  Gottea  Mftmen  ä'4 

Völker  tu  dienern  Succurs  nach  den  polnischen  Grenzen  c«mtnuMlire 

und  dahin  mit  gaUst  ordre  nitrchtro»  laitit«n.    D&a  Commando  übet  die 

ulbe  soll   unaerm  Obriatcn  Oraf  Donhoff*)  oder,   wofern  derselbe  siol 


■)    S.  EluciTckl  II,  S.  10391 

*)    Am  -^r—^ wbrcibt  der  Uontos  voa  Crej  den»  KL,  er  aliann«  t.  Hovet 

3.  Au^it  »  *  -■ 

lieck*  Vonchlki;«!!  Iiei,  vnnn  der  Snecur»  de«  Ef  an«t>)lebe,  so  a<j  au  fürcliiFD,  dsa 
■lle  Polen  <II«*M  tLhel  und  daher  Uelvgenbeil  n«hm*Q  »Atden,  di«  patla  «iedvi  «Ireit 
ni  maeben  und  ffar  bd  Ränsligei  (ieleienhail  alo  tu  infatUomi,  Kf.  möcbt«  daber  di« 
150U  Uann  »thlcktn. 

>)    V(l.  Kriegige»ebifhtlicbe  Kinaelaehrlften  V,  S.  b. 

<)    Olaf  Friedrich  von  DAnboff,  teit  I.Juni  1668  üboni  des  bdber  von  dtai~ 
O.JJaJoe  T.  8ch««rln  befebllKton,   in  Prtuwni  stellenden  IsfauterieRginenU,    *^l. 
«.  d.  OeUnllx,  Oescb.  de«  K»n.  Previalacben  eraien  InfaniariwwgliaeiiU  S.I17II.. 


Ordre  ««gtn  dca  SttceurMS  nuh  Pdm. 
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.xWnUIB  Dickt  in  Equipage  onc)  Postur  stelleo  könnto,  aitscrm  Obri<ili*n 
FlemmiDg  aufgi-lra^n  und  die  Völker  in  3  Squadroneo  vertheikt  wcnlen, 
davon  2  ad  «intausend  Mann  in  Fnnrolkem  and  1  von  öOÜ  Köpfen  in 
DnigoDcini  l>«»tchoii  sollon,  wotcW  latxt«  von  un»i>nD  Ob.  L  Block  com- 
mandir«!  und  duinMtIbcii,  weil  er  öfters  krank  ist,  ein  guter  erfahrener 
Kriegsoflicier  bcigefQgct  werden,  wie  dann  such  bei  den  Fus§Tolken)  ein 
kriegHerfahrener  Oberofficirer  zu  cummandiren  üoiu  winl.  Und  weil  wir 
•uii  denen  von  B.  L.  •■nge^andlvn  ßullon  oi^eben,  da^  die  beid«  Ri^i- 
nienter  zu  Fiik«  de»  Obri^len  Noiden  und  (iraf  Dönhoffs  in  14<>2  Oc- 
ineiae  ohne  die  Primeplanen  bestehen,  »o  könueu  vom  DonhorSüchen 
Regiment  allo  Fußvölker  ad  lOOOMaon  an  fiomeinen  und  OntL'ireii  cum- 
msodiret.  di«  benötigte  Manitfcliaft  ku  Formirui^g  der  Squadron  Dragoner 
aber  theih  von  denen  nengeworbeoen  Draganera  und  theiU  vom  Noldi- 
schen  Regiment  genommen  und  dem  Ob.  L.  Uluck  (de«seii  Cumpagnie 
Dragoner  g&nz  zu  beordern  sein  wird)  zugegeben  w«rden,  damit  die 
ganze  Anzahl  ad  150(>  Mann  an  Gemeinen  und  Oftidren  wirklich  auf 
den  Grenzen  ge«tellet  —  werden  möge.  \V«s  vegen  der  Wagen,  Pferde, 
Uvdicamenle  und  Liberey  wie  aacb  den  iweimonatl  lohen  Soldes  halber 
fGr  diesem  von  un«  verordnet,  dabei  bat  et«  allerdings  »ein  Verbleiben 
und  zweifeln  wir  nicht,  R.  L.  werde»  auf  alleü  gebührende  Vorüehuug 
gothan  haben,  damit  unitore  Soldate)u)uo  uobi  bekleidet  auf  den  Grenzen 
sistirot  werdo  und  dabei  mit  allem  Zubehör  »ach  Noilurfl  versorget  sein 
möge.  Wegen  der  Gelder,  so  für  dieüeni  zu  behuf  dien«!*  Marchns  von 
uoBonn  Ileydkampf  puntt  gehalten  worden,  tapsen  wir  an  denselben 
DOebnalen  bei  dieser  Puttl  boigehende  Ordre  ergehen  und  werden  hier- 
negüt  E.  L.  und  Kures  IteriohtJt  nnd  Gutachten»  gewertig  mo,  wie  viel 
Mannschaft  nunntffar  norh  eigentlich  im  I^ndu  vorhanden  und  wie  dieser 
Abgang  durch  neue  Werbung  mit  guter  tüchtiger  Maniitichaft  xu  er>e1zen 
»eilt  m^cbto.  — 


Dur  Kurllirtil  au  v.  Iloverbeck.     D.  COln  an  der  Spree 
&./15.  Auguat  1672. 

|Bil«<Ugiins  iler  Kalck*t«iiwclien  ADcrleg*nb«4t.    Bfniihiiiii:  fär  *.  Briiidt.] 
Eurem    utiterthüuigäUn  Bericht    und  Vonfclilngu,    wie   die  Kalek-  13.  Aug.1 
itoiiiiacli«  Sache  eudliob  beizulegen  sei,   gemääa  habon  wir  da»  boi- 

T.  üilvoratodt  S.  t7&   Die  tmd  Kt.  CSr  dcoidbea  {d.Cöhi  a.  d.Spre«  3./[l3,]  A«giiU 
IK72)  aiugMldll«  IntlralitiDB  a.  Im  AuMUge  bei  v.  d.  0«lKiiilt  S.  1:.Tf. 
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kommoode  Sdireibeo  an  den  EödIk  ')  abgehen  lasseo..  welches  ihr  Kefjen 
Empfang  dos  TOreprochoncii  8chrinitc)i«D  rovemis,  dasM  Ihr«  KSnigt.  Mtt. 
des  Kalclottein»  l^iernrun^  nimmer  von  uns  iK-gohrc»  wolle,  gebührend 
KU  iiberroichen  wissen  werdet.  Wobei  ibr  auch  dann  zai-leich  umb  unser« 
Cammer  Junckcnt  Euncbii  von  Brandt  gänzliche  AuxaöhnuDg  vermit- 
telut  des  Schreiben.«,  so  wir  auch  dearalU  an  Ihre  KSnigl.  Mtt.  gerichtet 
nad  der  von  Brandt  euch  zuaendeo  wird,  ferner  zu  arbeiten  habet.  Und 
ob  wir  ihm  zwar  auf  unKcrx  NcumärÜKhen  Cammormoisior)!  Sculteti 
Kapport  «icli  zu  euch  oaohcr  Waritciiau  zu  b^ben  und  durch 
[und]  anderer  InlerpOMition  die  Auss5hQUng  seNienwIirtig  xu  erhalten  gnä- 
digst vergönnet,  »o  zweifeln  wir  doch,  ob  üolche.q  itit  alHofort,  weil  der 
König  euin  Aufbruch  »ich  fertig  liHK.  wordo  geschehen  küiinen  und  habt 
ihr  den  von  Itrandt,  wenn  und  wie  solches  am  aichentten  nnd  fflglicb> 
He»  au  tbun  sei,  tu  bescheiden.  — 


')  Dui*lbc  h'nst  nicht  bei,  Mh«rpit  rrgicbt  folgendo« Scbrdben  *.  Ho*arbecll 
ui  dm  lUnog  loti  L'roj  iß.  Hohonstoiii  U,  Octobfr  IdTi):  Son  AU*.  Kh.  eH  Ueo' 
h  pUiiidiF  OD  CO  que  ta  plus  pul  <!»  avis  qtii  »«  (tonoeat  et  U«  mDOiulnBCM  qa 
M  fODl  pit  uu  |iur  lel«  pour  lOn  aorrice  sout  priH  a  coiitr«-seos  par  d«  pcnonii 
qn)  oDi  de  piejuj^ ,  qu'iU  onl  forinei  «aas  a*oi(  Wen  approroiidf  Im  aflair«i.  Ktl 
ucbant  b!«Q  que  meitma  V^*.  Alt*,  n'a  point  eatä  «lemte  pu  foli  da  e^a,  j'owl 
(tan«  companiUDn  pourtant}  miT*til  h  eomnioDdonieiit  qu'Blin  m'on  a  doanf,  nfir«- 
lenter  h  V".  Alt*.,  qu'Jl  j  a  plui  do  ii«uf  moi*  qua  jo  ü»  tappoit  t  S.  A.  E.  d^Totr 
d)«po«£  lo  Ray  d«  Poulogae,  que  paurrcu  quo  Sod.  Alt«.  <ut  a2K''<^I''c  d'oxrir«  una 
lettre,  psT  likquelle  Klle  iCBiuoigiia ,  que  pDur  duiinot  Ji  eognoiitie  conibi«u  Elle  uti- 
noit  Sa  penonoe,  Elle  fairoit  un«  cho!>e,  i  quoy  aucun  dralt  n;  raison  de  bieaaeanc« 
ne  U  poutioil  obü^r,  et  commeaderoit  de  livr«r  Kalckstein  ser  ni  frAaliert«. 
Elle  dcckrproii  eu  mesme  tenip«  pa>  letlr*«,  qu'EII«  ne  m  »enlotc  pas  Mii)»io«iit  dq- 
tiereiDenl  MiUfait  maU  txsuj  obllg««  pour  un*  teile  fafon  d'agii  et  ne  pr«teiuloil 
plui  qv'il  luil  Irausporl^  du  tleu  nn  I)  *«  ttOQie.  Cela  (u»t*pri(  d«  teltc  faton, 
comme  il  le  n'sTols  poliit  «oiiv«n*bloiD«nt  coniiderd  \e»  tlKonstaucei  de  la  uature 
de  raSalio  d'one  tolle  importance  pour  l'hoDneui  et  le  retpecl  du  nalitre,  d«  forU 
quo  l'avais  annex  k  faire  en  ivprciienlant  lo*  raJMna  qui  m'avoieot  parl4  i  na  tal 
expcdicbl.  Uttii  apre*  que  lo  Boy  «gitoit  desia  parijr  de  Vanono  il  ino  viot  ona 
lollto  au  Roy  bivn  plu>  amplo  quo  ie  n'sToi*  propoii  nur  1«  «uje«!  qse  dMMi»,  dool 
io  n'aj  pu  nie  prevaloir  n'ajout  point  d'ordre  d«  »uirre  lo  Sojr  1  l'armee,  ni  li  com- 
iDodlte  d'ijiulor  U  miaut«  de  la  retponee  **aiit  qua  de  la  deÜTior.  —  Vgt.  Paea« 
fcowskl  a.  0.  0.  (Foncb.  111,  i  S.  ISSf.}. 
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V.  Hovcrbeck  an  deu  KorfUretcn.     D.  Warscliau  27.  Angust 

1672. 

[Kof  d«9  ftt#rript  *om  S^'lf).  Anipi»'    tlnmöslirhkHl,  daxiolbe  vorilafif  wanurihrMi.] 

Dk  bctdeo  Schreiben  Acs  Kf.  wegen  Ksicksteins  nnd  Brandts  an  d«u  'Hl.  kng. 
KSnig  hat  er  cnt  nach  dcnwn  Anfbrncli  ron  hier  crliaiton.  domsclbcD  doe<r«geii 
nxfhzun^isrn  irigl  er  Bedenken,  unnal  »o  Unj^  ruaii  w«t!^n  tanftMiDCn  Anf- 
brucJis  der  knrfüntUdien  ÄuxUUiT6lk«r  in  Beslürtuug  lebt  uat)  a)lerhiiii<l  iu 
dkuten  Sachen  Abel  gc^nnt«  odvr  iininfonaKrt«  t,rate  bei  Hof  iat;l9gUch  ein- 
koniDcn.  Doch  will  der  gestern  von  hi«^  aligririnte  kaiserliche  Geaaodl«, 
Barwi  von  Stiim,  da«  Ki*  tu  brechen  venuckcn  und  dpni  Könige  Torateilen, 
dass  d«n-  KaiMr  In  eiaem  solchen  Falle  mit  «Iner  so  witlffitirlgon  Hiimigong, 
al»  Kf.  zu  tbun  geneigt,  vollkommen  mMeden  sein  wfird«.  IMc  Original- 
schreiben  selbst  bat  er  noch  bot  sich  behalten,  das  KalekstcJn  betreffende 
desvegen.  weil  er  vorher  wisaen  und  vcraicbcrt  sein  tnu^s.  mit  was  Formallen 
der  KSoig  aof  de«  K(.  tlibietung  su  anlworten  gemeint,  da«  andere  aber,  vcil 
der  Röniit,  welcher  glaubt,  dasa  der  gegen  t.  Btftndl  geführte  Proee»  nur 
SflieKelfexUterei  geweaen.  wenn  too  Kf.  eh«r  als  von  Brandt  eliras  eEnkime, 
sich  hirter  und  widriger  als  son«t  bexcngen  dürfte.  Er  hat  daher  v.  ßr. 
gcrathen,  zuvörderst  ein  Intcrrr-tsional  vom  Baroa  v.  Gocsa  an  die  Ktinigtn 
simuirirken  tind  selbst  ein  Hetnorial  au  den  KSaig  m  fibenchicken.  Sollte 
e«  dann  noch  n&thig  uAa,  so  will  er  gern  bei  des  Kfioigs  Wiederkunft  eine 
R«ise,  auch  anf  der  Poet,  bornberthuti. 


Graf  F.  v.  Di)nboff  an  den  Kurftlriiten').     Ü.  i'raschuitz 
16.  September  1672. 

[Vebergabe  der  TrappM  an  d«o  polalschtB  KonmlMar,  erst«  Itirsohe,  dl«  PoapaUl« 

nisuate.] 

Auf  de«  Kf.  Befehl  vom  '20.;30.  August  ist  er,  obwohl  noch  kein  Geld,  16.  Sept 
I.ieberey,  Gewebr,  Fähnlein,  UandmAklen,  Feldkast«».  MQuitioii  von  Rßnigsbcrg 
angekommen ,  doch  am  13.  bis  Willenbcrg  voiUtrmarscbiert ,  nachdem  sie  dort 
dl«  fehlenden  Sachen  am  13.  erlialten,  ut  am  14.  diu  Uuburgnbo  hei  Opalincila 
erfalgt.  Der  jwlutscbe  Kommisuriu* ')  hat  dabei  aiifaiiK.i  verlnngt.  ilass  die 
Offidere  den  SOnIgo  einen  Eid  scbwßren  sollten,  Ist  aber  eudlicb  auf  seine 
und   der  KurfiirstJ.   Kommisssrc  Remonstrationen   davon  at^estanden,   darauf 


■]  Aoiaar  dM  fo1g*ulM  «iBMhiMi  Berichten  des  Grafsn  Dönhoff  liegt  s«eh 
ein  xusaBaMobtngudM  Diarlam  datMlbon  dbct  die  gaua«  Bapsdition  ter,  seltbM 
«ber  auf  jenni  bernhl  und  nur  wenig  n»ehr  entbUl. 

■}  Felix  Uoriteia;  dersdb«  bMchcinlgt  (d.  Cbomlleo  15.  S«fitonb«r  Iffli), 
dMa  fbn  1000  Uann  s.  F.  und  500  Dragoner  von  den  k«rffirstlich«n  KomaiicMreo 
öbcrgnbtu  worden  sind. 


find  sie  wfort  übet  ilic  Gri^njiC  ^gingen  und  hnben  üir  MflM  Qiuirii*r  ta 
poliiucbi-ni  Roik'it  hl  ('liorM'llfii  K«iKiniiiitMi ,  .liiid  dann  am  ib.  h'i»  PraKluiiU 
maracliierL  Ij^i^cn  bi-ule  liivr  still,  well  die  l,eu(c  durch  tif)  Wiutser  marMhicr 
and  sehr  crmädet  gewesen. 

Die  PoKpolit«')  ffingt  nn  nkli  xii  Mtmmnlii,  es  geht  damit  abor  oMb  iiein-_ 
lieli  laiij^nniii  fiirl.  II«iil«  «ind  deren  n»  600  bi«r  diirchpsMitirt,  wetrli«  xwa 
meistens  Edelleule,  aber  sehr  schlecht  monticrl  gewesen.  Rinlftü  haheu  bei  Ihn 
angesprochen  nnd  gemgt,  sie  wulltcn  ücli  eher  tu  nichts  venleheo .  bis  de 
KÜiitg  TfilligcSatisractton  erinii^t,  dago^m  ihr  Gumct^Ics  dartin  »eUen,  di«»  da 
Knicli  wicdn*  xur  Itiilie  gcbrnclil  weidi-.  liobiT  wollten  »c  nllen  aof  ciniiial  übe 
und  üb#r  gehen  laaseo,  als  länget  In  solchem  ZnsUud  wie  bisbet  leben. 

Die  Gefahr   wegen   der  Tfirken    soll  nicht  so  gross  sein,   wie   epsrgipri 
wird,  (trr  Krmiß  soll  sie  so  gm«  mnchcn,  nm  iltc  fospolit«  insainmef»t<il>riii^i-n,J 
iinil   iliT^M-ii  Widerw&rtiRc   lafHCn   die  Oebbr  {{crndo  im  Gcgentlicil  auMtreuci 
weil  tie  uidneii,  d«r  Adel  werde  sich  dadurch  »buchrccken  lassen  und  nicht^ 
tasammenk  omu  en. 


Gr»f  F.  V.  Dütilioff  an  den  Kurftlrstcn.     IJ.  Brock  22.  Sep- 
tember 1672. 

[Weitere  Hirsche.     SJangel  4n  1.»bensniftlel&.] 

ii.  Sept.  Sie  liabnn  am  19.  den  Narew  passiert,  sind  Jetxt  nn  den  Etook  gekommei^ 
Ke  ßrchten  aber,  dass  ihre  Truppen  lum  Tbeli  ruiniert  sein  werden,  ehe  sl*J 
Dienst  thun  können,  da  der  KomiolsMiius  sie  einen  Weg  führt,  wo  ulclils  fSr] 
Gel<l  la  liHben  i»ti  we^eii  dm  Mangels,  den  die  Leute  gelitten,  sind  sctiOB 
30  xa  rück  geblieben  und  durcligegangim.  BiHher  i«l  hiite  Ordnung  geh 
worden,  well  aber  die  Leute  unmöglich  länger  Noth  leiden  kOnnen,  M 
man  ktinftig  wohl  gc&üihigt  worden  luiagreifcn.  wo  man  etwas  findet. 

Di«  PespolKc  saminelt  *\rh  »o  langsam,  da»s  sie  wohl  von  den  ersten 
werden,  die  sieb  bei  der  Anuee  einfinden  werden. 


*)  KMhdom  der  am  IS.  Uai  cutammenfelniUEie  RoichMag  ata  SIX  Juol  xerrifi 
■wdw,  var  im  Senate  auucr  acdcttm  (k.  Zawadiki  S.  STiSIT..  L«>DgBleb  Vllljj 
&  TS)  boi(liloM»D  «ordoD,  den  seiamten  Adol  aubabiDltn  uad  «ich  atn  IC.  AugutI 
Ilrabieno«  tum  Kriege  geröitcl  einiufiiirfr'n.  dcch  bati«  sicli  dor  Adel  «r*t  spAt 
in  Kering«r  Ansabl  auf  den  UuiterpUiuu  Tersammelt  und  lieb  mt  im  Seplomb* 
ia  Beweguiif  g««clit.  um  lu  dem  Kii[)if;;e,  ««lober  aon  10.  Augiisl  lou  Wimrhau 
naeh  Janowiee  aufgebrochAn  war,  lu  shwsen.  Vgl.  Psssek»  1)et)li*är(ti|kdl 
brraiug.  fou  Steniel  S.  3£0t. 


Bsriehta  Dfnhoffs  übar  ■).  KcliUig  nadt  Pol«». 
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Oraf  F.  V.  DHnliofF  an  deu  Kurfllrsten.     D.  Wen{;row') 
27.  September  1672. 

[Weilcror  Uanch,  «rhWbtct  Tractnmrnl,  ütlthl  ton  K^ijt«  u  kouuDen,  PrMms- 

unlcrhiind  I  ung«!!.] 

Sic  »md  g«atcTD  hier  nngrkommcii ;  lU  »j«  6  »larkc  TaiKmüncIi«  gi-innriit,  27. 
müsKi-ii  di«  Leul«  hier  Hn  paar  Ta|^!  auj^rubcii.     AlK^torti-ii  »tlmirleit  maii  ihn 
Leute,  aber  dabei  bleibt  e«,  überall  wirf  ilineti  achleciitea  TracUtmcot  angethan. 
so   dasn  sie  oft  nii^ht  fär  (ic[il  Brod  bekomnifii.   dali«r  «erden  die  l.eati?  sehr 
laghart  nnd  <sf  fangen  Kranldiciten  an. 

Dii-scr  Tage  hntu  eiti  eiprea^<T  Courier  vom  K&iiige,  «'ekbi*T  meldete,  der 
Künig  \erlan^e  «elir  ilire  Ankunft,  weil  die  gewotbene  Uaniuchsft  bei  ibm  nur 
in  GOO— 700  Uaon  btatoht  and  or  den  oTwarl«ton  IßrkischoD  Orowg«sandten  mit 
Ibren  Truppen  anbunehnicn  wfinacht.  am  wcnigcttna  cidu  Parade  Duiclieii  xn 
können.  Die  PDapolil«  m&rKbicrt  sehr  InngMtn,  i^t  ein  ctendcti  Volk,  das  alln 
vnrbeert,  wo  es  hinküuiiat.  »o  (Ihm  mc,  je  weiter  sie  honuneii,  deeto  achlecb- 
tere^t  TractaiiKDt  finden  werfen.  Naeli  der  Aiusage  Jene«  Couriera  aind')  3 
oder  4  polobcbe  Gesandte  aa  den  GroMveiier  attgefertlgt  und  soll  die  Re]>ul>Uk 
schon  resnlrirrt  "ein,  Podolien  nnd  die  Ukraine  und  Kaminicc  xn  rcdifrcn, 
wenn  sie  nur  die  K(.-u».<isclie  Woiwotlsehnft  retten  könnte-  K«  itt  nicht  su 
glaubcD,  welcher  elende  Zuxtan<l  nnd  Scbreeken  hier  i«t,  alles  flüelitel  nach 
Warschau.  Labiin  <i<.ll  ganx  verSdet  «ein.  Die  gan»  polnische  Artillerie  be- 
•Icbt  in  4,  kleinen  Regiraentstücken. 


J.  Scuitetns  an   den   Kurfürsten.     D.   CUstrin    17./[27.]  Scp- 

.     leniber  1672. 

[Veriweifeil«  StiaMoang   d«<  CKanitM«,  derselbe  btfürditel  eine  Thcilang  Potena, 
rtlh  dem  Kf.  Groupoteo  tu  bMelUB.] 

Auf  dt»  Kf.  ttcfehl  aus  llalberstadt  vom  'M.  August ■)  hat  er  lieh  iii  deu  27.  S«pC 
G.Kaniler  bi-gebeu  und  deinaeJbeo  ai^ei«igt,  Kf.  win<  lufriedco,  da»  d«N 
selb«  sich  bei  «Ueacm  geSUtrlkhen  Zastaode  In  selae  Lande  retlrlerte,  worauf 
derselbe  sofort  iwei  Uliuscr  in  Driesen  fllr  sich  and  seine  FamDle  hat  raletlien 
anü  leine  Sachen  auf  die  FMtnog  bringen  Imsoii.  Sc  hat  den  jutxt  OSjibrigen 
nenn  noch  ai«  m  ratfalos  nnd  perplta  gtfanden*},   «r  klagte  nnUr  Tbrincn, 


■}  Cttlicb  von  Wanchan. 

*)  Vgl.  über  dieae  aoboa  seit  AnfasK  Seplmnber  hcgonoonen  Friedeiuirwbaail- 

luDgen  KUc«7<;ki  U,  S.  lflftlS.uBJdlc  Bdalion  der  polaiKhen  KoiMiniasarc  cbenilM. 

5.  109»  ff. 

*i  Dareelbt  li«gt  dIcM  bri. 

*}  Kino  tliolkli«  T«r(«relMie  SliniBimg  «erraib«n  die  Iltiels  8otiie*kl'i  roa 

6.  und  17.  Auguti  1678  (Kluetyckl  11,  &  tOti.  ll»I]. 
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IIT.    Brandeaburg  UDd  PoImi.     t«64— IfiTS. 


dus  Ihn  QoH  das  |{ro»e  Unglück  sdnea  Vatcrlaiide»  erl«b«n  lieow;  daiu 
ttrSdite  >ie  nicht  mir  die  uiif^löchflellgo  Wahl  des  nntlklitigCB  KSnigs  sODiÜeni 
such  diu  Gborliand  gcDomm«Doa  Dif&dooci«ii  zwischcD  dem  Könige,  Erabischof. 
0.  Fcldhcrrn  nnd  «Dtlcrea  Scuatortn,  er  :telb»t,  weil  er  den  Adel  bei  der  Wabl 
aufgeboteu  uiid  dadiitcb  die  fmniSttecLe  Fadion  xa  verliüten  gesoehl  hitt«, 
erkenn«  sich  an  dieser  uugtßckMlIgeD  Valil  acbaldlg;  rtacli  SetmUeo  aus 
WanicIiRi)  KCl  nicht  nar  Kaminicr')  sondern  >Qch  Rvusrh  lyooiberg*)  schoa 
Slierge^angun  und  rückten  Ak  Tataren  dihI  Kouclcvn  nnf  Befehl  de»  Ürosn'c- 
den  in  iwei  Haale«  lucb  Cncaa  und  Samaxch  voran«,  die  mciaten  Qr%nd«t 
in  Ke<iss«D  und  Podolien  hatten  dem  Türken  schon  gehuldigt.  Die  gante 
)>ulni*i:hu  Armee,  die  der  Feldherr  bei  »ich  bitte,  butfiadc  am  18  oder  K^ 
Fahnen,  wel^e  derwllie,  da  er  di-tn  KSnige  und  der  Ponpolite  nicht  traut 
tnebr  xu  lelner  Lcibgaardia  aljt  gtn^n  den  Feind  (^brauchte,  und  er  suchte  die* 
Conjunctiou  mit  dem  Könige  m&glichBt  lu  oTitieren.  Aach  der  Kftnig  aber 
scheine  dt-*  Adel»  nicht  vcr^i^rhcrt  xn  sein,  da  wonigsteDS  der  drttt«  The 
deasetben  tiu  I^ager  nicht  erncUieiiuD  *«i,  sie  eiklfirteo  offen,  unter  und 
detn  Könige  wfiren  de  docb  Teri»reD,  und  sie  m3aBt«n  doch  endlich  in  de 
Türken  oder  Franzosen  Joch  geratlien,  sie  Tollten  «coigstens,  was  Ihnen  noc 
6brig,  conxumieron.  An»  dem  L^er  des  König»  sei  der  Castellan  von  Volhjr^ 
nlen^  zum  Orü^HvesiirT  abgefertigt,  um  quiicnnquc  modo  Frieden  lu  »cbli^tMei 
Schuld  an  dieseu  Untergänge  des  Reiches  sei  guteiitlieils  der  K&itig  nwl  de 
i>sten«ieIiiKho  llof,  welcher  diesen  trotx  des  Rathcs  der  meisten  Senator 
verhinderte,  vor  *,'»  Jahren  onf  die  Anffor<lcrnng  do«  Oroituvciieni  eine  GcNinrf 
Rchaft  xa  schicken,  well  er  gefiirchlet,  dau  sansl  der  Türke  den  Ihlcoutent 
in  Ungani  Hülfe  gclelilet  hätte,  der  Kaiser  bäte  sich  anch  jetzt,  wie  der  Re- 
sident Sjri  aus  Wien  schriebe,  sehr,  den  Türken  Umlirage  lu  geben,  hüte 
der  KCniglii  gefathen,  »idi  nicht  in  sei&e  KrUande  »oudem  nach  Tbom  nnd 
im  Noihfall  nach  Oanzig  xu  rellrleren.  Der  KiSnIg  habe  durch  Opackt  dem 
KaiMir  als  Preis  der  iii'ilfe  Cracan  mit  den  RelcbsklelDodieo.  die  Woiwodtehaft 
VolbT-nieti  and  Cxcnstochow  angeboten;  ob  es  werde  ugeuommoa  werden, 
werde  die  Zeit  in  kunceni  lehren,  »o  viel  aber  wüsste  or,  das>  das  Rcict^H 
verde  dlsmembtierl  und  urrioeu  werden,  Sc.  tollte  iwgelieln  dem  Kl  fain^H 
terbriagoB,  ob  er  nicht  Grosspolen  In  seine  Protection  Dehmen  nnd  In  Pomo 
oino  Oar&iioii  legen  wollte,  er  wollte  unter  der  Eland  dahin  arbeiten,  dasa  die 
Stinde  dieoer  Voiw-odscbaft  darum  anhieJteii, 

Als  Sc.  erwidert,  er  kSnnte  nicht  vrisaen,  <^  Kf.  itich  daui  eolachlteuea 
würde,  da  ja  der  König  awb  am  Leben  wAre  und  Kf.,  solange  derselbe  die 
paclA  biulle .  Ihm  nicht  eine  Handbreit  Landes  untxteben  würde,  Kf.  jettt  anch 
Im  Reich   in   einen   gefährlichen  Krieg  engagiert  wSre,    fragte  er,   weu  da* 


■)    Uebar  die  am  31.  AuguU  erfolgte  Uebeniabe  <rim  Kaminiec  ».  d»  (Mtbl 
bd  KlueiTckl  II,  H.  I060ff. 

•)    L'«i«r  Um  Sdiickwl  dlmor  Stadt  *.  ila«  Fragment  «in«r  Cbroaik  bei  Kla< 
ijcki  II,  8.  lOSl. 

^    Jubann  Kraut  Lubowiaeki,  Tgl.  iLlucireki  II,  S.  lOTtf, 
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meiato  Theil  der  Trirfce  iiikI  UoKkowitfr,  d«r  Kaiser  KIctiniiolen  onii  <l«r  Rchwede 
«inen  Thcil,  wo  nktil  aant  I.ittauen  wegnetiraeo  würde,  ob  Kr.  dabei  stille 
mIzcq  und  Groaspulen,  weau  sie  &«iwiltig  selue  Protectioo  suehteo,  steh  idb 
Hifldea  B^lx*!  Itsaen  vollto.  Nach  UiUheilang  Bonkowski'a  finge  (clbaL 
Daazlg  an  aa  fiactuievcn  nn<1  v,'ü<(»tc  nicht,  ob  «•  rieh  Dincinaik  ud«r  Solivredeit 
zun  Protcctor  crkl«ten  aollt*^. 


Der  KarflJrst  »n  Scnltetns.     D.   Oudcnlioven  bei  Wez!ar  im 
Uaupiqaartier  27.  SeptcniI)cr/[7.  OctoUer]  1672. 

[Dem  0-  Ktnxler  ta  crtfaeilsade  AnliroH.] 

Sc.  aoll  iicb  sogidcti  wi«d«r  au  dem  G.Kanxlet  begeben  und  dcmselbeo  7.< 
hüiUrliriiigen ,  Kf.  );laube,  äaa»,  w«aQ  mau  dlo  leidigen  UiM)id]ii;kdten  bei 
Seite  s«t(«D  ond  ein  alkcmeines  Aufgebot  bcwcriMtolligcn  «ollte,  mnn  im 
Stande  trin  viirdc,  dem  Erbfeind  feniero  ProgTCssen  zu  verwehren,  auch  das 
VCTtoreae  v«nnittelrt  Aioitlfiiut  anderer  chriftlÜcben  Potentatiia  wieder  zu  rccn- 
perieren.  Sollte  er  dteseu  Ratb  aber  fSr  impracticebel  oder,  da>»  et  nun  lu 
RpSt  wirei,  hallen,  m  soll  Se.  ihn  T<^n<ich«ni,  dass  Kf.,  wenn  on  die  uniiingiiig. 
lieh«  Noth  und  der  dmtlielien  Rinwoboer  \a  Oroespoten  SilmU  erfordern 
Hollle,  rieb  aurb  darin  nachbarlieli  erweisen  und  auf  Mittel  bedacht  sein  w&rde, 
eine  Beoalzuig  nach  Posen  in  bringen,  doch  müsste  er  1)  dämm  gebfllirlicb 
Ton  den  Stlnden  onndit,  3)  es  von  dem  KGnige  nicht  lufgenomnien  werden, 
ala  wtaa  er  gegea  die  pacta  handeln  wollte,  3}  Ihm  berichtet  werden,  wober 
dor  IJnttvbalt  au  Dohmen.  Pnlver  wolle  er  sogleich  100  Centoer  venbMgcn 
lasfen. 

Im  Sbrigeti  mU  8c  vontellen,  wie  buch  Kf.  daran  gelegen,  daas  er  kein« 
widerwärtige  Nacbbaren  der  Orten  bekomme  und  da^a  er  desfalls  mehr  anf  das 
König].  Prtnssen  als  auf  Grosapoien  an  selten  hätte-  Der  G.  Kannler  m6c!ite 
Kr.  Jedesnal  vertraolich  wissen  tafwii.  «ras  solcher  Sachen  halber  vorgehe,  ond 
in  Oanslg  prScavleren  belfeo,  dais  man  sieh  daselbst  mit  einer  Protection  nicht 
prIeipiäc-Ti- ,  wenigstens  dass  sie,  wenn  sie  mit  D&nomaik  wegen  des  SchuUos 
aar  See  Tnictalcn  eingeben  wollten,  d(T|jlcicli<'n  nicht  wenigem  mit  ihm  wegen 
des  Schutzes  zu  I^ud«  Ihnn  uSchlen.  Er  mScbto  Kf.  anch  rathcii,  ob  dentctbe 
nicht  bei  dieser  Gelegenheit  dabin  trachten  sollte.  Eibing  zu  bekommen.  Kf. 
werde  gerade  mit  itücksicht  aaf  den  bodr&ngtcn  Zustand  Polens  um  so  sorg- 
mUger  dabin  sehen,  doss  der  PrM-den  dieser  Ortoo  desto  eher  befördert  und 
Ihnen  so  von  anderen  chri^itliohen  Potentaten  Hälfe  geleisl«!  werde. 

PS.  Bevor  Sc  dem  U.  Kaniler  des  Kf.  Meinung  wegen  des  KColgl.  Prens- 
•eiia  iiiid  BIbings  eröffnet,  soll  er  frageweise  dessen  litnnnng  vernehmen,  wohin 
das  KSsIgl.  Pre«ai«n,  wenn  elwa  eine  DisniembraUon  vergehen  »ollt«,  inclinierv, 
wohin  anderer  Uodsnken  desfalls  gerichtet  seien  nnd  ob  and  auf  welch«  Weise 
Kf.  sieh  Elbinen  xu  versichem  bBtt«, 
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andentiurK  und  r«leii-    IGfil— 1673. 


Graf  F.  v.  Dünhoff  an  ik-ii  KiirfUrftte».    D.  Kilniffl.  FeldUgar 
untvr  Gollyrabic ')  9.  OcUiber  I«72. 

[Schlachte  Terpfttfuog,  dakunft  im  Lag«r,  dortig«  Zu»tiiide,  fcindllcli«  AlMicUM  te 
AA*h  gofita  di«  Hnl^i)nteiiicii.I 

9. 0«t.  Je  nSher  sie  tuia  l^ger  gekoumcD ,  Aento  Klilcclitctrc  I^b^ostnitt«!  btbn 
Mic  i^funilcn,  ino  hstii-ii  de«  Ta^jt  4  bis  5  iWiho  to*rschkn'n  niflswn.  vai 
doeb  Cftcrt  aii  3  udor  1  Taf^^ii  kciiK'ii  liisürn  ItratI  Mr  Oi-Id  lii.' kommen  kfinnn. 
wcldies  IhelU  Am  ihnen  xo^riliicten  C<iniiiiiii»>rli  äbler  Ooiiiliiit«; ,  tli«ib  in 
oft  ToriD dort i eben  Ordrcn.  vr«lclie  ihnen  vom  Kltnige  xagckomiiHn,  utsawbnjlm 
ist.  Trdlxdciii  «ind  sie  rnn  7.  mit  coinplctor  Maiiiucli&d  tni  Li^r  sngekgfaoKü, 
er  bnt  Uei  M-imx  Ankunft  drm  König»  die  Trappen  prSMnüert  ond  gehtln, 
lOr  deren  Coiuerviitloa  z»  sorgen.  Der  Küiilg  1i«eugt<:'  »ich  mit  deu  Truj>i« 
Mhr  content  und  gegen  Rf.  sehr  obligiert.  iltgcaiein  lut  man  sie  admidert  and 
gelobt  Anr  ilir  itistfindigcs  Anhiilt>.-n  und  lUs  ZnK>d«i)  der  ^«iialomn,  i»»«!*!- 
lieh  des  K.  U.  Kaiixlen  und  de^  Littatiindien  G.Kaniclvr«.  hat  der  Küiiix  ibtita 
gestern  3  Vorwerke  angevvlcsou,  vo  Foiirngc  für  ibre  Pferde  und  iingedtwchtn 
Korn  vorbanden.  Geld  sn  crlmllon  aber  ixt  kcinü  Apparcnc«,  er  bittet  dihc 
um  XnchitcnduR);  den  noch  aiuatelieudcn  Oelde«. 

Die  Tractatfii  conti tniicr^u  nocli,  ohne  diiiut  milQ  weisa,  wie  weit  «*  dumit 
gekommen.  Dan  Lager')  ist  «dir  weitläufig,  aber  vonig  Msitn^cIiHfl  dann, 
nbciati  uftcn  und  »hnu  ürdnnng.  nnd  ist  iit  vorvundom,  dau  die  Tataren  iiiclil 
oiiicii  Versuch  dsrauf  geiiucbt  liahco.  Dici  i^idil-  Mndit,  irolche  jetit  hier  bd> 
sammeii  ist,  erstreckt  sich  nicht  nbcr  IGOOO  Uann.  es  «Tillen  aber  noch 
WoiwodK haften  i-on  der  I'ospolit"  rdilrn.  K«  ist  liüchst  zu  he«orgon,  dass 
Polen  unter  «ich  «in  )(ni»e*  Itlulbnd  unriclllon,  well  dft  meiste  Advl  dann 
drini;t,  das?  die  Halcontenton  vorgefordert  aud  Qhor  sie  gerichtet  werde,  iBe 
Volwedcn  von  Kraknu')  nnd  Sondomir')  sibor  sind  dagegen  und  rcrlang«» 
eine  Amnestie.  Der  C.  t'elilherr,  dos  Küiiigs  Vetlrr,  ist  roodiator.  Iiat  tba 
bislier  Duch  nicht  reuMieren  kSnneu,  woswogen  er  übel  lufriodnu  i.tl. 

PS.  Morgefl  soll  ein  General  Collo  von  allen  Woiwodsc haften  abgelialtd^^ 
werden,  was  allen  Grossen  sehr  mwiilcr  ist,  nnd  dörft«  «s  daher  schwertidi 
ohne  Illntbkil  iibgvhun.  Gvnt'^rn  tsl  im  K ri<'ip<riith  boseblOMon  wünlen.  sie  »0 
Isngo  mit  Lebcoiimitleln  zn  verpScgea,  biit  xur  Zahlung  von  Geld  Anxtalt  go- 
macbt  werden  kSnne.  Der  G.Keldherr  ist  den  mit  vielem  Raube  sich  »i- 
rfickiielieiuleu  Tntaten  nacbgeeiU.  Hit  den  Trictalun  ist  es  so  weit  gekumuca. 
dus  dio  Türken  ihre  II'or<le rangen  auMcr  Kaminicc ,  der  ganien  Ukniiua  uobst 
lÜOOO  St)CCic«dneaten  jährlichen  Tribut  fallen  getassen  haben. 

Uc  vergangene  Nacht  liaben  »Ich  alle  Ualcontonten ,  weJche  liier  liei  den 
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>)  Golali  an  der  Weicbial,  nördl.  lon  I.ub]in. 

'i  Vgl.  l'aaaaku  Denkwürdigkeiten  bcnusg.  v.  Stenael  <S.SASA 

*}  Alsxsndcr  Lubouiiriiki. 

•)  JaliauD  Tarlo. 
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Kfiaigo  gevcMn,  als  d«r  Cutelliin  ron  Poson,  der  Stolnik  <>)rünni'),  dar  K. 
0.  JS^Tmei»l«r*)  und  rtele  andere  reiiriert.  iiikI  hefütcblen  etlieh«  Grandeit,  das« 
dicMlbon,  ««an  man  de  tat  Dceperaüon  briogt,  endlich  ttukleche  ProtMtion 
anoeliiiKn  mScbtcn. 

E*  wird  aacli  nanmehr  TOn  keinem  Feinde  mehr  geredet,  Modem  nor  da- 
TOD,  wie  nun  die  Malcontenten  lu  des  K&nigs  Dcvotton  bringen  Ri&ebl«. 


Graf  F.  v.  Dönhoff  an   den   Knrflirsten.     D.   Feldlager  Qol- 
lombie  14.  October  1672. 

j^Vorsine«  im  Lagei.    Die  C«nfDd«ralion  eofiX"  die  U&lconUfKeu.    Ahfkbt  des  Köuign, 
dkl  Bälhotff*  g*seii  diese  lu  i«nreiidea.] 

Vorigen  IHenstag  (11.  Od.)  bat  man  jUigefaiigeD^,  ein  Ofloenl  Tolto  xii  14.  Ot 
halten,  nnd  ist  der  Piun  Polni  Ci[arner,kf  zum  Uarecbatl  gewSblt  »»rdf^n. 
Gestern  Ist  ein  gntstr  Tumolt  enUtanden.  Bronlowsby,  der  froher  bei  de» 
Swidersk;  Confoederation  Substitut  gijwcaon,  i«t  hctrnnkcn  gewesen,  bat  um 
Erlaabnis  tu  r^den  begehrt  und  iri,  da  «s  ihnt  urivderholt  rem-cigett  wordeD. 
Vit  ProtesUlion  nns  dum  Colin  gegangen,  darant  aticr  von  diT  l'oipoiitc  ver- 
folgt und  maMucrivrl  worden,  wobei  man  gedroht,  da^i  es  allen  VerritlieTD 
ebenso  ^hen  solle.  Der  Feldherr  bat  ron  einem  Siege,  deo  er  aber  die  Ta- 
taren erfochten,  gcnwidct'),  trotzdem  wird  er  fnr  einen  Verrfitbftr  des  Vater- 
landes auiferufen  und  will  man  der  Nachricht  keinen  Glauben  belmecwn. 
Seitdem  sie  hier  sind,  will  jeder  von  ihnen  Salvegarden  baben,  nnd  sie  haben 
auf  Rcf<^'b]  des  KCtiieK  hin  und  wieder  Dn^ner  eommandicron  tnüsHn,  die  sieb 
dabei  «o  warkcr  g<^tinltrn,  dau  «ie  hier  in  growe  Aetlim«  gekommen. 

Die  CoflfoederattoD  der  Pospolite')  gcjen  dl«  Halcontenten  tat  aoeben  2u- 
stande  gekommen;  norgeii  nach  der  Heaie  sollen  die  nnweBonden  Senatoren, 
dann  die  Deputierlco  von  <len  Woiwodschaften  nml  endlich  dio  ganie  geneine 
Puspotite  Mhw&ren.  Ihr  I>eM«in  gclit  «labin,  daas  »ie  die  Ualtontenten  naeb 
dem  allcrMbirfsten  Recht  reniTthellen  uivd  alle  Ibre  GBter  conÜKieren  und  der 
Bejwblik  zn  Nnlz  anwenden  wollen.  Namentlich  sind  sie  auf  den  Enblschof 
nnd  den  Woiwoden  Bonkowskjr  und  auf  den  Ca^tellan  von  Krakau^  er- 
bittert. Der  Feldherr  i«t  in  gleicber  Vordammnix  und  andere  romelime 
Herren  nelir,  ale  alle  aollen  durch  ein  königlicbea  Uanifest  iniierh&lti  I-l  Tagen 


')  Jobaua  WielopoUki. 

*)  Johann  Zaiocki. 

>)  Vgl.  Zawadtki  asiTf.!   Zaluskl  I,  S.  4041.,  Loagnich  Vlll,  S.  7&f,: 
Patsek»  DenkwsrJigkeitMi  S.3G3ir. 

*)  S.  Elacijcki  II,  8.  lOSiff.,  lOWff.;  Zaiutki  I,  S.  399ir. 

*)  &  Zalniki  I,  S.iObfl. 

^  Stanislaus  WaTscycki. 
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54« 


tu.    1traii<l«Dl>iirg  uail  PoteiL    IGM— I61S. 


za  enchdiwii  ciUert  «mden  aassor  dem  Wotwoden  KlowakI'),  dem  Erzbi^ 
Ncliof  lind  ilcm  K.PHIinrirh'),   welch«  nicht   angenomnca   wcrd«D  Mllvn 
wenn  Sic  ruitIi  taurSun  kommen  !toUl«a. 

Der  D.Kanxler  bat  {•ffenlUcb  Im  Collo  vorgebracht,   da»  die  Noth  dea 

Reiches  nforderr,  ehestes  ntil  den  TGrken  Frieden  so  sdilteMen,  doch  i&t  dar 

über  noch  nicht«  bosciiloMcn  vronkn. 

I&.  Ocl.  PS.     15.  Odab^r.    Unter  der  Haml  hat  er  erfahreii,  (hu«,  wenn  der  Fr! 

gauB  richtig,  der  KBnlg  »le  deu  ganzeu  Winter  liebst  einem  AnflselinM  von  de 
Pospolit«  im  Felde  wider  die  UntconCentcii  cicbmuclien  will,  wodurrh 
Tnipptm  ^Mz  niitiieTt  werden  würden,  da  ki:iii<-  Miltel  zu  ilirem  tJnteriuül  vor 
banden.  Kr  bittel  daher  um  expres»  Ordre,  wie  er  äicli,  falls  der  KSntg  vo 
ihm  Botcbes  begehren  sollte,  verhalten  »II. 

Bei  nllem  dioicin  Veiten  ist  den  K&nigo  niclit  wnhl  tn  Uiith,  dcnelt 
hat,  weil  er  «ine  »omlerlii-lie  Confidenx  in  nie  setxt,  *ie  tust  alle  Ta^t  während 
des  Collo  an&ileheii  Uuen,  xwar  unter  dem  PrStext,  dem  moücawitisoben  fie- 
sandlcn  Ehre  zu  thun,  aber  in  Wahrheit  >a  seiner  Sicbeilioit. 


Graf  F.  V.  Dölinhoff  an  den  Kuifllreteu.     D.   Feldlager 
Lublin  25.  October  1672. 

[Hwsch  OMb  Lublio,  Notli  ilcr  Tnippcu.  '/.mlhaif  im  I^Kcr,  angebliche  OtgMiCOn 

(ütUrttiOn.j 

22.  Oct.  Sie  •iod "}  mit  dem  Lager  von  Golowlile  «nfgebroohen  ntid  xwar  lut 
boin  Künlge  durchgeaeUl,  dtes  sie  nicht  mit  der  Pospolito,  eoudorn  geso 
nur  BiiMmBe«  mit  der  köiiigl.  Üanio  and  der  Artilldrie  (d  6  ITünder  aod 
kleine  Ki.'jciiiienl^.itüclEe,  die,  da  kein  Offiüler  dabei  iot,  Ton  dem  Slte«ten  Kut 
«eher  commandiurl  werden),  tnarschieit  &tnd.  Jetit  Ugen  ale  hier  lid  Lubllii 
Ca  Ist  hier  kein  Brod  und  Bier,  wm  tboaer  Man  es  auch  heiahlen  will,  » 
liabcn,  ihr«  Leute  linbcn  in  «Hieben  Wochen  kt^in  ß)i.T  gc^vlion,  auch  VoufttgO 
ist  lehr  M'llw•^r  zu  bekommen  t  Oetd  wird  ihnen  iwar  ven^jiTiicheii:  e»  Ut  aberl 
gaikcin«  AuMlclit,  es  u  erbalten.  Die  P(»polite  ruiniert  daa  Land  bgor  «b 
die  Feinde. 

Vor  «iniiien  Ttfua  ict  bowblomen  worden,  Pün4  Txkrtnriaki  an  du 
O.Feldhcrrn  ahinscfakki-D  und  dtimelben  bitten  iti  la.i»eii,  daas  er  nit  leUier 
Armee  »  der  Armee  von  der  PoapoUtc  stoe&eD,  auch  Tergihmeu  mOchle,  da 
bei  der  Armco  ein  Goocnl  Collo  gebalten  werde,  doch  will  weder  der  Für 
noch  sonst  Jemand  sich  ta  «olclier  Oeaaudlwliaft  ^brauchen  lasMn.  INe 
mQthur  werden  immer  mehr  verbittert,  die  PofpoUte  TcnriUlet  die  Glll«r 
Malciootcateit,  dleeo  droben  »ll  kÖnfUgor  Raclie. 


')    Aadroai  Pelockt. 

*)    Mcolaii«  äieniawski. 

•)    Vgl.  den  Uwitibt  bei  Klacxrekl  II,  S.  1I33S. 
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Vom  Prenssischen  Statthalter  haben  sie  Nachriebt,  dass  sie  für  die  Leute 
keine  Services  bekommen  sollen,  weil  sie  solche  hier  in  natura  genössen.  Aber 
dieselben  bestehen  nnr  in  Wasser,  alles  ist  so  tbeuer,  diss  ein  armer  Soldat 
nnmöglicb  mit  seiner  monatlichen  Gage  reichen  kann. 

Es  geht  die  Rede,  dass ')  die  Armee  des  G.Feldberrn  mit  den  Malcootentcn 
eine  Gegenconßderation  gegen  den  König  geschlossen  habe.,  'Wahrscheinlich 
wird  die  Pospolite  bald  ganz  aus  einander  gehen,  das  Lager  nimmt  schon  von 
Tage  zn  Tage  ab.  Der  littanische  Feldherr  Patz  ist  auch  hier,  aber  ohne 
Volk,  welches  erst  nachkommen  soll. 


Graf  F.  v,  Dönhoff  an   den  Kurfürsten.     D.  Feldlager  nnter 
Lnblin  28.  October  1672. 

[Noih  der  Truppen.] 

Alle  seine  Bemühungen ,  vom  Konige  Geld  für  seine  Truppen  zu  erhalten,  28.  Od. 
sind  vergeblich  gewesen.  Dieselben  müssen  zu  Grunde  gehen,  wenn  sie  kein 
ander  Tractament  als  Brod  und  Wasser  erhalten.  Er  bittet  daher  Kf.,  dafür 
zu  so^en,  dass  sie  ihreu  Unterhalt  aus  seinem  Lande  bekommen.  Er  bat  von 
dem  aus  Preussen  mitgenommenen  Gelde  einen  guten  Theil  unter  die  Leute 
anstheilen  müssen,  den  Rest  wird  er  nach  Möglichkeit  menagieren,  es  wird 
aber  in  die  Länge  nicht  Bestand  haben. 


Graf  F.  v.  Dönhoff  an  den  KurfUrsten.     D.  Feldlager  Lobün 

5.  November  1672. 

[Abscblus9  deti  Friedens.     Notfa  der  Truppen.     Verlegenheit  des  Königs.] 

Der  Frieden   mit  den  Türken  ist  geschlossen'),    trotzdem  liegen  sie  noch  5.  Nov. 
hier  zu   Felde   und  leiden  grosse   Noth,   die   Pferde  fangen   an  zu   Grunde  zu 
gehen  und  auch  die  Leute  zu  erkranken  oder  durchzugehen. 

Es  geht  ein  Geschrei,  als  wenn  der  G.Feldherr  mit  der  Armee  im  Anzug 
hieher  wäre,  daher  grosse  Furcht  entstanden,  und  fängt  man  wieder  an,  sie 
sehr  zu  caressleren,  ihnen  gute  Zahlung  und  gute  Winterquartiere  zu  verspre- 
chen, aber  sobald' die  Gefahr  vorbei  sein  wird,  wird  man  ihrer  gering  achten. 
Dem  Könige  und  dem  Confödcrationsmarschall  ist  garnicht  wohl  bei  der  Sache 
und  sie  wünschen  wohl,  dass  sie  den  Bogen  nicht  so  hoch  gespannt  hätten,' 
03  hat  das  Ansehen ,  als  ob  die  Conföderation  ganz  zergehen  und  der  König 
suchen  wird,  einen  Accord  zu  treffen.  Die  Pospolite  ist  fast  ganz  von  einander, 
so  dass  kaum  noch  2000  Mann  hier  stehen. 


')     S.  Kluczycki  IT,  S.  Il22ff. 
>]    S.  Kluczjcki  II,  S.  1099ff. 
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J.  Scnltetns  an  den  Kurfliraten.    D.  Cu»trin  3./[13.]  November| 

1672. 

[Uittb«iIUDsen  ih«  ä.Kanxl«».    Al»icbl«ii  <l«r  UkloontmleB.) 

13.  Not.  Der  G.KAnilcr,  xn  dem  «r  «ich  &uf  dun  Rf.  B«fvhl  wiederum  begeben, 

liit  ilini  Mir  Kein  AnbriT)t[«ii  ifeanlwortt't.  wenn  die  Tüikeii  natli  der  EroWrangj 
voll  Kaiolnicc  gleich  >uf  Lcmbcr^,  Cracaii  und  SnrnC'S«h  vorgcrärkt  wirtn,] 
hStten  sie  das  Reich  wobl  »chon  übc^r  den  llnufen  g^worTeii,  Mlein  dait  jeti^l 
proctilcrv  d»  König»  im  I^Rjrer  j;eKGD  den  F.rabi.tchuf  and  andere  pToten»^ 
mache  selii  Gemüth  so  tuiblert,  daas  er  den  Tflrkenkrleg  fast  aiu  den  Aitg«n  I 
setzte  und  nur  conüderlerte .  w&s  dir  dn  schreck  liehe*  bdlma  iotestinnin  iml 
Kcicli  v4it.iUihcn  dürfte,  da  der  Krxbixchofnnch  eefülltein  Dctn't  ihm  schriebe ')■] 
er  k$nne  die  Tjrninnei  deti  RiSiifg;«  nfclit  läii);er  dalden,  sondern  miUat«  dl«l 
Confocdoration  mit  dem  6.  Feldherrn  und  der  Armee  ergreifen,  Versuchal 
X«  [Icr^tclliing  der  Kiiittsrlit  scici)  gani  aii<4i<:htslo«,  der  Kaiser  hStle  iinWi 
Kchfiti  vergeblich  b<>-nirihl,  ili«  Natur  i\t<  Küni^x  *ci  x)  vvtkelirt  und  bB)>e,  dasi 
er  nur  dinadi  trachte,  wie  «r  mehr  Sll^ühelligkeiieii  Aude,  durch  den  geiueineni 
Adel  StaCum  RelpTibl.  overtlereti  und  sich,  naehdcni  er  die  Grossen  aa«  dem  1 
Wege  gcrlumt,  nli»oIul  machen  kannte. 

Auf  des   Hf.  DecUralton  wegen   Pralectiou  der  grotapoloisclien  Wuiwod>j 
«chaftdi  antwoneto  er,  auf  d«u  cntstcbendca  Fall  werde  er  schon  dahiu  arbeiten  J 
das*  Kf.   von  den  xlimtlichen  SUodun   durch  Deputierte  hierzu  requiriert  und! 
dast  auch  sofort  gewiMe  Mittel  wegen  Cutcrhiltiin',*  der  Besatzung  vi>rgoMbl*g«a ' 
würden.    Kr  bat,  dass  seine  Vortiohllg«  in  aecreto  bliobon.  versprach  die  an^ 
fangen«  verlnulicbe  C<irrespondent  mit  dem   Littaui»cbon  G.Kaniler  in  nntcr- 
halten  and  dessen  Absichten  au  eiplorieren,  et  glaube,  da«  derselbe  da«  mcu-l 
kowilischo  .Joch   für  viel  bürter  als  das  schwedische  halte,     ßonkowski   «ei 
eines  iKdtniklJcticn  und  falschen  Gcmüthes,  dem  er  nicht  trauen  könnte,  dessen 
Intention    er    aber    durch    <lic    dritt«    Hand    flaniukuaduchnftea    «nclit^    werde.} 
Dauzig.  obwohl  mit  dem  Hofe  nicht  content,  werde  doch  wohl  noch  etwas  aal 
sich   halten   nnd   den  Verlauf  der  Dinge  abwarten.    Wegen  RIbIngs  ricth  cr,J 
miSchtt!  Kf.  jetzt  bei  diCKCr  plOtilich  eutMundeiuin  Unrubo  im  Reich,  da  dtr  Ad 
noch  deiu  ROnig  gewaltig  anhlntje:,  nichts  movieren. 

Der  0. Kanzler  scheint  bei  der  Jetzigen  Vcrftuderung  des  polnisclieu 
WoMD*  xkh  tcJbKt  noch  niehl  begreifen,  noch  weniger  ein  gewisses  cousiUnn) 
hssen  zu  ItOorHin,  er  sucht  den  Ertbiachnf  Ton  den  ExtremilSten  abziihall«n, 
bat  Uua  genillien,  sich  an  den  Papst  in  wenden  und  na  das  durch  Faclion  der 
BischSf«  von  Posen  und  Chclm  von  dem  Kbnige  und  dem  Adel  Int  Felde  ge^en 
ihn  getiproehen«  Dncrel  m  eludleren,  «r  befürchtet  aber,  du«  der  Krcbtfchofj 
als  ein  hitziger  Haan  vletuebr  ad  eitrema  Inclintere  und  den  Castcllnn  von 
Posen  zum  Haupt  der  Confoedcralloo  zu  machen  suchen  vrerde.  Dieser  soll 
»ich  nach  Angabe  seiner  Üemahlin  lu  Stnunburg  in  Preusaen  mildem  K.  Schalt' 


>)    Vgl.  die  Sohroitioo  Jm  ErtbUchob  bei  Zaluikl  1,  S.387ff. 
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meister  und  eiaigen  andern  befinden   nnd  beabsichtigen,  sieb  in  franzSsisrhe 
oder  schwedische  Protection  zn  begeben. 

Sc.  hat  den  G.  Kanzler  gefragt,  wie  es  käme,  dasg  man  jetzt  anch  von  der 
schwedischen  Protection  zu  reden  anfinge,  während  docli  sonst,  auch  neulich 
noch,  von  dem  Erzbischof  und  Castellan  von  Posen  von  der  französischen 
die  Rede  gewesen  wäre.  Er  erwiderte,  die  ganze  Hoffnung  des  Heils  hätte  aaf 
dem  doc  de  Longueville  ')  bestanden,  nach  dessen  Tode  aber  hStte  man  sich 
noch  nicht  eines  gewissen  Snbjecti  vereinigen  kSnnen,  man  hätte  zwar  wieder 
aaf  Conde  reflectiert,  dieser  aber  hSMe  sein  hohes  Alter  vorgeschützt,  es  schiene 
daher,  dass  die  Hslcontenten  in  ihren  consiliis  wegen  der  Protection  hin  und 
her  sehweifen  müssten*). 


Graf  F.  v.  Dönhoff  an  den  Kurfürsten.     D.  Warechan 
22.  November  1672. 

[Abmarsch  aus  dem  Lager,  Krankheiten.] 

Am  10.  sind  sie  aus  dem  Lager  bei  Labiin  aufgebrochen,  er  ist  hierher  vor-  23.  Not. 
ausgereist,  um  von  dem  Könige  zu  vernehmen,  wie  es  mit  ihrem  Unterhalt, 
wozu  sie  bisher  noch  keinen  Heller  erbalten,  stehe  und  wozu  derselbe  sie  ver- 
wenden wolle.  Die  Regimenter  sind  noch  znrück,  da  sie  wegen  des  bösen 
Wetters  und  Weges  nicht  so  stark  haben  marschieren  k&nnen.  Das  schlecht« 
Vetter  hat  Krankheiten  verursacht,  einige,  darunter  auch  Ob.Lieutn.  Klitzing, 
sind  gestorben,  doch  sind  die  Truppen  noch  immer  in  solchem  Stande,  um  dem 
Kf.  gute  Dienste  zu  leisten. 


Graf  F.  v.  Dönhoff  an  den  Knrfllrsten.     D.  Warschau 
29.  November  1672. 

[Rückkehr  uacfa  Preussen.] 

Der   König  hat  endlich,    nachdem  D.  ihm  wiederholt  erklärt  hat.  dass  er  29.  Nov. 
mit  seinen  Truppen  sich  nicht  gegen  die  Malcontenten  wollt«  gebrauchen  lassen, 
sich    zufrieden    erklärt,    dass    sie  ihren  Marsch  wieder  nach  Preussen   nehmen 
möchten.     Die  Truppen   sind  schon  auf  dem  Marsch  dorthin,  haben  aber  viele 
Kranken. 

Die  Confoederation  der  Armee  ist  nnnmehr  gewiss  geschlossen,  der  König 


')  üeber  die  VerbandluDgeu  mit  demselben  s.  Ktucz^cki  1,  S.  387.  öOtJ.  Jl, 
S.  1009.  lOlJ  ff.  LoDguetille  war  In  dem  Gefecht  beim  Rheioübergang  bei  Scben- 
kenschanz  am  12.  Juni  I6T2  gefallen,  s.  Hemoires  du  comte  de  Gaiche  S.396ff. 

*)  Kf.  sendet  (d.  Rüsselsbeim  15. /25.  November  1672)  diese  Relation  Scultelus' 
den  Geh.  R£then  iu  Berlin  mit  dem  Beioerken,  weil  die  Sachen  sich  nun  ein  wenig 
zur  Besserung  aoüesaen,  so  wolle  er  dieses  Werk  etwas  niben  lassen. 
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[tt.    Brudenburg  vnd  PoIm.     1664  -  1673. 


Iint  ihm   «clbtt  da«  JnTHtncnl  derselben  Torgclcsen.     Derselbe  bat  600  awer-' 
ktvno  KoMckcR  nnd  die  4000  im  Kolli>  mr  Ventärkaiig  iKt  Ami«c  bewilligtes 
Pferde   unter  Cxarn««kl  nach  Wiincltat)   ond  In  die  Nälie  bwnl^rt  ms  sa 
sohicr  Slcherhdt  wahrend  dos  Refchsbiges  dort  zu  lioson'). 


J.  Scuttetn«  an  den  Knrftlraten.    D.  PoKen  2./ 12.  Januar  1673.J 

[Uillhelliingrn  de«  G.  RttnilorK-    [Me  Pline  d«r  lIfikoDivnt«n.] 

12,  Jan.  An(  die  Ortire  der  Ceb.Rithe*)  liat  ttt  »icb  zun  G.Kaiialei  bepiWti  und 

■bei  dcmselheti  gegen  die  Bcle^ng  von  Draheim  mit  WinieniiurtieTea  mnon- 
rtriert,  derselbe  crkl3ile  dnraiif,  <lic«cs  lietc  ninlil  iinr  iridcr  die  pacta,  sondern 
ta  wSte  Hueli  den  iltücuntenlcii,  di«  »icli  jetzt  fteniiialilienni  nciinUrn,  dnirbsa 
nicht  iiiirhgliel),  dem  Kf  Offen»  zu  |^!i«n,  der  ErztiscboT  liSlle  iwai  aafft 
vor  ß  Woebi'U  an  Ihn  gescbfieben,  ihm  wRre  bericble«  worden,  des  Kf,  Aua-^ 
liarx-Slkor  wSren   mehr  dem   K)>nige  contra   ipaos,  als  gegen  den  Erbfeind  ml 
Hülfe  ftescbiekt  vordim,  er  babc   ilim  über  »äldx'n  Serapcl  bcoomiBen.     DetJ 
O.Raiueler  li^t  auf  «i-in  Bc(;cbren  einen  Expreweti  mit  Sebreiben  an  den  Ft-Id-^ 
bemi   und   Enblsehof  gescblcltt,   damit  Drabcfm  tod  Ein^aarttening   befreit. 


■)  Dönhoff  «rbilt  «adlkb.  nacbd^n)  «r  noch  Isn^  in  Warschau  aufgttulUa 
war,  an  9.  Diseeinber  soinn  lloprche  («in  Schroibon  Künt^  llleba»ls  an  Kf.  d.  Var- 
Mvi»«  T.  I>«een)b«r  1l)T2,  «otin  dUner  dvirniclbfia  antctet,  dau  du  nütCxcotps  mridi- 
k«br«.  nnd  die  floffnun);  aiuitiricbt,  Kf.  «ud«,  (atU  Kta  Reich  wl«dtr  bedroht  mttitn 
sollt«,  ihm  «iftkr  ilHlfe  sendeo},  holt  am  VS.  di«  Tmpp«u  «b  vnd  Unirl  mit  dvo- 
Mlbon  um  31.  tu  Barieaslein  an.  tlii-r  ei>t  erbill  er  eine  Ontro  dM  K(.  (d.  tlaopt 
quartier  ItÜMcIsbeim  I8.j'ä6.  Noveuibei  I6T:!),  von  dem  RSnIge  Miue  EnllAuung  tu 
erbitten  und  all  soinwt  Truppen  auf  den  geradetleu  VTeg«  oadi  dt«  UatIi  und  dann 
«eilet  nach  dem  t'är»t«Dlbuai  llatbersladi  xu  marschieren,  «eleber  er  natürlicb  oicbi 
mehr  nacbltouinieti  kann,  bald  darauf  Irlfll  eine  neu»  Itrdre  de«  Kf.  ein  (d.  Köudi- 
heim  &.;lä.  ■•«cembi»'  ICIä),  «oouch  et  din  Truppen  nach  Preuuen  f&breo  uuiI  doil 
neue  Uidre  eiwarteu  «oll.  —  Iv>r  lUtxoe  rou  Croy  meldet  dt<n  Kf.  (d.  Küai^Kberg: 
30,  Decembet  |f>T3},  die  torütkiiekFhrlrJi  Truppnn  atJen  nuch  l^'O  Jitnn  slath,  M 
Belen  gute  t.eiite,  die,  «tun  *ie  lich  nur  würden  aotgembl  haben  und  wieder  ndt 
Hemden,  Sebuhen  und  Rtrümpfen.  «dran  namenilich  die  lafaoierje  grOHien  Ua&^i 
leid«,  irnrden  auagerüMet  Min,  gnte  Dientta  leiiiten  könnleo.  Vjtl.  Krtegageaebicbtl, 
EloioUchtifteo  V,  S.^ 

■)  Rculieta<*  halle  aach  Enpfang  «nra  SehreibenA  det  CaviflU*«  von  Paaen 
Tom  S4.  ['«oeniber  ltl7:J,  worlu  Ihm  dieser  anjeieigi  baue  du«  diu  eonfödetinta  Ar- 
mee, welebe  «igeucu&cbtiy  die  Winiei>)uaftietv  in  inneren  Pole«  bemgen  batio,  auch 
In  Dtaheim  «eiche  aebuiou  vollle,  bei  fr.  t.  Jena  su|t«trag<,  ob  er  Huir  neuen  AvS- 
fordertiug  ii*9  O.KaniUn,  in  daoiMlben  ni  kftniBeii,  Folge  leisten  will«.  Di« 
G«b.  RUbo  hüten  ibn  darauf  aogtrwtaaen,  u  df«n»elh»n  si<b  au  begeben,  dort  m 
lange  die  <'«n*acation  (der  auMerordenltlcb«  am  4-  Januar  in  Wanehan  MMoaeo- 
getreUnu  ReicbKlng,  *.  Za«adtki  S.  KMf.:  Zaluikl  t.  S.439f.:  Lengnicb  VIll 
6,'iBt.;  Klucijckl  II,  S.  11641'.)  dauere,  tt  bleiben  und  6n  KL  Intwwte  «akrtn' 
n«bniea. 


< 


Bericht  des  ScuIMui.  &51 

oder,  wenn  schon  Völker  hineingelegt  sein  sollten,  solche  bald  znrückgef ordert 
würden.  Sc.  hat  aoch  den  Castellan  Ton  Posen  in  seinen  Gütern  gesucht, 
deTselbe  aber  war  schon  mit  dem  Felrtherrn  nach  Lowitsch')  zum  Erzbischof 
gereist,  wohin  Sc.  nicht  ohne  besondern  Befehl,  um  nicht  Ai^'ohD  oder  Miss- 
deutuDg  zu  verursachen,  sieb  hat  begehen  wollen,  doch  hat  ei  auch  an  den 
Castellan  gescb rieben. 

Der  G.  Kanzler  stellte  sich  anfangs,  als  ob  er  von  den  Plänen  der  Malcon- 
tenten  wenig  wisse,  schliesslich  aber  brach  er  aus,  dieselben  wollten  sich  be- 
mühen, diese  Convocation  zn  Warschau  zu  zerschlagen,  und  sieb  anf  einen 
General  reich  stag  berufen,  der  Feldherr  und  Erzbischof  würden  prätendieren,  im 
Reichstage  gerichtet  zu  werden,  sie  suchten  dadurch  aber  nur  Zeit  zu  gewinnen, 
weil  sie  abermals  nach  Frankreich  geschickt  haben  und  fernere  Ordre  erwarten^. 
Der  G.Kanzler  meinte,  es  würde  zn  einem  innerlichen  Kriege  nicht  kommen, 
der  Feldherr  hätte  ante  pmestationem  juramenti  bei  der  ConfoederaÜon  bedungen, 
kein  Blut  zn  vergiessen,  man  hätte  aber  eiu  Mittel  gefunden,  den  Adel  schach- 
matt EU  machen,  dass  er  nämlich  aus  Ungeduld  und  wegen  des  continuieriichen 
Aufsitzens,  womit  der  König  sie  veilerte,  seines  Regiments  überdrüssig  und  die 
andere  Partei  ei^eifen  würde,  zumal  wenn  die  Armee  die  Güter  der  Halsstar- 
rigen vor  anderen  beschwerte.  Auch  der  G.Kanzler  verrieth,  dasa  er  parti- 
ceps  iltorum  consiUomm  sei,  er  meinte,  sie  hatten  bei  dem  consilio  in  Lowitsch 
wohl  zu  überlegen,  wie  das  Werk  ansgeführt  werden  solle,  den  K5nig  einfach 
abznsetzen  oder  zur  Abdankung  zu  zwingen,  würde  sich  nicht  wohl  practicieren 
lassen,  da  sonst  der  Kaiser  und  auch  woh!  andere  Potentaten  sich  seiner  an- 
nehmen würden,  sein  Vorschlag  war,  einen  Dictator  zu  erwählen  (womit  er  anf 
den  Feldherrn  zielte),  dem  die  Republik  und  Armee  anf  eine  gewisse  Zeit 
nicht  nar  vollkommene  Macht  und  Gewalt  auftrüge,  Statom  pristinum  Reipu- 
blicae  zu  restituieren,  sondern  auch  den  Krieg  wider  die  Türken  zu  führen  und 
pacta  mit  den  Kosacken  und  Tataren  sowie  mit  den  Fürsten  der  Moldau  und 
Wallachel  zn  machen. 

Die  Malcontenten  scheinen  also  jetzt  darauf  bedacht  zu  sein,  ein  Haupt 
unter  sich  aufznwerfen  und  sich  des  Königs  loszumachen,  sie  getrauen  sich 
aber  diese  Geburt  nicht  eher  zur  Welt  zu  bringen,  bis  sie  den  Adel  entweder 
dnrch  Liebe  oder  Gewalt  auf  ihre  Seite  gebracht  haben.  Der  Feldherr  hat 
aufs  neue  Patente  ausgegeben,  12,000  Mann  zu  werben,  soll  auch  bereits  eine 
ziemliche  Anzahl  beisammen  haben.  Die  confoederierte  Armee  hat  indessen 
ihre  Winterquartiere  in  Grosspolen  in  den  königlichen  und  bischöflichen  Gutem 
bezogen  und  ruiniert  auch  die  Güter  der  Edelleute,  welche  es  mit  dem  Hofe 
zu  halten  scheinen,  auf  das  gründlichste,  daher  unter  diesen  grosses  Wehklagen 
ist  und  sie  nicbl  gern,  obwohl  sie  vom  Könige  aufgeboten  worden,  auf- 
sitzen wollen. 


')  Detier  die  dort  geführten  Verhandlungen  s.  Zawadzki  S.  3äl ;  Zaiuski  1, 
S.  420ff.:  Kliiczjcki   II,  S.  1208 ff. 

')  S.  das  Schreiben  Sobieski's  an  Pomponne  vom  30.  December  1672  (Kiuc- 
lycki  11,  S.  1161  f.). 


552 


lU-   Bnndfnburf  nnd  Polen.    16ti4~t613. 


Herzog;   Ernst  UogiBlav    von  Croy   an    de»  KnrfHrsten. 
Königsberg  14./24.  Januar  1673. 

[Yirdlkfhliitc*  Votballeu  Sobinki'» ) 

24.  Jm.  In  den  Tncbitcii  mit  den  Mnlrontontrn  zti  l.oNwici  ist  norJ>  vroni);  v«ge- 

gnngeii,  mitl   et  M  zu  girieklichoni  Auxitaiig  ilc«  i;)iiiüi.-u  R«c<iiii:ilMUi>itfwrrii« 
Doch  Bchlechtv  Apparei».    D«t  K.Uararliall  soll  dort aiikotiim>.'ii.  dcnwlbi'  lialf 
Bich    einige  Zeil  iu   Miner  Slarostei  Uevrc    Htif^phnltcn  und  luch    das    SehloM 
dort  etwa«  fori ilif inten  Insscn,     K*  i*t  (ffwis«,  d»»^  iitit<T  Meinen  [.<ni(eD.  indl 
wohl  von  ihm  Milhst,  *^ht  wfriiitiiKsphitnile   tind    (;t^^ih^lic)lc  ItiKiimc  von  dem  ^^ 
poliilHcbeo  Vewn  und  »onst  dferrilin  worden  sind,  er  soll  aopa  gcüii^  halten,^| 
der  K6bIs  m&rate  lom  Ttiron   oder   er  vom  Lcb«n  sein.     Dnt«r  Heioeu  Lmrten 
sind   Bocfa  roo   Krwariiing   fr<-tnder  Vülkvr.   die   ihnen   lo   die^cmt  Doweln  n 
linifc  komm«!  w'unlcii.  viele  Roden  gc^jangori,  wiH  xacfa  von  rincr  niveraon, 
welcli«   di«  Scliwcdi'ti   dem   KT.  Im   Relelie   mnchen   würden,   in   Dannt^  tioIj 
Reden»,  solches  auch  vieler  Ualcontentcm  Wnnsch  oein  soll,  wie  denn  ancli  de 
KcldtipTT  Bi'gen  dct  Kf.  Intorfts^e  «chlcrhl«!  Affectton  vempfiret  ■).  Nncti  allerh 
bfiM?  /'i'iludgcn  vom  Zunliiiid  der  Armee  <\f!t   KT.  niiKg<-A]ir<;n^  und   Kr  neb 
gehalUin  werden  >). 


J.  SciiUetus  !in  den  Kiidtlreteii.    P.  CUstrin  I8./28.  März  1( 

[Asiii^iiaiiou  Hul  [)[ah«!iu.j 

£8.  ULti.  Der   0. Kanzler   bat   ihm    die    Antwort    des  Castellans   von    Posen    TOD 

10.  Hin  nu(  win  Sehreiben')  lugeschicht,  wonach  der  Feldherr  aus  Respcct 
fAr  Kf.  und  auf  »da  Anhalten  der  Armee  keino  Anignalion  auf  Drkbcim  geben 
wolle,  gestern  aber  hat  er  ein  iien«  Schrtibcn  de«  O.Kauzlera  «rbalien,  du* 
der  Keldlierr  durch  ImporluaiUlt  der  Armee  gen)Mil(^  wofden,  derselben  aUH 
der  Wimen) iiartlere  eine  As^ignatJan  von  fiOOO  Fl.  auf  Drtbciin  su  geben.  Dw 
G.Kaniler  will  zwar  dem  Hofe  die  Schuld  lieimesscn  and  vermeint  ts  noch 
wohl  durch  den  groMpnlniiicIicn  Adel  m  liinterlreibcn ,  Sc.  »ber  glkubt,  da* 
der  Feldherr  dieae«  vielmehr  auf  den  Ralb  der  Malconteiilen  geüan,  wdc 
Jetxl  nach  KetroSenera  Vergleich  Siiaaemt  dahin  bcdnchl  sein  «erden,  swlseli« 
KL  und  dem  Könige  alle  liiIo  Vertraollchkoit  lu  Rl&rcn  and  zu  hemmen. 

Sc.  Iiat  fcgleieh  dem  Amtninim  von    Dralieim  geacbrieben,  er   nKicble  »ie 
in  Acht  nehmen  und  sofort  dem  ConvenieDr  von  Colbetg  Nacbricht  geben*). 


•)    Vgl.  Sobieskt'»  Ilrief  an  I'ompoune  (Rluci]rcki  II,  8.1169). 

>}    An  7.;l~.  Uän  meliltt  der  Uertog,  dl«  Wancbausche  To^t  bring«  dm 
riebt   dei  «rfolgteii    AbacbhiaiM  d«  R«canci1lallo)>s«*rk»,   f.  dariber   Zawadikl 
S.SMII.:  Zaiutki  I,  S.  45:ir;  Kluciycki  II,  S.  t»ir. 

>)    S.oh«B  8.  S.S1. 

■)    Sot>ie»ki  baue  (d.  Warvchau   l&.lllre  1613}  dem  Starottes  von  Sand 


TmlicIiligM  V«rbalten  SobiesVi'fi.    N»ues  I]j)lfv««><h. 


&5S 


König   Michael   an   den  Kurfttreten ').     D.  Varsaviae  [s.  d.] 

Juni  1673. 

{ßill«  im  Sondiuig  d«r  TerlragimiiuiB«»  Uülfilruppvn  und  ua  >ait«r«  Dülfe.J 

Solnnge  Rf.  durrh  den  liollftiKtiNcb-fniizS» indii'n  Kri^g  l<McliSfligl  wnr.  Iint  it  Juni, 
gticli  enllialtcn.  roa  <ii;iiu>.-ltieti  dt«  Sondong  der  vcrln^inifttigcn  HQI^tmjipeii 
zn  vciUngeD.  Da  er  al>er  gch3rl.  d»<s  iwiarlicn  Fniiikitieh  und  dem  Kf. 
Frieden ')  gcschloMcn  i^i,  fo  Uittcl  n  jotet  bei  der  schweren  Gefahr,  in  welcher 
Polen  Mbw«hl,  die  Uülfc  tu  leiste».  Den  Kf.  Klage  wegea  lieAiDlrinlilicuBg 
(«in««  ReeliU  auf  Ümli«'lin  liat  dauiit  nic)itfi  tu  thmi.  daröber  soll  mit  den 
anderen  Prilcnsioaeu  xusammen  dareh  die  Mhoa  iSngsl  von  Dim  gevün^ehte 
Kommitiiion  erkannt  werden.  Von  i^deti.  welrlie  die  ilülfxtnippen  de»  Kf.  Im 
Torigen  Jabrc  ■ns]iiiit<'hcn  ^liabt  liütli-n,  ixt  ilim  nichtü  liekannt,  dieselben  ntnd 
reicblieli  tnit  GetreMe  versorget  «ordeo.  Kr  «ird  sich  auf  das  iuMefst«  bemQhen. 
das«  die  jetit  ju  sfhlekenden  Trappen  den  nStlitgen  Unterhalt  erhalten. 

Hoc  vcio  tempiis  nunc  est,  quo  Serenitatis  Vestrae  declarata  ati- 
qaotiM*)  ultto  Nobis  pro  iuuandn  Hummia  virlba»,  etiam  octo  millium 
militam  osercitu  Polonia  propOD»io  et  afTecttu  ro  ipsa  clucetwat,  cum 
lei;!!»!«.«  et  arroa  in  «xpedito  Soienllaü  VoHtra  habeat,  nit&f  vicini  Kc^ni 
imo  CbriHtianitatis  aduersas  conomuuein  boi^tem  dcfensioni  iinp«a(li  vere 
glorioflutn  fit  lieroicum  rn«riL  — 


dl«  Anwtimnir  ant^Rititllt ,  für  Mine  Comp^nte  von  der  Stanxtti  DrahoJia  GSM  n. 
polo.  «U  Wiuioibroi  Kl  i'rhrben,  d«  illeM.  «NiB  kI«  auch  auf  gowlne  Ait  anderireit 
in  tanotum  ^{[clieD  «ord«n,  ron  Mkh«n  on*ril>iu  nicht  befr«!!  «d.  l)«r  Rnuplmaiia 
von  f^rabeim  oicldst  dum  Kf.  i./Vi,  April  1673,  twci  poliii»cbo  Offleier«  Mlen  mit 
diMcr  Anweisung  bei  ihm  endijeiien,  «r  habe  aie  aber  aligowicien  und  im  Falle  voa 
<le«alt  mit  Uegeugcwali  gedroht.    S»  wurden  ihm  daraaf  tofert  von  C^berj  60  Uann 

Vcr«tl(kung  ficMfcickl.    I>ie  Geh.  lUtiie  melden  Sculletu*  (d,  Cöln       '         .  I673>, 

Kf.  Iiab«  dem  Gouv^nvur  ton  Colhort  befohlen,  ainln«  hnndert  Haan  nach  Urabein 
in  «rbicken,  und  wolle,  fall*  polaiichcnwtia  damit  foriKefahren  «(rde,  «inen  Tbeil 
aeiMT  afhon  iiitückKckolitlcn  Armes  dorthin  schick rn. 

"}  Srbon  in  einem  Sebrcibt»  vooi  38.  tllft  ICT3  halte  Köntx  Itichael  den  Kf. 
«nnoht,  tiol  der  I'oleo  auh  neue  dfohenden  Kriegagctahr  Ih»  m  Aor-uic  dte  PiDh- 
linj»  die  t ertrag imänaiKen  iliilfstruppen  tu  lebicken  und  denaetbcn  auf  eioiire  Uoiuio 
ObU  (un  Unteihalt  lu  geben.  Kf.  tiailc  «iefa  darauf  (4.  Poiwlam  3.;U.  Apiril  ICT3] 
dau  hereil  eiklkri,  aber  sieb  daii'iber  beldagt,  dws  in  vertraffiwidtiirer  Wc*t«  von 
f>rahtim  Abf^en  felorde't  «ürden  und  das«  seinen  im  vorigen  Jahie  ciuchiekten 
Uülfaiiuppen  nkbt  der  tedrassmiMlge  Seid  gerahlt  uud  dinie  dadurch  in  gniM 
Nolb  gebeactit  «oedeo  aelen,  und  er  halte  leilangi,  ilata  Minichst  mit  poluivduen 
KommiHaren  «In  (talev  Vorgloieli  wegen  Znblvag  de*  Sohle«  aa  die  t«  acbMieuidea 
llälfitrwppm  abgMchto«Hta  werde. 

")    6er  am  C.  Juni  16T3  abgeMfcloeuno  Prl^den  n  VoMein. 

■)    S.  oben  S.  Sn. 
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HI.    BmadMbvit  tmd  Polen.    1664—1673. 


Instmktion  filr  den  Graf  fPricdrich]  von  Dönhof  an  den  Pol-j 

nischen  Q.  Feldhcrni  Sobiewäkv.     I>.  Ctiln  an  der  Spree 

l./ll.Mai  1673'). 

)1,  Mai.  Kt  mll  sich  sogleich  zii  dem  t>ldh«rrn  nsch  Hcwo  bcg(>l>Bii,  d«QMlbeii 

der  Frtrumlscbnfl  di^    Kf.   vursirbrni  vaä  ibio  in  d<»»m  Namen  wc^on  »cinvr^^ 
glilckllcfaeii   cxplolü  K^eeo  die  Tärkea  ini  vorifien  J>bre   und  der  nealjch«ii^| 


I 


licrulilgung  ini  R&nigreklie.  lu  welcher  ct  lovie]  coiitril>oierl,  gntuUeren.    Ef. 
bitte  ihn  am  Nftcfaricht,  was  di<^  Republik  roo  d«n  Türken  zu  hoffen  oder 
färcltUa  und  wiu  dMulb»t   (nr  AniUU  xur  DefeniiOD  gcfliackt  wnnic     Er 
vo»l«lleii,   «le  Bohlecht  dea  Kf.  AmUiarvülkvr  im  ^enkicbeneu  Jahre  Iracti 
«treu,    Uotzdeiu  w3ic  Kf.  crbStlf.   veno  luno   sich  voq  Seiten  <Ier  Ktf  ab 
Unfort  b«Mi»   crvoiacn    und    den  pactis  ein  Geoilgo  tbun  würde,  dieselbe 
solcher  (i«fittir  nicht  xu  vcrla«*cii.    Kf.  wünscho  för  »eine  Sühne  diu  jo«  ind: 
genatD»  in  Polen  lu  erwctben,  bitle  den  Feldbcrm,  ilim  dab^i  bffördcriicb 
£«in.  er  wollte  dafür  tob  winw  Prttonsiou  auf  Elbing  100,000  ßtblr.  xa 
DispMlttoD  crlaaaoD. 

PS.  Er  soll  auch  fSr  sieb  crwBhncn.  weil  Kf.  vcrBitiilttt<!h  Frieden  mit 
Fnnkrficti  rii>rhen  würde,  »o  kfinnte  dt«  Krone  rieJIuicIit  einige  Völker  rno 
ihm  auf  gute  conditlones  auf  eine  Zeit  lang  Iiaben,  doch  m&Mle  daa  bald 
^chchcii. 


Relation  des  Grafen   von  DSnholf  von   seiner  Reise   za 
polnisctieii  G.Feldliemi  Soliiewsky.    I>.  Uerlin  21./ 11.  Joui 

1673.  ' 


£1.  Jnnl.  Er  itt*)  am  31.  Uai/10.  Juni  in  Uewe  bei  dem  ß.Feldhorn  «ngcUngt 

und    bat   am   folgendeu   Tage   Gelegenheit   gehabt,   mit  demselben   allein   n 
BprwUe».    Nachdem  er  seil»  Kommteion  vorgetragen,  erwidert*  der  Foldlierr, 
naclidem  er  t^ich  bedankt,  er  glaabo  ivar  nicht,  das«  noeb  in  dies«m  Jahr«  d: 
Ankunft  einer  ansehnlieben  tStkltcbcn  llaclit  zu  befürchtea,  wtül  nun  dort  nicht 


I 


>)    Dar  Httnott  von  CrOT  balle  dem  Kf.  (d.  Könipberff  ll./i).  April  IGiS)  gf 
■ctiriebMi,  >l«r  Tod  do*  Bnbbchofs  fianmoiitki  und  die  EnMasung  de»  liidierieeBg 
Bischof«  von  C'ifjatieu  Ploriaa  Ctartorjiki  lu  denra  Xadifolgei  (s.  Khiexjrkl 
II,  S.  lSi6}  «erde  ohii«   Zweifel   «ebr  uir  Beniblgung  PeJeu  diesen.    Wünvchnw^ 
«rerlb  mbn  e«,  dsM  K(.  (telugculieit  Gnde  und  gcbrautbe,  den  K.  Faldberrn  au  ba»«J 
Kttt  iBlenlkm  gegen  ihn  lu  dltponieren ,   dum  Verlauten  Baeb  beabaichttge  darHlt 
aach  lfe«ro  ta  konin««,  das  werde  riellelebt  Uelegenbell  dam  bleua. 

t    Dönhoff*  R«ü«  >ar  dadvrcb  versöecri  «otdcn,  dm*  Sobiothi  sich 
sehen  snn  Btfribniit  dot  EnblKhcf»  oaeb  IjowIm  b«f[eb«D  batl«,  enl  nach 
Rückkehr  ucb  Ueve  rei.ite  D.,  der  »ich  iDnrii.rhm  bei  itelncoi  Brud«.  dem  (i. Majori 
Em*!  V.  Döuboff,  In  WaUendorf  nnd  dann  tn  ii«t  Umgegend  voo  Uaniig,  wo 
Oiter  kaufen  «oLlte,  autjehallen  baite,  doilhin. 


SeoduDg  DÖnholTg  zu  Sobleski.  ^5 

geglaubt  habe,  dass  der  Friede  von  polniscber  Seite  nicht  länger  gehalten  wer- 
den würde,  nnd  daher  die  Armee  entlassen  hätte,  gegen  künftigen  Frühling 
aber  würde  das  ßeich  mit  grosser  Uacht  angegriffen  werden.  Die  Anstalt  zur 
O^enwehr  sei  so  schlecht  wie  nur  möglich,  er  sei  aber  nicht  Schuld  daran '), 
er  hätte  sich  mit  allem  Fleiss  bemüht  und  dem  Könige  remonstriert,  dass  er 
zur  Defension  des  Reichs  gute  Anstalt  machen  möchte,  er  hätte  aber  bisher 
nichts  ausrichten  können  und  es  schiene  fast,  als  ob  der  König  dem  Reich 
nicht  vorstehen  könnte.  Er  bat  Kf. ,  die  Republik  in  dieser  Gefahr  nicht  zn 
verlassen,  sondern  derselben  mit  aller  Macht  zu  assistieren.  Er  betheuerte  im 
übrigen  sehr  hoch,  dass  keine  Faction  jetzt  wider  den  König  vorhanden  auch 
jetzt  kein  Subjectum  wäre,  worauf  sie  refleetierten. 

Dass  des  Kf.  Auiiliarvölker  so  schlecht  ttactiert  seien,  dazu  hätte  er  nichts 
contribuiert,  er  hoffe  aber,  Kf.  werde  in  seiner  angeborenen  Generosität  und  in 
Betrachtung  der  seinem  eigenen  Lande  drohenden  Gefahr  solches  vergessen  and 
der  Krone  wieder  mit  einem  ansehnlichen  Secours  assistieren.  Durch  Ueber- 
lassung  von  Truppen  werde  Kf.  sich  die  Krone  sehr  verbindlich  machen,  er 
wolle  gleich  an  den  K.U.Kanzler  schreiben,  dass  ehestens  ein  Envoye  von  der 
Republik  abgefertigt  werde,  um  mit  Kf.  darüber  zu  tradieren.  Kf.  möchte 
noch  eine  Zeit  lang  warten  und  seine  Truppen  nicht  congedüeren  oder  an  andere 
überlassen. 

Er  meinte,  Kf.  könnte  keine  bessere  Conjanctnr  finden,  um  für  seine  Prin- 
zen das  jus  indigenatDB  zu  suchen,  er  wollte  sein  bestes  dazu  thun,  Kf.  möchte 
nur  bald  deshalb  jemand  nach  Warschau  abfertigen. 

Für  die  Offerte  der  100,000  Rthlr.  bedankte  er  sich,  aber  nur  so  obenhin, 
nnd  schien  es,  als  ob  er  keine  Reflexion  darauf  mache  und  kein  Mittel  absehe, 
dieselben  zu  seiner  Disposition  von  der  Republik  zu  erhalten.  Scbtiesslich  auf 
seine  Frage,  ob  er  sich  auf  altes  das,  was  er  zur  Resolution  erhatten,  fest  zu 
verlassen,  betheuerte  S.  dieses  sehr  hoch,  er  hat  ihm  ein  Recreditiv'J  gege- 
ben und  ihn  abgefertigt. 

Da  der  Palatinus  Bonkowski  anwesend  war,  hat  D.  auch  ihn  besucht, 
dieser  bat,  Kf.  möchte  doch  selbst  considerieren,  in  welchem  gefährlichen  Stande 
sich  die  Krone  befinde,  da  sie  einen  solchen  König  hätte,  der  dem  Regiment 
nicht  vorzustehen  wisse,  Kf.  möchte  ihnen  nur  Mittel  vorschlagen,  wie  der 
Krone  zu  helfen,  sie  wollten  alles  thun,  was  Kf.  begehrte.  Er  contestierte  im 
übrigen  sehr  hoch,  dass  jetzt  keine  Faction  unter  ihnen  wider  den  König  wäre 
nnd  dass  sie  kein  Subjectum  hätten,  auf  das  sie  refleetierten. 


')     Vgl.  Sobieski"s  Brief  an  den  Bischof  von  Cracau  Tom  5.  Juli  1673  (Kluc- 
lycki  II,  S.  1272). 

>)    D.  in  arce  Uevensi  11.  Juni  1673  (Kluczycki  II,  S.  1268). 
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in.  BraDdenbuiR  päd  Polea.    IGCI— 1673. 


30.  Jiinl, 


Der  Kurfürst  an  den  König  von  Polen.     D.  Poteiamii 
2Ü./[30.]Jnm  1673. 

[auf  (tu  ScbTfIbfn  vom  Janl.    Bwlrohts  l.kp  it*«i  Kf.,   ßprfitwillitfkaU  tur  Hill 
leistnng:  VeiUn;«»  dor  Abhaltunjr  d«r  K9inini*»ieB.] 

—  lloatiliUtca  ex  utriu»<|UO  Dostnim  parte  ctsfumt  haud  diflGtem 
interea  Umoa  bolU  ißter  alioa  non  Mutant  et  quaquaverüum  rc^ipictm 
talia  nob»  non  ono  in  loco  occurrotit  pericnla,   quac  varie  cavendi 
ce«sitatein  Dobia  impoonnt  alqu«  milit«  noetro  ita  utoiidum  suadeot, 
securitati  teirarum  DOstrarutn  pro^picittur.    Non  nbcrimii!'  tamcii  iDclyU? 
R«gno  ot  Reipublicae  quanlum  vires  opcsquc  no^trae  c(  tiic  rorum  statu» 
pcrmitt«!  nnqiiam,  sicuti  i«m  snperiore  anno  affoctum  nostrum  Studium;^! 
que  erga  R.  Majestatcm  V,  ot  iDclytum  rognum  misitiit  auiitiaribuB  i«>-^^ 
stm  («stati  sumu».   quamquam  iice«^»o  halioamus  c«uqu«ri,   sustcotatio- 
iiem  illis  a  Kop.  uti  conveotum  praobitam  non  c»»»  »od  argoot«  aostro 
il)i»  prospiciendum  fuisüc.     Sed  ot  alia  sunt,  in  quiba»  ali  inclyta  Rep^H 
pactU  BidgoHt«nsibuB  adbuc  satistacienduni,  n&c  diven>a  i)Ia  ab  iis,  qua«^^ 
R.  Maicstas  V.   a  nobi«  doKidorat.  —  Omnino  itaquo  nocfissarium ,   ul 
Undem  per  coinmi»»arioA,  uti  »aopiu«  proniirisum,  iiuno  taadom  cdiDf 
nantur.  — 


SO.  Juli. 


Protocotl  (le»«eii,  so  bei  der  Confercnz  zfrjgchen  dem  Poliii- 

Bcben    Eiivoyi!   Morstein    nnd    dem   Clnirf.  Ober   l'rJUideulen 

Kreiherrn  vou  Schwerin  vorgangen'). 

Die  IS.m  Jalit  167»  liora  oetnva  matalina. 

Auf  S<liw.s  ßillt-  «iedeTbott  U.  whx  er  in  der  gestrifien  Aiidioiix  dem 
auMlnatidt^rgesi^tit :  Dank  lElr  die  vcijübrigc  H<il(eleislung,  BUtc  d«m  bedroli' 
nnd  erscli&prton  Polen  gomttus  dem  einst  Gninskl   gegenöber  gemiclit«ii  Ver- 
«prpclum'j  dOOU  M:iiin  lu   Uülfo  xu  scliick«n.    Scbw.  erwidert,   daniaU  vürn 
din  ZvitumvUndo  nana  andere  geve*on,  docli  vcnpreehe  KT.,  wonn   Potfii  au 
neue   in   dnen  T&rkoakrieg  gerath«,  demMlIicn  die  T«rtragtniS«ig«  IMIfr  k< 
IcUten,  alier  antcr  der  BeiUngiLDg,  dasa  dag«g«n  d«r  RCnig  nnd  die  Kcpuhl 
die    ibDcn   vortrngamlmig  obUegondon  Verpflichtung«»   erfQllten,   nSinli<h 
HIUfslrupp«n  mit  Sold  und  tJnterbalt  venorgteo,  wai  im  Torig«u  JaUrc  nie 
gMchehen  sei.     Bei  der  bedrohten  Lage  idner  eigenen  Staaten  h(nn«  KT.  keini 
grScser«  Zahl  na  Trappen  »cUeken,  er  kSoao  auch   nicbt  allein  ein«  Mtcfa« 


■}    V.  P.Pnebi'  Baad.    ICÖnig  Uickaela  CrsdHiT  Für  llor(t«ta  Ul  Vanatlaa 
8.  Juli  l«T3  dallerl. 

>}    8.  «bM  &  »7.  6». 


CokChmii  mll  Uonlain. 
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Laat  aidüHEflBBa.  soDdern  in«iii«,  es  nbste  ueb  mit  d<>m  Kaiser,  dem 
K&nige  von  Schw«i)on  nnd  dem  Uosrowittschon  Ta^nn  wo^n  deren  llit- 
wirkoog  TOrbaniicIt  werden,  er  bibe  darüber  tueli  schon  mit  dem  Kaiser  und 
d«n  (chwediurlMii  llinbl«-m  tertiandelt  und  diese  seien  bereit,  duiiber  weiter 
in  Vi'sncliau  verJundeln  lu  lassen. 

U.  erwidert  darauf,  der  König  «rfcenn«  Mine  VcrpBiebtnng,  den  kurf.  Hnlb- 
trnpptu  Sold  nnd  Viileriialt  xa  liefern  an.  er  sei  aber  bei  dem  erseliüpdcu  Zu- 
stande Polens  duu  ausser  Stande  nnd  bitte  daher,  daas  Kf.  wie  Im  vorigen 
Jahre  seine  Truppen  auf  «ini^  Uonat«  mit  Sold  vcTsebon  nSge,  Die  Verband- 
langen  mit  den  nnderrn  MSchten  würden  wohl,  weil  in  «pXt,  nnnüti  »ein,  denn 
der  Krieg  wi1th<!  Mbon  und  ea  sei  aa  demselben  garnicht  zu  zweifeln,  es  fehle 
Polen  an  Geld,  min  werde  aber  künftig  besser  ßr  den  Untetbalt  der  Truppen 
sorgen. 

Schw.  bringt  Beschwcriten  vor:  1)  da«  Orabeim  mit  An^nation  bokgt  and 
dabei  Drobnngen  gebraucht  seien,  verlangt,  da»  das  kfinftlg  nicht  gtafliehe, 
*2)  verUuict  endliche  Erfdllung  der  Bestimmung  der  Pacten  wegen  Elhings. 

M.  erwidert:  I)  die  Assignalion  aof  Dtabeim  Mi  ohne  Dcfebl  dos  K&nig« 
irrtlniBU<h  erfolg  mIIc  künfti):  nicht  geschehen,  'i)  Die  Klbii^r  Angelegen- 
heil  sAlle  dnrelt  eine  sogleich  nach  Ilentollung  des  Frieden*  nnd  der  Rabe  ab- 
zaltaltende  KomuiisjLion  beigelegt  werden. 

Eodem  die  bora  U**  post   racrldiem. 

Sebw.  tlieitt  Morstdn  die  Antwort  des  Kf.  mit.  die  üfllfsiruppen  stinden 
bereit,  »Uten,  sobald  der  Krieg  begviioon  bitte,  nacb  Polen  marschieren,  doch 
ooter  der  Bedingung,  daas  der  KCnif;  für  Sold  und  Cnterhalt  denelbeo  loige. 
Wegen  Vemdmiiig  der  llülfstru^peii  müssle  KT.  nach  den  mit  Sehweden  gO* 
troffenen  Verabrcdangen  erat  die  Ankunft  Wrangeis  abwarten. 

H.  bittet,  dass  Kf.  dann  wenigstens  seinen  HüllKtnippen  auf  3  HooateSidd 
mitgebe,  dieselbell  sofort  an  die  Gren»  rftcke«  laaae  nnd  eine  IJuantilit 
Pulver  ebwlaate. 

Seh«,  übenrimmt  e»,  dem  Kf.  dnrüber  u  berichten ').  M.  bittet,  da»  tbui 
deneo  ReaolutiiMi  schrifUlcb  ertlieltt  werde,  es  wird  aber  verweigert,  da  or  auch 
akhts  SebrUUkbes  elugegeben,  scbriftlieb  erliilt  er  einen  Extnct  au*  den 
Protokoll. 


^  0.  V.  Sebwerin  «chrriU  d«m  Kf.  <d.  Cistria  Iffvl^a]  Jnll  1673).  er  Mi 
abermal  mit  Hor*l«in  lUsaawenpkamniM,  dorMlb«  mj  mit  aUem  tnfrMcn,  bitte 
nur,  dafts  Kf.  ru  d«m  eia«a  llonat  Sold  noeb  «iutn  blniulbott  und  atwai  Puhvr  be- 
willige. Von  dMowIben  Datum  im  das  HecrediUv  do>  Kf.  für  U.,  vom  ^  Juli  üine 
Ordre  dn  Kf,  >n  lleldekampf.  U.  ein  PrtMot  von  400  Tbakcn  in  Geld  mhr  Sil- 
bavgMCfatrr  «od  dstsen  S«ktetir  M  Ktblr  lu  lablen.  Am  ^Ol/SOl  Juli  ergeht  duauf 
die  Ordre  dra  Kf.  an  dra  Hanof  von  Croy  wt^eu  Pormierani  der  löOD  Uaatt  Aiui- 
llartruppw,  dtna  Commando  dar  Ober»  «.  Scböning  fihran  toll,  •.  Kriagsg«* 
aeblcbll.  Eintelscbrlftao  V,  &  9. 
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III.    Bnua(>nburg  lind  Polni.    le&l— IßT». 


unti 

J 


F.  Morsteilt  an  den  Frciliorrn  von  S<:hwerin.     D.  Regiomunü 

lö.  AugüÄt  1673. 

[Bilto  um  «chleimiEO  SMtilunjc  der  llülblrappcn.     VinprrdMii  d«*  Enitnn.] 

15.  Aug.         Da  dM  tHThisclir    IUht')   schon  ^grn  l.ctnlicrfi  h«renztuht  und  Rm 

verlicrrt,  »n  Ul  am  Kriege  tiichl  zu  Kwrifeln  und  be-^Hirt  l'olun  ili«i  llülfKtmp' 
ppi)  de«  Kf.  Er  billct,  Atts»  diosclben  si-hnel)  onchdoen;  de«-  Sold  för  die 
weiteren  Uonat«  soll  gezahlt  wcrilen.  er  liat  dafQr  eine  Assecnratioa  d«s  KSnIgs 
in  IJiodco  nnd  dio  Vcr«ichcTut)g  dos  ftSelmtzinoistors,  fHlUnicIit  Kf.  naf  di« 
Vurwrmliitiii  «Im  Kainors'),  drr,wi«  vr  h'irt,  100,000  Ould<^u  daui  bf-^mml 
hat,  sie  >ii!i  Aet  ZNhluDjt  du  ^Id«  i^Oiiuden  wUte.  Kl.  wird  hoffen Üich  mit 
nocU  weiterer  HälfeleiHtODg  dem  Kaber  uud  S^bwodco  voraDg«heD*}. 


33.  Aug. 


Derselbe  an  denselben.     D.  Reg^ionionti  22.  Äugast  1673. 

[Din  Hüllvltuppi!».    Uu,  Anerbieten  dot  KnitcrT.] 

Kr  wartet  noch  in  Eftnigsberg  inf  die  USIfstnippen  des  Ef.    Ffir  di« 
lang  des  Solde«  hat  er  dio  VenikIi«Tnng  des  Künigs  und  des  K.SchntcnMisi 


173." 


•)    Tgl.  Klucxyeki  U.S.  IWat 

^    Kniior  Leopold  icbrcibt  dorn  Kf.  (d.  Wien  1.  Auf^uit  I6T3),   m  bab« 
UoeshtauOrRgt,  wcjieb  des  von  selten  Pokai  an  ittn  gcmacbton  Aobringeiu  mil 
tu  Tertiauduln,  vmfiliohtl  ibm  U»  Aii]i«|[ce,  wclclics  derKöniff  idn  i*otni  dvrcfe  tii 
Ceunilteu  *a  ibn  »Ullun  vvrde,  und  «vrapriflii,  Uli«  K(.  alcti  i'iW-r  seine  BrkUruDC 
Polea  vcHtindigl  und  4n  W«rk  *t:^< >■>'>>#'<  babeii  aerde,  ihui  tu  Mklio«'!!»  100,0 
Ouldm  entrIchUa  tu  l»«on.     Vgl,  Pufeudorr  II,  $  107  (S.  SCT);  Crb.  h.  &t 
XIV,  1.  &7I0. 

*)    Der  lUnog  tod  Ctoj  batte  dem  Kf.  gMchrieben  (d.  KönigiberiT  8./I8.  Augo 
IU7S},  «r  habe  wonie  Eluffuung,  f*lli  ntcbt  tom  KoiMr  ulaiu  Wiiklkbea  gvscb« 
*om  polnlscbeu  Ilofa  dio  nöthig«  Sicbcihcii  ■etrrn  der  Veqiflesnne  der  Ufllfsirapp 
tu  erhalten,  man  ibue  dort  *o  weiii);  bei  der  l^ucbe.  ala  wenn  dieMlbe  sie  gaitikli 
anginge.    Kf.  schreibt  darauf  an  llomloin  (d.  C^loniae  II  itl.  Atiguu  16T3). 
Uälfttnippn  atindeu  luartchbereit.  aber  luerat  mÜMe  fix  die  tjohlufalnog  aa  db 
Mlben  slcbff  gMorgl  sein,   sobaM  er  ton  dem  Ilenoge  ton  Cro;  Kachrltkl 
pfaoge,  dass  dieses  geschebra  set,  sollten  die  Truppen  den  Marstti  «nlrelsn.    Cn 
deoiMlben  IWum  ergeht  an  i.  SchCnIng  die  Ocdr*,  das  HSlfncorps  ans  Hanns 
aller    in  Preuisen  bedlodlirfam   Kogtnu&tor  und  r'miontrrointisgntDiin  iinamBeni 
Mlien.    Di«  für  denselben  am  187^8.  Au(iu<l  lüTK  autirnirlllc  Imlruktion  in  io 
Baopttarlie    nur  ein«  Wiedntb»lun2  der  an  3./ii.  Aogwit  lÜ'i'S  für  üraf  Ifönl 
■lUgcstethen  (*.  oben  S.  &HT}.   dorli  FUlhllt  sie  dsa  KouU:    .Jcdocli  bat  er 
ab  «■  ibm   an  L'nterfailt  UHPfelt  und  derselbe  ibn  ton  den  Polen  nlclit  ge 
wird,  bei  Ibrrr  K.  M.  tiiid  dem  Feldbem  «iu  sncb  »ödem  tAnehmea  Bedleolea 
Repoblitii  siek  su   betirbirenn,  dowfali  ui  piotesiiren  and  data  er  bd  so 
Satben   kein«  DiMtie  ferner  leisten,  sondern  mit  denen  Ibm  snverlranlMi  Vilkert 
inrflckgebon  BflsM,    ainnieigen,  «ie  «  dann  aneb  »olcbcaüsll'  seinen  ttdrbnurseb 
mit  der  bHten  ordre  ob  ibm  möglith  «etkstelllf  in  dMMben*,   «(4cb*r  n 
noch  diirtb  «ine  Kobenlnstnikliou  tom  4^14.  Oetobsr  bMliUgt  wird. 
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nnd  sicli  selbst  als  Geissei  angeboten.  Nacbdem  der  Kaiser  durch  den  von 
Wien  zurückgekehrten  Opacki  versproclien  hat,  100,000  Oulden  an  Kf,  behnfs 
Verst&rknng  seiner  Hülfstruppen  zu  zahlen,  hat  ihn  der  König  beauftragt,  vor 
allem  auf  Sendung  jener  1500  Mann  za  dringen  and  nicht  eher  sich  von  hier 
zu  entfernen ,  bis  deren  Äbmarscii  nach  Polen  erfolgt  ist.  Der  Sold  soll  den- 
selben TOn  den  100,000  vom  Kaiser  gelieferten  Gnlden  (monatlich  7000  Rthlr.) 
gezahlt  werden  und  den  Rest  jener  Summe  soll  Kf.  auf  Vermehrung  der  Hülfs- 
trappen  verwenden. 


Repetitio  propositionia  Ablegati  Polonici').     s.  d. 

Nachdem  ihm  Kf  auf  seine  mündliche  Proposition  geantwortet,  dass  er  Sept. 
ansser  den  im  vorigen  Juli  auf  Grund  der  Bromberger  Verträge  festsetzten 
Hülfstruppen  soviele  weitere  Trappen  schicken  wollte,  als  für  die  vom  Kaiser 
versprochenen  100,000  Rhein.  Gulden  3  Honate  unterhalten  werden  konnten, 
und  ihn  in  betreff  der  näheren  Berechnung  und  Verabredung  an  seine  Räthe 
gewiesen  hat,  so  bittet  er  auf  den  ausdrücklichen  Befehl  des  Königs,  dass  diese 
weitere  Hülfe  nicht  in  Fnssvolk,  sondern  in  Reiterei  und  zwar  möglichst  in 
Dragonern  bestehe. 

Da  für  die  1000  Fusssoldaten  und  500  Dragoner  als  monatlicher  Unter- 
halt 7000  Rthlr.  =  21,000  Poln.  Gulden  festgesetzt  sind,  so  könnten  nach  dem- 
selben Maasstabe  für  100,000  Rhein.  Gulden=250,000Poln.  Gulden  (abgezogen 
42,000  Gulden  zwcimonatiicher  Sold  für  die  Hülfstruppen)  5951  Fusssoldaten 
und  Dragoner  Verstärkung  beschafft  werden,  da  aber  dafür  Dragoner  und  Reiter 
gestellt  werden  sollen,  so  müsste  die  Zahl  entsprechend  reduciert  werden. 

Den  Oberbefehlshaber  des  Hülfscorps  und  die  Officiere  desselben  bittet 
er  anzuweisen,  möglichst  schnell  den  Marsch  anzutreten,  beim  Uebersc breiten 
der  Grenze  in  Gegenwart  der  polnischen  Kommissare  eine  genaue  Musterung 
vorzunehmen  und  ebenso  in  jedem  Monat  eine  solche  zu  veranstalten,  so  dass 
der  Sold  nur  für  die  wirklich  vorhandenen  Mannschaften  gezahlt  werde,  und 
strenge  Disciplin  zu  halten. 


Antwort  des   KnrfUrateii   auf  die  Propoaition  MorsteinB.     D. 
Schöllbeck  13./[23.]  September  1673. 

1)  Die  nach  den  Pacten  zu  sendenden  Hülfstruppen  sollen  auf  Begehr  des  23,  Sept. 
Königs  und  Forderung  der  Kommissare  sofort  nach  Polen  marschieren  nnd  sich 

an  der  Grenze  mustern  lassen. 

2)  Kf.  gicbt  ihnen  Sold  für  einen  Monat. 


')  König  Michael  beglaubigt  (d.  Varsaviae  ii).  August  1673)  Morstein,  den 
er  beaufiraft  habe,  auf  Onind  der  vom  Kaiser  iugaaagten  Geldzablung  mit  Kf.  zu 
»erhandeln.     Das  Recredittv  des  Kf.  ist  auageslelll  PolaUmü  3./13.  September  1673. 


denbnri;  und  PoImi. 

3)  Die  öbrigc  Zeit    liindnrcb    bi»  tn    ihirr   Kürkkehr   so    die    prciUsUc' 
Grcoxn  wcrdrn  <lrr  Ki'm^  nnil  diu  Krpublik  ihnen  ('nterbnlt  gi>wälin'u.   In  n 
si  alla  intetveiiist  mora,  libernm  erit  praefalla  eopil»,  obl  Ib  di«ram  ittr  in  Po- 
lonia  fccprint  m^w  io  md^us  EU»ü'iil»tinnc  ii9<)rm  noii  fucrit  «aflici«it«r 
spectiiin,  Ca  qiiH  vi'nrriint  vU  in  R(>ni«ii.-iin  iliirjtlrni  rcrcrü. 

4)  Da  IIufTiiung  ist,  clii.tx  dtr  K  ninftr  lOÜfiCO  Gut(l«ü  dtm  K5ni^  und 
Repnbltk   »iLlen  iriril,   m  verspricht  Kf.  »ovlel  w«)l«Te  ReHer  ui>d  Dragoi 
oder,    wenn  es  gewünscht  wird,    Fuggsoldaton,  Ht  fär  die««  Sumne  3  Hon: 
lang  iintcrlialtcn  weiden  kfinncn,  wi  «liicken,  rr  iia(  «hon   ciniitcii    Rrsitnen- 
lem')  tiefolilüQ,  au«  dum  lleicti   tiai-li  PreuMMi  xa  inaracliieron ,  aud  G.Wukl^ 
meist^r  v.  Gürtik«>}  tum  BcfehlsliabtT  dervelbcn  bc&Uiarot. 

&)  Kf.  wird  seinen  OfSdoren  mUtbeilen,  da$s  iie  a!s  monatlichen  Cnt 
liait  für  1500  Mann  Fusssoldatcn  uivl  Dra^net  mit  7000  Rtbir.  infried' 
*eiii  sollai. 

6)  Docl)  soil  daraus  kein  Prijudix  für  die  Pacten  KeKogcn  wcrdeo. 

7)  Solito  der  L'ntcihall  für  die  Truppen  niclit  gvzalilt  winden,  so  dfirfes 
die  Hefriilshnbor  dcmclbcn  *ifh  ilic.«cn  nn  den  OrU-n.  wo  sie  sicli  befind«!,  v 
den  Eiiiwolinrrn,  über  aiil  {jeliulirende  Wcim:  und  g^gvn  Quittung,  itcibtt  n«bmi 
Hftis,  ilen.  Siroli  a.s.w.  ist  \«n  d«ii  Einwohnen)  nnentgeltüch  tu  liefern. 

8}  Kf.  Iiat  das  Recht,  die  Truppen  zu  jeder  Zeit  znrüekzanUoD. 

ßefehl  Hnd  .lotisdiction  fiber  die  llülfstruppcn  xtelit  dem  Führer  und  di 
Officicren  denuibto  eii,  di«scilbcn  habni  den  Ran^  nacli  der  RGni^.  Garde, 
Obersten  vor  den  übrigen  dcntscben  Obersten.     Di«  Truppen  sollen  nicht 
trennt  werden  etc.'). 


Po- 

i 

en- 
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')  Kf.  Iiitte  aehon  in  Angvvt  luertl  dai  Ri^pmcnt  t.  Pf.  Korpriu  und  dana 
ancb  die  Ki-iterregimcator  t.  Gürtike  und  *.  Uürucr  uaeh  PreuiitNi  geiehickl. 

*)  Kf.  tthreibt  demselben  (d.  Oranienburg  4.,X>'>-]  t^»pl<!inl>«r  16T3),  er  bwli- 
si<hilge  Iba  caii  den  ehesten  nacb  l'reuuen  tu  acbickvu  und  ibn  daa  CoBnundo 
cluig«r  aaeh  Polen  ta  aendonder  Auxl  Hart  nippen  tu  übertragen,  er  «oll«  sjcb  dain 
bereit  ballen. 

■)  Die  Geh.  R&the  übersenden  dem  Kf.  (d.  Cdln  4./[l<.]  5e|>l«mber  1673}  da« 
Protokoll  einer  mit  de  Qoet  «eKen  der  polnltchen  Sadio  ab(«b«lun«D  C^nferen 
Obwobl  dortelbo  «oien  Zahlnns  der  Qdder  keine  QewiMbeit  gegeben,  »o  miIM 
doch  Meindert  mit  Uoritcin  reden,  und  ilc  rathen,  die  Sache  mit  dtnaelt 
ganc  richtig  tu  macbtin,  damit  Polen  »hc.  dast  Kf.  bereit  seveMa,  die  Völker 
sendoi,  und  das«,  wenn  et  nicbt  geacbehe,  die  Schuld  nur  daran  liege,  d«»  da>  Oe 
fom  Kaiser  nicbt  geubli  worden  sei.  —  Kf.  tbeilt  (d.  Srbönbeck  S./I8.  Septen 
IG73)  dem  HenMge  von  Cioj  die  Morstein  schriftlich  erlboitte  Reiolution  mit 
benehll.  die  nütblgen  aeileren  Truppen  (iOIU  Kelter  und  1041  Dragoner)  lun  Uaticb 
bereit  tu  ballen.  Wegen  Gevlstbeit  der  Soldxablung  liabe  Ibm  Horelein  eine  bei- 
lolfende  Verslchervog  de»  Könige  fibergeben,  v«>1che,  »obald  lUewr  teiue  ErkUnwc 
acceptiert  babe,  wieder  luiilckeesaudl  wtrden  bünno.  Vgl.  Xrlegegesch.  Riniel* 
ichriflen  V.  8.9(. 
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Herzog  Ernst  Bogislav  von  Croy  an  den  Kurfürsten.     D. 
Königsberg  17.  October  1673. 

[HorsteiD  hat  noch  keine  Antwort  vom  Eöaiga.] 

Er  hit  mit  dem  gestern  hier  angekommenen  Uorslein  wegen  des  Suc-  17.  Oct. 
cnrses  conferiert  und  ihm  in  Gegenwart  t.  Schönings  mitgetheilt,  dsss  die 
Tmppen  zum  Marscb  bereit  stSnde'n  nnd  nur  das  Rendezvous  angesetzt  und 
dieselben  dem  polnischeu  CommissariDS  überantwortet  zu  werden  brauchten,  der- 
selbe erwiderte  aber,  er  hätte  von  Berlin,  Stettin  und  Saniig  aus  an  den  König 
berichtet,  erwarte  aber  erst  Antwort  auf  die  vom  Kf.  ertheilte  Bchriftliche  Er- 
klimng;  bevor  dieselbe  einträfe,  könnten  die  Truppen  nicht  zum  Rendezvous 
beordert  werden. 

Ausser  dem  mitzugebenden  Honatssold  sind  die  Truppen  vollstSndig  zum 
Uarsch  bereit 


Herzog  Ernst  Bogislav  von  Croy  an  den  KorfUrsten.     D. 
Königsberg  17./27.  October  1673. 

[Die  Polen  «ollen  die  Auiiliartruppen  nicht  mehr  haben.    Krankheit  des  Königs.] 

Dass  die  Polen  des  Ef.  Auiiliairblker  jetzt  nicht  begehren,  geht  aus  bei-  37.  Oct. 
kommender  Copie  eines  Schreibens  des  U.Ranzlers  an  de  Goes  hervor.    Er 
lässt  daher  die  Wagen  und  Pferde  wieder  in  die  Aemter  gehen '). 

PS.  1.  Von  des  Königs  von  Polen  UnpIssUchkeit "),  welche  die  letzten 
Briefe  ziemlich  gross  und  geßhrlich  gemacht,  melden  die  heute  aus  Warschau 
angelangten  relationes  nichts. 

PS.  2.     Privatbriefe  aus  Warschau  melden,    dass   es    sich   mit  des  Königs 


■)    Der  Herzog  von  Croy  meldet  am  ■    ■",  ■   — --     1673,  Uorsteln  habe  »om 

3.  November 

polnischen  Hofe  Befehl,  statt  der  Auiiliarvölker  Zuscbub  an  Geld  zu  fordern,  für 
dieses  Jahr  sei  also  die  Sache  wegen  des  Succursea  zu  Ende,  für  das  künftige  aber 
sei  eie  um  so  gewisser  zu  vermutben,  wenn  die  Polen  auf  die  Türken  losgehen  und 
dieselben  so  aufs  neue  reizen  sollten. 

*)  Ueber  die  Erkrankung  Rönig  Uicbaels  und  dessen  am  10.  November  1673 
zu  Lemberg  erfolgten  Tod  s.  die  Schreiben  des  U.Kanzlers  Olszowski  vom  30.  Oc- 
tober, 8.  und  10.  November  bei  Zatuski  I,  S.  476fF.  Vgl.  auch  Zawadiki  S.  404. 
Dem  Kf.  meldet  die  Preussische  Regierung  (d.  Königsberg  21./I1.  November  1673)  auf 
Grund  der  am  Tage  vorher  von  Warschau  mit  einer  ExtraordJnarpost  eingetroffenen 
Nacbricbt  den  Tod  des  Königs;  die  officielle  Anzeige  erhält  derselbe  durch  eiu  Schreiben 
der  Königin  Eleonore  (d.  Warschau  18.  November  1673),    er  antwortet  darauf  (d. 

Cöln  a.  d.  Spree    .   ' —  1673)  mit  einem  Condolenzscbreiben ,  in  welchem  er 

"^  7.  December 

zugleich  die  Abordnung  eines  Gesandten  ankündigt;  am  folgenden  Tage  wird  v.  Ho- 

verbeck  mit  dieser  Gesandtschaft  beauftragt. 

MnUi.  >.  Ouch.  d.  0.  KurränUB.    XII.  36 
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Unpggslichkeit  gebessert,  und  dass  derselbe  nicht  in  Lemberg  bleiben,  sondern 
die  Königin  in  Sambor  oder  Zolkiew  erwarten  wird. 


F.  Moratein   an   deu  EorfQraten.     D.  Varsaviae  29.  October 

1673. 

[Verlangen  von  Oeldsabsidisn.] 

29.  Od.  Auf  der  Rückreise  Kam  Ebnige  hat  er  ein  Schreiben  des  U.Kanzlers  ans 

dem  Lager  and  einen  Befehl  des  Königs  erhalten,  wegen  der  schon  za  weit 
Torgeacbrittenen  Jahreszeit  nicht  weiter  die  Hülfstruppcn  des  Kf.  sondern  daföi 
Siibsidien  an  Geld  zu  fordern. 


Der  EarfUrst  an  Morstein.    D.  Coloniae  ad  Spream  30.  Oc- 
tober/9.  November  1673. 

[Verweigerung  tod  Geldsubsidien.} 

9.  Nov.  Seine  Truppen   haben  bereit  gestanden  und  es  hat  nur  an  der  Republik 

gelegen,  dieselben  schon  vor  Monaten  abzufordern.  Zahlung  von  Geldsubsidien 
anstelle  derselben  gestattet  weder  die  Lage  der  Dinge  und  seiner  Kasse  noch 
hat  er  dazu  irgend  welche  Verpflichtung. 


IV. 

Brandenburg  und  Oesterreich. 
1666-1668. 


36* 


Einleitung. 


Du  VrTfa&lfniK  de*  Knrfänlmi  von  BnuidcnbtiTg  in  dem  kaiieTticheu 
Bott  «ilirend  der  et«t«ii  teth»  Jahre  nach  dem  01iva>cr  Krwkn  Ut  in  dem 
'TMiietgebeDilen  II.  Band«  dieser  Samiiiliing,  DUMiiUith  in  dem  I.  3.  4.  6. 
tud  11.  AbflcbDitto  doMolbcn  iht  Dantcllnng  g«koiDin«n  nud  werthvolle  Rr- 
gbmmgVB  dun  tiBil  imwUclit«!  in  dvm  die  5«t«rTcicliiKhon  Akten  entbslleaden 
14.  Bandr  durch  Uitlheilunfi  der  Akten  der  GwawtocJiKft  l.i*ola's  sii  den 
karf&ntlldien  Hof  166S— 1664  geliefert  worden.  FAr  die  folgend«,  ßr  diesen 
Band  üi  Bctrscht  kommendr  Zeit  hi*  ziim  Beginn  de«  bolüodiscben  Krieg» 
1672  enthalteB  di«  in  jenem  14.  Bande  lienuug«gelwn«n  Akten  der  Gesandt- 
Mbail  de»  Freiherrn  de  Goess.  welcher  wSbread  iltatt  ganzen  Zeil,  roa 
Frühjahr  1666  an,  mit  kurzen  Unterbrechungen  sich  als  BevollDaSchtigtvr  des 
Kaisers  an  dem  Hofe  des  Knrfünlen  au%i^Jiall«n  hat,  rin  ungemein  reichhaltiges 
Quelknmntcria)  und  der  Ueraiugeber  hat  aach  aobon  in  den  von  ihm  hjuag»- 
füglcn  Erliatcfuagen  die  Baspterg^bnisi«  aus  deiBselben  uuamnKDgotleUt  und 
in  lidttvelkr  Weia«  die  wecliHlnden  Besiobangvn  bdder  HMe  su  etnaoder 
wihrei>d  Jener  Zeit  dargelegt.  AU  Erginsnng  duu  eracbcincn  liiei  die  den- 
salben  Oegenstand  hrlrercDden  Materialien,  velcbe  in  den  Akten  des  Berliner 
0«li(fniMi  Slaatajirchivfl  einhalten  siiul  Der  dauernd«  Aufenthalt  Jene«  kaiscr- 
Ikben  Oeaandteo  an  seinem  Hofe,  welcher  sieh  dort  eine  Mhr  angeseheoe  Stel- 
lang m  veisehalfiin  wutstc.  vcnuilaMtc  den  Karfürtten,  dio  Verbandlnngen  nlt 
dem  Wiener  Hofe  für  gow&hnlieh  mit  diemtni  oder  duKli  dciuclbea  fähren  an 
laaaen,  tduiltllclie  Attfaeldurangen  über  die  Besprecbuiigeti  nnd  Confcrenu'n, 
welcbe  er  »elbst  oder  uIds  Hinister  mit  demselben  gebalten  haben,  Kheinen 
nur  selten  gemacht  worden  lu  lein,  jodcnfall*  haben  sich  solcbc  nur  Terelasdl 
orbiltcn.  In  Wien  nclhtt  bat  der  KurförU  auch  in  Jenen  Jahren  seine  lnt«i- 
«Mm  darcb  seinen  dortigen  Residenten  Andreas  Neumann  Terlreten  b>Hii, 
derselbe  hat  aber  neben  itt  BeriehlctsUttung  über  die  Vorginge  ua  kaiseriicben 
Hofe  nnr  die  laufenden  nntergmrdiMten  Omeblftc  lu  besorgen  gehabt  und  sein« 
allerdings  aas  dieser  ganzen  Zeit  vorliegenden  BeKohte  dürfen  kein  b&lKVC*  Inter- 
csae  in  Ansprach  nehmen.    OeModlaobaftea  hat  der  KurffirM  nnr  xweimal  aas  b^ 
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Mndcrvr  VeranlaMong  nnd  nur  auf  kunc  Ta-H  iiii  den  kni«r^^liehcn  Ilof  kck 
Sobald  er  rieh  cntMlilototn  halt«,  um  ilii:  frunzfist;«cbcii  PlSne  in  Polen  tn  ver- 
eiteln, dk  Tbroncandidalur  de*  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  txio  {{«ubnrg: 
daaelbtt  lu  untentötzen .  batt«  er  Terancht,  ebenso  wie  Schweden  auch  den 
KaifGr  fhr  die  .Snrhp  ilctiiolbrn  lu  gcwinniMi,  und  er  hiiltv  daher,  noch  ehe  der 
ßrinliche  Vertrag  mit  detiiHclben  <birriber  abgeiohloMon  war,  EtSlfnungcn  in 
dieser  poinbrben  Augelefenheit  an  de  Ooess')  maclien,  demselben  icinua 
Wnnach.  des  Kaisers  Meinung  darüber  (u  vernchnieii,  ansdrückcn  und  zoglcicl 
ihm  ntulriitcn  Ibmcii,  daM  er  die  Wahl  des  Pfaligrafen  für  die  geeignetste  n 
vortheilhit(te«te  halte.  Ooesa  hatte  diMe  Aiitrigi!  mit  grosser  Zarfickhaltv 
aufgenommeD.  aber  sich  erboten,  dem  Kaiser  darüber  Bericht  xa  erstatten,  n 
(ticsi^r.  welcher  von  der  Tbroocnndiditnr  des  wogen  seiner  engen  Vcrbindiing 
mit  Frankreich  ihm  vcThnxtlei)  l'fnlxi^nfeu  iiicliL''  wiKom  wollte,  hatte  durch 
ihn  den  Bescheid  ertbeilen  lassen*),  dass  er  üliiTliaupt  die  Voniihine  einer 
Wahl  in  Polen  bei  Lebzeiten  des  regierenden  Königs  für  nnstatthaft  halte, 
Branden Imrjiiiclienieit«  aber  hatte  man  »ich  dnrch  rtiwc  ablehnende  Antwort 
nicht  ahechrecken  lassen,  sondern  bald  neue,  jenen  tVüher«üi  ihnliche  AntrSge 
an  de  Ooeas  femachl.  dieser  aber,  wohl  vlssend,  dasa  der  Kaiser  seinen  Ent- 
Khlnas  nicht  findcm  würde,  war,  nm  nicht')  die  damals  sehr  guten  Beziehungen 
ZirinehCD  seinem  Kemi  und  dem  Kurrüniten  trüben  zu  tasten,  Verbandlungei 
Ober  diese  8ftche  soviel  wie  mSgllch  ansgewicben.  Der  Katfürat  heachlou 
her*],  sich  direct  an  den  Kaiser  zn  wenden,  und  er  benntzte  dk-  Gelegenheit, 
welche  ihm  die  WrmShlnnj;  denselben  darbot,  um  Kndc  Desember  lt]fS  den 
Jängcreo  Freihetre  v.  Blamenthal  zur  Abstattung  der  GratoJation  naeh  Wl< 
zn  schicken  nnd  durch  diesen  »igleich  geheime  Verbandlongen  mit  dem  K 
ßhren  tu  ln.<iMn,  welche  darauf  zielten,  die  eigentlichen  Abriebten  dtdvel 
in  der  polnischen  Sache  zu  et];rilnden  nnd  denselben  zu  bewegen,  dort  icemein* 
s«n  mit  Ihm  vorzugehen,  die  den  Planen  des  Hofea  feindliche  Partei  zu  unte> 
BtAtzoD,  die  Thron eandidatnr  des  Pfaltgrafen  za  befSTdcm  und  za  diesen 
7.wcekc  Hucb  mit  ächweden,  welche«  er  nnch  dem  bisherigen  Verlaufe  d«, 
dort  geführten  Unterbandluiigi'n  für  dieselbe  gewonnen  zu  bähen  glaubte,  ii 
oHhere  Verbindung  tu  treten.  Obwohl  «.  Blumenthals  Sendung,  wie  die 
nachfolgenden  Akten  lehren,  gSnzlich  erfolglos  war,  so  hielt  der  Knrßrst  dock 
an  seinem  Plane  und  auch  an  der  Hoffnung,  den  Kalter  zur  Mitwirkung  bei  dem- 
selben zn  bestimmen,  fest.  Er  lios  wiederholt*)  durch  de  Goesa  neue  Antrige 
deswegen  machen,  und  als  dann  seil  dem  Frühjahr  1667  Infolge  des  AngTUfs 
Iindwigs  XIV,  gegen  die  spanisehen  Niederlande  an  ihn  die  Pr^e  heni^e- 
trcten  war,  wie  er  sich  diesem  neuen  Uebergrvifcn  Prankrcieb«  gegenüber  zn 
verhalten  habe,  und  er,  der  anfengs  gen  bereit  wv,  sieh  an  dem  Wideralandi 
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')  S.  Ort  ».  Akt.  XI.  S.  746».:  XIV.  l.  S.  3H. 

»)  S.  Ork.  u.  Akt,  XIV.  I,  S.  378. 

■)  S.  ebtndaarlbsl  Ü.  379. 

*)  Vgl.  DrO]r»*n  III.  3.  S.  ISOff. 

•}  S,  Urk.  u.  Akt,  XIV,  I.  8.  «87.  -a».  801. 
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welcbm.  iHe  er  voruiBaetste,  SponieD,  der  Kiiwr  nni  llollaixl  ah  ilii>  nlirluU 
teUinligtco  Hiebt«  denuelbe«  enicfigMuetxal  wflnlen,  lu  beteiligen,  die  Brhh- 
ning  iMchte,  lU«  ebcndivse  Ulchte  BSgertoD  ■nd  atch  zart^khieltea,  dass  lumeoi- 
Ueh  6ta  Kaiser,  xi  lebhafle  Vi>n4clliiiifcn  ct  und)  rf«m»lb«a  <lnrr1i  de  Goess 
ntaehea  lieaa,  weder  skh  enUcItiedcn  geg«u  Fnuikrvicli  erklirte  uorh  mach  An> 
KUltcn  traf,  wcicbc  dj«  Absicht,  gegen  dMielb*  MndUeli  votsagehea»  bekaodel 
hJUt^n,  viderersats  Ludwig  XIV.  ihn  durch  lochende  AnerbielaBg«]!  tnfidiie 
Scit<:  an  liehen  SKCfate  nnd  DchlioMlieh  (ich  cAdI,  wc«n  er  in  <lcm  Krltgo 
geilen  Sjianien  sieb  xur  XeutralitSt  verpflichtete,  auf  sdne  fr&bereu  AWichtcn 
in  Polen  lu  TonicfalcD  and  mit  ihm  zassmnien  dort  fOr  den  Pfalzgrafen  Tun 
Neubarg  lu  wirken/da  bcMchlofi*  er  nocbmals  durch  eine  blondere  Sendnng 
nach  Wien  ii«n  Vemicli  ta  machen,  die  eigentlichen  Ab»icbten  des  Kaisers 
kennen  ui  teraeu  and  sieb  mit  dcmi^etben  lu  verständigen.  So  sendet  er*) 
nnter  dem  Verwände,  dem  Kaieor  znr  Geburt  selnei  Sohnes  Glikk  zn  «'SnMheit, 
V.  Blumentbai  im  November  l(!67  xiim  zweiUn  Halo  nach  Wien  mit  dem 
Auftrag  in  den  Kai*cr  in  drinften,  mit  ihm  gumeinsc  ha  bliebe  Sache  in  Polen 
zu  nnchen,  femer  so  crt^unden,  ob  der  Kat*er  Kewillt  »ci,  xm  Untcntntznng 
Spaniens  die  Wafco  gegen  Frankrcl-rh  in  ergreffen  nnd,  fatU  denelbe  sich  zu 
beMeo  teralebeD  sollte,  Irvnr  Rnndesgenwueni^lLaft  von  seiMT  Seite  zn  vei^ 
spreeben.  Auch  diese  GcsandLwIiaft  ist,  wie  si<'h  ans  den  mehfolgendon  Akten 
ergiebt,  ganz  erfeltflns  geirt»etk,  v.  ßlnmenlbnl  ülierteujrtc  nkh,  dass  der 
Kaiser  kdneiwegi  gawillt  sei,  aaf  die  PUne  de«  Knrfärsten  einxugehen.  viel- 
mehr durch  üntCTstfltoilDg  der  Throncandidatnr  des  Ilenogs  von  Lotliringen 
dltMJbeo  la  dnrcbkreuKcD  sucbc,  und  da»  vod  demselben  kein  thntkrSftigfA 
Auftreten  gefien  Frankreich  zu  «rwarlen  sei,  und  dieüo  Erkenntnis  bat  dann 
wesentlich  auf  die  u-eil«ren  lUMnisImsn  de»  Knrfär^ten .  auf  den  Bntacblius, 
die  franz&ÜMhen  Vur*ehlSf;c  aninnchmvn,  eingewirkt. 

Ausser  dieseo  Akten  der  beiden  Gesandtschaften  v.  Blnmenlhals  ist  in 
dieMm  Absebollt  noch,  und  zwar  an  erster  Stelle,  der  In  seinem  Wortlaut  bisher 
noch  nicht  bekannte  Alüanzvertn^  xvbcben  dem  Kaiser  nnd  dem  Knrfaraten 
vom  10.  Mai  IOr>ß  mitgothi-ilt.  Dotier  di«  dorn  AbseUiia  dcfsclhvn  vorausgo- 
hcnden  VerbandlunKen  sind  im  ß«rliiier  Staatsarclii*  keine  Akten  vorhaiuleB, 
doch  Rcwibt«!!  auch  darüber  jetzt  die  im  M.  Bande  mltgctbcUten  listeneic bischen 
Akten  Aufklining.  Wir  ersehen  ans  dJeaen.  dass  die  Anregung  zu  diesem  Bfindnisse 
von  dem  Kaiser  aiugogangen  ist,  dasa  derselbe  schon  Ende  Hai  1665  de  Goess 
beauftragt  hat'},  eine  Rmenening  und  zugleicb  edne  Erwredtening  der  im  Jahre 
1666  angodehta  des  damals  berorstebenden  Krieges  gegen  Schweden  ahge- 
Mbloesenen  DcfondTalUanx  aomtragen,  dase  derselbe  dieses  auch  wirklich  zu 
wiederholten  Ualen  getban  ab«r  anfangs  die  Stimmung  dafür  am  kurfürslliehftD 
Hofe  wenig  gnnstig  gefunden  bat,  da*)  man  dort  damals,  znmal  nach  dem 
Aoahnieh   de*   Hflnsterscben  Kriege«,    feindUeiiB   Abtdchten   der   katholbcben 


•}    Vgl.  DroTien  III,  S.  S.  U4ff. 
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Ufichte  und  auch  des  KaiserB  gegen  die  Froteatanlen  argwGhnt«.  Erat  nachdem 
unter  HitwirkuDg  des  Kaisers  der  Hänsterache  Krieg  beigelegt  nnd  dadurch  jene 
Besorgnisse  beseitigt  waren,  hat  der  Kurfürst  der  inzwischen  mehrfach  wieder- 
holten AufFordening  des  Kaisers  Folge  geleistet  und  bald  nach  dem  Äbschloss 
des  Friedens  auf  de  Goess'  Wunsch  noch  dort  in  Cleve  ganz  insgeheim  den 
OberprSsidenten  t.  Schwerin  mit  demselben  über  einen  neuen  Vertrag  ver- 
handeln lassen'),  ond  mau  hat  sich  um  so  leichter  darüber  geeinigt,  als 
dieser  neuen  Allianz  jene  frühere  lu  Grunde  gelegt,  die  dort  speziell  auf  den 
Krieg  gegen  Schweden  gerichteten  Bestimmungen  verallgemeinert  und  im  übrigen 
nur  sehr  geringfügige  VerSnderungen  gemacht  wurden,  so  dass  dieser  Vertrag 
sehr  Ihntich  jenen  allgemein  gehaltenen  Oefensivallianzeii  wurde,  welche  der 
Kurfürst  in  eben  derselben  Zeit  auch  mit  Schweden  und  D&nemark 
äbschloss. 

Das  VerhlLltnig  des  Karfürsten  zu  dem  Kaiser  in  den  Reichaangelegenheiten 
gegenüber  den  Verhandlungen  und  Streitigkeiten,  welche  in  den  Jahren  1665  bis 
1671  mit  wachsender  Heftigkeit  auf  dem  Regensbnrger  Iteichstage  geführt  wur- 
den, ist  auch  in  den  österreichischen  Akten  des  14.  Bandes  und  den  dort  voa 
dem  Herausgeber  denselben  beigefügten  Erläuterungen  vielfoch  belenchtot  wor- 
den, einige  Ergänzungen  dazu  werden  die  in  dem  6.  Abschnitt«  dieses  Bandes 
mitgetheilteu  branden burgischen  Reichstagsakten  gewähren. 


I)    S.  Urk.  u.  Akt.  XIV,  l.  S.  260f.  266ff. 


IV.     Brandenburg  und  Oesterreich. 
1666—1668. 

a.     Allianz  vom  10.  Mai  1666. 

Ällianzvertrag  zwischen  dem  Kaiser  Leopold  and  dem  Kar- 
filrsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenbürg.     D.  Cleve 

10.  Mai  1666. 

Com  tractata  foederis  defensiv!')  nona  Febraarii  anoi  miUesimt  sex-  IG.  Hai. 
ceDtesinii  qainqua^simi  octavi  inter  Pleoipotentianos  tunc  Sacrae  Hud- 
gariae  et  Bobemiae  Regiae,  dudc  etiatn  Caesareae  Maiestatis  Serenisaimi 
Potentissimi  et  iDvictissimi  Domiai,  Domioi  Leopoldi  divina  favente 
clemeDtia  electi  RomaDorum  imperatoris  semper  Augasti  ex  uDa  et  Se- 
renitatis  Suae  Blectoralis  SereDlssimi  Domini,  Domini  Friderici  Gui- 
lelmi  Marcbionia  Brandenburgeosis,  Sacri  Romaui  Imperii  Ärchicamerarii 
et  PrJDcipis  Electoris  ex  alt«ra  parte  codcIuso  ac  postea  sab  dato  vi- 
gesima  septima  eiusdem  mensls  ratificato  ioter  alia  art.  octavo  conveD- 
tum  fuerit,  quod  id  foedus  noD  saltem  pendente  belle  Suecico  sed  post 
pacem  confectam  per  decenDium  ab  ipso  die  coDclusae  pacis  Dumeran- 
dnm  darare,  elapso  autem  deceonio  illo  inter  partes  de  ulteriore  foederis 
prorogatioue  iuxta  remm  exigentiam  conveairi  debeat,  ac  interea  tem* 
poris  ii  cum  in  vicinis  utriquo  parti  regionibus  ac  provinciis  tum  alibi 
exorti  siot  atque  perdurent  bellorum  motua,  ex  quibus  ntrique  Paciscen- 
tium  parti  doq  minora  quam  tunc  incommoda  et  turbae  afferri  possint: 
Iccirco  re  inter  utriusque  partis  Plenipoteutiarios,  videlicet  ex  parte  dic- 
tae  Sacrae  Caesareae  nee  non  Hungariae  et  Bohemiae  Regiae  Maiestatis 

■)    abgedruckt  bei  v.  Mürner  S.  683S.  (Tgl.  S.  i29f.). 
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nitutriflKimum  et  ExocDentiisimum  Domioain  Johannen)  liberum  Biro- 
nem  de  Oecsiton,  Suae  Sacra«  Oae^areae  Maic«tati»  Convilianum  Im- 
porii  Aulicum,  ex  part«  vero  dicue  ^«renitatis  ElecloralU  adinodum 
Revorendum,  IllaHtrissimuin  et  EicclleDtisBioiain  Dominuni  Ottonem 
liboruin  ßaronem  a  Schwerin.  Dflminum  id  LaniUbei^  et  Zachan,  Sus« 
Ser.  Htoctoraliä  ßraiideb.  Ccnailii  Sutuä  inünii  SurDmum  PraeKidcm  et^ 
negotiorum  feudalium  Directorem,  Ser.  Electricia  ßrandeb.  CapitaDeQid| 
in  Orauicuburf ,  hacrcditarium.  Eloctötatuü  Brandeburgensis  Catnerariam 
et  ICccIosiao  CathoiirnltT',  quae  ßraiidoburgi  fni,  PraopOKitum,  dtMOSs«  et 
coosideiata,  tauietüi  (juidem  es  praedicto  dec«DQii  spatJo  a  die  PMit_ 
Olivae  coDcluHae  adliuc  atiqoot  anni  »upersint,  viaum  tamen  fait  in  ten 
poro  idom  focdus  noii  renovaro  tantum  et  prorogaro  mrum  etiam  ad  eal 
melius  avcrt«nda^  et  tvpcliendatt  hcMtiliutcs  ad  praenentlt  et  Tuiuri  ton 
pori»  nccesüitate»  conforinare  et  coiicludere,  pToul  renovalum,  prorogalon 
conrormatum  et  in  huoc,  qut  xequitur,  inodum  codcIusiud  fuiL 

Primu,  Coiii«t8n:>  erit  ut  iiiviolabiÜM  intor  utram<|ue  partem  amicitite' 
nexus,   alter  allcrius  commoda  promoverc  damnaque  muluo  arortore  m 
reciprocae  Dtilitati  «t  securitati  consulere  atudebit.  H 

Socundo,  Si  Sacra  Caexarea  nee  non  UuoKariae  Bohcmiaeque  Kegia 
MaiMtax  iii  SuJ«  Bcgiii«,  StatiLms  ac  Provincüs  liMTedilariin  in  et  citr«] 
Imperium  eitiit,  quae  in  praeiienti  possidet,  vel  Sua  SerenitsA  Electur.  U 
eo'u  Slatibus   ac  Dominum   liuorodtturiU,    tarn   extra  Impenum  qaua  il 
Imporio,  »ivo  anüquitu!'  ab  t|»»a  et  I'raeducessoribtu  oi(u  po«8esiiis.  sivs] 
per   Pacem   Osnabrugensem   v«\    Velavicn.-i«.s    vol  llydgosticos««    vel  Olv- 
vensen  Tractatus    acquisitia,    promissis    pactisquo    quoctiaqtt«    litulo   ve 
praotextu  a  quocunque  hoatiliter  impetatur:   Tudo  Pars  altera  ad  all«- 
riuH  requUitionem  quam  citis»im(!  lieri  poterit  vi>)  duübuH  memibus  ad 
HummuiD  pOBt  factam  ipsi  iiitimationem  teaebitur  Parti  laesiiu  et  grava- 
tae  realiter  subvenire  cum  certo  coptarum  numoro  infra  doleminaudo, 
quae  quidem  etud  defciMioiii  Ktrenuam  navabunt  operam  ac  pro  ea  mili> 
tabuni,  quamdiu  periculi  ingnienltfl  D«cc»»iia7i  postulabit  ot  usque  dain 
pax  facta  faeril. 

Teiliu'),    iMicra  Caesarea  nee   non  llungariae   et  Üohomia«  Ragfa 
Uaiesta«  to  praemomorato  defonsioniii  «aou  Suae  Ser.  Electorali  qualuor 


*)  SanittinnoMbi  .In  der  Balificaltoa  lal  auf  Aiinicb«ii  <!««  kaiMrI.  a«MadM. 
der  Anfang  tos  Art  S  «»  *erinil«r(  «ordeut 

Sunt  CaoMTM  ii*CDOu  Ouiigiriae  et  ßoh«raiM  RtgU  Uuealu  in  pracmDiiMimu^ 
dtfHuioni«  caau  Sum  Stt,  Blacwrali  duo  oillia  e(|ullum  et  ijualuor  niillU 
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millia  c<)uitiiin  «t  duö  Diitlia  pedilum  armis  «t  omni  militari  apparatu 
et  ra  tormentaria  campestri  minori,  va]go  ReKimente-Slnoko,  talibuit  co- 
piis  convciiicDti  iDstnictos.  Siia  Scr.  Elvcloraü»  autCüD  oo«)ciD  ca«u  Sa- 
erao  Cac:tari'«e  ncc  iioii  llungariae  et  Boh«miae  Kcgiae  Maicstati  duo 
millia  equilum  et  mille  tjuingentois  pedit«H,  omni  Himiliter  apparatu  De- 
oessario  proportiaDabiliter  iDHtructw  Bappcditabaiit.  Quod  ai  imnünenti 
iaiu  bosli,  qtii  alteruUum  illonim  vol  utrofquo  iiivadere  teotet,  obTEain 
cundum  sit  et  ro«d«ratt  vigoro  liuiun  Toederis  coniaDctia  viribus  contra 
euiMlem  egeriot,  aitcmtruin  autem  illorum  eodem  tempore  io  proprio 
territorio  hostiliter  invadi  vcl  inrcstari  conlini;at,  non  onint  ioterea  ob- 
stricti  ad  Habmitt«Dda  «ibi  alia  vd  ult«ni>ni  auxilia.  Quod  si  otiatn 
a)t«ratra  partium  divemiii  in  loci»  a  divemis  hoatibus  iovaderotur,  ni- 
hilominuji  (»an  altera  nou  teoebitur  a'isi  ono  in  Iogo  et  contra  uQum  ex 
boüitibus  promiüiituii  auxilinm  anbmiui&tfare.  Si'}  vero  bellum  com  Tur* 
ds  ingniat,  äua  äcr.  Eloctorali«  eoIo  iiuu  pro  dofoDdeoda  Chriiitiaiiitata 
nihil  quidom  deos»«  patielur,  i>«d  com  in  tali  i>occ«»ilat«  ocrta  auxilia 
advcnu«  etwdem  Turca.-«  communi  Imperii  placiio  dccerni  M>l«anl,  Suaque 
Ser.  ElectoraÜM  lanquam  Elector  et  Frincops  Imperii  pro  rata  conferat 
ac  aabveoiat,  ad  ulteriora  hoc  ca»u  anxilia,  dp  quibus  in  faoc  ro«deFe 
agitur,  DOD  obligabitur.  T«nebi(ur  aut«m  Sua  Svr.  BlectoraÜH  ikhi  ob- 
etant«  «o  quod  boc  art.  dicltur,  quod  una  pars  alten  non  delx^at  niai 
ano  io  loco  et  contra  antun  es  hoi^tibus  promiiwum  auxilium  submint- 
titrare,  Saao  Cauareae  Haiwuti,  «i  ab  aliquo  nlibi  «ödem  tempore  inva- 
doretur,  {wotum  boo  foodcre  mtlit«m  auiiliumque  |>iac»lan<.  Quod  «i 
etiam  HagranÜ  bollo  cum  Turcis,  ad  quod  nna  com  caeteriü  Imperii  Hta* 
tibuM  Sua  Ser.  Etectorali«  ausilia  Kua  mi&orit,  eodem  tempore  Sua  Ser. 
Electorali«  ab  aliquo  alio  honte  in  territorüi  inii«  invaderctur,  M  tunc 
quidem  iiitormittvt  Cae«ar«a  Sua  Maieala«,  prout  Turcici  belli  moles 
patietur,  Suae  ^r.  KldCtorali  pro  viribua  suocorrcre. 

Quarto,  Viciualia  omnia  oopiis  auxiliaribna  eadem  ratione,  modo  et 
proportionata  quaatitate,  prout  propriiH,  sumptu  üliu«,  pro  caioa  dofm- 
aione  militatiuDt,  »upjwditabuntur  idquo  tarn  diu  dum  in  ipxiai*  ^tatibux 
pro  ipso  eipvditio  illa  durabit.  Stipendium  vero  mililare  qoisque  suIh 
copiis   Bolvet,   de   apparatu   autom  m  tormentariae  campeslris  minoria, 


So«  Str.  EI«cL  Mtom  eo<t«B  <a*u  Sna«  Üaennu  attaea  SongariM  H  Bohtmlu 
tltgiait  Mai«Mlati  nulle  quiaeMlo*  (>]UJ(M  M  dao  ■illia  poditun  HuppcditabunL*    Vgl. 
Utk.  n.  Akt.  XIV,  1.  S-iU.  1^9. 
■}    Vfl.  elwiKiw.  &26Sf. 


672 


rV.    BrandeDborK  un^  Oei««iT(M.     1666— 1668. 


vulgo  ItegimeDb)- Stucke,  pro  eipeditioDil>u8  c«nipe«tribu«  qni^que 
(X^iis  so«  Homptu  providobil.  Ubi  voro  locua  aliquU  oppugnaDdiis 
ptopagnaodu«  «rit,  tunr  oa  par»,  pro  qua  bellum  ^eretur,  tormeata  mi- 
iora  appanttumque  eiusdem  tormentariae  ad  op]>ugnatiooem  rel  propr 
^ationem  neccssarium  ttuo  sumpto  prae«tabit. 

Quinto,  Copü»  utriusqu«  partis  per  utriUNque  ditiooe»  Hecundum  n- 
tioni«  boliicae  exigcntiam  Über  patebit  transitus  et  reeessus  coro  onli- 
naria  militis  subuKlentia,  et  oec«s8iUte  requironte  tatus  ipsU  rec8{itiu 
Bub  moeuitiii.<!  et  lonncntis  «iTitatum  et  (ortalUiorum,  pracmonito  tamto 
in  anlMC^um  utrornmque  Gubctnatore  et  communicato  cum  illo  dobsIü 
ac  at  perieulo  oessaut«  iterum  recedant,  reciproce  coucedetur,  ibtdeniqM 
coDtn  boatium  insultus  protogcntur.  Contra  vcro  neutrs  pars  boetib» 
supra  doMCripti!«  iraDsitum,  Gommeatncn ,  .«taüva  nee  ullum  auxiliuta  di- 
rectc  vcl  indirecte  per  se  vel  per  &uoa  pcrmittet,  iied  omni  conate  »t 
Tiribus  impediet. 

SoKto,  Sine  titriusque  partis  vol  eius  Plenipoteotiariornm  scitu, 
MUKU  ao  pracsenlia  de  |>aco  aut  armUtitio  »ulli  traotatus  iustitui,  molto 
minu«  concludi  poterunt  et  in  Congreüsibo»,   qui  pro  pace  iostituenUir, 
quaelibet  pars  allerios  utilitatem  et  securitatem  procorare  teoebilor. 

Septimo,  Ourabit  hoc  fooduH  non  solum  peodeate  tennino  praedh 
prioris  dooonnii,  »ed  poat  eiui«  termini  lapAum  ad  «IJo»  dec«in  auoos  ii*' 
dorn,  ut  supra,  conditionibus  cum  reciproca  defensione  oontrn  aupra  I»- 
digilatos  futurös  pacU  aivo  MonaxlcrieDMii«  sive  OUveastii  violatortd  *l 
cum  evictiooe  oouditiouum  ijuae  (tMix  tractatibas  stubilieotur.  Q^we 
aut«m  praedicto  termino  prorogato  conTciiiet  ioler  partci  de  ullefjtn 
foederU  proiogatiüDe  iuxla  rerum  extgentistn. 

Oclavo,  Caeteruiii  cum  inteutio  hiiius  foederis  non  sit  anaam 
boro  bollo,  boslilitatibuH,  turbis  vcl  offeu^tonibuH,  vel  etiam  Imec  taÜt 
romenlare  adeoque  in  nullius  praeiudicIutD,  sed  in  mutuani  tjintum  ntri- 
U8que  partis  defensionem  et  securitatom  vel  ad  averteoda  ae  n|i«Uei»di 
immiiienlia  ipsis  bella,  hostilitates,  lurba«  ot  offeniiioneei  verbal.  Ilber  ad 
idom  Omnibus  aiiis  Christiaui  OrbiH  Kegibiis,  Frinoipibu«  ac  Slulibus,  M 
volucrint,  patebit  adilua  ot  mutuo  partiiun  coDseDsu  admi(t«»tur. 

Concluea  fuenint  haec  omnia  ioler  praomomoratoti  Sacra«  Ca 
Regiaeqiie  Maiestati«  et  .Scrutiitatiü  Suao  üloctoralis  Denipote&tiari«! 
vigore  plenae  fucultalis  ac  mandalorum  a  suis  Priitci|>alibu«  ipsis  oMi- 
oeeeofum  et  reutpfoce  commutatonim ,  quumm  teaor  infnt  ae^uitor,  tob 
rntibabitioit«  Suac  Cacsarcao  Hegiaeque  JUaieslatts   et  8«r.  Sua«  Bleclo- 
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rslis,  (\xa&  atriasque  pvtis  PloniputciitiBiii  tnlra  )i|)aliu[D  <|uin<)Uft  heb- 
domudnnim  n  dita  huius  compulnndanim  «xtradcmlaa  et  comnintandas 
promitlunl.  In  i]a«rum  tidcm  pnesens  hoc  iDsIrumentum  a  praonomi- 
nittis  Domiais  PlcnipoteDtisriU  subsign&luin  ot  sigilüs  maniUim  est. 

Actum  CliviM  die  decima  Maü  aou«  millc^imu  soxcentcäimo  sess- 
gci<tma  »vxto. 

Joanaes  Über  Baro  de  (ioMseo. 
Otto  I.  B.  a  SchweriD. 


h.     Krste  Gesandtschnft  v.  BIumeDthala  nach  Wien. 
Decemt>er  1666  — Februar  1667. 

Instruction'),    woroach   sich  nnser  —  Freiherr  von  lilumon- 

thal    bei   der  uacher  Wieö  ihm  aufgetragenen  Schickung  — 

zu  achtCD.     0.  Cöln  16./[26.]  December  1666. 

(Conc.  0.  V.  Schwerin.) 

[GraluUltoa.    Pdaiscbe  Aflgeltguüidt    EmphblaDg  d«r  ThroDcaoiliilBtiir  Phli- 

N«nburfs.    D«r  Her«>g  von  Sacbson-LBaaDbuig.] 

Er  soll  sirh  »elilennigftt  über  Brv^an  iiacb  Vi«n  bcgubon,  dort  dem  Ktiter  !K.  DecJ 
und  der  Kaisortn  tar  Hcintb')  grslulioren  und  die  VonSgcTBnff  mit  doi  Kf. 
Rf^iM  von  CIovo  BReh  der  ll>rk  entsclmliligicn,  dann  anoli  die  voroehinsteil  kal- 
«erliclien  Hinitler,  I.obkowiti,  Ooniatt*  und  lloutccncoll')  n.  a.  b«siic1i«ii. 
In  claer  besonderen  Audioiz  soll  er  sodann  d«n  KaiaoT  die  bedrohli<i1i«  Lage 
In  Polen  vontelleo  and  dcnselbcD  bitUo.  Mine  ücdoiikeu  darüber  dein  Kl 
SB  erSffngn.  Sollte  der  Kaiser  vicb  i»lhst  benaibMen  oder  jemand  von  seinen 
MiniiVro  darQber  nit  i)im  CdoferiefCD  lassen,  ao  liat  er  dabei  anfUnglich  selir 
behuiüam  tn  geben  und  sieli  ntir  Xu  bemftben,  Ton  der  Intcnlion  dt*  kaUer- 
lielteD  Itofes  elgoatlicli«  Na^hricbt  ta  erlangen,  namontUcb  inbctreff  folgen- 
der Punkte: 

1)  ob  man  wüimcbe  niid  lie{r>rdeni  bellen  wolle,  das«  der  Jetzige  Etcichs- 
tac*)  wohl  abgebe,  odec  dasi  deradbe  (was  den  Feinden  des  polnüchen  Uofu 
das  liebste  wiro),  wieder  Mnohlagen  werde, 

2)  falls  leUteres  bei  winer  Ankunft  in  Wien  Mbon  geKbeben  aabu  wUt«, 


<)  Vgt.  PafoBdorf  X  $50(8.«9O,  DroTSBaHl,  3.S.im  Unter  demaelbMi 
Damm  üud  such  die  Credillt«  (ür  r.  BL  an  den  Koimc  und  die  Kaiserin  ausg«st«llt. 

*)  b.  Deomtwr  16C6  biril«  dU  Voralbhing  Kaber  Leepoldi  Mit  der  »panltchen 
PriniMiia  Uargarstli«  Tbereda  atAttictlunden. 

^     An  di4W  drai  erbUt  t.  B1.  auch  Crwiiüve. 

^    &  eban  &  SU, 


1.   Brnidniburfi  iiitd  OMtorrticb.    1664— 1( 


vaa  alfidaun  bei  der  Sache  in  tbtin  Mi,  daivit  der  Hof  oMiit  alles  nsch  MÖuea 
Vilkn  ricblo  nnd  dio  (ramüsUchc  Wahl  mit  Ovwall  dnrehiuMtion  snebe, 

3)  ob  di«  Nncbbnrcti  nicbt  j«Ut  «liclKn   PItnun  ([(^[eiiüber  mit  grtcacna 
Ernst  und  Naulidrock  auttKkn  müMtüii, 

4)  vobel  lQsbesoiid(.'r«  Film  Lnbomirski.  als  das  Haupt  derer,  die 
mit  dcfQ  Uofc  nteht  balton.  rorntr  aacb  der  U. Kanzler'),  Pöret  RadxiviU 
u.  a.  ID  fondidffritrcii, 

6)  wu>   man   eigentücb   von   Lubotnirakl   balle,   KL   gbkube,   dene 
wfird«  beständig  bleiben,  wenn  ms»  ibn  nur  Dicht  verlassen  würde, 

7)  wenn  t-s  mit  dem  llnfo  wieder  zn  Extrctitititca  anssclilagcn  sollte, 
man  sicli  dabei  r.u  vcrbaltun,  ob  man  sicli  di»  Werk»  mit  anncbmen  volle  t 
auf  welcbe  Weise  und  unter  welchem  Pr&texl,  ob  man  buc  casu  eiue  Schickung ' 
thun  od«r,  tronn  die  BenacbbartcD  am  Hülfe  imploriert  wordea  Mitten,  ob  und 
wie  rnsn  Gotchc  schicken  solle.    Kt  moine,  es  dürften  dabei  keine  Ufllie  ud^ 
Unkosten  gwimrt  werden, 

8)  wie  der  Kaii^cr  lu  Schweden  ittfinde,  ob  er  mit  dieser  Krone  Veta^ 
redungcD  oder  pacta  wegen  Ata  poloisehen  Sache  auf^richtet  lt£tte  oder  wflfiseUe, 
das*  Kf.  eich  deswegeM  benlbe,  und  ob  er  nkht  für  nützlich  hielte,  derH(bcB 
einige  Inclinalion,  mit  ihr  eine  Alliaoi  RbxnnclilieKscn ,  ui  aeigca,  na  sie  da- 
durch desto  mehr  von  Frankreicli  abxaxicben.  SuUle  man  sieb  dazu  geneigt 
zeig«),  so  soll  er  mittheüen,  dass  KL  schon  deswegen  unter  der  Uaod  ileb_ 
eine  Zeit  lang  bemühe')  nnd  Hoffnung  liabo,  in  refisaicren, 

9)  nclrhc«  die  Absichten  des  KniKen  in  bexng  anf  die  Wahl  seten,  ob 
ntini},  ilasi 

1)  bot  L«bn)ten  d«s  KBnigs  daron  nichts  fonier  gehandelt  «-erden. 

2)  «onn  dio   Kfinigin  doch  ihr  Desaein  forlpou<^<iercu  wollt«,   nun 
sich  bemfllieu  sollte,  dic»es  au  verbiudem,  nnd  ob 

3)  ei  nicht  dazu  und  niu  Polen  wieder  In  Suhe  an  sotseo  am  dleDÜ 
wftro,  die  Wahl    m-ente    lege   va  bcArdoro  und  auch   die  Republik  da«u  IB 
diaponioren, 

4)  aaf  weleh  ein  änbjeci  der  Rai»er  bei  der  Wahl  sielte  und 
6)  ob  mta  aieh  nicht  aof  allen   Fall  wegen   eines   »olcbea   «ubJ«oU  nt- 

gleicheo  wolle.  Sollta  der  Kaiser  darauf  einiger  candidatomm  Ueldung  Uum, 
so  hat  er  wohl  darauf  lu  achten,  auf  wen  der  Kai^r  hinxicil;  sollten  es  Lolh- 
ringen*)  oder  K. Baierna  Brnder*)  oder  der  Markgraf  M  Btden^)  oder 
der  Hertog  ta  Braunsehweig*)  sein,  so  »oll  vt  ee  awar  ad  referendNUi  neh- 
men, aber  bemerken,  seiner  Heinaug  nach  maofolta  ea  deasclbeu  au  den  potli- 
wendigen  requisttis,  es  kCmcn  auch  allein  zwei  SubjecU,  der  Honog  su  Nei 


■}  Otnelnt  ist  der  (rDbere  U.Kanrter.  Jelaige  G.Kamler  Johann  Lesiyaskl. 

*i  S.  dlier  V.  CroGkovsUtUDdtscbattUrk.ti.  AkL  IX,  S.T42IL;  «baaS.mC 

*)  Prioa  Karl,  der  Neffe  de*  regierenilea  Uenogs  Karl  IV.  von  Lothringen. 

■)  Uenog  Uaximllian  Philipp  von  Baiers,  Laadgraf  «oa  Leucblenberg. 

*)  lUikgiaf  Hermann  von  Baden. 

*}  Benog  Johann  Filedricb  lon  HsnBOv«r,  vgl.  Crk.  u.  Akt  XI,  S.  &6$, 


[Bilrticl(o*  «.  Blumenthat». 
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bnrg  Bad  der  Duc  d'Euehien  eigenttkh  hi  Botncht,  den  leteterm  würdo 
dar  Raüier  vtM  nicht  gerne  tar  Krone  befSrdrrt  scben,  inbcitreff  den  enteren 
bat  er  dann  lu  «rimHin,  dus  der  Rniwr  selbtt')  früher  dnrcb  l.isola  niid 
Frjquet  Kf.  höbe  enn&liii«n  liMeti,  mit  d«msolb«n  einen  Erhver^tekb  zu 
6ebli«s*on  iinil  ihm  zu  RrlMignng  der  polnischen  Krone  guto  ofllria  lu  lösten, 
Kf.  habe  jeut  mit  demselben  den  Krbvvrglvkh  und  gnlc  Freundschaft  g»- 
seblotMen;  sollt«  d«r  Kaiser  b«i  seiner  frnbfinn  Intention  verbleiben,  so  sei  Kf. 
bereit,  mtt  ibm  daräber  weiter  rortauilieh  in  «imtpiMidiefen,  er  habe  sieh  auch 
■chon  diireb  de  ßoesa*)  ilanu  erboten  gnd  denselben  gebeten,  dem  Kaiser  von 
allen)  aaaflUirlicbe  Nachricht  lu  geben,  aber  von  diMOMilbcn  übn  des  Kaisers 
iDtentlon  niemals  etwas  erfohren  können,  nl.i  dnsn  m  ik-msclben  lieb  »ein  würde, 
wenn  der  Erbrerglcicli  mit  dem  Pfatigtaren  seinen  Portgang  gewinnen  möchte, 
Rf.  ^anbt,  das»  anch  des  Kaisers  Interessen  es  erforderten,  dem  PCalag^rafen 
vor  anderen  au  dieser  Krone  a  verhelfen,  er  wÜMtc  aacb,  dasa  Schweden 
demselben  günstig  gesinnt  sei. 

Bei  diexer  ^nzen  Hamllnng  hat  er  nich  vorxaseben,  dass  alles  ni^ichst 
im  gelieimen  traclieK  werde.  Sollten  der  Kaiser  aod  de»en  HtnUter  sieh  gar- 
nlcht  henuslassen  wollen,  so  bat  er  zn  vcixtchen  lu  geben,  da«s  KL  je  nach 
VeranlassDi^  der  ConjuDCtorcn  in  Polen  nicht  würde  *o  »tili  sitzen  kfionen, 
sollte  er  in  solchem  Falle  etwas  gegen  d«s  Kaisers  Intention  Ihun,  «o  würde 
ihm  deswegen  keine  Schuld  Iieigcmessen  werden  hGnnen.  Er  soll  sich  Dicht 
lange  in  Wien  anfhallen,  sondern  ko  bald  wie  möglich  wieder  »rflchkebrea, 
aber,  wcdd  er  «  für  dieolicb  liUt,  IlackebeTg*)  dort  nräcklnosoo  und  bei 
die«er  Handlung  gebrauchen.  Neauann')  soll  er  von  der  pohiisclien  Sache 
ulcbta  miltbeilen,  sondern  Ihm  gegenüber  and  sonst  insgemein  vorgeiben,  dass 
er  nnr  znr  Hc^luckwünschnng  wegen  der  llrimth  abgeschickt  sei.  Dagegen 
soll  er  mit  dem  Pfalzneiibnrgisehen  Residenten')  insgeheim  vertranüch 
Gommunicieren,  aber  sieb  vorsehen,  dus  es  nicht  escJatiere,  und  das*  ex  nicht 
das  Ansehen  gevrinne,  als  wenn  Kf.  mit  dem  Pbtegrafen  dieser  Sache  halber 
(Awaa  abfieredet  habe.  Des  Kf.  llanplabsiebt  bei  dieser  Schickung  ist,  grflnd- 
liobe  eigentliche  Nuhticht  lu  erbalten,  wohin  der  Kaiser  wegen  der  pt^niscben 
HBndel  ziele  tind  was  er  wegen  des  Pfalzgrafen  filr  Intention  habe,  v.  Bl.  mII 
sich  bemühen,  hierüber  nicht  sitein  v&llige  Information,  sondern  auch  scliritl- 
liclicn  BcKheid  in  erlangen,  er  selbft  aber  soll  nichts  Schriftliches  Übergeben. 

In  Breslan  sidl  er,  um  Verdacht  zn  vermeiden,  mit  Lubomlrski  selbtt 
nicbt  ziuammenkommen,  denuelben  aber  durch  Haekeborg  von  dem  Zweck 
sefaier  Sendung  und  auf  der  SflckrelM  von  dem  Rrgebnls  derselben  Mitlhui- 
luDg  nacben  lasaea. 


*)  S.  Urk.  B.  Akt.  Xt,  S.  iSn.  XIV,  I.  S.  IST  ff. 

^  8.  Drk.  u.  Akt.  XI.  &7ieff.:  XIV,  1.  S.S74f.  »9.  2S3f. 

■)  $■  ob«a  &  39191 

*)  Aodraas  Nauaaan,  RMldenl  de«  K(.  lu  Wien. 

*)  norsL 
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IT.   Bnodenburf  «nd  OeelerrNcb.     1666— IC68. 


Den  U«t»tg  von  LKaeoliurg')  u&d  dessen  Uutter  wll  er  becochen  und 
iliia  mHlli^ilcn,  diLis  Kf.  wiiniti-bc,  in  der  AngBlc^enlieit,  in  wolchtr  er  nenlicb 
innb  den  Übriateii  Miillun  sieh  nn  ihn  gQWMulct,  nch  mit  ihm  pertöti' 
ii«li  XV  botprechen,  Kf.  würde  iuxwSMbeD  fiberlef^n,  wie  die  Stehe  lu 
ilirem  liddcncitigcn  Vergnügen  clDiurichtfrn.  Er  soll  «<-h  soeb  erl(ondigen,  üb 
Sitcbaen  schon  atif  di«  NiodcTstchnscheo  Lande  ctni|;c  ITofnnng  haben  oder 
gar  EChtrn  damit  bdchnt  «ein  «ollle;  aurh  xo\l  «r  Noumann  bei  Bv(ÖTdcmi|| 
nnd  Aaswlrltung  der  Confiraaation  des  Jülichsclifn  Erbvergl«idi3  aasistietcn.. 


Ü.  C.  V.  Blumenthal  an  den  Kurfürsten.     D.  Breelaa 
12./2.  Jannar  1667. 

[Uitthcilungon  Liibomirski'f-] 

12.  Jau.         Er  ist  gerteru  hier  angelangt,  hat  sogleich  Baekeb«rg  su  Lnbom 

geschickt,  welcher  rigonllich  «cbr  gewünscht,  mit  ihm  ücIM  zii^mmenxakoouneB, 
als  er  dicMs  aber  ubgcluhnt,  ilim  durch  joma  bni  nusführlicbc  Mitlhciiuag  von 
dem  Eiufoll  der  Tataren')  in  Polen  machen  und  ihn  auffordern  laMcn,  dte*n 
extrecaeu  Zustand  der  Dingo  in  Polen  in  bcnatzcn,  am  den  Kaiser,  der  «tch 
bisher  beharrlich  geweigert,  sich  für  Pfali-Ncnburg  cate^rico  au  erkUreo, 
daiu  EU  bringen,  eine  absolute  Antwort  xa  «'rlhi^llcn  and  mit  Scbwedon,  Kf. 
und  Pfals-Xeubnrg  detwegen  in  eine  Ligue  xu  treten.  Gleich  narb  dea 
Einfall  der  Tatarm  wl  am  politischen  B«fe  ela  coiutUum  s«cr«tiim  pro 
utodemo  mar«  getialliMi  und  in  demselben  bc-schlmson  wurden,  Condt'  hcrbri- 
urufen  und  dtu  KCnig  von  Frankrcirb  z»  billen,  der  Prutection  Polens  u<h 
zu  unterxlehen.  Cm  dteien  allen  xavoraukomiMin ,  liaftv  «s  an  elii«r  «rlrk- 
Keben  Znsanroonsetinng  und  dus  die  Hasquo  nunmehr  abgotfaan  wArde,  diows 
kannte  fSgUch  auf  dem  nächsten  auf  den  7.  Kin  bcmleoen  BdcfastK  gescheben, 
welchen  der  lliif  absichtlich  «o  kurz  dämm  angeseilt,  damit  die  tdq  der  gvtan 
Parti^i  »ich  nicht  untereinander  vernehmen  künnteo.  Daneben  wire  «in  G«iie- 
nbuCgebot  des  Adel*  erbtsaen  worden,  man  würde  altdann  dlo  Tatam 
an  dw  Hand  haben  und  bei  den  nuntiis  jacta  semel  bac  sie«  nilul  taansua 
■QterUwefi,  soltlon  auch  derselben  viele  weggeführt  oder  majsaeTkrt  werden. 
Der  Huf  scheine  auch  li«bcr  einen  Theil  des  Ketcfas,  nameiilltch  in  der  Ukraine, 
den  Talaren  und  vielleicht  bald  anderen  barbarlscbeu  V&lkent  übersehen  ni 
so  nach  seinem  Inteut  lu  kleineren  Umiten  regieren  lu  wulku,  als  von  doms< 
bcD  abuBOtsen.  Die»om  alten  gegenüber  wKre  n&tbig,  dass  sieh  der  Kai 
scr,  Schweden  und  KT.  xu  gemcinsiunen  Schrilteo  vereinigten,  durch  ü< 
fitndUchaflcQ  den  Künig  abmahnten,  die  innerliclie  Unruhe  In  Polen  m  vi 
mehren,  lugleJch  die  u&thJgo  VerbasiiBg  vomaiunen  und  die  nötiUgen  Geldaüi 


')    Julia*  FriBi,  der  Ittita  lleraoff  von  Ssebsen-Lauenburg,  «*lobtr 
n«m  31.  Juti  IMG  g*«tortien«ii  Bruder  Ftani  Brdoann  gefolgt  war. 
<)    S.  oben  8.  31&. 


UiKbeilungta  LuboiDlnlii's. 
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(400jOOO  Kthlr.)  für  die  iiftiiptor  der  gatcn  Partei  bereit  hielten;  Kf.  iii5gc  am 
kai^tiMlichen  Elof«  niiil  mich  boim  Pfnli|tnif(^n  dahin  wirken,  n  würde  nucJi 
nicht  daian  (ehien,  dam  dieselben  a  corpor«  qnodam  statuuni  ad  minimuin,  qni 
pro  tf^gibos  et  privU«^is  patriae  atritten,  bomfen  wfiiden,  ausser  ihm  wiirdeit 
C*  Hurfi.Ksnilrr').  R ei rh«*tiillmd *<«■•),  Vänt  Wisniowitiky*).  die  CAstellanc 
vMi  Cracan*)  und  Puscii^),  der  Salin  ili'H  ti.frVlUIiCTrn  Potocki,  in  Littaueo 
die  Radiivill,  Sfcphia  und  andere  vomebiue  Herren  »«in.  Wenn  m  iq  Ks- 
treBiliten  komiue.  so  i«i  vor  allen  nKthig.  sich  Cracaus  su  veruicliera.  das 
sollte  man  ihm  äbcrJawcn,  liniu  brauchte  er  aber  1000  Dragoner  and  1000  Keiter. 
Nrkh^res  wollte  er  drns  K(.  aelbst  mitlbcilcn,  lu  dein  rr  Hth,  sobald  er  Nachricht 
davon,  wie  ta  »ich  in  Wien  aoMliickle,  erhalten,  per  poila  liegeben  wolle.  Er 
erklirte  ferner,  der  Kaiser  sowohl  als  Kl  mSstten  uitt  Moscau  tn  guter 
Freaadscbaft  lu  bleiben  suchen,  zonSrbst  sei  dnc  Abschirkong  beider  dorthin 
nStbig,  damit  der  Miiscowilrr  keinen  KrirJen  mit  dem  jiolniscbcn  Hofe  mache 
und  so  di«ter  nicht  die  Armee  au*  LiUauen  nach  sUh  liehen  künn«. 

L.  meinte  ferner,  es  würde  etwas  gegen  den  Henog  von  Cu  riand  tcemüiitt, 
iiad  rieth  dem  Kf.,  dort  zu  warnen,  daas  maa  «nf  s«ner  Ilut  stSnde.  Er  rübinto 
den  Eifer  des  Fürsten  Kadxirill  fTir  das  gemein«  Best«  nnd  meinte,  derselbe 
k5nnte  yUt  dem  Kf.  mehr  Dienste  in  Littauen  als  in  PicuMen  leistt-n,  der 
Ilof  habe  denselben  durch  EroeonungPaos')  i«ni  litlauischen  Fetdberm  nnd 
eines  ganz  Unbekannten')  zum  Unterfeld  he  rm  disguatleit. 

PS.  Nach  L.'s  Hericbt  bringt')  der  Kaiser  die  polnischen  Sachen  DBnmcbr 
in  consilio  vor,  doch  werden  nur  fönt  Lobkowiti,  ¥.  Oonzaga,  V.  Aners- 
herg,  tiraf  Schwaricnberg.  Or.  Lamberg  und  Gr.  Sinzeudorff  xage- 
togen,  vielmals  aber  fielen  darunter  Sachen  vor,  davon  nienund  als  Lobko- 
witi  und  der  Sccrelir  Valdorudc  Wi.'cwnMbaft  trügen,  er  rieth  nndi,  tich 
deswegen  nur  an  Lubkowiti  tu  kalten,  sonst  würde  dieser,  der  sehr  jatunx 
auf  seine  ÄulorltSI  wSro.  alles  hiadem. 


*}   Johann  Le*E;niki. 

*)    Alexander  Lubemtrski,  Bmckr  dM  O.UarKhilb. 

*)    l>FmeiTluii  Wimioaiecki,  Woi«ttd«  von  ßel>> 

*]    Stauislans  Waritycki. 

^    Christoph  ürejmnltowekl. 

*)    Ulchael  Pac. 

■)    Hilartus  Polublnskl.  LKIauiscbar  F«l4ichr«iW. 

*)  Ucbcr  dko  d*R)allti:»n  VsdiSliniuo  am  Wlen«r  Hol«  s.  Etalai  Pnfondorfs 
Beriebt  übet  Kumt  Looiwtd,  stiooa  Hof  und  die  öuerrvieklsch*  PolHik  ]t;7I— Iä7< 
herausg.  «.  Uclbic  (L'ipng  1663)  S.  .iSIT.;  Wolf,  PürU  Weoiol  Lobkovi»  (Wien 
I8G9}  S.li7f.;  Sclieichl,  {.aopold  I.  und  di«  öal«n«icbiMtio  Politik  «kbrand  dea 
DeToJalioaskriege*  (Uipaig  16SS}  &.  H  C. 

IbU*.  I.  ti«(^  d.  0.  KumriMu.    XIL  87 


SnndenbuTg  iiii<l  Otsterreicb. 
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Der  Karfnret  an  v.  Blpmenthal.    D.  Cöln  7./17.  Jannar  1667. 

[ul  die  BcUtion    tom   i.;l2.  Januar.     MM  ofr««r  vonug«li«a,  Ulliping  (kr  V 

«chlkjTe  [.II  1)0111  irnki'».] 


IT.Jui.  Da  inzvischon  v.  Uoverbecb')  iet  KBnlgin  in  Polen  zieratkli  weit« 

v«rtiirc  von  dum  bewn«ft«n  DdHcio  gotban  Dn<l  TFahrscbcinlich  eiotged  äivai 
«Mlatieivn  wirf,  »o  soll  BL,  wenn  er  i!iw&t  merken  wirrl,  auch  otw«s  offen- 
bertfger  voTgehen,  damit  nun  ohne  Weillitiilisl<eit  tar  Siebe  «cbrcit«  nnd  Kf. 
ml}gllcbBt  bald  crfabre.  vaa  man  dort  fQr  Mt)»ilis  fulin>.  Sollte  naD  dort  in 
der  bi&h«t  conCcsticrtcn  Indiff^n^nic  ferner  continnjeren,  so  hat  er  felerlicbit  ta 
bedingen,  Atit  dem  Kf.  kilnflig  kdnc  Vorwnrfo  idocs  Vnhidtens  in  dieser 
Suche  wcgeo  ||[emaeht  werden  dürften,  Kf.  wurde  dann  wnlil,  um  nkbt  all 
Rms  tmt  »icb  in  laden,  »Ich  mit  Frankreich  zusaiDtnetisctaen  und  d 
Dessein  befördern  mQssoir. 

Was  Lubotnirüki  wegen  der  Scbickang  an  die  polDischen  St&nd« 
nach  Mn«rnii  TDrgN«bIiit(en,  damit  iiit  Kf.  «i nr erstand en ,    KI.  hoU  Tom«hm< 
wie  man  dort  cUiu  incllaler«  nnd  ob  man  dem  haiserliL'beii  Uintrter  in  Vi 
schau  wegen  der  polubcbcn  Sache  Ordre  vrthcilt  habe.    Kf.  billigt  auch 
Vorschlag  wegen  Craraii  und  will  noch  PfaU-Neiibn  rg  dm  KohM^tzung 
Schifkongcn  nach  Wien,  Stockholm  nml  Pari*  und  L'nlcrh.-dlong  der  guten 
nspondenx  mit  L.  ancmpftlüen,  BL  soll  auch  den  Kaiser  i.n  bewegen  Mci 
L.  mit   OeJd   za   unterslfltzen,  nnd  sich  bomSbcn,  iwJBchcn    dem  Kaiser 
Seliwedcn  gutei  Vertmucn  zu  »Uflcn. 


1 


V.  Blumenthal  an  den  KurfUraten. 

1667. 


U.   Wien  23./ 13.  Ji 


[Aadlenien  beim  EalMr  »nd  der  Kalicdn.    BMbsIchli|;le  Roii«  de«  Kalsen  nacb  Prag.] 

3S.Jas.  Er  hat  am  *äl./ll.  bei  dem  Kaiser  AtidieDt   gehabt   und  demwibeu  den 

OIQchwuujch  des  Kf.  zur  VcrmShlung  abgestattet;  gtitterti  batt«  ot  atitli  bei 
d«r  Kaiserin  Andiene,  sie  »tand  in  «iituiiorher  Klvidang,  an  eine  Tafel  äuge- 
lehnt,  «io  iit  blond  von  Haaren,  klein  von  Statur,  aber  aumulhigeD  OMi«lite«. 
Auch  *Se  aeliien  sein  CompUment  woLI  aulinnebmcn.  sprach  aber  so  leise,  da» 
er  kein  Wort  bat  verstelteo  k&nnen.  Dienstag  liolll  er  abermalige  Aiidleni  lu 
erbalten  ond  das  Ihm  Au^etragenc  m  negotüeren.  Der  Kaiser  bc«bsie4iUgt  in 
Votjahr  eine  Reise  nncli  Prag  lu  thun  und  Kf.  dortliio  lu  invitiemt 


9   S.  oben  S.  ZISS. 


AodieDieD  beim  Kaiser  und  der  Kaiserin.  579 

Der  Knrfttrat  an  v.  Blamenthal.     D.  Cöln  14./24.  Janoar 

1667. 

[Veiinderia  Haltung  SchwedeuB  und  E,  Sacbsens.    Empfebloog  einer  Allianz  mit  den 
braun schweigi sehen  Forsten.] 

Infolge   der  Nachrichten   ans  Schweden'}  weist   er   ihn   an,   nicht   zn  24.  Jui. 
weit  En   gehen,  sondern  nar  zn   erforschen,  wohin   man  am  kaiserlichen  Hofe 
ziele,   nnd   sich  za  bemühen,  daas  zwischen   dem  Kaiser  nnd  Schweden  eine 
nähere  Correspondenz,  womöglich  eine  Allianz  gestiftet  werde. 

PS.  Er  soll  einem  der  vertrautesten  ministri  des  Kaisers  vortragen,  daas 
die  consilia  am  k.sächsischen  Hofe'}  sich  sehr  za  findem  anfingen,  nnd 
viele  fremde  nnd  weitaassehende  Dinge  darüber  spargiert  würden.  Er  soll  fra- 
gen, ob  von  dort  nicht  mehr  mit  dem  Kaiser  correspondiert  würde  nnd  ob  man 
nicht  Mittel  bStte,  R. Sachsen  wieder  aaf  den  rechten  Weg  zu  bringen.  Falls 
man  daran  zweifelte,  so  würde  der  Kaiser  wohlthun,  das  Haus  Brannscbweig 
an  sich  zu  ziehen,  wozu  jetzt  das  rechte  Tempo  wäre,  Kf.  würde  bereit  sein, 
solches  nach  Möglichkeit  zu  secondieren,  damit  zwischen  ihnen  allerseits  eine 
DefeasiTallianz  anfgericbtet  würde. 


V.  Blomenthal  an  Acu  Kurfürsten.     D.   Wien    16./26.  Januar 

1667. 

[Nene  Audienz  beim  Kaiser,   Oespricb  mit  Oonxaga.     Absichten  des  Kaisers  in  der 

polnischen  Sache,] 

Erbat")  am  15./25.  abermals  Audienz  beimKaiser  gehabt,  in  seiner  Pro-  2G.  Jen. 
Position  die  gefährliche  Lage  in  Polen  geschildert,  darauf  hingewiesen,  dass  es 
jetzt  die  höchste  Zeit  sei,  die  Beförderong  eines  französischen  Fürsten  znr  pol- 
nischen Krone  zn  verhindern,  und  den  Kaiser  gebeten,  seine  Meinung  darüber 
kaad  zu  than,  femer  das  Schreiben  des  Kf.  wegen  der  tatarischen  Irrnption 
fibergeben  und  dabei  erwähnt,  dem  Kf.  wäre  die  Nachricht  zugegangen,  dass 
dieser  Einfall  vom  Hofe  nnd  der  Königin  selbst  veranlasst  sei,  um  so  sich  um 
französische  Hülfe  bewerben  und  vermittelst  derselben  ein  französisches  Sub- 
jectum  znr  Krone  befördern  zu  können,  endlich  hat  er  Confirmation  des  mit 
Pfalz-Nenburg  abgeschlossenen  Erb  Vergleiches  gefordert.  Der  Kaiser  erwi- 
derte nnr  mit  allgemeinen  Redensarten. 

1)  S.  oben  S.  IS9ff.  und  das  Rescriptan  V.  üoverbeck  vom  I4./24.  Januar  1(>67 
8.320. 

')  Ueber  die  damalige  HalluDg-  Kurfürst  Johann  Georgs  II.  s.  Heibig,  Die 
diplomatischen  Beziehungen  Jobanu  Georgs  II.  von  Sachsen  zu  Frankreich  (Archiv  f. 
d.  Sicbsiscbe  Geschichte  1)  S.  294  ß.;  Auerbach,  La  diplomalie  francaise  et  la  cour 
de  Saxe  (Paris  1888)  S.  SOOff.     Vgl.  auch  ürk.  u.  Akt.  XIV.  1.  S.  288,  293f.,  296. 

*)    Vgl.  ürk.  u.  Akt.  XIV,  1.  S.  286. 
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Rnn<l«nbuff-  and  Oe«len«Mi.    tC66— I6S8. 

Oarauf  )i3t  er  dem  Fanten  Goniaga,  den  er  zaeni  gMroffeD,  IDtUteOiiii 
von  xeiiwr  Propotition  ^msrbt,  dersclbo  bemerkt«,  die  K&nigln  von  Polel 
liStlc  rieh  bemüht,  dm  KniM-r  xu  übcircdon,  Ata»  nicht  die  Tatnrcn  tonde 
die  Tfirkcu  den  lettten  Einfall  e«mai;liL,  iiiid  de»  KaL->en  Hülfe  dagegcs  ■ut:e 
rufen,  hier  aber  vüssi«  nan  das  Ocgenlbeil,  und  dus  dk  K&ni^D  durvh  J« 
maiul  der  Ihrigicn  in  Frankreich  anhalleD  lasse,  man  mScbte  den  K5ii]g  von 
Polen  xar  Abilankang  la  gontte«  des  Herzogs  v»n  Knguicu  bewCfCn,  d<r 
KÜnig  Ton  Fraokruirh  hätU-  Mch  aber  daxa  nicht  vuntelieo  «ollen. 

So  viel  ich  »ctufi  pcufllrire,  bestehet  der  Ka}ner*),  wie  «cboo  l«Ut 
geinetdet.  auf  die-<<«r  Maxime,  es  «ei  bei  dt^jt  KSnigs  I«ben  von  keiner 
Wahl  KU  redeo,  viel  weniger  mit  den  Schweden  desshalli  etsaa  ut 
Siwrlegen,  als  voa  welchen  man  vermeinet,  <lass  bei  Anwesoabalt  d«a 
Qrtf  Köaig^msrck*)  zu  Paris  mit  Frankreich  otwao  Wittündige«  der 
polnischen  AfTaireo  halber  ge«chl«sMD  ««!.  Und  glaube  ich  nicht,  daat 
mao  noch  zur  Zeil  inlentionirt  itei,  mit  Ern»!  und  Nachdruck  üich  der 
Sache  eher  acxunehmen,  bis  man  eiehet,  dass  Frankreicli  armata  rnans 
den  Polen  einen  König  obtnidiren  wolle,  alsdann  will  miui  Cut  and  Blnt 
daran  wagen,  solche«  tu  liiudern.  — 


V.  Blamenthal  an  den  Korfilraten.     D.   Wien   30./80.  Jana 

1667. 

[Onifereni   mit   d«a   kaiMrIicbM   UiiiiM«m.     AattifO  Or^oaTllI«'*  as  Liiboi 
C^aadMatur  Lolbring;««».     K.Sachsens  Atllani  mit  Stfcvvden.] 

Jan.  Vorgestern  hat  er  erst  Gelegeohoit  gehabt,   Lobkowitc,   Lataberg 

Zintondorff  von  der  bonmsaten  Sache  Apertur  sn  ihnn.  LotiteTor*)  ist  roi 
grosMia  Kinflnss  bdm  Kaiser  and  letgt  nich  gegen  Kf.  acht  freundlich  gesinal 
Derselbe  bat  Ihm  im  Vertrauen  getagt,  der  Kaiser  couformlere  sieb  zwar 
Kf.  IntcntiOD,  die  Minister  aber  wQrden  fil.  mil  dilatoiiscben  Antworten 
halt«D.  auch  soriel  DifßculUten  lu  llintoitreibong  ciaer  gowierigiMi  Reeolnttoo 
elnstrouoo,  dsss  d«r  Kaiser  nicht  wissen  vrrirde,  wo  ihm  der  Kopf  stehe.  Lob- 
kowiti  wire  tu  aelir  mit  OesehSften  nberhinft,  Anersperg  sehr  (nrebtnm, 
da  sedne  Rede  immer  xn  Bollen  gedreht  und  hbwellen  sehr  seiner  Inlcutli 
entgogen  interpretiert  werdv,  Scbwarzenherg  sötte  sel&o  Hdnaog  *o 
Schinaben,  dast  sie  liio  und  her  gedreht  werden  kCnne,  l.amberg  sei  «li 
guter,  fnunmer,  eiuniltig«r  Uson;  der,  welcher  es  mit  Kf.  hielte  und  dosHn 
UeJauDg  seeundiereo  wQrd«,   wire  FürK  Oonsaga,   nnd  dsrin  hat  Sioioa' 


'•4 


t)    8.  Drk.  o.  Akt.  XIV,  1.  S.  27». 
*i    S.  Ucm.  de  Pompouno  tl,  S.  89.  3I&> 
t    U«6tr  dra  Uofkamnerptlsidentta  Orafcn  OoOrg  Ludwig  Slnsendol 
Wolf  S.  Ter.:  üebeichl  S.  It^ 


ConferenieD  sjt  d»  k*iserüch«B  IQNisUn. 


dorf   recht,    ühnrluiipt   (iiidet  BI.    letzter«»   nichl   nur  ehrlich,    aufrichtig  und 
gesen  Kf.  vohl  iDloDlionicn.  sondern  such  a^lir  cRpab«L 

Gestern  Im»  ihn  Lobkowitz  NuchniiKags  tur  Confereni  in  wein  Hum 
bilfm,  B'O  vt  anicMT  licmjwllx^i  niirh  Gonxajtn,  Lamborg  nnd  Walderodc 
al«  Protokoll  füll  rer  antraf.  Naclidim  er  auf  Lobhowitzs  Begehr  »einen  Vttt- 
trag  wiederholt,  Mg(«  derselbe,  e«  wSre  bedeiikllcb.  Hieb  in  dem  polnbcben 
Werk  XU  prficipitiercn.  bt^hor  sd  beetiodig  die  Meinnag  dahin  gef^angcn,  du« 
t-ifenle  rege  ron  keiner  Wahl  geredet  werden  soll<>,  irenn  man  davon  abging, 
werde  man  auch  (.tosscu  [law  auf  Mrh  laden,  der  Reichstag  in  Polen  sei  vor 
der  Tfaüf,  man  w&rd«  al«dann  Ja  nelien,  wo  die  Sache  blnansüefe  und  nie 
ihnen  su  helfen  itflnde,  dazu  wire  ea  Herkommen,  derglekheo  wichtig«  Sachen 
mit  KurffirsIcD  des  Ri-lchs  und  anderen  St&nden  vorher  zn  QberlegeiL  Oh  der 
KaiHT  arrois  vel  coneilio  der  KimiKin  dcspenta  consilin  hintertreiben  solle, 
fUnde  dahin,  erxterefi  würdig  sehwer  fallen,  lionxaga  meinte,  das  bnte  Uittcl 
sei,  den  künftigen  Reirhi>lag  x»  di.ijohierco,  I.amberg,  man  niÜMxle  sich  mit 
Kf.  nnd  Schweden  setzen,  BI.  erwiderte,  er  kCnoe  nicht  einsehen,  warum  man 
die  Ilind«  im  Scboajse  halten  snd  dl«  K5nigin  nach  Gebllen  wolle  agieren 
lasM-n ,  dt>'  AnflSmng  de*  bevor^telienden  Keichftages  k5nnte  jiicht  scIiSdllch 
tein,  allein  bi«  dahin  »Uli  xn  Htxeii,  dürfte  nicht  rathsun  sein,  weil  jetzt  jeder 
Tag  and  Stunde  viel  auf  Ktch  habe.  Alles  mit  den  ReiclL<für«t«n  zu  überlegeo, 
würde  Tiel  Zeit  erfordern,  die  Kurfürsten,  uelcbe  am  Rhe^in,  Mayu,  Mosel  und 
Kcckar  stssen,  wQrde  die  polnische  Gefahr  langsam  betreffen,  aber  ewischen 
den  Kniacr,  Kf.  und  nndercn  Intereiiticrtcn  »ei  jctit  lu  überlegen,  wie  man  die 
tRiide  schöticn  solle.  ScbwedUDS  vürde  man  sieb  hei  Zeiten  venicbern 
tnfisson.  nm  spSler  keine  Traversen  von  dort  tu  erwarten  Xu  haben,  er  tbeilte 
mit,  da«i>  Kf.  wh  tclion  unter  der  Uaml  bnnilhte,  dasselbe  su  gewinnen,  und 
itamli  auch  tu  reüssieren  liolTle. 

Hierauf  hat  mau  vom  Subjecto.  das  inr  polniftclwu  Krone  beüSnlert  werden 
k&nnt«,  geredet  und  braelien  jene,  als  et  sich  zuerst  zuriii-klialK^nd  verhielt, 
heran*,  man  collte  nirht  hinter  dem  Berve  hatten,  Uoverbeck ')  hStte  in  Polen 
dem  KSnige,  der  Kr^niuin  und  dem  knuierliclien  Reudentcn  gesagt,  Kf.  hStto 
Pfali-Nenburg  zur  Krone  la  verhelfen  v«ntprochen,  der  Kaiser  liStti'  daher 
nicht  nSthlg,  sich  daräber  in  erkl&rea,  denu  wenn  er  wlion  einen  aiuleren  in 
Vonehlsf  brielit«,  su  liSitc  doeb  derselbe  von  Kf.  wenig  n  halten,  der  selu 
Wort  »o  für  PfalZ'Nenburg  Tvr]>13ndet  liittc.  Kx  hat  daranf  bemerkt,  wenn 
Kf.  nof  Pfali-Neuburg  refleciiene,  so  sei  dies  auf  de»  KaiMrs  Verinlassnng 
durch  Lisola's  und  Friqnets  Mahnung«!!  geecfaeliea,  Kf.  wünschte  xn  wIsaoB, 
ob  der  Kaiser  uoeb  bei  denselben  Gedanken  verharrte.  Die  CMomlssare  ver- 
spraclien  icliUesaUcb,  Aber  diese»  Punkt  de*  KtlM»  ülgentiichA  UaUoDg  a 
entdecken. 

PS.  1.  Nach  UittbcUflog  des Secretirs  Ubomirtki^,  Plslrittkjr.  hat  vor 
«inigen  Tagen  der  franzSsisdie  Oosuidte  Gremouvillc  einen  seiner  Secrclire 
so  deiBMlb«n  g«>chickt  und  L  die  griSwtcn  Anerbletsngen  machen  lassen,  wenn 


<}    8.  eben  S.S16ff. 
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IV.    Bnodenbure  und  OMlfn«)cb-     IGM— I6fi8. 


dendbc  mit  Fnnkreicli  oioen  TracUt  abechllcss^D  volle,  vom  dann  Gre 
ville  »Ibst  nach  Breslau  kommen  mUIc,   dcnolbo  trürd«  ihm,   da  ja 
CondA  nnd  F.n^bißn  rieh  *o  ktmm  Avenftnii  iteijt«  und  auch  N  fabarg  oi«: 
KiifflwBt  Ml,   ein  and«n.'H  Subjectiim  vonchlageu.   «elclies  allen  Iiit«rct3i9ii 
nnd  ßena«bbatien  nicht  untingenolim  sdn  nrärd«.    Sollte  abei  U  sieh  ganilelit''' 
seinem  KÖoigc  fiigcfl   wnllcn,   im  mos«  ct  wi»«n,   dau  der  KSnig  von  Polen 
Hticlit  liittr,  ihm  das  Leben  nehmMi  »i  lassen,  ur  siaM  nielit  immer  in  Bmlai 

Bl-  itl  JibeneoKt,  dsas  mau  Dicht  Dar  lu  Frankreich  ttotidcrn  audi  hier 
ander  Subjectnm  Im  Kopf«^  habe,  und  zwar  Lothringen,  wodurtli  der  K. 
eine  S«bw<«t<T  aeooRinioilifrcn  tind  »ich  ciniii  |i^rpctuuni  Remulnm  nnd  Bcistanl 
{^egen  Prankraifli   machen,    abiir  aoch  Frajikreicb    l>eabnefat^en  nif,  ncb  JB 
dem  B«iU  »on  Lothringen  xu  befeätlgen. 

Mit  Schweden  isl   hier  vShniD<j  Balbitxky's  Anwesenbelt  wegen 
lens  nichts  Toi^egnngen,  rasa  tcheint  hier  auch  keine  ktomc  l.iut  xii  Sehwcd 
in    haben,    «ondum  man   raeitit,    da*  W«Tfc   ohne  äcliwedai    mit  Kf.   allein 
heben,  «r  wird  Ihnen  aber  darüber  andere  iui[ir«s8loiH!s  zu  geben  aicli  bemShi 

PS.  2.     Von  glaubwflrdiL'cr  Seite  erßhrt  er.  dau  K.Sachsen  in  dor  I 
gemachteii  AllijinCQ')  mit  Schwelen  dieK-r  Kruii«  die  gknte  Dirmtioii  in 
IHarlbiM  und  das  ju«  armomm  in  fdncn  Landen  viilliK  au^[eiia^n  liaL 


roleo 
«la«^ 


D.  Wien  24.  Jan./3.  Febr.' 


V.  Blnmenthal  an  den  KtirfUmtou. 

1667. 

[BtMlalion  des  Kabei».    Balliectiligo  Sinxeiulorfs.    AbscbMaaudieaa.] 

3.  Febr.  In  einfr  neuen  ConferenK   mit  den  kaJwrlloben  KommlaMron  i«t  ihm 

Resolution  des  KaUera  vorgel«)en  wor<len,  welche  er  aber  wed«r  eopiM«D 
noch  «elbfit  hat  K-^en  dürlen.  Der  lUuplinlialt  derxrlbco  war*},  beireffend  iIm 
potnischo  Wihlneitotium  sei  der  Kaiser  immer  der  Mcinani:  gewosen.  hui  di 
«r  auch  jeUt  bleibe,  dacs  bei  l.cb]tetten  des  Künlga  t-on  der  Wahl  und  obmii 
wenig  von  einem  cnndidalo  xn  reden  nei,  weit  Rolehw  nar  eine  Veranlawu 
znr  Wahl  gebe,  wllte  aooh  von  einem  andcrmi  dcitskalb  cina«  nttenliert  wenl 
«o  Ki  der  Kaiser  fe«t  entMtilessen.  dagegen  alle  ron  (ioll  verlielienen  KrUlt' 
nnd  Vermttgen  aninwenden,  um  dasselbe  >a  faiuderD,  Ea  würde  Ihm  lieb  a^ 
wenn  Schweden  und  Kf.  aneh  derginchon  tban  wollten,  er  wir«  mtb  (roh, 
das«  Kf.  di«»e  Krone  anler  der  Hand  in  da«  {lolniKcbe  Werk  an  atohen  aaelw. 
ancli  er  wolle  eheBtens  Jemand  Mob  Stockholm  m  BofealiguBR  guten  Verlnntwi 
KRd  KrhaltDDg  nSthlger  CorreMpondeiu  aeklcken. 

Die  Antwort  An  Kaiaer*  auf  di«  Anidgo  des  K&nig*  ron  Polen  ven  dar 
btariscben  Imifillon    IM  ihm   milgMlieitt  und  ihm  rrklliit  ¥rorden,    man  woll 
Rieh  auch  künftig  d«rch  de  Goes  mit  Kf.  einer  ^ewitsen  An,  dem  LVhel  v 
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■)    AllUni  vom  6.  Juli  IW6  (Dumoul  VI, 3.  &  lläf.)  igL  Auerbach  &  2I0| 
>)    Vgl.  Pafendort  X,  $58  (S.es?).    Urk.  u.  A  kt.  XIV,  l.  S.  286. 


Die  kaiHTUcb«  R«tohitiOB.    AiMchiMitMKlienx. 

xnkonmen.  ver^IcicticD.  nacfa  dem  Kf.  von  <Icid  Anbringen  di»  t-nt-iutclen  |)i>l- 
dIkImd  Ge«aiidl«n  Part  gehen,  der  Kxha  liXItc  auch  MÜnem  Qcsandlen  in  Coii- 
sbintinopel  befoUeii,  dort  die  Notbdurfl  »  beobncbten. 

An  foIgcDdcn  Morgen  rkth  ibm  Graf  Siniendorff,  mit  dem  Beictitvater 
de»  KiüMrs')  wegen  <kr  {»o1n)<di(:n  .MTnircn  in  reden,  dn  man  befürchte,  da^s 
dur^h  ZuniBn«nselxant{  von  Schweden,  Sachsen  imil  Kf.  die  catholiscbc 
BeÜglon  Gefahr  leiden  k5nnte,  und  daher  die  Jesnit«ß  den  Kab»  dahin  briklileii, 
in  die»cr  Sache  »o  Imgsam  tn  geben,  docli  hat  er  die«««  abgelehnt  Simen- 
dorff  rü^<-  hinitt,  m.in  habe  ihm  wollen  le  vor  da  nez  ziehen  in  Benennung 
eines  candldati,  Pfalx-Ncabiirj;  nnd  da.<  Hau«  Pfjilj  wfirvn  Aii»triact.*  r-ii 
TenlS<^htig,  ausMnlem  wSren  die  kaiMrticbcn  mioistri  einander  x«hr  contrür 
und  bcctänd«n  mehr  auf  Behauptung  Otrer  alten  Opinionen,  aln  itaa  sie  dem 
nachgehen  wollte,  was  dm  Kaisers  Interesse  wollte. 

Auf  SInxendorff»  Rnlb  bat  er  dem  Kfti»er  hei  der  AtobicdMudienz 
nochmalB  umstindlich  von  allem  berichtet,  der  Kaüer  sagte  daraur,  er  wollte 
nicht  hoffen,  dsss  bei  dem  polnischen  Wesen  etwas  würde  TcrabuSumt  werden, 
da  ja  der  kilnfti^e  Reichstag  leicht  wieder  kannte  diswlviert  werden,  weigcn 
de«  Tataritchen  Ktnrnllcfi  nnd  der  Ho"liowiti«hcn  Schicknng  wollte  er  des  Kf. 
Gedanken  ferner  remehmen  laxxen.  Auch  die  kaiüeiliehen  minUtri  hatten  es 
für  ganz  iinn&thig,  d«sa  BI.  Jemand  hier  lasse,  es  kSnute  alles  mit  de  Goes 
nbgchandelt  worden. 

PS.^  Wenn  Schweden  darüber  Onhntge  enpSndct,  dass  Pfali-Noa- 
burg  Hieb  mit  dem  Kaiiter  wegen  der  polniscben  Sache  ge*etit  und  dabei 
Frankreich  Dod  Schwede»  negliflcrt  babe,  m  ist  Karkeio  Anlau  da»,  oin 
toleber  Vergleicb  ist  nicht  getroffen,  vielmehr  machte  <lsii  ilans  Oesterreich, 
wenn  es  nor  kCnnte,  den  Pfaligrafen  efficaciter  tind  mit  allen  Kriflen  von  der 
polnisehen  Krone  shbtilten,  da  ihm  des  llauMS  Pfalx  Grandeur  und  der  mit 
Kf.  getroffene  Vergleich  grosses  Nachdenken  glebt. 

Wegen  K. Sachsens  und  des  ilaases  Brannscbw«ig  wird  (v,  obgleich 
er  lehnn  fa<t  von  allen  kaiseilieben  mini»lris  Absebicd  gcDomiDen,  doch  noch 
refSUdieii  Kruffnung  tu  tliun,  man  beücbwert  sieb  liier  aber  über  d»  letztere, 
dut  «s  sich  gegen  den  vom  Kaiser  dorthin  gesebtckten  Grafen  Zluseodorf*), 
der  gestern  bicher  luriekgekehrt  ist,  so  frigide  boxengt  bat. 

So  eben  lut  ibm  der  SakreUr  Lnhonirski'»  dio  betrübte  Nachricht  von 
seinem  Herrn*)  gebraebt. 


■}  Dw  JtMlt  P.  Mfiller.  t.  Esalaa  Pnteadorfs  BerMt  bcrausg.  v.  Delbig 
S.  76;  Woir$.«7. 

■)    Eraldtrung  auf  das  RaKfipl  i«m  It^il*.  Januar  (obeu  S.  blS). 

^  Graf  Budolf  *on  SiaxvDdorf,  Vcllot  Hm  Bofkammer|irisidenlen,  *.  über 
dMiW  Uitsioa  Kncbnr,  ÜMtfc.  tob  Uaunoier  und  Briumchweig  I,  S.  495.  X>9. 

*)  Labomiriki  aar  von  tmaa  Scbtai^faU  belntka  worden,  ui  d««  er  an 
31.  Januar  1667  lu  Brolau  >lub,  «.  oben  S.  3^. 
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W.    Bnoimharg  nnil  OMt«rreicIi.     leSG— IE6S. 


V.  Hlumctitlial  an  den  Korl'Ursten.     D.  Wien  25.  Jsn./4.  Febr^ 

1667. 

[HiUhoituDi;i»n  SiDiendorf«  und  üartini».] 

4-  P«br,  Er  hui  heute  mit  ZinzeiiildTtf  vou  ili-r  liewiiHsKro  Snchu  i^mdel,  dtnwl 

TCr<)iracli,    n<icb    liüittv    Jcm  KaUer    nibeni  Uittlieiluni;  dnvoii  iii  macbcn; 
moirti»,   sein  Vetter  sei  dora  Werk  nicht  gewAchncn  gcwo«n.   li»bc  ihm  eii 
blaacn  Dunst  für  die  Augen  machen  laniMi.  der  ZellUchc  Gcsiindt«  hübe 
XU  li«f(«iMbtjrK  gf-S>tn  [)r.  Iloclit^r  einige  Iiicitnntion  zur  Allianx  Kt^eigt, 
aber  die  coiiititiofieii  zu  wissen  begehrt,  der  KtUn  abra  balie  bis  dato  dai 
nickt  herauf4(e«'olll. 

Auf  Lubomirski  reflccUert  man  hier  nicht  mehr  nnd  glanbt.   dau  se: 
Krankheit    ili<^  Ailhürt^nlcn    in  Polten    t«   klnnUut  und    vena^t  gemacht,   d. 
kcinri  mehr  d«n  Mund  Huflliun  dürfe.    7m  Schweden  veniehl  man  »ieli 
wenig  gutes,    Graf  Marttnii')  sagte,   die  barlen  RrohwoHe  ßalbizky's 
Vrangcls  (dass  der  Kaiwr  wh  Bremens  nngcnommeu,   »eilte  den  B&hmi 
wald  zittern    machen'))  denteten   ilaiaiif  hin,   diLSM  rie  eh«>ti!x  mit  dorn  Bw 
OeatCTreicli  brachen,  die  Sache  in  Polen  auch  wcniK  Hppuyicren ,  üundeni 
mehr  in  aüom  Bösen  conniviereii  und  in  wählenden  Troublen  einen  Tbeil  *i 
svlMgcr  Krone  an  sich  cu  briRg:en  bi'miiht  sein  würden.     Uartinii  bodaaert« 
K.Sachsen»   seliäillidie   oonHtta   und   daax   ihm  .Schwrdvn   in   kurzem  d, 
Messer  an  die  Gurgel  setzen  werde.  Indem  er  diesem  ein«  imjiortunte  Festung  ot 
Eoifinioon  und  dadurch  den  Pa»s  in  Böhmen.  Sehleslen  und  ded  Kf.  Lande 
eri^lTiMD  Bedachte,  xa  welchem  allen  er  vom  Jl.  Adreinistratnr')  verleitet  min. 
PS.    Zinieiiilorrf  liat  ihm  d»  Kaisers  Erkl3rang  augcacbickt.  de«  Inhalt«, 
derselbe  vOngch«  In  der  K-SHchsischon  Sache  elo  solch  effieax   remedlam 
so  finden,  als  ein  «olch  weit  aussebendca  Wcaen  apprehoadicrtc .   die  DiauD 
acbweifji.tche  Allianz  wünsche  er  »ehr.  hoffe,  da.-)»  roit  dex  KT.  7!ulbun  Sol< 
Werk  werde  g^'"'^™  worden,  wolle  ditrüber  de  Goes  Ordre  erllujilvn '). 


I 

irt.S 


*}    Der  böhmiurhc  Xitiifitnf  Oni  Bernhard  Ifsii  von  Uarllnla. 

<}    S.  OarUon.  GumIi    Kchaeilnis  IV.  S    159.    Köcher  1,  S.  303. 

*)    Xitnofi  August  von  Sachsen,    AdminiM rater  reu  Maxil^burg.    vgl.  Auti 
bacIlS.  SOTfr.:  Urk.  u.  Akt.  XIV.  1.  S.  SOSf. 

•)    8.  Urk.  u.  Akt.  XIV.  1-  S.  äiSfl.     Wenige  Tag«  darauf  l«1  t.  EU.  von  Wie 
abgereist,  an  A.JIC  Pehraar  borichlet  «r  Ton  SchUckeirerl  aus,  da«  tt  dofl  bei  de 
Uenega   lon  Laneobutg  den  Auftrag   de«  Kf.   («.  oben  S.  &7(^   atiagerieblel   ui 
dass  dlaser  erkl&rt  habe ,  in  kunem  tethüt  nach  itnrlin  kommra  in  «ollen.    Wie  i 
hier  Tcrnaminen,  haba  K. Sachten  tu  dem  Rnilc  llarkerorede  nach  Wien  gesdiickt' 
(a.  Auerbach  S-S13ff.},  um  dem  Kainer  den  Abichlum  der  Alliani  mit  SchwodcD 
(a,  oben  S.  583)  tu  notificiereu  und  ta  linterieren.  dim  darin  nicht«  aBtbalUti,  «it 
dem  Kaiaer  unlieb  oder  ihm  und  dem  ttaiche  mm  Nachthoil  sein  könnt«,  .altein  hii 
uMf  ea  auob  welil  beiasen,  exeueatie  n«n  petita  cet  soniaati«  nanifMia". 
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c.  Zweite  Gesandtschaft  v.  Blumenthals  nach  Wien. 
November  1667  — April  1668. 

Instruktion'),    wornaeh    sich   —  nnser  —   Christoff  Caspar 

Freiherr  von  Blnmenthal  —  in  seiner  Verschicknng  au  den 

kayserlichen  Hof  zu  achten.     D.  Cöln  an  der  Spree  30.  Oc- 

tober/[9.  November]  1667. 

(Conc.  0,  V,  SchweriD.) 

[Oretniation.    Aufträge  in  der  polnischen  und  bur^ndiachen  Sache.    Verhalteo  gegen 

V.  Damm  erste  in.] 

Er  soll  dem  Kaiser    unter  Bezugnahme    auf  das  betreffende  Schreiben  des  9.  Nov. 
Kf.  zur  Geburt  des  Prinzen')  gratulieren,  ebenso  der  regierenden  und  verw'itt- 
weten  Kaiserin. 

2)  Soll  er  sich  auch  bei  den  kaiserlichen  Ministem,  an  welche  ihm  Schrei- 
ben mitgegeben'),  namentlich  Fürst  Lobkowitz,  Gouzaga,  Aaersberg, 
Graf  Uontecucoli  und  Zinzendorff  angeben. 

3)  Um  die  Ävantagen,  welche  Frankreich  in  Polen  erlangt,  zu  redres- 
aieren,  soll  er  bei  dem  Kaiser  und  dessen  Ministern  inständigst  anhalten,  dasa 
der  Kaiser  1)  das  Bündnis,  welches  Kf.  mit  Schweden  aufgerichtet'),  mit  an- 
trete, 2)  dem  Herzoge  von  Neuburg  verspreche,  alle  mögliche  officia  fQr  dessen 
Wahl  anzuwenden  und  niemand  anders  als  ihn  zu  recommendieren ,  3)  diese 
seine  Intention  einigen  Wohl intentio nie rten  in  Polen  bekannt  mache  und  seinem 
Gesandten  in  Warschau  ^)  befehle,  auf  solchen  Fuss  seine  Negotiation  zu  richten. 
Sollte  man  hierunter  Difficuitäten  machen,  so  hat  er  bei  den  Conferenzeu,  doch 
mit  gutem  Glimpf,  anzuzeigen,  der  Kaiser  würde  sich  und  seinem  Hause  dadurch 
am  meisten  schaden,  da  so  entweder  der  König  von  Frankreich  mit  seinem 
Dessein  durchdringen  oder  der  Herzog  von  Neuburg  werde  gezwungen  werden, 
sich  an  Frankreich  zu  hangen  und  durch  dessen  Assistenz  allein  die  Krone  zu 
erlangen,  auch  Kf.  selbst  würde,  wenn  der  Kaiser  bei  seiner  Indifferenz  ver- 
harren sollte,  genöthigt  werden,  andere  Resolution  zu  eip-eifen.  um  sein  Inte- 
resse in  Polen  nicht  zu  verscherzen.  Sollte  ihm  vorgehalten  werden,  dass  man 
dnrch   dergleichen  Declaration    der  Sache   nur   schaden  würde,  wie  die  franzö- 


■)    Vgl.  Pufeudorf  X,    §  46.  59  (S.  683.  691),  Drojsen  III,  3.  S.  144.    Die 

Creditive  v.  Bl.'s  sind  vom    ^"■/'•^ '"''«'■     i^ei  datiert 
[p.  November] 

')     Er  erhält  solche  für  Lobkowitz,  Gouzaga,  Montecuecoli,  de  Souches 

und  Sinzeudorff. 

1    Der  am  28.  September  1667  geborene  Erzherzog  Ferdinand  Wenzel. 

')     vom  '^m^   1667  s.  oben  S.  196. 
2.  Juh 

^)    Graf  Christoph  Leopold  Scfaaffgotsch. 
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fi^chv  Partei  selbst  dstnil  äbel  nnjiclaiif^n  »ei.  «■>  hnt  er  auf  ilen  CBlnnclii 
Id  d«iii  modo  ayaKli  binia«-eiii«D,  Fmikreieli  lutbe  mit  Gevalt  contra  llbenat 
rccnl  logratam  p«ntoii4in  obtradlcren  wolko,  dlcwTbalb  aber  raeb«  man  pcno* 
nam  gntam  boois  modb  tu  niC4>mmeiidicr«n ,  tliui  wichtigste  jedonMl«  min, 
da»  tiM  ^Ic  Pnrtci  niohl  in  UngcvriK^lirit  k<'I*>wii  vrilnlc,  ob  der  Kaiser 
fxliwMleii  und  Kf.  idem  oder  divem  Sulijecta  reeoramend leren  würden.  Kt 
vOrde  In  Befiirderung  dnea  anderen  Sulijecti  dem  Kaber  nlobt  asalttierBn 
kSnncn. 

•i)  Vegen  dfj.  Imrgnndiselicn  Wej^n«  ft>\\  er  abu-arlen,  ob  der  Kniser 
und  dessen  HüiUt«r  dn-tüelbe  vorbringen  werden,  falla  dieae«  gescblebt,  soll  er 
aoieigcn,  Kf.  bitte  sieb  dlewr  Sache  aua  Respe««  g«geD  den  Kaiser  aller  Orten 
gar  eifrig  angonomiDan,  die  &ant&nsrhon  minUtri  bSIten  aber  alias,  mn  er  v 
tranlicli  i-rTiffbet,  wieder  erfahrCQ,  5o  diu»  der  Künig  rtin  Fmikreicb  ihn  c: 
^t  na« bdenklit'ben  Worten  lube  bes|irecbc()  lauen '),  dasa  er  allein  den  K: 
wider  dessen  Willen  eam  Kriege  animierte,  and  dabei  soldie  particalaria  ann" 
leigen  p^ewniwt,  dx^x  Kf.  «irh  tiicbt  genug  dar&ber  habe  venruodcm  kfinoco. 
ferner  babe  man  Kf.  Irota  »einer  vor  i-ininen  Monaten  an  den  Unrkcrafc-n  nu 
Baden*)  gettianenen  prompten  und  gcucteu»CD  Besolutlon  seitdem  ohne  jede 
Kacbrieht  sitzen  Inswn.  Doch  soll  er  versichern,  dass  Kf.  nach  MOgUcb- 
kdt  Mine  )(«trt:ue  DcvoUun  gegen  d^'ii  KaiscT  erweisen  wt^rdc.  Sollte  Uta 
rorgeworfen  werden,  obige«  wir«  nicht  die  UrMche,  warum  Kf.  nicht  melu  m 
«frig  w&ro.  sondern  er  hStte  seine  BoBOlatlon  wegen  der  Uun  gemsebteu  (ran- 
K&aaohcn  Ancrbictnngen  goündcit,  $o  soll  er  erwidern,  solche  seien  Kf.  lUo^, 
diiigB  gemacht  worden'))  dnselbe  bSUe  nbcr  InHhcr  nicht  die  gi-riiigslc  Kcflciiai 
daianf  gi^nommen,  sondern  nur  die  BefiSTiIcning  des  Friedens  zam  Zweck  geliaU 
und  viprde  sieb  davon  aticb  nicht  iliverliiiren  lasM'n. 

In  aolclien  terinini»  bat  er  in  btcibi'n,  bi.'t  er  gesehen :  I)  ob  mao  kick  m 
der  poloUcheo  Sache  nacli  des  Kf.  Wunsch  orklirt,  2)  ob  der  Kaiser  selbst 
die  Beeolution  ergreife,  Spanion  mit  einer  bastaoten  Arme«  m  auLitierea, 
3)  ob  nber  dein,  was  von  Spaniern  gegeben  werden  möchte,  ancb  der  Kiisn 
selbst  ibu  einige  Ass:st«iix  und  Adrantago  zu  Ausfnbruog  die««  Werkta  cr- 
theUeo  wolle.  Sollte  dieses  alles  gucbehen,  ao  soll  er  verskhem,  dsM 
sich  hinwieder  so  gegen  den  Kaiser  erklSreo  verde,  data  dieser  daraus 
bfslindige  Devotion  venpfiren  wurde. 

Sollte  man  den  Rath  des  Rf.  in  dieser  bnrgnndiiehen  Sacli«  böge 
so  soll  er  darant  hinweisen,  dass  es  aotcr  den  jetzigen  DmatSiiden  am  diei 
Hcbrten  t«in  würde,  mit  Abtrctong  «niger  Oerler  Frieden  in  machen  und  siel 
darauf  gegen  solche  schleunige  ücberfallung  bcoser  in  Acht  lu  nebmun.    V' 
der   lüneburgisehe  Gesandte   v.  Hammetsleiu ')   vlell«icht  auf  eine 


■}    S.  Urk.  u.  Akt.  II,  S.4M.  4S7f.  ,4«3l 
)>    &.  unten  Abscfcnllt  C. 
*)    S.  Uiguct,    N^clatiaat  reUiivM  k  ta  suMsmion  d'BspagM  U,  S. 
Urk.  n.  Akt.  II,  S.-IG8ff^  oben  8.  3&3. 

0    Vgl.  über  desMa  Seadug  Köcher  I,  S.b58ff. 
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Hanier  in  dieser  Sache  D^otiieren  ond  von  ihm  begehren  sollte,  ihn  ebenso 
ZQ  secnndieren,  bo  soll  er  demselben  anzeigen,  dass  Ef.  dieses  mit  Fleiss  thäte, 
damit  man  am  kaiserlichen  Hofe  desto  mehr  aufgemuntert  werde,  da  er  aus  der 
Experienz  wösste,  dass  je  williger  man  sich  erwiese,  desto  weniger  man  erhalten 
könnte,  überdies  wSren  von  franzosischer  Seite  solche  Propositionen  geschehen, 
welche  Ef.  za  Erlangung  des  Friedens  für  sehr  zulräglirh  halte,  so  dass  es  vor- 
liufig  geratben  sein  möchte,  bis  man  dessen  besseren  Grund  hätte,  die  Sache 
in  saspenso  za  lassen. 

5)  Soll  er  sich  für  die  Ängsbargischen  Religionsverwandten ')  verwenden, 

6)  den  fieichshofrath  auf  schleunige  Auszahlung  der  2000  Ducalen  ver- 
trösten, 

7)  mit  dem  länebnrgischen  Äbgesaudten  v.  Uammcrstein  vertraulich 
commnnicieren, 

8)  die  Erhebung  des  Grafen  Georg  Friedrich  von  Waldeck  in  den 
Fürstenstand ')  recommendieren, 

9)  den  französischen  Gesandten  GremonviUe  der  Affection  des  K f.  gegen 
seinen  König  und,  dass  er  die  ihm  neulich  gemachte  Proposition  in  grosse  Con- 
sideration  zöge,  versichern, 

10)  T.  Bl.  erhält  die  Qualität  eines  Extraordinari-Deputiertcn. 

11)  Hit  den  ministris  des  Kf.  in  Warschau,  im  Haag  und  in  Frank- 
reich soll  er  fleissig  correspondieren '). 


V.  Blamenthal  an  den  Kurfürsten.     D.  Wien  21.  Nov./l.  Dec. 

1667. 

[Hitthei Jungen  v.  Hammersteins,     Stand  der  Verhandlungen  desselben.] 

Er  ist  gestern  hier  angekommen.     Gestern  besuchte  ihn  v.  Hammerstein  1.  Dec. 
and  berichtete  zwei  notable  Dinge,  1)  man  habe  vorgestern  aus  dem  Haag  die 
gewisse   Nachricht   vom  Scbluss  des  Tractats*)   zwischen   Spanien  und  Kf.  er- 
halten, 2}  darauf  habe  der   Kaiser  vorgestern  rcsolvicrt,  seine  Regimenter  (13 


■)  lieber  die  bedrängte  Lage  derselben  s.  Esaias  Pnfendorfs  Beriebt  berausg. 
*.  Heibig  S.i-itt. 

•)  S.  V.  Eauchbar,  Leben  und  Tbalen  des  Fürsten  Georg  Friedrich  von  Wal- 
deek  berausg.  t.  Curize  I,  S.  256.  Die  damaligen  Bemühungen  waren  vergeblich, 
erst  1682  «urde  der  Graf  vom  Kaiser  in  den  Re ich sfürsten stand  erhoben. 

*)  In  einea)  Kescript  vom  11./21.  November  theilt  Kf.  v.  Bl.  mit,  er  habe  Nach- 
richt von  eineta  zwischen  dem  Kaiser,  Spanien  und  Schweden  abgeschlossenen 
Traktat  and  wünsche  davon  eigentliche  Nachriebt.  Bl.  solle  sieb  gegen  die  kaiser- 
lichen Uinister  so  Btellen,  als  wäre  er  von  der  Sache  völlig  informiert,  und  auf  diese 
Weise  Näheres  zu  erfahren  suchen.     Vgl.  Crk.  u.  Akt.  XiV,  I.  S.  353.  355. 

')  Gemeint  ist  der  von  Blaspei!  mit  CastelRodrigo  za  Brüssel  6.  November 
1667  abgeschlossene  Vertrag,  welcher  nachher  von  Kf  nicht  ratificiert  wurde,  s,  unten 
Abscbn.  6. 
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c.  F,  und  11  z.  Pf.)  um  die  doppelte  Mannschaft  zu  verstSikcit.  Ist  du 
waliT,  HO  int  IUI  licm  xweitrn  nicht  la  iwcifvln,  dorh  meldet  Blsapcll  iil«Ali 
davon,  er  bleibt  lUbcr  hri  uiiner  Inntrnktioii.  Ilammcrttcin ')  cill  »hr  va 
fainiMa  uud  bat  daher,  nlirie  «eine  Rriefe  lu  berUcluicbtig««,  whixii  die  Anrp 
bietUDgmi  und  Forderungen  ««iner  l'rincipalen  mitgetlieilL,  der  hteiig«  l!of  nke 
bat  sich  bisbcT  nur  lur  Aufrichtang  einer  Dcf«ii«i<rallianz  mit  dem  Uru«u  Lünt 
bürg  livrvil  vrklHrt.  wozu  abm-  II.  wenig  Inclinktion  venipi^mi  lassen  und 
defi'etn  mntiOati  cnLirliuliligt  Imt;  diTKollu'  fQrcbtijt,  der  kaUerltche  Hof  Hcrde 
wenn  dec  Tradal  znUebi'n  Kf.  und  Spstilou  richilfj;  fleln  Rollte,  «ich  nin  die 
FnmndKbaft  »einer  Prlucipaleu  nlcbl  mebi  ro  eifrig  wie  Mhar  benanben. 


V.  Ulameiithal  &n  den  KorfUrsten. 

1667. 


D.  Wien  8.  Deo./28.  NÖv3 


[AviBeitun.    SIadiI  der  burgunditcb«!!  Sacb«.    RüthiBgta.] 

8.  Dm.  NaehdciD  er  nm  4.  Dccembcr  den  KaiiiKr  und  die  regierende  Mvie 

ver^-ittwele  Kaiserin  wcKäii  der  Geburt  de*  Erxberxons  romplimcnticrl,  bat  efl 
vorgestern  seine  Proposition  gotbnn  unil  zum  Bescheid  erbalteo,  dass  der  Rainer 
ehester  Togo  jemand  der  Scinigcn  committicrcti  wolle,  mit   ihm  desbalb  n 
«D(eii?reii. 

Von  dem  burgundischen  Weaea  ist  Uslior  weder  von  dem  KiiImc  notl 
dessen  UIntstris  etwas  gemeldet  worden,  er  glaubt,  j«  h^ber  Kf.  In  die 
Materie  den  Bogen  spanne,  desto  melir  werde  er  obtiiiicren,  xiimal  da  mit  de 
HaoM  Lnnebnrg  nocb  nichts  gexHiloiseu  int,  ja  Uammerslein  mit  snn 
Kogotlallon  nach  BräsMl  verwiesen  »erden    dürfte.     F(ir»t  Anersperft  ^j 
(^SnsM^rl  haben,  der  Kaber  babe  in  Kf.  sieb  wenig  gntes  za  vercchcn.  d«r»elh 
wQrdo  Fraakroidi.  welches  ihm   frommem  vorsptochen,  wlhaerieren.     Von  der 
Alliani  mit  Spanien  und   Schweden  will    man  nlcbla  wbsen,   der  Kai« 
wird  lieber  Heben,  dass  Schweden  still  sitze  nnd  sieb  dioMS  thoucr  gena 
bezahlen  lasse,  als  zogebcn,  daM  es  viel  agiere. 

Die  Kccriiticruiig   der  bicsigeii  Kegimenler  hat  gleich  nach  aciocr  Ankunfl 
befooaen,  e»  Hcbciot,  man  liabo  Kf.  animieren  and  zngleicb  auf  rlgoureute  nad^ 
nadidrflchlJcbe  Resolution  auch  in  andern  Dingen  vertrSsleo  wollen.    Zor  Ver^ 
bnog  der  vier  nach  Usilnnd  bc^rtimmteii  Kogimenter  wird  jetzt  aach  nm  «o  tÜ- 
liger  geKhrilten,  dn  da»  (ield  dazu  vor  3  Tagen  aus  Siiaiiie»  angekomne 


■)    Ygi.  K«cber  I,  S.5&9. 


AsdiMMn.    AeaHCTung«!!  Gonuga»  uti<l  Auersper^. 
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Et  liat  trots  sein<>r  B«mBhiiiig«n  norh  nicht  sur  CoDfi>r«nK  mit  den  kafscf-  II. 
IkhcR  tninutris  geistigen  kfitinen.  Bei  dem  Fürsten  (tonzngi  gab  es  dieser  Tage 
Gd<^'iili«t,  iiowoltl  iU\r  AIIIhdx  xwi»cliFii  <l<:ni  Kaiser.  Spanjeii  nni]  SebweJcn, 
sb  auck  den  Streites  twixchi-n  Gnt  Scliarfgotiicli  und  v.  Iloverbcck') 
In  Cruau  m  gedenken.  Mit  dem  «reteo  valltc  Jener  niclil  rotunde  heraas. 
ugt«  Dar,  CS  wcrdo  von  dor^loKhcn  viel  in  der  Welt  gvrcdet,  »olttc  aber  dns 
Haus  Otattm'Kh  ilermalcins  auf  den  Ocdankeii  iieraüicii,  mit  Sehvredrn  in 
eine  IwttSndigA  Frcundsciun  xu  Irrten,  so  {geschehe  es  mit  des  K(.  Rittb,  doch 
würden  die  Slteaten  Preande  iratner  die  liebsten  bleiben.  Den  PräcedeutslrvU 
entuhaldlgte  er  damit,  dass  man  nicht  gcwusst,  Aas»  ein  kuifQntli^ber  Oo- 
Modtor  bei  dem  BegrUbnis  In  Cracau  orschciDen  wütdo.  und  daher  such 
Schaffgoticti  auf  diesen  Fall  nicht  insIraioH  liSttv. 

V.  Hatnmnrsteiii  will  in  wenifi^n  Tagen  nach  Uiii^arn  rei«Rn.  die  Greitt- 
(estantten  tu  besichtigen,  dentelbe  berichtete  anfs  n^ue  vom  AbschluMe  de« 
Vertrages  swtsdieo  Blaspell  nnd  Csstel  Rodrigo,  doch  mnas  «r  daiao 
zweifei  D. 

PS.  Oertcm  itt  «r  endlich  vom  Fünteu  Auer*berg  rorgdauteu  wotden, 
dendbe  empAng  Qu  im  Bette,  obwohl  er  ihn  drei  Stunden  vorher  frisch  nad 
geund  gMetm.  Er  ial  der  cr<.t«.  der  das  tporgnnditch«  Wesen  geregtt,  «nd 
bat  ßl.  ihm  nsch  Aiil«itang  aetnor  Inatruküan  g«antwuTU-(.  Von  der  iMvnssteii 
Altiani  will  A.  nichts  wiMen,  von  LuborairskI  bat  ^r  gar  andere  Gedanken. 
all  bis  dato  ihrer  ilel  nicht  gehabt,  er  habe  sich  selbst  und  kdoeo  andern  nun 
KSnlg  von  Polen  machen  wollen.  Bei  so  goelaJtcten  Sachen,  da  einer  der  kai- 
a«rlieh>CD  minislromni,  dc«4<ni  coasilia  loviel  gellen,  solcbc  opiniime^t  fonuien  und 
sie  vennutlilich  wetler  gebracht  hat,  wundert  er  »ich  nicht,  dass  der  Kaiser 
Lobomirskl  nkbt  geiraat  bat. 


V.  Blumenthal  an  den  Kurftlrsteii.    D.  Wien  4./ 14.  December 

1667. 

[QMprikfce  mit  OrfmoaTille.    Oorichto  übet  «inra  twltchae  Blacpeil  nnd  Cast*l  Bo- 

drigo  abgMcbloüianen  Venra^,    Auswcbl  tum  Frtrdcn  taitch««)  SpAuion  unU  Partainl. 

Coottrcni  niil  den  kjii»Briicbca  Uiniitcm.] 

Bei  der  Langunkeit  nnd  liresolution  det  Hofes  bat  er  auf  scineo  Vortrag  t4.  Dec 
noch  keilten  Bcscboid  orlingt.    Qeatem  hat  ilim  (treinouTillo  durch  wincn 
SecretiLr  entbiet««   latsen,  well  er  versfiQrt,  dass  Bl.  alle  oocttslonea,  ihn  xa 
sprecben.  evlUerte,  er  aber  aber  Inportant«  Sachen  mit  flim  su  sprechen  hätte, 
ao  blle  tr  ihn,  sieb  in  einer  Kirch«  oder  Kloster  oder  wu  es  sonst  geschehen 

>)    S.  oboB  S.  SSI. 
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k&nnte,  osil  Uicn  xu  abondileroii.     Er  bat  itnat  geuilvortot,  dass  Uifl  dJi 
»ehr  bcfreindeti  mÜBso,  da  or  ihn  oivli  ncnlicfa  In  Gcscnvnirt  des  Kals«n  inge- 
näel  niHl  gclictvn  Itiibc,  ihm  dm^  Stunde  xar  Visite  iii  IwzckhDcn.    Or.  htt 
darauf  in  einem  ßillct  unil  mueh  tiRld  danitif,  al*  *r  mit  ihni  in  der  kaij«rlkliea 
«Dtkaiaera  ziuaramengetrotfen.  diese»  Ventcua  mit  einem  Imbnm  sein«» 
Urs  enUehaldigl .  er  luorkl  abtr  wohl,  Cr.  habe,  imfall  er  den  hwam  Urti' 
lor  Confcrcnit  angcnoramiMi,  ihn  saspect  tnaflion  wollen.    Am  Abend  kam  Gi 
Mtlbst  zu  ilun,  liericlitele,  man  lieäae  »ch  hitr  iSfrenllidi  verlaabMi,  Kf.  «ü 
Spanien  Eu   Dienst  seine  Truppen  eli«tteiu  matschlcren  lassen,  well  unn  tnta 
all«r  vom   Kf.  dagegen  geschehenen  Sinceratlonen  blnilget  Hof  auf  KS.  alt  le 
brave  du  rKmpt^rvur  poche,  su  verlangt«  er  darüber  aclaircic»cincnt.   Nachdem  er 
aber  auf  BI.'k  Frage,  ob  er  von  »eini-ni  Köni^  expnsaae  Ordre  liitt«,  dergleicbi 
lu  li«f^liren.  dien  ieni«int,  er  wnnitcbu  nur  in  Coflfid«nz  xu  V6me>lim«i,  we. 
sein  Känig  akh  tu  Kf.  au  vcrMh«u,  hat  er  ihm  auch  am,  aU  aus  ConSdei 
nHgvlheilt,  Kf.  «ansehe  Mittel  «nd  Wc^  zu  finden,  wie  dici^r   Krieg  gestil 
werden  kSniie,  ilas  xwi^chen  Kf.  und  .'«iDcm  Küni^  gculifkle  Wtrtiauun  wSi 
hier  sehr  boeli  aod  (Ar  bo  befesiij-t  gebalien,  das«  solche  Dlscune  es  nicht  al- 
lerieren  «Srdeii,  er  sei  beauftr^t,   Gr.  sn  sagen,  dasa  man  die  neulich  voo 
»einem  K5aige  gcscbcbcoo  Comraunintion  in  gross«  Considcration   ziehe  nnd, 
wenn  <I<t  Küni*.*  denci-llien  einen  Nachdruck   gebe,  anch    Kf.  «ch  an  ihrer 
biedenbeit  bexeigen  würde.     Or.  schied  damit,   dem  Au-tebein  nach,  sehr 
tent  von  ihm.    Allein  beut«  er«-Uinte  er  wieder  edoer  Liaison  swiscbon  Kai 
Kf.  ui>d  eintgto  anderen  considenblen  Färsten  im  Keiche.  welche  vielmeliT 
Unterdränkung  derer,   so    nicht   allemal   dem    Kaiser   beipflichteten,    als   auf 
Emttang    der    ilispa&iadien    Niederlande    angesehen    sei;    dieser    Hef    nnd 
andere,    deren  Fresndsehaft  sich   KT.  versichert  hielte,    sagten,   das«  si«  m 
uf  doa  Kf.  Antrieb  fa*t  wttter  Willen  sich  TielcT  fUehcn  mit  annehmen  mütslei 
Ja  man   habe  Nachrii'bl,  dass  die   vom  Kf.  Spanien  nenlich  nugeliotene  B 
nur  danim  von  Castcl   Hodrigo  lefüsiert  worden,  n'ell  die  condltlones  ai 
lolqnao  gewesen.    Kr  bat  alles  so  got  er  konnte  beantwortet,  andere  aber 
sicliem   ihn,   ßlnspoil   habe   A.   November  den   Traetal   abgesehlossoo,  n: 
tweifle  Htier  an  des«<-ii  Ratification,  weil  der  punelu*  secuiilaltt  nicht  aa  des 
Coatenio  eingeriehlet  gewesen. 

HaTquis  de  Orana  hat  Ihn  hente  veraicliert,  Spanion  habe  sieh  eiKlli 
(intacblosmn '),  mit  Portugal  al«  ejoem  K6nig  M  Iraetieren,  and  die  NegoUatii 
den  engtisclien  Oecandten  fibertngeu,   man   halle  daher  den  Frieden  tiir 
Hhlouea. 

PS.    Beste  hat  er  mit  den  kaifterlicben  CemmissarieD,  Lobkowits,  0 
tingen  und  Waldcrode,  Confereni  gehalten,  diesen  Do^mab  das  pol 
pR^l  voTgetttlll  and  das  Veraprecheu,  bald  des  Kaisen  Resolution  u 
langen,  erhalten . 


■)    Vgl.  Uignet  11,  S.  Uli  l   Der  Frieden  twiscben  Sjiaaieu  und  Portugal 
am  lö.  F«bn]M  1668  akgeathloscta. 


6rtooattlt«*s  Uitlb«iluoj«D.    Confereiu  mil  iI«d  kiiterl.  Itinblcrn.        £j91 

V.  Blumenthal  an  den  Kurfttraten.    D.  Wien  12./22.  December 

1667. 

[K<4i«  Conferenii,  Retolulion  dos  Kaisorts  Btuni«Diliiilf  Bncidcrunc  lUiutf,  «ein  tJnh«tt 
ibtr  dl«  SMblig«-    Du  nccblich«  Bittd&U  <Im  KaiMn  mit  Sebwodm.] 

In  einer  oeaen  Ci>nf(<rpnz  hat  ihm  vorgoslcni  t'iinl  Lobkowilx  die  lt(;ao-  z:^.  D«c.j 
latkiD  des  KÜMra')  mitg«lhciit.  du  fuudu»  des  Kf.  mil  Scliweden  liilla 
man  gar  wohl  uiiigerklitct  hvfnnilMi,  altein  Baron  d«  4}oes>)  liabe  Kf.  la 
eiii«ia  audeton  foedere,  betrc-dtfiid  die  allgemeine  Stebcrhdt  ond  vriu  etwa  die 
Niedetlando  Tom  totalen  Ruin  befreit  werden  kBnnten,  iiivitiert,  weil  hiemuf 
keine  ErUflnug  erfolgt,  so  bftto  man  zavSrdrrst  rieh  liienmf  7.u  crkl3r«n, 
SebwedcD  an  gleieliblla  vrbötig,  mit  dein  Kaiter  du  foedus  aufiurlehten. 
BetreSeDd  deu  Ewelten  Punkt  habe  man  tm  Polen  Nachricht,  das«  der  König 
gesond  ond  in  keiner  Abdicatloa  tu  bewegen  sei.  Frankreich  habe  da.i  Dck- 
sein  w«gMi  Ucförderaog  des  Prinsen  von  Cundii  :iiir  Krone  gindich  aufge- 
getwB,  es  sei  also  nicht  ratbiuni,  vom  Hrriog  von  Xeaburg  xo  spreehen,  weil 
man  den  KCnl^  and  die  Republik  hierdurch  irritieren,  der  widrigen  Partei  aber 
Aclass  anfs  Dcae  zn  briguiercn  geben  werde.  Frankreicli  habe  »ich  dureli 
PoiiMiernng  der  Wahl  geschadet,  ila»  Üündni«  xwltc.hen  Kf.  uud  Scbwcdeo 
werde  von  den  Polen  gar  übrJ  (Reutet  und  könnte  ebne  Erweckung  grosser 
Jalousie  nicht  auf  den  Kaiser  extendiert  werdeiL  De«  Denogs  von  ?ioaburg 
PcrtOD  Mi  zwar  dem  Kaiser  der  Verwandscliaft .  seiner  Qnalititcn  nnd  aiidcirer 
RupMten  halber  nicht  unintenehm,  er  liitte  Rieh  aber  eine  Zeit  lier  eo  bctn^B, 
daM  dlraas  ein  aohleohtea  Vertrauen  xu  spfiren  gewesen,  indem  er  des  Raison 
Interesae  auf  dem  Rcichstaige  In  lielen  säclien  gehindert,  ja  in  «ine  defensive 
Allianx  mit  ihn  ib  treten  recosiort,  bald  danuf  aber  ein  foednit  ofTenaivam') 
mit  den  goiatlicben  Gnrfär»ten  «nd  dem  Bitdiof  von  Münster  aufgerielitet, 
man  wlbuche  aber,  daits  KT.  den  HenLU)^  su  beaserem  Vertrauen  gegen  den 
Kaiser  ditponiere,  damit  dieser  kOnftlg  Unacbe  habe,  dessen  Interesse  an  be- 
fördern. Die  gnte  Parte)  In  Polen  bei  gntera  Willen  in  erbaltco,  bitte  der 
Kaiser  sich  immer  bemfibt  und  werde  aach  ferner  damit  fortfaliren. 

Bl.  hat  geRDtn'DTtct,  von  dem  dnrch  Baron  do  Goes  vorgescUagetMD 
foedus  ad  Uim  iiichtM  bekannt,  Kf.  huUe  Mich  der  Kettung  der  Niederlande  iwar 
eifrig  aBgenonmen,  allein  die  franzjlaiflcbea  ministri  bitten  alles,  was  ans  Vet- 
tranen  «iQffiWt  worden,  wieder  erfaliren,  so  dass  der  K£nig  dum  Kf.  rcproc liiert 
habe,  er  cllcjn  animiere  den  Kaiser  gegen  seinen  Willen  xuni  Kriege,  ferner 
habe  Kf.  auf  »ine  an  den  Uarkgrafeu  von  Baden  gemachte  genereuae  Beso- 
Intion  keine  weitere  Nachricht  erhalten,  so  dasä  derselbe  annehmen  mfissc,  man 
sei  entweder  des  Friedens  gSniltch  versichert  oder  getrane  sich  dieses  Werk 
ohne  ihn  ansiuführen ,  doch  »et  or,  ßl.,  crli&tig,  falls  nocli  etwas  an  Kf.  go- 
bracht   werden   sollte,   solches  su  referieren.     Inbetteff  des   ivcllen  Punktes 


■)    abgcdrtKfctUrk.  n.  AhtXIV,  l.S.3«9ff„  vgl.  Pafendorf  X,  }59  IS.  E»7f.}. 
*)    6.  ürk.  •.  Akt  XIV,  1.  8.  889.  tOS.  ?9<.  317.  3G5. 
^    Ott  Vertrag  vom  U.  Ocieber  l66Tt  •-  Mlgnet  II,  S.  V), 
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IV.    ßraDd^Dbunc  und  OMcmich-     1666—1668. 


rerdfl 


kÜDDe   CT   DatärUcta  nirlit  itIsscd.  wie  lange  der  Kttnig  von  Pi>I«n   ntxli  tu 
Icbrn  hStto,  tnnn  hBUc  aber  Nnclirirlit,  da««  ilic  Vorboten  des  Todes.  Seliwel- 
lung  iliT  Scbciikol,  übnniiiiui^fn  HiUR  gOgcn  die  N*cbt,   Mntligkdt  and  A*mii- 
piMemenbi    xkli   btireiU  itpäreii  lictiieci.    von   Fnnkn'ifli    veTmirboitd    iurd  i. 
dass  es  enul^r  als  Je  fürCoot)^  arbvlle.    Der  Uiilent'liied  tu  dem  iniwIuAgi 
»ei  gross.  Frankreicb  babo  mit  Ccwatt  coatra  liborutent  Kcgnl  iDgratain 
obt.ni (tilgten  wollen,  dietiereciL''  *nt\it  nuin  pcrsonnm  graUm  bonis  modis  in 
coitiini-ixliiTen.    I>an*  dn.'t  fm-du«  Af*  Kf.  mit  Sohwrdcii  tibcl  gedeutet  w 
dadnrdi    dilrfte   uaii   sieb  in  seinen  gutvn  Inteutioiicu   ulcht   tiintkrru 
Man  siitho  dcu  Polen  licinoo  Herrn  in  obtrudieren.  sondern  halte  fitr  nthu 
weil  dtr  König  den  Anxchen  nach  niclit   lang«  Icbon  udrr  nnverniDtbet  ab< 
cicriMi   nitichlc,  ein  KvfL'HMis»  eoii.'>iIiDni   vor  nlcli  zu   Imbun.     Da«  beste  Hiti 
»ct.  »icb  In  Zelten  ratione  eines  Subjecti  jui  venileicheu,  den  Henog  von  Xe 
bnrg  vor  nllcn  sndorn  xnr  Krone  in  bc^rürdcm  nnd  von  dieser  Intentton  di 
gut«n   Partei  bei  Zriica  part  ta  jtcbra.     Kf.  wÜMte  nicht,   worin  der  ileni 
g«gi>n  den  Kst;ier  |>occierL.   er  glaubte  sicher,  diirw.llie  werde,    MU  der  K 
ihm   zur   polnisrhon  Kn>ne   verliiit(i?,  dem  Enihause  zu  ewigen  Tagen  obligi 
bleiben,    im  widrigen    Fniti?  würde  er  KJrh   an    FraDkreicll    sttachle: 
durch  dessen  AsuHteux  allein  die  Krone  xu  ciUngen  sich  bemühen. 

Lobkowiti  hat  aoehmsli  beim  ersten  Puulct  um  des  Kf.  F.rklirui 
eontesUeite  beim  zwoitcu,  dass  Pfalz-Neubnrg  dem  Kaiser  eben  nicht 
genobm  wfiro.  man  v«rscfae  si^li  aber  künftig  elnos  besscr«B  Comportemcfits. 

In  Summa,  Gnüdigster  Herr,  ich  merke  wohl,  es  hai>t>  dieser  Hol 
itzo  nicbts  au(lr«s  im  Kopf  als  i\n*  Nicdorläudisclie  Wesen,  uuJ  wie 
Holbig«  Lan<lc  vom  rraniösiitoheii  Joch  xu  bcfroi«n  »ein.  Mui  wird  sti 
&liK.i«r<t  bemühen,  Fw.  Churf.  1).  mit  mft  Werk  xu  sieheo,  je  difflcil 
aber  Sie  steh  hierunter  erweisen,  Je  bc&^er  wird  es  tat  dero  Interess» 
seio  und  dürfte  ich  wohl  glauben,  wann  Ew.  Chf.  D.  nur  sicli  zu  nicht« 
eboc  orkläreo,  biü  da»  Poitii^obo  Wceen  pro  caus«  sioc  qua  non  g*- 
Motset,  und  dergeHtalt,  wie  es  von  mir  proponirvt,  adjustirel  worden, 
man  würde  lieber  nlles  einwilligen  als  Ew.  Chf.  D.  «tu  Händen  f;eboD 
iMseD.  Allein  oötlitg  wird  «s  auch  »loiit.  dus  hiesig««  Dofcs  Vorlsogto 
unch  der  Pfalicgraf  den  Kaiser  «in  gutes  Vorirnuen  tc^moignire  und 
Moin  InUresae  nachdrücklich  und  cüi)6d«nter  roeommondiro.  — 

Va.  Weil  Lol>kowili  berichtete.  Schweden  nei  refolvivrl,  mit 
Kaiser  ein  foedus  oiazogelien '},  hst  et  <ielcgcDheit  genommen  an  renionstriemii. 
dass  man  berdts  vom  ächluM  duHMlWii  Naobritht  liJttto  uitd  die  contcola  da» 
Hullion  eraihll,  der  Fürst  aber  lietbcoertc  gar  hoch,  dass  di«Ms  alh»  tf- 
dicfatot  sei. 


i 


■geo 
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■)  VgL  Alter  die  durch  den  kaiMrÜoh««  Ottandten  Baaserftd«  in  Slodiiboli 
gsfihrten  Vettaudluugea  CarliioB  IV,  8.  ACQ,  IKib.  de  Pom|ionne  II,  S.  41 
Urk.  IL.  Akt.  XIV,  I.  $.34«f.  und  oben  S.  1V3II. 
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Der  Enrftlrst  an  t.  Blnmenthal.     D.  Cöln  an  der  Spree 
18./[28.]  December  1667. 

[Befebl  Kr  Pfali-Nenbarg  tu  wirken.    Verwerfung  des  Verlragea  mit  Caatet  Rodrigo.] 

Da  man  sich  am  kaiserlichen  Hofe  etwas  difficil  erweist,  das  mit  Schwe-  28.  Dec. 
den  aafgerichtete  foedas  mit  aozatreten,  so  soll  BI.  dieses  hinfort  nicht  son- 
derlich mehr  urgieren,  weil  sonst  der  französische  Gesandte  leicht  davon  Ora- 
brage  nehmen  mQchte,  dagegen  soll  er  den  Punkt  wegen  des  Herzogs  von 
Nenbnrg  desto  fleissiger  vorstellen  nnd  sich  bemühen,  dass  der  Kaiser  sich 
ffir  denselben  erklSre.  Wie  die  Sache  in  Polen  steht  and  wie  gute  Apparenz 
dazu  ist'),  wird  er  durch  v.  Hoverbeck  erfahren  haben.  Wegen  des  angeb- 
lich zu  Brfissel  abgeschlossenen  Tractats  wird  er  vorbin  schon  infonniert  sein, 
wie  es  damit  beschaffen  nnd  dass  Kf.  denselben  keineswegs  approbieren  wird. 


T.  Blnmenthal  an  den  Knritiraten.     D.  Wien 
1.  Jannar  1668/22.  December  1667. 

[Ud Zufriedenheit  des  kaiaeriichen  Hofea  mit  Spanien,  Büstnngen,  Wunsch  den  8f.  in 

gewiunen.] 

Hiesiger  Hof  erkennt  gar  wohl  den  grossen  Fehler,  den  Spanien  darin  I.Jan, 
begangen,  dass  es  mit  Kf.  nicht  eher  geschlossen  hat,  und  s6he  gern,  dass,  wenn 
Kf.  sich  ja  nicht  eben  erklären  wollte,  nebst  dem  Kaiser  mit  Frankreich  zn  bre- 
chen, er  wenigstens  sich  in  Postar  stellen  m&ge,  damit  man,  wenn  die  Mediation 
nnfmchtbar  abgeben  sollte,  denjenigen,  der  mal  k  propros  opiniatriere,  zur  raison 
bringen  könne. 

So  viel  ich  sonst  penetrire,  merke  ich  wohl,  der  Kaiser  werde  bei 
den  Recruiten  es  nicht  bewenden  lassen,  sondern  noch  weiter  armieren, 
und  glaube  ich,  wenn  es  noch  Zeit  wäre,  Ew.  Churf.  D.  zu  gewinnen, 
man  würde  keine  Mühe  und  Unkosten  sparen.  Mit  der  Abschickung 
nach  Frankreich*)  ist  mau  gar  übel  zufrieden  und  sagt,  es  haben  Ew. 
Churf.  D.  sich  au  vieleu  Oert«m  gewaltig  suspect  gemacht.  Ich  aber 
hab  geantwortet,  dass  man  Ew.  Churf.  D.  tort  tbue,  indem  bei  ermelt«r 
Abscbickung  das  Absehen  auf  anders  nicht  als  Erhaltung  des  Friedens 
gerichtet  sei.  — 


'}    S.  oben  S.  3ö9f. 

1    Ueber  die  Sendung  v.  Pöllnitz'e  und  Ueinders'  nach  Frankreich  s.  unten 
Abschn.  6. 

Uua.  I.  G—eh.  d.  G.  KurfünUn.    Sil.  38 
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iV.    6rHbd<>abii[g  und  Otstcrrekk.     IGfifi— 1668. 


Der  Kurffirat  an  v.  BluDiciittml.    D.  C^ln  an  der  Spree 
23.  Deccmtjer/[2.  Januar]  1668. 

[«i(  dl«  Relation  Tom  13./23.  Decembcr.    Rftf«M  «oluv  für  P&lt-Neubarf  ui  wirkM; 
«.  Bl-  Doll  kiLiii«Tlichii  ItundMintrilf«  tu  nrmoidcn  sotkeit-l 


M 


2.  Ju.  —  Wegen  di»  tlcnogcn  von  Noubur^  habt  Ihr  immer  feriKro  In« 

atSDz  SU  thun,  iiti<i  «'«rdoii  wir  oicht  anterltudcn,  an  Ihre  Ld.  xu  scbrei-^i 
ben,   daaa  Sie  jemands  der  Ihrigen  dorthin  schieben.    ladesMa  köDD^H 
Ihr  Ihre  Key.  M.  immcihin  zu  vcniohcm  fortfalirAO,  d«M  Sic  von  Ilirer^ 
Ld.  alle  bugohremlu  ^ati!«faclioD  orhalt«a  könne,  g«ttta)tcfl  Ihr«  Ld,  «choo 
voren  Jahr  durch  dero  ('antzlcr')  sich  dazu  ofTeriren  lassen,    wann  man 
nur  keynerlicher  Seiten  sich  mit  domselben  einlassen  wollen.    So  habt 
Ihr  auch  fcruer  lu  vcnichem,  das»  man  das  Wi^rk  keincswoga  den 
in  Polen   zu   fahren   gedächte,    da.t»  gleichwie  die  Polen  hiebevor 
über    die    AranxSsiHche  Negotiation    sich  zu  formalisiren  Umach 
ihnen  auch  dieselbe  hiedurch  gegeben,  besondem  das  Werk,  falls  Ihre 
Key.  M.  nur  mit  anstehen  «rollte,  dergestalt  ii<>gotiirt  werdeu  »oUto,  wie 
es  den  Salzungen   dcü  Reiclis  g«mä»s  —   i»t.     Wir  «rinnern   uns  zwar, 
daaa  der  Itaran  de  Goeas')  siob  gegcnst  uns  vernehmen  lasaen,  welche 
gcstalt  Ihre  Key.  M.  das  mit  Chur  Sachsen  projeclirte  focdas  mit 
treten,  wie  auch  wohl  erw&hnet,  dai«^  Sie  das  mit  im«  hiebevor  getrof 
fene  und  neulich  ta  Cleve  erneuerte  Toedus  auch  wohl  auf  den  Uurgan- 
dl«clien  Kreis  cxlondtreu  wollten,  dass  er  ans  aber  einig  anderes  foedoi 
angetragen  haben  »olltc,  davon  ist  aaa,  viel  weniger  von  den  Condiüonon, 
80  dazu  erfordert,   nichts  bowusst.     Nacihdom  auch  Ihr«  Key.  M.  nuch 
nicht   erkläret,    ob  Sie  sich  de«  Burguudlschen  Wc>i«ns   mit  annehmen 
wollen,   so  ist  auch  nicht  lu  vermuthen,  dass  Sie  von  solcher  Alliance 
etwas   hätten    proponiren   lassen.     Dalerno   etwas  deswegen   wiederoc 
vorkommen  inuchto,   habet  Ihr  xwar  nicht  zu  bezeigen,   aU  wann 
Aversion  dagegen   hSIten,  jedoch  habt  ihr  auch  im  geringsten   koineJi 
Aolass  an   geben,   dass   man   etwas    diesfalls   an  uns  gelangen  lassen 
mfieht«,   w«iln    Euch    bekannt,   in   was   tcrminis   wir  mit    Frankrotc 
tractirot  — 


!>o  naei 

vor  Ut^l 

II-  Ibre^ 
wie 
war^ 

trof^ 


"^ 


"i    Praai  v.  Qieae. 

^    8.  Drk.  0.  Akt  XJV,  I.  S.  36^.  SS?. 


Di»  polnische  Sacb«.    Der  Heriog  von  Lolbring«ii. 
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V.  Blnmenthal  m   den  Kurftlreten.     D.  Warechaa  19./9.  Ja- 
nuar 1668. 

[AodtMit  baiin  Kilser,   gOiiBligtiie  SlisitDUDg  il^r  HioisltT  fnr  PtaU-Neuburg.    Stel- 
lung <)«s  Hsnoc«  TOB  Lot>u<ng«n.    UiIth«!lsDgeii  (^»a^ftc«.] 

Er  bat  TOi^sogeDcn  Itoiitag  drai  Ruber  Coadolenz ')  abgelegt  nnd  danuf  19.  Jaa. 
auch  d«r  |Kilniscben  Sache  und  dos  von  dem  Kai»ei  wegen  des  bargundlscbeD 
Vuens  gowr>n«chlcn  BändDÜsoa  cnbprccli«nd  den  ihm  in  dem  KoMript  von 
S3.  DcecmbCT  ertiidlten  Vei»iingrii  Rrwihuung  getbon.    Der  K«i»«r  utollt«  <l>- 
ntif  eine  neue  Confer«ia  io  AtiMncht. 

Hiesig«  miDistri  Heind  überaus  bbkümmort*),  daHs  Pfalzgraf  zu 
Neabarg  nuomphr  ohne  Ztitliun  dt»  Ktiiwts.  allein  durch  KrankroicbH 
appQf  zu  der  polniMhen  Kronci  gGJangoEi  dörfte.  Den  Herzog  von  Loth- 
ringen re«erviret  man  xwar  noch  in  potio,  darf  aber  nicht  mit  ihm  her- 
Ifir,  and  kommt  er  beim  keyserlichen  Hofo  in  solche  Conaideration,  dsss 
Dach  dem  Tod  des  Erzhorzogcn  man  sich  wohl  4ürren  vcriaulon  lasMo, 
wenn  der  Kerser  ohne  Erben  verstürbe,  finde  man  kcit»>n,  dem  hiesige 
T^ndo  mehr  zu  g6iiii«n  »tiinden  und  der  sie  besser  merilire,  ala  eb«n 
besagter  Ucrzog. 

PS.  Generalnut^  Chavaigoae*}.  des  Heno^  von  Lothringen  Favorit, 
Iiat  ihn  gotera  undieil,  ob  denn  Kf.  mit  Pfalx*Neiibnrg  so  tief  engsglm 
wBie,  das*  man  nicht  ron  cicctD  andern  Sul^eelo,  von  deown  BefSrdoniag  er 
xehQnaJ  mehi  Avanlage  lu  gcwartcn  bStte,  spreclHD  dürfte.  Er  ItKtte  auch  die 
Person  genannt,  wenn  ale  nicht  wSron  iroterbrochen  vordcn.  Sieber  bt  dieaea 
nirlit  iiix  seinem  eigenen  Rrwlior  gekommen,  aondem  ihm  TJelnicbr  dnreh  einen 
der  kaiiterllchen  mlnistr«nioi  an  die  Hand  gegeben  «ordtii. 


I)  Dcv  neugeboren«  Enkertog  Ferdinand  VTeniel  war  am  3.  Jaonar  1€C6 
gMidrtien. 

^  Scboo  am  2,/19.  Januar  16G8  hille  t.  R1.  berithltt,  Lobkowiti  höh»  itiu 
gebetMt  in  leranlaasen,  das«  Glese  iil«bt  aucli  W«ncbau  «onil«rn  BobalJ  wie  müg- 
lldi  nach  Wien  koatmc.  tmd  geiuAMrt,  m  aei  nane  aut  nunquaiti  Zeit,  dm  KaiMV 
n  pT«Mler«n.  dM*  er  fkh  u  Gunsten  de«  Pfalagrafen  trkllre,  Oocb  ilärfe  <io  Uoaat 
daron  nicht*  arfahran.  —  (k/1^  Jaaur  meldet  er:  .Ferner  —  »tlirelbel  der  Coote 
Oaleatio  Gaatd«  anMae  klsloriam  I,oot>nUi  t.  Uad  «eil  darin  Sv.  Cb(.  D. 
fvbmwnrdigiter  AcUotien  gMehergastall  BntUinuDg  getebtlKHi  »oll,  ao  billat  «r  un- 
tarHilalg«!  um  CoamnaltaUoR  der  Uttsu  dleBlkaaii  Nachrlcbleu,"  Vgl.  Droyseo, 
Ballrig*  inr  ErtUk  Pnfandotb  (Bari<hte  dar  k.  akba.  OMelltcb.  d.  W»a*aa<h.  I8U} 
g.  91. 

"i    S.  Hiracb,  Zur  0**tb.  der  polnlacben  SÖDlgawabi  ven  1H9  S.  71. 
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IV.    Brandmbu^^utntMteiTdcb.     tG6fi  —  I£6Sl 


V.  Blnmentbal  an  den  KarfUrsten.    t>.  Wien   12./22.  Janus 

1668. 

[U«bler  Zutanil  fttn  kaiserlkben  Bofe.    N«co(Ulion  BamuMnlailii^] 
!3.  Jan.         —  Auf  eine  ConferenU  habe  ich  zwar  nicht  so  hart  dnagea  mögeo,^ 
weil  ich  boiwri^cte.   raaa  würde  dadurch   Anla»s  nohmen,  doa  burgnndi- 
scheu  Werk»   halln-r   etwa»    an    Ew.  Churr.   1).   x.a    bringen.     InmitteU 
aber  thue  ich  wwohl   beim   KaiHcr  und  dess«D    ministris  wegen    Pfali- 
graron  zu  Neubnrg   nötige  ErinueruDg.    Alloin '),  {^idigater  Bcrr,   iti 
Küisvts    Irresolution    und    Minor    luruohmstvs    ministroriiin    Uneinigkeit 
ist  #0   gn»»,   äiM  ich  schier  nicht  mehr  weis-i,   was  ich   »agea  oder 
Hchreiben  soll.    Der  FQrst  von  Auersberg  hat  iio')  beim  Kaiser  einol^M 
solchen  Zutritt,  dass  er  alle  Aboud  etliche  Stunden  luig  mit  ihm  alleio^^ 
redet,   dahoro  viele  Luuto  glauben,  or  werde  dun  Für»l«D    von  LobkO' 
wits  cheil  auini  t^Mnl  hoben,  goAcbiebet  soUhes,   wird   Ew.  Churf.  D. 
Becommendation  bei  «.ehrendem  ministerio  einea  so  übel  gesinnten  Dio-^B 
ners  l'falz-Neuburg  Tiolmehr  suspect  macheu  als  beiren.    Do»  Kaieo»^^ 
Äffairon  aber  kummeu,  wie  man  zu  «i^on  pfleget,  Hün  der  Triefe  in  den 
Platzregen,  dann  indem  dtrjenige  minister,  welcher  die  bourlea  mehr  als 
serieusc  affaircn  liebet*),  abgeschaffet  wird,  nimbt  man  einen  andern  an, 
welcher  lAUHOod  dubia  vermag  zu  machon.   aber  keineH  zu  roüolvirea. 
Gott  beMser«  e»  und  verleihe  gut«  couüilia,  doau  MomicliciihSnde  bemiiheo 
Mch  nicht  weiter,  dicae»  aurm  Fall  stehende  Haus  zu  atüUen,  tsondem 
man  ist  vielmehr   bedacht,   auf  was  Art  ein  jeder  das  Seinlgc,  wann 
alle«  über  ein  (laufen  gehet,  ealviren  küunc. 

Hammerstein*)  behauptet,  bisbor  nichts  genchlourcn,  eondera  vM 
Ordre  bckoamon  lu  babcn.  «ich  ytiedtr  nacb  liaiue  zu  begeben,  tloob 
glaubt,  (lass  er  «eine  l'rincipalcn  gern  «ngagieri  lihe  un^l  Ihnen  ntbeti  wi 
Tielmubr  ui»  g^rrioges  nvanta^e  lu  acceptiercn,  als  stille  zu  sitzen.  Auf  Si 
KidU  ül  <lc»  (Inutcs  Lüneburg  AbMiieii  allein  gerichtet,  und  Spanien  wj 
wehl  endlicb  Milche  hergeben  mSssen,  auch  Elollnnd  soll  Mlcbc  zu  centinni«: 
ntolvlerl  »ein. 


')    Vgl.  Wolf  8.188«:  _ 

)}    üebM  die  dianJigoD,  haupt»&cblich  durtfe  Atie»|targ  faNlhrtfln  V«rbaad 
)uiig«i,  ireleba  lum  Ab«cliluM  de»  eohrinxin  Verlraffu  des  EalM»  nil  Ludwig  XIV.j 
toin  19.  Januar  IGGS  (öhrtMi,  f.  Uiffnet  II.  8.St3lT. 

■)    Lobbowilt;  tgl.  Ksaias  PufeQdeirH  iieti<:lil  btnusg.  t.  Selbig  S.  G7. 

*)    S.  Eöober  I,  8.  hIO. 


Zw4an4  d««  kiiBcrlirben  EofM.    Lotbrio^Hbe  AilMg& 
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Blamentlial   an   den  Kurftlraten.     TX   Wien   29./19-  Januar 

1B68. 

pi«ii«  Antrilge  CbuTKgnnet.] 

CaTaignic')  hat  Qin  gestetti  bosoeht  and  nbcrmiil  mit  grossen  Euipreu»-  SS.  Jan. 
m«Dts  gefragt,  ob  denn  Kf.  mit  Pfalz-Nviibur^  in  dtiin  potnisnbon  W«rk  tM> 
tief  i»ij|;>Ki<±Tt  näre,  «Im*  er  cirlit  mit  llintcDautctxung  dcH«lbe»  für  Loth- 
ringen, von  dem  «r  lebiiuial  iiit-hr  avantage  za  erwarten  lilttte,  sprorbea  dSrfle. 
Der  Benog  werde  die  polniäcbe  Krone  durtb  Kf.  allein  tu  erlangein 
sucbcn,  «neb  die»elbo  zu  erlangen  keim;  Hfihe  noch  Ko«ton  sparen,  s«in  Oh«im 
hXtte  ihm  die  nSthi^n  Oeldnüttel  xti^eHagl-,  soltti;!  Kf.  nicht  darauf  «ngcbcn, 
»a  unrd«  er  doch  mit  Hülfe  Miner  Freuudo  seine  Intention  iinovis  modo  zu  er- 
I  reidicn  suchen;  der  Herwig  nürde  ihn  selbst  erSDChen,  dieses  dem  Kf.  zu  hinter- 
bringen.  Um  Aic^t  za  verhüten  tind  demselben  aIIp  lloffnnng  xu  benehmen, 
hat  er  enridert,  daiut  Rf.  nur  für  Ffalx-Neabnr;;  sprechen  and  verraallüich 
auf  .tein  Anbringen  gsrnk-ht  antworten  wBrcle.  er  Mltet  aber  Kf.  doch,  ihn  zn  in- 
Ktruieren.  wxs  er  dem  Henoge,  wenn  dieser  Ihn  anreden  sollte,  aiitworteo  soll. 
Der  Kaiser  wird  tob  der  Kaiserin  h«ft^  g^agl,  dem  Hentog  zur  Krunc  zn 
verhelfen  and  ihn  durch  eine  lleirath  mit  der  llt«gt«u  Prinxcssin  vollkommen 
in  Min  Interesse  in  lielien.  Will  Kf.,  da»  man  dea  Herao^  VorMhl3i)pa  bitre 
and  dnreb  dieses  Uittel  d«s  kaberlichen  Hofes  Intention  penelriere,  so  wird 
dieaes  Mefat  so  ertclcben  uäa  «od  Kf.  aneh  anderen  Natten  datsns  ziehen 

k  — 

^B   Der  KnrHlrst  an  v.  ßhimcnthal.     P.  Cöln  an  der  Spree 
■  24.  .Januar/[».  Februar]  1668. 

^^P  [Befebl  lu  «eiteier  Beförderung  der  5>a«fae  Pfslt-Neubnrgs.] 

^K  Nwbdom  Kf.  am  seinen  Usberfgen  Relationen  erselien,  da»  er  in  der  8.  Febr.j 
^Tlaebe  des  Herzogs  von  Neubarg  bis  jel«  nichts  lu^^erlchtei.  befiehlt  er  ihm, 
dieses  Werk  hei  dem  Kai«ef  und  densen  ministris  mil  allem  Ernst  zn  pDOBtieren. 
Kf.  hat  anch  hier  mit  de  Ooesi')  davon  reden  laaaen.  Sobald  r.  Bl.  den 
geringaten  Wink  erhalten  aollle,  daas  In  der  Saeh«  dort  otwas  Gutes  auuii- 
ricbtCB  sei,  wird  der  Pfalzgraf  nlett  anlerlassen.  Jemand  der  Seinigen  dorthin 
s»  Mhieken  and  rieh  la  allem  zu  erklllrcn,  was  ixi  des  Ksiicrs  Gefnllcn  und 
JHtHal  gcreickeD  kSont«,  nnr  in  dem  burgunditchun  Werk   iiind  demselben 


•)    3.  Obtti  S.  5». 


23.  Janaar 


^H     *}    t.  Bl.  melik*   r"^'™""'    IG6S,  gaalera  habe  dar  üeriog  von  Lothrlnfen 

^^Htnt  mit  Um  db«r  dieielbe  Sache  gesjireehen,  er  kab«  ilun  auf  dieattbe  Weise  wte 
I     Cbavagnae  g«aiil«ort«i.    Der  kaSaertiebe  Hof  bemfilw  ««eh,  seitdem  Fraokreiefe  eich 
fir  den  Pfsltgrsfen  erktlrt  habe,  den  König  iod  PoIhi  n«  Detralben  lu  bewegen. 
•)    S.  l'rk.  n.  Akt.  XIV.  1.  8.  Uift. 


IV.    Br«»4eBb«f  «od  Ocstcrffieh.    1666— If 


Jetzt  üio  tlfinde  M>wcit  gcbiinil«ii,  diiM  «r  »cntral  Meibcn  miiHs.  Noch  ticlwn 
ward«  «%  dem  Kf.  win,  wenn  de  Qoesx  VolliMcht  ctluolte,  d»  V«rfc  hier  mit'| 
dem  »nwtwiMleu  NeuburKUohen  minbteT')  in  ncgntiiercn. 

V,  Bl.  acll  flcissi^'  Acht  saf  Viiift  Aucrsbcrg«  Adiouii  geben  ond  tn 
Tahrcn  suchen,  wiw  derselbe  r«n  KI.  niid  de**«ii  Actiouen  Judidere. 


V.  Rlumentlial    an   den  Kiirfiirsten.     D.   Wien   16./6.  Febniarl 

16G8. 

[V«tG'bl>cl>licit  ttiaet  bi»b«ri|[en  UcoiihungcD  (ür  PfiU-Neuburf.  Qobnnfui  d« 
KtucrK  Aot  die  Triprlallitm.  Aiii[eblich«r  Itrirf  Ata  Kgniss  ton  Fnnkreieb  aa  den 
tou  Engiscü.    Auftnltn  Oomiumios  gegpo  Kf.  «if  <itta  pOlniKheo  RtichstAg. 

Ibeituug  Lilienkroo*.] 

.^IMir>  Ek  IIiuI  ihm  leid,  du«  er  bisher  <\vn  bie«igi:n  Hot  m  einer  gnteit  RikÜ 

f3r  Pfalx-Neuburif  akbt  bat  dbpouierea  k&iin«a,  er  bat  es  an  Mähe 
SoTgbilt  nickt  feilen  Usmd,  er  hat  noch  vor  drei  Tagen  beim  Kaiser  xaa  e 
liebe  It«4ohitii>n  angohnitcn ,  i^^t  auch  diirauf  v«iUfi*t«t  word«D,  aber  er 
Lnbkowitx,  wckber  wiht«iid  den  CatneiaU  den  niefsleo  Gesellscbaften  bit 
in  die  Bpite  Nacht  beiwohnt,  bis  Jetet  nicht  ta  ciuflr  Coiif«ronz  bringen  kSnncn. 
UasD  dcK  Ilem^on  von  Ncutturg  Ftiratl.  [hirchl.  in  dem  ßurgun- 
dischen  Wesen  Dich  neutral  halten,  wird  meinem  Ermessen  nach  nicht  ii 
gCAohlet,  weil  dem  Kaiser  durch  dio  zwischen  Engcllaiid,  Schwede 
und  Hftlland  geinachle  Allisnix*)  der  Mulh  »ehr  gevachscn,  indeme  er 
dafür  hält,  es  Mi  dieselbe  einig  nnd  ailoin  ibme  und  Spanien  tarn  bea- 
ten  gcschloMsen.  und  «örde  mau.  tiurall  der  König  von  Frankreich  njchl 
XU  einem  ni«oniu>bleD  Accoinmodcmcut  aich  verstehen  wollte,  ihn  lieber 
dazu  xwintten  als  könflig  durch  .StilUitzen  höchst  prüjudiciriiche  Cdd- 
questeD  verhangen.  Einmal  ist  va  gewiss,  dita  dtetie  AlUautz  dea  H. 
Grumonvill«  uicht  allerdinKH  K^ßlloU  und  ist  et  itohr  ungohillOD,  daaa 
der  Chevalier  Tompul  »ach  tJchli«Mung  denelben  den  Herren  Staates 
des  König»  in  Frankreich  Ilrier*)  nir::eig;en  ddrfen,  worin  er  Engel- 
land animiret,  den  Uollündetn  auf  dio  Haut  eu  Rohco  nnd  die  Conque«- 
len  mit  ihm  zu  thetleii.  Der  FrantiMon  F£irgeben  nach  soll  dio«or  Brief 
xwar  ein  erdtchtete.4  Wesen  und  iIok  Herrn  Lisola  rom|x>:*iti<io 
dennoch  aber  dem  König  in  Frankreich  viel  geschadet  haben.  — 


r 

i 


*i    StmtDiHnD. 

))    Uo  l'rifWlsUiMU  voai  IS.Januar  1668  (HiKnel  II,  8.&1t)fJ. 

^  VgL  tiim.  d'Ksiradet  VI,  S.Sfil.  Wirtliob  htti«  tuilwi«  XIV.  dt 
MiMO  OMoadteo  RuvlgDj  Mich«  Aatrige  ta  Saflaod  mMbco  latMOt  a  Mig 
II,  S.  M&. 
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PS.  ¥.m  t(«wiKMr  Fefldtaann  od«r  WcBsmaiiit')  soll  gar  barl  wider 
Kf.  anf  lietn  polnischen  Rekliita^e  ge^procbcn  nnd  dvss^u  deuein,  den  Rcnog 
voD  Nouburg  zar  Krön«  zu  b«fi>rdcrii,  mit  gnr  noclidcnk liehe»  Worien  impn>- 
biort  bHbco.  Da  dor^olbu  fräli^  vii^l  mit  Lisola  Hmgt^ngea,  ja  nopa  ron 
ihm  pcnKJoncN  «inpfiingeii  haben  soll,  ist  »t  vcnuotben,  dax«  andere,  denen 
ma»  ta  wohl  ni«bt  zutTBoen  wllto,  hinter  den  Handel  Ftcckco  und  dadurch 
des  Kf.  gute  inten tionc«  in  travenici«»  suchen. 

Der  diouche  Resident  Lflicnkron  hat  ihm  ta  verülcben  Kogelwn,  .«ein 
KSnig  «ürde  Pralt'Neobnrgs  IntetesM  su  aecondicren  k«in  Bedenken  tra- 
gen, wen»  er  nur  von  Kf.  rcrgawLtscrt  ncrdon  künnt«,  dass  der  ITalzgraf  nicht 
thm  tum  Prijodiz  mit  Schweden  geschloMcn  habe. 


V.  Blnmentlial  an  den  Knrfllreten.     I>.   Wien   19./9.  Fcbmar 

1668. 

[Anlr«B  Orteoatillb*«.] 

OrenienTllle  hat  ihn  enucht,  bei  Kf.  anznftagen,  ob  derselbe  es  gfirm  19.  Febr. 
sehen  wQrde,  wenn  Frankreich  d«n  KsiKcr  pnasnertc.  sich  ffir  Pfals- 
Neuburg  n  orbliren,  et  bitte  awar  von  sdnem  Könige  dvHhalb  keinen  Be- 
fehl, getnate  sieh  aber,  atdchen  la  erhalten').  Gr.  hat  ihn  wieder,  was  er  in 
der  polniachen  Sache  eine  Zeit  bcr  proponiert,  fast  von  Wort  lu  Wort  lesen 
üuscn. 


i 


V.  Bliimenihal  an  den  KnrfUrsten.    D.  Wien  13./23.  Februar 

1668. 

(KalMiHeiH  BewhitioD.    Dm  Senog  reu  UiMdcol] 

In  der  vorgefirfgen  Confercni  hat  er  »leh  daräber  boHbwert,  da«  Boin«  23.  Febr. 
Propojilkinen  nicht  geheim  gehalten  wArdeu,  and  dann  setne  adiriniich  abge- 

')    T.  Bl.  t>eri<til«l  16.i'3$.  Ftbruar  I6U8,  nach  einen  itBlienisrben  Scbreibeti  ans 
Wartehau   toll«   aichl    Oe«biakna   (so   n«nnt  er  ihn  hi«r]    wndera  PulrikovKki 

•olebe  Rwicn  auf  dem  polnicebon  Reiofavtafo  gofährl  haben,  aber  — r-'üiZL — >  Oens- 

naDD  aelta  ikoeb  jaUl  Pantloe  lom  Daiua  Uesterrtirb  belieben,   «enn  derfclbe  dM 
Kt  IntontloB  »«idtr  Min  lollie,  *o  tbilo  er  m  ([«wIh  dtm  Kaistor  lu  gdaOeii. 

*)    Kf.  erwidert  darauf  (d.  Cülii  a.  d.  Sprw  ^ll'^M^f   ie«B),   «r  haUa  diwM 

[X.  Hirtj 

niebl  fnr  radiratiob,   doch   mö«!«  m  anf  toMto  Weiw  fetebeben,   das«  der  Kalter 

<lailur«b  nicht  <hoi|vi<(t  wtrde,  «ondera  <s  so  uifaeknea  h«nn«,  als  Wfoa  ihm  da«il 

eÜM  Efcre  «rwleieo   wnide,   r.  Kl.  berichtet  dann  *b«c  5VI5.  JUni  l6Gft,   et  scbalne 

OrimoBvlIle  kein  Em»t  daiail  lu  leiu,  «andtirn  ilereelbe  habe  wohl  nur  lu  wl»eo 

veriaagl,  wa*  Kf.  aef  eine  Mkbe  Propoeltion  antworten  werde.    Or.  tweiie  äbric«u* 

am  SutcoM  dca  polntiebeB  negotii. 


^  6rud«cibnrf  und  OMiemicb.     IMS— IG68. 


htMti;  ProporittOD  rerivxvn,  docli  lut  mui  (liwultH;  nkhl  einmal  &d  reC 
Ai^noimiHn,  (andern  ihm  sofort  (olgvnde  FinaUeoolattoB ')  de»  Kuato 
gethcllt: 

—  Da»  Watiincgotiam  belrDfTend,  stehen  )tire  Key.  M.  wie  vom« 
«W  auch  noch  io  denen  Gc^laDkeo.  es  roüsso  bei  Ubzciton  dt»  Jctit' 
rcgiEiroDcien  Königes  keiner  xur  Cron  rouctumeDdirel.  l>CM)nderD  deasen 
TodoKrall  oder  Treiwilligo  Abdication  erwartet,  der  KSaig  aber  nicht  aU 
ein  Pu[jill,  dem  man  Vormunder  setzen  miise«,  tnictiret  werden,  »ollti 
aber  obiger  Fall  ent«iehen,  uüusclieten  Ihre  Key.  Mt.  solch  «inom  Suh 
jecto  d(0  Cron,  welche.'«  xurordemt  den  Colen  ««Ibst,  dann  auch  deo 
oachti&rteD  IntcretssenteD  anständig,  der  auch  das  mit  Ihrer  Key.  Mt. 
Brtzhause  und  selbiger  Chron  stets  gepflogenem  oachbartiche  Vertraaco 
forner  cultivirc.  Pfulti-Ncuburge  Qnalilütun  »eieii  Ihrer  Key.  Mt.  be- 
kannt und  vernohmeD  Si«  g«m,  dasn  or  der  Kepublic  aogcnchni  sä, 
wEirden  auch  suo  tempore  hierauf  reflectiren.  erinnern  sich  auch  des«eii. 
was  Sie  kvgeu  ihn  sich  vormab  vorimhmcu  lassen*),  würden  auch  in  die$ei^_ 
CoR«iderat)on  ihm  nicht  luwieder  sein,  ihm  zu  scftHo»  *bcr  von  Ihrool 
wolfundirteo  Maximen  und  principiis  nicht  mal  ä  propos  abweiclien  oder 
dieselbe  im  geringsten  verändern.  Gestalt  dann  Ihre  Mt.  in  diesem  dero 
Fürhabon  durch  den  auf  den  Seinuioken  gcinachlen  Schlu»»,  eii  sei  dvijc- 
uige,  welcher  vivente  Hege  our  blosa  eioea  TDootnmendirv,  pro  ho:tt«  patriae 
zu  halten,  nicht  womg  gcHtärkot,  und  könne  man  der  Polen  jelti^n 
menr  und  wie  sie  leicht  zu  ofTiandiren  aein  au-*)  dem,  »o  doa  Honen 
Hoverbecks  SccTeiario,  (wiewohl  dieses  aus  einem  Irtbnmb  nnd  wi 
auT  BorobI  des  Königs  nocli  der  ^natcreo  gesobeben)  neulich  begegnet 
sei,  leicht  abnehmen.  Von  dem  zwiMeheii  der  Cron  Schweden  und  Ewi 
Chr.  D.  der  polnischen  affairen  halber  auiJKerichtelcu  foe<lcre  «ei  weilfl 
nichtn  zu  sprechen,  weil  e«  sowohl  bei  dem  Adel,  als  andere»  mct 
»ehr  verhasset,  Schweden  auch  nie  bexeuget  habe,  dasa  ««  des  Keysec 
Eintreiung  verlange,  so  ^ei  man  auch  in  negotto  magt.4  artlao,  und  we 
ebes  melirer  Cilfertigkeil  als  das  polnische  Werk  bedürfe,  mit  Ew.  fli 
D.  stob  so  verbinden  gemein«!  gftw«8eo,  M  hütten  sich  dieselben  ab 
zu  nichts  verstehen  wollen.  Solchem  nach  mochten  Rw.  Chf.  D.  die 
Ihrer  Key.  Mt.  ertheilte  Rcsotution  sieb  nicht  bofreinden  laiweii,  weil  M' 
Ihre  Convenienx  und  InUinMM  also  mit  sich  bringe,  in  andern  Utugiia 
aber  wollten  Sie  mit  Ew.  Chf.  D.  heben  ond  legen,  W  wSrde  auob  vtel- 


luue      ^ 


')    Vgl.  P.fendorf  X.  J  6»  (9.  698^  Urk.  u.  Akl.  XIV.  l.  S.  S77. 
>)    S.  obMi  ä.  b'b. 


RMOlution  drt  Ekinn». 
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leicht  der  tlertsog  fon  Ncobarg  tractu  tcmporis  aeiDo  iDteotioii  fiiglicber 
alu  jotio  orroiohcn,  gealalt  dftDD  der  l(off-C»ntxtcr  llooh«r  expre.<»e  sagte, 
er  halte  gewiss  dafür,  der  Keyiier  wcrdo  »idi  auch  für  Ffalts-Keubarg 
erkläreo,  allein  man  mäKso  die  ?i«it  erwarten.  — 

Den  llcrtzog  voo  LothriogeD  hab  ich  dergestalt  bcMliiedeo,  wie 
mir  Ew.  CM.  0.  durch  den  Freilierrn  tod  Schworin  goSdigNt  anbefehlea 
lassen,  e»  bedankt  «ich  auch  den^elbc  fSr  die  obli^eante  und  hüfliche 
Antwort  Kobührend,  bittet  aber,  von  dieser  Maleiie  nicht»  weiter  tu 
moldeo.  — 


V.  Btumenthal  an  den  Kurflintten. 

1668. 


D.  Wien  16./26.  Februar 


[Vortchlaf,   4mti>  B«M«chnBK   di«  OiAielmalw*  d«  kaUorllch«»  Hafc*   xu  crfabfn; 
Bwbakätlgt«  S«ndn&g  nach  UoriiBU.] 

Bei  voriger  Post  hätte  ich  molden  soIIod,  da»»  eben  den  Tag  de«  SC.  Fetn-^ 
Eeyaen  liDsl  nc^elutton  im  [KiIniiicheD  ncgotio  errolget,  da  dem  von 
Lothringen  Kw.  Chr.  [>.  Bescheid  ertheilet  worden,  und  scheinet  fast, 
der  Keyser  tiab  den  ihm  gegebenen  rcfiis  rcvangircD  woltea.  ÜJcraegstt 
gnädignter  Herr,  i^t  nunmehr  die  Intrigue,  verinitteUt  welcher  ich  di« 
importaDtenten  Affairen  penetriren  kann,  gemacht,  allein  es  werden  datu 
500  Kthlr.  erfordert:  schicken  Ew.  Cbf.  D.  alwr  «elbig«  nicht  bald,  ho 
ist  «llett  nmluoDst,  und  kann  mir  keine  Veraanmiins  beigomeMeD  werden, 
dann  der  Correii|)ondi>nt  will  di«»M  commercium  ISnger  nieht  contiooireD, 
bis  er  in  de«  Keyaerit  Dienst  getreten,  wonta  ihm  bereila  Uoltunng  gft- 
macbl  worden.  Durch  obbcsagten  Correspendenlen  erfahre  ich  bereits 
HO  viel,  das»,  weil  man  Lothringen  zur  Polnischen  Krohu nicht  vorbelfen 
will,  der  KeyHcr  eher  «ton  Mo^nkowiter  nU  Herxog  von  Neu  bürg  portireu 
werde,  ge&lalt  dann  einer,  wiewohl  in  der  .Stille,  nach  Mottkau  geschickt 
werden  soll,  nmh  Anschläge  an  geben,  wie  man  einige  nenatores  oor- 
ranpireo  and  su  Oefor^lenjug  der  MosskowilisclMin  Intention  disponiren 
kdnne,  woranf  dann  der  Herr  Oraf  Dtlnhoff ')  bei  seiner  Ankunft  dusolbai 
genaue  Achtung  wird  geben  mü^en.  — 


*}    S.  filier  d«iMa  bcabtlohtlgte  S«Bitiia{  noch  BuHlaad  (ib«B  S.  380. 
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IT.    ßniD(leal>qtf>  und  Oeitorrakb.    1668—1668. 


Der  Kurfliret  an  v.  ßlnmentlia).     D.  Cilln  an  der  Spre 
25.  Febriiar/[6.  März]  1668. 

[B«Mil  vorilufi^  noch  d«Tt  xu  bUiben.] 

6.  Mi«,  —  Weil  wir  «uk  Euor  —  Rclaliou  cr»«li«n.  daxt  mao  bei  «ier  förge- 

weseneD  ronrorpntt  Ruch  fast  oino  abschlägig«  Antwort  ertbeÜet,  so 
hiitteu  wir  zwar  woU  Ursache,  Euch  sofort  ku  avociren,  aldiowoU  abw 
bei  jetzigem  Reichstafto  zu  Wartschau  aonocti  «twa«  förg«)ton  IcSnnte, 
welches  ferut^ro  llanJIurig  und  also  Euoro  Gcg«Dwart  aldoften  erford«ni 
möchte,  iU  heft'h]t>n  Wir  Kiich  ^niidicst,  nur  an  gehörigen  Orten  za  ver- 
»lehen  ku  geben,  wie  Ihr  in  nefehl  habet,  Euch  wiedorumb  suriiok  m 
begeben,  jedoch  habt  Ihr  Ifcioen  Abnuhicd  eu  rivhmon,  MODclom  di«  voD 
Euch  begohrvte  Iteise  nacher  Hungarn')  xu  verrichten,  und  wenn  Euch' 
nach  Euer  Wioderiiunft  kein  ander  liefehl  xukömbt.  Euch  alsdann  nach . 
genommenen  Abscbeid  anheco  aufKumachen.  — 


Der  Kar^trst  an  v.  Blamenthal.     D.  Cöln  an  der  Spree 
16./26.  März  1668. 

[B«(th1  sich  tu  tciabticlii«dco.] 

26.  Un.         Da  or  aii5  Minen  Relntionon  «TMbon ,   daM  er  jetzt  am  kat««riichen  BoCl 
nichb  «uuiiriehleti  vertnaf;,  ho  Holt  v.  ßl.  »ich  verabschieden  und  abreiMH. 

Bei  dein  Abnehicde  könntet  Ihr  dicMm  wobt  unter  anctenn  Bnsivbati, 
da««  wir  im;«  versichert  halten,  Ihre  Key».  May.  würden  aus  dem  Aua- 
gaug  verspüren,  daflit  wir  keine  andere  conailia  geHihret  al»  so  zu  de 
mlben  und  de«  Iteich»  Wohlfuhrt  und  ncforderung  des  Friedeni«  snge- 
Mhoo,  und  du»>ii  t»  nur  tiinige  UebcIwüDcnde  dahin  gcttpielvt,  nn> 
Mro  aufrechte  Intention,  wovon  doch  Ihre  May.  schon  gute  Elfectoa 
geiteben,  sininlre  ausEolegen.  Und  gleich  wie  wir  nochmahln  in  getreuer 
Devotion  verharren  würden,  also  oDtucbton  wir  Ihr«  May.,  Sie  wollten 
Ihr»  unser  Interotse  aud  uuner  Hau«  aufs  fleis^igste  reconunendirct 
sein  Imimd.  — 


>)  T.  Bl.  hillo  IS.,'».  JinnM  1C£8  berlebl«!,  «r  be«bilelillK*  mit  Oiaf  Sinien- 
riott  und  l.aiidinari(liall  OrafTrnun  auf  deum  drol  Uvtlen  ton  Prauburg  eDir«ralM 
Out  tu  reitcQ,  b.flb.  Hin  aber  tn«)il«t  «r,  HftM  or  di««o  KaiM  ualarlamea  ■•rd«, 
damit  ta  d«r  polalMhea  6aob«  ni«bta  T«rab»liiiat  wtfde. 
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^-  Blamentlial  an  den  Knrföraten.    D.  Wien  28.  Mfirz/7.  April 

1668. 

t  Abscbiedundiei».    Verabschiedung  von  dem  spanischen  Gesandten  und  Auerspei^.] 

Bei  der  Abschieds  Audienz,  so  ich  am  verwicheneD  Doonerstag  zu  7.  April 
Neustadt')  erhalten,  coütestireten  Ihre  Keys.  Mt  vielfaltig  die  Aestimo, 
Bo  Sie  von  Ev.  Chf.  D.  hoheu  Meriten  machten,  und  versicherten  dabe- 
beben,  daee  Sie  oiemaln  einigen  widrigen  Impressionen  Raum  noch  Statt 
g«bea  worden,  weilo  Ew.  Chf.  D.  gute  intentiones  Ihr  zur  gnüge  bekannt 
Und  Sie  dannenhero  veranlasset  würden,  bei  diesen  gelahrlichen  Conjuoc- 
taren  mit  deroselben  vertraulich  zu  correspondireu. 

Er  kat  auch  den  spanischen  Ambassadeur*)  besucht  und  ist  von  dem- 
aelben,  nachdem  er  zuvor  der  ßeception  halber  gewaltig  mit  ihm  hat  capitu- 
Ueren  müssen,  sehr  höflich  empfangen  worden.  Derselbe  zeigte  ihm  den  von 
Kf.  mit  Frankreich  abgeschlossenen  Tractat  and  beklagte,  dass  darin  stipuliert 
sei,  Kf.  wolle  dch  der  Spanier  nicht  annehmen,  worauf  Bl.  erwidert  hat,  dem 
Kf.  kSnne  nicht  zngemnthet  werden,  sich  in  einen  Krieg-  zu  mischen,  der  ihn 
nichts  anginge,  nnd  es  sei  genug,  dass  man  sich  die  Beförderung  eines  raison- 
nablen  Friedens  angelegen  sein  lasse,  überdies  sei  nicht  mehr  als  billig,  dass 
sich  ein  vornehmes  GUed  des  Reiches  nach  dem  Haupt  reguliere  und,  wenn 
diesN  stillstehe,  nichts  beginne,  wodurch  das  Reich  in  weitere  Weitläufigkeiten 
angeflochten  werden  könne.  Kr  hatt«  nämlich  erfahren,  dass  an  demselben 
Tage  in  eonsilio  beschlossen  worden,  dem  apanischen  Gesandten  zwei  Ur- 
sachen vonnstellen,  warum  der  Kaiser  sich  Spaniens  nicht  annehmen  könne, 
1)  weil  der  Friede  mit  Portugal')  nicht  za  rechter  Zeit  und  da  es  der  Kaiser 
gerathen,  geschlossen,  2)  weil  Spanien  das  Aequivalent')  acceptiert,  auch  das 
eiste  membmm  bereits  erw&hlt  und  dadurch  bezeugt  habe,  dass  es  zum  Frieden 
inclimere. 

Vom  Ffirsten  Anorsperg  hat  er  Abschied  nehmen  wollen,  ist  aber  von 
demselben  nicht  angenommen  worden,  in  der  kaiserlichen  anticamera  aber  hat 
derselbe  ihn  angeredet  und  ihn  ersucht,  Kf.  seiner  Dienstwilligkeit  zu  versiebern, 
er  hat  dieses  Compliment  aber  gar  kurz  beantwortet  und  könnte  es  nicht  scha- 
den, wenn  Kf.  sich  beim  Kaiser  darnber  beschwerte,  dass  jener  seine  ministros 
so  indigne  tradiere.  Sein  Credit  beginnt  ziemlich  abzunehmen,  da  offenbar 
geworden,  dass  er  zwischen  beiden  Kaiserinnen  Feindschaft  zu  stiften  und  dass 
er  den  Cardinalsbnt  durch  Frankreichs  Hülfe  zn  emportieren  gesucht,  ferner  hat 
der  spanische  Gesandte  wahrgenommen,  dass  Gremonville  fünf  Hai  an  einem 
Tage  zn  ihm  gekommen  ist,  was  derselbe  gewaltig  ausgenutzt  hat. 


■)  Das  Recredftiv  des  Kaisera  für  *.  Blamenthal  ist  Neustadt  5.  April  1668 
datiert. 

■)  Uarquia  Halagon. 

^  S.  Uim.  de  Pomponne  II,  S.  530t. 

«)  S.  uQtw  Abschn.  6. 
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V. 

Brandenburg  und  England. 
1664-1669. 


Einleitung. 


Die  Hoffanng,  welche  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  nach  der  Wieder- 
herstellang  des  Staartscheo  K5mgshaases  gehegt  hatte,  mit  England,  das, 
wie  er  meinte'),  mit  ihm  in  der  engsten  reUgiSsen  nnd  politischen  Interessen- 
gemeinschaft stand  und  dessen  neaen  König  er  sieb  zu  besonderer  Dankbarkeit 
verpflichtet  glaubte,  in  eine  enge  Verbindung  zd  treten,  welche  gleichsam  eine 
Vonnaner  füi  den  F rotes tantismas  bilden  und  ihm  selbst  eine  feste  Stütze  gegen 
seine  feindlichen  Nachbaren  gewähren  sollte,  war  nicht  in  Erfüllung  gegangen. 
Allerdings  war  zwischen  ihm  and  König  Karl  II.  am  30.  Jnli  1661  eine  Defen- 
sivallianz  nnd  damit  verbunden  ein  Bandeis-  und  Scbiffahrts vertrag  abgeschlos- 
sen worden'),  aber  es  stellte  sich  bald  heraus,  dass  damit  nicht  da^enige 
eneicht  war,  was  er  erstrebt  hatte.  Die  Schwierigkeiten,  welche  es  bereitete, 
Karl  II.  znr  Debemahme  der  Garantie  des  Olivaer  Friedens  zu  bewegen*), 
zeigten,  in  einem  wie  engen  Kreise  sich  die  aaswSrtige  Politik  der  englischen 
Regierung  bewegte,  die  Plackereien  und  Gewaltthätigkeiten,  welche  zu  wieder- 
holten Haien  ans  Prenssen  kommende  Schiffe  in  England  zn  erleiden  hatten, 
Hessen  erkennen,  wie  wenig  Förderang  seiner  aaf  die  Hebung  von  Handel  und 
Gewerbe  in  seinen  Landen  gerichteten  Bestrebungen  der  Kurfürst  von  der  eigen- 
nützigen englischen  Handelspolitik  zn  erwarten  hatte,  femer  belehrten  denselben 


')  S.  die  Instraktion  für  den  FörBten  Job.  Uoriti  von  Nassau  und  D.  Wei- 
mann  vom  1.  Februar  1661  (Drk.  u.  Akt.  IX,  S.  4997.), 

>)  d.  Westminstor  20./[30.]  Juli  1661  (PufendorflS,  §  27,  S.  563ff.),  vgl. 
Ork.  0.  Akt.  IX,  S.  526ff. 

*i  Kf.  hatte  schon  1661  durch  Nassau  und  Weimann  den  König  dazu  auf- 
fordern uud  dann  nach  deren  Abreise  Chr.  v.  Brandt  sieb  «eitar  darum  bemühen 
lassen,  aber  erst,  nachdem  englischeraeits  alle  möglichen  Bedenken  erhoben  und 
Scbwierigkeilen  gemacht  waren,  veratand  sich  Karl  il.  dazu.  Die  betreffende  Ur- 
kunde trägt  zwar,  *ie  auch  Pufendorf  IX,  §28,  S.  567  und  v.  Hörner  S.  257 
anführen,  das  Datum  des  27.  Januar  1663,  sie  ist  aber  erst  Anfang  1665  (s.  nuten 
f.  Brandts  Relation  vom  3./[l3.]  Februar  1665)  ausgehändigt  norden.  Vgl.  Urk.  n. 
Akt  IX,  S.  694f. 
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die  Mhr  eingebenden  Bericlite,  veldi«  er  ron  leincm  RocidenUn  am 
Uofe,   Christoph   v.  Brandt  über   die  Entwlckdiing>   der  dortigen  hiai 
V«ttiUtiii3sc  erhielt  ■),   dam  der  KSnig  and  seine  Rathgeber  es  nl«bt  veni 
den  itnd  aocb  nicht  einraid  vcnuchtcRi  eino  Ao^Ieichiing  der  Gc^nsStu 
litijEufnbron    und  eine  tat  da.«  Vertnucn  der  gMize»  Nution  ^lütztv 
Tongsgewalt  zo  bcgrAaden,  dass  vielmehr  die  schlechte  und  unredlkbe  Vem-il- 
tDDg,   die  harten  U&Mrogeln  gegen  die  NonMaformiatea  und  di<»  sehr  bald 
Tkge  tretenden  katholisiervRdcD  Neigungen  des  K5niga  in  vreitcn  Rrviseo  ei 
wach»ende    l^nxofriedenheit    ht-rvorrieren,     welche     neue    inauro    K&mpfc 
nirehteii  lie^. 

Zum  ThcU   «m  dieser  inneren  Schwievl^edlen  leichter  Herr  m  werden, 
nntemahm  Karl  II.  1665  den  Krieg  ge^en  lIoIlaDd,  de«»co  sosgcdohtiter  nsd 
blähender  Handel  den  Neid  and  die   Eifeniacht  der  englischen  Nation  h-nrui- 
föidcrt«!.     Beschwerden 'X  vdche  von  beiden  Seiten   Gher  ihren  SehiSen  aad 
Kaufleuten  ingeffigte    Scbidlgangea   erhoben  wurden,   dann   Peindaeligkeiten, 
volcho  ron   den   bei derseil igen   gronen  lUndelKompagniocn  in   den  streitigen 
Cobnialjietiinlen,    in   Nordamerika,    Oninea   nnd   Indien   verübt   wurden, 
regten   im   Laufe  dea  Jahres  16ßl  In  beiden   lindem  eine  solcbi.1    Krhittemi 
und  veranlagten  »o  bedeutenilc  Küstnngrn.  d&ss  schon  damals,  obwolj]  die 
gcknäpften  VrHiandlangcn  noch  weiter  geführt  wurden,  der  baldige  Andmcll 
cänes  groN«en  Krieges  bevorenslehen  schien.    Zu  der  Republik  der  vertinlgteii 
Niederlande  stand  der  brandcnburgischc  Knrfßrst.  seitdem  dort  nach  der  BÖmI- 
Ugnng  der  staltbalterlichcn  Würde  die  hollindiscbe  Aristokraten partel,  an  ifanr 
Spitze  JohaoD  iIq  Witt,  and  Hudcr  gekommea  wv,  m  wenig  Ireuodliclicm 
VerhSlIui.-!.     Zwar  hatte   er  mit  dor^elboo  zu  AiiCang    des  nordiMhen  Kriegett 
Im  Sotonier  1G&5,  hJs  der  Schwcdenk&nig  in  sctnem  enleo  SIegetlaaf  «benia 
Ihn  In  dem  Besitz  «eine»  llerxciithnniii  Prvnsoeii  vrie  die  Niederlande  in  ibi 
HaodoUintereiisen  an  durOKlitee  bedrohte,  ein  Bündnis')  auf  8  Jalm  abgoKbJi 
Ben,   allein   ilaMclhc  hatte  Ihm  wenig  Vorllieil  gebracht,   da  die  holIXodttcbt'^ 
Hcgierung   im  welturcn  Verlaufe  Jenes  Kiiegea  ao  gut  wie  nleht»  Ar  ihn  ge- 
than,  vielmehr  dnrch  Ihr  ebenso  SogsÜiehM  wie  elgenafltxige«  Verhalten  aetoa, 
Erfolge  gehemmt  hatte,  ond  auch  sonst  hatte  der  Kurffirst  xa  Klagen  Sber  dii 
aelbe  Crand   g«niig*).     Trotz   seiner  Remübtingen   in  Gamtvii   seines   Ncffi 
nnd  Handels,  des  jungen  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien,  enthielt  dieselbe  die- 
sem nicht  nur  Jetzt  die  hohen  Würden  seiner  Vorfahren  vor,  sondern  «icbl« 
ihn  auch  (ur  die  Znkunft  von  denselben  ansiuschlieSBeu,  nach  wf«  vor  hielten 
holländische  Besatzungen  die  clevisch^n  Festungen  dos  KurfTirstcn  besetzt,  am 
iMisteii  mnsstc  denselben  das  Verfahren  der  hoUindiscbcn  ßcgionuig  in  der 


4 


gen 


da 

eb«'f 

iD. 


■)    8.  Anscfigc  daraas  Crk.  o.  Akt.  IX,  8.  693«. 

^    Vergl.  Ranke,  Rngtistbe  Oesehichle  IV  8.  26]ff.[  Lefivr«  Ponlalla, 
d«  Will  gtand  pensio&natre  de  BaUawte  I,  S.  319ff. 

•}    d.  s'Oravenhogo  ?7.  Jiill   I6«b  (Alticma  III,   S.  1900 IT.,    Londorp   Hl 
S.  1006S,  rmmont  Tl,  3.  S.  lOSff.),  vgl.  Drk.  u.  Akt.  IV,  ä.  I1:I|L 

*)    Vgl.  Droraen  111,  S.  S.  US. 
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HofeyMTBChvn  Scbuldsache  erbltterD.  Ofavöhl  die  Abrigen  niedeitiodiiicbcn 
Proviiaen,  obwohl  %ach  Frankroicb  und  Dänemark  seine  FoHemiig,  dicMlbe  durefa 
dnr  bitllgo  L'cbcTcinkonrt  >bztiiiiRi:b«ii.  oiilenlützteD,  venrelgerl«  die  Proriai 
Holland,  wckhc  jrnc  Scliulilfordtnitig;  an  neb  gcbra^lit  hatte,  dnc  solche  auf 
Am  hartnSckifxt«,  nolltv  w<skr  die  voii  dem  Kgrfärst«n  geltend  geiuacbUn 
Ge^nuMpriiclie  ancrkeniien,  oocli  eino  IJquidalion  iiilaKten,  «i«  «cliicn  die  Sache 
nur  immer  Uag^r  hiaiicben  zn  wuilen,  bi*  die  iir«prün;;iir)i  Ei'ri"^''-  sclioa 
Jetit  aiif  mehrere  HUlionen  aiijjewnchKene  Scbnid  durch  Ziti»  und  Xiiueaxtns 
eine  unervchwinglldie  Bthe  erreiekt  liSUe,  nm  daan  bei  gUnsticer  Otk^enlidt 
sich  als  Pfondea  daffir  des  ganten  clevischen  Landes  bendebtlceii  ju  kSuueii.  Vnbq- 
wlcheo  UmsündcH  war  JcDea  im  Sommer  I6I>8  «b^anfene  Bändois  nicht  er- 
neuert worden  und  der  Kurfürst  snchtd  non  die  durch  den  drohenden  Ausbrach 
de*  Krieges  mit  Kngianti  ihm  ^bolcno  gfim>(ii[e  Gelegenheit  lu  acioom  VortboU 
lu  Iieniil2«ii.  Kr  hatte  keineswegs  die  Absicht,  «clb»t  Ceinillich  gegen  die  Nio- 
derlanda  vonofeben,  davon  Itielt  ihn  acbon  die  RAckHieht  auf  die  tiefahr,  in 
wdehe  er  seine  clevUchen  Lande  bringen,  und  aof  die  Kacblbeile,  welche  da- 
raus der  Sache  des  Prinzen  Ton  Or»nlen  erwacluen  werden,  vor  allem  aber 
die  Uebcnengnng  zurück,  das«,  wclcbc  Strdtljktitea  er  ancfa  Jnuner  mit  der 
niederlindinclien  Kegicriing  haben  mochte,  dennoch  in  den  groRun  pobtischen 
und  religiüaeii  FraK<'n  die  Intorenen  <licsu«  Staate«  mit  den  »einigen  xtisammcn- 
fielen.  aber  er  »chtä  einen  stiikerea  Druek  auf  diese  Regierung  niiKJuril>cD. 
um  dieselbe  teliiea  Forderungen  fregen&ber  gef&giger  m  machen,  nnd  lur  Mit- 
wirkung dazn  b«4eUo«s  er  die  Freaodschafl  dea  englisclien  KSulgs  In  Anspruch 
XU  Dehraen.  Br  sdiickto  daher  noch  im  Sommer  1664  scinCD  früheren  Rcm- 
denten  Christo|ih  v.  Brandt,  weicken  er  xb  Anfang  des  Jahree  aa*  England 
sorAckgerafen  baUe,  Mfo  neue  in  ausaerordentlicher  Oesandlichafl  dorthin  vnter 
den  Vorwande.  einige  Bändels-  und  Scbiffiahrtaangelcgeaheiten  lu  regHa,  hanpt- 
sftcblieh  aber  nm.  falls  es  wbklicli  zum  Kriege  swlscben  England  und  HoUÜd 
kommen  ««llt«,  von  dem  KSnico  das  Verapredien  tn  oriangon,  nirbt  ebcr  Frie- 
den XU  »tUieaien,  als  bis  die  holländische  Rogierang  sioli  verpfliclitet  h&tte, 
die  llofsyserache  Sehuidiwche  seinen  Votsobligen  gemias  in  bilÜgcr  Webe  tu 
erledigen. 

Üe  Akten  dieser  orston  Oeaandlschaft  Cfar.  v.  Brandts,  dcaien 
Anfwitbolt  in  Knglond  rieb  bis  zum  Jnni  166&  lüngeiogcn  hat,  erßffnen  die  in 
dSewm  Al>»chniltf  cur  Veranscbaulicliiing  der  Bcxiebuagen  de»  Kurfärtten  in 
England  während  der  Jahre  I(i64  bis  1669  taaanimengesteUten  ]>ocuu>entu.  Sic 
selgen,  dass,  wenn  der  Kurfänl  skh  wirklldi  der  Hoffnung  hingegeben  hat, 
Kdiilg  Karl  IL  kSonte  durch  FreundsthafUrAckBlehtea  und  deesen  leitender 
Hinleler  Lord  Clarendon  durch  das  Anetbleten  eines  Iiedeiit«Bdon  GeJdge- 
scbeoke«  daia  bcstinunt  werden,  Holland  gegenüber  für  seöno  IntcreswD  einui- 
treten,  ohne  duts  er  selbct  dafür  etwas  weiteres  lu  leisten  branchtc,  er  rieh  aebr 
getäuscht  bat.  Der  Rön%  und  dessen  UinisUr  babcn  es  zwar  nn  Verticherun- 
gen  Ibret  Freuadichaft  und  Dankbarkeit  gegen  ticn  Kurfünten  nicht  fehlen 
lassen,  aber  daneben  worden  doch  wieder  awct  llandetMchiffe  dei  Kurfürsten, 
welche  In  einen  engllcdben  Baten  eingelaufen  waren,  weil  mau  den  Vcrdvbl 
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be^U>,  (Um  sir  M^iitli<-h  liollHndisphc«  Rigvntbam  «oicn,  fcstgeoiunnm 
erst  in  V<Alfti  *chr  itii,*1it  ÜcrlinnHtinni'ii  wk-ilrf  fiTiir(vilirn ,  niiC  v.  Bnndt' 
KrKffRiuiKCti  aber  wnnle,  /.iiinnl  iiuclntum  ini  Marx  liilvi  wtrklkh  ilk  Kt'ieiCMS: 
kISrung  erfolg  HHr,  crvriderl,  mnii  könnA  «kh  dn  Sactie  d»  Karrnr»tPn 
liml  gogenflb«r  nur  daiui  aniwlimcn,  «rfint  OieM-r  seineTMitA  r.at;)a<><l  in 
Krirgc  gegen  daMclbo  untentAWc.  und  zwar  in  der  Weise.  Aasa  or  «ir 
anifuran  dtut#chiMi  Füratcji.  welche  ebenfalls  mit  den  llollllndeni  in  Streit 
veihiliuMo  iiiiil  mit  ihnen  xti!>iimin«D  diese  aiigriffe.  Aelinlifbe  Antrüge  gingn 
dem  Kurftlnten  aiiHt  vi>n  »iwlcn^r  Seile  wi.  nimlich  rot»  d^^m  Higcliirf  Chril- 
to|ih  Bcrnknr<lv«n  Münster,  wcklii.'rdnrch  dif^Kewalttliäli;^tindtib«mnitlÜ9' 
Deliandinng,  weklie  >a  von  den  lloIlSndcrn  crfahn«,  (rrhHtert,  cIicdIbIIs  dio  Ab- 
sicht hegte,  dEew  Gele^enliciL  zu  benutira,  am  gegen  dl«Mlben  varauKehi«, 
welcher  sieb  aber  von  vomekeMlii  mit  kricgerlsrhen  I'lfinen  trug  uud  lu  Htt- 
«itkung  dabei  aneh  die  anderen  mit  denselben  verfeindeten  douUeheD  Fll 
natnentlich  den  KurffiTKlen  von  Drandenhurg  und  den  l'Ailagrafcn  vtm  NeS' 
bürg  xa  u'^irinnen  iinrhle.  7.a  dic«cin  Zwrck«  tiiitl«  d«r  Uitthot')  scbnc  ii 
Sommer  16&I  diesen  beiden  Fürttun  gesenübcr  sich  erbolCR,  die  Strcdtigkeii 
wolcbe  xn-lsclieo  ihnen  selbst  fiher  du  Direclorittm  des  Westpb&llseli«»  Kniu» 
nnd  ober  die  kir«lilichen  VerMIlnisse  In  dea  JUtleb-clOTJaehen  Landen  acJiwebian. 
IM  verniltchi  und  sie  »i  Verhandlungen  darüber  sowi«  über  oin«  xiriscbin 
ihni^ii  ilri'i'-n  nbiii sei] liegende  Dcfcrnivallianx  aofgcforderi.  tloide  uarco  tlaraot 
e!ii){e!{nn|(i'n  and  «i  hatten  Ki\<\<\  h>&l  niul  Anfang  llitü)  VeiluuKtluiiKnn  itwbcliea 
dorn  Bixflmf  lind  den  Hevnllmnrlitii.-t'^n  de«  Kurfürsten  and  des  Pblxgrafm  ataU- 
g«funden  und  es  wurden  im  Felmiar  16l>&  dl«  VcrttSgO  xa  Porsten*)  abg«- 
scbloesen,  In  dor»ii  drittem  Verabrvdungen  wegen  «Ine*  gemein uiaun  Vorgcb*n« 
gogni  Holland  innSekst  avf  dora  Reichstage  voraiittclst  «iner  RctobskontnisriM 
■ad,  wenn  diese  Bcmübungen  vergobllcli  »ein  rallten.  mit  Waffnncewall  ^Irnl 
wiirdOD.  Docb  hat  sich  der  ITali^raf,  durch  Röckjiichten  auf  das  mit  Hol 
TetMiidele  Frankreich  gebunden,  von  vDfncberein  von  diesem  Vertrage  fern 
halten  und  sueli  der  Kiirfärst  hat  denuetbcn  die  ßaUflcatioB  fonveigert 
wünschte  iwar  eine  Verbindung  mit  Jenen  beiden  und  nil  anderen  Fäni 
Olclic  sieh  über  Unbilden  von  SvUta  der  llolUndcr  xu  bcklaften  hatten,  ar 
liijcblc  aiirli,  dftM  v»n  Reirhx  wvgt^n  Seliritte  K''lbnn  wQnleii,  uml  bat  <laftir  auf 
dem  Refelistnge  wirken  1a»<in,  damit  onf  dii-se  Weise  die  bollSddiKrbe  Reftl' 
mag  XU  itMibglebigeTcm  Verltalico  Ivestltnmt  wdrd«,  abef  «r  wollte  si<^b  vy 
in  den  Krieg  S^gcn  dlcseJb«  hlneinzlelien  laasoo  und  am  wenigaun  du  Uai 
ui'hmvn  des  RtKhofi  vo«  Uänstcr  unterstütien,  welelieni,  wie  er  argwlibnle 
noch  weiteri;,  den  prolestantisrben  Interessen  feindlkli«  Absidilen  lU  firunili' 
lai;en.  &  bat  «o  die  Vcrbindnng  mit  dem  ItUcliof  uiedcr  gcl&»l  uud,  ala  dleM> 
darauf  allein  vorging,  xnnKcbsl  in«g^clnn  iui  Juni  1665  mit  F.ngland  ein  BAtii 
nia  sehloss  nnd  mil  eiit;liscbera  Odde  eia  Hcct  warb,  dann  im  September  d 


I)    9.  Drb.  n.  Akt.  XI,  S.  4S3ff. 

■)    a.  a.  0.  S.&H5ff. 

•)    S.  ITrk.  u.  Akt.  XIV,  I.  S.  iWt..  vgU  auch  «b«B  S.  UlL 
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Nicdcrliitdei)  den  Kilffi  eiklürt^  uml  in  die  (tetlichen  l'rovjmcn  donclbon  «in- 
bnicb.  dicie  aber,  bei  dein  »clileelileu  ZunUnd»  ihrtr  I.ttndmnriit  diularrh  schwer 
bedroht,  skh  dem  Kurfünden  wieder  oübert^ti  iiud  ilim  dif^  Kmcui^riing  der  frfi> 
hören  Allianz  anboten,  da  bl  er ')  darauf  elnseRSiij!«»-  Er  lint  hei  ilca  tUrnbe» 
gofTihrtcn  Verluodluiigen  xuiiBchst  verMicht,  sie  zur  Erfflllung  vreniKslcu  dou 
Tbirilc»  «einer  &ll«rn  Fi>rd«raagcn  in  bewcgoD.  gchliesslicb  aber,  um  Irott  dea 
ücbcJwollens  de  Witt«  da«  liiinitiiis  zu  Stande  zti  bringen,  dxraaf  vcnicbtet 
un<l  »ich  bedingt,  in  di-m  am  id.  Kebmar  1G60  nbgc»rhlo<scnen  Vertrage,  dareb 
wnkli«»  Jen«  frnlierp  ADunx  auf  1*2  Jahre  ernennt  wnrdc,  ii<'h  sc'iM  Rechte 
auf  die  clevischen  Festunften  und  weitere  VerlianiltnaKen  rili«r  die  Kiiimiing 
derselben  Toranbetialien,  während  er  in  den  {Icielineitit!  Hbg«»c]üo«.iGiieD,  spo- 
ciell  gegen  den  Bischof  von  UÜnster  gericht«len  Bändnisrertrage  sldi  gegen 
Zshlitn^  TOD  Sabeidien  rcrpflichteto.  denselben,  falls  er  sich  nicht  bis  xa  einer 
bostimnrtcn  Vntt  um  Frieden  bc(|UDtncn  Mlltc,  anzugreifen.  Am  cnglisclicti 
Uufv  war  man  natürtith  über  diHiw"  Vorhalten  dfjt  KnrfSrrtftit  »ehr  nniafriod^ 
und  man  hat  einen  Versuch  Keiuaclil.  denxcilbi^n  von  d<:r  Vrrbindnnif  mit  Holland 
abotihalten  und  vielmehr  zum  Hingehen  eineü  neuen  BündnlMe«  i^^n  diMclbe 
XU  beetimraea  Zu  diesem  Zwecke  erfolgte  die  Gesandtschaft  des  Sir  Walter 
Vanc').  der  Hell  vom  Dccember  16ß&  bis  gpgen  V,n6e  Februar  1B&6  an  dem  Hof- 
In^-rde*  Kurfär»tcn  in  Clcve  aufhielt  und  «ich  b<inribte,  dr->.ien  ItosorgolsM  wegen 
der  auf  die  Untrrdriicknng  de«  Protentanti.imn»  gorichtoten  Abnchtcn  de»  Itifcbofs 
von  Müii.iler  in  beKliw  ich  (igen  und  ihn  Jar«li  das  An^bot  von  Subndivn  xma 
EuDgeheii  ein«r  AlUaiiz  gegeti  HoIIiikI  oder  scblifssIkJi  wenigstcos  zur  NmtixIiUt  in 
bewegen,  Der  KnrfSrxl  hat  eine  Zeit  lang  gcAcbnanlcl,  wrnitE^ten.«  i.ich,  um  von 
Holland  voTtbetl hadere  1lediti)[ungen  tu  erlangen,  dun  Atmcbcin  davon  gegeben 
und  die  Unt<TfaandliiDg«n  liingtoogeii,  lehliegiilicb  aber  da>  engUacbe  Anerbieten 
abf«4eliiit  and  das  BQndnts  mit  Holland  jieucblos&en.  Dann  aber  hat  er  rer- 
iacbt,  TomBsUch  ohne  WatFeogewall  den  Bi»cbof  zum  Frieden  zu  bewegen,  und 
seinen  BemOhongefi  haoptsichlteh  ist  es  n  Terdanken  gewesen,  da««  sidi  dioitcr 
onttchloM.  das  Etfindnis  mit  England  asfengcben  und  den  Frieden  von  Ckve 
(18.  A|iril  IGß6)  oiiuiigcben.  Doeli  hatte  der  KiirfürRt  dabei  keineewegs  die 
Absicht,  nun  mil  RuKland  TolUtHiidig  tu  breclien  oder  auch  nur  das  freund- 
»cbafllicbo  Vcrhfiltau  mit  demM'lben  auttugcben,  vielmehr  hat  er  sich  bemöht, 
dMs«lbo  aofre«ht  in  erhalten,  um  auch  für  die  Bcendigang  des  engltscb- 
iMlIIniBselMjD  Kriege«,  vrelohe  ihm  Mwohl  im  allgcmoinvn  proiestantiicheu  In- 
tercMtf  als  auch  nainentlieh  angocicht«  d^r  immer  mehr  zu  T»^v  tretenden  ehr- 
geizigen Ahiichten  I^idwigs  XIV.  dringend  wänschenswerth  schien,  wirken  zu 
k&niteiL  Daher  wurde  Vaue  mit  einer  scfar  frenndtiolien  Antwort  etitiasaen 
und  mit  Ihm  uisanunen  der  Svcrct&r  Lneas  vor  Aken  nach  Knglnnd  g«* 
•cUcItt.  weklier  bei  dem  Iteichskanzler  Clarendon  das  Verfahren  des  Kw' 
ßniMi  recbt/ertigcR  und  iteKwn  Vermittlung  zur  Stiftung  d«B  Friedens  mit 
Holland  anbieten  sollte.    Obwolil  dieMir  recht  nngnidig  beMhiedea  wnide,  (die 


')    8.  Dfh.  0.  Akt.  III.  S.  l&aff.,  XI.  S.  6357. 

■)    8.  Ilrk.  m.  Akt.  XI,  S.e7&ff..  «gl.  XIV.  I.  ääSfifl. 
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uf  Mine  heiikn  8eiMtiiiig«n  betiglichen  Aktrn  himI  im  Fol^drn  »n  x 
Stdlv  ttHgeÜieill}  undte  ihn  doch  irr  KnrfSnt,  der  Iniwivh«-«  drn  Frinlm 
mit  llBnster  n  8Uiiile  gebnrfat  und  danof  bd  efai«iii  kuraen  BeMKhe  in  Hol- 
land gut«  Doffonngen  sowohl  inbclrcff  d«r  Stehi?  des  Prini«n  ran  Oranlen  ab 
•neb  d«r  GfiitcigtliHt  der  lliilliiidrr  Tiitn  Fmxkn  gcsrli'iiirt  halt«.  Ende  JtuI 
1966  POcb  etBinal  lucb  Ru;;lattiL  iiu  ili-iu  Kciph^kallllo^  MitIhriliinE  davtn  nd 
TOI  Mrinvr  AlMidil  tu  texehea.  aub  um«  v.  Brandt  darüiin  in  schkfciTii, 
um  atiine  Fried«jurenititlluag  anEublelen.  aad  mtjleicb  uotlmialf  »dn  Vcr- 
bllUti  ü)  dem  UilitM^rwbon  Kricgfi  zn  rMbUertlgea.  Pa  die  Antwort  Uni 
ClareiidoDH  nirhi  E<?niik  abli-hncnd  laotctc,  so  crtüelt  wirklich  im  Aaguxl  1666 
T.  Brandt  den  Aiiltrag,  wi^tr  lucb  Rnitlnnd  in  ^faen,  um  liorl  lam  PricdM 
xa  Bahne«,  wenn  andi  niclil  |tl«i<li  di«  f^mliclie  VennitÜong  des  Rarfint« 
PO  ilpcb  dMwa  gnte  T>i«iut^  uir  Anbaluinng  von  PriedeBarerbandlnngini  u»- 
bietra  nnd  nach  H&gtkhkcil  daliin  m  wirken,  dasa  Mlebe  wirklich  Totgenommn 
wflrd««. 

Dk>  Akte»  dicMr  zweiten  (icsandlscbafi  v,  Brandts,  welcher  lidi 
von  S^eoibcT  1666  bi«  ititn  Jniii  An  (olgenden  Jahres  in  Kngland  nnd  dano 
DOeh  bt.<  tarn  Ao^sl  in  Bolland  auf||;ehallrn  bat.  »iod  im  Fnlgcndcn  a«  dritter 
Stelle  mitgetbcilt  worden.  Derselb«  fand  zu  Anfang  Tilr  «ejoe  Friodewbc- 
■Bähungen  einen  wenig  gfinadgcn  Boden,  da  trete  der,  zumal  nach  dem  Brnidc 
Londons,  dessen  Zonge  er  gleich  bei  seiner  Ankunft  In  EagUnd  war,  berrof 
Inteadcn  BracbSpfung  Raglands  der  ong]i<(lic  :^(oli  doch  nnr  nnter  für  UaUasd 
demOlhigoodcn  Bedingungen  »ich  zu  Verbuidlungen  hptjaenien  wollte,  in  Hat 
land  aber  nun  am  m  weniger  su  lolclien  bereit  tnT,  al»  ilorl  inzwigcboii  Mdi 
dcf  Entdeckung  des  ComiiloUes  Bnats  die  Partei  de  Witt«  um  w  foaMr  ihr 
Regtnent  begrOndet  halt«  and  nun  die  innersten  Anstmigiingen  nueht«.  n 
dneo  ehnnmUen  «od  Tortbcübafleii  AnagMg  des  KriM(«s  herbdzufäbre: 
Englischerseit»  hofte  man  anfangs  noch  immer  darauf,  Schweden  um  Bu 
desgenoraen  zu  gewinnen,  und  man  gab  Ktrfa  mm  Mühe,  den  Karfrimtcn  zu  eii 
engertn  Alttanz  mit  dieser  Uacbt  zu  bewei;cn.  iiiii  auf  die*«  Weiüe  auch  Ilill>; 
in  ein  feindliche*  VerliEttni*  zn  Ilollaiid  za  brin^tcn,  und  da  der  KurfBret  hcI 
darauf  hlcht  einlies«,  sondern  sich  darauf  beKJirinkle  na^lizu weben ,  dui 
er  zu  Schweden  In  freundlichen  Bciiehnngen  stehe,  so  bUeh  aoCn  Ve^ 
hiltnis  an  dem  engUHhen  Ilofe  ein  sehr  kfihlea.  AlinShlkh  Jedoch  geatal 
teten  sich  die  Vorli&llniBs«  gönMiger,  jene  Hoffnungen  anf  Schweden  eiwtowi 
•Ich  als  eitel,  die  engÜMh«  Kcgiemng  zeigte  sieb  nacligiebigor  nad  ging  tW 
die  von  Holland  genaehlen  FriedeiixanlrSgc  ein.  Nachdem  man  steh  Kada 
März  iRfi?  dsrftber  geeinigt  halte,  in  Breda  di«  weiteren  VeriianillangoB  tm 
führen,  und  v.  Brandt  nun  tob  nene  die  Vermlttlong  des  KurfQrsteu  wigebolca 
hatte,  «klirle  man  engliMhermlts.  eine  fSnnllche  Vermitlierrolle  demselben  uiebt 
ngestebcn  zu  künncn.  aber  man  sprach  doch  den  Wunsch  ans,  daaa  dcfsdbc 
d*n  FriedmscongrMfi  boscbicken  nnd  »ein«  yntcn  Dienste  zur  Bcrbellihniiig 
de*  Priedefls  anwenden  mficbie.  I>cr  Kortürft  hat  ^ich  anfiaglich  trolx  dts 
Zuredens  v.  Brandts  lücbt  darauf  elnlaasen  wollen,  nachher  aber  doch  sieh  da» 


I 


Rtalfttnaff. 

1^  ond  nenl  Itlaspcil  «lldn,  dann  aber  noch  r.  Brand!  <lcn  Ho- 
lt, stob  mit  jenoui  );iUBiiini«n  iia^^li  Rreilti  tn  betteben,  um  ati  Am 
UnteifaRndliingci)  Thcil  zti  oebmen  und  dRbel  »));''''('■  dahin  xu  wirken,  daas 
rr  ^elbrt  mit  tii  den  Frieden  eingeschloMen  verde.  Brandt  ist  daher  Endo 
Juni  16ßT  nach  llolUoil  hlnnbongeganKen.  dodi  konnten  die  Uitlol  lur  Aasrlte- 
tung  einer  «olcfaen  feierlichen  (lesandtschaft  nicht  «o  kIiimII  b«seban  wfrden, 
er  reiste  daher  xunBclntt  [iriviUni  iiach  ßrcda  nnd  erfiilir  dort,  bnld,  <tus  der 
Absfblu&i  de»  Fri«d«tM  ucimitlelhar  lie%'i>r!'tehe.  Jene  feinliclie  nesiuidtMhsft 
nalorblieb  daher  ganz  und  v.  Brandt  üonie  die  Gesandlen  des  Kurfünten  im 
llng  be«rhrftii)tt«n  sich  darauf,  die  Ein«iüteidaDj(  des  Kurfürsten  in  den  an 
31.  Juli  abgeKhIoMcnen  Frieden  xu  Wege  ta  bringen,  welche  auch  wirklieh 
Dacfatriglicb  von  Seiten  der  rrT»(hic(kneii  on  dJC!>ein  Frieilcn^Nchlii«»  Itethcillgl«» 
MSttite  erf»Ig1  i«t. 

loinlschen  war  der  Angriff  I.ndvi);«  XIV.  auf  die  üpaiiiachen  liiedertaado 
erfolgt  nnd  der  Uitlclpnnkt  der  pulitisclieii  Iiitereswn  gani  Europas  geworden. 
Der  Kurfärst  hat  erst  au  Kiide  des  Jahres,  nachdem  er.  dnrcli  nble  ErfskhniDg«a 
gcnnmt,  ^«tnca  anflng!irli«D  Godanken,  In  die  Aktioa  gegen  Frankreich  «bzn- 
tretcn,  aufjRgcben  uad  lieh  znm  Kag«hcn  auf  die  ton  Liidwiic  XIV.  von  Uun 
gefordert«  NeutmlilU  vertUnd<.-n  hatte,  den  Knt«chlD)«  fcetaatt.  anfe  neue 
eine  Anknüpfung  mit  Knglaiid  m  veniuchoD,  and  »  v.  Brandt  nochmals 
dorthin  hinübergehen  lassen.  ]>io  im  Folgenden  an  vierter  Stelle  raitgctheillen 
Akten  dieser  dritten  Gesandtschaft  desNclben  (Juiuar  bis  September  IS68) 
stehen  in  engstem  Zusammenhange  mit  ileu  in  dem  fDlgeDden  Abschnitte  puMt< 
ctcrtcn  anderweitiiien  Alclenstöcken  au»  dieser  Zeit  und  werden  dort  ihre  Met- 
tero  Ertiaterung  finden,  ebenso  das  hier  xuletit  mitgelhcilte  Protokoll  über 
die  VerliaiKllungen  mit  dem  im  Juni  l<i69  in  Königsberg  erschienenen  eufliaclim 
Oe«andten  Silviui,  welcher,  naehdem  diu  Bi-mQhangen  der  englischen  Rogi»- 
mng  bei  den  Verliandlnngen  mit  v.  ßranitt,  il«n  KnrfSrsteii  xnm  Beitritt  Eur 
Tripelallianz  lu  bewegen,  vergeblich  geweieii  waren,  einen  neoen  ebenso  erfolg- 
losen VerDoch  gemacht  hat,  denselben  daiu  sa  bestimmen. 

Die  Kelatiom-n  v.  Brandts  enthatten  ausser  den  Nachrichten  fiber  die  von 
ihm  gefährU^n  Veriiaiiillnngen  sowie  über  die  kriegcriü^heii  nnd  lüplomalisehen 
ErelpilMe  auch  forlgeactzt  sehr  eingehende  Mitthrilnngcn  über  die  Vorginge 
an  englischen  Hofe  und  eher  die  inneren  Zustünde  in  England.  Bei  der  Be- 
tekrSnhthell  des  Raumes  hat  nur  lehr  wenig-^  davon  hier  anfgcnoaim«n  werden 
h&nnen,  der  ileraasgeber  holt  aber  anderweitig  Gelegenheit  tu  Hoden,  die« 
sehr  intorcuanten  nnd  Ichtrelehen  SohUderungea  desaelhcn  wenigst««!  Iheil- 
woIm  in  pubticieron. 


')    Dia  von  DrojrssB  111,  3.  B.  IM)  {S86)  sngef&bne  Relalkm  Blaspella  von 
**    1667,  wonach  de  Witt  den  Wunsch  gduuett  bab«,  Kf.  machte  Otuodi« 


30.  AprU 

■ach  Uretia  Mhivken,  um  dort  im  lD(«r«»o  Qollaiids  «u  «Jrt*«,  hat  der  ncni«»i{ober 

in  iltB  Akten  nicht  Anden  köan«D, 


V.    Brandenburg  und  England. 
1664—1669. 


a.     Erste  Sendung  Christoph  v.  Brandts. 
Juli  1664  — Juni  1665. 

InBtraction '),  wornach  sich  nnser  —  Geheimer  Rath  Ch.  von 

Brand  bei  der  ihm  nacher  Engelland  anfgetragenen  RelBe  ni 

achten.     D.  Cöln  an  der  Spree  8./[18.]  Joli  1664. 

(CoDC.  0.  V.  Schwerin.) 

[BandelsajigelegcDheiteD.    v.  Br.  soll  sich  bernnfaeD,  dasa  Kf.  mit  englischer  Qntfe  va 

der  Uofe^sersehen  Scbuldsache  komme.    Äuftr^  au  den  Präsidenten  der  Gen.  Stuteo 

und  die  Prinzessin  von  Oranien.] 

18.  Juli.  Er  soll  sich  förderlichst  nach  England  begeben  und,  wenn  er  beim  Könige 

Audienz  erlangt,  zufolge  seiner  früheren  Negotiatioii ')  um  Ausfertigung  und 
Extradition  der  königlicben  Guarantie  über  die  Olivischen  Fried eastractaten,  und 
zwar  so,  dass  dieselbe  dem  Tractat  ganz  confomi  sei,  anhalten. 

Betreffend  die  noch  nicht  beigelegte  Sache  der  gestrandeten  Wahren  hat 
er  darauf  zu  bestehen,  dass  dieselbe  an  Kf.  verwiesen  werde,  nnd  auf  die 
Inconvenientien  hinzuweisen,  welche  entstehen  würden,  wenn  dieselbe  dort  und 
zwar  per  modum  repressaliorum  abgethau  würde,  Kf.  würde  dann  bei  ähnlicher 
Gelegenheit  eodem  modo  in  Königsberg  gegen  englische  Schiffe  procedieren 
müssen. 

Da  Kf.  nicht  erlangen  kann,  dass  seine  neu  erbauten  Schiffe  in  England 
Fracht  einnehmen  dürfen,  so  soll  er  sich  bemühen,  dass  denselben    wenigstens 

')     Vgl.  Pufendorf  X,  §  "J  (ß.  641), 

^)  Christopli  V.  Rrandt  hatte  schon  von  Anfang  1661  an  bis  zum  Jannar 
1664  sieb  in  Eneland  als  Resident  des  Kf.  aufgebalten,  s.  l'ufcndorf  IX,  §28S.  ä65f., 
L'rk.  u.  Akt.  IX,  S.  liitUff. 
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ebenso  wie  den  Danz^m  verstattet  werde,  in  deo  H&fcD  des  Königl.  Preusseii 
Waaren  einzulnden  nnd  solche  in  die  englischen  H&fen  einzubringen. 

Kf.  wünscht  aas  der  Staatischen  Schuldsache*),  nachdem  seine  bis- 
herigen Versuche,  die  Provinz  Holland  auf  raisonnablere  Gedanken  zu  bringen, 
gescheitert  sind,  durch  den  König  von  England  zu  kommen.  Br.  hat  seine 
Negotiation  in  diesem  Fnnkte  nach  den  Conjuncturen  einzarichteu.  Sollte  er 
merken,  dass  es  za  keinem  beständigen  Kriege  znischen  England  und  Holland 
kommen  nird,  so  muss  er  sich  darin  so  moderieren,  dass  letzteres  nicht  auf 
den  Gedanken  komme,  als  wolle  Kf.  sieh  aof  die  andere  Seite  hangen.  Sollte 
es  aber  zar  öffentlichen  Fehde  kommen,  so  soll  er  sich  bemühen,  dass  dem  Kf. 
versprochen  werde,  nicht  eher  mit  dem  Staat  Frieden  zu  machen,  bis  derselbe 
ihm  in  dieser  Sache  gerecht  geworden,  Kf.  suche  nichts  Unbilliges,  wolle  sich 
auch  dem  Sentimcnt  des  Königs  unterwerfen.  Im  Fall  sonst  hierin  nichts 
auszurichten,  darf  er  dem  Reichskanzlei')  eine  gute  Dtscretion  und  Recom- 
pens  versprechen.  Kf.  hofi  nicht,  dass  man  Gegenprätentionen  machen,  sondern 
sich  erinnern  wird,  wie  beständig  er  sich  des  Königs  Interesse  angenommen, 
auf  allen  Fall  kann  er  vernehmen,  was  prätendiert  wird,  nnd  darüber  berich- 
ten. Nöthige  Information  In  dieser  Sache  soll  er  sich  von  Blaspeil  ertheilen 
lassen. 

Auf  der  Durchreise  soll  er  sich  bei  dem  Präsidenten  der  Generalstaaten 
angeben  und  demselben  anzeigen,  Kf.  wünsche,  dass  die  Uisshelligkeiten 
zwischen  England  und  Holland  gütlich  beigelegt  würden,  nnd  lasse  anfragen, 
ob  es  dem  Staat  annehmlich,  dass  Kf.  in  England  deswegen  gute  officia  intcr- 
poniere,  derselbe  hoffe,  man  werde  ihm  in  der  Schuldsache  keine  fernere  Be- 
schwerde zufügen,  sondern,  wenn  man  gegen  die  so  hell  vorgestellte  Liquida- 
tion noch  etwas  einzuwenden  vermeine,  die  Sache  zum  arbitrio  unparteiischer 
Potentaten  ausstellen,  Kf.  wolle  nicht  länger  in  dieser  Unrichtigkeit  stecken. 

Was  in  der  oranischen  Sache  etwa  in  England  zu  thun  sein  sollte,  hat 
er  von  der  verwittweten  Prinzessin  von  Oranien  zu  vernehmen,  zugleich  der- 
selben anzuzeigen,  dass,  wenn  die  oranischen  Käthe  fortfahren  sollten,  dem  Kf. 
Land  und  Leute  abliändig  zu  machen,  derselbe  nicht  weiter  sich  des  Prinzen 
werde  annehmen  können. 

Den  Diic  de  York  hat  er  im  Namen  des  Kf.  zu  complimentieren,  ebenso 
Pfaizgraf  Ruprecht,  an  den  ihm  ein  Schreiben  mitgegeben  wird. 

Da  Kf.  nicht  wünscht,  ihn  länger  dort  zu  lassen,  bis  die  ihm  committiertcn 
Sachen  zu  Ende  gebracht  sind,  so  soll  er  sich  dort  nach  einem  Subjectum 
umsehen,  dem  Kf.  dieselben  anvertrauen  könnte  und  der  auch  bei  Hofe  einige 
adressc  und  Zutritt  hätte. 


')  Vgl.  über  diese  Hofeyserschc  Schuldsache  Urk.  u.  Akt  IV,  S.  9(r.,  Droy- 
«en  Hl,  3  S.  Göff. 

^  Lord  Clurendon,  s.  über  dessen  damalige  Stellung  Ranke,  Englische  Ue- 
scbichle  IV,  S.  -Jjlff. 


V.    Rranilrahurg  «iid  BneUnd.     16G4  — 1(169. 

Chr.  V.  Braudt  au  den  KtirtilF3t«n.    D.  Haag  13.  Ängnst 

irt.  vet  1664. 

[Anftrixe  luiil  Uilthnilung«!!  der  Prioxerain  i«n  Ortnlen.    GMprieh  mit  Je  WiU-)| 

S3.  Aue.  Di«  PriniC9»iii   von  UritDii'ii    lial    ilim   befoliloD,    Hr.  de  Znylicbeta' 

»ckbor  %\r\i  jirtxt  •KCffea  des  OnnlBcbco  OooTcrneniGnts  iu  Frankreich  und  de 
ScIiuttirMnti-ruiii;  de«  Primen  bei  d«m  KSnJge  von  EngUnd  aufliUt.  in  beide 
Stücken  iii'ixUnd  ra  leisten  und  nacli  detacn  Ablage  von  dort  di<!  Sachen,  i 
sie  ihn  auftragen  würde,  zu  betreiben.    St«  erkl&rtc,  weder  nie,  noeli  die 
nlschen  Rithe  kSnotoD  ichicchtcs  Vertrau«»  in  Kf.  tragen,  M  daui  diowr  keil 
ITnadie  gehabt  hillc,  ein  «o  »cliarfes  Sclircilien  hieber  ibgcbc»  xa  \tMtn, 
hätten  nie  bcab^iehtigt,  darch  verborgene  We^ e  die  Getdrfache  ComprotniMudu 
zu  treiben. 

Hit  <l«iu  üegeovlTtigeD  Prfiside<ntea  der  Gen.  Staaten,  dem  Bfirgemwlttcr 
von  OrSnlDgen.  bat  er  snf  den  Kath  der  Priniefisin  nicht  ger«>det.  wohl  aber 
mit  dem  Pcodonaiio  Witt,  llendbci  erkürte'),  man  «rÖMlo  zwar  nt>rh  von 
keinem  Kriege  sa  »i^en,  wenn  aber  ^gland  rurtlahreo  nrürd«,  diesem  Stau 
Aber  der  Linie  fiffentlichen  Abbruch  xu  tlinn,  ho  kfinnten  die  Skrhea  leicht  lu 
einer  fehde  anMchlaftcn  und  man  würde  auf  «olohen  Fall  de*  Kf.  gvtc  oüicii 
nicht  hi-j  Seite  fletxeii.  Hoch')  sollte  beaaflragt  weiden,  mit  ihm  in  Knglaiid  in 
guter  CorrespODdeni  zu  leben.  WcgeD  der  Scfauldgacbe  lieM  er  «ich  xwar  welt- 
ISuflg  ana,  blieb  aber  g&uz  bei  seinen  vorlgeo  uod  der  Provlns  DoUand  Seatl* 
muit«a. 


Chr.  V.  Brandt  an  den  KurfUreten.    D.  Lenden  2./[I2.] 

tember  1664*). 

[Andient  beim  Küni^,    KricKcrticha  AuHMcbtan.) 

19.  S«f)i.  Er  hat  noch  nidit  für  ralh^ara  gehalten,  mit  seiner  elgentlichttn  Ncgoliatit 

einen  Anfang  xu  mndien,  xondcni  hat')  in  der  Andieni.  die  er  vor  dr«i  T> 
beim  Köiiif;o  gehallt,  nur  nach  den   nöthigen  Complimmlon  in  verülehen  |p3 
geben,  Kf.  würde  betrübt  dar^be«  s«fn,  wenn  tt  iwisehen  England  und  lIoilaDd 
tarn  Kriege  kirne,  sollte  ein  Holcher  erfolgen,  so  wöotclitc  er  dem  KSoi)ce  guten 
SuoMu  und  hoffte,   «renn  üeh  dabei  einige  f;ute  Oelcgcnbeil  ereignen  lollt«. 
■dB  Intereeae  mit  zu  befSrdcra  nnd  za  verhindern,  dua  ihm  l'nrocht  zugefDgt 


1   S.  Drb.  u.  Akt.  IX,  S.4«4. 

*i    Vgl.  Pufondotf  X.  §3  S.  MS. 

*)    lilcbael  lau  Qocb,  bolländischar  0«tandter  In  England. 

•)    V.  Btaitilt  -KU  an  j    ■    ,?^  in  London  Ufekoanee,  liess  akb  abtr 
I.  sepuDDcr 

d«B  <f«tea  Tagen  wegen  Uangel*  an  ^uteo  Kleicktn  («r  hatte  ScUlbrutli  gellti 

imd  dab«l  mIb  Qepick  eingcbilatil)  noch  oi<b(  üSisnIlich  Mbun. 

*)    Vgl.  Psfondorf  X,  $  3  ä.  Ci3. 
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«änl«.,  IUI  würde  der  König  diettelbe  nicht  Mia  Ilandfn  lasaea,  mit  iler  ßiU« 
ibm  EU  ge»Ultcn.  dem  KSnlge  an  <Ke  Daiid  zn  gobcii.  vean  ^okbo  Conjunrlnr 
eiolrelcn  aollte,  vclrb«B  derselbe  ihm  auch  nntor  VerBWlicniRg  liMtüid%»tvr 
AffcctioD  SU  Kf.  (roistclltr. 

Kr  hat  diiranf  Vj»ii«D  iKniadit  und  äeh  auf  Kimdwliafi  gclfSi  ""''  »'*"■ 
eicht  rit)fra!l,  liita  m  wcoig  au  dciu  Krieg  in  (loinca  xnbrhen  Hnginnd  »od 
llftUuid  au  iweifeln.  alx  tu  Elaub«ii  tlche,  daait  die  Gen.  Staaten  anadiea  hJia- 
oeo.  daas  ihre  Voiiadlsche  Corapagfoie  ganz  in  Grande  gerichtet  w«rde.  E»  itt 
sicher,  das«  Cap  Verde')  und  andere  Forlen  eülgenottlien  sind  um)  <Um  man 
sie  nicht  niedergehen  vül.  ob  nun  die  Bollflnder  das  so  Tordaucn  «-erdrn.  d^ 
von  dependtert  der  Krieg  oder  Frieden.  Kid  Zeichen  At*  Krit^s  ixt  kihIi,  das» 
Cfatxjrmf  Knprccht  gestern  Eum  General  und  Admirsl  in  Guinea  eriiauut 
wtiritcu  ixt  nnd  da«  er,  wie  man  sagt,  bald  mit  einer  caniridcrabku  Forte  dort- 
hin geben  wird. 

Faat  ülierall,  wo  er  hinkommt,  fn^t  mau,  in»  Kurförst  mit  llolUod  für 
HisaTetstftndiils  habe,  woran»  er  nichls  gute«  seJillessen  kann  und  daher  veran- 
tasat  wird,  desto  behutaamer  xa  gehen. 


Chr.   V.  Brandt  an   den   Kurftirätt^n.     D.   Londen   29.  Sep- 
tember/[9.  Octoberj  1664 

(Uilibfiilang  MiDM  «IgnllicheB  Auftrag«»  an  dfo  König  ud4  ileu  Qutof  vco  Vorb. 
Ritt«  nm  ««Itoro  Verbalioogthcfchl«.] 

Narhdem  er  ans  dfr  ans  den  Qug  eingetrofEeMD  Nachricht,  daw  die  Oen.  !>■  Oe 
Suat«n  be^chlouen  haben,  ihre  aadi  Goisea  bertiiiunt«  Flotie  durch  den  Caaal 
couTopcno  xa  lawen,  nnd  anitoren  Unutindcn  icbti«uco  mfisaeo,  daas  die  latri- 
fn«D  and  Kricgsverfassungeo  na  Imdeii  Seiten  la  nicht«  rriedlicboni  «uMcbU- 
gen  werden,  hat  er  sich  entKlilo«MD,  die  bcwuttte  Sache  nicht  linger  aastehon 
EU  liUMu,  and  hat*)  am  31.  beim  Könige  and  am  3?.  bei  dem  Herzoge  roa 
York  AndieiiE  fiehabt.  Dem  Könige  erillirtc  er,  da.'»  KT.  di<t  awütebcn 
England  uud  Hollaud  entttandeiieu  HiMlieltigkeiteu  iiameullich  dexhalb  mit 
Betrübnis  vernommen,  well  kciue  bequeuivre  Conjuactar  fdr  Prankreich  and 
Schweden  »ich  ereignen  k&nnnte,  Ihre  Absichten  auf  Flandern  und  an (  die 
llurr»fliaft  der  Üstseo  aui>zDfnhreo.  Kf.  wAMchte  gerti  zur  Weghebung  dicaca 
Unvernebmemi  arbeiten  in  helfen  nnd  bStc  den  Künig,  hei  der  licobachtung 
aeinea  InleresMi*  wider  Holland  auch  ein  Angu  auf  die  CttnMcTTation  der  tfuä- 
aeben  Niederlande  mai  der  Freibeil  der  OsUee  zu  tchlagcn.  AI»  der  König 
ihm  darauf  den  Urapruiif  nnd  Forl^ang  der  Uiashdtigkeilen  mit  Uolland  aa»- 
cinandergeaetxt,  sich  bd  Kf.  fQr  jeln  gvlM  firbieten  bedankt  umi  gebeten,  der- 
telbe  nSclite  im  Daaig  doroh  sein«  tainistros  dl«  lnc«nT«Dienlien  dos  Kricgoa 


■)    S.l.et*>re  Pealalls  I,  S.33«. 

*)    Vgl.  Pafenderfa.  a.  0.;  Urorsea  111,3.  S.  ?l. 
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nnoiatricren  luscn,  tbtt  den  unintris  interpretaUonilyua,  womit  num  boili: 
»clic»ell>  ilin  tm  hetchui-nrn  Imrlile,   lc«iil«n  Glauben  scbeDlCGD,  er  bidRe, 
w4rde,  w«nn  e»  zum  Kric^v   küm«,  Ebm  beam  als  cten  Gegentli«ll  » 
verbleiben,  bat  or  enriderl,  KL  inft»e  beklagea,  Aaat,  di«  S«cbeD  xwlachea  ihm 
and  HolhDd  nkht  so  s1ii>d«ii,   dwa  iet  K5njg  von  ihin  vt«l  VirUichkciUtu 
onvjirU^n  hSttv,  and  m&Ne  ihn  bttti^n,  Ibm  ps^ea  du  Unrocht  und  di«  C<M»ali 
wolfhi!  ilim  vftu  dort  Iirr  zngcfügl  wurden,  beiziiitchwi  iiiid  ihn  no  in  <l«n  Stioi 
XU  scUeii,  das»  n  künftig'  Kai;lnml  wider  die  (Icii.  Staahui  A.tiuatvi»  teiiua 
künnte,  und  er  bat  iliin  djinnf  die  ^hnidMobe  ui»d  dai  dem  Kf.  durcb  BcMtcuBg 
der  rIevUclien  PI3Uc  xut!«(rigtc  Csrocht  >oaeinand«rge»etit.  Kt  mOsse  befdrcbtni, 
man  warte  in  Holland  aar  danuf,  bia  die  vennelnte  Schuld  to  hocti  gcstl 
da<is  di«  Zinsen  dRTon  den  J&hrlichen  ordioar  GofSlLen  des  )Irnot,thumB  L'loVi 
gleifh  kinen,  um   dann  gSnilicho  Posecaatoo  die*U  llunogtliani.i  xn  i^rvTCtfi 
K(.  cmii:b^  d.ib«T  dvn  Köiti^,  falls  n  xwisrhni  ihn  und  Itulluiid  zun  Krlei 
mts^ageit  sollt«,   nicht  ober  niil  don  (icn.  SUat«n  Frieden  xu  niKbeii,  aii 
M»  sie  dem  Kf.  Emmerich.  Wesel,  Bces,  Orsoy,  Gcnnep,  Bflricli  uid 
Schvnckcnscbani  wirklich  evscuiert    und   itic  Pruvinx   Holland    ihm  ejoa 
■oleone  Dvctaration,  das»  aio  wt^cfi  der  100,0(X>  Kthlr.  nidiU  mehr  zu  priUnt- 
diec«n  habe,  ansj^totlt  hKtt«.    Ab  wcttero  Molive  bat  er  aogetührt,  da  Nied«> 
laad  an  nod  fAr  sieb  nicht  reich  wir«,  soudun  nur  Buttf^r  und  KSi>e  ber>. 
bricht«  and  ohne  di«  Conuuerclen  «nr  See  Dicht  boetohen  kSnote.  so  hätte 
land  wie  sach  alle  anderen  NachbareD  der  Hollfiader  daliin  lu  sehen,  dass  Ji 
nicht  HKilir  d«r  angel^eiwn  ProTinicn  an  sich  btfchtoo  nud  dadurch  au 
tlg  worden,  fftm^r,  der  KCntj  bätio  sich  ta  vcreieheni,  duts  Kf.,  wun  er 
Streits  enthoben  wSr«  und  <He  genannten  PÜUxc  wieder  unter  dem  Fusnp  hid' 
«o  hcn^it  und  geneigt  als  n&diUg  genug  ada  vftrde.  Mit  Engtand  ein«  uffinti 
und  dofcnnre  Allianz  za  maeh«o.    Der  Kflaig  erwiderte  darauf,  er  wollte 
lusKcr^tCK  anwenden  f  Kf,  an«  dinem  cmbarras  in  helfen,  es  d«[>ciidli>r1e  al 
Tomelimtich  ron  dtin  (ilück  der  Waffen  nud  top  thv  frantSaischen   Inli 
guen,  er  kSnutc  auch  nicht  absehen,  ob  ein  eun>{KUacli«*  Intercmc  mit  auf 
Bahn   kommen   müchl<-,   und   wenn   stdchea  nidit  gesehehc,   «ürd«   m 
ichwcror  fallen,  das  Clovlscbo  mit  eicKueebllowen.    Er  voltte  aber  aeben, 
die  Sachen  sieh  anlleMcii,  und  Kf,  nicht  tergoaMn,  Br.  mSchte  inzwiscbeo 
Htmorial   BufK<tz<<n   und  ihm  ßberreichen.     Kr  bat  erwidert,  er   hStt«  kefaifl 
Auftrag,  etwas  ^hrirtlichv»  in  diccr  Sache  T.a  nbc4^b<in,  wenn  diasHbe 
dorch  anskSmo,   so  wire  m  gewiss  am  l'love  getlian,   nad  hat  den  RSnig 
beten,   nur  mit   dem    Beraoge  von   York,    dem    Prinzen   Rnport   und 
Reiebskanxler  darflbet  zu  ratlischtageii,  was  denxdbe  aneh  versptaeh. 

Der  HoRog  ron  York,  dem  er  Tags  daruf  Bbnliclio  t:rfllhiuugefl  nutdi^ 
vertpacb  vegee  «Ivr  cloriachcn  Sach«  gnwsa  AEsblcni  und  pcnctrtcrle  In, 
sdbe  weiter  als  der  Künig. 

Bf.  bittet  nm  InatrukttoH  aof  4  Punkte: 

1)  oh  «r  wohl  gclban,  auch  wc^eu  E>*cutiou  der  PIAtee  auiubalUa,  n 
ob  er  darin  continaicrcti  Botl, 

3)  ob  er  et  wagen  «oll,  ein  Mcnoräl  in  dieacr  Sache  sa  ubCfgobon, 
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3)  wu  er  dem  Reichskanzler    and  Uilord  Corubary'),  im  Fall    die 
Sache  sonst  nicht  gehen  will,  offerieren  soll, 

4)  wie  er  yerhSten  soll,  dass  man   sich   nicht  etwa  hier  dieser  Sache  be- 
diene, nm  ihre  conditiones  besser  zd  machen,  und  ihn  hernach  stecken  lasse. 


Der  Knrfllret  an  v.  Brandt     D.   Cöln   26.  October/[5.  No- 
vember] 1664. 

[auf  die  ReltUion  »om       '      ^    •     Verbaltungabefehle.] 

Er  ist  damit  zufrieden,  dass  Br,  seine  Negotistion  begonnen  hat,  und  mit  5.  Not. 
der  Art  and  Weise,  wie  dieses  geschehen.  Br.  darf  in  dieser  Sache  ein  Memo- 
rial eingeben,  doch  darf  in  demselben  von  Restitution  der  Städte  keine  Heldnng 
geschehen  nnd  ist  auch  der  Funkt  der  Schuldforderung  so  einzurichten,  dass, 
wenn  es  nicht  zur  Raptur  kommen  oder  der  Krieg  bald  niedergelegt  werden 
sollte,  die  Staaten  nicht  Ursache  bekommen,  ihm  vorzuwerfen,  als  hätte  er  aus 
dieser  ihrer  Ungelegenheit  lucrieren  wollen.  Kf.  ersuche  den  König  am  das 
Versprechen,  diese  Sache  künftig  bei  der  Friedenshandlung  mit  unter  die  Accords- 
punkte  zu  stellen  und  wie  seine  eigene  Sache  mit  abhandeln  zu  lassen,  im 
Nothfall  ist  Kf.  auch  zufrieden,  dass  der  König  erklSro,  dass  bei  der  Friedeos- 
handlung die  Staaten  sich  erklären  sollen,  die  Liquidation  vor  sich  gehen  zu 
lassen  und  über  die  Differentien  arbittos  zu  leiden.  Sollte  der  Konig  aber  das 
Werk  nicht  so  embrassieren  wollen,  so  b&te  Kf.  ihn  dieses  offenherzig  wissen 
zu  lassen. 

Er  soll  versicheni,  dass  Kf.  zwar  dem  Könige  mit  wirklicher  Hülfe  nicht 
beispringen  könnte,  dass  er  aber  überall  dessen  Sache  zu  Justißcieren  und  dessen 
Interesse  zu  befördern  sich  bemühen,  seine  Gesandten  im  Haag  dienliche  Remon- 
strationen thun  lassen,  endlich,  wenn  dem  Könige  damit  gedient  sein  sollte,  es 
befördern  wollte,  dass  bei  den  künftigen  Frieden  st  ractaten  auch  das  Reich  und 
in  particulari  einige  Chur-  und  Fürsten  ihr  Interesse  auf  die  Bahn  brächten. 
Wegen  des  Recompenses  für  den  Reichskanzler  oder  dessen  Sohn  erwartet  er 
nähere  Vorschläge. 


Chr.   V.  Brandt   an   den  KnrfUrsten.     D.  Londen  28./18.  No- 
vember 1664. 

[Absichten  und  .StimiiiiLns  in  England  gegen  Holland.    Sein  vorsichtiges  Verbalten. 

ite lohnung  für  Combury.] 

Dass  man  es  wegen  der  Restitution  der  clevischen  Plätze  hei   der  blossen  28,  Not. 
mündlichen  Erwähnung  bewenden  lasse,  scheint  um  so  rathsamor  zu  sein,  weil 
mehr    und  mehr  offenbar  wird,  di^a  Guinea  die  Braut  ist,  worum  man  tanzt, 

')     l'er  Sohn  des  R. Kauzlers  Clarendon. 
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and  dius  die  EnglBnder  hoffen.  d»ss,  wenn  nai  dk  DolUiiAer  zw«l  oder 
Ualaillcn  verlorn),  sie  %\eh  der  GuinciKhcn  Kiistc  and  de*  dortigen  Ui: 
tw([ebcn  werden.  Darb  betttla  eine  groste  Vufl>ittcruiig  zwüelien  beiden  P»< 
teiea  and  eine  offeubarc  Aiiiraonilit  und  ■In.'»  gt^n  du  jolzi^  ßru  ' 
JD  Holland,  Insonderheit  wider  den  l'eiiiiuimiium  de  Will:  sollte  dt- 
diesem  Kri(%'  ein  Hau[>bUrei<li  wcrdeii  and  derselbe  to  glücltlicli  ffir  Kn^ 
nlilnnfuii,  d(i«K  du  Gegentlidl  zu  Kmiic  kricclicn  miigslc,  kiinn  Kf.  sirli  d< 
xeiüjf  K^iiu^'  rcsolvicrvii,  i>li  er  die  Rc«tiliition  neb^t  Ablhiinn$  der  Forderui 
nr^ieren  will,  er  will  deswegen  vor  neiiiem  Ablage  mit  Cornlmr;  »olebe 
rede  nehmen,  damit  Kf.  versUSndigt  werde,  wann  «8  Zeit  s«i  von  dieser 
der  aadern  Sache  zu  sprechen.  Kr  bat  sich  bisher  sehr  vorsichtig  gehalten 
sieh  in  nichts  heraiugelassen,  woraus  nrnn  scfaHcMicD  kGnnlv,  «an  srinos  Thso' 
hier  sei,  obwohl  die  iiavwSrtiüoti  Miniktri,  nntnctitlicli  der  hollSiidiicUe  ttnd  deuen 
Ktninarius  Vieijuefort  «ich  »ehr  btmülit,  es  zu  er&hrei),  er  hat  allcteK  j^ 
sagt,  Kf.  Iiabe  iha  nur  liieher  zurüchgetichtckt,  um  einige  Sachen,  die  In  scImt 
Abwetieaheit  ex^iedicrt  worden,  abzufordern  und  g&nzlicbcn  Ab^hiod  von  diusen 
Bofe  zu  nehmen,  er  hat  dnber  auch  dem  Ki^nigu  milgethi-.ilL,  da»  Kf.  Ihn  wrgm 
der  Sache  lutt  llirlUnd  mit  einer  su  »clilnititt{<-n  als  gewierigen  Antwort  zurnci 
erwarte  und  an  »einer  Stell«  nur  einen  Agenten  bier  Uswii  wolle.  Er 
daher  um  seine  baldige  Abberofnng  and  am  Zusendung  der  BestaUsng 
Amadis  t.  Wniffcn'), 

Cornbiiry')  wird  eine  bestimmte  Summt!  »emcl  pM  semper  aogenehaHZ 
«ein  al*  jihrlich«  Hiiiltünfle  eine»  Amtes,  es  niu.«»  ihm  aber  nur  die  BUfle  odn 
eiu  Drittel  d*r  trflhM  genannten  Sutunie  schriftlkli  Twsprochen  worden,  well 
die  Stnatische  Schuldsache  ohne  dl«  Restitution  der  Stldtc  soviel  nicht  importiert 


rrgm 


Chr.  V.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Londen  30.  December 
1664/[9.  Januar  1665]. 

[AndlnMn  Mm  K^nij;«  nud  dn\a  llcicb>kBDÜcf.    (lesfirnob  mit  Uoiic«,   «ngli» 
Vorsdilag  wogen  Itildutiu  ciurr  l.ifa  ia  UeulscIlUud  gegen  Uolla&d.    ttitto  um 

benifuDg.] 

rjan.         In  der  Audienz,  welche  vr  um  7.  hei  dem  KSnige  hatte  *),  crktKrtc  (Uc 
es  wUnk  ohne  Hnen  harten  Kri<'^  mit  Holland  nicht  abgehen ,  er  hoffOt 
Werk  würde  remer  M  von  Riaiieu  gehun,  das«  er  dem  Kf.  In  denen  Auliegon 
gegen  ilolland  dienen  k&niile,  er  iweifetle  nicht,  K(.  würde  auch  fldnersett*  in 


■}    Kf.  hatte  dcnadben  su  seinen  Ag«nten  in  Euglacil  bettlmol,  und  iImmIM 
hat  dort  «irklirh  in  den  nächsten  Jahren  dieses  Ainl  leisvtieji. 
ifi.  Ociob«r 


t    V.  Br.  hatte 


T.  Norembsr 


Torgescblaftn,  Cornburj  entweder  eine  goi>i«* 


Summe,  el«a  lOOiX)  Pfund  SitrtJug  (>=  4^000  Kiblr.),  oder  eins  oastbnllche  uuii  untf 
bare  Charge  ün  llenoglhum  Clvio  auf  Lubeuueit  antublcteii. 
•}     Vgl.  Pafendorf  X,  $  &  S.  l>44. 
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ßofördcrang  des  gemeinen  lotereiaM  mit  Bund  anlegtni.  AI*  Hr.  daninf  die 
Wünsche  A«9  Kt.  nnd  dessen  tütbieten.  nwh  HCglichlccU,  wenn  anch  nicht  äanb 
«'irkliche  AKtistoni.  (Im  cngli«t^{iP  Interesse  lu  befördern,  aiilgetliftill  lulto, 
hfifnlil  ihm  d<-r  K5nig,  d«n  KT.  zn  vcrnchcrn,  dass  er  danaclt  liMhlen  würde, 
die  Vr'alFcn  gegen  Hollsnd  *o  zu  fiiliTcn,  daxs  er  bei  darauf  prffrlgeuder  Friedena- 
hiiudluiif;  dem  Kf.  ans  dieser  UnriehtigkiHt  helfen  machte,  veil  aber  >Uf«  Tom 
glücklichen  Saccess  des  Krleycs  depciidictte  und  ohne  Bnsticrvlen  Zv'ttng  ran 
den  Gen.Staal«n  nicht*  lu  erhalten  sein  wflrd«,  *>  lieniohii-  i-t  sirli  an  den 
meisten  Hdfeo,  ihnen  desto  mehr  tu  schaffen  tn  macbes,  er  hone,  Kf.  wäide  auch 
mit  Ratb  nnd  That  dnzn  helfen,  derselbe  kiSnnte  sich  ohne  Gefahr  mit  den 
Kurfünten  und  Für»teii  sonderlich  im  Vestfiliücfaen  Kreise,  die  nil  Holland 
streitig,  verbinden  und  dieses  conjnnetis  eonriliis  el  tiribas  angreifdn,  er  wollte 
diese  t.igm  gern  befSrdern  helfen,  hätte  Dowoing')  schon  deswe^^  Ordre  gfr 
geben  und  vorsfiiScbe,  ohne  ihre  Inclnsjon  iredef  zu  tracUerea  noch  la 
scblienen. 

ßr.  enrE<lerte  darauf,  es  wfinle  «bwer  «in,  soviel  KSpfo  nntcr  einen  Hnt 
zu  bringen,  tumnJ  da  de[  Wejtfftli^chi*  Kreis  in  sieh  sclhit  aneiRs,  niister- 
dent  kSnnt«  Kf.  ohne  augemchrinlielie  Gefahr  «ich  keines  KriegA«  unlerwinden, 
die  Staadsehen  Ganüsonen  In  CIe»e  wSr*n  Ihm  im  Wege,  er  balle  keinen  Fiws 
auf  dem  Khein.  seine  anderen  Lande  wiren  zn  weit  abgeleeien.  K,Cüln,  Neu* 
borg  nnd  Münster  greoiti-n  nicht  »o  nahe  «ie  er  an  llollnnd,  kannten  daher 
den  Ko|)(  alic/eit  aus  der  Schlinge  ziehen  und  ihn  dns  lind  allein  uns- 
btäea  lassen.  d»zu  Sngm  tmeh  die  Sirbweden  wieder  bei  sich  ku  movii^ren: 
wenD  dem  KSnigo  aber  damit  ^.Tdient  irHro.  dass  bei  dieser  Gelegenheit  uad 
künftigen  Fried unstractaten  dns  Reich  nnd  in  particntari  einige  Knrfür$ten  und 
Püntten  ihr  Intercste  auf  die  Etahn  brfichten,  so  wollti,>  Kf.  solcJie«  bct&rdcm. 
Dieses  war  dem  KBiiige  Mbr  angniehm  und  er  bat,  Kf.  mScfato  sich  beaimdcra 
bei  dem  Kaiser  aud  dem  Vestrslischeti  KieiM  dahin  bemltlien,  erbot  «ieb 
anch.  )cwt<cheu  Kf.  und  Pfali-Neobnrg  ein  gutM  Vernehmen  tn  stiften,  er- 
kundigte sieh  ancb,  oh  die  l'ortißealion  von  Calear  schon  tu  Knde  gebracht 
wäre.  AU  Br.  sieb  darauf  enlfumeii  wollte,  rief  er  ihn  znrcck  und  befahl  ihm, 
dem  Kf.  (ar  gewits  7.»  versichern,  dMS  er  enitchlosim  wäre,  «tie  Vnffvn  mit 
Gotles  Hülfe  üo  lange  zu  fahren,  bis  er  dem  Prinzen  vmi  Oraoien  wieder 
aafgchoifcn  Utle,  pnb  qu'll  cstolt  eaga^i  par  homieur  d«  prendre  en  cc  poinct 
enlierement  Ic  contrepied  de  Cromwel.  er  hxtl«  dieaee  dem  staatiochen  Am- 
bassadeui  riindnns  za  erkennen  gegeben,  fragte,  wie  man  am  b«flt«a  den  Feiw 
sionariu»  de  Witt  ui>d  «eiitesgleichen  lieim  Vi^tk  in  Holland  YerdSchtig  maeh«n 
ktonte,  worauf  Br.  rirth .  den  Krieg  liDgcr  zu  cotitiniiicren  und ,  wenn  es  «in« 
Zelt  gowllhrl  und  die  Hnllätider  einif;n  BatallIeD  und  dnen  guten  Theil  ihrer 
Oommorcie»  verloren  bitten,  kand  tu  macbca,  daaa  de  WItl  and  sein« 
AdbBrcntea  aus  Ilsss  wider  den  Prinzen  zum  Krieg  incUnietl  hSlten  und  an 
allrm  Unheil  sehnldtg  triren,  welchen  Vorschlag  der  KSnig  an«cheinend 
approbtertr. 


Rai>)i«chor  OMaiiih«r  in  KoUaMl.  Vgl.  Drk.  iL  Akt.  XI,  8.  515. 
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V.    BtHidaibnt^  Bwl  Bi»j>)*iul.     Ißet  — li!K>9. 


V»  dnr  K5ti%  von  ihm  kein  Uemoriiii  Iwftckrt«  und  er  u  die 
Spflc,  Hkli  volleuil«  niriiidlich  cxprdtiTfn  tu  küiin«a,  ho  ist  er  sebuii  m  llA-' 
den  Hoffen  XU  Curnliurr  KCKanKeii.  hat  flcmHilb(>n  die  UreacJivti  eiildn 
warniit  er  die  aimfaitrlkli«  Gnterrodong  mit  don  ReidifkxnzEur  Jetzt  u 
tcn  wfinrclic,  iind  ihm  diu  bowutsti*  Oltliualion  ülx-m-ichl ,  di«  denwJlic  alii 
siiräckwle*,  mit  dtür  Kiitiichuldigiing,  Kr.  liKUi.*  dem  Köiii);i!  mtioI  ipittw  { 
daw  er  sich  xu  gering  »cltilMa  n&nU,  aaf  Bolcbe  Art  von  denselben  eiro 
zu  hoffen,  er  wollte  sich  In  dtf  Kf.  Sa<ben,  nanwtlkh  ta  Brandts  Ahweaeoheit, 
xorKTiiltig  nnd  fldi»ig  xeiycn  uixt,  wenn  dieselben  nich  WunKb  stiMefalügn, 
danithar  anoelimeit,  wa«  Kf.  ihm  dann  xrlHTnken  vilrdc.  Kr  Iwluirrt«*  aneb.  oh- 
gklcb  Bf.  ihm  die  Oblj-^tion  xtiu  örieren  nWer  vitnix,  hei  Minet  W«i|tentijt, 
doch  will  Rr.  ihm  dle&clbe  noch  einmal  anbieten  und.  fnlU  er  sicli  nocbaub 
weigern  snlltc,  dem  ßeiehskaniler  davon  Uitthcilung  macbeo. 

Cornhnrf  führte  ihn  darauf  xu  dem  Keicbskaniler,  der  ihm  andi  so- 
gleich Audie&x  crtlKtUtd  und,  nachdem  i-r  itie  Htnalb^be  Schnld^ach?  und  P.n- 
eiution  der  cleriacben  SlUtc  recoraraeodlen  liatte.  erklSrle,  er  wümI«  koU, 
wa»  Min  KKnlg  ond  er  dem  Kf.  sehnldig  vgr«n,  und  Torskherte,  wciib  der 
Krieg  nach  Wnnsch  abliefe.  80  sollt«  Kf.  volDiommenc  Vctgni&gnng  «ritalteo, 
er  mriBstc  aber  demselben  zwei  Mng«  vorherugcn:  I)  Kf.  würde  bei  kflnltig« 
Friede nshiuidlnng  den  SncboD,  welche  die  Khre  niid  da»  Interesse  do»  Kflnig^l 
der  engluclien  Nation  und  dt»  Prinxen  viin  Uranien  betrafen,  den  Vorzog' 
laaaen  mUseen,  es  müMto  woiuSglicb  das  dominlnui  maria  britatiiiifi  niid  w 
dnran  hinge,  der  Hetingsfang,  die  Visitation  der  ScUffe  >Dd  die  Begleitung  de^ 
itciht'n  durch  den  Uanal  anter  englischer  Kitci>rt«,  bohinptot  werden,  fcroci 
k&nute  der  Kitnig  ohne  Venicht!rung*plStie  und  ehe  er  wtigen  des  Ost-  aml 
Woalindlscbea  Uandels  aalt  llulUod  Richtigkeit  getroffen,  keinen  Frieden  machen; 
wegen  dea  Prioxen  tod  Oranien  uiis»ttr  der  K&nig  nicht  not  danach  uacliten. 
das  amustuMcn,  was  Ciomwell  gestiftet  hätte,  t'ondcm  aneb  den  Prinzen  gani 
in  den  Sattel  xu  setzen;  2)  Kf.  mÜMte  des  Handels  iwiitchcn  Knginnd  nnil 
Holland  nicb  mit  llieithaftig  machen,  damit  der  Künlg  bei  den  Trartaten  in 
Prankreich,  dem  Parlament  nnd  den  Ocn.Stuteo  sagen  könnte,  liaia  er  eogi- 
giert  wlre,  ohne  Kf.  nicht  xu  Bchlie«sea.  Wenn  Kf.  mit  anstellen  wullte.  a 
wärde  der  König  aacb  Khrcn  halber  as  a  kitig  and  a  gontloman  so  fest  auf  des 
Kf.  a\*  auf  seinem  eJgcMtn  loterene  bostithen.  Auf  Bri'i  Frage,  was  er  dar- 
uiilcr  venlTuido,  Kf.  »olle  nieh  det  Handels  mit  Iheilbaitig  machen,  iarth  ht- 
fenllicheu  Krieg  käniie  solches  nicht  geschehen,  antwortete  er,  er  w4uia  die*« 
wohl,  die  Gen.  Staaten  aber  liitteo  das  Reich  und  etliche  Glieder  desulba 
beleidigt,  der  ßiseliof  ron  llünster  li&ttc  Laat  zum  Handel,  K.Cüln 
Pfalz-Nrabnrg  würden  auch  wohl  mit  an  den  Tanz  xa  bringen  loin,  we 
Kf.  Midi  mit  ihnen  oonjungieren  wollte,  würden  ftie  alle  gewi»  von  den  Gt 
Staaten  vollkomiiiene  Satlsfaction  bekomne«i,  Kf.  durfte  sicli  nicht  jiricif  itienn. 
er  kSnnto  vrarten,  bis  sieb  EogUad  und  Holtand  wirklich  bei  den  Ohren  zSgw, 
alle«  nach  reifer  Ueberlegnog  anbngen  und  wenigstena  sich  benfihen.  eine  Liga 
gegen  Hntlnnd  zu  machen,  damit  lann  Mbeo  kEtinte.  doM  er  die  Hnnd 
Werke  bStte.    Br.  bat  ihm  darsor  dledefahr,  der  Kf.  aicb  Mi  8UK«etzcii 


'""Uta 
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vorgestellt,  ihn  aber  versichert,  Kf.  würde  sonst  des  KBoigs  Interesse  befördern, 
namentlich  sieb  bcninbcn,  dass  das  Reich  und  in  particulari  einige  Stände  des- 
selben, die  mit  üotland  nicht  wohl  ständen,  ihr  Interesse  bei  dieser  Gelegen- 
heit auf  die  Bahn  brächten  und  dem  Könige  recommcndierten ,  worauf  jener 
erwiderte,  das  wäre  der  rechte  Weg.  dadurch  könnte  der  König,  der  ohne  das 
beabsichtige,  einen  ministrum  nach  Teutschland  zn  senden,  desto  füglicher  mit 
eintreten  und  xu  Beförderung  solcher  V'erbündnus  schreiten.  Kf.  könnte  in- 
zwischen zusehen ,  wie  der  Krieg  verlaufe ,  Cornbury  nolle  mit  Br.  und 
Downing  mit  des  Kf.  Ministem  im  Haag  gute  Correspondenz  pflegen. 

Am  folgenden  Tage  hat  er  auch  den  Secretarius  Morico  be.sncht,  der  ihm 
viel  von  einem  Bündnis  des  Westfälischen  Kreises  gegen  Bolliuid  vorsagte 
nnd  behauptete,  Kf.  liesse  durch  Blaspiel  schon  daran  arbeiten,  dem  er  aber, 
da  er  ihm  nicht  traut,  nur  geantwortet  bat,  Kf.  würde  versuchen  es  daliin  zu 
bringen,  dass  diejenigen  Stände  des  Reichs,  die  mit  Holland  streitig  wären, 
sich  bei  dem  Könige  bei  jetziger  Conjunctur  angeben  möchten. 

Br.  bittet,  ihn  je  eher  je  lieber  von  hier  abzuberufen,  da  er  doch  hier  vor- 
läufig nichts  weiter  wird  ausrichten  können,  und  um  so  zu  verhüten,  dass  die 
Gen.  Staaten  Jalousie  schöpfen. 


Chr.  V.  Brandt  an  den  Kurflirsten.     D.  Londen 
23.  JaDoar/[2.  Februar]  1665. 

[Die  angebalteuen  Schifle  des  Kf.;  seine  bisherigen  vergeblichen  Bemühungen  um  ihre 

Freilassung.] 

Aus  beiliegendem  Schreiben  des   Lucas  Adrian  Bock'),   das  er  vorges-  2.  Febr. 
tem  erhalten,  wird  Kf.  ersehen,  wie  widerlich  es  demselben  mit  seinen  beiden 
ScbiSen  ergeht.    Er  ist  sofort  zum  Staatssecretar  Morice  gegangen,  weil  dieser 
einer  von  den  Commissaren  ist,  die   über  die  aufgebrachten  Schiffe  nnd  Güter 
sprechen,  und  hat  im  Namen  des  Kf.  gegen  dieses  demselben  zugefügte  Unrecht 

')  In  demselben  (d.  Falmouth  lö.^i.t,  Januar  1G65)  herichlet  derselbe,  dass  er 
auf  der  Fahrt  von  Sorwogen  nach  Cadix  mit  den  beiden  kurfiirstüchen  Schiffen 
wegen  widrigen  Wiuiles  und  Havarie  in  den  Uafen  von  Falmouth  habe  einlaufen 
müssen,  dass  aber  der  dorlige  Gotnerneur  in  dem  Verdacht,  dass  es  holländische 
Schiffe  wären,  sie  arretiert  balle,  bis  er  an  den  König  und  den  Herzog  von  York 
berichlel  und  vcn  diesen  Anlwort  erhallen  h&ltc,  und  bittet,  v.  Br.  mücble  sich  bei 
diesen   um    ihre  Freilassung   bemühen.  —  Nach   einem    von  Joachim  Hühner  ver- 

fassten,    vom  — r.— ,,   ,—   datierten    zusammenfassenden    Berichte   über    die   Schicksale 
.J.  IIa] 

der  beiilen  Schiffe  waren  diese,   .das  nerjoglhum  Cleve"  und  .die  Grafschaft  Slarek" 

unter  den  Kapitänen   I,.  A.  Bock  und  Loreni  Kock  am  "iO./SO.  Kovember  IG64  von 

Hörn    in  Holland  nach  Norwegen  gefahren,    hatten  dort  in  Trompsund  auf  Befehl 

des  Kf   4<*V>  Stück  Bretter   cekaidl   und   eingeladen,    waren   dann   am  4/14,  Januar 

IfiG.')   UBch  Spanien  ahi;e->egelt  und  .im   Vi./i'A.  .l&nnar  in  den  Hafen  von  Falmouth 

eingelaufen. 
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protestirrt.  Iial  aber  von  ihm  xur  Antwort  rrhalton,  tD>n  hii^te  sl«  für  holl. 
dixrhc  Scliiffv.  <lii'  «idi  mir  mit  <Im  KT.  Nain«ii  bcliülfcn  niid  ihre  Pii»e 
.KcblkliiMi  liätteci,  man  wän-  hier  ({ewallif;  kilzlicli,  und  er  wäidc  den  ordei 
Hellen  Prooess  deswegca  In  4«r  AdiulriiHtJit  abwarten  mfisMii.  l>a  Um  be- 
kannt, dBSs  man  ht«r  ancli  andere  neatnl«  Schiff«  anfgebncht  und  mit  wm 
ffir  untrrdcnklicbon  Klinken  man  gegon  sie  und  üonst  io  siton  Dtn^i  sinühn. 
i«t  PT  nuP-li  zu  finiHpn  ^<-g:aii^n  and  liat  nf>rh  hBrIcr  protcrtJert,  VA 
find  ibm  »i'inlicli  tii-gei;iit!l,  andern  abi-r  (irlm  mit  der  Thür  tu  Haus 
SB|tl«u,  sie  küonti'n  ihm  m  icblediter  Dinge  nicht  glauben,  well  dlt^  Ambif- 
BHdenTS,  ReHidenuii  und  Agenten  «ich  gar  oA  Su  derglejcheo  Darchstecli< 
nnd  UnttTschloirc  dnmiRchtoD;  aflc  wollten  scbwiireD,  di<r  llolliDdcr  >l«cl 
drunter  nnd  A'k  Sachu  möiKt«  ana  dem  <rrnnd(>  nntorsiichl  werden.  Kr 
liputc  dctti  lleraoge  von  York  nnd  dem  Kcirhukanxler  die  Sacbc  voi 
von  dem  ent«n  aber  nur  dne  liGdieh«  dilativriicbe  Antwort  erhallen, 
R.Kanzler  verspracb  ihm  sein«  HDIfo  und  ri<<th  ibin.  J<>  ober  je  beuer 
dem  KGuige  la  sprechen  nnd  ein  Hf^monal  einzugeben.  Boek  und  dev  andi 
fapitin  Rrbciiiun  rirh  etwas  vcrtclinappt  oder  in  ihren  Ked<-n  nicht  äbcroti 
Ktimtnt  zu  bnlira,  ferner  crrcji;!  Argwohn,  dnxs  die  Schiffe  in  Holland  n«u  ^i 
li.iiit  und  mit  bülläudi.iclicn  ßooulcutiin  bt-xelxl  titid,  dait*  «ie  au^  Doli 
kommen  aud  da.i^  m»ri  nicht  Ktiüammertreimeu  kaan,  dtus  Ki.  sollte  Kri< 
schiffe  bauen  laiu^n.  nm  sich  derselben  ala  Kanfmannaschiffe  in  gcbniQcfa< 
nnd  da»  ric  noch  von  künm  k.  brandenborgisclicn  Kriegsschiffen  golifirt  h: 
man  Mhli^Mt  darnoN,  es  mü.HKlcn  llollündT  sein,  xnnial  dn  d|p!>e  vielfach  vef- 
Buchen,  slcli  belmlicli  um  ScIiullUnd  nnd  durcli  den  l^anal  xu  ««hieklien,  uia 
ihre  Macht  tn  der  millL-llflndi»cben  See  nad  westw&rtA  m  ret«tArken.  Alle 
seine  Kinwendungm  [lag>.'gen  sind  nnuonst,  die  Leute  sind  nnglaublich  i 
wvhui^cb,  ibtii^bcu  ixt  nicht  zu  glauben,  «a»  (ür  Ungerecht ii^kciten  und  Gtll 
In  derKlelclii-n  Sai^ben  voikumnieii.  Er  r3lU  daher,  Kf.  roCehto  eigenliSndt^ 
den  Ktinic  und  Fiir»t  Anhalt  an  donHcnogvon  York  deswegen  mit  Be: 
nnng  der  Schiffe  und  ihres  Oesseins  schreiben,  aneh  dureti  die  eoheliDe  K: 
Schreiben  an  Prinx  Itnprecht  nnd  an  den  K.Kaniler  orBohco  luwn'}. 


Uirt 


Clir.  V,  Brandt  an  den  Kurfürsten.     D.  Londeii 
30.  Jaimar/[9.  Febrnar]  1665. 

[SchniOTigkoil,  die  ang^nllcQ'^n  Sriilffn  d»  Kf.  fnri  tu  bckoa»en.] 

Febr.  Altf  »ein  Memorial  hat   er  noch  keine  Aatworl  erbalton,  unter  der 

liSrt  et,  daaa  dieses  in  des  König«  innerstem  Ilnllie  werdu  voi:geQaiiiint«n 


<}    Kf.  teodat  darauflila  (d.  i'iin  n.j{äl.]pBl>roar  l«l»>  an  v.  Br.  aot 
abor  der  i:ile  w<g«ii  nlcM   dgrnh&ndlges  Schrolbrn   an   König  Karl,  a»»ie  oia 
fSohrtibon  d«s  PCrsU«  von  Aabalt  an  dm  ItKrog  von  York  alt  dorn  Rofebl, 
•olbaa  tn  iberg^n  und  xu  ventcbera,  das»  Kf.  dlMc  Scliifo  auf  m-Iuf  Koit« 


Di«  aacchalleiMn  Schiff«  d*«  Kf. 
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d«n,  «nd  litt  nur  zu  wäniicbun,  diiM  säo  von  dort  niclit  nn  iIm  0«ricbt  ilcr  Ail- 
mintitit  Iraiuferierl  werde.  Der  Arnwohn  de*  h^somd  Hofe«,  dius  die  Schilfe 
einigcai  Hollindem  gchSrcn.  ist  aa  t[«f,  dass  es  Ibm  nnHittglldi  bt,  deBsetbea 
n  beaciiigcn.  Wenn  er  aach  suf  aU«  nach  ietBom  b«aten  VlBten  gemtwortd, 
fngcn  Ric  ilin  doch  itninor,  winim  KT.  kiHnn  \*i3itp  vom  Künigc  auf  dbte 
SehitR  beehrt  lialM.  Cornbury  hat  ilim  veitnulirh  initgvlbuill.  mtti  biktc 
»kh  an  Hofe  ein,  die  Priiuce«ain  von  OranSeu  irteckr  mit  liarntitKr,  dicw 
bitte  einlgea  BolUndeTn  zu  (^ofnlko  die  Pisw  von  Kf.  zu  Weite  i^hracht 
wmwBfnm  der  Kflnii  und  der  Uenog  von  Y  ot  k  übel  auf  sie  lufrieden  würm, 
and  er  wotts  nicht,  ww  er  tlem  i'Dtg<^(Mi  thnn  mII. 

K»  bt  ein«  rbaUwi Ileus«  Sacbe,  er  hat  mit  l^uton  lu  thnii.  bei  weMui 
innner  ein  Arjjwofan  au-i  dem  anderen  flieeat,  sie  aind  danubea  stolx.  aufgubUaeii 
■nd  snpiffladi  «od  das  MlültBUSte  ist.  daas  der  Benog  von  Yurk  darin  am 
meisten  tii(ef«Mnert  ist,  weil  die  in  deo  USfon  angehaltenen  nnd  prell  gemaeblen 
Schiffe  ihm  sukonunen.  Kr  erwartet  dalin-  sehnlichst  des  Kf.  elgcnhlndlges 
Scbiciben,  »llle  nuch  diuws  (lichL*  trucbteti,  »u  rfth  er,  einen  Kxpre^tcn.  etwa 
M.  Pclniien'),  no  irinJcn,  d<-nn  cc  »tlb*l  fiiTcbtijt,  w«iin  it  zu  hart  »prccbcn 
sollte,  sich  uiitQclitit;  zu  maclimi,  dem  Kf.  iu  der  b«wu.tsten  Sache  IMcnxto  zu 
crweiMu.  Er  titb  ferner,  wenn  die  Scbllfo  frei  konimtni  Milien,  sie  hieher 
kiMuracn,  hier  ilire  Laduu);  Terkaufen  und  dann  nach  Pillau  üicli  wend«n  zu 
luMD,  denn,  wenn  sie  onch  der  Stca^so  veiter  geben  willen,  so  wird  man 
Ihnen  itnnwr  mit  lüsstrauen  nachsehen  und  sie  werden  ausserdem  In  grosser 
Gefahr  t«D  (len  Türken  Im  täa. 


Chr.   V.  Urandt  nii  den  Kiirtliraten.     D.  Londeii  3./[13.]  Fe- 

broar  1665. 

[Oäiuilfo  AuiwicbtMi  auf  FrallaMutig  ilcr  Ausphallcneo  ScbilTo.    (laranlio  des  OUtgw 
Fricdonn.     .^euHcrungen  iIm  lt. Kamlers.] 

Der  Ki3nig  und  der  Keicbsknnzler  tialien  sirh  der  Sache  angenommen  13.  Febr. 
und  be(<)hi<a,  da«*  man  ihm  mit  alter  llöHichkeit  he^ennen  uiul  Aivt«  Sache 
schleunig  erledigen  solle,  darauf  bsbiMi  denn  die  ObiscoaunIsMtrien  Ihren  Unter- 
oonuniswtie«  «nd  dem  (ioiiTenieur  lon  Kaluuxitli  den  Befehl  ingelwn  lasseB, 
die  heöden  kurfftntl.  Ca^taiin  frei  zu  lassen  und  Dinen  frei  zu  stellen,  hierlMr 
zu  kommen.  Er  wird  ihnen  sogleich  sehnitbcn,  sie  sollten  scIiK-nnigst  mit  allen 
ihren  Briefen  und  Docnmrnt^-n  hkher  kootmen,  er  kann  sie  aber  niobt  cheraU 
In  14  Taiton  enwtan  und  ist  die  Zeit,  der  gute  Wind  und  dl«  grossen  Kosten, 
welch«  die  Sache  bereiten  wird'},  zu  bedauern.   Falls  er  Scbadeiiersstz  fordern 


bansB  und  mit  seinen  Waurcii  beloduu  losien  «ml  daist  nie  d«u  Uotlladero  durchaus 
nicht  tuk&nen;  er  boSe,  m>n  «erd«  dsrsulhiti  mit  dtr  B«slitai«niBg  il«nvlbui  kein« 
Scbwtcrtgteit  machen. 

■)    Der  ObMstallnMsHer  des  Kl.  Uerliont  Keriihard  *■  Pölnita. 

<}    Nach  einer  spUertn  llereclinDBe  t.  Ur.'s  bat  dmelbe  für  dina  Sohife  90  Ifuud 
{40tt  HtUr.}  vnndii«»en  mdiuco. 

«»••.  L  iiotk.  4.  ü.  KamtuM.   Sil.  40 
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vftrde,  vlLnle  oun  ihn  nur  «lulactieo,  der  fr&ni&al*cUa  Oasamlt«  imil  dn 
d&nlache  Resident  babeo  lo  KluiUcbeD  Fillea  aath  nichts  orroicbeo  köiUKn 

Die  Guiintto  des  Olinscbeit  Friedens  but  er  nnii  in  IIAiideii.  rr  giisU 
Abor,  nuhdtriD  er  bd  gegcnwürtigcr  Coiyundnr  erkannt,  <Um  nun  v«n  iliuai 
Hof  w(-jii8  auf  Fri-iind»rbift  und  Ihmklurkeit  xa  hatTi-n.  da»  Kf.  wui(  Stal 
darauf  vriri)  niuchori  kOnnen.  Aach  Dänemark  Ist  darüber,  daaa  dltter  IM 
letzt  im  Gegensatz  zu  seiuen  fruhefea  Btkl&rmg«n  Schweden  die  OsntAii 
de»  lotxien  KopeDbs^ncr  Friodons  angetioleii  hat,  sehr  crbitlert. 

Ueher  den  Rcicb(kansl«r  bat  «r  sieh  nicht  n  b«kla([cg,  in  «aiatr  ItMis 
Aadienz  vor  S  Tigm  n^lftü  (l«ntelbu  ikicIi  ziemlich  umehmllch  von  de»  tat- 
Ucdtsn  Klolga  und  des  Kf.  i;eineti>«in  lnt«te4so  wider  Bolbuid  und  hat.  Kl._ 
möcht«  sich  nameiitlkh  bomfihcOi  dass  di«  KnrfTirftCD  von  Hains  und  Trli 
mit  dem  WustfSlischen  Kmisc  instündm.  P(alx-N«iihurg,  behau 
er,  D^cticrv  hier  nicht»,  e«  gin^  aber  ein  Ücriicbt,  da»  ein  cavoyi  dtt 
gditUeben  KurßlrMen  hiehetr  anterwc^  »ei;  auf  die  Confet«ux  xd  XantaaJ 
(eUen  er  starb  lu  reifleeUenR. 


Der  KnrfQrst  an  v.  Brandt     1).  Cöln  au  der  Spree 
15./[25.J  Febrnar  1665. 

[UcbeiMBdiniK  dnu  eigmUndlgen  äcbrabeu  an  den  Könic  ««pMi  Frei^vbang 
ScbiS«.    Androhung  von  Boprcatalitw.] 

.^•br.         Kf.  hofft,  V.  Br.  «urde  Min  vor  drri  Ta^n  sbKciaasenes  Re>cri|>t')  nel 
dem  Schreiben  an  den  ){9nii;  erhalten  haben  und  es  verde  daranf  gnte  R< 
lution  erMgt  sein,   er  sendet  J«ttl   lun  C«berfltiac   noch   atB   eig«iiU. 
Schreiben  an  den  König,  vr«lelic«  v.  Itr.  übergchon  und  auf  dio  Kestttnlioo 
Schiffe  dringni  soll 

Üafem  aber  allen  Euren  Reroonatrationen  uod  sofewandten  Flei 
uotfeuchli-t  zur  Itelnitutiun  uusrt'r  Schiff«  man  sieb  uicht  verstehen  wolluj 
so  köiiDSt  Ibr  KobI  zu  vontchen  {^'ben,  tlass  wir  hierau*  iiun  gntiguun  v«r- 
spQrtcn,  «iu  niao  uii«oro  Frcuodwbafl  acittiinirlv,  und  wir  dnlioro  vnran* 
lasset  wiir<len,  in  unseren  oonsilÜH  bei  itzigen  Conjuncturen  aixler« 
tnesureN  zu  fassen  und  »eben,  wie  wir  uiderwerts  uusoreni  Scbaden 
DUcbliäuio« ,  itestalt  wir  dann  alliereits  bei  vorgestriger  PrcusaiMber 
Post  Ordi«  dabin  crRchoa  lassen,  alle  oDj^liscbo  Seliiflo  und  Waaren  in 
AriMt  und  Ikiscblag  xu  DohmeD,  wolcbo  dann  sowubl  als  diu  ooch  käat- 
llg  da  anlaii^D  wvrdoo  obii  niolit  erlassen  udnluii  »olleo,  aU  bis  wir 
erfahren,  dasn  man  uDs  die  uosrigu  loiKg«geben  habe,  — 


>>    &  Urk.  u.  Akt.  XI,  S.&1». 
^    S.  obea  $.  G^  Anm.  1. 


FrellwnuiK  ihr  Schlflk. 
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ir.   V.  Brandt  an   den   Kiirftlrsten.     D.  Londen    17./27.  Fe- 
bruar 1665. 

[Freilasiung  der  Scbifff.     Engti^rho  Ford«nin^,  iM><  Kf.  g*««"  »ollanil  «orgcbe.] 

De«  Kf.  beid«  neue  Scbiffe  sind  duu  »weit  v[ed«r  fiel,  du«  er  morfo«  ST.  Fobr. 
nur  noch  um  ein«n  B^f^hl  an  den  Goavcrncur  toq  Falmoath,  dieselben  nichl 
3ubuhAlt«it.  lu  bittcm  braacht.  DcrKÜni);,  liurug  von  York,  Prinx  Rnpcrl 
und  StulHCcrvUr  Rennet  haben  dt*  Kf.  Vit4t.  and  coniniiiuionc!«  selbst  vor- 
g«aoiniD«n,  darauf  bat  der  K5iiig  Hogleidi  befdüeii,  sie  wleJef  liMia)^b«n,  und 
der  Herzog  vuuYork  bat  von  aelbsl  gegen  Ihn  in  des  Königs  Anticliambro  die 
S»cbe  entscholdigt '). 


■)    Ko  beiden  &biffe  haben  aii«b  ««{t«r  tttu  äble  Scbicksalu  tu  utlelden  g«h»M. 
Nkcti  jenem  Bericbl«  H  übnvri  l*.  oben  S.  6^  tegellcD  si«,  uaeh<l«m  i.  Brandt  Ihn 

Prctlaoung  t>r>irkt,  ua  -~^ — --    10C5  «on  Falmontli  ab,  kauuen  glÜTlilicb  nach  Ua- 
8.  Apnl 

dis,  vMkaufleu  dort  Ji«  Uolkladuos,  icEolteo  dann  nach  Aticaule,  uahmeO'  dort  Salz 
•in  und  kebrl»o  uacli  Cadii  lUTÜck.  Dort  durcli  unj-üiisiii^Mi  Wiml  aufg«balt«n  nabmen 
si«  allerbaad  tpaniicbe  imil  ftandiisclic  Wurcu  (Silbtr,  Cuobi-uill«,  Indiga  und  Ta- 
bak} VOM  «inigeu  fläuiiiL'li<:ii  KauBeuteu  i>iu ,  uui  iliBaellivn  iiacli  Ott^nde  iii  liringeo, 
««rdea  aber  auf  der  Fahrt  dorthin  am  21^1.  Juni  1665  au  il«r  eng)i«cben  Kdsta 
boi  [.Itard  Ton  fiinf  eiigÜMbM  KreuMni  ang«tialten  und  uadi  Ptjmoolh  febra^tit. 
D«rt  wurden  alle  Klatfn  und  KaMw  rcrtiegeit,  di«  Ka|>iUue  uud  eine  Aoulil  L«ale 
Krbürt  und  darauf  doicn  Auwait^n  tieb*(  allNi  in  dnn  ScbilTcn  und  M  jcn«a  g«fiui* 
denen  Papiervd  an  dnn  AdmiialiUuinth  in  Sallubury  g«M:liIrkL  Imwlfchai  batlM 
*ick  die  bnidm  Kapttine,  da  *.  Brandt  nicht  mehr  in  Eiiicland  aovMtDd  «W,  U 
den  dlniKhou  IU»id«citen  Simon  do  Polknra  {oii*od«i,  di«»rr  nahm  rieb  Ihnr  aifrlg 
an  und  bcairtiU  dpu  Kriaw  «Inor  kfntgÜcbeD  Ordre  an  die  Ober-CommiiMrien  aber 
die  Pruen,   die  ScbiS»  mit  Ihrer  Ladung   (r«l  zu  jaMCB.    Tiotidoni   «nrd««  sfo  an 

-j—^ r—    von   laei  Ki«til«m   (üi  gute  Priwn  «rklin,   «eil  »!«  in  OcMibchaft 

I.  Sefttemtier 

bolUndbcber  SchilTv  raicgoH  wlreo  und  lant  den  (>Gl»m  CRtorlhanon  der  Vertt* 
niglen  Proijnifn  |;chörten.  Auf  erneute  KouMUJilralionrn  Pf'tkun»  am  Hofe  erging 
i-Hi.  14f|>ieinber  von  den  KönigL  Principal  •  Com  Dinaren  der  iViieu  an  die  (7nt*r< 
Commiuare  in  t'ljmDulh  di«  Ordre,  die  ScbiSe  mit  dem  den  Kf.  gab^rigen  Salx« 
freiiulatnen.  die  anderen  Waaien  aber  sollten  condemniert  bleiben.  Dio*e  Ordi«  aber 
«nrd«  den  Kapiiiavn  ilioich«  garuichi  inilxelbrili  und  kam,  ob«robl  nun  udi  der 
Agent  dM  Kf.  Am.  v.  Wulffen  rieh  ihrec  annabn,  nicht  >ur  Auctchning,  vielmehr 
ngitig  angar  am  II.i'U).  Oclubrr  ein  neue«  künigücbei  Kdivt.  wonacb  daa  S*lx  in  den 
Scfcilen  dort  in  Pljmoulb  a>«i*tbi«teud  wrkaufi  «erden  aoUle;  diiMS  «urde  atUr- 
dli^  Bkht  atugefllltrl,  aber  am  Ü./19.  Deccmher  alle  andcnn  Waaren  us  den  Schif- 
fen genomnen  und  t**i  PrUennraabrer«  übergeben.  L>a  nun  Kapttin  Bock  und 
V.  Wulffen  tiBiahra,  daaa  doch  in  der  Saebe  bej  Hofe  uicbti  «irde  ausgerirblet 
werdf«  kü&o«s.  di  dauMla  dar  K»nig  Sir  Waltw  Vane  (b.  Urk.  u.  Akt.  XI,  S.ST&ff.) 
an  Kf.  abfetUckle  ,nnd  mvor  ersaxtea  wollen,  wi«  es  mit  dtatea  Veiricbtaug  ab- 
laufen «Ürdc*.  »0  Machte  sich  Bock  borolt,  fallt  «iiilich  du  kuifürsl liebt  Salt  aa- 
gegrilTen  *«nl*a  Hllte.  tlcb  davon  lu  uwcbea  suJ  dem  K(.  Bcrfcbt  lu  erntalteu,  am 
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628  ^'-    lirandenburg  und  England      1664  —  1669. 

In  der  Hauptsache,  die  er  zu  negotiieron  gehabt,  geht  man  hier  weiter  ah 
voHier  und  begehrt  von  ihm  zn  wissen,  ob  Kf.  nichts  avanciere,  ob  noch  nichts 
vorgehe,  worauf  man  sieb  hier  zu  TOrtasaen,  und  ob  Kf.  nicht  bald  aaf  einen 
guten  Grund  nach  Cleve  Itummen  werde,  so  dass  ihm  Angst  und  bange  wird. 
Er  bittet  um  seine  schleunige  Abberufung,  damit  Kf.  so  Zeit  gewinne  and 
später  durch  ihn  oder  einen  anderen  dem  Könige  kund  thun  lasse,  was  er 
bei  den  anderen  zn  Wege  gebracht,  und  daneben  die  schon  von  ihm  vorge- 
brachten Kntsdiuldigungen  und  noch  andere,  Schweden  betreffend,  äuße- 
ren lasse'). 


b.     Sendungen  Lucas  v.  Achens.     März  —  Juli  1666. 
Lacas  vuii  Aclien  an  den  KurttlrBteo.    D.  Cleve  8.  April  1666. 

[Erwjilening  den  englischen  G. Kanzlers  auf  seine  Hitthailungen.] 

8.  April.  Auf  Befehl  des  Kf.  vom  10.  Februar')  bat  er  sich  in  der  Suite   des  Che- 

valier Sir  Walter  Vauc>)  nach  England  begehen,  durch  Vane  ist  er  hei  dem 
U.Kan/.ler    eingeführt  worden    und  hat   hei  demselben  in  de.isen  Gegenwart 

'.  .__ — .. 16li(!    Kunle   ibm   aber   plÖtulich   jene  köninl.  Ordre   vom   15./2.'>.  S»p- 

•2.  Januar 

tember  zugestellt,    „vermulblicb  daruui,  dass  der  Künigl.  Enioje  einige  Vertrüitung 

vuQ  VerhinduruDg  der  Kurtürstl.  Allianz  mit  den  Staaten  gegeben,  wenn  die  Scbile 

bald   relaiiert   würden"  (auch  die  vom  Kf.  gegen  iwei  englische  Schiffe  angeoandtta 

Repressalien,  s.  Urk.  u.  Akt.  XI,  S.  GTT,  werden  wubl  mitgewirkt  haben),  drei  Tage 

darauf   wurden   dieselben   freigel.issen   und  den  Kapiti'inen  gestattet,   nach  Bezahlung 

aller  l'nkosleu   abiiisegoln ,    wsh    diese  auch  am  1.^2.'».  Januar  thateu.    Sie  langleu 

-'- —    -        IfSGIi  auf  der  Rhedo  von  Ostcndo  an,  wurden  aber  durch  Sturm  genölhigt 
1.  K'bruur 

nach  Seeland  7«  setrein,  no  sie  auf  Refebl  des  kurfürstl.  Factor»  liegen  blieben.     Der 

Sihailpn,    d™  Kf.   auf  diese  Weise   durch  die  lletuntinn  und  Spoliierung  der  Schilfe 

in  KiiL'laiLd  erlillen,  bi'lruu  naeh  der  lU-ruchnung  diT  Kapifäne  2.nO;H)  üuiden   15  Slü- 

l)t>r  ohne  die  aus  den  äciiiflVn  genommenen  spanischen  und  flämischen  Uülur. 

')     Kf,  übersendet  an  v.  ilr.  (d.  (.'(Jln  an  der  Spree  7./1T.  üär»  lülif))  zwei  Pank- 

Ki'hri'iben    au    den    Kiinig    und    an    den    R,  Kanzler    «egen    Kreilassung    der    Schilfe 

und   bcljt'hlt    ihm    zurürli zukehren,     äi'ine   Abreise   ist   dann   aber   durch   Geldmangel 

bis   zum  Juni    verzüeert   «urdeu:    daa  Recrcditiv  König  Karin  II.    für   ihn    ist  datiert 

Whitehall     r-'^-  "'"     Kifis, 
1,4.  JuniJ 

'-')  l>ieses  Hescripl,  «ekhes  Jedenfalls  auch  die  Inslruclion  für  Achen  enthalten 
hat,  fehlt  in  dun  .\klL'n,  dieselben  enthalten  aber  ein  Schreiben  de»  KT.  an  den  R. 
Kanzler  Clarendon,  wurin  er  bei  diesem  seinen  .Sekrel.'ir  Lucas  v,  Aebeu  beglau- 
bigt, den  er  nach  Knglaud  schieke,  um,  bis  it  einen  seiner  Itälhe  an  dcu  König 
abschickcu  werde,  dem  Kau/.lcr  dit  Crsucheu  siines  Truilals  luit  den  Nivderlauden 
miliutheilen.     Vgl.  l'uteudurt  X,  g  1!*  Ö.  Ü.m  f..  llrk.  u.   Akl.   11,  S.  It.'iC. 

^    S.  Urk.  u.  Akt.  XI,  S.  tiT^lf. 


Bwte  ßlndnaj:  t  »■  A»lf«iM: 
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Nachdem  er  tat  Grund  winer  Instraklion  die  (Jrsa^«n  xn^ 
^f.  nirht  liltiier  liabo  in  der  Neutralität  bblbeo  kSnne^,  «mulcm 
rn^ii  worden,  die  alte  F^l^^lndilchIlf^  unti  ADisnrn  mit  don   (>en.  I^lMlan  in 
DntiiiiiH-ret) '}.  und  dr«  Kf.  Hcdialicm  ^iir  llidli-^.'untf  der  StriTiÖakpilcii  r.wiselwn 
■  Krone  Rniitund  hwI  den  Ueii.SiaalfU  iträsentiert,  erwidert«  der  <1.  Kaiizir-r,  er 
BnDte  nlclil  v^ratehen.  da-t-t  man  llinen  sehAn«  Worte  ^b«.  ihren  Pelndeo  aber 
ilfe  IriKtele  und  gleieliwolil  vorgeben  irollte.  dAM  man  dl«  IdpIxT  ce|>flog>>no 
eiind»chaft  und  Allianz  nicht  verletut.  dicf*!S  wSrcn  widor  dminder  «trrit^-^ixlo 
eben    nnii    .tollte    ntiin   din  Kn^iSndi'r  iikbt  für  «o  i-innitis  liallen,  da»  *i« 
piche«  nicht  be|rreifen  könnten.    Sein  Künif;  bitte  xa  Kf.  da«  fe^lvült.-  Vertranen 
»habt,  er  t;laubte.  dasü  denolbe  übel  geratlien  «Are.    Er  wGnsehte.  Welmann'). 
die  Allianee')  JMibe  machen  helfen,  lebte  noch,  er  kr.nnli-  sueh  wohl  ^jrtiren, 
ßrand  nicht  Ixri  Uofe  ivBre,  er  hitle  die:«r*  alle«  »clion  gemtilfatnM«!,  als 
clbr  abbenifen  woHmi  mi  und  Rf.  xich  bald  dnranf  luMh  C'lcve  erhoben 
»he,  dorli  linfRe  er,  Holland  wiirde  dereinüt  Frieden  mit  Kiitfland  iiachen.  onil 
Stilen  dann  di«  Alliieilen  der  Holländer  die  Ueclinnn^  die  sie  ^jch  g^niaebt, 
viellfdehl  nielil  linden. 

Auf  di«  erete  angeführte  L'naclie,  (Uss  Kf.  Asatotenx  tu  Viilrrliallung  «dner 
Ann«<r  nöUii);  irehaM,  i-rwiilertc  er  nur,  ex  wfirc  nicht  wvlü  Ketbiui,  daKx  d«r  Rftnig 
von  Sjinnirn  dem  Kf.  nicht  die  xu|t<sagten  lOOtXK)  Rlhlr.  jibriicb  entrichte*). 
Was  man  «og«n  de*  Prlnz*u  von  Oranien  vorgebe,  wäre  von  keinem 
Gewicht,  denn  or  glaabl«.  daas  dies«  Allianz  mit  llolland  dem  Prinxen  owkr 
»cbade«  als  nül»n  wvrde. 

Di«  «ffi-te  IntclligeRi.  welche  einige  RÖm»eli-<alhoIi»elie*)  i;eltaht.  botret 
fend  M|;te  er,  d*M  er  solche  nicht  elanben.  noch  sich  eiahitden  kannte,  da» 
man  einen  Religionskritf  liiorans  sollti?  haben  marlien  wiillin.  Zudem  hltte 
nicht  «ein  KOni^  den  Bischof,  sondern  dieser  den  Koni;;  ({tunrhi  und  liflltfr  der- 
selbe ctM  gate  und  i^n-chl<i  Sache. 

Wenn  tfVt»fH  wünl«.  wenn  Kf.  die  widrige  Partei  SttgefiMBnen,  üo  hätt« 
or  in  Oeftbr  geatanden,  du  P6ntenl]ium  Cl«v«  m  vetlien».  so  glaube  er  ge- 
rade tai  Geg«ntlieil .  wenn  Kf.  «Ich  mit  England  conjnniiicrt  bUte,  wtifda  er 
beaaer  aeiD  Luid  conserviert  nnd  li-iehter  seine  dortitfcn  Stidto  reeuperiorl 
liaben,  denn  tm  llullaml  nnn  ut^Kwnngni  nicht  Ihlto.  wSrde  <a  hernach,  wenn 
dio  Ntftb  vi>rboi,  noch  woniscr  iltun. 


>)  Die  AIHaax  ntt  Holland  voa  e./1«.  rebniar  ICCC  (Dainont  VI,  S.  S.Wt.). 
vgl.  ürk.  n.  Akl.  XI.  ^.C,2bt 

")  Dor  ricThch»  Kantifrr  und  fieh.  Itaib  bani«!  Weimaan,  ihn  Kf.  Im  Hin 
ItiGl  tUMainwn  roll  dem  Vonilan  Jobinn  Uorilx  von  Nnosau  UMh  Knfland  ge- 
Kklckt  baue  (f.  t/rk.  n.  Akt.  IX,  8.  i^itt-i,  darwllia  war  i9.  Uclober  IflOI  {«.  eben- 
dan  S.  561}  getlortien. 

>)  Di«  .lllinox  mit  Kasland  ran  30.  Ja»  l«S|  (Pufenddrl  IX,  SSTS.KaH.), 
Tgl.  Urk.  u.  Akt  IX,  S.5»Tff. 

•)    S.  Ufk.  u.  Akl.  Sl,  S.«». 

*)    Vg).  Urk.  u.  Akt.  XIV,  I.  S.  SSI.  iHI. 


630 


V.    Bruiilmhuig  imd  Eagland.     HGi — 1669. 


Vorbcr  mit  Kr.  m  commiuiieteren,  wlre  der  Bischof  lüehtoUlfiefltrryi 
«r  konnte  niehl  sehen,  duB  f*  m  bald  mit  iIcid  ßi8<-hof  ^tbut  sm  n-: 
nun  würde  die  SkcIic  viel  scbwenT  finden,  diu  Reich  würde  ill«  Cvlcrfc'L^ 
de*  Biscbofs  nicht  xnlu«en. 

Hit  der  Rng«tMtcnen  Mediation  wOre  cb  jetzt,   nachdem  KL  Varia  \ 
mm  nnd  ^cli  zu  dea  KSnlga  Feinde  gesdihgen,  su  sp»i,  er  wÜMte  i 
wie  er  MlchcH  Te«»t«boa  sollte,  doek  wnrd«  mun  sieb  weilrr  rriltraa,^ 
Envoje  des  Kf.  wirder   Buch   Enjilaiui  kommen   und  dein  KSui^  I 
ücäwtioB  gehen  würde '). 


Lucas  vnii  Adien  an  (frti  Kiirftirstcii.    D.  Cleve  8.  April  H 

[Aeu8teruDg«D  Cltkrcmtons  ütitr  •fic  PriniPMJn  lon  Oraui^n.] 

ApHl.  Rci  sciiw  AhMhieilsaudii'nx  hat  ihm  der  G. Kanzler  noch  fftv*i^  et^ 
roBi  Kr>ni^  iH'aiiftr&frt  iiiitlutheEIcii ,  daas  dieser  es  sehr  hoch  empfinJe. 
di*  PriiiieMin  von  Oranieii')  so  unfrcnndlich  mit  ihm  handrllc  and  ohMM 
Ihm  zu  commanicicren  sich  nllcin  Her  Sache  de«  I'riiuen  auti«hin«i,  sie  vitk 
beeMT  );cthan  haben,  Kich  mit  <li<-NCn  IlSndrln  i^niicht  zu  befassicn,  s»  wM 
crhthren,  dou  nie  il<ts  Primen  Sach«  nur  vefichllmmtrt  liitt«,  denn  i>hne  «tt 
Zuthiin  uud  auMer  künftigen  TrnctaloQ  mit  Holland  «erde  der  Prinz  scbwtnd 


r™^^ 


*)  Du  R«creüiliT  Lord  Olttrondoua  Tür  L.  v.  Acheu  (it.  [.«ndon  T./CIT,] 
IffiG)  lauleti  l.ill«ras,  qiiu  ad  me  scrib^re  digiinla  mt  felKÜudo  T^cirN  RWtoraJli  At 
l9''K«bru.,  acMpi  et,  igiia«  Doiainus  tuest  ile  Achon  Mn-  V."*  Socrvuriii«  E|u**a 
noinine  fiJei  mea«  cuinniiiil,  Domino  mee  Regt  diligenl«r  fiponui.  Sttl  CK  V« 
«lir«  nou  Jeli«o  Ua."  Suae  praelrr  ^|lpl^  ft  InopiiiatuiD  acciiltiso,  ut  Cti»,  V,n 
locilik  (iwder«  ciioj  lio^iibui  ftcl^'ii  juii{«n;tiir  Mluia<)iie  iBrerr«!  ci>nf>«<|«r«t« 
tipi  Domino  Episcopo  Honastarlensl,  cnin«  «p«  llollando«  ad  Mquaa  nian  ab* 
lotque  Cel».'"  V.<"  Kkrt.!'  condüiones  aJdiicon  ia  aolino  habuli  wa  Uaf.«»,  adecqi« 
n«n  loliim  amidtla«.  >^usin  diu  cum  Cvl»."*  V."  Klecl."  iBttilulam  auinma  rvligiou 
colere  uunqnam  daalltil  Dominu»  mens  R*x.  il«(ii*rit,  »od  eliam  Tractatui  leg««,  qM> 
cum  Eadem  babet  Sua  Ma.<»  et  Äblegitl.  qiii  In  hac  atila  ollm  vtnaius  est,  prani 
violanrit.  Quod  feto  al!oK»tU'.  in  'cm  eu«  Sor."'  Principit  Auriacenci« 
r|tiae  agnalur,  Id  plane  mcu»  wn  jniliHt  Su>  Ha.*".  S«U  diidnn  qnao  ad 
Aiirlscam  attinrat  Inconxulta  aliiiiaad«  et  abnuento  Sua  iU."  Iraiuipieiur,  mc 
ea,  quM  conttitnla  nnl  in  Gnlll»,  (oa>ci»iuo  Oh.*»  V.»»  EtKt.>*>  eibtinnt  ^i 
Ua.*".  Uaec  fu«iu*  C«U  "'  V.»*  Rlcri."  refurt  praedlctut  D.  SecreUriii«.  «uta  quo, 
DM«  (ort  coomotudo,  »parle  ingentieque  egi,  0|>toqiH^  ut  cousilUrini,  quem  ad  Domi- 
num moum  Bagem  abtegam  coatiitiill  Cels.''v  V."  El«ci.<!>,  mollora  et  priMina*  «e», 
juncltoni  magia  coaicntant«  apportet,  ne  PotentiHinii  Rt<l*  Rtgiilqua  amlciliaB 
ti  ad  tempa«  compositi*  confoed^ratoram  Balgamm  blanditll»  poMbabulwe  lideai 
Cria.«"  V."  Klecl-U'. 

>)  Dia  Prtnctne  Douariiie  Amalio,  Gro»n]iili«r  iIm  Priniw)  WjlhalB  fon 
Oraoien.  S.  aber  die  damaligMi  Schiiito  dorulben  in  der  Vomii»dachjJtaaiinla- 
gMibeit  Ailaema  V,  S-TSOff.,  Wicquafort  111,  S.386ff.,  Drojsen  I||,  3.  S.M. 
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BidMi||R«l«llt  tTtirdvo.  Dn.KSnitigUnMc  nicht,  dnu  Rf.»ichsol1le  pcmudioren  Immd, 
nd«  Witt  und  ilcr  Prinx  künnttn  »ich  Ji-Riai»  gTriadlirb  r<^nii>linra.  titteh  iIa<ji 
1  Kf.  in  alieu  Hiodelit  der  Prinuatiii,  welche  ihr  t^igten  privat  InUtr^se  und  nicbt 

du  de«  Printen  dabei  suche.  Part  bitte  oder  d«ren  Actt»n«ii  ^lulicb  billigte, 
l  vkwohl  er,  it«r  G.Kanilcr,  Minst  glauben  lanMlc.  da»s  sie  grosse  Influenz  In 
«  de«  Kf  conailium  liEtb.-,  rr  «iinacfac,  da>i>  «ic  in  anderen  Z«it«n  dem  Kf.  boilES- 

nere  ci>iisilia  ttcben  m&cht«. 


MemoriaU",    womarh    unwr  —  Sccretarius    Lwm   vitn  Aken 
sich  zu  arhtvii.     1).  CIcve  2ö.  Juni  1066. 

[Dem  O.Kanilcc  tu  nadinido  UillMIuDfra;  EkabtirJiiifte  Sfndnnj;  v.  Uraadta  «aeh 
Kagland.  Priedrasvcmilllhiiig,  dtr  Print  und  di»  PriBMSilB  t«u  Oniilaa.1 

V.T  mII  sich  ISrderlichst  nach  tlnglaad  begeben.   In  LondMi  angekoaiBien  Sä.  Jnni 
•ich  Q«  .Audienz  beim  G. Kanzler  bewcfbcn.  vorher  aber  sich  \mm  ChevsHer 
Tane  angeben,  denselben  «on  «einer  Oitnmifinnn  unterrichten  und  dt«son  Un- 
tervlnUiing  orbilton. 

Drm  G. Kanzler  bat  er  Anieiiie  von  dera  gl&chlich  ahfrwchloisetiMi  frie- 
de«') zu  machen,  durch  welchen  der  Bisebaf  tod  HAnster  glQcIcIleh  d«n  ihm 
drohenden  Gefahren  entronnen  nnd  da«  Reich  iri^er  in  Rohe  nnd  Sicherheit 
gebraclil  sei,  nnd  ihm  milxattiHlen,  Kf.  bi-trübr  ea  sehr,  dass  Kngland  nnd 
tlolland,  di«  Siulcn  der  wahren  refvnnicrtcn  Rdixkio,  Docb  tu  so  befti^cm 
Krlefe  gvgen  etnuder  verharrten.  KT.  bethsicbUgte.  Jemand  seiner  RXlhe  nach 
EnK'*^  *"  Mbicken,  nni  dem  K5nige  die  gToase  Oefabr,  in  welche  die  refor- 
miert» Religion  uml  des  piaeiiu-n  We«n»  Wolilfnbrl  bei  fortKeliung  di«e« 
Kri«g«>  g«M4xl  verd«,  vi>TZutt«ll«n  und  »eine guten  offiria  anzubieten,  v.  Brandt, 
den  er  dazu  bestimmt,  ««i  bisher  ai>d(vwir1a  v^nrendct  g«w«Kii,  er  lutbe  Ibn 
aber  nun  schleunigst  hielter  beordert,  ihn,  den  Secretarios.  habe  Kf.  vofanigo- 
schickt,  UD)  dort  namenilicb  dera  0.  Kanzler  seine  Intention  bekannt  zu  muliieD. 
K(.  bitte  an*  Holland  die  gewiwc  Nachricbl.  daM  nach  d«m  letzten  Ren- 
«hKto')  fio  zwar  fiberaiu  ztarice  praeinmUirla  zu  Coutlnoatio«  in  Krieges 
machten,  er  merkte  aber,  wie  tnificmein  tcrt^s^''"  Inclinalion  ab  jemals  zum 
Frieden  wire.     Kr  soll  vorftcllen,   das«  Tlelleicfat  niemand  ohne  wvnlgef  Inter- 

und  particnlar  Absehen  in  dk-ser  Sache  arbeiten  wörilc  aU  Kf. 

Sollten  ihm  darauf  wie  nenlich  objecttones  gemachl  nnd  vorgchalt^'U  worden, 
f.  bitte  mit  ihren  Frinden  enge  Allianzen  aufgerichtet,  m  bat  er  auadaziidonii- 
setzen,  welche  Gründe  Kf.  zum  Absclilns*  dieser  Allianz  getrieben  hUlen, 
welete  nicht  im  geriagzten  whler  den  KOnig,  noch  znm  Pri)udix  stioer  Allianz 


■>  Dir  Friede  ton  Cleva  tom  18.  Aprfl  Ifi«  (Dnnooi  VI,  S.  S.  106ff.}.  VeL 
Orb.  n.  Akt  XI.  &.T19f. 

*)  DI«  dir  die  U«illBil*r  »{«{[reiche  TianiKigo  SaeMblscit  vom  II.— H.  Juni 
l««6.  S.  Aittama  V,  &«9eC,  Wicquefect  III,  &.U9,  Lefitr«  Ponialia  I, 
S.  27«  f. 
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V.    ßMüdenburg  uiid  Knglanil.     IfiM  — in(>9. 


mit  demsGlben ,  aondeni  unr  lUhin  ctnffcriditK  im  ,  (Im  KS.   Lande  ^no 
vcrmaUiirie  Invasioneo  su  uliRtic«. 

Sollt«  tiuin  bcz4Tugni,  Au*  A'ic  ImbtichtigU  Schickung  ilc§  Kl.  ixm  e 
goDOtm  lind  xuwicirr  ffUt  wrinli-,  xo  bat  ct  vonnstelleii,  Kf.  würde  nu 
dt«  K6rii);K  und  des  O,  Kantlcn  Gul6ndi>n  sieb  in  die  Sache    nicht  näxiA  i 
hoSt  alj«r,  der  K&nig  werde  sdae  Offert«  nlclit  unfteicli  aurnchinno- 

Wegea  des  Prinzen  vod  Oranien  lut  er  z»  boichtfii,  dut  loMi 
geeclilouener  Allianz  all»  «ich  für  densclb«!!  tiowr  iuigo1as<tt<fi .  KT-  Uki 
dsliin  gebracht').  da«s  derselbe  nicht  allein,  wie  der  Kiinig  <-»  gcwnnKU.  I 
einem  Kinde  de«  StantK  anjienoinnicu ,  soiid<Tti  ancb  gnlc  Hoffnnn|{ 
wür^,  dv^:<  m.in  ilin  in  knrxtm  in  dt'ii  Ratli  von  Stalten  bringen  und  i 
miral  ficneral  und  ficnflral  lif  la  Cavallerle  luacbcn  wftnli>,  Kf.  hlUe 
ohidiiisst  eine  kleine  Rebe  nach  Holland')  nnd  mit  dem  Prinzen  eine  T« 
den  vornehmiiton  Staaten  gcthan.  aacii  die  Flotte  bc$iclitigt,  du  er  denn 
lialbcn  fibcrat>8  grosM  loclination  und  fast  nnglantiliclio  Liehe  des  %v 
Mann«  gegen  denselben  ver«piirt,  er  hWto  bei  dieicr  ticIeKenhcit  die  ita"' 
I'riiizen  «»hlaffeitJonitTti'  fanei  ntiinii^rt  und  gi-merkt,  diu  dieses  nlW  mim 
Feinden  seJir  verdnwti'n,  üdiI  er  holle.  daitit,  wenn  auch  der  K&nig  deiuen  W 
tcresse  aecundferen  werde,  nlles  weiter  wohl  ccben  nnd  der  Prinz  In  dcoStnl 
lind  die  Würden  seiner  Votfaliten  wlcderhergeeteUt  worden  würdo. 

Betreffend  die  vcrwittwete  Prlnzeti^D  TOD  Oranicn  »oll  er  dem  G.  Kauki. 
wenn  dienur  wieder  davon  ErwShnung  tfann  tollte,  bciicliten.  dnüK  Kf.  nein 
die  TutuI  nicht  mischt«  und  dahin  gnxtclll  »ein  Itcis«,  wie  diexe  admintttrkn 
w&rde.  daM  die  IVinteMJn  aber  »onKt  mit  Heinvn  conaillli  »Idits  za  tbuu  UBf 
und  rieb  damit  nicht  benähte  *). 


*)  S.  «ber  die  dams1ie«n  lietaübuneen  des  Kf.  tu  Ouutlen  dos  Prfuacn  ««• 
Oranle«:  Aitieua  V.  S.  783.  lOOCfl.,  fflcqucfort  111.  S.  8Uf.,  Dro;s«B  111, 
S.  S.  93. 

')    8.  Droysen  Hl,  3.  8.  99.  oben  S.  137. 

*)  I..  V.  A  eben  tcnmglücblf  auf  der  Rückfahrt.  Ceber  den  Erfolg  teinw  Saadn 
1i«l«hrt  nur  da*  Itecredltiv  Clarendon*  füi  Ihn  (d.  Londltii  3./EI3.]  Juli  I60fi>, 
.ScMnu  Ulitat:  Quod  tcio  ad  dratlnatam  Ccl."'*  V.»  Blecl.  Iegntl4ueui  attin«!, 
ulbll  iiDqtiBm  tarn  ln«|>[oaliin)  UamJno  noo  Rfgl  accidit  quam  CeU.""  V.'*-  El« 
rua  hwilhu!-  fiili  cnnjoncllo.  tnmcn,  vi  «nimna  ort  anldtlani  nvptt  lioUtam  initi 
rar«  et  consllla  >!.■  pub1i«ii  (i>D)modl!i  conferr«,  Ubrator  queumoqiio  delegare  via 
fueril  l'clii.<"  V.'u  Elpcl.  nndivl  diu  Ha.***  et  qua  par  Ott  bon^ioleolla  comple 
nnd  ein  Schreiben  Vano'i  au»  London  von  17./I37.]  Augugt  IGfill,  in  «alcbco»  di« 
niltheilt,  da  man  hier  den  Vortrag  des  Kf.  mit  Itollaad  al«  ^n*n  ßnich  der  AIHiai 
aoMb«,  «0  babe  er  nicht  «acen  dürfen,  dem  R.KaoiIor  von  <!«<  ton  Kf.  angebtf- 
tanan  Uediaiioo  lu  *|itechen,  doch  wcidc  Ji<  Sendnne  v.  Brandt«  wniohl  dea  Ki-> 
nig«  ala  auch  dem  R.Kanitor  angenehm  aetii. 


-^n 


liMlniHhiB  T.  RrkndU. 
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c.     Zweite  Sendung  Cliristopli  v.  Brandts. 
August  1666  — August  1667. 

Instruction'),    woriiach    üicli    nnaer  —  Gebeimer    Kath    und 

Neamitrckisclier    Cantzler    ChmtofT   von  BrAndt    za    nchten. 

l).  Cleff  7./17.  August  16ti6. 

[ItaBÜliiinecii  «m  V«nnillt<ing  dw  FriMleiiA  iwUrh«ti  Kiifl.uid  antl  ElolUml.    Rfiilit- 
Urüguag  der  rolitik  •im  K() 

Kr  mll  möglich«!  xhndl  nnch  KiigUnd  dnrcli  ftrntiaiit  iind  Flandern,  17.  Aue- 
damit  et  die  Vcrcintglt-n  rroviuxi-n  lüclit  hiTulirf,  ri-Ui>n.  >oMd  er  iiii  königi. 
11  nn>)c<T angelangt  i*t,  liri  dem  Küntg«,  dem  lIiTZoc  %oii  Viirk.  di-m  R«iclis- 
Itanxlor  und  wo  er  es  soiut  fOr  döÜiE};  ball«»  .tollU^,  Audieni  *ucli«i)  niid  da- 
tid  vontelleo.  Kl.  bXtle  Uid  geschickt,  am  sowohl  dl«  grone  Gefahr,  worin  dw 
pcotosticreulkin  und  ^meinen  Wp<wih  Wohlfahrt  uod  dio  Sicherheit  der  Com- 
ncicim  durch  fernere  Forlsetiiiug  des  englisch-hoilfindtKheii  Krieges  gestilnt 
wvrdc,  foT  Anjfcn  xu  »teilen  als  auch  sdtir  gntiii  ofßcU  inr  Boeadigung  ilos- 
iwlhiMi  aiiziilnijii'ti.  Kr  kann  dabei  luiviel  rntioiics  al*  ihm  bcifnltcn  wcrdpii, 
den  enKlixcbcn  llof  zu  rrKdlichni  Gedanken  ku  hcwi-Kcn,  nnführtm,  lial  »ich 
aber  lu  hüwt,  eine  Verslekbang  zwbchcn  der  englLKhen  »ad  h«lliii>li.''chen 
Uacht  nnd  wer  von  boMen  den  Krfeg  an  besten  austllktcn  w«rde.  aiizn.iicllcn 
nnd  Dbcrbauiit  muc  kuzo  Negolbtlon  »o  ta  ffihrcii,  diss  ■»  hd  den  KoglAndeTQ 
nielit  »chdno,  al«  «ronn  Kf.  mehr  auf  die  liollfaiditclio  als  voglitcho  SviU: 
inclinien. 

8<dll«  nun  der  K&nlg  darauf  einige  B«gierde  snn  Frieden  »pSren  liMen 
und,  wie  er  bisher  gelhan,  die  Scfantd  der  V«n3cening  deMKlbon  auf  die  Oe- 
n«ta]staatcii  trcrfen,  m  soll  er  nicht  uffenbar  MMhut,  daM  Kt.  Aber  die«e  SmIh 
mit  den  Staalcn  (lom^poiKttnz  *)  gopSogcn   und    bei   iknon   OcoHifUieil  zuia 


•)    Vgl  PuUndorf  X.  $  30  S.  6&8f.,  t>T0y«9D  III.  3.  S.  I31VS. 

>)  Kf.  halt«  (d.  a«ve  W.  Juli  1666)  seinem  RnMeot««  Im  Hug  Copei  An- 
icig«  von  lUr  b«*orft«benden  Sradnag  v.  Urandls  nach  Ei^nd  behufs  AsUeluiig 
iiinvr  Woilllhiiig  gen*cbt  «&d  Ihn  *Bg«<>l«««ii .  ila  er  furcht«,  dats,  «enn  dtrselbe 
auf  der  R«*e  dorthin  n«.rh  d«ra  Haag  kirne,  itletes  In  Bagland  V«rdacbt  tm^a 
«är<k,  d«  Witt  Uillbrihiog  davon  >ii  nia^bcn,  von  Ihm  an  («niehnen,  ob  nnd  «as 
*r  tu  Rofördcrauf  di«m<  ZnckM  an  die  Band  xu  evVn  bitle,  uiunDnlllcli  auch,  ob 
nicht  Kf.  cbenM  «10  Sckwcdni  »ein«  Inttriioellioa  im  Has^  üfeniUch  anl>iel«u  \An»m 
Mllte  and  ob  decMlba  nUtit  iiuKtfaclB  niii  v,  Brandt  aa  «in««  naverdlcbligen  Or*a 
M*Bnm«nkommen  und  datvbor  weiter  berathen  «aUic.  Oopr*  haUe  darauf  (d.  s'Ora- 
Tcnhnge  IS.;i8.  Juli  IfiGiT'  gnantwoflM,  de  Witt  hltu  sich  mit  dnr  HeiUalioB  des  Kf. 
einter*tanden  erklärt,  eine  t,<nlrmdiMic  mit  t.  Brandt  aber  für  untauglich  erkllri.  ita. 
Nenn  er  nicb  n«r  eine  Sinnilc  au*  dem  IIxtK  rnifcrnl*,  sofort  nacbfefatocbl  würde.  Ile- 
emdere  In(enniaU«n  *ei  aaob  nirbt  nuibig.  da  man  tiier  in  einem  bewnilaren  Schrei- 
ben dtea  Kemig«  eou  England  ««um  mak  tMolrierl  ati  ntitgtlhelU  hUI«.    Er  bitte 
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FrirdMi  g:<^mi.Tkl  liilti;,  m>rl]  d«*  Kf  UediaÜon  dem  KTinigo  rffrert  ohnri^' 
befelil  olTerit^r«»;  MmJerii  nur  vorvlellen.  das«  TJ<^|]ei<-ht  nicnwnil  wtir 
HSnden  ohne  \,»nl(al\er  Ahscfaeoi  In  dieMr  SmIi«  «rlviten  könnb'  i'   ' 

bitlCD,  der  König  luiVliI?  >jcb  $ffen   dciiM-ll>cn  v<>rtraulicli    und  ic  ; 

lieraunlusFii,  WM  für  PrieilGntl)o(liD|{uiiKCn  er  fordt^rto  und  wie  Kf.  Ast*  t 
HoIIbuI  am  liestco  anhringen  künnte.  Sollie  der  RCniK  dtiniiif  simMu  t*  < 
den  Sluleii  hewor  als  ibm  an,  dk  «rslcii  Avunccn  «u  Umn,  nad  er  «iiidij 
XU  Temelunen,  wo  sie  htniius  ivullten,  bo  »oü  <t  antworitm,  Kf.  lilelMtel 
billig,  wvnn  vr  nbcr  wnsstc,  wohin  dif  KiSnig  xii^ltc,  so  würdo  et  M 
unlLT  ilcir  Hiuid  dnliin  bringrn  kSnnvn,  thfs  dir  Stssteu  die  cnta 
doid«  luelir  mm  KriiHjrii  «livi'kciulti  I'ri>[ii)iilion  i>ff«iillicli  tItSIrii  oder  da 
tbun  Ueicwii.  Kr  ksrnn  dxtieben  Mifurt  diiigc  Vorechlüfju,  nls  ot>  «tr 
borrthrt«n,  thun,  tbtt  dloselben  oadi  der  Brkllmnf,  welche  di«  Siutn  ta] 
minislrts  dvs  Kf.  Int  lUaß  tlinn  «crd^n,  cjnriclilcn.  Sollut  er  vemehaHt,  te] 
man  sich  dort  iiidit  wcilot  nli  jiiTi)i:«.tliin  Kfwt'rhni  lu-rnu^las^cn  «roUle,  aal 
er  ivar  vcrDebmcii,  wua  der  Rünii;  iiiid  deMcn  miriMri  von  den  VarscUbD 
hifrltcti,  welch).'  die  Staaten  »chriftlicli  uud  die  franiSHiMhen  fxtmvrdimm 
Atnbjusxilcars ')  iDriiiillirh  gcDian,  durh  d«n  Scbcin  vcrmcldf.n .  alit  ab  Kf.  ä*^ 
selben  Aota  imgiliiflien  llofu  Hi)fdnii|;eii  wolto.  Kr  )■■(  hiinptsiifhlich  dahtii  ■* 
ii«gudkren,  <!»»  man  beide  kriegenden  Tbeilc  mäglic!i.->t  Imld  wr^cn  der  Ftw- 
densconditioncn  zusammen  bring«  and  die  ganze  Sacbe  obno  Weltlinfigknl  ml 
WomSglich  im  PaoBche  bebe,  mIUi?  tft  ab«r  Mthen,  dsss  dk-svs  so  oiclu  pAt- 
sich  bomälKn,  dft.>K  «erngslt^nii  der  K&nig  Ucvollmii^litiglc  enu-nn«.  »iiiea  W- 
qucmcn  unparlcdtMrlien  Ort  (etwa  Clcvtr*)  oder  llniubarg,  liähcck,  Anl- 
wer|ien,  Gcnl.  Brügg'^:  aiicli  mit  bondon  würde  Kf.  olnvcrsUn'lfn 
cnrBhlc  und  rinon  WalTonKlilMtind  beliebe.  Da  ahcT  Dicbt  zu  swcifein. 
einige,  w^lflie  die  ('oiitinu.ition  diesi*  S'-^'kricge*  wrnuelieo ,  iticli  briaühi 
werd<ii.  ilir-ie  hVirdeiuwrLaiidluiig  zu  binlerlroibeii ,  m  hoII  vr  den  ciigltKli« 
Hof  do«hall)  Insgeheim  n-ariien  and  seine  Nei^ÜaÜon  ntn  so  ernster  hotttV 
damit  Jene  keine  Zeit  dszu  gewiniioii ,  er  soll  amfb  nacbfor«clien ,  wohin  tum 
andern  die  Küiiiglicbe  Mutter')  sicli  durch  den  Al>bi-  Mutitaigu  odtir 
swjacb«n  btidon  Kronen  bearbcil«.'!. 

P»  Kf.  aacli  förclilet.  das«  xwlsdien  England  und  Schwttd«n ')  colliisiiKM 
zu  CoBUnuatloD  des  Krieges  obhanden  und  das«  man  ongliacherselu  M  dlaatr 


geratli«»,  Kl.  möchte  aelou  Dediaiion  allui  imerMilerteit  Hicblen  »gleich  anküudigva 
und  aa bieten. 

*)  LVlMr  die  Uiilertiau<JluDgen ,  uekhn  I.udvig  XIV.  1666  dnivli  den  Htrtvg 
•on  Verneuil,  (.'ourtln  und  C«miDgu««  in  London  halt«  führen  lassen,  a.  Hat* 
nago,  AnnalM  dw  P(oiinc«(t  UniM  8.  TSSr^  Wic'|u*fofl  III,  8. 187 IT. 

•>    S.  oben  S.  IS!). 

■}    Di*  io  Frankieich   lehoado  Witt««  Kinii;  Karl  I.  ton  BaghiMl  Qtbrlall 
Hari«.    lleb«r  die  iinlor  ibrtr  VwintitloNE  in  ihrvin  Palut  grfülirlto  VerhaDdlm 
I.  Uignet  I,  S.iSOf.,  U^b.  da  Potapono«  11,  &  16älT- 

•)    Utbar  üaa  damalig«  VarhUtbl«  iirlschM  Eagland  sftd  Sobvsdea  a.  Si 
do  Ponpoun«  II,  &  Idff.,  SIIT.  nad  obon  8.  SIC 


lall^ 

iBgafl 


iHlruelion  *.  Bnadti. 

'Gelegeobeit  veniucbea  wird,  Rf.  in  solche  Partei  zn  sieben  und  von  den  Frie- 
rden^ednaken  abnlcnkiMi,  <o  «oll  n  iikb  auf  dAhin  ticlcfidn  Oiivcdtircn  nxi- 
nicht  cinlsMcn.  SollU  vc  clw»  KalMinn  oder  UiMtrntioi  venpürcD,  odca*  man 
ihm  «(irwerfen,  ä»»<  Kf.  tiiit  Eiii;InadK  Fdndcn  ciiui  euf^  AllUcr  gemuht,  so 
to  k'QU  er  crwid«r)i.  er  liSlte  bei  Kf.  JeUt  ebeosolche  AfleOlon  fär  BngUnd  wl« 
Im  frAbcr  gemerkt  »nd  ians3t«<  dnbrr  Mblicsf«n.  tla«s  dt*  Kf.  Intention  nlclil  ge- 
to  Wesen,  England  b'*c  Hicoslo  iu  lliiiii,  mnn  tnüivt«  ciivrn  UnterKbkd  iwinehon 
U    den  t'actionrn  in  llnllnnd  niiiclicn,   »uf  deren  eine  lowolil  der  Küiitjc  aU  auch 

EdM  lim«  Oraniuii  und  Kf.  ia  reHectiercn  liiltc.  Ganx  l>euU«Uand  dank«  dam 
KT.  wrK<Mi  ditiscs  Friedet»,  wenn  drtMlbe  uiclit  dHZwi.««Iien  gdtreUo  w&re, 
wfirdiTii  die  fruixÜ^scbon,  staatischcn  uod  lön<^tutri;t*obeii  Tiupjjeii  den  fiisirbof 
von  Milustcr  {ibor  den  Haufen  geworfen  haben,  Kf.  habe  aiicb  fürchten  müjscn, 
d»s  der  itiscliof  die  englisch«  AUianx  misabrancheii  nnd  daraoe  Nntzeo  »im 
Schaden  des  Kf.  il«hfn  wfirde.  Rr  kann  »nrh,  wenn  r*  neb  »rhickt,  w^itlEn- 
figrr  ih'o  Kf.  Verliallrii  iiarh  drr  drm  SnrretAriiis  Lucas  ron  Aken')  nilge- 
gel>cn»n  itiflraklion  rMlilfertiitcn. 

Falls  er  )^i«h1.  «Um  dltse  L'DlotbaRdIuii|;<.>ii  frurhllo«  nein  sollten,  so  mII  «r 
mit  jfiiter  Haitier  s«iit«n  Abs«liied  nehmen  und  EurickkelirMi '). 


Chr.  V.  liraiidt  an  den  Knimnttcii.    I>.  London  10./[20.]  Sep- 
tember 1B6Ö. 

[G«MirT*ll*  Dtbcrfabn.    ttt*  ßtaad  von  London.) 

Er  Ul  [kdenkoD  getragen,  mtl  Sylvlus*)  In  d«s  KVnIgs  roo  F-nsIsod  W. 
Yaclit  flb«nag:obeD.  tft  dahtT  am  80.  Aiiicn*!  von  Nitiuporl  im  Pkckelboot  abg»- 
fnhren,  mit  denselben  sber  ftoiit&iisclwn  Knpcm  in  die  llftndo  gc/alleii  nnd 
dann  darch  Stnna  wieder  ucb  dc^  fraiizötnuchen  Kfistv  xiiräck|;otrictien  worden, 
to  int  er  cr*l  am  *i.  ä«pt«mber  in  DoYcr  |[«Undel  und  noch  In  dniielbcn  Nacht 
liier  aiig;ekoroinen.  Er  fHt  aber  aii!i  dem  Wasser  Ina  Vouer  gehomnen,  indem 
er  diese  Stadt  •)  In  vollen  Flammen  und  In  edier  nabeschr«11iliclM<n  Confoslon 
gefunden.    Nur  mit  HQbe  bat  er  sich  vor  dem  Fcbct  und  don  Ptbola  Tvrwinei, 


?   S.  obM  8.  631. 

^  Kt  wHal  [d.  C)«Te  m  Seplembw  1660  V.Brandt  au,  all«  sein«  Rrlailonen 
In  d>plo  «luaKhicken,  jcJnvb  die  eioe  iwm«r  i«  elnmilcfcUfl ,  data  sla  dui  Ocn.- 
SlaaUo  iai  Otisiul  mite^iticill  «erden  küsal«. 

'i  üabricl  Siltiun,  Sohn  tinM  rtlombrtan  PmlJceifi  in  Oran^,  Osneral- 
procurator  da«  do«U;i;D  Purlimmtn,  dann  In  Hollanil  in  Ihrniivn  d«r  PrioMCM  Don* 
arüve,  Tb«iliMAm«r  an  drat  Complolt  Buata,  ipller  ia  oni^liichca  Dit«i»l«n  *.  Wie* 
■luefott  III,  8  »r>,  Lcf<.tre  1'obIbM*  I,  S.  ^«10,  Urk.  u.  Akt.  IX,  &  4C8.  &23f. 

*)  U«b«r  den  Brand  ton  l.«ndon  am  1?.  Scfitembar  a»d  den  fol|[«iidea  Tafcn 
a.  Kankr  IV,  S.  :j89fl.,  Dur;  and  «irrMpondcnee  a(  5.  Pepfi  («d.  Hynor*  liri(hl) 
IV,  $.  65ff.  T.  Brandt  st^bl  in  «iD«r  Belalion  vom  I4.;24.  S«fitMnb«(  dne  aiufSbr- 
llcba  ScblManikc  dwsetbMi. 


Svpt 
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drr  Htte  Fmncleii,  in  Mctuiiiit;,  das^^  die  Hollinder  und  FranzofiUD  d*'  * 
Ki'li-gt    li3U«n,  nirdcirlKt   iiiid    xu    ItiHJrii  kcIiId);.  gvn^ttc't   iinil  rr  li 
alle  indiTvri  niiiiUtri   imMid.   aaT  Aas  Land  rtllriiTcii    nmnitcn.     Um  ■' 
dssN  mclir  r1»  IUOXI  flüiit^r  vcri'nniil  nknd.  der  Jamiiit>r.  d«n  nun  huf 
ist  nnmiBRprpcblich.  dach  tiolfl  er  das  gut«  davon,  dass  London  dm  Kiln^  '~ 
Krirgo  verlieren  nird'). 

Chr.   V.  Brandt  an  eleu  Kiirftirslen.     U.  London  27-/17.1 

icmber  1666. 

[Absi«blMi  dri  KöiUKs  iobf'tKf  lier  Frii'(louiiT«Thnndluitg«ii.] 
VI.  Snpt  Er  hat  dca  tE.Kauxicr  noch  ni<-lit  spr««lici)  liönnrn. 

Wuil  0*  abor  liüchütiiöthig  und  «s  das  Fundamfitit  meiner  N« 
üon  i!>t,  da»,  eher  ich  zum  Könige  und  ^crc-Urio  8tMtua  Myhird  hi 
liagthoa  koiiimoi,  crrahren  mö);c,  ob  auch  der  Cioxlor  die  llnnJ 
in  dos  nualo*}  Stäche  ^butil,  denn  ulini;  du«  Ew.  Clif.  D.  .tfilchi^* 
gniidigKi  rxltioikin  gt^fuiidc»  und  mir  Viirr.  vor  meiner  Abreise  mi 
Mibi^rcililen ,  komme  ich  alhicr  durch  Seuretarii  Arliogthon  Cnü 
äccrotarium .  der  mich  antcr  dem  Si-hein  vorißer  Kuad.schaft  beewÜ" 
hat,  in  Erfahrung,  dass  der  Konig  in  RoK^'llsnd  Kstizliub  gewiiüs  ist.  hi» 
dur  ['oiisiuuuriu<i  da  Witte  pro  coiilinuundu  licllu  mit  Franokrvtch  a- 
flammt'»  hulio,  und  derow«)|;i;ii  vcrnioinc,  dvr  Kriede  miiss«  nuf  roritta 
Vast»,  wie  Ituat  thuii  hoIIoii,  in  liotland  tiegotiiret  wenlon,  sod  nmtat^ 
])crBODiH.  .Sousten  vernebme  ich  auch,  daiM  dur  Könif;  gesagt  hKlip,  «a 
er  crlahri}»  hätte,  daKti  der  l'oDsioDarius  d«  Witte  den  Friedon  nie 
anders  aU  iu  InoD  t«rtio.  und  der  König  von  Kranckreioh  pra«ci«o 
l'ariti  lraclii«n  wollte,  mQititte  «r  die  .Statisch«  Flotte,  chu  er  weiter  ru 
Krioden  hörutc,  noch  eins  schlagen').  — 


■}    T.  Brandt  Übersendet  -i-^ -,!"  ^  di«  Rede,  «»Iche  de*  Känif  im  Vtitt- 

4.  UrWOT  " 

ment  ^haltoo,  und  niHdol,  dnu  brMn  tlüiunr  biuatiloRien  Uilfn,   ifeiB«<|lien 
dtnkon  und  Ibn  mit  (iul  und  Bliit  m  uiiunliittpn ,  tngl  thtt  blniu^    ,^n*t 
kenn  ich  K«.  Cbf.  D.  unttrihUnis*!  Tankboiii,  dam  xoirobi  der  Hof  als  da«  Valfc  di 
Kri«|t*  ilbornui  mnd  i»t.* 

>)    S.  Ailiema  V,  8.639«.,  Wicqnofort  Itl.  S.Sbif.,  LeUtra  PoniaM* 
8.SS9ff. 

")    V,  Br.  bericbtel  US.  Srpleiaber,  er  hAbo  «icber  «rfiJiren ,  dta>  lUe  köniclicb» 
mIniKri  «»e""  ttual»  Siehe  uDcinn  snitn,   dtiu  ein*  ParlPi  der  ondeiea  l>niui* 
dan  man  (raotösiKbe  billige  Köpfe  daia  gebraucht  und  diueibe  m  t'**|>>olt  hilA 
al*  wenn  man  «pre««  bcabsichiig:!  hMte,  die  gvto  l'ailei  lu  rainlpreo  nnd  de  WH 
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Chr.  V.  Brandt  an  den  KörfilrsteD.    D.  London  ö./lo.  October 

1666. 

[Audienz  beim  Seicbskanzler,  dessen  Forderuog,  Kf.  solle  sieb  zuuäcbst  mit  Schveden 

verständigen,] 

Er  kftDi)  über  die  heute  beim  R.Kanzler  gehabte  Audienz  vorläußg  nur  1.^.  Oct. 
ganz  kurz  berichten').  Derselbe  hat  ihn  sehr  höflich  empfangen,  aber  ihm  un- 
zähliges vorgeworfen  und  daraus  geschlossen,  dass  dem  Könige  nicht  zu  ver- 
denken wixe,  daas  er  über  Kf.  Beschwer  fülirte  und  kein  recht  vollkommenes 
Vertrauen  in  ihn  setzte.  Wenn  aber  des  Kf.  Vorsatz  wäre,  sich  wieder  mit 
dem  Könige  zu  verbinden  nnd  das  so  vielfältig  und  empfindlicher  Weise  ge- 
brochene foedug  wieder  zu  seinen  vorigen  Kräften  zu  bringen,  so  müsste  er 
mit  der  Krone  Schweden,  die  bisher  ihre  Sachen  weislich  geführt  hätte,  in 
eine  nähere  Verständnis  treten,  indessen  würden  dem  KÜiiige  des  Kf.  gute  officia 
zum  Frieden  angenehm  sein,  es  wäre  auch  sein  eigenes  Interesse,  dass 
derselbe  befördert  würde.  Wenn  Br.  bei  dem  Könige  Audienz  gehabt, 
wollte  er  weiter  mit  ihm  reden,  inswischen  könnte  Kf.  aus  dem  Schreiben^], 
das  die  Gen. Staaten  durch  einen  Trompeter  an  den  König  gesendet,  urtheilen, 
wie  weit  sie  noch  vom  Frieden  wären,  er  hoffte  aber,  Gott  würde  Mittel  geben, 
de  Witts  Kocbmuth  zu  brechen;  solange  die  Gen. Staaten  keine  Ambassadeurs 
hieher  sendeten,  wäre  es  ganz  vergebens,  an  den  Frieden  zu  denken.  Zum 
Schluss  wiederholte  er  nochmal,  wenn  Kf.  ernstlich  begeltrte,  das  Vertrauen  des 
Königs  wiederzugewinnen,  so  könnte  das  nur  durch  eine  gute  Verständnis  mit 
Schweden  geschehen. 


Chr.    V.  Brandt  an  den  Knrfilraten.     D.   London  8./[18.]  Oc- 

tober  1666. 

[Audienz  beim  Könige.] 

Er    hat   soeben    bei    dem    Könige    Audienz')    fieliabt.      Nachdem    er  die  )S.  Oct. 
Complimentc  abgelegt   und  die  Propositiuu  gelhan  hatte,  hielt  sich   der  König 


einen  Vorlheil  tu  stiften,  rUrundon  unil  .VrlingluD  seien  hierin  einander  zu- 
wider, dass  auch  wegen  den  Krieges  und  Friedens  kcino  Kinigkeit  sei,  dass  ferner 
einige  königliche  ministri  e»  dem  Kant!er  übel  auslegen  isollten,  dass  derselbe  den 
von  Kf.  hierher  geschickten  Sekretär  [L.  v.  Achcn.  s.  oben  S.  G'JSff.]  beide  Uale  zu 
sich  allein  habe  kommen  lassen  und  nicht  zum  Könige  gewiesen  habe,  da  doch  dieser 
damit  zufrieden  sei.  Vermuthlich  habe  der  Kanrier  deswegen  ihm  nicht  die  ver- 
sprochene Audienz  gegeben,  sondern  ihn  durc'b  CornburT  bitten  lassen,  sich  sofort 
bei  dem  Secretario  mit  »meinem  Crediliv  an  den  König  auiugeben  und,  wenn  dieses 
geschehen,  ihm  Nachrirht  davon  zu  geben,  dann  wollte  er  mit  ihm  reden. 

'}  Vgl.  PuFendorf  X,  §  21  S.  (>5ll  Die  auaführliche  Relation  über  diese  Audienz 
tom  8./1S.  Oclober  hl  fast  ganz  in  ChiSern  geschiicbeu  und  nicht  dechiffriert 

>)    d.  la  Uajre  G.September  IGGt!  (Aitzema  V,  ä.  T32f.). 

^    VgL  Pufendorf  X,  §21  8.659. 


6S8 


V.    BnndMibiirc  und  KoffUnil     I6«4— 1U9. 


dimil     , 


in  den  Voraürfm  bei  wdteni  nklil  »o  laoge  auf  wie  der  RelclitksDiUi, 
soDileni  aiilwort^'  nur  kun,  er  bXtte  sieb  fa  Ef.  eines  viel  besseren  ferubni, 
als  ihsH  skh  denelbe  lu  dttu  Werke  iwiacheu  ÜollaiMl  nnd  dem  Bischof  di 
engltiKhcii  lotcreno  so  ongviioiet  ondgcn  sollt«,  er  »che  nicht,  wi«  nkh  dimil 
und  dem  nocii  wiihrondcii  BilndniMc  de«  KT.  nil  den  (icn.Stantrn  rc-imun  künn! 
[Ims  denelbe  meduitor  MJn  und  dun  Frieden  nutclien  vollte.  Er  scliwie;; 
uu(t  gnb  )><i  Br.  Qelegeitlteil .  de«  Kf.  action«  in  rechlfertigen  nud  ihm  n 
kcnni-n  la  Ki'b«».  daas  Kf.  noch  zur  Zoll  nicht  die  Hediatioii  sondern  nur  snnt 
guten  officia  offericreu  liesse,  um  desto  fteleio  U&nd  in  behalten.  Der  KödI^ 
antwortete,  in  Aoseboug  des)«n.  iras  Kf.  för  Holland  g«illtaD.  kfinnto  er  zwisctirn 
der  Mediation  nnd  den  guten  offlcüs  keinen  Unterschied  machen,  er  k5nnt«  drai 
Kf.  «ein  Intcn-sKc  in  der  Kriedcotibandlui^  nicht  eh«r  in  die  ilinde  !it<-ll«ii.  Im 
dOTCelhe  durch  ein«^  bMnerc  Vertlündni*  mit  der  Kmnn  Sohwvden,  die  a 
wegen  ibrttr  aufrichligeo  und  Kwixcheii  Potentaten  gewülinlichen  Bi^zetgnofcu 
sehr  lieraiuatricb ,  beiriesen  bSite,  das<t  er  willig  wbc,  soviel  fCir  Ei^aiul  n 
thun,  als  er  filr  Holland  gctban  bfittc;  Kf.  w&rde  ihn  sonderlich  obllgle: 
wenn  er  sich  wider  Srhwedcn  ihi  Stndt  Bremen  nlclil  annehmen  wollte. 
Iiciengte  gar  bocb,  üiim  i-r  Frieden  mit  llolliinil  von  Urnen  wäniMhte  iiml 
*eine  ^te  Verwtündnt«  mit  Schweden  ^^iniicht  xit  Verlüngening  des  K: 
.lOndern  iitir,  die  Gen.  Staaten  m  nlaonnablen  Gedanken  zu  bringen,  aiif[0»ehi 
wäre,  denn  biaber  hätte  de  Witt  alle  Mittel  und  Oelegenbeit  zum  Frieden 
nicht  BUS-  sc  doch  unterschlagen,  und  alles,  was  er  vor  der  Welt  wegvn 
Friedens  «ethaii,  abnowlfirlich  die  Cunfcrtnz  zn  Piiris  ').  s«  eine  ^cgelfcrhi 
gewM<^n.  Wiu  wetii|(  die  Geu.Staalrn  zum  Frii^dm  i^netgt  wfren,  aei|{e  ii 
auch  daraim,  das«  sie  zur  Bescbleunicung  dc^^elben  nicht  einmal  einen  .\tn' 
ladeur  bieher  senden  volllen.  da  sie  es  doch  für  keine  baasoase  )[ehatt«D, 
i^otector  uuterscbtodeiM  zngloich  und  nach  einander  sn  scbickeB  und  den  Fi 
doli  von  ihm  za  bittoo,  woranf  Br.  sich  bc<<hritikt  bat  xu  antworten,  auch 
hielte  ilafür,  dact  die  Uen.  älaaieii  in  dem  Pal)  unrecht  bitlcti  und  da»  sie  bil! 
durch  ihre  Ue«andt«n  die  enten  avance«  Uinii  müwteu;  Kf.  würde,  wenn 
guten  olRcia  item  K5iitt[  imt  aii^eiiebm  wiren,  sieb  beiafihen,  auch  durch  U' 
bangen  die  Gen.Slaaten  dahin  xu  bringen.  [>er  Küiili;  nuehle  darauf  tuuaebwi 
f«id«  [Macarsc  >'uii  dt'o  franx&siachou  auf  dk  Conlinuatlon  d«  Krleces  ui 
KngUml«  und  tlolisnd»  Abinattnng  gerichteten  Inlrigaen  und  de  Witts  Col 
sinnen  mit  d'K»lrades,  worans  Br,  whliniien  konnte,  das»  oian  hier  j^orij 
sei,  den  Kriedeo  mit  den  Cen. Staaten  a  |>Brt  xa  kIiUckmii  «nd  Frankreich  h 
na«li  allein  vorzunehmen. 

Ur.  bracbtc  darauf  daa GeaprScli  auf  Bnati*)  Dintichluug.  Der  KSnig  bei 
ertv  denitelbon  sehr  und  sa^:  81  <«  malbeur  ne  fnst  pas  arrir^  ooua  n'anrloBA 
|itu«  bcsoint!  de  jMirler  de  Eaire  U  |>aii,  ello  sorait  falle  k  Vhcnn  quo  je  %'oui 
parle,  er  hält«  xv  Kiewit*),  geugt:  custo  oruaHti,  je  ncvoy  )Kiint  de 


>}   &  oben  S.  €34. 

^    5.  Ohm  S.  CM.  

^    Johann  Kicvil,  Etalh>barr  von  Rotttrdam,  Sch«ag«r  dn  Adnirah  TrOtni». 


r««ll^^^ 
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ilc  TaiiT  In  paiv  ri  cc  n'Mt  <|uc  noui  rtiDtinuii>n:t  a  nou.i  rolner  Jti»qae  •  r«  qufi 
VI»»  »ajex  hien  iiiüH  «ii  [lßllaQ<l«.  ßr.  benutzte  diese  Gdegeohcit.  am  »  ur- 
wfiiuien,  Rf.  IdUe  von  Sylvli  Cotcs|>oii<l«'iii  uiit  Dual  vollkommcoo  Nnciiricbt, 
und  bemerkte,  dass  der  Kfrnig  die  FnedcimpuDktc,  die  Sytvius  lulctxt  büUe 
nach  Holbnd  bringen  solteii.  mit  beMorer  Sicburbdt  and  IU-(>utatiofl  dem  Kf. 
anTertraoen  kannte,  worauf  derwlbe  enridcrtc.*  wenn  Kf.  «rli  *o  mit  Schwe- 
de n  gcjwtit  lulM-n  würde,  dniw  er  boffiii  köiinl<!,  *\e  würd>^ii  mit  ziuaiuinenge- 
Mibcter  Unclit  di<?  (i en.it taat^ji  iiir  Rtlli^keit  Kwiiij^.  dann  würde  er  in  Kf. 
vollkommenes  Vertraaeii  aetxen. 


Chr.  V.  Brandt  an  den  Knrflireten.     D.  London 
29.  October/[rt.  November]  1666. 

[RniRMbc   Atukbtrn   inlicitcff  dra   Kf.   und   il«   Priedeni.     Aeunuranc  dei   Küoig« 
übet  dm  Brbtcif[]eii'b  mit  Pblx-Neuburg.    ikriohle  CMlingforA*.] 

Au<h  die  Audienx,  welclx!  rr  nm  '2^.  bei  den  llerwg  von  York  ^babt,  S.Kov. 
bat  ibn  gcleUrt.  dj»*  zwiKben  Koglanil  und  Schweden  ciwaü  obbanden 
.Hein  mSsM!,  worauf  Dinemark  nud  Holland  billig  ein  wacbeude»  Auge 
baben  Mllen,  das«  man  aich  hier  mit  den  acbwedidcbeo  Gesandlen')  beredet 
bat,  Kf.  von  Hollaitd  ab  and  an  sich  z»  xtobcn.  and  da»  mm  daher  aod  nlcbt 
«cgeo  ElefSrdening  dt»  Frtedeiu  »otnc  Abscndang  gerne  gcwhcD.  Allerdings 
verfangt  dtt  Hof  und  da»  ganie  Laiid  nacb  Frieden.  Da»  Parlament  int  wegMl 
Aidsge  der  »r  Fortsetxnng  de«  Kriegea  bewilligten  180000  Pfund  Sterling  in 
Verlegeabelt  «ind  Zwletraebl,  dam  Ist  grofaer  Hangel  an  S<.'blffliuiaterlnli«n,  die 
8«deii1e  nehmen  ab.  London  ist  nicht  mehr  la  finden  und  aller  Handel  und 
Wandel  liegt  iu  ganien  Königreich  «bnledcr,  trwtsdem  will  die  englische  ba- 
oicur  und  politiquc  nicht  leiden,  die  angebulencn  Friedeiixnogotiatiorien  tu  be- 
fördern, viel  veniger  den  Frieden  xa  «ucbi'n,  Mindern  luan  bemüht  tkh,  den 
NIedeilauden  einen  neneo  und  «tOrkoren  Fetnd  tu  Lande.  aU  der  Biftcliof  war, 
in  cfwocken  und  fl«  dsdnrek  xa  swlngen,  den  Frieden  von  Kitgland  per  legatos 
in  begehren  und  steh  voii  Fnuikreich  abuiaondern. 

AU  er  dem  Königo  neolicb  dax  Scbretbru  des  Kf.  wegen  des  Krbrergleielu 
mit  Pfnlz-Neuburg')  übemkhte,  rmidcrle  di-r»elbe:  C'est  un  graod  eoup, 
i|u«  Jai  souhaite  d's|iprendre  il  jr  a  longtem«  et  dont  cem  iiui  souhaitont  bk 


halte  an  Ruat*  VtnehwäninK  Th«l  gonouiaKin  n*a  war  nach  deren  Ruldefkung 
luent  nadi  den  »panutch«»  NicHerbudun  und  dion  nach  Koglanil  eniflobsu,  i. 
Aitaewa  V,  S.  »tl,  Wie^uefort  III,  S.  2ä9,  I.efivr*  PonlalU  I,  ,S.  393. 

■)  (iiorg  Fleming  und  F.  J.  Ooyet;  dieeelbes  ballen  «elt  d«<o  SooiBter  1666 
die  FriedenivMBiiUlmig  ugetrcUn,  s.  Wicqueferl  Hl,  S.üSI,  IKm.  da  Poa- 
ponne  II,  S.  161. 

*)  Kf.  halle  dteaeu  am  9.  SepUvber  IßGG  abgtMhlMMneii  VergUich  {«.  firh, 
o.  Akt.  &I,  b.  13lg.)  «ie  anileren  3ll<hl«n  h>  aucli  dem  Königo  tm  Bngland  an- 
geuigt. 


MO 


y,    Bnadctibnrc  xxüd  EDcUnd.     I6U— ICÄ9. 


dosnnion  <la  nnlo  de  Westphalie    n«  »tont  pas  btcti    nises.     J*«n  f«Udlr] 
l'KIcctiMir  )](.-  toat  mon  cmw  vt  voiidroU  qur  d'nutrca^  >ffiiirc8,  qui  l'oat  oh 
bire  Ic  vojrajiu  du  ('I«v<a,   luy  fasi«tit  est«  nuMv  HvniiUiffcasc«  qae  cM 
uwdematt. 

Graf  CarliDgford')  bat  toti  WIod  hlc]i«T  berichtet,  der  Kmiscr 
Kf.  die  Frotuctiou  der  Stadt  Bri-mun  und  du»  nbKoliitc  CommaDdo  äha  \ 
und  niidurc  Miiklisvrilki-r  datcli  tirnf  8intz<'iiilitrrr  aiibirtcn  la.<isi^n,  «u  ' 
hier  uTi);crii  rnniiuimt.  Dr.  rStli,  falln  Kf.  Hwa*  niilur  Sclivrudeu  voriMkna 
wolle,  so  tnüchte  er  sctiw  beiden  Schilfe  nklit  anilaufcii  liixucn,  deiiu  er  hu  nl 
spJD  daswegcD  eingegebene  Memorial  keine  Antwort  erhalten  itnil  fürrhlet.  Kl 
mrirhiv  di^wcgen  wieder  «inen  Vordru»  bsbcn. 


Der  KurfHret  an  Chr.  v.  Kraiidt.    IX  Cülii  13./[23.)  NoveiB 

1666. 

(Conc.  0.  V.  Scbweriii.) 
[aur  iImi  Itprjclit  vom   \S.fS.  Oclobor,     Ablehnung  dar  von  England  vmUnctcn 
binduu;-  iDJt  Schwcilco,  aeaex  KrblctiTn  lur  Vcnnitlirliine.) 

23.  Not.  Rcclitf«rtigting')  der  t'rirdrnsveruiiUlung  iwucbeii   den  Staaten    und 

ItiKclinf  villi  MüDHter. 

Wir  sind  geneigt,  dem  Könige  bei  allen  Occ&MioDen,  i(oad«>rIi<tIi 
der  FriodvnsliaiidluDg    mit    den   Stateu   un?icrc  aufnctitJg*    I''ruuQd«cl 
2U  erweixen  und  könn«n  wir  uns  ganiichl  darin  richten,  du.-««  mau  bf- 
gelirt,   wir   sollen    xuforderet  uns  mit  Scbwcdon   in  eine  alliaDoo 
las«eii,  da  doch  dtoKclbe')  iHiulicIi  gcschl«H»on.  ruliliciret  und  autigcwoi 
8«]1  und  a  [lart«  der  }^cbw«don  (Ihk  geringste  seitor  nicht  nn  ans  ge«iucl 
i«t,   und  ob  wir  xwor  auf  de»  Kvichi«  Bogehren   uitscro  Croishöire   lu 
Rettung   der    Stadt    Urehmen    xusaiiimen    and    in    neretlsehafl    liul 
inü.isen'),  ho  haben  wir  unn  doch  br^i  Hulchoiu  Werk  dergestalt  !•<.' 
das£   die  Schweden  Milchen    bisher  sclbüt  gerühmt    haben  und   wir 
auT  boj^owürtige  Stunde  mit  ihnen  in  b(>«t«ndtger  vertraulicher  Freu 
Hchnfl  leben,    hnfull  Ihr  nun  vcr^|inrcl,  liita  man  hJtrinii  xulriedeo 
man  sieh  uuseier  nugvbuteiH-n  Mediation  gebmuehen  will,  so  habet  1 


1 


■)    S.  übe«  ile«M«u  dkiDaÜK»  Thitlgkcil  ÜB  ksiMvIkbeu  Hofe  O.  Ktopii,    Rar 
Pall  dea  Uaoie*  Stuart  11,  S.  l'JGf.,  Hl. 

■)    &  obNi  S.  97. 

^    Vgl  Porendorf  X,  §21  S.  eCÜ. 

*)    IKe  Atliaai  vom  ÜT.  ü&n  liM;r,  (l'ufenilvrr  tX,  $70S.<illS.),   «gl.  Dr| 
u.  AkL  IX,  K.ei». 

>)    &  ob«D  a.  tOUff. 
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ferner  fortzufahren  und  allen  möglichsten  Fleiss  anzuwenden,  ob  Ihr  den 
König  dahin  persuadiren  könnet,  daas  er  sich  vernehmen  lasse,  worauf 
der  Friede  zo  machen,  auf  welchen  Fall  wir  uns  entbieten,  im  Haag  es 
dahin  zu  befodem,  dass,  wann  der  König  zufoderst  sich  «o  weit  heraus- 
gelassen, ein  Gesandter  nach  Londen  geschicket  werde.  Imfatl  Ihr  aber 
verspüren  werdet,  dass  man  uns  in  unserem  Staat  nachtheilige  Alliancen 
verwickeln  und  dadurch  uns  unseren  Alliirten  suspcct  machen  will,  so 
habet  Ihr  mit  guter  Manier  zu  versuchen,  dass  Ihr  dimittiret  werdet, 
und  etwan  vorzugeben,  dass  Eure  Briefe  nicht  überkämen  und  Ihr  daher 
Ursach  hättet,  selbst  fiberzureisen.  — 


Der  Kurfllret  an  v.  Brandt.     D.  CöId  5./ 15.  December  1666. 

[FriedeRKbemühanRen.] 

Er  würde  sich  gern  bemühen,  die  Gen. Staaten  zu  einer  Abschickung  nach  ].'>.  Dee. 
England  zu  disponieren,  er  hat  aber  bisher  garkeine  Apparenz  dazu  gefunden, 
dieselben  bestehen  vielmehr  daninf,  dass  sie  von  einer  solchen  Schicknng  nichts 
wissen  und  auch  ohne  ihre  Mitalliierte  sich  in  keine  Friedenshandlung  einlassen 
wollen.  Trotzdem  will  Rf.  seinen  RStben  im  Haag  befehlen,  den  Versnch  zu 
machen,  die  Staaten  dahin  zu  disponieren,  dass  sie  jemand  nach  England 
schicken  nod  dem  Könige  die  Ursachen,  warum  sie  dort  die  Tractaten  nicht 
vornehmen  könnten,  vorstellen  und  ihre  Bereitwilligkeit  erkifiren  liessen,  an 
einen  neutralen  dritten  Ort  Gesandte  zur  Friedenshandlung  zu  schicken.  Sollte 
dieser  Vorschli^  dort  angenommen  werden,  so  soll  Br.  den  Käthen  des  Kf.  im 
Haag  sofort  davon  Nachricht  geben,  er  soll  auch  mit  den  schwedischen  Gesand- 
ten hieraos  communieieren  nnd  sie  nur  Mitwirkung  zn  disponieren  suchen. 

PS.     Kf.  wird   seinen   Schiffen   befehlen,    da  man  so    grosse  Difficuttäteii 
macht,  sie  durch  den  Canal  passieren  zu  lassen,  nach  Preussen  zu  gehen. 


Chr.   V.  Brandt  an   den  Kurfürsten.     D.   Londen  2./[12.]Ja- 

nnar  1667. 

[AeusserangGD  des  Reichskanzlers.    Grüssere  Geneigtheit  zu  Fried ensTerhandlnn gen.] 

Der  Reichskanzler,   den  er  zu  Weihnachten  auf  seinem  Landgat  be-  12.  Jan. 

snehte,  hat  ihn  versichert,  dass  es  dem  Könige  lieb  sein  würde  zu  vernehmen, 
dass  Kf.  mit  Schweden  so  wohl  stände,  er  wollte  das  Schreiben  Wrangeis') 
im  Cabinetsrath  in  Gegenwart  Prinz  Ruprechts  verlesen,  der  König  aber  hätte 


')  Kt.  hatte  v.  Br.  ein  Schreiben  Wrangeis  (d.  Habenhausen  G./16.  November 
166C)  zugeschickt,  in  welchem  ihm  dieser  für  die  Sendung  seiner  Rithe  und  seine 
guten  officia  bei  den  dortigen  Tractaten  gedankt  hatte. 

Haut.  L  GtKb.  d.  G.  KartürtWD.    SU.  41 
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eilte  Moe  Jilonslo  Kt^en  Kf.  ««gen  ikr  mruljch  mit  Dl oe mark,  d«B  f>«nSiG 
ten  und  LAn«bart  guchIon«ii«ii  AUixu')  gcscböpft.  AIk  er  Kf- dcnq 
rwhtfettig«n  vollto,  bat  ihn  d«r  Kauter,  sich  noch  ein  ptuir  SUmden  in  i 
Hauio  nil  ihm  ln«ttg  m  macht'n  and  d*iiD  mit  iliin  ztisninmcD  »ach  Luatei 
reiMn,  wotclii-M  der  Ort  wirf,  von  ÜMcfaSReii  lu  r<Lsl«ii.  wenn  er  dort  mö  i 
KSnIg«  seiMtwegen  würde  ^red«l  liabeii,  bbine  er  ihn  wieder  xa  tcfan. 
dtr  Lästigkeit  bat  Ur.  doch  soviel  berausgcbracbt,  da»  man  bier,  vtas  i 
Staaten  nucbmalK  an  dcii  König  wtfcn  eines  nfoilralen  Ort«  and  bebicUdwik 
vurUn  schrictien.  Hi>h«ii  wird«,  wi«  der  bollindbche  atylu»  lautet«  und  AI* 
KSnig  ohne  V'crletinng  seiner  Ehre  ein«n  neulmlen  Ort  vor»cblag«n  köniL 
Es  w&Tu  aber  zu  wäiiMhon,  daas  des  Kf.  mintstri  im  Haag  es  dahin  bräpa 
lii>iiHl<tu,  claM  die  Staaten  d<-4wegrn  ein  sehr  höflieltes  Sebruibcn  an  den  Klk4 
wenn  auch  nur  durch  einen  Secretariiu  oder  ein«n  sOiutigvn  Expressen,  iit- 
schickten. 

PS.    Die  GollieDburgiicbc  Flott«  ist  in  salvo  nnd.    so  etwas  den  Frieta 
lurückbSIt,  ist  es  diCHes. 


Chr.  V.  Brandt  aii  den  Kurfürsten.     D.  Londen    18./[28.]  Ja- 
nuar 1667.  M 

[Prloil«ii8anaichl«n.]  ^ 

S8.J«ii.  Das  neue Sehrelhen  der  Gen.Staaten*)  an  d«n  KSnig,  worin  demMlbea  dir 

Vslil  eine»  i>eutr«l«n  Ortes  zu  den  Tractaleii  gelaaeen  wird,  sotl  vom  KCnv 
gal  naf|i«-ni)(iinien  niid  dcwibc  revoltiert  t^in,  einen  »oklu'n  Ort  lu  bcneuKn 
tr  hal  üieh  bei  Arlliii^lon  und  Uütice  erkundigt,  atif  welch«-»  Ort  der  KBnt( 
wohl  tleJen  ■i6chte.  und  gefngrt.  ob  Cleve  nicht  daxu  l)«i)ueui  wSre.  ObwuU 
beide  davon  nichts  wissen  wollten,  dn  dort  dsa  ongliscbn  Interesse  durch  dt* 
Pricilcn  mit  Münster  minien  worden  wire,  will  er  doch  mit  dem  R.KaHsl«T 
darShor  »(irecbco.  um  wenigstens  so  jtn  eTforaeh«n,  wie  lief  diesem  Hofe  )riMr 
Friede  noch  ha  Kopfe  steckt. 

Es  bt  gut,  das*  M  soweit  itekommcu  ist,  und  man  idiub  sich  bcmBhcn. 
<laa  die  jileni potent larii  benannt  und  ein  Stillstand  der  Vollen  beliebt  werde. 
So  lange  aber  Knglsnd  sieb  bei  Schwaden  noch  um  cäao  Offonsiralliaoi  |{ccn 
Bollud  eifrig  bewirbt  tind  Prankreicb  von  Holland  xo  trennen  nebt,  we(- 
diM  der  Zweck  der  Sendung  des  Grafen  von  Sl.  Albaus')  nach  Paris  tat, 
sieht  er  stet«  in  Sorgen  «ad  bat  Kf.  um  so  mehr  Ursach*.  dl«  God.  Staaten  vanMui 
n  lasHB,  dais  sie  keine  Gclegenboil,  den  Frieden  xn  ancb««,  verab«tiiBun  Bkttges. 


■)  Die  Qiudnipelliun  von  S5.  Oktober  Ifl«,  s.  eben  8.  I3G,  Kt  baUa  (d. 
Spanulierg  6.  November  1666)  v.  fti.  beiutlrayrt,  dtm  englltebtti  Königa  vra  dia 
AbttblMS  d*n«lben  Aaiei^  lu  inaebni. 

■}    d.  h  Daf«  13.  Januar  I6«T  (Aiitema  VI,  &  4). 

1    a.  Hignsl  I,  8.  &I9,  Banks  IV,  S.  393f.,  Uim.  d'EsIradss  IV,  S.  fi37. 
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Chr.  V.  Brandt  an  den  KarfUrsten.     D.  Londen 
25.  Janaar/[4.  Februar]  1667. 

[Gespräch  mit  Jem  R. Kanzler,   Widerlegung  der  Vorwürfe  desselben  gegen  Kf.     I)as 
Schreiben  der  Gen-  Staaten.] 

Er  hat  vor  3  Tagen  den  R.Kanzler,  obwohl  derselbe  noch  am  Podagra  4.  Febr. 
krank  ist,  aufgesucht  und  demselben  angezeigt,  dass  Kf.  ihm  das  Original  des 
Schreibens  Wrangeis')  zugesendet  habe.  Derselbe')  wiederholte  aber  mit 
liemlicher  Heftigkeit  seine  früheren  Vorwürfe  wegen  des  Friedens  mit  Müns- 
ter und  der  Anhaltung  der  englischen  Schiffe  in  Pillau  und  hielt  ihm  dann 
die  n cnl ich e  Allianz  des  Kf.  mit  Dänemark,  Üotland  nnd  Lüneburg*)  vor, 
ans  welchem  allen  er  schliessen  wollte,  dass  Kf.  die  USnde  gebunden  wären, 
etwas  f&r  den  König  zu  thun,  und  dass  dieser  von  Kf.  nichts  hoffen  könnte, 
so  lange  die  Frincessin  von  Oranien  ihre  malice  nur  dahin  anwendete,  das 
gute  Vernehmen  zwischen  Kf.  und  dem  Könige  zu  hintertreiben,  v.  Br.  hat  da- 
rauf die  Allianz  betreffend  darauf  hingewiesen,  dass  Kf.  sich  derselben  nicht 
hatte  entbrechen  kSnneu,  1)  weil  dieselbe  ohne  ihn  würde  gemacht  sein,  2)  weil 
er  sonst  nicht  hStte  die  Hand  in  des  Prinzen  von  Oranien  Affairen  behalten 
können,  3)  weil  dessen  Freunde  ihn  darum  dringend  gebeten  hätten,  so  zu  ver- 
hindern, daas  de  Witt  sich  nicht  ganz  in  Frankreichs  Arme  werfe,  4)  weil 
Kf.  gesehen,  dass  diese  Allianz  England  keinen  Schaden  bringen  könnte.  Kf. 
würde  so  in  Holland  desto  bessere  Dienste  thun  können,  wenn  er  nur  hier  ein 
gutes  Vertrauen  verspürte.  Darauf  fragte  jener  wieder,  ob,  wenn  Holland  Schwe- 
den antasten  sollte.  Kf,  der  Schweden  Frennd  sein  wurde,  worauf  er  erwidert 
bat,  hierauf  könnte  zur  Zeit  weder  Kf.  und  noch  weniger  er  antworten,  weil 
man  von  den  Absichten  Schwedens  in  dem  Fall  noch  nicht  urtheilen  könnte. 
Schliesslich  sagte  ihm  der  R.Kanzler,  er  könnte  ihm  zwar  jetzt  noch  nichts 
sonderliches  sagen,  forderte  ihn  aber  auf,  ihn  Öfter  als  bisher  zu  besuchen  und  " 
inzwischen  dem  Kf.  zu  melden,  der  König  wüsste  noch  nicht,  wessen  er  sich, 
weil  die  Gen.  Staaten  ihn  so  verächtlich  tradierten,  resolvieren  würde.  Das 
Schreiben  der  Gen.  Staaten ')  wegen  eines  neutralen  Orts  sei  allerdings  angekom- 
men, aber,  weil  eine  Bedingung  dabei  wäre,  noch  nicht  erbrochen  worden.  In 
der  That  hat  v,  Br.  erfahren,  dass  die  schwedischen  Gesandten  zwar  eine  Copie 
übergeben  haben,  aber  das  Original  nicht  eher  übergeben  wollen,  bis  der  König 
resolviert,  den  Gen.  Staaten  ihre  Bitte  zu  gewähren. 


')    S.  oben  S.  G41. 

>)    Vgl.  Pufendort  X,  §  21  S.  C60. 

^     S.  oben  S.  643. 

*)    S.  oben  S.  642,  vgl.  Aitiema  VI,  S.ifS. 

41' 


644  V.    Brsndeabiirg  (in<l  England.     t6li4  — 16G9. 

Chr.  V.  Braüdt  an  deo  KarfUraten.     D.   Londen   8./[18.]Fe- 

brnar  1667. 

[Audienz   beim  Könige,   denken   VorscbUg,  die  Frieden sTerhkndlungen   in    Holliad 

fähren  xu  lasxen.] 

18.  Febr.  Er  hat  am  4.  heim  KSnige  Audienz  gehabt,   demselben  vorgestellt,  dass 

Kf  mit  Schweden  jetzt  in  so  gutem  Vernehmen  stände  wie  je,  seitdem  die 
Schweden  auf  den  deutschen  Boden  gekommen,  und  durch  Wraogels  Schrei- 
ben, das  er  aber  nicht  aus  Händen  gegeben,  bewiesen,  dass  Kf.  in  der  Bremi- 
schen Sache  die  schwedische  Partei  gehalten,  und  darauf  in  ihn  gedrongea, 
da  diese  Condition  erfüllt  wäre,  sich  herauszulassen,  wie  Kf.  den  Frieden  mit 
Holland  befördern  künnte.  Dt?r  König  erwiderte  darauf,  er  würde  ihm  in  kur- 
zem, wenn  er  au.s  Schweden  Nachricht  hätte,  darauf  Bescheid  sagen.  Als  t.  Br. 
darauf  bemerkte,  er  hoffe,  der  König  würde  sich  auf  den  letzten  Brief  der 
Gen.  Staaten  zu  einem  neutralen  Orte  resolvieren,  fragte  ihn  der  König,  was  er 
davon  hielte,  wenn  er  gar  seine  Gesandten  nach  Holland')  schickte  und  die 
Tractatcn  daselb.'^t  vornehmen  liesse,  und  als  v.  Br.  fragte,  ob  sich  der  König 
schon  dazu  entschlossen  hätte,  erwiderte  er,  er  wäre  desfalls  noch  nicht 
schlüssig. 

V.  Br.  hält  für  nothwendig,  dass  Romswinckei  heimlich  bei  de»  Kf. 
Freunden  und  de  Witts  Feinden  .sich  erkundige,  ob  sie  diese  Absendnng  für 
gut  und  zuträglich  ansehen,  und  ihm  sogleich  Nachricht  davon  gebe,  denn,  nach- 
dem der  König  selb.st  davon  ihm  Ouvertüre  gethan,  hat  er  gute  Gelegenheit 
weiter  zu  gehen.  Er  fürchtet  nur,  dass  man  hier  nicht  etwa  dadnrch  suche 
Jalousie  zwischen  Holland  nnd  Frankreich  oder  divisiones  in  Holland 
anzurichten. 


Chr.  V.  Brandt  an   den  Kurfiirsten.     D.  Londen  ll./[21.]  Fe- 

braar  1667. 

[Verblendung    der    englischen    Regierung    inbetreff   Scliweclena.      Sein    Verhältnis   tu 

Lisola  und  Uolina.] 

21.  Febr.  Obwohl   der   Hof  wegen   einer  englischen  Amba.ssade  nach  Holland  deUbe- 

riert,  bemüht  er  sich  doch.  Schweden  in  eine  Defensivallianz  gegen  Holland 
zu  engi^iieren,  und  es  ist  unbegreiflich ,  wie  man  sich  durch  die  schwedischen 
Gesandten  in  vergeblicher  Hoffnung  erhalten  lasst.  Denn  obwohl  an  der  Reno- 
vation der  Allianz  zwischen  Frankreich  und  Schweden'),  welche,  wie  man 
sagt,   auf  das  polnische  Wesen  eingerichtet  ist,   nicht  zu  zweifeln,   bleibt  man 


I)  Vgl.  darüber  Aitieina  VI,  S,  Uff.,  Bisnage  S.  801.  WicqnefoTt  111, 
S.  299f.,  Mem.  d'Estrades  V.  S,  43,  Uignet  I,  S.  519,  Lefeiire  Pontalis  1. 
S.  396. 

*)  Vgl.  über  die  darüber  geführten  Verh.indlungen  Mero.  de  Pomponn*  II, 
S.  335». 


Verh&ltnia  Scbwedens  zu  Englsad.  Q4& 

doch  dabei,  Kf.  müsse  mit  Schweden  wohl  stehen,  nnd  so  oft  der  spanische 
nod  oesterreicbische  GesaDdte')  anf  ein  Bündnis  zwischen  Spanien  und 
England  wider  Frankreich  dringen,  wird  ihnen  zur  Antwort,  das  Haus 
Oesterreicb  müsse  sich  zavor  gegen  Schweden  recht  anschicken  and  dieses 
von  Frankreich  ab  nnd  an  sich  ziehen,  damit  die  dreifache  Allianz  zwischen 
Schweden,  England  und  Spanien,  weswegen  Graf  Sandwich')  von  die- 
sem Hofe  nach  Madrid  gesandt  worden,  vermöge  der  von  Palbitzki^}  zu  Wien 
gemachten  Ouvertüre  wider  Frankreich  nnd  Holland  förderlichst  geschlossen 
werden  möge.  Der  spanische  Ambassadeur  und  Isola  haben  daher  v.  Br. 
ersDcht,  ihnen  zu  helfen,  den  R.  Kanzler  wegen  der  Schweden  zu  desahnsiereo, 
er  hSlt  dieses  aber  nicht  für  rathsam  and  hat  sie  dazu  vermocht,  sich  eine 
Zeit  lang  zu  stellen,  als  wenn  der  Ahschluss  einer  solchen  dreifachen  Allianz 
ihnen  angenehm  sein  würde.  Beide  gehen  mit  ihm  ebenso  aufrichtig  wie  höf- 
lich um ,  letzterer  kann  nicht  genug  rühmen ,  was  für  Gnade  und  Ehre  er 
von  Kf.  empfangen')  and  wie  sehr  ihm  dessen  Person,  Gemäth,  Conduite  nnd 
ganzer  Hof  gefallen. 


Chr.  T.  Brandt  an  den  RnrfUrsten.     D.  LoBdeu 
22.  Febraar/[4.  März]  1667. 

[Gespräch  mit  dem  R.  Kanzler  über  Schwedens  Haltung  in  der  polnischen  Frage.   Ver- 
baudlungen  über  den  Ort  för  die  Friedenslractaten.] 

Er  hat  erst  vorgestern  dem  R.Kanzler  vorstellen  können,  was  ihm  Ef.  in  4.  Hlrz. 
dem  Rescript  vom  '23.  Januar^)  wegen  der  polnischen  Sache  anfgetragen. 
Derselbe  erwiderte,  Pfalz-Neabnrg  hfitte  dem  Konige  und  ihm  angezeigt,  dass 
Kf.  versprochen,  ihm  eintretenden  Falls  zd  der  polnischen  Krone  zu  verhelfen, 
pein  König  sei  darüber  sehr  erfreut  und  er  selbst  bitte  Kf. ,  bei  diesem  dem 
gemeinen  Wesen   so  zuträglichen  Vorsatz   zu  verharren,    man    würde  hier  ihm 


']  Graf  Molina  und  Linola,  lei.  über  des  leltteren  damalige  TbKtigkeit  in 
London  Uem.  de  Potnponne  11,  S.  367  ff..  Klopp  I,  S.  143ff. 

■')    Vgl.  Mignet  I.  S.  46äff.,  Klopp  1,  S.  126t. 

')     S.  oben  S.  58i. 

•)  V5-I.  überdie  Gesandtschaft  Lisola'a  lu  Kf.  1663— i6G4  ürk.  u.  Akt.  XIV, 
I.  H.  127 ff,,  dessen  bewunderndes  Urlheil  über  den  Kf.  S.  ITli. 

^)  In  demselben  hatte  Kf.  ibn  angewiesen,  mii  dem  R.Kanzler  von  der  polni- 
NchenSacbezu  reden,  demselben  mltzulheilen,  daas  Schweden,  welches  sich  vorher 
mit  ihm  zur  Beförderung  der  Candidatur  des  Pfniigrafen  von  Neuburg  verbunden 
hätte,  jetit  (vgl.  oben  S.  189  ff.)  andere  Resolution  gefasst  za  haben  und  das  fianw- 
»isebe  Uessein  unlersiStien  lu  wollen  scbeinc.  Er  solle  darauf  aufmerkaam  macben, 
wie,  wenn  Frankreich  mit  demselben  durchdringen  sollte,  niemand  mehr  demselben 
werde  die  Balance  halten  können,  was  auch  England  gewiss  nicht  gern  sehen  werde, 
und  darauf  dringen,  dass  engliscbeTseils  die  dortigen  schwedischen  Gesandten  ermahnt 
würden,  Frankreich  darin  nicht  tu  assistieren,  sondern  den  PfaUgrafea  zu  unter- 
stütteu. 


$46  V.    Bnnilmburg  noil  B«glkiul.     ieC4— 1669. 


■  innlH 


Irra  dnrin  Iwistdien.  Ducli  bliU«  er  iili-ht  die  gedngsl«  ABWigunit. 
achwediaclie  Abnehän  auf  die  Beßinlcining  dpr  franzSaiscbAli  des3«t(u 
gerichtet  Min  sollt«,  er  inüwle  liolmchr  du  Widerspiel  daraus  nfliliiminii,  dus 
dio  him^cn  frhwrvdii'chcti  rainutri  nttlit  nur  vicIfUtig  die  BcroitviJligktK 
Sehwedenfl  »icli  v»»  FmnkTeich  ab  und  la  Sfianlen  zu  waQd«n  ««rnioliGcl,  «n- 
dem  such  gegen  ihn  In  den  polnlac]i«n  Affären  m  «rhcbliche  ratlonea,  winw 
dis  sciiwcdiMhe  Intorrasc  dort  mit  dem  ^aiSatMhen  nicht  üborcinUme.  t«^. 
fcbrscht  btitt<^ii.  du*  er  ihnon  hisber  d«»fBlIx  hiltu  Olaabcii  xuntollcn 
doch  woltt«  1^1-  dirsi-ltxm  iTiiitlicIi  waraea  und  bil«  «r,  Kf.  mMit«.  wenn 
etviki  in  Krfatirung  brScht-;.  «'odufch  man  die  Schweden  flberweUen  ki 
Ihn  bei  Zeiten  davoo  Anicig>c  inarlien,  Min  Kdnig  vGrdc  es  g»r  fibel  enpfin- 
dcD,  wenn  Scbwiilcn  ein  »nderMi  thiti.',  aU  e*  hier  an  den  Tag  gc4)c. 

W<^en  der  Tntelatvn  mit  Holland  sagt«  er.  sein  Künig  bältc,  nis 
Coinp«(«nxstreIt  su  tSten,  dnrch  ein  bchl^llches  Scbrelbon '}  zur  Bcieuguag 
ner  Friedenslleli»  den  Haag  selbst  dam  cr«-&hlt,  wenn  die  G«n.St«atea 
beliebten,  würden  dio  hiesigen  Gesandten  bald  dabin  nnfbrechen .  Kl  nB^te 
■eine  Uiiüsler  Em  Rüg  indraiereu,  lall  denselben  f;nte  Prenndschan  nnd  C 
Te«pondeax  eu  pftegeo  nnd  Ihnen  die  Wege  in  weisen,  wie  ^e  mit  den  VA 
liobcnden  in  tlollaml  nnd  ilcn  freunden  du»  Prinxi>n  von  Oranien  sicli«* 
CoinmnnionUun  pflegen  könnten,  docli  b&lten  die  Gesandten  exprcsso  Ordre,  ucb 
mit  der  PrinxMMn  von  Oranlen  garnicM  elnzn lassen.  Sollten  aher  die  Staaten 
aach  die^  Rtire  nicht  annehmen  wolkn,  »n  liolTe  er,  Kf.  «erde  erlieniicn,  wm 
für  ftledhiLssigc  Alliierte  er  an  denjtelbcn  liSIle.  imd  danach  »eine  raeasrtt 
nchruen. 

PS.    l>ie  scbwedi«eben  Gesandten  lubco  lioule  einschreiben  der 
ten")  abet^elien,  in  weli^hem   dleae  auf  einige  ihrer  Oerter  in  Brabant  t\ 
und  verwendet),  das.n  ihre  Atlllorten  leichter  dazu  lu  disponieren  Hin  würi 
Itan  legt  es  am  Ilofe  als  eine  von  de  Witt*)  berrdtacemd«  pollÜiiH  «ua. 


ii»eq^| 
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Chr.  V.  Brandt  an  den  KarfUrsieii.     D.  Londen 
22.  Mara/[l.  April]  1667. 

[Vereinbarung  dhoi  den  Od  Jcr  Krlvdenislfactatea.    OOasUge  Aostlcblen  lun  Frinlen.' 

I.April.         Das  Leos  >a  den  Friedenslrat-laten  ist  endlich  auf  Breda  gefallen*)  uai 
dio   hJeeigen  Bevollmfichtigtcn ,   Mylurd   Hollis   und  Sir  William  Cnven 
nuicboD  kleb  bereit,  dorthin  an fxn brechen,     Man  wünselit  hier  sehr,  daai  d 


I)    d.  WWl«h»ll    l-j*"""'    Ifiin  (Aitiaoia  Vi,  S.9). 
10.  febcuar 


1 


■)    iL  la  Uaje  ]t4.  Febfuar  16GT  (Aitieraa  VI,  S.  MfJ. 

^    S.  Wicitufforl  111.  S.  »Wl,  Uim.  d'Kstrades  V,  8.  4^,  Ler4ffe-Pon 
lalli  I,  S.  396. 

•)    S.  Ailtena  VI.  S.  12,  Wicqnafort  III,  S.  303.  UIgnet  I,  &M&f.,  MAB. 
d«  Ponponna  11,  S.  38!. 


Die  h?ior»leheiideD   Ptt«denT«rfcllMllaifM.  g4| 

Ki.  in  ttati  Bollanc)  uiiler  dvn  Friedlifibendfüi  kund  werde,  wie  sebt  EngrUad 
Eam  Frieilcii  ^«wi^  xei.  Je  Jringondrr  ili«  Umiebrn'},  wckbe  den  fatoigcD 
Bof  sam  FfiedeD  Uelbeo.  von  Tait«  lu  Tag«  nenkn,  um  to  weniger  xwoifcll 
er  »m  ZiututdekommeD  dcnelben,  doch  Hrcbtet  er.  <U»  derselbe  kein  dnuer- 
hafter  leio  werde. 


Chr.  V.  Brandt  an  den  Knrnträten.     D.  Londco 
29.  Marz/tS.  April]  1667. 

{ Vtrbuidluncm  mit  don  •nsibchca  JÜDUlctn  aber  ThciliuhBO  iIm  K(.  u  d«D  Fri*- 

<leniT«rb»nd  lungen.! 

Uui  tnuhtel  hier  duiarh.  dm  pi'naioMrins  do  Witt  bei  Kf.  fehwarx  tu  8-. 
■Mben  iiud  *ieU  der  entiMi  ofBcia  det  Rf.  mehr  itegen  diMwii  und  die  Fried* 
biMigen  a.\a  directe  m  B(?r<Srderiiii^  ivs  Friedens  xu  IxHllenen. 

Er  bM*)  gestern  und  vorgettetn  dem  K-Kaoiler  aovric  den  Seerctaren 
Arlinifton  und  Morice  vorj^eatellt,  nacbdum  nan  der  Ort  u  d«n  Trsetatcn 
fest|{est«lll,  mScbt«  man  nicht  liUL'er  noatehen.  de«  Kf.  olleDSare  Wohlmeinung 
SU  embrassierou.  fall«  man  dem»^lbeii  nicht  Urt-i^lie  geben  wollte.  Aber  unter- 
diente  llintansetiang  nnd  Veraefatna|(  »Ich  ta  hc«chwcr«n,  woratif  alte  drei  er- 
klSrl  haben,  da  jetzt  hier  wenig  zu  thnn  sei,  Kundera  entweder  ta  Breda 
aDea  abgethan  oder  der  Krieg  desto  IBngor  continntcrt  werdeo  ra&Mte,  wQrde 
es  d«m  Könige  »ehr  nnjienehm  «ein,  wen»  Kf.  sein«  iRi&h>tnis  nach  Breda  sen- 
den und  iboun  milgehen  m&chtc,  diu«!!  tdc  mit  den  englicrlien  Oe«iindti-n  Deissig 
conuminicicrOD  und  die  engliKbc  Geneigtheit  znm  Frieden  flbcnll  kiind  inich«D 
sollten.  Obwohl  daranf  nicht  tnslniert,  hat  n  gcaiiiworK-t,  er  könnte  nirlit 
■•llMl,  wi«  Kf.  mit  RcjintaliiMi  aattt  Breda  aendeji  könnl<N  wenn  Heine  luiiiislri 
nicht  «OB  allen  iniereittierlen  Parteien  pro  com  media  loribus  erkannt  und  anf[e- 
nommen  wflrden.  es  stSndc  bei  dem  KOnige  damit  den  Anfang  lu  mach«n.  woll 
Kf.  den  andern  UUchlcn  seine  Mediation  nidit  eher  anbieten  wollte,  l>i«  er  vcr- 
apürt  blU«.  damt  Hnglaud  dieitctb«  au  aceepitereti  geneigt  wSrc.  was  sie  aber 
ana  verachiedeneB  OrCnden  (K&fw  der  Zeit.  Besorgnis  Sehwoden  u  olton- 
dieren,  das  al1ei«it  pt*caTi«rt  hUte,  dau  ihm  kein«  ander«  m«diatOfoa  an  die 
8«ite  geMtit  würden,  n.  jl  w.)  Terwdgertcn.  Kr  aueifelt  daher,  oh  es  fikr  Kf. 
reputietUch  Min  würde,  »mal  aueb  dte  Ko&lea  und  die  Kfiru  d«r  Zfdt  n  b«- 
ilükalehti(«n  sind. 

Chr.  V.  liraiidt  au  tleti  KiirfUrst«».     D.  Londeii  l./'[ll.]  April 

1667. 

[RaU^  den  CoagtMa  in  Brfda  in  h«Khklien,  ytieaMt  tlin  ron  hier  atitumfen,} 

Nachdem  «r  der  Sache  alher  oachgodachl,  iweifell  er  tut  nicht,  dam  Kf,  II.  April 
Jemand  von  mümd  ndnialTia  nach  Breda  aendeD  werde,  da  man  hinfort  alle, 

*)    VgL  Uim.  de  PoMponna  11,  S.  37SL 
*}    Tgl.  Porendoif  X,  1 1K  S.  6«1. 
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V.    Rruiik^Vnirg  nn.l  Rnsland.     lAM  — 1IK9. 


«Kd  hÜT  iwW  iii  fkri«  "rfpr  im  Haas  vom  Friedm  rvdou  tnlll«n,  (tortbiii' 
wriMH  n-ird  nnd.  weiui  Kf..  lucbikm  maa  es  bler  nit  Bexeiignug  ao  gnSMB 
VcKniiieiui  heg^liH.  es  iikbt  than  noilt«,  man  dieses  lüer  Hfar  Ab«l  ompfindoi 
wini«.  Fj  iKift,  Kf.  wird  ihm,  wdl  rr  liier,  ila  die  (Jenätlicr  aorb  km»  ver- 
bittert wsrco,  wegen  ile>  Friedens  bat  negotii«rMi  roflSMn,  die  FJin*  s^ium, 
d>M  er,  tiubdem  dk  gut«  VenttRdRls  swlMben  Kf.  Hiid  dieser  Knne  «Mn 
In  Gang  gebneht  Ist,  dem  Fri«dcins(lüano  in  sainem  Jiaincii  bdwohna.  Kl 
kann,  autli  u-etin  Mino  Ucdialion  iiielit  angeomnmcn  wini,  mit  Rrpntalion  md 
zu  BclSnJerung  de»  Kemetucn  Beeilen  iteiue  mfniMnM  daselbst  katieii,  lum^ 
wenn  dannl«  neüociatloiw  paris  dahin  la  bring«n  stinde.  dus  seine  GuuSle 
von  allen  Interessierti:»  Tl)«ilcfl  ingraoiDnicn  «rürdr.  Dic9>ra  vi  der  vomphinslB 
Pnnkt,  aaf  welchen  dm  Rf.  daliingehetide  miDistri  wnnfen  instruiert  werdm 
mii«i>irn,  nnd  der  nitseodx  (Qi;licheT  als  In  Br^da  dntcbfietrielien  werde«  kaan. 
AiKb  wenn  Kf.  Bodenken  tragen  sollte.  Jemand  dorthin  zn  s«hi<-keii.  so  bt 
•eine  Abbcnifnntt  voai  hier  doch  häcbDi>lhig.  Ulaspeil  nnd  Komewinck«! 
seliTcibco  ihm,  de  Witt  slaobe,  er  sei  nickt  des  Friedens  »oiid«m  andcrtr  >o/ 
ein  KUtes  Verst&ndnis  des  Kf.  mit  England  zielender  ADgelegenbeMeu  wegen 
hier.  Er  kuin  auch  ki«bt  Absehen,  d»»,  wenn  Kf.  ihn,  bis  etwa  die  Tra^lAten 
tachlio«  abging«!!,  hier  Uioeu  wullti',  man  ihn  liier  zu  doom  ongai^emenl  gegen 
[lollaad  n  bewegen  snehen  nnd,  wenn  &l.  iliii  dann  abmfo,  sich  sehr  beleidigt 
fbhlen  wird.  Auch  wenn,  falls  di«  Tractaton  gläcklich  ablaufen,  zwiscbai 
England  und  llDlIaDd  we^i  Flandern*  c^was  goMhloesen  wcmten  9«Ule 
and  man  Kf.  mit  hineinziehen  wollte,  wäre  <s  für  Kf.  repnticrl icher  nnd  nött- 
lieher,  dass  man  solche«  an  adncm  Hofe  siebte,  als  data  hier  davon  f> 
sprechen  würde. 


Chr.  V.  Hninttl  an  den  Kurftintlen.     U.  hondeii  5./[lö.]  Äprf 

1067. 

(,ltlUA  ua  Abb«nfii&g.    AmUeiu  b«im  König«,  ilexsen  Urtbijl  fibtr  Sthwed'ow  rotlti 
In  der  polui«i:hcn  Frac«.    {'tlheü  Linola'»  ib«(  des  Kf  Patilfh  daselbaL] 

1&.  April.         Von  dem  spanischen  üeui>dt«n')  hst  er  geJiKrl,  di^M,  ob^telcli  der  K&i 

von  Frankreicb  die  Uedittiun  de«  Kaisers  xarückgewieMB,  das  Htns  OMto^' 
TCirh  doch  jenutid.  vielleicht  Isola  nach  Breda  schicken  werde,  au  so  nekr 
wiink  K(.  ed  Ihiiii   kOneeu.    Jedon&lLs  wQnseht  v.  Br.,   das«   Rf.  ibn  von  Ucr, 
abbervfe  unil  dies  so  bald  wie  mSgtich  den  Gcn.Staaten  nltthellen  Ismo,  dn 
irirvhtct,  das*  man  hier,  je  noclidem  die  Ti»ctaten  nMsnfcii,   ihm  propositii 
tliun  wird,   die  deu  Kf.  nicht  annehmllob  sein  wQrden,    und  dn  er  aus  Bl 
pells  und  Romswinrkcls  äcbretbcn  ersieht,  d*» man  in  Holland,  hesonten 
d«  Witt,  au*  sotnem  tlicncin  sebidlicho  Omhnge  schJtpfl. 

Der  KSnlg,   bei  dem  er  gestern  Audicns   hatte,   hat  sich  wegen  dieser 
flnebe  ebenso  wie  der  R.Kaailer,  Arllngton  und  Morie«  golneeeat;  dt^ 
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selbe  machte  sich  mm  Frieden  gute  Hoffnoog  and  erwiderte  auf  seioe  Fnige '}, 
ob  er  dem  schwedischen  Gesandten  die  Beförderung  des  franiösischen  Des- 
seins  wegen  Polen  dissnadiert  uud  Pfaiz-Nenburgs  Interesse  recommendiert 
hätte,  es  wire  geschehen;  soriel  er  abnehmen  könnte,  würde  Schweden  dem 
Herzig  von  Angnin  nicht  lur  polnischen  Krone  verhelfen,  in  Schweden  w&re 
in  Erfahrung  gekommen,  dass  Frankreich  dem  Kaiser  veisprochen,  wenn 
er  nicht  verhinderte,  dass  Angnin  König  in  Polen  würde,  ihm  hernach  das 
Schwedische  Pommern  einnehmen  sn  helfen  und  ihm  dasselbe  ganz  tu  lassen. 
Lisola  s^te  ihm  bei  der  Abschiedsvisite'),  er  h8tte  erfahren,  was  Hover- 
beck*)  za  Warschan  wegen  Pfalz-Nenbnrgs  vorgebracht,  and  legte  es  dahin 
aus,  Kf.  wolle  mit  einem  Stein  drei  Würfe  thun,  die  Königin  von  Polen, 
welche  immer  gesagt  hätte,  Kf.  wire  ein  Feind  der  Succession  and  wollte  sich 
mit  dem  Grossfürsten  von  Moskau  Polen  theilen,  widerlegen,  den  Pfalzgrafen 
obligieren  nnd  gleichwohl  dessen  Interesse  in  Polen  ruinieren.  Nachher  sagte 
er,  Kf.  hätte*},  was  Hoverbeck  darin  gethan,  desavouiert,  welches  er  mit 
seiner  gewöbniichen  verstSodigen  und  vorsichtigen  Condnite  nicht  wohl  über- 
einzustimmen vermeinte. 


Chr.  V.  Brandt  an  den  KnrfUreten.     D.  Londen  8./[18.]  April 

1667. 

[Die  jetzige  engliache  Politik  und  ihre  Ursachen.] 

Die  hiesige  Eilfertigkeit  zum  Frieden  ist  halb  willkürlich  und  halb  ge-  18.  April, 
zwnngen,  denn  der  König  wilP)  keine  Banptflotte  in  See  bringen,  um  das  ihm 
nealich  vom  Parlament  bewilligte  Geld  zu  sparen,  er  kann  es  auch  nicht  tbuu, 
weil  das  meiste  Schiffsvoik  in  Kaufschiffen  nnd  eine  F.squadron  von  12  der 
besten  Kriegsschiffe  unter  dem  Viceadmiral  Komphorn  abwesend  ist,  wober 
man  wünscht,  dass  der  Friede  in  Breda,  wenn  nicht  völlig  geschlossen,  doch 
entworfen  werden  möge,  ehe  die  Flotte  von  Holland  auslaufen,  sich  vor  die 
englischen  Häfen  l^en  und  auf  jene  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni  zurückkom- 
mende Esqnadron  passen  könne.  Prinz  Ruprecht  nnd  General  Monk  fluchen 
darüber,  dass  der  Friede  auf  solche  Weise  gemacht  wird  und  dass  man  bei 
währenden  Tractaten  nicht  trachten  will,  die  See  zu  behaupten;  die  ministri 
Status  aber  sagen,  jene  sprächen  als  Soldaten  nnd  man  müsste  anf  die  Conse- 
qneatieo  sehen,  nnd  ist  der  R.Kanzler  derjenige,  welcher  das  ganze  Friedens- 
werk dirigiert  Zu  den  Ursachen  der  Jetzigen  Lust  zum  Frieden  hieselbst  gehört 
auch,  dass  derselbe  nicht  will,  dass  der  Herzog  von  York  in  See  gehe,  die 


■)  S.  oben  S.  G45r 

*)  Ueber  dessen  damalige  Reis«  nach  Holland  s.  Klopp  I,  S.  152ff. 

■)  S.  oben  S.  316ff. 

<)  S.  oben  S.  319  ff. 

')  Vgl.  Ranke  IV,  S.  306. 
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«oroetuuM  tW  ill,  dass  RufiUnds  Inweodltte«  Oesrliwür  an/hrccUrn  will.  VtU 
and  PurlaniHlt  M  »ehr  »Drangen  über  AuSagen  und  L'iilenlrdckaug<.-ii  xu  kligen. 
•Iniu  er  die  vor^en  KbellKuhrn  T^'ittn  vor  der  j^^tzigan  praiaeii  darf,  ditn 
würde  d«r  K&nig,  wenn  er  dio  lfi(X>00OP(d.  aoHKnigetiMi  hat,  k«tn  UM  mahr 
v«R  (l«n  Putamcnl  beg^res  darf«»,  und  wenn  dleaes  wled«r  r*eht  "'^*"t 
wArde.  dürfte  ea  den  Kckhskaniler  nifhl  besser  als  Strafford  ergeben. 
Zwiwhcn  England  und  ächiredcn  f«h«int  vcrabivdct  za  s«in. 
«chwediso Im  Armee  im  Kämtwillinni  Kremcn  zuMtntn«!nzuli»lten'),  bis  der  Fr 
t;«*ctaloaseii ,  und  HoIIiimI  dadutcli  tii  tntiinidier«n,  wM  man  auch  daiurJi 
tnehtet  bat  und  noch  tntcbl«!,  doreb  Kf.  und  Schweden  agiedcb  den  GeikSli 
Ombn^  lu  geben. 


Der  Kttrfllrat  an  v.  Biandt     D.  C^ln  an  der  Spree 
21.  April/tl.  Mai]  1667. 

{auf  d[«  K«lalion  vom  Iv'll.  April.    Brfeht  vofltuG;  dort  n  bl«ibeii.    KvMtluetle  Be- 
Mtuckung  der  KrieJcniiiactsiau.] 

1.  ]J>i.  ^  Nun  gereichet   unn  xwar  Fuie   hierunter   beseugt«  Sorgfalt 

treu  Ulli  ort  billiget  er  PleiiM  xu  gDädiKstcm  Gerallon,  Dachdeinmahlon  a 
Ihre  Köu.  M.  BcdcubeD  tragen,  uiim  bei  lüoser  Handlung  sIs  Mediatui 
tu  adinittiren,  wir  aber  auc^b  Anstehen  in&.iAeD,  auf  aiidero  Weis«  ds 
zu  erscheinen,  xumalen  wir  gaDX  keine  Cr«&ch  Hehtrii,  «arumli  nian  an* 
von  der  ronnkleo  Mediation  xti  excIuditsD,  denn  so  wenig  Sohwed«a 
(womit  wii  in  gnter  Frenndacbaft  und  ComMpondcnz  stehen)  alBjemaiidH 
ander»  ün«on>  Ermes»vn.-s  solche«  Wgehron  wird,  »o  ßndcii  wir  noch  M^' 
Zeil  tiicht  dienuinb,  Eucli  von  dannen  lu  avocireo,  und  befohlMi  ßach 
demnach  gnädigst,  dau  Ihr  aJderteo  bis  su  ua»er«r  (enierci)  und  ander- 
weiten  Ordre  subitiotiret ;  wir  wünKcheo  ininittoliit,  Amit»  es  mit  den  Trac- 
taten  tu  guter  und  schleuniger  IindHchaft  gelani^en  möge,  und  werdi 
sehen,  ob  wegen  des  Kayser»,  Spaniens  oder  einiger  ander  Pi 
taten,  welcher  nicht  mcdiatur  ist,  sich  «inigo  miniatri  dabei  einG 
worden,  wclobeDfalls  wir  auch  die  unserigcn  dahin  abschicken  und  ihnen 
anbefehlen  wollen'),  sich  zu  denen^elbea  xu  lialten  und  ihr  comportement 


»rd«^_ 
otei^ 

indeM 


')  Ceber  die  dainali|eu  ilntch  den  S|>e<:khan»chon  Bkudel  twaalasaten  aMien 
Slrelli(k«il<a  niMben  Sehwedeu  iinil  d«r  äiadt  Bttiara.  lofolge  dtrta  die  Atnm 
WraoRels  bis  aun  Scmntr  leüT  iu  der  N'ilio  der  Miteren  bIMi,  *.  efaeo  S.  I13f. 

>}  Ki.  liatle  (<f.  CJLu  11.1.,'ii.'.  A|>rit  ICST)  RoniwtDchal  und  Copa»  bMcbiedan. 
er  baho  n  nicht  fOr  rathMui.  ein«  formale  Ue>llatlon  ni  iuob«o;  da  «r  bkbar  loa  sl^ 
tnaad  daiu  ro<|ulrl«rt  nci,  «alte  er  DUf  wie  bisher  Mint  gnloii  ofHcia  an  tnliten  (Man 
laterpoalem,  lu  dUann  Zweck«  mIIt,  wenn  die  Handlung  in  Breda  T«rganoaiB«n 
werden  mIII«,  einer  ton  ihnen  dortbin  ncboo,  aurh  t.  Urandt,  der  «rl 
Tractaiea  in  London  bleiben  «olllc.  sollte  dort  ia  demwlben  Sinne  wirken. 
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nacli  ihoen  za  richten.  Dass  wir  aber,  da  wir  zur  formalen  Mediation 
nicht  invitiret  worden,  unsere  Garantie  denen  partibns  pacisceatibus 
offeriren  aollten,  desfalls  tragen  wir  billig  Bedenken').  — 


Chr.  V.  Brandt  an  den  Kurföreten.     D.  Londen   3./[l3.]  Mai 

1667. 

[Verb&lten  des  österreic biseben  und  spaniBcheo  Gesandten.] 

Die  ÖBterreichiscbeo  and  spanischen  ministri  haben')  sich  hier  an-  13.  Hai. 
fangs  bemüht,  den  Frieden  zwischen  Holland  und  England  za  befördern,  nach- 
dem sie  aber  die  Missverständnos  zwischen  dem  König  und  dem  Parlament 
wahrgenommen  und  dass  dieser  Hof  dahin  trachtet,  dass  der  König  des  Parla- 
ments nicht  bedürfen  und  daher  nach  Beendigung  dieses  Krieges  sich  in  keinen 
anderen  verwickeln  möge,  ferner  dass  Spanien  entweder  garnicht  oder  doch  zu 
spät  von  Holland  Assbtenz  bekommen  möchte,  weil  de  Witt  Frankreich  ganz 
anhängt,  suchen  sie  jetzt  auf  allerlei  Manier  den  Frieden  zu  verhindern,  indem 
sie  darauf  reflectieren,  dass,  wenn  bei  continaierendem  Kriege  Engtand  absolute 


'}    Kf.  tbeilt  Blaspeil,  Romswinckel  und  Copes  (d.  Cöln  '*'  J""     16G7) 

o,  Hai 

dieses  Rescript  an  t.  Br.  mit  und  ordnet  an,  wenn  bei  den  Tractaten  zu  Breda  von 

dem  Kaiser,   Spanien  oder  anderen  Potentalen,   die  nicbt  Uedialoren  seien,  jemand 

sirh  einfinden  sollte,  so  könnte  auch  einer  von  ibnen  dorthin  geben,  die  anderen  aber 

sollten  im  Haag  bleiben  und  auf  das,  was  dort  vorginge,  Acht  geben.    Darauf  schreibt 

er  (d.  Lehnin  ..    '  J^ ...    1667)  an  Blaspeil,   er  finde  es  doch  rathsam,  jemand  der 

Seinigen  zu  den  Friedensverhandlungen  nach  Breda  zu  schicken,  lumal  in  England 
dafür  gehalten  werde,  dass  er  gute  oflieia  zur  Facilitierung  des  Friedens  werde  leisten 
können.  B1.  solle  sich  daher  als  Gxtraordinargesandter  nach  Breda  begeben,  dort 
mit  den  engtiscben  und  anderen  Gesandten  vertraulich  correspondieren,  von  altem, 
was  des  Kf.  Interesse  angeht  und  was  er  sonst  erßlirt,  berichten,  sich  die  Beförderung 
des  Friedens  auf  dos  fleissigste  angelegen  sein  laaaen  und  auch  mit  v.  Brandt  und 
den  Gesandten  im  Haag  c am mun leieren.  Wenn  es  zum  Schluss  komme,  solle  er  sich 
bemühen,  dass  Kf.  mit  allen  seinen  Landen  und  deren  Commercien  so  ein  geschlossen 
werde,  dass  er  der  Mönsterschen  Sache  halber,  die  aber  nicht  genannt  zu  werden 
brauche,  ungelahrdel  bleibe.  Da  Kf.  gehört,  dass  einige  in  der  Provinz  Holland  d&hin 
inclinierten,  dass  keine  fremden  ministri,  deren  Principalen  nicht  bei  dem  Kriege  in- 
teressiert gewesen,  zugelassen  wurden,  so  solle  er,  wenn  er  sowie  ßomsw,  und  Copes 
es  für  rathsam  halte,  ein  beiliegendes  Schreiben  den  Gen. Staaten  übergeben,  inzwi- 
schen aber,  wenn  er  vernehmen  sollte,  dass  andere  schon  in  Breda  angelangt  seien, 
sich  dorthin  verfugen.  Uieae  Instruktion  für  ßlaspeil  thcilt  Kf  unter  demselben 
Datum  an  v.  Brandt  mit  und  «ei^t  Ihn  an,  die  Correspondenz  mit  demselben  sowie 
mit  den  Gesandten  im  Haag  zu  continuieren.     Vgl.  Ailzema  VI,  S.  28. 

>)    Vgl.  Pufendorf  X,  §  22  S.6G1.    S.  auch  Drk.  u.  Akt.  XIV,  S.  295. 
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V.    Btsmlonhiir^  iHt^n^ml.    166)— lGfi9. 


Mri<t«r  xur  Seo  bleibe.  FraiikT^kli  Mlcbcs  sonder  Zweifel  «mpftnden  mÜMle. 
wrnn  n  auch  die  See  nicht  gnni  iichaiiplcu  küanto,  dx»  es  wotiigstcDS  nitZ»^ 
thuuiiK  der  flpxni.^chcn  GalliMieii  g^L-Do^in  vurhitideni  kSfinte,  iliuti  di«  franiö- 
fiwhe  Flolto  nichl  Hii>  «pnniitdieu  ilüfen  blofquierti.-,  nnd  Aaas  d&un  autli  dtr 
Kfiiiig  Ton  Kn).'Ian<l  Spsitieii  xu  Lande  assUtlereo  od^r  weiUfiistons  viele  van 
leinMi  [Intirrtbiinen ,  nnin<:nt[ti'li  dti;  catlioüsehpn .  in  spanische  DHtnst«  tntni 
vriiiAfa.  Beide  liaibea  Mlir  offontierxlg  mit  ibm  darüber  (tefproclirn .  wdü: 
aacb  bcliaupleo,  des  Kf.  Interesae  erforderte  n  nicht,  du«  iwinclirn  Eat^\ 
lind  Holland  Friede  würde.  JeUt.  da  der  »fiaiilscbc  Amba^sadcm  siebt, 
ikr  Friede  nicht  nirbr  xa  hiiiderti  iiteht,  int  er  itcmlich  klcinlaat,  lumal  da 
AUiant  swischen  Fraiikivich  und  Parluhil  enienert  int  und  die  fismlMtcl 
ÜMht  sich  gegen  die  spanischen  Niederlande  moviert.  er  richtet  Indessen 
Nejintiation  dahin,  damit  in  dmi  llredaischm  Tractatt^n  niclils  oingcrückl  v< 
so  EngUnd  und  Holland  die  Hunde  bindt^n  k5niie,  Spanten  in  FUndcm  u 
asai«Üer«D. 


Der  Kurfürst  an  v.  Brandt.     D.  Cöln  7./[17.]  Mai  1667. 

[Ktfffthl.  »icli  noch  Breda  lu  beg«b*Mi.} 

|17.  Hai.  Wir  li&ben  endlich  und  nach  fernerer  Deberlegung  der  Stehen 

Bamb  und  gut  gefunden,  Kiich  von  {iaon«n  zu  avouiren  und  nachnr 
Broda  gehen  xu  lassen,  eu  welchem  End  wir  dann  di«  Vorsebuag  |^- 
lliao,  das»  Euch  die  nötige  Gelder  uufs  scbl»uoig»le  —  uisgexablat 
«erden  eollen.  und  überiMtodon  ßuch  ilaiiobon  htobei  xwci  Sohroibon  an 
ilen  König  und  den  Cantzler'),  nach  deren  UeUerUeremng  Ihr  Burnn 
gebührenden  Abwcheid  lu  nehmen,  uns  und  anser  Interesse  aufs  baate 
KU  recommendircn ,  den  König  uuscror  bMländigea  Freund^liaft  und 
Dionntfertigkeit  su  versichern  und  darauf  Eure  Keitn  nacher  Urcda  fitr- 
derlichst  forUusetxen,  woselbst  Ihr  von  unserm  (tlaspiol  ansere 
digsto  Intention  und  WiDensim-inung  mit  mehnira  werdet  ta  varasbltl' 
haben,  lu^ondorhuit  habt  Ihr  für  Eurer  Abreise  OK  dabin  SasaAisi 
Müglichkoit  naeh  zu  befördern,  damit  die  englische  Gesandt«  solc4ie  In- 
struction und  Befehl  bekommen  mögen,  dans  wir  und  unsere  Lande  in 
den  Frieden  mit  includiroi  werden  mögen.  — 


(itr- 
rsuH 


•}    d.  Oila  «B  dw  SprM  ijih.  Hat  1667. 


Alibtnriingr  *-  ßtait<l<«  nach  Rr«^». 


GM 


Chr.  T.  Brandt  an  den  KorfUrsteii.    D.  Londen 
24.  Mai/[3.  Juni]  1667. 

[PriM<«itiaaMiclitea.    FrnniöiiKlie  lalriguen.    STiainiun(r  ia  Knglud.] 

Man  beginnt  liier  nuf  di*  Nnchricliten  von  Haltaiid  Let  in  der  Hoffanng  8.  JnäE 
auf  Frieden  zu  wanlteti,  tpjUdem  bleibt  es  M  der  R(-«oIutioi).  keiac  Flott«  In 
Qw  XU  «cliickoii.  sondern  nur  di«  Knpcr  um  to  fnwr  w-lialli-n  xu  la»»en.  l>cr 
K5ni£  lut  den  Will«n  und  Cndcb«  Me%  einsugehen,  «vt  den  Frieden  be*«lileu- 
Digen  band,  wenn  nur  de  Vitt  nicht  den  Bogen  zu  horli  üpaiincn  mücltt«. 
Dtinn  aber  dürften  die  (tcn.StAaton  sich  betrogen  Bnd«o.  und  jo  ISnger  sio  trai- 
nieren, dcHtii  mi'hr  Vurtbeil  «jiiidun  »ic  Frankreich  in  die  Hände,  welch«*  nucli 
bei  wahrendem  Krieüf  Hittf)  gi>iiui;  ftnd«!,  mit  ßagUnd  lu  cotrespondieren, 
xomal  da  aus  der  alten  KGotgin  Sn  England,  d«m  R.Kaniler  nnd  Gnl 
St.  Albnn  eine  Kette  worden.  Vii«  Frankreich  de  Witt  mit  der  (.'«ntion- 
atinti  ljR^  Kciege.«  Snttierl.  *o  cftnMiliftrt  es  den  Kauxler  hier  durch  die  Ver* 
Sicherung,  dftsk  <•*  den  Fricdoo  swischen  England  und  tloüand  wüiucli«,  und 
hllt  dadurch  beide  in  »«inen  Stricken.  Der  Kanxler  (ttf»t  »ehr  auf  dem.  naa 
St.  Alban  hiehcr  scxchricben ,  und  auf  den  Vernclie rangen ,  welche  die  frau- 
sSabcbea  OcjianilU^n  den  eDKl>»ch<TU  zu  Breda  nedicti  i^inarht  liahnn,  die  «pa- 
nisch gesinnten  minislii  dagegen  glaaben,  da»  Frankreich  dadurch  Engbnd 
betrüge  und  mit  de  Witt  vegon  Vorl&DgCTDDg  de«  Krieges  unter  einem 
Hut  S)ii«le. 

Dn  Künifa  In  Frankreich  weilau»eliendej>  Dettttein ')  macht  hiesifrem 
Hofft  nicht  fTeringc  Onbrage,  er  wird  «ich  aber  Spanien«  nicht  annehmen, 
wenn  er  dadurch  den  Frieden  mit  Holland  befördern  kann.  boIIIc  aber  die  Xe- 
golUlloii  zu  Breda  frachtloit  xein,  würde  ua  noUiwendlger  Weise  auch  wider 
des  R-Kanalers  VUleu  auf  eine  Allianx  mit  Spanien  aDHlaufen.  und  künnte  der 
König  die  Nation  und  das  Parlament  nicht  besser  als  dadurch  gewinnen,  weil 
der  Uaa*  gegen  Itoitaiid  abnimmt,  gegen  Franltrelcb  steigt  uiid  dl«  AlTec- 
tlon  lu  Spanien  tSgtirh  urtiKiM  wird. 


Chr.  T.  Brandt  au  den  KnrfUrsten.    D.  Haag  4.  Joli  »t  q.  1667. 

[KapreelMing  Bit  dra  nii)[li«ch«n  Gmndten  in  B/«da.) 

Da')  er  gemerkt,  daas  der  (ieidmaugel  und  die  Binrlchtang  dco'  Equipage  4.  Juli. 
Blanpeil  und  ihn  nach  etwa«  aafhallcn  werden,  m  liat  er  sieb')  tm  voraaa 

0    Im  Hai  in«?  bait*  Lndvig  XIV.  (a.  doUb  Abfcba.  6)  dw  Angriff  gegoa 
die  sptnifcbni  Niederland*  begounea. 

'}    T.  Br.   «ar  Hill«'  Jual  *«■  Ij)ndo*  absorvM  (da*  R«cr«ditiv  Rvnlg  Karla 

für  Um  iüt  Wbiiehall  3.,'[I3.]  Jnal.   dujeniiit  l.ord  Clarendona  Undoa  ■.„,^% 

(9.  Juni) 

Iä67  ausge»t«llt).   «a   li.i^l.  Juni  maldot  er  a.m  d«in  Saaf,    da»  nr  >egen  Slurma 

erat  htitie  bi«r  angelangt  wi  nad  akfc  nun  mit  Rlaopoil  bereden  weil»,  wl«  itirt 

I,     B<JM  ua<h  Itreda  tu  be«cUeuntitc4i  und  Uire  Sabütienzmittel  an  boacbaffM  «eiea. 

I  t    Vgt.  Pnfendo.f  X.  $  !3  {S.661}.  Droyteii  III,  3.  S.  ISOf. 
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V.    RfAni)(n>biir|  na.l  Knffland.     1664  — IGG9. 


nach  ßreda  h«Keb«n  und  dort  die  cngli'cheii  G«sndten'}  besucht. 
Iicti  bubcii  ihm  mil^Iitilt,  »ie  hülttin  vun  llimn  KSoige  ßefehl,  den  iniB 
den  Kr.  alle  gebOhtende  Ehr«  zu  eraeiseii  luid  uüt  Umeo  vertraulich  amiujebM, 
sie  wlinschtcn ,  dau  dicwIbcD  schou  j^t  in  Bred&  wären  und  dass  sk  Mtt 
ihre»  Boistiimli-«  crfrcacn  könnl«n,  znnul  dn  ihn«i  dit  Prie<ilvDswcrk  *)  vw 
»laatiKcher  Seilt?  xiRmlich  üchwer  gemacht  wurde,  tiidetu  man  eine  w«itlSalip 
ppcLiralion  des  Trsctau  von  1663  bcg«lirt«.  pi«  ÜDgcn  dami  selbst  m.  v«a 
den  Vorglingcn  auf  ddr  TIk^iii^o^  vi  «precben,  bcklB^en  sehr,  iaaa  En^a^ 
Kolcliea  Schimpf  erlillfn,  and  »chico  t-.*  htt,  al»  ol>  xle  die  faute  auf  den 
nog  von  Albemarle  legen  wollten.  Obwohl  k«^n  StllUland  RCM-hliMKCfl 
den,  hätte  man  sieh  in  England,  da  sich  alles  so  wohl  ziim  Frieden  attgtJa 
cini!»  luilrhim  An]|[ril&  von  Seilen  der  iloIlSnder  ganitcht  vcnelifn,  sie 
daher  wohl  geglaubt,  da&t  der  RBnig  die  Friede ii^ednnl(«n  falmii  gi-U»m, 
hstten  aber  noch  keinen  Bcfohl  abzureisen  crhallerL  Anf  seine  Frage  w* 
der  Inchwimi  dm  Kf.  crttidfrtvii  rie.  ihnen  wlro  dcsweKMi  nichts  In  *p 
aubi'rulileii ,  Me  glaubten  aber,  da»»  die  tnclnsion  riiclit  abgcxdüa^n  ve 
kQiinte. 


Chr.  V.Brandt  an  den  KurfUrsten.    D.  Haag  4./U.  Juli  16«' 

[IIovorxI«bcu4or  Schlug*  lirr  Tiactalcn.    .Sein  EntifliluiLt  nicht  dariQ  Tbell  su  Mhi 
Dar  Frieda  wird  nicbl  lange  Bcstaud  haben.) 

U.Juli.  Da  Blatpoil,  wclclicr  nach  <'luTe  gereist  int,  um  dort  die  lllttcl  xu  Ihi 
Sab^islenx  In  Breda  zu  bcKhafien.  dort  erkrankt  ist,  sg  Ut  er  noch  ein: 
nach  Breda  gereist,  um  sich  nit  de»  engli^licn  and  dlLni««hen  Itlaittor» 
untcrredeD,  Iml  dort  ikher  gemeikt.  das«  die  Sacheu  aobwi  wweit  avaacji 
Bind*),  dajtü  der  K&iiig  von  England  eiitw«der  das  ihm  vor  itwei  Tagen  zu 
gesdiiekto  Prvject  pure  annehmen  oder  den  Krieg  eonttnuicreii  iduu.  Sie 
den  bImv,  um  den  Frieden  xu  luaehen,  xn  tpBt  kotanien  und  ca  wßnl«  & 
Htehen,  wenn  sie,  nacbdeni  die  Di(6cuUäteu  uux  dem  Wet;u  geriumt.  du 
xteheti  und  ihrv  Crcdltivc  iibctliefern  aotlten.  Oh  die  Ineluvlun  de»  Kl.  in  il< 
Frieden  von  »oleber  Wichligkeil  »ei,  ihss  ue  deswt^ii  gn>9M  VnkoMai 
wenden  üolllen,  beiweUelt  er  aaeb,  er  will  inil  Ulaa]»«!],  Konicwinekol  u 
Copea  es  tlbi^rlegen. 

ÜDdlich*)  &elie   ich  auch   nicht,   dam  tli«»er  Fried«   kuge 


rthl 


9    Hetlla  und  Coveotr;. 

*i  Vgl.  über  dl»  VorbandluagMi  in  Breda  AiUema  VI,  B.  34tr..  Baanag* 
S.e»3f.,  Wiojaafort  III,  S.SOtff,,  Höni,  de  Pompoun«  It,  S.4SSt.,  Lefivra 
PoBlalia  1,  &.S07B. 

*)    Vgl.  Baanage  S.  SOir.,   Wic-iuaferl  tll,  S.  309(r.,   Raube  IV.  S.  297^ 
Lflfitra  Pootalia  1.  S.  40Üff. 

^    V^.  J.  d«  Will»  Schrnben   an  B«iiBinK»R  *«iii  T.  »d   14.  Juli  IC 
(toltr«*  dt  Jean  de  Will  [V,  S.  IM.  190). 

•}    Vgl.  Purendoir  X.  $  iS  S.  6fil. 


Prieilenascbluss  lu  Breda.  656 

baben  werde,  denn  wie  ich  an  dieser  Seiten  gewahr  werde,  dass  mau 
KDs  Colust  zum  Frieden  den  Bogen  aufs  höchste  spannet,  also  gibet 
England  alles  nach,  nmb  quovis  modo  den  Frieden  zu  machen,  nnd  bin 
ich  gewiüs,  dass  es  ihn,  weil  er  zu  schimpflich  und  abgedrungen,  nicht 
lange  halten  könne.  Meines  Erachteus  gehen  zwischen  Pensionario  de 
Witt  und  Frankreich  pro  continuando  hello  gefährliche  Dinge  für  nnd 
ist  die  einige  Ursache,  dass  die  hollandische  Flotte  wieder  höher  auf  in 
dio  Tbemss  gehen  müssen,  das  Volk  in  England  zu  bewegen,  dass  es 
amb  Krieg  und  revanche  schreien  und  fri^en  möge,  warumb  das  Geld, 
so  es  contribuiret  hat,  nicht  darzu  angewandt  werde?  — 


Chr.  V.  Brandt  an  den  KurfÜreten.    D.  Breda  22.  Juli/1.  Aug. 

1667. 

[AbschluBS  des  Friedens.     Die  Inclnsion  des  Kf.  in  denselben.] 

Gestern  Abend  zwiacheo  6  und  7  Ubi  ist  der  Friede')   vollzogen  und  nn-  1.  Aug. 
terschrieben  worden,  die  Auswechslung  der  Ratificationen  soll  bis  zum  19.  Au- 
gust erfolgen. 

Wegen  der  Inclusion  *)  haben  die  französischen  Ambassadeurs  emportiett, 
weil  sie  die  dänischen,  welche  nicht  gerne  gewollt,  dass  der  Herzog  von  Hol- 
stein und  die  Stadt  Hamburg  includiert  werden  sollten,  auf  ihre  Seite  ge- 
bracht und  dadurch  auch  die  Staaten  bewogen,  in  diesem  passu  ihrem  conctuso 
z^iwider  nachzugeben,  obwohl  die  Schwedischen  sich  bemüht  haben,  dass  Rf., 
K.Pfalz,  der  Herzog  von  Holstein  und  die  Hansastädte  sofort  ebenso  wie 
Schweden  selbst  includiert  würden,  wozu  auch  die  Englischen  ganz  geneigt 
gewesen.  Rr  hat  daher  wegen  der  nachträglichen  Inclusion  des  Kf.  ein  Project 
entworfen  und  wird  dasselbe  den  plenipotentiariis  rccommendieren ,  damit  sie 
es  nebst  den  unterschriebenen  Friedensartikuln  an  ihre  respectiven  Höfe  schicken, 
der  K. Pfälzische  und  andere  machen  es  ebenso*]. 


')  Der  Friedens Tertrag  toid  31.  Jnli  1667,  abgedruckt  Diar.  Europ.  XV,  Append. 
in.  LondorplX,  S.506ff.,  Dumont  VH,  1.  S.44ff.  Vgl.  Wicquetort  III,  S.318ir., 
Lefevre  PantalU  I,  S.  408 f. 

>)    Vgl.  Pufendorf  X,  §  24  S.  6G2. 

*)  KF.  schreibt  an  v.  Brandt  und  die  Gesandten  im  Haag  (d.  Cöln  7./17.  August 
1667),  ibm  komme  es  nur  darauf  an,  Ton  England  und  Holland  die  Inclusion  zu 
erlangen,  sie  soltlen  sich  darum  bemähen. 


GAG 


T.    Biaiiilmburs  <in<l  Rnslud.    1GG1— 1CC9. 


Chr.  V.  Brandt  an  den  Knrfllrsten.     D.  Clcff  l./ll.  Aag.  1661 

[Die  lacInMuii  du  Kf.  in  den  Crinloo.     t'ertiUlnis  Ko|[l*nil»  in  Knokradi. 

mMIr«  Clar«])doiu.] 

it.  Auf.  Rrh>ldn.iIticliixions|jrviji?rt  dim  cnKli.icIien,  franiSKi!<cb«n  imd  dtlj 

Beben  Oesandtcn  ülitfri{«beii ,  welche  sich  durchaus  dazu  bereit  crkUriM*);! 
ahtr  wenig  ADsricbt  ist,  dass  die  IncIoeioTif«  schon  mit  den  fUtifiotioofn  lo* 
nminen  ciakommcn  wrr<l«ii,  s<i  hat  er  nicht  IfingRr,  um  d»*  KintrrlTipn  dcnwlbea 
abaowartcD,  ia  BrMa  l>li-ilifti  woltim,  «uiidcni  bat  xich  hk-tier  l>if[Ab«ta,  hb. 
nacUem  er  mit  Blaspeil  iibef  die  Hßnit^KchcQ  Wcibungou  und  dio  Bracno- 
rang  der  KfaciniMlicn  AlUanx  confmcrt,  xu  Kf.  SDrüchiakclircii. 

Von  den  cnglifchen  (icsandtcn  luit  or")  inbstrelT  der  AltKlchtm  Eoc 
lands  wegen  der  franKüiiit^hen   Dexioin»  iiur  herausbringen  kfinneu,  diM 
ihr  KSnig  nichts  nnllebcr  sehen  wrirde.  ul«  wenn  die  Spaniseb«!!  Niodet^anie 
Frnnkrcicli    g«nx  intheil  wflrden.  n-elchc«  zu  rcrhindorn   sie  doMo  mehr  nnr 
Frieden  mit  llollNnd  ^eilt  hätten,  man  ktinnle  aber  von  Rngloiid  Dicht  verlaa- 
geu.  dasi  es  sofurt  naiii  Ilei-iidiKiiiiK  '!'?*  St-ektiPties   aperto  Harte  «leb  iii  daj 
FlandriHcbe  Wr leii  mische,  zumal  dn  Spanien,  der  Kaiser  niid  ganx  Teutschland  ia 
diesem  Kriege  nnr  f^fwctatores  f^ewesen  tind  lär  (JigUnd  nicht«  gethan  bltt« 
Aehiilicb  haben  sich  txii  *«inem  Abschiede  der  KüniK  und  der  Relchskanilt 
ausgesprochen,  eritterer  SuMerte,   Kf.  müMte  den  Anfang  ta  einer  guten  V« 
fas'uriL'  im    Reiche  wider   Krnukreich  macheo  und    die  prot«eti«rendcn  Stlnd 
und  $cfan'eden  &n  sirh  ucheo,  dainu  künnto  Holland  such  nicht  still  «it 
und  würde  e;)  England  nicht  zuwider  sein,  dax«  Kf.  mit  den  Geu.Slaaten  ein  eng 
BlindnU  gegen  Frankreich  mache;  der  Keicbshanzlcr  hat  ihea  im  Vertrau« 
milgetheill,  M'in  Kimin;  habe,  weil  er  gesehen,  d&ss  man  in  Hiklland  den  Frie 
zu  fchner  mnchle,  mit  Frankreich  ')  anter  der  Hand  agieren  niüsM-n  und  dca 
Mlbcii  gegän  RwtituUon  der  CarlbUcheii  Inseln  versprochen,  In  gewisser  Zeit  Iti  i 
Pbndriuhe  Wesen  sich  nicht  xu  mischen.    Derselbe  behauptete.  Kf.  k&uBtc 
der  Sache  am  meisten  Ibun,  riotb  sehr,  zu  versnchen,  Sohwcdun  von  VrKnl 
mch  vullkummen  abwendig  lu  ottoheii  und  dem  Kniserlicbeu  Hof  beizubrinpi.'l 
Oentcrreiob  ond  Spanien  mfiset«!)  nur  erst  trachten,  Schweden  dur 
baar  Geld  zur  N'eatraliUit  7U  b«w<igc«  and  nach  ond  nach  fester  xa  verbiiule 


t)    Die  Rrklkrunit  König  Karl  II.  «on  Rufland  über  di«  KiatcItlieMiuig  dM 
In  den  Frieden   von  Breda  isi  «im  ~r—^ ■,  ,   dlejcni|[«n  Küaig  Kriedrleb  l| 

(S.  AUgUilj 

von  binecnarit  lom  3.;[I3.]  August,  der  Oen.Slaalvn  vo«  ?<!>.  August,  Küntc  Ln 
wig  XIV.  vom  m  August  16a7  datiert;  a.  PufeDdorf  X.  ^2*  S.IXi.  i.  Hörn 
8.  Snr..  320. 

*)     Vgl.  Pufeudorf  X.  $3S  S.  I>«5r. 

t    S.  Uignel  II.  ä.  4öfl..  Ranke  IV.  8,  S93f. 


Inittniklioa  v.  Bmidb.  ffjlj 


Dritte  Sendung  ('hristoph  v.  Brandts')- 
November  1667  — September  1668. 

Instroction,  woinach  unsHjr  —  Chriatoff  von  Brandt  in  seiner 

Verschickung  nacher  Englanilt  sich  zo  achten.    D.  Cöln  au 

der  Spree  13./[23.]  November  1667'). 

[ErklirantOD,  dl*  er  in  belrnfT  der  Stellung  dta  Kf.  ia  der  bufgnnditelien  Fraffn  m 

uucbeo  balO 

Er  Eotl  s^oi!  R«iM  DAch  England  mfiglichst  bosehltnnigcn,  bol  d«r  «nt«n  23.N«t. 
Andi«nz  dem  Kfinig«  Dur  lu  dem  in  Brcdit  ab^cscbloneiMni  FTitKl«n  gnitati«r«ii 
■nd  mitt heilen,  d«»  Kf.  ihn  gonidr  jtttU  «o  ilic  S«hpti  »in  «ehr  wciUii  An»-  J 

■eben  |irwiiiii<!n  und  e*  i^licint.  »U  «ri-riri  i-'S  zu  i-in<-m  iMOjrwieriKvn  ntid  alljfd-  ' 

uelneD  Kric^  aiisKblE(;iMi  wollte,  );escliirkt  halif,  in  der  IIuffnuDg,  dua  d«r 
KGnig  DD  M  gwtljter  wi  »ertraollcher  Correspundeni  sein  warde,  im  Qbrig^a 
tiltrr  »oll  tt  ahwartcD.  was  Kf.  Ihm,  naclidtm  dio  Snclieii  Innfen.  uHch  und  nach  dort 
XU  vcrhinilclii  «nflfigen  wird.  Sollte  nber  der  K5nig  von  ihm  eq  wIsmo  beeh- 
ren, «ric  Rf.  «ich  hei  dem  bnigumliurhen  Unwesen  la  b^ragcrt  gcdicbl«,  «o 
•oll  er  antworten.  Kf.  fflrobi«  swar  »ehr,  ctt  mSeJite  bti  diu»em  Kriege  ein  oder 
andere  Partei  an  sehr  prSvalienin.  und  derselbe  wQrde  whr  ungern  sehi^n.  wenn 
die  »paniMhen  NtodcrlaiMl«  gEnzIkli  niilcr  franiöunctieD  Puas  gebraeht  wi-ril^n 
MÜten,  wexwe^o  er  gern  mit  aiMltrrn,  niiinvnlltrh  mit  England,  am  balitig«ii 
Ztutandekooimen  eines  Pricikn*  arbeil«n  wolKv,  mmisI  aber  und  in  Entutohunic 
eines  aolehett  Friedens  hätte  Kf.  oodi  keinen  Enlaeklun  gcfimKl  und  nuch  nicht 
fiuwn  hSniKO,  zumal  et  bisher  nicht  habe  «rfaliten  künneti,  wa*  England 
und  Holland  bei  dicM-r  Unmlie  in  thun  gesonnen,  und  »i  seiner  Verwnnde- 
nuig  vabtgenommeo  hitt«,  da»  übcmll  m  wenig  lur  Sach«  gethan  wftrde,  or 
wftrde  ab«r.  wenn  der  KüatK  ihm  M»ne  ScotimoDte  und  TntoDtkiD  nBltthetlc« 
wollle,  Miine  contilia  mfiglichst  danach  etnricbic«,  nunentlicb  würde  ihm  lieb 
aein,  wenn  der  König  ihn  an  die  Hand  geben  wollte,  wie  der  Friede  iwiacbca 
Frankreich  und  Spanten  am  besten  ku  befünlern  «ein  m&cble. 

Sollten  der  spanische  und  »esterrelchiscbe  Oeundte*)  wegen  dw 
bnrgnndischeD  We»ens  gegen  ihn  etwas  regen,  ao  aotl  or  Ihnen  anielgen, 
dus  Kf.  aieh  von  AnEug  an  dieser  Sache  gar  eifrig  «ngenomnen  habe,  alle 
seine  vcrtnaliehen  ErSSonaicen  aber  seien')  am  franifisiscbcn  llofo  wieder  er- 


■}  PnfcDdorf  hat  dioM  Genndtaebaft  *.  Brandlt  ganUdit,  üroysen  III,  i 
a,  144  f.  gaai  kun  «rwfthnL 

■)  Von  damariben  Daivm  sind  di*  Otditive  aa  König  Karl  lU  an  den  Prinun 
Ruprecht  und  an  die  SlaatswereUrc  Atllnirton  omI  HoricvL 

*)  Molina  und  Lisola,  «elch«c  Mal«*  im  Augtut  1SC7  wM«r  nach  Bagtand 
(ur»tkfek«hri  <ra>.  vgl.  Klop|i  I.  S.  tÜiB. 

•J    Vgl.  Drk-  u.  Akl.  II,  8.  4£Sf..'XIT,  I.  8.  Sil. 

MM«.  •.  0<H».  *.  O-  Kwian*».   XTI.  ^ 
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fahren  worden,  30  dass  der  König  von  Frankreich  ihm  habe  TOTb&lten  lassm. 
dass  er  allein  den  Kaiser  und  andere  wider  ihren  Willen  animierte,  anf  säoe 
genereuse  Erklärung  gegen  den  Markgrafen  von  Baden')  hätte  man,  statt  du- 
jenige  zu  prästieren,  wozn  man  sich  anfänglich  erboten,  ihn  ganz  ohne  Antwort 
sitzen  lassen,  weswegen  Kf.  Ursache  hätte,  in  diesem  Werke  vorsichtig  zu  gehen. 
Er  bätt«  bei  seiner  Abreise  gemerkt,  dass  Kf.  alle  seine  consilia  anf  Beförderang 
des  Friedens  gerichtet  und  dass  alle  stattlichen  von  Frankreich  ihm  ge- 
machten Offerten  dieselben  nicht  hintertreiben  würden.  Et  kann,  wenn  die 
Discurse  es  mitbringen,  wohl  zu  erkennen  geben,  Kf.  halt«  es  für  viel  dien- 
licher mit  Abtretung  einiger  Oerter  diesem  weitaussehenden  Kriege  abznbelfen 
und  sich  hernach  gegen  dergleichen  schleunige  Ueberfallung  hesser  in  Acht  in 
nehmen,  als  alles  auf  einen  zweifelhaften  Ausgang  eines  Defensionkrieges  in 
Uazard  eu  stellen.  Sollten  sie  zu  wissen  begehren,  was  des  Kf.  jetzige  Absen- 
dung  nach  Frankreich')  bedeute,  so  kann  er  ihnen  sagen,  dass  Kf,  den  bur- 
gundischcu  Frieden  und  das  polnische  Werk,  wovon  v.  Blnmentbal*)  in 
Wien  tradiert,  zu  befSrdom  trachte. 

Dem  französischen  Gesandten,  Marquis  de  Ruvigny,  soll  er  sagen,  dass 
Kf.  die  neulich  von  Milet  geschehene  Proposition')  in  grosse  ConsideratiaD 
ziehe,  von  ihm  sowie  von  dem  apanischen  Gesandten  hat  er  zu  verneh- 
men, auf  was  für  conditiones  sie  meinten,  dass  der  Friede  geschlossen  werden 
könnte. 

Er  soll  sich  sogleich  nach  seiner  Ankunft  in  London  erkundigen,  welche 
von  den  ministris  jetzt  nach  der  Entsetzung  des  Grafen  von  Clarendon*)  die 
Affairen  in  Händen  hätten,  und  falls  er  erfährt,  dass  dieses  die  beiden  Staats- 
secretäre  Arlington  und  Horice  wären,  sich  bei  ihfien  zu  insiuDieren  und 
so  des  Kf.  Sachen  durch  sie  desto  glücklicher  zu  treiben  suchen,  sollte  er  aber 
dieses  nicht  erreichen  können,  soll  er  es  berichten,  damit  Kf.  danach  seine 
mesures  nehmen  könne. 

Von  allem,  was  dort  vorgeht,  soll  er  bei  allen  Posten  berichten,  namentlich 
die  Ursachen,  Circumstanticn  und  Conscqueutien  der  Remotion  des  Reichs- 
kanzlers, soviel  er  davon  in  Erfahrung  bringen  kann,  ausführlich  melden. 
Mit  den  ministris  des  Kf.  zu  Paris,  am  kaiserlichen  Hofe,  in  Schweden  und  im 
Hang  soll  er  aus  den  Sachen,  welche  das  flandrische  Wesen  betreflen,  fleissig 
corrcspondi  ereil. 


')  S.  unten  Abscbn.  Ö. 

')  Die  Sendung  v.  Püllnitzs  und  Ueinders',  welche  eben  damals,  Ende  No- 
vember 1667,  nach  Frankteicli  abgingen,  s.  unten  .\bstbn.  6. 
')  S,  oben  S.  585  ff. 

')  S.  ürk.  u.  Akt.  n,  S.  4831T.  und  unten  Abscbn.  G. 

')  S.  Rauke  IV,  S.  299  ff. 
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Chr.  V.  Brandt  an  den  KorfUreten.     D.  Londen 
22.  Janiiar/[1.  Februar]  1668. 

[Uitthei  langen  der  eagliscben   Stutssekretäre.     Die  Tripel  all  iant.    Der  Vertrag  des 
Kf.  mit  Frankreich.     Verbandlungen   zwischen  England,  Schweden  und  Oesterreich.] 

Im  Haag  hatte  er  erfahren,  das«  dor  Hera(^  von  Buckingham")  jetzt  der  l.Febr, 
Tornebrnste  minister  statns  wSre  und  dasa  alle  Gesandten  sich  bei  ihm,  wie 
früher  bei  dem  Reichskanzler,  anzugeben  hätten.  Da  derselbe  aber  wegen  eines 
Duells,  in  dem  er  den  Grafen  von  Schroabery  tätlich  verwundet,  den  Hof 
hat  vorläufig  verlassen  müssen,  so  hat  er  sich  indessen,  dass  seine  Equipage 
gegen  die  königliche  Andienz  verfertigt  wird,  bei  den  l>eiden  Staatssekre- 
tären angegeben  und  ihnen  des  Kf.  Schreiben  übergeben,  welche  sich  dafür 
sehr  bedankten  und  ihn  versicherten,  dem  EÖnige  wäre  seine  Ankunft  bei 
gegenwärtiger  Conjuactur,  da  man  entweder  den  burgundischen  Frieden  dnrch 
zusammengesetzte  consUia  machen  oder  selbigen  Krieg  dnrch  conjungierte  Waffen 
bomroen  müsste,  gar  angenehm.  Sie  versprachen,  nach  seiner  Audienz  beim 
Könige  sich  ausführlicher  mit  ihm  einzulassen,  fragten  aber  gleich,  ob  er  Voll- 
macht hätte,  hier  etwas  zu  schlieasen,  und  wie  dem  Kf.  das  Werk  gefiele,  so 
neulich  durch  den  Cavaiier  Tempel  im  Haag*)  wäre  gemacht  worden,  worauf 
er  erwidert  bat,  Kf.  hätte  ihn  abgesendet,  um  des  Königs  Sentimente  zu  ver- 
nehmen, und  hätte  noch  nicht  wissen  können ,  was  im  Haag  geschlossen  wäre. 
Er  fürchtet,  dass  man  ihm  den  üaagischen  Schluss  nur  zu  bald  communicieren 
und  dabei  fragen  wird,  ob  Kf.  seines  Tractats  mit  Frankreich^)  ungeachtet 
denselben  miteingehen  und  unterschreiben  wolle.  Diesen  Tractat  erwähnten 
sie  nicht,  sie  haben  ihn  aber  ganz  sicherlich;  die  französischen  ministri')  haben 
denselben  nicht  nur  durch  die  ordinär  Posten,  sondern  auch  durch  extraordinär 
Couriers  einander  zugeschickt.  Ob  dieses  der  Abrede  mit  Hilet  gemäss  ist, 
weiss  er  nicht,  da  aber  Frankreich  gewusst,  was  man  aller  Orten  für  eine 
starke  Ke&eiioo  in  dem  burguudischen  Wesen  auf  Kf.,  sonderlich  an  diesem 
Hof,  der  gut  spaniscb  ist,  genommen,  so  ist  ca  den  franzosischen  roinistris, 
namentlich  dem  hiesigen  nicht  zu  verdenken,  dass  sie  geeilt  haben,  mit  diesem 
Tractat  an  alten  Orten  sich  zu  erheben. 

v,  Br.  hält  es  daher  für  nöthig,  dem  Könige  gleich  bei  der  ersten  Audienz 
den  Inhalt  dieses  Tractats  mitzutheilen  und  zu  versichern ,  dass  Kf.  noch  freie 
Hände  hätte,  den  burguudischen  Frieden  zu  befördern. 

Graf  Dohna's^)  Ordren  sind,   seitdem  der  schwedische  Senat  unter  sich 

I)    Vgl.  Ranke  IV,  S.  342fr. 

*)  Die  am  23.  Januar  1668  abgeschlossene  sogenannte  Tripelallianz  (Attzema 
VI,  S.  38eff.,  Dumont  VII,  1.  S.66ff.,  Mignet  II,  S.  549ff.),  vgl.  Wicquefort  III, 
S.  385  ff.,  Ranke  IV,  S.  322  ff.,  Lefevre  Pontalis  I,  S.iilB. 

'}  Der  am  15.  December  1667  mit  Millet  zu  Berlin  abgeschlossene  Vertrag 
(Hignet  II,  S.  29Gff,),  vgl.  unten  Abschn.  6. 

')     Vgl.  Drojsen  III,  3.  S.  U5. 

^)    Christoph  Delphicus  Graf  *on  Dohua  war  an  Stelle  des  verstorbenen  Cujel 
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Db«r  d«n  fni&x5«i»chen  Interesse  unciiu  wotiIcb'),  viel  prcsHutter  als 
gowMcn.  V,  Br,  zwrifrlt  nicht,  das«  da«  Werk  KwUchen  Srbweden,  England 
und  Oeslerroicli  dod  mit  Uaclit  getrieben  wird,  und  (örchlvt,  d*t.*  dk  A't 
Kf.  aiM  SciiwrdcD  lugckomiBeDPu  Nachrichten  nicht  KllcmaJ  dncn 
Omnd  gehahl  hahon. 


Chr.  V.  Braudt  an  de»  KurfUrsten.     l>.  Londun 
31.  Januar/[10.  Februar]  1668. 

[V«ncbTsi;.    *!«  Antrlgu  wvgra  titUi'AU  d«a  Kf.  lui  Trip»talliaBi   ta   bMnli 
w&rea.    Ar|-woliii  äts  Uotct  scg«a  K(.  t*ffta  itaata  WibSIlniKWi  m  Krankreicb.] 

ICI.  F«b>.  Wenn  er  gernmt  wird,  oh  Kf.  nicht  in  die  neiih'ch  im   U*»g  ([C)>c1iloM«&e 

drHfftrhi-  Alli.iiii  tmtvn  wollt-,  «u  wSrde  sdni-r  Meinniig  nadi  itdne  Antwort  tu 
Unten  baht-u.  Kf.  hBtte  sich  ncliou  lin^itt.  bevor  er  ton  dlnem  BAndnlit  etwv 
ItevmMt.  hemEUit,  den  KSnig  von  Frankreich  zum  Frlodcn  lu  bewc$«ii,  und 
wollte  danüt  auch  ferner  fartfahrcn .  hls  man  deosolben  kllirlich  äberwüten 
hSnntO.  du«  er  den  Frieden  hintertriebe,  und  hin  Kf.  gesehen,  dxBS  iBd<i«, 
Potentaten,  namonttieh  Kiiglnnd,  Schweden  und  ilnllind,  rieh  in  wirklicl 
Pwtnr  setzten,  ihn  xnin  Frieden  xn  zwingen,  er  würde  alfdann  «ich  mit 
serer  Ropatatioii  erklären  küiiiieii  olü  jetzt  in  eine  Alllance  eintreten .  von  di 
ibui  uiclil  die  ^erinijste  Ouvertüre  geinacbt  wäie.  Ks  künnle  auch  angei 
werden,  wie  Oosterceich  and  Spanien  faat  1  Uonate  Kf.  ohne  Äntwoi 
hfiUeii  »itien  hssea,  Schvpden  dich  nicht  hSlte  hor»u»lass«n  wollen  m 
IldllHiiil  von  iieiiiCT  ersten  tnU'tition  ko  weil  zu  rück  gekommen  Mti,  daM  C«  gl 
Zdt  Ung  tust  geschienen,  aU  üb  es  gar  mit  Siinnieii  zerfallen  wollte. 

Das  ßbebte  IrI,  dam  man  biet  argwfihut,  Kf.  werde  ea  bei  der  NeutnltUl 
nicht  U«en.  sondern  sich  mit  Frankreich  engagieren  Jloficv  »gle  ib» 
Torgestcrn.  der  K6i^ig  bütto  gehofft,  Kf.  wfirde  du  Band  sein,  weichet  dsn 
Besen  lasammen halten  könnte,  nnd  f^ei  nun  »ehr  hetrühl,  daKs  er  Frankrei' 
die  Neutralität  zii^cHagt.  bfitte  auch  gT<t**r.  Untache  zu  glauben,  du»  Kf. 
durch  die  fraiixn.iiichen  PromeHien  noch  weiter  wärde  verleiten  Ussen.  Daa 
iikhl,  ilau  eine  Ileirath  iwbcbeii  dem  Kf,  and  Jlademoiseltc  Uonlpenaie 
im  Vorschlag  sei.  scheint  diesen  Argwohn  vermehrt  zu   haben.     Er  bleibt  a 

zum  seh  w  Ulli  seilen  0«Nndt«D  iu  Kc^land  l^^namll  oordvii,  war  aber  «lalehsi  Im  ULrij 
1667  nach  Holland  gegangen,  halte  dort  an  iltMi  KriiNJcnsve(handl«ng*n  m  Binla 
darauf  kii  drn  Vi'rliaudluafieii  über  die  Tripelallioiu  Tbtil  geuomraon  und  aar  na 
L'ulvneicfanuiJi;  i}#r>«Ibvn  nach  England  gegangen,  vm  liier  eliitu  ihn  scliua  lia  Id 
lobcT  I66T  erlhellteu  Auftrage  seiner  Rtgleruog  geotis*  (dt  den  Ab«chhus  einer 
llani  iviscben  8cbweden  und  Engtand  und  vbendiMer  lUdil«  nll  OoMarreicIi  tia 
Spanien  au  «Irken.    $.  Carlson,   Omch.  Schwedens  IV,   S.  500.  506f,.   Uin.  d< 
Foroponno  II,  S.44I  IT. 

*)    Vgl.  Oarlton  IV.  .S.  AUIO.;  Uvm.  de  Pomponna  II,  &4I4IL.  ob(BS.3l)] 
'}    Anna  Karl*  Lealse    i«a  UonipoDiier,   Tocbtar    dM  Barzogw  Oaaliii 
von  Orlians,  de«  Brudar«  LudviK  Xlll. 
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hier  dabei,  dass  er  solches  nicht glaabe.    Erbittet  ihn  zu  instruieren,  was  er 
antworten  solle,  wenn  ihm  solche  Dinge  objiciert  werden. 


Der  Knrfürst  an  v.  Brandt.     D.  Cöln  8./[18.]  Februar  1668. 

[auf  die  [telation  TOm    ^t-'^^tt r '     Rechtfertigung  des  Vertrages  mit  Fraoltreicb. 

11.  rebniarj 

Die  Verhandlungen  zviscben  dem  Kaiser  und  Schweden.] 

Ihm  ist  schon  vorher  berichtet,  dasa  der  Vertrag  mit  Frankreich  übel  16.  Febr. 
ausgelegt  worden,  obwohl  derselbe  garaicbt  so  weit  geht  wie  die  Haagische 
Allianz,  in  der  die  Satisfaction  für  Frankreich  benannt  und  versprochen  wird, 
Spanien  zu  zwingen,  dieselbe  einzugehen,  während  er  sich  nur  zur  Neutralität 
verpfiichtet  hat,  falls  Frankreich  mit  billigen  Conditionen  zufrieden  sein  würde. 
Y.  Br.  soll  dieses  auch  femer  aufs  beste  interpretieren,  die  contenta  des  Trac- 
tats  dem  Könige  und  dessen  Ministern  mittheilen  und  darauf  hinweisen,  wie 
hoch  nicht  allein  dem  Kf.  sondern  auch  allen  Benachbarten  daran  gelegen  sei, 
dass  er  durch  dieses  Mittel  das  französische  Dessein  in  Polen  gebrochen  habe. 
Man  kann  Kf.  auch  nicht  beschuldigen,  dass  er  nicht  habe  in  die  Haagische  Al- 
lianz treten  wollen,  da  ihm  diese  noch  nie  in  forma  communiciert  worden  ist. 
Der  Tractat  zwischen  dem  Kaiser  und  Schweden')  steht  noch  in  vorigen 
termiikis,  er  kann  nicht  vor  dem  auf  den  Juni  angesetzten  Reichstage  geschlos- 
sen werden. 


Chr.  V.  Brandt  an  den  KarfHraten.     D.  Londen   10./[20.]  Fe- 

brnar  1668. 

[Audienz  beim  Könige.     Dessen  Aeusseruugen  aber  das  Verhältnis  des  Ef.  zu  Frank- 
reich und   über  die  Aussiebten  auf  gntlicbe  Herstellung  des  Friedens.    Geringe  Be- 
deutung der  Tripelallianz,    innere  Wirren  in  England.] 

Vor  einigen  Tagen  hat  er  beim  Konige  Audienz  gehabt  und  demselben  20.  Febr. 
seiner  Instruktion  gemäss  zum  Frieden  mit  Holland  gratuliert,  ihm  den  Wunsch 
des  Kf.,  wegen  Beendigung  der  Flandrischen  Unruhe  mit  ihm  zu  communicieren, 
kund  gelban  und  ihm  nähere  Hittheilungen  über  den  mit  Frankreich  abge- 
schlossenen Tractat  gemacht.  Der  König  erklärte,  er  sei  von  Anbeginn  des 
Flandrischen  Unwesens  der  Meinung  gewesen,  dass,  so  Teutschland  zur  Uinlo- 
gung  desselben  etwas  Nachdruckliebes  thun  sollte,  solches  nothweudig  durch 
Kf.  geschehen  raüsstc,  weswegen  er  besonderes  Verlangen  getragen  hätte,  mit 
Kf.  zu  überlegen,  was  für  eine  Conduite  bei  diesem  Werk  zu  halten  sei,  er 
hoffe,  die  uealicb  mit  UoUand  getroffene  Allianz')  werde  etwas  wirken.  Dass 
Kf.  mit    Frankreich   tractiert,  hätte  anfangs  ein  grosses  Gerücht  verursacht 


')    S.  oben  S.  -202  ff. 
>)     Die  Tripelallianz. 
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and  ihn  selbst  ziemlich  bestürzt  geuiaebt,  nachdem  ihm  aber  die  Tnctateo  eon- 
mnniciert  worden,  hätte  er  sich  infrieden  gegeben,  und  ob  er  wohl  womchte, 
dass  darin  der  NeutralitlLt,  der  Emeaerung  der  Rheinischen  AltiaoE  aad  der  Ver- 
wehrung des  Durchzages  für  nach  Flandern  bestimmte  HülfstmppeD  nicht  ge- 
dacht wäre,  so  hielte  er  doch  dafür,  dass  diese  Tractaten  Kf.  nicht  znmckhaiteD 
kSnnten,  in  die  neulich  im  Haag  gemachte  Allianz  einzutreten,  blls  nicht  Pel- 
nitz')  Ordre  hätte,  in  Frankreich  weiter  zu  gehen  and  eine  nfihere  Allianz  aaf 
die  Heirath  mit  Mademoiselle  Uontpensier')  zu  gründen,  er  glaube  aber,  q« 
V.  Alt.  Electorale  ne  voudroit  pas  epouser  un  gensdarme  et  etablir  nn  autre 
empire  en  sa  maison  outre  le  sien  propre. 

Auf  V,  Br.'s  Frage,  ob  er  HotTnang  hätte,  das»  der  Friede  zwischen  Fnnk- 
reich  und  Spanien  ohne  der  Alliierten  und  Mediatoren  Waffen  zu  machen  stände 
und  ob  beide  kriegende  Parteien  sich  an  die  im  Uaag  gemachte  Allianz  kehren 
würden,  antwortete  der  K5nig,  er  zweifelte  nicht,  der  König  von  Frankreich 
werde  den  terminara  des  letzten  Martii  bis  zum  letzten  Hai  verlSngera  und 
Spanien  würde  sich,  nachdem  die  Grafschaft  Burgnndien  von  dem  K&nige 
von  Frankreich  so  gefährlich  angegriffen  worden  Oi  z"  der  Alternative  verstehen, 
nnd  er  hoffte  so,  dass  das  Werk  ohne  Zusammensetzung  der  WaSeo  geschefa« 
konnte. 

Meines  ErmeeseDS  ~  wird  diese  Ligae,  weoa  ich  den  hiesigen  Zostand 
betrachte,  wenig  effectuiren,  wie  dann  auch  M.  de  Ruvigny')  mir  gesagt 
hat,  dass,  wann  sein  König  ohne  das  keine  Lust  zum  Friedeo  bitte, 
diese  Ligue  ihn  schwerlich  dazu  bewegen  würde.  Es  hat  das  Ansehen, 
dass  dieser  Hof  sich  selbiger  nnr  bedienen  werde,  von  dem  Parlament 
Geld  zu  erhalten,  umb  damit  den  König  aus  seiner  grossen  Schnldenlast 
zu  reissen.  —  Und  ist  zwischen  dem  Hof  und  Parlament  ein  so  schlechtes 
Vernehmen'),  dass  ich  fürchte,  ich  werde  Ew,  Cf.  D.  künftig  unange- 
nehme Dinge  berichten  müssen,  zumahlen  da  die  divisiones  und  hß- 
tiones  sowohl  am  Hofe  als  im  Parlament  titglich  zuoehmei).  — 


')  Dor  Oberstall  [Deisler  des  Kf.,  G.  B.  ».  Pöllnitz,  der  tusamraen  mit  Moin- 
ders  Dach  Frankreich  geschickt  war,  s.  unlon  Abscbn.  G. 

*)     S.  oben  S.  GGO,  vgl.  Drojsen  III,  3,  S.  U5.  088. 

^  Ueber  die  damalige  Eroberung  der  Franche  ComtÄ  durch  Ludwig  XI?. 
s.  MiRnet  n,  S.  605ff.,  M^m.  de  Pomponne  II,  S,  517ff,,  Lafevre  Ponlalis  I, 
S.4G'2f.,  Sandret,  La  prcmiere  canquüte  de  la  Franche  Co mti  (Revae  des  questiona 
bist.  XXXVIIl,  S.  ISGff.). 

*)  Der  franiÖHischc  Gesandle  in  Loniion,  b.  über  dessen  damalige  Thitigkeil 
Uignot  III,  S.  9fl. 

^)     Vgl,  Ranke  IV,  S.  34Gff. 
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Der  Korftiret  an  Chr.  v.  Brandt.     D.  Cöln  15./[25.]  Febrnar 

1668. 

(Conc.  0,  T,  Schwerin.) 

[anf  die  Relation   Tom  31.  Januar.    Abtugebende  Erktürungen  iobetreff  des  Beitritts 

des  Kf.  zur  TripeUlliaaz  «od  des  Verbättnisses  desselben  zu  Frankreich.] 

—  WegeD  der  von  Euch  angeführten  Punctes  aber,  worüber  Ihr  25.  Febr. 
unsere  Erklärnng  gehorsambat  bittet,  geben  wir  Euch  hiermit  in  Gnaden 
zu  vernehmen,  dasa  soviel  den  ersten  anbelanget  (was  Ihr  nämlich  zu 
sagen,  wenn  man  von  Euch  zu  wissen  begehrt«,  ob  wir  mit  io  die  neu- 
lich im  Haag  geschlossene  dreifache  Alliance  treten  wollten),  wir  uns 
Euer  desfalls  von  daraus  gegebenes  unvorgreiRiches  votum  allerdings  ge- 
fallen lassen,  also  dass  wir  Euch  gnädigst  befehlen,  dafern  dergleichen 
Frage  an  Euch  geschehen  möchte,  anf  solche  Art  und  über  dem  auch 
dieses  zu  antworten ,  dass  wir  noch  bis  auf  kegenwärtige  Stunde  hiezu 
nicht,  wie  es  sich  gehöret,  invitiret  noch  uns  der  tractatus  in  forma  com- 
muuiciret,  viel  weniger  von  einigen  subsidiis  etwas  promittiret  worden. 
Was  den  andern  Puoct  und  dasjenige  betrifft,  so  Euch  der  Secretarins 
Status  Morice  vom  Könige  gesagt,  dass  derselbe  nicht  allein  sehr  be- 
kümmert wäre,  weil  wir  Franckreich  die  Neutralität  versprochen,  son- 
dern auch  aus  vielen  Ursachen  glaubete,  dass  wir  uns  von  demselben 
zu  einem  näheren  engagement  würden  verleiten  lassen,  zumahlen  er  ver- 
nommen hätte,  dass  unsere  Gesandten  zu  Paris  ein  mehres  als  was  die 
Neutralitat  und  Mediation  mit  sich  brächte  tractirten,  darauf,  wie  Ihr 
bereits  mit  Bestände  und  unserer  Intention  gemäss  geantwortet,  also 
habet  Ihr  unveränderlich  dabei  zu  verbleiben,  und  wenn  hiernegst 
Euch  ferner  solche  Dinge  von  jemand  vorgeworfen  würden,  ihn  gleicher- 
masaen  zu  bescheiden  und  zu  versichern,  dass  wir  uns  durchaus  nicht 
weiter  engagiren,  viel  weniger  etwas  eingehen  würden,  so  die  Befode- 
runge  des  Friedens  verhindern  konnte.  Für  allen  Dingen  aber  habt  Ihr 
Euch  äusserst  zu  bemühen,  von  demjenigen,  was  man  alda  vor  consilia 
führet,  zu  penetriren,  weil  fast  der  ganzen  Welt  Äugen  darauf  gerichtet 
seind.  Ihr  werdet  sonsten  wohl  schon  erfahren  haben,  dass  der  Marquis 
de  Castel  Rodrigo  sich  noch  zur  Zeit  gar  schlecht  kegen  die  Stadische 
Deputirte  erkläret'),  daher  man  noch  bis  jetzt  die  Schuld  auf  Franck- 
reich  nicht  wird  wälzen  können.  — 


I)     S.  Ailiema  VI,  S.  7G9,  Wicquefort  lli,  S.  393ff.,    Lofe»ro  Pontalis  I, 
S.  468. 
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V.    BramUnbiir«  und  RdsIsikI-     1664  — Ifi6!>. 


D.  Londen  6./(;i6.}: 


Chr.  V.  liraiult  an  den  KurfUrsten. 

1668. 
[SUad  der  Fri»daManE«l«CKn'>''i(-    Beiprccbuns  mit  AiiinKton  und  LiMii.| 

in.  Man.  Die  Nschrichl.  itesF  Cftstcl  ItoArigo  ctic  AIlcrnMivc  angeDammtm'),  tK , 

fakr  groew  Frondo  cmgt,  dooh  glnuM  Rii^mnnil.  iIm«  Fruit  krcicrh  sicli  m 
Frieden   UDgOxwangen  and  »o  lekhtlicli,   wie  ot  immer  vvr«{>rocb«n  hal, ' 
ftchiMi  wmli:,  aunden)  it*»  e»  tmchto,  die  drei  HMgischcn  Allilt^rtcn  xu 
nnd,    wo    nicht    den  Krieg  xu  continuieren.   doch  die  Ältenialive  loch 
Siiitie  IB  dr^cn.   Di«  schwcdiscbcn,  spanischen  and  oosterretcbiteb^ 
mini^lri  streiten  jc4x(  immer  «itininin^n,  IkuI  ^wiMer  Nactirichl  <vill  Sc  bwrdi 
gegen  Fruikteicb  agi<T«ii,  d«rr  »chwcdUcbc  0«daiidt«  aber,  ob  er  es  gldck  < 
Inntnaktiou  (jiemSsa  könnte ,  will  nicht  schlkisscii.  bj«  er  Briefe  mus  Scbvt4a 
hekommen  *). 

Ärijnglon  nnd  I.JEola  nollt«!)  vorgeRtorn  xn  ihm  kommeii.  bu  ik« 
niclit  bei  dem  frans&tivchen  Oeundlen  Verdaclil  zu  erregen,  iat  or  ihom  sn» 
gekommen  und  xu  ArlinKtoti  };ef;aDgeR,  vo  er  aacb  den  andervi)  fand.  $k  n- 
lilillen  ihm,  wie  die  Sachen  zu  Brfsse)  «nd  Paris  stSndcn,  dvdiiricrbn.  «m 
schwach  die  Liga  wider  FrankTvicIi  ohne  Kf.  »ein  würd«.  und  dnuigen  itk 
hart  darstif,  davi  Kf.  in  die  Alliaiix  Ireteu  mücbi«.  Er  hat  «ich  entsdiBldig^ 
da»  er  vou  Rf.  nueli  keine  Antwort  iiStte. 


Chr.  V.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Londen  10./[20.J 

1668. 

[Sein  Uemoire  inbrtrelf  il«a  Btntrilta  Ata  Kl.  in  di«  Trlp^lalilani,    Weigvning 
die  I'laiiueubuii-iBcIi«  Throacandidilut    iu  Wien  tu  «rnjitehUn.     KriedcDsaii 

Küttungoi)  lur  Se».] 

M.April.         Kr  hat  die  Antwort  auf  die   Frag«,  oh  Kf.  in  die  Haagivcho  Uf;* 

wolle,  nicht  linger  lurildtlialten  künnen  und  dleaelbe  daher  jetzt  achrUUkfe'' 
■beigeben*). 


<)  S.  Ailiema  VI,  S.7M,  Wi<quef«ri  III,  S.  897,  HiRoel  II.  S.  C30.  Lt- 
fÖTr«  Ponulii  I,  5.  470. 

')  *.  Itr  bcrirbid  %VJ.  Hin  (vgl.  Pufendorf  X,  $  47  S.  686),  Daksa  baW 
Ihm  uiiigtth^ilt,  Bicrnclou  bab«  in  dD««i  mil  leiil«r  Pott  angekonmonon  Sdirettwn 
gsbllligl,  diu  er  die  Ligue  auf  ge«i»e  Maa»  untenchrieb«»,  und  mit  uhdister  Po«) 
tvlli)^  App>obdii»n  und  weitera  Ordre  angcküodigi.  berv»lb»  hab*  v«r«i«li«ri.  Sfk««- 
den  «ollo  aebat  Eugland,  Spanien,  IIoDand  u&d  deu  «ohlmeiaeaden  Stiaikn  da 
KtirliB  «Um  lliun,  um  Fraulirvlclib  Abnicbt,  dlMCtt  S«niiti<'r  die  fpantKbiiB  N'itdcr- 
laad«  tu  äUotiiupHii  und  Jie  inl«rNs!erl«n  Potenialeii  durch  iwlne  aiinulivrta  B»- 
gi*rdo  lun)  Piicdou  einiusrbläfem,  tu  bioterlielben,  er  habe  über  England«  LAUfn»- 
keit  gektain,  daffoten  Holland*  Kita  gerühmt.  Vgl.  CarUen  IV,  S.  507.  H«n.  de 
P«niponne  II,  S.  4M.  bihlt^  Wiequ«forl  III,  8.  ISOlf. 

*)    In  ein«m  Uenoiial  vom  ItXjt^]  Ap«it  1668;   darin  erkUtl  «f ,  Kf.  hall«  m. 


Andkni  htim  König«. 
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Anf  Bltli?  Am  PraltnenbnrgiBchcn  Otsuätoi  hat  der  KGoi«  LJsols 
Riifgcforclcrt .  hsi  kaucriicbnn  Hofe  dm  ntuhtinp^eh«  InU-Nssv  «i  beÜrdeni, 
dcrii'ltic  lut  n  nbor,  m  lan^e  dtr  Pfaligraf  in  der  (eindlicbeu  Ualtung  gegao 
iliu  naus  0«*teiTeich  Tnrliarrc.  venrelgerl. 

Wie  er  von  d«m  Könige  selbst  geban.  hat  Caatel  Roilrigo  luif  das 
Prangen  der  GeD.Stulen  das  In  FraDkrdch  vcr&ast«  Fricdonsi»ojrct  ana:«noin- 
men.  Yh,  aiirh  die^  xo  Paris  gefähncn  Unt^rfiandlongen ')  dn«n  clü^'ldicbcn 
Autgaog  Tcnprccfaco.  so  bat  man  liin  k"I<^  Ifoffnnng  xnin  Frieden.  TrotzddiD') 
wird  hier  die  Annatnr  mir  Se«  tt>  darfc  fnrt^ieiwlit,  aIk  weim  eine  fetiKÜiebc 
FlütUt  vor  der  Tlienue  li)(e,  and  mag  wob)  die  t-oriieliiu.*te  Crsarbe  sein,  ihM 
der  Herzog  von  Vork,  «Ue  der  Frieden  gescblosseu.  mit  einem  guten  Priitcit 
in  Sc<r  gi>Iien  ond  «ich  al«  dominns  niBria  sehen  laMcn  will.  Wegen  Av*  Frio 
den»  niacbl  ihm  nnt  einen  kldn«n  äcnipcl,  da«»  Fnuikreirh,  weil  m  Arling- 
lon  nicht  f;ewtnneu  kann,  die  OrSfin  roo  Caalelmoanei')  mit  Geschenken 
raresslert  ond  Ihr  selir  nachgeht.  Dies«*  «tnl  auch  von  anderen  fUr  Btcll- 
denklich  giohaltcn  und  unheill  man.  dass  es  etil  schwaclier  Dof  sei,  weldier 
darch  Knpplor  ynd  HaitrcaMtn  regiert  vrird. 


Chr.  V.  Brandt  an  den  KurfUratcn.     D.  landen 

27.  Apnl/[7.  Mai]  1668. 

[AnfrafTc  der  königl.  Soci«UI  vtfctn  dfr  vvb  Kt  lu  fründoii  boabsicbtigten  neuen 
UotvenilU.    Voncblag,   ensliich»   lUnnfa<I)iriiitni  tut  Anniedlung  in  tier  Unrk  tv 

veranlanMii.] 

PS.     Ferner  —   erfordert  meine  anUirtblnigHt«  Schuldigkeit    Rw.  7.  Hai. 
Charf.  U.  XU  berichten,  d&an  die  hieeige  k^nJglicbe  SocielSt  ror  weoig 


da  ar  olcbt  n  d«Q  Vcrbandlaofen  übn  die  Alliaot  blaiDgeu^m  m^  Hr  asgiMMWM, 
•rat  WMB  man  Hrullich  •*b*n  ><>nlo,  ob  Fraukroi<fa  oder  Spanien  ilem  Pri«d«n  «itler- 
aUtbt,  botoodsre  Vertri^eD  nilcr  AltiiknrQn  mit  Rnfiland,  Holland  und  anderen  aa 
dlcMiEi  Kri<-|;p  itiIi>rc»i<irlon  Stoalon  c^IKudrr  Eu»iin(n<'n  otlci  etiinudürt  su  achliwwM, 
lumaJ  dn  ot  au(  di«w  Wciio  Hrdingunern  nnd  Vorthcll«  serde  suchen  k&nnan,  ohne 
«•leb»  «  tieb  Dfebt  in  ein«  Angel*(^nhail  einlaaMn  ki^BUta.  welche  ittn  wahrtoheiR- 
Itch  in  einen  langwierigen  Kries  vmwi ekeln  nnd  ton  »«loen  anderen  Inlerestea,  na- 
■Bentlich  dum  poloi^rhun.  ah/.iilxin  würdn.  Ri  habe  auch  Grund,  eich  nacii  ilem  Ver- 
halten dts  KaiiM«,  der  bisher  gnni  tirutinl  E^^l'^ben,  in  richten,  und  er  w&nacbe 
au<b  trti  genan  h  erfahren,  wekbe  Vereinbarungen  man  mit  Sebwtdni  «egeo  diutA 
Biurilts  in  die  L)|[ne  geiroSeo  b&b«.  (JobriKons  sei  er  bereit,  dMi  nur  ila  Ver- 
mittler Oetudle  nach  Aaeben  la  schicken,  sondern  mcfa  eonat  In  aalaan  B«n4b«ageii 
fir  das  ZitHaaiMonunen  des  Friedens  (ortiutahren. 

<)  g.  Allicma  V],  S.  TTOff..  Hignel  11,  S.  WSff..  e2Sff.,  Wlefueforl  III, 
B.4S»r.,  N^m.  de  Ponpetine  U.  S.  MOf.,  Lefevre  I'ontali«  I,  S.iSOL 

•)     Vel.  Pufendorf  X.  $  4T  (S  CU). 

*)    Udj  CaslelnalDe,   die  Hailiewe  KÖotg  Karis  II.    S.  Rank«  IV,  S.  »0. 
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V.    Bnndniburt  «md  Enfluiit.    1l>&4— 1S(!9. 


I 


Tagen  tu  mir  st«cliicl[iM  und  mir  sagoa  lAttwii,  Mt  hätte  wu  eioem  ge- 
druckten latpini^cben  Patent'),  »o  unter  Ew.  Chorf.  D.  hohem  Nunea 
Tonn  Jafare  BUHf^DK^D,  gesehen,  wie  Sie  gcttonnen.  ra  ihrer  Laaden  «äsem 
«ioe  neu«  Umven>iUil  »cicntiarum  artiuin  ol  gentium  uufzuriclitcn  nnil 
dieselbe,  wie  auch  die  Trorabde  da8elb8t  sich  niederlassende  herrlich  tu 
privilegiiren,  und  ttie  fünde  diese»  Vorhaben  so  wo))  eingerichtet,  &o  ge- 
tMirL'ux,  rühmlich  und  nüUlich.  das»  si«  ihr  vorgenommen  hatte,  eelhiges 
alhier  im  I.aodc  kund  xu  machen,  auch  woM  gar  im  ParUmeat  ein  nnd 
anders  de^ralU  vortragen  zu  lassen,  wann  sie  nnr  /.uvor  wandte,  er»tlict 
ob  Ew.  Churf.  D.  noch  Sinnes  wären,  dic«oti  Vorhaben  werkatellig  as, 
inacbea,  und  füiH  andere,  an  welchem  Orte  diese  Univcrvität  angelegt 
werden  »oUte,  mit  angehiingtem  bitllichen  Br:)achen,  das»  ich  ihr,  «at 
mir  davon  wissend,  entdecken  möchte.  Ich  antwortete  nach  gebührend« 
Danksagung  denen  beiden  Abgeschickten,  dass  der  Mann,  welchem  Kw. 
ChurT.  D.  dieses  Werk  gnädigst  aufgetragea  hätten,  nicht  mehr  in  Dero 
DioDsten  mh  befände  und  ich  nicht  wissen  könute ,  ob  Sio  aolbiges  je- 
mand anders  anbcroblen,  oder  ob  es  noch  seinen  Portgang  halwn  würde. 
Den  Ort  betreffend,  deuchte  mich,  das»  Ew.  Churf.  D.  die  ätadt  Tau- 
germunde,  welcher  gute  und  bequeme  Situation  idi  ihnen  beschrieb, 
daicu  dcstiniret  hätten,  ich  wGsst«  es  aber  nicht  gewiss  und  wollte  midi 
ungesäumt  wogen  beider  I'uncteu  erkundigen  und  der  Societät  Nachriebt 
davon  geben.  Wie  wir  weiter  in  Discount  gerieten,  gab  ich  denen  Ab- 
geschickten tuiter  andern  auch  zu  vernehmen,  daea  Ew.  Churf.  0.  die  von 
der  englischen  Nation  vor  allen  anderen  gento  aufnehmen  und  sie 
mit  desto  bessern  Freiheiten  und  Privilegien  rersehen  würden,  WMin 
man  neben  denen  literatis  auch  eine  gnle  Anzahl  von  engliscban  W«i«s< 
gerbem,  Handflchuhmachern,  Lederarbeitern,  Strumpfmachern,  Porfumean, 
Messevachmioden.  Tuchmachern,  Ifuetmnchcm  und  dergleichen  dahin 
bringen  und  aisu  die  eiigÜMhc  Manufnvturen  daselbttt  einfilhroo  IcJSouto, 
worauf  »ie  mir  aiitworU'ten.  daM  »ich  »olcliea  aufs  wenigste  mit  der  i^fl 
woll  würde  practi.'<iren  la^wn.  Dann  die  biesige  NonconfornisteD, 
wodurch  sie  die  eiferige  Preäbyteriancf  und  Puritaner  verstunden,  wären 
des  bischöflichen  Kircbeuregimonts  so  überdrüssig,  daaa  sio  alle  begteiig 


PouincrdB,  LeubM  Ae  Hitvuii^  dnoheue  de  PcrttnouUi  (Fsfii  1886}  8.  II  lt.,  «et.] 
nuch  Utgii«!  tu,  S.8&. 

■)    Fundatio  non«  unifertilalis  BrandMibiugin«  genliuin,  ttdealiaium  H  arttuiB] 
(I.  ColoniM  Ml  Sproam  IX^t^.]  April  1667  (DUt.  Eutu|i.  XVI.  Apptnd,  II,  S.  Ilf.^ 
VkI.  Ermiin,   Sut  I«   ptojel  d'une  lille  «avant«  daua  I«  BrandebMirg  {Bnlla  170:1 

S.14II: 


knUtm  dor  knniel.  SocMlL 
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sich  in  di«  Frtmbdo  su  bcgoben.  Wann  nun  dieM  Ew.  Cf.  D.  böchst- 
rOhmlichc  Intealion  alliier  kand  gemacht,  w-ürden  sich  iKrer  viel  miteiit' 
ander  bereden  und  aonder  Zweifel  jemand  xd  Ew.  Cf.  D.  »cliickcn  «nd  mit 
deroselbeo  capituHreD  lassen,  da  köonlon  sitt  dann  bedingen  udtir  mit 
denen  ersten  Engländern,  so  «ich  nach  der  Churbraitdeoborg  begeben 
rnÖchUD,  abreden,  da.".'«  solche  Handwerker,  wie  ich  oben  fcemeldet,  da- 
hin XU  kommen  überredet  würden,  wozu  dann  auch  die  Societal  alsdaan, 
soviel  sie  dabei  thuen  köonte,  beiroo  wurde. 

Das  Exemplar  Ew.  Cr.  D.  Patent«,  wovon  ich  oben  Erwähnung  ge- 
than.  ist  WMi  aittom  Sociniaoor  zu  Hamburg  eitMm  alhier  Dich  b^o* 
dcuden  ebenmiasigeD  (ilaubena  communiciret  worden,  und  scheinet  es,  daas 
buic  haMesi  addicti  sich  mit  einzuschleichen  ihnen  UofTounK  machen, 
wie  dann  woll  gar  in  der  köDigltclieu  Societät  einige  Sociuiant  sein 
mögen,  »0  dieses  Werk  am  meisten  Irctbva.  Die  beide  an  mich  a))gc- 
»cliickte  i^ten  mir ,  sie  zieictcn  auf  den  (iaragra|ihum ,  worinnea 
stände,  quod  in  universitate  isla  recipientar  omoe«,  qui  colunt  deuro  tri- 
uum  et  unum.  ousere  Theoloi^i  pl1«'gen  sonst  wohl  triunum  tu  sctxen, 
umb  den  Sociiiianoru  die  ae<{iiivücalioDes  und  ambiguitates  zu  benehmen, 
and  dicMs  wir«  leicht  ku  ändern,  wie  ich  denn  ituch  nicht  glaube,  dasa 
Ew.  Cf.  1).  gnSdigsle  Meinung  seic,  der]gleichen  hacresos  lu  admittirco. 
Der  Schwedisch«  Bcichsratb  ßen  Skit')  schrieb  vorm  Jahre  diese« 
desseings  halber  tu  mieh,  denelbe  bat  aber  auch  nicht  die  be«Io  Reli- 
gion. Mviol  iob  von  thme.  «Im  ieli  vor  acht  Jahren  iu  Fraockreicli  mit 
ihmc  umbging,  vernehmen  konnte. 

Wann  sonst  Ew.  Cf.  D.  anooch  vorhalieoM  wären  dicsM  Werk  fort- 
xuselien,  würde  meines  unterthanigsten  nnvorgrei Hieben  ErmesMO«  rath- 
sam  sein,  dass  Sie  das  vorige  Patent  mutatis  mutandis  in  folio  amb- 
drucken  und  mir  ein  paar  Exemplan«  unter  Ihrer  hohen  Uand  und 
Siegel  zufortigoo  li«as«n. 

Unter  dem  Namen  der  harten  Presbyterianor,  Puritaner  und  Indopon- 
denlen  pflegen  aieb  die  Quäcker  und  Anabaplislen  alhier  xa  ver- 
stecken, welches  Leute  Hein,  so  die  weltliche  hohe  Obrigkreit  wenig 
Acht«D^ 


•)    Baagl  Skjtlc  *.  Carlton  IV,  S.4&3(.,  Krman  a.  a.  0. 

*)  Kr.  erwiitcrl  iluauf  (d.  Cöhi  7./[l7.)  tUl  1Kf,S):  .GWckwie  ikh  aber  4u 
danab  rorgewtwa«  dcM«in|t  dtr  gMDaclH«n  IIolTuiin);  iM<k  gar  aUkt  wird  |in«l(slreii 
UMon,  aUo  bab«4  Ihr  nur  dicio*  W<4k  tn  dfclinirm  udJ  dus  iUta«  Leute  (b«!!  sie 
laoiakD  in  der  Rrilgion  gai  aichl  richtig.  Mniltm  uartililg  und  aufirl«(l«riKh  HÜid) 


66? 


V.    Bnmdmbiirg  ond 


TGM  - 1669. 


Chr.   V.  Brandt  an   den  KurHirütcn. 

1668. 


U.   I-oiiden  8./[l8.] 


^ 


[AbtcUuM  dn  Prledui-    Bdtritt  Srb«ed«iu  iut  Trip«teltiuit.     Verb»iKlfRiig«ii  ««ps 
il«r  Oarurio  iia  Pri*d«iH.] 

18.  Hai.  Auf  die  wegen  groMcn  Stann<«  itomHeh  ^pU  eingetroffene  NachrlclU  vo 

dcT  am  3.  in  ÄKchcn  erfolgten  Untencicfanang  dos  Friedens')  redeA  der  Kihilc] 
hier  vom    t'riodfn   al»  von   einer  gaiu  gttlunenon   nnd   vollzogenen    Sach«, 
wird  Mnch  din  Ser4(|uipRgc  allraiklicli  cingCKltllt. 

Die  beiden  hullSiidUehen  GeMndt«n')  baben   Ihm    soleimiKir  notifiric 
dass  Schveden  nunmehr  wirklich  Is  dl«  Haa^Khe  AIUxdi  getreten'),  iie  Ix 
Jtlilcn   M4&,  daM  dJMor   Krone  als  Sabridten  wegen  der   Tergangefua  ZcA] 
ai./300  Kthlr.  und  anfi'  lutEÖDfliee.  sn  lange  der  Frieden  iwJMhen  SpaoleD  snd 
Fnuikrekh  iiieht  gvschloKwn.  tnuiiatlich  in.,'180  Kthlr.  vexpr^lico   seien,  woto 
aber  wollten  sie  sicli  nicht  kemislaasen. 

Ab  der  Garaotie  wird  hier  gturheitet  und  man  xwe4felt  nleliL,  da«  Srhw« 
den   aar  dieselben  Bedingungen   dieKibc    mitcingehen    wc^de,   als  ea  tn 
llaagiscbe  Allianz  getreten.    Linola  ^l^det  noch  rroidemcni  von  dieser  Ganrntio 
denn   er   wollte   gern   eine  Defensiv nltiaiu  iwischen   Oeitcrreioh,   Spanien^ 
England,  Schweden  nnd  Holland  naduMi. 


Chr.  V.  Brandt  au  den  KarfUrsten.    D.  Londeii 
22.  Mai/tl.  Juui]  1668. 

[Vertefung  der  V<rliand)uiig«ii  ihre  dh  tUranlie  du  Frieden*  nach  Holland. 
DobnaV    |{ctonil«bendc  i-cndans  Silttuii'  in  Kf.J 

l.Junl.  Die   Handlung  wogen  der  Garantie')  ist  abnimpicrt  nnd  nach   Uollanil 

Toncliolieii    »ordrn   und   ilürfle  hier  HB   M  weniger  reMMniert   worden,   weil 
der  nehwediicbe  Gesandte  Graf  Dnhna  geMcm  gntAtbcB  iat*).    Sein  Tod 

ktano  Schickung  aiihero  thun  mörhlon,  abtnratboD.    Dalmw  Ihr  aber  tonitott 
10«  altcrlci  Bandweiken,  welche  aufrichtiit  in  dnr  refamtrten  Rt^igioa  nnd  auch 
Uitleln  wiren,  d«bin  ditpoiiiten  könntet,  da«*  li«  licb  in  diene  uhhiv  Luide  begabU'] 
wollten,  würde  uns  Mlchex  lehr  lieb  »ein,  denen  wir  aucb  einige  Freikeit  lu  güao 
niebl  ungeneigt  «irtn.* 

>}  l>er  Friedcnavwtiag  (d.  Aachen  i.  Kai  I6fi8}  Bedruckt  Disr.  Europ.  XVIt 
AppcBd.,  Aitaeoia  VI.  S.1UB.,  Dumoet  VII,  I.  S.S!>ff.;  Tgl.  VVir<|uetorl  III, 
S  üb.  Uignei  II.  S.fiä£i,  Lefeire  rontalis  I,  &48äf. 

^     MnernaD  und  Boreel. 

■)  S.  duD  V«t1rag  n>m  16.  Hai  ll>«8  <A)tiiemB  VI.  S.  IKlAC),  ffl  Carlaea  II 
&flOT,  Kim.  de  PuBponue  II,  S.  &3S.  M,  Wicquelftrl  III.  S.  iU 

*)  8.  Altaena  VI.  &  ifXiS.,  Viequefoit  III,  8.  486,  Lelevre  Pontalli  II, 
S.  13  R 

'}    S.  Aitiena  VI,  S.  418. 
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wohl  eine  für  Frankreich,  welchem  diese  Garantie  gamicht  angeoehm  ist, 
avantagense  Verzögerung  veranlassen. 

Die  GeBamtschickung  von  England  nnd  Holland  an  Kf.  wegen  Eintre- 
tuDg  in  die  Haagische  Allianz  hat  er  iudirect  verltindert,  der  König  hat  aber 
beschlossen,  wegen  der  Garantie  jemand  an  Kf.  zu  schicken,  nnd  dazu  Mr.  Sil- 
vios') erwählt.  Da  er  nicht  weiss,  was  für  eine  Reflexion  Kf.  auf  diese  Ga- 
rantie macht,  so  hat  er  sich  soviel  als  möglich  des  Hofes  enthalten  nnd  bei 
allen  Gelegenheiten  7on  derselben  froidement  gesprochen,  Silvias  will  über 
Holland  reisen,  vielleicht  wird  demselben  ein  hoUäadiacber  Gesandter  mitge- 
geben. Lisola  treibt  sehr  auf  diese  Schickung  und  sncht  von  ihm  zu  erfahren, 
wodurch  man  Kf.  zu  dieser  Garantie  ziehen  könne,  er  hat  aber  immer  geant- 
wortet, er  wisse  es  nicht. 


Chr.  V.  Brandt  an  den  Kurfürsten.     D.  Londen 
29.  Mai/[8.  Jnni]  1668. 

[Schwierigkeiten  iabetreif  der  Friedensgarantie.     Aufschiebung  der  Sendung  SiWius'.] 

Er  hat  erfahren: 

I)  Spanien  besteht  fest  darauf,  ehe  Schweden  mit  dem  Hanse  Oester-  8.  Juni, 
reich  verbunden  und  von  Frankreich  abgewandt,  weder  die  von  England 
und  Holland  zu  behuf  des  neulich  publicierten  Friedens  versprochenen  Subsi- 
dien  zu  geben  noch  für  künftig  zu  Befoderung  der  vorhabenden  Garantie  andere 
Subsidien  zuzusagen,  obwohl  die  Staaten  vorgeben,  dass  Csstel  Rodrigo, 
Molina  und  Gamarra  solches  mündlich  versprochen  haben. 

3)  Um  diese  Schwierigkeit  la  heben,  soll  Graf  D  oh  na  den  Tag  vor  seiner 
Krankheit  im  Werk  begriffen  gewesen  sein,  mit  den  spanischen  und  oesterrei- 
chischen  ministris  etwas  importantes  und  mit  Passerode's  Negotiation  in  Stock- 
holm übereinstimmendes  aufzurichten.  Pomponne  soll  sich  dort  jetzt  bemühen, 
die  Ratification  alles,  was  Dohua  hier  unterschrieben,  zu  hintertreiben. 

3}  Der  König  von  England  und  die  Gen. Staaten  sollen  Schweden 
durcli  einen  separaten  und  gar  geheimen  Artikul  die  Versicherung  gethan  haben, 
dass,  wenn  Spanien  zu  Abstattung  jener  Subsidien  nicht  zu  bringen  sein  sollte, 
sie  demselben  dafür  gerecht  werden  wollten,  und  soll  Arlington  als  ein  son- 
derbarer Freund  des  Hauses  Oeslerreich  und  der  Krone  Spanien  diesen  Artikul 
Lisoln  milgethcilt  haben. 

4)  Sollen  die  holländischen  Gesandten  in  dem  Argwohn  stehen,  dass 
Castel  Rodrigo  dem  Könige  von  England  geheim  versprochen,  wenn  die 
zwischen  Oeslerreich  und  Schweden  zu  Wien  und  Stockholm  schwebende  Ne- 
gotiation nicht  den  gewünschten  Zweck  erreichen  und  daher  Holland  und  Eng- 
land diese  Subsidien  sollten  entrichten  müssen,  dass  dann  Spanien  England 
aber  nicht  Holland  schadlos  halten  solle. 


■j    S.  oben  S.  6Sb. 
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5)  Uohiia  im  Verein  nit  dem  ßjtlcrrcicbii'cbon  nnd  spRniscbcn  K- 
nister  liat  darauf  KcdriingHa.  ilat»  üi  (l«r  pn>jec1ierl«n  Gnranlle  nicht  ttmt  to 
lettton,  sondern  naeh  tlcR  Miiiisl<^t»chi'ti  und  TeatAchen  Friedens  geduÜ 
werde,  woxu  sjch  aber  die  Gen.Slaatcn  bl<ih«r  ulcht  luben  Tereteben  wollen. 

r>)  Der  Gstorrcieliisehe  und  npsDiscbc  GcModto  baboii  sieb  ie»  Titds  oiaer 
OcfcnsivaltUnz  begeben  und  sind  lufriedcn.  dss»  oino  Oantutif^  nn^erichtri 
wentc,  aber  unter  der  Bedingung,  dus*  Spanien  niwl  Oesterrcicli  diewIW 
ndl  BBleneifJiiien  und  dux  dnnn  di*'  rasti.t,  in  we1«4i«ii  man  njnaader  ai- 
(btleron  wolle,  «pedfieieri  werden,  uamenüicli  raüMle  des  Westfillsehoti 
Friedens  und  der  liddeii  Fälle,  wenn  Frankreieli  den  Pass  durch  die  spani- 
schen NiedeiUnd«  na«li  TcuUehland  oder  Holland  oder  tonst  begehren  MÜIa 
ntid  der  König  von  Spanien  mit  Todo  abginge,  KiwSKnung  gixcheben. 

In  Snmmn  das  gan»;  Werk  der  Oanintie  bentelit  auf  der  zwiNcbtTii  OeSte 
reich  nnil  Schweden  «cbwebenden  Xej^ciatian ']  und  auf  der  Vcrsiclienng 
schwedischen  Subsidici).  welche  Punkte  nunmelir  xa  Wien,  StDckbolm.  Brüsvl 
and  Im  Uaag  getiiobeo  werden  mQiwen. 

Bei  diueo  Vorhandlnngeii  über  dto  Uomntie  roHecticrt  man  Mtbr  auf  in 
KSnigBTOn  Spanien  Tod,  man  glaubt,  dwwibe,  jettl  im  Mcbcnten  Jaluv,  kSosc 
Hiebt  10  Jahre  alt  werden. 

Da  die  Sacbcri  liier  los  Stocken  gerathen,  so  wird  auch  die  Absendongan 
Rf.  vereebofaen,  dach  redet  man  noch  in  Ihm  davoD,  Wenn  SÜTios  fiirigtbl. 
wird  Lisola  seine  Instruktion  machen,  nnd  dSrfUt  er  ungleich  nach  dem  Bt>£, 
Hfujteidorf  nnd  Dresden  geschickt  weiden. 


illla^ 

1 


Der  Kurfürst  an  v.  Uraudt.     I>.  Cöln  nii  der  Spree 

22.  Juni/[2.  Juli]  1668. 

a^Mai 
I.  Juni 


[auf  di*  Relation  «om 


Bofehl  lur  lleifflkcbr.] 


ü.  Juli.         Da  die  Vcrhnndluntcen  über  die  Oanntic  des  Friedena  In  Londou 

piorl  ttiiKl  und   e*  ungewiß   üi,  wo   dieadben   wiedtT    reauumleTt    we 
mSchten,  m  «oll  v.  Br.  »ich  von  dem  Rfinige  verabschieden  und  deoMlben  ihi_ 
iMsUad^en  Afleciion  des  Kf.  versichern,  auch  dem  Onfen  Arlloglon  ein  he 
fi>lgendes  Sebrcibon')  flbeigeben  und  dann  mit  dem  förderlichsten  wieder 
rfick  kehren. 


')    U«t>e(  den  dauiaÜEen  Stand   d«ravlben  •.  CaiUon  IV,  8.  561,   Hirn,  it* 
Ponpouue  II,  S.  5ti&,  Tgl.  oben  S.  ili. 

*}    In  dtmielboD  (d.  Cologno  (a—j—,-\  I*^^)  ■**([*  ■>'  Arlingloit  dl«  Abb«n- 

fung  T.  Brandta  an,  erfuebt  ihn,  doTnelben  genauer  fnbtireff  der  V*rbaiidh>n(*a 
Übel  ili«  Oaranlie  dce  Priedeus  tu  uulcniclitou  und  ibn  käullig  veiteie  MIltbeltaBgta 
durch  uütuat  AganUu  A.  t.  WuKten  lukemmen  xu  laaMn. 
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Chr.  V.  Brandt  au  den  KnrfBrsten.     D.  Berlin  18./[28.]  Sep- 
tember 1668. 

[AbschiedaaudieDz.    Geapräche  mit  (tem  Könige  uod  Arlington ,  deren  Bestreben,  Kf. 
zur  Theilnshnie  an  der  Garantie  des  Friedens  zu  bewegen.] 

Er    ist')  zwischen  Amsterdam   and   Hamburg  dorch  widrigen  Stnnn   auf-  28.  Sept. 
gehalten  worden,  von  dort  aus  aber  sogleich  mit  der  Post  hieher  gereist. 

Bei  der  solennen  Abschiedsand ienz >)  hat  er  mit  dem  K5nige  von  keinen 
AtFairen  reden  können,  er  hat  aber  am  Tage  vor  seiner  Abreise  mit  demselben 
in  seiner  chambre  de  lit  ansführlich  discurriert.  Hauptsächlich  wünschte  der 
Konig  von  ihm,  er  mochte  den  Punkt  der  Eintretung  der  Garantie  secundieren; 
er  werde  Silvins  absenden,  nm  Kf.  zn  seiner  Heirath  nochmals  zu  gratulieren 
und  ihn  einzuladen,  in  die  Garantie  einzutreten.  Er  hat  erwidert,  Kf.  werde 
grosses  Bedenken  tragen,  dieses  zu  tbnn ,  wenn  nicht  alle  Mediatoren ,  die  an 
dem  Aachenschen  Frieden  gearbeitet,  in  dieselbe  treten  sollten,  da  eine  Parti- 
culargarantie  wohl  mehr  Gefährlichkeiten  haben  würde,  als  wenn  man  Frank- 
reich und  Spanien  mit  einander  gewShren  Hesse,  ausserdem  würde  weder  das 
allgemeine  noch  des  Kf.  besonderes  Interesse  leiden,  eine  Garantie  zu  machen, 
wider  die  Frankreich  etwas  einzuwenden  hätte;  solange  Kf.  in  dem  polnischen 
Wesen  Frankreichs  Assistenz  vonnöthen  hätte,  würde  er  demselben  nichts  zu- 
wider thun. 

Arlington  hat  er  nach  Bristol  folgen  müssen,  derselbe  redete  inbetreff 
der  Garantie  ganz  wie  der  König,  bemühte  sich  nur  mehr  als  dieser  zu  be- 
haupten, wie  unpracticahel  es  sein  würde,  alle  mediatores  in  diese  Garantie  zu 
ziehen.  Dann  erzählte  er  ihm,  wie  England  jetzt  mit  allen  christlichen  Mächten 
stände,  Frankreich  werde  man,  wenn  Colbert')  komme,  zu  obligieren  suchen, 
Spanien  könnte  England  als  dem  schwächeren  Theile,  so  lange  es  Frieden 
hielte,  nicht  obliegen,  mit  Schweden  stände  es  besser  als  je  und  er  wäre  ver- 
sichert, dass  der  Reichskanzler')  nicht  das  umstossen  konnte,  was  der  schwe- 
dische Senat  mit  England  und  Holland  geschlossen,  Dänemark  hätte  England 
viel  zuwider  gethan,  man  würde  es  aber  nm  Erhaltung  des  Friedens  nicht 
rächen,  der  König  hoffte,  Kf.  werde  helfen,  dass  der  Zwist  wegen  der  erhöhten 
Zölle  abgethan  würde;  mit  Holland  suchte  man  englisch erseits  in  ewiger 
Freundschaft  zu  bleiben,  wenn  nur  die  commercia  nicht  zu  neuen  Miss  Verständ- 
nissen Anlass  gäben,  er  hoffte,  Kf,  werde  sich  bemühen,  ein  gutes  Verhältnis 
zwischen  beiden  Mächten  zu  erhalten.    Alle  englische  reäeuones  auf  Dontsch- 


■)  T.  Br.  war  erst  Anfang  September  lon  England  abgereist,  4./14.  September 
meldet  er  TOm  Haag  aus  seine  dortige  Aukunfl. 

')   a.  ,'-V"»  .  im. 

3.  August 

^  Charles  Marquis  de  Colbert-Croissi,  der  Bruder  des  Ministers,  erscbien 
Hitte  August  IfiGS  als  fraozüsEscbcr  Gesandter  in  London,  s.  Hignet  III,  S.23[r. 

')  U.  G.  de  la  üardie,  igl.  Cartson  IV,  S.509.  525,  Uem.  de  Pooiponne 
II,  S.  552. 


V.    Braodenburif  unii  BapIaBd.     I6M— IG69. 


land  gingen  dahin,  wie  mnn  niil  dem  Ktü^iir  und  Kf.  in  ijut^iii  VertrancB 
luüge,  BOd  würde  nun,  weiin  Kf.  Jelzl  die  Garantie  nütbclieben  wollt«, 
geneigter  atio,  di«  ultid&liHge  Allianz,  die  Print  Haurie«  gonwciit'},  n  tw- 
ISagern  «nd  sn  vermebren. 


e. 


Gesaiidtscliaft  des  Gabriel  Silvins  aum  Kiiritirsten, 
.hini  1669. 


Protokoll  über  die  mit  Silvios  geftllirten  Verhandlangen. 
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17.  Juni.         KCnlgabiirg,  17.  Juni  Tomütiag  Itat  der  englische  Abgesandt«  Gabri 
Sylviim')   SfTcntlichc  Audionx   bd   Kf.,  grattilicrt  aber  nur  xnr  TIviratli 
U«burt  des  Prinx<!i>  Pbni}ip  Wilhelm'). 

SO.  Juui.  20.  Juni  bat  dendbi-  particulIoK  AudSent  bei  Kf..  ladet  denMibe«  Bamev 
des  Königs  von  England  zur  Elntrelung  in  die  TrIpeUlllaDS  ein.  Kf.  verwwt 
ihn  inr  Confervuz  und  befiehlt  dem  0.  Pr&sidentoiit  was  er  dabei  mit  Üib 
reden  »oIl»\ 

:j6.  Juni.  '21!.  Juni  N'scbtniltag«  stellt  sich  dcnclbe  lur  CoBfcrenx  bei  dem  O.Prl- 
sldenton  «in.  Nachdem  Ar  gebeten,  Kf.  inöchtti  sich  erklXren,  ob  er  geno^ 
wSre.  Iji  die  Tripelalliant  elaxaUeten.  antwortet  der  O.Priaident,  Ki. 
tniisste  sicli  vorliur  ioformior«»,  wie  die  Sache  stände,  ecät  der  AbreUe  des  Ot- 
ttandlcn  künnlen  sich  die  Sachen  geindert  halien,  zumal  da  von  allen  Sdlen 
vcnüchcrt  würde'),  sein  Küni|{  bliebe  iwar  bei  der  Trlpelalllans ,  Bach«  din* 
aber  in  vielen  Piinhtcn  vu  restringieren,  babe  auch  neulich  mit  Frankrettk 


4 


^    Dia  All^oi  «om  SaJiül  U61.    <Pufead«Tf  IX,  $  27  S.  563fl.) 

*)  S.  über  detuelb«a  obta  S.  636.  669.  über  »eioe  torliargvhaBde  S«iiilii»(  n 
den  braunicb»«ii|:i8cb«u  Hereog«ii  Kicbor.  Die  RetlchungMi  i«lK(i«n  Knat- 
reich  u.  d«m  Uause  Lüneburg*  ia  der  K|iut'be  der  TH|>«)nlliaiii  (Z»ItKbr.  de«  faltUt. 
V«r»ii|g  für  Nledertacbaeo  Jabig.  1886}  .S.  2-11  f.  Vgl.  audi  W  lequefort  III,  i^  >*< 
Fürtt  Jobaun  üeorg  von  Anhalt  melcl«t  d«iii  Kl.  «on  Berlin  au«  am  17.,^'  UtJ 
1669,  der  englische  EnrorJ  Silvlna  tel  geitera  angolaogti  am  31.;3t.  Hai  1669,  ü•^ 
aolbe  wi  au  dtewui  Tage  uacb  KüDigfib«r;  iieit«r  ^eraUt,  Ibis  habe  «r  erct  gmltn 
•eine  Ankuofl  und  b«vorBl*bende  Abr«l»e  anttlgen  und  er  hib«  Ibn  darauf  durch 
eiocD  CavaUer  compllnsnliertn  laM«n,  »eine  Oemahlin  aber  habe  «r  beMcbt 
dabei  gAasaert,  ar  ael  b«auftr«gl,  KL  au  gralnlieren  und  Ihu  tna  Raltritt  tar 
(lelalüaut  aufiufordem.  Vgl.  Aber  die  Verhandlungen  oilt  S.  Urk.  u.  Akt  XIV,  I. 
S.431(.  424 

^  Kf.  balle  »ich  14.  Juol  l€68  mii  der  T«rwilt«el*a  BatMgiu  Dorothea  d 
Celle  veiiidbll,  19.  Ual  1G«9  «or  Ihm  von  derselben  der  Itatkgnf  Phillp|>  WHbe 
geboten  «ordeu.  Uebei  den  damaligan  Aufenthalt  dat  Kf.  In  Käaigsb^rg  ».  ol 
S.  378«. 

<)    Vgl.  lljguai  III,  S.  BSE,  Bank*  IV.  &358ff. 
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absonderliche  Traktaten  gemacht,  Kf.  m6chte  daher  wissen,  ob  der  Gesandte 
Vollmacht  h&tte,  mit  Kf.  hier  etwas  zu  schtiessen,  and  ob  er  die  Allianz  \a 
forma  authentica  common icieren  könnte.  Jener  antwortete,  diese  Gerüchte,  dass 
der  König  sieb  geändert  hätte  und  dass  nicht  raehrMilord  Arlington  sondern 
der  Herzog  von  Backingham  bei  den  Äfhiren  w&re,  seien  von  Frankreich 
aasgesprengt,  er  hStte  noch  mit  der  letzten  Post  Zeitong  erhalten,  dass 
alles  noch  im  vorigen  Zustande  wäre.  Er  hätte  keinen  Befehl,  hier  etwas  zu 
schtiessen,  sondern  nur  zu  vernehmen,  ob  Kf.  in  die  Allianz  treten  wollte,  die 
Sache  könnt«  dann  im  Ha^  in  Richtigkeit  gebracht  werden;  die  Communication 
des  foederis  woQte  er  gern  thun,  de  Witt  habe  aber  behauptet,  dass  dasselbe 
dem  Kf.  ISngst  commaaiciert  sei.  Der  O.PrEsideat  erwidert  darauf,  de  Witt 
habe  zwar')  einige  Kitractns  commaaiciert,  man  wösste  aber,  dass  aacb  secreti 
articnli')  aafgericbtet  worden,  davon  keine  Commnnication  geschehen,  man 
hätte  aoch  anderen  grosse  Snbsidia  versprochen,  als  aber  des  Kf.  ministri  des- 
wegen Anregung  geüian,  wäre  bei  de  Witt  altum  silentium  gewesen  und  er 
hätte  zn  denselben  immer  so  geredet,  dass  man  nicht  sonderlich  daraus  hätte 
scbliessen  können,  dass  Holland  den  Kf.  in  der  Allianz  begehrte;  Kf.  möchte 
erst  wissen,  was  für  Avantage  und  Zuschub  er  zn  erwarten  hStte.  Da  das  Werk 
vornehmlich  Spanien  nnd  die  unierten  Provinzen  anginge,  beide  Theile  aber 
ihn  bisher  sehr  indigne  tractiert  hätten,  so  mösste  er  sich  in  Acht  nehmen. 
Der  Gesandte  erwiderte,  Kf.  mochte  nar  alles  seinem  Könige  überlassen,  der 
würde  schon  dafür  sorgen,  dass  ihm  alle  gebührende  Satisfaction  widerfahre. 
Der  O.Präsident  versprach,  alles  zu  referieren. 

2.  Juli  Martis  hora  2  pomeridiana.  Nachdem  der  O.Präsident  entschul-  i.  Juli, 
digt,  dass  man  wegen  Abwesenheit  des  Kf.  nicht  eher  znr  Oonferenz  gekommen, 
erklärte  er,  Kf.  könnte  sich  nicht  so  ohne  weiteres  in  eine  Sache  von  solcher 
Wichtigkeit  engagieren,  davon  ihm  so  wenig  die  rechten  Umstände  als  aach  der 
eigentliche  scopns  bekannt  wäre,  denn,  wenn  aach  der  Gesandte  die  Allianz 
communiciert  hätte,  so  müsste  man  auch  Communication  der  geheimen  Artikel 
desideriereo,  femer  müsste  Kf.  wissen,  auf  welche  Weise  man  ihn  zu  recipieren 
gedächte,  da  er  so  wenig  par«  nude  accessoria  als  andere  sein  würde,  ond  was 
er  für  Advantagen,  Sifherheit  und  Subsidien  zn  hoffen  hätte.  Da  der  Abge- 
sandte darauf  nicht  instruiert  wäre,  so  müsste  er  sich  schon  mit  der  Erklärung 
des  Kf.  beruhigen,  dass  derselbe  von  allen  Sachen  fernere  Information  erwarten 
und  seinen  ministris  im  Haag  davon  Nachricht  und  den  Befehl  geben  wollte'), 
dass,  wenn  es  dem  Könige  gefiele,  entweder  jemand  von  ihnen  nach  London 
reisen  oder  dass  sie  mit  Temple  im  Haag  darüber  weiter  conferieren  sollten.  Der 
Abgesandte  erklärte  sich  damit  einverstanden,  von  articulis  secretis  wüsste  er  nichts, 
der  scopus  der  Allianz  sei  ex  ipso  tenore  bekannt,  er  könnte  sich  nicht  einbil- 

*)    S.  unten  Abschn.  G. 

']    S.  üieselbeu  bei  Aitiema  Vi,  S.39it.,  Uignet  [I,  S.  552^. 

^    S.  das  Rescript  an  Blaspeil  und  Ramsirinckel  vom  -r—r-  '069  unten 

5.  Juh 

Abschn.  6. 
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den,  dasa  man  im  Haag  des  Ef.  AccesBion  nicht  gern  s&be,  Temple  habe  ihm 
mit  der  letzten  Post  berichtet,  de  Witt  habe  ihm  gesagt,  der  Staat  würde 
herzlich  gem  sehen,  dass  Kf.  and  das  Hans  BranDschweig  in  die  Allianz 
trSten,  die  LandgrSliD  von  Hessen  dependierte  von  Kf.  and  würde  auch  wohl 
folgen.  Wegen  der  Subsidien  meinte  er,  Holland  würde  solche  wohl  geben, 
wenn  es  zar  Action  kSme,  dagegen  aber  wurde  ihm  remonstriert,  dass  dann  die 
Zeit  zu  eng  fallen  würde,  erst  neae  Werbungen  anzufangen,  man  müsste  die 
alten  Truppen  conservieren,  was  nicht  ebne  Sabsidien  geschehen  könnte. 

Silvias  bat  darauf  um  seine  Abfertigung,  der  O.Präsident  versprach 
dieselbe  zu  befordern  and  recommendierte  ihm  im  Namen  dee  Kf.  die  früher 
vom  Könige  versprochene  Translation  der  englischen  cart  von  Danzig  hieber, 
der  Abgesandte  erwiderte,  das  hinge  vom  Gntfinden  der  englischen  Compagoie 
ab,  er  wollte  aber  dazu  nach  Möglichkeit  coopcrieren,  rühmte  dabei  des  Kf. 
Gnade  und  Protection,  deren  die  hier  negotiierendeo  fremden  Nationea,  beson- 
ders die  EnglSnder,  genössen. 


VI. 
Brandenburg  und  Frankreich. 

(Devolutionskrieg  und  Tiipelalliaiiz.) 

1666-1669. 
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Die  Versnebe,  welche  König  Lndwig  XIV.  in  den  ersten  Jahren  seiner 
Re^'ierung  gemacht  hatt«.  den  Knrfärsten  von  Brandenbui^  in  ähnlicher  Weise, 
wie  ihoi  dieaeg  mit  einem  Theile  der  rheinischen  FQraten  nnd  mit  Knrsachsen 
gelungen  war,  in  seine  Clientel  hinein  in  ziehen,  waren  wenig  erfolgreich  gewesen. 
Die  Send ang  Lesseins'  nach  Berlin  im  Jabre  1662'),  welcher  den  Kurfürsten 
bewegen  sollte,  der  Rheinischen  Allianz  beizutreten  und  auch  in  Polen  die 
franz5sische  Tbroncandidatur  za  unterstützen,  war  gescheitert,  da  derselbe  diese 
letztere  Zamnthung  unbedingt  zaräckgewiesen  hatte.  Dann  hatte  allerdings  der 
Knrfürst,  haoptsficfalich  um  der  Gegenwirkung  Frankreichs  gegen  seine  Bemü- 
hungen ,  von  Polen  die  Erfnllnng  der  ihm  in  den  VcrtrEgen  von  Weblan  und 
Bromberg  gemachten  Zusagen  zu  erlangen,  entledigt  zu  werden,  einen  Annähe- 
rungsversncb  durch  die  Äbschicknng  v.  BInmenthals  nach  Paris  1663  nnd  1664 
gemacht'},  derselbe  hatte  dahin  geführt,  dass  durch  den  Vertrag  vom  6.  Harz 
1664  die  1656  mit  Frankreich  abgeschlossene  Defensivallianz  erneuert  wurde, 
und  gemäss  seinem  dabei  gegebenen  Versprechen  war  der  Kurfürst  im  nächsten 
Jahre  in  die  Rheinische  Allianz  eingetreten.  Aber  dieses  Zugeständnis  war 
damals,  wo  jene  Allianz  schon  in  sich  gelockert  war,  wenig  bedenklich,  weiter- 
gehenden Verpflichtungen  inbezng  auf  die  deutschen  Angelegenheiten,  welche 
man  anfangs  französischerseits  gefordert  hatte '),  war  er  ausgewichen  und  in  der 
polnischen  Frage  hatte  er  sich  völlig  freie  Hand  gewahrt,  nach  wie  vor  hat  er 
dort  auf  das  eifrigste  den  von  Frankreich  und  dem  polnischen  Hofe  verfolgten 
Plänen  entgegengewirkt.  Im  Uünsterscben  Kriege  hatte  er  dann  im  Einver- 
nehmen mit  Frankreich  gehandelt,  Ludwig  XIV.  hatte')  den  Abschluss  seines 
Bündnisses  mit  Holland  und  nachher  das  Zustandekommen  des  Clevescben 
Friedens  befordert,  auch  damals  aber  war  die  Politik  des  Kurfürsten  eine  aelbst- 
ständige  gewesen,    hauptsächlich  gerade    um   zu  verhüten,  dass  die  von  zwei 

I)  S.  Urk.  u.  Akt.  II,  S.  233fr.,  IX,  S.  599ff. 

')  S.  Urk.  u.  Akt.  IX,  S.  620ff. 

>}  S.  ebendas.  S.  632  S. 

*)  S.  Urk.  u.  Akt.  II,  S.  297  ff^  XI,  S.  6191t 
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Sei1«ii  Ii<drohti!ii  U(ill3ii<ler  Hkli  voltKiandt^-  Frankrulob  In  die  Ann» 
tnSchlcn,  war  er  unter  so  l>iUigi'ii  ßccUngKityen  auf  die  Seite  deraclbcjt  geti«{ei!. 
Bei  allen  dienen  Gelei;enliG[t(>D  Italic  «r  geieigt.  dus  er  den  Vmucb  heg«,  all 
dem  m&chtigeD  franiMschOD  KiSnigo  in  Freundschaft  su  IcWn ,  doas  er  lirj  dn 
Diirftigki.'it  seiner  finanziell  cd  Kittel  fiir  da;  Anj^'bot  franzfisbcbcr  SubsädiM 
durchnii»  nir.ht  uDcmpfHnglich  ^i,  dax*  er  dafür  bereit  «ein  wntde,  den  Wftn- 
fchfn  iinil  Ab"irhten  dcj  rmnxn-iisclieii  KSnigs  iticli  in  fTtgen,  aher  freilich  nur 
wi-il,  aU  es  ilint  nein«  Würde  und  lUe  InlereMen  MJnes  Staaten  und  des  dci 
Hfheu  Reiche^  tti  ^^»l&tteit  schienen. 

Wülirend  jenes  Miinalcrschen  Krieges  war  Ludwig  XIV.  sehmi  rail  eji 
aiidercD  llnternebiuen  beschäftigt,  in  wolchein  seine  elirgeiiigvn  Pläne  ilcutDdl 
XU  Tage  getreten  aind.    Schon  bei  l.chxcitcn  KSnig  Philipp  IV.  von  Spankn 
hsttti  fr')  den  Vcrxkbt,  wMcbcn  ein*!  «ine  Ocmnliliii,   dc«Mn  Slt^slo  Tochter 
an:'  er*ter  Khe,  bi-i  ihrer  Vi'rmühlung  mit  ihrr  Obrechte  ^i^lcixlet  hatte,  ffir  n»- 
ffiiüs  erltlfirt,  jeijct.  nnriulem  dii-ser  Koni);  (17.  Sepl^'mber  Ififr'))  ^''^torfim  nnd 
Ulm  Ksin  nnmflndi},'er  Sohn  ans  xweiter  Ehe  Karl  11.  auf  dem  xpaniacheti  Tbroa 
gefolgt  war,  machte  er  für  i>eln«  Gemahlin  anf  Grund  dea  Ln  elnigeo  niedr«! 
diKtipn  Prarlnsen  geltenden  sogenannten  l>cvcilntionsr«^lites  Anspräcbe  auf  ein 
Thrit  der  c^piuiiscben  Moderlsnde,  niul  dn  Aw-nr  rnn  dem  spanischen  Hofe  nicli 
aimhatint  wnrden,  >o  traf  er  insgeheim  Vorkehmngen ,  nm  »ich  mit  Gewalt  la 
den  Bcsitt  denrlben  tn  Kelzen.     Zn  d«n  dijilomatLtcfacn  VofberätBngen  gebücM 
vor  Mllern  der  Vt'nioch.  unter  den  deutacben  FQnlen  BundeagenocMB  an  fimlea, 
welche  einem  etwaigen  Versuch  des  Kaiaen.  Spnnlon  xa  Ilfilf«  Tnijijj^u  luiki 
den  .MederUiiileu  in  scliivkou.  crtlge^ntrclen  sollten.    Da  die  in  Hefa  gnpallei 
Rlieliilsche   Alliam.   deren  Kndlennin  heramiahtu  nnd  für  derm  Vcfllngenini 
«Ich  bei  den  Tlieilnchmeni  weni);  flenci^thcit  Eei^«*.  ilaxu  den  Dien>t  v(>Twigbf^ 
80  ancbtc  er  durch  besondere  Verlri((e  dtejenixen  MilKüeder  demelbeit.  di 
Gebiete  am  Rhein  and  in  nnmlttelbarer  Nachbaracbait  der  apaniMbcn  Nicdei 
linde  gcitigen  waren,  die  Knrffirsten  von  Ualni  nnd  Cflin  nnd  4enPM: 
TOD  Noubnrg,  an  sich  tn  kotteu  nnd  Hess  xu  diesem  Zwecke  Untcfhandl 
mit  ilcu.telben  durch  den  fcbon  IHnicst  In  seinem  Soldo  sIelimdoB  (irafcii  Wil 
heim  von  KiirKtenberg,  den   Bruder  <Uk  leitenden   KurefilnlMheii  Uini 
dea  Ri»cbor«  vmi  StTMulicrK,  Pranx  Kgon  ton  PrirNtenberg,  anknfipfen.    A 
den  Kurfürsle»  von  Brandenbnr)-  /.u  (gewinnen,  wfre  ihm  nebr  erwSnocht 
wescn,  doch  ist  er  diesem  gegein'iüer  sehr  behntsan  nnd  xnrilck ballend  an  Wrrfci 
gegangeib    Gelegenheit  inr  Aottnapfuni;  boten  Ihm  die  Verhaudlnngeo,  w«l«lii 
er  in  der  Mfin^tenieben  Ani;elcgcnheit  mit  demtwiben  fiihivn  lins.    Als  er  Ei 
Xovenitier  )l><k'>  dn  lli>ulin  xu  dem  Kiirfäryten  nach  Cleve  Mtiickte')*  »n  d< 
selben  nfibere  [vrölfnnnj|en  wegen  der  gegen  den  Bischof  au  etj^eifenden  Ui 
regeln   zn  macbcn,   beii«fb*gte  er  denselben  sngleleh  anzokflndigeti ,  daH 


<)  S.  Uipnet,  NJgocIalion*  mlalivns  4  Im  RUccoMiion  d'Bspaini«  soai  I.oiiit  MV.J 
I,  S.TI  AL,  Rank«,  Fraduubchv  4ic%rlilrhle  III,  .S.  lilUlT.,  Lagrnlle,  l^  illploniBiiJ 
fiaocaise  e(  la  nicceirioii  it'R>piii:ii'  I- 

>}    S.  ürk.  n.  Akt.  II,  S.  309ff. 
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bereit  sei,  mit  dem  Kurfürsten  ein  engeres  Bündnin  unter  vortbeilhaften  Bedin- 
gungen abzuGchliessen ,  der  Kurfürst  aber  ging  darauf  nicht  weiter  ein,  son- 
dern gab  nnr  im  allgemeinen  seine  Zuneigung  für  die  Person  und  die  Interessen 
des  französiseben  Königs  zu  erkennen  und  stellte  das  Verlangen,  ausser  von 
den  Holländern  auch  von  diesem  Hölfsgelder  für  den  HünstcTscben  Krieg  za  er- 
halten. Ludwig  XIV.  beauftragte  darauf  Colbert-Croissi,  den  er  im  Januar 
1666  in  derselben  Angelegenheit,  um  den  Knrfürsten  zum  Abschlns>>  des  Bünd- 
nisses mit  Holland  za  treiben,  ebendorthin  schickte'),  diese  Forderung  abzu- 
lehnen nnd  dem  Kurfürsten  nur  in  dem  Falle  Aussicht  auf  Snbsidien  zu 
eröffnen ,  wenn  er  mit  Frankreich  eine  engere  Verbindung  zu  dessen  eigenem 
Vortheil  einginge.  Der  Kurfürst  und  seine  Minister  wichen  näheren  Erörterun- 
l!en  darüber  aus,  sie  erinnerten  zur  Rechtfertigung  jener  Geldfordcmng  daran'), 
dass  der  König  tod  Frankreich  schon  im  nordischen  Kriege  h&tte  Subsidien 
anbieten  lassen,  und  warteten  im  übrigen  ab,  ob  ihnen  von  französischer  Seite 
nähere  Anträge  würden  gemacht  werden.  Dazu  schien  man  dort  auch  geneigt 
zu  sein,  als  der  Kurfürst  bald  darauf,  Ende  Februar  1666,  v.  Blnmenthal  nach 
faris  schickte,  um  dem  Könige  zum  Tode  seiner  Mutter  zu  condolieren,  da 
wurden  demselben  dort')  unter  der  Hand  Eröffnungen  von  den  Absichten  Lud- 
wigs auf  die  spanischen  Niederlande  gemacht,  dem  Kurfürsten,  folls  er  ihn  da- 
bei unterstützte,  der  Schutz  Frankreichs  gegen  alle  seine  Feinde  und  sogar  An- 
theil  an  der  Beute  in  Aussicht  gestellt  nnd  angekündigt,  dass  Colbert  weitere 
Verliaiidlungcn  deswegen  führen  sollto,  zugleich  erhielt  der  Kurfürst')  zuerst 
durch  den  Kurcölnischen  Kanzler  Buschmann  und  dann  durch  den  auch  nach 
Clevc  gekommenen  Grafen  Ffirstenberg  Andeutungen  über  die  mit  Kurcötn, 
Pfal/.-Neuhurg  und  anderen  Fürsten  wegen  Bildung  einer  Union  angeknüpften 
Verhandlungen.  Ende  Hin  wurde  Colbert  von  dem  Minister  Lionne  ange- 
kündigt'), er  werde  die  weitere  Aufgabe  erhalten,  den  mäcbtigsten  Kurfürsten 
des  Keiehs  für  die  französischen  Interessen  zu  gewinnen,  nnd  der  Kurfürst 
selbst  hat  demselben  gegenüber  Aeusserungen  gethan'),  welche  denselben  offen- 
bar zn  weiteren  Eröffnungen  anreizen  sollten.  Doch  hat  Ludwig  XIV.  sich  nach- 
her anders  besonnen,  er  rief  Anfang  Mal  Colbert  ab,  ohne  dass  derselbe  weitere 
.Anträge  gemacht  hätte,  und  der  Kurfürst  hat  demselben  dann  nur,  nachdem 
er  sich  von  ihm  verabschiedet  hatte,  durch  den  Oberprüsidenten  v.  Schwerin 
erklären  lassen'),  wenn  er  auch  nicht  in  eine  engere  Verbindung  mit  dem  fran- 
zösischen Könige  treien  sollle.  so  würde  er  doch  nie  einen  den  Interessen  des- 
selben entgejji'nlaufenden  Vertrag  mit  ii^end  einer  anHeren  Macht  abschliessen. 
Längere  Zeil    hat  dann   der  König  sich  weiterer  Verhandlungen   mit  dem  Kur- 
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(ilrsl«a  ganzlicli  i-iitlialuii.  Dl«  Aussidil.  (I«ii$cltieu  dniu  lu  gewinn«», 
«b  Workzeujt  der  fr»nx9»lM:hcii  Politik  gel>niiifii«ii  zn  lii!£«ii,  war  dtmb ' 
so  gering«?,  als  Ludwig  XIV.  inxnischcn  »if  tirond  geheimer  Vcritandlnogai 
mit  ijcm  poli)i»r]icT)  Hofe  z»  Hnn  KnUrlilusw  gvkonimun  wnr,  xoglekii  oiit  dra 
Anj^iilT  gegen  du-  »paiiisi^iien  Nit-drrUiiiJu  aucli  SL'ini'n  alten  Plan,  in  Polt>n'} 
«inen  frariKSnintrlitu  PriTiseo  anf  den  TIitou  lu  ecUcn,  mit  Geuult  duKk 
Kntaendunit  eiue«  He<?Te8,  velclu-j  im  Priilijahi  1667  d«rt  angcbtlcii  zur  llftU 
leislung  gCKen  die  aufsUodbcbcn  Untcnbancii  KSoig  Johann  Kasimtrs 
t;cgen  die  Tataren  and  Koxacken  er»c)i(:inen  sollhs  zur  Au»fnhrung  zb  brii 
eben  jenen  Plan,  dem  der  KnrfÜMl  im  Hunde  mit  der  il^im  ll«fe  feii>dlicl>cn  Pari 
in  Polen  %o  eifrii;  und  liartnScki^  «^iilKejjenaibi-itele.  llaoptfiehlieh  im  llinblii 
aurilicscH  |Mlntsclie  [unternehmen  liatle  Ludwig  XIV.  die  Gewinnung  eJoeaaud 
ren  Bundesgenotdeii,  Schwedens,  in  Änssicht  genommoD,  der  neue  Or 
Pomponne,  welcbeo  er  Kiide  IGGd  dortliin  schickte,  xoll(e')  sieh  benfife 
das  fcht  gelockerte  lirindni«  mil  diocr  JIneht  nen  zu  befcMÜgen  und  die  «ehi 
dtM'tie  K<i)[ieriing  dzliln  jin  brin^'i^n.  Fmiikroirli  sowohl  in  den  Niederlanden 
amli  in  Polen  xu  iiiiter^lölzen,  üu  dem  t-reteren  Zwecke  eine  Divernion 
den  Kaiser  zu  unlemchmon,  zu  dorn  letzUren  ihm  3000  Keitor  zu  Qberb 
welche  zu  seinen  nach  Polen  in  »endenden  Truppen  «tossen  sollten.  Gelang 
dirae  rnlcrliandlnngen  ('henio  ^'irjcklich  wic^  ilie  mit  di>n  rheinischen  Für 
vun  drnen')  Pfnlx-Nfuhuri;  uiiti  Kurcüln  noch  im  Laufe  des  .Inhre»  H 
Kurniaiuz  nnd  der  Inzwif-clien  uu::h  tjewonneue  Biachof  von  Uünster  Anfw 
11567  die  gcwünaehten  Verträge  abschlössen,  dann  konnte  ein  Bänduis 
Hranilnnharif  iflieiiso  riljerflÜKU^,  wip  Anten  etwalgn  UegBerscluf(  ungeflh 
lieh  ericheinen. 

Die  im  Folgenden  zu ummtn gestellten  Akten  sind  dazu  bestlntmL  du  Vd 
bftltni«  de«  Kiirfömtcn  xo  Frankreich  und  nigleich  die  weitere  Politik   de 
l>en  wibnrnd  di^    Dovohition-tkriegv»    und    der  durch  diesen  rctanlaMtCN 
wii'kchingen  bis  xu  Anfanjf  de»  Jahre»  ]<>70  zu  vcrunse  bau  liehen.    )W 
Unicmbscbniit  enibGlt  Erg&nziingen  xu  den  oben  in  Abiehnill  III  mitgoibnilti 
Ookumenteu   über  seine  ThlUgkeit  in  der  polnischen  Fn^a.    Die  Scndu 
Poinpuanc's  nach  Scbneden  hatte  nicht  den  von  dem  K8ai|;  ttewAnschten 
folg    uebabt.    denielhe  hatte')    anerwarlete   Sehwierlgkeiteii    gefunden,    in 
polnisehen   Angelegoubvit  um    wenigsten   hatte   sich  die  schwediKbe  B«gii 
ber«il  gexeiftt,  die  fraiisSsiaebeu   Absichten  in  unt(>rstfit2on,  dieulb«  wir 
mehr,  nm  die  Verwirk tichnog  denwlbm  r.n  vereiteln,  mit  d«m  Kurfürsten 
Verbindung  getreten,  hatte  selbst')  (April  M>66)  den  Vonohlag  gemacht,  dn 
einen  anderen  TbroncAndidaten.  am  liebsten  den  Pfaltgtafcti  von  Neubuts,  xu 
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■)   &  oben  .S.  30eir. 

^    S.  Mimoircs  de  Pomponn«  U,  S.  4SI.,    Recooil  da«  lnstructl«na 
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UDiersUIUen ,  die  Uoicrtaiidlongen.  welche  der  Kurfarel.  iiMhdvni  vr  rieb  mit 
dem  rfRlzgraTen  vcntfliidigt  hatte,  dtswegcD  itiirrh  v.  Crockour  in  Slocbbolm 
führen  liess'),  hatten  einen  gänntigen  FortKung  genammRn,  MhwediMli«neHs 
huttc  niJtn  «ich  «chon  im  Sommer  lOßti  bereit  erklSrt.  über  die  Beffirderun;; 
des  Plals((rafen  auf  den  |ioti)i»cheo  Thron  eJDm  ISnnlicfaen  V«Ttn^  mit  dem 
KnrfTtnt«!!  alixuxchIl«Meti ,  lugleieh  hatte  iniLil  vorf^ehlagen*),  heiderrrit»  ko- 
wohl  in  Polen  Alfen  fflr  die  Sache  desselben  lu  wirken  als  auch  Vcrwclie  in 
maeli«ii.  den  Kaiser  und  auch  den  König  von  Frankreich  für  di«Mlbc  tu  Re- 
winncn.  i>er  Kurfürst  irt  trotz  anllnglither  Bciienkrn  darauf  ein)ce|cantien  und 
lul  Knde  Keci-rnher  löfiö,  m  derMJhen  Zeit,  wo  er  v.  Hoverbcrk  htv 
fall!'),  dem  polnischen  ilofe  R«el]tneie  EtAffnmigeii  zu  inxeheii.  und  wo  er 
V.  Klumcnlbal  uach  Wien  abfertigte'),  auch  dem  frauiGsbcbcn  Könige  durch 
den  ubun  seit  l&ngerer  Z«lt')  sich  in  I'aris  anfbaltendon  jüngeren  Freiticrrn 
r.  Schwerin,  den  Sohn  de*  Oberpri*idcnlen,  entaprMhcnik  VorsWIiingcn 
macbeo  ln««cn.  Zwar  veranlagten  ihn  die  iiiigünstiHen  Nacliricbten,  welche 
er  unmittelbar  danaf  dufcb  v.  C'rockow  aber  die  verinderte  Haltuu);  der 
sehwediacheD  Reglening  erhielt'),  noeh  rcehtxeillg  diesen  Befehl  zu  widernifea, 
ab«r  auf  iNe  Kunde  von  der  i'iblcn  Aufnahme,  welche  v.  Hovcrbecks  Hitthei- 
Imgen  m  polniMhen  Hofe  gefunden '),  von  den  Vcrdächti)i:iingcn,  welche  von 
dort  her  anf  (trnnd  dcrsrlben  gegen  ihn  ausgestrcnt  wurden,  cntfchloH  er 
Bkli  dennoch,  gerade  um  »ich  gegen  dii-sr  Anklagen  x\>  rerhlfiTti^^n,  di^m 
fmaftsiicIieB  K&nige  die  twabsiehtlglen  Rrüiruiiu);en.  iitir  in  noch  Minichli^erec 
Weise  machen  sa  lauen,  und  «q  erhielt  v,  Schwerin  im  Februar  IWU 
neue  Weüungen.  Wie  die  Relation  desselben  vom  II.  Mflra  zeigt,  «rar  dieser 
Veranch,  den  RQnig  zu  einer  Aeiidemng  «einer  polnischen  folitik  zu  bestimmeB, 
gintllch  erfolglos,  d«r»elbe  lieitx  ihm  durch  l.ionnu  antworten,  vorlJiii%  vlieino 
CS  in  Polen  überhaupt  zu  keiner  Walü  kommen  tu  milkn.  im  übrigen  bStt«  «r 
CondA  Min  Wort  gelben  und  w&rde  demfetniM  nar  fnr  itie^icn  oder  denen 
Rolui  wirken,  er  Lie«  wgaf  dem  Kurfilmten  neue  AntrSge  roKben,  stell  ntil 
Ulm  zur  Beßirdensng  der  Throncandidatur  desscilben  tu  verbinden.  D«r  Kor^ 
fSrst  hat  dieselben  iiiebt  gendein  zu rfickgo wiesen,  er  beanftragle  v.  Schwerin 
zllerding«  nocliutal«  vnrxaNtelltn.  welche  8chwierick eilen  der  franEnfisch«D  Thron- 
candidatur in  Polen,  ):umal  nach  den  uviieslcn  dortige-ii  Ereignissen  entgegen- 
•UndCB,  aber  er  befahl  ihm  doch  aniufra^n,  ob  der  König  für  ihn,  iler  jetzt 


I  ■)    S.  oben  S.  IC8ff, 

^^     *)    &  ob«n  S.  17S.  m. 

^m     *)    S.  oben  S.  31 1  ff. 

^"      •)    a  oben  S.  S73  IT. 

I  *)    Irrig  gicbt  Drofsen  III.  3  8.  119  an,  denelbe  «ei  zu  djeteai  Zacck«  tm 

I     Üeeenbcr  I66C  nach  Paris  fts»(li)<ht  «onteo.  er  befand  ikh  ilort  acbou  im  Februar 

I      IS66,  als  Min  Scbnaiter  v.  Blumenihal  doit  eintraf  (l'rk.  «,  Akt.  XI.  S.  T03>,  in 

Noiember  Iß««  erfcicil  er  ikn  Aiifimg  (oben  S.  lOfif-X  in  der  bremlKbe«  Augeltttn- 

heit  dwi  (raMötMcben  Könige  ICrölTniingm  tu  roaeben. 
*}    S.obM  8.  189  r. 
■>    S.  ob»  S.3tGir. 
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b«imhehren  »olllc.  weitere  Aaflrijre  liilte.  nsil  franKfiebciiencila  lut  mut  tkh 
wtMiie^ti^nK  <)«n  AusciMin  f»-gcbiTi '),  al«  ob  matt  darin  dnen  «iitinfgAiikMnHit»- 
ilni  I^cbritt  (l«t  Kurfürst«»  ^rMkktc.  Ludwig  XiV.  batl«  IniwiRclicn  mit  Atm 
liDJiiiMlM^n  llofc  citwn  Mwn  l*lnn  rorsbrt^iUtt,  nm  i1h>  Walil  d»  iIonu>9>  v«a 
^Uk'liini  dureliEiiiiclWii .  (l«nioll>c  Knltc  kujih;  Hälfe  )|«K<^ii  dt«  iii  du  RtM 
diiKf^falleiM'i)  TaUivii  und  yogiMi  dir  ain^eltlicli  mit  iknuillieu  iin  Uuwlc  lAAm- 
den  Tllrfcefl  RBKcrafcti.  er  lalle  die^e  Hiilfii  iii;:«))»);^  unter  dieitem  VArwuid« 
sollte  J«U1  das  iiacli  Pol«»  bcstiiuiute  Hnor  dorl  eracheiacn.  Au  lUo  oonldi 
«chen  yrinten  erging  dl«  Aufforderung,  diceen  Trappen  den  Uurchtug  di 
ihr  Ocbirl  JM  n-nUnttcn.  nnd  ii<T  Mnn>cl)ill  Mjllvt,  wrlcber')  «ibon  tu  Km 
titf.t  vorii^on  Jahr»  iincli  l)ciit3diliuid  gcxliickt  wur.  um  in  dimi  lireuUri 
Streite  lu  v«nnill«lii,  welcher  seitd^^ra  dort  geblieben  mr  und  die 
Vn'haodlnngoD  roll  dem  U»cbof  von  Hflnstor  geffihrt  halte,  wurde  snersl 
d«-»  biHiinschnrigiflchcn  Herzogen  und  dann  xa  dum  brandcnburcisrh 
Karfür^lrn  fft'itrliirl^t.  nm  auch  von  (li<^eni  den  l>urchxi)g  >o  Tcrlnngcn  und 
ziiKif'ich  nochmalH  naltufWcni,  zur  Bibi-bua^'  dt-«  fraiii&iiwben  Prioun  auf  <l 
|iolobcheii  Tbron  milsuwirkeu.  Aber  an<;h  dieses  l/utemobmen  lit  uiebl  lar 
Attfifflhrung  gekoninMii.  die  andorwrcidg^^n  UaMivgoln,  durch  «reltbe  de«  Kur- 
Kirst  dasselbe  tu  Tereltela  gesucht  hat,  »ind  oben  in  Abschnitt  III  vorgcfTihrt 
worden,  über  win<?  Vt-rhamllnngcu  mit  Millet  liegen  die  ■urfi'ihrlirbi<n  Ri 
tionrn  dewdben  im  t!.  Bnndu  dincr  Saniniinnji  vw,  im  Berliner  Geh.  Sbab 
rbiT  findet  »ich  nur  die  Resolution,  wetclie  der  Kf.  deniselbeu  am  17.  Hai 
theiien  liesi.  nnd  diene  Ut  hier  atigedruckt  »ordeo. 

Der  iwi'itc  t'nterabfcbnitt  bt'bandoll  tias  Verltalten  de«  bnndenburgUci 
KnrfiirMpn  inmitten  dcrdnrcb  tkn  I^evolntienskripg  !ra  Wetttvn  Knro{uis  eulatan 
denfn  Wim-n.    iKtrwlb*»  hM')  «m  Anfang  an  «hr  wohl  die  Gefahri>n 
mit  dra'n  die  lici  dieser Oetegenheit  »ier«t  deutlich  ber^'ortrel«i)d«n  ■ 
Resuebungcu  Ludwig  XIV.  gamc  Europa  bedrobloD,  nnd  er  bat  gewänhrbt.  » 
sclnorsoit»  SU  der  Abwendung  dieser  Uorahrcn  nuuuwbken.     Aber  er  Ist 
Meinung  gewesen,  dus  für  ilen  Schutz  der  spanischen  Niederlaadfl  uinint 
xiir^eliüt  Sacbo  deijODigen  Uficbte  »ei.  wolchn  ui  <icf  Biluliiinii  detselh«« 
niiflMd-  IntercMe  bitten,  SpMiien«  KolbM,   de«  Kaisers  urtd  der  beiucUii 
Repiihlik  der  Vereinigten  Niederlande,   dau  dicite  daher,   wenn  de  wiinsel 
soUlcii,  ihn  lur  Tbeilnahtne  an  dem  Kriege  gegen  Frankrdch  in  gewinnen, 
allem  eelhat  i-iir-rglscfa  gegen  dasticllie  vi>rcelien  nnd  dass  ^ie  ihm  alt  l'reiK 
seine   BnudttgenosRcnscliafl  be^ondcn-  Vortheile  bieten  inii<9ten,    das»   (nr 
selbst  die  iiwIiiiKbe  Frage  dir  bei  weitem  ti&liere  und  wichtigere  sei  und  d. 
sein  Vcrhalleu  iu  anderen,  und  so  aach  in  der  hurgundiitcbea  Frage  sich  bau 
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'}    t>.   die   tMalioii«»   Uillels   lua   3.  und   II.  Mal   I6«T.     (Urk.  n.  AkL  If 
S.  486.  439  f.} 

'i    8.  Hlgnel  II.  S.3I  IT.,  ohen  S.  IIA. 

>}    Vgl.  dl«  sehr  li^hllgon  MsIhtaawtungVB  (ha  k*l »et liehen  Oswndran  deQve^ 
£b«r  lue  lotauMicblllch*  l'otillk   de*  Kiirtärsien   in   seiura  Hshliooen  vom  17. 
und  17.  Juni  ICG7  (l'rk.  u.  AkL  UV,  I  S.906.  i\0). 
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»irbtkb  dknarb  na  Tkhten  hättf,  w«-lcfae  UnUnititUiiim  ibin  n>n  dor  eine»  oder 
(Irr  wMimjn  SeiU-  ([ewUirt  «MTiien  «imie,  um  da«  Ziel,  weicht»  er  dort  uill 
ii«r  ß«(<Snleniiis  der  Tliroocaadldatur  dm  I>hizgrafni  von  Neuliiir)t  veffolgW, 
die  RrhebuDK  eines  iMDtrftien,  wAer  von  Frsnkrcicii  noch  von  OciiUrreicIi  ab- 
bintrigcn  KSuI^.  zu  orrcichni.  V.t  h»!  dalivr  lanücb«!  abgewMtel,  wie  jeno 
anderen  Mächt«  sich  rcrhallcii,  «b  (iit^nlbrii  «ciiiv  I)andcifi;n(MaenM]ia(l  BiKlien 
und  ob  ctvM  nnch  FrRnkrricIi  «i«h  doch  noch  bemnbcn  wnrdc.  Ihn  auf  Mine 
Seile  XII  ziflicn.  Kr  hnt  ilaninr  tietnlich  lan^  warten  mdaMn.  Wie  peinlich 
ihn  dui  (ianialn  aller  Welt  unbeereiSic^  erschcdiiMde  passive  Verhaiten  d«« 
kaixrrlichen  Hofes  berührt  bat.  haben  «ehoo  däe  Im  Abwhniu  IV  milgetbeii- 
ten  Docvtnente  gelehrt,  auch  von  frant&siflchor  Seite  bor  aber  sind  ibni  ent 
liewlich  epil  Antrug«  gemacht  vordon.  AUerdingi  war  Millet  in  tkrlin  ge- 
blieben und  hat  dort  weiter  in  der  polnisehcn  Sscbc  nnti-thandcU.  der  nieder» 
Undische»  Sacbc  aber  ertrShnto  derselbe  xiintcb»t  mit  koinem  Wurtc^  l>el  Be- 
ginn de»  KnefTM  begBi'^te  rieh  Ludwiii:  XIV.  ihm  dnrrh  »eine  Gesandtoeltaft 
in  ReigennlKirg  ein  i>tien«i|cliw  Schreiben')  wie  den  iibri;;eii  RdcIissUmloft,  in 
dem  er  »ein  ÜDlemehraen  rechtfertigte  nad  »ie  auler  drolwudcm  tlinwei«  auf 
die  von  ihm  getroffenea  mililirlseben  Vorkehrungen  ermahnte,  »kh  ruhig  zn  «er- 
halten, ingohcn  xo  lassen.  Kr*t  nb  der  Krieg  schon  ini  (iaiige,  si-bi>n  ein  Tlieil 
der  flandrischen  Fe*lnngcn  vnn  ihnf  erobert  war,  im*  er  durch  Uillet  dem 
Kur(ür«len  Shnliclie  .\iitrilge  mnr licn  wie  diejenigen,  auf  welclm  die  rbebibcticn 
Fürsten  und  der  Bi.iehef  ron  Münster  eiitüi^tninffen  waren,  er  sollte  veraineelwil, 
niemanden  den  Dttrchzug  durch  geinit  Lande  nach  iten  8|»Qi»c)iFn  Niederlanden  xi 
gntattrn  und  die  Rhcioi«che  Allinnx  xn  emeDerii.  Um  ihn  dam  bereitwiHi|{»T  xn 
machen,  lialte  Hillel  zu  erklüriTn.  wici  Küni^'  bnlic  die  Ah«ich(,  Tnippen  nach 
Polen  tu  aehicke«.  aufgegeben.  Ueber  die  darauf  folgenden  Ve«luindlangon 
liegen  wieder  die  Un  sweJten  Bande  dieser  Sammlung  berausgegebeneu  Kobü»- 
nen  Uillet»  %m  dem  Jnni  bis  November  IßßT  vor.  Im  Berliner  Archiv  ilnil 
weiterr  AufM-ichnnngnn  darüber  nirbt  vorhnnden.  uur  die  dllatotiMhe  Antwort, 
wdcbe  der  Kurfürst  am  30.  Jnni  Hiliet  ertlieilt  hat,  ist  hier  als  Grginzung  in 
Jenen  fmnjaHschen  Berichten  abgedruckt  worden.  Früher  bat  man  von  anderer 
Beite  bor  tersacbl.  mit  dem  Kurfärsten  In  Vcrbtndtmg  zu  treten,  nimlich  einer- 
Mita  dn«  Anzahl  dentj>cliet  F6rat«'n,  aitdereneits  div  hollStidiM-he  Regierung. 
Kurftrat  Jobnun  Philipp  «on  Haini')  geliSrte  swar  «rit  der  Begründant;  der 
Rlielniseheu  Allianz  tu  der  franiAtiKchen  i'lienlet  im  ICeicbe  nnd  liaite  uttb 
Jetat  auf  das  Dringen  Ludwigs  XIV.  mit  denntellxin  (i^.  Febniar  IM7)  eJnen 
Vertra^'j  »I*^f!«chln*ien .  in  welchem  er  sich  verpflichlete.  im  Vervin  mit  Kni^ 
c5ln,  I'faix-Neahurg  nnd  Uinster  kaiacrlicheu  Trafpeii  den  Durchiug  nacli  den 
Niederlanden  su  verwebfen  und  tu  dinetn  Zweche  mit  BQlfe  tranifiabchcr 
Ssbadlen  ROaUogen  tu  reranvUlIen,  aber  et  war  docli,  seitdem  er  bei  dlewii 
V«rbaD4lDagen  die  ehrgcitigeu  Abtlditw  des  bauefiÜKJien  Königs  durclucbaul 


1    S.  Mlgnet  11,  6.  I3U1 

0    Vgl.  üubraner,  Kur-Ualni  in  det  Kpovh«  von  Itti  I,  S.  Ktff, 
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bnttc,  Toll  I^tthaAer  Bo!U>rg)iiMr,  er  wüiuKtilc  iliber,  iIiuk  drr  Krieg  iwiKbui 
FnnkTrich  iiiid  SjiankD  verbotet  werde,  neioe  Kilelkeil  srhroeiciM'lli!  *ifh  ml 
der  llofftmn^,  dass  es  ilira  gdiugen  kfinnte.  thnlick  wie  t6r>8  liei  üete|«nbeji 
der  Kaisvni,-)ilil  KampH  den  l"!!«!«!  in  crkülcD,  nu<l  er  bnbaJdittgto  dnoi 
Yenniltluiiptcniurh,  i^u  wclrhen  rieb  ilts  guoe  KarfÖrstencollc^tta  >ntcr  Mt- 
■er  Leitniq;  vereüii^n  tollte.  Rr  vumI«  fir  »einen  PImi  luni^h*!  dta  in  Um- 
lieber  Lago  and  in  Shiilteber  StlmiBunc  beflndlieben  JobAnn  Gevrg  II.  t«ii 
Saclis0K'),  mit  dem  er  im  Pebraar  1667  n  Erfurt  eine  Zusaisiiienkimlt  \Mi 
in  g«wiBDCR,  Aunh  dioMn,  der  Mbon  vorher  durcb  die  Sendnng  mImb 
Gebduen  Rntbm  r.  OeTsdorff  nach  ßcrlin')  nS)>nn;  Fühlui^  mit  den  bnn- 
4etibiirst*cli«i>  Kurfäriteii  ([«lUicbt  bMte,  tieu  «r  denuelbcn  Anbn^  Mid  daton 
MittbHIniig  maclieu  itud  er  ist  daiui  bald  daranf  unmittelbar  mit  demadhe«  ia 
Srfariftwwbfcl  getreten.  Hit  gUtt  tnderen  Absichten  oäherle  sieb  dkaem 
KvrfiiTsI  Maximilian  llciorieh  vonCdn.  Dies«?  von  den  beideu  PHrit 
beru  gelrilHo  und  durrb  dieM'IHen  )tant  in  da»  fnuizMM-be  tntoiVM«  T«nuic 
Fünf)  war  Klion  wihreiid  de«  liremivheii  Krk^^  mit  dem  bnndval 
EHrftrsten  in  VerUBdung  geUtten  und  hiile  dann  Im  Hin  lAST  mit  di* 
und  den  bnunichwei^Mben  Heneogen  ienes  enget«  Bündda  abgeecbtoMteB, 
bemühte  si(h  >etit,  die  Hitglioder  dieser  Alüans  aucb  in  die  Vetbindang 
f'rankrrirh  hinritiianiehMi .  und  Itid  *!<■*)  iiKnit  Aufaq^  Juni  xn  einer  Zu 
nKokuuft  ciacli  Uainetu,  ilanu  statt  dessen  lur  Tbeilnahiae  au  eiaem  Convent 
C&lo  ein.  weltbeo  et  mit  Knriaalni,  Pfali-Neuburg  und  HAoster  rcrabreiM 
hatte,  am  «oter  dem  Vorwande.  über  da«  Vorlangen  Ludwigs  XIV.,  sein«a  narh 
Pftlefi  iMtiBnilen  Tnppca  den  l>iirelun!;  la  gestilten.  ticit  sckl&Mig  n  uueliaa. 
mit  denvelben  ehi  feste«  BAndBla  behufs  gemeinumer  Aoankrang  der  Vnfpflta^ 
tunken,  wekhe  »le  einwln  lit  den  mit  Frankreich  «agvgegaageneti  Vc 
flhernomnten  hatten.  abanacbtitaMii.  er  hoffte  m,  dicMia  Bunde  mne  noch  wcill 
Ausdehnung  xu  vcrscbaffen.  Zngkkli  aber  wandten  »cb  aoch  llcrtog  0( 
Wilfaelm  Yon  Olle  ttnd  de«*«ti  Bruder,  der  Biscbof  Krnat  Angnsl 
Osnabrück.  er«cbreckl  dnreb  das  Vorgeben  Frankreieha  gegen  dtp  Nie 
lande,  lugleieb  in  Sdrge.  da»  Schweden  diese  Gelegeobett  benntaen  w&rdo, 
steh  an  ihiven  fär  Ihr  Verhallen  im  hrenüscben  Kriege  an  rteben,  nnd  anch 
bevfinhigt  >luKh  die  R&Mungen.  wekhe  ganz  in  Otter  Nihc  der  Bitrk*' 
von  Hünster  veranstaltete,  an  den  btandcnhnrgiMhMi  Kirfürston,  unakli  vK 
ihn  aber  ein  gemeiBKliafllicheii  Handeln  au  veraliodigen.  Die  ünnwpondem 
und  die  Verhandlungen  mit  jenen  Kurfürsten  sind  in  der  'i^  die  mit  den  brano* 
Kchwcigiicben  Herüben  in  der  3.  .Abtbeilung  lusamuMMgeBtellt,  darauf  folget 
In  der  vierten  die  Berichte  des  in  Jnnl  1667  «M  dem  EnrfllTBt«B  lu  den  Biaduil 


*}    Vgl.  R»1big,  Iti«  dlplOBatixb«!  Beuehvogen  Johann  OeorgM  II.  von  Sach 
M  Prankrtieb  (ATvbii  f.  d.  dtbrixb* GeKbicbt«  D  S.  SHt..  Auerbach.  La 
■ati«  baataiw  et  b  oonr  de  Sue  S.  USW. 

>)    S.  Anerbach  &  MOf..  l'rk.  u.  Akt.  XIV.  1  S.-mt. 

•)    VfL  Bnoen.  Pnakittrh  umI  der  NiMderrbein  L  &  18»ff. 
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^nm  Uän«ter  gctrbicktcn  v.  Ledcbiir,  wrlclitr  l)l■nst^lbun,  ah  den  Uildinctor 
VCJtlfSlii^phfn  KrRJM!«.  uir  Kerufuiiff  Hmvt  Ktirintnjj^i-s  und  Kiir  Kiiintellang 
ucli  litut  MiMltniiL'n  d«r  hDltiodUcheu  RcK'S"i'>tC  eiWKt^ndeii  RÜJttunKcn 
und  xuglolt^h  venucbeii  sultto.  Nihcrea  Ober  diesig  Küstuugeii  und  über 
dtc  Absichten  des  Biscbofs  liberliaupt  zu  eikunden.  dann  in  der  5.  Abtheilung 
die  Ikricbtc  KlaspciU  und  andere  tat  die  Vcrhandlnngon  mit  dem  rtalzgnf«» 
Pfailip|i  Willieim  Ton  Neaborg  liozügliclu;  Schriftelücke  (April  big  September 
1667).  Uiexer  Ffirst.  wi'lrlii-r  »üiersiril«  mit  dem  Kurfüniten  durch  ilirc  gemein* 
eehaftlielien  B?8treliuii|{eu  in  der  [lolnischen  Suche  auf  das  engst«  vnbund«n 
var.  RDdcrcrseits  in  der  niederiändi schon  Frage  «ich  Kum  Aaselilasa  in  Fnnk- 
rrieb  hatte  bewegen  lassen,  war  bemüht,  diese  seine  beiden  BundeKiteiiOJuen 
unter  üich  nnd  zwar  tum  V<irtbei!  «einer  Saclic  nn  voreinigen,  schon  Ende  April 
I6tit  macht<;  er  dem  Kiirrür^tcn  den  Vonclikg,  wttun  «eJne  damaligen  ßernü- 
bungen,  den  Kai»or  zur  Untenitülzung  »einer  l'lironcaiididatnr  xu  bewegen,  nicht 
glQcken  sollten,  aafs  neue  lu  veraitclien,  den  Künig  von  Frankreich,  und  xwai 
dTireii  Concessionen  lu  der  ntederlSndlschon  ADgelegeohelt,  für  dieselbe  wi  ge- 
winnen, Mitte  Juli  (hellte  er  dann  dem  Knrfüraten  mit.  dasa  Ludwig  XIV.  selbst 
ihm  dahin  gehende  Antrfige  habe  mseben  U»on,  und  Rächte  ihn  zugleich  doich 
die  Aussiebt  anf  einen  Anlheil.  den  xie  beide  an  der  nieiierilindischeii  Reute 
erhalten  n^ltvn,  auf  die  F.rweibung  eines  Tbeil««  von  Otldern,  xiir  Annnlimc  der- 
,  »«Iben  zo  beweisen.  Der  Rurfürst  hat  schon  damals  dieien  Vunchlag  keinenwe^ 
'  iHbedingt  sorückgewleseu,  er  hielt  allerdings  vor  der  Hand  die  (ninsSsiscbeu  Ait- 

'  crUelnngen  fOr  trflgeriscb,  warnte  den  PfRlx^ten  davor  und  weigeite  sieb  vor* 

linCg  die  Bedingungen,  welfbe  l.ndwi^  XIV.  von  ihm  forderte,  tn  «rfüllen,  Etida 
October  lieM  dann')  dür  Pfalygraf  wieder  durch  Mrine  Bevollmficbtigten  Gieiie 
und  Stratman  dem  Kurfürsten  ibniicbe  fraoiBtibcbe  Antrüge  hinterbringen  und 
er  bat  durcb  «eine  Benübung^D  wesenttkb  dazu  bctgHnigco,  dass  endtieb  die 
Versl&ndtgnng  desselben  inll  Frankreich  erfolgt  Ist. 

Ablboilniig  6  enthllt  die  Verhandlungen  mit  Holland  and  xvar  gloIeJi 
bia  cum  Min  1(!68.  t>ort  hatte  der  Angrif  Ludwigs  XIV.  auf  die  benachliartcu 
spanischen  Nie^riande  die  grfiMte  Beuunihignng  erregt  Allerdiog«  kannte  man 
dort  scbon  lingtl  deaaen  Absicht,  aicb  dteaer  l.ande  lu  liemEcbligeD,  ItMiS  haue 
'  der  KSoig  MlbAf)  dureli  wtoen  Ottandten  d'F.strades  Unterbandluniteii  dar&ber 
mit  dem  l.eiter  der  hoU&ndlscben  Politik,  dem  Kathspensionar  Jobann  de  Vltt, 
aiikuüpficn  lassen  und  der  Republik,  wenn  ihn  dieselbe  bei  dem  lic«bslehtigt«i 
L'nleniehiiHn  untcrttntxen  wollte,  einen  Antbdl  aa  der  Rente  angeboten,  und  anf 
de  Wilta  Vennlaasunfi  waren  die  Generalstiatcn  wirklich  auf  »olcbo  liDlerliamU 
Innge«  elagegangen.  Zwar  war«n  dieae  au  keinem  Abachlnaa  gekommen,  doch 
balle  d«r  KSnig  damals  durch  d'Katrades  veniokem  lasaen,  da«  er  nur  In 
Verein  mit  Holland  Vcrsacbe,  sich  In  den  BeslU  der  spanischen  Niederlande  m 
setzen,  machen  werde.  Diese  Zusage  hatte  er  aber  jetit  nicht  erfOlll,  obiw  einen 
weiteren  Venwch  tat  Vcretindigang  mit  der  boll&iKliachen  Rtgienuig  ni  duoIhb, 


■}    S.  Hillets  Bericht  vom  j«.  »Mober  IGU7  (Ork.  o.  Akt.  U,  S.  4STir.>. 
>>    S.  Le(4«r«  Ponlall*.  Jsaa  de  Witt  I,  8.  »3E 
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hatlp  er  f«inci  VorlHMi:itun;.'cn  tt<^lri>ffen  iiixl  i^r  l>«xnSgla  skb  lUiiii  ilamil'),  An- 

r>nic  &[nt,  ül«  Miine  Truppöii  Hchoti  lum  Uebericbrcilcu  der  Grenz«  bereit  bud- 

(leit,   dp»  QeneralitUuileii  adoen  EüImIiIiisk.  dJe  Rci^to  seiaer  OenuüiDii  Dnl 

Hciae«  Soknec  gdieod  su  ntacheo ,  umuelgeii  and  auf  Grand  der  AUlant  na 

IßßS  Ihre  Hltwiikuiig  in  Anqinidi  »i  nulun«n,   er  veracbtrtv  allerdiDgn 

t^letcb,  dtss  (TT  nicht  der  goMinton  Niodt^riuiilo,   mndum  nur  eines 

derselben  und  iwar  riii«i  nicht  an  ihitr  Otvatic  feiepMKa  Stücki»  sieb 

ml^htigm    bcnli'irlititiii.      Dndurdi    mclireckt    und    «rbitterl.     vorläufig 

sasMT  Stnnde,  d«r  |{flvalil|^n  fnuiiOdioheii  Kadil  entgcyenzuttel«!! .  remchb 

die  bollfindUcbe  Regierung   dnrch  UnterbaDdlnngeB   den  KinJ^  wenlgsteBs  n 

ciniT  nachträglich««  VonUndigong  xd   bomben,  si«  traf  aber  auch  toglcicb 

AiiKtalton.   lim  im  Nnthfnlti-  im  Uuoda  mit  andcrtti  Htcbtsn  seinem  Bugw 

Schranken   zu  mIzhii.  ^i'^  beuch lvuni|{te  dnber  den  Ahfdiluia  de«  FriMlcfi* 

Kogland  und  sucbte  Buiidei(|[cii(iMcn.    Von  Anfang  an  ricbtete  sie  ihr  Au)ri:iita< 

auch  an(  deu  RarlOnteu,  Kcbon  Ende  Hai  1667  titrn  de  Witt  dcttKlIi^n  du 

sein«  a«sandteii  bn  Bug  aaffoTdcm,  »ch  mit  Holland  »  gemMDBcbafilichctn 

Handeln  tu   vcrbindm  nnd   anrh  Scliwodon  and  dir  braunsrhweigiAchen 

Hftito^i-  himinJsiiMchfn.    Der  Kurffirül,  «bwulil  ip^i  de  Witt  seihst  Ton  tief* 

Misstmii«)]  rrfulit.  ;t<»Xi  (reilit-U  vor^idilig.  auf  dicM  Anträge  ebi  and  Kigte 

IxaeJt.  älinlicli  wie  im  MInelCfscfaea  Kriege,  nenn  ilim  von  Holland  die  nüi 

Sttbstdicn  gcnhll  wänden.  «In  gr&taorc«  Herr  aufinateUcn.  er  wnrde  dann  al 

gleloJi  dadurch  atatiig  genarbt,  dass  die  bull&ndiscbc  Itc^iemn^,   w&bi«nd  m 

»ich  bemühte,  dir  Truppen  d«r  braunNobneigi.iohtMi  llereoge  io  ibrem  SoJde  Di 

liohall«'n,  iliin  kein«  AnlrSge  deswegen  machte.    Er^t  Mitte  Juli  kmlpfto  ditarlht, 

ontchreekt  durch  di«  H6bc  d«r  Forderungen,  wolcbe  Ludwig  XIV    als  Anlirurt 

auf  Ihr«  Vergleich Bvar^chllige   stalte,  und   «neb   beeofft  goinaebt  dnrch   ili 

Kiiiitnogen  des  ßixrhofs  von  Hünster,  neue  UnteTbaadlungan  mit  Ibni  an 

suchte  ihn  su  einem  Angriff  gegen  dicceii  lelzt«ren,  diireh  weJche«  d«rM)lb« 

wnffnct  anil  «nunSglicb  aelbtit  ([efaiixcn  genomnen  werden  sollte,   und  xa  wi 

nbeai  aii>  ilun  jetxt  Uülf^troppen  und  auch  Suboidleu  in  AuMiehl  stotlto,  ■• 

w«gai.  der  KurHirst  aber  hütete  sieb  wobl,  obgleich  seine  Gesandten  im 

diese  Vurschlägi-  lebhaft   befnrwortetcu ,    so  leichtldn  auf  dieselben  einai 

und  sieb  80  d«in  Kiinig  von  Frankn-ifh  inm  Feinde  eu  machen,  er  fordetto  ila- 

hcr  ror  atlnn  Kinigang   über  diu  äobsidicn  und  Sichentullnng  gegeu  etwa^ 

Oelabrun.  hielt  an  dieser  Fordetung,  von  Holland  i:!atisidi<^n  an  erlHlten,  mtb 

km,  nachdem  ihm  von  ^Huiien  lolche  in  Anasicht  gtstcllt  waren,  und  «og, 

die  boUSndlMhe  Begierang  za|[eTte,  daraaf  eiMogehen,  anch  wincntita  die  U 

terbandlDngea  in  die  LSnge.    Hltte  September  Ue«  de  V|tt,  dadarch  in  Soi 

g«Mtzt,  dass  of  von  Ludwig  XIV.  auf  ««ine  neaon  VergleiehavorwlilSgv  noch 

kaiue  Antwort  trhalten  hatte,  dem  Kiirfun(t«-n  ncne  Antrfige  madicn,  Ihn  anSof' 

deni,  »ich  mit  llotland  xor  llerstaltung  eines  billigen  Friedens  unter  äliutieli 

Bedingungen  wie  im  UäiulOTccli«n  Kriege  tn  verbüodan.    Danof  ging  der  K 

fflrst  ein,  llo»  darüber  nSber  verbaudidn,  Mitte  Octebcr  wurdet)  die  EnlirG 
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zu  den  RbKusrhlicxMiMkin  Vcrtril«;«)  mi^ctellt,  &l<«r  t»  kam  vrteder  m  kei- 
nem AhMliItt»,  <ls  msn  huMlf^rsPit»  CT«t  da*  ETi:<!bni)i  d«r  gleiohjwHig  mit  Spa- 
liti-ri  Ki'f"l>rt''><  IIi>t4Tlian(l)ungrit  abwarten  wollte  und  dann  di«  bollSodische 
K<<i;ii-riinK.  iiiu-lideiii  Liidvi»  XIV.  durch  das  ADerbieton  der  AltenaliTe  Mim 
(ieneigthoit.  unl«r  genSa!il{[l«n  Bedlit^Dgeii  Frieden  zn  mIiUckk«!!,  kuitd^cgcboD 
liatt«.  wieder  wgen  der  Sabstdlennhliing  WcitsraDgen  machte.  Ilrm  Kurfümtca 
uun'n  inxiriMh«n  darrh  die  NeiitonTgiMlicii  GcaKndle»  and  dann  aucli  durch 
MüIpI  ne^^^  .Anerhii^tunjitn  von  VninkTridi  xtraacbt  «■iirdrii,  rr  *i\HU-  »irh  vcr- 
(inkbteii,  in  dem  Ri«derliiiidi(clieii  Kri^u  neutral  tu  bletbeu.  iikinand«'ii  d«ii  Dunli- 
xmg  dvrrh  wto  Qeblet  zu  rersUtteii  and  wieder  der  Rheiuiacbeu  Alllam  beinn' 
In4«rn.  dafür  versptaeh  Lodwig  XIV.,  !wiii«  frähevco  PUne  iii  Polen  aufuigebeD 
iiiid  dort  hinfort  fü?  die  Wahl  de»  Pfslxgrofcn  in  wirlten.  Scbnn  Aitfaitg  üo- 
vi>iiilieT  triebt  der  Kurfürst  ttinen  Ot«aiidteii  im  llaa^  N&cliriclil  ron  dieMn 
Verband iungen  und  kündigt  ihnen  au,  dash  er  wabncbeinlich  darauf  eiRgehtni 
werde,  am  Ifi.  Deeember  Mhihwst  er  den  Vertrag  mit  Hillet  ab,  behält  «ich  aher 
dnliei  vor.  weiter  für  die  Hetstdlang  des  Friedens  wirken  zu  dürfen,  und  ISaiI 
darauf  bin  die  Veriiandlnncen  mit  Holland  wdteT  fortxetxcn,  dort  al>er  hat 
«eine  Ventiadi^nng  nit  l-'nukrrich  den  grüiMt),'n  Ar^obn  erreget,  hvgieng  ^ht 
de  Witt  Jctit  auf  die  Antrige  ein.  welche  EbKland  durch  den  lucb  dem  lluic 
geatndeten  Sir  William  Tcraple  macht,  und  acLHeAsl,  ebne  den  Kurlür).t(-n  zu 
den  Verband!  ungeu  fainzniuzleheii,  mitdleseiil  und  dem  achwediacfaen  Geitandten, 
dem  Urafcii  Dolinn.  23.  Jaoiur  I6fi8  die  Tripelallianz  ab,  durch  welche  Frank- 
reich Rowolil  alx  iDcli  Hpaiii«!  KOivungm  veidoi  solleo,  den  Frieden  ati(  Gtiind 
der  Ton  den  Verbündeten  KebÜI%ten  Allcniativo  m  KbliesMii.  Erst  uMhtri«- 
lich  wird  der  Kurfnrst  snlgefordeTt,  denelbeo  beisulreten,  aber  gekrünkt  dnrHi 
die  ihm  gegenüber  aub  neue  bewiDsene  Kficksiebtalosigkoit  und  wohl  wiMend, 
wia  ertiittfrrt  Lndwift  XIV.  anf  die  llollfinder  ve^en  dic<es  Versnclics,  ihm 
OeMbe  vonnKchreiben,  iat,  ([elil  devMlbr  daruif  nicht  ein. 

Abtheilang  7  eiilbilt  die  anf  die  Vctkand hingen  mit  dem  StaUbalti'r  der 
((MiniaehMi  Niederlande,  dem  Uarqnix  Catlcl  Rodrigo,  besQirlicben  Aklnn. 
Schon  vor  Befinii  dta  Krieges,  Anfaii|;  Uai  1667,  balle  sieli  dieser  an  den  Kur- 
Tird'-n  i;i-wi«ndct  und  ibti  gebeton.  sich  der  bedrohten  Ntederlandc  aiizunrhnK-u, 
der  KurfTirit  halte  darauf  luniehst  nur  seine  Bereitwilligkeit,  im  Vttcin  mit  den 
übtiKeii  Knrfürateo  die  Vermittlting  an  übenielimcD.  kondgegebcn,  halte  dann 
aber  Im  Juni  winen  Cleveachai  R^cruneirath  Bla«peil,  durch  den  er  auch  zum 
groMCQ  Tbdl  die  Verluindlang;en  mit  dem  Pfnli^nfcn  von  Ncubnrjt  und  mit 
der  hollSndischen  Keglening  fübren  licu,  nach  Bniaael  Rehen  lanen,  um  die 
dortigen  VerhAItaiue  und  die  Absiebten  der  iiwiÜMbeD  lU^nuift  nllier  au  er- 
kunden. Caatel  Rodrigo  apraicb  demselben  gegcaiber  davon,  daas  der  Kurfflntt 
an  der  Spitze  einer  iipani<cb-kaiiterlieb-l>rBnn*cbwcigii<h-brendenbargischen  Armee 
gegen  Frukreieb  zu  Ft-Jde  ziolien  «ollte,  aeino  AeuMMnngen  waren  aber  m  nnl>e- 
Btimmt,  daas  derselbe  gamlcht  weiter  darauf  clngefpuigcn  ist.  Erst  aU  im  AuguM 
dor  in  «paiÜMben  JHeBsten- stehende  Uaikgraf  Hermann  ton  Baden  be4  ihn 
in  PotadkB  aruhiMi,  ihn  zur  UAIfoIcistnng  aufforderte  und  bei  den  weileren  Ver- 
boiiclluiigen  die  VoKiehfmiig  galN  daas  tpsnlvlierseila  ernatlielie  Aiulalle»  »n 


688 


Brandenburg  iinil  PrktitTeieb.    1CT8 — I 


rlB  stutk 

bsft  UnjB 

migcn 
id  Ab, 
mJwJ 


Krieic«'  iictTofTi-ti  vrilrdett.  das«  Auch  der  Kai*cr  HQire  tebl«D  WKrde.  dxwt  A 
dicht  vorhanden  sei,  aach  Holland,  bigland  uitd  Schweden  in  Buode«gen< 
zu  gewinDcn,  Aasa  dem  KarfniKt^ii  von  Spanien  Snbaldicn  gvzahlt  und  ib 
rfnnd  ffir  die  frfihcr  rersjjnichi'ni.'ti  nWt  niflil  grxnhilm  IlTilfujirldiT  rin  Stürli 
l-^ntics  Hnji^riiinil  werilcn  «ullli-.  da  zei>rtf  nkh  di-r  Kiirfänt.  der  L'Iicn  <bi 
durch  iie  in  deni  Bach«  dm  ParlauienUrathe«  Aubrv  «iithfiUtcn  fnu»S*ücli 
AhüichtT'n  auf  di«  Kabnwürdc  und  liii?  Ilogomonk  Ln  Dcolachlaiid  Iftbhsft 
nihigt  war.  bereit.  falL*  jvnc  Bcdin^jnnicen  crfTillt  Kiird«n.  als  BuDd< 
Spanien»  Frankreich  enme^SUtn-U-n ,  nä)iert!  Vcnbrr^dan^pR  vurtlen  getroftd. 
der  Hulifcrmf  übernahm  <s,  dieselben  an  Caütel  Kodrigo  la  binterbrin^ 
und  sich  TOD  diesem  die  Vollmacht  m  weiteren  Verhai>d  langen  erthnlen  n 
laxten.  Aber  er»t  sehr  »pftt.  Anfang  October.  traf  mn  Brü.ind  BcKcbcid  m, 
der  allerdiogti  dahin  lautete,  das»  Castel  Rodrig«  die  Potsdamer  Abmsch 
billige,  aber  weitere  Vcrhandlangen  dariiticr  darcb  den  kaiserlichen  Gewn 
de  GoCfiK  führen  luurn  u-olle,  iiml  inbrlrelT  der  dem  Kurfürsten  zu  uhteoJ' 
Siih<idien  Knrlteim-  »icheren  7'U»iigrn  enlbielt.  Obwiih!  der  KiiTfürst  daraus 
lInxiir<TlIi.'<sighetl  der  s|MiiiMhen  AnerMeton^n  erkannte,  kihk  er  dvnnocli  nlcM 
aotürt  auf  die  Ihm  damab  tod  franiSalucIier  Seile  gemachten  neuen  Antrige  ein, 
»ondem  machte  uinSchst  dareh  die  xweite  Sendung  v.  Bluraenthiili  ovb 
Wien'}  noch  einen  Vcnach.  den  Kniücr  znr  UntcrstötiaDg  »einer  pohtiMh' 
Ptttne  zu  bcwf^eti  und  Anfklinin);  über  tietseu  Abstiebten  in  der  niederländiscli' 
Fisgetu  erhalten,  und  lien«  xHjileich  die  Unterhandlungen  mitCastel  Rodrigo 
fortselEen.  Aber  Jene  OegtandtMliaft  war  ganx  erfolglos,  xa  CaKtel  Rodrigo  br- 
gab  sich  ini  Kovcmbcr  wieder  Blaspoil  nnd  dieser  hat  licli  bewegen  losieu, 
mit  denselben  eine  Alliani  nbiusclilicsiioa.  nach  welcher  der  Kurfürst  bb  luu 
nSchslen  April  nof  HpaniMbe  Kwten  I'JOüO  Uann  rrisicn  und,  wenn  bioDHt 
It  Uonatcn  nirht  der  Friede  auf  Ornndl^ce  des  pjrTvnfiiscIieu  FrirdeoB,  d.h.  dtf 
Zurückgabe  aller  franiiSsbicben  Rroberungen  in  den  NiMlerbiKlen,  xustend«  ktea^ 
mit  d!e«em  Heere  gegeu  Frankreich  xu  Felde  liehen  sollte.  Doch  auihiib>  ilii 
diT  KurfSnt  gleich  auf  die  erste  vorliuflge  Anieigc  Ton  dieeoi  Verhandlui 
uir  Vvnlcht  und  erklHrte,  der  pyreii2iacho  Fried«  kfinntc  nicht  als  Norm  geM'i 
vor  atlcm  mÜRtte  ihm  Sicherheit  wogen  der  Subsidlcn  und  der  in  Aiusicbt 
»teilten  Satisfactiun  verMhalR  und  auch  Itolland  tarn  ßundeagmora«»  gewuntn 
werden,  und  alu  ihm  dann  jene  Vertrigc  jtugcttellt  wurden,  w«lcbe  uldils 
dem  allen  enthielten,  liat  er  einfach  die  Ratification  detMtbon  vvrwdi 
Nachdem  er  sieb  dun  entschlossen  batle.  auf  die  fraaiSaisdien  Anerbiriuni 
eluxugeben  und  ebne  GestiMltwIiaft  nach  Paris  zu  scldcken,  bat  er  Blaxpel 
im  Januar  16GS  nochmals  nach  Brüssel  gehen  lassen,  um  müb  Verfahrvn 
nchtfertigen  und  di«  apsnischo  Re^ernng  tum  Bingdien  auf  die  von 
mgehofamcn  FricdennbodiDgringon  in  ermaliii«n. 

Die  ui«b>ten  Abthciluugcn  9 — 10  amfsusen  die  Verhandlungen,  welche 
Kntfint,  nachdem  er  durch  den  Uarkgrafen  von  Baden  für  d«u  G< 
gegen  Frankreich  aufxutieten,  gewonnen  war,  mit  ssideren  d<!ut«cbe»  Vi\ 
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geführt  bat,  ZQniclt.<t  seine  Veniu<lie.  den  Karffinten  von  Sachsen  aas  der 
AbhSngigkcit,  iii  welcher  sirh  dcrfdtio  bisher  ron  Frank nricli  hatt«  halten  Im- 
«en,  ui  liS«cn  uimI  xu  be««icen,  mit  ihm  f^^inciMMtni!  SarlMt  tit  nutcben,  Vermchi^, 
welche  lucli  aiißli^telien,  Kheinbar  elüchlklii-ii  Krf(vl){i-n  aiiT  der  Ziuamiui-u- 
liiinft  lu  Zinna  (Anling  September  IfitiT)  xthlit^.^Hlich  dorli  an  der  Diwnt- 
RchloMonbcit  und  OnhcBtliuIlghcit  des  gäch^ischen  Kiiiförslfu  ^^chettert  abid, 
Kodaim  dii?  Unterhradlangcn  mit  den  breiinx<:hwrigis<li(Tn  Fürsl«D  von  Celle 
vad  OKnabr&ck.  wrichc,  von  Holliirnl  hi-r  zum  Aiiflrrtoii  gegen  PrankKich 
ausreist,  sich  ihrcneiU  heniühl  hiibeii.  d«ii  Kurfür^tMi  uitd  nnch  den  Kswer 
in  Baadefigeiimsen  lu  ftewinoen  (dkc  Ulli«  October  ntt  d«in  tob  Jenen  FAnten 
nach  Berlin  gc^htcklen  r.  Hammerstoln  getroffenen  Abmaehnngeu  D»d  dann 
die  Akten  der  Gnandlücbaft  v.d.  Graben«.  w«lclien  der  Kurfärst  im  KoTem- 
ber,  nachdem  er  tieli  zum  Einge-hm  anf  die  fTsniSsb^en  AnltSgo  ontscIilMxen 
bat,  SU  )enen  Füntcn  und  aacb  zu  Wtnngel  schielet,  nni  den  Wechiwl  Kum«r 
Politik  anuieig«n  nnd  zu  rechirertitten),  cnilltcK  den  rnrgt-blichen  Venuch, 
welch«!  der  KuifQrat  durch  ilie  Sendung  des  liaireulhi^nhi-n  KaiulcRi  v.  Stein 
im  November  zu  d«'m  KurlUrsten  Ferdinand  Maria  von  Baieni  macht,  dle- 
M!ii  den  IranzCeisch«!!  I'^uiflÜHson  zu  cDtxloh«n  und  xu  gomelinanHtn  Vur^ 
geben,  inniehst  anf  dem  ReirlislAge.  in  bewegen. 

Ablbellung  II  vernnüchnu licht  dnn  Antitcil,  welchen  der  KuTfürst,  naclideni 
er  afeii  Rnd«  Juli  l(!67  auf  eine  eni«rii1c  Rinladung  von^filen  Kunnainz«  und 
KnrcAUia  und  an(  das  Zureden  des  PlalzKrafen  vuu  Neubuq:  doch  zn  der  früher 
ab^elobiitcn  ßcsrhlcknit;  dcH  C5lncr  Conveutes  enUchlosscn  hat,  nn  ilen  Ter* 
bandlunjen  deswlbcn  nnd  dem  von  dort  ans  griuefaten,  natürlich  ganz  wir- 
knniploaeD  Verauehe.  <Ien  Frieden  zwktchen  Frankreich  und  Spanien  zu  ver- 
»ittoln,  genommen  lat,  Abthellunt;  13  die  BehandlDni;,  welcli«  die  bargumliscbe 
Frage  auf  dem  Rekbstage  xa  Kogensburg  gefunden  bat.  und  das  Je  nach  den 
venwhiedenen  Wendingm  »einer  l'olilJk  wccbBcIndo  Vcrhnll«u  iles  Kurfilrstou 
dabei. 

Abthelluiig  IS  eodUeh  entli&ll  die  Akten  der  0«Mndtäcbaft  v.  PfitniIsH 
und  Ucinder*',  ¥relche  der  Kurfürst,  lutcbden  er  sldi  zvr  AnnaliiiM  der  fran- 
Jteiochen  Antrig«  «nUdilwiK'n  hat,  Knde  November  1667  nach  Frankreich  ali- 
Lldhen  IlMt,  ufVprSnglicli  in  der  Abgeht,  durch  fK  die  in  Kerlin  mit  Uillet 
[{■BbUeiten  Unterliaudlungen  weilerxufiibren.  wctelte  er  dann  alier,  naclidein 
am  Verhandlungen  tniwiachcD  cehoii  In  Berlin  Bniht  Dentmbor  zum  Abscbluü* 
gekommen  sind  (Anfzcichnnn^n  darfiber  sind  im  Berliner  Arthiv  uielil  vor- 
handen nnd  auch  die  diraof  besfigliobrn  Relationen  Hillcts  halten  leider  In 
Band  It  nicht  publtxicn  werden  kSnnen),  data  benutzt,  am  genauere  Kunde 
Ober  die  elfentllehen  Absichten  Ludwigs  XIV.  mwcAI  in  der  polnischen  als 
aneb  in  der  nledesBodlscbeo  Fhigc  einxiuleben. 

Die  leisten  drei  L'nlerabschnilte  onthaKen  cjno  Amiwahi  auf  den  Im  Ber- 
liner Archiv  befludllclHn  Materialien,  welche  das  Verhillnis  de*  Kurfarateu 
XU  Frankreich  ciiienwita  und  andruraeil»  xn  Holland  und  den  mit  dleaem 
durch  die  Tripelallianz  veibuiMlenen  Machten  vu«  dem  AaclM-ner  F rillen 
an  bis  zum  Anfang  dea  Jahre«  I6I0  bdeDcbten.     In  dum  tnUM  sind  Aus- 
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Züge  ans  den  Akten  der  Gesandtschaft  v.  BlnmeothalB  Ensammengestelll, 
welchen  der  Knrfürxt  im  August  1668  zu  längerem  Aufentbalte  nach  Piris 
schickt,  um  dort  seine  Interessen  zu  vertreten,  vornehmlich  um  sich  zo  über- 
zeugen, ob  die  Versprechungen  Ludwigs  SIV.  in  der  polnischen  Angelegenheil 
ernsthaft  gemeint  sind  und  wirklich  ausgeführt  werden.  Derselbe  wird,  nachdem 
er  anfangs  günstige  Eindrücke  empfangen  hat,  seit  dem  Hirz  1669  von  immer 
sich  steigerndem  Hisstraues  gegen  die  Ehrlichkeit  der  franEÖsisehen  Politik  er- 
füllt, der  Kurfürst  aber  lässt  ihn  doch,  obwohl  seine  Befürchtungen  durch  den 
Ausgang  der  polnischen  Wahl  bestätigt  worden,  bis  zu  Ende  des  Jahres  1669 
dort  bleiben,  um  an  Ort  und  Stelle  den  Gang  der  franzosischeo  Politik,  nament- 
lich die  wachsende  Feindschaft  gegen  Holland  zu  beobachten.  Der  Torletite 
Unterabschnitt  bebandelt  die  durch  wiederholte  weitere  Versuche  Hollands,  den 
Kurfürsten  zum  Beitritt  zur  Tripelallianz  zu  bewegen ,  veranlassten  Verhand- 
lungen, der  letzte  endlich  die  leider  sehr  spärlichen  and  fragmentariscfaeD  Auf- 
zeichnungen über  die  mit  dem  Marquis  deVaubrun  geführten  Verbandlungen, 
dessen  Enlsunduug  Ludwig  XIV.  schon  im  März  1669  dem  Kurfürsten  halte 
ankundigen  lassen,  welcher  dann  im  Hai  sich  wirklich  zn  demselben  nach 
Königsberg  begeben  hat,  ihm  nachher  nach  Berlin  gefolgt  ist  und  sich  bis  zum 
Februar  1670  dort  aufgelialten  hat.  Bei  diesen  Verhandlungen  ist  von  den 
feindlichen  Absichten  Ludwigs  XiV.  gegen  Holland  noch  keine  Rede,  Bondeni 
derselbe  bemüht  sich,  für  den  Fall  des  Todes  des  spanischen  Königs  sich  die 
Hülfe  des  Kurfürsten  zur  Erwerbung  des  noch  übrigen  Theiles  der  sp&nischeu 
Niederlande  zu  sichern,  darauf  geht  der  Kurfürst  hauptsächlich  aus  Erbitterung 
Über  die  Rücksichtslosigkeit,  mit  welcher  er  vom  kaiserlichen  Hofe  behandelt 
wird,  ein  und  schliesst,  obwohl  ihm  nicht  in  der  geforderten  Höhe  Subsidien 
bewilligt  werden,  die  Allianz  vom  31.  Deceuiber  1669  mit  Ludwig  XIV.  unter 
den  von  diesem  geforderten  Bedingungen  ab. 


VI,     Brandenburg  und  Frankreich. 

(Devolntionskrieg  nnä  TripelalUaDZ.) 

1666—1669. 


ft.     Verliandhmgen  wegen  der  polnischen 

Angelegenheit. 

1.     Anbringen  des  jüngeren  t.  Schwerin  in  Paris. 
März  — Mai  1667. 

Instruction    fUr   den   Freiherrn    v.  Schwerin')  zu   Paris.     D. 

Cühi  a.  d.  Spree  19./29.  December  1666'). 

(Conc.  0.  V.  Schwerin.) 

[Kr  snll   sich    liemüben,   Prsnbreich  voa  der  ThrODcondidatur  Enghiens  in  Polen  &b- 

luUringen  und  zur  OnterstüliuDg  derjenigen  Pfalz-Neuburgs  zu  bewegen.] 

Kr  soll  liei  dem  KCntge  Audienz  sucheo,  demselben  vorstellen,  dass  die  'iS.  De 
Unruli<;ii  in  Pulen  daher  stammlen ,  dass  dem  Reicli  wider  ihren  Willen  und 
dessen  constitutiuncs  ein  anderer  Konig,  nSmlich  der  Herzog  von  Anguien, 
aufgedrungen  werden  sollte,  und  denselben  erauc heu,  durch  seinen  Gesandten  in 
Polen ')  es  dahin  zu  dirigieren ,  dass  man  von  solehcm  Vorhaben  abstehe  and, 
falb  der  König  abdiciereu  oder  die  Republik  vivente  r^c  einen  successorero  zu 
benennen   Ursache   bekommen   sollte,    den   Ständen   ein  solches  subjectum  re- 

')  Otto  V.  Schwerin  der  jünger«,  äobn  des  Oberpräsidealen,  der  sieh  dimaU  in 
Paris  aufhiHl,  a.  oben  S,  lOOf.,  IST;  vgl.  über  diese  demselben  anvertraute  Unterband- 
lung  l'ufendorf  X,  §50  (S.  G8Gf.),  Drojsen  Ml,  3  S.  319fr.,  dessen  Darstellung 
aller  hier  manche  Irrtbümer  und  Un genau igkeiten  enthüll;  a.  auch  oben  S.  G8I. 

')  Die  Crcditive  für  v.  Schwerin  an  König  Ludwig  XIV.  und  Lionne  sind 
von  demselben  Datum. 

")  Pierre  de  Houzi,  Bischof  von  Beziers,  seit  Anfang  IGfiS  Gesaudter  am 
polnischen  Hüte,  a.  Hecueil  des  instruitions  IV,  S.r>lff.,  oben  S.  a72ff. 

44' 


692 


BrftüclMlhtirß  anä 


commcndK^R',   w«lcli«  Üiiwn  «ngi.ticliiii  und  wi-^n  At!«tvtt  tlic  B«iiaclil 
keine  Ombngo  tu   iiehmen  liKUi-n.     Solide  der  König  ibn  ilcswcgcn  an  ein« 
sriner  MtiiixUir  Ter«'eia«n,  .to  »o)t  er  dies«»  ebemiaiuiclbc  aii'>ßilitlicbi:r  vontcricn, 
■ber  itkliU  sfhriftllfhes  von  sich  gtben. 

Sollte  Dun  verneint  werden,  daas  der  KSnig  sick  dieses  Werbe«  3iniiiMsb%  M 
mII  «r  dlecM  mil  Dank  accoptidon  und  den  Kfiuig  or«acheii.  darch  »einen 
sindton  seinen  dUsonnura  J^dennniin  knnd  lu  Dian,  wa»  um  m  eher  geg)aDbt< 
worden  würde,  wenn  drr  Künijc  ncli«!  Sclivred^^n  »nd  Kf.  ein  »olehoa  sabj^ctan, 
wi«  oben  benclmehen,  r«roBiin«ndicr4!n  wollte. 

[m  Fall  ruan  »ich  aber  bemQben  sollte,  R(.  xn  perMiaclieren ,  dm  II«»; 
von  Auituien  dsiu  boriirdem  lu  heUen.  so  soll  er  diese«  mit  Vorstellung  der 
UnraUgUckiteit,  aber  auf  das  gljinpftiGliste,  Mfon  sblchneD.  Sollte  man  tif< 
haqpten,  die  Sache  wlre  nicht  so  scbwcr.  e*  vütvn  in  Polen  sebr  vUtle  und 
romehnKi  Penoncn.  welche  das  Werk  approbiorte»,  «nd  nnr  wenige,  ful  nur 
Lnbumirski,  demselben  eiilfrgcn,  *o  xoll  er  erhlfiren,  diejenige«,  die  dem 
KSnijte  »olcliftt  aas  Polen  niriiiicblen ,  biriehteteii  t^  au.t  Unerfakrenheil  oder 
eijiiciteni  Interesse.  Kf.  lißnnte  versiebern,  es  wären  dafür  nnr  einig«  wenige 
Uofei,  die  aucb  nicht  bestttndig  bleiben  «ür>}cn.  wenn  es  rectit  tat  8«he  kon- 
men  wllle.  dagegen  wire  in  ganzen  Königreich  ein  allgcfnieiner  Unwille  und 
Vcrliöndni«  ft^gi'a  diese«  Vorhaben,  *0  dai^  wenn  nnch  Lnbomirski  abginge 
oder  XU  ntiderCT  Meinung  ttcbracbl  werden  küimte,  c*  nicht  an  andere»  lllapterik' 
g«^ea  dieses  Wahlwerk  fehlen  wQrde. 

Sollte  dem  E(.  Torgeworfon  werden,  da^  er  dlewa  alles  nur  dem  Kaiser 
ZU  gefallen  liiätc  nnd  mit  dpnsolben  beroits  eonfcrtiort  liälle,  wer  lutn  Künit,-a 
ge«'Uilt  werden  »ollti-,  m>  soll  er  «enticbeni,  dax»  dnnin  nichts  M>i,  «taca  Kf.  von 
des  Kaisers  Intention  niclitt  weiter  wünte,  al*  daxs  man  Vorhaliea»  sei,  sieh 
gegen  die  Wahl  eines  franxOKlselien  KSnigs  xu  Mtxen. 

Sollte  er  nun  merken,  dass  man  von  dem  Vorhaben  abweichten  und  tu 
aniteren  Gedanken  kommen  und  dagegen  begehren  würde,  daas  Kf.  sich  wegen 
ejiioi  anderen  Eubjecti  bcnnslassien  m8cbtx>,  »o  soll  er  dagegen  bllton.  nan 
inCohl«  ibm  des  KSnign  Si^ntiment  crSITiien,  sollte  dieaea  aber  bectlndig  abgr- 
ocbUgen  und  <lie  Iknenniin^  von  Kf.  bvicrhrt  werden,  so  «oll  er,  wmn  er  «rr- 
apDrl.  dass  sie  es  wirklich  ernxUicb  meinen,  darauf  binwei.icn,  data  der  KSoig 
vor  tOJ&brcn  durch  d'Avaulconr')  Kf.  aafgefordert  babe,  »leb  mit  dem  Uemg 
mn  Nonbarg  m  vergleickcn  und  demselben  anr  Krone  bchülflicfa  an  adii, 
und  vonteh lagen ,  der  Riinig  müchle  lu  Gunsten  desselboB  »«nen  Einllass  In 
Polen  gellend  mkclien,  auiual  er  dadurch  auch  Schweden  verobligieran  würde. 
Kf.  hielte  diesen  fär  das  elnxige  HItlel,  allei  besuigende  Unheil  in  Polen  n 
»tillen,  dem  Kaiset  die  Oelcgonbeh  su  nehmen,  einen  anderen  Ri^nig  aein«!< 
Oefallen.-!  xu  berürd<-ni,  und  dem  KfinigQ  von  Frankreich  die  Bbre  su  acquiriereu, 
d(m  Reielie  einen  R&iüg  in  geben.    Sollto  mau  sich  daiu  vorsiehe»,  ao  mU  er 
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*)  Oraf  rhulo*  d'Avaugour,  IGSt— &6  ftaBi««is<lier  Oetanillcc  bei  König 
Karl  X.  Cluslav  von  Schaedon.  *.  Kecuell  des  inalroetiDo«  II,  S.  68ff..  Htm 
Jewmi  danuligc  Vabaadlungva  mit  Kl.  l'rk.  u,  Akt  II,  S.  ^90. 
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im  Namen  des  Kf.  ferDere  vertraaliche  Commonication  anbieteo,  anderenfalls  aber 
desto  behatsamer  gehen. 

Hit  dem  schwedischen  Sekret&r  Paffendorff,  der  dahin  beordert  ist'), 
alles  mit  ihm  zn  communicieren,  soll  er,  sobald  er  von  demselben  vernommen, 
da«s  er  dazu  Instruktion  bekommen,  alles  überlegOD  nnd  sich  mit  demselben  so 
conformieren,  dass  ihre  Negotiation  auf  dieselbe  Art  und  za  demselben  Zweck 
erfolge,  er  soll  sich  ancb  flebsig  erkundigen,  ob  derselbe  anch  die  Sache  ebenso 
am  Hofe  vorstelle  und  das  Werk  mit  Ernst  treibe. 

Sollte  dort  anch  ein  Gesandter  des  Herzogs  von  Neabnrg  erscheinen,  so 
soll  er  auch  mit  diesem  communicieren,  dnrch  diesen  wird  er  wohl  auch  am 
sichersten  den  Grand  der  schwedischen  Negotiation  und  die  Intention  des  fran- 
zösischen Hofes  erfahren. 


Der  Kurflirst   an  den  Freiherm  v.  Schwerin   zu  Paris.     D. 
Cöln  9./19.  Febrnar  1667'). 

[Dem    frautösischoD  Könige  zur   Recbtfertiguag   der   polnischen  Politik   des  Kf.   za 

machende  Hittheiluugen.] 

Er  hofit,  Schw.  werde  ans  den  ihm  angedentel«n  Ursachen')  wegen  der  in  19.  Febr. 
Schweden  vorgegangenen  Veränderung')  noch  nichts  von  dem  ihm  in  dem 
Rescript  vom  19./29.  December  Aufgetragenen  gemeldet  haben,  nachdem  aber 
V.  Hoverbeck')  beim  Konig  und  der  Königin  von  Polen  von  diesem  Werke  einige 
Ueldang  gethan,  solches  aber  von  der  Königin  sehr  wider  seine  Intention  gedeutet 
und  auch  nach  Frankreich  überschrieben  worden  ist,  hält  er  es  für  nöthig,  dem 
Könige  von  Frankreich  die  Sache,  wie  sie  beschaffen,  vorstellen  zu  lassen. 
Schw.  soll  daher  Audienz  suchen  und  erkllren,  Kf.  hätte  vernommen,  dass  man 
zu  Warschau  überall  ausgebe,  er  beabsichtige  den  König  zur  Resignation  zu 
disponieren  und  sich  selbst  oder  jemand  seiner  Freonde  der  Republik  zu  obtru- 
dieren,  Kf.  halte  aber  nur  durch  seinen  Bedienten  dem  Könige  und  der  Königin 
den  klaglichen  und  bedrohten  Zustand  der  Republik  vorstellen  und  ihnen  rathen 
lassen,  von  der  Ursache  altes  üehels,  dem  Versnch,  der  Republik  gegen  ihre 
Constitutionen  viventc  rege  einen  anderen  König  zu  obtrudicren,  abzulassen, 
und  falls  der  König  nicht  zu  erbitten  sein  sollte,  die  Regierung  weiter  zu  führen, 
ein  solches  snbjectum  ins  Mittel  zu  bringen,  welches  den  Polen  nicht  unange- 
nehm und  gegen  welches  auch  die  Nachbaren  keine  Ombrage  zu  nehmen  hätten, 
und  als  ein  solches   den  üenog  von  Neuburg  zu   recommendieren.     Zugleich 


')  S.  oben  S.  184.  186. 

')  Die  neuen  Creditive  für  v.  Schwerin  an  Ludwig  XIV.  und  Lionne  von 
demselben  Datum  s.  tirk.  u.  ALt.  11,  S.  431. 

^  Ein  davon  handelndes  vorhergehendes  Schreiben  ist  iri  den  Akten  nicht  ent- 
halten. 

•)  S.  oben  S.  189  ff. 

•)  S.  oben  S.  3ieff. 
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hfittE'  Kf.  ihm  licfolilcn,  ila»»cllM  anrh  ilctn  Röntge  von  f  innkrcicli  vom: 
»eil   nhct  in  Schweden  rcrabr^W   wurileit,  «law  c»  »gleicli  wich  Mi 
erbw«(li»cbi!ii  Bcdi«nt«ii  gcKlielieii  »olltc,  dleccf  aber  soklus  au«  dem  Ef. 
beluniit«!)  ['rtadieo  bbher  nBtorlauen,  ra  bitte  auch  Kf.  davon  aithU 
wolkD.    Der  KSnlg  loMit«  uderon  Bericlilen  dm-Dber  kcin«a  Cilaubcn  srhenl 
und  vcraielicrt  sciu.  Kf.  wolle   goro  «ucli   forncT  mit  ikn   bierans  icrtraalic 
C«ncsponiieax  Dnl«rh&lt«n  nnd  kcineni  CJiaiLidatoD  in  jm«r  Krone  beföninlicli' 
Min,  dem  der  König  cotgei^eii  w&rc  und  an  dusMn  Beförderung  (lenclbo  nidl 

8oUt«ii  der  Kfinif!  oder  dessen  Uinbter  duauf  regerienH.  de  bSU«ii 
rieht,  daM  Kf.  mit  Pfa  Is-Neuburg  d«r  |KilQiacbe&  Krön«  halber  p«c(a  i^i 
itt«,  80  soll  or  erwidern,  daas  Kf.  swar   über  die  Krone  Polen  koiiic  ^Is 
chcn  kCnntc,  er  liitle  Kjch  abcrg«ntdein  RcKpccl  de»  KSniic*  von  Frjinknridi 
mit  ITalz-Nmlini^  der  Jüliclixclicn  Ijanile  lutlier  vcrvl>cli«n ')  nnd  wollti-  dic»< 
wenn  er  DSeb  Aoleltuitg  der  ßdchsfoiutitutioncn  zur  polniHlien  Krön«  gel 
hOnnte,  dieselbe  nicht  ntlsBgKnnen.    Kr  kann  dabei  ik  Ursacben,  wanm 
d«r  König  von    Frankreich  am  bMten  thno  würdo,  den  l'(al»rafen   dasa 
beffiidero,  aus  dem  vorigen  Ite«cript  antieheo.     Solltcci  d«r  KC>iiij{  oder 
Uinixier  vorwonden,  sie  bSItea  dem  Dnc  d'Auguien   itiesfalLi  Ziimkc 
iQ  Mill  er  erwldcm,  Kf.  habe  keine  Drsaehe,  demaelben  die  Krone  zn  miiugSi 
befitrcbtc  aber,   das«  solches  wegen  der    Onbrago  anderer  BenacJibdtrteD 
goffibrlicho  Kriege  und  Zerrüllnngcn  der  Krone  Polen  «tlivrerlifb  jngehcn 
und  dieses  mit  den  in  eben  jftuuin  KoMiipt  eutbalienen  L'raadicn,  aber  auf 
^'limpllicbstc,  bebaoptcD. 


kfinittl 


Otto  V.  Schwerin  an  den  Kiirfll raten.    D.  Paria  tl.  Mttrz  l(>t)? 

[anf  ilas  Roscrlpt  Tom  9.,'Iti.  F*l>niar.    .^uJI«nx  bei  dem  Kfntg«,  CiHifrrcBi  m<t  Una 
drrttn  RikUninf>i>n  In  ddr  fiolnhrhaD  ABg«lf^nfc«it.) 

II.  Jlln.         Erbat  durvh  Lionno's  Vcrniittluug  In  Sl. Gernain  bei  dem  Könige Aadluni 
gehabt  uod  bat  demselben,  wn:t  ilmi  Kf.  befobloit,  vor^tragen,  worauf  derselbe 
erwiiterte.  rr  «ollle  «eine  PntpiMition  im  Ralbu  erwtgen  und  ibni  »Indonn 
Solution  Enkommen  lauten.     Nach  guendigtem  Ratbe  i»l  er  dann    »i    I.inni 
gegangen  und  bat  demselben  dio  Sacke  wdltSuflger  TOTgeMellL     L  atilwortfH 
der  Ki>nig  befinde,  dats  a  nnnötbig  n'Sro,  vivente  rege  um  ein«)  andern 
kiimniert  zu  sein,  mnitnrlirli  dn  es  nur  fnlsche   Gcrtichlc  würen,   ilaas  die 
K6nig  die  Krone  deponif'n'n  woldi-,  und  wnrde  es  also  beaaer  sein,  ilnu  AI 
dos  KSniga  tu  entarten.    Da-tn  Kf.  in  .«einer  Ciinuderation  «ich  mil  dem  III 
logv  Ton   Ncuburg  vergliehen   und   demietboo   lur  polnisnlieu  Krane 
volllc,   würc  dem  Könige  sehr  lieb,   er  bälte  aneli  hciae  Onaclw-,  dei 
die  Kren«  in  miMgiiinon,  jctit  aber  wSre  er  «ugaglort,  Mr.  le  Princo 


■)    S.  Crk.  u.  Abi.  XI,  8.  IBi^  der  vorher  mit  dem  Pfaligiafea  aaf«n 
niichen  Wahl  abgOKblawuie  Vertrag  vom  ll>,  Juni  IC'W  vhtvin*.  S.  '(SU. 
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Duc  d'Anguien  beförderlich  zu  sein,  er  bitte  solches  aucb  bereits  dem  Herzog 
von  Nenborg  wissen  lassen,  aad  weil  er  seine  parole  von  sich  gegeben,  könnte 
er  dieselbe  nicht  rctractiercn.  Als  er  darauf  bemerkte,  der  König  halte  früher  durch 
Ur.  d'Avaucurt  Kf.  gebeten,  dem  Herzog  von  Neubarg  zur  Krone  zu  helfen, 
und  Kf.  hätte  gemeint,  der  König  würde  noch  dieselbe  Intention  haben,  erwi- 
derte L.  gar  knrz:  distingnenda  sunt  tempora,  jetzt  könnte  der  König  niemand 
anders  als  Conde  oder  Anguion  beförderlich  sein,  und  als  er  darauf  die 
Schwierigkeiten,  welche  dem  entgegenständen,  anführte,  wusste  jener  auf  alles 
zu  antworten  und  sagte  schliesslich,  man  müsste  die  Sache  anstehen  lassen,  bis 
der  König  abgegangen  wäre,  wollte  aber  Kf.  viventc  rege  Potoniae  mit  dem 
Könige  tradieren,  wem  man  zur  Krone  helfen  sollte,  so  würde  dieses  dem 
Könige  sehr  lieb  sein.  Wenn  Kf.  sich  resolvieren  wollte,  den  Ducd'Angnien 
zu  favorisieren,  so  könnte  er  ihm  (Schw.)  InstmkUon  schicken  und  dem  Könige 
wissen  lassen,  was  er  für  Avantsge  begehrte,  dann  würde  man  Mittel  suchen, 
ihn  zu  contenlieren.  Kf.  könnte  solches  ohne  Schaden  thun,  da  er  hoffentlich 
die  Hände  noch  nicht  gebunden  hätte,  er  hätte  bei  einem  solchen  Tractat  sehr 
grosse  Avantage  zu  erwarten,  man  begehrte  nicht,  dasa  er  sich  in  einen  Krieg 
verwickele,  sondern  dass  er  nur  mit  seinem  Anhang  in  Polen  sich  fnr  Frank- 
reich dcclariere,  so  würde  es  gar  leicht  angehen  können. 


Der  Kurfiirst  au  den  jungen  Freiherm  v.  Schwerin  in  Paria. 
D.  Cöln  20./30.  März  1667. 

[auf  die  RelatiOD  lom  II.  März.    Krwidening  auf  die  franziisi sehen  Anträge.] 

Kr  soll  bei  Lionne  vermittelst  bcikomraenden  Schreibens')  anderweite  30. Uän. 
Audienz  suchen  nnd  demselben  hinterbringen,  dass  Kf.  zwar  allezeit  bereit  wäre, 
des  Königs  Flesseins  zu  sccuntUeren,  was  aber  das  polnische  Werk  anlangte, 
da  wären  aufs  neue  so  scharfe  oppositiones  geschehen,  dasa  man  Wvente  rege 
modcmo  von  keinem  sncceaaorc  handeln  oder  reden  sollte ,  dass  Kf.  keine  Ap- 
parenz  sehe,  in  diesem  negotio  unter  diesen  Verhäl tnis.se n  etwas  Fruchtbarliches 
auszurichten ,  und  da  er  (Schw.)  sonst  wieder  von  danncn  ziehen  würde,  so 
hätte  Kf.  ihm  befohlen  zu  vernehmen,  ob  der  König  ihm  sonst  etwas  anzubrin- 
gen befehlen  wollte,  Kf.  versiclierte  den  König,  er  würde  selbst  in  der  That 
erfahren,  dasa  seine  Remonstration,  was  für  grosse  Inconvenientien  sich  bei 
seinem  Vorhaben  wegen  der  Kstablierung  in  Polen  ereignen  würden,  nicht  ohne 
gewissen  Grund  wären. 

Schliesslich  soll  er  versuchen,  von  des  polnischen  Abgesandten  Horstein') 
Handlung  dort  etwas  zu  penetrieren ') 


')    d.  Cöln  a.  d.  Spree  lMI.;30.  März  1667. 
■■)    S.  oben  i^.  3i;>.  ^M. 

')     Wt!itere  Kerichte  v.  Schwerins  ÜPgen  nicht  vor,  das  R«creditiv  Ltoune's 
für  denpelljeo  .i.  Sl.  ncriDain  ■>.  Mai   lüßT  «.  Urk.  u.  Akt.  11,  S.  432. 
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2.     Verliaiiillniigcii  mit  Millet  iii  Berlin.     M&i   1667. 
lieaolntion  des  Kurflirsten  an  Millet').     H-  7./[17.]  Mai  1667. 

[Kf.  kuiQ  fniBMBbelMti  [InKilnippaa  ilcn  DtiKhiuf!  nNch  Pottn  n«ir  gMlUldi,  «na 
alle  Roichulinde  dmNlbCD  b««iUigM  ud<I  Ki-ni?  iinil  Kqwblik  tod  PoW  dUM  Hab 

*««Ui)grii.J 

»17.  Hai.  S.  Alt.  R.  de  BrandeDbourg  aj-ant  appris  par  U  propo«it)on  ^ 
rKnvoyi>  extraordioairo  de  Franco  Mona,  de  Milot  «gao  lo  Roy  In« 
ChresticD  —  avoit  rosolu  d'envoycr  ud  corps  d'armic  cn  l'ologne  s« 
la  re<|uiiiitioii  quo  Modk.  do  MorKtviu  cn  «vail  fait  d«rniereraoat  sa 
Dom  du  Roy  ot  de  la  Ropubliiiuo  d«  Folognc  oonlro  loa  invasioos  de» 
Tun»  et  de«  inlldolleH  et  «[De  pour  c«t  cflet  8a  Slaj.  trc«  ChraetioiDe 
domandoit  lo  pasHagc  librc  par  Ics  provincc«  de  S.  A.  El.,  Eile  nv  peut 
quc  luucr  UDC  paaston  n'i  oxlraonliDairo  ot  »i  ardaiilc  pour  la  defcot« 
de  U  Clire»ticDt^'.  donl  S«  Maj.  a  do«Ja  doiio«  cy  dcvanl  dcjt  preu^-ea  si 
evidtntes  va  «ovoyaot  un  aocount  si  puUiiaQt  ot  dos  tctcea  si  oein- 
derables  cn  llonf;ne,  et  comme  ä.  A.  G.  a  ti>u«)ours  souhaite  des  oeo- 
fiioiiä  peur  temoi^iiuir  offcctivomDiit  ■  S«  Maj.  le  desire  qu'Elle  a  de  , 
luv  rcodre  sorvicos,  aiiisy  l^llo  manqucrott  «noore  (DoIds  de  wcoadef  l<^| 
inteiiltoiiM  du  Roy  dann  un  deoMcin  »>  gloriens  —  tau»  S,  A.  El.  k«^ 
üruuve  oblige  de  icpK'^icnler  ä  Sa  Maj.  quo  co  D'oet  pas  dans  gion  poa- 
Toir  d'a«cordor  lu  jumako  liliro  a  dos  ln>up|H)K  etflnngoras  par  renipire 
et  que  cd«  dopDiid  du  ootuenloincnt  de  louta  Iom  oülaLt  do  rompin 
priDcipalcmeiit  do  eou-t  qui  y  mn\  iuU'rcaacz,  avoe  lepquelH  S.  A.  El.  a 
doNJa  cwininuoique  aur  ce  ^jct  et  eit  atleiid  au  pliiätost  loura  (tentitnmta., 
S.  A.  El.  pourroit  l>lon  alli-i^er  la  craiote  et  rapprobemioa  qu'clla 
avoir  den  incouimwlilcx  qui-  cctiv  inaiclio  Tor«  soulTrir  ou  musor»  ä 
t*liU,  mal»  Elle  .«c  De  cn  c«la  ä  la  gciicronitö  de  na  Maj.  ot  qu'Elle 
oxacleniont  payor  tout  ce  dorit  se»  trouppes  auroient  Iwsoiii  (Kitir 
stilmbteooe,  de  »orto  quo  S.  A.  El.  ne  doclaro  do  vouluir  «c«order  Ina 
VidODlior»  ce  pRMOg«  k  rarm«^  do  Sa  Maj.  troo  Cbrc«li(>»nc  vn  cas  q 
le«  aulnu  lvlecl«tint  l'riucc«  et  E^lniit  de  roBipire  ne  lo  rcruHoront  poii 
et  M  lo  Roy  et  la  Republiquc  ric  ['otogne  dcmaDderoot  ee  moount, 
quoy  il  y  a  lieu  do  douter  Fort  raiäonnableniont  oomme  lo  dit  Eavi 
Exlraordinaire  pourra  voir  plus  amptcinoni  d«  la  tefi«or  d'une  miuvel 
oowttiaUMi  *J  quo  I«  Itoy  et  la  Ropulliquo  a  paas^  co«  jour»  cur  ee 


I 


>)    Vgl.  Ork.  a.  Abt.  II,  S.  43VS. 
>}    8.  Kocboviki  Ili,  s,mt. 


Resolution  au  Millet  wegBii  des  Üarchtugiea  nacb  Polen.  G9^ 

matiere  dont  S.  A.  El.  a  commeode  de  joindre  k  celle  cy  uoe  copie 
autant  en  Polonois  comme  do  la  translation  qu'ou  en  a  fait  ä  Varsouie. 
S.  A.  El.  De  doute  paa  que  Sa  Maj.  oe  fera  los  refleiioDS  necessaires 
sur  cot  incidoDt  et  qu'Elle  no  voudra  pas  eovoycr  sea  trouppes  en 
I'ologoe  contre  lo  grö  des  Polonois  priDcipaleffieat  puisque  S.  A.  El. 
auroit  alora  JQstemeot  ä  craiodre  que  la  Pologne  temoignoroit  le  premier 
ressentiment  contre  les  ostats  de  S.  A.  El.  comme  sea  plus  volsins  pour 
avoir  accorde  le  passage  a  ces  trouppes']. 


')  Im  Canccpt  steht  noch  folgender,  nach  einer  Ksozieinotit  nachher  fortge- 
lassene und  Hillel  nicht  mit  ausgehändigte  PaMus;  Pour  ce  qui  conceme  Telection, 
Sa.  Haj.  se  peni  asseurer  que  S.  A.  El.  ne  noiera  poict  k  Sa.  Uaj.  si  Elle  peut  ad- 
tBDcer  quelqu'uQ  i  la  couronoe  avec  le  coDseDlement  de  la  rcpublique  et  par  lea 
vojeg  BCcoutumees  et  conlormes  aui  eonslilullons  du  Rojaume,  puisque  S.  A.  El. 
u'a  aucuQ  inlereat  daus  cet  aSaire  que  de  souhaiter  la  cooservation  de  la  liberle  des 
estats  et  {'Observation  des  trailtez  faits  avec  la  Kepubtique.  Au  reste  Sa  Maj.  est 
(res  hien  informe  des  dangereuses  Iroubles  que  cette  matiere  a  jusques  icy  cause  en 
f'ologue,  EIEe  aura  s^eu  sans  doule  aus«;  quo  depuis  peu  de  jours  oa  «  renouvelle 
les  auciennes  canstilulioiis  du  Rojaume  sur  ce  sujct  qui  defendent  avec  laute  Sorte 
de  rigueur  de  peoser  k  aucuue  election  peodant  la  vie  du  Roy  regnant.  Le  Roy  a 
esle  mesme  oblige  de  casser  et  annuilir  touls  les  escrits  qui  pourroient  estre  faits 
conire  cette  loix,  comme  on  peul  voir  assez  clairemeut  daas  la  teneur  de  la  consli- 
lutjon  dont  il  y  a  uue  copie  cy  jointe  en  FoIodoIs  et  Fraocois.  II  est  bien  vray 
i|uc  sa  Usj,  Proteste  de  ne  pretendre  k  faire  aucune  cbose  eu  cette  affaire  qu'en  cas 
et  ä  condilion  que  Ic  Roy  serait  mert,  mais  S.  A-  Et,  a  sujet  de  proceder  avec  beau- 
cuup  de  provoyance  et  avec  des  soins  Ires  eiacts  cd  cette  matiere,  afin  que  la  Re- 
publiitue  ii'ait  aucun  sujet  de  soup^on  ou  de  deftiauce  de  sa  cooduite,  puls  qu'Elle 
se  Irouve  altie  par  un  traille  eternel  et  coalirme  par  des  serments  avec  la  Pologue  de 
sorle  qu'Elle  doivc  eviter  tres  soigaeusenieul  tout  ce  qui  pourroit  avoir  la  moindre 
apparcDco  de  contrevcntion  ou  d'iufractiou  du  dit  traitte.  Sa.  Maj.  se  peut  au  resle 
entierement  fier  k  S,  A.  El.  qu'elle  ne  contribuera  jamais  le  moindre  ofßce  dans 
l'elcclion  pour  qui  que  cc  puisse  estre  qui  pourroit  avoir  des  viaees  ou  des  desseins 
coutraires  aux  interests  du  Roy  lesquels  ne  luy  sont  pas  moins  cbers  et  moins  con- 
siderablee  que  les  sieus  propres,  comme  Eile  ne  manquera  pas  de  temoigner  par  des 
prcuve»  essentielles  aussy  soiiveut  que  roccasion  s'y  presentera. 
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VI.    Brandenburg  und  Fruikreicb.     1666—1669. 


b.     Der  Devolutionskrieg. 
1.     Verhaiidlnugen  mit  Millet.    Jani  1667. 


Aiibriiigen  des  Fraiitzoaischen 

Äbgeaaiidten   Mou.  de  Milet*) 

den  19./[29.]  Janii  1667. 

J9. 30.  Jani.  1.  H.  Ch.  ß.  miigtcD  niemand 
den  Durchzug  durch  dem  Lande 
nach  Braband  verHtatton. 


Responsnm  ^    legato    Qallico 

datnm    den    20./ [30.]  Jiuiii 

mündlich  per  me  Fr.  Meinden. 

l.  Dass  big  dato  solcher  Durch- 
zug von  niemand  bogehret  oder  ge- 
sonnen, S.  Ch,  D.  wussten  auch 
nicht,  ob  jemand  Bolchen  begehren 
würde.  SonstoD  wäre  dieses  eiae 
Sache,  worin  S.  Ch.  D.  für  sich  üd<1 
allein  nichts  resolviren  könnten, 
sondern  es  gehörete  dieselbe  tu 
das  Rom.  Reich  und  die  gesambte 
Stände,  woselbst  es  aach  Gra- 
vßlle  gesucht  und  zq  dem  End 
ein  momorialo  zu  Kegensbarg  über- 
geben. Was  nun  daselbst  veralh 
rodet  und  gutgefunden  werdeo 
möge,  demselben  wie  auch  dem 
Iniitr.  P.  und  denen Reichsconati tu tji>- 
niburi  wollten  S.  Cb.  I).  sich  allezeit 
conformiren  und  sich  sonst  bei  allen 
Occurrentzen  also  comportircn,  dta 
Ihre  Kön.  M.  daraus  keine  Psr- 
tialität  zu  verspüren  haben  sollIeD, 


')  Ludwig  .XIV.  Lulle  (il.  Cliarleroj  7.  Jiiin  IfiCT)  ein  neue»  OreditJT  »a  d« 
Kf.  für  Milict  atisgeslclll,  .qui  votis  enlretiendra  siir  d'autrcs  [affaires]  de  tres  gr*nd( 
.■(iTisideralion  et  <|iii  onl  rapport  a'i  repos  el  a  h  IraiiqiiillilÄ  de  TEmpire  et  qaj 
cooeernent  ['Observation  des  trait«  de  Weslplialie'.  Kf.  balle  laut  PriaeDtatiousier- 
■>i,.  Mai 


merk  am 


-rr^  da»  ibiD  durch  dis  Getiandteo  in  Kegensburg  (s.  unten  deren  Re- 


[4.  Juni] 

lalion  vom  n./'27.  Hai)  lucegangcne  C i reu Inr.sch reiben  Ludwigs  an  die  deulathen 
Reichsstände  vom  13.  Mai  ififiT  (Diar.  Eiiro|>.  XVII,  S.  463,  XX  Append.  IL  S.  334L. 
Hignel  II,  S.  l'-i'.H!.)  erhallen,  seine  .\ntworl  darauf  {d.  Cölo  a.  il.  Spree  ö,;[I5.]  Jnni 
Ulf)?}  s.  frk.  u.  Akt.   il,  S.  t4.^f- 

=)    Vgl.  Miguel  II,  S.  il-J,  llrk.  ii.  Akl.  II.  S.  4,-,l  f.,  XIV,  1  S.  3lJf. 
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wie    Sie    dann    sonst    auch    Dicht 

hofften     dem     KSnig     zu     einiger 

Dif6<teDtz  Ursach  gc^beu  zu  hftbcn. 

2.    Prorogation     der     Rhcini-  2.    S.  Vh.  D.  wSroo  daxu  nicht 

seilen  Alliantz.  ungeneigt,    Sic    hätten    aber')   die 

Nachricht  erlanget,  daas  die  Chrun 
Schweden  noch  ein  und  andere 
Erinnerungen  bei  der  Sache  thäte. 
So  wäre  auch  wegen  Proportion 
des  Beitrags  und  son^ton  in  andern 
Punkten  noch  keine  Richtigkeit, 
flondorn  die  iRterussirte  Stände 
hätten  desfulss  noch  allerhand  zu 
erinnern. 


2.     Verlmiidluiigeii  mit  den  anderen  KnrfUrsten. 

Mai  — Juli  1667. 

Kiirfllrst  Johann  Georg  von  Sachsen  an  den  KurfUraten.     D. 

Dresden  23.  April/[3.  Mai]  1667. 

[Vorschlag  K.Hainzs  wceen  Vermittlung  des  KurfürstBiu'ollof»,] 
Da  Kf.  neulieb  mit  seinem  Geheimenrath  v.  Gersdorff")  von  der  burgun-  3.  Uai. 
dischen  Sacbe  geredet  hat.  so  Uieilt  er  ihm  mit.  dass  K. Mainz,  mit  dem  er 
kürzlich  Gelegenheit  gcliaht.  sich  persönlich  zu  unterreden'),  vorgeschlagen,  das 
Kurrfirstcncollegium  sollte  Frankreich  und  Spanien  zu  gütlicher  Hcilegung 
ihrcK  Streites  wegen  der  burgnndischeii  Lande  ermahnen  und  seine  Interpasition 
anbieten,  zunächst  sich  nher  erboten  habe,  in  der  Stille  bei  K.Trier,  Cöln 
und  Baiern  zu  sondieren,  was  diese  darüber  dächten.  > 


Der  Kurfürst  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen.     D.  Cohi 
5./[lö.]Mai  1667. 

[auf  das  Schreibi'ii  vom   ~:,"~;(  ;~>  Zuslimmunc.] 

Kr  seinerseits  i^t  mit  der  von  K.Mainz  vorgeschlagenen  luterpositioji   des  15.Uai. 
Kurfürslencollegs  eiuvorstanilen,    glaubl   aher,  dass  damit  zu  eilen  sei,  da  in 
Frankreich  alles  zum  Marsch  und  feindlicher  Uebeiziehung  fertig  sein  solle. 


■)    S.  L'rk.  u.  Akt.  XI.  S.  47-2f. 

0     S.   über  Jessen  Sendung  uncb  Ilcrün  Anfang  März  16ti7  [Trk.  u.  Akt.  XIV, 
I   S.  2!)7fr. 

")     in  Erfurt,  s.  Auerbach  S.  :.'50. 
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VI.    BranHeDWg  iiud  Prsnkrtk^,    1666—1669. 


KurfUrBt  Johann  Philipp  von  Mainz  an  den  Kurfürsten.    I). 
Erftirt  16.  Mai  1667. 

{Schreiben  Culel  BeiJriEO'it.    Aorrigv  fvgva  der  in  d«r  burgandiMlMn  Sache  ni  w 

grtifoudeu  U»b siegeln,] 

1 16.  Uli.  Kr    Mbcntcndct   <lic  AbHrhrift    ''incK  ad    ilin  gelangten    Schroibcns   CsfItI 

RodrlKo's')  Veiten  i; II  befürchte iidm  fraiuSsUchen  AngiilTs  auf  dio  SpanUtba 
Nh>d«rlanilc,  bittet  Kf .  mit  <loin  sowie  mit  Ihren  «itdereo  MltJiurfiitvten  er  d*- 
riiber  comniunicicr«ii  will,  ihm  mitiuthcilon.  wu  er  meine,  daas  zo  Veriiftm( 
noch  gTÖMcror  WdtiliuRgk ritten  und  eii  fiirrhtcndcr  Krioipiuünibc  im  Reldi  bis- 
bui  »twM  w(!|i;eii  «itittr  KÜtÜclu^n  lTi!i<rp(isitii)ri  (id«r  inni^t  xu  Uiun  sein  mtehte, 
und  (»lln  i-r  aiieb  dafür  bülti'ii  .loillt',  da.u  xa  Ke^enKhurj;  im  kurlänllicbn 
R&th  davon  zu  rodeo  soi,  aeine  Gesandten  deüwegon  bei  Zeiten  in  instntierK 


Der  KurfUrst  an  den  Kurflirsten  von  Mainz.     D.  Oüln  an  der 
Spree  15./[25.]  Mai  1667. 

[auf  da»  Schreiben  tum  16.  Mu.    VonrblaiCi  K.Uaint  tolle  t<irlb(B(  dem  RiikEft  tm 
Frankreich  Anieifo  von  dem  Anerbieten  de«  kurfünl liehen  Collegi  inr  VermtUbrnf 

macheR.) 

IStUal.  K.Sscb«en  wird  ^wiw  mitgothcill  babon,  was  zwbchen  ihnen  beider 
«'(>gcn  dienet  Sache  und  der  tiitcirpoullion  dp«  Karründlicbeu  Collcgii  für  Oor- 
ratpondens  gepflogen  Isl.  Da  die  Sendunx  einiget  \on  dftn  in  llegenRbnrg  l>^ 
findlichen  knrfäntlicfacn  Gesandten  ctwaa  langsam  ron  NUiten  gehen  luid  dai 
Wi'rk  III  mcbrcr  Vcrbiltcrong  iiiiil  Vt'ejuinmg  goratlien  ni6eble,  so  »ehiigt  ei 
vor.  da»«  vorher  diir<h  ein  Sehreiben  Ac*  Knrrfirril.  Collt^i  dem  KOoJge  vn 
Fruiikroicb  die  Uediatiott  de«4e)ben  offeriert  wenle,  dau  aber.  ircU  watk 
dieses  viel  Zelt  erfordern  würde,  vorlSuflg  K.Maiöi  an  deo  KAnig  von  Piuk- 
reifh  schreiben,  Ihm  das  Erbieten  des  Kurfürstl.  Collc^U  kand  macfaeD  and  ika 
bitti^n  möchte,  indessen  von  der  Invasion  abtnslebeo.  Sdne  OoMindtw  !■ 
Rcgenabnrg  kann  er.  da  or  in  det  Sache  noch  nicht  informiorl  Ist,  vorUnlg 


■J  d.  Bruxelles  S.Mai  ICH  (I.eudori>  IX.  &.iUy  Aueh  K(  luit«  ein  Üb- 
liehoa  .Schrmlicn  Oa(t<]  itodrlfto**  (d.  FtruxellM  5.  Hol  16(17)  erhalten,  in  «retebm 
diftior  ihm  uiicist,  du«  Frankroieh  bcübtichtige,  da«  Riiminch«  R^lrb  Im  bnrgiwA- 
■chen  Kreiie  anxiiKretlen.  und  ihn  en'icbl.  tli^h  dniiclhnn  .iniimeha«1i.  naaifBtDch  ia 
Kegeniburji  ond  bKim  Kniher  dabin  lu  wirken,  dns»  diMniiellien  tm  Falle  der  üan 
die  GarBnlie,  xu  der  all«  Kreit«  de«  Reiche»  gigenf«iti{[  vcrplllebtet  mImi. 
werde.  Kf.  erviderl  darauf  (d.  Coloitia«  ad  Sprcam  1f)./[2a.1  Uni  1667],  tt  habe 
Gtsandteu  in  Kegenibtug  beauRragt,  dahin  lu  wirken,  dvw  unter  Vermittlung 
Kurf&r«ten  sobald  «je  abglich  Tiber  dieiea  Slroll  EÜIlicb  verliandelt  «erde,  und  rr 
b«be  feraer  de  Geesa  eraiicbt.  d«in  Kaiur  die  tiefsbrcn  vonwteltpii ,  aekiie  am 
dienen  Wirrtti  den  Reitb«  droben,  und  dtaxen  Hülfe  rur  Scblithtung  derselben  lu 
erbitten. 


«iDch  u 
ir  üe«a^ 
geMii^^l 
abe  iidi^l 
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noch  nicht  darSber  instruieren,  doch  aollen  dieselben  alles,  was  tu  Erhaltung 
des  Friedens  dienen  kann,  i>eobachten  and  befördern'). 


KarfÜret  Johann  Philipp  von  Mainz  an  den  EorfUraten.     D. 
Erfnrt  27.  Mai  1667. 

[Aniefge  dar  Sendung  Jodoci's  nacli  BrÜMel  uud  Frankrcicb.] 

Mittheilong  eines  nenen  Schreibena  Castel  Rodrigo's*).  Er  hat  ob  sam-  27.  Hai. 
mura  morae  pericutum  and  nachdem  er  vernomnien,  dass  die  freDE5sisehen 
VSIker  wirklich  bereits  im  Aatag  begriffen  sind,  jemand  der  Seinen*)  eilig  per 
posta  nach  Brfissel  nnd  dann  an  den  franaSsischen  Hof  al^eschickt,  am 
die  Sache  soviel  wie  möglich  zur  gütlichen  Handlung  vermittelst  der  angeregten 
Interposition  der  Kurfürsten  und  einiger  Fürsten  des  Reiches  bringen  in  helfen, 
bittet  den  Kf.,  ihm  seine  Meinung  mi tznth eilen ,  wie  man  sich,  wenn  es  zum 
wirblichen  Congress  kommen  sollte,  zu  comportieren  hStte*). 


O.  W.  V.  Berlepsch^)  an  den  KarfUrBten.     D.  Uhrleben 
l./[ll.]Jon>  1667. 

[Bericht  über  seine  Verhandlungen  mit  K.Maini.] 

Er   ist    erst    am  28.  Hai  Vormittags  in    Erfurt   angelangt,  als  K. Hains  11.  Juni, 
schon  im  Begriff  war  abzureisen,   bat  aber  doch  gleich  bei  denselben  Andieni 


0  Kf.  theilt  an  K.Sachsen  {d.  Cüln  a.d.  Spree  I5./[25.] Hai  IGE?)  dis  Schreiben 
von  K.Uaini  und  seine  Antwort  darauf  mit,  Kurfärst  Johaon  Georg  erwidert  dar- 
auf (d.  Dresden  20./[30.]  Hai  1667),  er  sei  ganz  derselben  Heiuung  und  hab«  dem- 
entsprecbend  an  K.Uatnz  geantwortet  und  seine  Gesandten  in  Segeosburg  instruiert 
Auch  dem  Kurfürsten  Karl  Ludwig  lon  der  Pfalz,  der  ihm  (d.  Heidelberg  21.  Mai 
1667)  die  an  ibn  ergangenen  Schreiben  Ludwigs  XIV.  und  Castel  Rodrigo's  mil- 
gelheilt  und  ihn  um  Eröffnung  seiner  Meinung  darüber  gebeten  hatte,  theilt  Kf.  seine 
Antworten  an  diese  beiden  sowie  seinen  Scbriftwechsel  mit  K.  Haint  mlL 

i)    d.  Bruielles  U.  Mai  IGCI  (Loodorp  IX,  S.  575). 

')    Den  Geheimen  Ralb  Jodoci. 

29   u.i 
')    Kf.  erwidert  darauf  (d.  Cöln  a.  d.  Spree  .,-■,-.,■  1667),  a  sei  mit  der  K.- 

1^1.  JuniJ 

Mainziachen  Absendung   sehr    einierstaDden ;    darüber,    wie   weiter  zu   terfabren  sei, 

werde  er  aber  erst,  wenn  ihm  die  fundamenta  des  vermeintlicben  Rechts  des  Königs 

von    Frankreich   auf  die  spanischen   Niederlande   bekannt   sein    würden,   antworten 

köonen. 

')     Oberst  und  Scblossbauptmann  zu  Berlin,  s.  Qrk.  n.  AkL  XI,  S.  367ff.;  das 

Credit!«   für   ihn  ist  Cötn    ,    ' — rr   1667  ausgestellt.     Vgl.  über  seine  Sendung  Pu- 
[öm  JuniJ 

tendorf  S,  §  34  (S.  673),  llrk.  o.  Akt.  XIV,  1  S.  307f. 
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Tl.    RnuiitMlMirK  mx)  PrmhreM.    1696— 1M9. 


erballnri.  K.Miiinx  tfacilte  ilim,  niieli<)«n  erduRcbMben  desKf.  geleMH.  br^il 
fend  den  «ntoi  Oariji  enthallmt^i  Paoht.  was  d«T  lutcb  FrankrHch  Ab^mdiitH 
fSr  Robition  abgcAUltol.  mit.  er  \iah6  seinen  Rstli  Jodo^i  »nXcIiKt  narh  BtüssJ 
(CC-fcliickt,  UBi  bet  dorn  Oubernatoi  zu  vernehmen,  ob  ihm  tVui  Mi>dmUi>o  dli 
fcwimtcn  KurfTirstl.  CotlvgiJ  aniuDcbnK»  bclbcbig  und  m  Atilretuiij;  der  Tnd 
taton  ;[iiti^:»aiBi.-  l*lRni|iotcnz  vi>rh*n(l<ai  Mi,  in  diesem  Falle  aoHte  fer  sdH 
mtth  Paris  ;;eb<Mi.  wnliin  er  ibm  ein  Scbretben  an  l.iunDc  mitgc^beti,  dan 
«r  diesem  gciseldcl.  da»  man  spaniacbcTsctts  dich  la  allem ,  waa  nimniiafafl 
anvrbiotig  maobo,  aufh  dk  Uediatiou  de«  KarfursÜ.  C«llc|iiiin*  beliebe,  undld 
gcbRUii,  Talls  aiicb  Krankroicb  dio»e  Ailinitticrvn  küiiiile,  t?t  bei  dem  EiJiiUge  M 
eiuiuricbkn.  das»  luHitJurtt  der  Cur»  dvr  WatTeu  iuxwUcben  cossier«D  mOditH 
Jodoci  9Ci  aber  xtt  Brü.ist;!  unpaos  Kcwarden,  so  dass  er  dort  eiiic  Seil  lan; 
hSUc  llogeii  bleiben  uiisseu,  und  oo  sei  also  noch  tnäan  KcUtion  juirückgrk 
■neu.  BelreffoDd  dio  and«rc  Fr^c.  wie  man  «ich  bei  den  TraeUte».  fall«  ki|. 
bellrlil  »rirdoo.  tu  bctra^n,  cruldettc  er,  tjmÜMlwn'eiU  erbiete  man  skb 
L>iili;{er  Salisfnctioii  iiilieUf.'ir  dor  nicbl  tjfxiililtua  1111^(1  and  auch  der  Intel 
dle«es  g«be  schon  das  medinm  tracUlionts.  Die  Frage  irogen  der  prSlendiei 
i'rovinz«o  wäre  etwas  «cbwer,  Frankreich  wäre  hierunter  dnrcli  das  sj 
Testament'}  sehr  trriliert  und  seine  Pastulata  gingen  elwaif  wint,  doch 
er  iiicbt  dosporior«n.  wenn  die  Uodialion  nc:>:e]iticrt  nütde,  mä.ixlr  mim 
Frauiäseo  laprer  zlupreeben  lassen  nnd  ihnen  die  Diibilli);ktiiteu  unU;r  An 
ab^loH.  Ab  «r  (B.)  dabei  bemerkte,  derfiteichcn  Remonstrationen  wfii 
eJnen  fiel  besooreit  EITeet  thun,  wenn  man  sich  dabei  in  eine  giitc  Vcr(a»i 
»eUtv  nnd  W  etwas  Wassur  in  den  Veiii  miMkvn  kSnule,  da.«  llnus  Itra 
Hohwoig  bEUu^  di-m  Kf.  durch  «in«i  l-^iprMscn  aiuleuten  lasMii,  ihrer 
Duitg  ni<:b  sollte  sidi  da*  ganze  Reich  in  eine  cousldenkle  Armatur  stelliö? 
damit  luan  mit  Nacbdnirk  in  dem  Handel  spr«ch«n  kannte,  «rwidcrto  K.Halni. 
aitell  wiiic  Mi.>inuiig  wäre  inimor  gewesen ,  nan  raäiste  in  iirmat:i  ncutiallUlt 
Italien,  Gl  wollte  auch  «ofurt,  soviel  das  VcrnM)[en  m'uhi  HUHrr  zulicoee, 
ltn.-itan)C  ounur  Truppen  dnen  AoInnK  maobvD.  Wie  man  eigentlich  <lia 
tali-ii  mit  Knuikroich  eiiitnriclitc«  und  wie  weit  van  demselben  Waaier 
den  Wein  xn  nLsefacn,  noch  «ooMt  atlenlliallieii  hol  dum  W<vfc  ui  preeMUei 
das  würde  auf  Cfltnmunicati'iti  mit  den  nudcren  KurfArsten  bertcbeu  und  dabiv 
H'rtrde  fuiderllchst.  sobald  die  Antwort  an*  Frankreifb  angekommen,  läno  Z 
sammonscliickung ,  woio  cf  Frankfurt  a.  H.  vorsefatiig.  notbwetidig  sein. 
11.  ilnranf  envjdcrU),  auch  de»  Kl  Gedankon  wSren  dabin  gcrichtAt,  das« 
mit  iillen  Kiiflen  arbi^-ii  sollte,  Friede,  Rubu  and  Kiiiigkt-it  im  Beifli  xu 
lialtcn.  wenn  atwr  alle  {{ütlirlie  MitU-1  at»it;um:hla|{eii  und  die  b«reKa 
poatulati  bei  etwa  itlücklicbL-m  Krtolün  der  Wallen  so  uiomilter  cxtendirrt 
den  sollten,  dau  man  Dicht  \äiigvi  in  Knbe  bleilieu  könnte,  mi  würde  di^  i' 


iibJ^ 


■>    Das  Tettamciit  König  Philipps  IV.  von  S|>ani«ai  voa    ll.  äopiMBbvr  W 
(UiKuet  I.  S.  3sif.). 

•)    S.  Trk.  n.  Aki.  XIV.  ».SO-3.    In  deaVeriNn>l|tiU8(in  mit  Iiaela|«lu  {t.a»' 
Icn}  Ut  darun  ni<hl  iliu  Itud«. 


t.  llihpMl  S«Dd«aK  lu  K.Uaint. 
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Hin,  WM  dtnn  zu  thuB?  Hierauf  eneattte  er,  »hliig  die  Binde  snsaaunen 
und  bofrehrte  sa  wboen,  ir»s  Kf.  fllr  Nadiridit  von  Sehwcden  bStte.  Auf 
icinv  Krwtikning,  Kf.  hitlc  ihm  ansdriicklieh  li^rohlni,  im  Vcilnii«n  xn  bintiT* 
bnngcn,  vt  bütte  «ovicl  Siclicrhrit.  dM»  »ii;h  Schweden  wiiIit  iii  d»«  Nirdm 
lindbebe  ooch  Polnivoli"  We^cn  für  Krankn-ieli  InlorMsieren  irürde.  utid  er 
wADKhte  Xacliricht  ta  liiilien.  uli  K.N^hiz  ^lugnm  vemlchcn.  ä»s»  die  Wer* 
buiigen  deü  Bia^hofs  von  Uönsler')  nur  tm  solchem  Zweck,  dm  mnn  «llenmt« 
vorUtto,  Hiebt  Aber  etwa  xu  Aosflbung  einiger  Privntvindictn  iiitriidii^ri  wärdni, 
»a  erwiderU)  «r,  er  hielte  nicht  davor,  <h«»  lU-rgkifbrn  iiilciiiliiTl  «ÜTile,  det 
Bwelii>f  bitte  mkM  nnf  dk  Finger  b^oininen.  diM  tir  wobt  «HU«!  altxen  würde, 
und  da  Schwedt)  mit  so  pTOHt^r  Artnatur  und  auch  iuidere  Ibm  in  der  NKImi 
stSnden,  m  tet  tfam  nicht  so  gr»^  zu  verdenke»,  ilaiü  er  nach  etwiu  nnf  di« 
BcJRC  brftchli-.  Uebci  die  Nachricht  Iwtn-ff  SchwcduHs  wijfti;  rr  «ich  «lir 
«rfrenl,  dorh  meiatv  Cr,  n  wlrv  nucb  zu  heMrgoi,  vma  der  Friedt!  tu  Breda 
niclit  eTfbl)(te,  da»  »ich  Schweden  etwa  ntu  Riiglsiid  ge^n  Hu)land  mOcIil« 
aafhetzen  laaaeii,  w3hn.'iid  er  »onsl  gcfaofft,  (lolland  sollt?  nelist  Sciiwedeii 
Ton  den  fnnzflsiMbCD  pc^^tiilatiB  Jalouaie  nehmen  und  solche  soviel  wie  Rsugllfb 
(raveniercn  helfen.  Kr  bemerkte  fem«r,  er  mÜMte  oil«n  dem  Rhciiiitrom  oUief 
XU  si-in,  da  die  Franxotwn  ziemlirb  ge^n  diMm  avxncierti'n ,  Mniiii,  du  er 
»onrt  ctlifli^rmawen  in  Defnuiuti  icttbradit,  9d  sehr  sclileclil  v^rsphen.  er  w<dllo 
aber  iingesiamt  dalilr  surfen,  da«  ausser  der  BÜr^erschatt  2—3000  Mann 
hinein  kimen.  TroU  der  Eile,  In  der  er  war,  berührte  er  doch  noch  die  Fnii^', 
wie  nun  tricti  dem  Kaiser  pigenäber  bei  betrehrtem  Diirrhmarsrh  fdr  soino 
Völker«!  verfaalten  babea  würde;  welches  Orls  die  kaiserlicliL' Armee  in  einirm 
Corpo  durebpasidereQ  wollte,  dort  würden  die  Fraiixoseu  (m  liatte  ibm  soeben  der 
Junge  Or8volle*)ziivefilebeDKegebea)Bedeni belli figierCD,  ea würde dah«r dem 
Kaiser  i-ortrSgllcher  nein,  wenn  «eine  Trappen  nicht  in  einem  gesclih»M!n«n 
(Torpo  MiKlem  «inuJK,  üldcbsain  ('oiii|JA)[iiieeti-  uwl  Truppen wciM  Ununter  ge- 
schickt würd<;n.  Da  er  (B.)  auf  dicMU  Paukt  niclit  instruiert  war.  *o  lut  er 
nur  ent-idert.  nun  würde  bei  der  ZoMmnenscbkknng  der  gesamten  Karßinten 
auch  von  dieser  Hatcrle  xn  reden  haben,  wot^nf  lim  K.  Mainz  otil  der  Verslch«- 
n»f,  daas  er  ohne  vorbergcfacndo  C«ntnanicat»o  nidit  das  geringste  weiter 
vomebDini  wolle,  enlliuot. 


Kiirfllrst  .loliaiiii  l'hili|)p  von  Mftinz  an  ileii  Kiirnir»ti<ii.     I>. 
äciilosA  Mariciibcrg  ab  WilrtzUur^  28.  ,Tuiii  l(>ü7. 

[WabrlfN«   Brgebnis  der  Scndnng  Joilod'«.     AuffuniniunL'   inr  ittsrliltlung   dar  Zil- 

sammwikiinfl  In  t'«lD.) 
Jodocl  hat  Ihn  beliebtet,  dass  der  K&nig  von  Krankreleb  selhui,  dn  :!6.  Jiwi, 
Lionnc  krank  gcwvtfen,  ihn  mitgctlieill  babe,  er  sei  su  oinctD  Accouiuiodcnient, 

<)     S-MtMI. 

^  D«r  AVkt  de  Orarel,  Bruder  dm  franxüsiwbvn  Oesaadten  in  R«|{«niibutf, 
••h  16S6  fruixAilKlKr  ReddMil  bei  K.HaiH.  g.  Guhrauer.  Knr-llsiB*  in  dtr  Kjioche 
TDn  1673,  I,  S.  !H. 
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Keon  Spanien  iluii  eiae  rniiwniialilo  SatixfiKlion  ^livn  würde,  wlllii;  nnd  neb 
genoigl,  DDit  den  S|iauieru  naliT  Vermilllunic  HniKür  Kur-  nnd  FünU'Ti,  wem 
■ie  tnden  aus  Sjianien  lilenu  Vollmscht  «rlaa};eii  wilidco,  »i  unterliuikla. 
Kr  erwartet  nun  von  J.  Nachricht,  wie  Bich  der  sptniMke  Gnbenutor  daraof 
gegen  ihn  nlctirt  habe»  wini ').  t>a  ohiioiicm  die  der  Cerahr  um  nlctuttn 
f^esBeneo  Knr-  und  Kfint^-ti  bcnhsichtiiccii ,  dii^  Ihrit^vii  in  wrrnig  Tag«B  Mcb 
C6la  xuBammenxiiachkkeu,  um  xti  ronferieren,  wie  üihh  «ich  bei  dieMu  Wettr 
xiir  Grbalinng  von  Friede  iiiid  Habe  üu  Reich  tu  verhalten,  uod  den  dort 
wurtx-iidrn  (iaiimoiil*)  urgcn  de«  DDrctistige  zu  besclieidcn,  Hud  ea  nSlh^ 
»ein  wird,  dort  niidi  von  der  Anifnhning  dieser  güUkhei)  lulor|M&ilion  >a 
reden,  so  »telll  er  nnhi-iiu,  ob  K(.  niclil  ancli  jemand  der  Seinigiti 
Kblcken  uti}clit«. 

Der  Karlllrst  an  den  Kurlllrsteii  von  Slaiiiz.     D.  CiUii 
7./[I7.].Inli  1667. 

[auf  du  Srhnihrn  tnni  JK.  Juni,     nrnfiondo  Ahtfchirn  Pinnkr«i<h«.    AbJobnune  ■!(■ 
IMlirillganK  an  il«r  Ztinnmincnkunfl  lU  CöJn.] 

17.^11.  Diok  fQr  die  Uiltltellang  dn    KrlilSning   dt»    K5nigs  von  FfBOkrelch. 

Bei  vielen  vcrurMctit  es  niclil  geringes  Nflchdroke»  und  Itei»orgc,  dus  derselbe 
anfünglich  nur  ein  gewiNMC«  Tlieil  d^r  bis  panischen  Niederlande  priteiMlierl  hat. 
Jetit  aller  dem  Verlaut  nach  dienelbeii  allesamt  und  noch  wohl  andere  Pro- 
vinzen begehren  adl.  IHew  Sorge  wird  norli  dadurcl)  votgrBssort,  dasa  man 
jüngttliiD  zii  Paris  einen  l'r&clnt*)  in  Sffuntlichen  Üruck   und  twor  cuu  r' 

■)  R.Halnx  £bor«endct  fi.  Juli  olne  Relation  Jodooi'*  (d.  Honn  27.  Juni  H 
t.ondoip  IX,  S.  &7i>),  Oaiticl  Hodri|[o  hnbe  >ofart,  nochJero  a  ihn  die  franii 
»larh«  R^oltiliiin  milgetlicitt,  Hnen  Courler  nach  Spanipii  utarbicki,  uin  »kb  Volfmach 
fRDi  Vorhuodcin  lu  crbilltn.  ■eiche  er  dann  an  K.MaiDi  nnil  K.Cüta  tar  Hiltl 
[noi;  an  ileu  fnnt^üinchF'n  tl'if  übenNnileQ  wolle:  HarkKraf  Iterinann  von  llailea 
habe  ihm  ntlEtilboill,  Spanien  «Ire  naolvictt.  fimgr  «•rnebm«  Plilxe  in  den  Nieilnf- 
landen  rnlneilcr  an  die  Scbweiier  oder  an  einige  Kur-  und  Fünles  des  Kelcbea  bit 
(i>r  EÜllichcn  oder  rtchlUeben  l(<ilc|[unR  der  SlreiligketMi  mll  Frtmkreieli  In  SeqoM- 
Icr  111  etbcn,  xat  Ffiritenber);«  Kalb,  «etcher  ui«inl,  Fraiikreicb  würde  «jek  tUnuf 
aohl  ein1a>.«rn.  halio  •■>  an  <teu  Markgrafen  getchrieben  und  denwlben  tredeleo,  dar- 
übar  mil  Itastcl  Kodrigo  in  eomiDiinieteMii  und  deaaM  KeielnlloB  DiilimMWa. 

1    S.  Hignet  II,  S.  178,  die  AnlFonJerung  R.Csloa  nm  Kf.   tur  HMehiekvng 

dlettr  ZiiMmmenkiinfl  vom  '2i.  Juni  nncl  deuen    ablehnende  Antwort  tuin 

«.  nluni  S.  147. 

*i    S.otien  S.&1I. 

')  I>a«  Buch  Aubrj'i;  lie  jure  n-gi«  Oalliae  In  totnui  ImpeiiuM,  i.  übM 
AaF«eben.  wrlebM  dataelbe  Jamal«  vtiUMaclit  bitl.  ITrk.  u.  Akt.  II,  8. 4S8,  XM 
1}.  ^.^^f.  4i.  V.  Jfua.  «eJdier  auf  einet  tJrlanbwvito  am  1l>.  AiiEiinl  naeb  P»lMla 
kam  und  am  17.  tniu  Kf.  enipfaiigen  «iinle,  btriehUt  in  ••Inrni  lilaiiuui.  Kl.  blU 
mit  ihm  eine  lienliche  Weile  von  den  Allair*»  goiedel  «Md  thm  dea  l'Auliry  bai 
iDtttfheu  Tnxlal.  deu  er  au»  der  Tucbe  ^(ogeu,  geielfl. 
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priTilcglo  aosgeben  lassen  nnd  dadurch  der  ganzen  Welt  zu  verstehen  gegeben, 
wollin  die  Intention  gerichtet  sei. 

Nach  Cüln  wollte  er  gern  einige  seiner  RSthe  schicken,  diejenigen  aber, 

welche  er  in  der  NSbe  hat,  sind  mit  anderen  Verrichtungen  distrahiert, 
von  hierher  aber  kann  er  der  Kürze  der  Zeit  wegen  sobald  niemand  senden, 
zudem  wird  in  wenigen  Tagen  eine  Zasammenschickung  in  Braanscbweig') 
mit  K.  CÖln,  Braunschweig-Lüneburg  und  Hessen-Cassel  zu  diesem 
Zweck  angestellt  werden.  Er  bittet  aber  um  Hitthcilutig  dessen,  was  in  Cöln 
vorgehen  wird.  ^ 

KarfUrgt  Maximilian  Heinrich  von  Cöln   an  den  RnrfUraten. 
D.  Bonn  21.  Jali  1667. 

[auf  das  Schreiben   vom  38.  Juni.     Uitlheiluug   den  auf  der  Zusammenkunft  zu  Oüln 

Vorgegaugenen.     Drobende  Haltung  Schwedens.] 

Er  bedauert,  dass  Rf.  nicht  die  Zusammenkunft  in  Culn  beschickt  hat;  21.  Juli, 
da  derselbe  einen  andern  Ort  und  Zeit  dazu  voi^eschlagen ^).  so  will  er  Nico* 
lartz  dorthin  senden.     Er  theilt  mit'): 

1)  Die  in  Cöln  abgelegte  Proposition, 

2)  Das  R.  kölnische,  nachher  insgesamt  beliebt«  votnm, 

3)  Das  Project  einer  engeren  Correspondenz,  welches  auch  angenommen 
worden  ist,  nnr  dass  K.  Trier  sich  noch  einige  Erinnernngen  vorbehalten, 

4)  Die  Antwort,  welche  dem  französischen  Envoye  de  Gaumont  wegen 
des  gesuchten  Durchzngs  för  Truppen  nach  Polen  und  wie  man  sich,  wenn 
von  anderswo  her  Succurs  nach  den  Niederlanden  geschickt  werden  sollte,  zu 
comportieren,  ertheilt  worden  ist. 

Er  wünscht  des  Kf.  Gedanken  darüber  sowie  wegen  der  Armatur  der 
Krone  Schweden')  zu  vernehmen,  von  der  verlautet,  dass  sie  mit  dem  Haas 
Oesterreich  einen  gewissen  Vergleich  aufgerichtet  habe;  dafent  Schweden  in 
seinen  starken  und  fast  schweren  praetensionibus  gewillfahrt  werden  sollte,  so 
ist  ein  offener  Krieg  im  Reiche  zu  erwarten. 


Der  Korfilrat  an  den  Kurfürsten  von  Cöln.     D.  CUstrin 
27.  Jn!i/[6.  August]  1667. 

[.luf  djLs   Schreiben   yom   2\,  Juli,     Die  Zusammenkunft   in  Braunschweig,    Bitte   um 
nähere  Nachrichten  über  die  augehlicbe  feinilliche  Haltung  Schwedens.] 

Er  hatte  eigentlich  doch  noch  D.  ßeier  beauftragt,  nach  Culn  zu  gehen,  6.  Aug. 
und  derselbe  würde  sich  auch  dort  eingefunden  haben ,  wenn  man  ISnger  bei- 

I)    S.  oben  S.  VmS. 
')     S.  oben  S.  147. 

-)    Vgl.  Mignet  II,  S.  17Sff.,  Kücber  I,  S.  531  ff.  und  unten  de  Bejers  Reta- 
tioD  vom  2.  .\ugust  1GG7. 

■)     Vgl.  über  diese  Gerüchte  L'rk.  u.  Akt.  II,  S.  45ö. 

Ulllr.  t.  ÜMCb.  d.  G,  KurfiiriMD.     Sil.  45 
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sammen  geblieben  wäre.  Er  schtSgt  für  die  ZusammenkaDft  in  Bnan- 
schweig*)  den  12.  Äu^st  aU  Termin  vor.  Von  dem  Dessein  der  Krooe 
Schweden  ist  ihm  nichts  gewisses  bekannt,  noch  weniger  von  einem  iwi- 
sehen  derseltien  und  dem  Hause  Oesterreich  aufgerichteten  Vergleich,  er 
bittet  um  nähere  Nachrichten  darüber,  namentlich  über  die  angeblichea 
schweren  Pi^tensionen  Schwedens^). 


3.     Verhandlangen  mit  den  brannschweigischen 
Herzogen.    Joni  1667. 

Propoaitiou  des  Majors  v.  Isselstein  and  Resolution  auf  die- 
selbe,    s.  1.  et  d.  [Anfang  Jani  1667]. 

[Der  niederländische  Eriei;.     Drohende  Haltung-  Schwedens.     Rüstungen   des  Bischofs 

von  MÜDster.     Zusammenkunft  zu  Hameln.] 

Juni.  Der    von   den   Herzogen   von  Lüneburg  Abgeschickte')  hat  vollbracht 

post  curialia: 

1.  Dass  Frankreich  ihnen  die  Notification  wegen  des  Krieges  in  Nieder- 
land getban,  und  des  Kf,  Gedanken  hegehrt 

Darauf  wäre  zu  antworten,  Kf.  h&tte  zwar  von  Frankreich  noch  keine 
Notification  erhalten,  hätte  aber  trotzdem  darüber  mit  einem  Theil  seiner  Hit- 
kurfüreten  communiciert  und  zugleich  an  die  Hand  gegeben,  dasa  im  Namen 
des  kurfürstl.  Collegii  beiden  Kronen  die  Mediation  zu  offerieren,  K.  Maini 
hätte  schon  durch  einen  Expressen  angefragt,  ob  solche  Mediation  walle  ange- 
nommen werden.  Zunächst  müsste  man  zu  verhüten  suchen,  dass  ohne  h5chste 
Noth  sich  jemand  weiter  in  die  Sache  einmischte  und  dieselbe  dadurch 
schwerer  gemacht  würde.  Hoffentlich  würden  die  Staaten  über  diese  Sache. 
wie  der  Friede  zu  erhalten,  mit  dem  Westfälischen  und  Niedersächsischen 
Kreise  com mu meieren. 

2.  Weil  vermiithJich  die  Schweden  etwas  anfangen  mochten,  wie  man 
ihnen  zu  begegnen  hätte. 

Kf.  wäre  versichert,  dass  Schweden  hierunter  Frankreich  nicht 
assistieren  und  sich  in  dieses  Werk  nicht  mischen  würde,  er  könnte  auch  nicht 
glauben,  dass  dasselbe  mit  dem  Hause  Braunschweig  etwas  anfangen  wollte, 
er  hätte  schon  an    den  Fcldherrn  deswegen   geschrieben,    der    Resident')  ver- 


')    S.  oben  S.  155  tT. 

'')  K.Cüln  tbeilt  dem  Kr.  7.  August  mit,  die  Zusammenkunrt  in  CÖlu  solle  am 
20.  August  fortgesetzt  werden,  Nicolartz  sei  von  ihm  beauftragt,  bei  der  Zusammin- 
kunfL  in  Braunscbweig  nähere  Apertur  lu  thun. 

^)  Uajor  V.  Isselstein;  das  Credjtiv  der  Herzage  Oeorg  Wilhelm  und  Ernst 
August  für  denselben  ist  datiert:  Alten  Bruchausan  19./[-29.J  Mai  1667.  Vgl.  über 
die  SenUung  tle^tselben  Kücher  [,  S.  b'2&  und  Urk.  u.  Akt  XIV,   1   S.  308. 

')     ».  Wolffralh. 
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sicherte  hier,  dass  dergleichen  nicht  wahr  w8re,  es  würde  gut  sein,  wenn  in 
diesen  geiShrlichen  Zeiten  vom  Hanse  Brannscbweig  Schweden  gezeigt  würde, 
dass  man  zu  Unterhaltung  guten  Veratündnisses  begierig  wäre. 

3,  Dass  der  Bischof  von  Münster  wieder  würbe'},  welches  wider  den 
Tractat  liefe,  wie  man  sich  dabei  zd  verhalten. 

Kf.  hSttc  davon  keine  gewisse  Nachricht,  sollte  es  der  Fall  sein,  so  hätte 
sich  Holland  darüber  zu  beschweren,  jedoch  wollte  Kf.  an  denselben  schreiben, 
dass  seine  Werbungen  Ombrage  geben,  und  ihn  ersuchen,  mit  allen,  gnten 
Frieden  und  Nachbarschaft  zu  unterhalten. 

i.   Dass  die  Werbungen  möchten  überall  verboten  werden. 

Kf.  hätte  dieses  schon  in  seinem  Lande  gethan  und  würde  seine  Gesandten 
instruieren,  dass  Reichsmandate  abgingen. 

b)  Zd  Hameln^  würde  eine  Zusammenkunft  sein,  Kf.  möchte  auch 
jemand  dahin  schicken. 

Kf.  hielte  für  sehr  rathsam,  dass  Wränget  anch  ersucht  würde,  dahin  zn 
schicken;  wenn  dann  dem  Kf.  der  Tag  und  materia  tractandi  iiotifi eiert  würde, 
wollte  er  auch  jemand  hinschicken  und  zur  Erhaltung  des  Friedens  mitwirken'). 


4.    Verhandinngen  mit  dem  Bischof  von  MUnater. 

Jnni  1667. 

Instroctio  ftlr  den  H.  Drosten  Ledebnrn  an  den  Herrn  Bischof 
zn  Münster.     D.  Cöln  27.  Mai/[6.  Jnni]  1667. 

[W^lfaliscber   Kreistag.     Die   nied^ijäuijiscbe  Sache.     Die   Werbungen   des   Bischofs, 
Mahnung,  sieb  ruhig  zu  verhallen.] 

Kr  soll  sich  zu  dem  Bischof  begeben,  demselben  vorstellen,  Kf.  hielte  bei  G.  Juni 
der  in  der  Nachbarschaft  sich  ereignenden  Kriegsunruhe  für  sehr  nöthig,  dass 
sich  der  Westfälische  Kreis  in  eine  Defensions Verfassung  setze,  und  ihn  auf- 
fordern, mit  dem  ehesten  die  Convocation  des  ganzen  Kreises  zu  befördern,  Kf. 
wäre  versichert,  K.COln,  Pfalz-.N  euburg  und  anderen  KreisstSnden  würde 
dieses  sehr  Heb  sein,  und  er  hätte  schon  Blaspeil  deswegen  Instruction  ge- 
geben. Ferner  wünsche  Kf.  des  Bischofs  Seutiraente  von  dem  jetzigen  Kriege 
in  den  spanischen  Niederlanden  und  was  die  Keichsstände  dabei  zu  thun 
hatten,  zu  vernehmen,  er  soll  andeuten,  K. Mainz  habe  zwar  Namens  des  Kur- 
collegs  die  Mediation  dem  Könige  von   Frankreich  augeboten,   Kf.  wüssle  aber 

')  S.  .Alpen,  De  vila  et  rebus  gealis  Chrislophi  Reniardi  episi'opi  Moaaste- 
riensis  H,  S.  TIT.;  Tücking,  (iesoliichte  des  Slifls  Uünsler  unter  Christoph  Beruani 
<0D  Galen  S.  IGÜIT. 

')    S.  oben  S.  147. 

^  Die  Akten  der  Gesandtschaft  v.  d.  Galtis  nnd  Reinhardts  an  die  hraun- 
achweigischeu  Dertage  im  Juli   1667  s.  üben  S.  ]48ff. 

45' 
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noch  nicht,  «i«  weh  »olclic  aiigonommon  worden.  Ferner  toll  er  dem  BtiAof 
vonitcllcn,  du«  von  dexM-n  Armatnr')  imtcndiiocliicli  ^vmlot  nnd  von  frut&il- 
xebcT  Seite  <ell»l  li<'likti|>U-t  WDtdt*,  iln.-»  tlic^llie  Frankrtticli  snm  buxlm 
Ktochebo.  er  «oll  llui  an  die.  Butimmuniten  dcü  Clevbchea  Friedens*)  rrinnm 
und  Ihm  Diittbeilen.  Kf.  zweifle  nicht  er  witde  ta  keiner  Onbrage  we<I«r 
(i. Staaten  noch  soast  jemand  Unach  ofibtin,  ooch  «leniger  sich  in  dieses  Ve 
mi»cli«n,  Madrm  »idmehr  wr  llinlr^iiiiK  "Irr  enixUmlencn  linmlic  beit 
wollen,  da  ransl  der  W«itßlii>ch<'  Kn-i«  nml  da«  fjaiiM  Heidi  mit  liineiiiin 
und  aofK  neu«  in  Kritrgsuurulieii  vcrwicitett  werden  würde,  tlr  »11  dimse« 
gtaxlu».  je  nach<I«m  »Ich  der  BI«ctiof  offenherzig  3ua»ern  wird,  anbringen,  von 
detn,  wa«  er  zur  RcKolation  cibiJIeD  wird,  «urh  Blanpeil  Nachricht  geben  nnd 
xicli  mit  altcni  Fleixa  ctkiindit^n,  was  au  den  Werbantcen  sei. 


V.  Ledübur  an  den  Kiirfllrsteii.    1).  Coesfeld  n./21.  Jnni  1667, 

[Krkläiuuc  ilpi  KUchoft  inlielreH  de.i  Weüißtisclien  Krcistagr«.  einer  VereiniKunt  d« 
Wi»lß.liBcb«u  KreiM-vi   und  wfnpr   Wi-rbuiigen.     KrliiioiliguugcD  Slwr  die  lolxlctcn.] 

äl.Junl.  Kr    hat    üch    bieh<:r  zu    dt.'m  RiKcliof  bcut^bcn   und  von  diesem  auf  Htm 

Proponition  zur  Antwort  L-r)ialten,  er  w&re  inr  AnMitxung  eines  Kreistages 
ItaiiE  genei^L.  Pfalz-Neubnrg  würde  lievwegen  aach  M'hoa  an  Kf.  fceiicbrieben 
Itabert,  XU  der  mit  diesem  auf  d«n  4.  Jnli  nach  Nenis*)  aageiotzleci  Conrervtu 
wolle   auch    er  (icNsiidtc    «chirhcn,    om    dort    wegen   Berufung    drs    i^esaiDleD 
KrUBCS,  ctwriL  auf  dun  11.  AuguKt.  Abrede  ta  treffen.     Auch  Aus  ilut  Wea 
liHcbe  Kreiit  sich  bei  diesen  Coitjoucturen  in  «ine  DefenHioniverrasuiDg 
lialte    er  lät  bocIiiiQtbig.  er  selbst  habe  su  diesem  Zwecke    und  tu  Sicberni 
leiner  Lande,  sunst  aber  iiiitor  kvincr  andercit  Inl^iition  bereits  oinige  Wertw 
ge»  vorgenoinmi-n  und  Keine  Ke«ulution   »ei,  sowohl  den  Frnuzo&cD    aber 
Rboin  als  den  AcliwediKcheo  durch  die  MünKlencbcn  l<ande  xti  iteben  iiielil 
gcataUen.    Er  hielte  (ür  das  diensaui»!«.   tla.->.i   Im!  diesem  Kriege  di«  bewach 
harten  Fönten  iJch  nculral  bielleu,  und  sei  auch  dazn  entschloweii.  i-nnt  «tände 
er  uil  Frankreich  durch  die  Klieiniube  Allianz  In  Bändou  und  würde, 
auf  Grund   domclbeu   von   ihn  Werbung   einiger   VDIIict   oder   äendnng 
HaifstmppcD  vrrlanii:!   würde.  Milche*   wohl   nicht  HWhlui;en  )i&nucn,  er 
«icfaere   aber,    dam  dabei   niclila  ({egeii  die  lU'icIii-ciuii^liluliuuen    vor^geiioi 
werden  nulle,  «r  bälte  ancli  bisher  nnr  auf  wenige  l'uni[iagiiieeii  für  aein  eigen 
Geld  SU  werben  Patente  urllieill  ui>d  wäre  diese  Werbniig  nicht  hi  gross,  Uaat 


«tände 
wenn^J 


■)    S-  Alpen  II,  S.  7(r.,  Tücking  S.  UM«. 

*i  Kacb  Art.  7  dtt  Cluvcachftu  Prieili'na  vum  18.  April  t6M  soll  dt«  Bi»cbo4  »eia 
Truppen  MiitaaieB  und  nur  Mviel  TruppMi.  all  mr  BoMtiun^  tirintr  Kmiubkch 
Sicheruuc  lulne»  Landes  iiitliig  »iuil,  hücbsleus  31I0U  Itann,  behalten  uml  künftig 
itanu  wfilcie  Kii»luU)(«)i  ««ranBlalteo,  wtan  di«  Sicfanlieil  de»  Rtlcliar»  und  der  Kitt* 
Oller  dlueui  VertniKV  nicbl  ciilKv^oiutalicodo  itÜndniaM  »*  «rforderu  «olllen. 

<J    Vgl.  J.  Uüinar  S.^\QU  Töcklng  S.  168. 
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nit  bei  den  GHi.Staatiin  oifair  kmlhI  Ombn^c  VAnranchen  dürfe,  er  hille  die  Ihm 
durch  den  Frieden  geüUltetif  Zahl  (on  3&00  Hsnn  noch  hei  wGit«ai  aitbl  und 
würde  dieselbe  auch  nicht  öberticfardti!». 

Darcii  Nachforschungen  hitt  t.  L  fin«m;rlich  VMnerkl.  d>iM  itie  ui|[ccl«llte 
VertiQtig  vcnniithlicli  Fr»nliroicli  snm  b«>tcD  gcrdeh«a  würde,  xamal  Ate 
aniiMioinmencn  Oflickre  ihr«  Wnrbetrclder  inncrhilb  3  Wochen  u  Frankfurt  a.  H. 
m  empfui^ii  vertr&tM  worden.  Den  Gün.Uajor  Knltberg  liat  der  Bischof  xm 
uImib  Oeii.l.eulnanl  beMdlt,  denelbe  m|]  dem  \'erlaut  nnch  Iß  Ci>ni{>a^i«on 
m  worlte«!  Pal«iite  empfangen,  docli  bat  er  rorerst  onr  anf  i  ('onipa^imB 
Wcrbegclder  erlulleu.  obcuso  jint  der  hier  zun  Commandanten  bcKtcDUi  Obenl 
lioil«,  der  ein  Kogimcnt  lu  Fntr  vabcn  «oll.  nur  )uf  eine  Com pagiiie  lii  Ilam- 
barg  SU  werbeil  1'X>n  liiiilr.  cm|ibnjreii  und  Obcrat  Anders,  der  ein  Regimenl 
la  Pferd  werben  :toll,  für  '2  Ci>mpagBi«eD. 


V.  Ledebur  an  den  Kurftirstcn.    D.  Osiialirilt^k  13./23.  Juni  1C67. 

[W«il«e  Krkiirau^Fii  il»  Buchuf».    IfraMU  Hiiiluugeii  and  Veihfillnik  tu  Kraiilir«k)i.| 

¥.t  hat  noch  am  ll.;^!.  Juni  «ein«  Abfttrtiipii^ 'J  ui  Coetfcid  erhalten,  <leii  23.  Ju 
Kreistag  IxitrirlTeMl  hat  er  liei  dem  Itbcliot  keine  gnMV  Neigung  dax«  v«r- 
npArt,  die  Werbung  belangend,  bat  er  awar  bei  der  iHzten  Audienz  in  den 
BiKliof  gedningen,  um  m  (rfofBehen,  ob  derselbe  elvra  ausser  der  Üheinischen 
noch  eine  noie  Allianx  mit  Frankreich  getroffen  nnd  daxn  die  jotti)^  Wer- 
bung aniTMteltl.  er  hat  bI>«t  doch  von  ihm  nicht  mehr  erbbren  künucn,  als  da» 
die  Wt-rliuui;  xn  Bewabnin);  srines  ilauHcn  und  «einer  Laude  aiiceMbea  wire. 
Kr  hielte  dafür,  dass  zu  melirerer  Si^lierlidt  de^  Kekbca  der  Kaiser  sich  des 
Handels  fai  den  spanischen  Niederlanden  nicht  annefanen  und  dte  Relchsstlndo 
telchd»  nicht  gestalten  sollleu.  falls  aber  ein  oder  ander  Reirbistand  8(iaaten 
gfgm  Frankreich  Hülfe  leisten  sollt«,  «ürde  aurh  ihn  FreistelMm.  Ftmnknikh 
vemiigc  der  Altiaivi  xa  »iiocurricron  Kr  klnjiti'  dartjbet,  diuo  di«  llulliniler 
von  seiner  jetaigcn  geringen  Werlnitis  ein  uuu^lhifes  (laeJirel  macliten  und 
Truppen  an  seiner  (ircnie  aufstellten,  bat,  Kf.  müehle  nicht  sllom,  was  von 
denselben  an^iiiebteitet  norden,  Glauben  schenken,  er  gedenke  darauf  zu  aiil- 
worttn  und  auch  Kf.  davon  Mittlicituog  lu  machen*}. 


>>  Das  Recrmimi  ika  BiseboCi  Kr  t.  Ledebur  ist  Sl.  I.üdicenparv  1'-*- Juni 
l«S7  awceHelh. 

*)  Wirklich  richtet  Biiehof  Vbrisloph  Uamhard  <d.  Ludgerabur«  33.  J«ui 
I$fl7>  an  KL  als  ScbrvitMU,  1b  «olcheia  «  «utw  BKafTnabm«  aof  ein  in  Ahithrilt 
iMlgafünilOT  Scb(«ibM  dw  Hon.  Btaaton  to«  II.  Juni  und  auf  Minv  Anlaort  darauf 
lom  Sl.  Juni  »ich  darüber  b«kla0,  das*  dirso  tirh  mbar  sein*  W«rbiin|[«a,  «cMio 
nur  lur  .SlrhvrunK  **'>im  LAudn  «nd  du  ■rttAlitcbm  KrHins  hasliuiBl  rtüai,  o»- 
1ir«(^«rlati  und  an  8»  Rtgtmentar  in  die  ihm  lunlchst  Krltccnnu  Ort«  «nd  Qariii«on«n 
falagt  bitten,  und  Kf.  anfordart,  d«n«lbou  slke  «iitricco  Imprauifroen  m  benehmen 
und  ihn  Im  Kothfall  die  Garantie  dM  Ckrtstbcu  Frictlcu  ftniiMMn  au  lat>wa.    (S. 
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VI,    Uiwidenkiirf  uiwl  Fiankreicb.     tß6e^lS«9. 


ihren 


Auf  Mdne  iind^ru'Citigcn  tCrknndigunscii  lint  n  nrfnhTrn,  da»<  Grn. 
naot  Peltti«rg  18  Compafniict'n  i.  i*'.  iimerholb  2Uonntm  in  wMhcn  Iwiui 
ist,  Obrbt  Kollo  1000  Mann  i.  K.,  Übrirt  Anders  ein  RcKiraenl  x.  Pf., 
Borknr  ein  R<^ni<-iit  x.  V..  Obr. Keuliianl  Speckmaii  eine  Squadron  i.  PC. 
Oll. I^-utn«nl  Si-Iimlil  elilche  Compsynioon  x.  f..  aus8(>riicm  sind  nucli  mr.hren 
CajiiUiitt  und  ßittmdstor  angonommcn ,  wekhc  alle  ihrr  WcriKtgi-ldcr 
Ä  Wochen  Hl  Frsnkfiirt.  ».  11.  xo  cmplanp;«  liinjicwiown  worden,  ürinstersrl 
»ciU  wild  xirsr  hrhaiiiiM.  divs«  Officicr«  mlltt-ti  nur  C«aipM^ieen  wMltcn, 
aber  diu  (irlü  ui  Frankfurt  angelt oiiunen  Bolti  wird,  so  werden  gewiss  nicbt 
iiiiT  Reinmunii-r  aiu  den  Coitipai^ieeo  gemacht,  soodern  di«  Werbnng  abdana 
Docti  Mirker  vorKenomiDOD  werden,  auraal  all«  Offleiere,  welche  sn  den  Bbchof 
kommen,  von  ihm  sofort  ohn^  Unterschied  «i^enomnwn  v,-<^i.-n. 

So  viel  flontiten  die  Werbung  anreichet,  kann  ich  vor  meine  l'arwn 
Dicht  anHers  ahschon,  als,  du  Ihr  Kön.  M.  la  Fraackreivh  ea  Wduries 
und  crfoidcrn   sollten,    Ihr  Fürst).  Cid.  zu  Mtiticlcr  aUdann  doruselboi 
mit  Volk  !«ui-currircu   wer<ien.   —   Ich    habe   »on»t  auch   von  Ihr  Küisil 
Oq.    woII    können    verinerkon,    dass    Barkeloh    Ihr    annoch    im    Hin: 
schwebet  und  Sie  Holchcs  Rerne  wiederhältea,   auch  ni  vermathea,  «i« 
der  II.  Ttiumdechon   Brnbeck  i^loichfallK    6^t    Meinung,    da»»    vod    1 
Kön.  M.  zu  Fraackrcicb  Ihr  Fürttl.  tio.  dcefalU  etwait  versprocbco  ««Ji 


les 

I 


Aitacna  VI.  aStilff.)    bleOeu. .Staaten  hallen  ibrcnciu  (d.  Otfu  ll.Juai  Ififi 
bä  dem  Kf.  aber  ilie  Wcibungeii  <let  Hiticlinfn  KMi'hwHiit«'  geführt  unil  winn  Aiki^tcni 
um  dl«  Kiattellung  ilettivllieu  m  liuairkc»,  iu  Aii»prucb  gmummea.    K(.  lb«ili  ilatai 
(d-Cüln  I3.,25.JuU  Midi)  (!»u  tlt>ii. .Staaten  At*  Schttibtu  den  BiKbor«  «ii, 
hnni,   auch  luglaich  im   N])m«n  de»   Hirio;«  KuiloK  Aui^utt  von  WoIITmI 
der  aber  (».  eben  S.  164)  draiva  MiivolUiHiung  Bhlehnl,  »in  Abmiihnui>pMbr«ib«i 
<1«n  Ri)<rbof,   novio  Schioibcn  an   iU>  l'omcapitel   und  noch  bHonden  an  dh  Doi 
hnrirn  K^bminInK,    Brabeck  and  Torrk,   r«nier  au  •!!•  MllgBranl«n  dn«  (.V 
Mhcn  Fiicdeft*  K.Ualni.  K.C'iln,  l'fali-NviihurK.  't*v  Ititchof  von  l*adi>rber 
und  Htruf  Johann  Friedrich  ron  llannoYcr,  in  ileiifin  k  din«  anffordert, 
Hiachof  abiumabnca.     nic>«.|hrn  crkl&rcn  *hci   in  ihren  Antwotlon  alt«,    sie  gliabMB 
nicht,    ilam  ilio  Käilunhfn  ')»  HiichoN  Eegcn  lloltiml  (cnchiel  wi««,   soBd«r*  Mf 
tar  La&il«sitKlhDJdiguni;  dion«»  oollten.     Wrangol,  »n  den  K(.  xkb  auch  ikuwefra 

fiewend«!,   miilert  (d.  SUdo  /.— j-jj^  IGß'):   .Ob  auch  wotl  tou  de*  Uiicbob  na 

Hnimlff  AtnHiur  mx  allen  Orten  her  i»t  berirhfan  «orilcn,   da»  otlhigt  «oa  fraaiS- 
^iKb««  Oehlem  geechehe,  ja  der  Itischof  ton  Uönilrr  lolbot  dorcb  dni  H.  t)ber«tn 
Hftlle  mir  eben  ■eibig««  hat  nfttl6dren  Ibvwd.  *o  mu»  ilennocfa  bekenne«,  >lavt 
n(cb   hh  dato  noch  nicht  habe  bereden  können,   lolchem  Glaubm  bni/oltyoit.   «ei 
i<b   gtnilich   dafür   halle,   daas   hochged.  II.  tttuchof  *olche*   nar  iub  PraeiMat 
beaueba  n&d  daw  es  viel  ehr  «panitihe  al*  TraOMtbche  Gelder  »ind,   «auill  er  «ei 
Werbnagea  FortMUet." 
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V.  Ledebnr  an  den  Kurftirsten.     D.  Fetershag^en  4./[14.]  Jali 

1667. 

[Die  WerbuDgeo  des  Bischofs  von  Häaster,  dessen  Correspondeaz  mit  Schweden.] 

Er  hflt  Nachricht  erhalten,  dnss  die  Werbung  z.  Pf.  etwas  wieder  eingestellt,  14.  Jali. 
ZQ  Fuss  aber  noch  fortgesetzt  werde,  jedoch  etwas  schläfriger  wie  vorhin,  wie 
man  merkt,  mangelt  es  sehr  an  Gelde.  Der  Bischof  zieht  seine  meisten  Völker 
jetzt  in  die  Stadt  Münster,  um  die  Coadjutorwahl '),  welche  känftigen  Dienstag 
sein  soll,  desto  besser,  wie  man  sagt,  nach  Willen  zu  erlangen,  daher  präsu- 
miert wird,  dass  theils  die  Werbung  anch  darnm  geschehen  sei.  Der  Bischof 
correapondiert  sonst  viel  mit  den  schwedischen  ministris,  hat  neulich  den 
Obristen  Holle  an  Wrangel  gesandt  und  den  schwedischen  Residenten  zu 
Osnabrück  nach  Sachsenbei^  zu  sich  kommen  lassen,  zu  was  Ende,  kann 
man  noch  nicht  erfahren. 


5.     Verhandlungen  mit  Pfalz-Neubnrg. 
April  — September  1667. 

W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfüreten.     Ü.  Cleve  17./27.  April 

1667. 

[Ansichten  des  Pfalzgrafen  über  dss  in  der  polnischen  Angelegenheit  einzuschlsgende 
Verfahren.    Sendung  Fürsten bergs.] 

Romswinckel  nnd  er  werden  nebst  den  Staatiachen  Deputierten  die  Acteu  37.  April. 
in  der  Staatischen  Schnidsache ')  nach*  Hecheln  bringen  nnd  dort  einen  guten 
Grund  zu  dem  verlangten  Ausschlag  zu  legen  sich  bemühen. 

In  dem  polnischen  Werk  ist  der  Pfalzgraf  noch  wohlgemuth,  obgleich 
er  von  Leerodt  aus  Lattich  Nachricht  erhalten,  dass  Schweden  sich  jetzt  in 
Frankreich  erboten,  darüber  zu  verhandeln.  Weit  mehr  fürchtet  er,  dass  der 
polnische  KQnig  auf  den  Todesfall  der  Königin  zu  einer  zweiten  Ehe  schreiten 
and  entweder  Erben  erzielen  könnte  oder  dass  dann  nach  seinem  Tode  die 
Polen  seine  Wiitwe  an  einen  verheirathen  mochten,  dem  sie  zugleich  die  Krone 
auftrügen.  Derselbe  hofft  im  übrigen ,  wenn  man  am  kaiserlichen  Hofe  nicht 
zarecht  kommen  sollte  (wie  denn  Giese's')  Berichte  noch  sehr  zweifelhaftig 
wären),  dass  bei  Frankreich  die  Sache  zu  heben  und  diese  Krone  zu  gewinnen 
sein  würde,  insonderheit  wenn  man  derselben  in  ihren  Concepten  wegen  der  spa- 
nischen Niederlande  etwas  einräumen  wollte,  was  seines  Ermessens  leicht  gesche- 
hen könnte.    Man  müsste  aber  abwarten  und  sehen,  ob  man  sich  nicht  am  kai- 


')    S.  Alpen  II,  S.  Uff.,  Tücking  S.  147ff. 

■0  Kf.  und  die  Gen.Staaten  waren  1.  August  1665  (Londorp  IX,  S.  4Uff.]  über- 
eingekommen, die  Entscheidung  der  Haefe;serschen  Schaldsacbe  dem  Gerichtshofe 
von  Hecheln  zu  übertragen. 

')    Der  NeuburgiscbeKaniler  Franz  v.  Giese,  der  damals  nach  Wien  geschickt  war. 


iI2 


Vt.    BnnilHibuis  niid  Fn«kr«kh.    Iß«fi— IK9. 


serlicbcB  Hofe  «iaea  nUienm  bed«nkon  würde,  cf  KKttp  horciu  dnrth 
RosidMitra  Stra*tmsn  mit  Kf.  diiraax  redn)  tancn.  nrkhfr  e«  ««  gar 
nicht  j^worfen.  Jed«Drall!(  winl  4<-m  PMtuntea  von  Frankreich  ooch  tonDW 
gnte  llnSnung  (^»cbt.  woia  auch  ohne  Zweifel  PJint  Wilhelm  vnn  Vär 
lenberg.  den  erdott  geiroSea.  geholfen.  Oeneibe  Keae  steh  mit  ibto  (Bl.) 
einen  veitlSnflfen  Discun  ein  und  «nsste  ihm  viele  partlcularia  von  ßlanra 
Ihals  Ncgotiation  EuWien')iu  sagen,  Ira^  auch,  «aa  Schirorin'}  la  Frank-' 
rckh  auf  eeiDC  ProfWMtion.  die  er  ihm  >ii>ch  ad  iMignoi  su  «rzäUlcn  winfstc,  für 
eine  EtcMiliitiiMi  erlangt,  worauf  er  in  gencirc  geantwortet  kbiI  rcruclicTt  hat 
K(.  wüiuclil«>  in  dieser  Sach«  mit  Fnuikrctcb  <!«  eoiteert  2u  geben.  DieMs  aDn 
»taiid  Fürstenhcrf;  Hicbtiicb  Mthr  wohl  an.  Die  romehmate  rraaehe  aefaKr 
llerhaofl  war  MDsf).  den  rralif;rafen  zn  der  vorgcschlagciKlt  engeren  AlUut 
einiger  Knr-  und  Fürsten,  keinen  Kriegsrölkem  Durchlaß  xn  gMtiittcn.  tm  bt- 
wo^n;  damit  der  Kaiüer  nicht  vermeinen  mrielil^,  rlavi  <■*  auf  ihn  eben  uift- 
Miten  wir«,  «ollte  man')  Frankreich.  wcldiM  vorintle,  eine  Arauw 
I3O0O  Haiiii  iura  ticcoun  nacli  Folen  ui  Mbieken,  tuertit  den  Pass  verwei 
Der  Pfaligraf  alwr,  wie  er  Ihm  gesagt,  habe  erkUrl,  allea  in  Bedenken  nel 
anch  «ie  e»  andere  machten  Aehen  nnd  sich  hernach  ferDor  daniiif  erilSreo 
wollen;  er  werde  abwarten,  wa»  mm  am  kaiserlichen  Hofe  fenier  inscbeti  mtd 
endlich  Gicse  für  einen  Abucbieil  (!«ben  werde. 


eitcnfl 
el ij 


Der  Kurfum  an  Blaspeil.    I).  Colli  ö./lö.  Juni  1667 

(Uci  Aniraf  Oanmonli,  lllaiipttl  «oll  in  BikIi  ilaidlier  «eiler  itei handeln.] 
Juni.         I>cr  l'faligral  hat  Ihm  durch  Slraetmau  MilUieilnn^  von  «ieni  nenlii 
■nil  dem  rmnx&titcben  ministm  Oaumunt  icchalleiieii  l)i«eur«n*)  machen  la^' 
wofiaeh  der  Kiiüg  von  Frankreich  bei  diesem  iiiederliiulinchm  Wewn  ai 
abgeneigt  sein  wAide.  von  M-Iner  bixheri^a  Intention,  den  rriiixen  von  t'on 
zur  polniachcti  Krone  so  befördern,  abxuwetehen  niid  für  den  PEU^mfen 
offieia  in  diesem  ncgotio  anzuwenden,  wenn  der«elbe  steh  nnr  vom  kaiacrtii 
Hof  nicht  würde  verleiten  oder  amOsiereii  lassen. 

Wian  wir  nun  wenig  A|ipareiitx  Kchcii,  <la)M  zu  Wien  was  igaim 
verriehteii,    und    wir   danaenher»    vcriutiten,    Mi.    Ld.    werden    dorn 
fiJHon  von  ilannen  in   kuriem  avocireu,  al»  halten  wir  itarur,   daiM 
Erreichung   dm    bokaonten   Zweckn    Diebin    dienlicher   »viii    würde, 
wenn  man  den  König  in  Frnnckrvicli  dabei  «ogaiiyren  könnt«.      Woi 


^ 


■)  S.  oUii  S.573fl. 
*t  S.  oben  $.  fiSIB, 
*i    Vüi.  rrk.  u.  Akt.  II.  8.«». 

'}    Vg>l.  lU*  .Scbrnhea  Ueiinlneena  an  de  Will  im*  Paila  tu«  A.  m] 
(Lettre*  de  Jean  de  Witt  IV.  S.  131). 
•}    Vgl.  oben  8.341. 


MitthcilaDcen  Pbli-X«ubuies  übet  frKoiösische  Astrl|te. 
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»UD  l)vi  der  /uaaminotikuDft  xn  Breda')  von  iiies«r  Materie  sa  redeo 
fielegrnhcil  furrHllcn  kann,  als  babt  Ihr  zuvordcnil  vun  —  dorn  vod 
Le  rod  Ihrer  Lrl.  Gi);utitl(clir  IntciitioD  liicriilicr  xu  voraehmen  tinil 
solchem  nog»!  mit  guter  Manier  und  Doxlerilit  Gelegenheit  za  michcn, 
bei  denen  daselbst  anwc^ndon  franiäMüchon  oiioiittriH,  aucb  woll  gßt 
heim  König  ^Ibst.  wenn  er  in  der  Nahe  «fin  möohte.  (wozu  wir  Buch 
dann  bieiieg^t  anT  Kuren  einlangenden  uiit.  Itorichl  mit  bctraligtetn 
Creditif  vemelton  wollen  und  für  deinen  Brnpfaiii;  Ihr  niemand  bievon 
da»  jferingHte  zu  melden)  zu  veriR-limeii.  ot)  Ihre  K.  M.  xich  bei  der 
Jetaigeu  Veränderung  in  Polen,  und  <la  die  Hoffnung  Oir  den  l'rintKcn 
von  Coode  fast  geringer  al.i  jemaU  für  diesem,  nicht  resolriren  möchte, 
entweder  dos  U.  PfallSf^fen  Ld.  durch  den  vielgeltende  otÜcia  und 
Kcrommendation  zu  solcher  Cbroii  xu  befördern  oder  zum  weini^ten 
dabei  keine  Verhinderung  zu  tbuu  und  von  Rccommendirung  dux  IVintzen 
do  Conde  atizH^ieheii.  wir  wollten  uns  »olehcn  fnlh  hingegen  »bligiren, 
bei  dem  NicderlÄndiachcn  Werk  nieht«  zu  Ihu»  und  Ihre  K.  M.  in  dcro 
liabcnden  Ocsseiaen  nicht  zu  verhindern,  wie  dann  auch  Ihr«  K.  M. 
nicht  ander»  voo  uns  und  Ih.  I^.  begehret,  nur  da»  auf  allen  I'hII 
xowoii  wir  als  Ihre  Ld.  ututere  i^iehorboit  und  was  dazu  rcquiriret  würdo 
finden  und  erfangen  möchten,  «e^halb  e»  danu  hieniegst  fernere  fle- 
logeohcil  geben  wird,  unsere  Cedaokeo  zu  erofTnon. 

Weil  auch  die  Könige  in  Enffelland  und  SchBedeo  da«  pol- 
niiche  Wnten  gern  nach  des  H.  ['fallzffrafen  \a\,  Intention  licrordcrt 
»<ehen  mi>chten,  ah  werdet  Ihr  Kuch  derHolben  AbiceKandlcn  ('oi)pcTHlt'in 
hierunter  auU  bc^te  xu  bedienen  haben,  jedt>ch  alle^  mit  üolchor  Debut- 
«amkeit  und  ('ir«:u[nn|>eclii>u  nionaiciren,  damit  die  Sache  in  höchstem 
(ieheimb  gehalten  und  niemanden  davon  die  geringslo  äusptcion  gugelien 
werden  m£ge.  — 


W.  V.  Klier')  an  lie»  Kiirftlrsluii.    1>.  iMlaaeldorf  16.  Juni  1667. 

[UilÜitiluDjrcn  PUi-Nrnborn»^  dmscn  VnrwhliiKi  l!«4<lora  lu  m'lrlieD  ui  •u<k'a.] 

Er  Ü1  geMern  hier  angekommen,  hat  gestern  anil  lieute  bei  dein  Herzog  Ifi.  Juiil 
Audienz  gehabt.    Demibe  theilte  ihn  nüt.  da  jotxt  keine  Zeit  verloren  werden 


")  Itlaapeil  bitte  *oa  Kf.  il«n  .\uftng  crlulten.  nuuiimni  mil  Chr.  *.  Brandt 
aa  den  Friedenaoongrew  ni  Bieda  TMI  ni  n«lmeD,  «.  oheu  S.  6,'>1  fl. 

^  O.M^or  Welfgaai;  <r.  Klier,  KofDiuuxlanl  <Im  SfMrenbergO),  LuiMtohI  *»» 
HatMibfru.  Wttiere  SobrlftalMe  dbcr  dieae  Seaihiag  dwcHlbfa  an  Pbli-Noubur([ 
Uagei  Hiebt  nt. 


VI.    BiandentiuTE  «ad  Fra»kr«k<i.    I6C6— IM9. 

dArflc.  ancb  dl«  «!i|(Tcnienden  Staaten,  K.C&ln  tind  Munster,  ü»A  r&stfiea. 
•m\{e  ft  aucb  «tllche  Tannend  hi  Fiim  und  la  l'^irJ  werben,  er  gclxi  ifam  nin 
Scbmbon  an  Kf.  nft,  woraus  dieser  enwliea  kKniile,  da»  c«  hochn&ttiig  orllrr, 
d*«s  er  jemand  zii  der  Confcr^^iz  nach  CSIn  itehkke,  darauf  hat  Ihm  der  ri^hgpi 
im  Vertraiirii  prriffnet,  j<'dcrinAnn  könnte  sehen.  Aua  am  baiserlichen  ßofe 
vrenix  Uachl  und  Ktfer  «ej.  die  spuiiicIieD  Ktedcrlsnde  in  reUen.  ob  nkhl  di- 
liiB  »  denken  «tünde,  da»  KT.  und  er  dnrrh  Hülfe  von  Frankreich  du 
f^panlMhe  Gelderlaiid '}  lUrnu»  xielien  k<inn(i-n.  mIfIk»  stände  bei  dtijscT  C«»- 
Jonriar  leicht  au  erlangen,  es  wünl«  doch  sonst  all««  an  Fraokreirli  kam»«, 
und  man  vcrgtÜsMrt«  dadurch  auch  die  GrenECn  de«  Retcha.  WeDU  dts  El 
Oedanken  dahin  gehen  eilten,  mächte  ßlaspeil  Befehl  erhallen,  sich  mtl  Lc- 
rod  darfilier  in  BTriin  r.ii  unterreden  und  nach  Belinden  mit  dem^elhen  uno 
Kbsig  von  Frankreich  zu  ];ehcD,  um  dieie  Sache  tu  «chltCMcn. 


W.  W.  Blaspcil  an  den  Kiirflireleii.     I).  H'Gmvenhage 

1Ö./2Ö.  Juni   1667. 

[auf  d»  Rncrlpt  Tom  5.,'l!>.  JudI.     Bedenken  gegen  rtle  fmaiÄtUchen  Vorttcklkp-] 

3i^  Jonl.  Der  Pfalx|;ra(  hat  ihm  ebeom&taij^f  Xachrirhl  von  Gaunionla  Anbrins^u 

gegeben  und  ihn  auch  wissea  l&wen.  diM  er  bereits   Giese  Toro  katsertkiea 
Hof  avocicrt  und  nach  War»cbaa.  die  Condoleni  abzulegen,  vcf»chiekt  habe.    Zu 
die«cr  schnellen  Ent«chlioB<nDg  de;<  Pfaligrafcn  hat  ohne  Zweifel  der  Domherr 
V.  Lorodt  geholfen,  weiejict  nicht  allein  xumal  fran£ii)>iscb   Ul.  sondern  aneb 
mit  Lyonne  noch  Immer  »ehr  vertraulich  corre^pondicrt  ond  jetzt  nach  dem 
Tode  de«  Kanzlers  Winckclhanson  niemand  am  Ncuburgisciwn  Hofe  hat. 
sifh  ihm.  wie  jener  la  thnn  pHegle.    mit    Nachdruck  wtdenteti^n    kann. 
fürchtet,  daxs,  wie  Fraukreichi>  Augenmerk,   rolen  xn  bronitlieren,   nacfa  Or 
Wilhelm  Fnr*tenber|{S  eigener  Aiuaage  mehr  angeschen  gew«s«n,  um  du 
Kaiser.  Schweden  und  Kf.  dort  in  engagieren  als  um  Conde  la  »niclier  Knn 
XU  verhelfen,  worsnf  such   ohne  Zweifel  Uorstcins')  neulicbc  drtihendc  Vrv- 
positimi  nnttoscheii.  cbciiKi  auch  die  Vertröstung,    welctic   Frankrtiiek  jetU  dm^^ 
Pfalzgrafen  hat  machen  lassen,  dahin  angesehen,  dass  dervelb«  bei  Jetxlifer  Can^f 
jnnftiir  uur  ferner  amüMert  werde  nnd  laxniMchen  der  KSnig  Min  Doaein  auf^^ 
di«  «iinni»clien    Niislerlsndc  ungehindert   forlseti«!)  mG^.     Trotzdem   wird  Bl. 
dem  Befehle  dea  Kf.  gemäss  in  Breda  mit  l.crodt  und  dem  fraozösiBchaD 
Gesandten  weiter  darüber  reden. 

Indessen  —  wird  —  tu  erwägen  soin,  wsnn  gleich  l-'rnDckrficb  lUa- 
jenige  verspricht,  wo2U  —  (laumont  die  HofTnang  gegeben,  um)  Ew. 
Ol.  Dchl.  sich  hingegen  «tiligiren,  bei  dem  NiederländiHchon  Kricf; 
Hlillc  XU  alclien,  ob  nicht  die  coüditionos  g&r  lu  ungleich  «eiu  werden,. 


•}    tieber  frihar«  AbMchten  de«  Kf  auf  Oeldorn  *.  Trlt.  a.  Akt.  XI.   &  49 
^   S.  ob«a  &  340  f. 
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indeme  Franckreich  den  Effect  und  Oenoss  von  Ew.  Chf.  Dchl.  Stille- 
stehen alsbald  empfinden  wird,  auch  bereit»  dadurch,  das»  Ew.  Chf. 
Dchl.  und  Pfattz  Neuburg  «eine  Propoüition  in  so  weit  in  Consideration 
gezogen,  seinen  scopum  in  Gewinnung  der  Zeit  und  Üistrahirung  deren 
Consilien  zimblicherma^^äea  erreichet,  hingegen  sehr  un.sicher  sein  wird, 
ob  Fr.  bei  den  Fohlen,  da  der  Tranzösische  Namo  so  sehr  verhas.set  ist, 
hinfort  etwas  gutes  werde  thun  können,  wenn  es  gleich  wollte,  ja  ob  es 
nicht  vielmehr  wurde  schaden,  da  man  bisher  einen  andern  Weg  in 
Pohleo  gehalten,  dabei  man  sich  nicht  übel  gefunden,  und  ob  nicht 
dannenhero  besser  sein  würde,  dass  Ew.  Chf.  Dchl.  sich  in  solcher 
Positur  und  Correspondenz  setzten,  dess  Sie  des  Königs  von  Fr.  gar  zu 
weit  gebenden  Desseinen  stellen  oder  hindern  helfen  könnten,  wann  Sie 
wollten,  welchen  falls  Ew.  Chf.  Dchl.,  wann  Ihre  genügsame  Uresch  dazu 
gegeben  oder  Sie  sonsten  ihre  Rechnung  dabei  finden  wurden,  eben  wohl 
ablassen  und  stille  stehen  könnten,  und  wo  es  nicht  auf  solche  Art  ge- 
nommen wird,  besorge  ich  sehr,  man  werde  die  gute  Parthei  in  diesem 
Staat,  welche  auf  Ew.  Chf.  Dchl.  bisher  geführete  Maximen  ihre  Hoffnung 
guten  Theiles  gestellot  und  in  solcher  Erwägung  bisher  sehr  offenherzig 
mit  uns  umbgangen  ist,  für  den  Kopf  stosscn  und  die  übelaffectionirte 
nur  desto  mehr  dadurch  in  ihrem  bösen  Vorsatz  stärken').  — 


DerKurföret  an  Blaspeil.    D.  Cöln  au  der  Spree  10,/20.  Juli 

1667. 

[Rathschläge   an  Pfali-Xeuburff.     BefeLI,    auf  die  eoglischen  Gesandten  eioiuwiikeii,] 

I>«  Kf.  merkt,  dass  der  Pfalzgraf  selir  zu  der  fraozösischen  Partei  incli-  20.  Juli, 
niere,  und  fürchtet,  dass  Gaumoiits  Anbringen  auf  keinem  rechten  Fundament 
bestehe,  so  bat  er  ihm  gerathen,  Straetmann  nach  Düsseldorf  kommen  und 
sich  von  demselben  über  die  gegenwärtigen  Conjnneturen  ausführliche  Relation 
abstatten  zu  lassen.  Ancb  Bl,  soll  bei  Gelegenheit  den  Pfalzgrafen  warnen, 
behutsam  zu  {,'ehen  und  sich  nicht  zu  übereilen.  Er  hat  das  gewünschte 
Becommendationsschreiben  an  den  König  von  Frankreich')  ausgefertigt,  zu- 
gleich aber  an  den  Pfalzgrafen  geschrieben^)  und  hofft,  derselbe  wird  seinem 
wohlmeinenden  Rath  stattgeben.     Bl.  soll  auch  dahin  wirken,   dass  die  engll- 


')  Kf.  erwidprl  darauf  (d.  ScbSabeck  iU.  Juni  IflfiT),  in  der  bewnsslen  Sache 
>ei  hehul.sam  tu  verfahren  uud  nicht  lu  eilen,  er  erwarte  fernere  Relation,  und  sendet 
ihm  ein  besonderes  (.'rediliv  an  den  französischen  Gesandten  Courtin. 

")    d.  Cöln  a-  d.  Spree  1(>./[iO.J  Juli  1667  (Urk.  u.  Akt.  II,  S.  456f.>. 

')     S.  oben  S.  343. 
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xrhrn  (iCMiKlt«»,  aof  welclic  der  PMt^nf  gros««  R(>Seikin  Dtmmt,  von 
Bacbe  gegen  ilcs«m  Mintclcr  Krwfihnoitg  thtin  nnil  ()i<-  ilizu  grosse  drü 
oder  liabon  mil  Krenkrrkli  wiilcrnitli«ii. 


D.  Cleve  10.  AugusL 


W.  W.  Blaspeil  an  den  KuriUnitcii. 

n.   1667. 

I  Verhaudluniceii  mJI  P£ilx-N«ubui|;.    Kacbriclitcii  aut  HoIkUHt.] 

I^r  t>^  bei  I'fxli-Nrnlxir^  in  Hambsch  gevewn  uixl  hat  sowoU  < 
TftrsrhkilT^iic  aiidcr«^  \Yinp'  (du»  in  (Til«  Vor^fgangonc,  »Im  polnische  Ve 
<lon  ohhnnclcncii  WKHtfili.tcli^D  RrdxtHj^  und  die  UQniiteriictio  Coidjubii- 
wähl)  mit  dems^lbea  gesprochen  aU  »ach  aameiitlich  iimIi  des  Kf.  Belehl  dem- 
selben oRdiiuneben  gWQcht.  ilim  ef  sieb  etwu  lu  weit  mit  Frankreich  «o- 
gaglerL  und  was  Für  Ung^kgrntirilcn  daraus,  selbst  in  d<tr  (MlntsdicD  Saehe.  n 
bebhreti.  Der  PfalEgraf  über  suxtiniertc ,  du«  er  bei  der  HanillMng  m  CSIa 
«teil  rechten  Weg  g^balleii  und  rusmt  den  Llraitm  der  Neotralitit  nicht  ff 
schritten  wHre.  auch  Kf.  wJirdo  wobl  (tinn,  sich  damit  lu  vereinbareru.  die  *pa> 
nlichen  Niederlande  gingen  doch  veflor«n  nnd  ihite  mau  darum  am  besUs. 
darin  so  tn  vorliahrvn,  da.v  man  A'w  HSiutc  mit  im  Spiel  bokfinc.  die  Grande* 
in  Spanien  schienen  selb»!  di«  Kiederlaiule  zu  aliandoiinieren,  «reit  sk  niclrtt 
ah  Scitadea  und  tJngelegenbeit  davon  bütten,  uixl  irünlen  dieiwlbcci  grgni 
Rnii«.sitlon  und  da»  Vcr«procben,  Ihnen  Portugal  recuperiercn  xu  helbtn,  aa 
Frankrrich  abtreten.  Dem  König«  von  Frankreich  wBic  e»  niclit  nm  ib 
UttivcTnlmonarchie  jm  thun.  dentcihe  wünle  mit  einem  Thetl  der  Ni«^derU*i' 
lind  dass  nur  sdne  Rebellen  nicht  wie  bblier  dorthin  ihre  Zoflurbt  iirhKcn 
kAnnIcn.  zulricden  *ein  und  im  übrigen  gerne  togcben,  das»  anch  der  Kai^rr. 
Kni;land  un<l  andere  etwa«  mit  daron  bckflmcn,  Kf,  und  er  wrirden  Unletil- 
lifh  da»  Ol>c«|nartier  von  Geldern,  da«  ihnen  doch  von  Qirtt  nml  Kerhlsotfien 
lokime').  davon  prolltieren.  tnmal  da.  wie  er  x'on  dem  dnrchnri»>nili.'n  Mari' 
grafen  von  Badon  erfahniL,  auch  die  iSF-anischen  daiaelbe  dem  K(.  anfnSx» 
tlertcn').  Vor  Frankreich  wörde  man  »ich  könftig  nichtao  »ehr  *a  firchtM 
haben,  der  Kaivor  nShm«  »ich  der  Sache  wmig  an  nnd  aach  «onst  wirs  f3r 
Spanien  kdae  Hälfe  au  erwarten.  Ul  hat  allca  nadi  HüglichkcH  wdenUieh  beanl- 
wortet  und  angearle»en,  dass  alle  »olclic  Argumente  mehr  Schein  ala  Omnd  hllbn. 
man  suchte  dem  Pfalxgrnfen  durch  dergleichen  nichtige  llofhinng,  alü  wenn  er  tos 
der  Beut«  genies^en  «illio,  nur  den  Appetit  daxn  lu  machen  nnd  ihn  daderrl 
TOD  dem  rechten  We^  alixulübren,  at>d  er  bat  ihm  nacbber  »eine  Gedanken  »clirin 


t  Nacfc  ri«m  Tod*  äu*  ktil«D  IltTtoc»  K  arl  voo  üeldorn  (30.  Juni  l&SB)  halw 
aaf  tirund  ein«*  tu  .\nl>a|[  dimtn  Jahr»  Bb|>p*chlafi(cn«n  Ktbvrrlniiti«  llccjiuf  Wil' 
heim  Tnn  Jällcb  and  CUtc  doit  dl«  Kcipeniiig  aag«lrelcD,  KaJMir  Karl  V.  abn 
balle  ihm  das  Land  Hiteliic  ^euiachi  und  itra  l.'itJ  mit  WaffMigevalt  Konvllii^,  aal 
Ueldcm  tu  renichlCD,  s  \VeDi«lbur|[«r,  ÜeiKbicbi«  der  Medcriande  I,  8.  &G9C. 

I    Vgl  Cfb.  u.  Akt.  XIV.  I  S.  3W,  üütbti  I.  S.633. 
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lieh  übergeben.  Der  Pfalzgraf  tut  die  Schrift  gcleaen  Dud  wh  nkht  mehr  #0 
sehr  zuwiiüpr  Min.  »ondern  endlich  v<>nncrkcn  lfti>cn,  ät»  er  neb  fgem  aucli  üi 
lÜMcr  Sache  mit  Kf.  Tci^leich«'»  iii5chtr-,  t'«  tnüiutc  ohiT  mit  gutPr  Uaaier  und 
obne  Alibnich  dur  xn  Cöln  gul^ruiidmL'ii  nütier«?»  ZnüfimmenseUniig ')  gMChe- 
Leti:  wenn  man  über  1(1  oder  12  Tage  dort  suNamuenkiBa«,  kSnote  weitet  da- 
vou  geredet  werden.  Kf.  mScItte  die  Selaigen  luit  darauf  Instruieren.  Die  Sache 
ist  fast  schwer  nnd  sieht  fremd  aus.  die  zxi  rülii  iicmaehtc  ullhcre  Ziwuniiiirii- 
aetzimv;  kommt  ohnir  Zwi-ifel  von  Frankri-ich  her.  dw-  beidwi  Für.ilenliefg 
luh<:n  di<!  Direetion  davon  geführt,  man  glaubt  auch,  da.-»  Frankreich  die  tfav- 
be)[ddeT  ia  dva  20000  Mann,  welche  diese  Conföederietlc  xusammenbrinwu 
•oUem.  hergegeben.  K.ßalcrn  und  K. Trier  sollen  nnrh  mit  eintreten  wollen, 
US  xtoht  nur  in  bedenken,  waa  Schweden,  Kf.,  dli^  Hiuter  Braunachweig 
und  Heaaeu  und  andere  F.vantceliKche  dabei  Ihun  wollen. 

PS.  Sixiben  erhtll  er  Nacliricht.  dsM  Frankreich  dou  Staaten  bab« 
anbieten  laason,  die  spanischen  Niederlande  nach  inlialt  des  Vertrages  Ton  IßSA*) 
£U  thcilen,  dass  llnlland  nicht  ungeneigt  daui  «ri  and  da»  man  schon  im 
liang  XU  deliherieren  anfange,  ob  man  oiclit  in  dl«  nicIulgelugeiM'n  x]HUii*c1i«n 
Fnintii-rplStxf!  und  itnnii-nUirh  in  ds.i  Obun^uartler  von  Geldern  »luliwhe 
Vüliier  legen  la.isen  »ulle. 


W.  W.  Blaäpuil  an  tleii  Kurfürsten.     I).  tlainbacl) 

20./30.  August  1667. 

[KrSirnunscn  il<»  Pfaligratra.     Der  Wntatlieh*  Kr«i<taft.| 

F.r  bt  h'estern  liier  aiigelcoomien  ud  hat  dvu  Pfaligrafen,  den  sowoM  Sü.  S^ 
Lerodl  über  »eine  fnuiafirischc  Nc^^ation  aU  aucli  Straetman  von  seiiK-r 
VvTrichliing  an  de»  Kf.  ilof  Itcricht  mtatti.^  Iialwi.  in  alkii  äarbun  whr  wohl 
dls|Kmk'rt  gefundtui.  Derselbi:  uieinU;  zwar  an^nK«,  dam,  niu  Fnnkrvioli  dni- 
germaMen  xu  obtiglercti .  daa  iiSebste  sein  winde,  daa»  Kf.  auf  itewinM:  Haan* 
und  WelM  iii  die  CSInlaelio  Coafaedvntion  nüt  eiiilrele')  anil  die  RboinlKhe 


■)  r>«r  Verliag  twlNclien  K.Uaini.  R.CÜI«,  UÜDtlcr  un<t  t'faU-Kraburg 
d.  Cöln  i.  AuiruKl  16G1  (Küchvr  I.  S.lillK.},  «gl.  Kitcbrr  S.;i:i:t(t.  ntid  •inwn  de 
Bejerii  Hvlalion  vom  2.  Au|!D«I  tÜGT. 

')  Holland  lialtn  mit  Prankraicb  Ü.  Februar  I6i35  eine  Alliau«  k't^i  Spa- 
nien abgtMbloawD  (.tilxema  II,  S.  iMff.).  In  welcber  «inv  Tln-ilnu^  dor  spaolKlien 
Kiederlanik  T«rafar«dut  «nitl*,  dieaelb*  wurde  im  Hai  IC36  «B«uert:  a,  Weotel- 
buffer  II.  S.930f.,  937. 

■]  ßlaspeil  balle  xbon  7./I7.  Auzutt  iltm  Kf.  Lvicbtol.  aus  ihn  von  dea 
Pfattgrat««  mitgelliGiltcn  BcrichtcD  I.«rodl>  wi  1»  «ndiDn,  das*  dot  KJiaig  von 
Praukreleh  den  Kinlriti  dts  Kf.  in  dai  Cölntieb«  foediu  wünsche,  oe  halle  um  schlau- 
n!g«n  B<»rbi!id  deswt«m  gebeten  und  bemerkt,  «cou  da«,  waa  Ui  illaatm  faedsis  aBttusaig 
nnd  andricn  Küudmwen  de*  Kf-,  iMunenlltdi  mit  den  Ocn.StasUu,  suwldtr  »el,  binwtf!- 
genomuien  und  all<»  so  «iugcricbM  wcrdau  künnli.-,  da»  dei  alx  Voraind  hlnp- 
sUiltc,  au  und  für  nicb  «ehr  gnlc  Zweck  wiiküch  nrdchi  «cfdsn  köanb,  so  wftre  m 
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Allianz  nebst  anderen  prorogiere,  znletzt  aber  meinte  er,  mkn  werde  frauiöii- 
Rcheraeits  anch  mit  der  NeutratitSt  zufrieden  sein.  BI.  glaubt,  es  wnrde  pru- 
ticahel  sein,  falls  nicht  mit  dem  Markgrafen  Ton  Baden  etwas  dem  bindei- 
licheH  vorgegangen  sein  sollte,  Üass  man  bei  gegenwärtiger  Kreiarersammluif 
zu  Cöln')  ea  dahin  zu  ricbten  .suche,  da»a  der  gesamte  Westfälische  Kreis 
Hich  mit  zur  Mediation  erbiete,  deren  Verrichtung  den  directoribas  aafgetngeB 
Diid  zugleich  festgesetzt  werde,  dass  zn  Conservierung  der  Neutralität  niemanden, 
so  lange  die  Tractaten  dauern,  Werbungen  oder  Durchzöge  gestattet  werden 
Rollen,  jedenfalls  mussten  des  Kf.  Abgeordnete  mit  der  nöthigen  Ordre  Tenehn 
werden.  Auch  der  Pfalzgraf  ist  der  Meinnng,  dass,  wenn  die  MQnstersebeii 
sich  noch  Ifinger  zu  suchen  machen,  der  Kreistag  doch  eröffnet  und  zur  Prepo- 
sition  geschritten  werde. 


Der  Karfllrst  an  ßlaapeil.     D.  Cötn  27.  ÄQgQSt/6.  September 

1667. 

[auf  die  Relation   vom  '20./30.  Augusl.     Hi^rauen  gegen  die  frsniösisehen  AnMU^ 

tiingen,    Hedingungen,    unter   denen   Hieb  Kf.  zur  Verweigerong  des  Durchtugn  tw- 

stehen  will.     Vertrüge  von  Zinna  und  Braunschneig.    Weatfstischer  Kreist^.] 

ti.  Sept.  Er  glaubt  nicht,    dass   Frankreich  dem  Pfalzgrafen  in  Polen  mr  Enti- 

chuiig  seiner  Intenttun  wirkliche  Dienste  zn  leisten  vermöge,  sondern  dass  an 
Molrhe  vielmehr  schädlich  sein  werden  und  dass  man  durch  die  vorgeachlageBe 
lleiratli  nur  intendiere,  die  Polen,  namentlich  die  wohlafFectionierten ,  irren 
machen  und  den  Pfalzgrnfen  in  das  französische  Interesse  bei  diesen  Conjuiw- 
turen  zu  ziehen,  wcirlies  auch  die  Polen  genugsam  merken.  Um  aber  dem 
Pfalzgrafen  möglichst  zu  Willen  zu  .sein,  ist  Kf.  bereit,  niemanden,  wer  er  aocb 
sei,  den  Durchzug  zu  vcmtatten,  falls  der  König  von  Frankreich  sieb  n 
fini-m  annislitiiMM,  etwa  lils  gi'gen  das  Frühjahr,  verstehen  und  dabei  keine 
r.iirtwirialilen  Friedenslifdingungcn  ausschlagen  will.  Auf  die  Weise,  wie  mtn 
es  in  CiJln  ifcnincht,  wird  iiichl  der  Friede  sundeni  die  völlige  Subjugation  der 
spanim'lu-n  Niederlande  nnd  die  Ausführung  der  weitaussehenden  französischen 
Dfsseins  be fördert. 

wiilil  ifitlilicli,  ilas»  Kf,  uaclidein  die  jetzigen  Conroederierten  sieli  Frankreich  tu  gt- 
ralleii,  wie  es  scbeine,  etwas  zu  weit  eingelassen  und  daher  dieses  Bündnis  nidil 
uufxiiliL-iieii  vermü^cii ,  sich  uit  einlassen  i,i>  nullen  erklärte,  zumal  die  Conttftte. 
weleliv  tlji  Theil  der  (.'onfooderierten  nrsjirüuglich  gegen  die  Evangeliscben ,  nameat- 
lii'h  Keinen  llullaud  gehabt,  iiucbgehends  durch  den  Frieden  mit  England  und  ilit 
Vereinigung  mit  Si^hwedeu  gnissteutheil^i  versehKunden  seien.  Wenn  Kf.  mit  den 
tien.  Stauten  und  anderen  .Mliierten  hieraus  coiumuDicieren  lascjen  dollte,  so  wördea 
diese  cewisä  damit  einverstanden  sein  und  da{lurch  auch  die  engere  Verfassung, 
welche  mit  den  Stauten  la  machen  man  jelit  in  Arbeit  sei,  nicbt  zurückbleiben. 

-)     S.   hiar.  Kiiro|i.  XVIII,  ?;.  4;iH,  Alpen  11,  S.  Mt!.,  Tückiug  S.  158.  unten 
V.  äpaens  und  Ülaaiieils  Schreiben  vom  \'2.  u.  13.  September  16£7. 
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PS.  Kf.  hat  sich  zu  Zinna  mit  K.Sachsen')  unterredet  and  hofft  den- 
selben auf  bessere  conailia  und  Gedanken  gebracht  eu  haben,  übersendet  die 
NotuI  der  dort  abgeredeten  Punkte,  dieses  ist  aber  sorgsam  zu  menagieren,  da- 
mit es  nicht  vor  der  Zeit  esciatiere.  Er  übersendet  auch  das  zu  Braun- 
schweig snb  spe  lati  abgeschlossene  foedus-),  von  dem  er  aber  noch  nicht 
weiss,  ob  er  es  ratificieren  wird.  Bl.  soll  mit  den  anderen  zum  Kreistage  ver- 
ordneten RSthen  des  Kf.')  daraus  communicieren ,  auch  es  dahin  zu  befördern 
sucben,  dass  man  trotz  der  Vera5geningen  Münsters  zur  Froposition  schreite. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  KurfÜraten.     D.  Cöln  am  Rhein 
6.  September  st  n.  1667. 

[auf  das   Rescript   TOm    ll./2t.  Au^st.     Verhandlungen   mit  Pfak - Neaburg,   dessen 

Torschlige.] 

Das  Reseript  hat  er  erst  später  erhalten  und  ist  es  ihm,  ab  er  zu  Hambach  e.  Sept. 
bei  Pfalz-Neuborg  gewesen,  noch  nicht  bekannt  gewesen,  er  glaubt  aber, 
dass  das,  was  dort  vorgefallen,  dem  Zweck  des  Kf.  nicht  znwiderllnft.  Der 
Pfalzgraf  hat  ihm  zunächst  die  Gründe  angegeben,  welche  ihn  zar  Sendung  Lerodts 
nach  Frankreich  veranlasst,  und  ihm  erzShtt,  der  KÜnig  hätte  sieb  nochmals  er- 
boten, in  dem  polnischen  Werk  alles,  was  man  nur  begehren  würde,  zu  thun, 
Kf.  möchte  nur  sagen,  wie  er  es  desiderierte,  der  König  begehrte  nichts  mehr, 
als  dass  der  Pfalzgraf  den  Kf.  bewegen  mochte,  in  die  Cölnische  Verbündnis 
oder  Synceration  (wie  sie  genannt  wird)  mit  einzutreten.  Bl.  hat  darauf  ebenso, 
wie  schon  vorher  Straetman  gethan,  ihm  vorgestellt,  warnm  es  Kf.  bedenklich 
falle,  in  diese  Verbindung  mit  einzutreten  und  die  begehrte  Prorogation  der 
Rheinischen  Allianz  zuzugestehen,  schliesslich  sind  sie  auf  den  Gedanken  ge- 
kommen, um  Frankreich  etwas  eontente  zu  geben  und  andererseits  sich  nicht 
zu  engagieren,  mauste  man  es  auf  gegenwärtigem  Westfälischen  Kreistage 
dahin  zu  richten  suchen,  dass  dieser  Kreis,  als  meist  interessierter  und  nächst- 
gelegener, die  Mt'diation  zwischen  beiden  streitenden  Kronen  mit  annehme 
und  in  Ansehung,  dass  der  Winter  herannahe,  in  dem  der  Kaiser  doch  schwerlich 
Hülfe  für  Spanien  schicken  könnte,  concludierte,  niemand  Durchzug,  Quartier 
oder  Werbung  zu  gestatten.  Wenn  securitas  publica  es  erfordern  sollte,  dass 
Kf.  sich  des  niederländischen  Wesens  annehme,  so  würde  er  dadurch  nicht  ge- 
hindert, da  der  Winter  herannahte,  wo  die  Mediation  tentiert  werden  sollte, 
<|ua  non  succedente  könnte  Kf  thun,  was  er  wollte.  So  könnte  man  Frank- 
reich endormieren,  inzwischen  in  Polen  es  dahin  bringen,  dass  Kf.  und  der 
Kaiser  dort  einen  freien  Rücken  und  nicht  nüthig  hätten,  wegen  Polen  so  viel 
Volk  zu  haben.     Das  beste  würde  sein,  dass  Frankreich  seinen  Gesandten  aus 

I)    S.  unten, 
i)     S.  oben  S.  157C 

')     Die  BeTollmachtigten  des  Kf,  auf  dieaem  Kreistage  waren  der  Q.Wachtmeister 
T.  Spaen,  Blaapeil,  de  Beyer  und  Pagestecber. 
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Polen  atiricfc,  dtmn  würde  c»  i)orl  mit  dor  franzSsischen  F>rtioD  aus  »ctR.    Kl 
würde  Kiirli  iititi-T  <l<-iii  Vi>rwiui(l  iIit  KroinvctfiifKUiis  <^<ch  den  Winter  iliirtli  in 
Potlar  neticii  kunncii.     Aiirli  dum  KniniT  iniil  Spanien  küniilv  dirscr  Kra^i 
hi'si'lilass  nicht  niimfallcn.    Der  Pfaiziiraf  k»!'  datief  genait  za  ventttbe», 
or,    H'<?'iin    man  Franlireirb    so    aa*  Polen    Iiringon    künnte.    nach    Vti 
dm  WJnIcT».  und  wenn  die  Uediation  kein«»  Kffect  hHtto,  »idi  mit  Kf.  in  all' 
cuiifuritiicreti  wolltr,  dimh  linl  er,  doas  diese  sein«    Intention  wohl    inetiDa^tTt 
wiinlf,  er  wulltc  aunh  Märii-ni  Kanxli;r  davon  ntrliU  xa|.i^n. 

Er  erwariiM  de.'<  Kf.  Ordre,  wekli«  «r  ta  einxuri etilen  bitl«t,  duu  er  dai 
Original  dem  Pfalzgia/en  vorzeigen  kann,  inzwit^t-lien  witd  er  sowoU  hier  ab 
auch  imilaag  bei  den  ncgoUalJonibus  sich  nAch  dem  Rcacript  Ton  11^1. 
rioliten,  cz  fR]((  »eine  Gedanken  darüber  sdiriftlicli  bei. 

Der  Pralt|[rur  meint,  dax*  man  de  Oüex»  ebenso  weniK  >'i«  Hitet  von  A 
Intenliuii,  warnm  der  Kn-i»  seine  Mediation  offerieren  Mille,  MlUlieitung  luacl 
diirfti?.  er  selbst  glaubt  aber,  mit  de  Goeas  mü»e  darüber  oommunideri 
den,  aber  lieber  nur  niilndlith,  da.   wie    iliin  Gra(  Sinzendorf    hier 
Kmnkreieli  alle  eonsilia  des  KatH-ni  erßibrt  und  es  fiehr  nUhig  ist,  daas  duael 
weni^rotetiN  vorlSnfig  desabnsiert  wvrdi». 


0.  V.  Öcliwerin  an  den  Kurfilreien.     L>.  Alt  Lantlsberg 
3./[13.]  September  16fi7. 

[Kaili.  auf  die  YondiU^e  des  Pteli|;nfen  «Iiiugeben.] 

13.  Sept.  E.  CliH.  I).  gnä(litr>teRi   Befohl  xu  f(«horsamhsler  Folge  habe  ieh 

Itl.ifiLtel.f  l{i'ln>tioii  neben»!  üeiliam  Itedetikea  verlesen  und  tTUri^i 
und  beliiide  »nlnngliuh  unvort;reillicb,  duf  detn  H.  ItanKl  ile  tiuea  n 
(•enernlii  uu«  dor  Relnliou  cominunicirftt  unil  olwait  di«»)»  Angi^xriRi 
*enli\  ilfc«!  inuii  vurlialfp.  umb  dio  Sachen  in  Pohlen  in  be.-«ierei 
Stand  III  MttAen,  h'raokreich  auf  die  vorgaichlafieno  Art  otwsn 
ubuniieii,  mit  Verviclieruitp;,  daaa  cm  nicht  weiter  tEweint  «ein  soll 
Mir  iläuvhi  uucb,  E.  Cbll.  I).  bubvn  wclioii  von  Zliiiik  aun  di«Nen  V 
Mibliig  etxlirher  inactuii  in  eitiein  Re.-icri|)t  an  II.  IIIaHbieUti  »ppi 
biret,  welchoH  iia*:ligt)scl)en  werden  kann.  Ich  balte  uich  nicht  davtir, 
(luMn  dieaKi  sch«tlc»  könne,  aber  Ich  besorj^,  Franlreicli  werde  ilamaf 
nicht  iRiueti  uikI  seine  Mtiailia  tlcarslM  in  l'ohlen  niclit  ändorun,  v[< 
ffeiniji^r  dua  GoHandlen  avocireii.  K.  0hfl.  I).  Hoindl  ohne  dts  nicht  ^' 
meinet  gewesen,  vor  Itünftigem  äommer  sich  des  Werkt«  anxtinehmeQ. 
und  weil  ich  aus  dem  interoipirten,  eo  4er  11.  von  IHumentba 
E.  Chfl.  \).  geleimt  haben  wird,  nichr  anders  Kchliensea  kann,  dann  da 
t'raukruiuh  Fn<.slen   luaclien   und  .lioh  mit  eiuoDi  Tbeil  verguBgen  wi 


Ablehnung  des  Eintritts  in  das  Cülniscfae  Bündnis.  721 

SO  däucht  mir,  E.  ChR.  D.  thäteo  Dicht  übel  ihre  consüia  also  zu  diri- 
giren,  dass  Sie  nicht  gar  irreconcilJabel  alda  und  iiicht  tnutii  bei  den 
Tractaten  würden. 

Er  wird  an  BlaspeU  schreiben,  doch  wird  es  aucli  nöthig  sein,  dass  Kf. 
denselben  seine  Willensnieinung  über  alles  wissen  lasse.  Was  dieser  in  seinem 
Bedenken  erinnert,  ist  zum  Theil  schon  in  Acht  genommen,  das  übrige  kann 
künftig  beobachtet  worden. 


Der  Kurftlrst  an  Blaspeil.    D.  s.  1.  lö./[25.]  September  1667. 

(Conc.  V.  Somnitz.) 

[Ef.  kann  in  das  Cötniscbe  Bündnis  nicht  eintreten.] 

Eure  uut.  RelstioD  sub  dato  Cöln  den  6.  September  nebst  dem  2b.  Sept. 
beigefügten  Bedeaken  ist  uns  wohl  zugekommen  und  sollte  uns  Heb 
sein,  wann  ein  Mittel  erfunden  werden  könnte,  dadurch  wir  dieses  er- 
langen köDDten,  dass  wir  bei  itzigeu  Occurrentien  auf  das  polnische 
Wesen  nicht  rcllectiren  und  also  des  R.  Reichs  Angelegenheit  ohne 
einige  Hinderung  der  Gebär  respiciren  könnten.  Als  aber  bei  dem  von 
Euch  wohjmeinentlich  füi^eschlageoen  modo  agendi  sehr  viel  bedenklich 
und  zu  befahren,  wann  man  selbigen  beliebte,  das  Hauptwerk  im  Reich 
auf  viele  Wege  einen  Anstoss  leiden  würde,  so  sehen  wir  nicht,  wie 
wir  darin  allerdings  gebeblen  können.  Ihr  wisset,  wie  etliche  corre- 
spondirende  Chur  und  Fürsten  zue  Cöln  über  sich  genommen,  auch  mit 
gewapneter  Hand  zu  verwehren,  dass  aus  dem  Reich  kein  Succurs  in 
den  Burgundischen  Kreis  gehe.  Was  uns  von  dergleichen  pacto  abhatte 
und  wie  es  wieder  die  Reichs- Verfassungen,  auch  der  Fürsten  des  Reichs 
privilegia  anlaufe,  ist  Euch  woH  bekannt.  Sollten  wir  nun  darin  gehehlen, 
würden  wir  bei  vielen  anderen  ungleiche  Gedanken  erwecken,  schädliche 
CoDsequentien  im  Reiche  verhängen,  auch  selbst  nicht  absehen,  wie  es 
gegen  der  Posterität  als  itziebenden  zu  verantworten.  Und  wie  wir  nun 
ausser  solchen  Uingen,  so  dem  Vatcriaudc  schädlich,  uns  zu  halten  ent- 
schlossen, so  werden  wir  uns  auch  zue  Franckreich  nicht  nötigen, 
sondern  wünschen,  dass  der  König  billige  conditiones  admittiren  und 
es  zu  keiner  Weiterung  kommen  möge.  Nach  solcher  Intention  und 
Absehen  haben  wir  auch  die  Instruction,  so  wir  an  unsere  Hageache 
Räthe  —  senden  werden,  gerichtet  und  sehen  wir  gerne,  wenn  Ihr  ehiat 
möglich  Euch  bei  ihnen  auch  einfinden  könntet. 


tlalir,  1.  Uucll.  d.  U.  KurfünlcD.    XII.  jfj 
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6.    Verhaudinngen  mit  Holland.    Mai  1667  — März  1668. 

Romswinckel  and  Copes  an  den  Korftlrsten.     D.  Ha^e 
10.  Mai/30.  April  1667. 

[BMOrgnirae  in  Bolland  vor  Frankreich,  R.  soll  die  Absichten  Englands  ta  ergrfindea 

suchen.] 

10. Hai.  —  Einige  vollen,  dass  zu  Breda*}  nicht  viel  zu  tractiren  und  sa 

bemittelu  übrig,  sondern  alles  schon  ajustirt  sein  solle.  Gewiss  aber  ist 
es,  dass  die  französische  Desseinen  von  vielen  sehr  apprehendtrt  werden, 
und  damit  Ew.  Chnrf.  D.  davon  einige  nähere  Umstände  wissen  mögen, 
haben  wir  nötig  erachtet,  die  Copey  des  Herrn  von  Benningen  letzten 
Briers*)  hiebei  zu  übersenden.  Ich,  Romswinckel,  bin  alhier  in  Ver- 
trauen ersucht,  durch  H.  Canzler  von  Brandt  zu  penetriren,  wie  der 
König  von  England  die  französische  Desseines  aufnimbt  und  ob  er 
nicht  geneigt  sei,  dieselbe  zu  helfen  contreminiren,  oder  ob  sie  mit  ein- 
ander in  dem  Stuck  auch  einig  sein.  — 


HIaspeil,    ttomswinckel   und  Copes  au   den  KnriUrsten.     D. 
Hage  14./24.  Mai  1667. 

[EinSchliessung  des  Kf.  in  den  Bredaer  Frieden.  Erüffanngan  de  Witts  inbetreff  dei 
französischen   Angriffs   gegen   die   Niederlande   und    der   Aussahnnog   Schiredeos   mil 

Holland  und  Löneburg.] 

34.  Mal.  Sie  haben  wegen   fticlusion  des   Kf.  und  seiner  Lande  in  den  Bredaischea 

Frieden*)  mit  de  Witt  und  einigen  anderen  aus  dem  Staat  geredet  und  alle 
sehr  geneigt  dazu  gefunden,  dieselben  wollen  die  Sache  heute  in  der  Versamm- 
lung der  Staaten  von  Holland  vortragen. 

Im  übrigen  hat')  vorerwähnter  de  Witt  uns  die  Ungelegenheit,  so 
aus  den  fraoKÖsischen  Waffen  zu  befahren,  mit  mehreren  sor^;ßUtig 
vorgcstellet  und  gefraget,  ob  wir  nicht  wiisaten,  was  Ew.  Churf.  D., 
welche  seines  Ermessens  vor  allen  andern  Chur-  und  Fürsten  des 
Römischen  Reichs  bei  die.'^er  Sache  interessiret  wären,  dabei  thnn 
würden,  uns  versichernd,  dass  der  Staat  die  Hände  davon  nicht  abziehen 


■)    S.  oben  S.  fiäOf. 

^    d.  St.  Germain  en  Layc  29.  April  tCGT,   vgl.  T.ettrea  de  Jean  de  Witt 
IV,  S.  lIGff. 

')    S.  oben  S.  Ö55f. 

'}     Vgl.  Urk.  u.  Akt.  XIV,  1   S.  a08. 
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wurde,  es  wäre  denn,  d&ss  die  Crooe  Franckreich  ein  unstreitiges  Recht 
zu  deo  HispaniBcbeo  Niederhinden  hätte,  welchenfalls  dieser  Staat  io 
kraft  der  französischen  Allianz  zur  Assistenz  verbunden  sein  wurde, 
ferner  dabei  fügend ,  was  deafalls  Herrn  von  Beuningen  zu  Paris 
wegen  dieses  Staats  aufgegeben'),  und  dass  man  zu  Befoderung  des 
Friedens  mit  England  alle  Facilitat  beibringen  und  diese  Cron  dadurch 
auf  ihre  eigene  Wohlfart  etwas  besser,  als  aaitzo  gexchShe,  zu  reflectiren 
verholTentlich  bewegen  wurde.  Wir  verspurten,  dass  es  ihme  recht  zu 
Herzen  ging  und  antworteten  darauf  —  in  specie  zu  sagen,  wohin  Ew. 
Churf.  D.  Gedanken  gehen  mächten,  wäre  unmuglich,  weilen  dieselbe 
noch  kaum  wissen  könnten,  was  —  Graf  d'Estrades  alhie  vortragen, 
oder  worauf  die  Sache  eigentlich  beruhete,  unsere  Vermuthung  nach 
aber  wurden  wohl  Ew.  Churf.  D.  nebens  andern  Interessirten  auf  ein 
Accomodement  bedacht  sein.  —  Er  de  Witt  stellete  hierauf  weiter 
vor  erstlich,  obs  nicht  dienlich,  dass  wir  oder  andre  von  Ew.  Churf.  D. 
in  Zeiten  mit  notturftiger  Instruction  und  Vollmacht  versehen  wurden, 
umb,  wenn  es  die  Sache  also  erfordern  möchte,  mit  hiesigem  Staat 
wegen  ihrer  beiden  gemeines  Interesse  darüber  zu  concertiren  —  und 
zweitens,  ob  man  sich  bei  dieser  Gelegenheit  der  Cron  Schweden 
nicht  zu  versichern,  welches  dann  niemand  besser  als  Ew.  Churf.  D. 
wurden  thun  können.  Er  wüsste,  dass  Franckreich  sich  darumb  be- 
mühete,  bishero  aber  noch  nichts  erhatten  hätte.  Er  kam  bei  dieser 
Materie  auf  die  Dififerentien,  welche  zwischen  Schweden  und  diesem 
Staat  annoch  schweben,  sagte  aber,  dass  derselben  postulata  bisher  der- 
masaen  unbillig  gewesen,  dass  man  damit  nicht  fortkommen  können,  und 
wollte  der  Staat  seinen  Alliirten  die  Sache  zu  dijudictren  gerne  in 
Hände  geben,  wenn  nur  Schweden  dazu  Lust  hätte.  Die  Gemüther 
zwischen  Schweden  und  Lüneburg  dieneten  auch  reconciliiret  —  zu 
werden,  nnd  vermeinte  er,  Ew.  Churf.  D.  wurden  in  ein  und  anderm  viel 
gutea  thun  können,  wir  möchten  es  doch  in  unserm  Berichtschreiben 
gedenken.  — 


')     S.   ile  Witts   Schreiben   an   Beuningen   vom    19.  Uli   1GC7   (Lettres    IV, 
S.  1«). 
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^1.    BrandKiibiirc  imd  Fnnkrekh.    1C6fi— 1649. 


Der  Kurfflrat  an  Bla«pei1,  Komswiiicket  und  Copes.      f).  Cül 

22.  Mai/[I.  Juui]  1667. 

[nif  <IU  BdatlM  fom  U./U.  Hai.    GeneifUi«U  tu  «Imt  Vorttiadipini;  mll  De 
WuBicb,  dam  dieM«  «ich  anch  mii  Sch><>don  T«rKtln(li|^.] 

Juni.         —  So  ist   Otts   anch  »ebr  Ueb,   du«   sodtchter  Rfaxt  Peiuioiurig 
vitgoü  ticr  jotzigeD  CQDjuaclarcu  so  vertraulich   mil  euch  oommmiicii 
Al(li4!weilcfl ')  dunelb«  alier  für  <li«i*em  m  gnMsc  Ureftch  g^bea ,  di 
ntao  in  der^leichea  Dißgen  woll  lüifiige  DiHidcnlK    id  ihn  zu    itetzen,  m~ 
babt  ihr  euch   gletchwoll    hiemnter   etvaa    in  Acht    su  nehmen,    damit 
nicht  alles,   was  man  mit  ihm  redet,   an  Franckn-ich    wieder   ^bracht 
werde.     Sollte  es  ihm  aber  ein  rechter  Entst  sein,  das  jetzig«  weitaus* 
flehende  fraulzÖsiMh*  Uessein    hIm    tu    begreifen,    daw«  man   aioh  aller 
Orten  in  Acht  zu  neliinen  ood  die  balanoe,  woran  allen  statibos  so  viel 
gelegen,  zu  hatten   hätte,  noichen  Falls  könnt  ihr  ihn  und  andere  vom 
Staat  unserer  aubichtigen   Intention  versichern    und  da«s.    ob    vir    mi| 
Fraiickrctch  zwar  in  gutem  Vornehmen  und  Alliantx  «lüuden.  auch  nichB 
Uiüach  hätten,    demticlbeu   etwa.*  zu  mi^Kgünne»,    wir   uns    doch   ohc 
deauo  Offension   mit  andern  Benachbarten  gern  zuNammenlhun   und  da , 
nedÜH  deliberiren  wollten,  wie  der  Friede  za  uaterballen  und  zu  ver- 
hindern. da»s  nicht  eine  mo  gttuMi  Macht  zuMmmoogebruclit  werde,  dia^^ 
Ciiron  Schweden    finden    wir   in  dieKer   Bache   gar   woll   inlentiooiret^f 
und  wird  dieselbe  zum  weiuigaten   dieses  Dcsaeio  nicht  beforden),    wie 
uns    deswegen    starke  Vcreichorung    gescheiten    ist').     Damit    man  aber 
mit  denselben  hieraus   desto  vertraulicher   communiciren  ki^nne,    würd«. 
gut  Min,  wenn  iboen  vom  Staat  einige  bessere  Satisraction  ala  biah< 
gegeben  wcrdcot  köuuto  —  wie  ihr  denn  ferner  desfalU  alle  gute  ot 
anzuwenden    und    dergestalt    darin  euch  xu  bearbeiten  habet,    danü 
scbwediMcli«  minifltji  alda  unsern  Eriut  hierunter  vompüreu  mögen'). 


om 
chS 

■^1 


Vgl.  vrt.  «.  AkL  XIV,  I  s.aosf. 

S.  obou  &  l»3. 

Kr.  tlidlt  (d.  Cülo   ,,  VÜf^T  '^''>  Wf*neol  <■>«  AtWMniagta   de  Will« 


[l.Juni] 
m  ttAattt  GcMadten  aad  dcMCD  KTbt«l«D,  mit  tlmi  and  »ndcmi  r»  ciweartiarw,  « 
tnu  sieb  drin   frnniötiwlwa   iHMoin  auf  die  «panbebco  N'iodDtUnd«  |!:n(eDdb<r 
verhillea  habe  nnd  aic  dioM  Unnibe  ntxtUlt  wcrd«ii  könne,  mit,  «od  cttllrt,  er  bn' 
lieb   dtni   twsr   wIIIik   «rkUri,   aber    dabei    rorg««l*llt,   da»   im   alltm    audi   mU 
Sebvtdcn  darüber  lu  comunni eieren  und  diuea  alle  billige  Salitfactien  m  lilrtw 
MiB  «erde,   und   blllet  um  Nachrkbl,    »aa  er  dem  Staat  für  Ilulnuiig  mactiM  «ad 
Sebwedou   kalber   versprechen  bünno  und   sie  der  Röaig  dieveo  WeA  conildertOTi 
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' "iSpE^Binlegang  der  MUavenitände  twiMben  LüncnliurK  um)  Schweden 
IhuD  wir')  alles,  was  möglich  ixt,  holfcn  auch.  da»s  «ük'he  nicht  ncitcr 
oinreUMH  «crdon,  «onderlich  da  oa  mit  der  Hrcfni:<c)ioii  -Sacho  ouo* 
mehr  mr  Kichtigkoit  gckomtncu.  — 


Blaspeil,    Romswinckel   nnd  Copes   an  den  Kurfürsten.     D. 
Uuge  4.  Jani  st  n.  1667. 

(Rebe  nub  ll«cb«lu.     Kütiun^pn  id  UolUud,   Verttkadliine«»  mit  den  bmttMchwei- 

giKbca   Heraoeen   wpt,-«t]   «eitvrtr   UeberlMSiulg   *«ii   Trup|i«a.     Antnt«   yegen   d«r 

Zabl  der  Tru|ipvu  iIm  Rt.  uud  dec  bmiiBwbneifUrhea  Hotwcb.J 

Sic  »ind  mit  den  I>epii liierten  d<»  SUat.«  endlich  in  d«r  EloffoTKenchm  4.  Juni.  J 
Sehulducho  MweH  einig  gewordcD.  dau  sowohl  sie  als  die  heidon  Penaiouari«» 
von  H&rlen  und  l.e;<leii  hcah^  nach  Mechcln  rciM'n  wcrdeii,  U«ber  die  fnui- 
sOstocben  Fortschrillc  in  den  Nii-dcrUndrn  ixt  mnn  hin  sehr  bokfionmeTt  und 
M  mag  «olil  Rein,  i\m*  die  beid(!:i  l'unKioiiari^rn  aacb  dttiwe^n  itie  R«i«e 
imcti  Bnihant  nnteniebiuen,  um  in  loco  den  Ziutand  dea  l^ititei  benaen  xu  ler- 
nen. Die  Kaclirichleu  Bouulngeits  aus  ParU  haben  Anlass  g«gelien.  nicht 
allein  die  neiigewoibene  Miliz  noch  ferner  In  Dienst  lu  continoieT^n.  raDdem  auch 
In  DelibcirRtion  zuziehen,  ob  man  nicht  die  LÜnebargUchcn  Tmppcn  werlter 
b«ibeba1t«ii  nn<l  ilonsellien  neue  «ubtidia  zulegen  roIIu  ').  l>och  hat  man  lanichst 
nur  bmchlusKen,  aicb  zu  erkundigen,  wie  Mark  diftielben  noch  sind.  Hnller') 
giebt  an,  dass  iie  ohne  die  Münnscha/l  der  Herzoge  von  Hannover  und  Wolffeii- 
bfitl«]  10  000  Mann  betragen.  Ubwolil  jeUt,  wo  die  Oeldmitlel  hier  so  abge- 
notnmiMi,  wenifc  Ap[iAr<'iii  int,  da»  der  Staat  neue  Sobaidien  geben  «ollte.  w«nn 
nicht  die  iutserate  NMli  ihn  dacu  dringt,  wollcfl**ie  doch  ein  wncliende«  Aiigo 
danaf  haltea  und  lu  liindem  suehen,  daM  anf  dai  Haut  ßtannuchweig  mehr 
R«laxion  ab  auf  Kf.  genommen  werde;  daia  luüsaen  tie  Hpecißco  wiiacn,  waa 
Kf.  für  Völker  bat  oder  haben  kann,  davon  aie  den  Staat  anf  dnen  oder  andern 
Fall  veretchera  köiintCD.  auch  wieviel  die  UineburgiKhea  wlricUcb  in  Dieoit 
haben. 


Der  KarfUrst  an  die  Gesandten.    D.  Ctfln  5./ 16.  Juni  1667. 

[*u(  ilie  llelation  lOm  4.  Juni.     Ututaad  der  AraiM  de«  Kf.) 

—    habt   Ihr    an»    bei  kommendem    Aufvat«    xii    orHohcn,    was   wir  10>  Jnnt 
ohngefäbr  an  Völkern  aUofort  ohne  oiwera  ordinari  (iarniaonen  aufl>ring«D 
können,  wobei  Ibr  aber  xu  crwälmen,  daes  wir  im  Fall  der  Noth  in  gar 

Wr.  er«t<krt  darauf  (d.  Stade    '  ',     ..   1667),  «r  mäue  sieb  er*l  in  S«hw«ilM  ita- 

[ß.  JUBlJ 

nach  «rfcuoiUgea. 

<}    8.  otn  S.  148C. 

<}    Virl.  A>ti*Da  Vr.  S.  3^  Köch*r  [,  S..M2flL 

*)    Lorani  Mnllor,  IduebatgiMher  GHandtet  ita  Uaag. 
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VI.    Bnndmbure  nud  Franlirekb.    1666  —  1669. 


seti«n  GcMiult««,  xuf  w«kho  der  PfaUvraf  iirofM  Reflcxioa  nimmt,  na 
JMiche  g«gen  dessen  UlniMer  P.rwihnung  (buii  »nd  di«  allxu   grosse 
oder  liaiiKin  mit  t'niiih reich  vridcmthcn. 


\V.  W.  Illaspcil  Hii  dun  Klirflirätfii.     L>.  Clcve  10.  AngoBt; 

n.  1667. 

[V«rhaudluDgeu  mit  Pbli-Neuliiirg.     Xttcbri(-Iit«n  wu  Uolland.) 

10.  Ang.  Kr  ist  )»■!  PTHll-N^iibur^'   in   Bamhicb  gpwuscn   und  hat  kowoM 

verietiie(l«ßp  andere  Dinge  (daa  in  Cliln  Vorgegangene,  da»  iioltiiKi^lif  Wt 
AüD   obhandcnen    Wrstftüsrbcn    Kreistag  uud  die  Uiinntoracb«  Coadjulir- 
nuhl)  mit  dcm:^lben  g»procbcii  alt  nncb  nAnii^iitlieb  nach  des  Kf.  Befehl  doB- 
sdben  ondixiiwei^Mi  geHucht,  dwui  er  Hirli  rlwnx  xn  weit  mit  Frankrcieb  n- 
gafcicrt,  nn<)  wv  fQr  UagAldgenheiten  daraus,  selbst  in  der  polnisclirn  Ssrbc 
befahren.    Der  Pfaltgraf  aber  siistinicrie .   daes  er  bei  der  llaiidlung   u 
doB   rechtoD  Wvg   gehalten  tind  nuMtr  den   Limit«»  der  Neutrxlil^t  nicht : 
schrillen  wSnv  anrb  Kf.  würde  wiiid  tbun,  kicIi  damit  xu  veTrtnbaren.  die 
oifirb«»  Nirderlande  [;in;;i<ri  ducb  Valoren  nnd  lliite  man  dArun  am  ' 
darin  >n  z«  verfahren,  dn^  raan  die  HInde  mit  Im  Spiel  bckSinv,  die  Gntnits 
in   Spanieii  »chJcncn   «clbst  die  NicdorUndo  zu  aliandonnicrCD ,  w«il  «ie  nJctb 
th   Sehsden    nnd    Cn^lfKcnhcit   davon  bflttrn,  und    wfirdm    dieselben   p^ 
KoiiKiilliMi  und  da«  Wnipri-clien,  Üini'n  l'nrtnsal  rvcnpfriefcn  ta  hRlTfo.  a 
Franlireicli  abuetcn.     Hcoi    Könige   von    Frankreicli   vfire    «s*    nirtit  na 
Universal  mnnarc hie  t»  thun,  derselbe  wQnJe  mit  einem  Tliell  der  Nifderia 
nnd   da.«  nur   »cnne  Hehi-lten  nicht  wie  lM«h«r  dorthin   ihre  ZaRorht 
kfinnlAU,  xufrieden  sein  und  im  'Ihrigen  ^■errie  ingcbcn.  dan  auch  drr  Ki 
Kn^land  und  andere  etwas  mit  davon  hckfiiiien.    Kf,  nnd    er  würden  bei 
lieh  das  Obcrijuartier  von  (ieldern,  das  ilincn  doch  von  Gott  nml  Kvbtav 
znkimo').  davon  prnfiti«-ren,  ziiniul  dii.   wii;  er  vnn  dem   durchrelM-odea 
untren   von   Baden   etfaliren.  auch  die  Spanischen  da»elbe   liem  Kf.  auf 
tierten').     Vor  Frankreich  würde  mau  «ich  liiluftii!  nicht  so  wehr  la 
haben,  der  Kaiser  ntthme  sich  der  Sache  wenig  an  nnd  aneli   KoiM>t  «in  Kr 
äpanien  keine  IIAIfe  zu  erwarten,    Hl,  hat  altes  nach  Müglicbkeit  ordrutlieh  baal- 
wortet  und  angewiesen,  da».«  alle  «nlchc  Argumente  mehr  Srbein  als  Gniml  UtMi 
man  sachte  dem  PfnURrnfen  durch  dergleichen  nictitige  llolfnuni;,  als  wenn  er  na 
der  Beute  geoiesseti  sollte,  nur  den  Appetit  datu  za  machea  und  ihn  dadaA 
von  dem  rechten  Weg  aliznlühren.  und  er  hat  ihm  nncbhor  seine  Gedanken  kMI^ 


taitrf 


*i  Nadi  d«m  Tode  de«  letitcu  Ueno^  Karl  van  licldern  (•IM.  Juni  1539}  I 
auf  (irund  »!n«s  zu  Anfang  dleifn  Jahr««  ati^MchloMeoen  Erbterlniiri«  Btrnt 
heim  lou  Jälich  und  Cleve  itud  die  Rfflcning  ui(>etreten,  KaiMr  Karl  V.  i 
hatte  ihn  d««  l^nd  sireltin  eomacbt  und  ihn  1543  mit  Wafling^walt  i;«kalbiirl. 
Gddeni  nu  vortichlen,  h  W^nteiburgar,  Gt«cblrht«  dor  Nied«rl»iMlo  I,  S.A0t 

>)    Vgl.  Urk.  u.  Akt.  XIV,  1  8.320,  Kicber  I.  S.  539. 
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lieb  üborfcbcn.  l>er  Pralz^nf  hat  dio  Schritt  g«lMcn  an<i  »Kh  ni«iit  tnclir  m 
nebt  xiinriijcf  sei«,  »aiukrn  endlich  rermcrkcn  1»wmi,  du«  er  «ich  gern  «iicli  iu 
dieser  SRcbu  mit  Rf.  vfrgIni(lM!n  machte,  f^  nmK«l<<  aber  mit  gulrr  Manier  uitd 
obne  Abbruch  der  xa  Cßln  Kutft^fuiideneii  nibcreu  Zostuumenwlning ')  gMche- 
bon;  wenn  man  über  10  oder  12  Taf^  dort  soiummenlilline.  kSnnte  wcikr  da- 
von gcredcl  werden,  KT.  inSchl«  di«  Seloigva  mit  damuf  in^truicrrn.  Dir  Knclie 
bl  ta«l  scJiwiT  nnd  siebt  fremd  sof.,  die  lu  Cölti  itcBiMcblc  nlhi-rc  Zuianiincit- 
ttvUuitj:  ki>mmt  uhiir  /.wciful  von  Fnnkrdch  bvr,  die  l>eid«'ii  Furüteniit-rg 
haben  die  Direclion  ilavvn  gL-föhrt,  mnii  KJaubt  auch,  du«  Frankreleli  die  Wer- 
begelder tu  den  30000  Mann.  w«lche  Aiene  Cäiifoederierta  xuftanm«nbringcii 
sollen,  borgegcbeii.  K.BaieTD  nnd  K. Trier  sollen  niich  mit  eintr«l«n  woll«ii, 
c«  it«ht  nur  XU  lwdaik«ii,  was  Schweden,  Kf.,  die  Hinter  Hraiinac.bw«lK 
und  Ueateii  und  andere  F.Tan^Ihtcht^  dal>ei  llitiu  «olleii. 

PS.  Soeben  erhilt  er  Naclirlcht.  dsss  Frankrelcb  dou  Statten  liabe 
anbicl«n  lassen,  die  spanischen  Niederlande  nnch  Inhalt  des  Vertrages  von  I6<HI*) 
»  Ibcilrii,  dass  Tlnlland  nicht  uii^enci^  dazu  mri  und  dni»  man  f^lion  im 
Haag  zu  deliherit-rcn  anfnng;e,  oh  mau  nicht  in  diu  nichslgelt^^nru  niMniKclHiR 
FTMiUerptälz«  and  namnitlich  in  dax  Obtirtgaarti^r  von  Geldern  ulaaÜMh« 
Völker  leg«n  lassen  solle. 


I 


W.  W.  Hlu»|ici)  an  tlcii  Kurfürsten. 
20./30.  Aiijrusl  1667. 


|).   ilaiiibiu;li 


[ErülbianfCB  Ar»  Plalif^afen-    Dar  Weilflliiehr  Krriitiif.] 

Er  ist  gestern  liJer  angekommen  and  liat  d«n  FfaliKrafi-Mi ,  dem  miwoIiI  3<L 
Lorodl  Ulm  »eine  fnuizüsitcbr  N<)[i>tiaÜon  als  auch  tjtraclmnn  von  ncim-r 
Verrichtung  an  de»  Kl  llof  Herivbt  «nttattnl  liahtTii.  in  allen  Sachen  »rhr  wohl 
di9tM>niHrt  |^fui>dfii.  Derselbe  rai-iDte  xwar  aiifani;»,  da«,  »in  Krankrricb  einl- 
genuabsen  xa  ubligi<?n-ii ,  das  ulchslo  »ein  «ürdc,  dass  Kl.  auf  gtuwism.'  Maana 
nnd  Weise   üi   die  t^liiiseh«  ConfocdorsliMi   nilt  eintrete')  and   die   KbeiiilsrlM 


')  tl«r  VMlra^  iwiiclien  K.Uafnt.  K.  Cüln.  Ilüii«ler  und  IMali-Nauburg 
d.  C£la  i.  .^iiKUst  lecT  (Kürhrr  I,  S.  ei>>(,).  i,i>t.  K.'.«bvi  8.5330*.  umI  ubmi  da 
B*f*r*  Relation  «md  2.  AuipiU  IßCT. 

>)  Holland  halte  nii  Frankreich  8.  Folirvar  1635  «il»«  AlliBiii  tcrgrii  }<pa- 
nlfo  abf«Mble««n  (Ailivma  II,  K.  !HC.),  in  «slclior  «in»  Tbpüuug  d«r  ipoiiiiclKH 
SinlecliiDilr  nrabrcdt-t  «unk,  dieaelb«  w«nb  In  Hai  I6W  erMaert;  ■■  Wvnxi'l- 
burj[cr  Jl,  S.  93Uf..  'JSI. 

'}  Blaipeil  kalte  «hou  1.111.  Aufuil  ikm  Kr.  Iwricbld,  u»  Ihui  ran  iI«m 
Pbhgratca  uititttheilteu  BMichlen  LrrodI*  lei  tu  «nelien,  da«  dar  K<*nlg  von 
Frankreich  iIm  KinlriU  Jm  Kf.  In  da»  CöIniKbe  foedm  «üwtbe,  «r  hatte  um  «chttv- 
nicen  Beuheld  dwwagan  (ebeteii  und  heoMtkt,  «eni  daa,  tra*  bd  dieae«  focthit  anattelf 
md  andtnai  BfiadnlMm  d*«  Kf.,  namentlich  mit  den  Oeit.8lui«a,  »vidw  *cl,  biawnc- 
gewMBm«»  und  alln  w  vlt)ti"i''>t^  irndflii  künatu,  da«  der  ab  Vo«irand  hing«- 
,  aUUl«,  an  und  fnr  licb  **hr  gut«  Zweck  wuklich  erteicU  ««den  könMe.  w  wtre  ea 


MnSMtwIflfTSirTrBflWK*-     IMG— ItsGS. 

Allisni  neh»t  nndrren  prorogterv.  ziilrtzt  aber  meinte   pr,   man  werde  fruit 
■clienwits  aucli  mil  der  NcutnIiUit  lafriodcn  win.     Ul.  |i:l»nbt,  «a  wQnb-  jir 
ÜNtbrl  Huiu.  fHlU  ntelil  mit  (km   lütrkfjiafi'n  von    Hnilcn    ntna»    dtim    liiiutü 
lichea  vorcei^nfeit  st-in  Milltr.   iIrju  mau  lii-i  geicrn wirtiger  Krei8V(>Karomltiii 
Sil  CBIn")  es  ilaliin  nu  mblen  suche,  Anna  der  ^Mamte  Westfillsobt-   Kr 
«ich  mit  xur  Uadution  etbi«!«,  deren  Vorriehtting  den  dirvTloriba»  Mfgoliag 
uiid  uiiileich  (mtgtoetzt  werde,  ila*.t  in  Conwnicrang  ilcr  NVutralitfit  tiinnuid 
»o  Ian|{e  die  Tnutaten  duiiTD,   Wi-rbiiiiKv»    mier   Durftixöjfti  guntalU't  vürda 
HOlle»,  JedenfaÜH  tiiÜ!i9il«n  d»  KI.  Abiri'urdni-ltr  mit  der  niHhigea  Ordre  ^enth 
Werden.     Auch  der  l'Halzüraf  Ul  der  Mciuui4;,  du»,  weoD  die  M  iiiistersebe^ 
■iciii  nocb  llinger  xa  buchen  inschen,  der  Kreistag  doch  orSSnct  und  aur  l*ro}< 
Mition  gnchritti»!  verde. 


Der  Kurfilrst  hu  ßlHä)>ei].     D.  Cöln  27.  Augnst/6.  Se[)tember 

1667. 

[•iif  dl*  Kalatlnn   Tom  '^,<^.  Aopi»l.     Mlulraupn  gvgfn  Hin  ffaRMUietion  Ano 
tiiiiK«!,    RcilinKungPii ,    unter  dpnen  «ich  Kf.  xiir  Vcr««lKcruDS  des  U«r(ktii|e« 
vtoiirn  will.    Vertrljt«  «»>  Zinna  und  iiraiincchncJK.    Wnüllindier  Kreialaf.] 

G.  Sapt.  Kr  glaubt  nicht,   das»   Frnnkrelch  dem  pralzgrafcD  in  Polen  mr  Kr 

tlinng  miner  Inteotion  wirliliche  Dienslc  in  leisten  vennigo.  Mn<)em  das»  ihn 
soirbc  vielmehr  srhüdlirb  «ein  werden  iinil  dii.i«  man  durch  die  vorgesriilatcon 
llclralh  nur  inlcndieie.  die  Polen,  namentllcli  die  wohlalfectionlerlen,  irre 
uiarben  und  den  Pfati^rafen  in  das  franzTisische  Interesse  bei  diescti  Coi^tid 
torei)  la  ziehen,  v,-eli*lit's  aneb  die  Polen  genugsam  tnerkcD.  Um  aber  dr 
Pfulxgrafeti  möglirlut  xu  Willen  to  Km,  ist  Kf.  I>ereil,  nieoinndeti,  wer  er  au 
»ei.  den  DurcbiO);  eu  venttatten,  folU  der  KlinlK  von  Frankreich  sieb 
einen  artnUlitSum .  etwa  bin  gcfCti  da»  Ftälgshr,  rerstchen  nud  dabei  kels 
ralsonnatiten  Frleduiislieil Innungen  ausschlatmi  vriil.  Auf  die  Weise,  wie  na 
es  hl  Cbin  gemacht,  wird  uicbl  der  Friede  Miudern  die  völliKP  Sulijuipitioii  d< 
»))nni]teliei)  Niederlande  und  die  Aunfähninx  der  «eiUnxicliciHleii  fni'uwii 
DMKeinn  beßrderl. 


«ubi  rithlieh ,  da»  Kf.,  nachdem  die  Jcliigoi  C«nfa«il«(ierlcn  sM  Frankrtkb  n  p-, 
fallen,  wie  n  icbriue.  el«*a  w  treji  eluKdaMen  *ti4  daher  divMs  Bünduia  nick 
aufruhebt«  vc(uiük<iu>  "irli  mit  ejiiUtMn  tn  aollun  erkl&rie,  tsiDat  di«  nau«gpu 
«i-kli«  «n  Tbttil  der  ('«nfueilerivTlvii  uia|iruiigtii'li  ftgm  die  Kvanpllschea,  iMinen 
■ich  gv^ta  UoUand  gahabt,  UMhi-dieuil«  iluub  den  Frieden  nli  Kncland  uml  Ji4J 
Veroinieufie  mit  Schweden  i,Tn»i«ntlii]il»  K-rubwunden  ttieti.  W*an  Kl,  wii 
Uen.Slaaten  und  »ndereu  .^lliiettnii  bieraut  ««mmuiilderen  baNn  ««llle,  so  v«rde 
ditae  ([CBtw  damit  eiurcnlandeu  Min  «nd  dailiireh  auch  die  engere  Vetfaiuuni 
mlebe  nil  den  Staaten  lu  maebon  man  jehtt  in  Arbeit  od,  nicht  lurüchUeibrn. 

■)    S.  itiar.  Kutop.  XVtlt.  .S.  HU,  Alpen  tl,  S.  S-Iff.,  Tüekinic  H.  I&S,  WU^ 
*.  SpaeoB  und  Ülaipeil»  Schreiben  vob  M.  u,  13.  äepteaiber  tt)&7. 
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PS.  Kf.  bkt  sich  zu  Zinna  mit  K.Sachsen')  unterredet  and  hofft  den- 
selben auf  bessere  consilia  und  Gedanken  gebracht  zu  haben ,  übersendet  die 
Notul  der  dort  abgeredeten  Paukte,  dieses  ist  aber  soi^sam  zu  menagieren,  da- 
mit es  nicht  vor  der  Zeit  esctatiere.  Er  übersendet  auch  das  zu  Brauii- 
scbweig  sab  spe  rati  abgeschlossene  foedus'),  von  dem  er  aber  noch  nicht 
weiss,  ob  er  es  nitiGcieren  wird.  Bt.  soll  mit  den  anderen  zum  Kreistage  ver- 
ordneten R&then  des  Kf.')  daraus  communicieren ,  auch  es  dahin  zu  befördern 
suchen,  dass  man  trotz  der  Veiz5gernngen  Münsters  zur  Proposition  schreite. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  KorfUraten.     D.  Cöln  am  Rhein 
6.  September  st.  n.  1667. 

(auf  das  Rescript  Tom  ll./~21.  August.     Verhandlungen   mit  Pfalz-Nenburg,  dessen 

Vorachl&ge,] 

Das  Rescript  hat  er  erst  später  erhalten  und  ist  es  ihm,  als  er  zu  Bambach  6.  Sept. 
hei  Pfalz-Neuburg  gewesen,  noch  nicht  bekannt  gewesen,  er  glaubt  aber, 
dasa  das,  was  dort  vorgefallen,  dem  Zweck  des  Kf.  nicht  zuwiderläuft.  Der 
Pfalzgraf  hatihm  zunächst  die  Gründe  angegeben,  welche  ihn  zur  Sendung  Lerodts 
nach  Frankreich  veranlasst,  und  ihm  eraählt,  der  Kßnig  hätte  sich  nochmals  er- 
boten, in  dem  polnischen  Werk  alles,  was  man  nur  begehren  würde,  zu  thun, 
Kf.  m5chte  nur  sagen,  wie  er  es  desiderierte,  der  König  begehrte  nichts  mehr, 
als  dass  der  Pfalzgraf  den  Kf.  bewegen  mochte,  in  die  CÖlnische  Verbüudnis 
oder  Synceration  (wie  sie  genannt  wird)  mit  einzutreten.  Bl.  bat  darauf  ebenso, 
wie  schon  vorher  Straetman  gethan,  ihm  vorgestellt,  warum  es  Kf.  bedenklich 
falle,  in  diese  Verbindung  mit  einzutreten  und  die  begehrte  Prorogation  der 
Rheinischen  Allianz  zuzugestehen,  schliesslich  sind  sie  auf  den  Gedanken  ge- 
kommen, um  Frankreich  etwas  contento  zu  geben  und  andererseits  sich  nicht 
zu  engagieren,  müsste  man  es  auf  gegenwärtigem  Westrälischeu  Kreislage 
dahin  zu  richten  suchen,  dass  dieser  Kreis,  als  meist  interessierter  und  nScbst- 
gelegener,  die  Mediation  zwischen  beiden  streitenden  Kronen  mit  annehme 
und  in  Ansehung,  dass  der  Winter  lierannalie,  in  dem  der  Kaiser  doch  schwerlich 
Hülfe  für  Spanien  schicken  könnte,  coucludierte,  niemand  Durchzug,  Quartier 
oder  Werbung  zu  gestatten.  Wenn  securitas  publica  es  erfordern  sollte,  dass 
Kf.  sich  des  niederländischen  Wesens  annehme,  so  würde  er  dadurch  nicht  ge- 
hindert, da  der  Winter  herannahte,  wo  die  Mediation  tentiert  werden  sollte, 
qua  non  succedente  könnte  Kf.  thun,  was  er  wollte.  So  konnte  man  Frank- 
reich endormieren,  inzwischen  in  Polen  es  dabin  bringen,  dass  Kf.  und  der 
Kaiser  dort  einen  freien  Rücken  und  nicht  nöthig  hätten ,  wegen  Polen  so  viel 
Volk  zu  haben.     Das  beste  würde  sein,  dass  Frankreich  seinen  Gesandten  aus 


■)    S.  unten. 
»)    S.  oben  S.  157  ff. 

^     Die  BeT  oll  mäch  tigteu  iles  KT.  auf  diesem  Kreistage  waren  der  G.Wscbtmeisler 
T.  Spaeu,  Blaspeil,  de  Bejfer  und  Pagesteeber. 
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fnn£5«twh«n  König  xii  (ieniu*di(!r^ii.  hI»  wen»  er  deuMltiea  sehte  Preiinde 
Alliieno  lu  deliaucitieren  mehv  und  in  Verhiodernng  sdoer  DesseiDa  mobr 
Kit  di«  interesderteo  Parteien  wigo,  wie  ihm  eolcli««  schon  in  Wi«n')  «mj 
anderen  Ortoa  impattrri  wird  und  iiiKh  Milcf)  Skr  dsTÜbur  Bwcliwerde  g*- 
fährt  hat.  Sic  wlluii  hIki  dik->  Wi-rk  ui^lit  w  Hi'lir  ihriTnciU  trdlien,  «onden 
Bi«li  ntelir  von  der  audertn  Seite  suchen  luaeii,  dimft,  w«uii  n  df.ta  Staate 
Emit  i»t,  mau  Ursache  bsbc.  gute  und  ihm  Rnnehmlich«  Bediognogm  ei 
gob«n.  Zan&rliitt  haben  »ic  in  remonrtriemi,  As-ta  divStanten  b«i  dittm 
riol  mehr  iiilcrr««]«-«  «den  aln  Kf.,  ehui  nndcrn  mo»  Kf.  nocli  iqt  ÄoH 
sleheu,  ob  luau  gmi^tae  Ünacbfr  liabc.  den  Biaebof  e\  capil«  traeta« 
aDza^reir«it ;  fsIU  Frankraicb  hinter  dem  Hände)  »leckt,  so  wird  der  Klinik, 
wenn  nun  ancb  d«n  Itisctiof  in  'Min  angrriß,  sidi  doch  *ciner  annehmen,  nod 
würde  duijenitce,  welcl>«r  ilun  iiUcfiof  aiigeKnfFen,  die  Itnjitat  mit  Fiankrcicb 
oder  w^uiifit^ii.i  l>tii  dirni  ntäck Hellten  Progre««  der  (nuuAiiKbeD  Waffen  allerlei 
Widerwirtl};kelteu  la  beCahren  haben.  Im  Beicli  bt  mau  auch  anf  solchen  Kall 
keiner  Aulstenx  rersicEiert,  o«  Mhclnen  Tielmehr  viele  StSnde  mit  Maiutcr 
gieichmSsKigc  Intention  xu  haben.  Kf.  »ber  idum  absonderlich  anf  daa  pol- 
nische Veten  Aeht  haben  und  tnti»  lUranf  .sehen,  da»  seine  Krifte  nicht 
anilerwärtü  gar  zu  »ehr  dUtrabiert  werden. 

Er  lueint  daher.  da»s  bei  der  IJffenllichen  Ruptur  noch  erliebikhe  ßedeakca 
sind,  doch  sollen  angesichts  der  JcUigen  motu»  die  im  Haag  angefangoDea  Con- 
Miltationen  fortgesetzt  werden,  wobei  xlo  die  Notbwendigkoit  tdner  g«tu  Vor- 
(aanuig  anf  allcu  SHIcn,  wir  auch  einer  rertraalichen  festen  Zagam 
TotxaatcIloD  und  m  erklären  haben,  ilau  Kf.  sich  mit  cinig«ii  wnubiKO 
wobt  Intention  ierte  II  Koiehtgliedem  In  solch  Vernehmen,  sich  selbst  aach 
solche  Postnr  2u  setzen  i^udunke,  dais  die  etwa  verödenden  seh&dlichcn  eei 
und  Deeaetos  Icichtlieli  hintertrieben  werden  kSnocn.  I>axu  bedarf  er  aber  der 
SnbiiiBen,  ond  t»  wfird«  vor  allen  Dingen  nfttliig  »ein  danuf  lu  gedenken,  vie 
ihn  hiermit  an  die  Hand  gegangen  werde;  doch  haben  sie  es  so  i«  mongl»- 
reu,  daas  er  dadurch  nicht  sofort  inr  Knptur  mit  Monster  Tefbuoilcn  wenkh 
Wegen  der  Seerelieruug  wird  vor  allem  im  Hang  thnnurang  ui  Dian  sein.  Vi« 
vom  Haupt  geredel  wird,  ticlt  wohl  daliio,  dau  Kf.  »elbst  iliMt«  Werk  (filimi 
mIIc,  da  er  aber  leicht,  namentlich  dnrcb  da.t  polnische  WMcn,  vcrtiindtit 
werden  kSnnto,  »Ich  deieods  bin  in  begelten,  so  mnss  davon  geredet  wertes, 
wie  ea  alsdann  so  lialten.  Ein  Ersuehungsschreibon  vpm  Staat  tn&sate  iwth- 
wendig  ergeben,  doeb  damit  Kf.  nicht  allein  In  Frankreich  In  OITena  gcr»llie. 
nicht  nur  an  Ihn,  sondern  ancb  an  das  Hans  Braunscbwcig. 

Die  Sabadwn  mÜMton  von  jctit  an  erfolgen,  damit  Kf.  sieb  in  Verbsanal 
stdlon  kann.    Wegen  der  vollkommenen  Garantie  mu«  ila«  nSthige  fmtgeaaW 
werden.    HittlieJlung  ron  dietten  Werltc  au  den  kalaerllcben   Huf  blJl  Kt 
vorlSufig  nicht  tut  ratbiiain,  Gelder  xu  ettaagen  Itt  von  daher  wenig,  von  Cas 
lol  Bodrigo  garkelne  Aussicht. 


:^ 


>)    &  Ork.  u.  Akt.  II.  ä.  iia,  eben  8.  SMk 
')    &  tirk.  u.  Akt.  U.S.  ■458. 
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Romawinckel  and  Copes  an  den  KorfUreten.    D.  Hage 
30.  Jali/9.  Aogoat  1667. 

[auf  du  Rescript  Tom   13./23.  Juli.     Absichten  der  Statten  von  Hollsnd,  Hochmath 

der  dortigen  RegenteD.} 

So  viel  sie  unter  der  Hand  verspüren  k6nnen,  wollen  die  Staaten  von  9.  Aug. 
Holland  nar  die  Halbacbeid  der  vorigen  Subsidien  ohne  Werbegelder  offerieren, 
dagegen  aber  versichert  sein,  dass  des  Kf.  Annee  in  des  Bischofs  Land  agiere, 
denn  dieses  solle  ihr  mouvement  eq  den  Tractaten  und  Subsidien  sein.  Diese 
Herren,  sonderlich  de  Witt,  sind,  obwohl  der  König  von  Frankreich  ihnen 
so  nahe  kommt,  ebenso  hochmütbig,  wiewobl  gegen  sie  jetzt  viel  freundlicher, 
so  dass  sie  sieb  von  allen  königlichen  und  fürstlichen  ministris  viel  mehr  suchen 
lassen,  als  dieselben  suchen  wollen.  Danach  wird  Kf.  seine  mesures  zu  nehmen 
haben.  Wenn  sie  dieses  Werk  nicht  sollten  faciliüeren  helfen,  so  möchte  man 
dasselbe  hier  leicht  stecken  lassen  and  auf  andere  Mittel  und  Allianzen  reflec- 
tieren,  wiewohl  die  recht  affcctionierten  solches  nngem  sehen  worden. 


Der  KorfUrst  an  Blaspeit.     l).  Potstam  11./21.  Äagnst  1667. 
fCoDc.  0.  V.  Schwerin.) 

[HittbeiluDg  der  mit  dem  Markgrafen  lon  Baden  gefübrlen  VerhandluDgen.    Verlangen, 
auch  10D  Holland  Subsidien  zu  erhalten.    Einzuschlagendes  Verfahren  gegen  UÖDster.] 

—  Auch  lasaeD  wir  euch  hiemit  goädigst  wisseD,  dass  der  Marquis  21.  Aug. 
de  Castel  Rodrigo  den  Mai^raTen  von  Baden')  zu  uns  geschicket 
und  bei  uus  sehr  inständig  umb  Assistenz  wieder  Franckreich  ange- 
halten. Wir  haben  nicht  uoterlasseo,  demselben  weitlauftig  zu  reprae- 
sentircn,  in  was  schlechtem  Zustand  Ihre  Sachen  stünden  und  wie  grosso 
Ursach  wir  hätten,  behutsamb  in  diesem  Werk  zu  procediren.  Endlich 
ist  unsere  Erklärung  dahin  gangen,  dass  wir  mit  einem  corpo  von  12 
ad  in/15  Mann  der  Chrono  Uispanien  assistiren  wollten,  jedoch  mit 
diesem  austrucklicben  Beding,  1)  dass  eine  Alliantz  zwischen  Ui- 
spanien, dem  Eayser  und  uns  deswegen  aufgerichtet  und  2)  von 
Hispauicn  ehe  und  bevor  wir  das  geringste  thäten  mit  Werbegeldem 
und  Sabsidion  zum  Unterhalt  unserer  armee  an  Hand  gangen,  such  3) 
fmito  hello  uns  einige  Ergetzlichkeit  und  Satisfaction  gegeben,  wie  nicht 
weiniger  4)  bei  Holland,  Engelland  und  denen  Reichs  Cbur  und 
Fürsten,  insonderheit  beim  Fürstl.  Hause  Braunschweig  fleissig  nego- 
tiiret  wordo,  damit  solche  alle  dieses  Werk  mit  embrassiren  und  zu 
Rettung  der  Hispanischen  Provincien  concurriren.  Endlich  und  für  allen 
Dingen  möchten  wir  von  der  Chron  Schweden    versichert   sein,    dass 

'}     S.  unten. 
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wir  von  derselben  (wofern  sie  Ja  nicht  wieder  Franckreich  wtircltli 
agiruii  wollten)  nicbti«  niedriges  zu  liorshrea  oder  auf  allen  Fall  un« 
mit  solchoii  Miltelci  nud  Subsiilit^n  an  Harn)  gt>giingcn  wüntcn  muIIo.  iU- 
mit  wir  wieder  allen  felndliclien  AngriO  tind  Uoberfall  iion  und  unser» 
Lande  schiitxon  könnten. 

Alle  diese  conditionos  und  was  wir  sonsten  dabei  weitlauftig 
inucrt,  liat  gedachter  MarggralT  ap]>robirot  und  dabei  nichts  imisookbl 
und  unhilligoA  boFußden,  ist  auch  damit  per  posta  zum  Marquis  vi 
rciflot.  damit  er  sich  hioriiber  weiter  instmiren  lassen  könne,  und  w'. 
man  hierncsst  von  fernerer  EinricbtUDK  de«  Werkes  zu  reden  ha' 
InmittcUt  ist  gulKufunden  und  verabredet  worden,  das»  man  die  Sache 
in  büch:^li>m  geheim  halten  »nd  der  MarggralT  fürgebeo  soll,  da»^  u- 
nidiut  bei  un$  verrichtet  und  wir  ihn  mit  keiner  cathc^oriitcUen  Kr- 
kläruDg  versehen.  Wir  aber  haben  über  unH  genommen,  dahin  bemnhe« 
zu  sein,  damit  einige  andere  Chur  und  Fürsten  bonis  modis  mit  sna 
flnndol  gobrnchl  und  insonderheit  das  Haus  Braunschw«ig,  welcbta 
bereit;«  gute  vonnilia  und  luteutioii  desfalU  fQbret,  mit  engagyttt 
werden  mfigc.  Wegen  der  Kheiniitchen  ('bur  und  Füreten  vennoiiit 
der  Mar^afT,  dass  es  llispanien  fürtrüjflich  sein  möchte,  dass  aelbip 
sich  nicht  ins  Work  miscliton.  wofern  sie  nur  eine  perfect«  nnd  noptr- 
thelUche  NeutratitSt  halten  würden.  — 

Weil  nun  r.u  llefodeninge  dieseis  Werks,  und  damit  wir  duato  loslir 
Mitlol  haben  mögen,  solches  wohl  au.-i]tuluhren ,  gut  sein  würde,  data 
ohne  die  Subsidiou,  so  wir  von  Spanien  zu  gewarten,  wir  auch  etwa« 
von  den  Staden  erlaugleu,  so  werdet  Ihr  solches  nunmehr  mit  deaU) 
grösserm  FIoIk*  xu  beobachten  und  es  auf  allen  Fall  dahin  zu  bringta 
beflissen  Min,  damit  wir  uns  von  dorlen  auch  einiger  Sub.'^idien  zti  n- 
freuoB  haben  roSgen,  gleichwohl  auch  dahin  sehen,  dass  wir  nicht  vtf- 
banden  werden,  ehe  kegen  den  ßtschoff  etwas  zu  tonliroo,  bis  denalbt 
entweder  sich  feindlich  kegeu  Holland  oder  Spanien  orweiMn,  odtr 
man  aufs  «'einigste  mehr  Ursache  zu  ihm  habe  als  anjetzo. 

Wiegen  tliv*  itinchvfH  zu  Mün^tter  i«t  auch  weitlSuriig  (geredet,  niU 
vermeinet  der  MarggraflT,   es  wiJrden  noch  Mitt«!  vorhanden  sein,  A 
selben    zu  gewinnen,    weswegen  er  sich    en  paseant    beim  Uiscltof 
Paderborn  ani^cbun  und  uns  von  »einer  Verrichtung  Infurmatioa  gel 
wird,  auf  allen  Fall  über  wird  man  Woge  imd  Mi(t<.'l  lindon,   sieb  de*- 
falls  derroaleins  in  Sicherheit  zu  sotMn,    woxu  denn  der  Staat  aldorua 
gern,  wie  euch  wissend,  contribuiren  wird. 


uo^jl 


Die  Terabrt<liinK«n  mit  dem  lliAgnieti  t.  B«ilni. 
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Endlich  bat  <l«r  Marggralf  erinnert,  da-is  man  von  diesem  Werk  nicht« 
mit  Stephano  <ie  Gamarra')  ccimmuDiciren  möchte,  un<l  koaiite  <lcr 
Tractat  hiern^gnt  etwao  xu  Antwerpen  uut^rm  Pmctoxl,  dans  man 
wcgt^D  äes  Coatfroatie^o-'i  in  der  SchüldsaclK;  iJas«lli«l  zu  ncgoliiren 
hätlo.  Tcrner  fortgCMlst  woTdco.  und  wenn  auch  in  Holland  zwischen 
on»  und  dem  Staat  einige  Tractaien  vorgingen,  wobei  jemand»  von 
Spanischer  ^eite  erfodert  würde,  so  hättet  Ihr  solches  nur  dem  Marquis 
auf  Brüssel  zu  scbreibeii,  welcher  alsdann  in»  geheim  jcmaud  bindchiclieo 
würde.  -^ 


Romawinckel  nnd  Copes  an  den  Kurfürsten.     D.  Hagfe 
20. /30.  August  1667. 

[VMbunUungMi  nil  ilcn  ita4liicli(-u  l>«|>uiieri««i.] 

Sie  liaben  am  25.  oait  de  Witt  und  den  anderen  Deputierten  der  Uen. Staaten  30.  Aug. 
eine  neue  Conrercaiz  gehalten,  dort  die  Itedcnki'n  lU-s  Kt.  geg«'»  t^in  tii^«*fiffnrti.-s 
Vorgehen  gegen  Uünkler  roi^iesteltt  und  mit^i-tlidlt,  itxM  dt-nelbe  nch  in  dio- 
>cr  bedenklichen  Sache  nicht  «ilscbli«asen  k&nnle.  bevor  er  von  der  Contra* 
ventio»  de»  Biwhofa.  von  der  Intention  des  Kaisers  und  des  Hsuses  Itraon- 
(cliwctg  und  wa«  für  Subtjdien  und  A^tstcuz  sowie  Garantie  die  Gen. Staaten 
prSstteren  wollten,  rerstchort  wlre,  8chlie«(lii.-h  haben  sie  die  zwei  Fragen 
geteilt.  ol>  nirht  die  Oen. Stallen  fQr  nllisain  •^^lchteIen.  daas  Kf.,  wenn  die  m 
CStn  geniditen  Tractaten  nach  leineni  nnd  ihrem  IntereMe  redreesieit  wQrden, 
sich  darcja  begebe,  um  desto  eapabler  tu  tejn,  au  der  Keoteineo  Skherlieit  in 
contribnieren.  nnd  falls  niclil.  was  de  mdnten,  daaa  ale  betderaeHs  bei  diesen 
geßbrllchen  Conjuucluren  Ihun  sollten.  Nachdem  die  DepstiortiMi  darauf  nnter 
rieb  delibcriert  hatten,  erwiderte  de  Witt,  sie  kGnnten  nach  wie  vor  nicht 
ändert  urthcilen,  bIh  dau  Kf.  Mwohl  aU  auch  den  Oen.Stiuu-n  sum  höchsten 
dorao  gelegen,  das«  die  voTgescUagene  Rxeeuliun  gegen  den  Uix^lKif  auf* 
Mhleuntsste  (ortgeselzt  würde,  ulelit  nur  dsnuu,  damit  naii  nicht  abermal  von 
Ibn  erat  b«kriegt,  »oodcm  auch,  damit  gegen  Frankreich  eine  Diversion  ge- 
macht verde.  I>ata  der  Bischof  contraronierc,  sei  notoir  aus  seiner  exorbitanten 
Armatur,  diu  er  in  stiilcn  Antworten  an  Kf  und  die  Ocii. Staaten  selbst  ingc- 
stefae,  aiieh  au*  der  gegenwBrtigcn  Liga  xu  CQIn,  welche  nicheTlich  Frankreich 
tum  besten  augeaebcn  s«i.  Anf  die  beiden  Fragen  gal>en  %ie  diette  reaolutfonea, 
daas  1)  Kf.  In  die  zu  C5ln  gena«lite  Uj^a  nicht  dng«h«n  kSnne,  wenn  rie 
schon  die  eondltionc«  nach  seiacai  Giitfinden  ledreuiereii  aoUten,  schon  der 
einzige  Artikn),  der  den  Paaa  und  llepua  allen  iatordiciere,  sei  snfSciont,  um 
Frankreich  au  den  spanicclien  Niederlanden  la  verhelfen,  9)  kein  boneica  Ex- 
pediens  wäre,  um  diese  Liga  au  rosolvieren,  ab  dasa  K(.  ttieb  mit  den  ßna.Slaa- 
len  verbinde,  den  Bischof  ex  capite  contrareatloBis  et  fraclae  pacia  anzugreifen, 

9    Spaaiaefaer  OeMadKr  In  Haa«. 
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sie  zweifelten  nicht,  der  Kaieer  and  das  Hans  LGnebnrg  würden  ihnen  beiden 
in  dieBem  Stück  betfallen.  Die  Gen. Staaten  würden  dazn  ein  billigmissig  rob- 
sidium,  gebührende  Assistenz  und  Guarantie  nicht  verweigern,  sie  müssten  aber 
vor  allem  wü>sen ,  was  Kf.  praetendiere.  Sie  haben  dieses  ad  referenduio  ge- 
nommen, bei  den  folgenden  Discursen  aber  nur  diese  kategorische  und  beharr- 
liche ErkUniDg  erhalten,  so  lange  Rf.  sich  nicht  zu  einer  wirklichen  ActioD 
wider  den  Bischof  oder  sonst  resolvierc,  könnten  die  Gen. Staaten  kein  subsidinn 
geben.  Sonst  haben  sie  wohl  vermerkt,  dass,  ob  man  wohl  das  sobsidinm  nidil 
höher  als  anf  zwei  Monate  setzen  wolle,  die  Gen. Staaten  dennoch  wohl  etwu 
mehr  thun  worden,  wenn  sie  im  übrigen  ihre  Satisfaction  haben  könnten. 


Der  Kurfürst  an  Blaspeil,  Romswinckel  und  Copes.     D.  CSln 
27.  Äogust/6.  September  1667. 

[auf  die  Relation  TOm   20-/30.  August.    Bedin^ngen,   unter  denen   er  aicb  Uli  den 
Staaten  zum  Vorgeben  gegen  Münster  Terbioden  will.] 

6.  Sept.  Er  ersteht  aus  allem,  dass  man  ihn  gegen  ein  paar  Monat  Subsidien  in  eine 

öffentliche  Ruptur  mit  dem  Bischof  von  Münster  und  consequenter  in  eino 
Krieg  zu  vernickeln  und  solchergestalt  sich  an  dem  Bisehof  zu  riehen  sacht. 
Trotz  aller  Bedenken  dagegen  erbietet  er  sich  doch,  was  der  Staat  begehrt 
unter  folgenden  Conditionen  zu  thun: 

1)  dass  der  Bischof  einer  rechten  Contravention  wider  den  Clevischen  Tm- 
tat  zur  gnüge  überführt  werden  könne, 

2)  ihm  zur  Armatur  und  Unterhalt  einer  Armee  mit  nöthigen  Subsidien  an 
Hand  gegangen  werde, 

3)  einige  von  den  Mitgaranten,  namentlich  der  Kaiser,  das  Dessein  appro- 
bieren, oder  CR  sich  nicht  zuwider  sein  lassen, 

4)  er  von  Schweden  nichts  widriges  zu  befahren,  sondern  deshalb  ausser 
aller  Sorge  sein  könne, 

5)  man  auch  de.t  Hauses  Braunschweig  genugsam  versichert  sei, 

C)  endlich  ihm  eine  vollkommene  Garantie  und  Schadloshaltung  in  optimi 
forma  und  auf  alle  Fälle  verspreche. 

hl  das  jüngst  zu  Cöln  gemachte  foedus  einzutreten  ist  Kf.  zwar  noch  nicbt 
resolviert,  zumal  er  hofit,  seine  Sicherheit  bei  diesen  geßhrlichen  Conjunctnren 
durch  gute  Corrcspondunz  mit  dem  Staat  und  sonst  zu  finden,  sollte  er  tiba 
einigen  Fehler  oder  Mangel  verspüren,  so  wird  ihm  nicht  verdacht  werden 
können,  wenn  er  alsdann  seine  Sicherheit  auf  alle  zulässige  Mittel  und  Wegt 
sucht  und  nicht  wohl  vun  seilten  benachbarten  Kur-  und  Fürsten  absetzen,  an 
wenigsten  deren  Feindschaft  auf  sich  allein  laden  will. 


CnterbiiiMtluDgen  mit  de  Witt.  735 

RomawiDckel  nnd  Copea  an  den  Kar^rsten.     D.  Hage 
7./ 17.  September  1667. 

[Solländische  Anträge  inbetreff  bewaffneter  Verraittlmit!  zwjspheD  Frankreich  und 
Spsoien  und  gewaltstmeD  Vorgebens  gegen  Münster.] 
Sie  werden  jetzt  mehr  nnd  mehr  von  einem  nnd  Anderen  der  Gen. Staaten  17.  Sept. 
sondiert,  ob  aie  von  Kf.  nicht  Ordre  erhalten,  mit  ihnen  zn  concertieren,  wie 
die  gemeinen  Interessen  erhalten  und  die  spanischen  Niederlande  gerettet  wer- 
den machten.  Gestern  Abend  spät  hat  der  Pensionärin s  de  Witt  sie  deswegen 
besucht  und  ihnen  den  Vorschlag  mitgetheitt,  Kf.  möchte  sich  mit  den  Gen.  Staaten 
und  anderen  friedliebenden  Potentaten  In  eine  considerable  Verfassung  selzen 
und  beide  streitenden  Kronen  zn  einem  Waffenstillstand  von  einigen  Honaten, 
um  sich  darin  mit  Recht  und  Billigkeit  zu  vergleichen,  verobligieren ,  mit  dem 
Bedinge,  wofern  eine  oder  andere  Krone  sich  dazu  nicht  einlassen  wolle,  als- 
dann der  willigen  so  lange,  bis  ein  christlicher  Frieden  gemacht,  beizustehen, 
er  hätte  mit  einigen  der  vornehmsten  Glieder  von  Holland  insgeheim  davon  ge- 
redet und  diese  hätten  seine  Discurse  so  aufgenommen,  dass,  wenn  Kf.  sich 
resolvieren  möchte,  diese  Sache  anf  die  erwähnte  Weise,  etwa  so  wie  früher 
gegen  den  Bischof  von  Uünster,  in  die  Hand  zu  nehmen  und  mit  einer  Ar- 
mee von  m/12  Mann  effectnieren  zu  helfen,  Holland  geneigt  sein  würde,  darauf, 
einzugehen  und  das  dazu  erforderte  subsidium  herzuschiessen,  in  Meinung,  aber 
dessen  Restitution  mit  Spanien  zn  handeln.  Sie  haben  zwar  erwidert,  nicht 
instruiert  zu  sein,  sich  auf  solche  Tractaten  einzulassen,  aber  ihm  doch  die 
considerationes  und  conditiones,  welche  in  dem  Rescript  des  Kf.  vom  6.  ent- 
halten, so  weit  sie  diensam  und  applicabel,  zu  Gemüth  geführt,  de  Witt  er- 
widerte darauf,  dass  der  Bischof  den  Clevischen  Tractaten  notorio  contraveniere 
nnd  CS  überflüssig  wäre,  deswegen  besondere  veriGcationes  beizubringen,  2)  sei 
der  Staat  genugsam  versichert,  dass  der  Kaiser,  Schweden  und  das  Hans 
Braunschweig  sich  des  Bischofs  nicht  annehmen,  sondern  vielmehr  etliche  da- 
von Kf.  und  den  Gen.  Staaten  helfen  würden,  3)  versprachen  die  Geu.  Staaten  dem 
Kf.  eine  vollkommene  Garantie,  4)  wollten  sie  ihm  mit  einem  nöthigen  suhsidio 
(wovon  sie  wissen,  dass  es  nicht  mehr  als  zwei  Monate  sein  wird)  an  Hand 
gehen.  Fagel')  hat  ihnen  mitgetheilt,  die  schwedischen  ministri  hätten  sich 
unter  der  Hand  vernehmen  lassen,  zu  Rettung  der  spanischen  Niederlande  für 
ein  billiges  subsidium  Succurs  zu  senden.  Sie  haben  alles  ad  refereudnm  ge- 
nommen und  bitten  um  des  Kf.  ordres;  die  Ocn,  Staaten  werden  unzweifelhaft, 
wenn  Kf.  nicht  darauf  eingehen  sollte,  andere  Engagements  suchen  oder  anneh- 
men, was  viele  Wohlintentionierte  nicht  gern  sehen  wurden, 

W.  \V.   Blaspeil    an    den    KorfUraten.      D.    Cöln    am    Rhein 
10./20.  September  1667. 

[Aufforderung  seitens  Hollands  lu  Unterhandlungen,    Absichten  de  Witts,] 

Nachdem  auf  seine  Veranlassuug  des  Kf.  Räthc  im  Haag  mit  de  Witt  und  30.  Sept. 

')    Gaspar  Pagel,  Qriffier  der  Gen. Staaten. 
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anderen  w«geQ  einer  Verbindnnit  dM  Kf.  mit  den  Gen.Staalen  behufs  R«iii 
der  Bpaobcbcn  Niederlande  geredet.  hab«ii  jene  darüber  mit  Unten  xn  tiMli 
vcrliiDRit  lind  aarii  ilin  ersucht,  daran  Tbcil  zu  nebmon.  er  wird  d*b«r,  obi 
er  iiocli  kftine  itcKoIntion  des  Kt.  auf  «(^ioen  Bcriflt  v»m  6.  September  crlialtra, 
BJcli  beule  aufmiu'licii  und  nlier  Bensbcr^  und  ('lere  nncli  dcia  Uiuig  rein 
de  Vltt  wüiiacbt  diR  'I'raclateii  «o  dnmiriebk'n ,  dun  dadurch  die  Allia 
des  Kf.  and  der  Gen.StAati-u  luil  Fmtikrrich  niclil  gebrochen  würden, 
dio^lben  zu  iiclimen  1)  auf  einen  &  oder  ti  monatlirbeo  Waffeiutill^Uiid,  tu  da 
luiui  beide  Kronen  lu  disponieren  Ii3lte.  damit  die  rorluiboDde  UediatiOB  deali 
beaHer  befördert  werden  möge,  3}  Kf.  und  die  Gen.  Staaten  sollten  eine  Ar»n 
an  deii  Gmiicii  der  s(r«niscbcn  Nifdorlando  aufsi^iluii,  3)  mit  dieser  erst,  wtta 
wilireiid  lies  WnlTenililUtatidtrs  kein  Friede  xnxtnniie  gi>koninacn,  nnd  xwargegts 
dcnjenigcu,  welclicir  den  Friädim  auf  billige  coiidilioiie«  uicbt  Miuelinie»  <reTd6 
operiemi.  4)  so  lanjte.  bl»  denelbe  aicb  ta  einem  aolcbcn  Frieden  hei]iieait  hat«* 
würde.  Wenn  Kf.  damit  elaTerstanden  Mtn  und  seine  Armee  wie  im  Haintcrseh«n 
Kriege  anf  m/l'J  Mann  nebmen  wollte,  so  stflnde  In  Holland  za  versuchen, 
daat  die  £^tanteii  ibm  die  Worbegelder  und  aucb  ebensolche  Subrädien  wie  da- 
mals Kl'-ifli«>"i  al»  Vorsrhiws  iiitii  bcslcn  Spnicns  bergeben.  Da,  wie  er  bW. 
Heiland  beabsichtigt,  lolclicii  Vonichiisx  aiu  d«n  spantuclien  [ndit-ii  wicdtn»- 
bckommeu.  so  würde  et  venuiitlitich  dn>to  liberalt<r  mit  ihnen  bandeln,  wräbteBJ 
TOI)  Spanien,  selbst  wenn  es  Kf.  noch  so  viel  Geld  lusagt.  doch  ntchls 
bekommen  sein  wird,  aucb  K.Sacbsen  wärde  vlelloicbt,  wenn  derselbe  8( 
oder  4000  Mann  unter  Kf.  slollen  wollte,  in  ebennolchen  SiibKidien  verhill 
und  derullie  desto  besUndiger  bei  dic«er  Partei  OD|[t(,^ert  werden  küunuk 


Der  Kurfilriit  uti  Hlaepeil,  Homswiiickel  und  Copes.    |).  [s. 
lä,/[25.]  September  1667. 
(Conc  V.  .SomuiU.) 
[ßereittrllligkeil  tu  einer  Vaibindung  mit  Holland.] 

ISipt.  Eure  untcrthanigste  Kelatioo  vam  7.  dimm  i«t  uds  woII  xukofflin«ii 

nnd  buboD  linmuti  ganx  gej-n«  vernommen,  dasü  man  daselbst  mit  um 
sich  über  dicMiii  Wesen  in  engere  VcrslÜndnus  eiolasson  will.  Ihr  htbM 
dem  t'eDHiooario  de  Witte,  abitotiderlicb  auch  Fagol  und  deneii  wdH 
alTeetionirten  anzuEcigeo,  dnss  wir  tlaxu  auch  woll  gCDvigt.  nur  da*» 
äaebe  l)  in  scorat«  gethau.  2)  tlaiii  Vollmaehten  [iroduciret  (vwdMf 
möclit«o,  dumil  wir  oticb  »uch  versclion  wollen,  iadeHsen  wärde 
gloichwull  Tc^n  eines  aubsidii,  wozu  wir  sofort  xa  greifen  uud  das 
xiir  Werbung  anwenden  böuatou.  xu  roden  und  hich  au  erklärcD  batmn. 
Wir  sweifolu  nicht,  die  Hü.  Slaton  werden  nicht  uiitoHoKMii  icui*  [tr- 
feDflioD    der    Oerter,    daruo    ilukoa    lumaliieii    gelegen,    dem    ES&iga  ia 
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Spanien  eiaige  Völker  sub  quocunque  titulo  zu  überlasseD,  wobei  ihr 
denn  die  woli  affectionirte  woll  versichern  könnet,  das«,  wann  man  uns 
weqen  de»  beregten  subsidii  Versicherung  gebe,  wir  einige  unser  Truppen 
der  Endes  hinauf  wollten  marchiren  lassen,  damit  sie  auf  alten  Fallen  denen 
HH.  Staaten  im  Fall  der  Nnth  zur  Hand  stehen  möchten.  Im  übrigen 
wollen  wir  euch  mit  ehistem  mit  vollkommener  Instruction  und  Voll- 
macht versehen.  — 


Blaspeil,    Romswinckel   nnd  CopeB  an  den  Korfllrsten.     D. 
a'Gravenhage  17./27.  September  1667. 

[Verabredungen   mit  den   staati^tcbeo  Deputierten  über  das  abiuscblj essende  Bündnis. 
Frieden  sbedinguDgen.    Subsidien.] 

Da  dieser  Staat  beständig  resolviert  bleibt,  den  französischen  Desseins  sich  27.  Sept. 
mit  anderen  zu  widersetzen,  zwar  wegen  ihres  Retardierens  mit  Schweden 
und  LTiiieburg')  danlbcr  in  Handlung  zu  treten  einen  Anfang  gemacht,  nichts- 
destoweniger aber  am  liebsten  mit  Kf.  vorher  etwas  beständiges  schliesseu 
H'ollte,  so  haben  sie  mit  de  Witt  und  den  anderen  Deputierten  von  Holland 
darüber  weiter  im  geheimen  eonferiert  und  folgende  Ingrcdientien  des  abzu- 
schliessenden  Bündnisses  verabredet: 

1)  dass  die  Confoederierten  sich  zunächst  bemühen  sollen,  beide  Kronen 
gGtlich  zu  vergleichen. 

2)  dieselben  zum  alsbaldigen  Abschluss  eines  Waffenstillstandes  zu  be- 
wegen, 

3)  dass  die  von  ihnen  vorzaste II enden  Friedenabedingungen  so  beschaffen 
sein  sollen,  dass  beide  Theile  sie  ohne  Nacbtiieil  ihrer  Reputation  eingehen 
kiinnen, 

4)  dass  sie  demnächst  auf  eine  solche  Garantie  bedacht  sein  und  dieselbe 
helfen  machen  sollen,  dass  beide  Kronen  sich  inskünftig  ruhig  und  friedlich  mit 
einander  begehen , 

.'))  dass  sie  während  dieser  Verhandlungen  sich  neutral  halten, 

0)  wenn  aber  eine  der  Kronen  sich  unwillig  erweisen  und  solche  raison- 
nablen  articulos  einzugehen  difßcultieren  sollte,  sie  dem  willigen  Theile  so  lange 
beistehen  sollen,  bis  guter  und  heütäiidiger  Friede  wird  gemacht  sein, 

T)  dass  zu  solchem  Ende  Kf.  eine  Armee  wenigstens  von  m/12  nnd  die 
Staaten  von  m/18  Mann,  davon  ein  Drittel  Reiterei,  während  dieses  Winters 
auf  den  Grenzen  der  spanischen  Niederlande,  aber  auf  ihrem  eigenen  Boden 
in  guter  Beri'itscliaft  halten  und  damit,  wenn  es  die  NoÜi  erfordern  sollte,  aber 
nur  zur  Itefürderung  des  Friedens,  de  eoncert  agieren  sollen, 

8)  durch  diese  Soldaten  soll  niemand  sonst  der  geringste  Schaden  zugefügt 
werden, 

')     S.  Köcher  I,  S.  544ff. 
Ulla.  I.  IJiscti.  d.  <1.  KurfrimUD.    XII.  47 
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9)  Sollte  ea  zur  Action  kommen,  so  werden  »ie  sich  zufBrderst  Tergleichen. 
wie  die  Kriegsoperationen  geschehen  sollen,  und  die  consilia  dnhin  richten,  di- 
mit  dennoch  der  Friede  so  bald  wie  möglich  befördert  werde. 

Ein  solches  foedus,  glauben  »ie,  könnte  männiglichen  vorgezeigt  werdm. 
ohne  dass  der  König  von  Frankreich  befugte  Ursache  haben  würde,  sich  dar- 
über zu  beschweren,  als  wenn  der  Allianz,  in  welcher  er  mit  Kf.  und  auch  mit 
den  Staaten  steht.  7.u  nahe  getreten  würde  und  die  Confoederierten  der  spani- 
schen Partei  gar  zo  sehr  zugethan  wären. 

Sie  haben  aber  noch  bisher  nichts  festgesetzt,  sondern  haben  verabredet 
erst,  wenn  sie  des  Kf.  nähere  Ordre  empfangen  haben  werden,  wieder  zusam- 
men zu  kommen  und  einen  Schluss  zu  machen. 

Die  Deputierten  meinen,  dass,  wenn  das  foedus  zustande  kommt,  es  sieb 
nicht  schicken  würde,  sich  in  eine  Mediation  zu  engagieren,  sondern  man  es 
bei  blosser  Offerierung  der  Officien  bewenden  lassen  müsste. 

Die  Friedensbedingungen  haben  sie  zwar  vermehit  unter  sich  festzusetzen, 
sie  aber  bisher  noch  nicht  finden  können.  Sie  wünschen  des  Kf.  Intention  dar- 
über zu  wissen ,  da  sie  verspürt,  dass  man  von  Seiten  der  Staaten  der  gini- 
lirlien  Ueinung  ist,  dass  es  Frankreich  gar  zu  disreputierlich  sein  würde,  da  es 
so  grosse  advantage  hat,  nicht  etwas  davon  zu  tragen.  Sonst  sind  sie  einig 
darüber,  dass  diese  Bedingungen  nicht  in  das  foedus  gesetzt  und  vorlSufig,  bis 
ein  Waffenstillstand  zustande  gekommen  und  mit  den  Friedenstractaten  ein  guter 
Anfang  gemacht  sein  wird,  anderen  nicht  offenbart  werden  sollen. 

Wegen  der  Subsidien  und  Werbegetder,  glauben  sie,  wird  das  best«  seio. 
darüber  absonderlich  mit  den  Gcn.Staaten  als  auch  mit  Spanien  auf  die- 
selben conditiones,  wie  früher  gegen  den  Bischof  von  Unnster,  sich  zu  verglei- 
chen, so  dass  Kf.  das  volle  Werhegeld  von  m,160  Rthlr.  (den  LüocburgischeD 
sind  nur  m/112  Kthlr.  zugestanden  worden)  und  das  ganze  subsidium,  und  zwar 
auf  8  Uonate  (oh  vielleicht  so  viel  Zeit,  die  Güte  zu  tentieren,  nöthig  wäre) 
und  die  weiteren  Conditionen  erhielte.  Die  hullündisclien  Deputierten  finden 
solches  nicht  unbillig  und  erbieten  sich,  dem  Kf.  solches  Werbegeld  und  Subsi' 
clinm.  falU  Holland  an  Spanien  einige  Millionen  vorschicssen  sollte,  worüber 
man  jot;(t  verhandelt'),  daraus  zu  entrichten  und  l>el  Spanten  gute  ufGcia  des- 
we^'cn  anzuwenden,  Sic  );lauhcn  nicht,  dass  es  von  spanischer  Seite  deswegen 
Schwierigkeiten  },'el>un  wird,  ila  der  Markgraf  von  Baden  bereits  versprochen, 
Kf,  damit  an  Hand  zu  gehen,  sie  wollen  auch  nicht  eher,  bis  es  wegen  dieser 
Werbegelder  und  Subsidien  seine  Richtigkeit  hat,  das  foedus  abschtiessen,  auch 
versuchen,  sich  mit  dem  Markgrafen  deswegen  in  loco  tertio  zu  abbouchierea. 
Sie  wollen  auch  versuchen  es  dahin  zu  bringen,  dass  Kf.  das,  was  ihm  Spanien 
bereits  schuldig,  erhalte,  ferner  hören,  was  Kf.,  wenn  die  Sache  wohl  ausschla- 
gen sollte,  für  eine  Ei^Ötzlichkeit  zu  erwarten,  und  vorschlagen,  dass  Spanien 
auch  K.Sachsen  und  Ilessen-Cassei  für  drei-  oder  viertausend  Mann  Sub- 
sidien zahle,  welche  dum  Comiuandu  des  Kf.  mit  untergeben  würden.    Sie  habeu 

')  Vgl,  Mein.  d'Estrades  VI,  S.  G3,  Mignet  II,  S.  490.  496.  501  f.,  Wicque- 
forl  III,  S,  aaäff.,  461. 
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auch  die  holl&Ddischei)  Depotierten  daza  persuadiereo  wollen,  daas  die  Gen.- 
Staaten  dem  Kf.  auch  ihreraeits  mit  einem  subsidium  an  Hand  gehen  sollten, 
dieselben  erklärten  aber  dazu  ausser  Stande  zu  sein,  da  sie,  wenn  es  dazu 
käme,  nicbt  allein  ibre  Landmiliz,  sondern  auch  eine  mächtige  Flotte  würden 
hatten  müssen '). 


Der   Karftlrat   an    Blaspeil,    Romswinckel    nnd    Copes.      D. 

Wollup  22.  September/[2.  October]  1667. 

(CoDC.  V.  Somnitz.) 

[Instruktion  für  die  Verhandlungen  mit  Holland.] 

Sie  sollen  die  Verhandlung  fortsetzen. 

Ihr  hallt  aber  dabei  zuförderat  in   Acht  zu   nehmen    1)  wegen  der  -2.  üci. 
Subüidien  zuer  Werbung,    Aasn    dieselbe    ehi»t  lieber    gezahlet   würden, 
und   )aa»en   wir  es  anfänglich  bei  der  summa,    ho  zur  Zeit  des  Münste- 
riitchen  Wettentt  verglichen  worden,  also  m/160  Rthlr.  bewenden. 

2)  Das  übrige  konnte  auch  nach  dem  itzterwähnten  Tractat  einge- 
richtet werden,  jedoch  was  die  officia  anbelanget  und  Friedenshandelung, 
könnte  es  dahin  gerichtet  werden,  dass  die  General -Staaten  dieselbe  mit 
auf  sich  nehmen,  auch  könnten  die  Kriegsoperationes  für  dem  Frühlinge 
nicht  angetreten  werden. 

Ü)  Weil  wir  auch  mit  Spanien  in  Handolung  stehen  und  darauf 
billig  ein  Absehen  haben,  allermas.sen  wir  von  Stadischer  Seiten  nur  die 
Hälfte  des  UnterhalLs  für  die  Soldatcsijue  bekommen,  so  werdet  ihr  bei 
der  Stadisfhen  Handclung  hierauf  dergestalt  reÜectiren,  dass  in  dem 
Tractat  mit  den  HH.  Staden  nichts  komme  oder  fliesse,  So  jenem  mit 
Spanien  nachteilig  sei  oder  denselben  hebe,  2)  dass  alles  in  grosser 
geheim  gehalten  werde,  denn  sollte  auskommen,  dass  wir  mit  Holland 
etwas  geschlo.Hsen ,  würde  Spanien  die  Last  auf  uns  und  die  Staden 
ankommen  lassen  und  sich,  so  gut  os  könnte,  der  Subsidien  cntbrechen, 
und  ist  3)  demnach  mit  Holland  nicht  7.a  schliessen,  bis  wir  mit 
Spanien  richtig. 

Im  übrigen  werdet  ihr  den  von  ßeverning  oder  wer  nach  Enge- 
landt  gehet  ersuchen,  dass  er  mit  euch  und  unserem  Cantxler  Brandt, 

')  Die  Gesandten  melden  20./30.  September,  sie  hüten  mit  de  Witt,  welcher 
sieben  mehrmals  bei  ihnen  angefragt,  ob  sie  noch  keine  Ordre  erhallen  Ijütten,  ver- 
abredet, da  t'^^  liauptsüclilivh  auf  die  Subsidien  ankomme,  nach  Krabant  zu  reisen  und 
desnegen  mit  dem  Murkgraten  tou  Baden  zu  reden,  dann  aber  ehestens  xirh  hier 
wieder  einzulindi'u  und,  falls  sie  noch  keine  Ordre  von  Kf.  vorfinden  solllen,  ([leit'h- 
nohl  sub  3pe  raii  abiuxcb Hessen. 

47- 
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wHchen  wir  «faiRtcib«  tJaliiii  xn  üchickftii  nOMinncn,  v»r1niulicli  cr)rm«|x 
dire.  iiudi  wcnJpl  ihr  «ucli  «rkundii;on.  was  der  Staat  mit  den  llraun^ 
■vhwt'ifjiKchrtn  liundrlt?,  wie  aucli.  wohin  lÜo  TnictuUu  mit  Schwodei 
ax^iiclM>ii,  un.-«rr  IntfroKic  daliei  in  Acht  n«hin<-ii  inid  vnit  ulk-m  unlnr 
thanifiHl«  Kelaiiui)  nacli  und  luicli  ab<itaiton.  — 


Der  Kurfdi-ftt  aii  HlaKjicil,  liimwwinrkel  und  Copes.     0.  Cöln^ 
I./(ll.]OcU.licr  161)7. 

(CODC    V,    äoiDDitX.) 
[auf  liie  K«lalh>n«n  vnm   IT. .'S?.  un<l  SQ.,CiO.  Sp|t|pinlu!t.     MUicm  latirnttlou  iiilMrli 
d*r  mit  Holland  nnd  t>pnni*ii  nbMiwhli(ui«nilcn  Vtvittf«.'] 

M.  Od.  Rr  ^iul«d  ihn«!!  eine  Vollmacht  xii  den  Ttarl^ti^n  mit  <[<■■)  Gen.  SUatf^n. 

Er  hält  für  nüthif.  dass  xvrni  TrartUc,  davon  lirr  i-iiic  KHirim  jm  htütai' 
«Rnt,  gtmnrbt  wfirdrii.     Ilrr  laitn^M  xu  tliT  rntt-n  Alliaiie«!   kikint«  ho  elnge- 
Krhlcl   vnirdi'ii.    diu».    nncbiliTBi   in   ilittri    Imr^uuiliüchi-u  Kre^si-  ei»  r>ft-iiiljchi'r  | 
Krieit  <tnt.iUnt]<-D,  lüf  Alliirrteii  ^k)l  zu  [kM^lniUiin},'  ihrer  Lande  zu  vi-rliinddi  | 
oSlblit  eniflitftt  hStten  aoi)  »imIi  andere  PoU'ittaten  dum  InriUeroo  wolltviu 

Darauf  wln>  zu  Kctxcn:  1)  nui»  w>>Ilt(  in  atkni  die«««  Wer):  angehenden' 
rKng«n  n»rh  grnirineiii  Itatlif  verfatimi,  'i)  allr  k"'"''"  "fficia  iiinl  niögirf  hm 
Millel  ai)wr.it(l«-ii ,  itamtl  zwi»(licii  heidun  krie^-nUen  Titelten  Frieiteii  gvvtiftet 
werde.  3)  dazu  womöglich  ein  armixtitium  xu  Wc^e  brlngni,  4)  auch  üanur 
beiUcbt  fivia,  daas  il«r  Tractat  nnvcrUKIfhUth  künftig  grliali^n  w^'rd«,  5)  In- 
dtsNen.  da  nie  nicht  wiv«<-n  künncn,  wie  w>Ich<*  ihn.*  ^(ute  lutenlion  nnmi'hla^D 
inArhte,  hItliMi  sie  xu  ihrrr  und  Ihrer  Lande  Sicherheit  «ich  enUehloMvn, 
da  cofpua  von  mi^O  Mann  (Kf.  m/13  und  die  Gru.Sluitcn  tn/IR)  Iniiettalb 
tt  Munat>;n  laKamcnxaliriu^en ,  weicht*  zum  uU^r  ifweclc  i;ebniurbt  und  dsiu 
au  die  th^ter  Kerülirt  wenk-ii  xollten.  wo  »i»  zu  Km-ifhunjc  d»3M-lben  utek» 
tiiaaslen,  ti)  Ix^hlir  Tlieile  wollten  illesefl  (oetlvris  ballier  einander  eliii^  «Ichetr 
OcirSbr  »ein  und  die  Gen. Staaten,  wenn  Kf.  hei  dieser  Zell  im  Reich  iMt<>r  lu 
l*miason  sollte  feindlich  angegriffun  vrrrden.  ihm  MMislicron. 

Dies«  i'imkte  küiinlen  in  den  einou  Traclat  ^bracht  —  wcrtlon. 
Itvnn  dasx  man  darin  DulKete.  man  wolle  die  kriegende  Theil«  xum 
armtHtilio  oder  gewixHo  rondittonfts  snnunehmon  niil  den  WalTe»  bringeo, 
soltiliCH  uiikhtc  nicht  .t^owoll  von  d«m  cin«D  «Is  d«m  andern  kiivgnudMl 
Tbeil  wio  auch  von  niennitflich  nicht  woll  genommen  werdou.  .So  wüm 
auch  unnötig  and  undienltch  ferner  in  diewm  Tmeltl  von  ilvr  Aastati-ni. 
SU  einem  odur  andnrn  Theilo  «i  leiKlen  »ein  müobtd,  von  VurwitlinioK 
der  marche«  elc.  etwas  za  gedenken,  bciMindcm  Mloho«  Max  und  wu 
XU  den  Krietti«oper3tion«n  gehöret,  miiH.sle  in  die  secret  Arliuul  Kol>rMht 
wurdcD.     Uud    weil   dauu   »olehe  Articul    einen  Tractat   mit  Hpanien 
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präsupponiren,  so  warde  die  Nothurft  erfordern,  dass  maa  darüber  eot- 
weder  coniunctim  oder  ein  jedes  Tbcil  a  part  mit  SpaoieD  vorhero 
richtig  wäre,  und  hielten  wir  dafür,  weil  hierunter  die  intoressea  nicht 
alle  gleich,  daas  ein  jeder  Theil  für  sich  tractirete.  Der  Tractat  mit 
Spanien  würde  nun  den  Kriogsoperationibus  zuförderst  Maass  geben, 
also  Ans»  man  danach  die  secrete  Articul  oiasurichten  hätte. 

Weil  aber  diesen  Punct  belangend  des  eines  oder  anderen  Theils 
üder  auch  beider  Theile  interesse  und  dero  Lande  Üefension  erforderen 
könnte,  dass,  unangesehen  man  mit  Spanien  nicht  allerdings  richtig,  das 
Werk  angetreten  werden  möchte,  so  wären  auf  solchen  Fall  und  in  dem 
reguard  auch  die  conditiones  wegen  der  Kriegsoperationen  zu  verabreden 
und  nach  obangeregtem  Münsteriscben  Vergleich  einzurichten.  Wobei 
dann  der  Punct  der  Subsidien  zuvorderst  abzuhandeln. 

Es  ist  den  Gen. Staaten  nochmals  vorzustellen,  dass  sie  bei  diesem  Werk 
weit  mehr  als  Kf.  interessiert  seien,  auch  dass  dieser  Krieg,  wenn  es  zur  Action 
käme,  weit  mehr  an  Volk  mid  Geld  erfordern  würde,  als  der  Mfinsterscho.  Wenn 
CS  schon  bei  den  m/12  Mann  bliebe,  so  würde  der  Unterhalt  derselben  monat- 
lich m,80  Rthlr.  kosten,  es  ist  also  wenigstens  auf  den  M nnsterschen  Fuas  zu 
richten  und  dahin  zu  sehen,  dass  die  m/160  Rthlr.  Werbegelder  chestmöglich 
ausgezahlt  werden,  die  aber  doch  nicht  zor  Hälfte,  nm  m/13  Mann  zu  werben, 
reichen  können. 

Wenn  aber  über  allen  angewandten  Fleiss  nicht  zu  erhalten,  dass 
die  Staaten  de  proprio  was  thäten,  so  könnten  wir  doch  den  Tractat 
deswegen  nicht  fahren  lassen. 

Der  Mediation  kann  sich  Rf.,  nachdem  davon  zu  CÖln  lange  verhandelt, 
nicht  entziehen,  sonst  würde  <^r  bei  männiglieh  gross  Nachdenken  verursachen 
nnd  nicl)  zn  zeitig  bei  Frankreich  verdächtig  machon,  er  will  hierin  aber  nach 
den  Conjuncturen  verfahren. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Knrftlraten.     D.  s'Gravenhage 
l./ll.  October  1667. 

[VerbAndlungen  mit  ile  Witt,  desseD  UittheiliiDEcn  über  den  Stand  der  Verband  lim  gen 
mil    den    l.üneburgern    und    Schweden.     Aneebüche    französische    Anerbietungen    an 

UollanilO 

Komswinckel  ist  in  Privatgeschäften  auf  einige  Tage  nach  Cleve  gereist;  II,  Oct. 
inzwischen  sind  gestern  de  Witt  und  ein  anderer  der  Staatischen  Deputierten 
hei  ihm  gewesen  und  haben  ihm  angedeutet,  dass  man  begierig  wire,  sich  mit 
Kf.  zu  vereinigen,  um  den  französischen  Desseins  und  hohen  Concepten  zu  be- 
gegnen, und  angefragt,  ob  sie  beauftragt  wären,  darüber  mit  ihnen  in  Verhand- 
lung  zii  treten.      Als   Bl.  erklärte,    er  mücbte  zunächst  gern  wissen,    was  für 
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WerbegcMer    und    Hnbsidien   der   Staat   dem   Kf.  geben   würde,    wenn   er  eint 
Annee  ins  Feld  bringen  .«ollle,  erklirlen  jene,  nkbl  der  Staat,  sondern  Spanien 
hitte    diese    Konten    zu  tragen,    sie   hätten    diese»  aach  srhon  den  Bpanisehea 
miniNtris,  welche   hier  gewesen,  nra  eine   ansehnliche  Summe  Geldes  zo  credi- 
tiercn'),  getagt  und  ihnen  bedentct.  sie  würden  solche  Gelder  nur  zn  Besahlang 
der  Suhsidion   an  die  schwedischen,    k. brande nbargischen  und    Inneburgiscben 
Trappen,   wenn  .-lich  diese  zur  Rettung  der  spanischen  Niederlande  ^braocbeo 
lassen  sollten,    vorschiessen  und,    dass  sie  dazu  verwendet  würden,    selbst  mil 
zusehen,  worauf  einer  derselben,  Baron  Bergeyck,   nach  Brössei  gereist,  am 
von  Castcl  Rodrigo  Resolution  zu  holen,  Bl.  hat  ihnen  aber  erklärt,  der  Staat 
Riüsste    dabei    auch    etwas    thnn.      Auf   seine  Frage,    ob  der  Stjut   auch    mü 
Schweden  und  den  Ltlneburgern  in  Handlunj.'  stände,  erwiderten  jene,  min 
habe  sich  bisher  nur  hemühf).  die  braunschwcigischen  Trappen  an  Hand 
zu  halten,    mit  dem  schwedischen  Gesandten  Grafen   Dohna  hätten    die  Depn- 
lierleri  der  Provinzen   vor  einigen  Wochen   ilarühcr  gesprochen,  wie    man  sich 
Frankreich  g<^enülicr  zu  verhalten  habe,  da  man  dann  beiderseits  dafür  gehal- 
ten, dass  man  die  französischen  Desseins  zu  behindern  hätte,  and  Graf  Dohni 
versichert    hätte,    Schweden  wünsche   liieriiber   mit  den  Staaten   zu  tradieren, 
worauf  man  beiderseits  verabredet,  Vollmacht  dazu  einzuholen,  worauf  es  noch 
beruhe. 

ßcuningen  wird  molken  hier  erwartet.  Sowohl  d'Estrades  als  aacb 
Courtin  s'illcn  dem  Staat  Hoffnung  gemacht  haben,  dass  Frankreich  ihnen. 
wenn  sie  es  mit  demselben  halten  wollten,  auch  ein  mehreres  von  den  spani- 
schen .Niederlanden,  als  ihre  partage  bei  dem  Tractat  von  1635')  hätte  sein 
Hollen,  zulegen  würde,  ihnen  soll  aber  darauf  geantwortet  sein,  Frankreich  müsste 
ihnen  etwas  von  dem  Seinigen,  als  Dünkirchen,  Gravelingen  ond  Calais  präsen- 
tieren, dann  möchte  damit  zu  handeln  sein. 

Inmittels  ßndon  sieh  unter  den  Staaten  verschiedene,  welchen  der- 
gleichen |)r(i[)i>sit Jones  von  Krankreich  so  übel  nicht  gefaUcn,  und  möchle 
CM  die  Sadie  wohl  etwas  verstellen,  wenn  der  von  ßetiningen  einige 
Versicherung  davon  mitbrachte.  Ich  kann  nicht  anders  verspflreo,  ftls 
das^  der  Itath  l'ensi'inariiis  il  e  W  i  tt  in  dieser  Sache  aufrichtig  und 
mit  (grosser  Vorsichtigkeit  pruccdirct.  und  glauLic  gänzlich,  er  werde  sich 
durch  nuic  Worte  und  t^rnssc  Promessen  von  Irankreich  nicht  bewegen 
noch  von  <lem  Weg,  darauf  er  anitzu  ist,  abführen  lassen,  — 


'j     H.  ohen  S.  7;iR, 

')     S.   ,\il?,cmo  VI,  S.  ;i,^(lf.,  Kricber  1,  S.  54tiff. 

'j     S.  oben  S.  717. 
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W.  W.  Blaspeil  an  den  Korfilreten.     D.  s'GrraTenhage 
5./15.  October  1667. 

[Mit  de  Witt  verabredete  Vertragsprojecte,] 

Von  Brüssel  ist  Doch  niemand  hier  gewesen,  der  Hark^f  von  Baden  15.  Oct. 
aber  hat  ihm  geschrieben,  er  würde  bald  Caslel  Rodrigo's  Kesolution  erhalten, 
inzwischen  möchte  er  stille  stehen  nnd  sich  hier  in  weitere  Tractaten  nicht  einlassen. 
Auf  de  Witts  Wunsch  aber  hat  er  mit  diesem  und  dem  auch  dazu  deputierten 
Ten'gnat'el  zu  Gellicknm  gesteni  aufs  neue  conferiert  und  sie  haben  einige 
Punkte,  darauf  die  Tractaten  zu  machen,  entworfen'),  ein  Project,  das  den 
Provinzen,  auch  anderen,  ja  Frankreich  vorgezeigt  werden  kann,  und  ein  anderes, 
das  zu  secretiercn  und  hernach  durch  einen  Nebenartikul  zu  vollziehen.  Das 
erstere  geht  dahin,  dass  man  beide  Kronen  za  einem  sechswöcheatlicheo  Waf- 
fenstillstand vom  1.  November  an  obligieren  und  sich  inzwischen  mit  einer 
guten  Armee  versehen,  auch  bei  den  Königen  suchen  soll,  in  solcher  Zeit 
sich  in  der  Güte  zu  vergleichen.  Um  dem  Rom.  Reich  und  auch  dem  Kf.  freie 
Hände  zu  lassen,  hat  er  beifolgende  zwei  Artikel')  hineingebracht.  Die  meiste 
ßedenklichkeit  dabei  ist  wohl  die,  dass  die  Gen.  Staaten  nicht  wohl  sehen,  wie 
man  Frankreich  ohne  höchsten  OScns  zum  Stillstand  wird  bringen  können, 
nachdem  es  nunmehr  conditiones  zum  Frieden  vorgeschlagen. 

Das  andere  Project^)  (rehl  weiter,  soll  aber  secreiiert  werden.  Bl.  räth, 
davon  Schweden  und  Braun  schweig  Eröffnung  zu  machen,  da  de  Witt 
ihn  ersucht  hat,  mit  deren  hiesigen  miuislris  daraus  zu  communicicren,  und 
anch  selbst  willens  ist,  dieses  zu  thun. 


I)     V5I.  KScher  I,  S.  553. 

■■)  Art.  I:  Kf.  und  die  Gen. Staaten  werden,  um  niemaurt  Ombrage  lu  geben,  ihre 
Armeen  auf  ihrem  eigenen  Gebiet  an  bequemen,  bcidi'rseiis  concertierleu  Orlen  halten 
und   niemand  mit  Durchzügen,  Einlogierung  oder  ,»onst  Schaden  lufüßen. 

Art.  -2:  F.-,  soll  hiediiroh  nicht  im  geringsten  der  Punkt  derogiert  werden,  ob  die 
cnt>itandenen  Streitlpkeilen  über  die  spsoiscben  Niederlande  an  das  Rom.  Reich  »er- 
«iesen  werden  sollen,  sondern  es  soll  hierin  weder  dem  Kf.,  noch  andern  Gliedern 
desselben,  aiicli  nicht  den  beiden  Kronen  irgendwie  präjudiciert  werden, 

=)  Nach  demselben  sollen,  falls  der  Frieden  innerhalb  G  Monaten  nicht  erfolgt, 
1)  die  .Alliierten  die  Sache  weiter  überleben,  sich  dahin  vergleichen,  wie  die  noch 
übrigen  Di.screpantien  am  füglichslen  zu  dirimieren,  dann  bei  beiden  Tbeilen  darauf 
dringen,  dass  sie  darin  condescendieien,  so  dass  demjenigen  Theile.  der  die  von  ihnen 
vor^'eschlagenen  BedingunircD  refüsieren  und  dabei  bestehen  sollte,  alle  weiteren 
guten  ofticia  und  Bezeugrngen  der  Freundschaft  entüogen^  dem  anderen  Tbeil  da- 
gegen, »elclii-r  sie  annehmen  würde,  alle  Kavor  und  Assistenz  zugebracht  werde, 
■i)  der  Waffenstillstand,  ho  lange  sich  die  Alliierteu  um  Herstellung  des  Friedens  be- 
mühen, fortdauern  und  bei  dessen  Entstehung  derjenige  von  beiden,  welcher  sich  dazu 
geneigt  eineisen  wird,  auf  die  in  der  Uauptalüanz  festgesetzte  Weise  assistiert  werden. 


Vt.   Br«*d«Dbwp  und  PraRknkh-    Isefi—ieGS. 


W.  W.  Ulaspeil  au  den  Kurfllrete».     I».  a'Gravenliage 

8./ 18.  Oktober  1667. 

[Die  (rancwiiclieu  VersIcJchiiTorMhlkg;«,  AoTiiahtno  i)tr*clh«n  in   lIoltADil.     Aniuinat 

ite  Witu.) 

IS.  UcL  Di«  Pnpodtlon.    welche    BeiiDlngen  von  dem  franzSäi-icht^ii    KOnijr« 

gobrochl').  soll  lBiit«n,  doracibc  sei,  nm  nicht  antlt-ren   L'rsaclio    zur    F.ifei 
lu  ^lie»,  (^itUcIitiMtxtn,  si«li  mit  il^tqjtuigcD,  «-ms  «t  orahrrt.  zu  b«gDds^ 
Rvf  lU«  übrige  XU  vereiclildi,  Aiivr,    wenn  wvKcn  der  Sitnatjon  einige 
ll«lik<>lt  dabei  aelo  aollle.    Acqntvalcnl«-.   nfimtirh  die  Franoli«    ComlP 
dm    HcnAiflhtini    Luxembarß   ii«^b»l  den   Siidtt-a    unil    Oortora    <.'hainhr> 
Air,   S(.  Oinrrr,  ChnrlcroT,   WiDoxborgen,  I>ornick    ond    eitiig<^  sni 
linriir  anKanohmcn.    Wvnii  dvni  Stantc  diese«  aniinlimlich,  oiScIit«  er  Sjnnion 
XD  (linponiooMi,    hi>I<:)ii>  rcdlic)ie  OfTi-rl«  anxoiU'hmnn.    auch  ziii:lci<?h  darauf 
dui'ht   sein,  wio  es  Im  Falle  des  Tode*  di-j  jeuigeii   KiSiiiKH  von    Spanku 
iialtcn,    dnmit   man  alsdann   keine  neue  L'nrube  zu   befaliroti  Itabfn  mSge.  I 
xwisclivii  wolle  der  K&ni);  bi*  xum  I.  M&re  llJßS  slülc  üitxco  und  keine 
mehr   occupicren.     Kiii  jtitr   urthcill   über  dicMtn  Vi>r<(lilng  nach    iteinra  .1 
fecton  tind  es  ist  lu  vcrwnnderu.  il«*  sidi  t>o  viele,  aiifli  aus  iti-m  Stasi  m-! 
finden,  urlchi;  üfTcnllicb  sustinieren.  dass  es  besser  sein  wünle.  S|Minien  xii  A 
nebmans    totcliTir    Keditignniien    «jaovig   mcüori    modo   zu  obli^creu   ni»  e4«M 
vorxiiiichmwi,  wddiircb  iliescr  Sl.^«l  mit  l'rnnkrcich  xuTfollcn  köonte. 

Jch    will  jm  nicht  liufTuu,   <la»»  ilicjvniijü ,    welche  die  Saobvn  allii« 
vvrnotnblicti  maiiüren  und  Mi<;h  fiuHMurlich  von  <tvu  friuiiosischcD 
hnttflcineii  s«hr  aüeo  erweisen,  dergleichen  verborgene  Oedankou  bei  »!< 
halten  und  solche  äeDtimcntcn  und  UerQchte  nur  aollten  auHKtreuua. 
toulirc».  wu  dio  Oetnütlivr  liogoo,    und,    naiiii  sie  dioMilb«  dafiincli  bi 
MlmlTi'»  fiiidei).  ihre  meKure»  in  Tavor  von  Fmiikraich  nehmen  wulkti. 

I'S.  I>o  Witt,  mit  dem  er  hentc  über  A\c  frnniötiitclien  Vur&ehlSice  (r- 
spnicliun,  ün^le  ibm.  wenn  man  Mrineiii  Rath  folgen  irvllle,  ho  tvtirdn  niaa 
Fn>nkrei«li  so  laii{|c  ni!t  jfiileu  Worten  nnd  ficncratcn  VertK>i>tnngcn  aurhaflco 
inSneiL,  bis  die  rorbabenden  TiuctAleit  richtig  und  ^le  allcrst-iu  iroHUndo  wfrei 
mit  Nachdruck  tn  roden,  so  lange  solches  nicht  ße^choben .  ti3tle  mmi  Hell 
Fnuikrrirh  iiiolit  zu  rvroc'liirii .  dnss  c«  rnn  reinen  praeleusiunilia»  d<»>isU 
würtlo.  MBU  liSKi!  «ich  uiniiial  mit  pUfn  Worten  verführen  lassen,  niilK«M 
nlcbt  atiermal  Holdie  Tliorlieit  begelMin. 


')    Tri.  Misnel  II.  S.  IWir.,   M*in.  il'Bdfaile*  VI.  &««.    Wicq« 
III,  8.850,  Lef^fre  Ponlali«  I,  S.434f. 
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Blaspeil   ond  Cope»    an   den   Korflireten.     Ü.    s'Gravenliage 
12./22.  October  1667. 

[Zögerung  tod  spsDischer  Seite.] 

Des  Kf.  Rescript  vom  I.  October')  habeo  sie  am  8./18.  erhalten,  danach  22.  ücl. 
diserepieren  die  angefangenen  praeparatoria  zur  Handlang  gar  wenig  von  des  Kt. 
Intention  und  wird  der  Tractat  leicht  auf  solchen  Fuss,  wie  Kf.  vorgeschrieben, 
zu  bringen  sein.  Es  haftet  aber  das  ganze  Werk  an  der  Approbation,  welche 
die  Staaten  nun  in  die  dritte  Woche  auf  die  geschehene  Negociation  etlicher 
Gelder  von  Brüssel  erwarten,  nnd  ist  sehr  fremd,  dass,  da  die  Spanier  diese 
Negocialion  so  eifrig  gesucht  und  die  Staaten  von  Holland  sich  so  wohl 
darauf  erklärt  haben,  jetzt  Castel  Rodrigo  so  zurückhält  und  ebenso  auch 
der  Markgraf  von  Baden  sie  nichts  weiter  wissen  tässt  und  man  so  die  käst- 
iichstc  Zeit  hinstreichen  lässt  und  nar  Frankreich  dadurch  Anlasä  giebt,  hier 
solchen  Handlungen  entgegen  zu  arbeiten. 

Sic  bitten,  es  bei  der  in  dem  von  ihnen  eingeschickten  Project  enthaltenen 
Festsetzung,  dass  die  Truppen  zwei  Monate  nach  Zahlung  der  Werbegelder  zu- 
sammengebracht werden  sollen,  zu  lassen,  ausser  anderen  Gründen  deshalb, 
weil  die  Opinion.  welche  raan  hier  von  Kf.  hat,  dass  er  in  so  kurzer  Zeit  eine 
gute  Armee  auf  die  Beine  bringen  könne,  das  vornehmste  Fundament  isl,  auf 
dem  sie  hier  bauen  und  wodurch  sie  hier  Kf.  die  meisten  Dienste  thun. 


Blaspeil,    Roinswinckel   niid   Copes  au   den    Kurfürsten.     D. 
s'Gravenhage  19. /29.  October  1667. 

[Schwierigkeit  inbelreff  der  Subsidjen.] 

Sie  haben  sich  auf  das  Sussersle  bemüht,  bei  der  jetzigen  Versammlnng  29.  Od. 
der  Staaten  von  Holland  wenigstens  vorerst  die  zwei  Monate  Subsidien  zu  er- 
halten, aber  ausser  den  schon  vorher  berichteten  Schwierigkeiten  noch  diese 
gefunden,  dass,  wenn  man  jetzt  Kf.  ein  subsidium  würde  zukommen  lassen, 
Kurland  und  Spanien  sich  danach  richten  und  bei  der  Sache  wenig  thun 
würden,  man  hat  daher  Bl.  beauftrag),  dem  Markgrafen  von  Baden  alle  Hoff- 
nuiij.'  zu  benehmen,  dass  die  Staaten  das  geringste  an  Subsidien  geben  würden, 
bis  man  sehe,  wo  Spanien  hin  wolle.  Dazu  fürchtet  Holland,  dass,  wenn  es 
an  Kf.  in  Respect  der  jetzigen  Conjuncluren  solche  geben  würde,  auch  Schwe- 
den und  Lüneburg,  wenn  mit  ihnen  gehandelt  wird,  ebendasselbe  praeten- 
diercn  würden. 


I)    S.  oben  S.  740. 
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Der  Karfilrst  an  Blaspeil.    D.  Cölii  22.  October/[l.  November] 

1667. 

[^Franzöitiscbe  EröfTuiingen.    Bedenken  i^Ren  dieselben,  Vortbeile,   welche  sie  dvbicieti 

Geneigtheit  den  KL,  darauf  einzugehen.] 

I.Not.  Der  unlängst  hioliir  zurückgekehrte    Strnetmann    und    der   auch  jäogü 

BUS  Polen  hier  angekommene  Gtesc  haben ')  ihn  im  Namen  Pfalz- Neu  borg) 
ersucht,  demselben  zn  gefallen  und  zu  daito  besserer  Auaffibrung  des  bekanalen 
polni.schen  DeMeiiis  sich  gegen  den  König  von  Frankreich  dahin  lu  er- 
klären, 1)  dass  er  die  Rheinische  Allianz  gleich  allen  anderen  ContnthentCB 
auf  3  Jahre  prolongieren,  -2)  sich  bei  dem  jetzigen  Kriege  zwischen  Fntnkreich 
lind  Spanien  in  ebenderselben  Weise,  wie  die  am  Rhein  Gorreapondiereadeii 
Fürsten  ncnlich  7.11  CÖln  gegen  Gaiimont  erklärt,  neutral  erklSren  nnd  halleo. 
nämlich  dem  Kaiser  und  sonst  niemand  einige  Durchzöge,  Quartiere  odtr 
Musterungen  in  seinen  Landen  gestatten.  3)  die  Mediation  zur  Krl&ngung  iti 
Friedens  übernehmen  und  befördern  wolle.  Dagegen  wolle  der  RSnig  dts 
Pfalzgrafen  Dessein  in  Polen  anf  jede  Weise,  wie  dieacr  und  Kf.  es  «ünschea 
würden,  berördcrn  nnd  Kf  daneben  ohne  sein  Zuthun  wieder  xn  Geldern  anf 
die  Weise  verhelfen  und  auch  dabei  garantieren,  wie  er  es  .telbst  begehrto 
mochte.  Auch  der  franzosische  Gesandle  Milet-)  bat  Kf.  versichert,  dass  dieses 
alles  seines  Königs  Intention  und  Willen  gemäss  und  dass  er  Ordre  bitte,  dar- 
über neben  den  Noulnirgischen  Deputierten  mit  Kf.  zu  tradieren. 

Kf.  findet  allerdings  verschiedene  ohstacula  und  Ursachen,  welche  ihn  bier- 
unter etwas  in  suspenso  halten,  1)  betreffend  die  Rheinische  Alliani,  dass 
er  bisher  so  beständig  erklärt,  dieselbe  nicht  prorogieren  zu  wollen,  auch  den 
Kaiser  dazu  einige  Hoffnung  gemacht,  und  dass  er  wahrgenommen,  wie  diese 
Allianz  von  Frankreich  gemissbraucht  und  extendiert  wäre. 

'2)  Betreffend  die  Neutralität  hat  Kf.  bis  dato  an  den  Rheinischen  co^ 
res[iondierenden  Fürsten  desideriert.  dass  sie  dieselbe  durch  die  Verpflichtung, 
dem  Kaiser  oder  wer  sonst  Truppen  nach  Niederland  schicken  wollte,  transitum 
innoxium  conira  ins  gentium  et  clarissimas  imperii  Constitution  es  zu  verwehren, 
verletzten,  er  musa  auch  besorgen,  dass  dadurch  die  gnte  Gonfidenz,  die  bisher 
der  Kaiser.  Spanien.  Schweden,  das  liaus  lirannscbwejg  und  die 
Staaten  zu  ihm  getragen,  geschwächt,  die  mit  den  Staaten  und  Spanien  t;e- 
führteu  Tractaten  und  die  von  dort  zu  erwartenden  Snhsidien  retardiert,  ro 
nicht  abgebrochen  werden. 

Mit  der  Mediation  möchte  es  wohl  so  viel  Difticnltätcn  nicht  geben  and 
Kf..  obwohl  die  Staaten  von  ihm  begehrt,  .sich  derselben  zu  begeben,  sich  dam 
resolvieren.  desfalls  eine  Scluckuug  sowohl  nach  Brüs.sel  als  nach  Paris 
zu  thun. 

Trotzdem   findet  Kf.  verschiedene  Ursachen,    warum   er  diese  Gelegenheit 

')     S.  Ulk-  u.  Akl.   II,  S.  4H7f,,  üben  ü.  3.:if.,  vgl.  Droysen   III,  3  S.  143. 
=)     S.  Urk.  u.  Akt.  II,  S,  485.  490. 
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dem  Pf&IzgrafeD  und  dem  Könige  von    Frankreich  einige  Geßlligkeit  zn 
erweisen,  nicht  zu  verabsänmen  hätte: 

1)  er  kann  diesen  dadurch  einen  sonderbaren  Dienst  und  Freundschaft  er- 
weisen, 

2)  das  polnische  Werk  dadurch  befördern,  so  dass  dieses  bis  nächsten 
Ostern  in  völlige  Richtigkeit  kommen  kann,  dabei  auch  seine  Ansprüche  auf 
Draheim  und  Elbing  geltend  machen  und  mit  dem  Pfalzgrafen  die  Sache 
wegen  Ravenstein  in  einen  besseren  Stand  zu  setzen  suchen. 

Es  kann  anch  nicht  schaden,  dass  durch  dieses  Mittel  des  Kf.  Alliierte  und 
Freunde,  von  denen  er  keineswegs  abzusetzen  oder  sonst  in  anderen  Dingen 
seine  consilia  zu  ändern  gemeint  ist,  etwas  mehr  excitiert  werden,  ihn  und  seine 
Freundschaft  besser  zu  consideriercn  und  ihm  mit  mehrerer  Willfährigkeit  und 
Wirkticlikeil  als  bisher  an  Hand  zu  gehen.  Am  kaiserlichen  Hofe,  wo  man 
bisher  alles,  was  er  dort  hat  negotiieren  lassen,  so  schwer  gemacht,  wird  er 
jetzt  durch  v.  Blumenthal')  nochmals  die  polnische  Sache  ui^iercn  und  zu- 
gleich vorstellen  lassen,  wie  er  sieh  gegen  Frankreich  erklären  werde,  damit 
man  nicht  nnbegründete  Ombrage  von  ihm  nehme.  Bei  Hispantcn  hat  Kf. 
bisher  nichts  gespürt  als  magnifica  verba,  in  Brüssel  geht  alles  so  langsam  und 
schwer  zu  und  ist  auf  das,  was  dort  versprochen  wird,  wenig  Staat  zu  machen. 
In  Holland  zeigt  man  zwar  grosse  Begierde,  Kf.  in  die  Gefahr  zu  engagieren, 
erklärt  sich  aber  wegen  der  Mittel  und  Subsirtien  so  kai^  und  schlecht,  dass 
man  ihm  noch  keinen  Heller  zur  Ausführung  dieses  für  sie  so  wichtigen  Werkes 
offeriert  hat,  zu  gcschweigen,  dass  noch  in  allen  Provinzen  so  viele  Leute  sind, 
welche  Frankreich  nicht  offeudieren  wollen,  ja  man  de  Witts  selbst  hierin 
nicht  genügend  versichert  ist.  Schweden  wird  jedenfalls  gern  sehen,  dass 
Frankreich  sich  für  Pfali-Nenburg  in  der  polnischen  Sache  erkläre,  und  werden 
dadurch  gewiss  dort  die  Tractaten  mit  Pfalz-Neuburg  zum  endlichen  Schluss 
befördert  werden. 

Kf.  konnte  auch  durch  die  niederländische  Unruhe  verhindert  werden,  in 
Polen  mit  Nachdruck  sein  Interesse  zu  respicieren,  er  ist  daher,  wiewohl  er 
noch  nichts  gewisses  determiniert,  viel  weniger  gegen  Milet  sich  erklärt  hat, 
fast  resolvicrt.  bierin  dem  Pfalzgrafen  zu  fügen  und  mit  dessen  sowie  dem  fran- 
zösischen Gesandten  in  Handlung  zu  treten. 

Wegen  Prorogation  der  Rheinischen  Allianz  hat  Kf.  kein  sonderbares  Be- 
denken, wenn  diese  nur  nicht  so  weit  ausgedehnt  wird,  was  bei  Einrichtung 
des  Tractals  erinnert  und  clausuliert  werden  kann,  und  wird  er  dieses  auch 
gegen  den  Kaiser  rechtfertigen  können.  Die  Neutralität  gedenkt  Kf,  nur  auf 
eine  gewisse  Zeit,  bis  gegen  den  nächsten  Sommer,  zu  restringieren,  bis  wohin 
er  doch  nichts  Wirkliches  würde  anfangen  können,  durch  die  Mediation  würde 
er  sich  auch  keineswegs  .so  binden,  das.;  er  nicht  nach  Ahlauf  jenes  Termins 
freie  Hand  haben  sollte  zu  tbun,  was  die  Sicherheit  des  Reichs  und  seines 
Staats  sowie  die  Conjunctnren  der  Zeit  und  sein  Interesse  ihm  an  die  Hand 
geben  wird. 


')    S.  oben  S.  585  ff. 
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Dan  meiKto  und  vornohmstc,  was  Kf.  noch  zu  hcdenken  hat  und  Ihm  for- 
grworfen  werden  konnte,  mikhto  sein,  wenn  er  von  Spanien  Sobsidien  em- 
pfinge. Es  würde  dem  dadurch  bege^fnet  werden  können,  dass  dieselben  durch 
die  Staaten  gezahlt  würden,  doch  könnte  ihm  dieses  auch  sonst  ehciisowenig 
wie  K.Cüln  und  anderen,  welche  von  Frankreich  Subaidicn  empfangen  nnd  rieb 
dadurch  doch  nicht  znr  Mediation  und  NcntralitSt  incapalicl  gemacht,  verdacht 
werden,  Kumal  da  ihm  Spanien  noch  ansehnliche  Summen  schuldig  ist. 

DI.  hat  dieses  allc.i  vorläufig  »nh  höchste  zu  secreUuren  nnd  bei  <ter 
ji'lzigen  Handlung  dort  gebührend  zu  menagieren. 


Der  Knrftlrst  un  die  Uaagisolmii  Käthe.     D.  Cöln 
23.  October/[2.  November]  1667. 

[auf  die  Helolionen  vom  l./ll.,   ')./\h.  iinil  8./18.  Oetolicr.    Die  Subsidivii fräse.    B»- 
deakeo  des  Kf,  MuhDiing:  zu  vorüichtieom  Vorhalten.) 

2.  Nov.  Vor  allem  muss  der  puiictus  suhsidionim  zur  Richtigkeit  gebracht  und  da- 

neben sofort  Anstalt  zur  Zahlung  derselhen  getroffen  werden:  sulltcn  ihm  diese 
nicht  bei  Zeiten  gegeben  werden,  damit  er  noch  dienen  Winter  die  Werhunp 
fortsetzen  nnd  sieh  in  gebührende  I'ostur  stellen  kann,  so  kann  er  künftigen 
Sommer  mit  Nachdruck  wenig  thun.  Falls  die  Staaten  die  Werbegeldcr  von 
der  Summe,  welche  sie  dem  Könige  von  Spanien  etwa  vorstrecken  würden, 
deconrtieren  sollten,  so  wfirdc  Kf.  von  Spanien  wenig  zu  hoffen  haben,  er  hofft 
aber,  die  Staaten  werden  wohl  bedenken ,  wie  viel  mehr  sie  als  er  bei  dieser 
Sache  interessiert  sind;  die  des.  sollen  dieses  alles  de  Witt  und  anderen  ge- 
lijlbrend  remonstrieren,  etwan  an  sieh  halten  und  nicht  allzu  grossen  F.ifer  nnd 
Inrlinntion  hei  diT  Sache  verspüren  lassen,  dann  werden  wühl  bessere  Krkli- 
rungüii  von  jenen  erfolgen.  Das  (|uantiim  betreffend  will  Kf.  zufrieden  sein,  da*« 
dasselbe  auf  den  Fiiss  des  Münsterseben  Tractata  gerichtet  werde,  aber  unter 
der  Voransselznng.  dass  er  von  Spanien  wenigstens  ehen.ioviel  erhält,  denn  er 
kann  keinen  Benter  unti-r  150  und  keinen  Fus-soldaten  unter  20  Rthlr.  auf  den 
niederläiidi.Hchen  Grenzen  montiert  nnd  xum  Kriegsdienst  geschickt  stellen,  da 
die  Werbungen  hier  in  diesen  weit  abgelegenen  l-anden  angestellt  werden 
müssen,  die  Sistierung  einer  Armee  von  m  12  Mann  kümnit  ihm  also  auf 
ni.  ItXl  Kthlr.  zn  stehen,  die  iminatliehen  Ausgaben  für  eine  solche  aber  auf 
m  t<Nl  Kthlr..  weiche  (leider  er  aus  seinen  hiesigen  fast  erschöpften  Undem 
nicht  ziehen  kann. 

Für  die  Aufstellung  der  Armee  muss  eine  solche  Frist  bedungen  werdco, 
in  welcher  es  Kf.  niöglich  sein  wird,  dem  Versprorhenen  nachzukommen,  er 
bnincht  weniL'slens  'i  Monate,  uni  die  Soldate.'que  auf  die  Keine  lu  bringen, 
unii  weni^fslens  einen  Monat  zum  Aufbruch  und  Marsch,  die  zwei  ersten  Monate 
küinii'n  auch  nicht  eher  t.'<Teelmet  werdeii.  bis  er  die  Sulisidien  wirklich  em- 
pfaiigrn  hat.  Iiii'  Hiil»Ldi''u  iiii'isscn  weiiigsti'iis  znr  lliilfle  in  Hamburg  oder 
in  (iiild  ;:eznhll  werden. 
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I  PS.     Betreffend  die  übersandten  projectierten  Artikel  so  findet  Ef.  die  jet- 

t  ligen  von  den  vorigen  a,  d.  17./27.  September  übersandten ')  cinigennassen  dis- 

li  erepant,  auf  letztere  möchte  eher  zq  bandeln  und  zu  scbliessen  sein,  nor  daas 

t  die  Garantie  für  Preussen    etwas    besser   und    deutlicher  ausgedrückt   werden 

f  nüsste.    Jedenfalls  haben  sie  bei  diesem  ganien  negotio  sich  wohl  in  Acht  zu 

f  nehmen,  dass  Dicht  Kf.  durch  diese  Handlung  ge^thrdet  oder  solche  von  de  Witt 

g  va  einem  ganz  anderen  Zweck  mit  ihm  vorgenommen  werde.     Ihm  muss  dabei 

g  grosses  Nachdenken  verursachen,   1)  dass  sie  seihst  de  Witts   nicht  gnugsam 

versichert  und  über  seine  Intention  in  Zweifel  sind,  2)  dass,  wie  dieser  selbst 

ingestanden,  tiele   in  den  Niederlanden  für  Annahme  der  franz5si3cheD  Propo- 

Bition  sind,  3)  dass  weder  England  noch  Schweden  ihre  eigentlichen  Inten- 

tioiien  kund  geben,  4)  dass  man  auch  der  Inclination  im  Reich  nicht  versichert 

Ift,  &)  noch  weniger,  ob  und  was  der  Kaiser  bei  dieser  Sache  mit  Nachdruck 

'thun   wird.    G)  Kf.   kann    daher,   zomal   so  lange  er  nicht  bei  dem  Staat  und 

Spanien  einiger  Sub.iidicn  sicher  ist,  nicht  den  anderen  weit  mehr  als  er  bei 

(der  Sache  interessierten  Parteien  vorgreifen  und  ihnen  die  Bahn  brechen,  auch 

1  CO nseq II etiler  alle  Missgunst   und  Gefahr  auf  sich  laden,  7)  zumal  gegenüber 

der  Macht  Frankreichs.     Sie  sollen  daher  behutsam  in  der  Sache  gehen  und 

Kf,  nicht  temere  engagieren,  zwar  die  Traftaten  fortsetzen  und  womöglich  zum 

Schluss   bringen ,    aber   dabei  seine  Sicherheit  genügend  beobachten   und   sich 

ao    betragen,    das.i   man  ihn  mehr  suchen  als  auf  seiner  Seite  das  Werk  pons- 

sieren  möge. 

Mit  den  schwedischen  und  braunsehweigisrhen  minbtris  sowie  mit 
T.  Crockow  in  Schweden  sollen  sie  wegen  dieser  Sache  vertraulich  com- 
mon icieren. 


Blaspeil,    Romswinckel  und   Copea  an   den   Kurfürsten.     D. 
s'Gravenhagre  9./19.  November  1667. 

^  [Vfiilrichliges  Wrhslli'n  llolUnds.     Vera hrediin gen  mil  Waiilerk.] 

In  ihrer  Opinion.  il.iss  man   dieserseits   Frankreich   in  seinem  Vorhaben  19.  Nov. 
'  mnt  die  spanischen  Niedtrlande  zu  favorisieren  suche,  sind    sie    dadarch  nicht 
wenig  bestärkt  worden,  dass  de  Witt-),  nachdem  er  am  6./16.  fast  drei  Stun- 
den mit  Kstrndes  zusnmmengewcsen,  dem  spanischen  Gesandten  erklärt  hat, 
"dieser  Staat  würde  sich  bemühen,  den  Frieden  zwischen  beiden  Kronen  zu  be- 
~  Rrdern,  Spanien  müsstc  aber  an  Frankreich  nicht  nur   die  bereits  occupierten 
^Oerter  sondern  auch  noch  einige  mehr  zukommen  lassen,  oder  im  Weigenings- 
bll  zusehen,  dass  der  Staat,  um  zum  Frieden  zu  gelangen,    Frankreich    hiebei 
^«n   die  Hand  ginge.     Witt  hat  zwar  den  Grafen  Waldeck,  welcher  sich  hier 
^cognilo  aufhält,  persiindieren  wollen,  dass  er  es  gethan,    um  die  Spanischen 
Btwas  besser  aufzumuntern,  sie  glauben  aber  nicht,   dass  dieses  der  Weg  dazu 


( 


')     S.  oben  S.  737  f. 

»)     S.  F.sirades'  Berichl  vom   17.  November  1667  (Hemoires  VI,  S.  IIOE). 
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sei,  sondern  daas  die  Spnnischen  dadarch  znr  Desperation  gebracht  and  bewopea 
werden  dürften,  die  Niederlande  ganz  an  Frankreich  ond  England  gegen  andere 
Aequivalciitc  abzutreten.  Sollten  deswegen  zwiscbcn  Eslrades  und  Witt,  wie 
Milet  in  verstehen  gegeben,  absonderliche  Handlnngen  vorgehen,  so  dürfte  n 
wohl  auf  die  163!>  zwischen  Frankreich  und  diesem  Staat  berahmte  partag« 
abgesehen  sein.  Bl.  hat  mit  Waldcck,  der  zn  ihm  sehr  offienberajg  ir&r,  au»- 
führlich  darüber  geredet,  wie  das  Werk  am  besten  anzugreifen  sei,  nnd  haben 
sie  beschlossen  darauf  zu  bestehen:  1)  Wenn  Kf.  und  die  Herzoge  von  Lüne- 
burg sich  der  Sache  annehmen  sollten,  so  müsstc  ein  jeder  nicht  weniger  ab 
m/12  Mann  zusammenbringen,  '2)  aio  müssten  fest  zusammenhalten,  3}  vren^ 
tens  einer  von  beiden,  entweder  Spanien  oder  dieser  Staat,  müsste  ihnen,  and 
zwar  bald,  zu  jenen  Truppen  die  vollen  Werbegelder  und  hernach  die  riebtigen 
monatlichen  Subsidien  geben,  4)  die  Friedensbedingnngen  würden  billig  mit 
dem,  welcher  Subsidien  giebt,  zu  überlegen  sein. 


Dieselben  an  den  KarfUreten,     D.  a'Gravenhage   12./22.  No- 
vember 1667. 

[('onferenz  mit  den  schwedischen  Gesandten,  günstige  Aeusserungen  derselben.] 

23.  Nov.  Sie  haben  am  9./19.  auch  mit  den  schwedischen    ministris')  confericrt 

und  dabei  verspürt,  dass  Schweden  der  französischen  Partei  gamieht  zugetbaa 
ist,  sondern  die  Progressen  und  hohen  Desseins  Frankreichs  fast  mehr  als  je- 
mand anders  apprehendiert.  Die  schwedischen  ministri  haben  den  mit  Waldeck 
gemachten  Schluss  approbiert  und  darüber  sowohl  an  Wrangel  als  auch  nach 
Schweden  seihst  zu  berichten  versprochen.  Sie  glauben  daher,  dass,  wenn  Kf. 
sich  mit  Schweden  und  dem  braunschweigischen  Hause  auf  die  früher 
vorgeschlagene  Weise  zu  setzen  resolvieren  sollte,  er  unschwer  dazu  gelangen 
würde.  Graf  Dohna  erklärte  sich  mit  Graf  Waldeck  ganz  einverstanden  darin. 
dass  die  Rheinische  Alli.inz  nicht  zu  prorogieren  sei  und  dass  man  vor  allem 
danach  trachten  müsse.  Frankreich  zu  bewegen,  dass  es  alles  in  dem  Stande, 
wie  es  vor  der  Ruptur  gewesen,  herstellte.  Schweden  werde  seinen  KrSften 
n.irh  dnxu  mitwirken,  dass  gemäs.s  dem  Instr.  pncis  der  burgnndische  Kreis  als 
Glied  des  Reiches  anerkainit  werde.  Wenn  Frankreich  nur  das  geringste  von 
seinen  jetzigen  Conquesteu  gelassen  würde,  würde  es  künftig  einen  TituI  haben. 
um  auch  ebenso  den  Rest  zu  prae tendieren. 

Blaapeil  and  Roraswinckel  an  den  Knrfilrsten.     D.  a'Graven- 
hage 19./29.  November  1667. 

(de  Witts  Vorsi'hlag  wegen  der  Subsidien.     Miltheilimgen  der  Wohiaffectionieiien.] 

29.  Nov.  de  Witt  bat  bei  den  Staaten  von    Holland    daraufgedrungen,   dass,  weil 

Spanien  diu  einmal  anu'cbotenen  Städte  jetzt  nicht  abtreten  wollte,  die  Staaten 

')    Graf  Iiobna  und  Fleming. 
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ihnen  anch  kein  Geld  TOrstreckcn,  indessen  aber,  um  sich  SchwedeDS,  des  Kf. 
und  der  Lünehurgischen  zu  versichern,  darauf  bedacht  sein  mössten,  diese 
durch  Subsidien  zu  devincieren  und  so  an  der  Hand  zu  lialten.  Doch  wissen 
sie  niclit,  ob  es  ihm  damit  ein  rechter  Ernst  ist  oder  oh  er  sie  nicht  unterm 
Prätext  der  Tr&ctaten  aufzohalten  sacht.  Als  sie  zuletzt  mit  de  Witt  zusammen 
waren,  war  dessen  Meinung,  dem  Kf.  nnr  2  Monate  Subsidien  zukommen  zu 
lassen,  soviel  aber  hoffen  sie  aoch  sonst  durch  die  Wohlaffectionierten  zu  er- 
langen. Diese  versichern  ihnen,  so  bald  Kf.  nnr  sich  mit  anderen  gesetzt  und 
seine  Truppen  zusammen  habe,  werde  sich  alles  wohl  schicken  und  de  Witt, 
dessen  Autorität  und  Macht  man  zu  beschneiden  gedenke,  wenig  zu  sagen 
hallen,  dann  werde  auch  den  Spanischen  das  Nöthige  zu  Zahlung  der  Subsi- 
dien an  Kf.  und  andere  auf  genügsame  Unterpfänder  nicht  venveigert  werden, 
Amsterdam  würde  nimmer  die  Partei  von  Frankreich  embrassieren  und  andere 
derselben  folgen,  und  die  Staaten  würden  gern  sehe»,  dass  alles  in  den  Stand, 
wie  es  vor  der  Ruptur  gewesen,  wiederhergestellt  werde. 

PS.  Angabe  des  Inhalts  eines  ihnen  insgeheim  mi^etheilten  Projectes 
(d.  Paris  18.  November  I66T)  eines  Tractats  zwischen  Frankreich  und  diesem 
Staat  wegen  Herstellung  des  Friedens'). 


BlaapetI,    Romswinckel   und   Copea   an   den    Kurfürsten.     D. 
e'Gravenhage  9.  December  st.  d.  1667. 

[ErülfnungFn  der  Deputierten  der  Gen. Staaten] 

Die  Deputierten  der  Gen. Staaten  zu  den  secreten  Sachen  sind  bei  dem  seh  we-  9.  Dec. 
dischen  Ge.iandten.  bei  ihnen  und  den  lünehurgischen  ministris  gewesen, 
haben  die  Verzögerung  der  mit  ihnen  wegen  Hinlegung  des  Krieges  zwischen 
Frankreich  und  Spanien  angefangenen  Unterhandlung  damit  entachnldigt,  dass 
die  Spanischen  daran  scliutdig,  indem  sie  den  Staat  aufgehalten  und  endlich 
abusiert  hätten,  dass  sie  jetzt  die  Städte  und  Plätze,  welche  sie  anßnglich  für 
die  von  dem  Staat  ihnen  vorzuschiessendeii  Gelder  in  Pfand.schaft  einzuräumen 
sich  willig  erklärt,  nicht  abtreten,  sondern  an  deren  Stelle  andere,  dem  Staat 
unanneliiiiliche  Unterpfänder  vorgeschlagen  hätten,  der  Staat  wollte  sich  daher 
mit  Spanien  nicht  weiter  einlas.«en,  sondern  mit  seinen  Alliierten  auf  andere 
Mittel,  um  aus  die.ser  schweren  Sache  zukommen,  bereden,  und  die  Deputierten 
haben  sie  darauf  gefragt,  ob  sie  ihnen  einige  andere  ExpedienticD  vorschlagen 
könnten.     Als  sie   darauf  ihr  Befremden    über  dieses  Verfahren  kund  gegeben 

')  Der  näctisten  Relation  vom  6.  December  liegt  der  Wortlaut  desselben  {s.  Hem. 
d'RstraiieH  VI,  S,  132^.)  bei.  Die  Gesandlen  vermuthen,  dass  de  Witt,  nachdem 
er  ihre  und  a.Dderer,  nainentlich  Schwedens  Gesinnung  ausgeforscht,  aber  seine  Rech- 
nung dabfi  iiicbl  gefunden,  die  Verhandlungen  mit  ihnen  hingezogen  und  inzwischen 
den  Staat  durch  allerhand  Umwege  mit  Frankreich  engagiert  habe,  dass  es  auf  die 
Theilung  der  spanischen  Niederlande  abgesehen  sei  und  dass  schon  jetzt  die  Gemülher 
in   Bolland  unter  der  Hand  darauf  vorbereitet  würden. 


7fV2 
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17.  Ue-'. 


uDil  ctklSrt  hatwii,  ohne  ßefobi  den  Kf.  nlckU  Nevea  Ins  Mittel  bring«  a 
kikincii,  srhliiEiMi  jrnc,  nngoblicli  aus  sicli  sclbift,  olinc  Ordre  dazu  zu  liabcn, 
vor,  uli  nicht  auf  die««:»  rundnmnniiiin.  du«  ui  Fraiihrcicli  iillü«  iJvjLtiip. 
»n.H  ■>■  jrizt  |io<Kidii'rf,  )(rlii99(<'ii  {m1(.t  rin  Ai'tfnivnicnl  tiafiir  crjii-ltirn  wrrle. 
den  Frii'den  zu  iuhcIil-ii  Kf.  und  aiidvii!  PoUtitul«ii  skli  tnit  dicwcai  StaU  ytt- 
binden  m3clit«n.  Sie  babea  es  ad  r«r^ri'iii)iiu)  angonomnen  und  liitlon  K(.  <■ 
<lrdr>',  wii^  sie  sii:h  nuf  diene  Ptopo^itioii  eikISrcii  und  iib  und  worauf  «ic  ihip 
hii->ijio  Nvgutintioi)  mit  dom  Staat  und  nnderen  tninittri*  cigcutlirli  ii«faincn 
couliiiuiemu  hüIIoii. 

Rom&wiiickel  und  ('Anpcn  an  Avn  Kurflirsten.     \).  Hage 
7./17.  Dcccmbcr  1667. 

rMlithrl Innren  nlnps  WoblnffM'ilnnlert<'ti  iJlM>r  ttnc;ebliclii>  VnniUn41(!UBfi;  tlt*  Kf. 
Franktrich  mii)  ülxir  diii  lioILIndiiicheD  Abidchl«a.|| 

Kid  Freund  ana  der  IlolÜLndiBcbeu  Provinz,  dem  sie  ein  Meuoria),  nn  Swb- 
»idien  zo  erliallen.  roinmiinielert.  liat  ihnen  tnltgotlicitt,  or  bal>e  gcwi-iHi-  Nsrli- 
rirlil,  dns*  Kf.  in  die  franjJisinehr  Partei  geirrten  «d,  und  auf  ihre  Kciuoii'-tia- 
lioiii-D  erwidert,  dii*  AltMchl  de«  Sbintes  nilrf  kcinr.'>wiri(>,  aparic  Tnrtatni  uliDr 
fv'iuv  Bundi-SK^iiOK^en,  »uin«nttirh  Schweden,  Kf.  nnd  ia»  Haus  [.üiitburj 
mit  Jemand  an  di«  Hand  nu  [lelimen,  aucli  bei  »Icli  »«>lb£t  keine  Fr»edei)»b<4lD- 
gnngoo  festzusetzen,  t^ondern  dieselben  mit  ilireri  Alliii^rtcn  ^'e<amter  Uand  n 
conccrrticrcn,  sie  bStteii  -iiicli  ihr  Atwcliin  mclir  nuf  die«'  als  nuf  Frankreirfc. 
du»«»  Moclit,  Nurbliar«rliafl  und  Progrexseu  sie  Idllig:  Auttpeclicrt-n  and  siA 
dagPL'«'n  veräieht-Tii  uiüssteii.  Man  wento  »iKben,  das  Wrrh  mit  deti  Allüvrtn 
auf  tori|;oi]  Fuse  -M  reassumiorcn.  sieh  D)il  denoeibcii  in  die  Vi'nffi-n  lu  8eU«ai 
über  den  Unterhalt  der  Volker  z»  ncpommodiermi,  nntBiduMm  den  SiilhUud 
WatFeii  xit  bcfTirdirrii,  die  Sache  *o  gui  innn  kennen  werde  tu  acrordiereii  ui 
ICCK^n  de»  UnwilliK«-»  "nch  Beflndrn  tu  vurfahrvn;  fall»  Kf.  sicli  raii  iliani 
Hejitirieren  und  lieber  a|>art  mit  Frankreich  setwn  wollte,  (o  müsnli-ii  «Ir  yt 
leiden.  Ute  haben  erwidert,  sie  könnten  »ich  in  dicM;  R^d«  uiclit  liiMh-ii.  btItM 
Kf.  noiUnlrc.  wie  «ie  sieh  verlialtcm  •aII«l^  wenn  solclie  reprM'be«  von  nmlEn« 
torkunniM-u  nnd  nie  mit  d<^m  SUmI  niid  auderen  Alliierten  auf  Ale  «rwfJwir 
Weine  jtn  tradieren  veranlasst  werden  sülltv». 


¥ 


Der  KnrflirBt  an  tlie  G«san)lt«ti  im  Hang.     \).  f'Blii 
17./[27.J  DcccHiljer  1667. 
(Conc  0.  V,  Schworlo.) 
[auf  illt  Relailnn  vom  7./tT.  Dtofmbtr.    R«chiriHli)ciui{  i(e«  VHlfB(ti>  mit  Prankr 

i7,  llec.  Üiirch    Ihre  einander  w iderspreeUenden  Derichlc  wird  Kf.  nitbt  weiii; 

gonadit'J.     Zw&r  sind    ihm  ditrch  den  mit   Frnnkrcicli  (([iToisflileii  Tractal* 

■}    Vgl.  Drk.  u.  Akt.  XIV,  I  S.Xt  und  iuit«n  dos  Scbreibeo  0.  v.Sebwirll 

aa  Uelndnrti  xmd  lO.Januar  lilSS. 

'j    Dur  VcrUag  vom  15.  licccmbcr  1Ü67  (Mignet  II,  S.  i9UltO. 
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die  Hände  nicht  gebunden,  deo  Frieden  auf  billige  gute  condttiones  zn  beför- 
dern, noch  weniger  liat  or  sieh  mit  dem  einen  oder  anderen  Theil  verbunden, 
sich  der  Sachen  mit  anzunehmen,  er  wird  sich  auch  nichts  mehr  als  die  Beför- 
derung des  Friedens  angelegen  sein  lassen,  hofft  dagegen  aber,  dass  sich  der 
Staat  nicht  darüber  formaiisieren  und  sein  Vertrauen  gegen  ihn  verändern 
werde,  dass  er  mit  Frankreich  über  gewisse  Dinge,  weiche  dem  Staat  und 
niemand  prSJudicieren  Icönnen,  sondern  ans  denen  dem  publico  etwas  erspriess- 
liches  zuwachsen  soll,  sich  verglichen.  Sie  sollen  daher  bei  Gelegenheit  an- 
fragen, wie  und  auf  was  für  Bedingungen  man  verneine,  dass  der  Friede  befördert 
werden  kunne,  Kf.  wollte  sich  mit  ihnen  zu  solchem  Zweck  conformieren  und 
sich  inzwischen  wohl  hüten,  dass  er  mit  Fng  keiner  Unbeständigkeit  in  seinen 
consiliis  beschuldigt  werden  könne. 

Das  Memorial  sollen  sie  nicht  übergeben,  da  doch  schwerlich  subsidia  zu 
hoffen  und  dadurch  nur  bei  anderen  Hisstrauen  würde  erweckt  werden,  wenn 
aber  der  Staat  solche  Tractaten  sollte  eingehen  wollen,  dass  Kf,  Subsidien  zur 
Erhaltung  der  Völker  und  Beförderung  des  Friedens  eriialten  könnte  und  sich 
nicht  parteiisch  machen  dürfte,  so  sollen  sie  es  nicht  ausschl^en,  aber  nicht 
durch  memoria! ja  dei^leichen  suchen. 


Blaspeil    nnd   Cope8    an    den   KnrfUreten.     D.   s'Gravenhage 
7,  Janaar  st.  n.  1668. 

[II  olliindisches  Frieden  sproj  ect ;  Rath,  auf  Orund  desselben  sieb  mit  Bolland  zu  einigen] 

Am  4.  Januar  haben  namens  der  zu  den  secreten  Sachen  verordneten  Staa-  7.  Jan. 
tischen  Deputierten  von  Beuningen  und  Unckcl  beifolgendes  Concept')  betref- 
fend die  Beförderung  des  Friedens  Copcs  eingehändigt,  mit  welchem  5  Pro- 
vinzen einig  wären  (Seeland  und  Utrecht,  die  bisher  noch  abweichender  Mei- 
nung wären,  würden  sich  unzweifelhaft  auch  dazu  bequemen)  und  welches  auch 
anderen  Alliierten  des  Staates  mitgetlieilt  sei  oder  werden  würde.  C.  hat  mit 
den  übrigen  ministris  des  Kf.,  welche  damals  abwesend  waren,  darüber  confe- 
riert  und  sie  haben  ihre  Gedanken  zur  Eriäuterung  in  mai^ne  notiert  Sie 
meinen,  da  die  Zeit  so  sehr  verläuft,  so  müsse  man  nothwendig  zur  Sache  thun, 

')  Nach  diesem  zwischen  de  Witt,  F.strades  und  Fürstenberg  verabredeten 
Pruject  {s.  Uem.  d'EsIrades  VI,  S.  192f.,  207f.,  2llff.)  sollte  Frankreich  das 
VerH]>recbei)  geben ,  Feieden  zu  «cbliessen  unter  Beibehaltung  der  jetr.t  von  ibm  in 
ilen  Nieilerlanderi  besetzten  Plütie  oder  eines  ibm  von  Spanien  dafür  zu  gebenden 
eenügenden  Ersatzes,  nämlich  der  Städte  nod  PIStze,  mit  deren  Abtrelung  sich  der 
König  Beuningen  )regcnüber  erklärt  hatte  zufrieden  sein  zu  wollen.  Die  Staaten  und 
ihre  Bundesgeuosseu  sollten  dem  Könige  die  Versicherung  geben,  auch  Spanien  zur 
Annahme  dieser  Bedingungen  bewegen  zu  wollen,  dagegen  sollte  der  König  von  Frank- 
teich in  einen  WaHen stillstand  villigen  und  versprechen,  die  Waffen  nur,  nenn  man 
nach  gemeinsamer  l'cbereinstimmung  es  nütbig  linde,  zu  erheben.  Alles  dieses  sollte 
sowohl  bei  Frankreich,  als  auch  bei  Spanien  und  Caatel  Bodrjgo  wohl  vor- 
bercili-t  werden. 

Hlttr.  L  Gficll.  d.  <1,   Kurfürsui].    XII.  48 
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■Uli  ds  Pranknidi  kUM  vaq(eacUifett,  ib»  h  nH  item,  was  es  in  dir  0» 
IMIpw  «ba  «nigcn  8«BBen  erabeit,  mMedm  «ehi  wEU,  m  masw  inia  Aoa 
ab  pBndnBcDt  Mbcn  and  Bt  neM  udefca  AUDL-rtcn  sieb  mit  itiewm  fim. 
mkfcer  iller  AppMvns  nach  dua  ev  bria^m  Min  «ler  aber  die  Maske  itai- 
Ibon  geaüikii^  mU  »ird.  (vieiiibiKn.  I)  da«c  sie  Spanien  dtncb  aBoW 
znlEnitticb«  Mittel  d«n  Frieden  MkbergefUU  daiafclieB  mid  bmiarfaiiBis  nna- 
bc&cUkb  SU  bsltan  btwegcn  uid  i)  tneh  ibftr  Mtg«D  wgUten,  dans  Tnai- 
rei<b  e<  dabei  beveadoa  Ihm,  «rldiiM  oichl  oer  durch  einlce  beide  Kran 
MllhUbiliiiiliii  conditiORCt  Mndeni  aocb  ditrcb  kiflftige  (ianntie  wnitW 
werde«  kSaate.  Falls  nun  Sebwedea.  Dineaiark,  die  KarfäraC«*  fol 
die  tlSiiscr  BrauDiebwetg,  Besaca-Casscl  und  andere  hiario  nlt  m- 
uliminRn  nnd  DqMlicrte  di«i  bcTollmScbtigeii  wolloa,  w>  ist  iikbt  zn  swciUi, 
dau  Jm  Hmie  Wcrb  si«h  vobi  wbicfcen  nnil  biM  aof  ciueo  andena  Fw 
konunen  wird,  ba  nacb  den  VentichEranKvn  vim  K.Uaina,  Pfala-Neubwi 
und  dea  Bücbofs  ton  Slraiaburg  aacb  der  KaUcr  nur  ujnoa  ettiiitlifbM 
Frieden  verlangt,  so  wQrdo  aacb  dieser  wi^  damit  lefrieden  aern.  Dätienpa 
wclebe  ga&x  die  fraiU:^Mb«  fartri  baltca.  acbeinen  damit  unucnfieban,  den  tt 
ZnmancokBBft  der  Mediatureu  mvglicbat  lange  laröckgebattco  werde. 


Der  KnrfHrst  an  Hla«pcil,  Romswinrkel  und  Copes.      I).  CSla 
7.  Jamiar  8t  v.  1668. 

[auf  die  iUlali<»n  von  1.  Janiisr.     Bi>rclt«illi^iiii  auf  Eirund  de*  bollindischn 
ileuprojecbi  an  den  tTnloihandlaaEan  Theil  tn  nefaneo.] 

I'an,  Falli  die  liitUi«ilan|;vn  Beauingens  und  Onckela  wirblirb  im  Na 

dn  SUata  gCMacbt  siud,  »oUeii  sie  erklimi,  dt»  Kf.  über  die  triedliebc^kj 
InleaUoB  (l«saelben  sebr  erfreut  und  dun  miUuwirbc^i  bereit  «et  tH  sie 
ein«  ZutaianienkiiDft  cint^r  in  dieser  Sarbe  (.'orreitpouiliereiider  und  derra  Vrt- ' 
«vbong  nrit  gooüicciidrT  Vollmacbt  lielen,  m  schickt  Kf.  iwei  FtlamtiK'Ue  t» 
lolcben  Vollnacbten  für  den  Ctcve-  und  USrkbcbcn  Krgien)ii)j:<rHt)i  iiiril  Anli' 
kauinMriiiändenUiD  Joliann  Ämeld  Froiberm  von  Qnadt  zu  Wickrndt,  Bli>- 
|i<el  und  RoniBwinckel,  votcb«  aic  »cllwt  abfuseii  sollen.  Kf.  fBrchtri 
zwar'),  der  Kaiser  und  Spanien  w^nleß  e»  übel  uehnWD,  dasa  Baa  iboea 
ao  ^etcluain  conilitlonc»  ablrudi<ui-o  woll«,  sie  aoltcu  aucb  vi;rsieliem,  da»  « 
durebauK  »iclit  des  Kf.  Iiitentloo  sei,  Spanien  üffons  lu  geben,  er  buCe  abtr. 


■J  An  Wrangel,  dem  ec  dlote«  aoinnn  Uiaialorn  im  Haag  ni(eMellta  Frt«dM» 
projcci  ttlltbeilt,  Kbreibt  KT.  (d.  CSIn  S.y|18.]  Janunr  lOi»),  er  fürebu  laar,  dm> 
SpaniMi  M  anpSadon  ■erilo,  ««an  mnn  ilini  so  dio  FriedeualMdiagungca  auMrln|M 
welle,  er  liaffe  aber  doth,  Ax  nicht  alKUüelion  sei,  wie  e*  mibI  aiu  dtaeant  Kii^ 
■[•lanfen  köiinle,  da»  e»  ueli  füjtcD  «rordc.  Wrangel  erwiit«rt  (d.  Stade  ICj[W.]J»- 
nuar  1068),  tr  glaube,  daaa  dicic  Üedingungfu  äpinlen  lelir  baii  lotkoMaN  wU 
da»  daiMJbc  lieber  die  ganun  Nicdcrlaiide  Tteliena  ab  ai<b  lur  ÜbaMaaMwaBf 
derMlben  vcntcbcn  »Mde. 


Erbie(«a  dw  Rt  im  TheiliMliBM  an  dar  FrtMlMisveTm1lt«)uiig. 
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bei  der  BesckalTenhoit  der  Sachen  verde  Spanien,  wenn  nicht  jcUt  ro  docli 
kfindig  nrhcniifii,  da**  die,  wclctie  ibni  dazu  gvmtbcn,  vs  gut  gutn<.>int,  durch  di« 
vortc^HchtitK«!!«!  Garantie  nucti,  xn  derKf.  nul»!  Ocii  luidiircu  kUIi  ctkläiv,  ihKiu 
Zwtiifi-I,  als  wenn  sie  hinforl  keines  Friedens  gesichert  sei»  ki^iiiiten,  gouuguin 
abgeliolfcn  werden  kOnotC.  Va  nach  E.Uliiniii  Hitthcllung  Spanien  Aachen 
xa  den  TractaWn  beliebt  hat  und  Castcl  Kodrigo  dorthin  «chickcn  will,  so 
liotft  «r,  man  wKrde  dexto  eher  zn  diesur  Znnmnii-nkanft  gdrallim  k&nii«n, 
will  auch  durch  seine  Gesandten  iu  Frankreich  sich  darum  beuQben'). 


Romswinckel  nnd  Copes  an  den  KarfUrsten.    D.  Hage 
11./21.  Januar  1GG8. 

(Di« geheimen L'ntcrhandlunicen Teiii|>lG').  Uitlhoil<inj[en nohna'i.  UiHtnucu  gegm  Kf.] 

Der  etwa  vor  vier  Wocbcn  hier  gcwcfonc  Sir  Willinm  Tompot  bt*)  21., 
UicnvU^  aus  F.iigland  liier  «riedcr  «ogcliiigt,  bat  totestem  Üffcntlicho  Audienz 
bei  den  Gen. Staaten,  gcjiUtni  bIkt  mit  (tinigoti  Drputicrl«!!  de«  Staats  eine  siv 
cr«i«  CoDfercoz  gehabt.  F.«  wird  alle«'  iieheim  gdialten,  soviel  sie  uuter  der  Rand 
haben  penetiteren  küunen,  soll  er  bcsufttsgtsdo,  iBlt  diesem  Staat  eine  nähere 
DofcnsiralHanz  und  lugleich  ein«  ahsondorliche  Verbindung  sn  Krrvichung  ebnes 
be»t3ndi)2;cn  Frieden«  xwischcn  beiden  streitenden  Knineti  anf  Gnmd  der  Alter- 
native, Jedoch,  SU  viel  müglicli,  l^panien  tani  besten,  eiiixnguhen,  nnd  soll  «a  in 
der  gestrigen  Conferenx  sclian  so  weit  gekoutmen  sein,  dass  man  in  kuraem 
einen  gewioen  Schluu  erw&rtet. 

Der  schwedisclic  Oocandto.  üraf  Dona,  der  heul«  oder  morgen  inuminen 
mit  V.  Brandt  nach  Kn^'Uml  xu  reisen  gedenkt,  hat  ihni^n  gegaiäbcr  beim 
Abschied  contestiert,  da»  sein  Kunig  ohne  engagemeiit  sei  uimI  »ehr  gern  bei 
iil«MO  geAhrUcben  Läaflen  sich  mit  Kt,  dem  lUnse  Braunacbvelg  nnd  anderen 
woUintMitionicTtcn  Ffinten  des  Reiches  lu  verbinden  nnd  darmf  doon  raiMn- 
nablCD  Frieden  iwischen  betilon  Kronen  su  vermillcln  «nasche,  doch  gab  erxn 
verstehen,  da»  man  nm  srhw<!tlisGhon  Hofe  von  des  Kf.  Ahsendong  Baeh 
Paris  und  den  mit  Frankieich  aufgerichteten  Trac<ateu  ganx  ombragevs  wire, 
und  anch  aonst  verspilrcn  »lo  je  länger  Je  mehr,  dass  trotz  aller  Ihrer  Remon- 
strationen man  mit  ihnen  nicht  mehr  «o  vortranlieli  wi«  früher  umgeht  und 
ihnen  ruprochiert,  dass  Kf.  rieh  mit  Frankreich  engagiert  haben  solle.  Du 
früher«  Vertrauen  wird  nach  schwerlich  Su  rostabilieren  sein,  weRD  nicht  der 
Vertrag  mit  Frankreidi  cuididu  commnniciert  und  ebenso,  wie  Ton  England, 
^hwedcn  und  anderen  g«»clilebt,  vurt.-i'i'tclli  wird,  wie  KT.  skh  Ober  das  Frie- 
denswerk mit  dtesem  Staat  und  anderen  zu  allllereo  oder  zu  verhalten  ge- 
aiaut  sei. 


*)  S.  unten  das  RtMcript  des  Kf.  an  v.Pöltnilx  nnd  Uelnders  von  7./17,Ja- 
inar  1668l 

*i  8.  Aitsema  VI,  S.SS&ff.,  Wicquefort  III.  S.3SiS.,  Miiaet  II,.3.M0ir.. 
LefcTre  Poutalis  I,  S.  UTff. 
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VI.    BnudtBlnirg  und  Frankreich.     l(IG$~16fi9. 


4 


Itomswinckel  nnd  Copes  an  de»  Kurflireten.      D.  Ha^e 
14. /24.  Januar  1668. 

{Abadilax*  il«r  TripcUtlianx,    AnftMH«  der  bullliHlttchen  Deputiert cn  vregva  itd  Bti 

IriU««  <lw  Kt] 

.JsM.  Nnclidmi  äiv  iV-iiuticrteii  ili«««i  Stnnb,  wuIcIh' mit  Teniplc  in    Coofr: 

^w(!fiMi,  SantiUt!  Kn|>|jurt  KeUiaii,  hnlico  <lii>  Om.ätul«u  oliii«  Kinliolund 
Provinzialm  AdvLieii  nofurt  bcKlilouen.  mit  ilcoiHelben  eine  l)«fviisiva||iiui2  and 
danetien  dae  abaonderlicbe  Veibündnux  zu  Krhaltang  de«  Prit^d^iis  iwisdioi 
beid«n  atr«itendcn  Kronen  ftufznrjchton.    Dnnul  bat  Graf  Dona  auf  Aitsndtw 
Bowobl  Temple'ff  als  auch  dioacs  StaaU  sieb  bewegoB  lauen,  adne  Reise  mA 
England  vmgv  Tago  i-inniirti-Ilrn,  um  nkiil   nlli-iu  <l«ii  S'liln««  jenes    Trwiat* 
beixuwulini-n  und  mil  niixitlrrti-n.  sotidera  aurb.  wiir  i-k  xcboiiit,  iim  fini^i*  ■■.( 
dem  Bredaiticlieii  Tractat  hortührendc  DUT^rouieu  ^iisllervn  tu   heiTeo,  und  bat 
Herr  v.  Gellicuu,  premier  von  jenen  Di^potierten,  auch  Romswinrkel  ver- 
»rila«»t.  nocb  oinigc  Ta^u  hier  za  bldbciii,  «igcnd,  man  ward«'  iboon  von  all«» 
|»nrt  Kobc",  anrb  gcnir  »cbni,  da»»  Kf.  mit  in  illran  Verbindung  pißtKl(<,    wv 
iiiu'b  Tiimpie  elienxu  wi^gi-n  ^rinns  Künig*  iliii<^n  jm  rtnlnbini   gegeben.     Gwi 
t«ni  Abfiid  xind  v.  Oellicum  und  Onctcel  tn  ilineii  gekotiim^n,  Itabnn  ibm 
aiij^ezeigi,  dass  beide  Tractaten')  denselben  Tag  gcscblosaen  und  antmclmei 
worden,  von  denen  sie  ibn«n  ein«  Abscbrift  versprocbon,  nnd  gefr^t,  ob 
mmnis  de»  Kf.  dicscllicn   mit  diiK:ehen    k<>niil«i».     ^e  linbrii  «rklttrt.  des  Kf. 
Ordro  einhokn  m  wullrn,  itizwixrlicn  wird  Konijtw.  bvute  natb  llnclioln  rasea. 
So  viel  nie  über  den  liiliall  der  bciil(>ii  TrucUtt^n  tiaben  crraliren  kfiBii«B.  10 
der  efsto  aino  Defensivalllani  abaque  dr«nm)>cnptlone  loci,  lomporis  ol  penoia- 
min,  das  andevu  ist  «im:  abtwnderliche  Votbiiidang,  am  den  Fri<<dfn  xwiwi 
lietdtrn  Kronen  netiri  anderen  Alliierten,  welebo  aicb  daau  und  in  jene  Ali 
mit  L-iiila-H.ien  woll«n.  xu  l)«ßrdGrn,  und  xwnr  auf  d^«  Punibiueot  iler  bcbai 
Alternative,   ducb   unter   Proro^utlou   lit»   teriuiiii   vonipu»i(lonU  bb  auf  di 
letRten  Mal. 


i 


Der  Kurftlrst   ati    die   Kxtraordinairdcpiitiiieii    im  Haag. 

Ci'ilti  21./[31.}  Januar  1668. 

(Coni;.  0.  V.  Sobweriii.) 

(auf  di«  Rclalian    roni    H.i'^-I.  Januar.    Kf.   tritl  Uiltbcilung  der  Tri]>rlalliii]i  oaJ 

nälier«  KtkUrunctii  abwarten;  KrüfTnuDf^eii,  di>  air  Kalrnitea  (u  inathnn  l>alwn.| 

31.  Ja».  —  Ob')  wiraitch  woll  wÜDNchcii  mögen,  dufät  sie  euch  etwa*  eW. 

weil  mao  dclioii  täiigat  liiortiber  in  Bttsellanü  gearbeitet,  hiervon  iwiii* 


■)    S.  dt«  baidoD  Vtrträfn  tum  2^.  Januar  ICGS  (Jie  M^en.  Tripolftlliaiu):  Dia 
rium  Europ.  XVIII.  Appewl.  S-Mff.,    I.oadorp  IX,  8,l>47ll.,    Wic«|ueforl  III, 
S.4ö7lf.,  Uigont  11,  &-b*3a.;  tgl.  Ranko,  FraBiM.  Gndikbt«  III.  S.S^L,  Kof- 
Uaebe  Gttcb.  IV,  S.SSSft,  Lafitro  Ponlall»  I,  S.  «58. 

*)    Vgl  Urox*«»  »I.  S  S.  UG. 
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muDiciret,  aach  jetzt  vollkommentliche  Nachricht  gegeben  bätt«D,  so 
wollen  wir  dennoch  dessen  ohneraohtet  die  aufgerichteten  Bündnusse  in 
copia  erwarten  und  uns  alsdaun  also  erklären,  dass  Engelland  und  der 
Stabt  daraus  nrtheilen  werden,  dass  wir  nicht  weniger  als  sie  deo 
Frieden  zu  befordern  wünschen,  gestalt  dann  dasjenige,  was  wir  bisher 
mit  Franckreich  tractiret,  zu  solchem  Zweck  zielet,  und  haben  wir 
solchen  Tractat  nach  Anleitung  desjenigen,  was  ihr  ex  ore  der  Herren 
Staaten  anbero  zu  unterschiedenen  Malen  berichtet,  dass  dieselbige  eben 
dergleichen  visees  hätten,  eiDgegaogen.  Wegen  GommuniciruDg  des  be- 
sagten Tractat«  wollen  wir  euch  mit  ehistem  Ordre  schicken,  was  wir 
desfalls  an  unsere  Abgesandte  nach  Paria  geschrieben')  —  ist  aus  dem 
Beischluss  zu  ersehen,  und  könnet  ihr  indessen  dem  Comto  d'Estrades 
in  euerem  Namen  anzeigeu,  dass  dergleichen  Eintretung  an  uns  gesonnen 
würde,  weil  ihr  nun  wüsstot,  was  wir  vor  Tractaten  mit  Franckreich 
aufgerichtet,  so  würde  hierunter  nichts  ohne  Communicirung  mit  ihnen 
und  unsere  expresse  Ordre  geschehen,  welche  ihr  noch  nicht  haben 
könntet,  weil  das  foedus  in  copia  noch  nicht  communiciret  worden. 
Ihr  hieltet  aber  davor,  dass,  weit  Franclireich  die  alternativam  beliebet 
und  alt<o  nichts  wider  dessen  Willen  hierin  geschehen  konnte,  so  würde 
es  Franckreich  dienlicher  sein,  wenn  wir  mit  eintreten  und  demselben 
zum  besten  die  conditiuncs  mit  bebandeln  hülfen,  als  wenn  wir  durch 
die  Excluüioo  incapable  gemachet  würden,  Franckreich  hierunter  nützliche 
Dienste  zu  thuu.  — 


J.  Copes   an   den  KurtUreten.     D.  Hage  4.  Februar/ 25.  Ja- 
nuar 1668. 

[Antrag  wegen  des  Beilrittes  des  Kf.  zur  Tripelallianz.] 

Vorgestern  kam  H.  Onckel  im  Auftrage  der  Gen.Staaten  zn  ihm  mit  der  35.  Jan. 
Auffordernng,  Kf.  möchte  der  zwischen  dem  Staat,  England  und  Schweden  ab- 
geschlossenen Defensionsligue  beitreten,  aach  den  König  von  Dänemark  und 
die  Herzoge  von  Lüneburg  und  Osnabrück  hätten  sie  dazu  aufgefordert, 
und  sie  würden  auch  die  am  Rhein  wohnenden  Knr-  und  Fürsten  dazu  ein- 
laden.    Er  hat  es  ad  refcrcndum  angenommen. 


')    S.  unten  das  Reacript  an  i.  Pöilnitz  und  Heinders  tod  demaelbeD  Datum. 
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VI.    Bnuuleabnrg  und  Fnmkreicli.     iee$— 1669. 


Der  KnrfUrst  an  Hla^pcil,  Komswinckcl  urx)  Coi>e».     D. 

U.  Fchruar  1668. 

(•uf  C«pM'  RcUtion  lom  4.  Fttir.     Kl.  aill  UllÜivituaK  dn  Trlpel&lli«fif  nad  tfto* 
ErlcBniDKMi  ttmarm,  ilMfair«rtl;iinf  attsw  VtrhihoinM  in  FrtuilmidkJ 

Pctir.  Da  ihn  weder  die  Alliuu  seibat  in  fonns,  wie  »  Bieb  g^äbrt,  (ommn»- 

<jeft,  noch  aBgez«It;t  worden,  ob  mso  Qua  »r  CnterlulUiiig  seiaer  VSlkor  Sak- 
sldlea  Beben  woUo,  so  will  er  erst  die  CommaniottioD  der  AUiatiz  und  dt 
eclsirebBeaieot  aber  andere  Dinge  mtin  erwarten.  Sic  soUen  Jetlermuui  m- 
ticbem,  dass  c-r  sich  g«i:cn  Krankrcicb  m  nicht«  oblipert,  dms  seinen  Alt 
irrten  irgend  ein  Pnjadii  oder  Jaioaai«  erveckan  ItiSiinle,  noch  wonlfpir,  iias 
er  gegti)  jenaad  etwas  UditllcJies  tltun  wolle.  Sollteii  von  der  R«gionii^  ikr- 
KtekbeD  BcsehuldigmigeN  g««bebeti,  «o  haben  sio  sidi  dtrfibei-  in 
Namen  formaliter  za  bcflchw«ptn. 


J.  üopes  an  den   KtirTürsten.     D.  ilsge   31./21.  Hfint 

[Erici[«mch«  AuMjchloa,  Vctbaiullniigek  UolUlidt  Bit  S|MaifB.    IfistraiiMI  gvgM  U] 

I.  Kirt.  Obwohl  *)  d'F.KtTades  Tcmichert,  daKi  Miln  Küoig,  venu  die  Könifin-RcgMitii 

von  Spanien  am  !■'>.  Mai  die  ron  Caate]  Rodri);o  ceMbebene  Option  te 
Atleraatire  approbier«  und  raliticier«.  bei  seiner  PropaaUloii  verbleibcD,  ilea 
Frieden  machen  und  selbst  die  Craocbe  Comte  rcsUtuierefl  werde,  ((Uabt  oh 
lilpr  doch  nicht  daran,  wnil  der  König  keinen  WaffentÜlUtand  zogestebeB  vlU. 
■•ino  Sriegsmacbt  »iAainineii(>rini;t ,  ara  !.'>.  April  ins  Feld  geben  ond  an  9). 
penSnlich  Im  Lager  sein  will,  und  man  i^taabt,  die  Ruptur  der  Unterband! unpn 
niid  alw  o)n  anTonn«idli<hes  ER^agcmmt  mit  England  und  bietigeiii  Stule  oad 
Bwar  für  Spanien  ror  Aofon  la  Hben,  daher  man ')  iib«  das  Oboniuartler  ti» 
Guldorn,  Rnraaad  «ugeeoildert,  umI  Kiniinmao];  aller  FoTtcrc<-icn  im  LanJ 


<)  V(l.  Hirn.  d-Ratrad«*  VI,  S.  36Sff.,  Wicqvoforl  Ul,  S.S98IL,  Lafi't« 
Pontalli  1,8.47s.  OopoR  Mbrcibt  dem  Freibmn  t.  Schwerin  •».fll.Uin  iU»: 
«Nannehr  Uatt  m  Hch  ki«,  wo  Gott  tci  nicbt  «undtrlicb  venehel,  iv  Roptnr  ao- 
Mhea.  Der  Stetna  aelul  aich  in  Podtor,  ll»t  Ro|[im«nl«T  nach  dw  Plaadrltcbu 
wxb  HänMariichu  nnd  )[attt4cbtieb«n  Prantjoren  (ohen,  fomirt  anch  rio  UMhent- 
liehet  eorpe  »r  CuDpafs*.  Die  Oconal  Staaten  )[«d«Bken  an  uii»era  fmU'C***" 
Uerra,  CMJo«  bienabeact  (aheoda  Reloltoo  uignt  im  RcptiUicq  Oabrag«  ■osdniltth 
wegen  <lie  Bbeinlacbe  Alliani.  liil  dpm  König  in  Schacden  «int  («»chtofMn.  lU» 
er  Mite  brlng«i)  13  taiuand,  votod  Kcyicr,  gpa&ica,  Encciland,  General  SI«M«b  )*d«i 
den  tlertw  Tbeil  betahhs  wolle,  Mllm  aber  imtund  möictcn  agiren  44»  qae  rargeal 
•cn  conti.  Wena  dtr  Chorfünt  in  Urandenbnric  alM  ged&chle  einietretta,  nöchtM 
nit  der  Zelt  batMre  eonditione*  crfoletn,  >orai  Schoedeu,  ßrandvnburg,  Lä- 
Debnrg  mÖMtcn  eeoperiitn.  Di«  Zeit  «trd  hi«  m  kun  acd  kortbar  Bunnahr  g*- 
ackt«t,  data  man  «chaciUch  «in«  *i«n«h«n  Ta^  Kr  FraiKkcdch  secnr  ■tobet.'' 

>)  S.  aeu.  d  Kstradea  VI.  S.Seor.,  Uignet  U,  S.  (130,  Wiequofort  lU, 
8.3». 


Rti«{fri»tbr  AuuichiMi.    Missirsuev  grgea  Kf. 
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□  nd  auf  dcT  Haas  jout  absolute  handelt  und  bei  der  Bxlifiealion  i  HilHoQM 
FIcirinrn  xu  erlegen  «ich  TcracconJicrt  hnt,  wdcber  Tnctat  lorgostera  schon 
dem  Mnrqnis  n*cb  ttröMet  lugwandt  wurden  i.tt  Man  tfissl  aurh')  7 — 8  Kcgj- 
tncnter  i.V.  nach  Bergen  op  Zoom  und  ebonsovid  iiarh  7MpUrn,  Wcml  und 
Maolricht  gehen,  um  altetwit«  du  waelieDdes  Au^  tn  habtüi  and  auf  die  cmle 
Nolhweiidigkdt  mit  ciiKBi  Iji^ur  im  Kdd  za  «tohwi.  l>io  Untei  band  langen'} 
In  Kiicland  über  di«  schwediaehon  Sabridi«n  und  S«fawcdeD<:  Eintritt  In 
die  TfipdaUianz  dauern  fort  nnd  nicht  oIid«  HoITdiiq):  auf  ^iilcn  l^rfolg. 

Eh  gebe«  hie  die  ticdaiihcii  fib«nRO  ulT  Ew.  Churr.  D. ,  als  welche 
sie  ihren  aichcrat^n  und  negatangelegeneii  auch  in  der  goraelocn  Ruhe 
und  Unruhe  viel  intercsüirteo  Allürtcn  und  Freund  er^heo.  Ex  i^t 
aber  uff  geiit«m  in  der  Sluati»clico  Vcrsitmblung  Ew.  Churf.  D.  mit 
Franckr«ich  gcitchlo^kCti««  TnutUI  vorleMO  und  wie  weil  es  Ew.  ChurT.  D. 
freie  Hando  las.<ie,  überleget  worden,  da  dann  d«r  leUl«  Artikel  der  aii- 
stösslichstfi  gcartheilt,  so  wegen  der  Ligne  des  Rhein  meldet  und  wo- 
durch Ew.  Churf.  D.  dieselbo  Cbiir-  und  Fürsten  wurden  müssen  helfen 
defcndiren.  deren  man  .^ich  alhic  in  ?^owcit  misstranot,  dass  ihrer  etzUche 
Hchon  würklioh  dem  Könige  von  Fnnclireich  Völker  zugbschickot  haben 
und  noch  Temer,  wenn'»  zum  Brechen  kimo,  a»sisticren  würden.  Wegen 
der  Verweigerung  de«  Passes  und  \Verl>ung  der  Miliz  vermeinet  man, 
dasd  Ew.  Churf.  D-  reservatioocs  sie  wohl  dispenBiron  würden. 

I>eT  Staat  bat  non  nach  erkllrl,  «eine  C'onfoodcrierton ,  Dtkni^mark.  Kf. 
und  die  ilcnogc  von  Lüneburg  und  Ofnabräck  KliriflJirb  xnm  Kintrill  in 
die  Tri|wlallianz  zu  inntieren *).  Bevcrnlug  IM  gnsletn  nU  Pknipiittniüriu* 
nach  Aacbeo  gerebt,  ebeiuo  IlofT  v.  Bergcjck  aus  Brieel  und  auch  IL  Col- 
bert  wird  Mhon  hin  »ein. 

Die  fcniere  Verfanng  der  l'iOOO  Mann  bt  nun  lüer  anch  angeordiiM  wor- 
den, JfiOO  aoU«n  die  Lüncbnrgor')  ittdlcn. 


Hl. 


■)    [;«tiN  die  b«lllaillKl>rn  RiManRcn  1.  A  iltcna  VI, S. 569lf..  Hjin. 4' Bitrades 

VI,  s.ient^  39fli,s.<wfr.,  wienM«f<»t  ni^  s.40oir..  Lerivie  poutaii«  I,  s.i^^t. 

*)  S.  Carlion  IV,  S.  507,  HJa.  iJt  Ponpo&ne  II,  A.  SäSC,  Letitre  PoM- 
Ikli*  I,  S.  475f. 

*)  Das  EiiüsdungMcbreibea  an  KT.  (d.  Uaag  30.  Hin  ItiCS)  •.  AlDcena  VI, 
8.8G0<>oii  d«aii«tbrn  Ualuni  iimIi  au  di«  braun  seh  welgiseben  Htnog«,  ).  KÖeber 
I,  ft.  S91)i  eine  Antnort  iIm  Kl.  dstuf  liegt  Bl<bl  «or. 

•}    &  Köcher  I,  S.&83f.,  59Bff. 
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7.    VerhaiidluDgeii  mit  Castel  Rodrigo. 
Juui  1667  — Februar  1668. 

Bl^peil   und   Uomswinckel   an   den   KarfUraten.     D.    Hage 
14./ 24.  Juni  1667'). 

[Ilesuch  bei  Cuttel  Roilrigo:  dessen  Anträge.     Uillhcilutigen  HamDS.] 

24.  Juni.  Sic    sind    unter   dem    PrStcxt,    ciDen    Auftrag  des  Prinzen  von  Oranieu 

Hiiszufrihrcii ,  Hm  2./t2.  von  Muclicin  nach  Brfissel  goroist,  haben  anfangs  Cas- 
tel Rodrigo  wegen  dessen  Kranklicit  nicht  sprechen  kSnnen  and  sind  niedei 
n.ich  Meclicin  zurückgereist,  infulgo  cinor  besonderen  Aufforderang  desselben  aber 
ist  Blaspcil  am  ri./15.  wieder  nnch  BrSsscl  gereist  nnd  hat  bei  Castel 
Rodrigo  Audienz  gehabt.  Kr  hat  demselben  mitgctheilt,  Kf.  wünscho,  dus  der 
/.wischen  Frankreich  und  Spanien  aiisgobrochcno  Streit  in  Zeiten  uud  gründlich 
Hccommodiert  werde,  sei  selbst  bereit  dazu  za  cuntribuicren  nnd  wünsche  daher 
vun  der  Beschaffenheit  der  Sachen  gründlich  informiert  zu  worden,  nSnilicb  1)  ob 
und  wie  weit  Frankreich  in  seinen  Prätensionen  auf  die  spanischen  Nieder- 
lande gegründet,  2)  ob  und  wie  weit  die  Niederlande  sich  selbst  helfen 
und  retten  könnton,  Ü)  was  für  Mülfe  sie  von  anderen  erwarteten,  4)  wie  sie 
mit  Kngland  und  Schweden  stSnden.  Hoffentlich  würde  jetzt  der  West- 
fälische Kreis  zusammenkommen,  Kf.  hemülio  sich  auch,  das  Hissvorstindnia 
zwischen  Schweden  nnd  Lüneburg  heiznlegcn,  habe  ihnen  auch  befohlen, 
im  Haag  mit  dtfnen,  die  auf  das  gemeine  Beste  sShen,  daraus  vortraulich  la 
communicieren.  Damit  im  Westfälischen  Kreise  die  Sadic  desto  besser  bchenigl 
werde,  wäre  zu  wünschen,  dass  der  Kaiser  Pfalz-Neuburg  ku  dcvincicren 
suche  nnd  dass  auch  der  c^riiigc  Missverstand  des  Marquis  mit  demselben  aus 
licm  Wege  geräumt  werde.  ('»Htul  Itodrigo  antwortete  ihm  sehr  weilläuflg, 
licss  ihm  seine  Krklärung  aucli  nachher  schriftlich  geben.  Sein  Discours  ging 
in  der  llanptsnclio  dahin,  dns^  diejcnijjen,  welche  die  Sache  zu  accummodieren 
!<i('h  bcmrihen  wollten,  wohl  rini-'  und  in  Postnr  .sein  müsslen,  um  mit  Nach- 
■  Irnck  zu  reden  und  mit  der  Tlint  zu  Wege  zu  bringen,  was  mit  Worten  nicht 
zu  erhalten.  Wenn  Kf.  sein  Interesse  bei  der  Sache  finden  könnte  uud  die 
Truppen,  welche  man  zusammenbringen  würde,  als  Oberhaupt  commandiercn 
wollte,  so  würde  ilcr  Sache  bald  Rath  sein,  es  würde  dann  leicht  dahin  zu 
bringen  sein,  datis  der  Kaiser  inid  der  König  vun  Spanien  dem  K f.  ihre 
Triipjien.  welche  m.  40  Mann  ausmachen  könnten,  untergeben,  und  wenn  er  von 
seinen  eigenen  und  den  Lüneburgischen  Völkern  noch  einige  dabei  hatte, 
so  konnte  iT  alles  wieder  in  eine  i,'nte  Balance  lirin(;eu.  Vor  wenigen  Tagen 
wären  insgeheim  Depulicrle  ans  Krankreich  liei  ihm  f;eweseu,  die  gewünscht, 
das*  ein  snlches  Haupt  wie  Kf.  mit  einer  Annce  erschiene,  dann  könnte  sowohl 
den  von  dem  Könitie  unterdrückten  Stünden  als  ancii  den  Hugenotten  geholfen 
werden,     her  Mari|iils  erklärle  zum  Srhlnss.    es  wäre  fast  keine  Hoffnung,  die 

■)    Virl,  l'ufeniinrt  X,  §  :">  (S.  liliU). 
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Sache   in   der  Güte   in   finden,  da  dem  Könige  von  Prankreich  garnicht  za 
trauen  sei. 

Da  Castel  Rodrigo  noch  unpisslich  war,  so  hat  ihn  der  Graf  v.  Harzyn') 
zu  Tische  gebeten,  derselbe  gestand,  wenn  Frankreich  nicht  gezaudert,  sondern 
sein  Desseio  sogleich  ausgeführt  hätte,  so  würde  es  keinen  Widerstand  sondern 
alles  verschlagen,  perplex  und  in  der  grSssten  Confusion  gefunden  haben,  jetzt 
aber  hätte  es  soviel  Zeit  gelassen,  dass  man  Math  geschöpft  nnd  alles  so  ein- 
gerichtet, daas  man  einen  förmlichen  Krieg  wnrde  zd  fahren  haben. 


Protocollam^)  von  der  mit  dem  Marggraffen  von  Baden  ge- 
haltenen Conferenz.     [Potsdam  16.— 19.  Äugnst  1667.] 

Ao.  1667  den  6.  August  kam  der  Marggraff  von  Baden')  oacher  16.  Aug. 
Totstamb  geschickt  vod  Don  Castel  Rodrigo*).  Die  Proposition  be- 
stund hauptsachlich  darin,  dasB  S.  Ch.  D.  bei  dem  jetzfürgangoncn 
frantzösischen  unvermuthlichen  Einfall  in  die  Niederländische  Provincien 
der  Chron  Spanien  zu  deren  Bettung  üülf  und  Assistenz  leisten  möchte. 
8.  Ch.  D.  liossen  darauf  den  Froiherrn  von  Schwerin  eilig  von  Lands- 
berg, da  er  mit  den  Prinzen  war,  verschreiben  und  überlegten  die 
Sache  mit  demselben,  welcher  S.  Ch.  D.  woillcuftig  furstelletc,  dass  es  18.  Aug. 
ein  Werk  von  grosser  Importanz  —  wäre,  worin  billig  S.  Ch.  D.  mit 
aller  Bchutsambkeit  zu  procediren  hätten,  damit  Sie  nicht  mal  ä  propos 
und  wieder  dero  Interesse  in  dieses  Uawesen  mit  impliciret  werden 
möchten.  Dann  ob  zwar  S.  Ch.  1).  so  woll  als  dem  ganzen  Rom.  Reich 
und  allen  benachbarten  Potentaten  daran  zum  höchsten  gelogen  wäre, 
darts  Frankreich  sein  Intent  nicht  crreichete  und  soioo  bereits  habende 
formidablc  Macht  noch  mehr  vergrössere,  so  wäre  doch  bei  so  gestalten 
Sachen  Hispanien  dem  Ansehen  nach  in  schlechter  Poatur,  der  Frantzo^en 
Desseine  zu  hindern  oder  zu  brechen,  zu  dem   hätten  S.  Ch.  D.  woll  zu 

')    Marsin,  s.  Mignet  II,  S.  227f. 

-0    100  Ueinders'  üand. 

')  Hermann  von  B»den,  jüngeror  Sohn  des  Markgrafen  Wilhelm,  von  der  ka- 
llioli'cheo  Linie  Haden-Baden,  geb.  12.  October  1638,  ursprünglich  für  den  geistlichen 
Stand  boslimml,  seit  1G61  in  spanischen  Dieneten,  halte  1663  die  Hülfatruppen  des 
hiirgundiscbeu  Kreises  im  Türken  kriege  befehligt  und  166d  5000  Haun  österreichische 
Tciippeu  nach  den  Niederlanden  geführt  (s.  Allgem.  Deutacho  Biographie  XII, 
S.  121  f.).  Vgl.  Über  diese  Sendung  desselben  Pufendorf  X,  §§  30.  32  (S.  669ff.), 
Urojsen  III,  3  S.  134,  ürk.  u.  Akt.  II,  S.  466,  SIV,  1  S.  3l9ff, 

')  Das  Crediliv  desselben  für  den  Markgrafen  ist  ßrüsHel  14.  Juli  1667,  das  Re- 
creditiv  des  Kf.  Potsdam  I0./[20.]  August  1667  ausgestellt. 
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bedenken,  wie  Sie  öfters  von  dem  Allerhöchsten  mit  Leib«s  Indisf 
bctmligosuchl  würdca  und  also  dem  Wcrck  jedesmal  nicht  d«i 
bohrenden  Nuchlnick  würduu  geben  können.  SoUloo  Sie  duq  ein 
eoga^rct  seio  UDd  Ihro  dcrglclclicR  Krankheit  oder  mdsI  etwas  Uenüch- 
Iklies  XDstoflüen,  so  würde  atsdann  Ihr  Eslat  und  I'osterität  in  ib 
höehate  tiefabr  geratbon  können.  Er  bat  lerner  S.  Cb.  I).,  wcü  es  ika 
Öflont  to  uiiglöcklieh  bei  titeiU  Meiner  Collogen  gangco,  da^tit,  min  n 
gethao.  was  5.  Ch.  I>.  beTohleo,  ob  er  schon  wiodemthea,  ihm  dcnnwb 
deofallti  allen  iinputirct,  ja  auch  diejenige  Uidkc,  »o  S.  Cb.  1).  Dil 
KTOSHcm  Rahm  und  advsntag«  au^geiäbret,  dennoch  übel  Misgekgt 
worden,  and  bat,  Ü.  Ch.  D.  möchten  anr«  noinigst«  mehr  von  dero  RhiU« 
biDzu  gebrauchen,  insonderheit  diejenige,  von  wclclieo  er  vorsichert  «in, 
dass  !tio  dics«s  Wcrck  wiederratbo»  wQrdeD,  damit  S.  Ch.  D.  dena 
rationoü  hören  möchten. 

S.  Cb.  D.  rwolvirten  dem  allem  ohnerachtet  endlich ,  das«  or,  ihr 
Froiberr  von  Schwerin,  Dcbst  mir,  MciiidcrM,  mit  dem  MarggralTtB  ia 
Cuofurci»  treten,  ihm  alle  i>et  der  Sache  ftirfallende  Difficul täten  ds4 
Bedenken  umliütändlich  fumtellen,  und  wie  er  solche  ablehoeo  und  be- 
antworten würde,  vernehmen  sollte,  venpracbea  ilim  dabei,  da«  ^ 
ihn  geilen  alle  diejenige,  i^o  ihn  htcninter  MaMmtren,  schützen  wollleti.  — " 

Eodcm  die  den  H.  An^nst  Nat-'hmittagH  bor.  4  vorfiigte  sich  (l*r 
Kreiherr  von  Schwerin  neben  mir  zum  Marggraffen  in  «ein  Gemacb 
und  proponirto  doniwlbon  onranglicb  dio  grosse  Gefahr,  worin  die  His- 
panische Niederlanden  slundeo,  weil 

1)  Iliitpauiun  in  gaoi  schlechter  oder  gar  keiner  Verfasssng 
griffen, 

2)  keine  oder  weinig  Allürtc  hätte,  worauf  es  sich  ta  TerUaseo, 

3)  mit  Portugal  in  einem  bcsehwerüchen  Kriege  begriffen  wärt,  —1 

4)  Der   König  noch   minderjSbrig ,   und   hätte   deswegen    eta  und 
ander  desto  mehr  Bedenken,  sich  in  dmc»  Worck  ku  miHchen, 

5)  Ihre  Key.  M.  würen  biiiherD  ganz  Btill  gesessen  und  hätte  nv  j 
noch  keine  Nachricht,  ob  und  was  Sie  bei  der  Sache  thun  wollten, 

6)  in  liispanien  selbst  wären  interna  dissidia,  wie  man  sagte,  uat 
unter  denen  minivlrii  differente  vi»ees  nnd  alterband  jalooaie, 

7}  die  meUten  Chur  und  rürstcn  des  ßeiehs  wären  gut  franÖolktAl 
oder  gegen  die  frantiKisisebe  Parthei  doch  inclinireL 

Hingegen  hätte  sich  Franckroich  zu  dieoem  Wcrck  mit  0*U.j 
Tolek  I    Alliantxen   und   allen    dergloioheu    nötigoa    reqaiHtti»   furltopi 


Couferenten  mit  dem  Uariigralen  t.  Baden. 


piriiet  uod  Uiiitc  last  alles  nach  Belieben,  S.  Ch.  U.  begehrten  dem- 
Dach  Ginig«  Information  von  der  Suche  um)  üb  Uire  Kürüll.  Gn.  über 
dicüe  Difticultitcn  ihm  einig  <uclairct»NCUient  gt^ben  konnten,  item  »ic 
laa^  man  die  Hiapaniacfae  l'rovincicn  noch  ohne  alle  frctobdo  UulFo  tu 
mainteniren  getraute,  damit  das  Werck  aiebt  irromediabel  worden 
möcht«? 

2.  Weil  auch  S.  Ch.  D.  nicht  iweirdteo,  man  wfirde  an  andeten 
Orten  anch  ncgotiircn  tatutcs,  aU  verlangten  8i«  xn  vernehmen,  was  sie 
desfalls  füt  Hoffnung  hätten  nnd  in  specic,  ob  man  nicht  mit  Engel- 
land ,  UoUand  unJ  Schweden  wegen  einiger  Aiwisteaz  11x0111x11«? 

3.  S.  Ch.  U.  Hülfe  würde  bei  so  gestalbm  Sachen  und  so  lang  das 
Werck  nicht  andcrorgestult  gefasKot,  duM»  Hiäpaniüchcn  Crovindeo 
weinig  Nutzen  schafTcn,  ihr«  aber  nur  grosseo  Hrijuditt,  S«hadeo  und 
Jalousie  verursachen,  deswegen  S.  Ch.  I>.  sich  versehen  thäteo,  das«  sie 
Kokhc  noch  zur  Zeit  nicht  begehren  wurden. 

4.  Auf  allen  Fall  mächten  S.  Cf.  D.  woll  gern  wissen,  was  Sie  von 
Uinpanien,  imfall  Sie  sich  der  Sache  annehmen  mochten,  tu  gewarten 
hätten,  und  ob  Ihre  Kürstl.  Gn.  deswegen  etwas  in  mandatis? 

5.  S.  Ch.  D.  hielten  anch  sehr  nStig,  den  keyserlichoo  (lof  dahin 
zu  bewogen,  dass  man  daselbst  dos  Werck  mit  grossen»  Eifer  und  EriiAt 
embrassirte. 

t>.  Insooderhoit  aber  an  Schwede»  deissig  arbeitete  und  keine 
Muhe  noch  Kosten  sparete,  dieselbe  Chron  xa  gowiiuiea.  Sollte  msos 
dahin  nicht  bringon  können,  dass  .'icbwoden  otwas  wieder  Kranckreicb 
thjite,  HO  möchte  man  doch  zum  weiuigstcu  versichert  sein,  dass  ai« 
sich  oentral  and  aus  der  Sache  hielten. 

7.  S.  Cb.  D.  hätten  auch  nicht  unterlassen,  sobald  dieses  Peaer  an- 
gangen,  in  Uolland  floissii^  zu  negotiiren,  woselbst  Sie  dann  auch  be- 
reit.t  einige  Inclination  pro  Iliiipaois  und  dass  sie  nicht  );em  die  Niodvr- 
lande  unter  Franckreich  gebracht  sehen  mochten,  verspüret,  S.  Ch,  O. 
hielten  für  sehr  nötig,  dan*  maa  bei  ihuc»  fernem  Fleiss  thät«  und  si« 
in  ein  und  andeni  Dingen  zu  obligiren  suchte.  — 

8.  So  wfirdo  auch  des  Ftirsll.  Uauses  Hraunscbweig  AIFccUod, 
welche  man  bishcro  daselbst  verspüret,  beizubehalten  «ein  und  sulehee 
von  Hispanicn  bei  diesen  CoDJunctnrcn  meun^irot  werden  müssen,  wie 
denn  auch  S.  Ch.  D.  dcsfall»  bis  dato  und  noch  immonoehr  sich  (loisstg 
bom(ih«ti>D. 

H.   S.  Ch.  D.  verlangten  zu  vemehmeu,  ob  man  kein  Slitt«!  hfitto, 
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Cbiir  Meynts  nnd  Cb.  Colin  Kuf  Andere  cuDiiilia  ud<I  Wi<(^  zu  bringnt, 
AondcrliiJi  Chiir  Mcyntz,  wcloher  8.  Cf.  1>.  doslialber  noch  »llezeit  pilr 
llaifuung  gemacht. 

10.  Eodtiuh  ward  Kobeton  um  fleiNHJgc  .Secrotining  des  guixen  nügoiii.— 

Des  Herrn  Margt^raffen    l'önÜ.  Gd.    antworteten    hierauf,    dafu   dit 

Ocrahr,  worin  die  Hi«paaiKclie  Nicderlandoii  standen,  froilich  Rebr   itroM 

unil  (lorlTti^n  üioneibc,  wofeni  keine  Hälfe  gescheite,  oiidlicb   von  Fraixt- 

reich  subjogiret  werden.  — 

2.  Zu  AllisntwD  hätten  sie  bis  dstn  nicht  gelangen  kSnnoa,  m 
würde  abnr  uiitito  darin  Roissig  gearbeitet, 

3.  I>of  Krieg  mit  Portugal  wiiro  freilich  sehr  boMchwerlich  und  er- 
furdert«  groxtii;  Sporen,  wenn  man  offensive  gehen  wollte,  mso  würde  aUt 
tu  der«n  Knipariin;^  dcftinAivc  j^rhon  —  oder  vielleicht  gar  KrJcdr  maobra 

4.  l)eH  Königs  Minderjährigkeit  würde  nicht  verhindern,  da»«  oiaa 
doriiolboo  obogoacbtet  nicht  gute  conailia  und  reeolutionea  fahren  und 
nehmen  sollte. 

5.  Ihre  Key.  M.  hätten  aafang»  l^denken  gehabt,  »ich  ins  Wcrcfc 
minchen,  weil  sie  in  keiner  VerfaHniing  gestanden,  anitzo  aber  würden 
ibun,  wa»  immer  müglich,  sonderlich  wenn  S.  (T.  D.  sich  woll  erklänl««. 

6.  In  llispauien  wären  zwar  keine  sonderliche  dis.'sidta,  sondern  nia 
einige  ililfcrente  opiDioiiw  gewesen,  auf  was  Weisa  man  diw  Wi 
führen  »ullt«,  einige,  .londerlich  die  blott»  auf  der  ßeiche  äpuiieu  Ind 
eese  gegeben,  bütten  zuträglich  erachtet,  daaa  man  die  Niederlanden, 
wolcho  doch  der  Chrun  keinen  Vorthoil  brächten,  ganz  dun  FrantxeMii 
KU  abaiidunniien  unil  mit  doDsolbon  hingegen  wegen  PiTiugal  tiDd 
HouisKillon  gute  Tnictalen  tu  machen  halte,  die  andere  Partbei  alftr, 
wciluhe  auf  des  Haukes  Wuhlfartta  und  daa  gemeine  Intereuio  ihr  AI 
sehen  genommen,  hütten  dac  contrarium  und  dass  man  die  Niedetland 
nach  auüaerater  Mügticbkeil  zu  conxerviren  geDiaeen  »ein  müssle,  aoslt' 
niret,  deren  Meinung  dann  auch  procvaliret  und  desfalls  eine  besliadigi 
Rcttolulion  genommen. 

7.  Man  kAnnte  endlich  die  Rheinische  Cbur  tuid  Fanten  ia 
der  Xeulralitül  hleilwn  lassen,  und  hielten  Sie  solches  fast  bciuier,  aU 
da«s  6ie  sich  pr»  UiDpani»  orklSretcn,  wofeni  »ie  nur  auch  die  Neutra- 
lität rocht  observirtvu  und  dem  Roioh  inmittelst  die  Dociniou  faeimg*- 
itl«llel  sein  lienoii,  die  koyserlielic  Trouppen  durften  ebon  durch  ihn 
Lande  den  PasH  nicht  nehmen,  «ie  begehrten  auch  vom  Keyaer  leitw 
Operation  in  Rrakand,    woselbsten  e«  ihnen  auch  an  BeixchafTung  in 
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Uoterhaltungsmittel  ermangeln  möchte,  es  könnte  aber  die  keyserliche 
armee  ohne  Berührung  einigen  frembden  Landes  nacber  Burgund  mar- 
chiren  und  recta  von  dannen  in  Franckreich  gehen,  auch  daselbst  eine 
notabele  Diversion  machen.  —  Man  wäre  auch  am  key.  Hofe  ausser 
aller  Furcht  vor  den  Türken,  welche  hingegen  vondenen  weitlÜuftigcD 
frantzösischen  Desseinen  grosse  ombrage  und  jaloui^ie  bezeugten.  Wie 
dem  allen,  so  wäre  ihnen  ein  prompter  Succurs  sonderlich  gegen  das 
Vorjahr  sehr  hoch  von  uöthen,  dann  sonsten  die  Niederlande  in  grosser 
Gefahr  stehen  würden,  bis  dato  hätten  die  Franzosen  nichts  occupirct,  so 
sie  würden  mainteniren  können,  wenn  sie,  Hispanien,  nur  eine  Armee  ins 
Feld  zu  bringen  vermöchten,  zu  dem  wärens  grosse  Städte,  welche  grosse 
und  starke  Garnisonen  erforderten  und  ihre  armee  sehr  schwächen  würden. 

2.  Gs  würde  tieissig  so  woll  mit  Schweden,  als  Engelland  und 
Holland  Iractiret  und  hofften  Rie  wegen  der  gl  eich  massigen  Interessen 
guten  Effect.  Engelland  hätte  schon  3000  Mann  gegeben  und  wäre 
woll  intentioniret,  wohin  denn  auf  des  Königs  Begehren  der  Baron 
de  l'lsola  verreiset'),  und  hofften  sie  gute  Verrichtung.  Von  Holland 
würden  sie  nur  Hülfe  an  Geld  begehren,  weil  auf  ihre  Landmiliz  kein 
sonderbarer  Staat  zu  machen,  zu  Wasser  aber  könnte  von  ihnen  neben 
Engelland  eine  grosse  Diversion  in  Franckreich  gemacht  werden. 

3.  S.  Ch.  D.  Hülfe  allein  würde  Hispanien  woll  nicht  retten  können, 
ihr  dessein  und  Meinung  aber  wäre,  dass  sie,  der  Keyser  und  S.  Cb.  1). 
ein  foedus  aufzurichten  hatten,  daboi  dann  ein  jeder  sein  bestes  thuu 
würde,  diese  oder  jene  Parthei  herbeizubringen.  S.  Ch.  D.  hätten  ausser 
Cleff  (an  dessen  Conservation  die  Herren  Staaten  nicht  weiniger  als  S.Ch.D. 
Selbsten  interessiret  waren)  nichts  von  den  Frantzosen  zu  beHircbten. 

ad  4.  Sie  hofften,  S.  Ch.  D.  würden  wegen  dero  bei  der  Sache  con- 
currirenden  Interessen  sich  damit  vergnügen,  wenn  Sie  ausser  Schaden 
blieben.  I.  F.  Gn.  hielten  dabei  für  raisonnable,  dass  S.  Ch.  D.  nichts 
thun  müssten,  Sie  hätten  dann  würckliche  Mittel  von  Hispanien  dazu 
in  Händen,  welche  nach  Proportion  der  Hülfe  reguliret  werden  müssten, 
und  würde  man  sich  desfalls,  wenn  quaestio  an  resolviret,  nach  Billigkeit 
und  zu  S.  Ch.  D.  Satisfaction  erklären.  Sie  vermeinten  sonsten,  wenn 
S.  Ch.  D.  neben  Braunschweig  ohngefähr  ein  corpus  ad  m/15  Maun 
zusammenbrächten,  wobei  Hispanien  etwan  m/5  Mann  geben  wollte,  und 
könnte  man  damit  per  Limburg  nacher  Metz  wärt»  agiren,  auch  auf 
allen  Fall  mit  dem  keyserl.  corpo   sich    coujungiren,    doch    würde    sich 

')    S.  Klopp,  Der  Fall  des  Hauses  Stuart  I,  S.  y»i!. 
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f  «olclies  afles  uod  wie  die  operationea  fännnchmen,  bieraegst  woll  toll 

iiik)  Diii.'Mtß  ilavon  a  parle  geredet  und  K^hatHlcU  werden. 

ail  <">.    \V«gcii  Subwcden  hielten  Ihn-  F.  (in.  für  allem  Ding  billig, 
daäH  8.  Ch.  I).  Hich  dei^ralls  in  volllioinincne  8iebefbeit  itetxtoo,    neldN 
I  »in  auch   bemüliet  ttein  musHten,  ä.  Cli.  I).  ta  Tor^chaffeii   und  w  iahm 

SU  liriugon,  duMs  »te  Scbwedea  gewionea  Icüniitcn,  woran  ttie  kein  OeU 
I  äpaiYii    «flrden.    damil    man    zum    weioigsU^ii    «ich    von    ihnen    niehli 

iriedriges  x\i  befahren.  —  Auf  allnn  Kall  iiitd  wcan  Schwodon  nicht  voll- 
kommen XU  gewinnen,  so  möchte  lÜHpanien  oder  der  Koyser  in  dieMT 
Gegend  ein  »olches  corpo  latMcn  oder  soviel  Geldmittel  als  nötig  ha- 
geboD,  da««,  wofern  Sohwedea  aicli  movireo  «idlte,  8.  Ch.  D.  denselbea 
sololie  forco  cnt^ogeiiitulsen  kSnntcn,  «elohe  ta  l)ercn.tion  dem  LanJa 
zureichend  win. 

ad  7.   Holland  würde  seines  ei|;enen  Intereatie  halber  nicht  NliUt 
slehen,  und  würde  man  denselben  auch    in  nllon  Dingen   nach  MSgiic^ 
k«it  nigeo,  nucli  im  uu  ilci:<»ig«r  llundluag  nicht  manfela  lassen,  8.  Ob.  H 
machten  Ihro  ^ute  officia  auch  coulinuirnu.  H 

ad.  H.    Das  FürHll.  lUus    ItraunHchweig    wäre    auf   gutem  ^(^^H 
and  würde  S.  Ch.  D.    nicht    a.an  Händen    ^ehen.    wie    Ibro  F.  (in.  dufl 
auch  in  der  Rücicreisu  Ihr  hustcs  tliun  wünlen,  und  von  ihren  Gesandtn 
XU  Colin  gute  oonailia  gemorket  hätttiu.  ^ 

ad.  9.  Man  würde  hierin  das  bEi-ite  thun,  auf  allen  l-nll  aber  vi^| 
gnägte  sich  lliitpaniun,  wenn  sie  nur,  wie  vorgeducht,  eine  rechte  vnifl 
kommene  Neutniütül  hielten.  ^ 

ai)  10.    An   .Secroliruitg   de.«  Werke»   wäre  Hi»;»anien    Mllwlea  aa 
meisten  i;elegen,   I.  KüntL  Gn.  würden   Ihres  OrU  alles  geheimb    halu* 
und  »ich  keines  Dinges  merken  lasiten,  Handem  Hieb  vielmehr  be^chwereq^ 
diMM  ä.  Ch.  D.  sich   XU  nicht»  cuthvgorico  erkhii-on   wollen    und  all«  laV 
suHpenau  gelassen. 
19.  Aug.         Vonoris  9.  Aufust   hora  9.  ante  uendiero.     AI«    nun   de*  H 
OborprÜ^idcnten  Rxc.  von  diesem  allen  Ü'.  Ch.  D.  uiilerlhiiiiigHl«!<  IUp|Mrt 
getliait,    sein  dieselbe    darauf  wieder  neben  mir,  Mcindom,  xu  den  H- 
Uarggraflen  Fmt.  Gn.  gangen  und  doroeelben  wegen  S.  Ch.  D.  uachfal|[tBdi 
Re.<iolution  hioterbrachl :  fl 

1.    Em  iiXtten  H.  Cb.  I>.  ho  wall  die  ffantzosischo  Irruption   ati  dSfl 
Gefahr,  worin  di«  NiodcrlÜiKÜache  l'rovincien  begrifTon,  ganz  ungern  m- 
nommen.    8o  bald  Sio  auch  die  gerinf><ile  Nachricht  davon  cmptaog«!, 
hätten   Sie  nicht  unterlasMu  abM|uc  ulla  requiaitiono  an   veracbied«!« 
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Orten,   iDsooderbeit  aber  in  Schweden  und  lIoUaDd,    wie  auch  im 
lieh  pro  Ilispatiis  —  all^r  Mii^rlichkcH  nach  urboKvu  xu  IsMtteu,  worin 
Sic  fcrnor  auoli  vuiitinuircn  w(ir(it>u. 

2.  S.  Ch.  U.  wollten  noclimahlen  tri^uliuh  geraten  uod  erinnert 
haben,  da^  man  »ich  auf  eioe  gute  Sutnme  Geldes  gefa^set  hielte,  denn 
HODHten  Ditgendit  etwas  gutes  auDZuricbteo,  sonderlicli  bei  Schweden, 
wofern  cm  aber  an  den  benotigton  GcldmiUeln  nicht  «rmangelte,  würde 
noch  wa«  guteä  xu  thun  und  zu  holTcn  sein. 

3.  S.  Ch.  I).  wollten  von  nun  an  mit  allem  Flei»»  und  Eifer  ihre 
consilia  dahin  richten  und  iDKOnderbeit  mit  dem  Keyser,  dann  feraer 
mit  Holland  and  Braunvchwoig  (iberlegcn,  wie  die  iüspaniHcbe 
Nio<lerlanden  gerettet  und  deniiell>en  AHsintenz  gege)>en  werden  küunt«, 
Sie  wären  Hcbon  mit  icimblicher  Anxahl  Volk  versehen  und  kfiiinteo 
deren  bald  mehr  schaffen,  wann  es  nur  an  den  dazu  benotigten  Mitteln 
nicht  ermangelte. 

4.  Und  weil  diese«  ein  Werk  von  groMer  Wichtigkeit  und  Impor- 
tanx  wire,  woraus  vielleicht  ein  Krieg  von  vielen  Jahren  entstehen 
konnte,  dazu  dann  ansehnliche  Spesen  und  Geldmittel  erfordert  würden, 
der  Gefahr,  worin  S.  Ch.  D.  sich  dadurch  setzten,  xu  gexchweigen,  so 
liofitcn  S.  Ch,  D.,  man  würde  Hieb  hierin  s]>ocialit('r  erklären,  wttrin  Mo- 
woll  S.  Ch.  1).  Satisfaction  und  Ergetzlichkeit  past  bellum  als  die  sub- 
sidia  dursnte  bello  bestehen  sollen? 

Ö.  Und  müsHten  endlich  S.  Ch.  D.  noclimahlen  auslrücklich  Ihro 
roMrvin'n,  da»  die«0K  alles  unTerfänglich  und  nur  auf  den  Fall  ge- 
meinel,  wenn  auch  ander«  uebeo  8.  Ob.  I).  da»  Werk  eiiibrn»sirr»  und 
S.  Ch.  D.  w«geu  Schweden  völlige  Sicherheit  haben  wQrden. 

Reaponsio  Marchtonia: 

Ad  I  per  curialla.  — 

ad  2.  Auf  Geldmittel  wollten  Sie  bodaeht  »ein,  und  repetirten  Ib. 
F.  Go.  wegen  ticbweden  dasjenige,  waa  bereits  vorhin  erwähnet. 

ad.  'X  agendo  gralias  and  wusston  Sie,  dass  S.  Ch.  1).  IwreiLt  in 
guter  Verfassung  stünden,  auch  solche  leicht  verstärken  könnten.  Fr 
verlangte  ab«r,  ob  S.  Ch.  D.  sich  nicht  erklären  wollten  mim  foedere 
xwiHchen  dem  Koy>er,  Hispanien  und  8.  Ch.  Ü.,  worauf  ei«  dann 
ihre  mciato  Hoffnung  setzten. 

5.  Ch.  I).  würden  aUdaiin  bemühet  sein,  ttraunschwelg  mit  daxu 
au  bewegen,  jedoch  dieses  alles  sub  coadilione  subsidiorum  et  secnritalis 
wegen  SchwoJen. 
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ad  4.  Ih.  F.  Gn.  wären  de  snbaidiis  doraotfl  J>etlo  iafonniret  aod 
müssten  solche  billig  nach  Proportion  der  HSlfo  gegeben,  aach  iltti 
anticipando  luraus  gezablet  werden,  ehe  S.  Ch.  D.  etwas  thäten,  tau 
konnte  desfalla  ein  Project  aufsetzen  nnd  es  etwau  auf  den  hollaDdiaeluo 
Fass  nehmen,  welche  S.  Ch.  D.  auch  subsidia  bezahlet. 

Der  Freih.  v.  Schwerin  replicirete,  dass  man  so  praecise  auf  d» 
bottandische  Werk  nicht  gehen  könnte,  weil 

1)  die  Hollander  als  Kauflente  genau  handelten,  Könige  nnd  gniKf 
Herrn  nehmen  es  aber  nicht  so  geuau, 

2)  unter  denen  Feinden  wäre  ein  grosser  Uoterscbeid -,  damahlei 
hätte  man  mit  einem  geringen  Bischof  zu  thun  gehabt,  anitzo  aber  wärt 
es  auf  einen  mächtigen  König  gemeinet 

3)  S.  Ch.  D.  hätten  mit  dem  Staat  AUiantzen  gehabt  und  wim 
ihnen  ex  foedcre  zu  assistiren  »chuldig  gewesen,  dahero  Sie  auch  nicht 
mehr  als  die  Hälfte  der  Unkosten  von  ihnen  empfangen,  weiches  inf 
diesen  casum   nicht  appliciret  werden  könnte. 

Man  übergab  dabei  Ihrer  F.  Gn.  ein  Project'),   was  eine  armee  tm 
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15000  Mann  an  Werbegeldern  und  monatlichem  Unterhalt  obngeiahr 
würde  zu  stehen  kommen,  so  dieselbe  an  sich  nahmen  und  versprachen, 
SEU  Brüssel  ea  weiter  zu  überlegen  und  hiemegst  fernere  Erkläniug  dar- 
über zu  thun.  Was  die  Satisfaction  finito  bello  betrifft,  hofften  Ib.  F.  Gn., 
S.  Ch.  D.  wurden  solche  so  hoch  nicht  spannen,  weil  Sie  pro  honore  et 
commodo  mit  interessiret  wären.  Vielleicht  liefe  der  Krieg  auch  so, 
dass  mau  ab  hoste  einige  Satisfaction  erlangen  könnte.  Auf  allen  Fall 
aber  hätten  S.  Cb.  D.  bereits  ein  aosehnlicbes  an  rückständigen  Sub- 
sidien ')  zu  fordern,  solche  konnten  in  eine  Sum  gebracht,  etwas  dazu 
gesetzet  und  dafür  ein  Stück  Landes  loco  hypothecae  zur  Versicherung 
S.  Ch.  D.  eingeräumt  werden,  wozu  man  in  Hiapanien  sich  ehender  ver- 
stehen würde  als  zu  einer  rechten  Alienation. 

Wobei  man  es  dann  für  diesosmahl  bewenden  Hesse,  bis  Ihre  F.  Gn. 
weitere  Instruction  über  ein  und  anderes  erlanget,  zu  welchem  End  Sie 
Nchleunigst  nacher  Brüssel  reisen  wollten.  S.  Ch.  D.  versicherten  endlich 
Ih.  F.  Gn.,  dass  Sie  sich  zu  einer  Alliantz  zwischen  dem  Eeyser,  Hi- 
»ipanien  und  Ihr  verstehen  wollten,  wenn  nur  der  punctus  subsidiorum 
zur  Richtigkeit  gebracht  und  wogen  Schweden  Ihro  voUenkommene 
Sicherheit  auf  die  vorangeregte  Manier  gegeben  würde.  Bei  Braun- 
schweig wollten  Ih.  F.  Gn.  en  passant  zwar  Ihr  bestes  thun,  weil  sie 
sich  aber  vermutblich  nicht  cathegorice  erklären  würden,  so  baten  Sie, 
dass  S.  Ch.  U.  daselbst  die  Handlung  bestermassen  befordern  und  dieses 
Haus  auf  gute  confiilia  zu  bringen  bemühet  sein  wollten,  welches  S.  Ch.  D. 
also  zu  thun  versprochen. 

Wegen  des  Bischors  zu  Münster  ward  gut  gefunden,  dass  man 
nochmahlen  sein  bestes  zu  thun  hätte,  umb  denselben  zu  gewinnen,  und 
wollten  ih.  F.  Gn.  zu  solchem  End  en  passant  den  Bischof  zu  Paderborn 
zuKprechen  und  Ihr  bestes  desfalls  thun.  Sollte  aber  solches  fehlen,  so 
inüs?<te  man  sehen,  wie  mans  mit  demselben  zu  machen,  ob  man  ihn 
etwan  beim  Kopf  nehmeu  oder  ihm  sonsten  auf  die  Haut  gehen  könnte 
idijue  sub  auspiciis  et  auctoritate  imperii  et  imperatoris. 

Ihre  F.  Gn.  erinnerten  endlich,  dass  den  Räthen  im  Haag  befohlen 
werden  möchte,  wenn  etwas  in  Holland  fürginge,  solches  an  Castcl 
Rodrigo  zu  communicireu,  damit  Sie  eine  Person  in  secreto  verordnen 
und  alles,  was  tractiret  würde,  de  concert  fürgenommen  werden  möchte. 
Dem  Stephano  de  Gamarra  hätten  Sie  Bedenkeos  in  dieser  Sache 
völlig  zu  trauen.    Uieses  letztem  PuDCts  halber  und  waa  sonsten  passiret, 

I)    S-  Urk.  u.  Akt.  XI,  S.  298f. 

]lu*r.  I.  G»cb.  d.  O.  Korfünun.    Xll.  49 
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ward  al!«i>roft  an  II.  Blaspi«lei]  Kumniario  geücliriclxM),  wie  di 
vom  lt./21.  Aug.')  iDJl  mehrcm  nachweiset. 


Der  KnrfUrst  aa  v.  Jena  und  v.  Somnitz.     U.  Potstam 
ll./[21.]  Aiiga»t  16670- 

tAuffordcnins  zur  AbfoMUux  eines  (iulMblcns.) 

91.  Aug-  Wir    laasen  Buch  hieinit  gn.  wissen,    dasH   de«  U.  MarggrkTcn  vq 

ßaden  Ld.  wegen    den  Marifuia  de  Caatel  Rodrigo    bei    uii.-«  gowe 
und  bei  UDK  sehr  iustündig  un|{olinlt«D,    wir  müglou  uns  docti  de«  Mti 
^uniÜMdiuii  Works    für  lii»|iaiiti:ii   mit  auuitUuiou   und   üolclw   ProviacH 
mainteniren    und    rotte»    heiren.     Wie   nun   clieM«    ein    gaox   wiclili| 
Werk  ist,  worin  wir  uns  nicht  gern  übereilen,  oondem  mit  aller  B«hul 
Hamkeit  gehen  müssen,  dannonlicro  wir  auch  gii.  gut^fundoii,  voti  i-'inij 
gon  uniiorn  vcrlrautitcn  liätheii   ihr  »cltrinüclio»  uni.  lt«dvtikoti  xu  erfor 
dero,   al»    befehlen   wir  Kuch  gn.,    uiu  solciie^  auf  iiachKViMttzl«  puiKta 
geharsaiubüt  xu  erölTDen: 

1)  wer  unter  denen    beidoo  Königen   die  gerechteste  Sache  habt 
und    ob   die   frantsosisclio    Praotcueiones    wieder    Spaiii«n    fundir 
oder  nicht? 

2)  was  das  ganxo  It&m.  Reich  bei  dieur  Sache  fSr  Inl«roxt» 
uud  was  für  c«n»ilia  inuii  (lonfa)U  m  RsgensburK  führen  miifüM. 

8)  ob   dos  Kvich    licfui;l  oder  Hchuldig  nei,    »ich    in    diu  .Sacbit  tu 
mi«ehfn   und  den  IturgundiHche»  Crois  als  du  intimbrum  impcrii 
garantiren  ? 

4)  was  unserin  und  unwu  HauM»  lulor«iuu)  gemäKs  »ei,  und  tri 
wir  bei  der  Sache  stille  su  lüliteu  oder  uns  derselben  anzunvltnit 
hütlvu,  auch  welchergestall,  für  wen  und  wie  weiti'  — 


KriedricTi    von  Jena    an    den  Knrfllrgtcn.     I).   ßraiinsolii 

17./[27.]  August  iö67'). 

[auf  •Im  Rwcript  toiu  ii.  Augiut.    Gutaibteii  illier  il»e  na  itcm  K(.  vorKclegUa 

FTHgcn.) 

S7.  Aug.  nd  1)     Ihm    xitid    die    fundami-iita ,    welche    Spunii-ii    und    FrankrC 

(ji-geii  einander  fühmi,    nichl   li«kiiiint,    er  liit  auch   die  vmi    li^idt-n  Tbrllc 


^    8.  obn  S.  T»l  r. 

f}    VkI.  Pnfendort  X.  $31  (S.  STÜ).  llroyicD  111.  3  S.  131. 

*}    Heber  Fr.  v.  Jena'«  ihmaligp  ADOvsrnhril  bei  tk«  Z1»>nlIn^llkll^fl  fn  llrauu« 
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hennsgc^beaen  Sebriften  nidit  geleseD.  er  glaubt  aber  sieht,  dasa  m  darauf 
tiel  ankomme  iind  dasa  ein  Icrtiiia  allemal  darauf  la  aehen.  veleliet  Theil 
Itüclit  odrr  Cnrocbt,  sondern  vctc^lics  seinen  Intcrrsse,  Sicbcfli«it  iiiid  Stnnl  am 
uieisU-ti  Schaden,  Oi-falii  iiiid  küiiRigoii  PrSjadiz  iini«h«ii  kann  imIit  auch  li«> 
reit«  luiiehL 

ad  2)  Da.«  Reich  hat  zu  seinem  Kroaseu  Sfliaden  erfabren.  vto  ilun  ein 
hetriich  Stikk  nach  dem  andetn  «nlzogon  nnd  dadnrch  ein  Nasrnbaad  über  A»* 
andere  angele^  dau(^lbe  sollte  einmal  aufwarben  und  nicht  sii|!cb«iii  doM  du 
ud<T  de  aiulcre  Na«lil)ar  ^r  ui  nichtig  würde.  Wenn  mm  aber  in  dieuir 
Sache  «las  vabre  Inb-rctae  doi  ReiciKS  riebt,  wer  nimmt  jtieb  deaaen  an?  Ya- 
schieden  slod  die  IntereMen,  keiner  wil]  den  Anfang  maehen,  Jn  summa  anf 
das  Kelch  ist  wenig  Staat  tu  machen.  Die  Zerrlaaenfadt  doMOlben  Itat  sich 
Kchon  in  dem  Kriflgo  g^rn  den  Türken  gcseigt,  mit  dum  kein  Stand  (^orre* 
»pondenx  oder  eini^  Riihc  penrioiim  und  Gescbenk<;  pinmucn,  wa*  «ird  et  (ür 
coQsilia  geben,  da  vornehme  Kar-  nnd  Kärrtni  auT  etWM  andn^  ihr  Abtfeheil 
richten  und  diejenigen,  welche  an  manchen  BSfen  die  RathwbUge  rc^lkmi 
sollen,  groMC  poniJoiKS  genicssen  nnd  auf  gr&Mor«  Geacbcnke  vertriittet  werden? 
Wenn  aueh  die  Sache  anf  dorn  Reiebfdage  rat  Umfrage  kommen  hoIII«,  *o  wer- 
den die  meisten  doliio  votiemi,  weil  die  OQIe  ii»  Mittel  kommen,  so  müsste 
man  den  AttagauK  erwarten,  antetde»en  «üre  kein  anniftitium  und  die  (icfahr 
nShino  nicht  ab  sondern  in.  Es  «^e  aber  doch  nicht  scbsden,  wenn  der 
Kaiaer  dimc  Sache  mit  allen  Umständen  dem  Kelch  rvcommeiHlierte  und 
niBii  ea  lur  Umbige  bräclite,  weiiiKsteiw  wfirtle  miii  biiiter  einei  nnd  <lei  an* 
deren  Meinung  kommen  und  vielleklit  wenigstenn  mit  einigen  etwas  gat««  ftir 
dt«  lieichs  SIcbNbeit  mscbcn  klinnen. 

ad  3)  Wann  der  ßurgnndischc  Kreis  ein  metntinim  impcrii  and  gleleb 
anderen  membn  des  Reich:*  in  iitutrument»  pacis  begriffen,  u  ixt  kein  Zweifel, 
dau  er  auch  des  Reiciu  und  andi-rt-r  Mitpadacenton  Garantie  genicsseii  soll. 

ad  -1}  Ob  Kf.  bei  der  Sache  stille  sil2«n  oder  die  IUimI  mit  an-tcblagcn 
mII,  ilarübur  kann  er  nicht  urtlidlen,  ehe  er  raobrore  Information  erlulteu  hat, 
denn,  »bgldch  das  allgemeine  und  da*  eigene  InlercKse  Kf.  dam  verbanden,  so 
kBnnle  er  doch  nach  dem,  wa«  bei  Ponkl  1  eriiincrl.  nicht  ralhen,  sich  su  en- 
gagieren, ehe  er  die  Mittel  und  conaorteji  wüutu,  nnd  wenn  er  aiidi  divM> 
vibate  nnd  dafür  hielte,  da»  dann  elwaa  xu  wagen,  so  wdrde  die  Sache  doch 
«0  in  roccnaperen  sein,  da»  das  Interesse  die  romehmste  Urtaclie  in  des  Kf. 
('afcinel  wire  and  bliebe.  Kf.  wird  lich  bei  einem  Theil  nÖMen  necewair  machen 
und  ohne  gute  und  ^n»*e  conditlonea  einuateigen  verweigern.  Auch  bei  der 
Mediation  wlid  Kf.  Behutsamkeit  gebnuclten  müuen,  denn,  wenn  i'r  aicb  de« 
Werke«  mit  mehr  Nacbttruok  anumcbmen  gedieht«,  »o  wArde  die  Hediatian 
Ewar  von  selbit  ftllon,  gegen  Kf.  aber  dn  und  oadeni  lni|iatation  viirarBaeiieti. 


Rebwetg  ■.eben  8.  IMC    Kr  batte  das  Bteeril»!  de«  Kf.  ml  am  l6,;[ao.]  AnRust 
•riisllen,  uilwortel  darauf  In  aller  Rile. 

49' 


•ns 


VI.    BnadMihiitK  und  Fn>nkt«kli.    1666—1669. 


L.  Cii.  V.  Somiiitz  un  deu  KurfUmten.   l\  Uerlin  21./  [3 1.]  A 

1667. 

[mC  du  B«*cripl  von  Sl.  Augum.    OvUcbten   nb«r  di«  von  itm  Kf.   *o< 

}!.  Au^.         ftd  I)   Die  frantS«iNchen  SrrilKnUtn ')  habm  in  ihren  Schriften  nur  zvd. 
urlei  hsaptsKchlkli  Iraolktl.  1)  wnü  für  Kt^cbt  din  RSnigiii  anfrinq;«  DJcderlKodbdH* 
PrarEiixen  bSlte,  2)  ob  sie  uud  derRQnfK  ilpm^lhen  mit  Itcstaniltt  hilttpD  reimii- 
lUercai  ItSnDeo.  und,  da  sio  beidcr^eibi  eidlich  renualüert.  ob  sie  üoIcIivii  KJd  a 
itilten  irhuliJig?    Ks  kommcii  nbrr  hierbei  »ehr  \'Kh  "Irf-itigc  Punkte  iiiü  Mi 
womit  er  jrdocti  Kf.  nicht  aufbultüii  will,  iiinial  dleKi-ü  alU-i'  ni^ht  ohne  geuti{;i*-ii< 
Infonnation  «r^ert  werden  kSnnte.    Das  aber  liüit  er  für  »fTenbnr  and  eu  di< 
Saebe  fir  genng,  dasa  dk  franzSsIschen  Seribenteu  nidit  belinnpten  kSnaen. 
1)  da»  KCntn«  und   hohi?  PotentaKn   bei    ihr«u  Erbthdlon$en   oder  AusstM«' 
ihrer  Princeanniien  eben  d»  Recht,  so  ontcr  Pritallcuton  gilt.  In  Acht  ndrmra 
tonason,  m  da»  «i«  darcli  ynetn  davon  nirhl  nbachrcit^iii  kSnntcn,  1)  daher  be- 
nlnhefl  die  rcnuiiciatioii«*,  wnlebe  iiicht  nur  Priiiceviiiiiäii  itoiidi^ra  anch  Brflder 
und  VelU-ni  nuf  l<ande  uud  Leute  tliiiii,  auf  cutem  Gmude,  sind  auch  in  and 
ausserhalb  dem  RHcfae  gehrSacblicIi  und  In  den  Rechten  gegrQnilct  und  werden 
3)  insonderheit  für  gllltig  gcaditd,  wenn  sie  mit  einem  httrperUchen  Kide  be-' 
*liüg^  find.    Was  modum  proccdcndi  des  K5iügs  von   Frankreich  anbettift. 
Ml  »t  ofKenbar,  da«:«  i-ine  KiMgl.  Witwe,  ein  miiidcijihri|^  KSnig,  ein  oaher 
Itluttlrcund,  ntififhiildigc  Lande  nnd  Ij«nte  unverwarrieter  Saclie  (welches  aach 
nach  dem  Recht  der  VCIker  nicht  sein  soU)  aberzogen  shid. 

ad  2)  Das  Roichsintercünc  ist:  1)  Uass  es  mit  den  jetzt  von  Prank- 
reicb  überKigencn  l..iii<Irii  in  dem  vorigen  Stande  bleibe,  denn,  wenn  dii^u'Iln-n 
noch  in  Frankreich  kämen,  .to  würde  eine  »olclie  Uacht  allen  Nachl>an-ii  noch 
formldabler  adn,  ats  sie  achon  ist.  —  3)  0er  erangeliachen  ReJcludUüule 
lnl«r«MO  ist  dahin  xa  »eben,  das«  die  ratholiüchen  Kor-  nnd  Fürsten  sieb  nickt 
mit  Frankreich  abnonderlicb  lerbinilen.  '^)  l>a<i  Interesse  lK-<^t(-bl  darin,  du* 
diese  rnrnhe  iniiglicb.it  tiaM  dnr^b  t;ütlirlie  Uitu-I  belcetej^  werde  und  xwar 
lo,  daw  dnn  lieJm  1.  Punkt  erürterle  Inleret^  erhalten  werde,  i)  Kl  daliin  <u 
■eben,  daM  die  Relch»tSnde  sieb  nicht  trennen,  und  wäre  demnach  den  Cfil- 
nlschen  Corres^iondierenden  wohl  vonabRlten,  was  an  dieser  fnuiifiaiwbta 
rntrciirise  hin^e.  6)  Absonderlich  haben  die  Stinde  zu  Kegensbvrg  tu  b^ 
denken  nnd  den  Cölnisehen  Correspondicrenden  vontuUellcN,  wi«  es  wider  Aa 
Inilr.  fisci«  liefe,  dem  Reiche  scliini|illicli  und  den  FSntm  in  ihren  Hc«hl«n 
naclitheilii;  «ei.  dans  der  König  In  Frankreich  und  dessen  Residenten  mit  einem 
iClnrall  Ins  Reich  drohen,  wenn  )eiaand  Spanien  zn  Balte  kommen  wollte,  da 
solche  Uftlfeldstitiiig  Im  Instr.  pacb  den  Retchsfürstco  ingolaKMu  and  auch  »oti>t 
ihmi  RuehtiM  g«mJto)  ist.  b)  Naraenllkh  ist  dcnCfilnischonCorrespondienuihu 
«onoliAKtii.  dau  sie  wider  da«  Rcäch  mid  ihre  eigene  Freiheil  bandelten,  wenn 


d  a 

I 
1 


')    VkI.  die  im  Diar.  Rnrup-XX,  Apjieud.  II  luauniocticciirlltiiB  (ra&i£il»cbea 
und  s|MBÜcb«B  ÜiTtilKbiiflc«. 
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sie  mit  Frankreich  paeiscieren,  dass  sie  ohne  Unterschied  die  Spanien  zu  Hülfe 
gehenden  Völker  repoussieren  wollten.  6)  Da  das  Reich  sein  Interesse  mit  blossen 
Consnltationcn  und  Remonstrationen  nicht  erhalten  kann,  so  ist  dahin  zu  sehen, 
dass  wo  möglich  namens  aller  Stände  armiert  werde,  um  das  ßesaltat  der  Con- 
siiltationen  behaupten  und  des  Relcfas  Wohlfahrt  erhalten  zu  konnea. 

ad  3)  In  dem  Instr.  pacis  steht  nirgends,  dass  die  Vertrage  des  Reichs 
mit  Burgundien  aufgehoben,  oder  dass  der  burgundische  Kreis  ans  der  Ga- 
rantie sollte  ausgeschlossen  sein.  Als  vor  diesem  im  burgundischen  Kreise 
Krieg  gefuhrt  wurde ,  suchte  Frankreich  Spanien  in  anderen  streitigen  Dingen 
zur  raison  zu  bringen,  es  worden  aber  nicht  die  Provinzen  gar  oder  zum  grössten 
Theil  gesucht  oder  erblich  prätendiert  wie  jetzt,  es  ist  also  das,  was  jetzt  vor- 
gebt, ein  ganz  anderer  Fall,  worauf  hei  dem  Friedensscbluss  nicht  gedacht  ist, 
und  würde  man  sonst  nicht  darein  gewilligt  haben.  Seiner  Meinung  nach  also 
ist  dem  Reich  nicht  verboten  in  einem  solchem  Falle,  wie  dem  jetzigen,  wo 
Frankreich  die  Niederlande  erblich  prätendiert,  sein  Interesse  mit  Rath  and 
That  zu  maintenieren. 

ad  4)  Kf.  bat  1)  mit  dem  Reich  dasselbe  Interesse,  dass  alles  in  vorigem 
Stande  bleibe  und  möglichst  verhindert  werde,  dass  eine  auswärtige  Macht  so 
hoch  getrieben  werde,  dass  sie  des  Reichs  und  des  Kf.  Freiheit  nacbtheilig 
sein  könne.  Daher  wird  2)  nöthig  sein,  die  Einigkeit  der  Stände  zu  befördern 
zu  suchen,  3)  wenn  dieses  nicht  geschehen  kann ,  mit  den  Wohlgesinnten  sich 
näher  zu  verbinden,  4)  namentlich  mit  England,  Schweden  und  Däne- 
mark de  concert  zu  agieren,  &)  was  für  eine  Verfassung  bei  solchen  consilib 
nöthig  sein  würde,  braucht  er  nicht  zu  erinnern.  6)  In  Polen  würde  gut  sein 
es  dahin  zu  richten,  dass  gutes  Vertrauen  allenthalben  restabiliert  würde  und 
in  der  Wablsache  keine  ernstliche  Aenderung  eintrete.  7)  Da  Kf.  von  Spanien 
und  Ocsterreich  gesucht  wird,  so  hat  man  sich  zu  versichern,  ob  Castel 
Rodrigo  nnd  die  spanische  Regentschaft  auch  befugt  sind,  bei  des  Königs 
Minderjährigkeit  etwas  beständiges  abzuhandeln,  und  dass  die  Subsidicn  wirk- 
lich erfolgen,  ferner  würden  alle  Compaeiscenten  sich  gegen  Kf.  zur  Indemni- 
sation  verpflichten  müssen  nnd  wäre  bei  Abhandlung  der  Subsidien  aaf  Subte- 
vation  der  geldarmen  Lande  des  Kf.  zu  sehen,  Kt.  dürfte  auch  weder  mit  dem 
Reich  noch  anderen  zu  einer  öCfentlichen  Declaration  oder  feindlichen  Handlung 
schreiten,  ehe  er  mit  den  nöthigen  Mitteln  versehen  ist.  Der  Zweck  alles  Für- 
nehmens müsste  sein,  das  beim  2.  und  4.  Punkt  angezeigte  Interesse  zu  be- 
haupten, so  gut  die  Mittel  dazu  reichen  können. 

Die  Rechtsgelehrten  behanpten  zwar,  man  dürfe  nicht  aus  Furcht,  dass  ein 
Xacbbar  zu  mächtig  werden  möchte,  Jemand  bekriegen,  in  diesem  Falle  aber 
sind  wir  nicht  in  termjnis  simplicis  metus,  sondern  Frankreich  hat  vieles  vor- 
genommen, das  viel  weiter  geht,  so  dass  die  Zergliederung  des  Reichs  schon 
wirklieb  angefangen  hat  und  das  befürchtete  Unglück  zum  Theil  schon  vor- 
handen ist. 


*4t    j 

1 14 


V[.    Brnadeobatg  und  FruikTrieh.    Ifi66— 166». 


Markgraf  Ueriniinn  von  Baden  an  den  KurfUrsteu.     D. 
BrüstM;!  22.  äeptember  1667')- 

[AiiioiK«,  iHis  ilio  mil  ihn  geitoffenen  AlimachuDi;«»  eeMItist  ud<1  d«  tiaen  so 
■«reu  Vcihftndhmci'a  bevollmlchlig:!  tou    ^in  ItMuch  hti  den  läiMburgianhi 

togea.] 

fi,SefA-  ]rIi    hätte    zwar  von  Horton  Qt-wünHchot  und  verlanget,    dang 

Zeit  Verliening,  so  bald  nur  albier  aD){elang:iit,  Ew.  God.  die  mit  df 
urdinan  sovobi  aa  mo  als  II.  ßarou  d«  Govk  cinkommende  expedi- 
ÜODM*)  iibfirschickou  mügen,  »o  hat  a»  »bec  oheodor  theils  wegen  In- 
diaposilion  hiesigen  (icneral  (iiibeniatoran,  Herrn  .Vtarl]tK■-'<4^^  du  rastel 
Rodfigo,  theiU  auch  wdl  der  Feind,  so  ein  Zeithero  mit  seiner  gantcB 
Armee  hier  fast  vor  den  Thoreo  Reetandeo,  uns  so  viel  Zeit  nicht  n- 
gelMwn.  Nun  aber  wcnicn  dicsolbo  sowohl  au»  dorn  an  Ew.  God.  T«a 
vohlbcsagtem  II.  Marqucricn  nb|;cla«Hoaon  Schreiben  als  crwehcnd«in 
II.  Baron  de  Oo«s,  dv^mo  dcMf^DlwcseD  auflfulirlich  zuge«chri<;bcii  aai 
Commission  gegeben  worden,  ersehen  und  versparcn  können,  daiis  nai 
diesseits,  was  mit  Ew.  Gnd.  ich  ab^reredel  und  verglichen,  nicht  allein 
approbiere,  «oudurii  auch  mit  allom  Eifer  und  Ernst  zu  sdilJcssen,  loai 
Stand  und  in  eine  rcvlitü  Form  und  Effect  zu  bringen  verlange.  Man 
erkennet  ttlhier  gar  wohl,  gleich  nicht  iweillo  am  Kay.  uod  Küuigl,  Uuf 
itolbiiten  darfur  gohalleu  wird,  dm^s  man  Ew.  Gnd.  molir  aU  keinem  &<>■ 
dcfn  in  der  Welt  ubligieil  ist.  und  liusn  alle  gut«  Frwnd  und  ElTectei 
so  wir,  berorab  vom  Uoioh,  xu  gowarten,  von  derOMÜK'n  gutim,  Inld 
patriotischen,  g^n^reusen  Exumpol  und  con^iiliU  ihren  Ursprung  iwhmca. 
U«(lgl«iclioa  werden  Ew.  Gn.  aticb  K^wissljoh  sehen,  dosa  maa  ayncer« 
allem  mit  doro«olben  bündeln  und  >lit(el  tiuehen  werde,  damit  Diehl 
lein  da»  allgem«iaQ  und  un.t«r  «ondera  auch  Ihr  parlicular  IntereM« 
dardurch  befördert  werde. 

Der  Feind  bat  teil  der  Eroberung  von  Litlo  und  dem  Reoeoiilro  mit  ihrWj 
Cavatlerie*)  unter  Martin  und  Ltgnc  niebts  wcUer  teatiert  und  es  sehelnt 
oh  [n  dtosom  J>!irc  bt'tikrsciis  nichts  weiter  gesucht,  sondeni  die  %'inleT<|i 
Uwe  wcrilon  lma|;«n  wcrdt^ii.    ihr  VcrluKt  in  jenem  Riiieonire  ist  hei  wejua 
nicht  «0  gro»,  wie  die  Fninaeacii  ihn  machen,  ea  Ltt  altein  ein  gteMCi  Ueber- 
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>)    VrL  Pufondorf  X,  |  »i  S.  <!7S. 

^  in  dBMii  twiHofODdea  Schr«ib«o  (<L  BrÜMol  31.  September  1W7)  dankt  ^ 
In)  RedrJKO  dorn  Kf.  (3r  dio  ih»  dtitch  den  U«k|ti«f«n  i«o  Baden  gea 
UilthtaluDgen  «ad  xojft  an,  daM  «r  ihn  ««it«»*  thrübtir  durch  da  ttoeis 
lukooMOen  tMMn. 

•)   8.  Dlar.  Burop.  XVIII,  S.39!r.,  Hignet  II.  8.  Uli. 


iri<»(fllflliii  llarl«»fui  t.  BtAm. 
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Mhrn  und  Fehler  von  ihren  Generalen  gewesen,  wie  viele  ii5d«re  Sachen  ndiT, 
30  diese  CimpaKne  gea^eAeiL,  «r  swcdfcJt  daher  nicht,  das«  man  könftig  andere 
AcikUll  nnd  Coninuinda  elnniiroo  werde;  er  freut  sich,  dies  die  lciiU«hcn  nnd 
in  B[iecio  sein  und  des  Herzogs  von  Ilolitcin  R^ncnl  «ich  »u  wacher  ge- 
halten haben. 

P.S.  Bei  meiner  Ituckrei»  bin  a)>goroilet«niias«cn  boi  denen  Herrn 
Ilertzugcn  von  Lünnonburg.  so  ungcßihr  3  Stund  weil  von  MaigdenbuTg 
Hilf  uiDcm  Luxtliau»  oich  divortiret,  s;ewos«<n,  diejiclbo  in  bewuNHter 
'Sachen  auitfiiltriicb  iiiformirct  und  für  unsere  party  wob)  diepODirot  ge- 
lassen '). 


Bliispeil  tiiid  Komswiiicke)  an  de»  Karflli-stcn.     I).  a'Graveu- 
hage  8.  October  8t  n.  1667-> 

l^ßnpricb  mit  dom  Uaekerafcn  imi  Raden.] 

Sic  sind  in  Mecheln  inil  dem  Uarkgrafcn  von  Baden  lournimengekOBitncn;  8.  Oct 
ders^be  tbellle  Ihoeo  mit,  Ca«tel  Rodrifio  liitte  die  in  Potsdam  vor^eKhla- 
genoD  Bcdingiingeo  gebilligt  vnd  vor  nngenhr  tO  Tt^en  iwei  Coariere  an  deii 
KaUer  nml  an  Kf.  ge^chirkl,  dieselben  su  entidien,  Depaticrto  so  bealollcn, 
nm  die  xu  Potiulam  vor^eichlag^eneu  TraCtaten  zwiKhnn  dem  Kaiser,  Spanien 
and  Kf.  zu  adjustieren,  er  meinte,  vom  Kaiser  würde  wohl  Mnntecurnli 
komnuyn,  nm  xagletch  aneh  Tiber  die  Ktie^pemtiDnen  zn  deliberieien.  Sie  Itabeii 
itaniiif  l>emrrkt,  jiiiniich«!  mütste  verlier  ein  sicliercf  Grund  gotogt  werden  und 
vor  alleni  Kf.  sich  mit  den  Gen.  Sttalen  setmn,  der  Uaik^af  wollte  davon 
aber  nicht«  hSren,  verlangte,  das  R&m.  Beich  Diä»to  über  die  Differenzen 
xwiMlicn  beiden  Kronen  erienncn.  aoeh  t'ranhn^rb  wrrd<:  xwar  uii^ern  sidi 
dessen  Sprech  unterwerfen  mii««ii.  Her  Kaiocr  werde  dann  die  Riecntion  des- 
sen, wa»  vom  Reich  erkannt  worden  wire,  dem  Kf.  auftracen  nnd  dca»olb«n 
Hie  Hand  darunter  sü  liieteii,  dass  Rt.  das  Werk  ohne  »einen  Schaden  werde 
auoführcn  kConen,  emt  müuten  aber  jene  Tnuttten  eine  Richtigkeit  haben  nn4l 
Kf.  eine  Armee  von  30  oder  3&(auiend  Uann  beitammcn  haben;  man  müwie 
Frankreich,  ebenso  wie  dieses  es  getbao,  mit  dem  Selilag  wamen.  Sie  erwi- 
derten, das  würde  schwer  mfiglicb  sein,  inbaericrten  dem,  was  sie  vorher  ver- 
gcetcllt,  und  nbergabon  ihm  men  Anfiiatx  dariiber.  um  Uio  Castcl  Rodrigo 
voraulegcn,   der  ihnen  i^no  Rcfolation  nacb  dem  Haag  xnsendcn  sollte.    Sie 


■)  In  <4n«m  Scbrvibn  an  den  Freiberrn  *.  9<li«erin  von  demadban  Ualum 
verweist  Her  Haihfcmf  auf  das  (treiben  Csst«!  RadrigoV  au  den  Kf.  und  ruft  in 
einen  Poskcripl  hiniu:  ,V(ut  mir  dsr  Karr  ««r  meiner  Abr«lt  in  partiailsT  wi^en 
eines  VerKhuHoi  an  Getd,  lo  Ihro  Gn.  dem  II.  CtauHürtUn  man  dlMsrariU  Ibun 
tolhe,  vermeidet,  dsrvon  bsbe  bei  «obl|r««eliem  n.  Ilsrqui«en  Erinnvrang  Relhaii, 
der  ebanmlcsii  resohirt,  eine  ansctinlicbo  ssame  Gelds  bei  Ankunft  Jbrer  BII.  Com- 

£■  hiesiger  Orten  dtsitegcn  icbietiten  tu  laiseti-* 
Vgl.  Putendorf  X,  $  40  S.  617. 


^im 


776  VI.    Brandenburg  und  Frankreich.    166E— 1669 

haben  mit  dem  Harkgrafen  aach  wegon  des  Werbegeldes  geredet,  aber  genieitt, 
dass  man  spanisch erseits  nicht  sehr  liberal  sein  and  es  damit  sebwertich  hSha 
zu  bringen  sein  wird,  als  die  Gen.  Staaten  tot  einem  Jahre  an  Kf.  gegeben.  Von 
dem  Bischof  von  Münster,  meinte  er,  hätte  man  nichts  ed  befahren.  Derselbe 
hat  Bl.  ersuchen  lassen,  ihm  bei  seiner  Rückreise  nach  CÖln  zuzusprechen,  er 
wird  darüber  des  Ef.  Befehl  erwarten. 


Der   Kurförst   au    Blaspeil,    Romswinckel   nod    Copes.      D. 
Potstam  8./[18.]  October  16670. 

(CoQC.  V.  Somnitz.) 

[auf  die  Relation  Tom  8.  October.    Bemerkungen  über  die  .^eusserungen  des  Kaiip. 

1.  Baden;  vor  allem  muss  wollen  der  Subsidien  Sicherheit  geschafft  werden.] 

18.  Oct.  Der  Uarkgraf  von  Baden  scheint  sich  daran  gestossen  zu  haben,  dass  min 

den  Tractat  zwischen  Kf.  nnd  den  Staaten  als  ein  Principal  werk  alle  Wege 
vorgeschätzt.  Künftig  sollen  sie  sich  den  spanischen  ministris  gegenSb«  so 
dcclarieren,  dass  Kf.  zwar  mit  dem  Kaiser  nnü  Spaniea  sich  sd  verbinden 
entschlossen,  jedoch  würde  man  ohne  Zweifel  allerseits  notbig  achten,  mit  d«i 
Gen. Staaten  gleichfalls  zu  tractieren. 

Ihn  befremdet  nicht  wenig,  dass  der  Markgraf  vorgegeben,  Castel  Rodrigo 
habe  das  zo  Potsdam  Vorgegangene  gebilligt,  und  dass  dennoch  die  Snbsidieii 
difficnltiert  werden.  Ohne  den  Vorschnss  zur  Werbung  ist  ihm  das  geringste 
anzufangen  unmöglich  nnd  muas  er  auch  inskünftig  der  Snbsidien  rersichert 
sein,  sie  sollen  daher  darauf  zuförderst  die  Handlung  richten, 

Dass  man  unter  sich  paciscieren  wollte,  eine  Judicatar  unter  den  stnitigea 
Parteien  zu  üben,  Usst  sich  garnicht  thun,  officia  kann  man  anwenden  nnd. 
wenn  die  nicht  verfangen,  su  versteht  sichs  wft.s  weiter  zn  tbun,  and  damit 
solches  recht  gethan  werde,  werden  die  Interessierten  Geld  an  die  Hand  m 
schaffen  haben. 

BI.  kann  wohl  dem  Bischof  von  Münster  zusprechen  nnd  seine  IntentioDcn 
zu  erkandcn  suchen,  von  des  Kf.  consiliis  aber  hat  er  ihm  nichts  zn  entdeckeD, 
als  was  die  Mediation  anlangt. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  KurfUraten.     D.  Brtiaael  5.  November 

8t.  n.  16670. 

[AbmachuDgen  mit  Castel  Rodrigo.] 

5.  Not.  Auf  Aufforderung  des  Markgrafen  von  Baden  hat  er,  nm  mit  diesem  aoA 

mit  Castel  Rodrigo  selbst  zu  conferieren.  sich  nach  Brüssel  begeben. 

')    Vgl.   unten    S.  IUI  ff.   das    Schreiben   I).    v.  Schwerins   an    den    Kf.  tob 
7./17.  Oelober  16G7. 

=)    Vgl.  Püfendorf  X,  §40  S.  677,  Droysen  III,  3  S.  138. 


VnhanilluDS«!!  mit  dem  U«rk|[T.  t.  Baden  n.  Cutel  Rodrigo. 
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Wir  sein  quo  schoa  vier  Tage  in  der  Arbeit  uad  hatte  icb,  du» 
wir  muriton  <liimit  worileo  fertig  sein.  Man  will  an  Holland  solche 
rnlcqvfandc  gclien.  d>iau»  »io  nicli  Mclbst  können  beialill  machen,  ihuun 
aber  SUldt«  eimuräumen  oder  auch  eini)^  Trouppon  von  ihnen  m 
nehmen,  findet  man  alhier  »ehr  bfidenklich.  Man  ist  mfriedcn,  das« 
nicht  allein  an  Ew.  Chnrf.  D.  aondorn  auch  mehr  andere  eubsidia  go- 
golxin  werden,  als  an  Schweden.  Sacfasoo,  iTaitxgrafen  xu  Nouburg, 
Hau^  ßraun^vh w«ig  und  lle»<«cn,  man  will  al)«r  auch  wikhcu.  was 
Spanien  dahingegen  soll  zu  holTen  haben,  und  »ein  wir  dariuiKn  »o  weit 
einig  worden.  dasH  Frankreich  erst  in  der  Cütc  oder,  wann  ea  daixu 
nicht  vonitchcn  will,  durch  die  Waffen  bewogen  werden  soll,  die  Piro- 
nacixcho  Traclalcn  tu  rcJinlegrircn,  und  dasi«,  wann  Frankreich  in  d«r 
Ofit«  darxu  XU  bringen,  Spanien  den  «rlilt«06n  Scliadcn  vorlieb  nehmen, 
soosten  aber  ihm  vorbehalten  haben  will.  Ilievon  aber  .•tollte  man  einen 
abHunderlicheo  Articiil  machen  und  denselben  bis  tu  seiner  Zeit  secre* 
tiroo.  Kompl  also  da»  ganze  Work  darauf  vornehmlich  an,  dvss  ßw. 
Cbf.  D.  von  nun  an  darauf  bedacht  »ein,  wie  man  e»  hei  den  aodttrn 
Allürten  dahin  richten,  .tonderilch  bei  Schweden  and  den  Fürsten  von 
Lüneburg,  dans  sie  auch  gutlinden  und  zusagen,  mit  Ihren  Armeen 
Mlug«  coopcriroü  lu  helfen,  dsHa  die  vorgomelte  TncUlen  BwiNchcn 
Spanien  und  Krankreich  redlntcgrirl  werden.  —  Bei  de»  Staaten  da- 
von zu  reden  würde  noch  zu  ptaemalur  sein  und  nicht  verschwiegen 
werden  köDoeo,  auch  möchte  woll  daran  zu  zweifeln  sein,  ob  ihr« 
(jcdnnken  dahin  gehen.  Wann  wir  aber  in  das  Werk  selbst  erst 
hinein  kommoo  nnd  die  Staaten  Heben,  das»  die  andere  Allürte  (welch« 
die  stärkste  sein  werden)  da  hiitauM  wollen,  wird  ca  mit  ihnen  «obl 
wenig  Difllcull£t  geben.  — 

P.S.  Die  Tract&ien  werden  darauf  genommen,  dass  Ew.  Cht.  U. 
mit  ihrem  armirn  allererst  im  Mattio  bedürfen  fertig  zu  sein,  gogou 
welche  Zeit  aber  sie  im  Clevischcu  würden  Bteben  mbwea')^ 


*)  n.  ilaiM  (d.  ütgt  hjlb.  üoitatber  Hi61)  dem  K(.  «lufäbrlidicn  Bericht  äbtr 
MiM  Vecfeandtaagea  mit  Oaitol  Rodrie«  nb  und  »«udci  tb«  iHe  mAl  demMtben  ge- 
lr»ffea«a  V«t«iiibarvn(eD  im  RkiiCoiion  zu,  n&mlich  ciDcn  Vtiirn«  la  11  Artikeln 
(I.  Kf.  ■oll,  IM  einea  (l*u«riid*ii  uml  ehruubafteu  l''tli'-lcii  heibtifäbten  tu  h#lf(a, 
itßXi  Reiior  und  8000  PMaoldUea  bis  Ende  April  iiuamMabrlogMi,  2.  «r  aoR  dleia 
'Iruppcii  6  Uoul«,  bis  Bads  Octebtr  1<>68  uaUrfcaheB,  3.  «r  mitd  dlMelbtii  la  Mfae 
eUve-inäritUcbea  Laade  (üfaren,  «o  al«  geniMUn  ««rdou  und  xon  «o  sl«  nach  Re- 
iHffais  MgWth  las  Ptld  soUaa  gaHhrt  «erden,   4.  it*r  KÖolg  «oo  Spaalen  wird  Ihn 


T.    Brnidenbun;  and  Fiukradi.     1666— it 

DerKurfUrst  »n  Hlaspeil.     U.  Ciiln  6./ 16.  November  166? 
(Con«.  0.  V.  Scbwena.) 

|uif  dj«  Relation  vom  !>.  Nornnber.     VoracferifM«  für  die   weitoron  Vi'rkiDiihtT* 

nil  SpUBho.] 

16.  Not.  Kf.  kann  aiiii  wincT   Rclatiftn   nicht  abnehmen,  dftKS   er  cUn    Hrnrrlpl 

23.  Octvbcr')  «riMitco,  tiacli  i}i«i«m  lutl  rr  tidt  b«i  den  künfti^on  NegoUitiiM 
xa  ai^htcn.  Die  Saclie  selbst  aobetreifeild,  so  winscht  zwar  Kf.  Hcntellwi);  da 
Frii'dcn*  twtKlien  don  beiden  lcri«g(fihi«ii4«D  KtoiMin.  Bl.  hat  kicIi  alKr  nä«t 
c«idilJoouui  vob)  vorzusehen,  denn,  wenn  SpaDten  darauf  l>csteti«i  vlk. 
das»  allcfi  na<^h  AiilcittiDg  d«r  p;renEiscb«R  Traftal^n  aaf  den  Torigen  9iai 
gteetxt  werd«,  worauf  Frankreich  Hchwerlich  eingeben  vird,  ao  wünha  • 
durch  di«  Fricdea»1nu:tat<'n  nur  schwerer  gemncht  und  leicht  daa  game  tmi 
in  einen  neu«n  Krieg  verwickelt  werden,  aumnl  da  auch  naoli  aeiii«m  BtritU 
di«  Staaten  wohl  dalilu  ntcbt  gcbeo  roikhten  und  dicoe«  nbcnsowenlf  von  ■> 
deren,  namt^Dtlicb  K. Sachsen  und  Schweden  ta  cnrartea   ist.     Er  soll  '«^ 

äaiäi  dietelbe  Summe  wi«  die  Gen. Staaten  im  vonE^n  Jahre  nach  dem  VetVa(«  Ha 
IS.  Februar  1666   lablm.  5.  üi«  Zalilung  >oll  is  Uotlsnd  oder   Atilw«rpcii  «rfHp^ 
für  prompl«  Dionallicbe  Zahlung  airil  SaiiibciiOB  tutd  Skberfaeit   gvgibtn    wmtm 
du  WerlicgFld  «tH  gluicli  unch  AusneebslaDg  der  RatllitAliOa«ii,  dn  Sold  l^t»v•tn 
UouaiB  «otisld  da«  llott  lenammelt  ist,  betahU  aerden,  nachbttr  erfolgt  dl«  Zablnf 
tnnijsilich  [usfiiumeraiido,  4.  nenn  m  inneib*lb  der  A  Uonai«    nicht   tum    Fnid* 
homml,  M)  i>l  Spanien  *erpl1ii:bltl,   die  Sabsidicn  «nilrr  tuJ  6  Uonal«  und  M  U«(l 
<\ei  Kri«K  dnarit  xu  toblcn,   10.  Spanion  und  K(.  köon*«  aaefa  nnilcr«  KörMeni 
Rfkhutfiritle  tum  Itnitiill  auRbtdcrn.  die  Bcilrtlendsn  tollen  auch  ProfHiftioi 
<i(cllpn<l(>n  Truppen    abEniolrho    lüutiMJicn    crbaltcn,    11.   die    KalilicaliAnea 
Ü  VVoobrii  Bosxuwecbnilu)  nnd  6  Uebeimarlikd  (I.  K(.  darf  bii  lum  April  <tcb  wiä> 
■im  den  frieden  beaüben,  «enu  denelbe  bi»  ilubia  ntebl  luttandu  homuit.  iit^ 
pfliohtei,  mit  Miner  Armee  gescu  Fnnltroieb  ui  Felde  m  tirtten,  1.  Sp 
In  WloiJerbcrKielliiiii!  ileii  tialns  vor  tlem  I*jirea£i^ben  Frieden,  «enn  aber 
ilaraufhin  oichl  Frtediru  Bchllv^^eu  will  noil  man  di«  WafT««  gebraucheti  nus*!  M  *>' 
langt  M  lär  sieb  und  neiuo  Kundesgcuoisen  Ersali  d«  Krtegthosieu.  3.  «mui  udm 
Fdrsleu  dieMw  Venrai^  beilrelen.  mIImi  sie  enlipreclieiide  livbiidien  erbaliin,  L  *■ 
ÜBlerbatl   der  Truppen  m11  monallicb  bciabli   verden,  &.  keidv  Tbc4l«  rerpllitlM 
Hcb,  keine  Separat ver band lua^en  ui!i  F'aukr«lcb  eimuneben,  (!,  SfMnkn  bvbtli  i 
toT,  xwei    HoDsie   im    Ablauf  der   ß  Uonale  die  SubttdlM    kümtlgvo    tu 
d.  Bnixolies  €.  NoTember  1667,  von  Caft»)  Uoildge  und  Blaapall  nnianelirii' 
und  3  nur  lon  dteo  enteren  naUrukbnet«  ScbrifiMürke:  I.  Zu«i<her«ng  der  Tikhil 
der   dum  Kl,  »eben   früher    r^Tiprochcneii  jMirlii-hni  Pcuition   von    tdüOOU  TUA 
3.   Freiilellun;  für  d«a  Kf-,  auch  mit  andtri^n,  nnmcntlleb  mit  den  ßta.BlaatM,  fb« 
die  tWfürderiiif  de*  Frieden»  tu  Tttbandclu,  S.  Votbchnll  «eiUrer  Vethandluat** 
aber  l'unkl*.  arlche  etwa  den  lntMilMn«n  der  Principnlnu  nicbl  oaUprvchM  toUl* 
Vgl.  Pultadotf  X,  H>  S.  I>78. 

>}    Vül.  Pnf«ndorf  X,  $  tO  S.  678. 

■}    S.  eben  S.  Tt«ff. 


Vc  TOD  Blaspeil  mit  Cutel  Rodrigo  abgescblossMiei)  Verlräg«. 

schlagen,  daa»  x*v  die  pyrcnftischen  TraclaWn  redlaU^crt,  Jedoch  ein  ond  Än- 
dere OerUir  für  gcw)f«c  Gcldsumnicn  Frankreich  gcluson  werden  sollen. 

Dia  Snbsidicn  dSrfcn  nicht  auf  nng^iwriwe»  vorwiesen,  jondcrn  ino«*  ihm 
dowegen  gKu  gowisno  und  nnfi^lilharK  Venioheraag  gegeben  wenlnn.  Da  Kf. 
daneben  an  den  Markgrafen  von  Bad«n  aaeh  andere  poUuiata,  namentlicb 
we(;en  einiger  SaUffoctioa  gestellt,  BL  davon  aber  nJclits  gem«ldel  hat,  so  hat 
«t  bei  der  itandlDog  desfalU  das  Interesse  des  K(.  zn  beobachten. 

Dws  Kf.  mit  Meiner  Armee  schon  im  U&rx  im  Cl<;vijchen  rtclicn  .loll,  IrL 
ciiic  irinn  Unmüglichkcit,  er  brauch l  dnxn  irenigstcn»  S— 4  Monate  vimi  Kmpfaiig 
der  SubKidii-n  an. 

Bl.  hat  ntch  im  Tihrigien  In  Acht  tu  nehmen,  mit  Spanien  das  geringste  su 
flchliedsen.  wenn  nicht  vorhef  <Kl«r  venigst«nB  xugleich  alles  mit  den  Stuatfio 
sdjn  stiert  wird. 


Der  KiirfUrst  an  Blaspeil.     D.  Cölii  an  der  Spree 
12./[22.]  November  1667'). 

(VerwoHiiD^  dor  BatiRcatton    der  ftb^rJilouencn  Vcrtilffr.     AnkündigiinK   <Jor  A^ 
«cnclung  «iDtr  dwaadtidind  noch  Fnnkrci«b.    ßvCchl,  anfi  neue  luch  lliüi.td  in 

gfhwi.] 

Wir  Iial>ftn  Euer  untcrthänigstes  Bprichtsohreiben  vom  5-/15.  Novoin-  «.  NoT 
iier  nebenst  demjenigen,  ho  Ihr  mit  dem  Castel  Kodriga  r.u  ItriUscl  gc- 
niKrhet.  zwar  wohl  empfangon,  ms  aber  dabei  oiclit  wenig  verwund«rt,  wie 
Ihr  Kucli  XU  «ioem  (!erglolch«u  imporlirondcn  Din^  ohne  uQs«r«a  Befclil 
induciren  lasaon.  Wir  kSnnou  iniN  dvti»«)beD  nicht  Ui«'ilhafiig  inachrti,  viel 
weniger  es  approbiren,  sondern  lavien  es  billig  noch  zur  /«it  d»hin  ge- 
Htellet  eeio,  und  dieweii  wir  daoebeiiHt  sehen,  das«  aus  der  Sache  mit 
Schweden  und  Kubrsachsen  zu  communicirco,  KuhrHachsonK  lA 
aber  »ich  ehester  Tage  bei  vn»  eiofinden  wird '%  *o  wollen  wir  iin»  tnit 
donelbeD  unterre<)oii  und  Euch  Kodann  darauf  unaore  Meinung  ferner 
wissen  lassen,  unterdessen  habet  Ihr  Euch  nach  UDHern  ßofchleii.  welche 
wir  sn  Euch  nach  und  Da«fa  uber»:hicket  und  htinftig  üborschiokeu 
werden,  eigcnlliuh  und  gebommlich  zu  richtcu. 

Und  demnach,  wie  Euch  bekannt.  un«er  einziger  Zweck  i»l,  den 
Friedoa  lu  befodem,  bitihero  aber  wahrgenommen,  dans  e«  tnit  der  xu 
Cöln    eingerichteten   Mediation    wohl    tiemlicb   laugsaro    daher  geben 


<)  V|tl.  Pvrendorf  X,  $41  S.6TJ,  Dr^riea  111,  S  S.HI,  Urb.  u.  Akt. 
XIV,  I  8.3Mt 

9  Knrfärsl  Johann  Georg  kam  Anfaag  IVcembt«  1667  nit  ««JMc  Oeioabltn 
tut  Th«iluhffl«  au  der  LelebeofeitT  iler  Karfüraiin  Luis«  Uentielt«  nach  Ueilin, 
K.  Auerbacb  S.  2881,  Dik.  0.  AkU  XIV,  I  &361(. 
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VI.    Brandenburg  «nd  FfMkraich. 


I  toöcht«   Dod   daM  ein  und  der  ander  Cahrfönt  ond  Fünt  »idits  äU 

I  weuigvr   vor   «ich    aliMondorliche  SchickuDgcn    sowolü    sin   den   KonigV 

I  Frailukroicb    «1»   aucli  imclicr  HrÜHxul  gtthan,    du  werden     wir  aach  d 

I  dem  iBrdetlicIuten  tiD»Gm  Vh.  von  Folnitz  tind  nosern  Mvindors« 

I  Gottes  Namen    nacher  Franckreicli    abschicken    mit  diflsent   K«fohl    M 

I  lustniction ,   dats  sie   uiiMtrtwegra    boi   dorn  Könige    das  Fricdonswen 

I  nicht  alloiii    In  )^mciii  boHtcrnias^eu  rccoinmaDdircH,  Hüiidorn  «och  litr 

I  Muhe    und  Fleittti  anwenden  »ollen,    damit   man    nicht    wio   bi«  dato  In 

bloiwen  conteslalioDibus  verharren,  besoodern    sich  etwas  siieciallii«  her- 
1  aufiasiien  und  dorgestail  einen  rocbtea  Anfang  zum  Werk   machen  mi^ 

I  W«il    wir  aber  auch  D&li);  erachten,   dau  von  dii-wr  Scbickut^  ml 

I  dereetben   scopo  Castcl    Kodrigo    Nachricht    habe,    als    bereblen   wir 

I  Euch  hiermit,   dann  Ihr  Euch  lÖrderlichüt  nacher  Brüssel   begebet,   ilnnt 

I  un««riwegeii  von  diesem  allen  part  gebet,  Eücb  aut^h  icuglcich  bei  de»- 

I  selben  erkundiget,  irn*  denn  Spanien  oigcDtlieh  bei  denen  vorsteheoihD 

I  Traetaton    und    l-'riedeQ.'>negotio    für    eonditiones   tu    bedingen    und    uf 

I  welche  CS  etwa  beatändiK  zu  verharren  gemeinet,  indem  wir  nicht  dafir 

I  haiton  könnten,  dass  diejeDigea,    welche  er  Buch  angoieiget,  zulao^icb 

I  und    daKx   c»    des  Küuigs  in  Spanien  ErnKt,   darauf  su  bestehen,    bi 

I  m-ffil    M    habt  Ihr   Jhme  zugleich  tu  entdecken,    wait  wir  bei  dem 

iiuch    ijeraachten  Auf^atx    za    Briissol  für  Redaukcn   führeteii    uod   da« 
I  wir  bei  des  tlcrrn  Cuhtfursien  su  Snchsen  L<l.  Anweitenbeit  mit  da«- 

Beiben  auK  dar  Sache  roden  und  im  Gbrigen  die  Handlung  mit  äpAslM 
DJclit  abrumpiren,  Kondern  ferner  centinuiren  laa&en  widiton.  — 
22.  No*.  !*■!>■     ('i>ln    Vi./2'i.  November    IG67.      Auch    hal>eu     wir    Iwi 

Cloftiichen  Po«t  vorgestern  die  articulü»  secretos  ompfanfceii.  Nun 
Ench  gnugsamb  bekannt  —  dta»  unsere  Gedanken  einzig  und  bloM  ü 
Uefordoiung  einen  billigmü4>Higeo  raisonnahlen  Friedens  gcrichtot  und 
keinoflwcget  et  non  nisi  extrema  urgente  neoesHitalo  aas  in  elDig«  Krioi 
Ireublen  zu  verwickeln  gemeinet.  —  Dannenhero  Ihr  wohl  bemer  gothui. 
daas  Ihr  »n  weit,  als  geschehen,  nicht  gogaogeo  würut,  zumablon  in  denaa 
aecret  Articuln  wir  gegen  nogstbünltigeo  Monat  Majum  wnrkltoh 
agiren  und  den  Frieden  auf  kein«  andere  Cotiditien,  al»  daxti  Frtakr«ii 
alle  eccapata  ro:itituire,  zu  jichlietNCii  cngagiret  werden,  beide  Ding« 
Hir  unn  üehr  gelührlich — .  Die  ZuoaKo  wegen  fernerer  Subitidien  und! 
lUQj;  desjenigen,  so  uns  riickHlündig  i«l,  bi-fimlen  wir  in  dem  Nebenai 
mit  »0  generalen  und  schlechten  Worten  abgefa«>el,  daHS  wir  uim  da' 
geringen  Effect  promittiron,   welches   doch   alles  wieder  dasjenige  iSi 


«eb- 
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dessen  der  Mar^raff  von  Baden  uns  alhie  so  ausfübrlich  und  festiglich 
versichert.  — 

Wir  finden  danebeo  desto  grössere  Bedenken  uns  in  dieser  Sache 
zu  übereilen,  weiln  die  Herren  Stateo  sich  noch  nirgends  hin  erkläret 
und  Eurem  eigenen  Bericht  nach  geringe  Apparenz  und  Hoffnung  zu  Er- 
langung einiger  Subsidieu  von  denselben  vorhanden  ist.  — 

Dieweiln  wir  nun  bei  solcher  Beschaffenheit  die  projectirte  con- 
ditiones  und  Articulen  noch  zur  Zeit  zu  approbiren  und  zu  ratificiren 
Bedenken  tragen,  jedoch  aber  die  Handlung  mit  Spanien  —  zu  contiuuiren 
gemeint  sein,  als  wollet  Ihr  alsofort  nach  EmpfaDg  dieses  Eure  Reise 
auf  Brüssel  fortsetzen  —  und  die  Notlfication  unser  Schickung  nacher 
Frankreich  in  solchen  terminis  zu  thun,  damit  der  Marquis  keine  Jalousie 
oder  ombrage  daraus  zu  schöpfen  Ursach  habe,  gestalt  wir  dann  auch 
nichts  zu  Paris  werden  handeln  lassen,  als  was  zu  Beförderung  des 
Friedens  und  also  zu  der  Spanier  eigenen  Interesse  gereichet.  Weil 
wir  auch  gut  gefunden  unsero  Abgeordneten  zu  befehlen,  dass  sie  über 
Düsseldorf  ihre  Reise  fortsetzen  sollen,  als  hättet  Ihr  Euch  von 
Brüssel  dorthin  zu  begeben  oder  zu  Cleff  gewisse  Nachricht  von  ihnen 
zu  gewarten,  zu  welcher  Zeit  sie  zu  Düsseldorf  werden  anlangen  können, 
woiielbst  Ihr  Eure  Unterredung  am  besten  werdet  anstellen  können.  — 


W.  W.  Blaspeil   an   den  KurförateD.     D.   Cleve  18./ 28.  De- 

eember  1667. 

[BesprecbunK    mit  -Püllnilz    iinil    Heioders.     Anfrage    wegen    der   Castet  Rodrigo    zu 
überRebenden  Proposition.] 

Er  ist')  mit  Pülnitz  und  Meinders  in  Düsseldorf  zosani  menge  kommen  28.  Pec. 
und  sie  haben  dort  von  dem,  was  Kf.  ihnen  beiderseitig  aufgetragen,  ausführlich 
geredet,  namentlicli  haben   sie  überlegt,  wie   der  Kaiser  am   besten  bewogen 
werden  könnte,  Ffalz-Ncuburgs  Beförderung  zur  polnischen  Krone  zu  unter- 


')  Vgl.  unten  t.  PÖltoitzs  und  Meinders'  Rejation  vom  1G./26.  December  1G67. 
—  Bl.  halte  schon  vortier  in  einem  ausführtirhen  Schreiben  an  den  Kf.  (d.  s'Graven- 
bage  3.  Uecember  lG(i7)  üein  bi-theriges  Verhaken  bei  den  VerhaudluDgen  zu  rccbt- 
fertigen  gesucht.  Kf.  erwidert  darauf  (<t.  Töln  2./[13.]  Januar  ItiGS);  „Qteicbwie  wir 
uns  nun  wohl  erinnern,  dasa  bei  damaligen  Conjuncluren  und  Heschaffenfaeit  der  Af- 
fairen  Ihr  Befehl  gehabt,  dasjenige,  was  der  Uargraffvon  Baden  mit  uns  zu  Potstam 
aDgefaDgen,  fortzusetzen,  die  Bandelung  auch  unserer  damals  geführten  latentiou  nicht 
entgegen  gewesen,  also  seind  wir  auch  damit  gn.  zufrieden  und  habet  Ibr  Kucb  an 
dem,  was  andere,  denen  solches  unbekannt  ist,  etwa  davon  sagen  möchten,  nicht 
zu  kehren." 


VI.    erandeiibuTg  aa<>  Pn)tkt«4eb.     1666—186». 

Mitm-,  B1.  Mbirkt  ni«1i  Vcnbrcdang  doi-  DeoltBcbiifl  (Wwcgvn  niL  tel 
batwD  sie  OS  tili  Mhr  wÖDMhviuwtrrUi  «kiinnt,  dsM  der  KOnig  vaa  Frtik:«« 
XU  Ucilcgung  dvr  Unnili«  in  den  ipuiMclicii  NiT>d^rl»nd«u  eiu«  tbolche  Erilkal 
vi«  in  dem  nit  Uili:t  |[^iii*ctit>^»  VertiH],'  eutlialt«ii,  schriftlich  vuo  iki  i^l 
nml  xlaobt  «r,  Am*,  vrenu  rjne  MilcbG  ErklSruog  nur  auf  schrifÜictKi  Aä<to| 
ik-r  Oeauidten  zu  «tisDg«u  wire,  es  nicbl  bodenktlch  seiu  würde,  d«sUb  an| 
SchrifllJ«hc>k  XU  i'iberfeben.  Dl  noch  rr  xu  Bt^ssoI  auf  d«.«,  wu  dntiol 
traecTi  Ut,  iiJinii!Dllir1i  wegen  fördvrfsmcr  Antictims;  <k-a  C'Oii)fTVM$t!i>  uod  U^ 
cionitig  drr  rorgcscliliu^cnun  (.'cBililionen,  «ine  MhrifUicbe  KHciÜrans  < 
Rüdrigu'x  iiütlii):  hnlicii  winl.  m  tn)^  er  an,  ob  er  nicht  naeh  die  S 
wiiic«  VoTtnLgn  tiucli  Aiil«jluiig  des  UlleUcbvn  TractaLs  schrKUki 
grben  darf. 


W.  W.  Blaspcil  an  den  Kurfllrsten.     D.  Brüssel    I7./ä7.. 

nuar  166S. 

{ViihauilInniEim  diH  Caiil«!  Rodrii«,  dnurn  AMi»muiit«in  itibetrair  (l«f   ||«dl«ti«  i 
der  Torilwlerteo  rotilik  il«  Kf] 

.  Ju.  Er  l«t  am  Abend  des   lO.IJO.   liier  itiig«ki>iiEm«ii,  bat  am    Vi.-Ji.  bti  <' 

lel  Rodrigo  Andwui  guthabt  «»d  densolbcn  vorgetragen,  Kf.  hätte  sbC 
Vciaichcnint:  des  Königs  tob  Frankreich  hfii,  data  er  zum  Kriedra  hM 
w&rc  ein«  GMaiultxrhaft  an  deuMtlbea  gescbkkt.  um  eben  darauf  hei  de^i^> 
eil  iiT^er«D,  ebenJfsliallt  abi^T  aufh  ifan  in  den  Unrqiils  gewhirkl.  um  ilmwlti 
iitueiitllcb  tu  entichcn,  es  ziit  HcdistioR  konnie«!  tu  liisse»,  die  modUa* 
wdcbe  neb  dun  unerierU-n ,  anziinvliinen.  Ort  und  Z<nt  des  coniin-Miu  n  >» 
iieiin«n,  Mch.  wenn  nun  uiMmmeai  wire,  dSe  Friedensbedlnsungen.  wolejui  ntf' 
Kti-Ilt  wenlni  solltea,  sdaeneita  ukmeienn  M  helfen.  Kr  hat  deni  Miq* 
rcniiT  dii>  .lebädlkbea  Folgen  vofgMteJIt,  wtUbt  die  FottMUuiig  des  Mf» 
lUkcli  steh  sieben  wflrde,  sowie  die  Uobcrmacht  Frankreichs  and  dum  »  iiä 
linier  solchen  UnuUnden  am  dienlicbslen  anin  würde,  wohin  aacb  vcnohMn' 
Kur-  nnd  Kürstai  des  Heichs,  «ic  knch  llolliind  tu  catlimicrcii  schieiMin,  du« 
dieser  Krio));  durtb  AbtrelnuK  einiger  Oerter  an  Frankreieh  heiKeli^gl  *Mt 
Canlel  Rodrigo  erwiderte,  naehdem  er  des  Kf.  SargfaU  und  Blfar  Ot  ät 
l[em<ilne  Beste  hodi  gerfihnt,  Spanien  bitte  steh  von  den  Kur-  und  Foto* 
am  Rhein  eines  ganx  anderen  ven^en  nnd  könnte  nicht  begreifen,  daas  li«  » 
Itcitiiiig  der  NlederUndc,  der  Vomsner  de«  Kckhs.  nicht  nnr  olcht«  thlin 
■omlem  (Ogar  noch  Frankreich  in  seinem  Vorhaben  favorlsierttm.  Frankrcl 
l!e(henerunf;eii  seiner  friedfeTtlscii  GcünnuDg  seien  nur  Worte,  die  nüt 
Tlial  nklil  abeTeiukfttneii,  das  seilten  scboo  die  condltioo««,  welcliu  us 
acribierte.  es  sacbo  nur  dsdur^h  die  IntercMierton  io  äclilaf  su  wiegen  und  A^ 
Vorcjuigung  xn  liiadem.  uro  >■>  seinen  latent  nngebintlert  zu  orroiclMn. 
wbro  tonst  willig,  die  Medistoren  anxunelimen,  *|)anUcber»its  Mlen  der  P» 
und  Kiiülniid.  womit  auch  Frankreich  sufriedeu  wir«,  bereit»  uceptioH 
würde  m*a  aiich  g«ni  ml»«»,   tloss  das    römiscb«    KeJeb.    wHcbM 
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iRcgonsbnrg  brisiiminrn  wBre,  diese  Uvdulion  mit  anttHe.  «altle  dasMlhe 
den  Kf.  nicht  dcpution'n,  «o  «rollt«  rr  deii»elb«a  liMbCModere  mli  dazn  eraDcbeo, 
eine  gnimeri!  Zaiil  Uudialoreii  wOrde  daa  PiiedeDSV«rk  mehr  hiDd«rn  als  beför- 
dern. AU  Ort  tiabe  er  bereits  Atchen  6tw&hlt.  aacfa  den  K&nig«  von  Pnuik- 
rekh  bereits  vor  4  oder  6  Wodicii  fti^cx«igt,  di»  rr,  wenn  dvmrlbft  diic  Per- 
son gl«irlieT  QuMlilit  hiiixchicken  wolle,  peni^Dlicb  dortliin  ]{eli«ii  wollr,  aaK  d<?r 
mit  <-rfi)lt;tc-ii  Antwort  abfr  *ei  ttavb  aluuDebtuen,  <Uss  es  den  K&nige  mit 
estr  llandlani;  kein  rechter  Ernst  sei.  Anf  sein«  Fng«,  ob  Sp&nien  nicM 
auch  die  sebon  von  Frankreich  angcnoniinuno  Mcditition  tler  xu  CSIn  veisun- 
Dellen  corrv^iiondierenilcii  Kitr-  nnd  Krinlitn  ■niM^hmen  wollte,  ftrviderte  or,  er 
TT^t^  von  krini-T  Zii'ianinteiikunrt  im  livirli  nii  der  in  RcKeiiübur^.  aof  teiiie  w«i- 
Inv-  Fnfp]  viKgiit  der  Itedingnngon  entee([nete  er,  wen»  e»  «ur  Mediation  kante, 
dürfte  ebetjsowenig  Frankreich  wie  Spanien  solche  vorscireiben,  di«  Allcmatire 
wBre  io  beschaffen,  das»  Spanien  ebenso  nütilieh  nncli  den  Kest  der  Tiledcr- 
lande  an  Frankreich  iibcrgrbcn  könntet,  doch  würde  dnvon  lu  n^cn  Zeit  iiein, 
wenn  diu  Mcdialuren  liriKammen  win^n. 

I'fl.  Cafltel  Rodri|;a  hat  mit  ihm  anch  von  dem  zwiscben  ihnen  beiden 
CO ncert [erteil  Tractat  ge>iproch«R  and  ge&>gt,  weshalb  Kf,  seine  dem  lUrkpafen 
von  Baden  i;cgebenc  HcMtlnlion  so  teblettnitc  and  obnv  Wnninng  geändert. 
Als  CT.  ßl^  crwiikrt.  nicht  Kf..  «ondern  dvr  kiiiserliche  lltif  und  äpanlcn 
lelbst  wären  daran  Ki'liiild,  da»  die  Snchen  nicht  auf  den  Fnxs,  wie  man  an- 
ängllcb  beabsichtigt  gehabt,  genommen  «ireo,  Kf.  bliebe  iionsl  nach  wie  vor 
neolviert,  den  Frieden  zwischen  beiden  Kronen  nach  H&gUchkeit  zu  bi-fürdent, 
erwiderte  or.  ila"  Augenmerk  m-'i  nllerilinK«  dahin  t;e)[an^en.  man  hfitti;  aber 
doch  nicht  den  modum  auf  die  Weise,  nach  Wunsch  und  in  Favor  FrankrHcbs, 
Sndcm  sollen,  spauiscbeiwib  sei  keine  Schuld  dasn  gegeben,  Jcdcnfalln  bitte 
das  polnische  Werk  daXD  geholfen.  Er  kAnnlc  ahor  nickt  claut><-n,  du.««  Kf. 
ganx  dir  rraniönisclie  Partei  angctionnBon  bitte,  er  n&hme  sich  daher  Irnnw-r  dea 
Interetae:*  dc«selheii  an,  liltb'  aacli  jetxt  in  Meeheln  dem  Hohen  Katli  die  Sache 
desiellien  recomnieiKlicrt. 


W.  W.  BU$iH:il  an  den  Fraiherm  v.  Schwerin,     i).  HrUiwcl 
ö./l5.Febraar  16ft8. 

[ünitÜDUiee  .iuaticbien  lum  Fricdm.^ 

K.T  hat  sieh  bernnkt,  den  rveliten  Grund  der  Sachen,  namsitlich  ob  S|ti-  ifi.  p^br. 
nien  Frieden  uder  Kii«t  haben  wolle,  an  ergroaden,  kann  dasu  aber  nicht  i;e- 
laugen,  da  er  kdne  Nachricht  von  v.  Brandt  hat  nnd  m  nicht  weiss,  wie 
Kngland  gounnt  Ut.  Hier  glaubt  man,  das.«  Ko(;lund  den  Krieg  gcgfn  Frank- 
niob  gern  forlgvsotzt  sUie  »od  den  nevlicben  Tractat  tnlt  Holland  nar  darum 
gemacht  babc,  damit  die  Oen.  Staaten  sieb  nicht  mit  Frankreich  Terbinden 
m&ehten,  inzwitdieii  sei  der  TracUt  mi  cini^eTichtet,  dass  uiao  Frankreich  leicht 
■■a  eni^Idi  stellen  und  ulMgem  KiJiiijie  die  UrvaeJie  sowohl  der  Contlnualion 
ata   dea   Boglees  des  Krieges  impntleren  kilnne.     Daher  worden  die  conajtia 
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hier  m«hr  lam  Kriege  als  FHeden  g;Griclit«t  nnd  bleibt  nuu  noch  imm«-  ia  Ja 
Ged&nkcB,  auch  Kf.  za  gewinnen,  wclehera  er  iregen  des  Processes  xa  Muhh 
nicht  Mehr  widDrspricfat. 

ich  meinastlieils  halte  den  Frieden  vor  desperat,  wo  dor  Friedr  Dil 
Portug«)  ^micht  wird.  Allom  AnHobi»!  nacli  wird  man  den  Mug^ 
voD  Baden  aiiiioch  nacli  »»»«rin  Hör«  «cliickcii.  Mein  geringer  fUtk 
iflt  und  bleiixst,  dasü  [hr«  ('ii.  I).  —  nur  mit  Schweden,  Cliu 
Sacbaen  and  BranDschweid  steif  tusammen  balißo  und  den  H^t- 
Hcbun  TracUl  unnohineD,  VFanu  und  wie  Schweden  thun  werdta. 
iiiiniltvlMl  a)>ur  Mir  liit«rviiitv  in  I'olon  so  wuil  poussiren  &Ik 
und  i-'ranifreich  nwar  ine^iagiren  aber  nicht  »viel  einräumen.  — 


8.     Verliandinngeii  mit  K.  .Sacliuen.     August — No- 
vember 1667. 

Carl  von  Stein')  an  den  Kurfllrsten.     I).  Freiberg 

5./fl5.]  Aiiguüt  1667. 

[Bereit« in JKkett  R.SMhsen)!  xii  oinpr  ZuMiumeiikuiiA  ukii  K(.;    NothwondlfibAfl 

nltcher  SutttiitifD.] 

1&.  Aug.         Er  bt  am  3.  in  l>reedeD  SDgekommen,  ist  auf  die  NacUricbt,  dass  drr  Kar- 
fflrat  dcb  hier  befinde,  demselben  bJohor  nacbgcrdsl,  boote  liier  angelangt  nd 
lint  iIm  Kf,  Verlangen  w<^n  einer  Ziuammenkanft  und  vertrautlclMa  UaM> 
rvdung  dcinMll)«n  mitgctlieilt,  der  RurrSnt  bat  nieb  diiMi  gaiix  geneigt  efkUrt 
und  als  Ort  de*  Kf.  AdiUIisuk  Zinne,  il*  Zeit  aber  den  2'2,  bujuK  st,  v.  beatfUBli 
iodocb  erklfirl,  wenn  Kf.  die  Zuüauiuimkunft  noeb  früher  wiliuebte,  aetue  la- 
dereti  Affsiren  abbrechen  und  wh  einsleiten  lu  wollen.    Kr  lut  auch  mit  >l 
Ueli.Ralh  lleinrieli  t.  Kriegen  in  Dresden  davon  gtsiimehi'ti.  >Ier  auch  di< 
Zusninin«nkuiiR   für  gat  und  iiolhweiidig  hielt  und  üie  la  besriilpunigrii  ri< 
dn  von  hienl^eiii  Hofe  ebcstcnK  ein«  Abordnung  an  den  KOnig  von  Piankttiek 
goifhahen  solle,  woiu  v.  Rurekersrotb  und  Obrister  Kanne  deputiert  lai«^ 
äomten  Mchoint  dax  ganze   Werk   und    dtc  Inclinatioa  diese»  Dn(H 
datinni>n    ku    butehao   (so  gegen  Hw.  Cburfl.  Dchl.  in    uut«rtb£Bigataa 
Vertrauen  melde),  dua«,  wann  Spanien   den  Ueutel  auflhun    (wie  m 
denn  tioc  rerom  statu  mit  doin  Gold  nicht  karg  oder  sparsam  sein 
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*}  K>n<ler  ifes  )larkt(rsrHi  Christian  Rrast  leu  Dafreatb,  vekfav 
«^auiligBt  JlfinJel  dM  Kf.  und  8cliwt«i;ersotn  il««  Kurfönlto  von  Saehua  ■!*■ 
btandnibutflwliou  und  sictuitcbvji  Moh  gl«lcli  aaki  slaud  tiad  »ich  dunal»  trhss 
Mit  dem  yin  IUI  (».  Drk.  n.  Ak  L  XIV,  I  B.  SM;  U,  8.  47&.  483)  aa  de«  mkf 
(M  auQitill. 
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uDd  Chur  Sachsen  mit  ein  Tonnen  Goldes  vird  an  Hand  gehen,  die 
Partie  gar  bald  gemacht  sein  durfte,  denn  ex  parte  Frankreich  der- 
gleichen olTerta  auf  dreimal  so  viel  geschehen  sein  und  zu  diesem  Ende 
ist  aach  die  Abordnung  angesehen,  worauf  Ew.  Chß.  Dchl.  sicherlich 
Reflexiou  nehmen  können,  weil  ichs  von  gar  gewissen  Leuten,  denen 
znm  theils  das  ganze  negotium  bekannt,  theils  auCh  selbst  drin  employret 
werden,  habe. 

PS.    K.Sachsen  hat  von  ihm  begehrt,  er  solle  sich  in  seiner  Saite  nach 
Zinne  begeben,  er  wird  aber  erst  die  Ordre  seines  Fürsten  eiDholen'). 


Protocollont^  was  bei  Anweaenheit  Chur  Sachsens  and  Chur 
Brandeobnrgs  zu  Zinna  Vorgängen  Mense  Ängnsti,  Anco  1667. 

Sabbati  die  24.  Aug.  t66T  hora  6 pomeridiana  proponiert  v.  Schwerin,  3.  Sept. 
Kf.  hielte  vieler  Ursachen  halber  den  jetzigen  Zustand  für  viel  gefährlicher  als 
er  bei  dem  SOjShrigen  Krieg  gewesen.  Die  Di^achen  za  diesem  seien  1)  causa 
religionis,  2)  dass  man  sich  der  besorgenden  spanischen  Monarchie  opponieren 
wollen,  gewesen,  in  dem  1.  Punkt  schiene  jetzt  nichts  zu  besorgen  zu  sein,  be- 
treffend des  2.  so  sei  zwar  die  spanische  Macht  so  gedämpft,  dass  man  von 
derselben  keine  Monarchey  oder  Apprehension  zu  besolden,  doch  wurden  die- 
jenigen Kur-  und  Fürsten,  welche  ihre  Libertät  liebten  und  sich  nicht  einer 
andern  Direclion  ergeben  wollten,  ebenso  grosse  Ursache  haben  dahin  zu 
sehen,  dass  nicht  eine  andere  aufsteigende  Macht  ihnen  geßhrlicb  würde, 
Kf.  wäre  in  desto  grösseren  Sorgen,  weil  er  sehe,  dass  ein  Theil  der  Kur- 
und  Fürsten  im  Reich  seihst  solclie  geßhrlichen  Desseins  befördern  wollten,  er 
hätte  zwar  i^ern  hieraus  mit  etzlichen  anderen  vertrauliche  Corrcspondenz  pflegen 
wollen,  aber  verspürt,  dass  die,  welche  die  Affairen  dirigieren,  eben  diejenigen 
gewesen,  die  Ursacli  dazu  gegeben,  und  man  l>ei  ihnen  oft  heftigere  passiones 
gefunden,  als  an  dem  Orte  selbst,  von  wannen  dieses  alles  entsteht.  Er  wollte 
doch  den  Muth  darum  nicht  sinken  lassen,  hatte  auch  jetzt  um  so  mehr  Ur- 
sacli.  das  Werk  in  Consideration  zu  ziehen,  weil  man  jetzt  in  Frankreich  die 
Masque  ganz  ahgethan,  indem  dieser  Krone  weitaus  seh  ende  Desseins  mit  des 
Königs  privilegio  in  offenem  Druck  ausgegeben'),  woraus  leicht  zu  sehen,  was 

')     Kf.  fcbreibt   an    den  Hofmarschall  v.  Cinalein  (d.  Potsdam  9./[19.]  August 
lUiil),  er  gedenke  am  17. /27.  den  Kastellan  von  Posen  G  nymulto  wski  in  Zebden 
zu   sprechen    und    acht  Tage    Bp&ter    mit  E.Sacbsen    in   Zinna    zusammenzutreffen, 
T.  C,  solle    die   dazu  nütbigen  Anstalten  treffen;    vgl.  aucb  Urk.  u.  Akt.  11,  S.  469. 
^    \f\.  Pufendorf  X,  §  35  S.  673;  Drojsen  III,  3  S.  135f.;  Urk.  u.  Akt. 
II,  S.  4Tir.,  491  f.,  XIV,  I  S.  333ff.;  Heibig,  Die  diplomalischen  Beziebungen  Johann 
(ieorgs  11.   von   Sachsen   lu   Frankreich   (Arcbiv   f.  S&chsisclie  Geschichte  I)   S.  299f,; 
Auerbacb,  La  diplomatie  franfaise  et  la  cour  de  Saxe  1648—1680  S.  3T2ff. 
'-)     S.  üben  S.  704. 
MmiFT.  I.  GfiFb.  d.  G.  Kuifünun.    Xll.  50 
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man  kflnftig  zu  ^ovarten.    Kf.  orsochtc  rfrmDacfa  K. Sachsen,  laft  tlita  vvrtraalH 
ID  übcrl<:!fOii  tmd  win   Scntimt-ot  »  crnSncn,    wax  bri  sm  wuit  aiuRtrhrnl^ 
WeriL    di'f    Knxi    Fr»itkreicli    ui    ibiui.      Em   Mi    ibin    zwar    b«kaiint.    ibw 
K.tiacliiti-ti  mit  Frankreich  1b  Allianz')  begriffen,  alkin   wie  er  eben»»  aB 
Fraukrvicb  alliiert  m1  ■)  und  nl^lit  di«  geringst«  Passton  gegen  dasselbe  habe,  j 
hnik  et  anch.  K. Sachen  werd«  noii  ob«tant«  illo  foodcro  mlciio  consilla 
Ten.  wodurch  dn«  tUmiMhc  Reich  nod  anilrrp  lima':1il>arte  I'otentatcn  M  i 
xtaüi  rrlialten  tuid  ilk  halancL',  wnrutn  man  ük  M<^i'^l  kuiti-j)  lasKon,  beibehi 
werde,    l>  hitU.-  allefdiiitts  in  dor  Ailiaux  oinlg;«  bedenUicb«  Punkte  jcefimdia, 
1)  daa«')  d«r  KSnig  von  Frankrelcti  K-Sachaeo  ind  dessen   gauzes   Hau  li 
Prolectloo  genommen,  8)  dass*)  K.Sachsen  sowohl  im  Allianz-  aU  Staatsntt 
»olcho  uinislrgs  »otxcn  mIUc,  die  ddm  König  ati|i:t.-ncl]iii ;  (la»  crstL<  hielte  ertit 
contra  digiinilatcin,  da»  Kwcitv  ruulrn  wcnritaU-ni ;  wcuiii  K.i«acb»un  ilaji  üben  Aa- 
g«-tiilirli-'  xa  IlvrMn  ta»ea  uihI  akb  der  bevameheiiden  Gefabr  de*  Reiclts 
lieh  mit  annehmen  wollte,  so  wollte  er  ihm  an  llaod  geben,  wie  er  mit 
ütimpf  und  so.  liAsa  der  Kfinig  von  Praukreich  kein«  reehlmSasigc  Crsadie 
Offen«  nehmen  könnte,  sich  ans  solchem  Werk  wickeln  nnd  wieder  freie  D&ndf 
hekoiaiuoti  oiüelile. 

D.  Frlae*)  dank!  fSr  die  retlniulictii!  onrerturc,  natDentIteb  tlatn  Kf. 
SU  dieser  Conferenx  detlderierl  liabc,  er  wollte  alles  seinem  Herren  refe 
Gott  wfire  billig  la  danken    frir    diese  Zu*ainnunkuiift   iiihI  et  «rfinscbte, 
derselbe  die«er  beiden  PotcntaUin  Herz  rcmer  fwt  verknappen  nnd  ihnen 

<>  K..Sachseu  halte  mit  Lnilalg  XIV.  i«  Rogcnibwir  I6./2B.  April  1<HM  fiw 
lt«bolina  Alliaiif.  abgMchtuiSMi,  d«r  iu2aicka«T,,<lT.  S«pt«iBlier  I6G6  einiK«  Artiktl  tia- 
tagcrügt  aordun  «Men  (Unniont  VI,  S  &  7.  yj),  tgl.  Oe)l>lg  S.  X93f.,  Aavrliacl 
S.  UT.  t!HJ. 

>)    Dio  Altlaax  nm  fi.  Vin  IGU.  s,  Urk,  il  AkL  tX,  8. CM. 

')  An.  I  der  Uegwisborger  AlKaai  lantel:  II  j  «ura  li  Taveulr  aa« 
fcrme  et  roniUnIa  »laiüi  nl  un*  vtroll«  eobfotlvrallon  onlra  Sa  Uaj*>lä  et  Soa  Ah 
Eleetmalo  SB  cuno^iiuen«*  de  laiiualle  Sa  Majotö  n'ubliKc  cl  |)rouMd  oii  Toi  et  |«nib 
da  Roi  d^aMiMirr  il«  toiil  son  iioavojr,  piutpj[ar  et  iltfendro  la  |>«nMOB(i,  los  etals,  ptp 
et  prapifti  de  Soa  Alt.  Einrt.  loiites  Ici  foii  >|n'el)o  nn  «na  reclierrh««  dudlt  SdgBM 
KtMleur  wuln:  tont  cvux  (inm  iiiil  eieeptet),  <jui  le»  roudraieiit  altai)Uftr,  Iroab 

*)     In  d«ii  ZvickauM  Zu>nli4itikdu   ireT|>fli<kl(l  sich  K.i^acbwni    Oomi 
tout  i  fait  juparlaut   |iOur    le    Neu    de    Indile  illiaiiCB,  qiie  le*  uiinixUM  loM|«all ) 
»eiuat  eiBplo}^  Mieal  du   pcrBOuu««    Liica  iuiealionn^  dans  lmi|adtM  Um  i^^ 
tr^B  Chrelieiuie  «t  Son  AH.  Kloet.  pulawiit  pretidre  uno  eatlere  coofiaace,  Sadlia 
Blecl.  veni  bien  H  promet  eo  hj  «I  parale  de  l'nn«e  a'^mptofer   dorfoaTa*!  d 
loul  ce  <inl  rt^-ardera  ladiie  alliaan   i|iia  dta  ainUtiw,  <|vi  Mcoal  agtaablM  k  Sa 
U^JMli  T.  Chr.  el  bl«n  poni*  k  Motealr  et  A  procurar  aalaal  i)u'll  d^pendm  <l't 
Im  a*anla|;ee  de  Udtle  alllaiire.   Son  All.  F.leet.  »'obllgs  auu-i  du  forwer  el  £iu 
QU  ronaell  |>*rllculi«r  poiir  j  '»ffUr  tt  («oelvra  inulM  Im  allalre*  »olt  cetlM  ^ 
gardeiont  ladik   altianeo  aoit   d'autr»«,  ^ui  ho  traltoronl  daa*  l«s  diiiw  M 
aMombli«   de  l'Eaplio  «ü  Sa  Haj.?.  Chr.  »e  troutcra  Inlfrraa^.    Vgl.  Anarbi 
8.  «Wff. 

')    Ucinrieb  v.  Frieieu,  K.Sicbtiidicr  Gtti.Ratb. 


7>n>&nii»enkiinft  xu  Zinni. 
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»xme  cnn«ilia  inspirioRn  «roll«.  Sic  mügjtlL-n  sich  li«idenrito  rocht  niisbdclilGii, 
aiiKKcrdirm  kfinntp  mw  keine  rechti;  Rwoliition  fniwcn,  er  hoffe,  «in  Herr  »rördc 
i)ITmli<Tti^  hekRniicit,  wie  weit  er  intl  Fraiiltivicli  rn)jp^cTt  w3rv.  Rr  für  »cinu 
Pentoii  wire  blühcr  von  allen  wichen  consüil*  cicludierl  gewesi-n,  weil  atxT 
K. Sachsen  Ihm  Jetzt  befohlen,  mit  Schwerin  diese  ConfeTeni  allein  tu  halten. 
so  halte  er  om  desto  mehr  m  hoffen,  derMibe  wörde  offieiihtfrxij  gegen  ihn 
heran  «gehen, 

'ih.  Anglist  Itommwi  iwar,  da  es  Sonntag  ist.  S«fliinittaa:s  die  sScfisiiehcn  4.  Sept. 
Küthu  Frii'RKu  und  Wolff  Rnmitorff)  mit  v.SrbwiTrin  zaxamiucn.  da  ric 
aber  meldea,  dw»  sie  noch  nicht  alles  K.Sachwn  hittvn  Teferiercn  können,  tto 
wird  die  Conrerenz  auf  den  folgenden  Tag  vcrsebobefl. 

26.  Augnat  Baron  de  Friese  proponiert:  K.Sa^'hscn  wollt«  übet  sobo  h-Supi, 
ciinsilia  lieber  von  anderen  iirlbeilen  la^cn  als  selbst  davon  siiT«cbon.  wEr« 
Kon«t  in  »cinom  Gvwiiiscii  verncbcrt,  dat-f  er  dieselben  nie  den  fremden  Kronen 
«im  Iiesh^i  eingerichtet,  wlre  anch  norlimalcn  der  Intention,  alle»  hefürd^ra  xn 
lielfen,  was  zu  Frieden  und  Sicht-rhdt  der  leatschen  Freiheit  und  tii-slätiditceni 
Vertraneii  mit  den  Naelihareri  dicnlii-h  »ein  müctiti?.  Sein  BQndnii  uii  Frank- 
reich, hofflo  or,  kfloDte  nldit  Abel  ausgelegt  werden,  well  es  nur  anf  das  üulr. 
pacia  gerichtet  und  sonst  weder  xu  des  Ruscrs  noch  it^cnd  eines  Standes  Of- 
fenüioti  angCMhen  w&n>,  in  illctcn  Schmnkeii  li^didit«?  er  auch  zu  bitiben. 
AU  er  die  neue  Uurahe  in  de»  Spaniüchen  Niederlanden  fieseheu  nnd  vorher 
mit  K.UaInx  und  K.Braudenfanrg  Schreiben  gewechaeltO-  vie  dttrch  gOt- 
llche  Mittel  dleteihe  ^hoben  werden  k&Dnt«.  hätl«  er  bcschlotson .  eine  Ab- 
»chickung:')  an  den  KBnig  ta  lliun,  am  xcioe  Intcrpf-xilion  anzubieten  nnd  ihn  zun 
Frieden  zu  disjionf eren ;  blls  K. Brandenburg  hiorübi-r  andere  liiltot  beiwohnten, 
wollte  er  darüber  gern  vertranlicb  comnmnlciereD.  fir  die  swd  Brinnervitgeu 
zur  franz&uschen  Allianz  bedankte  er  Mcb,  laüsste  aber  ur  Information  be- 
richten, dau  CT  gar  nicht  gemeint  viin,  sich  in  fraoiötibche  Protection  oder 
gar  ttapendenz  zu  begeben,  du  Wort  bi-deatc  hier  nur,  dau^  wciiu  K.SacliM-n 
in  aehteit  Lande«  angefiKhleii  werden  sollte,  Frankreich  «cliuldlg  «Sre  Ihm  zu 
aaskticren.  Den  swdten  Punkt  betivfend  bitte  er  bald  genierkt,  daaa  sich  der- 
selbe nicht  wGrdo  practicicren  lassen'),  K.Mainz  liEtto  rs  auch  erinnert,  daher 
er  »eiiM'n  (itKindten  anbefohlen,  «olcbes  dem  Königfc  von  Frankreich  in  remon- 
atricren  und  ex  dahin  zn  vermitteln,  daaa  dleaer  Punkt  ){c3ndcrt  würde,  dabei 
wollte  er  aucb  healüiidig  lerliarreii  und  hoffte.  K.  Brauitenburg  wiirde  glauben, 
daaa  «r  M>  lief  mit  Frankreich  nicht  engagiert  wSre,  als  es  etwa  con  anderen 
aiisgespreo^  würde,  und  sieh  sctner  aafrechtcn  treuen  Frcniidschafl  ferner  ver- 
liehen hallen. 


'}    T.  Wolfrimsdorrt,  K.  Sicktisrher  Geh.  Ralb.s.  dtier  Ihn  Auerbach  S.  143. 

•}    S.  fthou  S.  fö!l  IT. 

))    S.   ÜUt  die  Stadang  v.  Bur kersrodv'a  «mI  t.  Kanna'a  Hclhlg  S.  J9i8r., 
Auerbach  .S,  STPff. 

*>    Dor  Allianiratb    nr  alUrdings  forviBll  «lugeikblel,   aber  nie  tu  «iiUlcher 
Tbtligktii  gttoBman.    &  Avarbarb  S.  SOOff. 
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Ferner  proponiert  er,  dorch  ein  Schreiben  von  K.Mainz  sei  K.Sachsen  n 
der  Zusamraenkiinft  zd  Cöln  a.  B.  eingeladen  worden,  da  aach  K. Brandenbuig 
dieselbe  beschickte,  batc  er  um  Informalion,  was  daselbst  bereits  vorgeguigen 
und  wohin  Kf.  seine  Gesandten  instruiert  hätte.  Endlich  bittet  er,  da  auf  dem 
jüngsten  Probationstage  ihnen  beiden  zuwider  viel  Präjudicierliches  in  dem 
Hünzwesen  vorgegangen,  dass  man  sich  einerlei  Meinung  und  einerlei  Art  in 
münzen  vergleichen  mochte. 

V.  Schwerin  übernimmt  alles  an  Kf.  zu  referieren.  BetrefFend  das  Haupt- 
werk, wie  bei  jetzigen  Conjuncturen  aller  Gefahr  vorzukommen,  bitte  Kf.,  da 
K.Sachsen  ihn  in.ständigst  ersucht,  sieb  specialius  darüber  heraaszu lassen ,  ihm 
folgendes  vorzustellen  befohlen  ^ 

1)  Da  er  schon  mit  K.Mainz  und  K.Sachsen  concertiert,  wie  durch 
gütliche  Mittel  und  durch  Interposition  des  kurfürstl.  CoUegii  oder  einiger  Knr- 
försten  dieser  Krieg  gehoben  werden  konnte,  dieses  auch  am  fnuizüstscben 
Hofe  bekannt  sei,  ob  nicht  K. Sachsen  seine  Gesandten  so  lange  wollte  stilte 
stehen  lassen,  bis  er  diu  scinigen  zugleich  mit  denselben  an  den  König  ab- 
schicken könnte,  da  solches  das  Vertrauen  zwischen  ihnen  beiden  zeigen  und 
desto  mehr  Anlass  geben  würde,  die  offerierte  Mediation  zu  acccptieren. 

2)  Da  zu  fürchten  sei,  dass  Frankreich  die  gesamten  Niedertande  unter- 
werfen kannte,  ehe  man  zu  den  Traclatcn  schritte,  ob  K.Sachse»  nicht  für  g^ 
rathcn  hielte,  dass  man  hei  solcher  Abschickung  ausdrücklich  begehre,  diss 
Frankreich  gegen  eine  Versicherung,  dass  man  ihm  da.sjcnige,  wozu  es  von 
Rechtswegen  befugt,  verschaffen  wollte,  mit  den  Waffen  stille  stehe  und  keine 
ferneren  Progressen  mache,  mit  dem  Anhang,  das  Reich  w&re  dergestalt  dabei 
interessiert,  dass  es  widrigenfalls  dem  Opprimierten  die  schuldige  Hülfe  nicht 
versagen  könnte. 

3)  Üb  K.Sachsen  nicht  rathsam  hielte,  damit  dieses  mit  desto  mebrer 
Sicherheit  geschehen  könnte,  dass  ein  starkes  Bündnis  zwischen  Kaiser, 
Schweden,  K. Sachsen,  Brandenburg  und  dem  Hause  Brannachweiic 
aufgerichtet  würde,  Kf.  erbiete  sieh  solches  zu  befördern  und  halte  nicht  dafür. 
dass  die.ses  dem  von  ihnen  lieiden  mit  Frankreich  aufgerichteten  Bündnis  zu- 
widerlaufe, da  ein  solches  Hüiidiiis  nur  darauf  zielen  würde,  den  Frieden  zu 
erhalten,  nicht  aber,  Frankreich  etwas  wegzunehmen. 

Nachdem  beiderseits  Rathe  ihren  Herren  Relation  abgestattet,  kommen  sie 
nach  einer  Stunde  wieder  zusammen.  Baron  Friese  proponiert,  der  erste  Vor- 
schlag gefalle  K. Sachsen  nicht  übel,  da  er  aber  fürchte,  dass  seine  Gesandten 
schon  weg  wären,  so  schlage  er  vor,  Kf.  möchte  die  seinigen  nachschicken,  er 
wolle  den  seinigen  befohlen,  mit  den  Gesandten  des  Kf.  das  Werk  nnanimiter 
zu  bof Ordern.  Audi  den  zweiten  Vorschlag  wegen  des  Stillstandes  halte 
K.Sachsen  für  sehr  gut  und  hoffe,  wenn  die  Versicherung  hinzukäme,  dass 
dieses  zn  Facilitierung  der  Sache  helfen  wurde.  Wegen  des  Anhangs  aber  müsslä 
er  etwas  anstehen ,  er  besorgte ,  es  möchte  zu  zeitig  sein  und  mehr  za  Hinde- 
rung als  Beförderung  des  Werkes  ausschlagen.  Seines  Ermessens  nach  wäre 
zufördersl  die  Interposition  allein  zu  urgiercu,  alsdann  stände  es  noch  allezeit 
frei,  dergleichen  zu  thnn. 
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3)  Wegen  des  Bündnisses  könnte  er  sich  erst  näher  herauslassen,  wenn 
er  (taniber  informiert  würde,  auf  was  conditioncs  dassellw  gerichtet  werden 
sollte;  er  glaubte  nicht,  dass  ihm  von  jemand  vcidacht  oder  gar  verwehrt  wer- 
den konnte,  dergleichen  foeden  zu  des  Reichs  und  seinem  eigenen  Besten  ein- 
zugehen, da  er  als  ein  freier  Kurfürst  des  Reiches  solches  gar  wohl  be- 
fugt wäre. 

V.  Schwerin  hat  dieses  ad  referendum  angenommen  and  dabei  wegen  der 
Cölnischen  Zusammenkunft  hint«rbracht,  bei  der  vorigen  Zusammenkunft  sei 
daselbst  nichts  geschlossen ,  weil  sich  die  meisten  gar  partial  dabei  erwiesen 
and  allein  dahin  getrachtet,  ein  solches  Bündnis  zu  machen,  dass  weder  dem 
Kaiser  noch  jemand  anders  vci^önnt  werden  mochte,  den  Spaniern  Hülfe  zu 
schicken.  Ef.  hätte  jetzt  die  Scinigen  wieder  abgeschickt,  jedoch  ausdrücklich 
instruiert,  dass  dergleichen  Partialität  verbindert  und  weder  dem  Kaiser  noch 
einem  anderen  Stande  des  Reichs  seine  gebührende  Freiheit  heschiinkt  werde; 
es  würde  ihm  sehr  lieb  sein,  wenn  K.Sachsen  die  Seinigen  mit  gleicher  Instruk- 
tion auch  dahin  abfertigen  wollte. 

Hierauf)  ist  nach  getbaner  Relation  von  beiderseits  Chll.  Dchl.  ein 
Interimaproject  aufgesetzet,  so  von  beiden  Chnrfärst«n  unterschrieben 
werden  sollen,  und  denen  ChursächsiscbeD  zagestellet  worden,  dicselbtge 
haben  solches  des  folgenden  Tages  als  den  27.  Ang.  frtio  wiedergebracht,  6.  SepL 
einige  Erinnerungen  hinzugethan  und  ist  solches  endlich  von  beiden 
Churfiirstcn  in  des  Churfürsten  von  Sachsen  Kammer  unterschrieben 
und  gesiegelt,  wie  solches  hioboigelcget  ist*).  Darauf  ist  eine  Ordre 
ausgerichtet  an  die  ChurS.  Abgesandte,  dass  sie  subsistieren  sollten, 
hiernogst  seind  Sie  zum  Früestncke  gegangen  und  hernach  in  grosser 
Vertraulichkeit  geschieden. 


Vertrag')  zwiBchen  den  Knrfliraten  Johann  Georg  von  Sachsen 
und  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenbarg.     D.  Zinna 
26.  Äagost/ [5.  September]  1667.    ' 

Zwischen  beiderseits  Churfürst liehen  Durchleuchttgkeiten  zu  Sachsen  5.  SepL 
und  Brandenburg    ist    bei   itziger  Anwesenheit  folgendes  beliebet  und 
beschlossen  worden: 


I)    von  0.  ».  Schwerin  hinzugefügt 
')    S.  unten. 

')    SchoQ  gedruckt  L'rfc,  u.  Akt.  51V,  1  S.335f.,  vgl.  Auerbach  S.  :>80.  286; 
der    ebendaselbst    abgeschlossene   Vertrag    über   die    Ausmünzung    der   Scbeidemünze 

(d.  Zinna  _j^-  August     ^         ^^^  Dumont  Vll,  S.  58  (».  Mörner  S.  320). 
^  [b.  September] 
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VI.    »riBileiiburii  ub>I  Pn>l>kreicli.     1666 — 1669. 


1.  FraÜieb  wollen  8«.  Charf.  Durclilt.  xu  Snchson  den  ivtl 
l'ranckroich  dcsttairtcn  üowi<lten  Itcfefal  thun,  dtuut  wo  aelbigR 
anuocli  xa  Cüln  am  Rhein  od«r  d«r  Oerter  aDtreffen  wGrde,  doMlbrtii 
luge  XU  Kubsiittiren,  bU  S«.  Chatf  DurchlL  zu  B ran cloo barg  »ilA 
Ihrige  mitschickt  CO  und  iIEe  lnt(.T|)uKition  ofTurircn  Ibi^scd   Lönntco. 

'2.  Zum  niidcni  vrltictcn  nich  boidcneitA  Chiirr.  UurolilcucliligktiM 
MilSiiglicIi  den  ätillutand  der  Wtfleo  zu  befördern  Diid  darb&i  VwX 
reich  ta  ollGriron  ihm.  woxu  e«  mit  Rocht  borugl,  zu   verhelfen. 

B.  L'nd  damit  dritluns  bcidcfHcit«  ('huKüntlicho  DarchleuckUf 
keiten  die  ilicige  Opfahr  desto  beütier  abwenden  und  »clbst  dmwtfß 
keine  WicdcrwertigkeiteD  zu  besorgen  haben  mögen,  ao  wollen  «t«  tfiUs 
Mich  ein  ßfindnuH  aufrichten,  dessen  Zweck  lÜnic  hm  blich  twin  «oU  d» 
lieobachtimg  des  loHlrumenli  l'acis,  die  Erhalluiig  der  Chur-  uod  Find, 
l-'reihoit  und  Sichcrhoit,  auch  sonderlich  dat»  daa  Heil.  Rom.  K«icb  I« 
Miner  UlMichon  llarmoni,  Integrität  and  Verftssung,  aach  d«Mi 
filiedor  bei  Dtgnitit  und  Würde  conserviret  werden  mfichton,  wclfia 
Uändnas  ebisleits  in  entenu  forma  aufgesetzt,  mit  Chur  Sacbi>en  pn- 
jectswDise  vertraulich  commuoicirt  uod  dero  wohlmeinenden  Erim» 
Hingen  dsrlmi  xa  thun  Ihr  allerdings  freigelaseon  werden  solle.  Wino 
nun  von  bciderüeiti«  Churfärstl.  Durchlt.  die  Conditionen  und  PunoUn 
»llenthalbon  richtig  gemaohot,  so  »iA[  der  Rüm.  Keys!.  Mait.,  Kr*hi 
Schweden  und  dem  Kiirad.  Ilautte  Itraun^cliweig  wie  such  miiI« 
mebf)  *0  solche  Intention  haben  und  des  Heil.  Rom.  FtcichH  Coum»!«« 
und  Ruhestand  cihalteu  helfen  wollen,  mit  durau  su  treten  frei 
offen  gelassen  worden. 

SigüHtum   unter   beider  hochi^lgedachler  rhurf  Dnrdileuubtigliclt 
Untersdirift    und    vorgodruckteti   Inniegeln    xn    Zinna    den    36.  Aagwl 
Ao.  lGft7. 

Johann  Georg  Churfärsl.  Fridericb  Wilhelm  ChurfiiniL 


O.  V.  Schwerin  an  den  Rarl^r»ten.     U.  Alt  Landsborg 
6./[l6.]  September  1667. 

[Uilthniluncrii  v.  FtiewiiK,  WoUung  na  f.  Ilabmibolu.] 

,8«pt.  T.Frlesoii  hat  abermsl  nu ihn  gcMbriobcn.  er  vorsicbort ,  dBss  sein  Unn  I»- 
stindig  bei  den  Vcrabmlnngrn  vuii  2tiiiia  verbk-Jb^,  uad  bt^t-hri,  die  OcaandlM 
des  Kf.  mi^ckteu  utgewienen  «erden,  mit  dm  ilirigen  in  den  btirgwMUMb« 
Verk  vertraolkli  tu  coumantdenn.  Er  bat  deewogeu  an  Marunliolta  gt- 
achrletco.   Friesen  «rflnsoht  auch,  dws  nan  sieh  bemAhen  m&ge,  K.BaiDrnud 
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einen  bessern  Weg  zu  bringen;  er  hat  deshalb  auch  an  Marenboltz  geschrie- 
ben, soviel  möglich  bei  den  K.  Bairiscben  za  tracüercn,  doch  ohne  dass  es  der 
Französische  erfahre. 


Kurfürst  Johann  Georg  von  Sachsen  an  den  Korftiraten.     D. 
Dresden  9. /[19.]  September  1667. 

[Anzeige  der  Boscbickung  des  Cölner  CoDTentes.] 

Da  K. Mainz,  bei  welchem  seine  Gesandten  eingesprochen,  gemeint,  dass  !!>.  Sept 
jetzt  mit  Partien larschickung  an  sich  zu  lialten.  weil  vor  allen  Dingen  der  Kor- 
und Fürsten  Gedanken  wegen  einer  aUgemeinen  Schickung  durch  ihre  zo  CÖln 
anwesenden  Gesandten  zu  vernehmen  seien,  und  ihn  nochmals  ersucht  hat,  den 
Convent  in  beschicken,  auch  K. Baiern  Gesandte  dorthin  geschickt  und  ihn  um 
Sendung  der  seinigen  ersucht  hat,  so  hat  er  heute  an  seine  Gesandten  den 
BcMI  abgehen  lassen,  an  dem  Convent  Thcil  zu  nehmen  und  mit  den  Gesandten 
des  Kf.  vertraulich  zu  comraunicieren '), 


O.  V.  Schwerin  an  den  Knrftlraten.     D.  Alt  Landsberg 
7./[17.]Oetober  1667. 

[Vorschläge  inbetroff  des  K. Sachsen,  E.Hsinz,  üolland  und  Spanien  gegenäber  ein- 
zuhaltenden  Verfabrens.     Blaspeils  Heise  zu  Uünster.     Augebliche  aus  Spanien  in 
Wien  angekommeae  Qeldsummen.] 

Weil    E.  Chf.   D.    selbst   gnädigst    erioDert,    dass    man    bei    Chur  17.  Oct. 
Sachsen    öfters    anklopfen    miisste,    so  stelle  zu  deroRolben  gnädigstem 
Gefallen,  ob  Sie  dessen  IlandbriefleiD  etwan  auf  solche  Art  als  ich  un- 
massgeblich  hier  boigeleget '),  beantworten  wollen.    An  den  H.  Friesen 


■)  Kf.  schreibt  an  0.  v.  Schwerin  16./[2G.]  September  1667,  er  soltto  an 
Friesen  schreiben,  derselbe  roöcbte  es  dabin  ricbten,  dass  die  E.Säcbsiscbcn  Ge- 
sandten in  CÖln  der  zu  Zinna  genommenen  Abrede  gemäss  instruiert  würden  und  daaa 
K.Sachsen  sich  bemühe,  K-Baiern  zu  guten  consiliis  7U  disponieren,  ferner  seine 
Vettern,  welche  auf  dem  Reichstage  in  der  bnrgundischen  Sache  für  Neutralität  ge- 
stiramt,  veranlassen,  dort  pro  inlegritate  impeni  tu  stimmen.  —  Her  baireutbische 
Kanzler  v.  Stein,  welcher  Anfang  Okiober  wieder  nach  Dresden  gereist  war  und 
dem  auch  Kf  Aufträge  dorthin  erlhcilt  hatte,  bringt  ein  eigenhändiges  Schreiben  des 
Kurfürsten  Johann  Georfr  an  Kf.  (d.  Dresden  l./ll.  Oktober  1667)  zurück,  in 
weichem  dieser  auf  dessen  Bericht  verweist  und  bioiufügt:  „versichere  E.  L.,  dass 
ich  jederzeit  bebarrlichen  als  ein  treuer  Cburfürat  dem  Römischen  Kejser  und  der 
Churfürai lieben  Verein,  so  ich  eidlichen  beschworen,  steif  halten  und  ohne  Falsch 
treu  verbleiben  werde.  E.  L.  lassen  sich  nicht  irren,  aonieni  tränen  mir  und  meinen 
Worten.- 

^)     Fehlt  in  den  Akten. 
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Vt.    Bniiifeiibiuf  omI  Frukrtkk.    IMfi— 1699. 


Iiubo    ich    i;i>^cliricWn ,    (la.-«^E.  Chr.  D.   «ohickcn    werdon '),    antJ    wti\ 
t'lior  i>acli»icii    ein  gutes  Vfirtrauon    auf   Chur  Mftinlz    !t«tz«t,    tarit 
nicht   zu    v«rmuthen,    dass  CburM.  die  joUi^«   conHÜix    au«     AfleetiMt, 
beeondorn    viclmefar   aus  Furcht   führ«,   «o  würde  »ohr  gut    seia,    Aue 
nun   auch  ftcissig  rnJl   demselben  oorrcspondire,    wüixlo    es    ihn  oiciM 
giiuilich  ttbziRh(>ii ,   ho  würde  on  doch  noch  viel,    welthos  iwnst  erTolRtu 
hSnntc,  vnrhinderu.     Diejenige,  gnidigater  Herr,    so  von  K.  Chr.  t).  oaA 
Churäschsco  nach  FranctcTctch  gesebicliet  norden  solleu,  wordeo  im  Nauen 
aller  der  Chur-  und  Fiirxteu  ^««chicket,  welche  jetzt  zu  Cola  seio,  daher 
wird    von    ihnen  ioflgosambt    müfl-'ion    bexchiOMen   werden,   wie  sie  sieb 
in  den  Cercraonialibus  verhalten  sollen,  weilu  sie  aber  nur  Ablcgati  mia 
werden,  können  »i«  nicht  leicht  verkünet  werden.    In  dea  H.  Blaabiel» 
und   II.  RomswinckeU    Rclatiun')   fiude    ich    f^o»o  Oiflicultxl,    da» 
man    an    »panischer  üeitv    uin  MiiMtrauen    kcgeo    die  Staaten  setzet 
und  H.  Chf.  I).  gleichwohl  ohne  diese   das  \V«rk   mit    keiner  Sicherheit 
antreten    können.     Würde   demnach    im  Haag   dahin   zu  ari^iten  ma. 
dasH    nie  von  solcheu  Cooditii>iK'n  abstünden,  welche  gar  zu  jiraejudJiir- 
lich    vor  8|ninicn  »ein,    und  gleichuigcxtalt  mÜJtsle  zu  Brüsüel  remuit- 
Klriret  werden,   daiu  sie  atir  alle  condilioncM  nicht  so  gcnao  roflectir«« 
rnÜKsten,  wenn  nie  nur  ihre  Intention,  das  Ut  K.  Cbf.  b.  nnd  der  ätadea 
AsaUleDs  erhielten.     Ich    kann    aber    niclit  wohl  xu^nrnmenreimoi].  ilaw 
aie  Hobreibcn,  der  Marquis  de  C.  K.  habe  allvH  gebjlliget,  was  zu  Pol»- 
tam    verabredet,    und    dennoch    wegen    d«r    Mittel,    welcbos    doch   du 
nötigste  iol,    so    groHHO  Difficultät   gomachet    werde,    E.  Chr.   I).    habt« 
nicht  zu  viel  begehret,   man  weint)  wohl,  was  «im  Kriege  gebvr«t,  itnd 
würden  E.  Cbf.  I).  Lande  doch  noch  genug  daxu  thuo  mÖMeo,  daber  Ich 
niclit  s^he,    wie  E.  Chf.  l).  htevon  etwas  remittiron  können,     Wann  d«r 
Marquis    de  C.  R.    weggehen    und    ein    ander    in    seine  Slelli>    kommen 
sollt«,  der  noch  nicht  informirot  und  des  Landes  kundig  ist,    wird  « 
gewirnt  nicht  ohne  Naclitlteil  und  Hindcmnge  des  vorhabenden  Werke* 
lugeben,    wann   er    aber    auch    so  Kulilecht  nlda  geliobot  und  eatimtrtt 
wird,  möchte  sein  Verbleiben  auch  wohl  nicht  onpriwslich  aolo.    Jedoch 


■>  Schon  6./I6.  Oktober  «cbHgt  *.  Sehweria  Aem  Kl.,  n»  die  a««Mb^ 
mähanfen  >l«f  franüaitchvn  RwMaatta  lu  DrMdea  »  nreitelo  tiuil  in  fanwlitM. 
data  du  za  7.iaa>  VerabrtdM«  tu  in«hreT«r  Ve(l>fB(lli(Ueii  febraclii  wi-rd*.  riaa 
CoDfereni  ron  Minliltni  bptdtr  Karfänien  lot  und  bo»iitngl.  d*  er  s«lba(  yt*U  nMl 
gut  die  i>riBMii  varfaxMD  kvUDo,  r.  Sovalti  unttr  lim  Vortraad«,  Uin  Lai| 
lle«M  tv  bMUtben,  dabin  g«lMin  tu  Immd. 

*}    8.  oben  S.  715. 
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däucht  mir  könnte  es  nicht  schaden,  «aon  E.  Chf.  D.  an  den  Keyser 
schrieben,  dass  solche  Veränderungo  schädlich,  und  Sie  daher  am  spa- 
nischen Hofe  machen  möchten,  dass  C.  R.  seinen  Abschied  nicht  erhielte, 
es  wurde  doch  wohl  geschehen,  was  sie  erspriesslich  hielten,  und  E.  Chf.  ü. 
hätten  ihn  hiedurch  obligiret  und  dero  Vorsorge  zugleich  an  Spanien 
bezeuget,  und  weil  man  zu  Brüssel  mit  dem  Bischof  zu  Münster  so 
wohl  zufrieden,  so  könnten  E.  Chf.  D.  dem  H.  Hammerstein')  solches 
zu  verstehen  geben,  damit  er  desto  ehe  von  seiner  Meinungo  ablasse, 
und  däucht  mich,  es  werde  gut  sein,  dass  E.  Chf.  D.  den  U.  Blasbiel 
erlauben  dahin  zu  gehen.  Weil  aus  Wien  auch  berichtet  wird,  dass 
aus  Spanien  so  grosse  Wechsel  angekommen,  habe  ich  an  H.  B.  de  Goes 
geschrieben,  er  möchte  doch  erinnern,  dass  E.  Chf.  I).  auch  ein  Theil 
davon  bekommen  möchten,  habe  ihm  neulich  desfals  die  Nothwendigkoit 
weitläufig  vorgestellet.  — 


Instruction,  womit  wir  Friderich  Wilhelm  —  ansem  Gehei- 
men Rath  —  Lorenz  Christoff  von  Somnitz  —  nacher  Leipzig 
abgefertiget,  daseibat  mit  demjenigen,  so  von  Cbar  Sächsischen 
Käthen  daselbst  erscheinen  wird,  in  Conferenz  za  treten.  D. 
Potatam  9./[19.]  October  1667. 

[AbzubalteQde  CoDfereDieo   aber  da»   bruideaburgiscbe  BÜQdnisproject;    Beitritt   des 

Kai»)ers,    BemähuDgen    bei    K. U&inz,    E. Btiiera    und    Münster;    Vorsicht   cegenüber 

K. UaiDz;  Verhalten  gegen  Frankreich;  Notbwendigkeit  einer  KriegsverfuKiing.] 

Nachdem  aaf  der  Zusammenkauft  za  Zinna  mit  K. Sachsen  eine  wiewohl  19.  Ucl. 
kurze  doch  verbindliche  Abrede  wegen  eines  engeren  Bündnisses  zu  Papier  ge- 
bracht, dabei  aber  beliebet,  dass  dieses  weiter  extendiert  und  aaf  diese  Occar- 
renticii  eingerichtet  werden  sollte,  von  Kf.  auch  schon  ein  Projeet')  dazu  ein- 
gesandt worden,  soll  er  mit  den  K.  Sächsischen  Deputierten  über  fernere  Adju- 
stierung desselben  conferieren.  Er  soll  sich  bemühen,  dass  es  bei  dem  Project 
in  substantialibus  verbleiben  ni^e,  sollten  aber  Schwierigkeiten  bei  den  Haupt- 

1)    S.  unten  S.  797. 

=5    S.  Urk.  u.  Akt.  SIV,  1  S.  344.  ».  Friesen    schreibt   an  0.  v.  Schwerin 

■'1    September 
«US  Schönte! d  — j- .,      r ,  er  werde  bei  seiner  morgenden  Rückkehr  nach  Üreäden 

da«  ihm  lugesandte  Verlragspruject  seinem  Kurfürsten  Torlegen;       '   „" meldet 

7.  October 

er,  er  habe  das  Project  erst  beule  dem  Kurfürsten  vorlegen  können,  derselbe  wünsche 

Zusammenschickung    von  Rätben    aber,    um  Aufsehen    lu   vermeiden,    in   der  Stille, 

vielleicht  bei  Gelegenheit  der  bevorstehenden  Leipiiger  Hichaelis messe. 
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VI.    BrasdcDbiire  und  FninkT«Mi.     1666— IG6U. 


piinhtpn  hcrvortroton  nnA  hol  der  Confereiii  nklit  giebohen  werricn    kötmni. « 
Imi  er  darüber  za  berichten  und  fernere  EFblirang  abtawart<-n. 

'J.  Dass  der  K&iscr  crkltirt  Iist'},  wie  du  Uaapt  des  Reiches  mi 
(■i'rue  in  dii-snr  Oonfix^deiiition  nein  tu  wollen,  davon  Ut  nicht  chor  ErwSbnuiit 
zii  tbuü,  als  wi-DD  man  unter  einander  tkhün  i.-ct,  and  kann  cli<;»c  Clansel  AiJm 
gcMtst  werden,  man  wolle  dem  Kaiser  all«3  lüQterbrlQgeu,  nlcbt  zweifelnd,  da» 
er  ata  das  H&apt  des  Reiches  nicht  allein  darin  gehelcn  aondeni  *icb  «neb  tu 
Asrif1«nK  vcrslohcn  werde. 

•1.     Kk  i«l  ancli  xu    tiheTlr^en ,  v'k   man    zu   Folge  d»   3.  ArtikcJs  doigr 
ReicIUKt&ide,  ui«  lieraudcnt  K.Malni,  K.ßaicrn  nnd  Münslcr.  za  ers| 
Hellen  und  clnmfithlgen  eonslIÜs  bringen  kSnnte.  Da  dnc  von  Kf.  gcwniur 
Zusainmenkunfl  einiger  Kncfünlen  nieht  zu  hoffen  ist,  so  wBnaeht  er  zn  vit 
wa»  K.Snehspn  hiennilfr  für  coHsilia  fnhr«. 

4.  Da.  «i«!  bokannt,  E.MninK  und  andere,  etwa  aas  Kuroht,  ander«  Senä- 
mentc  fObran,  aU  das  gemeine  lutcresso  erfordern  m&clit«.  so  wSn'  nu  tM-deoIw«, 
wie  man  sich  in  eonsilüs  zu  ihm  zu  verhallen  habe,  und  anf  das  Dtrcctorhna. 
damit  ea  (t«m  Coticgio  nnd  Pnblicn  niclit  prijudicierte,  dmto  fieisslger  Acht  u 
hitbon,  namaiUicb  mßclitc  niohl  diailich  nein,  ihm  Special vollmae taten  aufni- 
Inm;!!».  K.SacliHVn  könnt«  dort  nnd  bei  K.Baietn  durch  ReüionstralioDen  fid 
gntea  MTbalTen. 

5.  Da  Kf.  auch  vermdnt,  dass  K.SachHn   erinnern  wcarde,  das    Ahwl 
auf  Frankreich  nicht  fahren  zu  lassen,  s»  «oU  S.  beicugon,  das»  aacli  KL 
den  Kdnig  nirht  gern  choquicn-ii  wolle. 

a.    Daher  sei  lunäelist  die  Ontc  lo  versuclidn,  Kf.  Mi  bci«tl,  jcmuid  ikr 
Seinigen  nebst  K.Stobsen  nach  Ftankreieh   abxufertlgeD,  wie  solche«  auch 
CÖln  ins  Uittel  gekommtn.  docb  sei 

7.    oülhiff,  sicli  in  Verfootung  xu  letzen,  S.  wll  raniehnon,   wohin  a 
bi«runl(-r  von  jeii«r  Seltit  Incliniero,  der  Iliupttraelal  deswegen  Aber   kann  anl 
cino  »udervSrliKe  Handlung  verschoben  worden. 


L.CI1.  V.  .Somnitsan  den  Kui^lraten.    [>.  Leipzijr  13./[23.]< 

tober  1667. 

[Verlinnd]nnG«n  oll  v.  frioien  über  daa  proJecUerle  BilndiüiL] 

S3.  Od.  Er  hat  gestern  II.  Heinrich  von  FriCKen  hifr  vorgdfundiii  und  hnl  he 

mil  ihm  nhcr  dan  l'mject  Conferooi  ßeballen').    Fr.  waowliie.  damit  wenin 
Nachdenke»  und  Anfachen  tmifl  wArde,  m&clits  in  dem  künftigen   R«rcw 
Convention  statt  BQndnis  eine  .nlhcre  vrritanliche  ZuMmmentretung"  geaanM~ 
werden,  fcfoer  twel  Rccesso,  einer  inbelrrS  itcr  Mediation,  verlnialich«n  Vom- 
«pondetis  nnd  KiBinntbigk(it  in  den  consitÜA  nnd  «in  uideter  i,'clMiiixier  v«n  der 

■)    S.  Urk.  o.  Abt  XIV,  I  S.3». 

))    S.  eboDdaKelbit  S.  333. 

*)    V^  Auerbach  S.  2tU;  Urk.  o.  Akt.  XIV,  I  &  »». 


("■ottUntn  In  I^pilf. 
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lung  no<l  Opemüon  der  WiSon  gmucht  wctdoa.  Betreffend  dta  I.  Ar- 
tjkri.  mi>ii)l«  er,  wäie  zu  äbcflf^pn,  wie  nun  dk  connltx  «o  in  (Tihnn  UUu, 
i»As  bei  Frankreich  nirlil  nniuitbigcr  Webe  JsImsw  «rwcrkl  wärdr.  Kr 
hätU)  daher  seinem  KnrfünU-n  gcmtben,  ec  in  Regenitbmg  bei  seinnii  früher  im 
kiirriirMlirbcn  Collegium  abgegebonen  Volum  bleilie«  u  Ummi,  doch  dabd  olo« 
DiTlHratioii  m  thun,  dk  des  Kf.  Mcinniis  zujüramig  itit%  er  wü.tsl«  aber  niflit. 
n-B«  KT.  hieninter  Üiun  wünlc.  9.  crwidoii  dttrsnf,  wonn  K.SscWn  (crtwrliin 
in  Rcucnnbur^  so  voUenia  li«sse,  wie  in  de*  Kf.  Nnincn  votiert  »fink,  » 
l(c>nnl«  das  nifht  iü»  eine  Aenderan);  fteiiu«  frülieren  roti  ^iiomniim  u-i-nlen, 
tumal  vonn  er  d«:Uricrl«,  dass  er  auf  diese  Weise  daliin  wirken  wolie.  daaa 
das  Knrfürstlifhc  nnd  l'ürstliclic  Collegiam  SD  einorici  Heinung  nud  cooclusuni 
(rrlniigcn  mücbten,  womit  Kr.  «cli  einverstanden  crklllrtc. 

Zu  ArL  3  erinnerte  Fr.,  »ein  Knrfiirst  wollte  iwar  mit  snnoa  Ve<Mm  aai 
der  Sach«  comrounleieren ,  küiuitv  aber  nicht  eine  gintlielu)  ConfonnitU  ver- 
beißen, woranf  S,  erwiderte,  der  Artikel  rede  aach  »nr  davon,  dasn  nian  allen 
FIcdas  anwenden  wnlltc.  und  dabei  erUiDerte,  K.Sadison  verde  bd  K.lialns  viel 
Gates  srhuffen  kSnnen. 

Der  4.  Punkt,  .«agte  Fr,  känic  seinem  Ilerm  lx*X  htdenklkh  nnd  nnmfig- 
licti  vor,  Frankreich  hätte  viele  Oerter  im  bur^uiidiiadien  Krciwe  we«,  die 
würde  ed  nicht  abtreten  obne  Cenlon  eine«  anderen  Theiles  mn  aGUrig«at  Circul, 
lind  zu  wiehern  Kriege  rieb  M  obltgieren.  dadurcli  all«^«  in  den  vorigen  Stand  ge- 
scui  würde.  wHrc  nicht  thnolich.  Es  wurde  ihm  gezeigt,  da»  in  diesen  Artwnl 
nkhtA  Klotzt,  al«  was  n  Zinna  scboii  beliebet,  wo  man  fich  vei]^idicii,  die 
ItMyritit  dca  lUHiI&chen  Relcbs  zu  fDainteüieren,  nnd  (laus  andere^  <Ue  an  tla 
Sadie  büher  Intereaciert,  die  Sache  mit  aDcrcUen  wönleu.  DarAuf  wnrden  iwel 
Vorschlage  g»m«ht,  1)  .so  gut  mSgUch'^  Unminsetsen,  i)  den  Punkt  »u  m  aetun, 
das»  die  Alliierten  dabin  sehen  wollton,  dass  der  bnrpindiKhe  Kreis  in  soletien 
Stand  gewtit  wurde,  der  dem  R.Roicb  an  seinen  juribn.i  und  llohi-ilcn  un- 
srhidlich.  liei  dem  ent«n  fand  Ft.  keine  Scbwicrigkeit,  bei  dem  xweitei>  da- 
gegen, der  von  ihm  selhit  berräbrte,  meinte  er,  man  dürfe  sich  nicht  eu  eJner 
Hieben  ClauHil  cngantere«,  die  OeMnkh  daliln  ziehen  kSnnte,  <t*5«  man  wider 
Willen  Im  Kriege  bleiben  BSsste.  Es  steht  also  m  des  Kf.  Ktklirnng,  was 
hicrnntcr  lu  thnn  sei.  Def  Sftohnsdie  meinte  übrigtns.  dass  dicM:ir  -1.  nnd  diiti 
folgondto  Pnnki«  in  den  secrcteo  Tractat  in  bringen  ttion. 

Dcf  Ct.  Artikel  de*  Projcct«,  o^  Fr^  liefe  wider  die  Altiani  seines  Herrn 
mit  Krankreieb,  doch  ^land  er,  data  Aka«  niofal  wider  das  Reich  und  das 
VKl^ftand  anzniiehen  vrire,  und  oielnle.  dieser  Punkt  roiUste  auch  sehr  f^elirim 
gi'halten  werden.  Wegen  der  Zelt,  wann  die  Tru|>]x-ii  parat  sein  mÜMtrii,  war 
er  mit  dem  vorgeschlagmen  Vorjahr  einvenland^n,  weifen  dcsQnantnm  Mhing 
er  infolge  <kr  früher  in  Torgan')  getroffenen  Ahrwlc  für  )edes  Thdl  SOOO  lu 
FuNN  und  1000  lu  Ross  vor.  BelrelFead  die  Frage  der  Subsidicn  erklllrlc  Fr~. 
sie  mflatlen  «enigst«iu  Worb«geJder  erhalten,  nnd  verlangte  deswegen  OewiM- 


■)    S.  Urk-u.  Akt.  Xi,  a  8637.    Dwh  waren  damab  (DKtmbar  lfiS8>  »000  tu 
Fuis  und  lOOO  tu  Pfard  («slgeeetit  vordeu. 
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Tl.    BrMKtcDbnrg  ond  Pmnkraicb.     1B$6— 1669. 


h«t  III  «rUDß«n.    Hi«mi  bSngt  das  Wert.    Wer  K.Sjiehstm  von  Frankreich 
lieliMi  will,  mo*«  ifaigciitge  thun.  wozu  «loh  Frankreich  criioten,  tia<I  tnmn  i 
am  lutUerlichcn  Itofo  «Iwu  thnn  will,  ist  C4  bohc  Zeit,  denn,  wie  er 
I3ssl  Fniikrdrh  ui  dicMin  Huim  immvrzo  %rbctl«n. 

Die  ErionorunKen  £ii  dcii  übri)(en  Artik'rln  wureti  nnerheMich. 

Als  CT  nun  veronlini ,  dnM  c«  mit  Adjnnlii^ung  diete«  ProjoA  ktitf 
Sfbwierigkcil  hsben  würde,  und  vorwlilug,  diese  ;;tekh  vorxunehnicit,  *»pc  Kr. 
«T  tt-ür«  dawi  nicht  beauftragt  »ein  Herr  meinte,  wenn  mau  länger  zusami 
lilitibc,  irflrdc  d«T  Pritcit  eines  zoftlligen  ZHsaninetilrcirciis  aaf  der  Hesse 
tiereiL,  man  aollti-  iI<-iiinEchM  wMor  m  Vl\Ucnh>^  oder  Annabc^  zusammi 
koninen  und  dai  Wirrk  volk-nds  uSBaclien.  K.  will  dalicT  morgen  dio  Ri 
reise  antretea 

Kui'ftlrst  Johann  Georg  von  Sacligen  au  den  Kurfürsten. 
Dresden  28.  Octobcr/[7.  November]  1667. 

|Schwc>liti?har  Anlrai;  anf  Theltoabme  an  dm  ßindnUfDttwndlnBg«!!.) 

T.Not.  Der  hiesige   schwodiacbe  Residenl')  liat  beantragt,  nachdem  er 

dus  lu  Zinna  zwischen  thneu  beiden  eine  nSbere  Vereinigung  za  EthaXb 
de*  Inxlr.  jori»  und  de«  Friede nsstandes  im  Ri^mlKrhun  Iteich  beredet  und  aatli 
bedaolit  »et,  dem  Kaiser  nnd  Schweden  d^  lIcitTilt  rTCtiiiflellen,  w  mfichte 
von  diuem  Werk  .«einem  Herrn  in  Zeiten  Apertur  |j;e!icbcben,  dnrait  derMibt 
noch  vor  ^rixlii-heiii  SrtiluM  t^iw.  auf  den  Rldcben  Zweck  lielenden  Gedanktn 
beibringen  köane.  Er  ist  damit  elaverslanden,  fragt  aber  an.  ob  auch  lid  Kt 
der  *rliwe<lisehe  Kcsldent  ein  glciohos  Anbringen  gctlian  nnd  vnu)  Kf.  data 
nwine').  


Der    Kurfllrsl   an    den    Kurfürsten    von    Sacbsen.     D. 
13./[23.]  November  1667. 

[Abkik*  dn  AbuttdtiB)!  tinw  RtHndUcbnft  nith  Itrüu«!  und  Parta.] 

23.  Nui.  Da  er  aus  den,   mis  zu  C«ln  wegen  der  Uediation  vorgegangen,  eneh 

hat.  daas  solchos  wohl  sehr  langsam  nnd  spll  «inen  enpr>«MlieJicn  VJtett  nack 


■)    Oravo. 

*}  Kf.  oi«ldert  (d.  Cöln  4./H.  KotMuber  1667}.  auch  bei  Ihm  kab«  der 
diücbe  UcMileni  [<r.  WoKfrotbj  dsMolb«  aaf[*bracbt,  er  halte  auch  dafür,  d*w  t«r 
ScblaudorVMbandluiife&mit  dem  KaiierundScbaedcDdarübareoniDunlfiert  wtrit, 
und  *telH  K. Salbten  anhfiffl,  oh  dicw*  dareb  ein  ÜMamuebreibcn  vnd  Ultlbeitunj  an 
don  bd  ihm  bcHodlichon  scbvodiicbeD  Rniilcnton  geichaben,  od«r  ob  ihre  beÜer- 
*oili|on  OiHNadton  in  tkliotdcn  damit  beataflrast  «erd*D  Mllttn.  —  Cober  die  wci- 
Ur«B  Varbaadlunffen  •.  Urk.  u.  .\kL  XVI,  I  S.  361.  »ea.SKL.  Auerbaeb  8.2881. 
Zviisben  K(.  und  K. Sachsen  "tril  dir  KorrvjpoDileni  über  da)  abuiiichllwseada 
B«ndai)  bi»  tum  Aacbeuer  Frio'lei)  fortgrfiilirt.  uacli  donuwtbeil  MJirwbt  t.  Frloaen 
au  V.  Schwerin  (d.  Dresden  lä,,'!:;.  Juni  166»),  di«  Aufrichtung  cioM  BundniaM« 
Mheine  vorUuflg  nicht  nUhlg. 


Weitere  TerbandtuugeD  mit  K.  Sachsen.    Sendung  t.  Hammarsteins.  797 

sich  ziehen  möchte,  so  hat  er  sich  nach  dem  Beispiel  anderer  ReichsatändQ 
entschlossen,  eine  Schiekang')  nach  Brüssel  und  Paris  za  thnn,  zumal  da 
er  gehört,  dass  auch  K.Sachsen  unlingst  jemand  nach  Paris  geschickt;  er  wird 
mit  ihm  darüber  weiter  communictereD  *). 


9.     Verhandlnngen  mit  den  brannachweigiacben  Her- 
zogen,   October  —  December  1667. 

Proraemoria  [v.  Hammersteins*)]  dessen,  so  zn  Wien  commnni 

nomine  za  erinnern,  ancb  daaelbsten  sonst  etwa  vorkommen 

möchte  8.  1.  et  d.  [October  1667]. 

1.  Vor  allen  Dingen  würde  es  nStbig  sein,  dass  gleich  wie  man  dafür  ,„,)  „,^ 
hält,  dass  mit  Kf.  bereits  geschehen  sei,  auch  mit  den  Fürsten  von  Osnabrück  J^tSht?^ 
und  Lüneburg  daselbst  in  bewusster  Sache  ein  Tractat  cbe»t  geschlossen  und 

die    Beschleunigung    desselben   vom    k.brandenb.   Gesandten*)    am  kaiserlichen  plant. 
Hofe  secnndiert  würde. 

2.  Nach  Abschluss  eines  solchen  Tractats  wSre  commnni   nomine   vorzu- 
stellen, dass  dem   Kaiser  und  den    Alliierten  zum  höchsten   daran  gelegen  sei, 
dass  nicht  Frankreich  und  dessen  Alliierte  sich    im  Winter    in  Teutschland  an 
Hannschaft  za  stark  machten,  dass  man  daher  von  dem  Kaiser  Vorschl^e  ver-  pIicm. 
nehmen  wolle,  wie  dem  Werk  am  besten  abznhelfen. 

Falls    der   Kaiser   das    im    Haag    unlängst  vorgekommene    Hünstersche 
Dessein')  billigen  und,  wenn  es  mit  demselben  zur  Ruptur  kommen  und  etwa 
Prankreich    und    andere  sich  des   Bischofs  annehmen  würden,    seine  Assistenz  •uppMiu 
versprechen  sollte,    ob  man  nicht,    um  die  Gen.StnaU'n  in  das  Hauptwerk  mit  cum  Cu»- 
zu  ziehen  und  so  einen  bilÜgCTi  Frieden  desto  eher  zu  befordern,  das  Werk  zu  .ISi.'Jr'rt. 
unternehmen  dort  versprechen  wollte.  Bärii' 

')     Heber  die  (iesan^ltschart  v.  Püllnitzs  und  Heinders'  s.  unleo. 

^     Xf.  schreibt  an  K.Sachsen  (d.  Com    ,„    ,     -  .-„,  )  auf  die  Anzeige  von 

[J.  Januar   lbi>ej 

der  Sendung   v.  Gersdorff»    und   Kanne'a  übet  Mainz   uai'b  Paris   (s.  Auerbach 

S.  308),  er  babe  Job.  de  Bejer  dorthin  bentioiDit,  derselbe  künne,   um  nicht  einen 

Umweg  zu  machen,  nicht  auch  über  Mainz  reisen,  solle  sich  al>er  jedenfalls  in  Paris 

mit  jenen  vereini|;eD,  und  billel  zu  veranlassen,  dass  in  Mainz  dessen  Namen  mit  in 

die  Instruktiou  gesetzt  werde.     Vgl.  unten  die  Berichte  de  Kejers. 

')  Das  l'reditiv  der  Berzoge  Georg  Wilhelm  und  Ürnst  August  für  den 
Geh.  Ratb  und  Bofmarhi-ball  Franz  Christoph  v.  H um m ers t e i n  ist  Ebstorff 
Itj./ 28.  September  I6G7  ausgestellt:  vgl.  über  dessen  Sendung;  nach  Berlin  Köcher 
[,  S.  548  ff. 

'')     Die  Randbemerkungen  von  v.  Somnilzs  Uond. 

<•)    C.  C.  \.  Hlumentbal  s.  oben  S-äSoff. 

'}    S.  oben  S,  1-21  ff. 
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VI,    BraiKlenbimr  "xl  Prankrdch.    Ißfiß — 1609. 


liitpU  Apät  rt 
intl  t"'*f 


Sollte  nun  al>or  «m  kaJMrlieheii  llofo  hiei«  keinu  l.(Mt  IikImmi  and  nalm 
VoncbUgo  M  marlHTi)  Bcilnik^n  tn^nn,  ■>!>  <Uitii  nfcht  communi  nomiur ' 
in  VontckUs  in  bra»g<Mi,  ili-r  Kai«er  mArbK^  dnrrh  PatcMte  alle  frctnitc 
bBBj;«n  tra  Rckh,  bcttonden  tMicbc  xa  Priijuiliz  Am  ttoiches  verMeten  und  i 
di«  an  einig«  WobtUitentloniort«.  darantcr  rd  K.!)iBnd«nbarg  Pud  an' 
llcnoge  Gcor^  Wilhelm  nnd  Ernst  August  cororoUKiflnv«  erÜi>elUiD,  id 
alli!  fremde  Wertongnt,  liedondt^nt  ira  NiedenSdisiscbeii  iiiul  Wostflliscboi 
KreiM  elo  wachumec  &ug«  tu  habeo  aiid  Mkhe  qooTls  moda  xit  verhiiiil«a. 
daiin  UUcti  sJ«  cIdod  titiÜDm  und  würde  in  üiroin  arbitrio  allein  )ttehn,  tt 
«C  jctnnnil,  den  tu?  «-«ri^^ii  U'erliauitni  für  rcrdUcbli);  liiellcn,  auf  die  Baal 
crlirii  wolllirn.  ÜaWU'.  mau  ihi«w«j;efl  nil  andoKn  In  Krieg  vor^Ilvn,  &o  liltli 
der  Kaiser  Hälfe  zuzusa^n. 

3.  Wenn  von  der  Kri«e»opcntiou,  auch  der  Z«it  des  Loebniclis  za 
^'credet  «rirde,  waa  in  antworleD? 

4.  Wiw  Witten  de«  CoiniiniKlo,  wenn  «twa  die  Anne«  Iwi  einander, 
<!<-<  kaixerliclieii  (ieitenlatd  zu  »tatuieren, 

.').    Was  cudiScIi  wegen  der  (Quartiere.    Kccrulten  und  ('Dntril^atMmTii 
itaitiliercD  win  müehte? 

Ob  CS  nicbt  an  Seiten  des  Kf.  in  felgeiuleti  Puiiktvn  die  Heinuug  bahr: 

I)  dsM  dif  bi-idcnwitii^n  Ocnndteu  in  HvK«n*lHirK  angewiesen  vrütdeo, 
gciiii'iii»:linfllieb    ^wolil    ia    der    burtiindisclinn   aU    aacl)   kledinttotiaaaelie , 
handeln, 

■2)  abweichende  loftroction«»  an  dlenlbon  dem  anderen  Tltcile  in 
uiiUullieitni, 

ä)  da»  die  Ocaandtea  dort  in  der  burunndinclicn  Saeli«  iiidi  voriSuflg  i 
weiter  hcTaiiiilieasen. 

-1}  Oh  nicbl  der  Kreistag  in  C&ln  so  UnB«iu  «Dllnntercn.  tu*  man  aeh^ 
»b  das  KmioolienUnuimt  niid  di«  der  tiaA-  und  Zagmrdneten  an  Kvanyi'tla 
falle,  und  aelcbenfalU  Aomni  Selilass  oaniinode  tu  beflirdcni.  Mitten  aber 
ilinllci  »ulche  a4lvanta|r  davonilohen,  niui  bcdaebt  nein  «elll^  dass  derwlbo 
«olviert  uder  vmehobeii  würde'). 


1 

Mm  la  ] 


')    Otbfr    dvn    V«rl«Df  der   VfrhtndhiaEea    i.    DaMmenlrini    in    Baitla 
Rüther  I,  S.  KiAIT'     [lom   mit   doiuMitbon   T«miib>rtcn    AlliaK«|i«ojMt   (i. 
».^|ltl.|  Oiiftber  irrfi?.   ».  *b<«i(lM.  S.  iblL)  fM  folfaade  ««wrkmif    v.  S«nt 
<Po(i«liita  U^l'i.j  Ihitabw  lUT)  belfotüili   ,OkiM   obtlehcnde  PT«>Mt    bl    tail 
bnuiiMchwngixbta  AbgManitte»  U.  von  I1aiDMiBr>iein   t«n>breilet  sad   ruDcir 
Wie  Mlehes  Re<»-b«b«ti,  bat  ar  Minnen,  dost  dei  'l'nctii  mit  I.  KalstrI.  U.  lufC 
ricfclis   m4»   »ütole.   und    «t»!  er  iuo  «n  iIm  Kaiser)   II«f  giof".   ä.  Cht.  D,  tmÜ' 
dabin  Hebtdtelen,   »o  vollio  oi  iiitvrtni  ülrwi  PioJKt  h4u«t  llerrwb*ri  luwiiileii  mb<I 
büaale   inak   lu   ^änilirbcr    V Allen tinb an;   elwn   ImI   ilpn  ChorT.   lUipftbaM    CtriMr 
■chNllMk  SMiMen  bat  er  aiu'b  S.  Clil.  1>.  eiii  Hfaeri«!  |ir»(H*nilrei,  m  bterli«!  Ilcpri, 
woranf  Sl»  re*aliiM,  «le  dl«  mtrfinilla  •u*«ti»n.'- 


Vt^rhandlunen)  mit  dts  bT>un<cbK«>|Cl»cb«D  UtnOftO. 
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Georg  Willielm  un^  Ernst  Angust,  Herxoge  zu  Brauiischweig- 
LUnebnrg  an   den  KurfUreien.     l).  Eb«torff  13j[23.]  October 

1667. 

Ißiu  «b»xchlicxienden  Vcrtrlg«,  die  SubiiJien,  Et«l«nkoD  Ktgat  die  torectchUgvno 
kaiierlkhr  KoiumUnon,  BemtBilUghMt  j^m  Zusatuinvat:«h«n  mit  KL  in  Kreonsbutx 

»Oll  Co  In.] 

Sic  sinil  erbSÜg  dort  m  PoUdnoi  veretirrtlet«n  KtrccM  »  rntifimrcD,  so-  23.  Od. 
bull)  xi«  tiar  tirfaliTim,  wU'  <lic  NcgoUntioo  am  kai^erliclit-n  Mute  rvrlaiifcTi  und 
ijax»  «lic  Sache  dort  auc)i  ihr«  Rivhliglc«lt  Iiaboii  nird.  Wtril  alu-r  ruieciidx 
xwiüchen  dem  KiJfler,  KL  den  Geo. Staaten  und  ihit«n  Aan  llauptwnV  wird  iit 
i-iiw  Terbindllrh«  Form  gcbnirht  worden  mäEMn,  »u  hah^n  »in  \.  Uamnierstein 
befohlen,  sich  dctwcgCD  und  weKCii  Ort  nnd  Zeil  der  Zummmenknaft  mit  dorn 
Gciünidten  (\t*  Kr.  iitid  den  kniKTtii'lirn  Mitii«l«m  zu  viT.<tniidit[i-ii ;  aiidi  u*ns 
mit  OcsttTtvieli  iianuMillicli  der  ^iiliHidieii  ludlier  verlmmielt  wt:iil«ii  wird,  i>.t  in 
rine  ßrmUche  Puiictaiioii  xu  tragen.  Sie  danken  Kf.  dafür,  das«  er  sJch  gefen 
V.  U.  erboteu.  lu  Wien  für  bIo  zn  Erlaiigling  der  Subsidlen  eooperieren  xa 
«oltcn,  dans  aber  die  SnbsidieD  onr  so  Un^,  btx  man  xiir  Adloii  in  PelndM 
Laniit'ii  k<mim<: ,  fiereirlit  werden  and  nMbrnnU  bb  nuit  wieder  in  die  Qvar- 
tierv  ginge  ccwiere»  »ollen,  tKl  iiJclit  zuKJcItetid. 

B«trielli!ad  di«  in  VorMbhg  gebrachte  kaiserliche  KommlraJon  lu  Abatellunf; 
der  fremden  Werbungen,  w  iweifelo  de,  ob  eolclie  von  dem  Kaiser  ohne  Pri- 
judiz  der  Reichattfndv  and  knnftiite  liSse  Comeqnenx  xu  begelircn  oder  Ton 
dem  Kaiser  für  hicIi  allein  aaMuferti^^Ji  wL 

Im  abtig««  haben  sieilirc  Geaandtca  in  Regenshurg  und  CSIn  hiBlrulHt, 
in  der  bargnndbchen  und  Hcdiations-Angelcgcnboit  si«li  mK  de^eii  des  Kf.  »t> 
conformieron,  »itid  auch  dnmit  dnverttiuiclcn ,  Aa»i  hfinfti);  AcndCTun^n  In  den 
ln«lruciiooen  oder  Mntitige  wichtige  Ki'sulutionea  von  ikin  einoi  Tbeile  den 
andern  vertnttlieb  mitgelhctll  werden  m&gen. 


Georg  Wiltielni  und  KmtU  Aagust,  Herzoge  von  Brainiachweig- 
Lüneburg  an   den  Kurlllrsten.     l).   Ebstorff   lh./2h.  üctober 

1667. 

[WiinKh  elatr  VtnUDdlgngy  lib«lr«ff  J«*  Vore«h«n>  Im  Utt^f  und  (n  C«b.| 

Nachdeai  >!o  aus  den  H&ag  die  Nachricht  erhalten.  d»s  man  dort')  auf  •!&.  Oct 
ScKen  der  Gen. Staatoo  mit  dem,  was  neulich  xvi*cbcn  ihnen  In  Potsdam 
verabredet  wordaa,  tut  glrichiitiniiaig  «nd  bq^erig  nei,  denwcgen  mit  Kf.  iiiwl 
ihnen  einen  Tnutal  xu  »cbllensen,  und  dasK  des  Kf.  AbgtsaiMller  Ulaspeil 
ancb  dam  «ehon  mit  Voltmacbl  veT3«>lien  sei,  blUen  sie  Kf.  an  bufserer  Con- 
ConniUlt  willen  Iknen  mUzutlietlon ,  wie  Blas|ieila  Instractloo  und  Vollnachl 

')    S.  ob«u  S.  741  ff. 
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einteilt«!  Mi.  femer  «i«  KL  meine,  dasa  man  sich  tu  Cüln  wt^n  der 
hi-srtiIus««iU'n  Ahfo^niliiiig  nn  clt^i  Ksifor  und  dir  bi-tdcn  kricgfiitiivitffon  KroM^ 
irrlialti-ii  «citlr,  ibuiil  iiian  iiirhl  riMiUnria  nnd  auf  nidhgc  Mnnicr  in  dprsnibni 
Sa^lic  »«goiiieivii  laue,  endlich  viitt  def  TnuUl  swiichen   Kf.  und   SpaBic» 
e<iDg«rlcbt(it  f>l  oder  er  denselben  eJDZurMiten  Tcnnejoe'). 


4 

llekP 
iktttig 


Instruction,  womach  sieb  anser  —  Geheimer  R«th  and  lieber 

Geirener  Uaii»  Lodewig  von  der  Grüben  in  aeiner  Scliicknng 

nacher  Zell  an  Herm  Hertzogs  George  Wilhelms  zu   B 

sehweig  und  Lüneburg  Ld.  za  acbten.    D.  Oülu  an  der  Spi 

2./[I2.]  November  1667'). 

(Conc.  V.  SomoiU.) 

[Zu   lua<.'bI^u(ie  HittlieliiuigM)  über  Aie  frantüiisciieo  haltigt  uoil  do  K(.  ItrinMf 

daniber.] 

IS.  Not.  Kr  »oli   ii<-m   Henoice  und  event.  deui    dort    b«flri(llicbi.-n  (hinnbTäcJiuboii 

DvpntterU-u  luiUbeileii,  der  KCnig  von  Franltreicb  bitte  durcii  MÜvt  d«in  KL 
vonte'ltoQ  iOisen^,  er  möctito  l)  die  Prorogation  der  KlioinlirlieD  AUians  akhl 
Unger  dlfticiillieren ,  'i)  nirli  wr^iflichlen .  in  dem  ^geiiw&rtigcfi  Krii<|{e  In  dn 
spsniMlien  M^'iioriBiidi-n  iinitn>l  xo  biwbi-n  nnd  rbuiiio  wie  dio  xu  C6)u  vcr- 
»ammvit  >;uve»;Dvn  Rliciniscli(-ii  Fürsten  liiiK{uiinivnin{|,  SuiuiicIpUUse  wler 
iJtircli2,ii)te  iii  seinen  Landen  niclil  xu  veratatt«ii.  3)  sein«  offiein  nur  If 
Stellung  de»  Friedens  anniiwcndon.  der  Ki>nig  in  Frankreich  sei  «um  Fried 
i;eneiu1  und  «erde  kein«  Mtiiia»  p»ei«  conditioneii  »nssc h lagen ,  d>gv(^  ««I 
(tr  von  den  oflidiA,  wi-lcbe  er  bisher  dem  Pririxeii  von  l'uiid^  nnd  Horxog 
Angujrvn  in  l*i>leii  geleiititt,  abtileben  und  »olcbe  dort  (är  Pf&lx-Ncubnrii 
wie  man  es  si-U»(  licKebroii  würde,  cmplojriercii.  KL  rafiatle  ai>ch  im  Intei 
de«  IMelis  auf  die  Verli&lliii(.fc  tn  Polen  besondere  ßOcksicht  nebtneii  a. 
Iiieltc  dafür,  diu,  wonn  Fraiikr«icb  «ich  nach  seinem  lirbicteti  bd  de«i  Wi 
w<Mk  ff'rtirr  fRi-igeii  und  «liuri  im  liurtinndiKcben  Wcfm  aCiiaM  pacis 
iira  liplii-beo  wollte,  iIji.ih  dann  r*  alli-ritliallicn  xu  einrm  gewünidlton 
gelKB|{en  wßfle.  Rf,  büle  dvn  llenog,  tba  stine  UeinuDg  darüber  xu  orCffaeii, 
seine  olt^enon  Uedanken  wSren  betrcfend  die  Rlieinbclie  Allianx,  nun  köncil 


■>    Kt  erwidert  daranf  ilen    llerxoip!   tieor|  Wilhelm  (d.  Oäla  «.  d.  SprM 

<^' — — — <  1007,  fr  b(alni«hU)[«   |[t|tMi   ilcn  II.Novoniber  oinea  OMUtdton  i« 

Uim  XU  wbirkMi,  und  dberMDitet  Ihn)  lorlkufig  eins  AbscbrlQ  der  Mint«  Q< 
im  tiMg  «tlheilten  Vallinavlit  (oben  &  740). 

'}  LHc  L'iiMlillvK  tüf  T.  d.  OtüLrn  an  die  Renogv  n»orK  Wilhelnt  nnd  Rim 
Auftn»!  Mwi«  an  (InfWaldeck  ^inJ  (ütn  ä.,'|l2.1  Noieuilier  Ifii;?  aasK<-*talIl;  i| 
dbtf  Min*  Sendung  Küclier  I,  8.  569. 

■)    a  Hlgnet  tl,  S.i90,  Urk.  *i.  Akt.  II,  8.  49U,  oben  B.l«l. 


_^ 


Instruction  für  t.  d.  Oröbea.  801 

sich  dazD  verstehen,  das  foedns  der  Gebühr  nacb  eiozurichten  nnd  anzanehmen, 
wobei  dahin  zn  sehen  sein  würde,  dass  nichts  darein  gesetzt  würde,  das  dem 
evangelischen  Wesen,  dem  Reiche  und  dessen  Stiodea  nachtheilig  sein  oder 
sie  in  diese  oder  eine  andere  Uomhe  verwickeln  könnte,  2)  hetreSend  die 
Neutralität  und  Verwehmng  der  marchea,  so  hitte  es,  wenn  der  Vei^leich  hier- 
über dem  instr.  pacis  gemäss  eingerichtet  werde,  garkein  Bedenken,  dieses  pac- 
tum de  uentialite  würde  am  des  gehofften  armistitii  willen  desto  eher  beliebt 
und  auf  eben  einen  solchen  Termin  wie  das  irmistitiam  determiniert  werden 
können.  Da  aber  jedermann  sich  in  Verfassung  stellt,  so  würde  zn  bedingen 
sein,  dass  anch  Rf.  sich  dessen  nicht  wolle  begeben  haben,  wie  er  denn  ent- 
schlossen sei,  die  Correspondenz  mit  dem  Kaiser,  Schw,eden,  England, 
K.Sachsen,  Braunschweig,  Holland  nnd  auch  die  mit  letzterem  angefan- 
gene Handlung  zu  continnieren,  noch  auch  sonst  von  seiner  bisherigen  Conduite 
und  dem  rechten  Scopo  sich  divertieren  zn  lassen,  auch  die  Verhandlungen  mit 
den  beiden  Herzogen,  sobald  nur  der  Kaiser  und  die  Gen. Staaten  sich  erklärt 
hätten,  fortzusetzen,  da  diese  nur  auf  den  Zweck  des  Friedens  zielen  und  zu- 
forderst dabin  gehen,  dass  derselbe  durch  mediationes  nnd  officia  solle  befördert 
werden.  Auf  dem  Reichstage  wollte  er  künftig,  da  jetzt  mehr  Hoßnung  zum 
Frieden  als  sonst  sei,  dahin  stimmen,  dass  die  dazu  nötbigen  officia  mit  allem 
Fleisa  angewendet  würden. 

Sollte  man  dort  an  der  Aufrichtigkeit  der  französischen  Erklärungen  zwei- 
feln, so  hat  er  anzuführen,  dass  man  allewege  auf  seiner  Hnt  stehen  und  der 
angeführten  Sicherungsmittel  sich  keineswegs  begeben  dürfe. 

Kf.  stimmt  damit  überein,  dass  mit  dem  Vorschlage  wegen  der  kaiserlichen 
Kommission ')  zur  Hinderung  fremder  Werbungen  angestanden  werde. 

Erbat  auch  mit  Graf  Wal  deck  von  dieser  Sache  zu  reden  oder,  wenn  dieser 
nicht  anwesend  ist,  ihm  dnrch  einen  der  Cellischen  RStbe  davon  Uittbeilung  zn 
machen. 


H.  L.  von  der  GröbeD  an  den  KnrfUrsteD.     D.  Cöln  an  der 
Spree  30.  November  1667. 

[Verhandlungen  mit  den  Hereogen  und  den  Celliscben  Hinistem,  ibm  eriheilte  Reso- 
lution.] 

Er  ist  am  14.  November  in  Celle  angelangt  nnd  hat  am  folgenden  Tage  30.  Nov 
bei  Herzc^  Georg  Wilhelm  nnd  dessen  Bruder  Ernst  August  Audienz  ge- 
babl.     Auf  seine  Proposiüon  erwiderte  ersterer: 

1)  Die  Rheinische  Allianz  wäre  bereits  lange  expiriert,  wäre  auch 
nichts  nütze  gewesen  nnd  reimte  sich  ad  statum  praesentem  nicht  mehr,  er 
hielte  für  gut,  Hilet  noch  etwas  anzuhalten  und  diesen  Punkt  anstehen  zu 
lassen,  2)  er  hielte  für  unnötbig,  dem  Könige  von  Frankreich  zu  gefallen  eine 
Neutralität  zn  machen  oder  neutral  zu  verbleiben,  sondern  wenn  ein  jeder 


')    S.  oben  S.  798f. 

HiMi.  I.  Oucta.  d.  O.  eoiCanUn.    ZU.  &t 


Tl.    ßruidenbme  nrnl  Franfcnieh.     Ifl$<>— I1i69. 


Ulf  «einer  Hut  stellen  und  tiberns  manus  bubnlten  kfinol«.  damit  wJIren  er  aal 
*ciu  Rriiilrr  «oh!  »ifnuden,  Avr  Künii;  von  t'raiikmcli  füiirtic  niir  Zeit  in  i^ 
wiiiiieii,  h\«  ilns  imnUUlium  zu  V'.nHa  und  lii  mit  vIiht  »UiikMi  Armrv  im  felif 
«teilen  und  njtch  «einüiii  Gofullcn  alkr  Orten  frei  ngieroii  künult!. 

S)  Et  tiii-lle  für  nOtbiK-  tU^t  der  Abrede  uch  irewiitte  Pentoiieji  sar  H«- 
diatlon  abgeschickt  wQrde»,  au  thüeii  »»Ille  et  auch  nicht  fehlcD,  er  zwelMl» 
sbor.  ob  der  König  von  Frankreich  wiikllcb  so  friede ns begierig  Wire. 

Der  Bischof  von  Osuabrilck  »ägtc,  e«  v3re  zwar  sehr  gut.  weim  man  dia 
Schwierigkeit  in  Polen  wegen  der  K9nig««'ahl  durch  Frankreich  lieben  und  Pfsli- 
Netitinrf;  xiir  Krimo  bcfürdem  künntv,  er  fürchtete  aber,  dnsi  di-ix'lhr  bc: 
Pulen  welliger  an^nehm  «ein  wiinle,  wenn  er  durch  frauiüitxcIiL-  officia 
sollt«  gebracht  werden.  Nachmittags  hat  er  dann  noch  mit  dem  Pr 
r.  Rßlow  und  dem  Grossvoigt  Grapendorff  conferiert,  crslerer  bracbte 
dnmi  am  15.  Murrens  ullitnam  rcsolutioncm  seines  Herrn,  das«  nümlich  er  oad 
«ein  Briidt-r  dftfiir  hielten,  die  Kiieinische  AllinnK  sei  cxpiriert,  nnd  wenn  man 
schon  xit  Kvt;vn*bitrg  die  qaa«ttio  an  moirierte,  sn  würde  man  doch  Uei  Prüfui^ 
der  quaestio  qQoniodo  »ehen,  das»  es  nicht  an  der  Zeit  wire,  docb  trfige  tt 
Itcilenken.  sich  darJIbcr  so  pure  gegen  Kf.  horansiDlnsseti.  er  mfissto  noch  den 
P.-uiiilieiijiacti^n  die  Sache  erst  mit  Hannover  nod  Wolffenbüttel  äbcrlegcs, 
seine  G<-xandten  küntitcn,  wenn  man  zu  Itraiinnchwuig  am  2tk  xusntiime 
kSmc,  die  Re«n]ntion  niitbrinijen  und  man  kfinnlc  dort  weiter  die  Sache 
logeiL  Auch  mit  dem  Punkt  wegen  der  NeulraliUt  stehe  es  ebeiuo  aud  küi 
darüber  ebenfalls  xu  Brannschweig  mit  mehrerer Gevlssheii g«r«d6t 
Die  Mediation  halte  nr  nicht  für  niidicnlich,  Hl^ino  DvputierleB  seien  Uinla^ 
fort,  theilt  reiae fertig. 

Vta  der  kaiierlicbc  Gcaandtv,  der  Gruf  von  Ziniendorr'),  dem 
wegen  def  beiden  ersten  Punkte  für  Setilimente  inspiriert,   war  bei  den 
fcrenxcn  allonllulbcn  zu  spHreD. 

Graf  Waldeck  war  nicbt  anwesend,  dos  Cn-ditiv  für  denselben  tut  er 
V.  BQtow  übeTf^ben ,  der  cm  auch  übernommen,  demselben  mitzuthnlen,  w«i 
In  dieser  Saclie  vOTKClBiifen '). 


U.  L.  V.  d.  Groben  im  den  Freiherra  von  Schwerin.    D.  Hai 
biirg  22.  Novun)ber/[2.  December]  1667. 

[Wraogels  WamungCD  vor  dtm  rranxötifcbtn  Antrigeo.] 
2.  Doc         Kr  hat  Wraugel')  am  '30.  guprocbcn  und  dentMlbci]  die  ihm  anfgvi 


'}    S.  Kocher  I,  S.U8. 

')    Dm  Reereditiv  »«nog  0»org  Wilhelm t  ßr  v.  d.  OrShta  Ist  Celle  lb.tii. 
lembet  lß67  ausgoilellt. 

•J    In   einer    besonderen   InstiucUon    f<l.    Cün   ^  ";  ■■ — ^—z  IM7)   war  r, 
OiübaB  buufiragt   «onlon,  ■ich   auch   xn  Wrangcl    lu  begab«),  tlmuislbMi   dll 
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genen  Punkt«  voi^tnigcn.  Dcn^-tbr  crkllirto'),  «r  küiuite  pidil  «bitclitn,  wmu 
die  Rbeiiii«clie  A  lliani  j«iiuU  ireclktit  liilt<-  oder  u-i)xn  »ie  lioc  n^nini  »talu 
nützen  bvoDle;  er  wüuaclit«,  dti»  sie  nicht  weiter  gewicht  Künic;  Ahm  »le  vou 
fransÜHlsciier  Seite  so  sehr  begekrt  wQrde,  wacbc  Iho  besorgt,  da»  daraater 
etwas  Geßhrlich««  stecken  asfisste,  surar  wflrde  Sthwed««,  wenn  lu  Reg:en$biirg 
ä'w  i)iisr8li«  quomotilo  von  Soolskjr  mit  den  brandoiborgifchcn  Al>gi«iitiltcn 
noiliiieieTl  wmre,  flieh  endlkh  gern  confomiiercn  und  von  KT.,  vtiua  tieja  nStbiic 
befunden  würde,  nicht  ntiMtxen,  aber  nie  würden  ciue  sulcbu  uachdeiiklicbe 
Allliinz  ukbt  leicht  suadicren,  viel  u-eniger  arfjieren,  »ondem  müglicbat  unge- 
rührt Umcd.  3)  eine  Ncutralitüt  hielte  et  aocb  nicht  fQr  nAthig,  denn  vena 
di«»lhe  na^h  den  tod  Kf.  vor^eflchUgtiien  Bedingnogeti,  das«  ein  jeder  liberal 
mannfl  behalten  sollte,  «ingoricbtct  wOrdc.  s»  bitte  man  di«MS  Kchnn  und  dürfte 
dem  Katter,  Siianicn  and  andcrai  SUnd^n  keine  swpiciones  machen.  Au*  dem 
armistitio  würde  Mhwnlich  <-twu  Wirkliclte»  werden  oder  ei  würde  doch  so 
terminiert  &ein.  dasa  mau  nur  »viel  Zeit  gewinne,  damit  der  Hai  herbclkomincn 
und  der  König  von  Fnukreidi  pro  lubito  agieren  kUnnte,  denn  n  würden  in 
Frankreich  starke  Armaturen  gemacht,  Cond^  richte  ein  bcMuderrt  corpus, 
dewen  Iniention  man  niobi  wnxttr,  es  »He  auch  eine  Flott«  von  80  Seliifen 
sef^fertijc  gemacht  werden,  «r  k5«ne  sieb  «huerlicb  einbilden,  daas  man  daa 
polnische  Werk  u  nünle  fahren  laiueR,  er  trau«  den  franiAsiscben  Sineeralionen 
nicht,  man  SDcbe  nur  Zeit  su  gewinnen.  3)  Die  Hediationsnfficia  wftron 
hochnülhig  je  eher  je  liehe«  vorunchmen.  Ihn  dancrte  nur,  das»  die  Zeit  sich 
T«tl»e(e,  üDd  er  wünschte,  dsM  Kf.  dkcdbcn  nit  nchtvm  Nncbdruek  aufaiigon 
■nd  mm  Effect  briiif^cn  müehte. 


Graf  Georg  Friedrich  von  WaltJcck  nit  den  Ktirftlrstuii.    D. 
WilduTigon  2tl.  November/tÖ,  December]  1667. 

[Warnung  vor  einer  Aeaderang  der  P«1IUk  dts  K(.j 
Weil  ich  vemehmo,  dasa  E.  Chf.  D.  gnädigst  begehren,  meine  9.  Etac 
Gedanken  sa  wissen  St>«r  d*r  vod  Mona.  Milet  geiliuMin  PropositioD 
—  Worauf  icli  nicbLi  ander»  sagen  Icaiiii.  als  wenn  B.  Vh(.  I).  Atelier 
gehen  wollen,  da^i  sie  vorerst  »ich  in  .Stand  zu  Mtzcn  Ursach  haben, 
dass  Sie  ohne  Sorge  d«a  widrigen  Aus^nifis  der  Friedenshand  luog  gc- 
würtig  sein   können,   nod  wenn  das  Fandoment  der  Evangelisclien  und 

frauxöBKb«  PrepodtioD  niliullieitMi,  doiMa  Gedenkcii  darüber  lu  •«raebtten  und. 
wenn  dcnelb«  m  wniucfcc,  ihm  dis  QodaskeB  if  Kf.  darübn  in  Uialiclm  Weit« 
wie  den  bcaiinwh eelgwcben  Bcnosen  danuIcEen,  doch  wird  ihm  anÜKeineea,  brhul- 
tam  ««raucilien,  di«  «nie  PiepMitiaa  in  |[ani  (enenlen  tenninb  lu  halltn,  nur, 
wenn  Wr.  neb  rertaulich  auslaaun  ««nie,  de«(lel<hNi  lu  IbuB,  imimI  nur  lu  ler* 
neheu,  «efen  der  ttbeinlicben  Alliau  lou  ihm  «Im  lUlirvng  ra  erhalten. 
■)    Vgl.  t'rk.  u.  Akt  XIV,  I  &3Wr. 
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vieler  anderer  Sicherheit  im  Reich,  als  der  MüiiMteri^chu  Friode  bMlthti 
»oll,  d«4»  kciue  lurraclion  darg^gen  zu  tpprottiren ,  ja   wcnD  die  QrMt 
gut   gewesen,   darauf  E.  ('hf.  1).    die   Vertbätii^nnK    des     BurgnoditdtM 
KreUeä  vor  nutx   und    nöthig   erachtet,   dus   kciDo  ADiance    wi«  £t 
Rlieioiticbe  ist  «inzuKebon.  dardurch  andere  goliimlert  würtlen  die  NiwUr- 
laode  zu  scoourircn,  ucna  (tcit  Reiulis  u»d  K.  Chf.  D.  ncb«u  der  gaoun 
Nation  Khre  und  Niilt  daran  gelegen,   da.'ü  dassellie    oicbt  gsscbmÜRt 
verde,  und  dasn  man  vor  Traiwangeo  keine  t'orcht  ijezeuge,   sooh  diaA 
leere  Worte  »ich  nicht  vorfiibren  lasse,  ja  wenn  die  Schuldigkeit  e«  ir- 
fordert,  den  Wef>,  »o  E.  Chf.  Ü.  mit  doro  l'rcundon  aiigefuDgca  lo  gehN> 
anxulretea,    «o  i:tt  kein  aiiilcrer  ku  wiihlrn  xuliU^ig,    auch   kein  ttichcnr 
zu  finden,    denn  ot>  ftchon  sich  Di ffioiil tüten  vortringea.    seind    itie  dock 
mit  Gott   durch  Fleiss  tu  überwinden,    wenn    auf  guten  Grand  mit  be- 
ständiger Embsigkeil  wird  gearbcitcl,  so  ist  HofTuung  zu  gutem  Ansf^an^ 
«0  aber  auf  Muthuiu»»itiugcn  die  cou^ilia  gefiihret  vcrden,  ist  der  Zw»fel 
des  i^uccessed  zu  geHihrlicb,  die  KJfccteD  der  vorigen  FriedetiitvertWbtuii^ 
sollen  VOR  künftigen  urtheilen  machen,  wenn  E.  Chf.  D.  die  noch  appe- 
reale  gute  eonsilia  in  tlüllaad  aeben  ihren  Freunden  zu  Terstärkeo  aicb 
aogolegco    sein  lasMen  und    die  Armatur  widrigen  Dessetneu    zu  kiHua 
bege^cD  anstellea  und  die  CompHmeDts  tod  Moos.  Milet  mit  gleicbtr 
Münz  bezahlen,  so  wird  Ehre,  Nutz  und  Gottes  Sogen  daraus  erfolgen. 
Ich  rede  wi«  eiu  ehrlicher,  nicht  aber  weltweiter  Mann.  — 

PS.  Aach  ~  teuoht  mich,  E.  Chf.  D.  vorlrügiich  xu  sein,  ia  Potca 
die  cooailia,  wie  sie  bisher»  gelhan,  zu  continuiren,  damit  Sie  nichi 
ihren  Freunden  Jalousie  und  anderen  Muth  veruiMclieu '). 


10.    Verliandltiiig  mit  K. Baicra.    November  1G67. 

Gart  V.  Steiu')  an  duii  Kuritlretcii.     U.  Kegensburg 
7./[l7.]  November  1667. 

[BliMit  über  MlneSandaiif  tu  S.Btltrn,  Mino  Krgabllcbta  BcatüliBBgeit,  deattJbM] 
umiusllDmm,  EinKus«  itet  friaiötUcbon  PMrtal.) 

n.  Not.  Br  bt  am  3./t3.  zu  Oeisenfeld,  wo  sieh  der  Korfürtt  von  Baiern  aulhialt, 

angukoinmoa  und  hat  bd  seiner  Ankontt  erfahren,  da»  der  lilcsl);«  franzfitlKte 

<)  Vg>l.  das  Sefareitwa  W>l<lecks  aa  K(.  e»ai.  Ilinlichva  Iiili«IU  (d.  ArotMB 
11^91.  DMMBbw  It^T)  M  Köeber  I.  S.  A«»f. 

■}  8.  obMi  S.  784.  Kf.  ichn^bt  tu  den  Korfdratw  tod  Ualera  (iL  fobda* 
8./1.I8.]  Od«bw  I6i;7),  dunk  da  Beyer  liab«  er  a»  Cüla  orfahnn,   daa*  mc*  d« 
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G<wandt«  Oravel  skh  >iirb  dort  cißgGfa&dcn.  Di  der  Kurfönt  (t«n  ßMz^ii 
Tif  «u/  der  J«gH  war,  u>  koiinlo  er  cm  an  folgoulcii  T«go  morgm»  «  Uhr 
Andleaz  erlullen.  AUervordem  Zimmn-dea  KiiTfQrttcn  aufwvlcU,  uh  <t,  dius 
GrtTel  ans  denuribeii  bcranskain  und  lu  der  RurTTirslin  ^ing,  um  »icb  lu  rer- 
abscbicdcn.  Xiichdrin  er  in  »einer  Propo^ilion  vorgeetellt,  Kf.  hielt«  cnr  B«- 
riihigiing  der  im  hnrttniiiMscbcii  KrcUe  entstandonon  Damli«  für  ^eratlim, 
das*  die  von  etlichen  Knr-  nnd  FiintWn  bereits  rtbemi>min<mc  lotcrpoutton  um 
raehrerffr  Autorität  und  Nnctidrtick.i  willen  dureh  einen  allgemeinen  Rcichtfschlnw 
confirmierl  nnd  dass  deibalb  in  ßegonsburx  ein  solcher  cinmütliiger  Reich»- 
acbliMs  iHSixnde  gebracht  werde,  ferner  aber,  da»  diese  lnt«rposition  nkbl  nar 
in  Wortca  sondera  auch  in  effectu  bntcb«i,  da»  dem  Tbrilo.  der  schon  ein« 
zirmlifhe  avanUgo  vor  «i(h  habo,  ziigegprochen  werde,  das»  er  der  Billigkeit 
und  lUiüon  nafh  aeiiie  PrätcaKionen  dem  arbitrki  jadicis  antei^ben  nnd  nich 
nicht  selbst  Recht  zasprechen  raSehte,  da  taan  sonst  den  belddlgten  nnd  gewalüei- 
dMldMi  Theil  bei  dem  Selaigen  m  schätzen  und  sieb  seiner  nachdrficklich  an- 
lanehmen  gebalteo  sein  würde,  wozu  uotbwcndig  sei,  da«s  man  sich  bei  Zeilen 
in  Poclur  ftclle,  auch  die  KreisvcTEBfmngen  anordne,  cm'itlerlv  ilcr  Knrfnrst, 
anch  seine  consilia  wien  daranf  gerichtet,  (ia.Ks  der  Friede  im  Reich  nnd  ille 
allgeineine  Secaritit  erhallen  werde,  das  liarguitdisehe  Wesen  betrelTeiid  w&re 
abzuwarten,  was  die  zd  CQIn  bescblossene  Abscblckung  tm  beide  I13fc  aus- 
richten würde,  der  frsnzStiMlie  üesandtc  bitte  so  grosse  Cctnleatationen  von  der 
Fric<lrR«bcgienic  srines  RSnigs  gemacht,  ila»  demnach  der  Frieden  durch  dm« 
Medialion,  weon  dieselbe  nur  besrhleuni]?!  und  da*  Werk  mit  F.rnst  nnd  ohne  Par- 
tiallült  ergriffen  nnd  der  andere  TbetI  mehr  Incliaaiion  zum  Frieden  als  zum 
Kriege  venpfirea  Immh  wärde,  gar  bald  stabiliert  werden  k&nnte.  Er  hielte 
es  für  »ehr  ge^hrlicb,  wenn  man  rieh  »on  IIc)ch«wegen  in  den  Krieg  einmengen 
wollte,  vielmeliT  bitte  man  daranf  zu  denken,  wie  der  Krieg  vom  Rcjcb  alun- 
halten  sei,  und  sich  daher  In  Postnr  zu  setzen.  Von  Vethandluageii  in  Re- 
gensburg  sei  wenig  gutes  su  erwarten.  Dl«  Remonstrationen,  die  v.  St-  da- 
gegen machte,  waren  Tcrgebens,  sehUeMllcJi,  nachdem  die  Unterredung  zwei 
Stttoden  gedaaert,  brach  der  Kurfürst  sie  ab  mit  der  ErkIBning,  e«  würde  noch 
beeaer,  als  nun  verhoSle,  ablanfen,  er  zwcifetlo  am  Frieden  nicht,  man  mftMtc 
sich  nur  tnmitlels  vor  dem  Krieg  hütcD  und  ziiKchen,  da*«  man  sich  In  die 
burKundische  Unruhe  nicht  einflechte,  er  beabsichUfe  dleiea  nicht,  wohl  aber 
den  Krieg  von  den  ReiebastiBden  abzuhalten,  tu  dieNn  Zwecke  hlitle  er  tlin 
Werbungen  angettolli  Am  Abend  liess  ihn  der  am  Nachmittag  angekommene 
Cardinal  -  Ri^bischof  von  Salzburg')  zu  «ich  rufen,  erkundigte  sich  nach  seiner 
Verrichtung  nnd  erzihlte  ihm,  zq  Oravel,  den  er  unterwegs  auch  getroffc«. 


flmwmiBpn  aoliiM  dorllgen  OaianitleB  t.  Kleist  derwlbe  ceueift  sei,  mit  ibm  hei 
itlaiM  CenJaDCtum  •hunfithigo  ooMJIis  xu  föbren,  er  «ri  dazu  btreit  und  habe  den 
Cnlmbacbi»cbea  Kaukr  r.  Stein,  «-dchor  dcoiMlben  ■«(■■itea  uollc,  besnflraglt 
Ib«  Mine  lateolioB*«!  nUi*r  »  ent-lTCksn.    Vgl.  Pufendorl  X  $  34  $.679. 

■)    S.  fibor   dicw  Kaise  dettettien  in  K.Baiern    Meineke,   Der  Ragtniburgtr 
Reichstag  a.  der  Üeroluliontkrieg  (RiM.  Ztibcbr.  N.  F.  XXIV,  &3l3f.} 
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sei  dn  k.lmirisrho  OrsuKlt«  Haycr,  drr')  «ick  bisli«r  in  den  franxAsiscM^ 
Irigneii  i-bcniKivicl  «i<^  (•rRvul  xi-tbitt  liahe  (^bniKJien  U««ra,  gekommen, 
irürduB  xituininincn  ubiir  Xoobt  in  NeiuUidl  vertitoiben,  vrontut  rr  für 
selbst  und  «beii.tn  fir  *.  St.  eine  sehlecbU)  GxpedJtliio  prot;aoMti(-i(>rt«.  Vit 
lieh  hat  er,  obwolil  er  aucb  am  fntgcndcn  Tage  sowohl  bei  dem  Kiirfunleu  ab 
HDch  biri  dem  Obcrbofmatveliall  (iTafen  Fürstenberg  weitt^rc  InsUnx  tblt, 
nicht«  Hoxgcrichlcl,  bei  d«r  letzten  Andienz,  die  er  ara  h.  Iintto.  crtlieltle  Ihn 
ilcr  Knrfürat  die  fiiiilu  Re.tidntion,  man  Mlltv  An  Medialion,  in  welche  rr  oiM 
starke  ConRiiciut  sctite,  SbKti  FottgaDg  Isuren  nnil  des  AusG'aDgs  «nrarl^n. 
OS  sieb  dann  zeigen  «flnie,  wer  Lust  znm  Frieden  Utto  oder  nlebt.  (Uuti  »tiU 
er  »eino  Me-Mirc  nndi  dnnacL  »i  nchnicii  wiKsca.  Kt  bat  sich  daratir 
neliicdct  unil  iri  mit  ikin  KnilriKehof  znsainiaun  hieher  xurückgervt^t. 

Wriier  isl  es  olchl  m  bringen  geucsco,  denn')  die  luipiXTimioiion ,  welche 
roll  der  KnrfürstiD.  die  «ich  haoptsächlich  bei  dem  Werk  interciiiiieTt,  as4 
von  dem  linircn  von  Kürvlenberg  i^emacbt  Tordcn,  <tin<l  «o  stark,  <tus 
alle  anderen  Remonstrationen  dagegen  niehtü  verrangen,  doeb  bat  dieum  in- 
Magtn-  ein  ilemlicbes  Nachdenken  gemacht.  Ein  Minister,  der  mit  den  ftsn- 
tSaischcn  consiliis  nicht  einstimmig  ist  hat  ihm  Im  Vettraaen  {«fiigt.  weiin  » 
xiim  Tccblcn  CTD^tliehen  Handel  kommen  und  d^r  Kaiser  wirkliclicn  Sa<emn 
Kcbichifn  «utite,  dnnit  würde  dio  ganec  1>xnd«chaft  nacbdrücli liehe  Krinner«h^ 
tliun  und  dein  Knrriintti^n  ilen  nnfi^hlbaren  Kuin  deK  I.ande»  vorstellen,  worauf 
boffenllich  b«ascre  Gedanken  und  Rexolution  erfolgen  würden. 


11.     Der  Convciit  ku  (JOln.     Gcsatiiltschaft  de  Beyerij 
iiacti  Frankreich.     Juli  1667  —  JnnI  1668. 

Instructio  für  H.  Beyern')  nat:!]  Ciillii  am  Rhein.     D.  Ctila_ 

10./20.  Juli  1667. 

(Conc  V.  Somnitz.) 
[AtitlraCi  Darb  Tüln  idrh  tu  bfiitlien,  dnrl  *biu(-gb4atle  Erkltnsugcn  and  »i  liMtia 

landus  Verhalt«!!.] 

30.  Jnli.         K.Ci>ln  hat  Kf.  Jüngst  nufgerordi.Tt ') .   die  von  Ikm  nnd  einigen  aiiden« 
Knr-  nnd  Fürsten  am  itlicin  vcrabredele  VeT«ammIung  xu  Cöln,  wa  benll 
werden  sollte,  wie  das  in  der  Nnchbarichatt  entstandene  Peuer  in  Xdlen 
Aimptl  und  verklltet  wenlon  kfinne,  dnss  das  Köniiscbe  Reich  dareia  vcr 


■)    Virl.  Uignet  II,  S,m. 

■)    Vgl.  älier  •tiu  damaligen  VcrblllaiMV   am  K. bairitclMii  llofa    Reenell 
iDstruclions  Vil,  S.  7«t,  s.  a«ch  Uik-net  II.  S.äl}. 

*)    Johann   d«  Beyer,  Cleviteher  lit«glerangiTaUi.    Vgl.  ahn  nliie  Saadang 
Dropsen  III,  S  S.  IS». 

•}    S.  oben  S.  L4T. 


tiutrudioi  (8r  de  Beyer. 


807 


werde,  zu  hofhirkfin.  er  h«t  abei  Am  ihm  notiflclerten  Tcrmiü  der  Zuuiinrocn- 
konft  *o  knn  heianAvn,  Aui  es  keine  Hfiglklikcit  gewesen,  von  hier  aus  iImu 
jemand  nhnntchicki-n,  und  er  hui  daher  K.O^In  eisuelit,  auf  der  nacli  Hameln 
odi^r  Kraunscbwi^iK  anguetitteu  Zuiamnu^nkiiufl  mit  den  lUuseni  Braun- 
xrliweit;  und  [iessen-CsHset  auch  darüliej- verhandeln  tu  lameii.  Nachdem 
Ihn  aber  Jet»  K.Maini')  und  K.l'&lo  aufs  neue  zur  Be«ehlrkuuff  diejieit  Tage« 
inviliert  haben,  hat  er  besehloswu.  Borcr  dorlhiu  abzufertigen.  Dcr^lhe  soll 
sich  daher  tofort  nach  CSIn  beigeben  und  den  dortigen  Confcreni«n  In  aeitiera 
Namen  bciwi>hni'n.  Kf.  kennt  xwar  die  prnpoocnda  und  dcüberanda  nichl.  auf 
jene  bcid«)  llauptpuukte  aber  hat  er  lu  erküren,  du»  dem  K(.  sehr  lieb  sein 
würde,  wenn  der  in  den  »panUchen  Niederlanden  entatandeoe  Krieg  durch  güt- 
liche InUfposition  je  eher  je  lieber  goetillt  und  de-^falls  beiden  Parteien  die  Ue- 
diadon  angetraiien  u-Srde,  femer  dasi  miin  unter  nllcn  L^msUiideD  slcli  lu  b»- 
mühen  habe,  da.««  äas  Vaterland  nicht  in  dicftc  Unnihe  mit  eingoBochten ,  san- 
deru  der  Friede  «rhalt^n  werde,  von  Mitteln  ilaau  bS«lte  der  Kf.  die  am  besteo. 
welche  in  d«n  Relcbaeonatltutionen  und  dem  Inetmmento  paci«  an  die  Hand 
gesehen  würden,  Aber  andere  Partien lamclten  vSre  er  nicht  instruiert,  wollte 
aber  ullcd  ad  refereodum  nehmen. 

Sollte  etwu  de  prorogatio»«  foederis  Klienani  Tnrkflmmen.  so  bat  er  zwar 
der  anderen  Sentimente  u  vernehmen,  aber  $ich  defecln  mandati  tn  enU 
schnidigen. 

Kr  soll  absonderlich  ait  dem  Nenbnrgisehen  Gesandten  dort  veitrao lieh 
gehen  and  alleti  mit  demaelbcn  in  Confidcnz  commanideton. 


Johann    de  Beyer   an  den   Kurfilritten.     D.   Cöln  am   Rhein 

2.  Anglist  1667. 

[Vorglngo  auf  d«  Conferen»  in  Cüla,   Verlegung  denelbui,   Sonderterlrag  iwiicheo 
K.Uaini,  K.Cüln  ood  i'falt-Neuburg.] 

Er  ist  Sonnabend  den  SO.  Juti  hier  angelangt  und  bat  die  K.Uaiuz-  ».Aug. 
Trier-  und  CölDltchen,  anch  d«n  Pfala-^ienliurgischen  Geoaiidtca  noch 
beiaamm«)!  gefunden,  der  Hflnsteracbo  aber  nod  der  LQnehorgiseho  (dw 
ebcDM  «rie  er  mit  Cr«ditiven  rcrschcn,  aber  xa  nSbercr  Conföderalioa  noch 
nicht  iiisttiiiett  geweM»)  waren  Mhon  abgereist,  oboDw  der  EraniS«isdi«  EnvojrA 
Gaumont;  der  spaniacb«,  der  lUrkgraf  von  Baden,  war  noch  hier,  aber 
mJioo  rnsefertig,  sich  tu  Kf.  tu  hegebeit.  Von  dieücm  aowic  bei  d«n  lonttigcn 
Virilen  hat  er  erfahren,  worauf  die  bliherigen  deliberaUon««  and  eoniUia  be- 
standen*}. Geaten  bt  man  wirklich  zur  Confercni  geechritlen;  von  den  bd 
BrdlTnung  dieser  ConfeKBXcn  proponiortui  drei  mcmbta   I)  Fordoning  Frank- 

>}    S.  oben  8.  TOSf. 

*)  Vgl.  über  di«M  Cöfaur  KuMmraonlEiind  Pufendorf  X,  $  34  (S.  BT3), 
Mignet  II,  S.  l7Sff.,  Bsdob,  Frankroicb  und  der  Nloderibtiu  I,  S.  ISSf.,  Köcher  ], 
S.  Ml  t. 
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reichs.  ihm  d«u  P>u  nach  Pol«n  iii  gc^lalkn  unti  tum  Njittn»i-b«)  Smiut 
keinen  norchxiig  tn  gCBUUen.  1)  vi)Tg<»(lil«g:i!ee  Ifediatioii  zur  i;iiüichiia  D» 
IrgDD}:  An  fiMhliatlichcn  t'nrnli«,  S)  SccuritSt  (är  die  nSehnUm^leceBeti  kn- 
und  fftnllidiai  Linder,  <nt  betreffend  d»s  «rstc  scbon  dem  frantSsiichr* 
Gernndten  «uf  setn  Eren«lien  und  o^dm  dnn  Ihrk^nrn)  von  Bidrn  eht 
von  dem  K.  Huniiwhon  Dtrcrtorimn  naminc  aliorani  mnsgofprtigtu  OecUntinn',' 
gugnben  wordca,  vßgen  der  Hedlittian  war  «clion  voriinKHt,  lucb  von  dm 
LQnebnrgiscbon  GmaadUü  dlo  <|iiae«tio  an  bejaht  und  üibetrcff  der  ^ineAv 
{{oonKMlo  provüionaljtcr  W>rUo»cn  worden,  du«  an  den  kaUcrlichen.  fpanisfivi 
uiitl  rtniiiü«i>eli<'n  Hof  nniii«ii«  dftr  coni-HpDDdterenden  Kur-  und  Forsten  Jette 
Je  lieber  zu  xbicken  wäre,  aucli  die  Instrnküoaen  (ikr  die  Dcpntirttcn  wm» 
ichon  provlaionalltcr  ootworfen  worden,  forrn^r  von  der  V«rlIiellunK  dftiaelfctt. 
wohin  die  ciniclDDn  la  «^clnckeii  hohen  vürdcn,  ein  l'eboriKchlag  genAcht  ud 
bcochloi'M-n  worden,  diM  (lin  jmtcr  die  Spesen  (Uku  (är  M>incn  minlsler  Mll«t 
zu  benclinffftTi  habe  und  dara  dto  li»truktioDGD  nnd  Crede^tlalcn  »anicn»  xintUrki 
von  dem  R.Maiaxiscben  Iliroctoriuin  allein  in  anlerseh reiben  ftei«n.  Die  Mi- 
beration  darübor  ist  ge«tem  in  «einer  Ge^^wart  nwnnicrl  nnd  von  ihn  ilk* 
Ad  refcreadum  angnionimen  worden. 

Betreffend   du   dritte  membram  aecarltatis  hat   Kf.  das   anliüigiliflie  vm 
K.CSId  entworfeoo  Projcct  ntiil  das  K.C&lnisehe  votam  aamt  der  anßngÜrU« 
Propofilion  sebon  ron  ilnm  Bicrhof  von  Slra«Kbiirg.  wie  ihm   dieser  enfchll, 
vige-ic hiebt  ethaltt>u ').  er  Hcuilel  die  PfaU-NcubtittiUcUen    und  tlnoito 
sehen  MonJta  daxn   mit     Der  Pfali-Neuburgiache    hat   gestCTn    eriai 
Aif9  äiv  proiflüatiti  foederis  Khfnaiii  von  hieglgpii  TruUteii  gani  ab«tral 
nnd  M  Rcgeiiabur;;  heim  Alllniizratb  geluuen  werden  mdge,   K.Trier  afld 
iltr  [.änebargische  haben  «ich  in  [iiinclo  foederis  ajDlloris  »npcr  qitaaiiUm 
an   bisher   dcfectu    mandati   noch   nicht   reeotviert,    lonst  wird   e»   oebit  M 
ProTo^tion   vom  Qüebof  von  ^Irastbarg  liUrk   L-etriolen,   ancb   Hne  Qonit 
ution  der  Veib»an^  iüt  scbon  im  Uittcl  gebrat'ht  worden,   Pfali-Neobarf 
aber   verlangt,   dass  die  Proportion  nncti  der  UalrSkul  geaommoii  wcrd«.    Ua 
K.Tricr  aof  loinem  votum  bestand  nnd  auch  er  alle»  our  ad  n.'ferendan  an- 
([ononmcn,  *a  wurde  bescbloMon,  am  20.  An^at.  »  wekli«r  Zeit  4vt  bMia 
■iiegeaebrlebene  Vestlälbehe  Kreistag  »Uttfinden  würde,  wieder  Kusunnunua- 
kooimen  und  faxwlschen  die  Resolution  Aft  Principalcn  einnihelen.     Dodi 
von  den  amleron  Oesandlen  gestern  beseJiloaacii  worden,  injiwiscbcu  eJnen 
rin»TCces*  jm  mutua  dcfeiitinnc  anfznrichlco ,  worüber  lietite  iioeh  Coafi 
geliallen  werden  wird. 

De«    kaiscrliebe   Gesandte,    Graf    von    SinsendorC).    ist  «war   hirr,  blll 

«ich  aller  en  privr  nnterm  Vorwand,  auf  seine  Relatton  neue  Ürdtu  in  crwarttl^^ 

ohne  Zweifel  um  lU*  Auge  anf  di«  blerigen  Deliberatienen  lu  haben.  ^H 


dt 


unua- 

I  Inufl 
irenoS 


PS.    In  der  heutigeo  Gonfoieia  haben'),   obwohl  K.Trier  g«m  guAta. 

•)  d.  IG.  JitU  Ifiß?  <Lenderp  IX,  &  ST7,  Uifant  II,  S.  178). 

*i  8.  oWn  &  70&. 

*]  S.  Miguel  II,  $.17411.,  Kichert.  S.i58. 
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dass  mit  AdJDstieran  g  des  Hanptrecesses  bis  za  der  Wiedenosainmenkunft  am 
30.  AugDst  aagestanden  nnd  Dnt«r  ihnen  inmittelst  ei»  Nebenrecess  saper  mutna 
defensione  simpHciter  abgefasst  würde,  doch  K-Haini,  K.CöId  und  Pfalz- 
Neiiborg  beschlogseD,  den  Banptrecess  enter  sich  mit  den  moaitig  zu  a^n- 
stieren  und  zu  nnterzeiehnen ,  haben  aber  auf  seine  Remonstration,  dass,  wenn 
K.Trier  and  Kf.  sich  soper  qnaestione  an  resolvieren  und  monita  aufgeben 
sollten,  diese  doch  dem  bereits  onteTzeiehneteu  Reeess  nicht  inseriert  noch  dem- 
selben angehängt  werden  könnten,  von  der  Unterzeicbnung  abgestanden  und  in- 
zwischen unter  sich  einen  Nebenrecess ')  anfgerichtet,  in  welchem  sie  sich  hinc 
inde  des  also  beliebten  Üauptrecesses  und  der  darin  zugesagten  mutuellen  As- 
sistenz versichert  und  erklärt  haben,  gegen  den  20.  Angust  wieder  zusammen- 
kommen und  dann  mit  der  Aceession  und  den  monitis,  welche  von  K.Trier, 
K.Brandenburg,  dem  Hause  Braunschweig  und  anderen  etwa  vorkommen 
möchten,  denselben  völlig  zn  adjustieren.  Darauf  sind  sie  unter  der  Verabro- 
rcdung,  gegen  den  20.  hier  wieder  zosamroenzu kommen,  von  einander  geschieden, 
auch  er  wird  vorlSufig  heimkehren. 


Instructio  für  II.  Dr.  Beyern   nacher  der  Zasammenkanft  zn 

Cöln  am  Rhein.     D.  Potatam  7./[l7.]  August  1667. 

(Conc.  V.  Somnitz.) 

[Abzugebende  Erklärungen   iubetreff  der  Verfassung,    der  Mediation  und  der  Verlän- 
geruug  der  Rheioiscben  Alltani.] 

Er  soll  sich  gegen  den  lO./'iO.  wieder  in  Cöln  einfinden  and  den  dortigen  17.  Aug. 
ferneren  Verhandlungen  beiwohnen. 

1)  Betreffend  die  Verfassung,  so  hat  Kf.  in  eine  solche  Verbindung,  wie 
nc  zu  Cöln  veranlasst,  einzutreten  grosses  Bedenken,  da  man,  um  den  Zweck  der 
Ncgotiation,  Erhaltung  des  Friedens  im  Reiche  und  Dämpfung  der  burgundischen 
L'nnihe,  za  erreichen,  in  terrainis  instrumenti  pacis  bleiben,  die  Controversen 
über  dasselbe  ratione  des  Succurses  an  das  Reich  verweisen  and  indessen  keinem 
Theile  zu  nahe  treten  darf.  In  der  zu  Cöln  veranlassten  Verbindung  ist  zwar 
dieser  Streit  an  das  Reich  verwiesen,  daneben  aber  festgesetzt,  dass  die  corro- 
spotidierenden  Kur-  und  Fürsten  mit  gewehrter  Hand  die  Decision,  die  sie  unter 
sich  darüber  gemacht,  bevor  deswegen  eine  Declaration  auf  dem  Reichstage  er- 
gangen, maintenieren  sollen,  und  es  ist  zu  besolden,  dass  darüber  nicht  allein 
die  Correspondierendeu,  sondern  auch  das  ganze  Reich  in  die  Unrahe  mitge- 
zogen werden  und  darüber  auch  die  Mediation  zerfallen  möchte.  Er  soll  daher 
vor  der  Oesamtconferenz  sich  mit  den  Braunschweigischen  und  Hessen- 
CasselscIienDepuliertenzusammenthun,  vernehmen,  wohin  deren  Committenten 
Intention  hierunter  gerichtet,  ihnen  des  Ef.  Gedanken  darüber  eröffnen  und  er- 
klären .    er  hielte    zwar    eine  engere    Zusammensetzung  bei  diesen  Lauften  für 

')    il.  Cöln  2.  August  1667  {Köcher  I,  S.  GlSf.). 
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nOUifg,  doeh  ddWlo  num  nifh  nicht  *o.  wie  zii  C5ln  inttntttcrt  worden.  nintaMl 
gmäß  SO  dksein  Zwe<k(^  wünlc  Kf.  dio  ZuMmmenkunft  xa  Brnu  ii^chweiK^ 
boschickon  und  hielt«  (in  beste,  ehe  man  za  CSln  etwas  tkSt«,  du  Ergeboii 
dcrwlbfin  Bbiowarten.  Er  zweifelt  nkht.  dua  Jen«  <i«sandten  sich  hlemnicr 
mit  ihm  fiigen  wcrdtn.  «ach  mit  «Ion  K.Tricrschen  and  Pfals-Nenhnr- 
glscheii  »oll  CT,  wenn  ct  disrnnsweiM!  verninmit,  djw«  ihn;  Prinri]<alen  itoi» 
mit  Ef.  übereliutiniBmeii,  cuminuiiicieren.  Bei  der  fiffenüicbeD  Confcmix 
den  Ctfirespondierenden  fast  er  za  crkläroD.  dsse  er  swar  wegen  Enge  d«r 
Btfbt  rBllig  lailndeTt,  aber  anxnzcigcn  befehligt  m.  Kf.  bsit«  zwir  eine 
vertruidicbe  ZwamnMnMttaiig  fnr  hörliKtnritbig,  da  aber  dicuo  Sache  dM 
Reich  anginji'e  und  tntt  den  geMmtvn  Stüiiiien  uicl'it  *o  »e\i\tnnlg  a! 
werden  kSnne,  «u  mnut«  aau  billig  auf  aitdefe  kur-  und  färaüiebe  HXuaer 
SectiereD,  und  da  gerade  solcher  RelcbsaDgelegeuhcit  hülber  die  Zusammenk 
tu  Braanschwclg  iwischen  K.rOln.  Ki.,  den  fürsllifhcn  IIHus^ni  Brano- 
achvejg  und  Cassdl.  auch  mÖgUcfa  s&dcrm,  kIb  Schweden,  «lattfinde, 
b&ltc  man  innidiKt,  ehe  man  weiter  ipaffi,  die  Uedankcn  die»tr  Stindc  la 
nehmen.  Dabei  bat  er  in  bestehen  und  sich  in  dieaen  Pankl  nicltl 
ansEulaMen. 

•i)  Beln'ffend  den  Punkt  der  HediatlOD.  so  sieht  Kf.  nicht  ein.  da  er 
Anfong  an  die  Ueinung  gebäht,  dass  das  gaaio  Kurf6r«t«ncolleg  die  Hedbtlan 
fibcrnehmcn  «olllc,  wiu  ßaicm,  Sachsen  and  Pfalx  vi>il>eizui;clicn.  Da  dar 
König  von  l^tnnkreicb  in  lieikommcndtm  Scfanribcn  an  ihn  vom  19.  Jnli*)  walll 
leide»  will,  das«  auch  andere  Pürvtcn  den  Reichs  «ich  d»  Werkes  nntcnielMn, 
80  lial  ea  deswegen  kclno  Schwierigkeit.  Beide  kiiegfOhrende  Tbellc  aiod  n- 
nSchst  durch  Sdireiben  aufaafordorn,  die  Fried cnt'iandtiini!  an  belieben  nod  dau 
Zeit  und  Ort  xn  benennen  oder  miniatro«  zu  Abbnudliitu;  .«»IcIict  Präliminarien 
zu  com  mittleren,  um  dieses  za  befiirdeni,  könnten  von  allen  correspoDdiemidea 
FCnten  Je  ein  oder  swei  Gesandte  an  Spanien  und  an  Frankreich  i^anilt 
werden,  an  d«n  Tractatcn  selbst  ab«r  hätte  ein  J«d«r  derselben  eincti  <ter  Sei- 
sigon  Thcil  nehmen  ta  lns»en,  die  aber  do  eoncert  nach  «ner  von  atleii 
beliebten  Instruktion  za  agieren  hjftt^,  u.  s.  w. 

3]  Betreffend  di«  Rheinische  Allianx,  ao  bat  or  nach  wie  vor  ^cmd  Punkt 
nach  Rogensburg  lu  verweisen. 

Vor  allem  hat  er  darauf  an  sehen  und  dahin  zu  stimmen,  dass  die  an  die 
kriegführenden  Parteien  an  schielenden  Gesandten  »tch  alb-r  PartlalitAt  enthalten 
uikI  da*K  dieses  mit  nachdrürkliclien  Worten  in  ihre  Insiraktion  gesotzt  wenlc. 
Bei  Prorogation  der  Kheinitcbcn  Allianz  findet  Kf.  mehr  und  ntebr  BedmkOt 
er  kann  sieb  daher  zur  Zeit  darüber  noch  nicht  weiter  erklireo. 


Ton       ] 


1 


'>    S.  oben  S.  IMff. 

*)    6.  Utk.  u.  Akt.  11,  S.4Bä. 


Xene  loBlrudiDn  für  de  Be;«r.    Vortcblag  t.  Sptens. 
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Freiherr  Ä.  v.  Spaen')  an  deu  Oberprflsidcnteii  v.  Schwerin. 
D.  Cöln  a.  Ubeiu  12.  September  1667. 

[VcnögMUBg  de»  Kreiilagt»,  Voracklai:,  Btgta  dm  Uicb*f  *ob  UünUcr  nil  Ge««lt 
*«TnigdMO.    l)i«  IraniüiSBchen  Forisclirllta  i»  ikn  Niederlanden.    D«r  Ri»cbor  ton 

SiTtwburg.] 

—  Die  HüDMteriitchen  GcmihHcii')  coiilinuiren  Docb  immcrfi»!  12.Sep( 
in  ihren  unbcrugtcn  Prooodurcii,  <li«  CrvUpropoKilioi]  iliiri-li  alterliand 
Mitt«),  die  sie  erdonkoo  künnen,  nufxiiballiHi,  und  gcbon  zu  vorslehcn, 
da«8  Hio  danu  gar  nicht  kommeu  wollen,  ea  s«i  dann,  dasa  man  ihnen 
Oohmcu  abtrete.  —  Ich  {lersietir«  noch  dabei,  waa  Jcli  io  meinem 
vorig««  ifiMebritbeDt  oiinlich  dws  et»  der  ßiitchof  za  Münster  zu  grob 
madw  und  »olohes  zur  biMcn  ConsoiiuonE  gorei<;li«o  künuc.  Der  Bischof 
zu  Münster  wird  $.  Chr.  I>.  in  allen  dcro  I>i»seinen  zuwider  sein,  er 
ist  ein  Feind  von  S.  Chf.  D.  und  wird  keine  Kühe  haben  noch  halten, 
»0  lange  er  lebet  oder  Macht  bat.  Dorohalbon  wäre  meine  Hetanng, 
da-^i  man  ihm  »\*o,  gleich  wie  <l«m  Ilorxogcu  von  Lothringen^  ge- 
Achehen  ist,  behorele  zu  verfahren,  solchergOütalt  würde  man  sich  diesen 
unruhipien  Herrn  entschlafen  und  sicher  »eine  Trouppea  an  uns  bringen, 
und  nördc  das  Stift  Mtiostcr  uns  gute  Quartier  und  Coulribution  geben 
könoen.  üt^seti  wäre  gar  woll  m  praeliciron,  und  ob  ich  «oll  woi», 
dam  Ew.  Exe.  vielleicht  werden  urlheilen,  sotobes  sein  eztromo  and 
vehemente  Vorschläge,  welches  ich  dann  auch  iielbitt  bekeuneu  masa, 
allein  hierbei  ist  xu  coaitidonrvn,  daaa  wir  auch  wundcilichc  Zeilen  er- 
leben und  in  dcDHlbon  allerhand  gefährliche  und  fremde  Procedureu 
sehen  müssen,  welchen  danu  auch  durch  vonogon^c  und  dergleichen 
extreme  Mittel  in  Zeiten  muss  vargebauet  werden,  sonnten  möchte  zu 
befahren  ii«!».  datts  die  Contagion  so  weit  cinreisscn  dürft«,  das«  sie 
uns  gajiz  verzehren  und  wegnehmen  möchte  und  wir  al«ü  an  den  Fran- 
ziMen  würden  sterben  mSaMD.  Wann  man  aber  eine  »«olohe  Resolution 
nehmen  wollte,  so  wurde  es  mit  Oommunication  der  Herren  Slaten 
geschehen  m&istien,  tucJi,  sobald  dieser  Anschlag  ins  Werk  gerichtet 
wSr«,   dem    Koysor   umbstindlich   dam»   NouRcalion    golhan    werden. 


■}  Dtntib«  «ar  mW  Blaspeil,  de  Beyer  und  Pageslecber  von  Kf. 
txt  dorn  In  Cöta  abiuhaUapden  WeMniifcbeD  KrelaUge  («.  oben  S.  719)  deputitct 
Konten. 

<)    S:  Alpcfl  II,  8.  »IT.,  T«cklneS.|{i8. 

■)  Vgl  ErilBannidörffer,  DMibcfae  GoichMite  «ob  WMtftllMlien  Frieden 
b»  lun  Kegiemagnutiitt  Friedrich»  im  OrotM  1,  3.  tSIL 
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Ich  halte  fiir  gewiss,  das»  solches,  «ofeni  wir  aus  wegen  Scbwedei 
nicht  zu  fnrchteQ  haben,  zu  practiciren  und  bieduroh  such  der  Friedi 
zwischen  dem  König  in  Spanien  und  dem  König  in  Franckreich  Ter 
hoffentlich  desto  eher  zu  machen.  —  Dieses  sind  also  meine  unvorgreif 
liebe  Gedanken  und  ist  der  Herr  Blaspeil  mit  mir  hierin  einig 
Schliesslich,  wie  es  in  Brabaot  and  Flandern  zustehet,  davon  wil 
ich  nichts  mehr  als  dieses  melden,  dass,  wcDn  der  König  in  Frmnct 
reich  also  fortgehet,  wir  deoselbeu  auch  bald  zum  Nachbar  haben  wer 
den.     Ist  es  denn  noch  nicht  Zeit  im  Reich  aufzuwachen?  — 

FS.     —  Der  Bischof  von  Strassburg  ist  gut  französisch  und  wird 
aof  allerhand  Mittel  gedenken,  die  französischen  Deaseine  zu  secoadiren. 


W.  W.   Blaspeil    an    den    Kurfürsten.     D.    Cöln    am    Rbein 

3./13.  September  1667. 

[N'acbricbtfn  aus  HollaDd.    Der  Kieialag  und  <ler  CoDTeat  m  Cöln.     BefremdKcbe 

AeusseruDg  des  Bischofs  vod  Strusburg.] 

13.  Sept.  Aus  dem  Haag  erhält  er  Nachricht,  dass  sowobl  813')  als  auch  de  Witt 
begehren,  Kf.  mochte  sich  hier  nicht  in  die  Cölnische  Allianz  einlassen  and 
nicht  in  der  Mediation  so  engagiereo,  dass  er  wider  Frankreich  nichts  sollte 
than  können,  wenn  er  gleich  wollte,  die  Gen. Staaten  wäiden  deswegen  die 
Mediation  auch  decHnJeren,  dazn  sie  sonst  unter  der  Hand  venniasst  wür- 
den. Er  bat  daraof  Romswinckel  tind  Copes  angewiesen,  zd  fragen, 
was  die  Staaten  bei  Kf.  thun  wollten,  wenn  er  die  Partei  vou  Spanien  nehmen 
würde. 

In  dem  Kreiswesen  ist  es  noch  nicht  zur  Proposition  gekommen,  die  Häns- 
terschen  halten  immerhin  zurück  and  machen  es  ziemlich  grob  mit  ihnen, 
ihr  Herr  scheint  Kf.  wenig  zd  considerieren.  Auch  die  Handlung  der  hier  an- 
wesenden Kur-  und  Fürstlichen  Abgesandten  wird  sehr  schläfrig  fortgesetzt 
Der  Bischof  von  Strassbnrg  sagte  ihm  neulich  in  halbem  Rausche,  er  würde 
in  kurzen  Tagen  von  einer  grossen  Veränderung  h5ren.  Da  derselbe  mit  dem 
Kurfürsten  über  8  Tage  nach  Lüttich  will,  so  weiss  61.  nicht,  was  et  daraus 
schliesscn  soll.    Münster  soll  mit  Schweden  wohl  stehen. 


')    unaufgelüsle  ('hiffer. 


Kreistag  and  CoDTem  tu  Cöln.  813 

Joh.    de  Beyer')    an   den   EnrfürBteD.     D.    Cöln    am   Rheia 
13.  September  1667. 

[Conferenzen   am   1.  u.  10.  Sept.    Eröffnungen   des  E-Trierschen  Gesandten   u.    des 

Bischofs  T.  Strasburg.] 

Id  einer  Conferenz')  am  Kittwoch  den  7.  h&t  er,  was  Rf.  ibm  in  puncto  se-  13.  Sept. 
curitatis  und  mediationis  aufgetragen,  den  anwesenden  Deputierten  er5Snet,  das 
gleiche  geschah  in  einer  neuen  Confereni  am  10.  vonseiten  des  K.Trierschen 
Dr.  Buschmann  und  wurde  daranf  das  Concept  eines  Schreibens  an  Spanien 
zur  Dictatnr  gebracht  Der  Triersche  sagte  in  der  öffentlichen  Conferenz, 
was  er  ihm  schon  privaUm  mitgetheilt,  K.CÖln  and  der  Bischof  ron  Stiass- 
burg  hätten  seinem  Berm  geschrieben,  der  punctas  mediationis  sollte  hier 
allein  vorgenommen  werden,  so  dasa  vielleicht  auf  die  eifere  Vertiündnis  so 
stark  nicht  mehr  gedrangen  werden  dürfte,  derselbe  bat  ihm  vertraulich  eröffnet, 
dass  K.Trier'}  bei  seiner  Intention,  in  das  projectierte  foedas  nicht  einzutreten, 
beharre  nnd  dass  er  beauftragt  wäre,  mit  ihm  vertranlich  zu  correspondieren; 
K.Baiern  wäre  durch  E.CQln  schon  eingenommen  nnd  K. Mainz  würde  viel- 
leicht trachten,  auch  K.Sachsen  auf  seine  principia  zu  bringen,  wenn  nicht 
das  jüngste  Abbouchieren*)  dem  voi^ebant  hätte.  Der  Bischof  von  Strassburg 
hat  sich  ihm  gegenüber  mit  dem  Auftrage,  es  dem  Rf.  zu  hinterbringen,  darüber 
beklagt,  dass  aus  den  spanischen  Quartieren  und  den  Niederlanden  her  spargiert 

')  Laut  Relation  vom  23.  August  war  derselbe  insammen  mit  Blaspeil  und 
Pagesteeber  am  18.  in  Cöln  des  Kreistages  iregen  angekommen,  batte  dort  die 
neue  lustractioa  des  Kf.  vom  T./17.  August  (oben  S.  609)  erhalten,  aber  noch  keinen 
von  deo  anderen  Deputierten  lorgefunden. 

^  Anwesend  sind  in  dieser  Confereni  für  K. Mainz  v.  Schönborn  und 
Bertram,  für  K. Cöln  der  Biscbof  ton  Strassburg,  für  Münster  Wiedenbrück, 
für  Pfaii-Neuburg  V.Kantler  Schnell.  Vgl,  über  diese  neuen  Verhandlangen 
Köcher  I,  S.  539f. 

■)  Kurfürst  Karl  Kaspar  von  Trier  hatte  (d.  Coblenz  5.  August  1667)  bei 
Kf.  angefragt,  was  derselbe  von  dem  zu  Cöln  vorgeschlagenen  Bündnis  batte,  und 
gebeten,  ihre  beiderseitigen  Gesandten  dort  vertraulich  commnnicieren  zu  lassen. 
Kf.  hatte  (d.  Potst&m  7./[n.]  August  1G67)  dieses  zugesagt  und  auf  die  erste  Anfrage 
erwidert:  «Und  halten  wir  sonst  dafür,  dass  nöthig  sein  verde,  die  consilia  nnd 
actiooes  also  einzuricbten ,  damit  nicht  einem  oder  andern  Tbeil  Ursach  zur  Jalousie 
oder  OffensiOQ  gegeben  werden  möge,  —  solchem  nach  HUIt  ans  nicht  wenig  bedenk- 
lich ,  dass  man  sofort  den  Pass  vor  den  Succurs  nach  den  Niederlanden  mit  Gewalt 
zu  verwehren  sich  verbinden  woltte,  angesehen  dieselbe  Sache  den  burgundiscben 
Kreis  betreffend  vor  das  ganze  Reich  gehörig  und  also  billig  zu  verwarten,  auch 
nicht  wohl  von  einiger  Stände  wegen  statuiret  werden  kann,  ehe  die  Sache  auf  dem 
Reichstage  debattiret.  Inzwischen  hätte  man  sich  in  den  terminis  Instmmenti  pacis 
zu  halten  und  zuzusehen,  dass  durch  das  Mittel,  so  man  zu  Erhaltung  Friedens  an- 
zuwenden gemeinet,  nicht  Unruhe  verursachet  werden  möge." 

*)  Die  Zusammenkunft  zwischen  Kf.  und  K.Sachsen  zu  Zinna  s.  oben 
S.  7Ö5  ff. 


»14 


VI.    ßr*nacnburs  snd  FnnkreMi.     It!66  —  IGC9. 


wode,  ILCSIb  hiUe  skfa  mit  Frankreich  detarttR  verbiin<J4ni,  ita»  tri 
mehr  kKnne  ffir  iinparlhcii^Hi  cmrbtot  und  tUltor  nkht  zur  UüdiiitiiHi 
wetrden,  vks  duicb  da  aufgefangenes  UomoruLl  Liooue'tt  bc«*»!»» 
K.C5ln  eliodo  allwdiiigs  mit  Frankroicli  ia  Allianz,  diese  sei  abvr  %tkm\ 
April  IGSß')  abgrscIiloNon  und  sei  nun  bliuu«  l)«:fcnicival1taQZ,  v-r,  ilvrl 
liab«  sieb  ürlioU^ii,  lÜk-nrlbi'  ciiiem  RrvolImIditig;tc(i  Cnstol  Rotlrigo's 
tli^ilen,  erbiete  »icti  ebcii«o  ge^eii  Rf.  Der  Ki^tg  von  Frankreich  ldU«ito  ' 
zwar  ««itdeoi  grosse  Offerten  gemacht.  »Je  hätleo  sich  aber  In  keine  wrim 
Verbindung  mit  demselben  elni^laasca.  8je  hStteo  da»,  was  Jetit  in  ^ 
Sj<^rrUnd<'ii  vorgebe,  ein  gantes  Jahr  aufgi^hnltCB ,  rior  Rmcior  de*  BUcM 
sei  Mhoii  Itiilö')  sm  kai«eTlich(sn  Uof  gcwcwn  nnd  bSttc  <lort  gate  ani  i 
lictK!  Bedin^ij)(eii  zu  Vcrliütung  der  jetiigen  Veiterung  vorgr»dila$eii, 
Kaiver  bättc  diener  Pr«iio*it)On  auch  aiiaiiglleb  (lax  Ohr  geliebi-ii,  <ei 
nachher  von  der  Kaiserin  wieiler  datun  abjjebmcht  worden.  Ibrf  AUiiebi  « 
den  Fncdeii  durch  die  Mediation  lu  beRirdern,  «m  dieser  Nacbdrurk  in  ;tb& 
iuii»l<-  man  eine  uemliche  Anzahl  Völker  auf  den  Beineu  haben.  Anefa  avlo 
Kur-  und  Kür^toi,  s.  B.  Kf.,  t^chwcdcn,  tlollanil  und  Kngland  »tipfa 
mit  Frankreich  in  Alliaiu  imd  wiird«u  dnnim  Ix-i  der  Hediniion  nicht  iiifiuint 
Vi'cnD  msD  zn  besserer  !?iitiNi«teiii  in  di'r  VirrfasNung  von  eiuem  oAet  aoten 
Snbsidien  erlangte,  so  wSre  auch  die»«  uicbt  zu  improbicren ,  wenn  nm  « 
ohne  Gcgcnabligation  aiinehtne.  Aeholich  hUte  auch  M&nstcr  auf  die  Ren» 
»traliüiKrn  iks  Kl.  wegi>n  seiner  mit  franz&tiachem  Oclde  fiemachteii  Werbun 
geantwortet. 

Üa  die  erwnrteleti   K.Tricrtirhrn,  BraniijehwefgiMebüii   iiu'l  «nd 
Ocsandlcn  Jelzl  hier  nind  und  »o  die  von  ihm    in  puncto  securilati«  tor 
beacn  Dilationvn  ans  dem  Wc^c   g«ri(iiml  sind,  so  ttittut  er  um  Ordre, 
tich  in  hoc  pisni  puUtoc  fcfiwr  uckUieu  aollu. 


W.  W.  Blaspeil    an   den    Kurftlretcn.      !>.    CUlti    am    Rite 
10./20.  SciiEuiubcr  1667. 

[Uitlheiluaten  dM  Bischofs  von  Straasburg  lur  R««htferlig:iiBg  der  Politik  K.CAwi^ 
denen  Ablichten.    Die  K.^bilMhui  OMandten.] 

m.  Sppt         IW  Bi»cliof  von  Strassburg,  den  er  anf  seine  Vcr*oIaN.tung  atu  IA. 
Kesueht,  hat  ihm  milgetheilt,  K.CSln  wOiuebe  in  der  Mberen  Verlmulichk 
mit  Kf.  zu  contiauierbn,  demselben  verde  uagcreditQr  Weise  vorK'-wurfeii, 
er  sich  lu  Nachtheil  de«  It.Reicb<«  cflgagicrt  Uttt,  ('astel  Rixlrigo 
aus  diesem  Grunde  detsun  Uodtation  xunickgew-icscn  auf  (imnil  von  intetcip 


■)    Id  Wirklichkeit  war  33.  Oetober  IGGä  ein  ^heitat«  hündnb  awiaebm  K.( 
und  Kraukreicb  gesckloaMB  worden,  s.  Ulgoet  11,  8.  381.,  Konen,  Frankrnch  nnt 
der  Ni«dertbein  I,  S.  ISS. 

*i    6.  Mar  dlcae  SendtiUK  dm   Orafcn  WilholHs  von  FOrnlenbert.    nkk* 
aber  Anfang  I6G7  statlg<f>iiid«n  balle,  Uta;nri  II,  &.  SUV.,  Konon  S.  190 
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SHiri-ilion.  diese  mibsten  aber  untergescbobm  sein,  K.CSlo  hXtto  an  moea 
Agenten  In  Brüas«!  gcsrhrie^bcn,  Cast«!  Kixlrigo  mSchtc  dnrcli  cim;  Tertnvto 
Person  ihn  die  Originale  dcnoilii-n  »ilii-ii  Uvien.  dafür  würdt-  et  deniwlbeil 
anch  das  Origiiml  teinn  'IrarlntcTi  mit  FninItreiL'li  zi.'ia;oD.  Auch  d«r  Maikgraf 
von  Hadrn  hiittc.  am  brauntchw«g;f sehen  Hofe  ond  an  andereo  Oiteo  trafllkb 
losgf/oKMi  und  würJf?  vennutblicb  anoli  bei  Kf.  K.Cvln  and  ihn  selbst  nicht 
ventchunt  litil>£ii.  Mie  er  denn  von  alicm,  was  er  viitslc.  g^m  redete,  auch  hei 
seiner  Rückhunn  sich  der  bei  KT.  gehabten  guUm  Ivxpcditidn  gerühmt  und  vor* 
g^ebcn  hSIte.  Kf.  würde  sich  bald  mit  einer  niiu^iiiiliclicn  Artner  (ut  Spanien 
zeigen.  K.CAlns  Gedanken  und  lti.'mjilnin{ien  wSn-n  liaupL^chlich  dahin  ge- 
gnngeii.  dcni  Ktic^.  in  den  «panhcben  Nlnltrlandeu  zuvorxukoininrn  und  das 
Feuer  in  der  Asche  xu  dSmpfen,  er  hStte  auch  dasselbe  fast  ein  Jahr  tnn^ 
durch  «eine  guten  consltla  xnrfickgehalten  and  würde  wobi  ma  Ziel  orr«ieht 
haben,  wenn  man  nar  spanisclierseitn  gutnm  Roth  bSIte  fulgcn  wollen.  Sein 
Bruder.  Landcmf  Wilhelm  von  Für«l<!iiberg,  »d  dMn<4{en  im  vcririchcnen 
VnrjiliT  XII  %'icn  gewesen  'X  »lit  dem  Kaiser  xu  Itactjeren,  und  hilt»  propnnicrt, 
Frankreich  wiirdf  «ich  alter  ^einer  Praetensionen  begeben  und  daa  llaiM 
Oeslerreicb  sich  keiner  WI<Ierw£rligkeil«n  davon  in  den  Nioderlanden  oder  tonst 
tu  befabren  haben,  wenn  man  nnr  demselben  auf  <lcii  Fall  d«s  Tod«  de«  jel- 
(igen  KODigs  von  Spanien  die  Francbe  Comte  Insien  nitd  dessen  durch  einen 
besonderen  Vcrtn^  vcrnchern  würde.  Nnr  3  oder  4  am  kaianlichon  Hofe 
liitten  von  dtej«r  NegoUntion  gewusst,  man  hStte  lich  mit  den  Grafen  ancli, 
obwohl  man  Ihm  anfangs  nicht  rocht  getnat,  elnsaUssen  angefangen  ond  <^ 
vfirde  sich  alles  selir  wohl  geschickt  haben,  ivenn  nicht  der  spanische  Gesandte 
und  die  OherkSmmerin  die  gnnic  Handlung  nmgeitofaen  «nd  den  Kai&er  diver- 
tiorl  lilitten.  K.L'öln  hatte  natStlicb  auch  auf  seiner  Lande  and  liente  Sieher- 
tieit  gedacht  nnd  Kiiu;e  dai^enlge,  was  er  mit  Frankreich  tnctiert,  hanplsSohlicb 
dahin.  Er  xelgtc  ihm  die  Cntersehtlften  des  vom  Aprit  I6fl6  datierteiv  Vertfigos 
ond  orklXrte,  K.C5h3  irilre  erhStIg,  den  ganzen  Inhalt  diese«  Tnctales  dem  Kf. 
bekannt  in  machen,  wenn  dorsolbo  einer  rorlnuten  Permu  dies«  Commbsiuu 
auftragen  nod  ihn  luglcich  ve«»icbern  wolltet,  dass  dieselbe  os  hei  sich  behalten 
und  aaiHcr  Kf.  nirnuutd  davon  etwas  offenbaren  wolle.  Dieser  Tractst  künnto 
■licht  htudcni,  dass  K.C5ln  alle  conaUIa,  welche  tum  besten  der  K.  Reich«*  g*- 
faast  werden  sollten,  mit  sinpleetieceo  aoUte. 

Bl.  hat  darauf  in  genere  and  mit  aller  mfigUehon  BehutumkeU  geaiiLvorM, 
Kf.  würde  gern  ia  den  Vertrauen  mit  R.C51n  contianiMon  and  nicht  sowohl 
auf  die  ihm  über  denselben  Kukommenden  Berichte  als  auf  den  Grand  der 
Saclum  sehen,  den  Markgrafen  vun  Baden  bitte  Kf.  nadi  seiner  {iewolinlieil 
mit  aller  Cirilltit  dimlltiert,  anf  seine  ProjioHtion  aber  keine  calliegoriscbo 
Bcsolution  gegeben,  sondern  freio  llSnde  bUhcr  behalleu. 

I>or  Bischof  gestand,  dass  Frnnkreicb  lo  den  Werbni^en  detK.COInlKhen 
Völker  Snbsidten  gegeben,  doch  ohne  Condition,  so  dass  K.CDIn  die  ^'Slker 
auch  gegen  Frankreich,  wenn  es  nicht  aequas  pacl.i  condHionta  uinebmen  wollte, 


<)    S.  S.SI4, 
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giäinuclicn  ki^nnte.  S|ianii;n  thilc  nichts,  um  die  Niodcflaado  zu  consorvitmL 
lolfli«»  lauten  vir«!  Mcbvnrlicli  zu  helfeo,  welche  nicht  sich  »clb«t  faetTM 
wollten,  Fr&iikrekbs  lnl«nliau  wSn.'  KRnitehl,  die  Ni«derUn(lfi  alle  an  nA  ta 
li^iMi.  Bonderii  es  würde  mit  einem  Tlieil  davou  lufriedcu  «(.-in  und  nndeie  alt 
gCDiessGD  lisscn.  Ds  m&n  mm  codlicb  sehen  NÜle,  da»  die  NiederUude  ukbt 
zu  Tcttcn  waren.  hEttcn  billig  die  oüchst  aogelct^iieD,  Kf.  and  ander«,  dahin  ta 
üchen,  das«  oie  niclit  aiugOMhlMMcn  würden,  man  kSnnt«  dann  dem  Kflnigr 
von  Frankreich  tcnuiaoe  «IcIK-n  und  daräbvr  eine  lolcbu  Garantie  macbeii.  <bM 
er  dieaelbeii  zu  Qberschreiteu  nud  ^ine  Nochharcn  zu  liL-unruhi^jvn  sich  woU 
hOten  werde.  Doch  würde  das  beste  sein,  wenu  niati  beide  Kronen  vcfgleicheii 
kSnnte,  die  Ucdialiou  müiatc  oor  bald  fortgeaetst  werden. 

DI.  meint,  i*«  würde  gut  sein,  woui>   Kf.  aus   dieser  VcranlaMun^  aa  L 
Cütn  ein  freundliclie«  ffchreibon    rirliU^t«  und  ihn    dtirin   rnnabnte,   nicht 
wie  tii»ber  dea  Bclchei  VTohUtaud  zu  beherzigen,  »underu  aucb  wohl  ziiio 
data  nicht  die  Mittel,  welche  er  dazu  ergreife,  widrige  Effecte  thun  niSfeu. 

Des  Bischofs  von  Strassburg  Al»ehen  bei  dipM-r  rnterreduuK  Hchied 
hin  zu  gehen:  1)  K.Cöln  den  Weg,  um  sich  mit  Kf.  lu  setzen,  falls  s^ine 
licritKtn  Cünsilin  nicht  .lucccdieren  Koillen,  offen  zu  lialt^n,  'i)  sich  selbst  bö 
K.COln,  der  glanbt.  dass  die  mit  Frankreich  xcichluiMViien  Trsdntcn  zh  mImb 
und  des  Belches  Besten  angesehen,  aus  allem  Verdacht  zn  lialten  und  (lonaelteB 
in  diesem  Glauben  za  atSilten.  Der  Blscbof  acbeliit  selbst  keine  gnnt  Dal- 
nun^  nnf  die  hier  entworfene  Confocdemtion  zn  s«tzoB.  dg  K. Mainz 
Zweifel  nebt  aiu  Fuicht  als  aus  ASfcction  für  Fnuikreich  sich  out  dilihi 
kUrt  and  vcrmuthlich.  wenn  das  Vp'erk  sieb  ander*  achlckea  aollte,  auch  and 
Gedanken  fassen  dürfte;  so  wird  er  adoon  meMeii  BScken  au  K.Baierl 
Sachen  mnsseii,  dnsen  AbgeMudter  v.  Kleist  heute  hier  erwartet  wird. 

VS.  Die  K.SSchsivcheu  GcMtudleu  v.  Burekerarodo  und  llofn 
*.  Kanne,  die  nach  Frankreicb  gehen  sollen,  halten  sich  hier  »neb  auf,  lebeo 
mit  Ihnen  in  gutem  Verlrnoen,  erwarten  vHiiem  Ordre  und  wollten  gern  «iiwii. 
ob  Kf.,  wen  und  wie  bald  nach  Franknich  acJiicken  wurde,  verlaii)[en 
wieder  nach  Hau«. 


Joli.  de  Heyer  an  deu  Knrnireten,    D.  COId  am  Itlieiu 
10./20.  September  1667. 

[Itericlit  Gb«r  dl«  ConfeieuuB  la  15.,  16.  o.  IT.  Soptaubf.] 

90.  Sept.  In  den  letzten  Conferenien  am  !&.,  16.  and  17.  ist  nur  das  llediationawed 
vorgenommen  worden,  es  ^ad  dort  die  Schreiben  an  den  Kaiser,  Spanit: 
and  Frankreich  adjnsticrt  nnd  Voncbtigo  wegen  d«r  Sub.«cri|itioii  ond 
aiegdang  Mwie  der  Vonendnog  denelben  gecnachl  worden,  aneli  wegen  Krtkb- 
lang  «ner  goineincit  Caa»c  tat  Beatreitung  der  durch  diese  HedutiouiKbi 
Tvrar»achtcii  Kultes. 

Von   den   Baue   Braunscbweig  rind  J«lil  aaeli  alnjge  Dvjmtlarla  o- 
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sdiienen'),  einer  von  R. Batern  wird  aach  erwartet  Zwei  k. sächsische 
Gesandten  sind  vor  einigen  Tagen  hier  angekommen,  anfänglich  mit  Ordre  uach 
Frankreich  zu  gehen,  wegen  erhaltener  anderer  Ordre  aber  halten  sie  sich  noch 
hier  auf). 


Derselbe  an  den  Karflirsten.    D.  Cöln  am  Rhein  17. /27.  Sep- 
tember 1667. 

[Confereaz  am  20.  Sept.    Vorschlag  Fürstenbergs  wegen  der  Gesandtschaften,    t.  Kleist] 

Am  20.  hat  eine  neue  Conferenz  stattgefunden,  an  der  auch  der  k.bai-  27.  Sept 
fische  Deputierte  v.  Kleist  sowie  die  Zellischen,  Calenhcrgischen  und 
Wolffcnbüttelschen  Theil  genommen  haben,  man  hat  ober  die  Instruktionen 
und  andere  dazu  gehörige  Sachen  berathen,  dieselben  sind  aber  noch  nicht 
adjustiert  und  über  die  Subscription  ist  Streit  zwischen  den  Geistlichen  nnd 
Weltlichen.  Der  Bischof  von  Strassburg,  der  mit  K.Cöln  zusammen  nach 
Lüttich  abgereist  ist,  hat  ihm  gegenüber  den  Vorschlag  gemacht,  K.CQIn  und 
K.Mainz  m&chten  an  den  Kaiser,  K.Trier  und  K. Baiern  nach  Spanien, 
Kf.  und  K.Sachsen  nach  Frankreich  schicken  und  es  könnte  an  jeden 
Hof  ein  Fürstlicher  adjnngiert  werden. 

Der  K.Bairiscbe  v.  Kleist  hat  sich  ihm  gegenüber  zu  vertraulicher  Corre- 
spondenz  erboteji  und  seine  Devotion  gegen  Kf.  bezeugt 


0.  V.  Schwerin  an  den  Knrftlraten.     D.  Alt  Landaberg 
20./ [30.]  September  1667. 

[I)ie  KrGffaungen  Fürstenbergs,  darauf  zu  erlbeilende  Antwort.    Noth wendigkeit  einer 
Gesandtscbaft  nach  Wien.    Billigung  der  Vorschläge  de  Witts.] 

PS.  —  halte  unmasgebticli  davor,  dass,  weil  der  Bischof  von  Stras-  30.  Sept 
bürg  »ich  so  vertraulieb  lierausgelaSBen ')  und,  wie  er  auch  sonst  gc- 
siuDct  sein  mag,  dennoch  viel  gutes  an  die  Hand  gegeben,  solche  Cor- 
respoudenz  zu  mesnagiren  sei  und  ihm  binwiedenimb  einige  Confidens 
zu  bezeugen,  welches  durch  ein  Schreiben  vorgeschlagener  masseu  an 
den  Bischof  und  den  Churfursten  mit  Bezeugung,  dass  E.  Chf.  D.  die 
gethanc  Ouvertüre  sehr  angenehmb  wäre,  geschehen  kounte,  und  weil 
er  sich  zu  der  Communication  des  foederis  mit  Frankreich  erboten, 
k(i[mtcn  E.  Chf.  D.  begehren,  dass  es  deroselbeu  in  copia  zu  dero  eigenen 

I)    S.  Küchcr  I,  S.  539. 

'-')     K.  Iieaufiragt  (d.  Maasin  1G./{;2G.1  September  16GT)  Beyer,  mit  den  K.Säcbsi- 
scbeii  vertraulieb  zu  commu meieren. 
■j     :S.  üben  ^.  8i4ff. 
Uiter.  L  (itizb.  d.  O.  Kartimtn,    SIL  52 
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Hiode  addresairet  viirde,   mit  Verziehen] Dge,   da^  es  niemand  comna- 
niciret  werden  sollte,  damit  aoch  E.  Cbf.  D.  ihnen  destomehr  Anla»  n 
einigem  Vertrauen   geben,    konnten  Sie  gar  wohl  ein   Misgefallen  heita- 
gen.    dt^    man  Spanischer  Seiten   die  ChnrCölnsche    Mediation  aasje- 
^hlagen.  wie  mir  dann  auch  nicht  deucht,  dass  Sie   hierunter  gar  cohl 
gethan,  ea  würde  Frankreich  auf  solche  Art  auch  anderer  Slediatiin  r?- 
fusiren  nnd   also  die  Tractaten  immerhin  verhindern   können.     lDde«.-4iL 
damit  man  desto  besser  wissen  könnte,   ob  auf  des   Bischofs  Anbrin^ 
auch  einiges   Fundament  lu  seuen,    küonten')  E.  Chf.  D.    am  KeysHi- 
chen  Hofe    bekannt    machen,    was   der  Graf  Wilhelm   äich    von   seiner 
Negotiation    daselbst    rühmet    und    dass    er    sich    erboten,     datch  di« 
Franche  Contte  die  ganze  Sache  beizulegen,  und  vernehmen,  ob  solcbei 
sich  al^o  verhalte.    Uass  der  Markgraf  von  Baden  etwas   laut  gegaogfo. 
habe    ich   auch    von  anderen  Orten   vernommen  und  laufet  solches  lOi- 
drücklich  kegen  die  Abrede  uud   seine  Zusage.     Wano   aber  E.  Chf  (>■ 
solches  durch  Schreiben  au  ihn  fcssentirten  und  man  solches  vorzeiget«, 
würde  es  noch  ärger  sein  und  seine  Aussage  bestärken,  deren  doch  jelit 
von  allen  nicht  mag   getrauet   werden,    daher  ich   unmasgeblich    gnog- 
samb    ermesse,    dass    man    sich   alhic   bei   dem  Baron  de  Goes  desbJ^ 
mündlich  beschwere,  der  mir  neulich  gesagt,  dass  seine  Relation  nacber 
Spanien  geschicket  und  von  dannen  Resolution  erwartet  wurde.     VVegeo 
Abscbickung  nacher  Wjeu  seiud  allerhaud  Bedenklichkeiten,   sonderlich 
das.")    der  Keyser,    den    es   doch  hauptsachlich  betrifft,    do  gar  kühl  io 
der  Sache    ist,    wie    ich  solcb)!s  noch  neulich  von  dem  Baron  de  Gots 
gespürct,  und  anstatt  da^s  er  E.  Chi.  D.  suchen  und  urgiren  sollte,  dar- 
auf wartet,    das.s  i?s  von  deroselbcn  geschehe.     Jedeauoch  wann  E.  (.'hf- 
I).  das  Werk   anzutreten  resolviret  sein,    sonderlich  auf  solche  Art  wie 
von    dem  H.   de  \\  itm    vurgeschlageo'),    so  würde  es  doch   wohl  seio 
müssen,    ilamit    man    so   viel  Vortheil   als   immer   müglich  am   Keyserl. 
Hofe  davon  ziehe,    denn   werden  E.  Chf.  D.   vorher  im  Haag  schliesseo. 
.so  haben  Sio  hernach  alda  nichts  zu  hülfen.     Ich  wollte  doch  unterthn- 
nigst  rathcn,  dass  unter  audcrm  l'rätext  hingcschicket,  der  Abgesandte 
aber  dcunoch  auf  diesu  S.iche  iiistrujret  würde,    der  Person  halber.   >*> 
hiezu  zu  gebrauchen,    will  E.  Chf.  D.  ich  meine  Gedanken  iDÜndlich  ei- 
üffnen.     Dass   mit   dem  FfKiJiL-rrn  Wrangcl  die  vertrauliche  Correspon- 
denz  fortgusctzet  werde,   finde  ich  sehr  ratlisamb,   denn  so  viel  ich  auj 

I)    S.  Urk.  u.  .Vki,  SIV.  1  S.  :i4i;. 
-,    S.  oben  Ä.  T3j. 
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allen  Dingea  absehen  kann,  führet  derselbe  gar  gute  consilia,  hiezu 
könnte  derselbe  gebrauchet  werden,  welcher  nach  Franckreich  gehen  soll. 
Sonstun,  Gnädigster  Herr,  gelallt  mir  der  Vorschlag,  den  der  H.  de 
Witte  gethan,  wie  man  das  Werk  angreifen  soll,  sehr  wohl,  können 
E.  Chf.  I).  nur  die  nöthigo  Subsidia  von  ihnen  erhalten,  so  könnte  ich 
nicht  widerrathon,  dass  E.  Chf.  D.  sich  mit  ihnen  einlassen,  denn  der 
Zweck  ist  löblich,  die  Art  zu  procedJren  billig  und  kann  von  keiner 
Partei  getadelt  werden,  und  würden  E.  Chf.  D,  im  Reich  grossen  Boifall 
erlangen.  — 


Der  Kiirfiirat  an  den  Knrfllraten  von  Cöln.     D.  [s.  1.] 
23.  September/[3.  October]  1667. 

[Erwiderung  auf  die  EröffnuDgeD  Fürstenbergs.] 

Diirfh  Blaspeil  hat  er  erfahren,  was  der  Bischof  von  Strasabarg  dem-   3.  Oct. 
selben  wogen  K.Cölns  aufrichtiger  Bemühungen  in  der  bui^undischen  Sache 
und  üngi'^'rfindethcit  der  Nachrede  wegen  seiner  Allianz  mit  Frankreich  sowie 
wegen  seines  Wunsches,   mit  ihm  weiter  vertrauliche  Corrcspondenz  za   nnter- 
halten,   eröffnet  bat. 

Ohne  ist  zwar  nicht,  dass  wegen  der  mit  Frankreich  aufgerichteten 
Alliaiitz  wie  auch  wegen  dessen,  so  anfangs  zuc  Cöln  in  puncto  securi- 
talis  ins  Mittel  gekommen,  hin  und  her  viel  ausgesprengct,  auch  ans 
zu  Ohren  gekommen.  Nach  dem  aber  zuo  E.  Ld.  gesetzten  aufrechten 
Vertrauen  haben  wir  uns  doch  allewege  versichert  gehalten,  E.  Ld.  keine 
andere  als  dem  Vaterlande  erspriessliche  consilia  führen  würden. 
■Stellen  auch  zu  E.  Ld.  —  Gefallen,  ob  sie  uns,  wie  des  H.  Bischolfen 
Ld.  auch  erwähnet,  von  dem  mit  Frankreich  geschlossenen  Tractat  in 
gutem  Vertrauen  Nachricht  geben  und  eine  Abschrift  erteilen  wollen. 
Wir  versichern  E.  Ld.,  dass  wir  selbige  dergestalt  sccretiren,  wie  sie  es 
selbst  begehren,  und  blos  zue  Hintertreibung  der  oberwähnten  Nachrede 
gebrauchen  werden.  Konsten  wollen  wir  gleichwoll  nicht  hoffen,  dass 
an  Spanischer  Seiten  man  gesinnet  sei,  bei  der  Mediation  E.  Ld.  einige 
Difficultät  und  in  dem  Churf.  collegio  eine  Trennung  zu  machen,  gestalt 
wir  dann  auch  deswegen  an  gehörigen  Ort  nötige  und  dienliche  Erinne- 
rung thuen  werden.  — ') 


')  Unter  demselben  Datum  richtet  Kf.  auch  ein  ühnlichcs  Scbreibeu  an  den 
Itiscbof  vou  Slrassburg  und  beaurtragt  Btaspeü,  dieses  Schreiben  zu  bestellen 
und  diu  CürrespoDÜeiu  mil  dem  Bischof  fortzuseUen. 

52* 
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Joh.  de  Beyer  ao  den  Karfllrsten.     D.  Oöln  am 
4.  Octoher  1667. 

fB<richl   üb«T  dl«  tMitoa  roofcmni«B.    Diu  K.tJ)icli«Kheu  0«*aiiiJl«ii. 
von  Kf.  la  uüilni4«a  BeMncu.] 

4.  Oci.         Iq*)  der  ConTercoz  am  27.  Scpti^mbcr  üt  di«  Schwierigkeit  wrgcn  dcrStk 
scfigitioD  ausgeglicbcn  und  diiiii  am   r>iI);mulMi  Tiii;i:    iilHtr    diu    Kintlttülaii^  Je 
Sclitckang    an    die  drei  Höh  bcrallicii  wordL-ii.    Dum  Birfttlilii^jt,    iln*«  jt-  iwn 
KiirfurftcD  itnrl  ein  Kfirst  nn  Ji-di-n  llüf  «c)iicken  j«llt«a,   gt-gtMiüUcr  vi-riti^tti 
iii<-  hlretfii,  Uüiixicr,  ITnlx-Nt^uburg,  Cell«.  Calenttertc  aiwl  Wol 
bütlel*),    i-ntnprectiond   üein    anfSiigtl«bcn  Vonchlag.  dass  elteosoviel  tm 
wie  KorfOnkD,  nGuilicIi  jo  zwei,  »n  jeden  Hof  «rliiikni  Kolltcn.   namentlich 
UrauD«chwcigiBcliiiD  habco  »di  ^tnrk  datSr  inlt-rc-Miert   und  ist  5chli«»Ucli 
30.  diCRvr  Vonchlag  ad  rüfervntliini  angmommca  worden,   cIhjdso  der 
4ler  ijcmrinifn  cax«a,    wa^ugen  auch  WidemiJTueh  erhob«»    «urdi?.     Vot; 
lind  die  Scliix-ilien  an  die  dr«!  Hüte  nebet  ileu  li»triiktioiieu    und   (Vrd«ntj 
nir  die  Gesandten*)  an  allerwits  Prlm-ipalcn  lur  Sabsrriplian  xugi^.tandl  «ordaL 
Dicscllren  sollen  lugleifh  auf  ciaura  Zettel  die  Namen    der  Uesainlt«-» ,  wcldt 
sie  scbicken  wolle»,  nni  diese  den  Credentialen  riniarerkibcn,  aii  K.  ll«iux  u- 
TÜrktrhickvii  und  ucb  (brüber  rrkiären,  üb  nie  lUMh  der  ltcicli:;inatrikul  su  lia 
CUd3  beitrageo   und  iliren    Itcitrvj;  liieber  an  die  K.MatntiscIie   ticsandtsch 
anschaffen  lasson  «ollen.    An  der  leisten  Sitxung  haben  aacli  diu  K.SIchtT 
sehen  auf  Unind  bRSOiidcreT  Vollmacht  ihrc4  Hern)  Thoil  gcnommeti.    Zu  P« 
dem  karfü rötliche II  Kescn|)t  vuui  16.;'J6.  Sejitembvr  ist  m*  geiit<-ni  boi  dctiscit 
gewesen,  hat  iluien  dr'ii  Dcfobl,  mit  ihnen  in  vertrauliche  Correnpondt'iix  iii  üvu*. 
bekannt  gemacht  und.  wohin  sie  incltnlert  seien,  zu  »ondiere«  gesucht,  dieMill 
urklUrten.  die  Rückkehr  chicf  naeh  Dresden  ges«h)chten  KaouiKrdieocni  m 
warten. 

{'S.    AU  fieilmg  III  den   auf  '2000  Kthlr.  angcMlüagen«ii  Spowo  Qr  di«^ 
Couilere  aoll  Jeder  der  oorrcHpoud Serenden  Kur-  und  FAriten  ein  Achtel   «ina 
einfachen  R6mermanait,  also  Kf.  2367,  t^^'''^-  xaliloti')- 


Joti.  de  I3eyer  an  den  KnrfUi'eten.     D.  Ctfln  um  Rliein 
11.  Uütober  1667. 

(Terricharangeo  t.  Klelala  ihtr  die  ilallimg  K.ltaiern«.    [>ie  K.  SSrliMMhtn  OoauiUrt 

ti.  der«  Aeuia«riiDgi-u.) 

ll.Oul.         Der  k.liaidtob«   Ücaudt«  v.  Klaist,   der  nach  d«r   Aasaago  des  kalatr 


9    Tel.  don  Boricbt  Gaumoots  von  3.  Oclobtr  1C£7  (Ulgnot  It.  &  969). 

^    H.  Köchtr  I,  S.AS9. 

^  S.  alle  dl«M  vom  5.  Octofaw  I6G7  aaig»l«ll(en  S<hrin«likka  b««  t.ondArj^ 
[X,  S.  STSff. 

•)  Kf.  «tklSrt  lieb  (d.  C'Jlii  l./ll.  Od«b«r  16«7)  daiu  bmll  «ad  ««irt  iIm 
Geld  aa. 


n 
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iKhfii  Gr.!amlt«n  su>  friiiiiöfwchcii  Partei  gehfiren  soll  nnd  ilen  tr  ixnat  hin 
.toiictifrt  Lat.  )tehiiiif>tel,  )(nii«in  llorm  ge-tchehu  d>runt«T  gu  ung&ÜWh.  und, 
ii&clidcm  er  ihm  Aber  die  liitenllon  de«  Kf  auf  Gruod  der  ReMript«  desMlbcn 
vcrlrauliclic  Millhfiiliing  gcmsclit,  nllf»  küinr  inii  iIcd  ronsiiüii  »ein«»  lli^mn 
fibcrcin,  «lendbc  vwv  nocb  mit  kfiiio.r  VmM  üujrngiurt  iiiiii  «  wlbst  wollt* 
«kli  bumütie»,  daxx  dcreclbe  aacli  ferner  mit  Kt.  xteiclie  consüU  führe.  Die 
K.Silchtiiücben  berichteten  Nachricht  au  haben,  t'astol  Kodrlf^o  habe  Befehl 
erbalten,  nach  Spanieo  znrückznkchrcn,  und  Don  Juan  d'Anstriti  sollte 
an  feiner  Stelle  nach  den  Nirilerlnndeu  kiMnini-ii.  I)i<-Ki'lbcii  haben  ihm 
ntitffetlieilt *),  Burckemrcide  beabnchlige  anf  orhalteiiun  Ikfehl  die  Rürkreise 
SRiatreten.  Uar^chall  v.  Cahn  werde  vielleicht  itach  Frankreich  i^ben  nnd  bis 
zu  solcher  Ordre  eine  RcUe  nacb  Holland  HiadMn,  hier  wollten  sie  die  K.Main- 
sischen  ihnen  snbetilnieTcn.  Sic  behiapteteo,  von  dem,  vrs  bei  dem  AbboiicW 
ment  zwischen  ibrera  ilnm  und  Kf.  vorgofallen,  nocb  kein«  vi^lligc  Information 
zn  haben,  meinten,  man  mötttc  darauf,  dn««  der  Kaiser  sich  »o  wvitig  movierte, 
ein  besonderes  Abziehen  haben  und  c-t  dfirfle  wühl  bedenk Ikh  sein,  dass  einig« 
Kar-  und  Fürsten  ohne  denselben  sich  movieren  wollten.  Nachdem  er  anf 
Gmad  der  Rescriptc  des  Kf.  sie  auch  mit  dessen  Intention  bekannt  gicnacht. 
findet  tf  sie  auf  denselben  priacipiis.  ßnrkcrsrode  SnsMrto  sogar  die 
AbaJcht.  nach  «eiiier  Rückkehr  mit  Kf.  unter  einem  PrSlott  dawtn  weiter  xii 
reden,  doch  hat  er  davon  nachh<.'r  «ted<rr  ahslrahiert,  bi*  er  Mdnes  iletrn  In* 
lentioii  vernommen  bitte.  Oaumont  ist  wieder  Uioher  znrück^kcbrt,  bat  dieses 
aber  weder  ibra  noch  den  K.8*cbd9elieii  angendgt. 


Job.  de  Beyer  an  den  KurfllrAten.    D.  Cöln  am  Rhein 
17.  October  1667. 

[Weitere  Beratbanseii,  Vondilag,  den  Coofrtm  <tottäitfi|;  tu  vMtacen-) 

Am  l'i.  wurde  über  den  Kxtract  der  spanisclicn  Vollmacht  berathcn  und  17.  ück 
endlich  buscblotwn,  rorl&nlif  noch  hier  zu  htcibcn  und  den  punctum  armistilii 
bei  der  InMrnktton  lu  lassen,  K.CÜln  könnte  nntcr  d«r  Hand  ferner  sondieren 
oder  man  mScbte  sehen,  wie  man  es  en  priv^  anbrächte.  Allerlei  Gedanke« 
and  SpecilaUoDcn  waren  priraltm  aber  dicM^  Work,  fiber  jenen  Kxlracl  und 
die  pfoponierle  Frage,  als  ob  vielleicht  dadurch  der  UediatJon  neue  obstncala 
genacbt  weTdcn  wollten.  Kinige  nic)ol«D,  am  diese«  su  decUoioren,  sollte  man 
sicti  eine  Zeit  lanf.  wenn  nicht  all»,  (b>cb  die  meisten,  trcBnen  und  abwarten, 
was  inzwischen  mit  den  Sclireihen  und  Oesandtscbaften  ausgerichtet  werden 
wfirde'}. 


<}    r^l.  Auorbacb  S.  »19. 

^  K(.  erkttrt  rieb  (d.  C»tn  I6.jt3&.1  Otleber  I6S7>  danil  eimetslaaden.  dua 
di*  nowndien  sich  rorltuflj;  trennten  u&d  Rejor  nach  CUia  turMhehr«.  er  be- 
dauirt,  dass  dar  ton  dam  Hailpaf»  toa  Bsdso  g» ■achte  VenchUg  (s.  ob«a  S.  TM), 
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Joh.  de  Beyer  an  den  Kai-fllrsten.     D.   COln  am  Rbeb 
4.  October  1667. 

[llrricht   i'iber  dl»  btiU«  Oonfcroiucn.    Dio  KSUisiMhott  GasMidIcn.    IMnt 
von  Kf.  in  tdibTidcn  lloitragM.] 

4.  Od.  In']  der  Confereni  am  37.  Scplombcr  ist  ttie  Schwierigkeit  wvgtu  äa 
scripUoD  ausgog liehen  und  (laiiii  am  folgenden  TnKc  über  die  EiDtfacilmi 
Schickung  an  ilic  drei  llüfc  l^ctatluin  wonko.  l>(:m  BcRchltus,  dam  jt  m 
Kiirfrir^lcii  lind  ein  Für*l  »ii  ji-di-ti  Hof  vchicken  sollten,  gcgouöbor  vi-rbm* 
die  turstvn,  Münster,  rfnlx-Xeuliurg,  Cell«,  C»Ionb«rg  oad  Wnlllo- 
bfitteP),  VBttprccbcnd  dem  anßLnglichen  Vorschlag,  dajoi  cbcnsoricl  FiM* 
wto  Kiirfilrsleu.  näaOloh  j»  zwei,  an  jeil<-n  Hof  «rhickcn  Mitttvti,  nameiitlUii 
Brau  Die  hweigiechen  bsb«n  si<'b  »tnrk  dafür  inlrrciHJert  uiiil  tut  scliltottlM  >■ 
30.  diM<.T  Vorsebtng  nd  rvferendnm  nu|{<iioininen  vrordcn,  ebfiwo  der  •(!■ 
d«r  KHincinen  uxin,  no^cc]^^  aiicli  Widenl|^rllcll  erhobi^n  wurde.  Vaiyjl« 
alnd  die  Schn-ilieu  an  die  dr<'i  HHf«  nebst  <[«ii  liL^lrulclinncn  und  Crrdenlbtai 
fiir  die  Gßiandten')  an  aller&eitit  l'rineiplen  lur  ^bccripLion  xugoujidt  wwd« 
Dieselben  sollcu  zugleich  auf  cinum  Zettel  di<i  Manien  der  Ucswidttm,  «tkb 
siv  KhickoD  wollun,  nm  diese  den  t'rvdciiüalen  dntavorteilidi,  an  K.Voln 
rüekacliiokun  and  «ich  darüber  vrklän.-ii,  ob  »ie  naek  der  Rctcb^tnatrUcul  n^ 
euaa  beitrageQ  und  ihren  ildlraj{  hieh«r  an  die  K.MaiiizLiclie  GcaandUehft 
anschsffeD  laMcn  wollen.  An  der  letzten  Sitxung  haben  auch  die  K.Sb« 
sehen  auf  (iruiid  be-tondcrer  Votlmaclit  ihres  ilcmi  Thell  gtinomueo.  itu  F< 
ilom  kurfünlliflieii  Kvwri])l  vom  IS.,i2li.  Se]ttember  int  «r  geatom  bej  denufb« 
gewesen,  lial  ihnen  den  Befehl,  mit  ihnen  in  verirauli^e  CorTeB|>oii(l<-iu  zu  tr-tn. 
bekannt  i^macbt  und.  wohin  sie  iucliniert  »dco,  zu  toudierein  gct^u^-hl,  dimelbM 
erklärten,  die  Kllokkclir  einM  QHeh  Dresden  geschickten  Kiiniti)erdieiipj*  s«  n- 
warten. 

CS.  Als  ßetlng  m  den  auf  'JOOO  Klhlr.  angCMlilag«ien  Spesen  (üi  hr 
Courlere  soll  Jeder  der  ourrvMpond irrenden  Kur-  nnd  Fürsten  cl»  Aolitd  olMt 
dufach«n  RümermunaU,  also  Kf.  238Vi  RÜitr.  zalilen')- 


.4. 


Joh.  de  Beyer  an  den  Karfllreten.     D.  Cölii  am   Rhein 
11.  October  1667. 

[VersicherungMi  v.  KleivU  über  die  Haltoag  K.Uaicrn*.    bin  K.S&i:)iklK«l>aa  ' 

u.  der«n  Aeumenintfcn.) 

ll.OuL  Der  k.biiriteha  Ucsaiidto  v.  Kloist,   der  nMh  der  Auaugo  des 

D    Vgl.  d«n  Baricbl  GaumoBts  Tom  3.  I>c1«1ier  IC67  (Hlgnel  II,  S.  MV). 

■)    S.  K&cher  1,5.639. 

■)    8.  itlo  diast  vom  IV.  October  IWl    ansgetKlII««  SchrlfUlflcke    bei    l.oniar^ 
IX,  (J.  573  ff. 

')    K(.  «Htibl  ^ch   (d.  C^  l./II.OcU>l)er  1667)  diu    bereit    nod    weUt  *t» 
Geld  an. 
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liehen  Gesandten  zur  franESsischen  Partei  gehören  soll  und  den  er  darauf  hin 
sondiert  bat,  behauptet,  seinem  Herrn  geschehe  darunter  gar  nngfltlich,  und, 
nachdem  er  ihm  über  die  Intention  des  Kf.  auf  Grund  der  Rescripte  desselben 
vertrauliche  Mittheilnng  gemacht,  alles  käme  mit  den  consiliis  seines  Herrn 
übcrcin,  derselbe  wäre  noch  mit  keiner  Partei  engagiert  nnd  er  selbst  wollte 
sieb  bemühen,  dass  derselbe  auch  ferner  mit  Kf.  gleiche  consilia  führe.  Die 
E. Sächsischen  bcrtchteten  Nach ncht  zu  haben,  Castel  ßodrigo  habe  Befehl 
erhalten,  nach  Spanien  zurückzukehren,  ond  Don  Juan  d'Anstria  sollte 
sn  seiner  Stelle  nach  den  Niederlanden  kommen.  Dieselben  haben  ihm 
mitgetbeilt '),  Burckersrode  beabsichtige  auf  erhaltenen  Befehl  die  Kückreise 
anzutreten,  Harscball  v,  Cahn  werde  vielleicht  nach  Frankreich  gehen  und  bis 
zu  solcher  Ordre  eine  Reise  nach  Rolland  machen,  hier  wollten  sie  die  K.  Hain- 
zischen ihnen  substituieren.  Sie  behaupteten,  von  dem,  was  bei  dem  Abbouche- 
ment  zwischen  ihrem  Herrn  und  Kf.  vorgefallen,  noch  keine  vollige  Information 
zu  liaben,  meinten,  man  raüsste  darauf,  dass  der  Kaiser  sich  so  wenig  movierte, 
ein  besonderes  Absehen  haben  und  es  dürfte  wohl  bedenklich  sein,  dass  einige 
Kur-  und  Fürsten  ohne  denselben  sich  movieren  wollten.  Nachdem  er  auf 
(irund  der  Rescnpte  des  Kf.  sie  auch  mit  dessen  Intention  bekannt  gemacht, 
findet  er  sie  auf  denselben  principüs,  Burkersrode  äussert«  sogar  die 
Absicht,  nach  seiner  Rückkehr  mit  Kf.  unter  einem  Präteit  davon  weiter  zu 
reden,  doch  hat  er  davon  nachher  wieder  abstrahiert,  bis  er  seines  Herrn  In- 
tention vernommen  hätte.  Gaomont  ist  wieder  hieher  zurückgekehrt,  hat  dieses 
aber  weder  ihm  noch  den  K.  Sächsischen  angezeigt. 


Job.  de  Beyer  an  den  Knrflireten.     D.  Cöln  am  Rhein 
17.  Oetober  1667. 

[Weitere  Berathungen,  Vorschlag,  den  Congress  vorläufig  tu  vertagen.} 

Am  12.  wurde  über  den  Eitract  der  spanischen  Vollmacht  herathen  und  IT.  Oet. 
endlich  beschlossen,  vorläufig  noch  hier  zu  bleiben  nnd  den  pnnctam  armistitii 
bei  der  Instruktion  zu  lassen,  K.Cöln  könnte  unter  der  Hand  femer  sondieren 
oder  man  mochte  sehen,  wie  man  es  en  priv4  anbrächte.  Allerlei  Gedanken 
nnd  Speciilationen  waren  privatim  über  dieses  Werk,  über  jenen  Eitract  und 
die  propoiiierte  Frage,  als  ob  vielleicht  dadurch  der  HediatJon  neue  obstacula 
gemacht  werden  wollten.  Einige  meinten,  um  dieses  zu  declinioreu,  sollte  man 
sich  eine  Zeit  lang,  wenn  nicht  alle,  doch  die  meisten,  trennen  nnd  abwarten, 
was  inzwischen  mit  den  Schreiben  und  Gesandtschaften  aasgerichtet  werden 
würde''). 

')     Vgl.  Auerbach  S.  303. 

-)  Kf.  erklärt  sieb  (d.  Cöln  lä./[ä5.]  Oetober  1667)  damit  einversUnden ,  dass 
die  Oesaodten  sieb  vorläufig  treuateo  und  Beyer  uicli  Cteve  luröckkehre,  er  be- 
dauert, dass  der  von  dem  Markgrafen  von  Baden  gemaehle  Vonchlag  (s.  oben  S.  704), 
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Joh.   de  Beyer')  an   den   KurfUreteii.     D.    Cöln    17./ 27.  Dt 

cember  1667. 

[VerzÜgorung  der  UesaDdlscbuft  nacb  Spanien.    Verdächtiges  Verhaltea  FürstcBberp 
und  Schünborns  im  Ilaag.     AeusseniDgen  Gaamonts.] 

27.  Dec.  Er  hat  mit  v.  Peinitz,   Blaspeil  und  Moinders    eu    DüsaeMorf')  p- 

rc<lct.  Hier  ist  nur  citic  Confercnz  vorm  Fest  gehalten  worden.  Die  spanische  G^ 
saiidtschaft  kann  nocli  nicht  von  der  Stelle  kommen,  da  der  OsnabrÜckiEtlie 
nocli  erwartet  wird  rind  die  übrigen  erst  darüber,  ob  unterwegs  crrt  Castd 
Rodrigo  begrüsst  werden  solle,  bei  ihren  Principalen  angefragt  Iisbcn.  Ver- 
schiedene der  hier  anwesenden  Gesandten  haben  allerlei  Abschen,  dass')  da 
Bischof  von  Slrassbiirg  und  v.  Schönborn  so  lange  im  Haag  gewesen  and 
dass  auch  Prinz  Wilhelm  ans  Frankreich  dort  angelangt  sei,  ohne  dass  den 
Convcnt  angezeigt  werde,  ob  und  was  da  etwa  die  hiesigen  Uediationsifhirro 
betreffend  verhandelt  werde.  Oaiimont  ist  mit  Schönborn  sehr  familiär  aDd 
logiert  in  des  Rischofs  von  Strassbiirg  gewöhnlichem  Quartier,  in  der  Propstd 
zu  St.  Gereon,  er  hat  zu  einigen  Gesandten  gesagt,  sein  König  itätte  aus  dem 
Römischen  KcicU  nichts  zu  furchten,  nachdem  auch  Kf.  ihm  nun  nicht  mehr 
zuwider  sein  wnrde.  Pa  der  K. Sächsische  Gesandte  schon  in  Paris  sein  soll, 
vielleicht  auch  der  Pfalz-Ncuburgische  sich  schon  dort  eingefunden  hat,» 
bittet  er  um  Ordre,  ob  er  allein  dorthin  nachreisen  soll*). 


1}  Kf.  hatte  (d.  Cüln  rVC-'l-]  November  16t>7)  deo sei ben  ange wiesen,  sich  ferli; 
zu  halleu,  um  mit  den  K.S.'u^iis Ischen  lusammcu  die  Gesandtschaft  nach  FratJirekk 
anzutreten. 

")     S.  oben  S.  781. 

^    S.  Mem.  d'Kstradcs  VI,  S.  17Sff.,  '.'Oj.    Auch  Kurfürst  Karl  Ludvif  von 

der  rfalz  beschwert  sich  bei  Kf.  (d.  Heidelberg   "r^-  . .ggg,    )  darüber,  das) 

von  K.CÜln  und  K.Uainz  particularu  Handlungen  in  diesem  HediationBwerk  ebne 
MiltheiluJig  au  den  Convent  getrieben  seien,  namcnilich  über  die  VerbandluDgeo  der 
beiden  Fürslenbcrg  unil  Schönborns  in  Ilall^nd  und  ersucht  Kf.,  darüber  auch 
io  Cöln  Beschwerde  führen  lu  lassen.  Kf.  sagt  8./ 18.  Januar  1668  dieses  zu  und 
theilt  mit,  dass  er  desncgeu  auch  au  K.Mainz  geschrieben  habe. 

')     Kf.    Iheilt    —  ,     - —7,7,    -  li.    mit,    was   k. Sachsen    wegen    der   Reiä« 

■i.  Januar   lül'S 

seiner  Gesandten  ihm  mitcetbcilt  (s.  oben  S.  7Ü7),  und  befiehlt  ihm,  den  geradeslrn 
Weg  nach  Paris  zu  geheu  und  es  so  einzurichten,  dass  er  sieb  mit  den  K.SächsischeD 
unterwegs  oder  wenigstens  la  l'aris  vereinige.  7./I7.  Januar  1GS8  wiederholt  er  den  Be- 
fehl, da.«.^  Tagestecber  während  Beyers  Abwesenlieit  seine  Stelle  In  Cöln  vertreten 
solle,  und  verlangt,  dass  in  Kraatircich  auf  den  WaiTciLstillaUad  gedrungen  werde. 
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KarfUr&t  Maximilian  Heinrich    von  Cöln    an  den  Kurfürsten. 
D.  Bonn  13.  Januar  1668. 

[auf  das  Scbreiben   vam  33.  September  1667.     Vorschlag  zur  Reassumtcning  der  Zu- 

sammeokunft  in  CöId.] 

De»  Kf.  Scbreiben')   ist   ihm  erst  vor  wenigen  Tagen    durch    den   ßisrbof  13.  Jan. 
von    Strassburg.    dem  es    auf   seiner  Dnrchreiso  von  Holland    her  in  Cleve 
Blaspeil    übergeben,   zugekommen.     Versicherung  seiner  guten  Absiebten  für 
die  Wohlfahrt  des  Reichs. 

Da  zu  fürchten  ist,  dass  Spanien  sein  Intcnt,  das  Reich  mit  in  diesen 
Krieg  zu  ziehen,  erreichen  Itonnte,  so  muss  man  auf  nachdrückliche  Mittel  be- 
dacht sein,  zti  einem  gütlichen  Vergleich  zwischen  beiden  Kronen  zu  gelangen, 
dazu  würdo  sehr  dienlich  sein,  wenn  die  Versammlung  zu  C5In  reassumiert 
würde,  um  ferner  zu  deliberieren,  nachdem  Frankreich  auf  den  Vorschlag 
Castel  Rodrigo"s  Aachen  zum  Ort  der  Verhandlungen  bestimmt'),  ob  man 
sich  nicht  dort  zusammen  thun  solle.  Durch  Spaniens  Weigerung,  eine  andere 
Mediation  als  die  des  Papstes  zuzulassen,  braucht  man  sich  nicht  irre  machen 
zu  lassen .  sondern  man  hat  in  loco  tractatuum  allerseits  sich  einzufinden 
und  inmittelst  in  Cöln  zu  überlegen,  was,  falls  es  zu  keinen  Tractaten  kommen 
oder  diese  unfruchtbar  ausschlagen  sollten,  vonseiten  des  Reichs  oder  der  be- 
nachbarten Kur-  und  Fürsten  für  Mittel  zu  ergreifen,  damit  man  in  diesen  Krieg 
nicht  mit  involviert  werde. 

Joh.  de  Beyer  an  den  Kurfilrsten.     D.  Cöln  am  Rhein 
6./16.  Janaar  1668. 

[Bevorstehende  Abreise.    Die  Gesandtschaften  nach  Wien  and  nach  Spaniea.] 

Er  wird  heute  nach  Cleve  reisen,   um   mit   v.  Spaen  wegeD  Fournicruog   16.  Jod. 
der  Spesen   Abrede  zu  treffen,  und  er  gedenkt  Ende  dieser  oder  Anfang  der 
nächsten  Woche  über  Lüttich  nach  Scdan  zu  reisen'). 

Es  gehen  1)  nach  Wien:  wegen  K.Mainz  v.  Greiffenclau,  wegen  K.Cöln 
Dr.  Aldenhoven,  wegen  Münster  v.  Smiesing,  wegen  Braunsebweig-Calen- 
bcrg  Dr.  Witte, 

2)  nach  Spanien:  wegen  K.Trier  Freiherr  v.  Orssbeck,  vielleicht  auch 
Dr.  Busehmann,  wegen  K.Baiem  v.  Kleist,  wegen  K.Pfalz  Freiherr  v.  De- 
genfcld.  wegen  Osnabrück  v.  Paland,  wegeu  WolfTeDbüttel  v.  Hünnig- 
bansen '). 


')     oben  S.  819. 

=)    Vgl.  Mem.  d'Estrades  VI,  S.  201. 

^  B.  meldet  21./31.  Januu-  1668  von  Sedan  aus,  er  sei  am  14./34.  tod  Cleve 
abgereist  und  heute  hier  angekommen,  unterwegs  seien  die  Wege  schlecht  und  un- 
sicher gewesen,  namentlich  zwischen  Lüttich  und  hier,  er  sei  auch  von  spanischen 
Pnrteieu  angehalten  aber  auf  seine  Pisse  hin  losgelassen  worden,  von  den  K.  Säch- 
sischen habe  er  keine  Nachricht. 

')     Die  Gesandlscbaft  nacfa  Prankreich  besteht  ausser  de  Beyer  aus  den  K.- 
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Ä.  G.  Paghstecher  an  den  KarfUrsten.      D.   Düsseldorf 

31./21.  Janaar  1667. 

[[){e  neucD  Verhandlungen  in  Cöln.] 

31.  Jan.  Kr  hat  sich,  nachdem  Beyer  sm  6./16.  Jannar  abgereist,  nach  GölnU 

geben.  Da  dort  aber  nur  wogen  K. Mainz  Dr.  Bertram,  wegen  E.Cüli 
Dr.  Qnentcl  und  wegen  Pralz-Neobarg  Dr.  Ilermanni  anweseod  sind,  Ai» 
nar  wöchentlich  einmal  ziisamracnkommen  und  wenig  Wiehtigea  zur  Delibenlw 
kommt,  so  ist  er  vorläufig  wieder  zurückgereist '). 


Joh.  de  Beyer  an  den  Kurftlrsten.    D.  Paris  31.  Jauoar/lO.  Ft 

bmar  1668. 

[.Inwcsenbeit   der   übrigcu   riesandten    aus.ser   den   K.  Sachsi schon ,    Abweseabeit   dn 
Königs  von  Frankreicb,  Sc bwierigk eilen  bei  der  Uaterbandlung.] 

10.  Febr.  Kr  ist  am  28.  Januar/G.  Februar  [sie!]  hier  angekommen,  die  übrigen  D^ 

puliertcn  von  K. Pfalz,  Pfalz-Neuhurg  und  Braunschweig-Zelle  sittil 
schon  einige  Zeit  hier  anwesend,  nur  die  K.SSchsischen  fehlen  noch,  «t 
sind  am  '24.  von  Mainz  abgereist  und  wollen  sich  hier  mit  ihm  vereinigcD^. 
Der  König  von  Frankreich  ist  vor  8  Tagen  nach  der  Franche  Comte  anf- 
gehrocheii,  soll  aber  Lionne  Befehl  zurückgelassen  haben,  die  afTaires  mii 
ihnon  provisionaliter  zu  enlamieren.  Die  hauptäächlichate  Schwierigkeit  bei 
den  Präliminarien  wird  in  dem  armislitio  und  Prolongation  des  vorigen  termini 
bestehen,  daraufdic  im  Haag  neulich  geschlossenen  Tractaten')  nicht  weniger 
reflectteren,  wozu  jedoch  der  König  wenig  Inclination  haben  soll. 


Derselbe  an  den  KnrfUrsten.    D.  Paris  14./24.  Febrnar  1668. 

[Auilieni  bei   l.iounc,  diu  Frage  des  Walfenstillstandes.] 

24.  Febr.  Sie   haben')  alle  zusammen  am    10.'20,   bei  Lionne  Audienz  gehabt  und 

ilim   die  Intention   ihrer  Frincipalen   auch   in  spccie  in  puncto  armistitii  ihn» 

Sächsischen  v.  Gersdorf  und  t.  Kanne,  dum  K.rfülziscben  v.  Spauhcim,  den 
Pfalz-Neuburgischcn  v.  Lerodt  und  dem  Celleschcn  v.  I'lalen. 

')  Kf.  beauftragt  (d.  Cüln  18./[L*S.]  Febniar  IGGS)  auf  Vorschlag  der  cleTisfh» 
Rcgicruna,  um  die  Zehmiigskoslen  für  l'ageslecher  und  eine  Kutsche  für  denselbtn 
zu  »sparen,  seinen  Residenten  in  i'-'An  Rupert  Weiler,  sieb  mit  P.  zusammen  au  iea 
Confercuiten  zu  betbeiligen,  derselbe  nimmt  wirklich  lusammen  mit  dem  am  :;7.  Ff- 
bruur  auf  .\utTorderuDg  des  K.UaiuziäChen  Uirccteriums  nach  Cüln  turnckgekehrWn 
Pagcslecber  au  den  weiteren  Konferenzen  bis  Endo  März  Thcil,  auf  denen  aber 
nichts  Krbeblicües  vorkommt,  Anfang  April  reist  P.  nieder  nach  DSssetdorf  lurück. 

'■')     Dieselben  trafen  am  3./ 13.  Februar  in  Paris  ein,  s.  Auerbach  S.  311. 

')     llie  Tripelallianz,,  s.  oben  S.  75G. 

')    Vgl.  Auerbach  H.Ult. 
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lüRtniktioii  gemäss  eröffnet.  Derselbe  erwiderte,  der  KBnig  nehme  die  offerierte 
Mediiilion  willig  an, 'sehe  ihre  ADkuaft  gern  und  wolle  die  Krkläning,  weiche 
er  vor  angetretener  Expedition  nach  der  Franchc  Comte  getlian,  auch  nach  Kr- 
oberung  dieser  Provinz  wiederholen  and  bei  der  vorgeschlagenen  Alternative 
bis  ad  ultimum  Martii  verbleiben.  Die  vorgeschlagene  Suspension  der  Waffen 
aber  erachte  er  mehr  für  schädlich  als  vorträglich,  weil  die  Abhandlung  eines 
Waffenstillstandes  mehr  Zeit  als  die  Frieden stractaten  selbst  erfordern  würde. 
Zu  den  Tractaten  sei  Mr.  Colbert  determiniert,  der  zu  seiner  Abreise  nichts 
als  einen  Pass  aus  Niederland  erwarte,  der  König  wolle  an  keinem  anderen 
Ort  als  in  Deutschland  tractiercn,  obgleicb  vorgegeben  würde,  Spanien  wollte 
es  nur  in  Rom  geschehen  lassen.  Er  erwähnte  ferner,  ci  hätte  aus  Madrid 
Nachricht,  dass  dort  auf  das  ans  Coln  abgelassene  Schreiben  declinando  geant- 
wortet and  die  angebotene  Mediation  höflich  abgelehnt  wäre,  femer  dass  die 
Alternative  nicht  von  dem  Könige,  sondern  von  den  Gen.  Staaten  herkäme.  Der 
König  habe  aber  die  Erklärung,  bei  der  Alternative  bis  Ende  März  verbleiben 
zu  wollen,  von  sich  gegeben,  bevor  er  von  der  Haagischen  Allianz  etwas  ge- 
wasst,  und  jene  Allianz  sei  dem  Könige  nicht  so  gar  angenehm.  Sie  werden 
also  bei  der  künftigen  Audienz  vom  König  dessen  Resolution  vernehmen.  Einige 
seiner  Collegen  sind  der  Meinung,  Ms  die  surseance  der  Waffen,  wie  za  vor- 
muthen,  difficultiert  werden  sollte,  sei  dieselbe  nicht  stark  zu  orgieren  sondern 
zn  übei^chen,  und  auch  er  hat  angestanden,  dieselbe  gemäss  dem  Rescript  vom 
S./18.  Januar  zn  ni^ercn,  da  die  anderen  hier  anwesenden  Gesandten  des  Kt. ') 
dieser  Meinung  sind,  ausserdem  die  zu  erwartende  Antwort  des  Königs  delibe- 
randa  geben  und  ihnen  inzwischen  hoffentlich  aus  Cöln  nähere  Instruktion 
darüber  zukommen  wird. 


Joh.  de  Beyer  an  den  KarfUrsten.    D.  Paris  28.  Febraar/9.  März 

1668. 

[Audienz  beim  Eünige,  Veriügerung  der  Resolntion  desselben.] 

Am  '22./3.  haben  sie')  beim  Könige  in  Saint  Germain  Andienz  gehabt.  9.  März. 
Derselbe  hörte  dtehend  und  mit  entblÖSHtem  Haupt  ihre  Proposition  an  und  er- 
widerte auf  französisch,  sie  wären  ihm  willkommen,  er  nehme  die  Mediation 
ihrer  Principalen  herzlich  gern  an,  da  aber  die  vorgetragenen  Sachen  von 
mehrcm  Nachdenken  wären,  mösste  er  sich  ein  wenig  Zeit  nehmen  und  würde 
ihneo  entweder  selbst  oder  durch  Lionnc  Antwort  zukommen  lassen.  Auf 
solche  aber  haben  sie  binhor  vergeblich  gewartet,  was  sie  um  so  mehr  befremdet, 
da  der  holländische  und  englische  Gesandte^),  die  erst  nach  des  Königs 
Rückkehr  hier  angekommen  sind,  schon    eine  Resolution  erhalten   haben  und 

')     V.  Püllnitz  und  Meinders. 
■)     V?l.  Aiierhich  S.  312f. 

^     Beuniagen  und  Trevor,   s.  Jlignet  11,  S.  608fr.,    Lefevre  Pontalis  1, 
S.  480r. 
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ihscn  e\v  anuistitiiim  )<iK  Rii<l«  Mira  vom  KSnigc  bewillif[t  sein  nalt.  Ton 
CI>laUcticn  C'oiivciit  babcn  iiv  weder  nSli«e  InaUukiioii  Über  dt^n  detiderieitM 
paDCtnm  snnistilil  »och  fonti  dB  Sekre<ll>en  ertmlleD.  ß.  bittet  am  Ordre,  wit 
er  «ich  vcrlialt<Mi  sollo.  wenn  einige  von  dm  Depntiortcn  a)rsonderUcb  nvoänt 
tt'L'nIcii  Kcilltirn.  ilir  K.Sücbüisehcn  hxlK^n  ikm  mil^lbcilt.  in  Dresden  sei 
eiucm  Uit|liod  iIck  CßlnUchcti  (.'«ntenta  Imcüiai  ^tbiui,  aie  za  revodemi '}-' 


1 

J 


Derselbe  ati   den   Ktirnir^teti.     l>.    Paris  13./23.  M&tz  IGtiK 

[V«rtiiiii']Iuii;;eu  mit  Lifrune  Aber  dMi  WaiFDDMÜlBtanil.] 

SS.  U&ri.  b'ftiCr  du»  nrmUtiliuni  tialien  xio  nur  mit  l.iuiiDi!  vorvrntprn  sii  i'oiifpni 

Gelinge >il>i-il  tci-hiilit.  denelbe  lial  ilui«ii  aiuführücb  uiitKLÜiellt,  wax  in  ilrt  k- 
ConrcmiE  iiül  dem  englisrheii  und  boUiudiatlien  Gceaiidlt-n  vorgr^np^n ']. 
wie  de(  Kftnig  aicli  dort  erboten,  den  Termin  zur  Annalmw  der  Alu<ruxli<e  1» 
tum  15.  Mni  tn  torlUngorn,  daxg  er  iwnr  kein  wdtcrcs  artnisUtiuni  bowütlA 
aber  «ich  erboten  biiXif,  alle  rtwa  nnch  Eüidc  Min  h\»  xnnt  15.  Mai  erobertn 
Oerter,  n'oun  Sfianlen  bU  dabin  dun  Fried(>n  ralificiert  luhi-ii  niirdc,  «iudtr 
lutürkiuKeben.  Als  L  dalici  in  vorstehen  ^^ti,  dais  dar  Küriij;  weder  roti»« 
(»roloufjatj  lernilni  noch  sonat  den  ront^nta  der  Uaagiachon  AlUaiUt  folgen  wnlb^ 
damit  mnn  iiiclil  meinte  d»»t  er  dndnrcb  zu  seinen  Krkllningen  bewogHi  nri. 
lind  yW  linranf  InManr.  hiul'IiIimi,  licnnucii  möchte  ihn-n  Princijalon  zu  (telalln 
da»  anniiUtiiini  iiroroiiicrl  wrrtlfiu,  hal  ur  tlaxn  nochmaU  alle  Uuffnait);  bau 
men,  ihnen  »bet  mt  ilire  Billc  vnsprocbeii ,  diu  sie  1d  atuoiiilerllcltcr  itk 
lieber  Itcsointion ')  alle  unbvtiiilialia  der  KrhlitnnK  de  Kfinig«  an  die  alllittiM 
minitlro«  orballen  HODten'). 


Dereelbü  nii   den  Kiirniranin.     1).  Vm'is   I0./20.  April  1(16«. 

{ AlMdiipilwudlenr«!.] 
SO.  April.         Die  Auaskbten  ftir  den  Frieden  und  gQiistlj,'.    Beim  Kfinit;i'  haben  ide  i 


■}  Kr.  th«ilt  (d.  OMu  n.  d.  :>]ire«  -l.illl.lUiiR  1C<S)  U.  Heinvn  .SchHlt<rr.b>'> 
tnil  K.Sachnen  wegen  ltä<klier«fuDg  der  ticiauditu  suh  l'ari«  ntil  uiiiJ  l>eti«Ul  iks, 
wenn  die  anderen  *ich  rgn  dort  cDifernMi  sollten,  okeDlalln  abturetwB. 

>)    S.  Ulguet  II,  &62:if.,  Wic^uefort  III,  8.  äfir.,   Lei«* re  I'ahUIU 
S.  480  r. 

*)    I)]«e  T«n  Llsoii*  aiugeatellte  ßeaolutlon  (d.  St.  OenMln  n.  Min 
abgednickt  Uim.  d'Bfltradea  VI,  S.31T«.)  ieMlol  ß.  I-l.,':!4.  Ura  ein. 

*}  Kf.  linii«  uhon  (d.  CJIn  a.  d.  äftiec  IS.,'[ä&.)  Uirt  164!8>  aa  ti.  gewlitl 
da  der  K<>uig  »icb  weg«»  dM  Waffen ttillitaadM  goni  faronbol  «tltrl  habe,  m 
d&rh  et  liebie«  «eiteren  Sollic!ti«fen»  dM««g«n,  er  tolle  mgMch  nach  eiballui« 
bcoiUMoa  atirelHU,  äl.^3l.]ll&R  (bellt  m  llim  mit.  er  halt«  tüi  ntlbuM,  iut  dif 
OMaadten  ans  faris  xurnclifabrdert,  Aigegeo  ein«  Abonlnwig  reu  dem  t'älncr  G««- 
Teiit  nach  Aachen  lieicbloiMan  werde,  und  erlbelli  unter  duniwlbau  Ihilutn  Fa)ta- 
«tecbet  die  betnSnd«  Urdra- 
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7./17.  Absrhiedsaudienz ')  gehabt,  derselbe  empfing  sie  aber  diesmal  sitzend  und 
mit  bedecktem  Kaupt  wie  andere  königliche  Envofes,  angeblich  weil  der 
dänische  Resident  ein  gleiches  Traetament,  wie  ihnen  za  Anfang  widerfahren, 
verlangt  liat.  Auf  ihren  in  französischer  Sprache  gehaltenen  Vortrag  antwortete 
der  Künig,  <Iass  er  aus  sonderbarer  Consideration  nnd  Ansehen  der  Kur-  und 
Fürsten  und  deren  ihm  zu  danknehmenden  Gefallen  gereichenden  Mediation 
demjenigen,  was  er  zu  Beförderung  des  Friedens  versprochen,  festiglich  nachzu- 
kommen, sein  eigenes  Interesse  dabei  zurückzusetzen,  der  Christenheit  den  Frie- 
den zu  verschaffen  und  den  Kur-  und  Färstlichen  HSusem  alle  angenehme 
Freundschaft  zu  bezeugen  niemals  unterlassen  wolle.  Desselben  Nachmittags 
haben  sie  auch  bei  der  Königin  und  dem  Dauphin  das  Com pliment  abgelegt 
und  sich  auch  von  Lionne  und  le  Tellier  verabschiedet,  dagegen  haben 
sie    Colbert    dieses    Mal    nicht    sprechen    können.      Von    der   Gesandtschaft 

nach   Spanien   haben   sie   Nachricht   vom    ^  ■'■■'! — ,   dieselbe  wird   dort  ihre 

erste  Audienz  wohl  zu  der  Zeit  gehabt  haben,  wo  hier  alles  soweit  resolviert 
worden  ist'). 

Ä.  G.  Paghatecher  an  den  KarfUrsten.     D.  Düsseldorf 
14/24.  April  1668. 

[ßescbicbung  des  Fried enscongresses  zu  Aachen.] 

Der  Bischof  von  Strassburg  und  Herr  v.  Schönborn')  sind  schon  nach  24. April. 
Aachen  abgereist  und  es  ist  in  Cöln  proponiert  worden,  dass  auch  die  anderen 
dort  anwesenden  Deputierten  sich  dabin  begeben  sollten.  Da  er  aber  zu  Cleve 
vernommen,  dass  Kf.')  bereits  einige  Mitglieder  der  Clevischen  Regierung  dort- 
hin bestimmt  habe,  so  bat  er  seine  Rückreise  nach  Cöln  vorläufig  nocb  auf- 
geschoben. 


')    Vgl.  Auerbach  S.  316. 

-)    B.  meldet  aus  Wesel  13./23.  Hai  1663,   dass  er  zusammen  mit  den  K.Säch- 

sischen  an  '-e'^  ■~  '<">  Paris  abgereist  ist. 

^  Diese  nebat  dem  Uünsterscbon  Gesandten  v.  Schmising  haben  als  Vertreter 
der  vermiitelndeu  Roichsfürsten  an  dem  Aachener  Friedenscongress  Thei!  genommen 
und  sie  haben  auch  das  Friedensinatrument  mit  unterzeichnet 

')    Kf.  hatte        '  — Tyr  16C8  t.  Creutiburg,  Blaspeil,  Romswincbel  und 

de  Beyer  beauftragt,  sich  nach  Aachen  zu  dem  Friedenscongress  zu  begeben  und 
ihnen  eine  Instruktion  und  Creditive  an  die  Gesandten  der  Principalparteien  zuge- 
scbickl.  Auf  die  Nachricht  von  dem  inzwischen  scbon  erfolgten  Zustandekommen  des 
Friedens  befiehlt  er  ßlaspeil,  der  nebst  den  anderen  nach  Aachen  bestimmten  Ge- 
sandlen  Ton  Düsseldorf  aus,  wohin  sie  sieb  zunächst  begeben  und  wo  sie  den  Ab- 
schluss  des  Friedens  erfahren  hatten,  ihm  (1G./26.  April}  dieses  gemeldet  und  um 
weitere  Ordre  gebeten  hatte,  es  Bollten  nur  zwei  von  ihnen  nach  Aachen  gehen,  um 
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A.  0,  Paglistcdicr  mi  den  KurfUrsteii.     D.  Düsseldorf 
2./ 12.  Juni  1668. 

[Vcriinudliingcn  zu  Ciiln  we|;on  iler  Fricileosgarantie.] 

13.  Jmii.  Mail  lint  siili  zu  <'niii')  vief-v»  di-r  Onninliu  nicht  ctHif;cii  künticn.    F.iiii^ 

hiibon  ){piii('iiit.  ili<^svr  Punkt  sei  hei  dfin  duiti)^n  Coiivi.-iit  mir  praepanlurif 
voran ndiLiiDii  iiiiil  dniiii  nn  den  Kaiser  und  die  gesamten  IteirliMt.iiidp  nnrh 
Rfgeiiüliiirg  Uli  reiiiittiercri,  nndcrc,  dersellw  »ei  niclit  in  C^Jn  HOiideni  snfiTt 
in  Ite^'ensliurj,'  /ii  |iri>[mnicr('ii ,  daher  ist  alles  his  /ii  eines  jeden  Kur-  inul 
Knrslen  nnlieri'r  KrkJiiriiiif,'^  in  suspenso  (^'lassen  worden,  er  ist  deslialb  wieder 
al^Teist^). 


12.     Der  Reichstag  zn   Uegen»biirg.     Mai   1667  —  Mai 

1668. 

V.  Atahruiilioltz  uihI  v.  Jciiu  an  den  Kurflirsten.    D.  Kegenspnrg 

H./18.  Mai  1607. 

[PiilnisrhaH  llülfsgusni-li.1 

1.1.  Hai.  Hie  K.Maiiiziselien  Directure»  zcipten  vor  etliclicn  Tagen  dem  Kurfürsten- 

cotk'){  an,  dn.ss  der  jxilniselic  Kiivoyi'')  liei  ijnivn  gewesen,  die  dem  König- 
ri'ii^liu  viin  den  'ITirken  und  anderrn  liurliari selten  Vülkeni  drulicnilen  Gefaliren, 
die  dassellic  bei  seiner  inneren  jierrüttnng  nicht  an S7.u halten  imstande  sei,  vor- 
gestellt   und   vtim  Höniisehcn  Iteiclie   kr.'ittige   Assistent!  gebeten,    und  Jans  er 

.IUI  il>'r  Siibscriptinn  der  Trai-lati'n  Tbcil  xii  iiehincii  und  was  r.iir  (p'iDzIii-hen  Voll- 
ziebiLiig  des  Kriedenwicyotü  dysidi'rirel   »orilen  imVble,   in  bcfünlcrn".     Auch  diexn 

i.'.l  aber  jt'dunfuits  nielit  i;csi'1ielicii,  ita  sebün  am  '  '       .      dort  dio  FrlmlRnMirkuudeu 

ti  Uai 

ati-is«'*'-''"l""''lt  «aren  und  daruuf  ilrr  Cünjrcss  sivli  iiutgi'IOst  liatie. 

')  ]',  niiiiml  seil  AiiCniig  Ihi  nii'der  .tn  den  Verband  In  ni;eii  tn  Cüln  Tlioil,  bri 
«elrbiTi  iiii'iMT  ibiii  l>p|iiiti(Tli'  von  K.ihiin/,,  K. Trier,  K.rr-Iii,  K.Ilaiern,  l'fali- 
Ni'iibiir}!  und  i>?tiiabrüi'k  itugi'üen  ?iind, 

■'!)   .iiiui 

'■')     Kt,  M-btidbl  an  K-Tfalz  (d.  IVihi  "   '  ,   ,.     IcltlS)  auf  eine  Anfras»'  des^dbeu 

vom  l'l.  'Jil.  .liiiil,  iiu<'b  i'r  halte  eilte  abeniiulii^e  /usauiiiien^rliiikuns  der  bislier  c»r- 
ri'-|i'i[iilii'ieUili.'u  l'rirsleii  für  iiiioi'itbii;  uint  li^be  l'aL;i'sI ecber  liriiiitiraj^,  dahin  tu 
«iikeu,  ila-s  dfr  J'unlil  dir  Haiaulie  riai-li   He^i'ii^burj;  verwienTi  nerde. 

'j  lt.  Weiler  uu'blrt  (d.  tViln  :;i.  ,Iuli  lililK),  seit  seiner  ltel:ilion  vuiu  :i4.  Juli 
liabc  keine  l'imferi'n/.  niebr  '•latt^efiinili'ii  und  ei  wrrde  viTMiullilieL  uui'li  keine  mehr 
i;<diailen  werdi'n.  da  K.  Ilaieni  i-rinen  liesandlen  abqeriifeu  bade  und  aucb  v.  Scbün- 
liorn  in  kiir/i'iii  ua<'li  JI:iiuz  a1ir''tM'U  nerde. 

'  S.  linii  ■■iinr,  (ie-i'liii'lile  'liT  "ITi'iilliilii'ii  \  eihaiiillu[i(;rTi  drJ  7U  UPCCnibiirit 
mo'b  lurlnTiliri  rillen  ](<'i''li-[aL'i'>  III.  .'^.  1.  dir  »lnT  inlliiiiiilii'b  au;'ie1>t.  d.is«  diT  Ki/- 
bisi'bof  von  linescn  dort  ida  [lulniaiiber  liusundler  ur^dlil.-uou  iei,    tgl.  üben  ä.  ^13. 
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ihnen  anstatt  eines  Creditivs  ein  Schreiben  an  das  Kurfürstliche  Colleg  über- 
gehen hätte.  Da  die  Titulatur  desselben  aber  unrichtig  war  und  das  CrediUv, 
da  Polen  von  dem  ganzen  Reiche  Hülfe  begehrt^  dem  entsprechend  eingerichtet 
werden  müsste,  so  wurde  das  Directorium  beauftragt,  solches  dem  Envoye  mit 
guter  Manier  zu  hinterbringen'). 


V.  Mahrenholtz  nnd  v.  Jena  an  den  Knrfiiraten.    D.  Regenapnrg 
24.  Mai/3.  Jani  1667. 

[ErfolgloKigkett   des   polnischen  Hülfsgesucbs.     Des  Kf.  Gedanken  wegen  Vermittlnng 
zwischen  Frankreich  und  Spanien  finden  BilliguDg.] 

Der    polnische    Envoy^    hat   wegen    Ermangelung  gnugsamer  Vollmacht  3.  Juni. 
seine  Werbung  nicht   ablegen  kunnen,   ist  anch    bereits  gestern  un verrichteter 
Din),'o  abpcreist,  hat  sich  auch  dem  Ansehen  und  Verlaut  nach  von  den  aller- 
meisten Ständen  keiner  Ilülfeleistung  zu  getrösten  gehabt 

Von  der  Ruptur  zwischen  Frankreich  und  Spanien')  ist  in  den  Colle- 
giis  Öffentlich  nichts  geredet,  sie  merken  aber,  dass  des  Kf.  auf  Interposition 
zielende  Gedanken')  von  theils  andern  gleichfalls  für  das  beste  angesehen  werden. 


V.  Mahrenholtz  nnd  v.  Jena  an  den  Knrfliraten.    D.  Regensparg 
31.  Mai/10.  Jnoi  1667. 

[K.  liaicms  Verlangen,  der  Baiser  solle  sich  neutral  halten.] 

Von  den  in  den  nicderburgnndischen  Landen  sich  hervorthu enden  ge-  10.  Juni. 
fäbrliclien    Conjuncturcn    ist    hier   in   den  Collegiis    nichts  vorgekommen.     Aus 
dL'ti  Pritatdisc Ursen   lassen    sich,    wie    in  Teutschland  gebräuchlich,  die   studia 

')  Kf.  schreibt  an  die  Gesandten  (d.  Cüln  13./23.  Mai  IG67),  da  er  hüre,  dass 
finc  polnische  Gesandtschaft  sich  dort  angegeben  habe  und  vom  Reiche  Assistenz 
sui'lie,  so  schicke  er  ihnen,  obwohl  er  meine,  dans  diese  Uülfe  nicht  mehr  nüttaig  sei, 
dif  von  ihm  dem  bei  Ihm  erschienenen  polntscbea  Gesandten  erthetlte  Resolution 
(s.  üben  S.  327)  zu. 

'-')  Die  Gesandten  hatten  IT./ST.  Mai  gemeldet,  Gravel  habe  ihnen  einschreiben 
des  Kijnigs  von  Frankreich  an  Kf.  (d.  St.  Germain  13.  Mai  16G7,  s.  oben  S.  698, 
Mignet  11,  S.  139)  samt  der  gedruckten  lateinischen  Deductio  jurium  Christianissi- 
uiao  Rej^inac  in  ducatum  Brabantiae  und  dem  Briefe  des  Künigs  an  die  Königin  van 
Spanien  zur  Beförderung  an  Ef.  zugeschickt. 

ä)  Kf.  halte  (d.  Cöln  a.  d.  Spree  15./[25.]  Mai  1GG7)  den  Gesandten  die  Schrei- 
ben von  K.Mainz  und  K.Cöln  wegen  der  den  bnrgundischen  Landen  von  Frank- 
reich angedrohten  Gefahr  und  seine  Antwort  darauf  (a.  oben  S.  700)  mitgetheilt  und 
sie  angewiesen,  seine  daraus  zu  ersehende  Resolution  dort  an  allen  Orten  befördern 
zu  helfen. 
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iniüam  spimt.  1>(t  K.  Bsiriurhr  OoMmll«')  hat  TOfgcstern  da  Ootv- 
n^ichi:tchcii,  die  m  ad  referemlnni  gcnunimeii,  anicvitiiirt.  sein  Uarr  halte,  ii^ 
iikbt  zii  mi'brer  Wi-itliufitEtEeit  Aiilaas  gogelieii  wordt-,  Tür  nütbiit.  imif 
Kaiser  sieb  to  ilieoea  Vcrk  okbt  nwUerv,  viel  weniger  SfMuttä»  Asrist«H  Ml 
liing«gi>n  Hfinlfl  PnuikTckli  RBch  nicht  die  nalK  dem  Rbeiustnnn  gdef^ 
SsUimichuchL-n  LindicIiAftcD  iacommodicren ')■ 


Uer  Karfllntt  au  die  Gesandten.     D.  [s.  1.]  4./[14.]<'it>ii  l^^'' 

[Rofchl,   (ör  V'craitttuDK  des  Kurfüntencallecs  iiuil  Erlialtuuif   den  Prirduu  &  b 

Kticli  ta  niriten.] 

U-Juni.  —  Wana  ilcr  in  Brabandt  cntaUndenen  l'nruho  wck^d  Ptwu  ii 
Deliberation  koinmen  solllo,  velches  Ibr  dMin  aacb  «u  bolordeni  failoL 
so  habet  Ihr  nicht  allein  zur  Mediation  den  Cbatf.  Collogii  au  idimaHa 
Boudtm  auch  alle  fügllfho  Mittel  nnil  Wug«,  w>  xu  Beibehalniitg  »l»  R 
Koichü  Ruhe  und  Jcdim  Uuwcm;u  xu  xtillcn  dienlich  suin  mächten,  mit 
itubvliebo»*).  — 

V.  Mahrciiliolt:!  und  v.  Jena  an  den  KarfUrsten.     D.  Rcgenspv; 

2./ 12.  Juli  1668. 

[Aekiinn  il«r  bDr|pRndiKh«n  Oraindtoa.     AtiiM«ninEMi  der  l.äaelturgM'.l 

13.  Juli.  Wc^n  der  nicdGriSiidiacbeu  Unnibo  ist  noch  nicht«  prujiuniert. 

xwlschen  sind  rorigen  Sounlag  die  burguiidiscbea  GMandl«».  II.  Baron  ilo  So 
da  Atit  und  t>r.  I'hiljppi.  Senator  des  PsTUsinibi  su  Vok,  angvkoanMa. 
Die  ■■uncburgischcii')   bnlicn    iliiieii    und    aiid«ren,    lU    denoa   tit 
gutct  Vi-rtninen  baben,   vorgoBU'IK,   wie  ihre  Uerteu  erwogou,  daaa.  ^m 

■)  U«j*r,  i.  Mvlnfko,  D«r  Ktgtautbani««  RaehMog  and  dn  ÜetolvÜiniiUit 
(HUL  Keilsrbr.  K.  P.  XXtV)  S.  äOi,  obea  S.  BOG. 

')  tHt  lUJalloD  i«in  7.yl7-  Juni  lic([l  dfti  ron  OiaTel  an  di«  ReicbMiDda  goM* 
l«(e  Uemorial  *(iin  ü.  »rI  IGCT  (Dtiir.  Barop.  XX,  S.  31ilir..  Laudor|i  IX,  S.  Uli. 

tgl.  Ulgnvt  II,   S.  Iti5(.},   lUr    KclMion    vom   V  j  >.    di«  «on  Spcidsl  vcttiHb 

Oegeiudirirt  (iUfulatlo  wripti  OalHci  <U.)  nchat  Bailfigco  (Diar.  Rarop.  XVI.  &  1»1. 
Londurp  IX,  S.^ltir.)  bol. 

•)  Kl.  itkttOA  dm  tlwaadlMi  l&.yt^l>.}  Juni  IGCT.  sot  die  *mi  Qratel  Ib«- 
gebta«  Uedadioui  aoria  behaupkt  «ardc,  ilui  du  IL«Ich  nicbl  lie(u|^  mi,  Mih  *• 
jetiigun  bralitallKbMi  Wmco*  odcc  dos  b«rgvnüiicli«ii  Krei»w  aniunöhsiM,  and  ^ 
du  8direlb«n  Ludwigs  XIT.  wtcoi  der  mwelioü  würden  sieh  ««bl  die  batgawi- 
«cliea  OcBUullea  itreeliiDen  lawen  und  «urde  wobt,  l<«>or  dia*M  («gdMli'B  uad  dh 
anaoMadn  flmtndlni  darfittor  liutracti»n  erhalten,  darauf  nichie  nau|itiAcblkba 
fCMtdcil  wenlMi  kSanea,  sl«  ■ollleo  dKtnlicr  betitbUn  uad  Mfae  RMoluÜoa  oraarlca 

■)    S.  Kücbvr  I.  S.529(.,  Ueinekc  S.VUI. 
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die  btirgundiacheii  Lande  einen  Kreis  des  Reichs  constituierten  und  man  daher 
den  darin  entstandenen  Krieg  io  Consideration  ziehen  und  sieb  des  Wesens 
mehr  annehmen  müsste,  man  zum  wenigsten  an  die  K5nige  in  Frankreich 
und  Spanien  wie  auch  an  Castel  Rodrigo  zu  schreiben  und  sie  zu  ermah- 
nen, von  den  ThStlichkeiten  ab-  und  sieb  in  gütliche  Tractaten  einzulassen, 
auch  den  Kaiser  zu  ersuchen  h&tte,  Spanien  dazu  zu  disponieren,  hiebei 
würden  sich  auch  die  Kreise  und  das  Reich  in  Verfassung  und  zulängliche 
Bereitschaft  zn  setzen  haben. 


Der  Korfllrst  an  die  Gesandten.     D.   8.  1.   9./ 19.  Juli  1667. 

[Befehl,  die  Ueinangen  inbetreff  der  niederlind i sehen  Sache  und  des  Cölner  CooTents 

in  sondieren.] 

—  Bei    dem  Brabaatischen  Wesen    babt  Ihr   der  Mediation    zu  19.Juli. 
inhaerireD,  im  übrigea  aber  Euch  Heissig  zu  erkuodigen,  wohin  eines  und 
anderen    Meiaung    sowohl    wegen    Verstattung    oder   Verweigerung   der 
Durchzüge  fiir  einen  oder  anderen  von  den  kriegenden  Theilen    als   der 
von  dem  bnrgundiscben  Kreise  gesuchten  Assistenz  wegen  gehe.  — 

Weil  auch  über  wenig  Tagen  eine  Zusammenkunft  etlicher  Cuhr- 
und  Fürsten  oder  deren  Depatierten  itzangeregter  Sachen  halber  in 
Collen')  soll  gehalten  werden,  so  werdet  ihr  Euch  bemühen,  von  den 
consilüs,  so  des  Orts  von  einem  und  andern  gefuhret,  dann  auch  was 
zue  Regennpurg  davon  geuiteüet  werden  will,  [Nachricht]  einzu- 
ziehen. — 


V.  Mahrenholtz  and  t.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensparg 

19./29.  Juli  1667. 

[Aeusserung  des  Cardinals  Ton  Salzburg.    Meiuangen  inbetreff  der  Frage  des  Durch- 
zuges.    Antrag  K.Baiems.     Die  kaiserliche  Politik.] 

Des  burgundischen  Wesens  halber  ist  dato  nichts  proponiert,  inzwischen  29,  Juli. 
sondiert  der  Cardinal  zu  Salzburg')  die  Gemäther  and  Instruktionen  hiesiger 
Gesandten.  Auch  mit  ihnen  hat  er  vor  einigen  T^en  davon  geredet,  er  meinte, 
dass,  ebe  man  nicht  versichert  sei,  per  majora  einen  gnten  zul&nglichen  Scbluss 
zu  machen,  es  besser  sei  zurückzuhalten  und  an  die  Cotlegia  nichts  zu  bringen. 
Von  dem  Convent  zn  C51n  weiss  man  noch  nichts  Näheres.  Betreffend  die 
Verweigerung  der  Darchzüge  so  wird  der  der  französischen  Völker  nach  Polen 
von  den  meisten  improbiert,  von  dem  der  Kaiserlichen  nach  Brabant  meint  ein 
Theil,  dass  er  mit  Fug  nnd  Recht  nicht  zu  versagen  sei,  etliche  wenige  meinen, 

')    S.  oben  S.S06ff. 

>)    S.  Hignet  11,  S.  256,  Ueineke  S.300r. 

Maur.  I.  Giie]L  d.  O.  KnrfinWs.    XII.  53 
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Tl.  MidAkffK  und  PrankrHch.     166«  — re69. 


ea  babe  sieb  irtAtr  der  Kaij«T  Docb  dt*  Reieli  d«r  borj^ndUebcn  Ünnibe  u- 
zancbmen,  und  worden  dk  in  den  (nniiiiMlKn  und  burgoDdlscb«!!  Scbriftn 
eiithsIttiKiii  FtagoD  Je  Buch  IncliDRtlon  und  iBtoresM  dUputi«rt. 

IVr  K.Bairiscbo  (insndto  Uejrtir  hat'}  den  Stlndon  der  drei  mf^ 
spndlenDdeii,  de«  FrinkiKchcn,  Kajrisehen  und  Schwäbischen  Krehn 
ToigeocbUgfrn,  mit  ZuxIcbunR  du  Oberrlitthiischea  sclirifUii^b  den  Kai««  n 
enochco,  kotno  Anistensv&lker  nach  den  Xtederlanden  zg  schicken  und  dmk 
dle«e  Krrijic  manchiorrn  sa  I^mcu,  imd  vorgcsrli lagen,  anf  cino  Verbm^ii 
dleMB  RreiKeo  liedaelit  xa  Kciii,  damit  nun  mit  Durcliiü(;en  verschont  liM<^ 
docb  Ist  bisher  weder  dss  i^iiie  noch  das  anilero  xura  Effect  gekommen,  iBt 
Stiode  sind  deswegen  noch  nicht  versaEnmch  geweicn. 

ßieow  bSreo  wir  oft,  wie  Ktch  die  Leute,  dasit  Key.  H.  ho  \»op 
stille  sitxeo  and  dem  Dinge  von  ferne  tuschen,  bin  and  wieder  ra- 
wundern  und  auf  allerhand  Siispicion  gerathon  *).  — 


T.  Mahrenholtz*)  an  den  KnrfUrstea.    D.  Regeimptirg 

23.  AugtiBt/ 2.  September  1667. 

[Vonidilig«  Btbandlung  der  Vngt,  ob  lUr  burgundiiclic  Kk-ii  «In  Glied  des 

«el.J 

i.Stpt.  Ew.  Churr.  D.  gnädigstem  Refchl  vom  H'ä4.')  dieses  will  tcb~^ 
boreambst  nacbkommen  und,  wann  von  der  Assi^tence.  so  der  Ilurgan- 
tlische  Kreis  von  dem  Reich  al«  ein  Glied  de.ssclbeu  anjotto  verlangei, 
in  deneu  CoUegüs  deliberiret  «erden  sollt«,  ineine  vota  mit  solcher  Be- 
bnUamkoit  and  Circuinapcotion  einrichten  und  lübreu,  da«H  di«  Knwf 
Frankreich  keine  Ombrago  daher  nehmen  bönoe. 

Die  burgandiache  Oesandtseliafl  hat  ihm  dieser  Tage  die  CTstr  MhnM 
VItite  gegebeil  und  Ihn  gebeten,  Ibr  AnUegen  dem  Kf.  m  recooimondK-ren. 


>)    Vgl.  UelBck«  S.  303. 

*)  0.  T.  Jea«  gUbt  la  stimm  DUrlam  mehrfacb  mIdct  Verwundaning  tim 
dl«  UolbUigkMt  ikr  BeroIhnlclillKten  dei  Eilsors  Anidnich.  m  \b^ii.J3ul\s  ,X«b.] 
Haj.,  ib  icheioet,  aigm  sich  in  das  burguadlsche  Wecao  olTnUicb  und  nll  im 
That  XU  niactieD,  ehe  8i*  «Inan  boüdbisen  aoallndl^n  Mcbucbluss  babao,  auUhn, 
weldier  »eil  «r  langsam  wfalpn  dürft«,  n  vor  Franktelcb  g«t  sein  «ünU,  Iii4f«> 
Hlapuila  so  gcacbwlada  nnd  alMa  tu  rMUtir«n  Khnrilcb  goDog  Ist,-  vjl.  Mcia«t* 
8.200. 

'i    0.  «.Jena  balle  ^^nzz;*^*  ürlaubireise  Batli  Priiikrurt  a.  t).  bb 


3.  August 

um  dort  mAm  Prltatangvloganboitan  >u  ordnon,  und  üt  <r>l  Anfang  Oktober 
na«b  Keganiburg  lariickcckcbrt. 

*)    OvrMlbc  l^t  la  dra  AkUii  nicht  lotbaad««. 
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Bericbte  uis  Kegenaburg.  g35 

V.  Mahrenholtz  an  den  KcrfUrstea.    D.  Regenspnrg  6./16.  Sep- 
tember 1667. 

[BeralhnngeD  über  die  burgundiscbe  Sache  auf  dem  Reichstage.] 

Das  burgundiacbe  HemoriaP)  ist  dermaleina,  nachdein  der  Erzbiscbof  von  16.  Sept 
Salzburg  als  kaisecHcber  Kommisaarius  dieserw^en  ein  Decret *)  an  das 
K.  Uain zische  Directorium  ertheilt,  in  Umfrage  ge^itellt  und  fast  in  einer  Session 
absolviert  worden*).  Er  hat  seine  vota  in  beiden  Collegien  wie  Kf.  befohlen 
besage  der  beikommenden  Protokolle  abgelegt,  heute  wird  über  die  conclusa 
re-  und  correferiert  werden*). 

Aaa  den  Protokollen. 

Sitzung  des  Fürstenraths.     Uontags  den  2./12.  September  1667. 

Salzburg   proponiert,  die  Ansage  enthielte  allerdings  sowohl  den  2.  und   12.  Sept 
II.  Punkt  in  materia  commerciorum  als  anch  das  am  verwicheneD  Samstag  dic- 
tierte  kaiserl.  Decret  wegen  der  burgundischen  Sache,  das  Fürstl.  Directorium 
hielte   aber  dafür,   da  die  letztere  materia  von  mebrer  Importanz,  dass  diese 
jener  vorzuziehen  und  Jetzt  darüber  zu  deliberieren  sei. 

Ehe  das  Aufrufen  erfolgt,  verliest  zunächst  Burgond  eine  lateinische  An- 
sprache') betreffend  die  bei  dieser  Sache  zu  berücksichtigenden  Erwägungen, 
dann  begab  sich  der  Burgondische  herans  nnd  wurde  aufgerufen: 

Salzburg:  hielte  dafür,  dass  der  bui^ndische  Kreis  als  ein  membrum 
imperii  zu  considerieren,  man  sich  anch  desselben  von  Reichs  wegen  anzunehmen 
und  auf  Mittel  und  Wege  zu  gedenken  sei,  damit  forderist  der  cursus  armo- 
rum  beiderseits  sistiert,  besagter  Kreis  wiederum  in  vorigen  friedlichen  Stand 
gesetzt  und  das  Reich  von  aller  Jalousie  befreit  bleiben  m^e. 

Bayern,  obwohl  darauf  noch  nicht  instruiert,  erklärt  doch,  sein  Kurfürst 
werde  zu  dem,  was  dem  Instr.  pacis  gemäss  nnd  znr  Erhaltung  von  Friede  und  Rabe 
im  Reich  gedeihlich,  cooperieren;  falls  die  Nachstimmenden  oder  Kur-,  Fürsten 
und  Stände  insgesamt  für  ein  zulängliches  Mittel  hielten,  dass  per  amicabilem 
compositionem  oder  mediationem  der  Ruhestand  im  Reich  zu  conservieren,  so 
würde  er  gern  dazu  helfen. 

Oesterreich  schliesst  sich  dem  Salzbnrgischen  votum  an. 

Uagdebarg:  Sein  Herr  wünsche,  dass  Mittel  und  Wege  gefunden  würden, 
diesen  motibus  bei  Zeiten  abzuhelfen,  halte  daher  dafür,  dass  von  dem  Rom. 


')    d.  Regensburg   5.  Juli  1667   (Diar.  Europ.  XVI,  App.  S.  197.,  Londorp 
IX,  S.  556ff.). 

>)    S.  Pachner  ».  Eggenstortt  I,  S.  297. 

^    Vgl.  Oemeiner  fll,  S.  32r.,    Hignet  II,  S.257ff.,    Heineke   3.  204ff., 
Auerbach  S.  304f. 

'')    Betliegeud  Gravels  Schrift:  Dlterior  ei  parle  Galliae  diluitia  etc.  (Diar  Eur. 
XVI,  Append.  S.  57ff,,  Londorp  IX,  S.  565ff.). 

')    S.  Diar.  Europ.  XVI,  Append.  8.48».,  Londorp  IX,  S.667f. 
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VI.    BtindcabiiriF  lind  Frankreich.     II.C6  — IG69. 


Kuich  an  den  König  von  Fritnkrcioh  dn  bcveglicbcK  Schreiben  abiafekcs.  k 
wt'tctieiii  dieMn  xugk'toli  xkUw  Mcilialion  iiffi'rieren  kSiinU'. 

Pfalx-I.auU'fn:  K.Pfalz  nuiiit'.  <]aK. Mainz  seboo  ili«  liitv^wtiUa  ib* 
Kurförsti!nco]I«gs  Torgcschlsgcn ,  n'Sre  <3ie  ErkLiniii);  darauf  ftbsuwarU'o.  dtd 
v'ulllc  i-r  »ich  mit  dctu  Magdvltargitchcn  TOtatn  ctin formiere n ,  was  smist  <« 
Salximrg  uml  tMlürrvich  iiMWTK«n  voricomnicii ,  wolle  ur  referieren  mmI  »te 
ilim  danuf  befolil«!!  ward«,  CrSffnuu. 

Blsant  per  omnb  ut  Salzburg  et  Oestermdi. 

Pfalx-Simmern  vrio  Pfalz-Lantcra. 

[lorti-  und  Tcat»chmeiiler  conromticrl  sirli  mit  Blagdcbarf  und 
viert  fMiiew  Nothnrfi. 

Pfals^Xenharg!  Kt  «ei  auf  all«  Vetfe  auf  mdo  Intcrpoüition  zu  gsUirkff 
Binlegiing  der  Difforenlien  au  gcdoiLk«n,  ehe  sich  das  Werk  nocti  mehr  ati- 
torp.  zumal  au.«  deu  Ueductionen  xu  vernehmen,  das»  di-r  König  vou  f^ni&Lm>k 
lu  giiiliohen  Trarlnlcn  nicht  uiigcneigt  wSre,  KoUtüu  von  den  NttehststimmmilM 
noch  einige  gute  Millel  in  Vor^chlig  koiuincn,  so  wolle  er  r(,ifcrieivii. 

Banilierg  couronniert  Uch  dem  Vorschlage  der  Uediallon  und  Ahlasno^ 
eines  Schrejbcns  an  den  K&nig  in  Frankreich. 

Bremen:  Weun  man  n  parte  imperit  »irh  der  &iche  insoweit  aozncieliBM 
gcnieinct,  um  M'lbigeii  circulum  alt  ein  von  ütreitlgcii  Paitefeii,  wiewolil  div 
r^iectu  augc^bones  und  a{;noscIer«Ddea  lUtgtlM  des  ßckba  wirder  in 
liehen  Stand  zo  btlngen,  könne  er,  obwohl  auf  dittc  imporUnte  Uat«rio 
mit  «peciellcr  Instruction  vemeheii,  versictiern ,  ilaw  M-in  KSnig  iioIh-ii  luid'n« 
HitAUnden  mit  allen  goteu  ofSciis  treulichst  dain  eooperieren  zn  las^n  ni^l 
ermangeln  werde. 

Wormbs:  Obwohl  nicht  »giecialiler  inslmiert,  wisM  «r  do^'fa,  <Uss 
Kurfürst  gern  sehen  wänle,  ilau  die  DifTerenticn  je  eher  je  lieber  iu  (tut« 
gelegt  w&rdeti. 

Pfalx-Zwcybrüclc:  Sei  auch  nicht  InstmlcH,  zweifele  j«doch  nicht. 
Fürst  werde  «ch  nllo  gilt-  und  dienliche  Mittel  mit  gefallen  lassen,   bI 
rcsorvando. 

Wfiriburg  wie  Wormb«.  Idcm  huo  Iooo  et  ordioc  wogen  Sjiejrer 
Wejssenbucg. 

Pf.-VeldeDZ,  noch  ohne  Sp«cialbefe1il ,  sein  Fdrit  werde  sieh  aber 
Zweifel  dem  VorMlilag  der  O^tfonng  der  lutcrposilion  des  Koidil 
forisiercn. 

t^ichfltett  wie  Saltburg  und  Oedterrelch.    p.  Sp«idclu. 

S.AItenburg:  Wie  xicb  du  Reich  hiebevor  bei  dergleichen  In  ileu  bat- 
gundiachcD  Landen  vorgegangenen  moUbns  neurnl  gehalten,  m  hstto  tm  aurh 
jetzt  X»  vorbleiben,  doch  daneben  sv  titchten,  durcb  Interposition  >Us  Feuer  t* 
dimpfeii,  vorlSufig  halle  er  dazu  lücht  nadjenltch,  das«  die  Gemfithvr  dtinh 
Schreiben  au  beide  Krouen  yripariert  wordeii. 

Spejer  tacebat. 

S.Cobttrg  wie  S.AItenburg. 

Sttassbnrg  per  Nasstecn:  Uiätao  sich  defeelu  Instructionis  entacbildigei 
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Protocoll  der  Sitzung  des  FSrsteiirsths.  837 

S. Gotha:  Eine  MediaÜon  solle  vom  gesamten  Reich  zwischen  beiden 
Kronen  anteraommcn  werden,  was  mehr  Respect  geben  würde,  als  wenn  nur 
ein  und  ander  Kur-,  Fürst  und  Stutd  sich  interponierte. 

Costnitz:  Sein  Fürst  hielte  dafür,  dass  der  bnrgnndische  Kreis  als  eJQ 
membrum  imperii  zu  considerieren  und  sich  dessen  anznnehmen,  auch  alle 
Mittel  anzuwenden,  damit  der  cursus  armornm  sistiert  und  die  Sache  in  der 
Güte  beigelegt  werde. 

S.Weymar:  Uan  hätte  sich  hierin  so  zn  gonvemieren,  dass  das  Reich 
nicht  in  neue  Kriege  itnpliciert  werde,  demnach  konnte  eine  Mediation  von  dem 
gesamten  Reich  vorgeschlagen  oder  dem  Kurfnrstl.  Colleg  überlassen  werden, 
dieselbe  mit  Zuziehung  einiger  Fürsten  und  Stände  zu  nbernehmen.  Wenn  die- 
selbe, nicht  verfangen  wollte,  so  könnte  beiden  Parteien  ein  compromisslicher 
Austrag  ins  Mittel  gebracht  werden. 

Augsburg  wie  Costniz. 

S.Eisenacfa  wie  S.Gotha  n.  Weymar. 

Hildesheimb  wie  Strassbnrg. 

Branüenburg-Culmbach:  Sei  noch  ohne  Instruktion,  halte  aber  dafür, 
sein  Fürst  werde  sich  mit  denjenigen  co n formieren ,  welche  dafür  halten,  dass 
man  diesen  lieichskreis  nicht  ganz  abandonnieren,  sondern  sich  interponieren,  an 
beide  Kronen  schreiben,  die  Mediation  zwischen  denselben  versurhen,  inmittelst 
aber  bei  den  anderen  Kreisen  zu  einer  even tu ali sehen  Verfassung  alle  nothwendige 
Anstalt  machen,  die  Kreisämter,  wo  es  noch  nicht  geschehen,  völlig  ersetzen 
nnd  vornehmlich  dahin  trachten  solle,  dass  zufbrderst  ein  Waffenstillstand  er- 
handelt werde. 

Paderborn:  Sei  nicht  instruiert,  reserviere  die  NothdorfL 

Brandenbnrg-Onoltzbaeh;  Sei  gleichfalls  noch  nicht  instruiert,  erinnere 
sich  aber  aus  früheren  Rescripten,  dass  sein  Herr  Beilegung  dieser  Differentien 
durch  eine  Interposition  wünsche. 

Freysingen:  Sei  auch  nicht  instruiert,  behalte  sich  also  die  Nothdurft  vor. 

Braunschweig-Zell;  Ef  sei  nur  in  antecessum  so  instruiert,  dass  sein 
Fürst  dafür  hielte,  der  Krieg  würde  nicht  allein  in  einem  zu  dem  Rom.  Reich 
geborigen  Kreis  geführt,  sondern  könne  auch  leicht  die  benachbarten  Kreise  nnd 
Stände  mit  et^reifen,  Kur-,  Fürsten  und  Stände  hätten  daher  grosse  Ursache  danach 
zu  trachten,  dass  solche  Kriegsflamme  bei  Zeiten  gedämpft  werde.  Er  habe  des- 
wegen schon  vor  einten  Monaten  bei  Kor-  und  Fürsten  erinnert,  dass  im  Namen  des 
gesamten  Reichs  an  die  Könige  von  Frankreich  und  Hispanien  bewegliche  Schrei- 
ben abzulassen  und  sie  darin  zu  gütlicher  Hinlegung  sowohl  der  Waffen  als  auch 
der  il  au p (Streitigkeiten  angemahnt  würden,  ferner  dass  der  Kaiser  von  Reichs  wegen 
ersucht  werde,  die  Krone  Spanien  zu  bewegen,  sich  zu  billigen  Vergleich smitteln 
mit  Frankreich  zn  bequemen,  dabei  aber  die  Reichssicberbeit  nicht  gänzlich  aus 
den  Augen  zu  setzen,  sondern  danach  zu  trachten  sei,  dass  die  gesamten  Kreise 
sich  in  gute  Verfassung  stellen  nnd  dadurch  alle  Gefahr  besser  abwenden  auch 
sonst  mit  gehörigem  Respect  und  Erspriosslichkeit  sich  bei  beiden  Parteien  des 
Werks  annehmen  mögen.  Dass  daneben  das  gesamte  Reich  sich  der  Vermittlung 
zwischen  beiden  Kronen  unterziehe,  würde  nicht  undieolich  sein,  da  aber  jetzt 


aji*  VI.    Bnadtatraf^  und  FnaknicL     ICSS— 1SC9. 


l.aDzvkri3k«it  nntenrorfen  vir«,  <o  erachte  er  för  nthTgr.  xasirfet  «(<< 
•;inl^''(n  ufli^Ra  Kur-  nod  Föntea  dies«  MeiÜaiiotL  &EI9  bade  Krooen  daza  fcossi 
Ki-n.  mh  la  äbemehm^n.  voza  kLod  eia  Anbnx  Rsacbl  aä.  Erhehaivia 
im  iibri^n  t'^.  nach  erhaltener  Iiutniktioa  die  feroeie  XothdsiA  utmeito. 
empfehle  no^hDiJ*  diB  NuniiMlie  BestitntMiUBaclie. 

RezeDiborg  wie  Salzborz. 

Bnnnsehwetg-CaleDberz:  Seia  FSnt  hätte  ihn  gleich  bei  Beräc  i^ 
tianniadiKben  Cnrohe  dahin  instmint.  im  SameD  des  Rsuntm  Reichs  ■ö^-hT'D 
Sehreibeo  an  die  Küaize  Ton  Frankreich  and  Spanien  und  an  Casul  Bodr^^ 
abgelauen  nod  dieselben  10  zfitlicher  Beilegnng  der  StrdtigknteD  eraati». 
femer  der  Kaiser  erdacht  werden.  Spanien  zd  ergehen,  sich  zb  gütfifhen  Ve^ 
Kleiirbnn^ 'mitte In  za  be^iuemeD.  femer  mösste  die  Rnchsächeriint  nicht  as^Mr 
Ansen  ge^tzE  werden,  ^^adem  die  ge$amien  Ereif«  ücb  in  gnte  Yerbasvae  sKliec 
S':in  il':n  bätti:  auch  nicht  fär  andienlich  gehalten,  wenn  das  eesamte  Beidi 
Mch  il'-T  Vermiltlung  iioterzü.'e.  weil  aber  daaul*  keine  apparcnc«  dmzn  gewew: 
and  sieichwbhl  perienlnm  in  mora.  so  hätte  er  für  rathmn  erachtet,  zuiifb; 
neben  einigen  Kur-  nnd  Für-t>?n  diese  Mediation  mit  za  nbemeliinen .  doch  ni 
ihm  darüber  Doch  weitere  Nachricht  and  InstroctioD  in  .Anssicbt  gestellt. 

Pas^au  conformiert  »ich  mit  Salzburg. 

Brann-ichweig-OrabenhageQ  wie  Calenberg. 

Trtent  wi..-  Salzburg  nnd  Oesterreich. 

Brannschweig-Wolffenbättel  wiederholt  die  von  dem  gesamten  Bnnn- 
scbwci^i<chen  Hause  gleich  la  Anfao'^'  ettheilte.  von  den  beiden  vOTsJaeniten 
braunschweigisctaen  Gesandten  proponierte  Instrnction. 

Brixen  in  mit  Oeiterrcich  nnd  Salzbni^  dahin  einig,  da»  der  bnrgnndL^b« 
Kreis  als  memhmm  imperii  anzasehen  und  man  sich  daher  dessen  anznnehoies 
habe,  er  halte  aber  dafür,  dass  vor  allem  dahin  za  sehen,  dass  dnrefa  HediatiAO 
det  Reichs  die  Saclie  in  der  Güte  beigelegt  werde,  dass  daher  an  beide  Kronts 
^e-?cbri';b'.n  iiiid  der  KaL=er  t-rsacht  werde,  die  spanische  Regiemne  auf  biIÜ,"( 
Vi:2':  zu  leit'.-n;  er  .sei  auch  mit  Vorstimmenden,  namentlich  mit  Oestertei;fc 
und  i«alzbnrg  einig,  da&ä  in  d';m  Schreiben  au  Frankreich  spectalitor  zu  ä- 
denken.  die  Waffen  zu  siT'tiiren.  und  mit  Br.Culmbach  und  Brenn  seh  w.  VolffeD- 
hüttel,  da-s  auch  auf  die  Verfassung  in  den  Kreisen  zu  gedenken. 

Hallicrstadt:  Rf.  apprehendicrte  auch  diese  im  burgnndiscfaen  Krei-i 
eii'tandene  mirlus  und  hielte  dafür,  dass  dx"  Reich  bei  dieser  Occasion  des  hor- 
|rundi":hen  Kreises  sieh  billig  anzunehmen,  damii  derselbe  als  dessen  Olie-i 
conserviert.  ditrcli  Intcrpo'itiiin  und  Mediation  der  corsus  armorum  beider  Th^il^ 
iijstiert  und  Friede  und  Ruhe  gestiftet  werde. 

Idem  wegen  llinterpommern,  Minden  und  Cammin  suo  luco  et 
ordine. 

liasel  wie  Strassburg. 

Vorp'itnoicrn  wie  Krenien,  gedachte  auch   der  Nassauscfaen    Restjtatii.>n. 

Jliin.ster:  .Müsse  defectum  instmctionis  allegieren,  wegen  Johanniter- 
meister  vergleiche  er  sich  mit  Salzburg  und  Oesterreich. 
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Hinterpommern  vid.  Hatberstadt. 

OssnabrUck  wie  Zell  and  GleichstimineDde. 

Verden  wie  Bremen  und  Vorpommern. 

Lütticb  wie  StraBsbuTg. 

Hcckelnbnrg-Scbwerin  wie  Neabnrg  nnd  Gleichstimmende. 

Chur  wie  Salzburg. 

Meckelnbarg-Gostrov  vacat. 

Fulda:  Halte  daför,  man  habe  sich  des  bnrgDudiscben  Kreises  als  eiDes 
membri  imperii  anzunebmen,  ratione  modi  aber  erwarte  ei  von  den  Vorstiminea- 
den  mehre  Speciali täten. 

Wiirtcnberg  stimmt  für  nnverzägliche  Offeriemng  der  InterpoEitioii  des 
Reiclis. 

Kcmbten  wie  Salzbarg. 

Baden-Baden  in  simili. 

Elwangen  wie  Costniz  nnd  Angspurg. 

Baden-Durlach,  obwohl  nicht  speciell  instrniert,  conformiert  sich  mit 
denen,  die  ihr  Abschen  daranf  richten,  dass  das  Reich  aus  den  gefSbrlichen 
motibus  frei  behalten,  die  Unrobe  in  Gate  beigelegt,  danebenst  auf  die  Stinde, 
die  an  der  Grenze  der  Gefahr  am  nächsten,  ßeflciion  genommen  werde,  begehrt 
im  übrigen  den  Sachsen-Altenb.  votis  anzohSngen,  was  in  den  Braanschw.  votb 
wegen  eines  Schreibens  an  den  Kaiser  gedacht  worden, 

Jobannitermeister  tacebat. 

Hochberg  wie  Baden-Durlach. 

Murbach  nnd  Lnders  wie  Strassbnrg. 

Hessen-Darmstadt  ohne  specielle  Instmclion,  för  gütliche  Interposition. 

Bcrch tesgaden  wie  Strassbnrg. 

Hcssen-Cassel,  aach  ohne  Specialinstmction ,  für  gütliche  Mediation, 
zweifele  nicht,  seine  Fürstin  werde  sich  die  dazn  vorgeschlagenen  media  nicht 
entgegen  sein  lassen. 

Weissenburg  wie  Speyer. 

S.Laiienbnrg  eonfonniert  sich  der  von  den  meisten  vorgeschlagenen  güt- 
lichen Reichsinterposition. 

Prüm  allegierte  defectum  instrnctionis. 

Minden  vid.  Halberstadt. 

Stabion  wie  Strassburg. 

Savoy  p.  Bayern,  sei  nicht  instruiert,  meine  aber,  man  werde  sieb  die 
Mediation  nicht  entgegen  sein  lassen. 

Corvey  wie  Münster. 

l.euchtenberg  wie  Bayern,  die  Mediation  als  das  beste  Mittel  sei  in  den 
abpohenden  Schreiben  zu  offerieren. 

Henneberg,  obwohl  ohne  Specialinstmction,  stimmt  doch  für  die  vorge- 
schlagene gütliche  Interposition. 

Schwerin  wie  Meckeluburg-Schwerin ,  conformiert  sich  sonst  dem  Vor- 
schlage wegen  der  Verfassung  im  Reich  and  recommendiert  die  Nassausche 
Restitutio  nssache. 
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RaUcbDTg  wie  vorhin. 

Hirschfeld  wie  Hessen- Cassel. 

Numeny  vacat. 

Areobcrg  wie  Salzburg. 

Qohenzollcrn  in  simili. 

Eggenberg  wie  Salzburg  und  Oesterreich. 

Salm  abcrat. 

Nas^au-Hadamar  und  Siegen  aberat. 

Nassan-Siegcn-DillenbuTg  und  Dietz  abent 

Aaersperg  wie  Lobkowitz. 

Schwab.  Prälaten  wie  Costnitz. 

Schwab.  Grafen  in  simili. 

Rheinische  Prälaten  wie  Münster. 

Wctterauische  Grafen,  obwohl  nicht  speciel]  instmiert,  stimmt  für  £ 
gütliche  Jnterposition ,  unterstützt  das  Braanschw.  Zellische  votam  wegen  it 
Nassau  sehen  Sache. 

Fränkische  Grafen  wie  Henneberg. 

Westfälische  Grafen,  obwohl  nicht  instruiert,  conformiert  sich  doch  dti 
Auftrag  auf  Interposition. 

Salzburg:  Weil  die  matcria  wichtig  und  delicat,  wolle  man  die  Tota  u 
Hause  ttcissig  überlegen  und  das  conclosum  danach  abfassen. 

Sitzung  des    Kurfürstenratbs.     Mittwoch  den    4./I4.  Septembei 
1667.     Praesontibus  Omnibus  legatis  Elecloralibus  eicepto  Coloniensi. 
14.  SepL  Chur  Mainz  proponierte:  Demnach  der  Erzbischof  ron  Salzbarg  reroö^ 

des  am  T.st.n.  an  das  K.  Main  zische  Reichsdirectoriam  ergangenen  and  dinal 
den  10.  zur  Dictatur  gegebenen  Decrets  das  nenlicb  von  den  burgandischeK 
Gesandten  eiiigekommene  und  per  dictaturam  communicierte  Ifemorift]  in  den 
Beichscollcgicn  vorzustellen  erinnert,  proponiert  man  dieses  and  stellt  anheim. 
ob  den  Gesandten  sich  darüber  herauszulassen  beliebe. 

K.Trier:  Obwohl  hierauf  nicht  specialiter  instruiert,  wüsste  er  doch,  dtsi 
seines  Kurfürsten  Meinung  dahin  gerichtet  wäre,  dass  derselbe  nichts  mebr 
verlangte,  als  dass  durch  gütliche  Composition  die  Differentien  zwischen  beiden 
kriegenden  TbeÜen  ehest  beigelegt  würden,  welches  er  in  antecessam  in  Er- 
wartung ferneren  Befehls  eröffne. 

K.Cöln'),  obwohl  auf  das  bur^nndische  Memorial  ohne  Special! nstrnctioD. 
versichert  doch,  sein  Kurfürst  wünschte  herzlich,  es  wäre  zwischen  beiden 
Kronen  nicht  zu  Extremitäten  gekommen  und  es  wäre  zu  deren  Verhütung  bei 
Zeiten  güthchc  Handlung  angetreten  worden;  dafern  auch  bei  jetzigem  Zastande 
zu  einem  Vergleich  zu  gerathen,  werde  derselbe  alles  Fördersame  gern  bei- 
lragen, was  aber  in  specie  vorzunehmen,  darüber  müsse  er  Befehl  desselb<;n 
envarten.  F.rinnertc  im  übrigen  an  das,  was  jüngst  occasione  der  in  Proposition 
gebrachten  Legat ionskosten  von  ihm  erinnert  worden,  dass  nicht  allein  darüber 

')    Das  si'briftlicbe  Votum  desselben  wird  von  dem  K.Bairischen  fCTlesen. 
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aiif  die«em  ReichsUgc  die  b«kuinte  gvbSrigo  Vcrofdnnog  «rf;«!»,  Modem  ancb 
Vorsehung  gi'schcbc,  ditw  die  zu  liöcb»tnGthiger  t^ndesdcfcnsiOD  crfoTtkrlichon 
Jliltcl  von  <l«ii  I^ndJ^tänden  und  Untvrihan#n  [»«i^tchaA  wfirden,  und  bat,  dtcM 
S»fiw  je  eil«  je  lieber  Id  Proposltiop  xu  liringcn. 

K. Baiern,  obwolil  aiicli  ohne  SpecialinUracllon,  erklärt  duck,  H'in  Knr- 
fdrst  sei  der  Iifinnn)(  und  Inlention ,  il«£t  diu  (Tnnilie  :n  den  XiederlondcD 
durv'h  grillicho  Uodaliou  und  TracUl«n  bcbnlegon,  duM  dieaca  lu  Abschncidnng 
allrr  W<iteruii|;  dem  Werk  ani  dieii)icli5len  »ein  und  das»  derselbe  alles  hierin 
thiin  niid  sich  so  erweisen  würde,  wie  e»  dem  loslr.  pacis  ßemiss  und  r.ur 
CouKcrvallon  der  Ruhe  Im  Kelch  dienlich  sein  mSge. 

K.SachsMi:  Da  die  Vorstlsmendcn  noch  ohne  SpensJin^trnction  x»  sein 
crkISrIcn,  «n  hStte  er  keine  Unachc  denselben  voreugrcifen,  undero  votlM 
warten,  wohin  diese  Spueiatin^tructionen  gerichtet  Miiii  würden,  doch  ki>nnte  er 
veriJcheni,  daas  sein  Karfünt  uicbti  mehr  wänaelite,  als  dasa  diese  Unrnho 
durch  götliche  bequeme  lllttel  bdgelegt  wQrde. 

K. Brandenburg:  Ohne  Wiederhol nng  der  Proposition  hSIt«  man  dtcneitc 
voraattletlen,  da«  gidch  wie  K(.  für  die  Wohlfahrt.  Rnhc  nnd  f>ichcrlieil  de« 
RSui.  Reichs  »ich  allezeit  wrgfiltig  erwiCMru,  nlf^o  apprcbendiertc  er  auch  die  In 
dem  burgnndiMhen  Kreim  cnslandenen  niolus  nicht  ohne  Ursache  und  htollo 
linvorgrciflifh  davor.  da«s  daa  Sejcb  bei  dieser  Occaslon  des  burg<indi»rlten 
Kn!i«ex.  damit  derwlbo  ah  deuten  Glied  conterriert,  dareh  Interpoxiiioii  nnd 
MediaUon  de«  Cliurf.  Collegü  der  cnnu«  armoran  bviderKitj«  t>i*ttert  on<t  Kri^de, 
Ruhe  iiod  gutes  Vcntiniluls  daselb»t  wieder  geatiflcl  werden  müclile,  «ich  billig 
anznnebmea .  woin  «r  dann  du  SeinJge  gcfo  bohngon  und  treulich  coope- 
r irren  würde. 

K.Pfals:  &«in  KttTfQrst  bitte  onlingtt  Toraotnmen,  dax*  K.Unint  mImb 
an  beide  kriegende  Parteien  eine  Abschlclitiiig  wetkttcllig  gi^niachl  nnd  die 
InterposilioH  des  Raritnü.  Coticgii  Torgesehlagen.  wollte  iuer«t  nwarteo.  wie 
ricli  Frankreich  dosEalls  rtM>lvMre]i  und  diojetxt  noch  ni«'ht  apceiallter  instruier- 
ten VorrtJoinenden  sich  crktiren  «rirdco.  Zi^tcich  bitte  or  Befehl  vonuslellen, 
da»  K.Malni  sich  geweigert  hStte,  ein  von  ihm  in  seiner  particslier,  glcteh- 
wohl  in  die  alt^reineliie  Reicbtaitlierlieit  mit  ein  lau  fanden  Ai^dcgonheit  ein- 
gegebenes Ucmorial  aitzuncltraen  und  den  R«ich.->i'l£nden  xu  etölTnen,  das«  er 
dalker  dinM  Hcinuria)  lubo  drucken  und  unter  die  Qeeandten  auatheilen  lasMn 
und  jeui  das  Karfnratl.  Collen  bitte,  dass  dasselbe  in  Umfrage  gestellt,  darab«r 
ein  Conclusum  gcmatlit  nnd  dem  KaiMr  vorgelragvn  und  der  darauf  folgende 
RetchMch1u*s  dem  Keiclij  ah  schied  einverleibt  werde. 

K.lilniiix.  obvi>hl  nach  anf  das  Ixirgnndbche  HeuMrial  nicht  in  specle 
inulmicrt,  erkltrt  ilocli,  seilt  Herr  wfinschtc  nichts  mehr,  als  dass  die  zwischen 
N'iden  Kn)fie<i  entManilenen  »ifferentien  je  eher  je  bcswr  in  Güte  beigelegt 
würden,  was  aber  dabei  für  ein  modu^  xn  rr^reifuii,  darüber  wollte  man  dcf 
Vorstimmenden  <ledanken  erv arten.  Belreffend  den  Anhang  im  K.PfStti5chen 
««tum  so  sei  da.»  K.PfSUJscbtt  ilcnorial  nnr  deswegen  tariick gewiesen  worden, 
weil  der  Ingrees  dcMelben  viel«  Aaiügli<hkeiten  nnd  lnve<Üvon  gegen  K.Mainx 
die  VlhthngaatreiUgkelteo    betreffend    dem    im   Compctimiss   B>iage«[inKli«iKn 


U2 


V].    Rrudaabtirgr  und  FnahnMi.    1666— lfi«9. 


■  Lkuil«,  durcb  wotcbp»  sIIm  aurgcbobcn.  lawider  enthalte  und  die  K.PfiUi- 
B  sehen  sifli  geweigert  liittoa,  deKielben  su  Siidmi. 

I  K.PTali  «rwjdnt  lUranf ,  <U»  K.lf  ninziscbc  Diroctoriam  a«i  vprpflirtet, 

I  all«,  WM  vm  d««i  SUndni  einkim«,  dteliero»  u  buwcn  nnd  zu  propMiia«, 

I  wiederholt  daher  sefne  Fordening. 

B  K.UaiDR  eridbt  dagegen,   dio  ^«cli«a.  die  nicht  ad  rem  gehörtm  «4 

B  tiontra  Mnpromissnm  liefen,  miiaBlcii  aa«  dem  HenMTial  ^la&son  werdt-n.  K.rftti 

B  hevtKilct,  dau  etwas  derartige«  darin  entfaaltcn.  K.  Hai  ns  bcliarrt  aaf  Miiner  F«- 

H  drnin|[, 

I  K.fiaebsen  and   K.Braiidenbarg  sagten   hlobei  contra  (trdin««,  ibn 

I  Herten    sähen    gem.   das»  dio  Saoh«   proftootett  werde,    auch    K.Uaiorn  mit 

■  K.Trier  meinten,  K.UainE  gcNhrto,  das  Mctnurial  vomistcUeo,  dncb  dv»  di*- 
I  Mibe  »vor  gckndcri  nnd  der  Ringang,  w«il  odioM  namtio  praet^ritonim,  aav 
I               g«]w»cn  w«Tde. 

I  K.PfaIx   prior«   nt   cl   K. Mainz  nnd  verlas   das  Kurfrirstl.   CuocInRna. 

I  wekhes  nach  einigen  Erinnerangcn  fär  di«smal  dabin  «ingericUtct  müde: 

I  Conelnsnm'}:  .Domnach  im  Cbiirf.  Collegio  da«  v<m  denen  BargamBiclM 

I  H«Tm  Gosaodtcn  ßberf:cb«n«  nnd  den  b.  vervidienen  Honats  An(;n.iti  «L  n.  |<a 

F  dictatnraDi  pnbUeam  cenununicierle  UdnoTiate  proponkrt  worden,  so  liat  au 

dafür  g«l)a[leB,  dass  denen  zwit^hea  beiden  Kronen  eotstandooea  DitenBüm 

diirtb  giltliebe  UediaUon  nnd  Tractaten  abzabelfen  an  besten  sein  verde.   Si 

viel  aVer  den  modam  anbetrifft,  ist  solcher  eu  weiter  Deliberation  uiegcslilU 

verblieben.' 

Womit  rieb  der  K.Halni.  Dlrcelor  Herr  HSItinger  binaiu  anl  den  fctoaiiii 
Saal  begab  und  bracblc  von  da  an  die  Uli.  Oeuudten  wlederunb  swftcki  Ar 
FOr«U.  Herrn  Stände  hSUen  wegen  Ihre»  Coocliiti  sich  noch  nicht  Tcrglickii 
»ondcm  erst  ComnKiBk«ti«n  b^ebnt. 

Sitsang  des  F&rstenratbt:  Ultlwoch  den  Uli.  September  IfiST*].] 

14.  SepL         Dm  CoiicIutuDi'}  In  der  Burgundisehcn  Sache  wurde  pnblidert: 

.Demnach  In  den  FOntl.  Oollegio  daa  den  h.  Aagnsti  ncchHiiiln  prr  dlrt^ 
tnram  coroiaunicieite  Bnrgandiscbe  Uenorisl  in  dio  Propowition  und  Uiabftipj 
kemiiiea,  bat  man  erachtet,  daa*  gtcicliwi«  dem  Ilcjl.  RSo.  Iteteli  daran  ijelegea  < 
da»  die  in  dem  Burj^iiidiKlidn  Krcbe  ejitalandene  motnije  ebcr  je  bomtr 
gelegt  wcrtleii,  aLio  man  skli  anch  diesee  ab  ein  nembniffl  Iwtreffmdas  W«tln 
von  Bdcbi  wegen  blltich  anianehmen  habe,  gesialt  dann  für  fot  befunden  oa' 
Mncladlert  worden  bt.  vermittel«  einer  bei  denen  isteretaiertcn  Kionen  Doata« 
Inperfl  aninbleten  habenden  tteiebtinterperitioo  und  Hedialion  dahin  so  godaa- 
k«u  und  PlelM  anwfnd'rn  m  UtMea ,  damit  furderbl  der  cimui  amuinia  u 
beiden  Tlicilen  aitliert,  die  obschwebende  DUferentien  freundlich  beigele^  aai 
gedachtem   BargundiMben   Kreb   sein   Rnhe-  und   Priodenstand    wioderbtadd 
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■)    S.  Paebner  *.  Ksgenttorff  I,  S.  S99. 

•)    Vcl.  Oitm«ln«r  Ul.  S.  £3. 

■)    S  Paobuer  V.  Kgs^ixlor'f  It  f^SMl- 
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werdeo  möge.     Wie  aber  solche  jetzbnahlige  ßeichsinterpositiOD  und  Mediation 
würcklich  eiDznrichten,  davon  bt  noch  weiter  zu  reden." 

Freitag  den  6./16.  September  1667"). 

Nachdem  inzwischen  dieses  Conclosam  per  dictaturam  communiciert  worden,  16.  SepL 
fragt  Salzburg,  ob  etwas  dabei  zu  erinnern  sei. 

Magdeburg  verlangt,  dass  der  passns:  ,,man  sich  auch  dieses  als  ein 
membrum  imperü  betreffenden  Werks  von  Reichs  wegen  bitlich  anzanehmen 
habe'  ausgelassen  and  dafnr  ^als  ist  für  gut  befanden  und  geschlossen  worden," 
ferner  dass  statt  „Reicbsinterposition"  „gStlicbe  Reichsinterposition"  gesetzt  und, 
weil  die  majora  auf  Ablassung  eines  Schreibens  ausgefallen,  daas  auch  dieses 
mit  anzuführen. 

Salzborg  repliciert  darauf  nnd  schligt  vor,  man  solle  snchen  noch  heute 
zur  ßc-  und  Corrclation  zu  gelangen,  dann  wärdo  man  sehen,  wessen  die  Kur- 
fürstlichen entschlosssen,  und  Gelegenheit  haben,  von  einem  und  anderen  noch 
weiter  zn  reden. 

S.Altcnburg  inhaeriert  der  Hagdeburgiscfaen  Erinnerung.  Strassburg 
repetiert  sein  voriges  votum  und  meint,  man  müsse  in  terminis  generalissimis 
verbleiben,  ulteriont  resen-ando,  Hessen-Cassel  schlägt  eine  andere  Fassung 
des  Passus  vor,  Brandenburg-Culmbach,  Halberstadt  und  Braunschw- 
Zelle  aber  erklären,  nichts  bei  dem  Conclusum  zu  erinnern  zu  haben,  Salzburg 
geht  darauf  zur  Ostfricsläudischen  und  Fürstcubcrgiscben  Introductionssacbe 
über, 

Ucber  eine  Weile  wird  man  zur  Re-  und  Corrolation  in  der  burgundischen 
Sache  berufen,  beide  Cunclusa  werden  pablicicrt,  daranf  auf  Wunsch  des 
K. Mainzischen  Dircctoriams  beschlossen,  beide  zu  dictieren. 

Sonnabend  den  7./17.  September  1667'). 

Im  Fürsteirath  wird  aaf  Salzburgs  Antrag  beschlossen,  da  das  Furstl.  17.  SepL 
Conclusum  weitläufiger  und  von  mehreren  SpecialitSten  sei,  zu  erwarten,  wessen 
sich  die  Kurfürstlichen  darüber  erklären  würden.  Sachsen-Altenburg  wie- 
derholt seine  gestrigen  Erinnernngen,  Salzburg  aber  repliciert  wieder  darauf, 
schlies»ilieb  wird  dem  Vorscbl^e  der  Karfüistlichen  entsprechend  die  Re-  nnd 
CorrelatJon  auf  Montag  vertagt*). 


')  Vgl.  Gemeiner  III,  S.  23,  Hignet  11,  S.  258,  Ueineke  S.  210.  Im  Kar- 
fnrstcnrath  fragt  an  diesem  Tage  K. Mainz,  ob,  bevor  zur  Re-  und  Correlation  ge- 
schritten «erde,  gegen  das  gestrige  Conclusum  etwas  zu  erinnern  sei.  Obnohl 
K.Baiern  beantragt,  dasselbe  etwas  au^fübrlftber  zu  machen  nnd  zu  Anfang  einzu- 
rücken, maQ  sebe  gern,  dass  das  Reich  bei  diesem  burgundiscbeo  Wesen  ausser  aller 
Gefahr  und  l'nruhe  verbleibe  und  in  keinen  Krieg  impliciert  werde,  und  der  K.Uain- 
zische  Director  Hüttinger  sich  damit  einterstanden  erklärt,  wird  es  doch  bei  dem 
Aufsatz  gelassen.  Darauf  erfolgt  in  einer  Zusammenkunft  mit  den  Fürstlichen  gegen- 
seitige UiltbeiluDg  der  Concluea. 

-i     Vgl.  Gemeiner  HI,  S.  23f.,  Heineke  S.  2I0f. 

')    Im  Kurfürstenratb  erklären   an  diesem  Tage  auf  die  Frage  K.Hainzs,  ob 
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Hontng  den  9./19.  September  1667'} 
19.  Stpt.  trclcii  beido  lu'ilieren  Collegia  in  dem  grossen  Saal  lasammen.  K. Hains  meldet 
dort  namens  des  Kurrürstcneollegs,  man  sei  beiderseits  in  genero  dahin  einig. 
düRS  die  Gilto  ?.»  versudicn,  die  FürBtIichon  h6tten  zwar  mehr  Special ititen, 
worauf  aber  Hie  Karlürstliclien  sich  noch  zur  Zeit  nicht  instruiert  belSnden, 
hielten  gleichwohl  dafür,  wenn  das  quomodo  vorkommen  würde,  dass  man  ans 
der  Sai-he  gelangen  kjinno.  Von  den  Fürstlichen  uird  darauf  beschlossen,  die 
Sache  bis  lur  nüchsten  Sitzung  zu  vertagen'). 


Der  Kurfllrst  an  die  Gesandten  zu  RegciiBbnrg.    1).  Schöne- 
beck 8./[18.]  September  1667. 

[Befehl  lu  verUaulicber  Communjcalion  mit  den  K.  Sächsischen ,  Sondierung  der  aa- 

doren  Gesandten.] 

18.  Sept.  Demnach  bei  gegenwärtigen  Conjuncturen  die  NothurTl  erfordert,  daas 
das  burgundischo  Werk  in  mehrere  Considoration  gezogen  werde,  alu 
befehlen  wir  Euch  hiemit  gnädigst,  mit  denen  ChursäcbsischcD  da- 
selbst äubäUtircndoD  Geaandtei]  deshalb  vertraulich  zu  communicirea, 
gestalt  dann  auch  dicaelbo  von  ChursacliNcn  I.d.  Befehl  haben'),  dass 
sie  dergleichen  mit  Euch  ihun  sollen.  So  habet  Ihr  auch  der  anderen 
Fürsten  und  Stünde  Gesandten  zu  sondiren,  wie  etwa  einer  und  der 
andere  solches  Werk  bogreife  und  was  sie  für  Sentimcnton  führen,  dasa 
etwa  liui  der  Sache  zu  thun  «ei,  und  uns  dosfalls  au:tführlichon  Rericht 
abzustatten,  gcstalt  Ihr  dann  inmittcls  mit  denen,  die  Ihr  dem  Werke 
alTectiunirot  zu  Koin  befindet,  vertrauliche  Cummunication  zu  pflegen'),  — 


min  geinviiil  sei,  sieb  mit  dem  Pürrilticben  Conclusum  tu  vpr^ilriehea,  Trier.  CöId, 
K.tirrn,  FT.-ili  und  Uaini:,  man  könne  Jetil  aus  Manftfl  su  Instruktion  nicbl  weiter, 
ah  iu  lirm  Kurfürst].  ConchiüUin  enthalten,  Reli^u,  Sacliscn.  den  .VorHliiDOienden 
nicbl  vorgreifen  /.a  wollen,  Itranclenliurp,  es  trüge  kein  Ueiienken,  sii'b  den»  Färst- 
\\rh"ii  Conrlusum  zu  i-on formieren.  .War  «tso  der  Sclilin»  per  niajor«,  dass  man  bei 
dem  vorigen  Kurfürstlichen  ('eni'ltiso  verhtiebe."     Vgl.  Mignel   II,  S.  rJ.'i!». 

I)     \k1-  Meineke  S.  LT.'. 

=;  V.  M.ihrenliolti  meldet  dem  Kf.  (d.  KeRenspurB  IU.  '2X  Seplemher  Itifi7),  die 
in  ver'.i'hii'd<'nen  Malen  gcmarhlen  Versiiehe,  Wi  der  Ke-  und  Correlation  »ich  lU  ver- 
ülfii'hen,  M'ien  ohne  Krfolg  gewesen,  da  jedes  l'ollrgiiiin  auf  seinem  l'onriusum 
liest  Anden. 

")     Vgl,   Auerlmcb  .^.  :HlT, 

'i     Kf.  -ihr.'ilil  nn  dicsiOliru   id.  Wolnp       ','         .      ,     Kifil),    da   ihtn  lieiiihlM 

'      |.I.  'ii'lul«'r| 

werde,  ili-i  f  I  u  riiMsisi'be  <iesBnill<' lii-iuühe  sieh,  ilas'.  du  Küritlicbe  Cunclnium  gein- 
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V.  Mabrenboltz  und  v.  Jens  an  den  Knrfllrsten.    D.  Uogenspurg 
11./21.  October  1667. 

[Riniiebuiig'  der  buigundischsn  Skche.    Verlui^D  des  KaiMni,  aU  KüuIk  von  Uüb- 
n]«a  an  den  ScblnssTerbsndluugen  üb«r  die  Wabteapllulitlon  Theil  lu  nsbiDHn.l 

Betreffend  die  Verzögerung  der  burgundiachen  Sadie'}  bat  Union  iIit  äl.Orl. 
Cardinal  von  Salzburg  vor  etlichen  Tagen  zu  verstehen  gegeben,  er  dilrrtu 
dieses  Werk  nicht  eher  poussieren,  bis  er  von  K. Sachsen  und  K.l'falx,  an  diu 
er  deshalb  geschrieben,  gut«  Etesolution,  die  er  hoffte,  üi'kommcii  hätte, 
man  müsste  sich  zuvor  der  U^oiiUt  im  Kurfürstencolleg  zu  vcrgewiMiTii 
suchen. 

Der  K. Sächsische  hat  zwar  neulich  BeMI  erhalten,  mit  Ihnen  wugcn 
des  bui^ndischen  Wesens  vertraulich  zu  commnnlcioren ,  ixt  aber  bisher  imcli 
nicht  mit  Instruction  versehen. 

Der  Kaiser  hat')  an  da.t  Kurfüstencolleg  (d.  Wien  fi.  October  laß?)  ge- 
langen lassen,  dasselbe  werde  sich  erinnern,  wie  es  16(14  hfl  VerfaiiHung  einer 
beständigen  Capitulation  für  nothwendig  erachtet  bitte,  ehe  diew  den  übriguti 
Fürsten  und  Ständen  commnniciert  werde,  sie  ihm  als  König  von  Döhmcn 
vorzulegen.  Da  nun  verlaute,  dass  man  in  dem  Capitulatio  na  weiten  nahe  am 
Schluss  stehe,  der  Kaiser  in  Sachen,  die  eine  Rom.  KiJnigswahl  berührten,  sIh 
König  von  Böhmen  und  Uitknrfürst  in  dem  Kurfürstlichen  Ksth  auch  zu  er- 
scheinen habe,  so  halte  er  in  dieser  Elcctionssache  Grat  Weiaienwglff  und 
Lic.  Speidel  bevotlmSchtigt. 

Es  wurde  per  majora  beschlossen,  diese  Böhmische  Gesandtschaft,  da  im  nur 
eine  Continuation  dessen,  so  a,  1664  geschehen,  sitzend  et  loco  comiwtent«  an- 
zuhören und  für  diesmal  mit  einer  dilatorischen  Antwort,  ihr  Begehren  »ollle 
den  Principalen  hinterbraeht  werden,  za  versehen. 


Der  Knrmret  an  die  Gesandten.    D.  Cöln  16./[26.]  October 

1667. 

[l'ebertrafDDf  der  FriedeUTcnnittlnng  an  du  guie  B«ieb.] 
Wenn  im  Föralenratli  deliberiert  werden  sollte,  ob  die  zu  CÖln  getri>:lrene  VC,  Ort. 

dcTt  «erde,  M  Imw  er  4K  bei  «einer  (rnbCTRi  Instruktion  bevesdea,  ond  fi.  Cülu  a.  d. 
Sproe  I- tll-]  'I'Mj^  1W7/.  ihm'iM  la  Terupgreo  sei.  du»  nun  zu  der  tMirfundivbeu 
Sscbe  nd  «  »if^  wfcf  tifMttm  •»>,  •«  mäjise  doch  die  Nolbdorft  fereikt  *«d«j, 
klftr  in  wA/tmti  f«».«;*«,    4«m  it^^mfk  ni^mud  ofendiert  verdeo  küone. 

■V    •-  «  *  i  «•  «.  V  ir  -'  /  *'-f"*    ,  .  ^^J^T  "*  j(e»*Mel,  TOB  dem  l,urf«i,di«b*n  Wewu 

u-j  ii>  «M.  ■^l'fy  *wW.  "V(«  'Ve>»'M'>w^,  11,4  4.,14.  'Jct<A*r,  itt  Itmi-'^titrUt 
';«M.in>  un^  n,.*  /.rw  v«^  u^^u  v^  ♦**•*  '»««ivlteti  t«b(  CT«rt*.  d»*  FitraUttt 
'.«waBMrti.  r.i  u..»..«*..*    w  UV  iHm  >«,  J^.»«^  ''^liegten  tob  dw  5»ci*  iikLl»  »«f- 
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NegotiatioD  wegen  der  Mediation  nicht  nach  Regensbai^  gezogen  und  die  Ik- 
diation  namens  des  ganzen  Reiches  den  kriegenden  Theilen  offeriert  verda 
sollte,  so  sollen  sie  solches  aafs  beste  secundieren,  jedoch  davon  variier  geg«i 
niemand  etwas  vennerken  lassen. 


T.  Mahreoholtz  und  v.  Jena  an  den  KarfÜrsten.     D.  Regensparg 
18./28.  October  1667. 

[Unthitigkeit  Oealerrekhs.] 

38.  Uct.  Das  burgundiscbc  Wesen  beruht  hier  noch  in  vorigen  terminis.    ToU- 

und  Ucbelaffcctionierte  wundem  sich,  dass  Oesterreich  sich  der  Sache  niciii 
eifriger  annehme ;  so  lange  es  sich  nicht  regte  und  das  Werk  mit  Ernst  angriC«, 
wäre  anderen  in  Teutschland  nicht  za  verdenken,  wenn  sie  nicht  die  enta 
sein  wollten '). 

Der  Knrfiirst  an  die  Gesandten.     D.  Cöln  23.  October/[2.  No- 
vember] 1667. 

3.  Nov.         Sie  sollen  sich  in  der  bui^undischen  Sache  nicht  weiter  herauslassen,  «n- 
dern  der  übrigen  Meinung  vernehmen  und  darüber  referieren. 


V.  Malirenholtz  und  v.  Jena  an  den  KnrfUraten.    D.  Regenspu^ 
22.  November/2.  December  1667. 

[Neue  Venügeran(r  der  burgundiscben  Sftcbe.] 

2,  Dec.  Obgleich *)  vor  8  Tagen  beschlossen  war,  das  burgundische  Werk  ru  rew- 

sumieren,  hat  doch  der  Cardinal  und  das  Oesterreichische  und  Salzburgiscbe  Pi- 
rcctorium  für  zuträglicher  erachtet,  damit  zurückzuhalten,  zumal  sie  bei  den 
eifrigen  Bemühungen  des  französischen  Gesandten')  fürchtea,  esmöchtedu 

"         ')    Dieselben  melden  -i-^. r — ,  der  Cardinal  von  SBlEburz  bsbe  an  da 

4.  November  " 

Kaiser  geschrieben,  wenn  er  veriangte,  dass  sieb  die  Stände  des  Reichs  der  bmfoii* 

dischcn  Sacbe  mebr  annehmen  sollten,  so   müsste  er  selbst  einen  rechten  Ernst  tf 

spüren  lassen  und  sieb  mo vieren. 

^  Schon  I./Il.  November  batteo  die  Gesandten  gemeldet,  da  die  burgnndiidH 
Gesandtschaft  eine  neue  Antwortechnft  auf  das  franzöaiscbe  Anbringen  (d.  4.  Novfo- 
bcr  lljGT,  Diar.  Europ.  XVI,  App.  S.  57  7.)  übergeben,  so  dörfte  die  burgnuditcbc 
Sacbe  wohl  reassumiert  werden,  üeber  die  Sitzungen  vom  18./28,  and  19.^'29.  Ke- 
vember  s.  Gemeiner  Ili,  S.  37 E,  Mignet  II,  S.  2611f.,  Ueineke  S.  3Uff. 

')  Gotlfr.  V.  Jena  eriiblt  in  seinem  Reichs tagsdiarium  14.[24,]  November  IKT. 
Gravel  habe  ihn  besucht  und  vorgebracht,  nachMilletsMittheilungea  habe  Kf.  erktirt. 
seine  hiesigen  Gesandten  instruieren  zu  wollen,  dass  sie  nicht  wie  zuvor  votiirM 
sollten.    Gr.  habe  abermal  seines  Königs  Ernst  zum  Frieden  contestiert,  anf  die  Billi(- 
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ihnen  ziemlich  anstindige  ira  Fürstenratb  gemachte  Conclusmn  in  Zweifel  ge- 
zogen werden.  Der  KaiseT  soll  Bedenken  tragen,  sich  des  Werks  nachdrück- 
lich anzunehmen,  bevor  er,  was  die  ßeichsstSnde  dabei  thuo  wollen,  versichert  ist, 
diese  wieder  warten,  dass  der  Kaiser  eine  den  Coi^tmctaren  gemässe  Resolution 
Tasse,  und  wundem  sich,  dass  solches  nicht  vorlfingst  geschehen. 


V.  Mahrenholtz  oiid  v.  Jena  an  den  Knrfliraten.     D.  Regene- 
pnrg  27.  December  1667/6.  Jannar  1668. 

[N'eue  Aussiebten    zur  Vomabme  der   burundischen  Sache.    Gesandtschaft  an    den 

Kaiser.] 

Sie    theilen')    ein    Schreiben    des  K5nigs  von    Spanien*)    wegen  eiliger  6.  Jan. 
Hüifeleistung  für  die  bnrgundischen  Lande  an  die  Reicbsstfinde  mit. 


keil  der  dem  Kf.  schon  mitgelheilten  Friedensbedingungea  und  darauf,  dass  diesem 
in  allem,  in  specie  in  rebus  polonicis  Statisfaction  geschehen  sei,  hingewiesen  und 
verlangt,  dass  es  bei  dem  in  der  bnrgundischen  Sache  gemachten  Rnrfärs Hieben 
Concluso  verbleiben  und  dieses  nicht  nach  dem  Forstlichen  eingerichtet  «erden  sollte. 
Er  ersuchte  ihn  auch,  befürdern  zu  helfen,  dass  im  Fürstenrathe  eine  neue  Umfrage 
angestellt  verde,  damit  sieb  diejenigen,  welche  neulieb  nicht  instruiert  gewesen,  ver- 
nehmen lassen  künnten,  er  hofte,  die  majora  würden  nach  seinem  Verlangen  aus- 
fallen. (Vgl.  Gravels  Relation  vom  30.  November  1667,  Hignet  II,  S.  26ä,  und 
dazu  Heineke  8.  S16f.}.  J.  fügt  hinzn,  Gravel  besuche  jetzt  fast  alle  Ge- 
sandten und  bemühe  sich,  nachdem  er  erfahren,  dass  die  bui^ndiscfae  Sacbe  reassu- 
miert werden  aolle,  dass  das  Fürstliche  Conclnsum  geändert  werde,  die  Oesterreicher 
dagegen  aässen  still,  nähmen  sich  der  Sache  lange  nicht  so  eifrig  an,  unterbauten 
dieselbe  nicht  auch  so,  wie  Frankreich,  an  den  EÜfen,  giben  niemandem,  anch  ihnen 
nicht  Satisfaction  und  mit  Werbungen  und  Rüstungen  zum  Kriege  kein  Exempe). 
„Und  lauten  unsere  gnädigste  Inttrucliones  bei  14  Tagen  auch  etwas  anders  als  vor- 
hin." Id./2o.  November  berichtet  er,  er  sei  nur  mit  den  0 esterreich ischen  bei  dem 
Cardinal  zur  Tafel  gewesen,  derselbe  hitte  viel  von  der  burgundischen  Sache,  den 
Bemühungen  Qravels  und  dass  viele  Gesandten  auf  eine  neue  Umfrage  im  Fürtten- 
ratb  dringen  würden,  geredet  und  ihn  gefragt,  ob  er  die  Sache  morgen,  wie  angesagt 
sei,  vornehmen  sollte.  Er  hüte  ervidort,  die  Direcloren  könnten  eine  neue  Umfrage 
leicht  hindern  nnd  es  sei  besser,  wenn  man  sich  eines  anderen  und  widrigeren  zu 
befahren  hätte,  alles  in  statu  quo  zu  lassen,  womit  der  Cardinal  sehr  zufrieden  ge- 
wesen sei.  „Die  Herren  Austriaci  sagten,  Gravel  laufe  herum  als  ein  brüllender  Lüwe, 
aber  warum  thun  sie  es  nicht  auch?  —  Die  Reichsstädte  haben  mit  den  Fürstlichen 
geschlossen,  die  Kurfürstlichen  aber  bleiben  bei  der  gütlichen  Interposition,  damit 
Frankreich,  aber  nicht  der  Kaiser  vergnüget." 

')  Der  Relation  vom  6./t6.  December  liegt  eine  Anzahl  von  K.Mainz  zur  Dlcta- 
tur  gegebener  Actenstüeke  betreffend  die  vermittelnde  Thitigfceit  desselben  und  des 
Cülner  Conventes  (abgedruckt  Diar.  Enrop.  XVI  App.  S.  63  ff.,  Londorp  IX, 
S.  574?.),  der  vom  2O./30.  December  die  neue  Gegenschrift  Gravels  gegen  die  spa- 
nische Schrift  vom  4.  November  (d.  16.  December  1667,  Diar.  Enrop.  XVI,  .4pp. 
S.7Ufl.,  Londorp  IX,  S.570ff.)  bei. 

-)    d.  Madrili  24.  October  1667    (Londorp  IX  S.  581). 


VI.   BnniltntiuTff  «nd  Pranknkk,    ■(>££ — 1669. 


Wie  ni!  viTiichmrn,  \*t  Akt  Cirdinfll  von  SftUburg  und  dtt  ociilvmV 
chlscbe  GMaTidlMclufl  nieM  utiK^wigt,  ili«MS  WmI:  von  neuem,  wfS  ania- 
schicdllchc  iluauf  ii^draQKeii,  im  FürsUDralli  ib  l'mfnet;  zu  stellen. 

Dr.  Witt«  hi  ala  CHlenbcr^iarher  Gcsaiidtcf  liier  nn^cclangt.  um  zvaaiaa 
mit  ciiK-m  K.Mainzi*chcn  und  dem  K.CSIntschea  l>r.  Aldenhov«n  i^ 
Wien  xn  geben,  nni')  dem  K^wr  die  BefSrdcrniig  de«  Friedens  svitcfc« 
Frankreicli  und  ^viiun  eiiitumtbvn. 


Der    Knrftirst    an    die    Gesandten.     D.    CiJln 
1667/9.  Januar  1068. 

[Ilochnrc'ilo  UlllaU  nbvr  Ihre  AVtiiDmiinf.] 

9.3m.  Nach  Hilcts  Bericht  bat  Gravol  geaotirieben,   sie  bitten  beiderM-il«  («■- 

tiariai  vota  gcfiibrt  und  iniondi^rlidt  im  Fürstenratb  irBre  we^o  des  hmfnA- 
t>clii-ii  Kn:iK(-»  nicht  »o  vnticTi  werden,  w'k  Kf.  f^ich  liier  erkifirt  bSUe.  fii 
salleii  clHnllier  berichten  unJ.  falU  w  nur  ein  Hi«j>vcnttind  Ist,   Oravel  imSttf 

loformieron. 


50.  Decemba 


[        aa  Jan. 


y.  Mahrenholtz  und  v.  Jena  an  den  Knrflirsten,     D. 
liegensparg  10./20.  Januar  1668. 

(auf  du  Kcteript  vom  :iU.  liccnmbnr.    RochlfcrliKunf  gegen  Uillct«  B«tebmnh-| 

In  der  biirgundischcn  Sidie  iRtnur  riiic  cJncJge  Scsainn  unäJIäf^p' 
tewher  gelullten  worden;  da  lonttt  wed<vr  oivlenUich  noch  in  rtrculn  dirilber  volM 
u-ortlen  tKl,  «o  kSnnen  contraria  voU  liar!»  überhaupt  triebt  erral^t  Min.  SsIIm 
sie  aueli  nicht  in  CttnfonaltSt  (leswn,  so  Kf.  sich  gegen  Hilot  mflndltefa  erUht 
guümmt  hsben,  so  wQrdett  sie  doch  darum,  Indem  sie  solehoa  ntcbt  gevHi 
hugeeprocben  worden,  und  wenn  auch  Gravol  derglcicbcn  an  aie  gebrackl,  * 
bSttcn  nie  doch  «ich  nicht  danncl)  (ondcm  nacb  den  IIe«criplen  de«  Kf.  wAut 
oiüucn.  Sie  haben  auch  mit  Gravel  darüber  geredet,  der  ihm  diene«  ^  toi 
*ein  lleos  und  es  mit  einem  Uissver«land,  der  xwiscben  Ihm  und  llilet  irarg» 
gangen,  entschuldigte,  sich  aoch  «rbot.  deswegen  an  denselben  zu  kIikÜol 
Ikv  MiMVerstand  ist  daher  cnlsiamlcn,  da»  Milot  die  abgolegten  vota ' 
lukünfligen  nicht  genügend  unlerichieden  hat. 


V.  MahrenholtK  und  v.  Jena  an  den  Knrnirston. 

Regenspurg  28.  Februar/9.  >£Srz  1668. 

[Abaiehl,  die  burgnndiicb«  Sofb«  «iciler  vor  d«i  Rcicbitaf  lu  briogeo,  .\i 

Cardinalit  tftii  Sattburg.] 

9.  Hftri.  Her  Cardinal  von   Salzbarg  bst  ihnen   mitgellM'ilt,  dus  er  tn 

richten  beabsichtige,  dasa  maleria  accnritatis  umt  de»  linrgnndteclie»  Ai 

■}     S.  OlMB  S.  «?6. 


D. 
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heilen  vorgenommen  werde,  und  hat  sie  beaaftragt  zu  berichten ,  er  trüge  zu 
Kf.  das  Vertrauen,  derselbe  werde,  wie  bisher,  die  Krhaltang  der  Integrität  des 
Reichs  and  was  zu  des  Vaterlandes  gemeinem  Besten ,  Ehre  und  Reputation 
gereiche,  sich  angelegen  sein  lassen,  und  er  sei  versichert,  sie  würden  wenigstens 
die  am  12.  September  1667  abgelegten  vola  nicht  verändern,  worauf  sie  aber 
nichts  geantwortet  haben  '). 


13.      Gesandtschaft    v.  Pölnitzs    and   Meinders'    nach 
Paria.     November  1667  — April  1668. 

InstmctioD    vor    den  Herren  OberstalmeiBter  Pelnitz    und  H. 

Rath  Meindera  nacher  Paris^.     D.  Cöln  an  der  Spree 

ll./[21.]  November  1667. 

[Forderungen   des  Kf.  in  der  polniachan  Sache,   Oegeaaiierbietungen  deaaclbeu.     Das 
Angebot  Oeldems.     Subsidien.] 

Sie  haben  bei  der  Audienz  dem  E5nige  vorzustellen,  dass  Kf.,  nachdem  21.  Noi. 
ihm  durch  den  Pfalzneuburgischen  Gesandten^)  und  durch  Hillet  ver- 
sichert worden,  der  König  würde,  nachdem  Kf.  sich  des  burgundiscben 
Werkes  halber  auf  die  von  jenen  vorgestellten  Funkte  herauslassen  und  rcsol- 
vieren  würde,  sofort  und  pari  passu  dessen  Absiebten  in  Polen,  namentlich 
die  Wahl  Pfalz-Neubargs  zum  Könige  befordern,  sich  zu  dieser  Absenduug 
entschlossen  habe,  um  dem  Könige  sein  Freude  darüber  contcstieren  und  einige 
Punkte,  auf  welche  Millet  specialiter  und  vollkommentlicb  zu  instruieren  wäre, 
vorstellen  zu  lassen.  Sie  sollen  den  König  bitten,  jemand  zu  verordnen,  welcher 
mit  ihnen  darüber  conferjere,  falls  er  aber  selbst  gleich  Nachricht  davon  be- 
gehren sollte,  ihm  je  nach  seinem  Wunsche  und  den  Umständen  summarie  oder 
ausfuhrlich  Mittheilung  davon  machen. 

Die  Punkte,  worüber  sie  des  KSnigs  Erklärung  und  Instruktion  an  Hillet 
begehren  sollen,  sind: 

1)  Der  Konig  mBge  sofort  seinen  Gesandten  in  Polen  Beaiers  beordern, 
nicht   nur   seine   bisherige  Negotiation  für  Conde  oder  wer  es  auch  sonst  sei 

')  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Cöln  a.  d.  Spree  7./[IT,]  U&rz  1668),  da  Gaste!  Ro- 
ürigo  die  Alternative  angenommen  habe,  so  sei  lunäcbst  abzuwarten,  wie  sieb 
Frankreich  ferner  darauf  bezeigen  werde,  und  unterdessen  zu  einer  Resolution  im 
Hnmischen  Reich  nicht  zu  eilen.  Je  nachdem  sich  diese  Tractaten  weiter  einlassen 
würden ,   werde   er    sie   mit  fernerem  Befehl    versehen.     Die  Gesandten  melden  dann 

— {--ii- — >  dass  sie  von  Gravel  vor  drei  Tagen  Anzeige  von  der  Unterzeicbnung  des 

Friedens  in  Aachen  erhalten  hätten. 

>)  Vgl.  über  diese  Gesandtschaft  Hignet  U,  S.  195f.,  ITik.  Q.  Akt  XIV,  1 
S.  354  ff. 

^    Oiese,  vgl.  Drk.  □.  Akt.  II,  8.488ff. 

Ualir,  1.  Gucti.  d.  G.  Knrßinuii.   ZU.  54 
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elitzusMlen.  Sl)ndl^tn  nnch  mil  Wi>Tten  und  vor  all«»  DiDgeu  mU  der  Tliat  fSr' 
de«  K(.  nad  d««  PfaliKrafen  Interesse  der  Wahl  halb«r  xn  arbeiteo. 

'1)  Der  KSnlg  mOge  alles  aDwendon.  dinit  der  jetzige  K&nlfr  sich  ia 
Krone  begebe  und  diese  dnrch    ordentliche  Wahl    an    den  Pfalxgmfen    koma« 

3}  Der  K^nig  tolle  nicht  nur  »clbit  von  der  Negotiatiun   fnr   andere 
»teilen,  MOndevn   aiicli   kctoem   frarixSubdien   Prinzen   gectatten,    dieses  Vi 
aeJbst  oder  durch  andere  su  binteftrdben  oder  schwer  ta  maclien. 

4)  Bczlers  solle  mit  den  miidstris  dea  Kf.  and  de«  PfalEgrafen  in  Pol 
vcrtisnlich  commanicit^rvn  and  mit  und  neben  ihnt^n  du  Wt^rk  l>ctrelbeo. 

A)  Der  KGnig  mSgfc  sofort  nn  dim^in  Wuk  die  Hand  dnrgostalt  schlagn 
und  hallen,  damit  die  That  und  Wirklichkeit  xa  v«r»pfiren  und  kcino  VenÜg»- 
Tung  dabei  voi^ehm  niSg«. 

6)  Uillet  solle  ahobald  hierüber  VoUmat'ht  and  In^traction  ertudton. 
des  K(.  Hofe  duüber  schleunig  zu  Iractioren  und  cu  KhlicHcn. 

7)  Der  König  mügo  »ich  dciitlicli  gegen  den  König  and  die  RepabUk 
wie  g<^n  die  .leRiitoreii  und  nilnistro«  Kgnt,  deveo  er  hiaher  in  dieser 
tersichert  gewetien,  erklSreD,  du»  er  ^e  Ihrer  Iräheien  Zusagen  wegen  Beßf' 
denuig  eines  franiSaischeD  Fürsten  lossprechen  und  nicht  posiatten  wolle,  di« 
eiu  AintOslscher  Prini  sich  auf  dvrglticbm  Verpiliphlongcn  tieaiehe,  «ich  dt^ 
lolbcn  gi>braucho,  oder  deswegen  ilas  geringste  gt^gea  die  Itepubllk  oder  jtmaai 
voTUuhmc. 

Kf.  seinerxeits  dagegen  erbietet  »ich: 

1)  »Ich  aus  dem  bargnndischen  Werke  tn  halten  nnd  sowohl  fnr 
aU  aucb  iMiMt  anderen  dahin  lu  wirken ,  dius  dUMibe  noeli  vor  angehendtr 
Cain)isgDo  in  der  Oüte  beigelegt  werde,  nnd  licb  dabei  su  beufibv»,  dan  ia 
K5iilg  von  Pnuikreieli  eine  bllligmXMige  SaUsfictlon  erhalte. 

3)  Die  Rheinische  Alliaui  au  prorogieren  nnd  lieh  wieder  mit  in  di^ 
selbe  tu  begeben,  dock  das«  man  sich  der  Artikel  halber  vergleieli«  nl 
darlbor  handle,  er  wolle  alles  emgehen,  was  nicht  <kn>  Instr.  puls  nad  4« 
Roiclisconstitutienen  ontgegon.  Das  erste  Anerbieten  dnrfe  aber  nicht  ant  dia 
Fall  gciogen  worden,  wenn  etwa  anf  den  Jetzigen  Reiohatage  au  R«geo«baT| 
beachloasen  wetdeo  sollte,  dass  «ich  das  Reich  des  burgandiKheo  KrtlsM  u» 
(■«bmen  sollte. 

Damit  Kf.  bei  der  von  Ihm  liberaommenen  Mediation  mit  Dwhr  Naehdratk 
Kprcdien  und  des  Königs  Intention  und  xogleicb  den  Frieden  bcf&rdem  kSnnt, 
so  mSvbte  der  KSnig  ihm  ta  die  Hand  cebcn,  worin  eigentlich  »eine  d 
bei  der  Uandlung  bcatSndeii  und  was  er  euJticIi  für  »ich  beKcilirtc  und 
sieb  bei  der  Friedenabandluog  lu  setoera  Besten  und  aur  WiederlierstelloDg 
Rahe  betragen  sollte. 

Sollte  IraniSsIseherBeita  der  Vonchl&ge,  welche  den  Kf.  hier  Ton  dta 
Pfalinenbargischen  tind  von  Hillot  wegen  Oeidcrn  gesebetien,  und  da«* 
er  keinen  Dnrciuii);  reretatten  niücbte.  gedacht  werden,  so  sollen  sie  erk 
das  erste  wäre  eiiM  Sache,  wovon,  falls  c«  nickt  iura  Frieden  komraen  mII' 
M  radeo  wir«,  Jetxt  mScbte  davon  Abstand  genommen  werden,  lunal  da  Ki 
koino  COMiuesteo  sondera  nur  einen  beetAnd^en  Frieden  bogehrto,  mUI« 
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Spanien  opinistrieren  nad  wider  Billigkeit  and  der  Mediatoren  RatI)  den  Krieg 
continaieren  wollen,  so  würde  man  sieb  weiter  zo  besprechen  und  andere  zu- 
reichende Mittel  zu  Befördemng  des  Friedens  an  die  llind  zn  nehmen  haben, 
wollte  aber  der  König  dem  Kf.  ohne  Obligation  einige  Geldsnbsidien  reichen 
lassen,  so  würde  er  sie  mit  Dank  annehmen.  W^en  der  DarehmSrsche  müsste 
Kl.  der  ßeichsverfassnng  nachleben,  er  würde  dieselben  dnrch  seine  Lande 
nicht  gestatten,  sondern,  soviel  möglich,  hindern. 

Da  im  Januar  in  Polen  ein  Reichstag  gehalten  werden  sollte,  so  mösste 
der  König,  was  er  in  dem  Wahlnegotio  des  Kf.  Begehren  genüiss  za  thnn  ge- 
dSchte,  bald  thnn;  Beziers  wäre,  da  die  meisten  von  der  anderen  Partei 
grosses  Misstrauen  gegen  ihn  bezeugten,  abzurufen,  sollte  gegen  Hoverbeck 
das  gleiche  eingewendet  werden,  so  sollen  sie  erwidern,  sie  wüssten  es  zwar 
nicht,  sie  wären  aber  versichert,  Kf.  würde  alle  Hinderungen  ans  dem  Wege 
ränmen. 

Da  Kf.  sehr  viel  daran  gelegen,  so  bald  wie  möglich  von  ihrer  Negotiation 
Nachricht  zn  erhalten,  so  sollen  sie  mit  allen  Posten  sowohl  über  Holland  als 
auch  über  Strassburg  berichten,  mit  des  Kf.  ministris  im  Haag  und  in  Eng- 
land fleissig  correspondieren,  sich  in  nichts  einlassen,  was  nicht  in  dieser  In- 
stroktion  ausdrücklich  enthalten,  sonst  aber  so  viel  immer  möglich  mit  allem 
Fleiss  und  Behutsamkeit  in  die  Desseine  und  Besotutionen  zu  penetneren  suchen. 


Neben-Memorial,     D.  Cöln  22.  November/2.  December  1667. 

[An  Pfsiz-Neubnrg  zu  machende  Hittbeilungeu.    Eriäutemng  einzelner  Punkte.] 

Sie  sollen   unterwegs  in  Düsseldorf  den  Pfalzgrafen  aufsuchen,  dem-  3.  Dec. 
selben  ihre  Instruktion  c ommu meieren ,  etwaige  Erinnerungen,  welche  derselbe 
machen  sollte,  dem  Kf.  mittheilen  und  dem  Pfatzgrafen  rathen,  mit  aller  Macht 
das  Werk  in  Schweden  zu  treiben. 

Des  Kf.  Erklärung,  er  wolle  sieb  aus  dem  burgnndischen  Wesen  halten, 
können  sie,  wenn  es  vounöthen,  so  eiplicieren,  dass  Kf.  sich  dabei  das  Wort 
Neutralität  nicht  zuwider  sein  liesse  und  dabei  kein  ander  Bedenken  hätte,  als 
dass  es  das  Ansehen  gewinnen  könnte,  als  wäre  er  bereits  im  Kriege  engagiert 
gewesen  oder  gedächte  Hostilitäten  vorzunehmen.  Im  Falle  eines  einmüthigen 
Reichsschlusses  könnte  sich  Kf.  einem  solchen  nicht  entziehen,  er  wollte  aber 
dazu  keine  Ursache  geben  und  hätte  demgemäss  schon  seine  Gesandten  in 
Regen sbui^  instruiert. 

Sie  sollen  den  König  ersuchen,  seine  früher  versprochenen  officia  wegen 
Elbing  und  Draheim  nochmals  zu  reiterieren,  femer,  wie  die  polnische  Re- 
publik wünsche,  dahin  zu  wirken,  dass  die  französischen  Garnisonen  aus 
Preussen  abgeführt  und  die  wegen  der  Wahl  CondS's  gegebenen  Versiche- 
rungen cassiert  und  zurückgegeben  würden. 

Sic  haben  dort  nichts  schriftlich  zn  tractieren  und  weder  ihre  Proposition 
noch  sonst  etwas  schriftlich  zu  übergeben. 

54' 
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Mit  ilcQ  Ell  Pnm  befindlichen  schwodisclien,  «nKlisohen  and  hol- 
ISniltRctien  Uvsandtcu  Kolttin  nc  «(.-rtniilicli  cuinmuiiicieraa. 

Sit  «ollen  Mich  erinncni,  «Ihm  Aer  rraniAtiscIic  Oeundtv  xu  Stockhola't 
B«(ebl  crbRlIi',  iu  dteüL-ia  Werk  dort  alK'  mü*,:lli;heii  afficm  uiieu wenden,  ftnn 
b&ben  W  darauf  zu  driDgeo,  da^a  MUlct  nicht  DUr  sofort  die  iiötbiKe  VoUoudn 
nod  liuUoctioD  vcgcD  Schticssnng  des  Tractats  urhaltc,  sondern  diua  deoudbea 
auch  (lii;  gewüiicehtc  OrigiiiHliinifv  hii  Hcxier»  milciwfhickt  würde,  wann  ukU 
«idur«  «1  mit  dpiii  Itufi^lil.  (It('t(,'tl>(<  nicht  t-licr  (ortxasi-iid^Tn,  bis  Kf.  aucli  seiiia- 
seits  d«ii  Trnctal  tur  Kichlijikt.'il  ){i!briwht  und  iiim  ijeiiDgüiiinB  Preavra  wiäim 
beal&ndlgeo  RcsuluUoit  ^ctjotiei)  liäUe.  ' 


«IdOff    1 


V.  POliiitz  und  Mvindcrs  an   den  Kurfürsten.     D.  Düsseldorf 
26./ 16.  Dcccmber  1667. 

[Uitlhefluiigi^u  Nalz-Meuliurgs-] 

2Q.  Ufl>\  .Sin  «ml  am  10.1*20.  liier  an^Uii^  nnd  liiibon,   oichdetn  d«r  Virnttttti 

■in  l3.j''23.  von  lUmbacti  hieher  xurück^fuhehrt,  &ni  lJ.i'24.  1>d   demselben  Ai 
dieiiz  gehabt 

Der  Pfali^raf.  welcher  sich  <I«in  Kf.  Dam«ittlich  auch  wegen  des,  auch  dum 
inzwischen  durch  den  Krcih.  t.  Srhwi-rin  rommiinici«rtcn  TnctAtS  mit  MilcC) 
aub  bikbftr  zur  l>iinkWk<:il  vcrpflicbürt  urklirtc,  hat  ihiten  mi tgQt heilt ,  *U_ 
der  Künig  und  1. tonne  nn  BezierB  gescbrielien,  .wwie  die  für  dpiiwlbcn  hil 
von  detn  Pfalzi;rafeii  und  Goumotit  abgofaäsle  lustractiOQ '}.  weictie  vr 
dnrcb  eiDCD  Expreawn  nach  Berlin  ue«cbickt  hkttu.  Da  sowohl  in  dleacr  lilal 
d«ia  ta  Berlin  tnil  Mili't  niif^eiichtfloii  Tnictat  fast  all«*  entbaltcu.  was  ncia 
der  jictni^bc-n  änche  tn  Pnti»  uegutiiereti  ku11I<'ii,  und  Eail  ntchto  ausser  der 
Au«wecbHliing  de»  Tractats  fibrig  ist,  ro  Termutli«ii  si4,  des  Kf.  RatlficaÜM 
deaselheii  In  Paris  zu  empfangeo. 

KamJer  Giose  wird  gleich  nach  dem  Fest  nach  WarMhaa  abrwben,  Ur 
Erinsky')  ist  schon  nach  GroKspolcn  voran,  nacli  Schweden  will  der  Pfalignf 
auf  ihr  Zureden  nochinalt  Dr.  Kbrntann^J  selifckcn. 

Kanxler  l.eerod  nird  nach  Pari»  gehen,  nni  dort  das  Pfalzgrafcn  Aßür 
KU  beobucbten.    RetreCTend  Biixitus'  Abfordetnnj;  berichtete  der  Pfnlx);nf, 
Kinig  von  Frankroith  halle  »ich  duu  |>ure  l>er«Jt  orkl&rt,  Lionno   aber  hiUt' 
eriDnoti,  mao  hätte  grosso  llrsacho  sieb  darin  nicht  zu  äbereilen.  da  B.  gmut* 
Vertrauen   bei  denen  von   der   franiislschcn  Partei   und   natnentlifh   M  dem 
K5iuge  hoKitxu  und  derselbe  MO*t  victldcht  am  Unmath  übrr  »4.'iae  Ahbef 


■)    Pomponn«. 

t    Der  iaiwlsrhon  am   15.  Decemher  la  BoiHn  untorMichnel«  Traetat  (V iga* 
II,  8.896f,  ».  USfoor  S.Sälff.). 

*)    S.  Drofien  III,  3  :j.  147,  580,  vgl.  oben  S.3&7. 
')    &  oban  S.  iM. 
•)    8.  »bea  S.  -Mt. 
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vor  seiner  Abreise  von  dort  noch  unter  der  Hand  das  Werk  erschweren  möchte. 
Der  Pfalzgraf  meinte,  Hoverbeck  und  Giese  würden  wohl  merken  können, 
ob  Beziers  noch  femer  in  Varachan  nfitzüche  Dienste  werde  leisten  können, 
im  Nothfall  konnte  man  allezeit  seine  Abberafung  betreiben. 

PS,  Sie  haben  mit  Btaspeil')  weitläufig  geredet,  derselbe  wird  morgen 
nach  Brüssel  reisen  und  meint,  Castol  ßodrigo  werde  bei  des  Kf.  Conduite 
nicht  das  geringste  zu  desiderieren  haben  nnd  er  werde,  da  seines  Wissens  noch 
niemals  an  Spanien  eine  solche  Ouvertüre  vom  Vergleich  gebracht,  desto  will- 
kommener sein. 

Der  Pfalzgraf  hat  ihnen  im  tiefsten  Vertrauen  mitgetheilt,  der  König  von 
Polen  hatte  gegen  Beziers  contestiert  und  durch  diesen  seinem  Könige  liiti- 
terbringun  lassen,  dass  ihm  unmöglich  wäre,  die  Last  der  Regierung  länger  zu 
tragen,  und  er  entschlossen  sei,  die  Abdication  höchstens  bis  zn  künftigem  April 
zu  verschieben,  und  hat  sie  aufgefordert,  da  man  sich  doch  dieser  gleichsam  de  roi 
a  roi  geschehenen  Declaration  nicht  gut  contra  invitum  regem  bedienen  konnte, 
sie  möchten  dem  französischen  Könige  vorstellen,  dass  er  gnugsamen  Fug  hatte, 
daraufhin  den  König  von  Polen  auf  den  Effect  dieser  Declaration  zu  poussieren. 


0.  V.  Schwerin  an  Meinders.     D.  Berlin  30.  December 
1667  y[9.  Januar  1668.] 

[Rescbeid  an  Copes.    Forderung  fraazösischer  Subsidien.    Klagen  Gremonville's  ober 
V.  Blumentbal.    Nachrichten  aus  Polen  und  Scbwedeo.] 

—  Ich  schicke  ihm  hiebei  Abschrift  eines  Schreibens,  so  H.  Copes  9.  Jan. 
an  mich  gethan,  auf  Befehl  S.  Chf.  D.  habe  ich  darauf  geantwortet*), 
dass  Sie  sich  zu  nichtes  resolviren  könnten,  bis  sie  alda  im  Haag  etwas 
Beständiges  arrestiret  hätten,  dieweil  sie  ihre  Sentimenten  so  ofte  ver- 
ändert und  dadurch  S.  Chf.  D.  nicht  wenig  wären  brouHliret  worden. 
Er  würde  wissen,  in  was  terminis  S.  Chf.  D.  sich  mit  F.  verglichen. 
Wann  Hol.  die  condit.  mit  Fr.  concertiret  hätte,  und  dioselbige  raisou- 
nabel  gefunden,  dann  das  hätte  S.  Chf.  D.  in  dem  Tractat  zum  Funda- 
ment gesetzet,  dass  Fr.  nichts  unbilliges  und  Uebermässiges  begehren 
sollten,  so  könnten  S.  Chf.  D.  sich  resolviren,  dem  Staat  zu  helfen,  dass 
die  Partie  obligiret  würde,  solche  conditiones  einzugehen,  dann  der  Friede 
wäre  so  notig  und  die  Anstalt  an  spanischer  Seite  so  schlecht,  dass 
man  vielteicbt  einen  schlechteren  Dienst  an  Franckroich  thäte  als  an 
Spanien,  wann  man  den  Frieden  auf  solche  Art  machete.  Insonderheit 
wann    es   wahr    wäre,    was    die  Spanier  sagen,    dass  Franckreich  keine 

')    .S.  oben  S.  781. 
=)    Vgl.  oben  S.  TÖUf. 
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Friede  bngobrat  und  allen  eanqaeriren  wolle.  Wi 
ditione»  mit  Fr.  nicht  c<Hi«ertiret  wären,  ho  hätten  S.  Cbi.  ^.  »(uii' 
Hände,  weil  Sie  die  Neutraliüit  versprochen.  Ueberdem  tuib«*  icb 
II.  Miict  sagen  laOtsMn'),  or  moclilo  nnch  ilofc  schMilien,  uml'  xa 
wisKon,  diu-t  vann  ^.  Chf.  I).  sich  mit  dem  äta»l  und  Mideren  allüreteo 
die  mit  Fr.  concertirte  oonditiones  durchzutreiben  verbunden,  «u 
S.  Obf.  D.  deofals  von  Fr.  zu  gewarten  haben  sollte,  und  ob  dor  Könif 
wol  «iDo  f^wisso  Suffl  Geldeti  in  otzlichon  Jahren  zu  beiablen  daror 
Terii|»TMhon  wollt«».  H.  Chf.  I),  befahlen,  dem  H.  v.  Pelnilzc  und 
Ihm  »oIcheR  auch  zu  »«hreiben,  damit  sie  auf  allen  Fall  Aolcbeii  be- 
bandelten.  Ich  Kltnbe,  wann  man  m/4(X>  KtUr.  in  vier  Jftbrea  ta 
Kahlen  verspreche,  S.  Cbf.  0.  würden  sich  conlentirea.  Moos.  Gre- 
moovillo  hat')  II.  v.  Dlumonthal  gedräuol,  nach  Paris  zu  schreiben, 
da«it  er  alda  «»dcnt  »cgotüre  als  wi«  man  hier  paci«cirel,  Mons.  Milel 
Hpricht  besser  davon  und  urthcilet,  dass  man  nicht  tout  k  la  fots  habe 
changiren  wollen,  und  ho  ist  es  auch.  Wann  da  etwas  vorkommt,  m 
man  sie  auf  die  Werke  wei&en,  die  wir  thun,  und  da«  sie  sich  m 
an  die  Worte  eines  oder  andern  Miuistri  zu  liohron  haben. 

H.  Ilovorbcck')  bat  den  Tag,  wiu  die  PmI  abgegaugen,  Audianti 
kaboD  «ollou.  Indes-ien  Iclaget  Betiors  «ehr  über  ihn,  dtn»  er  atlea 
Iraversire.  Ich  hoCTe ,  S.  Chf.  D.  werde  jetzt  einen  andern  neboiut  ihn 
schicken.  In  Schweden  ist*)  über  das  framöeiwhe  Work  in  6«DaU 
([rower  Strait  geweaeo  und  zwiscbvn  dem  IL  KoiobMcanzler 
Bioreoklow  in  Extr«mitiitM  amtgeaeblagon,  ahor  durch  die  Königin 
wieder  boige)«^t  und  wird  «ohr  heimlicb  gotialtcn.  — 


abe 
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Der  KurfUrut  an  v.  Pölnitz  nntl  Meiodere.    D.  Ctilu 

7./[17.JJamuir  1668. 
(IM»  boUiailtMb«  FrJedaMpr<^ct.    Nacbrtcbt  aiu  Puku.) 

tT.  Jan.  Et  Mtidet  ibnen  itia  aeJoeo  mlnlstrii  Im  Uaag  fiborreiobio  Pr»>ccl  mid  i 

daraaf  erthdlte  Antwort'),  sie  swllen  skh  bei  dem  KSniit«  oder  bei  LIni 
erkundigen,  ob  der  KSaig  mit  diesen  CoiidltiODeD,  welche  mit  dein  überaUnü»- 
moD,  was  Hllet  hier  asgehracht,  einventande«  Ist.    Kf.  glaubt,   daas  es  la 


') 
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Vgl.  Hlgnel  U.  a  'iOi. 

Vgl.  r.  BlunenlbaU  BcUilon  vom  4./l'l.  DM«mli«  IGiTI  «bw  8.  M»r. 

S.  oben  S>.  3eO. 

&  Cftilson  IV,  S-SOOff..  Jl^m.  de  Pompaaue  U,  S.474ft 

&  obou  &  TUf. 


s 


Unfliige  an  >.  Pölniti  and  H«inders.  85& 


Befördernng  des  Friedens  gereiclien  würde,  wenn  seine  ßfitbe  bevollmächtigt 
würden,  sich  hierin  den  anderen  Alliierten  zd  confonnieren,  nnd  er  hofft,  diss 
der  König,  wenn  anch  von  Spanien  nicht  alles  nnd  jedes  sollte  oder  könnte 
eingegangen  werden,  dämm  doch  nicht  den  Frieden  zerschlagen  lassen  sondern 
in  einem  nnd  andern  nicht  so  genan  anf  den  postnlatis  bestehen  wird.  Jeden- 
falls haben  sie  zu  beobachten,  was  ihnen  v.  Schwerin  in  Ziffern  geschrieben. 
Beziers  bat  sich  emstUcb  bemüht'),  Hoverbecb  wieder  Andienz  beim 
Könige  von  Polen  zd  verstatten,  rie  sollen  des  Kf.  Dank  daför  bezeugen'). 


V.  Pölnitz  and  Meindera  an  den  Kurfürsten,    s.  1.  et  d. 
[Paris  10./20.  Jannar  1668.] 

[Visite  bei  Lionne.    Audienz  beim  Könige  nnd  der  Königin.    Der  brausachweigiscbe 

Gewndte  t.  Pisten.] 

Sie  sind  Sonnabend   den   4./14.   hier  angelangt  und  haben  am  6./16.  bei  20.  Jan. 
Lionne  die  Visite  abgelegt,  der  sie  mit  der  grössten  CivilitSt  empfing.    Der- 
selbe erklärte  ganz  denäich,  der  König  wollte  noch  einen  Weg  wie  den  anderen 
gern   Frieden  machon,  wenn  nur,  was  freilich  nicht  der  Fall  zn  sein  schiene, 
Spanien  Lust  dazu  hätte. 

Schliesslich  kamen  sie  auf  die  polnische  Sache  nnd  sie  nahmen  dabei 
Gelegenheit  zn  remonstrieren,  «ne  nöthig  nnd  des  Königs  eigenem  Interesse  ge- 
mäss es  sein  würde,  die  Abdication  qnovis  modo  zu  befördern  nnd  sich  der 
Frenndschaft  Schwedens  zu  versichern.  Sie  wiesen  darauf  hin,  dass  Kf., 
wenn  er  nicht  von  dort  her  gesichert  wäre,  weder  in  dieser  noch  in  anderen 
Sachen  frei  agieren  könnte,  znmal  anf  der  anderen  Seite  Oesterreich  sowohl 
sein  als  auch  Polens  Nachbar  sei,  welches  des  Kf.  jetzige  consilia  auf  das  äns- 
serste  improbierte  nnd  es  sehr  nngem  sehen  würde,  wenn  Pfalz-Neobnrg 
durch  Franitreieb  befördert  werden  sollte.  Sie  stellten  dieses  alles  so  weitläufig 
vor,  um  hiemächst  mit  desto  besserer  Manier  wegen  der  Snbsidien  Anregung 
zn  thun,  begnügten  sieb  aber  diesesmal  damit,  in  genere  des  Kf.  Interessen  und 
die  gemeine  Wohlfohrt  zu  recommendieren. 

PS.  D.  nt  in  litteris  Paris  10./20.  Januaiü  1668.  Gestern  zwischen  9  nnd 
10  Uhr  haben  sie  bei  dem  Könige  Audienz  gehabt,  sie  wnrden  dnrch  den 
Introductenr   des   ambassadenrs   Bonoeil   und   dessen   aide   Giranlt  in  des 


')    S.  oben  S.  360. 

*)  Ef.  beantragt  19/29.  Januar  1668  die  Gesandten,  sie  sollen  Anzeige  davon 
machen,  dasa  Kf.,  Dm  den  Kaiser  zur  Unt^^tützong  Pfalz-Neubargs  tu  bewegen, 
eine  Gesandtschaft  an  denselben  geschickt  habe  (s.  oben  S.  573ff.),  Dud  versichern, 
dass  dabei  nichts,  «as  Frankreich  zum  Nacbtheil  gereichen  könnte,  versprochen  werden 
solle;  ferner  sollen  sie  zu  erwirken  sucban,  dass  der  König  für  den  Fall,  dass  es  in 
Polen  zu  einer  Doppelwahl  kommen  sollte,  zur  Unterstützung  Pfalz -Nenburgs  ein« 
beträchllicbe  Geldsumme  in  Danzig  bereit  halte,  wovon  etwa  8000  llann  unterbaltsu 
werden  könnten. 
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?L    BrudenlHirgf  und  Prtakrpich.    16 


KSoiga  nnd  dfr  KSnlgin  Knlsch^n  mh  l«avTC  Keholl,  anf 

erwidert«  der  König  mit  wenigen   Werten,  dids  er  i^ta  v>,. 

enirhv  Affoction  uni)  Ac«t>iiK  gcgcD  ihn  t>«xea^  und  si4>  Moliur  gcxcbiekt 

üie  wfmlen  »uf  »tiiiK^n  AelioiK^ii  nichu  andm  retspüren.  ai»  dn- 

iten  VL-rUugte,  vr  woIUl-  de»  Kf.  Sclirekb«»  lemn  nnd  ibiien  eine  .. 

lim   itini  mit  mehreren  OrasUuden  des  Kf.  SentiiDontc   so  entdecken. 

mittngs  bitten  »c  beider  KSDigin  Aadlciix  und  praesuoljcrtcn  derselben 

ilc«  Kf.  Sehrcibon  da»  Csbind  von   Rcni.^t^in,   weleli«  «ehr  geSel,   4aaa 

grTiMten  «e  nneh  den  Danpliin  nod  die  kleiiie  madame. 

Der  Küiiiic  wird  MuniaK  abreisen,  woliin,  veba  Diemaad,  einij^  sagen  i 
Motx,  andere  itacli  der  Pranelie  CfmU.  Bonooil  erz&blte  Omea,  er  bitte  neo- 
lieb  aaf  Befehl  de«  K&nigit  dem  BraanBcbwcigLschvn  Kovore  v.  Platen')  u- 
zudeiit«n  gehabt,  dnns  der  unter  dem  Vurwand  dur  Cintniation  oaeli  Vies 
geschickte  ilamtiimcntlcin  dem  Ralier  wefieii  dttr  Her%o;;e  xxi  BrauDseh^i 
rj(XXt  Hnnii  xiir  Dcfenxioii.  d«r  Hfianbclieii  Niederlande  an^Iioten  haltt-, 
mit  Meiner  Propo^ition  und  Offerten  wegen  der  Mediation  garnicht  nl>ei«L 
der  K&Qig  begehrte  so  WJsnil.  wa»  ci^cntlieti  die  Inlcntion  der  llcrxSge  winT 
damit  er  scJne  inesiii«s  danach  nehmen  k->niilei  fiilU  Ilnmmeratcins 
bieten  ernstlich  virc,  u-^rdc  er  es  rcäKuntieren,  tollte  er  auch  16  Million 
daran  watcuo.  r.  Piaton  bat  erwidert,  er  wiiiMitn  davon  nichts,  es  müvsle  i 
V'enlo»  sein,  er  hSttA  von  den  Ueno^i  und  tlirvii  liilenii^nea  ganz  and 
NkdiTlcht.  Nachher  lat  er  bei  Llonne  gewesen,  der  ibtn  «twax  (^linder  tage- 
redet  bähen  soll. 


V.  Pöliiitz  und  Meiuders  an  den  KnrfUrsten.     U.  Pum 
15./25.  Januar  1668. 

[l>ie  Audiem  b«im  Könige,   Auie^cuni;  tier  .SLilisi<li«afrage.     Ba«aclM    b«i 
Liuon«  iiiid  Gilbert.    Lionne'*  ItvMhBcnltii  übrr  Qullanü  nod  di«  branaacliveig 
Uenog«,  Erklinia),'«D  iubetrcff  dr»  Friedtac] 

rjan.  In  der  Andiens  an  SoiinabeiHl  »telllen  sie  dem  Künijic,  als  dloMr^ 

malH  Mine  Friedeiuliebe  versicherte,  vor,  er  möchte  dem  Kf.  dnu  ««bt 
von  ihm  unterzeichnete  DeclarsUon  iletfalU  erthellea,  damit  Rf.  oo  um  m>  i 
Gelegenheit  erhielte,  >oderraKDii  von  dieser  Mincr  Intention  au  versichern 
e;egenth«ilige  Gerüchte  zu  widerlegen.  Der  KOnig  erwiderte,  es  wKrv  eins  : 
von  gTO«Mr  Coiimtjneiiz,  er  wollte  darüber  naclidenkeD  und  ihnen  ^t«r  sdtt 
Rtilfinrng  luffehi-ii  laiweii.  äUi  kamen  dann  auf  die  pnlnisrfae  Saehe.  Daa)l< 
Anti  die  Abdicaliou  de«  polniichen  KQnijfi  mDglichirt  bald  zu  erfolgen  habe, 
war  der  KHnig  ssiik  einvcr^tauden  uid  versprach  auch,  die  vom  PfalxjraffB 
nnd  tianmont  zu  ilambnch  aufgesetzte  InstniCttoD  fQr  Bezlera')  anuuf 
äie  rühmten  dabei  die  üiiten  ofiScia,  ireleli«  KT.  für  Bezlnra  In  i'oleo 
Uease,  and  >tejtl«n  vor,  wie  grwM  ^«aon  dem  Kf.  die  koatbare  Aniuttir 

<)    &  Kleber  I.  8.6«5tr. 
*}    S.  oben  S.  868. 


acb  b«i  TiirMM  nnd  l.ionii*. 
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ursBchtc,  wdcbo  or  Jetit  nm  so  mehr  continntpren  mü^tc,  da  Oest«rreich 
itn^  SohwQdun  jedenfkUit  di«  Abdicilion  nnd  ilcn  glückliebcn  Suooom  ilicscf 
Stirl»!  nicht  gen  iler  laterposllion  de*  Kfinifis  tnacttKllien,  Mnd«rn  nnrli  ilirvr- 
neixn  daran  Ihre  Gloib  ond  ihr  PrivaUnteretae  siuben  wflideR:  fall«  d«r  KSimk 
dem  Kf.  dMU  mit  Snbiidkn  ui  die  Uand  geh«ii  wollte.  wArdc  er  diesen  um 
so  mehr  npabd  ennflicii,  fSr  dcD  vorgpf>Plzl«n  geiDejncn  /.wnI:  zq  virlico.  si« 
liufriMi,  Kf.  wfinle  darin  nin  »o  melir  Wjllflihrigki'it  vi-npürcn,  weil  er  dor- 
gl«leli«u  Offenen  von  andcreu  ausyeKliiayeii.  I>«rKünteaiilwortrte  dnnsf  mit 
Licheln,  er  vflsste  wolil,  vie  reicb  ui>d  lib«n]  dl«  Spaiüet  iminer  in  rnHniie<«u 
winn.  ms  aber  die  wirliliche  Z«ldnog  anginge,  datiD  komme  Uinen  Fnnlc 
rdcli  wobl  gl«ch.  er  wollte  aach  Iiier0b«r  ihnen  seine  KesoluHoD  miltheilen 
la»*cn.  Tcgen  Klbing»  und  Drahfiimn  erbot  vr  äch,  d«  Kf:  intcicss«  zu 
Kecnndicren;  er  erklirte  schlleMlicIi,  er  werde  Llonnc  «onngcn,  (omer  mit 
Ih&cn  zu  reden. 

Sonntag  b«üuchle  v.  P.  allein  (da  U.  hrank  mir)  Turenne,  welcher  Bi«b 
erbot,  ihre  NrgotJatiun  aufs  beste  la  rcfonmendleren,  and  vemiehertc,  die 
jetzige  Kcisc  de*  Königs  werde  das  Fricdenswerk  keinoswegs  verhindern,  bibo 
n-erd«  bis  lum  I.  USra  hei  den  offuriurteD  ftooditionibiis ,  wenn  auch  Spanien 
di«s^lbeu  mch  nicht  acceftiert,  verbleUien.  Jlontag,  den  12.i23.  besuchten  sie 
Llontie.  dorsolbo  wiedcihutte  die  Venicfaeruii;;  weiten  An  PriedeAs;  mit  den 
St8*t«n  bitte  man  die  Bedingungen  nkhl  nar  cooccHi^ort,  Mndera  dt««elbcn 
hSIten  such  vsTsprochen,  ihre  Waffen  mit  den  tranx^lschcn  la  cotyungtenn, 
iim  die  Spanier  zur  AnnalitDe  dieser  KediitKDDgfOi  zwingen  lo  holfcn.  Kr  nlhmli? 
dnliei  des  Kf.  i;t>te  Condultc  und  fnuicbiM'  und  erklirte.  der  KBnig  habe  giar- 
ktiii«  Bedenken,  dessen  Mcdialion  eu  acce|itteren ,  die  Staaten  aber  Itflnoten 
nicht  mcdiatcuTB  sein,  soadero  witvo  vernÜKe  der  Allianx  obli^crt,  alle  Jon 
dea  Königs  lu  garantiereo  nnd  so  auch  Jeltl  Pnnitreleli  gegen  Spanien,  falls 
es  von  ihnen  beigchrt  würde,  Assistvax  za  leisten,  dawider  sie  keine  eici-ptiimes 
hStten,  aU  dau  ne  etwa  sagen  könnten,  die  jum  w9ren  nicht  klar  geiiox;  talli' 
sie  Mtcli«  allesterteu,  wArde  der  Kfioig  »bet  anilen  iprechen  und  waren  Uiltvl 
genug,  die  Commerden  vou  Ihnen  aas  Krankreieh  und  Kngland  zu  wenden. 
Man  Idtte  auch  sonst  ürMdi«  genng,  sich  flbor  Ihn-  Proretluren  m  bo»chw«rea, 
da  «i«  einerieite  die  Dediirnngcn  ndt  dem  KiSntgo  concertlcrl,  baM  danraf  aber 
mit  Spanien  in  eine  damit  ganz  incorapaiiblc  ilandlung  getreten  und  denselben  ai>> 
•efantiche  üeldmittel  zu  Furivlzung  de*  Kriege«  an^boton.  Sie  haben  et  des  Kf. 
inlereawn  (llr  lulrSiiürh  ^lekallen.  dieM  Klagen  nnd  Heschwerden  wider  Holland 
nicht  sonderlich  zu  refotieren.  und  haben  zu  icrstcbea  ^eiiebrn,  daM  man  mit 
anderen,  ja  rii^lleieht  mit  Kf.  ancfa  dergleichen  wider  einander  laufendn  Hand- 
lung gepflogen  nnd  ilui  gern  mit  in  diese  Unmiic  hRtte  iniplielereti  wollen,  jout 
bitten  sie,  al«  nun  ihnen  von  .SchliesKun^  des  Tcactata  und  Schickung  hleher 
Ouvertüre  getban,  Ihre  Dläplieenz  darnbcr  bezeugt,  ja  (ich  dMwn  gar,  wie 
Blaspcil  gOMldet.  gegen  andere  su  des  Kf.  PrSjndhi  nÜMbraacbt.  L  inpro- 
bierto  diese»  aUee  sotir  und  sprach  sach  seine  Unzufriedenheit  mit  den  Vor- 
halten dei  Honoge  von  Braunschweig  aas.  Er  kam  dann  wieder  aaf  den 
Frieden  nnd  vcraiclierte,  nMh  da  KSnigs  Meiauttg  »oUle  allen  Potentaten  und 
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VI.    Brandenbnrf  und  Frenltr«! 


■utmeolllch  itcn  Füntc-n  dcK  Rolfh«s  fretstebeo, 
niento   und   dieselbe   xu  garantieren,   doch  milwn. 

sowohl  auf  Frankreich  als  anf  Spanico  gerJchM  sein,  die  9(>..^.Kt.u«  Oasia 
aber  licaae  wenig  liKÜnnlion  xnm  Kriviinn  rrkcnnco.    Als  si»  dann  wej-rMi 
Uiciliing  oiiitr  »chrittliflicii  l>ccUr»lioii  in  iiCKolio  poc«  Atirogiini:  ihalfii.  er 
dert«  er,  sio  •olltcn  alle«  diese»  d<ini  Rf.  kähntloh  überschrcilMn  and  dieser 
an  jedermann  nln  eine  lieitändige  und  aufrichti)[e  Intention  duü  Künii^  bring 
Es  wSre  allerd!n(;s  noch  eine  C'onditlon.   ohne  «elrli«  der  KOiiig  den  Fried 
nicht  machen  l<i>nnt?,  niml leb  wegen  Portugal,  «taas  Spanien  dunil  de  roi  i 
roi  tradieren  müMtc.   damit  etindo  es  aber  so,    da»  nan  deswegen  «□  guten 
Saccow  des  Friedens  nicht  sweifcin  dürfte. 

Sie  kamen  endtirh  anf  di«  Brüsseler  Tnctnlen'},  daron  er  aDsfGhrliclN 
Wir»enjcha(t  in  haben  vorgab,  lobte  alier  dabei  des  Kl.  SinMiritlit,  dass  er,  m- 
kald  »ok}ti>  Traetaten  zu  Bertin  anKekoinimm,  Mitlet  davon  Miltliciiang  ge- 
macht liabe  mit  Versieherong,  daas  Blaapell,  als  er  den  Traetat  unlenchriobeB. 
•eine  Ordre  noch  nicht  gehabt  nnd  dass  er  demselben  koineswei:^  niÜfidenB 
werde.  Schließlich  veracborl/t  er  ihn<?n  iui  Auftrnge  dm  KBnig«,  lUss  dlewr 
«einer  j'-txt  l)cn'onil«bend«u  Reise  bei  der  ilinen  einmal  crklArtsn  iHtVBUon 
betreff  de*  Friedens  und  den  ile«ßtll«  offerierten  Conditionen  verbleiben 

Sie  i'erffigteu  sieb  dann  la  Colhert  and  machte«  denselben  ein 
ment  Sie  erachteten  diese  Visite  für  nm  ao  n&thiger,  da  m»a  dieaes 
Freundschaft  sehr  oBthig  bat,  wenn  es  auf  das  GeMgebea  ankommL 


Der  KiirfUrat  an  v.  l'QMiz  ond  Mcindera.     D.  COln 
21./[31.]  Jaimar  1668. 

{Die  Tripplaltlanr,     Angtblicber  V«(1ra$  iwUchen  t^rackrticb  nnd  Uollaad.) 


ßt.Jnn,  $'k  sollen   »ich    erknndigen,  oh   us  Frankreich  genehm  sein  w&rde,  WMO 

Kurlnrat,  wie  er  im  fraiiiStisohen  IntercAM  für  grerikthen  liilt,  dem  swlulwii 
Eoglaud  und  Holland  aufgertchtetea  BQnilniase'),  woeu  dem  VerUat  taeb 
auch  Schweden  treten  will,  falb  er  dazu  aufgefordert  wird,  beitrete. 

CS.    Siu  sollen  sich  nneli  etinndigcn,  wie  es  Bolt  einem  anKChllehen 
huUnen  Tnutat  xwiachen  Frankreich  nnd  den  Niedorlandon  stehe,  woi 
wenn  Spanien  nicht  auf  die  PricdeiishedinguBgeu  einüben  sollls,  Frank 
sieh  gegeti  Italien  wenden,  der  Staat  aber  da*  Ahrlge  in  den  Niedorlandm  oe«a 
pteren  wolle,   und   sie   sollen  dahin  trachten,   daäs  darin   nieht«   goaehlonM 
werde 


•4 


*}    S.  «b<n  S.  TT!  i. 

>)    Ute  Tripelslliani  too  l3./-iS.  Januar  I66S,  *.  nbeu  8,  7&6f. 
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V.  Pölimz  nna  Meindere  an  den  KnrftirsteD.     D.  Paris 
3.  Febrnar/24.  Janaar  1668. 

[AoBweehataag  der  Ritificstionen.    Die  TripelalUuii.    Oänstige  ErUlningen  Lionne's. 

AeusseruDgen  Pafeadorfg.] 

Nachdem  Leerod  hier  angekommen  and  ihnen  das  Rescript  des  R f.  3.  Febr. 
vom  13.  December ')  sowie  den  raUficierteo  Trectat  eiogeliefert,  haben  sie  am 
31.  Janaar  in  St.  Gennain  mit  Lionne  die  RaUficaüonen  des  Berliner  Tractats 
an sge wechselt.  Es  war  eben  bei  dieser  Post  aus  Holland  die  Nachricht  einge- 
kommen,  dass  Tempel  mit  den  Staaten  eine  Defensiv allianz  za  Beförderung 
des  Friedens  so  schleunig  beschlossen,  welches  Lionne,  wie  er  äasserlich  be- 
zeugte, wohl  gefiel.  Er  las  ihnen  das  Schreiben  der  Staaten'),  in  welchem  sie 
dem  König  den  Schlnss  dieses  Tractats  notdficiert,  vor,  welches  sehr  höflich  und 
wohl  eingerichtet  war;  L.  behauptete,  wegen  der  Alternative  hStte  es  ncwh  seine 
Richtigkeit,  die  Prorogation  bis  zum  1.  Hai  werde  auch  keine  Schwierigkeit 
machen,  wenn  nur  von  Spanien  eine  zureichende  ErklSrnng  inmittels  erfolgte. 
Wegen  der  Garantie  wird  es  anch  keine  Schwierigkeit  haben,  ob  aber  der  König 
sich  znm  projectierien  Waffen  still  stand  entschliesHen  wird ,  steht  dahin.  Dass 
sonst  in  England  von  Ruvigni*)  dergleichen  propositiones,  wie  Temple  im 
Haag  vorgegeben  und  dadorch  den  Schlass  dieses  Tractats  so  geschwind  beför- 
dert, geschehen  sein  sollten,  wird  hier  nicht  gestanden  und  dergleichen  spar- 
gement  von  Lionne  aux  arüfices  der  Spanier  zugeschrieben. 

Dass  die  Friedensbedingnngen  zwischen  Frankreich  und  den  Staaten  vor- 
längst concertiert  worden,  ist  ausser  Zweifel,  sie  haben  daherLioane  eröffnet*), 
Kf.  hätte  sich  gegen  die  Staaten  erkllrt,  ihnen  zu  Beförderung  des  Friedens 
auf  solche  Bedingungen  Assistenz  zu  leisten,  auch  im  Fall  der  Noth  die  andere 
Partei  dazo  obligieren  zu  helfen,  womit  er  sich  dnrchaos  einverstanden  erklärte. 
Auch  ihre  Mittheilungen  wegen  v.  Hoverbecks  and  v.  Blumenthals  nahm 
er  sehr  günstig  auf.  Sie  empfahlen  ihm  dann  den  Punkt  der  Subsidien  und 
haben  ihm  wegen  dieses  und  der  übrigen  Materien  ein  Memorial  zugesandt. 

PS.  Sie  haben  dem  hiesigen  schwedischen  Ministro  Pnffendorffen  die 
Visite  gegeben,  der  sie  versicherte,  Graf  Dohna  hätte  den  im  Haag  zwischen 
Holland  und  England  gemachten  Tractat  mit  unterschrieben,  man  würde  sich 
in  England  de  modo  agendi  und  anderen  specialibus  ferner  vereinigen  und  gern 
sehen,  dass  anch  andere  Potentaten  mit  dazu  treten.  Er  theilte  ihnen  femer 
mit.  dass  ihm  ans  England  geschrieben  worden,  der  dortige  König  hStte  ganz 
unvermnthlich  und  ungern  vernommen,  dass  Kf.  mit  Frankreich  in  eine  neue 
Allianz  getreten  wäre.  Sie  haben  darauf  den  mit  Frankreich  geschlossenen 
Vertri^')  näher  erläutert  nnd  gerechtfertigt,  ihm  mitgetheilt,  dass  Brandt  des- 

')  Dasselbe  befindet  sich  nicht  in  den  Akten. 

-')  d.  26.  Januar  1668  (Hern.  d'Estrarles  VI,  S.  246f.) 

•)  S.  Mignet  11,  S.504ff. 

•)  Vgl.  die  Rescripte  des  Ef.  vom  7./17.  und  19./S9.  Januar  1668  oben  S.SHf. 

'')  P.  hatte  ihnen  eine  mit  dem  Original  durchaus  übereinstimmende  Copie  des- 


8ß0  'VI.   BnuiilNibttnt  m»!  PnnI 

wegen  KD  (Inn  Kfini^  rnn  Kngland  »li^'i-'srj^Vfjj^i 
Vortiüriebt  «uf  d«,  «■«  ihm  itUirewIirteU-ii  wofü..^ ,  "'^ 
dann  mit  ihm  uShor  van  H«  polniscliL-n  Sicbr  ger«<I<  -  -i 

«ünk  in  seinen  äcDtimraitcn  darüber  nirlit  cl)iiRtn<Ten,  L  i  o  n  n  c  hSB«  ihn  Mth 
ding:»  vor  3  Tu^vn  vorgHialtcn ,  al«  nb  !^cliir»Ii:n ,  seitdem  Frnnkreleli  ikk 
nir  PrHlS'Keuburg  itrklSrt.  »kh  Atta  ÜUMercn  Ansehen  aacb  etwas  vatnM 
lüllu.  tt  liStl^  &W  darauf  geanlwArlet,  llim  vn^■  lUvon  Dicbl«  (lelcaBHl  ■*! 
woforn  ]r  was  sein  werde,  müelite  es  vlolloii-hl  melir  iti  modo  rel  als 
ipsa  Mdo. 


ila  og 


unM. 
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V.  Pylnitz  nnd  Meindcre  an  den  Knrftlt^ten.      V.   Paris 
7./ 17.  Februar  1668. 

[LioDiie'*  Ami»eniiif;eii  ia  betreff  de»  BeilrillM  il«s  Kt  lur  Trlp«)altiiuii ,    iha  V» 
tiRll«n»  Uolkudi  und  il«i  VarülEeaÜichitilg  dM  tcit  Kl.  abga>clil<xi8eo«d  Tannf«-] 

9f)H:         Ueindi>T{t  kI  p-mem  alleja,   A\  v.  PBliiitK  einen  Padajfnunlnli  ftbtM, 
liet  Lionne  gewesen  ond  hat  demselben  anf  Grund  des  KurfüreU.  Roeiii 
vom  2t.  Jannar  mltg«41wUt,  das»  Kf.  ),'lanbe,  es  würde    dem  Könige    lieb 
wenn  er  in  den  Buiglschen  Tractat  mit  ctDtrele.   L,  Antwortete  'X  wenn  In 
selben  nicJit»  nnderc«  begrilTen  wSre.   ni«  die  Sntitrftclion,    die  der  K3«t])| 
lendierl«,  so  wünli-  dentilbo  fr^-ilifb  iiern  xlicti,  da*»  KT.  *Wh  mit  darein  begebt, 
«efl  aber  auch  muiiclie  Uingc  darin  rntbnlten,  diu  d<:r  KCniij;  norb  nicht  apio^ 

blert  and  worflbor  fr  sein«  Efklärung  nocli  niclit  gegeben  iixit«,  so  viii4i 
w  ibm  lieb  sein,  venu  Kf.  unter  Ivicbt  xu  flndendcn  Praelexl«a  dfr  Sachi 
rnnba  Anstand  gebe,  bin  Eleuiüngcn  bcrkummen  nnil  man  desacD  Aabriq^ 
«ernommini  liabcn  wünlo,  rielleicht  würdo  der  KSnig  al^ann  os  gern  scbeo, 
«renn  Rf.  sieb  mit  in  diMea  BCndnia  begebe,  J>  deoMlbcn  gar  dariiia  onnelm 
Von  dem  geheimen  Tractat  iwischen  Frankrcicb  und  Holland,  destten  U 
in  jenem  IteMfipt  gedacht,  bctheuerlv  L,  das«  ein  soIeJlcr  nielit  vorhaiidnii  »el 

Uil  der  PropMition,  welche  ilie  Staaten  in  ßrüMol  wegen  de*  anuiaiiUI 
goUian'),  «rklirte  er  Hieb  niobt  Eurrieden,  da  Castel  Bodrigo  daaitcllio  ao- 
uebnen  und  darnu.«  AhIbk*  nebmeD  wflide,  gegen  des  firaii>&.<i»ehen  KSaig» 
jetzige  Condnitc  auch  weiter  ungleletie  SpargeiMBtc  ib  verbntten,  die  SuateD 
bitten  auch  kein  Recht  *ich  zu  rübnien.  das*  nie  die  urtten  wlnn,  di«  rieb 
d>0*e*  Unfagf  annibmen. 

Dam  die  Communication  des  xa  ßertlu  geftcliloMenen  Tractats  von  Fraok- 
releh  gekommeD,   wollte   er  dnrcbauB   nicht   gesteJien,   er  erklärte  sieb 
danaeh  Nkoadigea  la  wolloo,  sollte  ein  ftantlSalMber  BodlcDtor  ca 


iM«ftb«iis.eaa. 


nlben  gtxdgt,  41a  Bim  au»  Bngkad  mitgethelll  a«i. 
'2i.  .lanaar 
1.  Kobraar 

■)    VgU   Lloune's  .SefcrBibni    au    Rstradei 
d'Kattad««  VI,  8.  WS.) 

*)    8.  Ls»«r«Pontall»  I,  äABSC 


Vgl.  V.  Brandla  EUlation 


Too   3.  Februar    ie«8 
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haben,  so  sollte  an  ihm  ein  solches  Eiempct  statuiert  werden,  dass  sich  andere 
daran  spiegeln  würden,  obwohl  an  der  Sache    wenig   gelegen    und    weder    der 
i     König    noch  Kf.    wegen  der  PubÜcation    des  Tractab  einige  Scheu    zu    tragen 
hätten. 


Der  Kurfürst  an  v.  Pölnitz  nnd  Meindera.     D.  Cüln 
8./[18.]  Febraar  1668. 

[auf  die  Relation  Tom  3.  Febr.    Des  Kf.  Beilrilt  lur  Tripelaliiani.    Weitere  Verbal- 

tuugsbefehle.] 

Da  Lionne  bezeugt,  dass  die  im  Haag  geschlossenen  Tnictaten  nach  des  13.  Febr. 
Krinigs  Intention  eingerichtet  sind  und  ihm  anch  nicht  entgegen  sein  würde, 
dass  sich  Kf.  mit  in  die  Allianz  begebe,  so  hätte  Kf.  darauf  pure  seinen  ministris 
im  Haag  deswegen  Befehl  ertheilen  können,  da  er  sich  aber  bei  diesem  ganzen 
Werk  so  betragen  will ,  dass  der  K5nig  nichts  an  seinen  Äctionen  zu  deside- 
rieren  haben  mi^e,  so  will  er  dessen  Resolution  hieriiher  erwarten. 

Die  Subsidien  zn  erlangen,  würde  ibm  zwar  lieb  sein,  sollte  man  aber 
deswegen  ein  mehres,  als  wozu  er  sich  in  dem  Tractat  verbanden,  begehren, 
so  Süllen  sie  dieselben  nicht  annehmen. 

Was  Puftondorf  gegen  sie  erwähnt  und  was  er  von  dem  Tractat  judi eiert, 
das  hat  er  auch  an  andere  Oerter  gelangen  lassen  und  auch  der  hiesige  schwedische 
Resident')  hat  gleiche  Beschwerde  geführt,  sie  sollen  fortfahren,  ihn  darüber 
richtiger  zu  informieren. 

Die  Festsetzung  eines  bestimmten  Termins,  innerhalb  dessen  Frankreich 
erhalten  wollte,  dass  der  König  von  Polen  abdicierte,  würde  sehr  wünschens- 
werth  sein. 

Auf  eine  besondere  schriftliche  Declaration  des  Königs  wegen  des  burgnn- 
dischen  Friedens  brauchen  sie  nicht  zu  dringen,  dagegen  erwartet  Kf.,  dass  sie 
die  ordres  wegen  Elbing  und  Draheim  erhalten  werden. 


V.  Pölflitz  und  Meinders  an  den  Kürfiirsten.     D.  Paris 
15./25.  Febraar  1668. 

[Uq zufrieden beit  !□  Frankreich  mit  der  Tripelaliiani.] 

Man  hat  ihnen  hier  genngsam  zn  verstehen  gegeben,  dass  man  mit  der  im  25.  Febr. 
Haag  geschlossenen  Liga  sowohl  ratione  formae  nnd  modi  tractandi  als  materiae 
ganz  nicht  wohl  zufrieden  ist,  nnd  man  hat  sehr  wohl  aufgenommen,  dass  Kf. 
Uilet  erklärt,  die  Staaten  wären  zu  weit  gegangen,  und  dass  er  die  Secretar- 
ticuln'),  welche  man  ihm  zugemuthet,  nicht  approbiert  hat,  Milet  hat  sie  Lionne 
mitgetheilt,   der  grosses  Misfallen   darüber   bezeugte.     Sein   König   hätte   die 


')    V.  Wolfradt,  vgl.  Urk.  u.  Akt.  XIV,  I  S.  375. 
')    S.  Hignet  II,  S.  5ötf. 
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VI.    Bmickinburp;  suü  Frankwith.     1666  —  IGfi». 


b5c)i)te  Umctie  rieb  «lariber  m  formaluiiereii,  nui  wQrde  e*  .ib«r  tSt 
(labiiigwtelU  seiD  üaam  vai  ohuc  Alle  Aniuosiittl  and  Bhlerkeit  omI  diei 
»clbst  und  äen  Keox'liien  Wfaens  WiAlfabrt  sehen,   du!    übrige   wAnle 
Mln«r  Zeit  flnd«ii.  es  wlLrc  dieses  nicht  das  er«l«  M&l,  dn-ts  lüesolb^D  Bf 
Fninkroieli  manqnicrt  h&llcn'}. 


V.  PUlnitz  uud  Meindorg  an  den  KnrfUrstcn.     D.  PmS 

3.  März  1668. 

[UnUrrcduDg  mil  Beiini n«;«n.] 

3.  Man.  Bcuningea']    bat  Ihnen    beute    tod   seiner   goitrigeD    Untcircdnng  at 

Llonne  bericlllet;  «r  meinte,  falls  Frankreich  jetzt  niclit  bei  dcir  Allemillft 
bleiben,  sondern  dieselbe  aioplicren  und  mit  neuen  cutidilionibus  Uinitkren  mOI« 
»o  würde  di«ses  ein  gcwi«es  Zeichen  xein,  da«  rie  ilirä  Conqu«slea  tnÜB  a 
poussieren  trachten  und  sum  Frieden  keine  l.uid  liaben,  wslclici^  or  Tut  (Drrfalti 
mSsate,  nachdem  der  Künij;  lürh  mit  so  weniger  USfau  znoi  Meister  ir 
Franch«  Comte  K^macbt^,  ferner  nach  Ditcursen  Tolllers  und  Tnreaiit't 
und  bei  den  (ortgeiiet2t«n  (ranz&siseben  (tastongen.  Sic  Iwbcn  geamtirmvt. 
daas  sie  nach  den  gemachten  Erliltirungen  dss  nicht  glauben  könnten,  <dc  nit- 
den  Montag  oder  Dluuttg  tu  St  Uermain  auf  die  ihneii  versprochene  «ckrift- 
liclie  l)«cl»rftlJon  dringen  und  hofften  bald  za  pcnotriercii,  was  man  de*fallt  K 
ipleiitioii  liülle.  Die  Sachen  stehen  abo  wie  vorlicr.  Beutiingco  fing  ntk 
von  der  Llgoo*)  an.  alle  Kur-  nnd  FAreten  des  Reichs  und  beson<l<T«  Kf  hiiM 
alle  Ursache,  in  dieselbe  au  treten.  Kf.  würde  aach  zur  Benird<Tiin|C  de*  fn** 
d«ns  wohl  thun,  sich  etwas  mehr  in  Postor  xu  setzen.  Sio  antvortMcn,  U 
wir«  bereits  in  «olchor  VorbssuoK,  dast  er  naeb  gebührender  BeBetsnng  Mtet 
Gamisoiien  8  — lOOOO  Uano  allescit  ins  Feld  bringe»  und  solch«  tn&eihik 
1t  Monaten  iiooli  tiat  an  hoch  ventürlten  k5iiiit«.  Kf.  aber  bitto  gar  keino  C^ 
sube,  sidi  dieua  Dnweoens  wegen  in  Cnhoiteu  zu  slünoD;   at  bitte 


■)    Kf.  enridon   (d.  Cöln 


Ü).  Febniar 


IGäS),  er  Yamptiro  aas  allsD  Oi 


[\0.  Min] 
dat<  der  KSolg  In  der  pulnitchen  Sache  recbteo  Rriul  lelge,  tle  sotten  dafür  dsit^ 
un<lliill«n.  da»  derselbe  FfaU-Henburff  auch  miiGvU  «rtilenolgiit  nuipnluti«a  *i<i> 
I)a  «r  ■önsch«,  dsM  «eulg4t«Di   ^iii>r  tou  thucu  fbm  «dileanlee  tt»lation    ahalatia. 
W  loll,  CslU  PÖloilt  uicbt  bald  getuuil  «onleii  tollte,    Heinders    nacli 
FinalreMlution  aal  dos  scbleunigite  «uilckliebreo. 

*)  Virl.  öher  die  Sendung  Beujilageos  und  Trovori  nach  l^ari«  Migm 
8.  BOSS.,  Wiequeforl  III,  &422ff.,  Lef^tr*  Pontalls  I,  S.47I.  Uainder«  bUU| 
wie  er  am  2.  H&ra  berichtet ,  den  au  SS.  Februar  In  rarli  nogekeaimcneB,  «bar  M 
koeh  incogulto  haltenden  Seuningen  btsucbl  und  dtnwlb«n  auf  stinen 
Hittboilungwi  über  dM  Stsad  dw  Dtng«,  DasantUch  ütm  die  Urucbmi  <k 
biedenbelt  Frankreichs  mit  d»r  Trlpelalllain  gasadit. 

q   S.  oben  a  89«. 

^    der  Tripelllanz. 
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I    ihm  nicht  gemangelt,  dasa  die  Sachen  nicht  in   anderem  Zustand   wSren,   was 
B.  zugestand  und  bekannte,  man  hBtt«  ta  sehr  auf  die  Börse  gesehen. 


V.  Pölnitz  and  Meindere  an  den  Karftireten.     D.  Paris 
28.  Febrnar/9.  März  1668. 

[Andieni  beim  Eöni^,  Unteirednog  mit  Lionne.] 

Sie  haben  heute  bei  dem  Könige  Ändieni  gehabt,  demselben  zn  seinen  9.  Hin. 
glücklichen  Progressen  gratuliert  und  erklärt,  Kf.  sei  versichert,  dass  er  sich 
dadurch  von  seinem  einmal  gegebenen  königlichen  Wort  and  der  bisher  be- 
zeigten Moderation  nicht  werde  abbringen  lassen.  Der  König  antwortete  darauf 
mit  grosser  Civilität,  er  freae  sich,  dass  Kf.  so  gute  Sentimente  von  ihm  hätte, 
seine  actiones  nnd  condnite  würden  denselben  allezeit  conform  sein,  sie  machten 
sich  nicht  irre  machen  lassen,  wenn  er  sich  gegen  andere  Leute,  als  den  von 
BÖntngen  und  dergleichen  nicht  so  offenherzig  erklSrte,  denn  dieselben  brachten 
allerhand  ungereimte  Zamuthangen  auf  die  Bahn  und  wollten  alles  nach  ihrem 
Sinn  bald  auf  diese,  bald  anf  jene  Hanter  eingerichtet  haben,  worin  er  sich 
so  nicht  schicken  könnte,  namentlich  prätendierte  man  die  von  ihm  in  seinen 
Offerten  mit  höchster  Moderation  determinierte  Zeit  nach  Belieben  zu  ändern 
und  zu  prorogieren,  er  würde  zwar  allezeit  zum  Frieden  geneigt  sein,  keines- 
wegs aber  sich  von  diesen  Leuten  Ordre  and  Gesetze  vorschreiben  lassen  and 
noch  weniger  poar  dnppe  passieren.  Sie  haben  für  diesen  Beweis  der  Con- 
fidenz  des  Königs  gegen  Kf.  gedankt  und  dann  kurz  dessen  Parti cularinteresse 
recommendJert  nnd  um  Beschleunigung  ihres  Abschieds  gebeten. 

Lionne,  bei  dem  sie  Nachmittag  waren,  gab  dieselben  Versicherungen, 
erzählte  ihnen  aber,  dass  er  Fürstenberg  und  Beuningen  gegenüber  sich 
über  die  Spanier,  dass  dieselben  so  geringen  Ernst  bei  Beförderung  des  Frie- 
dens bezeugten,  beschwert  nnd  diese  dadnrch  sehr  allarmiert  hätte.  Änch 
wegen  der  polnischen  Sache  haben  sie  mit  ihm  geredet  und  ihm  vorgestellt, 
dass,  wenn  man  zu  solchen  Thätlichkeiten,  wie  ohnlängst  in  Warschau  vorge- 
gangen'),  schreiten  wollte,  es  nöthig  sein  würde,  sich  mit  Volk  und  Geld  in 
der  Nachbarschaft  so  gefasst  zu  halten,  dass  man  allen  unvermutheten  Schimpf 
gebührend  vindicieren  und  den  König  sowie  die  Wohlaffectionierten  schützen, 
auch  das  bekannte  Dessein  deste  nachdrücklicher  ausführen  könnte.  Kr  stimmte 
dfiinit  überein,  rieth  aber,  erst  weitere  Nachrichten  abzuwarten.  Mit  ihrer  Ab- 
reise rieth  er  nicht  so  sehr  zu  eilen,  sondern  erst  den  Ausgang  des  Werkes, 
welches  nun  im  höchsten  crisi  bestände,  abzuwarten^. 


')     S.  oben  S.  3G2f. 

')  Kf.  «eist  darauf  (d.  Cöln  a.  d.  Spree  15./[35.]V&n  166S)  die  Oesandten  an, 
dem  Könige  für  die  bewiesene  Confideni  zn  danken  und  vortiulig  nocb  dort  in 
bleiben  und  sich  zu  bemüben,  dass  das,  wozu  der  König  sich  erboten,  auch  wirklich 
prästiert  werde,  damit  auch  ein  jeder  sebe,  das«  Kf.,   obgleich    er  nicht   in   die  Baa- 


m* 


TT.   Brantlenbar^  und  Pnnkreiob.    IMS — 1669. 


V.  POlnite  nnd  Meinder»  an  den  KnrfUrstcn.      D.   Paris 

20. /.m  SUirz  1668. 

t 

[Abachicibauilienirn.     Rrkllimn][cn  l.ioncKt'i  ■«gtD  der  i^aktJJien  nnil  Mwuc^r  ni* 

(nrcr  Vcrfajtiiiuiig  mit  Kf.) 

30.Uln.  Sk  haben  Tor^stcrn  bui  (lom  KÜntgv  AIiiiohl^dMiiilrciiz  gehabt,    der  Mf 

»ehr  KiiikliK  (limilticrt  liit,  und  tloinaf  aiirh  von  der  Küni|(in,  rnm  DftnpbiB, 
d«r  kleinvn  MaiUmv,  von  Tureniiu,  le  Telller,  ColUi-rl  nnd  tiona* 
«Ich  veraborliicdL-t.  LuUtercr  vcnicberle  irlcdemm.  da»  tnan  v«  mil  ikm 
Frieden  aD^icIitlg  mdne  und  diesen  alle  Stunde  so  ^Jilicescn  bereit  «d,  wen 
niHD  dazu  von  der  anderen  Seit«  gMchc  Bocicrdo  merken  liossc,  llollatiil  aal 
Kiigland  »bor  miirhton  das  Werk  iinr  «hwer  um!  vi-rwint.  indem  .tie')  na 
d«m  K>ini)(  ein  nnnistitiiim  dikIi  dein  ai)d<f.nni  fonlerlen  nn<]  von  Ihm  <rep- 
lauKleu,  mit  xi-üirr  kiMtbiimi  Arm««  in  hilinitum  sUlIe  zu  flilZRn  and  gf 
Spanien  nlcbla  FdndliciieA  vonu nehmen ,  wudurcli  Spanien  nur  Üf!U'gcDh«il 
lialtcD.  sich  zu  venlJrkeii  und  ci)nset|acnter  tu  opinintrir'ren.  Sie  iMttilie 
nu*  allen  Cmständcn,  dass  lann  hier  niiklicA  xnm  Friedcu  eeoeigt  ist.  Iia 
deswegen  nucii  ein«  i><tiriftliclic,  der  den  rui^lbchvn  and  liollündiBchcn  Hii 
aowii>  diHien  der  CrdniKclien  eom-spontiicrcRdcii  Füriteii')  coatonav  Dpclarstkut' 
«rtialten. 

PS.    Naclideiu  »ie  I.ionui>   vor  Üirem  Absrehied  wegen  der  Snlisidii-n 
Kf.  nochoutia  Vorbei  langen  gemacht,  bat  derselbe  ilincn  beim  lettlen  At 
erklärt,  es  vnnan^itlc  dr^falls  dem  K5nigo  nicht  an  pittm  Wilton,   iwl 
Krieg  iiSIbi^  ihn  »t<nr  xa  ^Ttisvn  Aun^nboii.  nntcrdt^iten  wilrde  niaii  ihnM 
kloinM  Pr980nl')   für  Kf.  xum  deichen   der  sonderbaren  AcsUnfi.   welche  d«j 
RSnig  in  dcue»  Perwn  iTÖg«.  mitgeben  and  daneben  detn  Kf,  in  itlcseia  Jit 
5O00O  Tlialor  ausxnblen  Isiuun.   Sollt«  t%  xum  Krinden  kummvn  nnd  di^r  Ka 
ibulurrli  vnn  den  eo  Hcbnemi  Auf^gntien  befreit  werden,  so  wfirdc  er  ni^lit  ant 
lassen,  be.it*Tre  und  frnien-  Pr.ilx'ii  \un  seiner  Frvniidscbin  an  Kf.  lu  geben.  «lU 
man  aber  xar  ForUeUuiij;  dcä  Krie;;««  g«£wuii;!Ca  werden,    so   )[5nntt<  «8 
SU  weiteren  Ualsons  iwlMbeii  dem  KSnig  und  Kf.  komiaun,   daberi  Kf. 
in  Land  und  Leoten  aii  andi  mdsI  sein  Interesse  finden    würde.     Man 
«in«)   »o  geringen   balber   niebt  mit  Kf.  marchnudiccen ,   verticbert«  sich  tb^ 
»einer  betil3itidi);en  FreumLieliaR  iind    liofflo,  or    würde   In    diu  Ilaa((iitche 
nicht  treten,  iond«ru  bei  der  «ininal  desfill.'i  |{etli>ncneii  Erklinng  verbleib 

PS.  2.    Llonnc  b»t  (ie  ver^iclicrt,  wllle  Spanien  steh  opiniatrlerun, 
SU   ferneren  Wellemngen  gduigea   nnd   dlo   »panischen   üioderiando   |{ell 

|b«be  Ligou  geiret«,  dcnaocb   und  mar   mit  benem  Krfolg  das  Frledon««ari  n 
beCardere  sieb  bemfibe. 

■)     Vgl.  db«r  di«  (Istuligen  Verbaadlungfa  Ulgnet  II,  S.  Gll  £,  Wicqu«f< 
III.  8.891«:.  Utist«  PonlalUI,  S.47llt. 

■}    &  Oben  &  838. 

^    d.  Sl.  Gennaia  en  Uy«  -I-  Man  16«S. 

■)    Dauelb«  besuad  In  elDom  kartbkr«a  Xhgm,  *.  Utk.  n.  A  kt.  XIV,  1  S.J 
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werden,  so  wfirde  der  König  nnr  soviel  davon  praetendieren,  als  zur  n&thigen 
Sicherheit  seines  Königreichs  nnd  der  Grenzen  desseiben  erfoTdert  würde,  das 
übrige  wollte  er  England,  Holland  und  anderen  Nachbarn  überlassen  und 
er  würde  niemand  lieber  als  dem  Kf.  nnd  Pfatz-Neuburg  ein  Stück  von 
Geldern,  so  ihnen  anstfindig  nnd  wohlgelegen,  gönnen. 


c.     Gesandtschaft  v.  Blumenthals.     August  1668  bis 

December  1669. 

Instraction*),    wornach    sich    naser   —   Gebeimer  Rath   and 

Edtoj^  extraordioaire   nacher  Franckreicb   Christoff  Caspar 

Freyherr  von  Blnmenthal  —  zu  achten.     D.  Cftstrin 

13./[23.]  AnguBt  1668. 

[GlückwDDSch  zum  Frieden,   EriDnerung  wegen  der  Tersprocbenen  50,000 Thaler  und 
BeantragDüg  weiterer  Snbsidien.     Die  polnigcbe  Angelegenheit,  Gefahr  Tor  dem  Mos- 
kowiter.] 

Er  soll  seine  Reise  nach  Frankreich  mit  dem  /örderlichsten  fortsetzen,  in  23.  Aug. 
Paris  angekommen  zunächst  Turenne  und  Lionne  von  der  Ursache  seiner 
Schickang  informieren  und  ihnen  des  Kf.  Interesse  recommendieren ,  bei  er- 
langter Audienz  dem  Könige  des  Kf.  Freude  über  den  Friedensschluss  aus- 
sprechen und  anführen,  Kf.  hätte  geglaabt,  durch  die  beschehene  schriftliche 
Congratulation ')  seiner  Schuldigkeit  kein  volles  Genügen  gethan  zu  haben,  son- 
dern hatte  zu  Contestiernng  seiner  Freude  darüber  dem  Konige  durch  ihn  des- 
falis  nochmals  gebührend  congratulieren  lassen  wollen.  Und  weil  er  befehligt 
w&re,  eine  Zeit  lang  mit  des  Königs  Erlaubnis  sich  an  dessen  Hofe  aufzuhalten, 
damit  die  so  nützliche  Correspondenz  nnd  Commnnication  auch  ferner  unter- 
halten werde,  so  bSte  er,  ihm  Access  bei  Hofe  und  beim  Könige  zu  gönnen 
und  von  dem.  was  passierte  und  des  gemeinen  Wesens  Wohlfahrt  und  Interesse 
coli  c  er  liierte,  vertraute  Communication  geben  zu  lassen. 

Da  die  50,000  Rthlr.,  welche  der  König  durch  Milet,  sowie  durch  die 
vorige  Gesandtschaft  des  Kf ')  diesem  gleichsam  motu  proprio  und  ohne  einzige 
Obligation  offeriert,  noch  nicht  gezahlt  sind,  so  soll  er  bei  Lionne  und  Hitet 
deswegen  mit  guter  Manier  und  Glimpf  Erinnerung  tbun,   auch,    da  der  König 

')  Vgl.  Pufendorf  X.  gSO  (S.  713).  Aucb  über  diese  Gesandtschaft  v.  Blu- 
menthals  liegt  ein  ähnliches  sargßltig  ausgearbeitetes  Journal  desselben  (24.  Sep- 
lamber  ltjG8—iU.  Januar  IfiTO)  wie  über  seine  früheren  Gesandtschaften  (s.  Urk.  u. 
Akt.  IX,  S.  568)  vor.  Das  Creditiv  des  Kf.  für  ihn  ist  Königsberg  G.  September 
16<)ä  ausgestellt.  Für  diese  Gesandtschaft  werden  ihm  Jährlich  500U  Thaler  aus  den 
LegatiODsgeldern  angewiesen. 

')     Das  Schreiben  Tom   I8./[28.]  Hai   I6G8  a.  Urk.  u.  Akt  II.  S.  499f. 

')    S.  oben  S.  864. 

»■MI.  L  OmcIi.  d.  O.  KvOiatm.    XU.  55 
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VI.    BrudenburK  aaA  VmAnteh.    IGC6— 16^9. 


ihm  auf  ciiii*  itrSMcni  SuBime  n>cb  B««ii<li^nag  de«  spani*ohcii  Kriege«  AnsairU 
genucbt.  I>ei  GdeK«nli«it  dtuweiteii  liei  ebcntkiudbea  AQreRUiii;  Üinu  nml  m 
dahin  EU  bringeu  «ucheii.  data  ihia  tu  gevissei)  Jahren  eine  Kidiere  Ssnar 
Oeldo*,  welche  nicht  geringer  sK  iMwn  ni;401)  Kitilr.  und  tu  3  od«r  t  Jabim 
SU  bnahlen  Min  mnul«,  gtigehcu  wurde.  Er  kaiiii  dadei  darauf  hiiiwvtwu. 
babr  biiiher  su  R«geo»bnrK,  tu  Polen.  In  Holland  und  «i  nndcr«) 
de«  K&nigs  Intention  secundlert.  bomentlich  sei  er  Irolz  aller  ilim  bh  y 
offerierten  ddraDts^o  und  dringender  Einladung;  ni<ht  in  die  Tripeltillian 
Uctcn,  habe  au<li  anden-,  wulcbr  üareiM  trrien  wullun.  ab^halteui  weil  anrb 
t^cbwcideri  «in  oachdenklichM  loedu.«  mit  UeKtcrreleb  ge»chIo»s«ii'). 
«rfurüere  «oirohl  de«  K&nigs  als  auch  sein  eifencs  InlereKw,  da»»  Kf. 
inniert  bliebe.  Kf.  habe  aurh  dem  ibni  durtli  Milel  mi  Iget  heilten  Wu: 
den  KSnig«  gcint«K  K.Saebien  durrb  «ine  vrrtrauti:  liv.'1iickiiii|^')  da\uii  di 
tiert,  nicbl  in  die  jüngtttKeinacbto  flsterreieblsebe  Alliani  (D  treten,  K.SacLi' 
habe  ihm  auch  «•.-hiiftllcb«  Veralchening  ge^eheu.  in  dieser  Sache  nicht 
als  praetia  communii'atione  mit  ihm  lu  verfahren. 

Die  polnische   Sache  hat  er  mit  bcmndrrrni  Kldxi  211  beobacbU.11, 
mvistn  DiÜKnk  noeh  lur  Zeit  mit.  <i«ld  antigericlittft  uerdeii  und  der  KSnig 
Pfali|{rafeii,  desKU  Mittel  dazu  nicfat  ausreichten,  damit  nnterstfitzco.     Da 
verschiedenm  Orien,   natDCntlich   von  Varsrhan    geKchriebrn    wird,    dan    mu 
noch  imm<^r  unter  der  iland  für  Conde  in  Polen  arbrik.  ihi  miII  er  »ich  das. 
mit    all«m  FleiKs  e^kiindiiien ,   dudi  ko,    da»  man  nirbt  Ur^acbir  habe,    Kf. 
imputieren,    duä   er   die  Venicberuujien    de»  KSoigü  in  DifBdeiiz  nnd  Zw 
tidu,  auch  ioll  er  lu  peuclrlerou  «nchco,  n-ns  min  ««gen  des  Hoakuwite 
für  Gedanken  habe,  und  darauf  dringen,  dawt  d<^  i)i*c1]nf  «on  ßciiers  w» 
loblJd  die  Zeil  ai  erfordert,  ali  tieundter  nach  folcii  )ceMhtclit  werde. 

£r  bat  M  allen  Posten  HeiHxif;  sn  herieblen.  dabei  aber  nur  dasjenige  n 
referieren,    wa»  in  faeto  vorgeht,    mit  .AnlilUKung  seinem  iudicU  aher  beliotsaju 
umzugehen,    winl  di«  KrCahrting  bexcugt,    Aku    die  Briefe  oft  in  Paris    »elbal 
intercipiert  und  geöffnet  werden,    und    M  geheimen  Saeheo  rieb  der  Ihm 
(je^benea  Ziffer  tu  bedienen. 

P.S.  Da  der  Moskowiter*)  grasieu  Aidiang  in  Polen  hat  und  dem 
meinen  Ruf  nach  wohl  mit  einer  grossen  Armee  nach  Polen  )[efaeii  möehte,  un 
aeiii  DeHein  auranführen.  so  hat  er  vom  KOnlge  va  veniehnen,  wie  dleoer 
meine,  daas  mau  dnera  so  gefSbrUchou  eompelltori  mit  Nacbdruek  begegnen 
uiOcbli-,  Kf.  /.weifellr  nicht,  itpr  K«nig  werde  tu  diefWn  Zwecke  den  Ir! 
ei»i«rten  mit  iTklecktichvr  Hälfe  un  Hand  gehen. 


■)    S.  ab*«  ä.  im. 
>>    Vgl.  äbtr  die  Endung  t.  Beilepscbs  nacb  Dresden  Anfang  Amk»»!  U 
Auerbach  &.  3'i€. 
■)    a.  oben  S.STil. 
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T.  Blomentbal  an  den  KnrfUrsteD.    X).  Paris 
2.  November/23.  October  1668. 

[Abreise   Reiiera',    Debertritt  Tnrenne's.     Die   frsniüsischen   Geldei.     Günstige  Aus- 
siebten in  Polen  für  Conde.] 

Da ')  der  König    mit   dem  ganzen  Hofstaat  künftigen  Mittwoch    sicher  von   2.  Nor. 
St.  Germäln  zurückkehren  wird,  so  wird  er  bis  dahin  hier  warten. 

Der  Bischof  von  Beziers  ist  vor  nogeßhr  14  Tagen  von  hier  aofge- 
brochen  und  abbouc hie rt  sieb  zu  Neubarg  mit  dem  Herzog.  Dass  Turenne') 
sich  nunmehr  zur  päpstlichen  Religion  bekennt,  wird  Kf.  bereits  wissen.  Er 
soll  zn  einem  seiner  Confidenten  dieser  Tage  gesagt  haben,  er  wünsche,  dass 
Kf.  dieser  Sache  wegen,  wozu  er  durch  Antrieb  seines  Gewissens  veranlasst 
worden,  keine  Dlffidenz  in  ihn  setzen,  sondern  vielmehr  glauben  wollte,  dass 
gleichwie  durch  dieses  Mittel  des  Königs  Confidenz  gegen  ihn  vermehrt  worden, 
so  er  sich  derselben  zu  des  Kf.  und  seines  Hauses  Dienst  und  Besten  zu  prae- 
valieren  gemeint  sei. 

Die  Gelder,  welche  der  König  in  Frankreich  durch  den  Kaufmaon 
Formont')  nach  Königsberg  öbermachen  lassen,  werden  E.  Churf.  D. 
zweifelsohne  »ein  ausgezahlet  worden,  und  will  ich  bemühet  sein,  Haas 
auch  der  Nachstand  mit  ehestem  erfolge.  — 

PS.  Nachdeni  der  Streit  zwischen  des  Patzen,  Sobieskj  und 
Dönhofs  Gemahlin  durch  den  Erzbischof  beigeleget  worden,  soIIbd  ver- 
melte  Weiber  einmüthig  vor  den  Prinzen  von  flonde  sich  bearbeiten, 
auch  so  gar,  dass  ermelter  Prinz  mit  seiner  Intention  woll  durchdringen 
dürfte,  ob  es  aber  mit  des  Königs  in  Frankreich  Vorbewusst  geschehe, 
weiss  man  noch  zur  Zeit  nicht.  Es  scheint  fast,  als  komme  diese 
Nachricht  von  hoher  Hand  her,  darf  mich  aber  nicht  erkühnen,  mein 
Seatiment  sicher  zu  entdecken. 


V.  Blameothal  an  den  KnrfUraten.     D.  Paris 
8.  November/ 29.  Oetober  1668*). 

[Frankreich   »cbeint  sieb   anfricbtig  für  Pfalt-Neuburg  zu  bemühen.    Dmtriebe  zu- 
gunsten des  Heriogs  von  Baiern.] 

Bis  dato  muss  ich   davor    halten,    es  sei  Frankreich  mit  Pfalz-  8.  Nov. 
Neuburgs    Befoderung    zur    polnischen    Krön    ein    rechter  Ernst,    denn 


')    V.  Bl.  war  -; — ; —  iCCö  in  Fans  aneekommen. 

l.  November 

=)     Vgl.  Ramsay,  Hisloiie  du  Vicomte  de  Turenne  1,  S.  422f. 

^     S.  Pages,    Les   freres  Formont   et   les   relations   du  Ürand  Electeur  avec   Is 

cour  de  France  (Revue  bist  4G,  S.  288  ff.). 

')     Vgl.  Putendorf  X,  §80  S.  713. 

55' 
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VI.   BnDdwbarg  iiod  Fnnkrticb.    I«66  — (669. 


einmal  int  Uerreii  LioDue  vom  Könige  fest  oiagobunden  worden,  «Ots 
dujmige  zu  that>,  wm  der  Buron  do  Lurudc  für  aiithig  und  ratbMmi 
haltea  wini,  uud  dH»ii  auch  i^t  der  Euo^guc  de  Bezictrc»  beonkn, 
demjeoiguii.  u»»  [Tiilc- Neu  bürg  und  F.w.  Churf.  l).  ihm  suggerimii  wenlm. 
in  allem  nachiuleb«D.  Dieses  ist  aber  höchst  zu  beVlaKen.  da^s  ia 
Kpuig  xum  Furschub  der  xw«iitiulhuüdarttauMtDd  Thalor  uicht  dispooiM 
«flrden  kann.  Allein  auch  hiorauü  'ml  ntehl  ebtio  «ine  AonderuDS  ^ 
guten  Intention  für  den  Pfalzgrafen  abxuDehmen,  sondertt  man  masi 
vielmehr  dergleichen  retenue  Uemi  Colbert,  welcher  durch  RotrMi<-b 
rung  eiii  und  anderer,  «ievroll  zuweilen  bochnöthigcn  Ausgabeu  *ic 
beim  Kenige  beliebt  su  machen  Huchel,  lieimeuMcu. 

Bcsiers'  Instruktion  vvrqiricbt,  »viel  dt  bat  crrahrcn  kfinnoo,  alle«  Gnig 
iln  nun  nui^li  du!'  KaUern')  aufrichtigiK  Intetittuii  tlitrans  liärvurxuN^chfn  scbiaiiL 
ilaim  er  ilem  Oaniiual  vou  Ueüsen,    Ptutcctori    der  deuurh«»  Xaiiwn    in  Bffin. 
anbefohlen,  den  Papst  durob   alle   nur   eninnlicbc  Uittei  dazu  zu  betregea. 
data  er  d«n  llcrug  von  N'enbarg  <lor  polnischen  Republik  k  l'cxclo^on  allerj 
Aiidctvn    n-cummcnilion;,    m    »t  plu    Krfoig    zu    hotfon,   auch    l.laune    mUI 
:tich  gnt  wohl  uuil  autrichtiK  erwei.seu.     GewUs  ixl,  dans  der  Piilvn  Coirespuu-j 
dciiK  mit  Coode   ulue  Zeit   hero  ccstlert  bat  oacl  da»  Ibtu  luu  ticstcn  knua 
Wechsel    dahin    Dhcrnutcht    worden.    Sollte    man    aber   aufa    neue    damit  coo- 
tinuiaren,  «i>  will  er  dhM*  dorch  täni;  Pereon,  die  er  an  der  lUnri  hat  nud  iti» 
mit  dem  Kaufmann,  der  die  Remiaaeu  thut,  vieIßlUg  umgeht,   kichl   cffahraa. 
Inawischen  niuM  Pfalx-Neubnrg  sich  wcnit^stons   stellen,  ab  eeUta   er  Inj 
Beiieri   vellkununcnc«  Vertrauen.    Dcrwellie   hil  zwar  Liunni*  au  venitelMB 
gcgcb>tn,    er  sälifi  gern,    da-i»  Gaumont  guMhickt  würde,    L  aber  zeigt  aaeb 
(lariu  Meine  Aufrichtigkeit,  da«»  er  ihm  )>e&rhrlebeti.  er  halte  &ich  wulil  in  A<ht 
uebmeu  mfisaeu,   daaa  BcElera  vou  dineiu  Vur»cli]age  niebls   erlaluvu  habe, 
puia  (|ue  cu  »eroit  ruiner  lua  aSatrr»  »ans  reueufci-. 

Die  Kurfur«tiii  vuu  Baiero  L«t  vor  eiuiK^r  Zeit  au  Gretaunvllle  ge- 
schrieben, er  uüi'hlf  »ich  docb  nicht  eben  so  iiebr  aii]{elrgeii  «ein  laxMii ,  dea 
Tractal  awlacben  dem  Kaiser  aad  Pfali-Neuburg  au  bofSnteni,  bevor  erl 
vctnchert  sei,  dau  iler  Küoig  für  den  Herzog  aus  Itatera,  der  die  HadeoMNaellt 
de  BoullivD  geheiratet'),  otwa«  zu  tliuu  recu»iert  liSU«.  und  m11  dlesea  aui 
Turenuc's  Angtifteu  geacbebeu  *eiii.  Nacbdeoi  aber  der  Küdik  i-k  rund  atf«- 
scblageii  und  Ihm  alle  Hoffnung  benorameu,  wird  er  wobi  uichti  weiter  dAia 
Ptafagrafen  tum  b'acbtbeil  brigieren. 


>>    Vgl.  Krebl.   Vorgeielitdite  und  AuagasK   der   |»olai»cbeu  Küsigtwabl    na 
I6S»  S.  ITS,  Urk.  u.  Akr.  XIV.  1  S.  389f 

*)    Uertog  Haxlulliau  Philipp   vom    B«i«n,   BrtidK  da«   KarfAtaUn  Per-' 
diuanil  Uana,  wii  £4-  Mal  IMS  mit  Uaurilia  il»  la  Tour  d'Auitrgn«,  Toditw  iIn 
Binog»  roa  Bouillon  ««raUlt. 


Anscheinend  ^oetigea  Verhalten  Fnokreichs  in  d.  polnischen  Sacbe.         869 

I 

V.  Blnmenthal  an  den  KurfUrsten.     D.  Paris 
9.  November/30.  October  1668. 

[Confereni  mit  Lionne,  dessen  Veraich erungen  iii^nstea  Pfalz- Neohnr^s,  Besorgiuiue 
wegen  des  Henogs  tod  LothriDgen.    Aeusseningen  Turenne's.] 

Lionne,  mit  dem  er  vorgestern  conferiert,  versicherte,  sein  R5nig  woUe  9.  Not. 
alles,  wozu  ihn  seine  kürzliche  parole  verbinde,  adimplieren,  Besiers  sei  an- 
befohlen worden,  des  Pfalzgrafen  Interesse  in  allem  zd  befördern,  ja  man  habe 
Sobieski,  um  ihn  für  den  Ffalzgrafen  zu  gewinnen,  alle  Advantagen,  die  er 
begehrt,  bewilligt'),  aber  zu  dem  Getde,  das  der  Ffolzgraf  begehrte,  wusste  er 
nicht  Rath  zu  schaffen,  er  habe  zwar  früher  dazn  Boffnnng  gemacht,  allein  man 
gebe  ja  zuweilen  solche  Vertröstungen  zn  dem  Ende,  damit  man  nicht  gar  trost- 
los gelassen  werde.  Er  sagte  weiter,  der  Herzog  von  Lothringen')  mache 
ihm  jetzt  den  meisten  Kummer,  denn  derselbe  habe,  wie  Gremonville  erkun- 
det, eine  grosse  Summe  Geldes  beisammen  und  vermeine  dadurch  in  Polen  zn 
reüssieren.  Ob  er  dasselbe  von  Holtand,  Oesterreich  oder  einigen  Fürsten 
des  Reiches  erhalten,  wisse  er  nicht,  jedenfalls  aber  habe  der  Herzog  mit  Ba- 
ron de  Goes  unfern  Baden  lange  conferiert.  Bl.  hat  erwidert,  er  konnte  nicht 
absehen,  wer  demselben  mit  so  vielem  Golde  assistierte,  als  der  Ueraog  Karl 
von  Lothringen,  altein  demselben  brauche  Frankreich  nur  za  verbieten,  sei- 
nem neveii  hierunter  zu  assistieren,  so  habe  man  deshalb  weiter  nichts  zu 
besorgen. 

Dreierlei  könnte  Lerod  an  Frankreichs  gnter  Intention  zweifeln  machen: 
I)  dass  man  dem  Herzoge  mit  Geld  nicht  assistieren,  2)  Ganmont,  in  den  er 
das  meiste  Vertrauen  setzt,  nicht  nach  Polen  schicken  will,  3]  des  Herzogs  Karls 
Briguen  scheut,  da  es  doch  nur  von  Frankreich  abhingt,  demselben  zu  unter- 
sagen, seinen  Neffen  in  dem  polnischen  Successionswesen  zn  appnyieren. 

Turenn^,  den  er  heute  besucht,  hat  anch  gute  Vertröstung  gegeben,  der- 
selbe wollte  auch  den  Holtindem  imputieren,  sie  portierten  Lothringen,  über- 
haupt scheint  man  sich  eifrig  za  bemühen,  den  Kf.  gegen  dieselben  zn 
echanffieren. 


V.  Blomenthal  an  den  KarfÜrsten.    D.  Paris  16./6.  November 

1668. 

[Audienz  beim  Könige,   dessen  Bedenklichkeit ,   Ffalt-Neuburg  mit  Geld  in  nnter- 
stützen,  sonstige  gute  Auasicblen.] 

Am     -  „ r—  hat  er  bei  dem  Könige   Audienz  gehabt,   Nachmittags    16.  Nov. 

wurde  er  zur  Konigin,  dem  Dauphin  und  dem  Herzog  von  Anjou  geführt, 
zur  kleinen  Hadame  aber  konnte  er  ihrer  UnpKsslichkeit  halber  nicht  kommen. 

')    Vgl.  Krebs  S.  178. 

*)    Prinz  Karl  von  Lothringen,  Neffe  des  Herzogs  Karl  IV.  von  Lotbriogen,  s. 
Krebs  S.  170.  oben  S.  377. 
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l./li.  Notember  bat  er  bei  dem  K&ntg«  secreio  Andbciiz  f;«li«h(.  il^n^l 
antwortet«!  auf  selno  Proposilloiu  von  Anbeginn  seiner  Kegi^ruDg  hStt^r  er 
nkht«  oifrigor  xngeJe^n  sdn  lusen.  als  Erfflllun^  »einer  pnrolc  und  seinor 
liierten  Wohlhhrt,  so  hllttc  er  niidi  eine  K^'n**"«'  ^^^  Pfalx-N  CDbarx«  Ib^ 
tcrM-ic  in  PülfTi  ticriinlert,  wotoü  «eiuu  Inslmklioaen  nuil  Befehle  an  B«ikrt 
ZengnU  Bh!t)rteu,  aber  deioaelbco  von  neuem  mit  einer  eonBld«r»bleD  8«niM 
Ocldcft  zn  MsUtlercn,  dazu  kfinnto  er  «ich  «rst  D»ch  reiflicher  Bmigtuig  «it- 
scfaliMMii-  ftl.  erwiderte,  die  ÜACJien  in  Polen  Ktinilen  jclit  in  crjai.  so  da» 
derm  glScldirlicr  wirr  imKluoklichGr  Sacceas  sich  nun  In  kurzem  ixoamt 
niütüle,  dai)  loutere  küiiulo  der  KSnig  dadnrch  hladem.  dsM  er  dam  PfaiignÜM, 
der  dai«  allein  Di<hl  im  Stande  G«i,  jeut  «chicanigiA  untor  die  Anna  gtile. 
Kr  bätte  seib«t  Mber  «olcbca  xn  tbon  versprochen,  wenn  der  Krieg  gegen 
Spanien  coniorle-,  nnd  KT.  Iioifle,  «einer  Bitte  werde  am  m  ober  defcricrt  ««^ 
den.  wonii  der  KfiniK  cousiduriefte,  wie  er  »ich  eiue  geraume  Zeit  ber  geigen  Iha 
belmgon.  Der  Kflnif;  erwiderte,  er  n&salo  gestehen,  dass  an  des  KT.  bisltcrigtf 
Boieigiing  nicbta  im  geringsten  in  de«idericvon  gewesen,  m  mehrerem  Ueld« 
aber  könnt«  er  sieb  iti>  bald  nicht  rtsolvieren ,  doch  niüchte  Itl.  ein  MemetW 
übergeben,  wait  er  aucti,  nachdem  er  e*  mit  Leerodt  concertiert,  gethan  bat. 

8«hr  gut  wSre  es,  wsrn  der  KSnig  dem  lleni^  rtta  Lothringen  veri 
seinem  noven  OcM  vorza«i.'faic8«cn ,  dem  Prinzen  von  Conde  aber,  nicht»  i; 
Polen  Sil  liriginrrcn,  ohwnhl  (lux«  nicht  ftroMO  ApjMrcni  uX,  indem  der  Pi 
noch  iii-ii]t<;h  einen  Kanfmiinn,  der  einii^  Geldet  a  '2  per  conto  nach  Dsnilc 
xn  überuiaclien  erli&Ug  K«vit>jien,  ab||[ewleaeu.  Ermnthigend  bt  auch  Lionne'i 
Aenwerung  u  Lt«rtidt.  «eint  nur  Lolhtiny;i«ii  nicht  RBnig  ward«,  »allli 
man  alle  Scbcild  Frankreich  lii-tmcsaeii  und  disMW  vor  der  guiuo  Welt  bla- 
mieren, wenn  es  der  PfaJigraf  nicht  würde. 

PS.    Frankreich  liircbtet  den   Hvakowller  Im  gcriigaien  nicht,  BAodi 
iBcint.  die  Polen,  din  von  Natur  )aloux  von   ihrer  Ubert&t  «elen ,   vrDrdrn 
von  dem  Soh*  etiiM  im   rurmidablcn  PoteDtaton,  XHmal  da   er  noch  Kind 
■Mit  ffonvemlereii  laiitou. 


■etiai 
bat.  j 
bdteH 

l>riiitS 
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V.  Blumciittial  »n  den  KnrfÜi-steii.    D.  Paris  30./20.  Novemt 

1668. 

[Verdlcbtig«Dg«n  gog«ii  llojknd.    Sendung  Vaubrun«.] 

Sa  Hot.  ~  Im  übriget)  liabo  ich  vomerkot,  da«  man  Ew.  C'hurf.  I>.  gefwil 
IIiiIIkimI  dadurch  zu  (uuihatinircn  »uelie,  dmas  es  l.uthrinüen  xiir  pol- 
oiitcltcii  KroiH  vetholfcn  will,  weshalb  ich  dAon  Mr.  do  LioDuo  zu  er*i 
keanen  gcgebcD,  wie  ich  ebenmiisNige  Zeitung  von  ver«ebieiloa«n  Orion j 
orlialton,  aber  nicht  ab«eben  köDDt«,  mta  hicruntor  andiei  goKuehel 
wofde,  als  dom  Köni{;  in  frankrcich  zu  mi>'>rnllro  und  nicht  x\i  vrr-J 
BWten,  d»8  ein  Kumt,  welcher  Frankreich  cfleclioniret  ist,  zur  poini-' 
achon  KroD  golange.    Der  König  ttnbo  umb  »o  viel  mehr  Utwoh  biono» 
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ein  poinct  d'honnenr  tu  mache«  und  ffaU-Ncubnrg  mit  G«Iile  und 
andern  dienlicheD  ofSdis  ohne  weiten  Venug  za  secundireB.  damit 
Holland  zu  Ftankfcichs  böcfasbir  Bcschtmprung  nicht  za  »einer  Intention 
geliDgo.  — 

Den  23.,/13.  die*«»  ittt  rewiviret  worden,  den  Marquis  de  Vaubrun 
an  Ew.  Cbnrf.  I>.  sbzaacbichen ,  gestalt  er  dann  liänfli){en  Montag  von 
hiniMn  über  Amsterdam  und  Hamboi^  nacber  Königsberg  gebet.  Wie 
Mr.  de  Liunno  saget,  bat  man  <)animh  auf  iwine  Person  rellectirot, 
weil  er  von  Condilion  und  Ew.  Churf.  D.  ftchiMi  bekannt  ist.  Sobald  ibm 
die  restirE'nden  Gelder  werden  xu^ütellei  sein,  will  ich  von  ferneren 
Stibsidien  sprechen,  man  wird  aber  schwerlich  rotiM^ircn.  ck  hoI  dann, 
daes  Ew.  l'burf.  D.  resotviren,  mit  Holland  zu  brechen').  ^ 


V.  Blnmentlial  aii  den  Kurfiir»ten.     D.  Paria 
27.  November/?.  Decembcr  1668. 

(BcMbeM  Mir  aeint  FoHerungen.    Einlhus  der  Naebricbiea  ton  Holluid  htr.     Ritlh, 
wie  Kf.  skb  dofl  Ml  mrbah«»  ktb«.    Brief  Ananperg«.] 

Kndlirh  »i  ihn  der  Rc«clicid  tiowobi  auf  »ein  übeigebeiies  Hemorial  als  1.  Dec. 
BDcb  aii(  die  befehne  Asslitlenx  vMer  Uoftcan  aod  wogen  Cond^'s  DeKiliraÜoi 
dnrch  l.ionne  öborbracbt  worden,  de«  Inlialu.  dvr  KSnig  kSone  skh  M  den 
Vnrscliasi  der  MÜOOO  Rtlilr.  nkhl  vcnlelien.  weil  er  hiebevor  grosse  Spesen  luif 
das  polniacbe  Werk  vervendct.  aorh  von  de-»  künftigen  Jährest  Intnden  hcreiu 
i  Millionen  ronmmion  b&tte,  »rlhigc  aber  dnreh  eine  gate  nwaoaice  erseUt 
werden  raüMtcn.  K*  liabc  aiieli  itrr  ?t*hf,nl  des  KSalgs  Affectlon  M  rielfilUg 
IteuMiwn.  ikiu  et  leheinc,  als  wenn  er  selb»!  ein  mehres  rn  begehren  Sehen 
trll^  und  daher  üch  d«a  Kf.  latercesstofi  bediene.  Zndem  rvstiorten  nach 
Bexiera'  calcnlo  den  Pfaligrafen  7— SOOOOO  Kthlr.,  womit  er  allcnal  I/ith- 
ringen  bei  der  h«vorslcbcadcn  Walil  xuräckitvtxeii  ki>nnle.  IhM  Hotkowitera 
DesMin  auf  dir  {lolniKhe  Krone,  .-»«te  I.ionne.  würde  der  KSiüg  Mcben  tu 
verhindern.  Weil  aber  dadnreh  leicht  ein  kostbarer  Krieg  enUtehen  kSonte, 
roflsfte  da-t  Geld  gespart  nnd  hlernKchst  denen,  die  an  der  ßorahigang  Polen« 
intAreeslerl  viren,  tarn  besten  angewendet  werden.  InmilteUl  würde  man 
<^bon,  wa«  andere  bei  dem  Work  tUUen,  und  seine  niesore*  danach  oebmen. 
IKe  Condeacbe  DeelantioB  wärde  der  K6nig  twelfeUobne  Jetzt  von  dem 
Prinsen  eu  Versailles  beeehren. 

Bl.  bat  dagegen  renaitttiieTt  und  dn  neue«  Hemorial  eingegeben. 

Was    nun    tu   dorgleicben    mcbreatheils    auf  Schrauben   gestelleten 
Aotworton  Anlasa  gegeben  hat,    kann  ich  nicht  wiKson.  aus  I.ionne'a 

■)    «.  Bl.   nsidat   IS^äS.  Dfcembet  16«(i,  Vanbrnn*  Abacodung   «erde  100 
einer  Wodw  sur  amderea  Terüfert,  ob«obl  er  mit  seiner  Equipage  Ougtl  (eitig  mA. 
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DificaiMD  aber  merkte  ich,  maa  habe  NschrJoht  von  tfcr  Prupu^ 
iler  Itaroti  de  Gcnl')  Ew.  Chr.  1).  MJnistm  im  Htgo  gclhan, 
woinii,  oti  utcht  l'ouMtonanuii  d«  Witte  »elbot  sich  aoter  der  Hand  bt- 
mätiet,  dum  KSnig  in  Frankreich  dio  Impression  zu  ffeboa,  ssmbi  wür- 
den Ew.  Chf.  D.  endlich  in  dio  Triple  AlHans  tnten,  dafür  man  siel) 
«bor  alhicr  sehr  furchtet,  und  aprach  llerr  Lioono  gc«tera  «^hoo  vgi 
einem  foeder«,  so  der  Tripel  AUiaus  «ntgegen  giuietiet  und  zwucbM 
dem  KSntg  io  Frankreich,  OaenoDiarck,  Ew.  Chf.  D.,  Pfalz  Nei- 
bürg,  IlßSHcn  Casoel  und  denen  Färatl.  Liioebargiachen  Häu»eia 
geäclilossäD  werden  könnte,  worauf  ich  antwortete,  man  tniUate  seiu 
Alliiert«  zuforden^t  in  solchen  Stand  setzen,  dia»  man  hiornücbst  ihm 
Freundschaft  fruchtlfsrlich  gonie««en  kannte,  — .  lob  glaub  aber  nkU, 
Atm  das  OgM  erfolge,  nondcrn  man  wird  es  anders  uorsuf  In'hvn 
müssen.  Uafero  aber  Ew.  Chf.  D.  Pfah-Neuburij  durch  Fraiikrcichi 
Dülfo  Hir  KroDo  helfen  wollen,  werden  der  Holländer  PropoKilion» 
wegen  Einirotung  in  dio  Tripl«  Allianz  verworr«!),  Ew.  Chf.  0.  Ministr» 
auch  im  Haag  verboten  wei'dcn  müseen,  dergleiclien  Fürtrag  weiter  an 
zunehmen.  Sollte  es  auch  mit  den  Franzosen  und  Holland  zur  Kupiur 
kommen,  oho  und  bevor  das  polnische  Succesiiwwoson  ausgeführel  i: 
wird  man  alhier  mÜHMO  zu  verstehen  geben,  d&f*  mau  sich  buih  weaifn 
sten  neutral  halten  wolle,  geschieht  solches  nicht,  wird  alhier  die  Difl- 
dens  conlinuiren,  da»  polnische  SuccessionweMn  protrahiret  und  da- 
durch Zeit  und  Occasion  verloren  worden,  Pfalz'Nouburg»!  Interesse  n 
poussircu.  — 

PS.  Auch  —  koiDRit  hierbei  dj«  Abschrift  eine«  Scbreibona  vom 
Fürsten  von  Aueresberg*)  an  des  Pfala-Nenburgs  Beichtvater,  wiMao* 
der  EITcct  dessen,  was  ich  ehemaU  bei  meiner  Zurückkunft  voo  Wim 
Ew.  Clif.  D.  lu  Pototam  untorthünigt^t  berichtolo '},  erholtet,  dasa  oeinb- 
licb  ermetler  Füret  de«  llemi  Oromonvill«  grosner  Freund  nei,  geKtah 
er  denn  aniito  will,  dass  Monsieur  ßozieroa,  dem,  waoo  da«  polnische 
.SucoesaioDweMu,  wie  zu  hoffen  stehet,  woll  ablauft,  der  Kuhm  und  Di 
allein  gebühret,   aelfaigon   mit  Mon^iienr  Oremonville  ibeile.     W'oü 


4 
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')    S.  unlea  die  Kelailon  in  kurtiinükbtn  ()«un<IMi  im  Baac  raia  3.  Na*s 
b«r  leU). 

*)    ÜMMlb«  ritb  darin,  uM«lle  Bitlarn',  dtw«n  Rückkctif  n*cb  P*1sa  nm 
PolgvB  tat  dl«  Sucht  dM  PUligTsba  b>b«B  würde,  Or^mouvillo  ucb  Pdl«n 
in  lasMa. 

*}    VgL  obn  S.  fiOS. 


Dl)«ill«n  in  Friukreieb  nber  Hollknd  und  die  Tripelsllianz.  873 

Gott,  der  Fürst  vdd  Auersaberg  w&re  (Jamal,  als  ich  zu  Wien  war, 
so  gut  Pfalz-Nenbargisch  gewesen,  als  er  ietzo  zu  sein  acheinet,  so  hätte 
maa  viel  pntestireii  kÖDaeo. 

Der  Kurfürst  an  v.  Blumenthal.    D.  Königsberg  2t.  December 

1668. 

[auf  die  Relfttiou   vom  30./30.  NovanlMr.    Kf.   «dnscbt  n&bere  Auskunft  über  eine 

Aeugsening  des  KÖDigs.] 

—  Und  weil  Ihr  in  Eurer  letzten  Relation  berichtet,  der  König  21.  Dec 
wurde  sich  anderer  geatalt  zu  einigen  Subaidien  nicht  resolviren,  ala 
wann  wir  mit  Holland  brechen  würden,  solches  aber  eine  Sache  von 
höchster  Wichtigkeit  ist,  weshalb  nns  nietnalen  einige  Proposition  ge- 
schehen, wir  auch  des  Königs  Intention  ganz  und  gar  dabei  nicht  wissen, 
Ihr  auch  im  geringsten  nicht  gedenket,  wie  und  durch  wen  Euch  solches 
angebracht,  so  könnet  Ihr  leicht  ermeasen,  dass  wir  in  einem  so  weit- 
aussehenden Werk,  so  wir  unsers  bestens  halber  vielmehr  zu  hindern 
als  zn  befodem  Ursache  haben  würden,  uns  nicht  übereilen  auch  nicht 
ehe  erklären  können,  bis  man  uns  vou  allen  Umbstinden  der  Sache 
ausführlichen  Bericht  gebe ').  — 


V.  Blnmenthal  an  den  Knrfilrsten.    D.  Paris  21./ 11.  December 

1668. 

[Audienz  beicp  Könige,  dessen  Brkllningen  in  der  pftliisch-IothringiscbeD  Angelegen- 
heit nnd  aaf  sein  Anbringen.    Hittbeilungeo  Pufendorfs.    Beim  Eftiser  in  muhende 
Voratellongen.    Erkl&ning  Conde's.] 

Bei  der  secreten  Ändieni,  die  er  am  16./6-  erhalten,  hat  er  dem  Könige  21.  Dec. 
das  Schreiben  des  Kf.*)  in  der  Pfälzisch-Lothringischen  Sache  übergeben 
und  denselben  gebeten,  durch  seine  Intervention  diesen  Streit  beizulegen.    Der 
König  erwiderte,  er  habe  es  an  Bemühungen  deswegen  nicht  fehlen  lassen,  alles 
hEme  darauf  an,    dass  K.Pfalz  sich  nicht  zur  Abdankung  der  Truppen  ver- 


■)  T.  Bl.  ernidert  (d.  Paris  l./ll.  .lanuar  1669),  die  AensBeruDg  rühre  TOn 
Turenne  ber,  welcher  ibm,  als  er  ihn  sondiert,  ob  Sabsidien  zu  erhallen  sein  «Or- 
den, geaatirortet  bsbe,  der  Köaig  würde  sieb  dazu  nur  Tersteben,  wenn  sich  Kf.  so 
wie  früher  Schweden  verpflichte,  für  Frankreicb  contra  qnoscunque  zu  agieren,  zu- 
mal bei  jetziger  CoDJunctnr,  da  sieb  Holland  gegen  Frankreich  so  undankbar  und 
feindlicb  leige,  was  man  bei  gegebener  Occasion  zu  revanchieren  nicht  ermangeln 
würde. 

>)  d.  Königsberg  23.  November  1668  (Drk.  u.  Akt.  II,  S.  ÖOl  f.).  Vgl.  über 
dieie  Streitigkeiten  Hiusser,  Geschichte  der  rheinischen  PUz  ü,  S.  624. 
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stehen   wollt»,  wenn  iittm  erUAgte.   m  wäre  niehls  1«klil«r  »1»  hoihtint 
znr  ralton  eii  bringen  und  alle»  In  ratiig«n  SUnd  xn  setzen. 

Danuf  üborgnb  er  <hw  KSnig«  sein  IIcn«>ri3l  nnd  mncbto  Ihm  atteh  euni^ 
weiten  der OrldwmiKtenx  an  Prilj-Ncobur);,  der  llülf«  Lt'gcD  rlon  Moskowi- 
ler  und  der  von  Conde  auKziutdlemleii  DecUnvIion  VoKtoltiitiiicn.  In  h^trrl 
d««  l«lale[«n  wies  er  darauf  bin,  daflH  CoimU  uocb  Immer  unter  dor  Hand  brv 
giere  und  MJnc  PaHci  verstSiko,  der  KrabisrhoT  habe  (ich  verlauten 
wMin  IT  auch  die  Krön«  im  llimmd  holen  mlll«,  wollle  er  keinen  damit 
n«n  ab  allein  Cond^.  Ihr  KSnIg  «rwiderle  daraur.  er  mttfiHl«-  <li-n  VorMbnE 
d«s  0«ldes  ein  flit  alle  Mal  abseblaRen  (ea  vir<l  dalitr  mit  Lcerodt.«  OulSailiü 
dtswcgen  koinü  weitere  Instanz  g«Kheh«n.  innal  K.üaiern  300000  GnUet 
und  di;wcn  Bredcr  Herzog  Haiimilian  tOllOOO  (inlili-n  ffe^cu  Veq)nitdun|; 
xweier  A«-int«r  hergehen  und  »o  dieser  )laiij;el  uiiiiK«miaMC»  i-r«ct2t  trird),  <Bt 
Ritradierani;  der  r«iidAtcheii  Deelaralioii  veropracb  der  KSnig  instündig«! 
urgiereo.  lagond,  er  bitte  Cm^he,  auf  Conde  dieser  Sacbo  hxlh^ir  geinlli 
imgcliilton  la  lein.  Kndlicb  hat  Bl.  noch  auf  BegebT«n  drj-  l.andgrfBa 
He«»en  Alf  Zutiluni:  dnr  n-clierrndi-n  Pennionen  nnd  Subaldien  (I  inOOTIOGa 
ilea).  weint^iMiH  sdlmäliUrlw^  AhuliInnK  domelhen  ivrlangl,  worauf  diT  Küiifi 
(pU«n>  Resolution  verspraeb. 

[>er  schwedi^ehe  Kosident  Puffendorff  Iial  ihm  den  Vnrtf«g,  we 
M  tiioune  wegen  der  pulniMlu'n  Sarhe  gethan,  nnd  dessen  Antwort  (Vcruchl 
riin;;.  dam  der  KSnlg  den  Pfall^-rafen  totb  viiilmn  znr  Krone  liefi>Ml<.-rn  wi^lMl 
milgelheill  D»r  .lalon^ie  aber,  welche  hei  Fmnkreirli  Jetxt  (fegen  Sehvredpq 
weiftn  dtWKD  eni^r  VcrbindDQi;  nil  SpnnicPi  Kni^Und  und  llvtlnnd  hrmrh 
naelit  Ihn  la-it  i.'laut>(<i).  die  kcbwediwlie  Reciimiiiendatlon  werde  hier  nwl  aiK* 
dor«wß  l'faJi-Neuhnr^  niebi  aohaden  ak  mllxien. 

Rr  nnd  l.eerndi  liabrn  überlegt,  ob  es  nieht  tu  iiracticiorrn  «ei,  daM!  <t 
Köpif  dem  kainetlicfaen   KewdenU-n ')  Iilet  rvitrochleren  liwse.  dawi   Oeatrii 
reich  deni  ({einaefaten  Traetat  inwtder  Lutlirlnycn    aster  der  Hand    |Mrtl* 
nnd   dadureh  Frankreichs   gute  nfBcia  fär  Pralz-Nrnburu  nludiere.   rie    habM^ 
abef  dafiir  gehalten,   daia  es  htaan  sei,  (ireiuonvillc   ihnu   deriileidieo 
Wien.     Deasen   Relationen   sind   Ron^tt  noch   kIIc  |tnl  nnd  znr  B«r6rdenin|t  dn 
Intention    de^  Pfalzf^'rafen    der  Aiifiarrnz  nneh  eingerkhiel,    obgleieh    deru-ü 
»onat   der  verwiitueten   Kalsedn   und   per  coiisci)ueiu  Ixitbringnn    sehr  znii 
thaii  bx. 

PS.    BeifnlKend  Abschrift  d«r  Doclatation  Condö's^,  welche  R^aiera 
Polen  allen  d«ncn.  die  Kf.  um)  d«r  Pfaltfraf  Iwnennen  werden,  bekannt  machen 


■)    J.  P.  T.  Wlcba. 

")    lu  ««B«fn  btteU  an  B^iUra:  Je  prandt  MiMtmri  la   pln»«    pour  ohajrr  a 
Sa  !f*  et    ron«  iU<l*rer    pw  rm  iito**.  tue  je  D*ax|iiru  pa»  k  b  eowonBit    ib  n 
rojaumc  14  et  •)iie  om  Mnforoanl  aveuglemcnl  aux  iakotlon«  de  Sa  ll>*   aon  Midc_ 
ncBi  y  ir«im  iiMi   lual*  amme  je  prie  toua  bmu  amit  de  lourner  eu  (nuttir  «t 
ravanla^e  ■!•  H  I»  I>ue  de  Neubtturf  toutu  In  pnaia»  i^'ä*  |wuirol«ut  nncnre  ton 
MTTfr  pour  no;  ou  pour  na  fanUl«.* 
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soll.  Hehr  ist  nicht  zu  erbalten  gewesen,  Conde  hat  sehr  rtilminiert  ond 
I.ionne  sHgt,  es  sei  ihm  sein  Lebtage  nichts  saurer  als  diese  NegotiatioD 
worden. 


Der  Knrfllrst  an  v.  Blomenthal.     D.  Königsberg  17./27.  De- 

cember  1668. 

[auf  die  Relation  vom  7.  December.     Kf.  ist  der  Tripelallianz  nicht  beigelreten,    ler- 
langt  franiösische  Subsidien,  mahnt  Bl.  lur  Vorsicht.] 

Er  bofft,  der  König  werde  sich  inbetreff  der  Geldhäife  an  Pfalz-Neu  bürg   27.  Dec. 
gönstiger  crkISren. 

Bl.  soll  Lionne  aiittbeilen,  dass  Kf. ')  von  dem  Staat  ond  von  anderen 
stark  angemalint  würde,  in  die  Tripelallianz  zn  treten,  dass  er  aber  trotz  der 
ihm  nngebotenen  grossen  Advantagen  nnr  aus  Rücksicht  auf  den  König  darauf 
nicht  eii^egangen  sei,  sondern  desfalls  noch  ganz  freie  Hände  habe.  Da  aber 
die  durch  die  Tripelallianz  Verbundenen  sich  in  starke  Verfassung  setiten,  sich 
auch  des  Kaisers  nnd  Spaniens  versichert  hielten,  anch  fast  alle  mit  Kf.  unä 
dessen  Landen  benachbart  seien  and  er  ^t  mit  allen  nicht  geringe  Interessen 
hatte,  so  hoffte  er,  der  König  werde  ihm  nicht  nur  seine  Gedanken  über  diese 
perplexe  Conjunctnren  eröffnen,  sondern  ihm  auch  so  zur  Hand  gehen,  dass  er 
sich  in  gehörige  Postur  wider  alle  befabrende  Ffille  setzen  könne.  Auch  das 
Hatis  Braunschweig")  werde  wegen  der  Tripelallianz  sehr  gesucht,  es  sei 
daher  iiöthig,  bei  Zeiten  zu  vigilieren,  wenn  man  es  davon  abzuhalten  gedächte, 
wozu  Kf.  gute  Dienste  zu  leisten  wohl  Gelegenheit  haben  würde. 

Ihr  werdet  dieses  alles  gebührend  ZU  mesDagiren  und  also  fürzu- 
stellon  wissen,  dass  der  König  Ursach  haben  und  gewinnen  möge,  uns 
mit  Geld  beizuspringen,  wenn  wir  ihm  schon  auf  allen  Fall  nicht  würk- 
lich  asHistiren  möchten,  welches  auch  unser  Staat  gegen  die  Vereinigte 
Niederlanden  nicht  zulassen  will,  wie  der  König  solchee  selbsten  woll 
urtheilen  kann  und  sich  daran  vergDägen  wird,  dass  wir  uns  nicht  in 
die  Triple  Alliantz  begeben,  weil  I.  K.  M.  daraus  gar  gewiss  einigen 
Nachtheil  auch  wider  unsero  Willen  empGnden  würden,  weil  aufs  wei- 
nigste auch  andre  Häuser  mehr  unserm  Etempel  feigen  möchten.  Weil 
wir  aber  gleichwoll  nicht  ganz  ausser  aller  Verfassung  bleiben  können, 
so  habet  Ihr  allen  Fleiss  anzuwenden,  dass  der  König  in  Betrachtung 
obangeführten  uns  mit  Gelde  beispringen  wollte.  — 

Im   übrigen')  wollet  Ihr  Euch  mit  Uebergebung  Eurer  HemoHalien 


')     S.  unten. 

^     Vgl.  Köcher  1,  S.  SSlff. 

')    Schon    l./ll.  December  1668   hatte  Kf.  t.  Bl.   ermahnt,   sich    in  der  Sache 
Coude's  TOrzusefaen  und  dieselbe  mefar  dorch  Leerodt  treiben  lu  lassen,  damit  der 
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aa  M.  de  LioDiie  etwas  besser  Ersehen  und  in  Acht  Dehmen,  daoi 
dasjenige,  davon  Ihr  uns  die  Copey  zugeschicket,  also  eingerichtet  in, 
dass,  wenn  es  die  Polen  zu  aehen  bekämen,  solches  der  Sache  sehr 
schaden  wnrde.  — 

V,  ülamentliHl  an  den  KarfUraten.    D.  Paris  18./28.  December 

1668. 

[Erbitteniog  Frankreichs  gegen  Schweden.    Lionne's  Vorschlag,   Wntngel  aar  Empö- 
rung auf  EU  reiten,] 

S8.  Dec.  Man  bereuet,  wie  woll  zu  spät,  dass  man  Schweden  aus  Handeo 

gelassen    und    dadurch    zur   Liaison    mit   Spanien,    Engelland    und 
Holland   Anlass   gegeben    hat     Die  Unmögiichkeit   aber,    dem   Weite 
zu  remediren,  gebieret  eine  grosse  Verbitterung  gegen  selbige  Krön,  ge- 
stalt  mich  der  Herr  Lionne  gestern  fragte,    ob  denn  die  Übeln  Tracla- 
menten,  welche  der  Feidherr  Wrangel  von  den  Schweden  auf  Biörea- 
klau's  Anstiften  erlitten,   einige  Begierde  erwecken  könnten,    sich  lam 
Bouvorainen  Herrn    in  Potnmern    zu    machen,    uod    wann    solches  nicht 
wäre,  ob  Ew.  Chf.  D.  ihn  nicht  auf  dergleichen  Gedanken  bringen  köno- 
ten.     Ich  sagte,  ich  hielte  an  meinem  Orte  dafiir,    der  Feldherr    werde 
seine    der    Krön    geleistete    nützliche    Dienste    lieber    nnbelohnet    dahin 
fahren  lassen  und  daneben  noch  etwas  erdulden  als  seines  Königs  Estat 
dergestalt    brouilliron.     Zu    dem    stünden  Ew.  Cbf.  D.   mit    der  Krön  in 
guter  Freundschaft  und   hätten  nicht  Ursache,   dergleichen   exirema  n 
fomentiren.     Monsieur  Lionne  sagte:  Ja,  verlasset  euch  auf  der  Schwe- 
den Freundschaft,    sie    haben    gewiss    schon  alles  vorige  vergessen,   sie 
werden  euch  abaisiren,  wann  sie  nur  können.  — 


V.  Blumenthal  an  den  Kurfllreten.     D.  Paria 
1.  Febraar/22.  Janaar  1669. 

[Beendit;uLi^    des    pi^lxiscli  -  lothringischen    Slieiles.      Uniufriedeubeit    mit    E.  Uaini. 
Auszahlung  der  franiösiscbcn  (ielderO 

1.  Febr.  In   dem  Kiirpf ätz isch-loth ringischen   Streit')   hat  der  König  K.Pfalz  oifht 

allein  wider  den  Ueherfall  der  lothringischen  Alliierten  garantiert,  sondern  anfli 

Prinz  nicht  Ursache  habe,  alles  dem  Kf.  lu  imputieren,  und  die  Polen,  die  ibm  schon 
vorwarfen,  er  unterfinge  sieb,  dea  Vormund  der  Republik  lu  spielen,  nicbi  ihm 
solches  noch  mehr  reprocbierlen,  weun  er  iler  Republik  nicbt  allein  einen  candidalum 
recommendiercii,  ^ondcru  ihr  auch  gleichsam  per  indirectum  Ziel  und  Uaass  selien 
wollte,  wen  sie  nicht  wühlen  sollte. 
')    S.  oben  S.  873. 
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den  Herzog  von  Lothringen  zur  Abdankung  forciert.  K.Pfalz  kann  Kf. 
nimmer  genng  Dank  sa^en,  dass  er  ihm  ans  einem  so  schlimmen  Haodel 
mit  solcher  Reputation  geholfen,  denn,  wenn  es  noch  vier  Wochen  angestanden, 
hätte  Lothringen  ihn,  welcher  nicht  mehr  als  1000  Pferde  nnd  dazo  kein  Geld 
zu  Unterbaltong  der  Truppen  Qbrig  gehabt ,  vollends  zd  Groode  gerichtet. 
Derselbe  erkennt  dieses  auch  gar  wohl  und  bat  sowohl  darch  Graf  Königs- 
marck  als  durch  seinen  hiesigen  Reaidenten ')  begehren  lassen,  Kf.  dafür  zu 
danken.  Verschiedene  Knr-  und  Fürsten  haben  dem  Könige  gratuliert,  dass  er 
diesen  Krieg,  welcher  das  ganze  Reich  in  neue  Unruhe  hätte  setzen  können, 
sopiert  habe,  er  merkt  wohl,  dass  es  dem  Könige  nicht  unlieb  sein  würde,  wenn 
Rf.  desgleichen  thäte. 

K.Mainz  beginnt^  hier  in  Uisscredit  zu  gerathen,  weil  er  so  stark  auf 
die  Reichs  Verfassung,  die  zu  Regensburg  resolviert  wird,  gedrungen  hat;  Greif- 
fenclan  soll  nach  Wien  abgeschickt  sein,  um  den  Kaiser  zu  bestimmen,  im 
polnischen  negolio  für  Pfalz-Neuburg  nicht  weiter  zu  agieren. 

Des  Kf.  Gelder  hat  er  nun  an  eitel  escus  blanes,  welches  die  beste  und 
gangbarste  Münze  ist,  erhoben  und  davon  Beeck')  &000  Rthlr.  gezahlt,  das 
übrige  wird  mit  grosser  Sorgfalt  beisammen  gehalten;  er  wird  nun  in  ganz 
kurzem  anfangen,  die  Subsidien  zu  solticitieren. 


Der  KorfBrst  aii  v.  Blomentlial.     l).  Königsberg  25./ 15.  Fe- 
bruar 1669. 

[Befehl,  nicht  weiter  auf  Subsidien  zu  dringen.    Die  Tripelallianz.] 

^  Voü  den  Subsidien  habt  Ihr  oud  nichts  weiter  zu  gedenkeD.  35.  Febr. 
Uud  weil  wir  aus  dem  Haag  die  gewisse  Nachricht  erlanget,  dass  es 
mit  der  triplcn  AUiantz  nunmehr  in  hurzem  zu  völliger  Richtigkeit 
kommen  dürfte,  indem*)  die  Krön  Spauien  aber  sich  genommen,  der 
Krön  Schwede»  m/480  R.  Subsidia  zn  bezahlen,  und  wir  dann  auch  zu 
dieser  Altiantz,  wie  bereit»  geschehen,  gewissüch  ferner  werden  invitiret 
werden,  so  habt  Ihr  solches  alles  an  gehörigen  Orten  anzubringen  und 
nach  Erheischung  der  Conjuncturen  Euch  dessen  zu  unserer  advantage 
aui'a  beste  zu  bedienen.  — 


')     Pawel  TOn  RsmmlngeD. 

-')     Vgl.   Gubraurer,    Kur-Haini    in    der   Epoche    von    1673.   1   S.95ff.,    lU; 
Uubn,  üe-^c.hit'hie  von  Lotbriugea,  U,  S,  296. 

^)     JeuD  Beck,  Agent  des  Kf.  in  Paris,  s.  Urk.  u.  Akt.  IX,  S.  588. 
']     Vgl.   Wicquefort  III,  S.  off.,  Lefivre  Poatalfa  It,  S.  let. 
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T.  BInmcntlial  au  ili:ii  Knrfllmteii.     D.  Paris  1.  Mtfrz/19. 

bruar  1661». 

IHiutnn«)!  xtftat  Rjikra.] 
I.  IHn.  —  Alhicr  HJnccrirct  man  noch  iiBmcrhiti.  dftss  maoR  mit   Ni-ubui 

Uirrichti^  meiiif,  tu  wüiiMbcn  aWr  würe  e^.  itan»  MwiMinur  de  Ueiieri 
dem  llecutfc  so  viel  FieuuiJe  acquirirt«.  als  er  wohl  «litirmal  dem  l'nni 
vop  Conile  Ketbao.  wi«  er  desMD  Interesse  in  l'oleti  neg;atiiercQ  mÜM«. 
Sn  nimbt  niicli  nuclt  nicht  vinaif^  Wundor.  dtMK  vt  Jn  i«einen  Kt^ialiotin 
■licht  u'ichiigi-ru  Oing^  incldol,  ili^iin  wenn  er  seinem  KütiiKe  Leine  an- 
(letn  relationeü  thul,  aU  welche  ich  »a  »ehen  beVomme.  darf  er  ihn 
gewiss  den  Kopf  nicht  »ebr  darüber  jcerbrechen.  — 


J 


6^ 


Der  Kiirflirst  an  v.  Hliimeiitlial.    1).  KüiiigKberg  K.  Msnc  16 

[Z*  mfti-buitlr  llitthpilun(;nn  üIm»  d««  Vtrhältcn  HoUinilK  p^gen  EC] 

8.  U&rt.  IHe  uufreuiidlltfhen  Bcieigungcu  der  Staaton  sowolil  iii  der  Iloiejsti- 

sehen  Scliuldsacli«  all  in  der  Grldrischen  Cooiproiaissiache ')  xeigt>n,  das 
m  Kf.  per  indir^ctiiin  »i  d»r  THiM-Intliaiiz  gleichsam  »  forcieren  und  von  iln 
FreiindKcliaft  mit  Frank K'ii'ti  alixu/.jrlipii  Kiidit'ii.  Bl.  si>1l  ilic9r<i  dort  nitt  irvttr 
Manier  so  dieiiliolieii  Ort«n  gl«icliSHto  vua  seihst  vorbriufren  iind  dabei  ben< 
Kl.  iwcllle  nicht,  der  König  werde  Ihn  auf  dnen  «der  aiKleren  Fall  hii 
mit  Nachdruck  anlcntütiiMi.  Die  tiosandteii  im  Haag  sind  angewIesMi 
UiiD  jvdi»inil  aut  diVMi.-n  Sachen  za  cuiuinuiiicicr<-ii. 


V.  BlniDenthal  an  den  Kurftlreten.    D.  I'arifi  lö./ß-  März  16' 

[VoiichUjI  viii«!  Bändnitsm  im   V<t«it«liiD|[  der  Wihl    'I»  Hoskoviim. 

luiigeo  Pufendorltt.) 

lOltre.  A«f  (irnnd  einm   Selireibeiu  do   Phligraftn   sn  Lecrodt  bat  er 

drs  |i^ter«n,   der  durch  Krankheit  beliindert  ixt,    Lionoe  erblicht,    dahin 
wirken,  daas  im   Fall  «ner  Doppclwahl  Frankreich  sich  mll  dem  Kaher. 
Schweden  und  Kf.  fest  verbinde,  um  so  die  gcftlirlicben  Plinc   des  Hutku- 
wltcra  ZH  liink-rtreibvn.  nnd  dnss   iler   Kßnif  doiyenigHl.  auf  die  «r  üirb  la.    . 
I'fllcn  Terliuven  könne.  b«wci(l'u<h  sasrhniibi',   dir  Paction  tJund^'ii  xu  mrli^H 
Ken,  da  dieiter  die  Krone  nicht  mehr  amhiere  nnd  ea  (eru  sehen  würde.  Wf«^^ 
Mine  bisherigen  AnhSn|{er  sich  dem  Pfstzgrafen  mwendeln.    Lioniie  anl*or- 
tete,  Aber  «Ine  ftolche  VerbindiiDg  habe  man  srlion  deu  Kaiser  sondiert,    atwr 
Ihn  bisher  dazu  oleht  düponjcrcn  kjinnon,  was  er  für  ein  Zeichen  bivi 


t)    Vgl  Wlequefort  111,  &  wr. 
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man  noch  immer  den  Prinzen  Charles  portiere.  Auf  seine  Erwiderung,  wenn 
der  Kaiser  sich  darauf  nicht  einlassen  wollte,  so  müsste  der  König  mit  Schwe- 
den und  Ki.  hoc  in  passu  bei  Zeiten  gewisse  mesures  nehmen ,  haben  sowohl 
Lionne  als  auch  Turenne  dieses  zu  befördern  versprochen,  aber  zu  verstehen 
gegeben,  dass.  wemi  der  König  sich  des  Handels  wider  Hoskau  annehme,  der 
Saccurs  nicht  in  Geld  sondern  in  Mannschaft  bestehen  würde.  Der  zweite 
Punkt  ist  schleich  bewilligt  und  beschlossen  worden,  dem  Erzhischof,  Paz, 
Sobieski,  Horste  in  und  anderen  die  Ursachen  vorzustellen,  welche  sie 
bewegen  sollten,  für  Pfalz-Neuburg"  zu  operieren. 

Den  schwedischen  Hinistrum  hat  er  auch  sondiert,  ob  sein  Konig  zu 
diesem  foedere  stimmen  würde,  und  wahrgenommen,  dass  Schweden  Hoskau's 
Wahl  auf  jede  Weise  zu  verhindern  suchen  wird ,  dass ,  wenn  diese  aber  nicht 
zn  befahren,  es  ihm  gleich  sein  wird,  ob  Lothringen  oder  Neuburg  Konig 
werde,  manche  glauben  sogar,  dass  es  Lothringen  vorziehen  würde. 

üremonville  versichert,  dass  des  Pfalzgrafen  ÄiTairen  von  Tage  zu  Tage 
in  besseren  Stand  getathen.  und  behauptet,  der  Kaiser  procediere  candide  in  dem 
polnischen  SuecessioRswesen.  Der  Pfalzgraf  tröstet  Leerodt.  der  eine  Zeit  lang 
an  Frankreichs  Intention  sehr  gezweifelt,  und  sagt,  er  sei  Frankreichs  und  des 
Kaisers  genngsam  versichert.  Anch  Bl.  muss  bekennen,  man  habe  die  Appa- 
rencen  dergestalt  eine  Zeit  lang  salvjert,  das»,  wenn  das  Werk  ühel  ausschlagen 
sollte .  man  werde  gestehen  müssen,  man  sei  scharfsinnig  und  subtil  betrogen 
worden. 

Pufendorf  hat  ihm  berichtet,  er  hätte  mit  Lionne  wegen  der  Hosko- 
witischeii  Angelegenheit  gesprochen  und  dieser  hätte  erklärt,  Frankreich  dürfe 
nicht  eher  gegen  den  Moskowiter  agieren,  bevor  nicht  dem  Prinzen  Charles 
perpetua  eiclosiva  gegeben  worden,  P.  aber  meint,  eine  solche  exciusiva  werde 
den  Polen  grosse  Ümbrage  gehen,  und  er  fragte,  ob  sich  nicht  Kf.  mit 
Schweden  allein  vergleichen  wollte,  dem  Moskowiter  zu  resistieren,  beide  wür- 
den auch  ohne  Frankreichs  Zutbun  demselben  genugsam  gewachsen  sein.  Der- 
selbe erzählte  auch.  Lionne  habe  zu  ihm  gesagt,  Frankreich  werde  eher  des 
Hoskowiters  als  Prinz  Charles'  Promotion  befördern. 


V.  Blumeiithal  an  den  Kurfürsten.    D.  Paris  22./12.  März  1669. 

rLioane's  Aeusserungeu  in  betreff  der  Snbsidien,  Sendung  Vaubruns  an  Ef.,  Gerüchte 
darüber,  dass  Frankreich  Pfalz-Nenburg  nicht  ehrlich  unterstütze.] 

Lionne  hat  ihm  dieser  Tage  inbetreff  der  Subsidien  gesagt,  der  König  ii.Jikn. 
würde  dergleichen  nicht  eben  gänzlich  abschlagen,  wenn  er  zuvor  wüsste,  was 
er  hinwieder  von  Kf.  zu  hoffen  hätte,  nm  dieses  nnd  andere  Dinge  zu  adjustieren, 
.sollte  Marquis  deVaubrun  in  8  Tagen  seine  Reise  antreten.  Als  er  darauf  er- 
widert, er  konnte  nicht  absehen,  wie  man  mit  Fug  von  Kf.  mehr  fordern  könnte, 
als  er  bereits  geleistet  hätte,  und  das  angeführt,  was  Kf.  nenerdings  za  des 
Königs  Dienst  geleistet,  mit  der  hinzugefügten  Bemerkung,  Kf.  lebte  dagegea 
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der  Znrenlcht,  der  KOeig  werde  bei  vorfallender  Omxion  solche  guU  Bexei)[n| 
nicht  unerkkont  IsMen,  ihn  seinem  Venjireclien  ttentSaii  in  nichts  ^I^Jitlirba 
eo|(^cn:n  und  er  hoffte  jctit,  das«  lier  KSnlg  ä\e  BetSMenin^  Pfftlz-Nouburgi 
«■irktii^li  Kiir  AiLtfrihriing  wnrdc  zu  bringen  wisMn,  Überging  L.  xlten  i)u,  «oran 
er  ei»  meridim  mai-licn  kininte,  fpio  mit  Stillschweigen  und  venicbrrte  er 
wieder,  daiu  miin  e«  mit  Prali-N^nburg  Rufrichtig  meioc  und  seia  lul 
liautement  poräerf  d  werde. 

Dieser  Tage  versiclierto  mich  ein  nini«tiiii<tr  Oavaüer.  Frank 
meitie  ea  mit  Pfslz-Neuburi;  Dicht  aufrichtig,  nonderii  werde  iho  gt- 
fflsH  betriegeo.  Waon  ich  aber  frage,  vodorch  man  Molch«))  bebaopla 
will,  woiss  man  mir  aodrc«  uichb  »i  »ngea,  ah  ätms  der  f^mvin«  Ruf 
«1*0  gebe  Ich  muMt  aber  bmtorgco,  dans  dicjenigea  L«iite,  welche  mir 
dergleichen  adverltKsement  geben,  Dicht  recht  mit  der  Sache  hftnft 
(lürfeD.  Der  Besiers  noll  mit  dem  Print  von  Cond^  vor  seiner  Ab- 
rttise  von  hiDDen  vorschiedene  laoge  Coofereozen  gepflogen  babea  iiod 
sa^t  man,  daa»,  wcdd  des  Patzen  wieder  den  Bvziors  bezeugete  Ani- 
mositSt  ecHMire,  sei  e>  ein  gewinne»  Zeichno,  ilasx  man  iba  fär  Priai 
voD  Conde  und  nicht  Pfali-Neubarg  aum  betten  gewonnen  habe.  Ei 
wird  aber  in  diesem  ganzen  nei^olio  nicht  darauf  ankommen,  wa»  Frau 
reich  will,  sondern  was  die  Potp»  wilb?*!  wollen,  und  xweifele  ich  nicii 
Ew.  Chr.  D.  werdsD  bereits  in  l'olon  dei^talt  unter  der  Huid  dfu  Werfe: 
unt«rbauen  lassen,  duss,  wenn  uns  schon  Praokreicli  dQppirua  wollta, 
dcoiiuch  Ew.  Chf.  D.  ohne  dieser  Krön  Zutlmo  vermittelet  AssistMt 
d«r  gul«n  Palrioteu  iu  Polen  mit  ihrer  PartJioi  durchdriiigon  köDOi 


V.  Uluineiittinl  :iii  Av-U  Kiirftlrsieti.    D.  Pari»  29./ 19.  MSrz  166% 

[au>  ilaH  Ke9cri)>t  vom   8.  Utn.    Anertiieun  triaiifiMben  SchultM  g*t»a  Hvllaad. 
Omf  Batiach     A«UM«raDg«n  LlonDe'f.] 

:{9.  Uir«.  —  obwohl  die  llagischeu  Minisiri  von  der  Herren  Staaten  unTraiui^' 

lii-hcD  ß«;eigen  bis  dato  niclils  gemeldet,  hah  ich  deimoch  den  Pri 
tle  Turennu  gieiohHamb  ah  von  mir  .lelbM  remontitriret.  das«  dur 
dergleichen  Proc«duren  nichu  andern  intendirel  werde,  als  Ew.  Cht.  I). 
gleichsam  per  indirectnm  xu  der  Triple  Allianx  zu  forciren  und  von 
guten  CorrespofldeDz  mit  Krankreich  abzuziehen,  weil  aber  vermutkll< 
Ihre  Bday.  nicht  gcslatleu  wtinlo,  dass  doro  Alliirten  umb  ihrenlwilU 
ungätlich  geschobo,  so  zweifelte  ich  iiiciit,  man  werde  Ew.  Cbuif.  I).  gegen 
die  Staat«n,  im  Fall  die  raiaea  und  Billigkeil  bei  ihnea  keine  Stat  mu 
Bndeu  sollte,  auf  ein  oder  audeni  Kall  mit  Nachdruck  appuyreo,  d( 
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mich  auch  der  Herr  Turenne  versicherte.  HerrLioone  h&t  dei^leichen 
im  Namen  des  Königs  gethaa  und  zwar  mit  diesen  Worten:  Man  werde 
nimmer  zugeben,  dass  Holland  Ew.  Chf.  I).  auf  die  Föxse  trete,  sollte  es 
aller  geschehen,  möge  man  FranVrmch  nur  den  geringsten  Wink  geben, 
so  sollte  schon  kräftiger  Schutz  wieder  Unrecht  und  Violenz  geleistet 
werden.  Femer  sagte  er(Lionne):  Euer  gnädigster  Herr  muss  bei  Gott 
seine  Städte  (in  Cleve)  wieder  haben  und  wir  mässeo  den  Prinz  von 
Oranien  suchen  gross  zu  machen. 

Er  hat  dem  Könige  das  Schreiben  des  Kf. ')  überreicht  nnd  ihm  für  Be- 
förderung des  Friedens  zwischen  K.Pfalz  und  Lothringen  gedankt,  aoch 
wegen  des  Prinzen  Charles  und  dass  man  Kf.  imputieren  wollen,  er  würde, 
wenn  er  mit  Neuburg  nicht  sollte  durchdringen  Icönnen,  Lothringen  portie- 
ren,  mit  ihm  geredet  und  ihm  alle  widrige  Impressionen  benommen. 

Der  Graf  von  Harrach')  hat  mir  eine  Zeit  hero  nicht  wenig  Kummer 
gemachet,  indem  er  den  König  sollte  versichert  haben,  Printz  Charles 
wolle  seine  Praetensiou  auf  Lottringen  reounicilren,  wenn  man  ihm  zur 
polnischen  Krön  verhelfe.  Ich  bin  aber  numehr  ausser  Sorge,  denn 
er  hat  dergleichen  Fürtrag  nie  gethan,  aber  wohl  an  des  Marechal  de 
Bellefond  Tafel  öffentlich  gesagt:  Der  Kayser  werde  auf  Lottringens 
Promotion  stets  bedacht  sein  und  davon  nicht  ablassen,  da  ihm  doch 
dieses  Hofes  iibele  laclination  für  Lottringen  wohl  wissend  ist.  Weil 
dieser  Oral  beim  Kayser  in  grossen  Gnaden  ist,  sollte  man  wohl  glauben, 
dass  ihm  dergleichen  Discurse  von  hoher  Hand  suggeriret  worden.  Ich 
will  aber  vielmehr  glauben,  dass  er  übel  von  den  Affairen  informiret 
und  vielleicht  mehr  nach  seiner  Inclination  geredet  habe.  Andere  sagen, 
es  hab  ermelter  Graf  mit  dem  Könige  einen  provisional  Vergleich  wegen 
.Succession  der  Spanischen  I^ande  getroffen.  Allein  er  ist,  so  ein  impor- 
tantes  Werk  auszuführen,  nicht  lange  genug  hier  gewesen  und  hat  mit 
denen  Ministris  nicht  gnugsame  Gemeinschaft  gehabt. 

Nach  Lionne's  Bericht  haben  die  Schweizer')  schriftlich  versprochen, 
sich  mit  Holland  in  keine  Allianz  einzulassen.  L.  sagte  heute,  er  wolle 
100000  Rthlr.  wetten,  England,  Schweden  und  Holland  sollten  nicht 
drei  Monate  in  Allianz  begriffen  oder  so  uneins  unter  einander  sein,  dass  man 
von  ihnen  nichts  widriges  befahren  dürfe. 

Graf  Harrach  nahm  gestern  vom  Könige  Abschied  nnd  reist  künftigen 
Montag  wieder  ab. 


>)    d.  Künigsberg  15./25.  Februar  16G9  (Urk.  u.  Akt  H,  S.503f.). 
^    Graf  Ferdinand  BonaTentura  Harrach,  Oberstal  Im  o  ister  des  Kaisers. 
=)    Vul.  Wicqueforl  IV,  S.  301.,  Leferre  Pontalis  II,  S.  9. 

Ualtr.  1.  G«ck.  d.  G.  Knrfünln.    XU.  56 
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V.  Blnmentbal  &a  den  KnrfUraten.     D.  Paris  26.  März/b.  Äprff 

1669. 

[ADbiiDgen  lloiitatgaV    Krtilirau^a  l,ioiin«*s  und  im  Künica  inbelKfT  der  too 

&.  April.         Der  mgliacho  ticMmlt«  Montaigu.  wdcbcr  sich  bior  noch  Inoo^tt»  Mf^ 
fallt,   hat  den   KTmia  icr^lrni  j:um  itsIl'h  ÜUt  ei'üptntbeo.     Kr  dringt  <«far  Ruf 
ilie  An«wecli3luii(;  iler  lUinilrbcli»ii  ViiUe  itiid  bcgebn,  daas  bi.«  dabin  die  Be- 
festigiiiiK  deraetben  «oaler«^  da  ta  benVrebteB  «tollt,  der  K&iüg  von  Fmnknieb 
wfrde  nnter  den  PrSt^xt  der  iDm  Bau  aa^pvnadeten  SpMcn  die  BtSiIte  iit 
bohr»  fnn  «cticn,  das»  *■«  Spanien  am  Attqiiivalcnt  ennaii^lii  vrerdc.  um 
wiotirr  an  »cb  zn  bringen.     Kx  aigriert   nlvx  dn-M  Pordflnini;  Frankivirb  nii 
M  a«br  KL'ifMi  Rngtand  ab  gegen  die  HulUiider,  denen  irsb  alles  impntint 
es  gewiss  nicht  stbenk^  wird. 

IXt  H.  Iiionnt!  wiederholt»  (ltc:*«r  Tago  aiwrraal  da^ijenigr,  woti 
in  meiner  nnterlh.  Kelalion  vom  11)./^9.  Märe  gemeldet  worden,  imd  gab' 
KU  verstehen,  wenn  Ew.  Churf,  D.  Ihre  Städte  mit  (Jeldo  wieder  an  sidi 
bnngcn  künnt«it,  würde  mau  sochi*  Tonnuii  (rolde:«  nklil  an»eh«o,  welcliw 
nicht  zu  verwerfen  altinde,  wenn  man  de«  Effectt,  »innder  aich  in  etwa.'' 
gelBihrlicbes  ku  en[;agiren,  genie><.<teD  könnte.  FU  scheinet,  al.t  \'4«rhiog« 
Gott  diese  der  FraDxo>icn  Wrbitt«rung  gog«ii  den  Staat  zweierlei  {*r> 
skobcn  bBlb«r,  einmal,  dam  dadurch  iti»  polnisclio  St(cc«ii)>ioDw<w«u  oineo 
guten  KnceesH  erlange,  indem  Frankreich,  welches  ixo  keinen  üotinide- 
rablen  Freund  als  Ew.  Churf.  D.  hat,  dem  AfTection  mesnagireu  uiunn  uod^J 
sie  Hchwerlicti  düppiron  darf.  Zweitens,  daiw  Ew.  diurf.  D. .  wenn  Sia^H 
Muhon  mit  Frankreich  nich  in  nicht»  feindltchew  wiwier  ilolland  pmtngim 
vollca,  dennoch  gegen  dir-  unbillige  praelensioneH,  »o  von  den  8tutM 
aiigeatrenget  «erden,  sich  Prankreicha  krürtigen  appuy  praevaliren  nnd 
durch  solche»  Mittel  die  so  längst  erwünschte  Dinlrgung  dieser  i>treiti; 
keiten  —  erlobön  aolleo.  — 

Chur  Hainit  soll  bireit-t  von  Fiankreich  wein  soudiret  worden, 
er  mit  in  eine  ADiantx  trcleu  wolle,    welche  der  triplen  Ligu«  eDtgegto'.' 
gewtset   werden  könnte,    insonderheit  wann  Gw.  CtiurT.  D.  mit  von  der 
Partey  wiren,   er  soll  alwr  geautwortet  haben:    Una  hirandu  oofi  iJuii 
ver.  —  Nachdem  ich  ditoes  geschriebeu,  komme  ich  Ton  Hofe,  da  mid 
der  König    unter    währenden  Ankleidea    au   eich  gerufen  und  hcfohlen,' 
zweierlei  Ew.  Churf.  I).  xa  berichten,  einmal,  da»  Ihro  May.  deronfeltMD 
hohen  Dank  sagten,  daas  sie  dero  Gesandten  t.a  Regenspurg  in  puuct 
der  begehrten  iDcJuaion  des  DurgaDdiachen  Circnls  in  die  Reichitguarauti 
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dergestalt  gDädigst  rescribiren  wollen'),  wie  es  der  König  verlangt  hätte, 
Zweitenx  daxs  Ihre  May.  alles  dasjenige,  so  Herr  Lionne  wegen  der 
Holländer  mit  mir  vor  8  Tagen  geredet,  hiermit  nochmals  confir- 
miren. 


Der  Knrfllrst  an  v.  Blnmenthal.    D.  Königsberg  26./ 16.  April 

1669. 

[Die  boll&niliscfaeii  GsmisoDen  in  den  cleTiscben  Festungen.    Hobuung  lu  varaich- 

tigern  Verfastteo-] 

—  haben  wir  aus  dem  Discours,  welchen  Ihr  mit  Mr.  de  Lionne  2G.April. 
wegen  unsrer  von  den  Niederländischen  Vereinigten  Provincien  besetzten 
.Städte  gehalten,  ersehen,  dass  man  dorten  in  denen  Gedanken  stehet, 
als  ob  solche  unsere  Städte  mit  gewissen  Geldern  vom  Staat  belegt 
wäreD  und  ihnen  zur  Hypothek  hafteten.  Es  hat  aber  damit  eine  ganz 
andere  Beschaffenheit,  allermassen  wir  denn  unserm  —  Blaspiel  gst. 
anbefohlen,  Euch  das  ganze  Werk  mit  allen  Umbständen  ausfuhrlich  zu 
überschreiben.  SonsteD  habt  Ihr  Euch  in  Euren  Discursen  woll  in  Acht 
zu  nehmen,  damit  wir  in  keine  Weitläufigkeit  eng^iret  werden.  Zwar 
könnet  Ihr  für  Euch  woll  erwähnen,  dass  Ihr  gnugsamb  versichert  wäret, 
wir  würden  alles,  was  in  nnsenn  Vermögen  wäre,  zu  Ihrer  K.  M. 
Diensten  gern  anwenden,  Ihr  wäret  aber  sonsten  nicht  instniiret  und 
müsstet  .solchem  nach  alles  nur  ad  rcferendum  annehmen,  danoenhero 
Ihr  auch  desto  mehr  Ursach  eigentlich  zu  fragen,  was  man  von  uns 
praeteudire?  — 


')  V.  Bl.  balle  n./l^- Februar  1669  beticbtet,  Lionne  habe  ihm  gesagt,  die 
burgundischen  Oeundten  hätten  zu  Regensburg  bei  Oelcgenheit  der  Verhand- 
lungen über  die  Reicbssecurität  (vgl.  Oemeiner  III,  S.  USfT,}  aafs  neue  darum 
angebalten,  dass  der  burguudische  Kreis  in  die  Keich^arantie  genommen  »erde, 
und  als  man  solches  difScoitiert,  behauptet,  das  Reich  sei  zur  Inclnsiou  desselben 
durch  einen  Reicbsschlass  tdd  1523  Terbunden,  wogegen  aber  Baieru  und  Pfalz- 
Neuburg  remonstriert  hütten,  dass  beute  nicht  allein  die  Reichsabschiede,  sondern 
das  Justruraenlum  pacis  tanqoam  basia  et  fundamentum  allegiert  «erden  müssEe,  und 
habe  gebeten,  Kf.  möchte  seine  Gesandten  in  Eegensburg  anweisen,  sieb  auch  nicht 
zu  einem  mehreren  zu  Tersteben,  als  der  Mnnsteriscbe  Friedenscbluss  in  hoc  passn 
besage.  Kf.  hatte  d.  5./15.  Harz  dieses  zugesagt  und  unter  demselben  Dalum  seine 
Gesandten  in  Regenshurg  beauftragt,  ihre  Tota  darin  so,  wie  es  dem  Instr.  pacis 
gemäss  sei  und  die  Pfalzneuburgiscben  Qesandlen  votiert  bätten,  einzurichten 
uud  dem  französischen  Gesandten  Anzeige  davon  zu  machen. 

56* 
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DerKarftirst  an  v.  Blumcnthal.    l).  Küni^^berg  26.  Aprit  1669, 
(Cooc  0.  T.  Schwerin.) 

(CODdJ'x  rmlricha   in  Pnl«a,   der  Künlg  H>11   difitfim  mit  F.nUrti  irden  heil  auflivki 

B«f«bl,    in   lonithliKcr  Vlrltf   din  (rnniödsohcn  AhaUbtcn   tu   orpündwt.     Kf.   büiI' 

C«ndj'i  Wulil  iitifa  Hiiiiirittr  bekämpfen.! 

'26.  April.         Kf.  Win)  rau  T«t3Chl«d«nen  Orten  gewarnt'),  dtaa  die  Partei  Coiid^'H  mc 

tiglich  Tontärke  und  die  consiilcrabclstc  tei.  iUm  die  Aussichlcn  fijr  deoselbenl 

günstig  «eicn  und  dat«  rr  ni>c)i  vum  fraiiKÜ.iixi^lioti  llofc  iint>T  dc-r  llsnd  favorisiert  I 

wcrd«.    Bi.  »ott  dintvK  in  gMchickliT  Wei«u  Ji'm  Krmii;  und  Liouti«  gegenüber 

erw&Jiiieii   und  eiklirt^ii,   Kf.  iwiifle  xwar  niclil  au  dci  KiSnigs  aufriclitigvr  In- 

teotloii,  aber  die  Nolli  erfordere,  Itei  diesen  CunjuiicloreD  der  ganaeo  Well  diesEi 

so  111   demonatnufcii .    iiat»  der  gcu-rmsditr  EfTrrt  darauf  i-rfolgen  m&chie,  K(. 

Iiieite  dazu  für  diai*3tu,  iln»<i  dvt  König  ln'im  Pap«t  iridi-r  i.'ondi''s  Hefürde- 

mng  aciiie  DüjdiceoK  bezeige  und  dagegen  dctt  llerai^  von  Neabnrg  Wahl 

reeomniendiere.  das»  er  ferner  Cond^  aoltut  voterMgeo  Uene,  die  Sacll<^  nirhl 

weiter  in  poussieren,  anch  doalialb  vim  ihm  mbo  noch  po»iti<r»re  und  apeeialm  ' 

Ivrklirung  begehre,  fsodann,  dosa  di-j-  KÜTiig  der  ganxcn  Republik  and  daneben 

einigen  unter  den  Vornulimvleu  mit  etwa»  nacbdenklicb  vitcoiireunen  IcnuiBia  lu 

reratehcn  gebe,  Ana  er  gegen  Condä'a  Walil  wSru  nnd  dem»ielbeu  difM'.  Krone, 

wenn  sie  ihm  aueli  offeriLvl  »fltde,  nicht  gei'lstten  künme.     Der  K&nig  wnide  i 

xelbst  am  beateii  wissen,  wie  er  seinen  in  den  Berlinischen  paetts  elngcgaugenea 

VcrptlichtiiDgcti  un  hrSftSgst«n  Nacbdruck  gcbrn  kCtinc.    Es  Tcrsiere  hltfinteri 

sdne  eigene  iMbe  Kepulation,  denn,  wenn  Cond^  aur  Krone  gelangen  aollte,  m 

irtirde  sich  niemand  ander«  eitiMIdeii,  als  das»  es  durch  des  KSnigs  BolOrdetMig 

giiRC  beben. 

ÜQ  befehlen  wir  Koch  hiemil  —  alles  Kmates,  ohne  cinxii^n  Zrlt> 
vertust  Euer  AeusHerstes  zu  thun,  daiDit  das  Werk  mit  Naclidrtick 
pouHsiret  und  uim  gowüiisuliteu  AusganK  boforderot  worden  mög«,  inM>n> 
derlieit  über  habt  Ihr  imeli  nller  Mugltclikeit  Kuch  xu  betlel-vigaii,  daaa 
Ihr  diM)  eigciiiliclieii  (iniud  der  ^ache  crfabreii  inSget,  wie  Ihr  dcmi 
auch  den  PrinKen  de  Condc  und  seiner  Leute  meoMa  und  eoinporte- 
inent  ui  obaervireu  und  waa  Ihr  io  Erfahrung  bringet  aowoll  uns  oU 
dorn  Kaiitxl«r  Leerod  und  von  dorton  uun  dirt'cto  an  des  II.  Tfala- 
grafon  La.  mit  allen  rinbatänd&u  und  (trüüden  tu  berichten,  danefaeu 
Euch  woll  in  Acbl  tu  Dishmen,  das»  Ihr  nicht  Untach  geht  tu  glauben,! 
mla  ob  wir  in  des  Käntgs  oder  »einer  inioistroruni  Aufrichtigkeit  die  gir* 
ringst«  Diffideni  »taten,  wobei  Ihr  aber  zu  Eurer  Nachricht  in  Adit  xa 
iMihtQon,  dB«9,  es  lauFa  die  Sache  wie  sie  wolle,  wir  doch  uimroermehr 
in  de»  PrinxiMi  de  Coud^  lotereaacn  coodettoendireu  noch  dewwn  Wahl 


';    S.  Obra  S.394C 
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eioigermassen    befördern  könnea,   sondern   solche    vielmehr  so  viel  uns 
möglich  behindern  werden.  — 


T.  BlameDthal  an  den  KuriHrsten.    D.  Paris  30..Äpril/10.  Mai 

1669. 

[HittheilungeD  LioDne's.    Uo Zufriedenheit  mit  Beuningen.   Geringe  Aussiebten  Conde'a. 
Beratbung  in  St.  Gemuun.] 

Lionne  hat  ihm  gestern  gesagt,  es  wären  bei  letttet  Post  von  Beziers  10.  Hu. 
keine  Schreiben  eingekotnraen,  er  meint  aber,  derselbe  werde  bereits  te  fer  an 
feu  gelegt  haben  und  zu  des  Pfalzgrmfen  avsnt^e  alles  ausführen.  Andere 
sustinieren  das  contrarium,  man  werde  zwar  zum  Schein  das  Pfalzneubnr- 
gische  Interesse  appufieren,  wenn  man  aber  damit  nicbt  darcb  zu  dringen  ver- 
möchte, Conde  znr  Krone  befördern,  damit  Lothringen  nicht  dazu  gelange. 

Hit  Beuningen  ist  man  hier  sehr  übel  zufrieden,  weil  ihm  imputiert 
wird  ■),  er  habe  eine  Medaille  machen  lassen,  auf  deren  einer  Seite  sein  Bildnis, 
auf  der  anderen  zwei  Armaden,  welche  einander  Battalie  liefern  wollen,  nebst  einer 
Sonne,  deren  Lanf  durch  Josuam  gehemmt  wird,  gepr&gt  sein  soll,  mit  der  In- 
schrift: Et  stellt  sol  ad  vocem  hominis.  Lionne  soll  gesagt  haben:  Si  le  roy 
mon  maistre  s^auoit  qne  von  Beuningen  en  fust  rautenr,  il  le  feroit  rooer  ä 
coup  de  bastons,  maJs  la  medaillc  n'a  Jamals  este  faite,  quoique  d'aüleurs  je  le 
croT  assez  Bavare  ponr  avoir  dit  le  contenn  de  ta  devise.  Beuningen  aber 
hat  gegen  Pompoone  bethenert,  dergleichen  sei  ihm  nicht  in  den  Sinn  ge- 
kommen. 

Jedermann  erwartet  mit  Verlangen  den  Ausgang  der  polnischen  Wahl. 
Von  Conde  scheint  nichts  zn  befahren  zu  sein,  denn,  da  der  König  von  Polen 
bei  währender  Regierung  nebst  der  Königin  und  Beziers  damit  nicht  durchzu- 
drin(;en  vermocht,  was  wird  Jetzt  geschehen,  wo  der  König  abdiciert,  die  Königin 
^'cstorben,  Beziers  Credit  merklich  abgenommen  hat,  denjenigen  auch,  welche 
de?  Condeschen  Interesses  halber  ehemals  viel  erduldet,  es  vielleicht  bei  dieser 
Conjunctur  sich  zu  rächen  weder  am  Willen  noch  an  Gelegenheit  ermangeln 
dürfte?  Inmittelst  versichert  Schweden  Pfalz-Neubnrg  immerhin,  er  werde 
von  Frankreich  betrogen. 

PS.  Nach  Lcerods  Bericht  hat  man  vorigen  Dienstag  zu  St.  Germain  mit 
Conde  nnd  Turenne  überlegt,  was  zu  thun  sei,  wenn  in  Polen  eine  doppelte 
Wahl  entstehen  und  ein  Theil  Conde,  ein  anderer  einen  anderen  Fürsten 
wShlen  sollte.  Turenne  soll  sich  auf  das  äusserst«  bemühen,  Oond^'s  Pro- 
motion zur  Krone  zn  befördern,  nur  um  ihn  von  hinnen  zn  bringen  nnd  künftig 
des  Königs  Gnade  and  Estime  mit  ihm  nicht  theileo  zu  müssen. 


')    Vgl.  Mignet  III,  S.  589ir. 
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V.  Blumenthal  an  den  Kurflirsten.     D.  Paris  17./7.  Mai  1669. 

[auf  das  Rescript  vom  S6.  April.    MitthciluDgen  an  Lionne,   desg«n  VersicberuD^n. 

Bl.  ist  übeneagt,   da^S  Frankreich  für  Conde's  WabI  wirke  u.  sieb  bemühe,   Ef.  mit 

Holland  zu  entzweien.    N&bere  Nacbricbten  üb«r  Conde's  Treiben.] 

17.  Uai.  Er  hat   Mittwoch  im  Beisein   LeerodtB  Lionne  die  befohlenen  Hitthei- 

liingen  in  der  polnischen  Angelegenheit  gemacht  und  denselben  gebeten,  ein 
darauf  beiäglicbes  Uemorial,  das  er  mit  Leerodt  concerticrt  hat,  dem  Könige 
zu  überreichen, 

Lionne  erwiderte,  es  sei  falsch,  dass  man  für  Conde  briguieie,  den  Erz- 
bischof könne  man  nicht  verhindern  zu  sagen  und  zn  thnn,  was  er  wollte,  des 
Königs  Intention  aber  sei  sincer:  te  Roi  mon  maistre  observera  inviolablement 
le  traitä  fait  avec  H.  l'Electeur  et  ne  cessera  pas  d'apuyer  sinceroment  les  inter- 
ests  du  Duc  de  Neubourg,  et  qaand  son  Alt.  Elect.  croyra  cela,  eile  croyra  jaste, 
mais  je  ne  S(ay  si  le  Roy  ponrra  obliger  Mr.  Je  Prinoe  ä  la  deciaratjon  que 
VODS  me  venez  de  demander,  wogegen  er  aber  remonstriert  hat.  Ben  König 
hat  er  nicht  sprechen  können,  man  wünscht  Zeit  zn  gewinnen  und  zuzusehen, 
was  etwa  künftigen  Hontag  die  Post  aus  Polen  bringt;  um  nichts  zn  verabsiu- 
men,  bat  er  Lionne  das  Memorial  hinterlassen  nnd  gebeten,  dar&uf  eine 
schleunige  und  gewierige  Resolution  zu  berdrdern.  Er  ist  überzeugt,  dass  man 
Leerodt  und  ihm  nicht  alle  Schreiben  Beziers'  mitgotheilt  hat 

Soviel  sich  acitzo  äussert,  wird  Frankreich  dem  Ansehen  nach 
Pfalz-Nouburg,  in  der  That  aber  Prinz  von  Conde  appuyreD,  bis 
man  die  Uumüglichkoit  siehet,  mit  dieses  letzten  Partei  durchzudringen. 
Man  setzet  ein  gewisses  Vertrauen  in  den  Erzbischof,  Paz,  MürsteJa 
und  Sobieski,  besorget  aber  dabei,  ihre  consilia  dörften  durch  den  ge- 
meinen Adel  gewaltig  travorsiret  und  ihrer  etliche  woll  gar  die  Hälse 
entzwei  geschlagen  worden. 

Der  König  caressiert  jetzt  Conde  sehr,  ruft  ihn  während  des  Anktcidens 
oft  zu  sich  und  redet  mit  ihm  heimlich.  Vorigen  Mittwoch  geschah  dieses 
wieder,  der  Prinz  aber  schien  sehr  melancholisch  zu  sein.  Mr.  le  DuC)  kam 
auch  dem  Könige  aufzuwarten,  stellte  sich  vor  Bl.  und  unterhielt  sieb  mit  dem 
Commandeur  du  Jar,  der  Discurs  aber  hörte  bald  auf,  weil  ihm  Mr.  le  Prince 
einen  Wink  gab,  da  er  denn  Bl,  gewahr  wurde  und  bald  auf  die  andere  Seite 
trat.  Des  Prinzen  Domesliqucn  lassen  sich  auch  verlauten,  es  sei  am  glück- 
lieben Success  der  polnischen  Wahl  für  ihren  Herren  nicht  zu  zweifeln.  Dessen 
Intrigue  wird  jetzt  dem  Abt  le  Paulmyer  anvertraut,  mit  dem  Bl.  früher  zu 
Ilannibal  Scestels")  Zeit,  weil  er  ihm  bedient  war,  grosse  Gemeinschaft  ge- 
habt, jetzt  aber  meidet  derselbe  seine  Convcrsation  gewaltig,  obwohl  er  des 
öfteren  Gelegenheit  gesucht,  ihn  zu  sprechen. 

']     Der  Herzog  von  Enghien. 

=)  Däniscber  Gesandter  in  Frankreich  1662  —  16G3,  s.  ürk.  u.  Akt.  IX, 
S.  GGlff,,  725. 
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Von  Bl&spetl  hat  er  Nachricht  wegen  der  von  den  Holländern  besetzten 
Plätze  erhalten,  Kf.  kann  versichert  sein,  dass  er  durch  seine  Discnrse  in  nichts 
geßhrliches  engagiert  werden  soll;  freilich  hat  er  diesen  Hof  bereits  vorlängst 
disponiert  gefunden,  Kf.  mit  den  Staaten  zu  brouillioren ,  er  bat  aber  die  ei- 
trema  decliniert  und  nur  sondiert,  ob  man  auf  einen  oder  anderen  Fall  Kf. 
appn;ren  wolle,  daraaf  ist  des  Rooigs  Erbieten  erfolgt.  Ohne  Zweifel  wird 
Vanbrnn')  allen  Fleiss  anwenden,  Kf.  mit  den  Staaten  zu  broaillieren,  schon 
die  geschriebene  Gazette  meldet  davon.  Anch  den  Bischof  von  Münster  wird 
man  zu  echauffieren  suchen,  Schmising  soll  schon  hier  gesehen  worden  sein. 
PS.  Auch  sagt  man  mir  gleich  ttzo,  der  König  in  Frankreich 
habe  mit  Prinz  von  Conde  den  bei  Lebzeiten  der  Königin  in  Polen 
projectirten  Tractat  nunmehr  geschlossen  und  darin  stipuliret,  ihm  die 
KroD  zu  Wege  zu  bringen  und  alle  darzu  benöthigte  Spesen  herzugctien. 
Prinz  von  Conde  herzegen  verspricht,  Chaatiliy,  l'Isle  Adam,  Momorancy 
und  Domartin,  so  seine  Erbgüter  sein,  dem  König  in  Frankreich  einzu- 
räumen. So  sollen  anch  des  Prinz  de  Conde  Freunde  sich  bemühet 
haben,  ihm  das  cmploi,  die  bretantache  Stände  zu  assembliren,  zu 
Wege  zu  bringen,  wobei  m/T50  Rthlr.  zu  acquiriren  sein,  ermelter  Prinz 
aber  hat  zu  verstehen  gegeben,  er  würde  —  gegen  die  Zeit  wichtigere 
Sachen  zu  thun  bekommen.  — 

Jemand  bat  Bl.  mitgetheilt,  es  befremde  den  König  sehr,  dasü  er  (Bl.) 
Pfalz-Neuburgs  Interesse  mehr  als  dieser  selbst  poussiere,  er  ziehe  sich  da- 
durch grossen  Hass  zu. 


V.  Blnraenthal  an  den  Kurftireten.    D.  Paris  21./11.  Mai  1669'). 

[Trtigeriscbes  Verballeu  Frankreirbs.    Resolution  des  Königs.    Lionne's  Aeusserungen 

über  VaubniDS  Uission.] 

—  Vermeine  ich  Ew.  Chf.  D.  bereits  in  meinen  vorhergehenden  21.  Uai. 
Relationen  auf  einen  französischen  Betrug  praepariret  zu  haben  und 
werde  damit  dem  Ansehen  nach  leider  forthin  continuiren  müssen. 
Gestalt  ich  denn  solches  zu  behaupten  nurt  dieses  anziehen  darf,  dass 
man  dasjenige,  wodurch  Ew.  Chf.  D.  Meinung  nach  das  Pfaltz  Neubur- 
gischc  Interesse  bei  itziger  Conjunctur  am  meisten  befodert  werden 
kann,  diflicultiret  und  mich  mit  dilatorischen  Antworten,  da  doch  das 
polnische  Successionwesen  in  summa  crisi  stehet,  aufzuhalten  gedenket, 
die  Prinz  Condcischcn  menees  in  Polen  anch,  welche  so  hell  und  klar 

■)  S.  oben  S.  871.  879.  y.  Bl.  meldet  l6./'26.  April  I6G9,  Vanbrun  sei  heute 
eudllch  abgereist,  derselbe  gebe  über  Würzburg  und  Leipzig,  solle  K. Mainz  zur 
Prorogierunt;  der  Rheiniscben  Allianz  zu  bewegen  suchen, 

-1    Vgl-  Pufendorf  X  §81,  S.  715. 
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I  si)  Tsge  sclieinen,  to  faciem  leugnet,  drittens  auch  (^wse  OeldsuiniDcn 

I  nacli  I'olea  iiburmaclH)!,  welches^  wenn  om  Pfalz  Nouburg   zum   l>6«leo 

I  geAchoh«,  wfidcr  mir  iiocli  I.Roroi)    vorholen  werden  diirrio.     Vad  dann 

I  suchet  man  auch  Ew.  ChT.  I).  mit  Pfitlz  Neubarg  durcii  diono  Impr^ssim 

I  zu  brovilltron,  sambt  trachteten  Sie  selbst  nach  der  Krön,   wolchw  m'« 

I  geglaubut    wunlon,    so  lang  man  dabei  |(caagt  bat,    Ew.  Chr.  1).  «HmIcb 

I  sich   pjibatitich  zu  wenicii.     Nun  man  ab«r  oagt,    Sio  ambircn  die  Krön 

I  und  suchen  zugloich  ihre  Kcligion  bcitu)<ohalten,  gl&ubl  os  oin  jetweder 

I  beständiK-     Das  Pfalz  Ncuburgischc  Intcrfis»c    wird    maii   nicht  eher 

I  sincoro    befördere»,    bis   aJle  Hoffnung   in  I'olen    für  Prinz    von  Cund 

I  «rlflschen  i^t,  und  os  indessen  dabin  zu  richten  suchen,  dass  di«  Lotb 

I  ringischo  Partei    der  Pfalz  Ncutiurgischen  eine  Zctt  lang  überleg« 

I  zu  »ein  scheine,    damit    man  Ursache   habe  xu  brechen  und   zu  »aKen, 

I  so  lange  Lothringen  ohumschtig  zu  ^oin  gcsrhiei>cn,  haben  wir  gloichi 

I  Interesse  candide  befördert,  nun  wir  aber  zu  befahren  haben,   daas  eii 

I  Kürst,    welchen    Trankrcich    apprchendirot,    zur    Krön    gelangen    dörfte, 

mUmtcn  wir  uoleutos  voiciitcj'  Prinx  von  Condc  portire». 
S4.  Ua>.  PS.     1).  Paris  24./14.  Mai   llifi'J.     Aucti  —  ist   endlich    heute 

Königs  Resolution   erfolget   und  die*ea   der  lobslt:    Es  «die  Mr.  di 
Bourlemont   de«  Pfalxgrafen  Inleicsse  am   [lüpi^llichrn  llofe  dcrgoHtali 
Mchleuiiig,    wie    dcxiderirot    worden,    rcoommuudiren.     Uio     [>eclarati< 
künnten  Ihre  May.  vom  Prinz  von  Conde  nicht  bogehren,  er  wcnle  xiet 
auch  dazu  nimmer  verstehen.    Der  ])o1nischen  Republic  aber  noiiScirel 
man    bei   diwer  Voat  (gcMlall    ich   dann   dax  abreiben  gelotien),  dawi,' 
wenn   «s  sebon  Cond^   imvülilen,   der  König   doch   nimmer  zugabei 
kÖniw,   dasä   er   die  Krön   annehme,  ja   er  werde  ihn  auf  solchen  Fall 
nicht   ausm   Königreich   lassen.     Hierbei   aber   ist  eine  Ordre,  die  i 
nichtA  nutz«,  nämlich  os  solle  Herr  liezieres  das  Schreiben  eher  nicb' 
übergeben,  bis  er  »ehe,  daM  man  Prinz  Condiis  Promotion    nicht  m«hr 
zu  befahren  bab,  welche  zu  verhindern  der  König  le  tout  pour  U 
Min  wolle.    Ich  begehrte  hierauf  copiam  obgemelleu  Schreiben«,  welc 
Herr  Lionno  rund  abschlug,  sagende,  es  müsM  ihm  vom  Könige 
befohlen  werden. 

AU  er  litiitc  Lionno  was  lii  den  geschriebenen  Zeltungen  von  Viiibrua« 
NcgoÜBtian  geianldel  wird'),  zeigte,  erwiderte  demwlbe  labend,  Pumponna^^ 
Mhriebe  dcTglekhon  aus  den  Haag,  Bl.  dfirtl«  nun  schon  glsobcn,  Pninkrflol^H 
pnhliciere  aelbst  solche  Zeitungen,  im  KT.  mit  den  Staaten  zn  broaillleren  nnd^^ 

■)    Vgl.  Putendorf  X,  $Se  ä.718. 
*}    S.  obea  S.  687. 


BlamealbsU  Argwofan.     Neue  Ordre  des  Kf.  889 

dadurch  von  dem  polnischen  Successionswesen  abzDziehen,  Auf  seine  Frage, 
was  denn  Frankreich  bei  diesem  Handel  begehre,  dass  Rf.  thun  sotie,  erwiderte 
L.,  der  König  habe  bei  dem,  was  er  durch  Bl.  bei  dessen  Principalen  anbringen 
lassen,  kein  Absehen  anf  sein  Interesse  gehabt,  sondern  nur  auf  des  Kf.  Satis- 
faction  und  dass  er  dasjenige  Tecaperiero,  nas  ihm  mit  Unrecht  und  Gewalt 
vorenthalten  werde. 


Der  Kurfürst  an  v.  Blumentbal.    D.  Köuigsberg  28.  Mai  1669. 

[auf  die  Relation  Tom   ■--■'■  „-r- '     Befehl  weiterer  Bemähungea  Im  Interesse  Pfalz- 
iu.  mal 

Neuburgs.     Der  wahre  Sinn  des  mit  Frankreich  abgeBcblüBSeueD  Vertrages.] 

—  Ihr  habt  demnach  bei  M.  de  Lionne  mit  guter  Manier  und  28.  Hai 
behöriger  Üexteritat,  jedoch  oboe  Bezeugung  de»  geringsten  Misstrauens 
jedesmal  lu  erinoerD,  dasB  Ihre  K.  M.  und  or  solbcit  von  Zeit  zu  Zeit 
den  Evesque  de  Bezieres  ermahnen  möge,  mit  allem  Eifer  uod  Ernst 
des  Pfalzgrafen  bestes  zu  beobachten,  damit  der  Herzog  iu  Lothringen 
nicht  endlich  praevaliren  oder  sonst  eine  unangenehme  Parthei  zur 
Krön  gelangen  möge.  WeicbergeHtalt  die  Condaeische  Faction  am  nach- 
trucklichsteo  zurückzuhalten,  solches  wurden  Ihre  K.  M.  am  bestfio 
wissen,  wir  wären  noch  immerhin  der  Meinung,  dass  sie  nimmermehr, 
sonderlich  da  Ihre  K.  M.  sich  wieder  dieselbe  erkläret,  reussiren  und 
diejenige  menees  und  briguen,  welche  die  Condaeigchen  Äffcctionirten 
einen  Weg  als  dcu  andern  mschinirten,  nicht  so  sehr  dem  Prinzen  von 
C'onde  als  dem  Herzog  zu  Lothringen  zu  statten  kommen  würden, 
welcher  sich  derselben  artig  zu  gebrauchen  und  seine  Parthei  zum  Prä- 
judiz der  Pfalz  neu  burgischen  Interessen  bishero  dadurch  zu  starken 
wtisste.  Sonaten  hoffen  wir,  Ihr  werdet  denjenigen,  welche  sustiniren, 
dass  der  neulich  zwischen  Ihrer  K.  M.  und  uns  gemachte  Tractat') 
Frankreich  zu  nichts  andres  engagyre,  als  was  der  Polnischen  Freiheit 
gemäss  sei,  und  der  König  freie  Hände  habe,  wofern  Pfalzneuburg 
nicht  durchdringen  möchte,  den  Prinzen  de  Condc  zur  Krön  zu  beför- 
dern, diese  und  dergleichen  Gedanken  mit  gnugsamen  Fundament  zu 
benehmen  und  aus  dem  klaren  Einhalt  des  Tractats  —  zu  remonstrireu 
wissen,  dass  man  zwar  beiderseits  die  iura  et  libertatem  Poloniae  nicht 
zu  kränken  gedächte,  koinesweges  aber  zugeben,  sondern  es  vielmehr 
durch  allerhand  Mittel  behindern  wollte,  daas  eioigcr  französischer  Fürst 


0    Der  Vertrag  vom   15.  December  1667. 
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DDd   in    specie    der  Prinz   de  Conde  oder  dessen  Herr  Sohn,    der  Doc 
d'Anghien  zur  Krön  Polen  befordert  werden  sollte').  — 


V.  Blamenthal  an  den  KnrfUraten.     D.  Paris  7.  Jam/28.  Mai 

1669. 

[UiltheiluDgea  da  HouUds.     Aeusserung  Purendorfs.] 

7.  Jani.  Han    glaubt,  England  werde    die  französische  Flotte,  im   F&ll   sie    nach 

Polen  geht,  nicht  durchlassen,  sondern  sieb  mit  derselben  eret  faerumscbl^en. 
Der  englische  Secretairc  dn  commerce  du  Houlin  hat  dieser  Tage  Leerodl 
sondiert,  ob  man  seinem  Princtpalen  dadorch  einen  Dienst  leisten  würde,  dn 
Monlin  ist  auch  bei  ihm  gewesen,  er  hat  ihn  aber  nicht  ungestört  sprechen 
können.  Puffendorff  macht  so  wenig  DifficnltSt,  den  französischen  Betrag  zn 
verhüten,  dass  er  dem  Lionne  dieser  Tage,  als  er  über  die  ktuserlichen  Mi- 
nister, und  dass  sie  nicht  candide  procedieren,  Klage  fährte,  zur  Antwort  gab: 
„Es  sein  Eure  Affen,  sie  hahen  es  von  Euch  gelernt')." 


Der  Kni'fUrst  an  v.  Blamenthal.     D.  Köuigsberg  15./25.  Jani 

1669. 

[Der  Ausfall   der  Rönigswaht   in  Polen.     Ursachen   derselben.     BemäbuDgen  des  fng- 
lischen  Gesandten,  Ef.  zum  Beitritt  zur  Tripelallianz  zu  bewegen.] 

35.  Juni.  Man    wird    nunmehr  ausser  Zweifel    schon  aldorten    wiBsen*),    was 


')  Kf.  befieblt  (d.  Künigsbetg  T.Juni  1669)  v.  Bl.,  da  er  grosse  Ursache  zum 
Misslrauen  gegen  Boiiers  habe,  deswegen  bei  Lionne  zu  remonstrieren  und  bei 
diesem  oder  dem  Küaige  selbst  darum  anzuhalten,  dass  Ceziers  ernstlichen  Befebl 
erhalte,  mehr  für  Pfatz-Neuburg  und  gegen  Conde  zu  srbeiteu.  Zugleich  Ihejlt 
er  ihm  mit,  bei  seinen  Gesandten  (S.  oben  S.  403f.)  sei  ein  Anwurf  gethan,  man  würde 
dem  Pfalzgrafen  die  angewandten  Kosten  und  ausgelegten  Gelder,  wenn  er  Ton  setner 
Prütension  abstehen  und  man  Conde  befürdern  helfen  würde,  erstatten,  und  beauftragt 
ihn,  sich  zu  erkundigen,  ob  dem  französischen  Gesandten  dergleichen  anbefohlen  sei. 
V.  Bl.  erwidert  (d.  Paris  I6./26.  Juni  1669),  auf  seine  und  Leerodls  Kemanstrationen 
sei  vom  Kimlge  die  Aulwort  erfolgt,  derselbe  könne  nicht  glauben,  dass  Bozier^  solche 
Uiscurse  geführt,  au  diesen  solle  aufs  neue  die  Ordre  ergehen,  sich  mit  aller  nur 
ersinulichen  Uexterität  zu  bemühen,  dass  der  Pfalzgraf  zur  Krone  gelange.  Dass 
ÜezLcrs  befehligt  sei.  dem  PfalzgiaFen  Erstattung  setner  aufgewendeten  Kosten  an- 
zubieten, wolle  man  nicht  gestehen,  trotzdem  aber  sei  deutlich,  dass  Beiiers  die 
Pfeile  üeilere,  der  Erzbiscbof  aber,  als  dessen  andere  Hand,  sie  Terschiesse. 

')  V.  Bl.  meldet  Sl.j^Sl.  Mai  1669;  „Lionne  ist  bei  den  meisten  Couferenien  so 
beschambt  und  embarassirt,  neil  er  wahrnimmt,  dass  man  den  Betrug  merkt,  dass  er 
bisweilen  sich  nicht  zu  linden  veiss". 

^    Y.   Bl.    meldet     ". '     ..    ,    dass   er   soeben   von    Lionne,    den  er   zuftltig 
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massen  die  Polnische  W&hl')  auf  einen  Piastum  Damens  Fürst  Michael 
Korybutam  VVisniowiesky  gefallen  und  derselbe  durch  einheitigen 
CoDsona  zu  solchem  Thron  erhoben.  Negst  der  göttlicheu  Providenz 
kann  man  diese  ganz  unvermutblicho  Wahl  keiner  andern  Ursach  zu- 
Hchreiben,  als  dass  die  Condeische  und  lothringische  fsctiones 
alles  in  solche  Verwirrnng  gesetzet,  dass  dadurch  die  Nenbargische 
Parthei  zu  ihrem  Zweck  zu  gelangen  verhindert  und  im  Senat  nichts 
anders  seiter  7  Wochen  fürgangen,  als  dass  man  die  Zeit  mit  unnötigen 
Zänkereien  zugebracht,  dannenhero  anch  derselbe  folglich  an  der  Election 
weinig  Part  gehabt  und  der  Generalaufbot  oder  der  Adel  das  ganze 
Werk  fast  allein  befordert  und  den  König  gewählet  hat.  Der  Evesque 
de  Bezieres  hat  zwar  äusserlich  von  seiner  guten  IntontiuD  allerhand 
Versicherung  gegeben,  aber  dabei  nicht  die  geringste  Realität  erwiesen, 
weiniger  einen  einzigen  Condeisch  gesinnten  zur  Noaburgischen  Partei 
gebracht,  gestalt  dann  noch  ipso  die  electionis  die  Condeische  Faction 
neuen  Muth  und  Hoffnung  geschöpfet,  dass  weder  Lotbringeu  noch 
Neuburg  zur  Krön  gelangen  und  dadurch  Condo  wieder  aufs  Brett 
würde  gebracht  werden.  Was  man  nun  von  dieser  Wahl  aldorten 
judiciret  und  wie  man  insonderheit  mit  Bezieres  Comportement  zu- 
frieden, solches  alles  wollet  Ihr  mit  Floiss  ad  notam  nehmen  und  zu 
penetrireo  geflissen  sein,  —  wie  Ihr  denn  auch  einem  und  anderem,  in- 
sonderheit dem  de  Lionne  zu  vernehmen  zu  geben,  dass  der  englische 
Abgesandte')  bei  uns  sehr  inständig  anhielte,  wir  mügtcn  uns  in  die 
triple  Alliantz  begeben,  und  uns  desfalls  allerhand  advantagou.tc  Con- 
ditioncD  anböte,  Ihr  wäret  aber  versichert,  dass  wir  uns  in  Conside- 
ration  des  Königs  darin  nicht  übereilen,  auch  nicht  unterlassen  würden, 
dem  Marquis  de  Vaubrun  davon  Nachricht  zu  geben,  item  dass  Eurem 
Vermuten  nach  wir  Euch  ausser  Zweifel  nunmehr  in  kurzem  von  dannen 
avociren  wurden.  — 

V.  lUumenthat  au  deu  Kurttlrsten.    D.  Paris  12./2.  Juli  1669. 

[  Aeu.'seniD^n  Lerodts.     Fürslenberi^a  Bern  Übungen,  eine  Gegenliga  gegen  die  Tripel- 
allianz zuslandü  7,u  briDgeo,     Bemüben,  Köoig  Uichael  mil  einer  französiaehen  Prin- 
zessin zu  vermäblen.     UÜDze  Conde's.] 

—  werden  Ew.  Chf.  D.  nun  selbst  zweifelsohne  wahrgenommen  haben,  12,  Juli. 

getroffen,  die  am  19.  Juni  erfolgte  Wahl  Michael  Wisniowieclii's  erfahren 
habe. 

I)    S.  oben  S.  413t. 

'')    SilTiui,  B.  oben  S.  Gläff. 
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wi«  darob  betrk«gliclic  ncgotiatione»  erwähnten  Rischofs  tifs  Fle 
Ton  N«uhure  [i>loreH.<'o,  da  n»  g!i>inhHam  ausser  Ciefahr  zu  üciii  gf^ 
schi^Den,  zu  lirundo  s;ericht«t  worden.  An  clieHem  Orte  iüt  ouo  iDein 
lii^>ilvs  l^bsal  ein  gutes  OewttitiOD,  todom  ich  rfiutjonigc.  so  ich  K«waast, 
iinvcrliokiri  von  mir  goHclirieben  und  zum  wcnig»lcn  denen  Condaciscben 
machinatinnibufl  soviel  müj^lioh  im  Viogt  ){C:«land«a  bin.  ^h 

Kr  h*t  I.oerodt  gctctm.  an  skK  xn  hnltco,  ahrr  dmelb«  crkllrte.  t^^ 
wolle  tihet  nfiae*  Hi-nrn    l)wx»i  i|(ii14ier«n.  als  den  fnii;tötiMil>en  Belrus  vnr-      ' 
hehlen.     NAiilich  bat  deritulbe  zu   t'ürslenberg  geugt,  ßcKlers  bab«  ntcU 
slicjii  viele  linwahrheitcn  lilehcr  gcschriobeat  Hoodern  such  »rinea  Herrn  BfliH 
vielnw-br  gcliindprl.  als  boßrdvrt.   Haröbcr  bmafhtu  man  nur  die  brandcabitTgi- 
«rhi'R  und   rK'iihnrgJF^rlicn  (intandti-n  tu  «eraiibmen.     AIh  KürNtcnberg  cr«i- 
dertu,  nenn  mau  dem  brandenburffUirben  miniitfls  nlleinal  glauben  wollt«,  liältr 
man  »Icl  jtii  ibuu,  weit  keineu  mehr  frei  stehe  Ihrem  Herrn  zu  wlireiben.  »■ 
nie  wollten,  als  eben  Ifaneo,   damn    der  melalc    Theil  Frankreich   tuwlder 
sBgle  er,    er  wU«  »olrlie«  eben    eicht,    wolle  aher  ti-bcfiflang  rühmen'),    mit 
weJcbLT  (icncrotitfit  sich  Kl.  .ncinex  Herrn  ang^eriüuimen    liahe,  dendbo  *ci 
eioElgcr  treuer  Freund  gewesen,  «iUireiul   alle  anderen  Um  verrathen  and  vi 
häuft  bStten.     Fürntenberg  ist  darauf  auf  die  Tripelalliant  geralheo  nod 
g«fnr<cht,  ob   nicht  Kf.   und  der  PfalKgraf  diiponiert  werden  kStinten.   in  el 
GegenligRo^  xn  treten,  woraaf  l.oorudt  erwiderte,   er  »tsi  ibranf  nicht  iitttn- 
ierl,  weil  iniin  neh  nbrr  in  dem    polnischen  Werke  k>  fihel  und  iiu verantwort- 
lich lietragcn.  bähe  sein  Hi>rr  niclit  lir<3(he,  m  der  begehrt«!)  Ligii«  i»  nttmiBea. 
<li)nrvill(;'),  der  früher  am  Hanno  versehen  llofegewt^en.  führte  miulirli  get' 
llnxthauKon,    der  jetxt  abgenivC  int,  ubenMilclien   Diitcuni    und  |^wüa  wi: 
lach  Vanbran  damit  aufgeinKeu  kommen.    Veon  Rf.  Lust  bat.  Pranitreicb  » 
morlilS eieren,    ilarf  er  nur  diese  Verbindung   entweder   ganx   abachlacen    »dar 
wenigstens    diflericren.   welches    bei    dieser   Conjumtur,   da  loan  Holland  nit 
Oowalt   in   die  Haar«  will,   6bot  gonag  wird  stmlAtten  koaiUD.     Kla  (nwv 
Oicncf  des  Kf.  ia^io  ihm  dirtitr  Tage,  t»  käme  gewi»  in  ganz  kurzem  na 
Kriet,'«  mit  Holland,  Kf.  mQchte  nach  doo  Cletlsebeu  landen  komnen,  dawiba 
wftrde  er  als  ein  mKebtiger  Herr  skh  entweder  in  dJMer  Partei  aehlagta  «nl 
dabei  grmsc  Avantageii  finden  oder  vom  Oogcntboil  rvchercliiifrt  verdftn  «i 
F'rankreicbs  h'roigen  und  weitlaufenden   ]>cMOins  mit  am  M  ia<^ir  Nachd: 
Nkli  wiik'rtetxen  kiSnnm. 

Seit  uiugetaufener  Zeitung  von  der  WbHI  Ist  er  nicht  mit  Leerodl  an  de* 
Hof  gekonmen.  Iheils  damit  «ich  das  Wcvk  verblato.  tbeila  aach,  well  ibm  dm 

Vgl.  Pa(«ndor(  X. 


eo-     1 


')    S.  dai  Schr«ib«a  de«  l'bltgrafuD   aa  Kf.  oben  S.417, 
§  61  S.  7)5. 

*)    Vgl.  t'rk.  «.  Akt  XIV,  1  S.  439. 

*i  V(t.  Köcher,  Goicbicbte  von  flaunover  uail  Bnnttichweig  1,  S.  Ulttl.  vat 
Köcher.  Die  BeiicbuBgea  ivbcben  Frankreich  und  deoi  UauM  Uramuckwrlit  ta 
der  Bpocb«  ilcr  TripelalllaM  (SMtscbr.  dta  llistc«.  Vtrtlns  t  NladertndiMii,  Jahr«. 
I88e)  8.2MII. 
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Kf,  Intention  bei  dieser  nnvennutheten  ConjunctQr  nicht  bekannt  ist.  Man  soll 
sich  bereits  bemühen '),  dem  neoen  Könige  eine  französischen  Dame,  die  Tocliter 
der  Princesse  palatine,  zu  verheirathen ,  und  in  diesem  Falte  die  uoch  in 
Polen  vorhandenen  Gelder  zu  Contentiening  der  Armee  und  Einwechslung  der 
schlimmen  Hünze  nervenden  wollen. 

PS.  Cond^  bat  so  gewisse  Hoffnung  zur  polniscben  Krone  gehabt,  dass 
er  bereits  eine  Medaille,  bei  der  Krönung  auszutheilen,  hat  anfertigen  lassen. 
Sie  werden  jetzt  alle  supprimiert,  doch  wird  Bt.  suchen,  eine  zu  bekommen. 


V.  BlnmeDthal  an  den  KnrfUraten.    D.  Paris  31./21.  JdU  1669. 

[Zurückhaltung  Lionne'a.  Polniache  Auge  legen  beiteu.  Beziers.] 
—  Ich  erwarte  immerhin  Ew.  Chf.  D.  gn.  ordre,  ob  ich  von  hinnen  31.  Juli, 
reisen  oder  zu  dero  Dienst  noch  etwas  alhier  verrichten  solle.  Herr 
LioDne  sagt  mir  wegen  der  Triplen  Allianz  nicht  ein  Wort,  viel  we- 
niger, dass  man  gesonnen  sei,  durch  Subsidien  Ew.  Chf.  D.  daraus  zu 
halten.  Ob  solches  daher  riihre,  dass  Frankreich  die  Eintretung  in 
selbiges  Foedus  für  impracticabel  hält,  weil  es  ihme  einbildet,  Ew.  Chf.  D. 
dürften  dabei  Ihr  Conto  nicht  finden,  weiss  ich  nicht,  denn  dass  es 
diesen  Leuten  indifferent  sein  sollte,  kann  ich  mir  nicht  einbilden,  son- 
dern glaube  vielmehr,  der  Geiz  verursache  diese  Kaitsinnigkeil.  Wie 
ich  vernehme,  soll  das  Fürstl.  Haus  Lüneburg')  dem  Konig  zu  er- 
kennen gegeben  haben,  es  werde  in  die  TripJe  Allianz  treU;n  müssen, 
wenn  es  von  hier  au»  keine  Subsidien  bekomme,  mau  hat  aber  zu  ver- 
stehen gegeben,  dass  man  e«  wenig  achte.  — 

Soviel  die  polnische  Affairen  betriff,  gereuet  es  Frankreich  nicht, 
dass  Pfalz  Neuburg  nicht  König  in  Polen  worden,  des  Bezieres 
Conduite  aber  und  dass  er  die  Ap[>arenoeD  nicht  besser  salviret,  wird 
improbiret').  So  hat  man  auch  gehofTet,  er  werde  durch  Geld  und 
Intrigues  den  neuen  König  in  Polen  auf  franzö.iische  Seite  bringen  und 


')    Vgl.  oben  S.  429. 

*)  DiexeK  ial  irrig,  vietoiebr  haben  die  braunscbweiginchen  Herzoge  die  ihoeD 
durch  Gounille  gemachlen  frauzüsiscben  Anträge  uicbt  aogenommen,  s.  Kücber 
a.a,  0.  S.  238  ff. 

')  T.  Bl.  melde!  3./ 13. September,  BJiiers  sei  so  empfangen  worden,  als  wenn 
er  Pfalz- Neu  borg  zum  Künig  von  Polen  gemacht  hätte,  er  sollte  jetzt  nach  Spanien 
geschickt  «erden,  nnd  H.ßl.  September,  Beziers  sei  eine  Abtei  Ton  16000  Gulden 
Rente  conreriert  worden,  dieses  alles  aber  vergnüge  ihn  nicht,  weil  er  noch  immer 
mit  dem  Cardinalat  schwanger  gebe,  endlicb  3./I3.  December  1669,  B.  sei  Enbiachof 
Ton  ToulooM  geworden.     Vgl.  Pnfendarf  X,  §  81  S.  715. 
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die    Heirat   mit    eioer   Priiicesttin    ausm    Hause   Oeaterreicli    hiadern 
Iföuneo.     Anitzo  aber  zweifelt  maß  am  Succes  dieses  DesseiDS.  — 


V.  Blumenthal  aa  den  Karfllrsten.    D.  Paris  32./ 12.  November 

1669. 

[BeTorstehende  Sendung  Füratenbergs  lu  Kf.    Feindlicbe  Absichten  gegen  Holland.] 
S2.  Nov.  Der  Prinz  von  Fürsteaberg  reiset')  mit  ehestem  über  Bodq  nach 

Berlin;  soviel  ich  penetrire,  hat  ihm  Fraukreich  committiret,  Ew.  Chf.  D. 
gegeu  Holland  zu  engagiren.  Sollte  aber  dieses  nicht  zu  erhalteo 
sein,  wird  man  den  Bischof  von  Mänster  sacheo  zu  gewinnen  und 
ihnen  denselben  über  den  Hals  schieben,  gestalt  man  bereits  Graf 
Rönigsmarcken  sondiret,  ob  er  sich  zu  solcher  Commission  wolle  ge- 
brauchen lassen.  In  summa  man  will  Holland  gern  in  die  Haare  und 
bemühet  sich  der  Marschalck  de  Bellefond  gewaltig,  den  König  ia 
Frankreich  zu  eschauffiren,  weil  er  durch  solches  Mittel  verhoffet  en- 
ployrot  zu  werden.  Meines  Tbeils  bin  ich  froh,  dass  der  Prioi  de 
Fürstenberg  von  seiner  Negotiation  ein  mysterium  machet  und  mir 
davon  nicht  die  geringste  Apertur  gethan  hat').  — 


V.  Blamenthal  an  den  Knrtliraten.    D.  Paris  27./17.  December 

1669. 

[Mitlh eilungen  das  Pfaligrafen  »on  Sulibach  über  Kf.] 
^7.  Dec.  Ob  ich  zwart')   vom  Herrn  Lionne,    Prince  de  Turenne  and  an- 

deren mehr  auf  grosse  Geheimnisse  vertröstet  worden,    ist    dennoch  die 
Entdeckung  derselben  nicht  erfolget,  weil  der  Pfalzgraf  von  Sulzbach*), 


■)  Ueber  diese  Sendung  FüriHtenbergH  zu  Kf.  9.  Pufendorf  SI,  §  IC 
{S.  Tö()f.),  Ürojaen  III,  3  S,  2-20f,,  Urt.  u.  Akt.  XIII  S.  5,  XIV,  I  S.  439ff. 

-')  Kf.  befiehlt  (d.  Cöln  14./24.  November  I6G9)  v.  Blumenthai  abzureisen  und 
sendet  ihm  sein  Abbenifungsschreiben  an  den  Künig  (Urk.  a.  Akt.  II,  S.  504)  lu. 

')  V.  Kl.  hatte  schon  lEO  11.  December  bei  König  Ludwig  XIV.  Abschiedsaudient 
gehabt,  nurde  dann  aber  noch  aufgehallen,  am  2Ü.  erhielt  er  das  Präseat  des  Eünip 
bestehend  in  dessen  mit  Diamanicn  besetzten  Contrefait,  am  28.  sein  Recreditir  (i. 
St.  Gvrnain  en  I.aye  'iO.  December  1G69),  noch  an  demselben  Tage  trat  er  Mint 
Kiickreise  an  und  traf  I'J./'29.  Januar  liiTU  in  Kerlin  ein. 

')  Christian  August,  v.  Bt.  hatte  IÜ./20.  December  lUü»  gemeidet,  derselbe 
solle  von  Frankreich  Werbegelder  auf  2500  Pferde  und  1500  JUsnn  z.  P.  erhalten 
haben,   die   er    in    den  Landen    der  geistlichen  Kurfürsten  werben    und  nachber  dem 
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SO  mit  der  Zeit  cineD  zweiten  Prince  de  Fürstenberg  abzugeben  ver- 
meinet, denen  ministris  die  Impression  gegeben,  sambt  würde  man  Ew. 
Chf.  D.  zu  keinem  engagement,  ja  nicht  einmal  zur  Neutralität,  Imfall 
Frankreich  kegen  die  bewussten  Leute  etwaa  tentiren  sollte,  diaponiren 
können,  und  weil  solches  beständig  geglaubt  wird,  zweifele  ich,  dass 
der  Prince  de  Fürstenberg  nach  Bertin  komme,  weil  Herr  Lionne 
als  sein  grosser  Freund  ihn  gerne  einer  vergeblichen  Commission  wird 
überhoben  sehen. 


d.  Verhandlungen  über  den  Eintritt  des  Kurfürsten 
in   die  Tripelallianz.     November   1668— April  1670. 

Blasp'eil,    Romswinckel   nnd  Copes   an   den  Karfllrsten.     D. 
Hage  3.  November  1668. 

[Holläadischer  Antrag  wegen  BeitreUns  des  Ef.  tat  Tripelallianz,] 

Vor  drei  Tagen  hat  ihnen  Baron  de  Gent  wegen  des  Staats  zu  verstehen  3.  Not. 
gegeben,  !>eine  PriDcipalen  wären  über  die  hohen  und  weiUnssebenden  Desseins, 
welche  je  länger  je  mehr  bei  der  Krone  Frankreich  zu  Erweiterung  ihrer 
Grenzen  und  Unterdrückung  der  protestantischen  Religion  verspürt  würden,  nicht 
wenig  bekümmert  und  wünschten,  zumal  da  Frankreich  und  Spanien  sich 
mit  einander  zu  setzen  schienen'),  worauf  ohne  Zweifel  Pimenteis  Negotiation 
in  Frankreich  zielte,  Hinzuiiebnng  noch  anderer  protestierender  Potentaten  zu 
der  Tripelallianz,  sie  hätten  bereits  die  schweizerischen  Cantons')  dazu  er- 
sucht, an  deren  Willßlirigkeit  fast  nicht  zn  zweifeln,  und  auch  beschlossen,  die 
Lüneburgischen  Minister,  welche  selbst  zu  verstehen  gegeben  hätten,  dass 
ihre  Principalen  sich  gern  mit  dazu  einlassen  würden,  zu  ersuchen,  desfalts 
auf  gute  officia  anzuwenden,  sonderlich  aber  reflectierten  sie  auf  Kf.,  als 
ihren  ältesten  Alliierten,  nächsten  Nachbar  nnd  mächtigsten  unter  den  Pro- 
testierenden im  Reich,  er  wäre  beauftragt,  mit  ihnen  darüber  zu  reden  nnd  zu 
vernehmen,  ob  Kf.  zum  Eintritt  geneigt  sein  würde.  Sie  haben  erwidert,  dar- 
über nicht  instruiert  zu  sein,  wenn  sie  dem  Kf.  rathen  sollten,  müssten  sie  erst 
genauer  über  die  eigentlichen  Absichten  des  Staats,  ob  derselbe  wirklich  mit 
rechtem  Ernst  des  Kf.  Freundschaft  begehrte,  unterrichtet  sein,,  dabei  haben  sie 
einiges  angeführt,  was  ihnen   daran    zu   zweifeln  Ursache  gegeben,  namentlich 

Itischuf  von  Munster  zuführen  solle.  Vgl.  ütier  denselben  Urk.u.Akt.  II,  S.  504, 
XIV,  1   S.  442. 

')  rei>er  di«  damaligen  Versuche  Ludwigs  XIV.,  sieb  mit  Spanien  und  auch 
mit  dem  Kaiüer  zu  verständigen  und  ersteres  zur  Abtretung  der  Niederlande,  welche 
ge^'en  andere  an  seiner  Grenze  gelegene  Landschaften  eingelauscbt  werden  sollten, 
M  belegen  s.  Uignet  III,  S. 402 ff.,  Lefevre  Pantalis  II,  S.  22f. 

^    S.  Wicqueforl  IV  S.  30t.,  Letivre  PontaMs  II,  S.  9. 


IlMiKlenbure  nnil  Frankrekb.    IM6— 1669. 

die  iukIi  nnd  iinrh  cmprimdi-nrii  TrcnidcTi  Bcgognnn^,  und  darauf  hlngewla 
wunn  man  roclilc  Pivinidiwlisft  iinU^riinlU-ii  valltr-,  so  oidniIc  man  iFtnro  e)i 
Wiiit|[  civikr  ab  Torliin  liqii-^ir.ii  unil  tlii>  etwa  iMcb  üliriitun  iJifli-Tcntieii  am 
dem  Vtife  xu  rSumeii  »iicheii.  .lener  eiiUfliuldiKl«  darauf  das  Pausierte, 
thmerlr  dto  nufiiohtige  Intention  «einer  Prlnri palen  und  bat  sie.  dem  Kf.  setiiQ 
Vurlnij(  livonibiliter  lu  liiotcrbriiigeD. 


Der  Karfllrat  m  die  Geanndten.     D.  Königsberg  10./20.  N< 

vember  1G68. 
[auf  di*  Relillnn  tatii  3.  No**inb«r.    R«ilvbkai>  tugtn  d*n  Rinlriu  in  dl«  TripelalUan 

30.  Nov.  ^c  soll««  durch  Ociit  oder  Jotnand  aaders  den  Staaten  nHlheilea 
aucli  er  wCrde  nicht  unttrlaHcn.  alles,  was  in  Meinen  Kriften  »tinde.  zur 
timg  der  «Taiigclixeheii  KHi)puii  und  des  Krieduns  licixulra^cti ,  wotu  ihn  tii< 
»rine  xweifache  AllianK  mit  den  Staaten  und  Mnne  BündniRxc  mll  England 
und  Schweden  vetpflichteton.  er  wSre  auch  Irote  alter  darüber  veriHVi 
üerikhlf  mit  Frankreich  au&scr  einer  general«n  Defensiv-  und  der  Mi 
Kbciiiischen  Allianz  <ind  einem  paclum.  Atfs  der  K5iiig  von  Fraukrekli  von 
fraetcnsioi)  auf  dlo  Krone  fulcn  Tür  einen  fraiii<6}iisGlicn  Fni^tvo  abstebi 
mCehte,  im  itttrinj^leii  iiielil  c^n^nW'^-  ^''  ''^'^'  ■'>'-  Tripelailianx  xt  beschall 
diHs  mnii  liiiütii  küiiute.  dadurch  jene  Ziele  xa  erreichen,  darülirr  rnjUsts 
iMch  xur  Zeit  («in  Judicium  suspmdiercn,  deim  ersllich  «uro  ihm  nicht  liewi 
wohin  dieselbe  cigeiitlich  gerichtet  sei  und  was  ihre  eondilionec  nnd  |i«BCla 
sich  be^ritFcn,  fnrner  wirtii  die  Dinge,  welche  xn  derselben  die  Urviiclie  gegvl 
nnnuiehr,  uachdem  der  Friede  zwinchen  Ftankreinh  nnd  Spanien  tucUiid« 
komuieti,  in  gaui  anderen  instand  gerathen.  drittens  fdrcJile  er.  dass  durtfc 
eine  solche  Liga  iwisclien  dirn  Kvangdiacbon  rntt^tlicber  AiitscliUcsnuif  alio 
KottioluctifMi  diesen  IcUlemi  nur  anuGthigu  Jdouaic  nod  V«ranlBMuag  u 
<>r);rnlmiidniKa<'n  tteKebcn  werde.  Die  (Jefahr  einer  VertiiiidiiiiK  zwtsebcB 
Frunkreicl)  und  Spanien  xuin  I'räjudi:t  der  nTangeÜKhen  Kcligiuti  w«: 
dnrch  die  Tripelallianz,  welche  auf  solche  F&lle  nicht  eingerichtet  bL,  ki 
wcgs  divcrticrt  werden  kennen,  soodom  man  w^rde  desblls,  venu  dergtekl 
votlHMlrn,  aaf  andere  Mittel  bedacht  sein  raÜKsen,  Endlich  mii^Ktt^  man 
rechte  Preuvou  «iner  b«*lindig«n  and  anfriciitigoii  Freundschaft  erweiK-n,  die 
norb  X wischen  beiden  Tbellen  sich  befindenden  obilMula  an»  dem  Wege 
rSumen,  namentlich  aber  aleh  erklären,  da  lim  dcrgloldien  foedem  au  sUrier 
nnd  kostspieliger  Kricfsräf^tmig  obtigierlcn.  waa  er  auf  allai  Fall  dotfegen 
von  den  Stuten  für  Sablevalion  und  Snt>si<lieii  in  L'iilttrfaaltutiK  der 
Icsqae  su  gevarlen  halien  aolite. 

Sie  «olle»  aueli  mit  v.  Blamcnthal  In  Paris  ans  der  Sache 
diercn. 


i»eb<B 
n  IhdH 


VerfaaudlaDgen  über  d-  Oarautie  de«  Friedens.  gg7 

Romawinckel  and  Copes  an  den  KarfÜraten.    D.  Hage  11.  De- 

cember  1668. 

[Ihr  abwartendea  Verhalten.    Verb aiidity gen  wegen  eines  ii«ueD  Bündnisses  zwiacben 
Holland,  England,  Schweden  und  Spanien.] 

Sie  gedenken  mit  der  Beantwortnng  der  Aufforderung  zam  Eintritt  in  die  11.  Dm. 
Tripelallianz  so  lange,  bis  man  sie  Sachen  wird,  einzuhalten  und  dann  daranf 
zn  bestehen,  dass,  bevor  Kf.  sich  darüber  erklären  könne,  ihnen  alles,  was  des- 
falls  zwischen  England,  Schweden  and  diesem  Staat  verbandelt  worden  ist  und 
noch  wird,  mitgetheilt  werde,  zumal  sie  unter  der  Band  vernehmen,  dass  Eng- 
land, Schweden  and  dieser  Staat')  sich  noch  n&her  und  fester  verbindea 
und,  am  Spanien  zu  den  Snbsidien  zu  obligieren  und  in  ihre  Sentimente  xu 
bringen,  Dicht  allein  die  Äachenachen  sondern  auch  die  Pyreii&ischen  Tractat«a 
garantieren  wollen. 

PS.  Sie  haben  die  secreten  Artikel')  bekommen,  senden  sie  mit.  Nach- 
dem der  Gubernator')  der  spanischen  Niederlande  hier  angezeigt  hat,  dass  er 
Vollmacht  erhalten,  über  die  Tripelallianz  zu  unterhandeln,  nnd  daraaf  Temple 
nach  Brüssel  gereist  ist,  wird  hier  die  Confoederaüon  zwischen  Spanien,  England, 
Schweden  und  diesem  Staat  gleichsam  für  fest  and  abgeschlossen  gehalten,  man 
zweifelt  aber  nicht,  dass  Frankreich  eine  GegenconfMeraUon  veranstalten  wird. 
Sie  hoffen  nicht  übel  zu  thnn,  dass  sie  sich  weiter  still  halten,  zumal  da  sie 
nicht  mehr  gesucht  werden. 

Ob  die  Fürsten  von  Celle  and  Osnabrück  in  Jene  Confoederation  mit 
eintreten  werden,  darüber  haben  sie  noch  keine  Gewissheit. 


Blaspeil    and    liomswiiickel    an    den    KnrfllrBten.     D.    Oleve 
6./ 16.  Januar  1669. 

[Beschlüsse  der  Staaten  von  llalland,  llrlliHI  ülier  dlnerllipii.  ] 

Aus  beifolgender  geheimer  HesoJution  dnr  Htnnli>ii  viiii    llnllHiid').  wclHic  Ifl.Jan. 
Capes  sich  verschafft  hat,  geht  hervor; 

1)  dass  dieselben  beabsichtigen,  iilch  mit  dxiii  lUiiao  IUniiiihi'Iiwi'IiI 
näher  zu  verbinden  und  dieses  dadurch  zur  (larNiilli'  i1<'i  Asolii'iiii'lii'ii  Krli'iti^iin 
zu  verpflichten, 

')  Vgl.  über  diese  neuen  Verhandlinignn  AKtriiia  VI,  H  4ll'JIT.,  \Vli'i|iinliirl 
IV,  S.  Uff.,  Lef«vre  PonlaN«  II.  H.  Uli. 

*)  Das  Projeit,  wie  die  Auxtührunff  dir  (Uraiiilu  ilo»  Awlimior  KtiMleiiH  ge- 
sicbert  werden  sollte,  d.  Haag  l.'i,  llctohnr  tltllH  (AIUoiiib  VI,  S,  Ml'Jf.),  vgl. 
Wicqaefort  IV,  S,  14,  I.efevre  l'outall«  II,  H.  IT. 

■)  Der  Connelable  von  Caitilleu  Uou  JuIk»  UnIt-lilui  Knriiaudei  de  Velasco 
s.  Wic<|uefort  IV,  S.  6,  Lefivrn  Poulall«  11,  H.U. 

*)     TOin  -M.  Ueuenber  1G68,  ■.  Wlr<tu<>f<>rl  IV.  R  h. 
Ilnur.  1.  OHch.  «.  U.  KuriOiiUa.    XU.  67 
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Tl.    BtkiulonbiiTs  und  Ptaakraich.     )66G— 1669. 


S)  6»M  xtc  auch  alle  Scliweixcr  Cxiitotis,  sowob)  calboliscbe  als  «vange- 
Itutie,  2ur  Öannli«  dk-se«  Fiicdnin  und  iIiwErIIx  iubi  Uündnis  mit  KnglUKl. 
Schweden  und  dem  SUat  xu  ß«winiMn  »«eben, 

3}  dass  da  Bevolliuäcbllgter  d«ti  SUiU  luch  Braxsel  £Uiii  Gonvcrnn: 
abgefertigt  worden  soll,  um  mit  <l«insclben' wegen  d«r  an  Schweden  m  hiUIcd 
den  SuhMilicii  XU  v<'riiiuidcln, 

4)  (Ihm  Kiielnnd,  Scfawctlcm  iinit  der  8Unt  rnn  nati  aii  durch  eiuen  ge- 
mein«» roiictirt  die  Sacben  bei  Priinkreich  iLihin  iii  dirigieren  suchen  BoOen, 
da«<  uau  auch  iui  Falle  des  Todei  den  jetxii;en  «pi>iii»eh(;i)  Königs  ohn«  UfntM- 
lassung  von  Desceodeuten  der  Ruhe  und  de»  Fliedern  iu  den  xpaniMbra  Vit- 
derlandeo  veraJchert  sei, 

5)  daas  diese  drei  Staaten  van  nun  an  unter  sich  festsctien  m11«b,  wie  iu 
solchem  Falle  atko  Thlltlichkcitcn  und  FcindsoUgkcitOD  in  den  spaiüsrlieiu 
Niederlanden  KMtcuert  werden  könne. 

Vau  ei^le  rülirt  ji-dvnrallK  dalit^r,  da-ix  illi?  jetzt  in  llullaiid  iirSdürainierendc 
Partei  ungern  sieht,  dass  ntt  viele  Provinzen,  j&  die  iiici»l«u  FJiiijcMwxeneB  in 
Holland  selbst  auf  Kf.  noch  immer  Ihr  vomehmate»  Abseben  uiid  Vertraneii 
setzen,  und  daher  andere  l'otmtatoD,  sonderlieh  das  Haus  Braunschweig,  in 
ConsideratJon  zxt  bringen  nnd  dudurch  vielleicht  eine  l'rennniie  zwischen  di«i«m 
nnd  Kf.  berl>eixufulin-n  beabsichtigt;  Kf.  würde  d&lier  franche  haben,  desto 
fenter  mit  dem  llauie  Brauuncbweig  zuAmmen  zn  hatten,  wozu  (Ge  Tripet- 
alll&uz  selbst,  sondetlicb  die  ihnen  beiden  angewutliete  F.iittretuiig  in  dlcMdbe, 
gnteu  Äulaas  geben    k&nnlo. 

Der  dritte  l'unkl  bereitet  ihnen  die  meift«  Bekümmernis,  da  der  Abgesandte 
des  Staat*  («ahrvcheinllcb  Beverniog)  ohne  Zweifel  heauftra^tt  nein  wird,  sich 
dieser  Gelegenheit  gCKeii  Kf.  xn  ^•ebraucbeo  und  die  Uotejaer^iohe  Schuldmrhe 
bei  dem  Jetzigen  neuen  Üubrmiitur,  dem  die  Sache  und  sie  seihst  nucb  gau 
uobekaant  sind,  xn  verwirren. 

Dms  der  vierte  Punkt  einem  Uonarchen  wie  dem  Kfinig  von  Frankrvicb, 
w«leh<ff  aller  Welt  Gesetze  geben,  aber  keiau  empfangen  will,  sehr  empSndJicIi 
Mia  wird,  IM  sicher.  Aach  für  du  lUfotiacbe  Reich  wir«  e«  sicher  das  Turth«i)- 
bsfleete,  wenn  die  Niederlande  in  tpaabehen  HSnden  blieben  und  Prankrefoh 
bono  modo  dazu  bowi^eo  werden  kCnato.  dagegen  nlcbt«  sn  aUentJefea,  dleaer 
und  der  fönfle  Punkt  kÖnDti'  sonst  dem  Kf.  nnd  anderen,  welche,  Kenn  sie 
wegen  Kiiitretung  iu  die  Iriiielülhaiix  lietuiigl  werdeo,  Ucdenken  tragen  »ullteu, 
all  Entsebuldignag  dieuai. 


I 


Der  Karfllrftt  an  Blaspeit  aud  UoiDswinckel.    D.  KUDig«b«rg 
25.  Juni/ 5.  Juli  1669. 

[D(«  VetbandluageD  mit  Silvlat.] 

A.Juli.  Er  übersendet  ütaen  eine  Abschrift  des  Protokolls  der  mit  Sylvias')  g«- 

führtoB  VerhundluB^fru,  damit  siv  »ich  danich  liebten.    Wenn  aie  Biil  dem  eug-, 


■)    8.  «b«B  8.6T2C 


VerbaltaD  Temple's.  899 

lischen  Oesandten  darüber  conferieren,  so  aollen  sie  in  gleichen  tenninis  gene- 
ralibus  bleiben  und  sich  vorsehen,  dass  Kf.  nirgends  engagiert  werde,  aondem 
freie  Hand  bebalte. 


Blaßpeil    nn(i    Romswinckel    an    den    KurfÖreten.     D.  Cleve 

7./17.  Joli  1669. 

[auf  das  Rescript  TOm  -e"""i~T--  ■     Schwierigkait  mit  Temple  m  verhandelii.] 

Romsw.  wird  auf  Veranlassung  des  Prinzen  von  Oranien  noch  diese  17.  Juli. 
Woche  nach  dem  Haag  reisen  und  dann  sich  dem  Befeble  des  Kf.  gemäss  verhalten. 
Temple  ist  de  Witts  familiarissimns,  es  darf  ihm  also  nichts  anvertraut  wer- 
den, als  was  man  will,  dass  dieser  wisse.  Da  Temple  bisher  mit  ihnen  keine 
Communication  gehalten,  sie  sich  auch  bei  ihm  wegen  Ceremonial Streitigkeiten 
nicht  anmelden  können,  so  müssten,  wenn  sie  mit  ihm  conferieren  sollen,  Tem- 
peramente aufgefunden  werden. 

Das  Anerbieten  des  Sylviu's-  sein  König  wolle  dafür  sorgen,  dass  dem 
Kf.  VOM  Spanien  und  Holland  Satisfaction  widerfahre,  halten  sie  für  annehm- 
bar und  schlagen  vor,  Chr.  v.  Brandt  dazu  zu  gebrauchen. 


M.  Romswinckel  an  den  KnrfUrsten.    D.  Hage  3./ 13.  Äagust 

1669. 

[Verhatten  Terople's.     Holländiscbe  Gesandtschaft  nach  Polen.] 

Er  hat  sich  wegen  der  Affairen  des  Prinzen  von  Oranien  noch  hier  anf-  13.  Aug. 
halten  müssen.  Wegen  der  Tripelallianz  ist  er  noch  von  niemand  angesprochen 
worden,  vielmehr  hat  der  englische  Gesandte  Temple,  der  mit  dem  Raths- 
pensionär  de  Witt  sehr  vertraulich  correspoiidiert,  neulich  sich  gegen  den 
Prinzen  von  Uranien  geiussert,  er  hätte  gewisse  Nachricht,  dass  Kf.  sich  in 
die  Tripelallianz  nicht  begeben  werde,  da  er  zu  nahe  mit  Frankreich  engagiert 
sein  solle,  was  mit  de  Witts  Ausstreuen  übereinkommt.  Er  hat  dem  Prinzen 
erwidert,  jene  Tractaten  würden  dem  Kf.  keineswegs  im  Wege  stehen,  sich  eu 
t'unservatioii  der  geraeinen  Sicherheit  mit  anderen  Potentaten  za  vereinigen, 
und  wenn  er  darum  der  Gebühr  belangt  und  gleich  wie  andere  wäre  freund- 
nachbarlich  tradiert  worden,  so  würde  er  vielleicht  mehr  als  jemand  anders 
duzu  contribniert  bähen.  In  Temple's  Reden  könnte  er  sich  nicht  finden,  da 
der  bei  Kf.  gewesene  engtische  envoye  Syivius  auf  die  mit  ihm  betreffend 
die  Tripelallianz  zu  Königsberg  gehaltenen  Conferenzen  einen  solchen  Abschied 
genommen,  dass  er  nicht  allein  seinem  König  davon  referieren,  sondern  auch 
mit  des  Kf.  ministris  im  Haag  nähere  Communication  pSegen  und  zu  Erhaltung 
der  desidcria  des  Kf.  alle  gute  officia  anwenden  wollte,  ohne  dass  darauf  wäh- 
rend seiner  hiesigen  Anwesenheit  weder  von  Temple  noch  von  de  Witt' ihm 
der  Tripelallianz  wegen  das  geringste  zngemuthet  oder  gemeldet  worden, 
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Zn  der  GeMniiittucbafl  uacb  Palen')  »oll  uater  anderen  Johann   du  Witt 
von  Dordrecbl  in  Vonclilag  komnieii. 


BlHi<tH':il    und    IJitniswincke)    an    den    KarfUrsten.     D.    Hage] 
28.  September/ 8.  Oktober  1669. 

[VonÄEcnins  t\n  VcihnniiluniCt^n  über  dl«  Tri|MUIliBE.] 

8.  Oct  Wqcen    der   TrlpeUlUanz    kSnocD    sie  noch  oiclita   BosUndige«  bericlit«!!.  \ 

All«rdiiig*  seilen']  die  Gelder,  welche  Spanien  an  Schweden  Kir  den  «rsten 
T«nmD  zu  cntriclitcii  Dchuldi):  ist,  zu  Amsterdam  bereit  liegen  und  »olleti  auck 
wegen  der  Garantie  des  Anclicnschcn  KrirdcnK  nnd  der  von  Spanien  deakterierteii 
Vot»iclicning,  du«  ihm,  im  Kuli  der  friede  von  {''rankrckh  «chroche«  werdeo 
!(i)llt<\  v«n  England,  Ilullnnd  iitid  Schweden  inil  gewiMen  lorce»  af«i»ticf1 
werden  solle,  eiiiiKe  sehr  gule  und  annehmliche  f-Upediei:!!»!!  in  Vonebbig  ge- 
kODimeii  Min.  worauf  aueb  Baron  d'lsolu')  namem  des  Katsen  mit  in  die 
Thpelallisos  sldi  elasulaMcn  verlauten  l&ssl,  doch  wird  die  Voibiehuug  Oiaier 
wichtigen  Sache  von  'i'agv  in  1'tge,  jetzt  unter  dem  Vorwaode  der  AtiweMn*  { 
heit  Tcmple'«  minttestetll. 


W.  W.  Blaspeil   äff  den  Kurfllraten.     D.  Cleve  20./30.  Oe- 

tober  1669. 

[tlolläudiMb«  Betorjcniiite  T«r  Fraiiknikb.  HnHtiiiig«D.  Intrigen  de  Witta.] 

30.  Oct.  Rill  Bedenken   fiher  de«  Kf.  noch  iiiiKftclieiid«  [>ifrerealien  mit  dem  Slaal 

wird  schwerlich  eher  (!cf;ebeu  ui^rdi'n  kütioen,  lievor  man  nicht  wcIm,  was  Kf. 
vvgm  der  Trl|ie1altiunz  noolvieren  werde.  Der  Staat  ist  vor  etnigen  HoniUii 
tai  gtosflcr  Furchl  wegen  der  sUriten  franEGsischen  Armatnr  Em  See  anter  dem 
Utic  de  Ueauforl  geWMcn.  die  nichlier  tontchwundcn ,  ah  dte&O  Flutte  mH 
dVD  Vfilkerii  nnch  (^ndiM  gegnn^pn.  Nachdem  nW  der  Dac  dr  Nnvnille  luK 
«Keser  Fli)Ue  wieil«r  zurüchgekummcn  und  daneben  notih  eine  andere  unter  don 
Uar^chtl  de  Bollefonds  ijervstel  wird,  Ist  man  In  noch  ^rBAMra-  Sorge.  0» 
aber  die  HollSnder  eine  Atta<|uo  u  Waaier,  Mnderticli  von  den  Pranzä««», 
nicht  gross  achten  worden,  wenn  sie  nicht  auoli  zugleich  xu  L»iido  aiUijuivrl 

<)    S.  oben  &  477 1.    Schon  aa/30.  JuU  1669  halte  B.  «emeldd.  die  Staaten  v«n 
Rolland  hüten  bei  der  Oeneiolltlt  «Ine  S«iiJutii;  nach  Polen,  nm  Könl»  Hiuhael  fu 

IngtSekitüiiiidiui,  beaolnft.vod  -'  '-        ,  die  UtsandUchaft   noch    Peteu    oel    ooeh 

von  den  »ndeion  Staaten  gntgefund»,  aber  noob  kein«  bMtluunia  Poravnllthkeil  dan 
•mannt  neiden. 

>}    Vgl.  UlsBet  III,  S.iKU  WIc'iueferl  IV,  S,  I6ff..  Lafpvre  Peataliii 
II,  8.  II  f. 

']    S.  GroKsmaDK,  Vm  kalMilMa GMandU  Fra&i  vo«  UmIb  Im  llaag  (AroMrj 
(.  iaim.  OtKbicble  LI.  1873}  S.  8. 
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würden,  and  wohl  wissen,  dus  ihre  Miliz  nicht  am  besten  beateilt  ist,  so 
suchen  8ie  sich  mit  dem  Bischof  von  Münster'),  den  sie  für  den  einzigen 
halten,  dessen  sich  Frankreich  gegen  sie  bedienen  könnte,  zn  befrennden  nnd 
eine  Armee  von  guten  tentscben  Knechten  zur  Band  zu  haben.  Daher  haben 
sie  sich  gegen  den  Bischof  so  nachgiebig  gezeigt  und  deliberieren  jetzt,  ob  sie 
ihm  nicht  eine  AHianz  und  Subsidien  anbieten  sollen.  Eine  gute  Armee  znr 
Hand  zu  haben  bemüht  sich  besonders  de  Witf);  da  die  jetzige  Miüz  dem 
Prinzen  von  Oranien  zngethan  bleibt,  den  Feldmarschall  Würtz  dagegen,  den 
er  als  ein  opposttnm  des  Prinzen  befördert  hat,  hasst,  so  sucht  er  fremde  Offi- 
eiere  und  Soldaten  an  sich  zu  ziehen  nnd  en  campagne  zu  gebrauchen,  hat 
sieb  daher  selbst  Commission  ertbeiten  lassen,  mit  denselben  zu  capitaüeren, 
und  bereits  Chouet,  der  die  k.pKIzischen  Truppen  gegen  Lotbringen  comman- 
diert  hat,  den  Grafen  von  Nassao,  der  in  Lnnebui^ischen  Diensten  gestanden, 
und  andere  Oßiciere,  die  in  Deutschland  einige  Reputation  haben,  nach  dem 
Haag  berufen ;  er  soll  auch  bereits  mit  etlichen  eine  Eventuslcapitalation  ge- 
schlossen haben,  um  in  gewisser  Zeit  eine  benannte  Anzahl  teutscher  gedienter 
Knechte  beiznschaffen.  So  hofft  er  eine  gute  Armee  zusammenzubringen, 
welche  von  ihm  dependiert.  und  nicht  nöthig  zu  haben,  bei  Lüneburg  oder 
anderen  gegen  Subsidien  Assistenz  zd  suchen.  Rf.  wird  gut  thun,  sich  mit  den 
Herzogen  von  Lüneburg,  welche  gleiches  Interesse  hiebe!  haben,  einerlei 
Meinung  zu  vergleichen.  De  Witt  caressiert  nur  die  Löneburger  des  Kf.  hal- 
ber, welchen  er  fürchtet,  nnd  hSIt  ihren  Gesandten  Müller  trefflich  bei  der 
Hand,  jene  erwähnten  consilia  aber  zeigen,  was  sie  davon  gutes  zn  erwarten 
haben  werden. 


M.  Romswinckel  an  den  Kurfliraten.    D.  Hage  9./19.  November 

1669. 

[Falsche  Zeitungsnachricht    über   von   ihm  gemachte  BrüShungen  betreffend  die  Frie- 
densgarantie.] 

Die  aus  dem  flaag  18.  October  verbreitete  Zeitung,  er  sollte  hier  Ouvertüre  19.  Nov. 
gethan  haben,  dass  Kf.  mit  gutem  Vorbedacht  resolviert  hätte,  die  generale 
Oarantie  des  Friedens  mit  anzunehmen,  ist  vollständig  aus  der  Luft  gegriffen. 
Er  hat  dazu  weder  Ordre  gehabt,  nocb  auch  ist  ihm  eine  geraume  Zeit  her  dazu 
der  geringste  Anlass  gegeben  worden,  die  Unterhandlungen,  welche  hier  eine 
geraume  Zeit  gepflogen  sind,  um  eine  beständige  GaranUe  des  Friedens  einzu- 
gehen, sind  auch  bis  jetzt  keineswegs  zur  Perfection  gebracht,  da  der  spanische 
Gesandte  Gamarra  noch  nicht  die  desiderierte  Satisfaction  mitgebracht  hat.  Er 
bedauert  um  so  mehr,  in  die  Hände  eines  so  übel  informierten  oder  intentio- 
nierten  Corrcspondenten  gefallen  zu  sein,  da  bei  diesen  verdorbenen  Conjanc- 
taren  die  Lügen  mehr  fautores  als  die  Wahrheit  finden,  nnd  will  sich  erkundi- 
gen, woher  diese  Nachricht  stammt. 

')     Vgl.  Wicquefort  IV,  S.32ff.,  LefeTre  Pontalis  U,  S.  158. 
^    S.  LefeTre  Pontalis  H,  S.  193». 
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Bla«|>eil  will  diese  Vxthe.  bitkei  knmmen,  nm  mit  ihm  xn  fibfrli 
wio  Mucn  Vcnch leppiini^vn^uclivn  der  llofe]rs«TMliui  ScbnIdMuh«  von 
der  StutAD  uivixTiiiilttitiuneu  wl,  lic  werden  dann  aiidi  »ieli  utuunnwnlbua,  an 
doB  llcfobl  dt*  Kf.  KCfuSss  ibcr  ilio  Dilrcr(^^tiet■  iwiscbcn  dem  KS.  und  dam 
SUNt  einen  Bericht  atanbtMOi  nnd  die  l'rMleiuiouen  des  Kf.  «n  dvn  Stut 
und  d«rea  Fuiidam«Dlc  darxnlcgun. 


M.  Koniftwiiiekel  an  den  Kreilierr»  von  Schwerin,     l).  Hage, 
30.  Octobei79.  November  1669. 

[lIitUwiliiD|;»n  LiMla*»  «bor  cÜntliiren  S1«d(1  dtr  Veibandlungpii  iib«r  die  TtipelalÜaiu 
und  den  bevorslelwwlan  Heittill  iteii  Kaiser«,  K.  Uaiiirs  u.  a.  lu  den«Ibcn.] 

9.  Nev.  Der  liaUetUelic  Abgonndtc  Rnron  d'lxola  liat  ilun  vor  drei  Togen  pocilivej 

versicheM  und  an  t.ScIivt.  iii  i]ie>:iu  xn  bericliteii  aufgetragen:  1)  Au*  tiuiuiiebr '}J 
die  Trip  etat  liaiiz    nnch   der  Itücklcelir  dea  »foiiiacben   Gesandten  vou    Bräuel 
•licherlich  {{Mchloiufii   und  volkogen   werden  solle,  2)  dna  a,  nobald  solriieiiJ 
gciwhelicn,  bevoUmichtigt sei *),  namenndcs  KaiHemdaHiber  glckhrallB  mil  den 
Staat   2U   tractiercQ,  3}  dass   nach   K.Hainx')   und   Hnige  anitcrc  Fitrütpn  dM 
RelcliM  sich  mit  darein  begeben  und  mit  dem  Kumt  eine  al)«eRderli<ihc  be-j 


'i    V^.  Wlcqnofort  IV,  S.  ISC,  Ler*vro  Ponlali»  II,  S.  I8(. 

*)    S.  Orpstuann,  $.8. 

*)  Vgl.  nbor  K.Ualnii  dainalij[D  lUltung  Guhrauer  I,  8.  IOü(.  K(.  tchrmhl 
an  denMÜtcn  (d.  l'öln  4./IS.  NovRinliet  KIRS),  loa  («nelikdeDon  Seiten  her  fnlaul«, 
•r  »ai  glaxlith  entiirlil'iiji«ii,  in  ilte  TriptUllinoi  einiuiKie»  uail  au<:b  anil«r«  Rekha- 
fnriten  daiu  lu  clii[>oni«r«ti,  und  billM  ihu,  ihn)  («n  tuiner  loteuUen  und  Mtnan 
S«nlimen(«B  wegen  der  TripelalUaai  Kncfarkbi  xu  geben.  Kurfilnl  Johann  fhilipp 
erwidetl  darauf  (d-  Uarieaberg  ob  Wdnbufg  -1.  txcember  1669),  er  erwarte  «uulcfa»! 
nUiere  Nacbriclit  dardber,  «oraul  die  Tri|ieUlltaiu,  von  der  er  glaube,  dam  rie  nui 
auf  HainiMii«ning  und  OarBullemo«  de»  |>yrenilKb«a  nail  aacbowcben  Frledeu  xiet«,' 
eigentlich  i-onditlonlett  »ei.  durch  ilen  au  iha  und  andw«  tWch^fimtca  uDletwtfii 
befindliebeu  »laatitchen  AbgcaaudiMi  H.  BrAnlg  xu  MhalWn,  «erde  dann  lail  KU 
««41er  daräbtr  comnunlHeren.  Darauf  »chrdbt  Kf.  (d.  CGIn  lij[il.]  Deember  IM9\ 
wenn  die  THptlalllanii  nu>  nnf  Rrtialiunt;  dt«  pjrrenUetheD  nnd  aaclMnaeliaii  Frieden« 
tlell«  «nd  ni  batder  Coulrahesleii  rodproi|««(  SIcberlieit  anceaaben  «l/*,  *o  hUla 
jedtr  Friedliehtodo  Uraache.  la  diefelbe  elniutceien,  Ihm  lehtloa  ea  abte  ein  aiMal- 
UfM  und,  «ie  man  franiöaiadwntila  bthaujitOi  anadridtlich  gagui  Frankrtkh  ft- 
rMitelaa  Werk  in  »ein.  m  daa«  man  Druob«  blll«^  la  elaat  ao  «tcfttiiten  Saeha  h^ 
hntwm  w  win,  ibrigOBf  nebeln«  aus  il«r  TripeUllfani,  da  Spanien  die  2aUttn( 
SulMtdion  an  SebwnJeD  lervcle««,  nkfaU  ni  «ardui,  er  habe  noch  freie  Oand  «: 
werde  «ich  ohne  Torberp^ienilo  Coamanlcation  mit  K.Uaini  in  woilnuMehendo  Hand 
hing  nicht  cinlaiacn,  worauf  Jener  8.  Januar  K>10  erwidert,  aoDl«  lich  beÖnden.  daas 
die  TripeIaQiant  nkbt,  wie  aiiA  Itr&nlng  ihn  nourrdinc*  «enicberl,  im  AtifrMbt- 
hallung  du  Frieden«  nach  beiden  J>«Il«ii  bin  geriehtel,  londein  tu  OSnisIod  Frank* 
reich*  gemeint  »ei,  •«  glaub«  aocb  er,  data  man  damit  btknttam  lu  gaben  habe. 
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stSndige  Verbändnts  für  die  gemeine  Sicherheit  eingeheo  worden.  Falls  Kf. 
sich  in  diese  Tractateo  uod  Verbändnisse  miteinzalassen  geneigt  sein  sollte,  so 
wollte  er  dessen  Interesse  gern  dabei  in  Acht  nehmen  und,  wie  die  Formalia 
waren :  qn'il  voaloit  tentr  une  parte  onverte  poar  Sa  Ser.*i  El.  afin  <t'y  pouvoir 
entrer.  Er  fögte  hinzu,  man  bStte  das  Werk  mit  Schweden  entamieien  und 
dieses  deTiocieTen  müssen,  am  sowohl  es  selbst,  als  anch  andere,  welche 
darauf  ihr  Abseben  haben,  Ta  gewinnen '). 

Hier  wird  öffentlich  debitiert,  Kf.  habe  sich  mit  Frankreich  in  eine  oShere 
Verbündnis  eingelassen. 

Er  wünscht,  dass  von  Kf.  an  Stelle  des  abgelebten  Copes')  ein  anderer 
Minister  hier  angeordnet  und  er  zngleich  von  den  hiesigen  Affairen  und  von 
dem  grossen  Vorschuss  der  aufgehenden  Kosten,  den  er  ans  eigenen  Mitteln  hat 
beitragen  müssen,  verschont  werde,  bittet  um  einige  baare  Geldmittel  zu  Be- 
zahlung seiner  Schulden. 


Der  Kurfürst  an  Btaspeil  und  RomswiDckel.     D.  Cöln 
19. /29.  März  1670. 

[VenreigeniDg  des  Eintritts  in  die  TripelalMani.] 

—  Wegen  der  tripleo  Alliantz')   ist  uns,    wie    euch  bekannt,   nie-29.  nn. 
malen   einige    ausführliche  Communication    noch    rechte  Froposition    ge- 
ächeheu,  ihr  wisset  auch,  was  wir  für  Bedenken  getragen,  ans  darin  sa 
engagiren,  deswegen  ihr  bei  denen  desfalls  fiirkommendeti  Discursen  euch 
wohl  iD  Acht  zu  nehmen   und  zu  unserer  Eiotretung  nicht  die  geringata 


■)  Kf.  schreibt  an  Blaspeil  und  Copes  (d.  Cöto  2./[l2.]  November  1G69): 
„babet  Euch  wohl  fürzusehen,  dass  Ihr  wegen  unserer  Eintretung  in  die  triple  Alliantz 
niemanden  die  geringste  HoffnaDg  machet,  weiniger  einige  Znuge  oder  Vertröstang 
desfatls  gebet,  sondern  Euch  dabei  dergestalt  bezeuget,  damit  niemand  einige  affir- 
mative oder  negative  Resoinlion  daraus  nehmen  möge",  und  8./[18.]  November  1669, 
sollte  Lisola  ferner  der  Sache  Errfibntmg  thun,  so  mächten  sie  ihn  fragen,  ob  er 
vum  Kaiser  dazu  Befehl  und  Vollmacht  hätte,  woran  Kf.  um  so  mehr  7.weifle,  da  de 
Goess  von  dieser  Sache  niemals  das  geringste  angebracht  h&tte. 

')    Schon    '  '  „Pf     1669  hatte  Romsw.  dem  Kf.  angezeigt,   dass  er  von  den 
7.  Hai 

Etben  des  verslorbenen  Copes  die  deu  Kf.  betreffenden  Akten  abgefordert  habe. 

*}    Romsw.  hatte  (d.  Haag  8./18.  Hin  1670)  dem  Ef.  angezeigt,  nachdem  jetzt 

die  TripetalliBDz  soweit  vollzogen  sei,  dass  (vgl.  Dumont  Vli,  5.  130)  Spanien  an 

.Schweden  nicht  nur  den  ersten  Termin  der  Subsidien  (SOOOOÜ  Bthlr.)  sondern  auch 

noch  :iur  Krgänzuni,'  d*s  streitigen  Bankgeldes  "20000  Uniden  geiabll,  hätte  der  Pri- 

sident  der   Gen, Staaten   ihm   angezeigt,    der   Staat   werde  dem  Kf.,    dem  König   von 

Dänemark   und   den  Berzogeo   von  Lüneburg   alles,    was  wegen  der  Tripelallianz 

geschlossen,   communicieren   und  dieselben  miteinzu treten  invitieren.     Der  kaiserlicha 

Resident  Cramprich  habe  ihm  mitgelheiti,   dass  er  und  Lisola  die  Verhandlungen 

wegen  der  Tripelallianz  mit  den  staatlichen  Deputierten  begonnen  hätten- 
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Ilufftiiiii^  III  machen,    amih  wpiin  ihr  verspüren  wurdet,    iIkhs  der 
die»er  Urnach  tialbor    eino  SchickuDK   tia  tii»  xu  ihuo  goiicigl  Koin 
reNolvireo  möchte,  solches  nur  lur  puoii  bonix  modis  zu  (livurtircn,  «eil 
wir   doch  nunmehr    in    d'n'se*  TuocitiK  Milva    re[>titHtioDo    nicht   viiitrctci 
k<>nDt«n    und    ihix-n   tixa   tt'xn«  abschlägige  Antwort  ge^xta  und  dadurch' 
anderwoit   dem  Htaat  babeoden  Angelegenheiten  und  IfaadlungeD  präju- 
dicjren  möchten').  — 


Blaspcil    un<]    Uomswin<;kcl    »n    den    Knrfilr^ten.     D.    Hage 
21. /m.  März  1670. 

Rklti,  (l«swr$iui  mit  don  uidwen  Mlrclltfilern  der  QuadrupelatlUtu  in  coiiiminiciMwi. 

Abiuball«ude  Confervni.] 

Sl.Ukn.  Am  lf»./'25.  haben  vier  Deputierte  der  Gen.  Staaten  in  ciaer  Conlcreoi 
RoraBwiiickel  proponiert.  sie  wSren  licnudragt,  ihm  dir  zwisclicn  den  K&oigen 
von  England  und  Schweden  nnd  dem  Staat  zu  Con««rvaUi>H  do  Aiichi 
sehen  PriedcDs  geschlossenen,  von  der  Krone  Spanien  angenommenen  n 
gänzlich  pcrfectionifirten  TmctAicn'O  miUuthcilcn  und  ihn  lu  orsDcbeii,  seinfi' 
guten  DcvoiroD  diucn  oniuwvndcn ,  dinnt  K(.  nich  in  dieselben  mit  einlassen 
mÜcht«.  F.T  hat  sich  dafür  bodsukt  und  erkISrI,  luamnicn  cait  Blaspoil,  der 
Dichstens  borkommen  würde.  Kf.  alle«  biiiterhringen  in  wollen.  Sie  beide 
haben  dann  die  Tractaton  inKammcn  verlesen  und  dieselben  fSr  Spanien  Tie] 
bestfindiijer  eingoricbtot  ge/nndcn,  alx  sie  m  Anfang  «nlworfen  gowescn.  8ii 
nohlogen  vor,  Kf.  niSchte  mit  Dinemark  und  den  Monogen  von  Lüneburg,' 
deren  hiesigen  Uinistom  die  Traclaten  ebenso  udiI  su  denuctbon  Ende  ml 
thcllt  worden,  and  mit  denen  er  noch  in  der  Quailrupelallianx  be^^ffcD  ist, 
aua  der  Sache  commanidcreD ■)  und  es  so  dniurlcbteu  suchen,   da»  nie  d 


gen 

ind^l 
tinfi^H 
sea  ^^ 


<}    Kf.  iriederhott  (d.  Cüb 


33.  Ulrs 


iOTOJ  mine  Orilre  wetten  der  Tripeialli 


[I.April] 

uad  w«iU  sl«  a&,  den  Otnichlen  von  tittn  Absehliiss  eioee  BüadaiaMS  seiaenmta  mit 
Frankreich  gogenöber  dvni  Staat  iv  T«rsich«ni,  daM  er  weder  nH  Frankrekb  aoeli 
oilt  aonfl  jemand  Traetalen  oder  Bdiidniste  gfoiaebt  babe  ooeb  tu  inMb«u  gvdeatc, 
««Idbe  «iilcr  Min«  Alliant  mit  d«m  Slast  nnd  die  aM^barllctie  fmiBdsdiaft 
würden. 

>)    Der  Vertrag  vom  7.  Uai  1669  (DnmonI  VII,  S.  lOTl).   tgl  Uigne 
S.  284,  Wic<|aefort  IV,  S.  SO.  Let4ire  Poulalls  II.  ä.  Vit 

*)    Kr.  RCfarelbt  (d.  C«la  ■^-."-'1?    1^0)  an   den  Kurfüntta    *oa  Cöln.    Am 
9.  Apni 

König  vofl  UincDtsrk.  die  Rertocn  lon  B(auo*cl)*ei;    iiml   den    Biaehof  tM 

Mdnster,  bittet  sie,  ihm  ibre  Sentliaeale  inb«troff  du  tteitntu  tm  TrlpdalUant 

erdfiMii,  iiuil  ilieilt  ihnen  mit,  er  habe  •rbehliehu  H«d«ak«e  deswegen  uad  werde 

BlcM  ohne  Cotarnuaication  mit  soineo  AIIii«n<n  reeolfleroo,  tumal  Ibm  tou 

Sache  nicht  die  geringst«  Cummunioatioo  gemacht  sei,  Unur  diese  AUlanx  na 


bBfeo^ 

t  a^M 


Auffordening  lum  Beitritt  tum  ('iftnulle* ertrag.     Ahloliiiiiii);-  tHtT) 

sieh  Eurorderst  eiDer  Meinung  verglichen,  dimlt  nowohl  Frniikrcirli  nU  mich 
der  Staat  am  soviel  mehr  Reflection  auf  sio  iinhmcii  mlige.  liixwiHrhrn  wiillim 
sie  den  Staatischea  Deputierten  ffir  morgen  eine  CoririTi'tix  vurHrlilHKi'n  iiiirt 
sie  bitten,  ihnen  die  Motive,  welche  sie,  um  Kf.  dazu  Kit  Indiicien'ii.  guhraiiclmn 
könnten,  an  die  Hand  zu  geben,  wobei  sio  wohl  Oi-IcKunliiiil  fltiduii  wt'rdi'ii, 
von  der  Evacnatioo  der  Clevischon  Städte  und  andori'n  I'iiitiMiiiliiiii'ii  de»  Kf. 
zu  reden  und  so  zu  erfahren,  wohin  der  Staat  ziulo  und  was  davun  OiiIch  xii 
hoffen. 


Der  Karftlrst  an  Blaspeil  and  liümswinckcl.     0.  ('itlri 
30.  März/9.  April  1670. 

[auf  die   Relation   vom   2I./3I.  Hikrz.     MinHbillieun);   d<iii   Verlialtnii«   ilor   Uiwaiidlmi, 
Weigerung,  sich  in  Unterband lungen  über  Beitritt  xum  flarnntlnl mittat  i-liiiMilnsiinii,! 

—  Da  Ihr  doch  aus  un»ern  verNchiodonon  —  roHcri|itiH  Kui:li  ur-  -j.  Afirll. 
innem  sollen,  dass  wir  vieler  Umacheo  hallier  dionu  MintniliiriK  (IkcH- 
niren,  wesbalber  Euch  gebühret  hatte,  solche  Hufort  diinoii  |)u|iiiLirL(iii 
des  Staats  furzustellen,  nicht  aber  denselben  oiiiit;e  lluflfniinK  iu  uiixürnr 
Kintretung  und  viel  weniger  einigen  AiiIiu>h  xu  remen^ii  l'iiiifiirerixi'ii  itiiil 
Fiirstellung  der  Motive,  welche  un»  dazu  bewegim  koiinl^üi,  xu  miu-.him. 
Wie  Ihr  nun  hierin  zu  weit  gangen,  uIhii  werdet  Ihr  iliihiti  zu  »'hm 
haben,  auf  wa»  Art  und  Weise  es  nuU  beste  zu  fedroNsireu ,  iiikI  iinltir 
andern  dem  Staat  zu  remonHtriron ,  dass  wir  zwar  <li«  mit  demnclbüit 
habende  Allianz  sancte  observircn  und  in  allirr  freundiinf^hlmilKlurii 
Correspoodeoi  und  gutem  Vemehmfni  wie  biHhnr»  mIhu  BUi:b  fi<rii>-r  mit 
ihnen  zo  leben  gemeinet,  wir  mÜHNten  aber  Mihr  nmU-.UMi  »wi  u.i"»" 
Bedenken  haben,  uns  in  eine  Kach«  zu  ongagirüri,  dantUH  bis  ilutü  din 
geringste  Communicatiun  mit  uns  nicht  gepftogitri,  huitvt  ulttir  alti'X'fai, 
da   sie    za  völliger  Kichtrgkeit  nv.hnchl,    unit  i^Jinimunicdit  liiid  wir  «U 


M^hiedeneo,  nsomilicfa  *'iu  Krankfri.^),,  fär  •In  ml-tni  'Uf.  Ki"ii'  'l)i<:'t'i  CMCMrii-* 
focda«  gebaJtCD  »w*.  »'irgt^-r  -i  uni  m  wru||[i.|  mit  j^tiKi-t  iiillii.M'ii  li"iiiii',  'U 
ifam  vvrtcbiedtti«  fwffuatartiltel,  «i-kliK  ictM-ti  illr«*t  itlll*»/  yrwIil'iiH»  "Mi  '•.lU'ii, 
ganz    anbekaam    Micu.      ffarrjf    »rvl'Jcrl    K'iiig  Chiltl)«»  V     itiu   likiiimiMili   ''I. 

Koptabtfta  i.[lü..  Af/ti\   IKVij.  ^   ttwJk    Ax-   lloUiikau   ■!.«    Kr    ««.■l   Ir «    'l.liw 

ebcoio  wenig  «ioen  tynt^muitiru  Kitivlilii»  laom,  U^it'if  >n-ii^  Willulii.  i;ui'tiU 
d.  C«]Je  i.'li,;  Ai^il  Uri'l,,  *(  »vt'li:  ii«.|i  I  .l,>i|.|riii,^  »,11  M.i.*r.  IJiWl'H'  'in'J 
Vetter»  «tu«  'i«*a«ita(.iB'yi1  «tiwd.-u,  lii,1i,f  H*i)iulM*>i  ((■"""(»  »vu  '-Au 
■6.  Srtio**  brud  2'i    A(«il   J*j'/0,     Will,   fi   l,*Jt>  Hxl   y.f   '*"*'<■  V.-'-'n"   i"   "1"  XWiilif 

Sr  J*detkjj<i,  hnKl-A'  i,iiri;i,i,  JJ.)hJ,...|  i.,(i  H'i '■)    «'!'.■ '"  1'   H*'  >*■'">,■ 

er  tragt  K^ivLitcu.  jt  ■Im».    Ar.iaiit  im  in'n,.  ,<,i„<,\  ..  ...    i,i''.'  ""  ii"''*'-Uif  Imli*', 

Ud   «■   Ut*     4«HM«t^«.lH^     4,^     ,V     iW    |li*>l|'|U»     .l.,!,.'»""    (li.«.M.<»MU     M'/U 
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eioe  pars  iiude  accessoria  dabei  coosideriret  nerden  wollten.  Es  wäre 
bekannt,  was  Franckreich')  dieseit  foederis  halber  für  Beschwerde  führe 
und  es  dahin  deute,  dass  es  gloichRam  wieder  sie  directo  gemacht,  so 
würde  au<;h  von  verschiedenen  secret  Articulcn  viel  geredet,  welche  uns 
nicht  communiciret  worden,  und  endlich  führet  Ihr  selbsteo  an,  dass 
die  Tractaten  für  UiapauieD  viel  beständiger  eingerichtet  sein,  woraus 
dann  deren  Partialitat  und  dass  »ie  mehr  die  Garantie  der  Spanischen 
Niederlande  als  des  Aachischen  Friedensschlusses  begreifen,  gnugsam 
erhellet.  Wir  wünschen  zwar  nichts  hoher,  als  daas  der  gemachte 
Friede  —  beständig  bleiben  und  es  zu  keiner  neuen  Ruptur  geraten 
möge,  linden  aber  keine  Ursauh,  uns  umb  der  Hispanischen  Interessen 
willen  in  solches  Engagement  so  temere  einzulassen,  noch  ohne  einzige  Notb 
uns  die  Chron  Franckreich,  womit  wir  auch  bekannter  massen  in  foedere 
begriffen  und  in  guter  Freundschaft  und  Vernehmen  zu  leben  Ursach, 
mit  dergleichen  Sachen  uns  zuwieder  zu  machen.  Wornach  Ihr  dann 
hinfüro  Eure  mesures  zu  nehmen  und  inskunftige  Euch  besser  furzuseheo, 
auch  unsere  an  Euch  ergangene  rescripta  fleissig  zu  beobachten,  keines 
weges  uns  aber  in  dergleichen  Sachen  ohne  Ja  wieder  habenden  aus- 
trucklichen  Uefehl  zu  engagyren  habt').  — 


e.     Gesandtschaft  Vaubruns.     April   1669  —  Februar 

1670. 

König  Ludwig  XIV.  ^)  an  den  Kurfürsten.    D.  Paris  15.  April 

1669. 

[Atiüeige  der  Sendung  VaubruD»i.     F reu ndscbikfta Versicherung. j 
15.April.  Mon  frerc.     Ayant  cholsy  le  marquis  de  Vaubrun*}  mar.*'  de  mes 

I)    S.  «iifnet  111,  S.  606. 

-')  Roinsw.  en1^chllldigt  darauf  (d.  Haag  l'2./'J'i.  April  167(1)  ihr  Verhalten,  sie 
hätten  durch  die  Conferenz  einige  gute  (Srüude  legen  noilen,  worauf  Kf.  mit  gutem 
Glimpf  die  Einlretung  in  die  TripelalliKiiz  würde  excusiercn  können,  sie  halten  auf 
die-itr  Conferenz  such  nur  die  Kvaeuation  der  clevischcn  Plätze  und  andere  Prä- 
len^ioneii  des  Kf.  vorgebracht,  jetzt  votiten  sie  sirh  aiigelegeu  sein  lassen,  die  Sache 
nufs  beste  zu  redrcssieren ,  er  hätte  dazu  schon  einen  Anfang  gemacht  und  seinen 
vertrautesten  Freunden  einige  Ursachen,  warum  Kf.  sieb  nicht  in  die  Tripelaliiaai 
«erde  begeben  können,  vorgestellt. 

')     eigenhändig. 

')  S.  olien  S.  871.  887.  Das  freditiv  Ludwigs  XIV.  für  Vaubrun  ist  Paris 
21.  April   166;>  ausgestellt.     Fürüt  Johann  Georg  von  Anhalt  meldet  dem  Kl.  aus 
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camps  et  armeee  et  goanerneur  de  Philippeuille  pour  lenuoyer  aupres 
de  uous  sur  les  occmreDces  presentes,  je  luy  ai  commande  si  exprcsse- 
metit  de  uous  asseorer  de  lestime  et  de  la  coasideration  que  jai  pour 
uotre  personoe  que  ie  ponvois  m^ec  reposer  ontieremeut  .sur  luy  mais 
jai  bon  nonlu  uous  confinner  moymesme  par  cette  lettre  civile  de  ma 
propre  main  qai]  ny  a  rieo  de  plus  solide  que  ces  sentimens  lä  et  que 
uous  ponuea  en  faire  estat  comme  de  ma  part  ie  ueax  preodre  toute 
confiaoce  en  uotre  amitie  et  laissant  Ie  sarplus  a  la  uiue  uoix  dudit 
marquis  lequel  ie  me  promets  que  uous  entendres  avec  pleine  creance 
je  prie  dleu  qoil  uous  ayt  mon  frere  eu  sa  ste  et  digue  garde. 


Protokoll  über  die  mit  dem  Marqnis  de  Vanbrun  abgehaltenen 

Conferenzen  a.  1.  et  d.  [Cöln  an  der  Spree  16./26.  September 

—21.  September/ l.October  1669.] 

Den')  16.  September  1669  hora  3  pomer.  S.  Chf.  D.  gue-  26.Sept. 
digsten  VerordnuDgo  zu  folge  seindt  der  H.  Cactzler  Jehua  uud  ich 
mit  dem  frantzöst scheu  Abgesandten  Ie  Marquis  de  Vaubruo  zusammea 
gekommeo,  da  er  dami  nach  Anleitung  dessen,  waa  S.  Chf.  D.  mit  ihm 
zu  Königsberg  geredet  und  reden  lassen  uud  er  darauf  an  seinen  König 
geschrieben,  hat  er  proponiret: 

1)  Wann  S.  Chf.  D.    mit   dem  Könige   eine    feste    und   beständige 
Freundschaft  und  Bündousse  eingingen,  auf  20  Jahr, 

2)  Sich  aller  andern  begeben,  die  da  nieder  liefen, 

3)  Sich  der  triplen  alliance  enthielten, 

4)  Die  Rheinische  alliance  weiter  befodorten, 

5)  Verhinderten,    dass  der  König  von  Böhmen  nicht  in  die  Chfl. 
Verein  genommen  werde, 

6)  Auf  den  Fall,  dass  der  König  von  Spanien  stürbe,  dem  Könige 
mit  einer  considerablen  annee  assistirten  in  Person, 

BrrliD  f>.  d.  [Hai  1669].  der  frsDtösische  Envoje  Vaabrun  sei  TprgnTigenen  Monta«- 
den  \8./['2S.]  Abends  7  Ubr  angekommen,  derselbe  habe  ihn  zu  sprechen  gGn'5□^ifhl, 
als  er  ibm  aber  durrb  v.  Bertepscb  babe  aazeiiren  I&jscd,  er  dürfe  auf  Befcbl  de^ 
Kl.  als  dessen  Slallballer  keinem  küniglicben  envoje  cediereo,  habe  er  davon  .abstand 
genonimea  und  sei  scboQ  am  näcbsten  Uorgen  über  StelliQ  narb  Köuicsber^  weiter- 
gereist.  Vgl.  über  seine  Sendung  Üroyseu  III,  3  S.  ITTf.,  Urk.  u.  Akt.  XIV,  1 
S.  424.  44.J. 

'}    Dieser  erste  Tbeit  ton  0.  v.  Schwerins  Hand. 
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7)  So  wollteD  Sie  bis  M)lch«r  cssa«  extMtirete  d«roselbeo  jibrtieli 
m/40  Rthlr,,  mit  wi-kliir  nciii^DiiuiiK  der  Sum  er  \»ugc  nicht  berMU 
wallte,  auch  imioiii  i'rs  ««gl«  gaiix  rotli  warill,  a.v>i»lircii. 

8)  Poflt  caiuni  wollte  der  Köni^  die  tfAnze  arm^e  anterlialli'n. 

9)  IndpHücn  S.  fhf.  I).    üb(?rall    in    ihrem   loteretMe    assistir^n    tiii 
wen»  Sic  dicKcr  Sitcliv  hulbcr  f^feliret  wenlen  sollte,  maiotMiiren. 

liicrauf  ittt  ihm  mit  vielen  ratiuiiibu»  gczeigi-l  worden,  dass  die  Si 
garoichl  der  l.asl,  dem  llaRsc  und  Aar  Gefahr,  worin  S.  C.  D.  8icli  stecken 
würden,  proportioiiiret,  auch  dem  Koni^  und  HA'.  1).  di-treptilirli 
uari:  Übor  eine  sulclic  geringe  .Sum  xa  tractiren.  Allein  wir  habe»  ei 
inclircr«  nicht  von  ihm  erliallen  können  und  hat  er  immer  vertoei 
S.  C.  U.  üoliteo  die  gr^MHcste  ailvautago  in  dos  Küiiigs  KreundschaJl  ttnil 
nicht  in  dieser  Sum  suchen.  Wir  haben  wieder  weitUuftig  darauf  re- 
müUHtriret,  dasv  S.  C.  IJ.  nicht  snnemutliet  werden  könnte,  umb  dietiei 
äadie  willen  diu  Völker  xu  unterbultea,  welclie  SiejeUt,  weil  oa  Friede 
wäre,  woll  gar  aI>:>chatTcn  wollteTi,  und  noch  dnxu  ilcu  llsss  und  Mi 
ijutml  aller  Potentaten  auf  »ich  xu  laden.  Ka  hl  endlieh  diene  Sacl 
bi»  anf  den  folgenden  Tag  diflerircl. 

Nachdem')  der  FranxÖMische  fioitandte  ungeachtet  alles  geischeh« 
RemunKlriroiiK  ^idi  nicht  bestier  erkliiren  wollen  und  wir  daher  uhoe 
Ihrer  ('hf.  I>.  ferneren  gnädigsten  special  llefehl  in  der  äacbo  weitcir 
nicht  fortgehen  können,  hu  ist  gut  gefunden,  da&s  ich  Friderioh  von 
Jena  su  Ihrer  Chf,  D.  reieots  und  doroselbeu  von  «liom  was  passiret 
S9.  S^it.  unlerthnnigHt«  Nachricht  getn-.  AU  ich  nun  den  VX  Septembris  xu 
Zechlin  bei  dersclbigcn  angelanget  und  nicht  allein  datijeaig«,  ww  vor- 
hergehend des  H.  Oberpräsidenten  Excellcntz  geschriebeD,  geliorKambst 
vorgelesen,  sondern  auch  uDtorthänigsl  vorgcslellet,  welcher^alalt  des 
Königs  von  Kranhreich  Erbieten  der  Gefahr  und  denen  Spesen, 
wtmnnen  Ihre  l^hurf.  f>.  Dero  Staat  sotxeien  und  über  M«b  n«hm«it, 
garnicht  proporiionirel,  auch  das  Werk  an  »iob  HolbMt  von  grosacr  (m> 
poitanz  wäre,  so  haben  Sie  jedennoch  die  vorstehende  nnd  von  dero- 
selbst  eigenhändig  unterschriebene  Resolution  aufxusetzen  befohlen  mil 
dem  Andeuten,  da««  Sie  auf  das  Ocld  nicht  xu  sehen  hütten,  soodara 
Micb  de«  Kßuigs  in  Kranitreich  Frcundscliaft  roobt  versichern  müssi 
xumahl  der  Kaj-ser')  alles  vergeBsen,    was  Sie   an  denselbigoo  gelbi 

')    Üan  FqI^diIb  Ton  Fr.  v.  J«na'*  lla&il. 

*)    Xfi.    Stwr   ilic  [l«*ch««\!on    il«  Kf.    äb*i  <lpn  Kaittr  Ork.  u.  Akt  XI1_ 
1    Ü-WS.   4-ifif.    uud    uuun    das  Schreit)«!)    du   KC    aa  0.   v.  Scbwcria    Ton 
üä.  lUn/ti-  Aprilj  167a 
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tort    zufugete    und    DeroselbigeD    in     keiner   Sache    S&tisfactioQ    geben 
wollte.     Des    aadem  Moi^eos    frühe  haben  Sie  alles  nochmals  erwogen,  30.  Sept 
seind    bei    dero  Meinung   beständig   geblieben    und  dasjenige,    was  von 
deroselben   nicht   unterschrieben,   noch    hinzugetlian  und  alles  7,u  »ecre- 
tiren  gnädigst  befohlen,  deo  20  Septembris. 

Resolation   des  KarfUrsten.     D.   Zeclilin    19./[29.]  September 

1669. 

Ihre  Chf.  D.  zu  Brandenburg  —  erklären  sich  auf  vorher  geaatzte  29.  SepL 
Sache  und  puncta  dahin:  Erstlich  dass  der  König  in  Frankreich  sehen 
möge,  dass  Ihre  Chf.  D.  desselben  Freundschaft   allen  anderen  fürzögen, 
so  wären  Sie  nochmals  gemeinet,    mit  derselben  in  nähere  Verbündnus 
zu  treten,  und  zwar  auf  negst  folgende  zehn  Jahr. 

2)  Andere  Bündnisse,  welche  beide  Thcile  aufgerichtet,  sollen 
dieser  gegenwärtigen,  80  weit  sie  derselben  zuwieder,  nichts  überall  prae- 
judiciren ; 

3)  Ihre  Chf.  D.  wollten  dem  Könige  zu  gefallen  in  die  triple 
Alliantz  nicht  eintreten, 

4)  Die  Rheinische  Alliantz,  so  viel  an  Ihr,  befodern, 

5)  Inglcichen  dass  der  König  in  Böhemb  nicht  mit  in  die  Ohur- 
fürstliche  Verein  genommen  würde, 

6)  Auf  den  Fall,  da  der  König  in  Spanien  stürbe,  und  der  König 
in  Frankreich  sein  Recht  mit  Waffen  ausführen  wollte,  wollen  Ihre 
Chf.  l).  demselben  mit  zehntausend  Mann  assisttren,  auch  da  der  König 
mit  zufeld  gehet  und  Ihre  Chf.  I).  ihres  Zustande»  halber  nicht  ver- 
hindert werde,  auch  selbst  Ihre  Armee  ins  Feld  führen, 

7)  Damit  auch  der  König  sehe,  dass  Ihre  Chf.  I).  desselben  Freund- 
schaft hoher  als  Geld  achteten,  so  wollten  Sie  zufrieden  sein,  wenn  der 
König  so  bald  bei  der  Ratification  dieses  Tractats  hundert  oder  auch 
endlich  achtzig  tausend  Thaler  zahle,  die  künftige  Jahr  aber  bis  zn  dem 
Fall  jedes  Jahr  viertzigtausend  Rthaler  ohne  Aufenthalt  erlege,  wenn 
aber  der  Fall,  dass  Ihre  Chf.  D.  die  würckliche  Hülfe  leisten  müssen, 
entstehet,  alsdann  begehren  Ihre  Chf,  D.  anstatt  der  Werbogelder  nicht 
mehr  als  100000  Ktlilr.  und  dass  der  König  Ihrer  Chf.  D.  auxiliar 
Armee  den  gewehnlichen  Unterhalt  und  den  Sold,  so  lange  Sie  in  wurck- 
licher  Assistenz  stehen,  unweigerlich  und  richtig  reichen  lassen. 

8)  Und  weil  der  König  siehet,  wie  genereux  Ihre  Chf  D.  sich  in 
allen  bezeugen,  so  begehren  Ihre  Chf.  D.,  die  Sache  zwischen  Spanien, 
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Oestarreich  uod  dem  König  werde  durch  die  Güte  oder  durch  Krieg 
uod  darauf  erfolgenden  Frieden  gehoben,  dass  der  König  keioea  Tractat 
eingehe  oder  Frieden  mache,  es  sei  denn  Ihrer  Chf.  D.  und  deroäelben 
Staats  Sicherheit  voll  komm  entlich  beobachtet  und  dass  auf  beide  Falle 
der  König  Ihr  Chf.  D.  das  negst  an  dero  Clevischen  Lande  gelegenes 
Gelderland,  als  welches  ohnedem')  vor  diesem  zu  Cleve  gehöret  und 
de  facto  genommen,  zu  Wege  bringen  und  sich  ratione  quanti  in  dem 
Tractat  deutlich  erklären  und  verbünden,  wie  nicht  weniger,  dass  Ihre 
Chf.  D.  von  dem  Keyser  als  Könige  in  Behemb  Ihr  Herzogthumb 
Jägerndorf  oder  doch  ein  rechtmässiges  und  billiges  Aequivaleot  und 
Satisfaction  an  Land  und  Leuten  vor  dasselbe  und  den  bisher  entbehr- 
ten Nutzen  überkommen. 

9)  Dass  der  König  Ihrer  Chf.  D.  Interesse,  Recht  und  Befugniss 
an  allen  Orten,  es  sei  wo  es  wolle,  beobachten  und  deroselben  auf  allen 
Fall  wurcklich  assistiren,  auch  absonderlich,  da  Sie  dieses  TracUtK 
halber,  welcher  doch  secret  gehalten  würde,  angefochten  werden  sollten, 
getreulich  und  wurcklich  mainteniren  wollen.  Signatum  Zecblio  den 
19./[29.]  Septembris  1669. 

Friderich  Wilhelm. 
30.  Sept  Dieweil  auch  daran  zum  höchsten  gelegen,  dass  auf  solchen  Fall 
Ihre  Chf.  D.  einen  Pass  über  den  Rhein,  der  Staat  aber  annocb  Höchst- 
gedachter Ihrer  Chf.  D.  Vestuugen  am  Rhein  inne  hat,  dieselbige  aber 
wiederabsu treten  schuldig,  solchem  nach  wollen  Ihre  Chf.  D.  so  bald 
von  dem  Staat  derselbigen  Restitution  und  zum  wenigsten  der  Stadt 
und  Vestung  Orsoy  begehren.  Weil  nun  solches  auch  mit  zu  des 
Künigs  Bestem  gcreichete,  so  möchte  er  Ihre  Chf.  D.  darinnen  mit 
Nachdruck  asüistireu-und  auch  solches  seinem  im  Haag  suhsistirendeD 
Ambassadeur  eigentlich  befehlen.  Das  Geld,  welches  der  König  Ihrer 
('lif.  D.  bei  der  Ratification  geben  würde,  wollten  Ihre  Chf.  D.  gleich- 
falls zu  keinem  andern  Ende  als  zu  des  Königs  besten  mit  anwenden 
und  in  dem  Clevischen  Calcar  und  was  sonst  mehr  notig  in  so  einen 
Stand  bringen,  damit  man  »ich  uuf  allen  Fall  darauf  recht  zu  verlassen. 
Dul.  ut  supra. 

Es  würde  dieses  alles  auch  darumb  müssen  secretiret  und  in  höchster 
Ochcim  gehalten  werden,  damit  niemand  etwas  davon  erfahre,  dann 
.sonslcn  wurde  man  an  der  andern  Seite  nicht  allein  dieser  Sache  auf 
all(>rici  Weise  contrcrnJuiren,  bi'sondem   auch  Ihrer  Chf.  1).  absonderlich 

')     Vgl.  oben  S.  Tie. 
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in  der  Compromisssacbc  schaden,  und  demnach  ihreCfaf.  D.  sich  in  jetzt 
gemelter  Sache  oinea  gateo  Unheils  getrösteten,  so  würde  auch  der 
König  auf  solchen  Fall  Ihrer  Chf.  D.  getreulich  assistiren,  damit  das 
Urtheil  wirklich  exequiret  und  was  daraus  Ihrer  Chf.  D.  gebühret,  die- 
selbe darzu  auch  in  der  That  gelangen  mögen.  Zechlin  den  20./[^-l 
Septembris  des  Morgens  früh. 

Als')  der  Herr  Cantzler  Jehna  den  21.  Sept.  von  S.  Cfafl.  D.  mit  l.Oct 
vorhergesetzter  Resolution  zurücke  gekommen,  haben  wir  darauf  den 
frantzösischen  Gesandten  veranlasset,  sich  mit  uns  im  Felde  Nachmittage 
umb  2  Uhr,  da  die  Printzen  auf  der  Jagd  gewesen,  zii  rencontriren, 
welches  auch  geschehen,  wir  haben  anfänglich  anstatt  den  m/40  Rthlr. 
m/50  R.  begehret,  nachdem  aber  er  sowohl  wegen  solcher  Verhöhung 
als  auch  wegen  der  m/100  R.  zum  ersten  Termiu  und  der  m/150  R. 
Werbegelder  so  Überaus  grosse  DilÜcultäteo  gemachet,  dass  er  deutlich 
gesaget,  wann  wir  darauf  bestünden,  so  würde  garnichts  aus  der  Sache 
werden,  und  dass  S.  C.  D.  wohl  mehr  Advantagen  aus  diesem  Tractat 
haben  würde  als  sein  König,  so  haben  wir  declanret,  dass  S.  C.  D. 
mit  40000  R.  zufrieden  sein  wollte,  von  dem  anderen  aber  könnten 
wir  nicht  abstehen,  die  andere  conditiones  bat  er  alle  beliebet,  ausser 
dass  er  gesaget,  wegen  Gelderland  wäre  er  nicht  instruiret,  welches 
wir  also  vorgestellet,  dass  der  König  solches  S.  C.  D.  schon  hiebevor') 
aaf  solche  Art  offeriren  lassen.  Er  hat  begehret,  ein  Project  aufzu- 
setzen, welches  beliebet,  und  seind  darauf  von  einander  geschieden. 


De»')  H.   de  Vaubrunn  Erin-    Ihrer  Churf.  D.    zu   Branden- 
neroogea  bei  dem  lateiniächen    bürg  —  darauf  erfolgete  gpä- 
Project*).  digste  Resolutioo. 

1.    Zu  setzen,  dass,  wann  gleich  Diesen  Punct  haben  Ihre  Chf.  D.  3G.  OcL 

einer  oder  der  ander,   welcher   vor     Ihro  gnädigst  gefallen  lassen'}. 

'j     Der  Schluss  wieder  voa  0.  i.  SchweriQs  Hand. 

>)     S.  Mignet  II,  S.  -iSif..  Urt.  u.  Akt.  li,  S.  40Ö,  oben  S.  830. 

')    Ton  Fr.  T.  Jena's  Hand. 

')  Es  liegen  ivti  verschiedene  ialeiniacbe  Entwürfe  lu  dem  Vertrage  lor,  sclioo 
der  frübere  entb&it  Aenderungen  und  Zusätiie,  weictie  auf  Grund  dieser  Keaolutionen 
des  Kf.  hinzugefS^  sind. 

')  Dem  entsprecbend  ist  in  dem  4.  Artikel  des  Vertrages  der  letzte  Passuii: 
QuuDTia  etiam  —  proteitantibuii  hioiugefügt  nordeu. 
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dieseiQ  in  dor  KheioiMbcn  AUianlx 
gewesen,  dieselbe  nicht  wieder  re- 
DOviren  vallte,  dass  doch  Ihre  Cbf. 
I).  dpsMQ  UDgeAchtcl  diu»«lbi^o  wio- 
dfir  «ritcuem  woIHm). 

2.  Dass  die  llüin<R,  wi'lcli«  Ihre 
Clif.  I).  versiirecbeD,  wieder  »lle  die- 
jeiiij{en  getneiDot  wi.  wvJcb«  dum 
KÖiMK»  in  Fraukreioli  ^licli  üppo- 
iiiriMi,  du*!«  «r  nicht  xu  HeineRi  Kecbl 
und  zu  den  ibm  zuatebenden  ä|»a- 
nischen  Provintien  kommen  möge. 

3.  Die  Summa,  Dümlich  die 
ni/80  K.ttilr.,  welche  bvgehrat  wür- 
den, da«(i  Nie  {tollten  zugleich  bei 
der  Extradition  der  unterschriebenen 
Tractatc  gezahlet  wrerden '),  wäre 
2U  hoch  und  würde  von  denen 
jihrlicheu  n)/40  Rthlr.  raä^Mn  ab> 
gelogen  werden. 

4.  Die  liundcrlundninfugUOMlHl 
Rthlr.,  weli-lie  itui  don  entsteheilden 
l'all  ?.ur  Weibung  geTodert  werden, 
Itirnnttin  nicht  liei^chret  werden,  weil 
eben  darnmb  der  König  jährlich  die 
ni/40  Rthlr.  Vür»iirc«hc,  damit  Ihre 
l'hr.  D.  dafür  wcrliun  kftnnten,  weil 
aUt  doch  zum  wenigMlen  fiUOO  Mann 


2.    Diesen  Punct  hab<>ii  Ihre' 
D.  auch  gnidif(st  placitireL 


3.  Ihre  Chf,  I),  soind  mit  denen 
gebutoncn  Jährlichen  m/4ü  Rthlr.  zu- 
fnedttn,  iluch  du«»  da:*  erste  Jahr 
dieselbe  do|ipelt  erleget  uud  uti 
abgerechnet  werden. 


4.  Von  dleum  Punct  künu' 
Ihr«  Chf.  D.  nicht  ibolehen,  lumal 
Sie  doch  das  Geld  zu  dee  Königs 
Nutzen  anwenden,  and  könoton  tot 
die  Mummu  nicht  30O0  Pferde  und 
lÜÜU  Alus^tiuelirer  geworbon  werden. 


■)  lii  dem  uni|>riiiigli«ben  ünlwurto  lauuie  der  let»ta  Tbell  von  Art.  7:  Vletiai 
boc  ipM  proniltupiu,  eo  i|Niu  die,  i|uo  hie  praraciu  iractatas  coulttiia  et  aabaci 
iuvjcem  exlndetiv,  Nm  bereilua  el  sui^cosores  no^troB  Sortnjulno  BiMtorl 
beredtbi»  «t  micoouoribiui  »oluturae  raumui  vctuaginla  odllla  Imptriativoi  banrtda 
liUeranin  mmbii  v«l  Uaiabiifgi  t«I  IJ|>sia>  prout  NoUt  fhuiD  futrit  Insofttr  pra- 
müliiun«  S(r«DiBtIiuo  Kltctori  oius  beredibn  M  lueoeMorlbiu  rio^U  iniiU  •luandlD 
iMitiiii  hoc  dural  •  }>obis  liertdibua  el  miecMMribua  Btwtris  qvadragiala  mllUa  laqi*- 
riaJioui  abi<|tie  ttlU  (ruslratioue  el  mora  nel  Uamburgl  «ol  Lipüae  *el,  n  SnreuJMlau« 
BUcUr  rolwrii,  fariKlb  bona  lld«  aoluluui  iri,  cum  veio,  ul  in  praecttltal*  aiUeult 
hiMar,  »talin  run  etlradlllaoe  tracunH  wiutgintn  nillk  ImptnaÜKin  SaraatMlaM 
El*cl0rl  aolvl  dabunl,  jdeo  pfino  biyui  (ocdtrii  auno  ad  Minada  illa  qnadn^lnU 
mUIU,  i|um  »ingvii»  aunU  prttmlsM  mot,  non  IvotUimur. 


VerhandluDgeu  mit  Vaabran. 
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anterhalten  und  nur  aoch  drei  oder 
viertausend  Mann  zu  werben  hätten. 

5.  Dus  Ihrer  Chf.  D.  Armee 
sich  vergnügen  Hesse,  waon  sie 
ebensoviel  Proviant  und  Sold  be- 
käme als  die  Franzoseo,  uod  sollten 
auch  in  den  Quartieren  gleich  ge- 
halten werden.  Ihre  Cbf.  D.  möch- 
ten venprechen,  daes  Sie  Ihre  Armee 
nicht  ehender  abfodern  wollten,  bis 
der  Eöitig  zu  demjenigen  Recht,  so 
ihm  KD  die  Spanische  Niederlande 
Eostehet,  vollkommentlich  gelanget. 

6.  Dase  ihm  möchte  commnni- 
eiret  werden,  wie  es  mit  dem  Kö- 
nige in  Schweden  gehalten,  wann 
Ihrer  Chf.  D.  Armee  mit  desselbigen 
conjUDgiret  gewesen,  damit  sich  der 
König  darauf  erklären  könne. 

7.  Ihre  Chf.  D.  möchten  deutli- 
cher ihr  Recht,  so  sie  in  Gelder- 
land praetendiren,  anzeigen  und  die 
Oerter,  so  Sie  begehren,  specificiren. 


S.  Ihre  Cbf.  D.  möchten  allen 
Fleiss  anwenden  und  sich  bemühen, 
damit  das  Haus  Braanschweig 
ond  die  Frau  Landgräfin  mit  die 
Rheinische  Allianz  renoviret«n. 

9.  Der  König  und  Ihre  Chf.  D. 
möchten  gegeneinander  versprechen, 


5.  Ihre  Chf.  D.  seind  damit  zu- 
frieden, nur  dass  es  allemal  richtig 
geliefert  und  gegeben  werde. 


2.  Das  foedus  wurde  nur  auf 
10  Jahr  aufgerichtet  und  stunde  ztt 
beider  Theile  Gefallen,  ob  sie  vor 
Ablaof  der  10  Jahr  sich  weiter  ver- 
gleichen wollten. 

6.  Das  lassen  Ihre  Chf.  D.  gnä- 
digst geschehen. 


7.  Der  König  könnte  ihm  refe- 
riren  lassen,  dass  Geldern')  vor 
diesem  Ihrer  Chf.  D.  Vorfahren  zu- 
gehöret  und  von  Carolo  V.  de  facto 
genommen,  dahero  Sie  wohl  das 
ganze  alsogenannte  Oberquartier  be- 
gehren könnten,  Sie  wollten  sich 
aber  vergnügen  lassen,  wann  Sie 
Geldern,  Venlo  und  Huhrmund 
cum  Omnibus  pertinentiis  bekämen. 

8.  Das  wollen  Ihre  Cbf.  D.  thun. 


9.    Damit  seind  Ihre  Chf.  D.  auch 
zufrieden. 


')     S.  oben  S.  716. 
IUI«.  I.  Gucb.  *.  O.  Knrfantcn.   XII. 
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daas  «iner  dem  andein  vortraulicb 
entdecken  uolle,  wu  elvra  Könige, 
FurstfD  und  Republiquon  propuniren 
mächlen,  m  de«  KfifligR  oder  Ihrer 
Chr.  D.  Inlercs6e  entgegen  wäre. 

10.  Ihre  Chf.  D.  möchten  ver- 
sprechen, diu«  Sic  uuf  dem  Hijtchit- 
t^  dcx  KönigK  Intcreü.'M)  »o  viel  an 
ihr  befodoro  woltteo. 

11.  Dass  Ihre  Cht.  D.  niemaU 
willigen  wollten,  dtüt»  dai^  Cuhrfumt- 
Ik-he  C-otlei^iam  mit  dem  Könige  in 
HÖhemb  kein  Bündnis  eingehe  oder 
aber  derscibo  in  die  Cuhifurütlichc 
Verein  genommen  werde.') 


10.  Vermöge  des  instramenti 
paciH  und  vo  weit  es  dos  K«icbit 
IntercHHe  nicht  zuwider,  weil  iiteh 
der  König  paciHcenn  und  Ouarwii, 
such  vioe  ven»  da.<i  Keich. 

11.  Ihre  Cbf.  D.  würden  und 
wollten  niem»!«  willigen,  dnss  di« 
CuhrfnrHtliche  colleginm  ein  fo«(Iiu 
mit  dem  Könige  in  Boheml>  raa- 
cbete,  oder  duts  er  mit  in  die  Cubt 
furstlicli«  Verein  genommen  werde. 
l'oUUmb  d.  16./|26.)OcUii>0T  166».j 

Fridericb  Wilhelm. 


Lionnc  an  0.  v.  Srliwuriti.    1>.  St.  Gennain  24.  Januar  1670. 

(Beailtipiaf  eiiwr  OKbliifllcbnu   Fonleruuji;   iitftD  Gel^iu,   iBterpretatiOD   eiutr 

üt«ll«  ilei  Vm1/^m.] 

91.  J«a.  J'b}'  receu   1»  lettre  dool  il  a  plu  ä  V.  R.  de  m«  favoriKr  le 

de  rauti«  moi«  SL  vel.  avec  U  copio  de  la  lettre  qu'elle  avoit  racrit 
»  H.'  Ib  Mar«|uiK   d«  Vaubrun.    J'auray   lo   bion   de  luy  diro  sur  le 


")    Das  Rrgcbni*  d«T  V«rtikP<lluugeii  mit  Vaabrna,  über  >atebe  mmI  k«»«  An 
idcbnun^Mi  lon  Wichtigkcil  Torliegtn,  i«l  de>  «m  4.  Jinuu  IRTO  sbg«Kklo*t«M,  tob 
31,/31.  l>M<inti«r  I6()9  anteilBtierl«  Vertrag,  j«(zl  itcdtu<kl  tn  i.  Mötner  S- 691 1 
(*kI-  «Ion  8.  SS&f.,  Miguel  Hl.  S.  166,  Droyk«n  III.  3  S.  ITT,  Pmeh*.  Lt»  th<r» 
rofiaonl  In  Rein«  bisl.  XI.VI,  S.  ^it).    Ue  dort  nicbl  mU  ahgcdrucklen,   in 
b«muderMi  [Mnimenl«  *tiiball«uen  S«creUillk«l  lauten: 

SweultsImiH  RIaclar  BraaJiiburg«!!*!«  promittit  w  ofioruD  oaMin  daUu«B, 
DocM  BranswIoeDeM  ei  UnaburfentM  noraoa  HutlM  Landgiavta  fu«dna  Bl 
TBn«T«nl- 

Perro  ScroniMtmn«  Elector  «1  Inslramonti  pacU  is  Comitils  liB|)«(ii  ChriUlaait- 
(imac  (Ufia«  HaJMUlJ«  nt  omni  b*or«  pr«not«blL 

N«qua  coDWotiet  Screnlitloiut  Elacloi,  nl  Ccila|iuin  ElKton)«  Reg«»  K&btnb 
ia  tlnioctm  Bltctoralcoi  ncigiUI  v«1  foeüui  ftommuiie  cum  »o  laut. 

Da«  Recrcdilit    d«8  Kf.   für  Vaobtuu  TOB  Fabraar  1610  s.  Urh.  o.  Akt. 
S.H15. 


Lfti  [n<ru 
in  ein«^^ 

ir«B,  qil^l 


ZuHli  m  i»m  Vtrtr«^  n.  Eritiilarnne  iltw»lbeti. 
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pnmt«  poiDt  qa'elle  continnt,  «gueocore  qa'ü  tty  aJt  pcut  e»in  point 
cl'AXCmple  qu'»pr*s  des  coDdttions  eatierement  ajniitM»  «t  un  trait^  sigae 
on  y  nj-t  rctouch^  ot  psrticulieremont  en  un  point  qui  se  Irouve  de  pure 
grace  «t  qui  a  tMi  acctinli'  comin'ou  lo  domundoit,  pt  qu'eocüro  quo  Sa 
M."  ajt  pu  facilement  cogiioi.it.rc  que  quand  dir  rcfuscrDit  Ox^culiun 
4e  eett«  grac«,  S.  A.  E.  n'auroit  pa«  voulu  pour  un  ai  leger  intereflt  ar- 
fMter  et  bien  moins  rompre  une  affaire  de  .si  gruide  coDsideration, 
iKaDmoiDü  sad.'  M.**  «  voulu  pa«»or  par  dustiu«  touto»  ce»  raisoDH  pour 
obliger  Auralinndamnieat  nad.'  A.  E.  «t  a  Tail  adjouiiter  udc  clauitp')  i  «a 
ratificatioD  par  taquelle  «lle  luy  accorde  aux  »a  mcntioDDeft  dan^  l'ar- 
ticlc  )  1*  uutro  Ic8  trui»  ptaces  «t  Icurs  depeudanoes  tout  c«  qui  se  trou- 
veia  Mtrc  dv  la  Gueldre  Eapagnule  au  dcla  dv>  1a  riTiere  de  Meuse, 
De  ao  rexcrvant  plu«  poor  eile  quc  SlovaosvGSt  ot  cu  qui  se  Irouvcra 
au  deca  de  la  riviere  que  Ion  scait  oAlr«!  Ikh  peu  de  chos«. 

Quant  au  HC«ond  point  dont  V.  B.  fait  cncore  mention  daos  na  lettre, 
qui  t*t  ce  mot  de  tolum  Belgium*)  qui  fait  de  dela  quelquc  petno.  led. 
8/  Marqui«  luy  aura  aouvent  dit  los  raiwoa  tnviuciblc»  pour  Icsquollcs 
par  conscqucnt  on  n'y  pcut  ricu  cbanger.  J'y  adiountcray  aeakmeut  aur 
|p  doute  ou  eile  teitiDOtgno  d'catio,  quc  ai  le  Roy  par  exemple  cedoit  a 
d'autre«  PdteDtttM  oomme  «lle  (ait  aujoutdbuy  a  M.  l'EI,  quelqu«  portloo 
peilte  ou  graude  do«  Pay«  bas.  8d  M.'*  no  »0  vrut  doügag^e  parla  de 
sOD  obligatiofi  envcn  ».  A.  B.  par  la  raison  qu'elle  no  poesederoit  pas 
lotum  Belgtam,  Sad.*  M."  n'a  paa  cette  inteotion  la  et  n'en  OMeroit  paa 
daiM  oe  CB0  la  *le  la  raaniere  que  V.  B.  tesmoigne  de  1*  craindre,  mais 
an  contrair«  oxeeulerotl  te  traitc  de  bonn«  fuy  et  »an»  ohicaner  de  la 
meaine  »orte  que  i>i  an  liou  de  la  clau*o  qua  totum  Belgium  domina- 
lioni  Gallicae  accedal  il  y  avoit  qua  totum  Belgium  e  domioationo  Ui- 
«panica  subtrabatur.  — 


F.  Meindera   an    Lioune.     D.    s.  I.    6.  April/27.  März  1670. 

[Klagco  fibtr  nangi^lhafi*  Zabluug  der  Sabsidkn.    Bitte  um  Abhülfe.] 

Antwort  aaf  ein  Schreibeo  bbctrcff  d«n  I'riiucn  von  Sulibaefa*).    Man  €.  April 
boflt,  daati  die,  welche  von  dem  IntercsM  den  K(.  ati  allea,  waa  anr  den  ge> 


<)    6.  den  ZuMli  la  itt  Hallflntion  I.udvigx  XIV.  (d.  St.  Oennain  U  Jaati«r 
I6T0}  bei  T.  MSraer  8.  6%. 

*)    Art  1 1  dea  VtrUages  ebandat.  8. 695. 
>)    8.  oben  S.SHt. 
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ringgten  Anschein  haben  kann,  die  Fortsetzang  seiner  Frenndschaft  mit  den 
KSnige  zn  nnterbreehen,  andere  Impressionen  sei  es  ans  Unwissenbeit,  sei  es 
ans  Bosheit  zu  machen  suchen,  bei  ihm  keinen  Glanben  finden  werden. 

Der  erste  Termin  des  za  zahlenden  Geldes  ist  nicht  mit  der  von  dem  Kö- 
nige befohlenen  Genauigkeit  bezahlt,  die  Wechsel  Vanbrnns  an  die  Herren 
Fromont')  in  Danzig  waren  nnr  angenommen  worden  nnter  der  Bedingung,  dass 
die  Bezahlung  in  Reichsthalern  oder  Dncaten  und  nicht  in  poinbcher  HficK 
erfolge.  Die  Fromonts  aber  wollen  nnr  polnisches  Geld  geben,  was  einen 
Verlust  von  12—13  pC.  veniraacheD  würde.  Bitte,  andere  Befehle  deswegen  in 
geben,  das  beste  wfire,  das  Geld  nach  Hambnrg  za  schicken  oder  es  Nicolas 
Fromont  zu  übergeben,  welcher  anch  im  vergangenen  Jahre  die  Hilfte  der 
damals  bezahlten  Snmme  erhalten  and  hieher  geliefert  hat*). 


')  S.  Pages,  Las  freres  Formoot  el  leg  relations  du  Grand  Sleeteur  avee  la 
cour  de  France  (Reme  bist  XLVI,  S.  368  ff.). 

*)  Aach  die  weitere  Zablung  der  Subsidiengelder  ist  unpünktlich  nnd  unter 
mannicbfaeben  Schwierigkeiten  erfolgt,  worüber  zahlreiche  Scbriftstücke  TOn  Xein- 
derg'  Hand,  dem  diese  ganze  Angelegenheit  übertragen  war  und  der  anch  diese 
Gelder  in  Empfang  nohui  nnd  zu  verwalten  hatte,  lorliegen.  (Tgl.  Pages  a.a.O.)  Noch 
einer  von  ibm  im  Jannar  1672  dem  damals  in  Berlin  befindlichen  französiscfaeD  Ge- 
sandten St.  Qeran  über^benen  Abrechnung  waren  die  beiden  ersten  Termine  (10.  Fe- 
bruar und  10.  August  1670  je  100000  Liires)  bezahlt  worden,  Ton  dem  nichsten  am 
10.  Februar  1671  Alligen  Termin  von  100000  Livree  nur  50000  Livrea  und  iwar  in 
einem  erst  nichste  Ostermesse  zu  Leipzig  zahlbaren  Wechsel.  Weitere  Zahlungen  sind 
nicht  erfolgt.  Nach  der  Scbluasabrechnung  Heindera'  vom  30.  April  1673  bat  er  em- 
pfangen die  beiden  ersten  Termine  200000  Fl.='66666  Rthtr.  16  Gr.  und  in  Abschlag 
des  dritten  50000  PI.  =  16  666  Blhlr.  16  Gr.,  zusammen  83  333  Rthlr.  8  Gr.,  davon 
sind  (laut  specificierter  Rechnung)  ausgegeben  76906  Rthlr.  11  Gr.,  den  Rest  von 
4426  Rthlr.  21  Gr.  liefert  er  damals  an  den  Kf.  ab. 


vn. 

Eägenhändige  Briefe  des  Kuifüi^sten  an 
den  Oberpräsidenten  Otto  v.  Sclnv*»riii, 

1668-1671. 


VJLl.    Eigenhändige  Briefe  des  Kurfttrsten 
an  den  Oberpräsidenten  Otto  v.  Schwerin. 

1668— 16T1. 


Die  tiftchfolgenden  44  bisher  angedrockten  Schreiben,  welche  der  Karffirst 
SD  den  Oberprtsidenten  Otto  v.  Schwerin  während  der  J&hre  1668 — 1671 
in  Zeiten,  wo  beide  sich  nicht  an  demselben  Orte  befanden,  gerichtet  hat,  sind 
in  demselben  Buide  des  Geh.  Stutsarcbivs  enthalten,  welchem  die  im  8.  nnd 
9.  Band  dieser  Sammlung  abgedrockten  Briefe  an  ebendenselben  aus  den  Jahren 
1656  —  1657  nnd  1661  —  1663  entnommen  sind  nnd  über  welchen  in  Band  9 
S.  823  sich  nShere  Nachrichten  finden.  Auch  diese  Briefe,  in  weichen  der 
Kurfürst  seinem  vertrantesten  Rathgeber  gegenüber  ebenso  seine  hSnslichen  nnd 
Privatangelegenheiten  wie  die  verschiedenartigsten  Fragen  der  äusseren  nnd  inneren 
Politik  tat  Sprache  bringt,  sind  von  hohem  Interesse.  Dieselben  sind  in  der  nnver- 
inderten  Orthographie  der  Originale  mitgetheilL  Leider  ist  ein  Theil  nicht  datiert 
und  ist  bei  einigen  eine  genauere  chronologische  Fixierung  nicht  mSglich  gewesen, 
dieselben  erscheinen  liier  au  der  Stelle,  welche  sie  im  Original  eionefamen. 


B.  I.  et  d. 

[Ausbleiben  der  Briefe  aus  Cassel.     Aufzuseilender  Revers.]  lUK 

Lieber    H.    Schwerin,    von    CasHell    hab    ich    diesses    mall   keine  [Anfang.] 
Schreiben   bekommen   vndt   vermeindt  man,   dass   wegen  des  Streits  So 
der  Postmeister  von  Casselt   mitt  dem   von  Braunsweig  halt,  Selbige  xu 
Braunsweig  stein  ligeii  geblieben,  Wan  Ihr  den  Revers  aufsetzen  wolt«t, 
So  bewast«  Persohn')  wegen  der  Religion   mir  geben  solle,    konte  ich 


■)  Dorothea  von  Holstelii-Glnckgburg  geb.  H.  October  1636,  Wiltwe  d«s 
'2b.  H&rz  1665  verstorbenen  Henogn  Chriatian  Ludwig  von  Braunschneig-Celle. 
Vgl.  Pierson,  Kurförstiii  Dorothea,  die  Gründecin  der  Dorotheenstadt  tu  Berlia 
(Berlin  1886). 
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selbigen    mitt   der  Mi twochi sehen  post  schicken,    derhalfaen   begere  ich 
ahn  Euch  dass  Ihr  solchen  aursetzen  vollei 


Collen  ahn  der  Spree  den  24.  JaQDarii/[3.  Febraar]  A"  1668. 

|...  [HilletB  Uittheilungen  über  die  Alliani  Ewi9cb«D  Engluid  und  Hottand.] 

3.  Febr.  Lieber   H.  von  Schwerin').     Ich    vberschicke    Euch    hie    bey   die 

Relation  von    dem  von  Pelnitz   vndt   Menertzen'),  es  ist  gleich  itzo 

Mons:  Millet*)  bey  mir  gewesseu,  vndt  mir  des  von  Strades*)  Sofarei- 

ben  gewissen,  vndt  gehet  das  gantze  Werck  der  alliance  swischen  Eng- 

laadt  vndt  Hollaodt*)  aaiT  die  Alteroatief,   Wie  Ihme  solohM  De- 

witte  versichret  hstt,  hoffe  also  es  werde  baldt  Pride  werden,  welches 

Gott  geben  wolle,   in  dessen   bewahniDg  ich  Each  empfelle,    vndt  vtr- 

bleibe 

Ewer  Alieitt  gnediger 

Friderich  Wilhelm  ChorforsL 


Collen  ahn  der  Sprew  den  21./[31.]  Martii  Ä°  1668. 

,^,.  [RelatioD  T.  Brandts.    Das  gegen  Frankreich  eintubaltende  Terfahrm.] 

81.  Hirt.  Lieber    Herr    von    Schwerin*),    Ich    vberschicke    euch    des    von 

Brandts')  Schreiben,  daraus  Ihr  ersehen  werdet,  was  für  iadicia  tob 
Franckreich  gefeldt  werden,  es  scheindt  das  isola')  seinem  alten  Ge- 
brauch nach  suchen  wirdt,  die  Sachen  zu  verwirren  vndt  dass  er  den 
Eogelischen  Hoff  anmahne  ahn  mich  zu  schreiben,  ob  ich  mich  mitt  in 
die  Liga  begeben  wolle,  80  lange  Franckreich  bey  einmall  gegebener 
paroll  beharret  kan  Ich  nicht  ersehen,  worumb  man  Mistrauen  noch  zur 
Zeitt  auf  Ihn  setzen  solle,  solle  aber,  welches  ich  nicht  hoffe,  auch 
glaube,  Franckreich  gegen  seine  getahoe  contestation  vndt  parolle  zu  weitt 


')  Nach  Scbweria»  Tageburb  reiste  derselbe  n.a>  3.  Februar  nach  seiner  Be- 
ailzuQg  Alt-Loudaberg  ab  und  kehrte  am  5.  von  dort  uacb  Berlin  zurück. 

^     S.  oben  S.  855. 

')  Jeure  Hillet,  Hai  I6I1T— Juni  1668  Trantüsischer  Gesandter  in  Berlin,  a. 
obeu  S.  663. 

')     Graf  d'Estraden,  franzüsiscber  Gesandter  im  Saag. 

')     Die  Tripelallianz  vom  23.  Januar  166S,  s.  oben  S.  859. 

')  Seh,  war  mit  den  Prinzen  am  29.  Uän  navh  Alt-Landsberg  gereist,  vo  er 
mit  deDselt>eD  bia  lum  G.  Apri)  jceblieben  ist. 

')    S.  oben  S.  6G4. 

')     Franz  t.   Liaola,  damals  kaiserlicher  Gesandter  in  England. 
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gehen  vndt  den  Krieg  coDtinuiren  wollen,  mÜBte  man  alsdan  andere 
consilia  ergreiffea  ndt  nehbeost  anderen  Reichsstenden  diesses  Werok 
schleunig  vberlegen,  vndt  daa  jenige  resolviren  was  zu  berohigung  des 
reich«  dienlich,  brandt  h&U  sehr  voll  geandtworttet,  dass  mir  das 
Schreiben  vom  Könige  nicht  vnangenem  sein  wurde,  hidurch  wirdt  zeitt 
gewannen  vndt  wir  werden  inmittols  sehen  wo  das  Werck  hinnaus 
laoffen  wirdt.    hiemitt  Gott  befollen,  vndt  verbleibe  etc. 


Collen  ahn  der  Sprew  den  22.  Mart)i/[1.  April]  Ä"  1668. 

[B«fehl  »n  Sehwerii),  der  geheimeo  Augel^enheit  wegen  noch  Berlin  (□  kommen.] 

IS08. 

Lieber  Herr  Schwerin,  Ewer  Schreiben  ist  mir  heutte  morgen  I.  April, 
«oll  zukommen,  werde  den  Dechandt  Groben')  dafeme  er  alhie  zu  mir 
kommen  lassen,  sonsten  werde  ich  den  Landt  Rendtmeister')  zu  mir 
kommen  lassen,  gestern  abendt  ist  etwas  furgetanffen  wegen  bewuster 
geheimen  sacbe  vndt  der  pertohn,  so  ich  der  feder  nicht  vertrauen 
darff,  vndt  begere  dass  Ihr  morgen  euch  alhie  bey  mir  einfinden  wollet, 
auf  das  ich  euch  dauon  pardt  geben  konte,  Ihr  wollet  es  so  anstellen 
auf  das  Ihr  in  einem  tage  hin  und  her  kommen  moget,  hiemitt  Gott 
befollen,  vndt  verbleibe  etc. 


Schönebeck^  den  31.  Maitii/[10.  April]  A°  1668. 

[Die    Schreiben   der   Priazesam    TOn   Oranien    und    der   Gen.StMiteD.     Abreise    nach 

OrMienbarg.l  ^^^^ 

Lieber  Herr  Schwerin,  Ich  vberschicke  Euch  hiebey  das  Schreiben  10.ApriL 
TOD  meiner  Schwigerfraw  Mutter  der  Frincessin  von  Oranieo,  darauss 
Ihr  ersehen  werdet,  was  Sie  wegen  der  Heiradt  mitt  einer  franscbosi- 
schen  Dame*)  meldet.  Auch  hab  Ihr  zu  ersehen  wie  man  wegen  der 
Alliance  so  ich  mitt  Franckreich  gemacht,  im  hage  nicht  allerdings  zu- 
friden    ist.     Wie  Ich    vermeine    dass  das  schreiben  So  die  Staadt  von 


')  Hans  Ludwig  i.  d.  Oröbea,  Dechant  des  Stiftes  Brandenbui^,  kurföntl. 
(ieh.  Rath,  s.  Urk.  u.  Akt  X,  S.353ir. 

')  Der  LandrentmelHter  der  mirkiscben  Sünde  *.  d.  Linde,  b.  Drk.  u.  Akt 
X,  S,  356.  403  fr. 

')  Kf.  war  am  .'i.  April  nach  Schüaebeck  Kereiüt,  faiclt  HJcb  dann  in  uod  bei 
Potsdam  auf  und  kehrte  erst  am  '2.  Hai  nacb   Berlin  lurücfc. 

*)  Vg\.  aber  diese  Gerücble  t.  Orlicb,  Friedrieb  Witbelm  der  groas«  Korförsl 
S.  51  uDd  oben  S.  660.  663. 
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HolbuHll  ahn  micJi  »bgcbeii  lomvu'),  wid^r  beandtworttot  werden  soll, 
»okbeii  wird!  der  von  Somniti  Kiich  berichten,  mitt  welchen  (cIi  desi>- 
vefreo  abrede  Kenommen  habe,  morjcen  Rehe  kh  gHiebte  (lott  von  hinani 
Dach  Oraiiiooburg,  hiomiU  tliu  ich  Euch  Göttlicher  bowahrang  cmpfelka 
vndl  verbleibe  etc. 


Potzdam  den  7./[17.]  Äprilis  A'  1668. 

16fi)t      [^vnalitr«  Xtchrkhlm  in  itt^r  HcitkllissnscIvKcDhcit.  ilarubcr  uuibFtIuif«Dile  GerncU«.] 
17.  AprlL  Lieber    Herr    von    Schwerin,    Ich    vberschickc    euch    biebey   «in 

Schreibou  von  meinor  Schwe«1er  der  LandtGrefSn,  daraus  Ihr  a«h«i 
werdet,  dm«  die  bewunte  pcr^ohn  einig  vudt  slleiu  doa  »cmppell  wegeu 
de«  Nachtnahlü  halt,  hoffe  also  ««  werde  Sich  -zu  meiocn  conteoto  alles 
«oll  Hchicken.  Sie  «erden  beiderseits  schon  bei)%a.mmen  geweaseo  am, 
vndt  werde  ich  mitt  Verlangen  der  tukuuftiüen  post  erwahrtlea,  Weo 
Ihr  milt  de»  hcsi^isclifln  Sccrebirio'}  hottet  ^re<lct,  wie  ich  zu  die  brioffe 
von  meiner  Kraw  !>i:hwe-«t«r  dnr  I.aiidi  (ireflin  gelangen  Ituntte,  damitt 
selbige  nicht  ervt  nach  Iterliti  vndt  dan  wider  nach  Nellin')  ^bracht, 
sonderen  dass  ich  Sie  von  Drandenburg  auHs  recta  auf  Neltin  bekommeB 
iDOge.  Ich  hnb  die!>se  poot  vorbei  gehen  latwen,  <)u«  ich  ahn  meiner 
Schwiger  Kraw  Multer  wegen  meiner  heiradt  niihU  hab  gedoiKken 
wollen,  werde  e«  aber  mitt  itegsten  thun,  auch  Ihr  die  persohn  namkundig 
tnacheD,  den  ich  Iwsorge  en  wirdt  in  der  lenge  nicht  mehr  so  verschwigen 
gehnllen  werden  konnvn,  Ihr  Itont  mir  euere  gedancken  hiruber  xu  wiaaeo 
thun.  Man  ht  »ehr  muri»*  nihie  geweMNeu,  ob  man  niiirh  hello  auMfk«(teB 
koonea,  loh  bin  aber  allscitt  dabey  geblieben,  da»«  in  Franckreich  viell  geldt 
XU  bekommen  wer«,  darüber  ihI  man  Hehr  in  pein,  D.  Bergins*)  haU 
gegüD  Martils')  gedacht  er  könne  nummer  nicht  glauben,  dass  ich  «ils 
CftllolliMbegemulliii  nehmen  wurde,  den  dadurch  wurde  diu  Kircbe  leidea, 
es  int  «hado  da*»  es  nicht  dun  I.  Aprill  gi'wesaen,  da*»  die  hofmeisteriD*^ 
vndt  I).  Hergiüs  dieitses  aurgebundiui  worden  ist,  daa  be«te  inl,  daaa  Si 
ea  nicht  alleine  sein.  Ich  hoffe  l'elnitz  vndt  Meinera  werden  baldt 
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')  Dm  Scbralboo    dvr  Oea.SlaaivB  vom  W»,  Uin  ISeB,  «orio   divwlbcii  Kl 
MM  lt*liritt  tnr  TriptUUaas  einlatftn  (Adtvain  II.  S.  88UX  *■  olwa  S.  7h9 

f  Linckar. 

■}  B«üUuag  d»t  Kf.  In  dar  ülbr  «oo  PaUdaia. 

*)  Uer  llofptwdigw  t>r.  Berfliin. 

*)  Jobann  Uarlllt,  kfl,  KauHiicrdiviMr  iiud  Qeh,  KAmiompknrtlj'. 

*)  Vnu  1.  Güttco. 


^^ 


Die  BelnthtaiiK«l«geiiliell.    TsttwnMiUiM'MnaBic.  <)S3 

btldt   «id«r   hie  mid.    tii«mit  thu  ich  Buch  OoUlicfa«r  bewkhroug  g»- 
iTcalicJi  betellea,  uod  verbleibe  «tc. 


M 


l'otzdam  deu  8.y[18.]  Aprilis  Ä"  1668. 

[Antwort  ao  4i»  Priotewin  «Ott  Onmieii.    Brief  b(4Srd«raiig.]  „ 

lieber  Uerr  Schwerin,  Ewer  Scbreib«D  habe  ich  heutte  voll  cm-  is.  Ajiril. 
prangen  xadl  bmUDckc  mich  gogea  eucli  wogen  des  WuDHchoK  m>  Ihr 
mir  ihut.  Ich  hab  ein  Hchrciben  aufgemieet  ahn  m<!ini>  Kraw  ^hwicger 
Mntter,  dauon  ich  euch  das  concept  biebey  vberschicke.  Ihr  kondt  dazu 
thun  «aü  «lieh  deucht,  Ich  wcfd«'  aber  «-srilen  das  schreiben  nicht  eher 
abgehen  xu  Usmu.  hisit  ich  bcy  n«git«r  ihimi  vollkuniDiiMte  nachrichl  vod 
]n«ioer  ftchwester  der  Landt  GrSftin  werde  bckomuien  haben,  Se  beg«re 
Ich  such  xa  wissen  ob  Ich  den  nshmen  der  person  im  Schreiben  Aetien 
solle  oder  nicht,  den  FurBlon  von  Anhaldt  vodt  S«in«  Kemallin')  werde 
ich  Doeb  ein  Zeit  lanck  bey  d^n  glanl>on  IsKtcn,  Das  der  Secruturius 
Joker  «elbüt  seine  brielTe  von  Krandenbur^;  abholten  vndt  nach  Nelliii 
bringen  werde,  ist  mir  lieb  dan  mich  fangt  ahn  ein  wenig  xu  verlangen, 
wie  es  mitt  aussgebang  des  Rerers  abgelauffen  s^in  möge,  hiemilt  tha 
ich  Buch  (iottlicher  Wwalirung  getreulich  befellen,  vndt  verbleibe  elc. 

Ihr  wollet  mir  das  Schreiben  von  meiner  Fnw  Schwester  der  Landt 
OräfBo  wider  «uscbicken. 


Nellin  den  l0./[20.]  Aprilis  Ä"  1668. 

[8<lmibes  d«r  Priaituin  ton  Oranicn,  lotrifiMa  dta  Fnr<l«ii  rem  Anbilt,  tq  «rtlwt- 

1*B<lo  Antwort.]  ,j-_ 

Lieber  Herr  Schwerin,  gleich  itso  di«»Mn  abcndt  iipctte  bekomme  30.Af 
Ich  dtesses  ejoligeode«  Schreiben  von  meiner  t'raw  Schwigcr  Muttor. 
welcbe.1  mich  den  nicht  wenig  befrembdet.  vndt  sehe  ich  «oll  das  diesacs 
Schreiben  nicht  von  Ihr  id»  woll  von  deu  Fürsten  von  Anbaldl  her* 
ruren  thut,  vudt  e*  llimn  vurdrie«!,  da«  ich  In  bey  di>r  erofnuog  des 
TMUmendts')  auctigeMchlowMin  hab,  vndt  niobt  anders  ajob  au  ntringirMi 
weia,  aU  durch  meine  Schwiger  Uutter,  Diesse»  Lst  nun  tu  Kchli.own, 
daaa  Sie  alle  gerne  die  bände  in  diesser  sache  haben  wollen,  vndt  tnicli 

*)  Daarietle  Eatbarina  von  üraolan,  Sckwcslor  d«r  wntotbMn  Kur- 
firUin,  lu  deren  Leicbeabeirinfnii  >ie  mit  ibrein  OMOsbl  Anfang  I>trtnib«r  l$67  na<b 
Berlin  gekOBHiMi  wu, 

*)  Vgl.  da*  Schreiben  der  Prii>M«aiii  von  Oranlsn  aaSehwerla  *i>in  13.  Aprit 
IG£8  (*,  Oilicb  nt,  S.5ai).  Dreraaa,  Du  TMtanvnl  dM  OroMtn  Knrfdr«ten  S.  19. 
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gleichsam  vucnuutlig  luachen  wollop,  als  ob  ich  meine  Kinder  niebt 
U«t>lte.  Tudl  Ilinoti  d&«  Ihrig«  verbrecht^.  Ich  wende  wider  antworlten, 
Tndt  koiii  Modi  Tur  du«  inaull  nehmen,  ^ndt  bitten.  dtiK»  toan  >iurch 
Miicbe  leuUe  mo  Sich  nur  vmb  diN  Ihrige  iH'kummeron  )<oltfla.  keinr 
bossD  impreHsioneH  vnn  mir  n)sch«n  ls.««eQ  wolle,  auch  Ihnen  kein  gebor 
){ebet],  wcill  da»  es  »olche  leutte  weren,  die  nur  Ihren  nutzen  hiria 
HuchUtn,  viidt  ohne  da«  wenif(  oder  gar  nichtfl  auff  den  meinen  Heben. 
Ihr  kundt  biraui«  leicht  «rrachtoii,  wie  mir  dicoMC  Schreiben  aiutendig 
gewen.'ien,  vndt  wsm  für  anwchlet;«  alda  ftir  len^t  rnuiiMtii  gii^macht  »md, 
hiemitt  thu  ich  euch  tiottÜGher  bewahrunf{  getreulicb  befeilen  vudt 
bleibe  «tc. 


Nelliu  den  l2./[22.]  Apriliß  A'  1668. 

[tiünRltinr  SUnii  dfr  RoluthtanitelrRrnhait.     Antwori  in  ilifl  PrintcMJn  »OB  OnninO 
los  8. 

33.  April.  Ueber  .Suliworiii  luli  bnb  gleich  itzo  von  meiner  Fraw   Achwestet 

der  liouclt  (Ireftiii.  durch  Man:  ürobun')  empfangca,  die  Kudtwordt,  di*1 
ich  nun  »o  verlangt  habe,  schicke  euch  biebej"  den  Revers*),  wie  auch 
meiner  Schwester  .Schreiben,  wa«  l'ur  furschleft«  Keiicheben,  wollet  Ihr 
vberle^en  vndt  Ewro  gedancktin  mir  aluofurdt  tu  Schreiben,  der  Itevers  in 
Cwmhr  nicht  wie  ich  begeret  habe,  aber  Ihr  «erdet  Heben  wa.i  Sie  Sici 
gegen  meine  Scbvester  apardt  erkleret  batt,  Doraiua  ich  mutmaneii 
DIU»  dass  üatt  der  der  Ment>chon  Hände  in  seiner  Hand  batt  vndt  sel- 
bige regiret,  er  da«  Ihrige  uudi  xur  Wahrlieitt  vndt  rechten  erkeodtaia 
bringuu  werde,  Rt  wird  nubmer  uottig  »ein  alle  ao^taldt  xa  machan 
damilt  ea  vollendt  xur  richtigkeitt  gelan^u  möge.  Wan  die  Cburfumtio 
von  Heidelberg*)  mittkommen  solte,  so  muste  man  alle  aostaldt  auch 
cUrxu  machen,  bitte  auch  mir  Ewere  gedancken  auffenhertzig  hiruoo  t». 


•)   &  »tMo  a  931. 

*i    Kin  colcbwr  Knw*  lt(  alcbt  erhallra,  rr  Ut  ridltiebt,  oMibiltB  die  Rurför 
tcboii  lia  Ootolwr  ICCS  lum  ror»nDt«rlan  ültuben  Sbor^alietAD  war,  otuert  «Mdaa. 
ileti  K1ie|i>ct«n  d.  OriinInf[«n  1449*.]  Juni  I6GS  [KsL  IlHuaTtU*)  benlUigt  di* 
.tiat  wir  tincb  MvKclior  Koit  tu  AUendorff  in  Sodon  Im;  vorlioniiDODdeD  Bttlgion^l 
iinl^fichlMl  zu  iDshm  noftütteuns  «belichw  Liebv  and  bMUndigtn  futen  Vertraw«» 
un*  d«r«Qtlialb*n  In  ciacm  uttd  Andenn,  raniüiln  »bcr.  Jui,  imfall  itm  AllorUdMleB_ 
leeßllig.  un*  br^iIvKciU  mit  l^bestrbca  lu  »(eneii.  «olcbc  in  keigwr  «ndura  al<  At 
tormlrUn  RoUniaa  nnfenoircn  wctilcn  mIIImi,  ahwnderlicb  und  in  Scbiiftoo  «k 

')     l'bailutl«,  Sefaw«a(er  dei  LaoÜKUtfcD  Wilholoi  IV.  tod  UraMn-Ca»*), 
(tabibi  dt*  EuilätttoD  Karl  Ludwig  ffto  der  Pbili,  wflcb«,  «ou  diMMB  gvtmut,' 
l»8<B«cb  CumJ  iiuü<h|ekehrt  wu.    S.  Urk.  u.  .ikl.  XI,  S.  TIS, 
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wissen  than,  das  Schreiben  an  meiner  Schwiger  Matter  hab  ich  8  tage 
znnick  gedsttiret,  vndt  schicke  solches  an  Copes  vndt  lass  Ihm  Schrei- 
ben, es  were  bey  der  post  vergangen  liegen  blieben,  hiemitt  Gottlicher 
bewahrong  befollen  vndt  verbleibe  etc. 

Groben  kam  eben  wie  Ich  bey  der  Taffell  wahr  da  die  Fürstin 
VOR  Anhaldt  Sich  darüber  entsetzte  vndt  erat  gans  bleich  vndt  nach- 
mals rodt  wshrdt,  ich  halte  dafür  daas  Sie  etwas  mercken,  vndt  nicht 
eigendtlich  wissen,  Ich  bleibe  bey  meiner  vorigen  Aussage,  nach  verles- 
Bung  wollet  Ihr  mir  diese  beyligeade  Schreiben  wider  schicken. 


Nellin  den  13. /[23.]  Äprilis  A"  1668. 

(Antwort  an  die  Prinzessin  Ton  Oranien.     Vorbereitungen  lur  Beirsth,   zu  TerMbsD- 

keodea  Portrait  dee  Kf]  ,.,. 

loos. 

Lieber  Herr  Schwerin,  Ewer  Schreiben  hab  ich  nehbenst  den  anderen  23.  April. 
Schreiben  woll  empfaogen,  Ihr  hab  sehr  woU  meiner  Schwiger  Hntter  ge- 
antworttet'),  beide  Schreiben  kommen  nicht  aus  Ihren  Rocher,  sonderen 
sein  vielleicht  hie  concipiret  worden,  Ict)  will  Ihr  andtwortten,  aber  mit  aller 
besehe idenhertt,  Ihr  wollet  nachsehen  lassen,  wie  viell  personen  meiner 
gemallin  laudt  den  epacton  sein  gehalten  worden,  vndt  solches  mir  zu- 
schicken, meine  Schwester  Schreibt  mir,  dass  Sie  der  bewusten  peraon 
Ihr  conterfeitt  durch  Ihren  prediger  musquelum  schicke,  es  ist  der  so 
des  D.  Crellii')  tochter  trauet,  Ihr  wollet  solches  von  ihn  abforderen, 
vndt  da  es  versigeldt  mir  zuschicken,  Sie  verlangt  nun  bey  mir  zu  sein 
vndt  ich  nach  Ihr,  ahn  meine  SchweBt«r  hab  ich  geschriben,  das  ich 
gewis  den  9.  Junii  zu  Groningen  sein  wurde,  es  mass  nun  bei  zeitt  an- 
staldt  dazu  gemacht  werden,  ob  es  Cansteinen*)  zu  ofTenbahren  stehe  ich 
sehr  ahn,  den  der  wurde  es  furchte  ich  lautbahr  machen.  Ich  bitte  Euch 
auch  Ihr  wollet  den  maller  blocken  zu  euch  kommen  lassen  vndt  von 
Ihn  vernehmen,  ob  er  das  kleine  conterfeitt  von  mir  noch  bey  Sich 
habe,  So  er  dem  von  Nuernbei^,  so  die  Stemppell  zur  Montze  geschnitten, 
geligen  hatt,  welches  Ihr  von  Ihm  abforderen  könnet  vndt  da  rup*) 
noch  zu  Berlin  ein  Cristall  darüber  machen  vndt  mitt  Demanten  vmb- 


'}  Du  Schreiben  Schwerins  an  die  Prinieasin  toq  Oranien  vom  26.  April 
1668,  Erwiderung  auf  ein  Schreiben  derselben  vom  13.  April  in  der  TeatamentsaDge- 
legenheit,  abgedruckt  bei  t.  Ortich  III,  S.  522f. 

*)     Der  Hofprediger  Dr.  Wolfgang  Crellius. 

*)     Der  Hofmarschall  n.  EammerpräaideDl  Etban  t.  Canstein. 

*}    Der  Ho^welier  Ewald  Rupe. 
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faHAen  lawien,  damit  man  «w  zum  AiTembandl  gebrauchen  könne,  di 
wutite  p«riN>n  hstl  sehr  instendin  meine  Schwetitor  die  lAi>dt  Greffia 
danimb  ersuchet,  wan  Rup  nicht  da  were  m  voDet  Ihr  bei  Mculiock 
vcrm'hmcn,  |ob ')]  «r  »tcine  danu  haW.  .So  bitte  ich  {»i<?j  aloüvordl  in 
beNtiill^n  den  ich  M[u«oulus]  gcrue  damiu  «hfortligon  wol[t«|.  hicmilt 
thu  Ich  Kiich  Ciuttliclier  [bejwahnin^  ^treulich  befelleo  vndt  verbleihe 
Allzeilt  etc. 

Gleich  wie  ich  dieses  schw»  zu  gesigeldt  habe  bekomme  ich  Ew. 
Schreiben,  bedanoke  mich  w«g«a  de»  Wunsches  So  Ihr  mir  >u  tMifer- 
Htehender  hayradt.  Unit.,  der  hochnt«  erfülle  eueren  wuaHcb.  Lieb  ^Dte 
mir  äein  tla!<»>  Ihr  aiifT  ein  Ta^  oder  etliche  aDhem  kommen  konttet,  den 
eine  vndt  andere  sacheii  vorfallen,  darüber  ich  euer  ([uttacbt«o  gent 
vernehmen  wulto,  wegen  der  eslißung  werde  ich  ahn  ro^iine  Schwester 
schreiben,  damit  solche  mir  luge-schickt  werden  möge.  1).  14.  .lunii  ac- 
ceplire  ich  eern,  werde  auch  schroibcA,  daAs  man  e«  in  geheim  mitldeo 
Bruderen  communicire. 


Nellin  den  lbj[2l.]  Aprilis  A"  1668. 

[Uiuouhu'  Ankunn.     tnlrifu«  d«<>  Fönten  *«n  Anhalt    Du  ATmbtU'i.     Fi 

im.  b<*»me».3 

35.  April.  Lieber  Herr  Schwerin,  Bwer  Hebreiben  bab  ich  geetereo  tpMB 
empfangen,  uehbeu«l  der  liste  der  bedienltuo,  So  meiner  GemaJIin  tti- 
ligon  (win  gehalten  worden.  Ich  halte  dafür  da«s  muaculu»  nuhmer  la 
Berlin  wirdi  ankommen  sein,  vndt  weit  Ihr  das  gemelte  mitt  bringen^— 
Ich  erwahrtte  aulTen  den  Sounabendt  Bwer  vndt  üi«  kinder  mitt.  Weil^H 
Ihr  verneinet,  da«  eH  nuclil  >u  frühe  tey  einige  anstaldt  tu  Groningon 
macheu  xu  lassen,  aU  kan  man  ni>ch  etwas  darmitt  vcncieheo,  Üaa  meine 
Scho'igur  Fraw  Matter  gegen  ('olomboll')  wegen  erofnung  den  ImIs- 
inent«  geklagt,  da  ist  nicbmandt  andres  scbuldt  aho,  als  der  Füret  von 
Anlialdt,  den  ich  kan  ahn  eoincn  gesichte  crkenoea,  das»  er  ancb 
Schreiben  hiruher  empfangen  hall,  der  Pfalti  Graff*)  ziehet  diesae  Woche 
von  bin.   alhic  fengl  mau  ahn  elu'a.i  uaclidcuckeu.-i  von  der  heiradt  lu  b» 


>)    Dm  Blatt  Ist  an  Baaite  faeecUdlgt. 

^    Gabdel  Colomhei,  kurfnrstl.  Hohnattr 

■}    Phligiaf  Muriti  Lnil«lg  deforlcb   voa  SImntern,   mll  33.  S«fil 
I64>li  (IfliDuht  rier  l'riiiiMnB  Uade  lon  UtMulen,  }>.-haeM«r  d*f  KnrfKrvtla, 
auch  Aaltag  becemliet  1667  vn  TMInaliiiie  an  den  l.*icb«ab«(inirDi'in  nli  t^^nm 
OemaUln  nach  Berlin  gtkouBMl  nad  reUle  erH  38.  April  1666  *ob  dott  wkder 
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kommeD,  in  Bouderheitt  weill  Musculus  gekommen  ist,  dennoch 
seindts  mutmassungen.  Wegen  des  Arrembandes,  sehe  ich  gerne  dass 
es  hupase  reine  dicke  steine  weren,  oder  facett  steine  weren,  Ihr  kennet 
es  lassen  machen  von  solchen  preis,  als  da  steine  zu  vorhanden  sein. 
Das  Mons.  Milet  gutte  hofnung  zum  frideu  macht,  dessen  erfreue  Ich  mich. 
Ich  hab  auch  anss  des  D.  Beiers')  Relation  gutte  hofnung  geschopffet 
Gott  verleihe  seine  gnade  darzu.  biemitt  tha  ich  ench  Gottlicher  be- 
wahrung  empfellen,  vndt  verbleibe  etc. 


8.  I.  et  d. 

[Der  Ferst  tiod  die  ITDrstin  Ton  Anhalt]  ...f. 

Lieber  herr  Schwerin,  Was  mir  die  Fürstin  von  Anhaldt  ant-  [c.  Mai.] 
norttet  auf  mein  ahn  Ihr  abgelassenes  Schreiben')  hab  Ihr  auss  beikom- 
menden zu  ersehen,  «ie  auch  was  der  Fürst  von  Anhaldt  schreibet,  es 
scheindt  er  will  Sich  wider  inslDuiren,  Ich  werde  aber  aofF  mittell  be- 
dacht sein,  damitt  Ich  seiner  loss  werde,  Seine  gemallin  scheindt  ist 
nicht  sehr  woll  damit  zufriden,  weilt  Sie  so  kurtz  drüber  hin  gehet,  Ich 
acht«  es  aber  nicht,  das  vngegonntte  brott  schmeck  ahm  besten,  ist  das 
alte  Spruch  wordt. 


Schonebeck  den  15./[25.]  Maij  A'  1668. 

[Scbw^dens    Beitritt    cur   Tripelillianz,    Milkt   lu    mucbende   Hittbeilungen.     BeTor- 

stebende  Ankunft  Burkersrode's.]  ,..„ 

Lieber  Herr  von  Schwerin  Ich  vberschicke  Euch  was  mir  heutt«  2f>.  Mai. 
durch  die  post  zu  kommen  ist,  daraus»  Ihr  werdet  za  ersehen  haben, 
welcher  geataldt  die  Chron  Schweden')  mitt  in  die  Alliance  mitt  Enge- 
landt  und  Hollandt  getretten  Sein,  wie  auch  was  der  Schwedische 
vndt  Hollendische  licsideut  für  discurssen  zu  Coppenhagen  gefuhrtt  hatt, 
Ich  iudicir  hieuoD  dasN  weill  Schweden  itzo  weis  dass  ich  mitt  Franck- 
reich  in  gutten  vernehmen  bin,  Sic  desswegen  Diesse  Altance  ingangen 
haben,  vndt  Ihre  Schwacheitt  da  durch  bewissen,  Darumb  wirdt  nottig 


■)    S.  oben  S.  828. 

')  Dasselbe  enthielt  «ahrscbeintich  die  Anzeige  von  der  bevorsteb enden  neuen 
Vermäblung  des  Kf.  Die  Förstin  TOn  Anhalt  war  aucb  am  :J8.  April  von  Berlin 
abgereist. 

>}    Ueber  den  Beilritt  Scboedens  zur  Tripelallianz  s.  oben  S.  756  £ 
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nein,  mit  Man».  UUtii  hirausH  za  commnniciroo  nidt  zu  begerm,  d* 
etwa  mir  hteraass  einige  <ni|tdP(;eDh«ttl  entstehen  solle,  Ich  rMolvirdt 
were  mich  nhn  (los  Königes  pKroll  zu  httltin.  wvloho  toh  KO  hoch  &I» 
eine  Arme«  ««ümirte,  vndt  auff  sothanen  fall  <lero  HulfTe  geworttig  nein 
wolt«.  Was  ßerlip»')  ahn  mich  Schreibet,  wegen  Barckerütrod»'] 
hsb  Ihr  BUS«  iielbigen  schreiben  zu  vernehmen,  K-h  Schreibe  vndt  befeil 
Ihn  wcill  «r  iooogoito  sein  will,  das  er  Ihn  anbero  brinj^en  solle.  Ich 
wenle  Ihme  von  den  72'}  Aolwonteii  auf  seino  oommijsion  geben,  mich 
wandert  nicht  wenig,  Da«  Pfalz  Neuburg  -tich  »chon  mitt  SaDk.tK( 
wejtcn  der  Succettttion  ingelas^en  vndt  mir  hie  von  keine  Nachricht 
gi:hi.'n,  Ich  halte  auch  dafür  das«  e«  den  Churfurslen  lieber  sein  wir 
Atta»  ieh  in  selbst  huren  werde,  als  durch  einen  tndoron,  bieinitt  iba  ich 
Encb  etc. 


lecs. 

37.  JUi. 


Schonebeck  den  17./137.]  Maij  A"  1668. 

[BMb*icbliftle   R«iitc   Ats  Fönlru    ton   Antiall,    dtuseu  ßnrdlailliekfit .    wibmil 
Ab«MMib«it   de»  Kt.  iu  I'tFUsiim  di«  SUlUialli-ncliBfl  lu  dbenMbnKB.   S«lir«il)M 

Primcwin  ton  Oiaatea.] 

Lieber  Herr  Schwerin,  Ewer  Kchreiben  bab  ich  beutle  wall  tta- 
pfänden,  vndt  darauss  ersehen,  wie  ilass  der  Fürst  von  Anhaldl  aha 
Ruch  guM^hrilion.  das  er  eine  rvisso  vorhabe')  mill  der  von  Simm«r«n 
nach  der  Pfalts  zu  gehen,  auch  begert  xu  wiM«n  nb  ieh  »einer  bey  den 
beilager  von  notlen  bett4).  Nun  Itan  solche«  woll  ohne  seiner  verricbtrt 
werden  woiU  es  mir  alleine  angebet,  vndt  ich  seiner  hulffo  nicht  nöUi|[ 
habe,  Ut  hat  aaeb  itefraitet  ob  ich  begertte  da*«  er  mir  alda  anfwartten 
Holte,  darauf  ich  Ihinc  geantworttet,  datis  ich  es  in  scÜHo  bclielwo  g«- 
steldt  Dein  liemo,  weiit«  also  nicht,  ob  et  dahin  kommen  wirdl  oder  nicht, 
sonsten  beriebt  ich  Euch  das  ich  es  schon  roilt  Ihn  so  weitt  gebracht,  daas 
er  albi«  verbleiben  will  bis  ich  Ihn  ans  Preasstn  schreiben  werde,  das  «r 
iti  mir  kommen  solle.  Ich  gedachte  gegen  Ihn  dass  d«r  PfalKS  Oraif  Toa 
Mtnburg*)  wan  ich  in  Prctusc»  ziehen  werde  diaaser  ortt*n  kotnoM'D 


■}    IHt  SchloMbsuptmaan  Otto  n.  Berlepielt. 

1    Der  kun&cti««ch«  Ü«b.  lUlh  v.  Burkcrsrod«.  «.  übw  dewra  damalig« 
daof  naeb  Berlin  Auerbftcli  $.330. 

*}    tuwnffelöste  Cbllltt. 

*}    S.  da*  Sefardbto  äe»  K(.  aa  den  Fdritea  ton  Anball  voa  4./[li.]  Juni  JM_ 
(t.Orlich  III.  S.  im.). 

■}    S.  oben  ä.  400.  417. 
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werde,  vndt  ich  verlegen  were,  wer  Ihn  alhie  aufwahrtten  vndt  bewirtten 
Bolte,  zu  deme  ginge  ich  itzo  nach  Preussen,  Spabr')  were  todt,  die 
milice  vndt  vestnngen  musten  in  acht  genommen  werden.  So  erbott  ec 
Sich  aUofordt  vmb  alhie  zu  verbleiben,  diesses  ist  der  anfang,  vndt 
werde  woll  weitter  kommen,  Das  meine  Kinder  Dach  Teesan  gehn  sotten 
finde  ich  auss  gewissen  Vrsachen  welche  ich  Euch  ins  künftige  sagen 
werde  nicht  dienlich,  zn  deme  wurden  Sie  zu  viell  ahn  Ihren  studiis 
verabsäumen '),  Das  meine  Schwieger  Mutter  wider  so  ein  hardt  Schrei- 
ben') ahn  Euch  gethan,  ersehe  ich  auss  Ewerer  relation,  Ich  glanbe 
nicht  das  es  auss  Ihren  Kocher  herkommen,  sonderea,  das  es  von  Fürst 
von  Anhaldt  herrühre,  welche  gerne  die  handt  mitt  ins  spiell  gehatt 
hetten,  hiemitt  thu  ich  euch  etc. 

Ich   bin  fro  das  meine  Kinder  Sich  so  woll   befinden,   wollet  Sie 
meinetwegen  grusaen. 


a.  1.  et  d. 
[Hahnung  Hilltts  wegeo  der  Zahlung  an  Dünhoff.    Abreise  B«ii«rs'.] 

Mons.  Milet;  hatt  mir  heutte  berichtet,  das  dafeme,  der  Ober  [Jmii.} 
Cammerer  Denhoff*)  die  verwilligte  gelder  vom  Pfaltz  Graffen  bey 
der  babigation  nicht  bekommen  wurde,  zu  besorgen  stunde,  dass  aus 
dem  wercke  schwerlich  so  balde  etwas  geschehe,  sonderen  dem  Pfaltz 
GraSfen  schedlich  sein  mochte,  derhalben  mich  ersucht,  das  ich  desshal- 
ben  ahn  den  Pfaltz  Graffen  schreiben  mochte,  dass  er  solche  gelder 
zallen  machte,  auch  vermeinet  Mons:  besiaers"),  das  es  besser  sein 
wurde  das  die  gesantlen  von  dannen  gingen,  Mons:  Milet  vermeinet 
auch  das  der  Btschoff  von  ßesiers  uoltwendig  einen  Postridt  vber 
Dusseldorf  nehmen  vndt  von  dannen  auff  Paris  vmb  den  Konig  von  allen 
wie  das  werck  itzo  bestünde  rapordt  zu  thun.  Daferne  Ihr  vermeinet 
konten  solche  Schreiben  ahn  Ouerbeck  ergehen. 


>)    Oen. Feld marsc bull  Otto  Christopfa  t.  Sparr  war  9.  Mai  1668  gestorben. 

'}  Die  Prinzen  Karl  Emil  und  Friedrieb  baben  die  Zeit  Tom  18.  Mai  bis 
28.  Jani  1668  tu  All-Landsberg  lugebrachL 

>)    S,  T.  Oriich  III,  S.  523f. 

')    S.  oben  S.  374. 

')  Pierre  de  Bonzi,  Biscfaor  TOn  Beziers,  franiüsischer  Gesandter  in  Polen, 
s.  oben  S.  367. 

IUmc.  i.  Oacb.  d.  O.  KurlünUn.     xn.  59 
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Lcbuss  lirii  y./fl9.]  Aagust  A'  I6ß8. 

iKitK  t^"  ^*  Wu^chui  »ng«J«ugiM,  V.  HoTMtieci  Ttr>li«bllefndes  Schrvlbei 

19.  Äug.  Ueber  Hen  Ton  Schwerin'),  Ewer  Schreiben  b&b  ich  woll  erliali 

nehbensl  den  iu  ^elegtteD  Schroibcn  lu»«  WarKclmu.  «olches  ich  «ach  bie< 
vidcr  vbmchick«.  Ich  hnlti^  ilofur  Da.«  Dicstf««  ein  poll  *tj,  w>  Mlcitn 
gcschril>Kn,  viiiJl  durch  den  Kay!>«rlich«D  Meiersberg*)  practicirt  tej, 
erstlich  zwiüchea  Ruch  vndt  dem  von  Ouerbecken  Unwillen  zu  »tiften. 
zum  anderen,  auffdatd  Ouerbeck  bey  den  Pollen  destomehr  verdechtin 
^mDchl  werden  mog«,  dritten«  wegen  der  heiradt.  in  bey  mir  in  vogBidt 
KU  briu^eu.  auf  darcK  icli  lemaDdea  anderes  dahin  «cbicken  mochU:.  deta 
der  Polniitch«  Htaadt  nicht  ho  bekaodt  uj  ale  Ihme,  Ihr  kontl  euch  or 
kuodigen  wer  der  my  eo  dieaoeH  gescbriben ,  alssdao  wirdt  man 
üb  «9  ein  gemachte»  Werck  sey  oder  nicht,  hiermit!  tbu  ich   Euch 


8.  1.  et  d. 

[BeUellune  4a  VMuinudscIuihsraths.l 
IC88.  Lieber  U.  Schwerin,  Den  eidt  So  di«  vormundbrahtte *)  acli««nii 

9i>UeD  wichen  hab  durchlesMiu  vadt  befinde  «olbig«n  «olu-  woll  e>og«ateldt. 


')  Der  Kiirfilnl  iiiid  die  Kiirfwntin  «Kna  aal  der  Kei««  iMcb  Preiusen  w 
7.  Aagmt  lon  (l«rlla  H%ebroeb<in  und  Irnftu  m*  II.  S«|>l«iiib«r  Id  Küaifabwf  «io, 
Sck««iin  blivti  •oilinflc  mf^  KianklMll  miimt  Pimi  in  ti*itin  iiiiüvk  vad  kua 
ua  IT.  S*pt«mbt>T  in  Könlj[(l>«re  an,  ».  «f4D  Ta^ucli  (v.  ürlicb  I.  S  litA). 

*)     AuKUitiii  Prcihrrr  t,  Maycrnbvrjt,  kilwilichtr  Q«MiidlM  in  Polen. 

*)  Aq«  der  Zi-il  loinclim  drm  Tode  An  Kiirlüntin  I.aii«  HinrlaK«  uitd  4« 
WicdencmlliluD^  des  Kf.  lind  raobrerc  TrjtaiueDUaBtaätf«  At»  lobterMi  (in  Kfl- 
HMMTtki*)  ««rhanden.  In  d«in  tnUn  irird  im  Fill  dar  MiBdaijlhriRtcit  dtn  Kot- 
prtuen  die  Vorniuudtcban  und  KtfcatM'bkFl  don  Slalthaltcr  der  Kurinwk,  FürMca 
Johann  Oeorit  vou  Anhsll.  und  cini|[«n  R&then,  «oTctte  Kf,  iu  rineio  (Mtondem 
vencfclMiHiiMii  Zellpl  tiunmmui  «olle.  üb(>r1nfMi<  dirac  Slelln  iit  aber  nsckher  geln- 
d«n  uad  dt«  Vormiuidicban  ,euii|[ei>  auHrrn  RbatoD,  «o  «ir  in  «iDein  abMadHltebM 
TtncUoMUwn  Keil«!  btaeunca  trollen*  tug<»ptocli?a  «ordcn-  Uen  THUtDonl  «om 
^7.  JanuAt  I67ü  (*.  Drojmon  S.  lUT)  bat  Kf.  (ulKcndos  ffißeubüudiK«»  Codkill  biaiu- 
ge/öfi. 

.Wan  inlcb  der  Itebe  Gotl  Abfordere»  w«rde,  ehe  mein  BlÜMer  SohD  Recirm 
bciiiDt«.  Ho  bau  meioa  lieinaliliQ  AU  Vonnmrferia  diekofp  BUtU  to  nii  bi<  aa 
malii  Gode  ■utckllch  Kedienttt  balwn,  Ali  Vormundarhafi  Hibtu  tu  gofaranthi, 
■«kbe  Ich  dan  daau  bUmiil  etil  bebamdt  haben,  ala  «■□  Hie  tuitl  aatiMMi  pnaadi 
««na,  vndi  lennahae  Siv  iioi'binal*  aul  meiner  kilidor  TUdI  MCäBM  baiu«s 
lbr«n  pitichteii  nach  im  »eben.  Auch  Slob  tnt«reia«n<l«r  (ridilUk  tra  ftcbalMn.  duollt 
maiuMi  Klbdvrto  lu  »chad««  mt%m  Ihn«  ein»  hobonilni  atrefttickeftUii  kcis  nacb- 
Iheiil  tttncktatB  ook«,  Aldle>«ill  »ht»  bc;  aolcbau  Terendtniagaa  i»ta  iiocttiun 
Mitig  i*t,  da«  an«  äauTetuMiiii  in  dra  TWluiifeii  teiu.  tudl  aKlT  aUea  guu  KbUuj 
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wegen  der  benennuDg  der  Rahtte,  will  ich  morgeD  gelibts  Gott,  selbst 
mitt  euch  darauBs  reden,  welche  vodt  safTen  falle,  da  ein  oder  der  an- 
der abgehen  mochte,  wider  in  die  Stelle  kommen  solle,  vndt  kan  solches 
alzeitt  dabey  gelegt  werden,  Ich  hab  bedencken  einigen  Lntterischeo 
darzu  zu  nehmen.  Ich  werde  also  auff  leutte  die  von  der  religioa  sein 
gedencken,  welches  ich  euch  binwider  zur  nachricht  hiemitt  hab  gebeo 
wollen,  vodt  verbleibe  etc. 


Grönhoff')  den  5.  October  Ä*  1668. 

[R&thschläge  Niemirjrcz's.     Sendung  nach  Grosspolen.     Geldiahlungen.]  .„. 

Lieber  H.  Schwerin,  Es  hat  mir  H.  Nimritzp  diese  vier  pereoh-  5.  Oct. 
nen*)  recommendiret,  vndt  danehbenst  versichert,  dass  selbige,  alles  dass- 
ienigc  thun  wurden  für  die  interesse  des  hertzogs  von  Neaburg,  vermeinet 
aber  darbey,  dass  man  einen  ieden  1000  fl.  Polnischer  gülden  geben 
mochte,  diesses  ist  nun  ein  geringes,  also  habt  Ihr  mitt  Stratmannen*) 
zu  reden,  damitt  man  diessen  leutten  solches  itzo  geben  mochte,  es  sein 
leutte  die  grossen  anhang  haben,  vndt  derhalben  nicht  negligiret  werden 
müssen,  H.  Nim  ritz  rattet  auch  dass  ich  einen  in  Gross  Pollen  Schicken 
solle,  So  sich  nicht  fnr  meinen  Dieser  declarire  oder  anssgebe,  er  will 
im  ein  Schreiben  ahn  ob  gemelte  mitt  gebeo,  damitt  Sie  wissen  mögen 
wer  er  sey,  Ich  hab  im  vermocht  dass  er  die  instruction  aufsetze,  welche 
Ihr  durchsehen  vndt  da  etwas  dabey  zu  Dienst  des  Hertzogeo  von  Nea- 
burgs  Euch  infallen  dabey  anhengen,  Ihr  habt  Eochvmb  ein  subiectum  vmb 
zu  sehen,  welchen  man  trauen,  vndt  darzu  geschickt  sey,  die  kosten 
will  ich  darzu  anweissen  lassen,  er  muss  aber  noch  gegen  auasgang  des 
15.  diesses  in  Possen  sein,  den  alsdann  die  Zusammenkunft  alda  der 
Gross  Polnischen  Stenden  sein  wirdt,  Mitt  H.  Stratman  must  Ihr  reden, 

haben  gollen,  So  soll  iler  QralT  von  Donah  alzeit  in  Ciigtrin  verbleiben,  vndt  Bolcben 

obrdtt  voll  in  acht  nefameD,  den  anderen  Gouverneren  mu3S  eben  dasselbe  anbefollen 

«erden,  in  allen  landen,  Tndt  pletxen,  wo  gamisonen  sein.    Datum  wie  im  Testament, 

Friderich  Wilhelm  Cburfurst." 

Demselben  liegt  auch  die  EidesnotuI  für  die  Rithe  bei. 

']  Grünbof  in  Freussen.  Kf.  hatte  (nach  Schwerins  Tagebuch)  mit  seiner 
Gemahlin  19.  September  Königsberg  verlassen,  um  an  verschiedenen  Orten  zu  jagen, 
kehrte  am  14.  October  nach  Eünigsberg  zuräch. 

")    Stephan  Niemiryci,  U.Kömmerer  von  Kiew,  s.  oben  S.  248.  384. 

')  Auf  einem  heiliegenden  Zettel:  Mr.  Ciarnkowskl  Starosta  Osiecki,  H. 
Snogulecki  StaroeU  Lipinski,  U.  Pogorxelski  Sttu-osU  Lowiecki,  H.  Zaieski 
cborazj  Lenzjcki. 

*)    Der  pfaltaeuburgische  Oeh.Ratb  Theodor  Stratmann,  s.  oben  3.  381. 
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damitt  das!)  dua  ienis«  So  dem  Sobeieslty')  versprochen  i 
verd«.  haben  wir  den  vndt  die  Gross  Polaer.  darnach  wirdt  Sich  d« 
and«}«  alles  woll  s«bickiM).  lUo  ift  die  Zeitt  dass  idu  den  boutt«!!  ofne, 
den  90Dttt«n  «chwcrtich  Holcb«  gükgcno  seiU  wider  kommen  mochte,  ich 
li«ge  iKich  KU  bette  hoffe  aber  es  werde  Sich  baJdt  besseren,  biemit  tba 
ioh  tach  etc.  ^M 

Nachdem  ich  alleti  mitl  H.  Nimritzen  woll  vbcrlegct,  m>  fiDÜen  wir' 
nicht  rahdtHani  eine  Instruction  dem  ienigen  rottt  xu  geben  so  nach  PoMm 
verschickt  werden  solle,  nur  allein  daas  er  bei  ob^oantten  vieren  per- 
soneu  anhaltt'  das  die  election  ebist  ge«cheheD  mofte,  kein  creditif  darff 
man  ibnio  geben,  weill  Sie  solches  nicht  annehmen  durlTcu,  □.  Nim- 
rits,  will  durch  denselben  .Sohreiben  vndl  kan  dentelbe  anhero  kommeo, 
damitt  er  in  desto  besser  inrormire. 

tVtr  halten    auch  darur  dass    es    besser  sey    das  die    olection 
Wintter  alx  gegen   den  Sommer  );e»chebe,  weill   im   Sommer  alles 
reittcn  kan  alda  zu  War^ieltau  sein  w«rd«. 


1«SS, 
G.  OcL 


Grnnhoff  deu  6.  October  A"  1668. 
[SeDriuHjH  Qelh.vs  nsfh  GraispateD.] 

Lieber  D.  Schwerin,  gleich  ilto  ist  gelhar  vndt  KirscbenataiB 
von  Soldo  burttig  albie  »ngclaugt,  Ich  hab  nelharen  die  commiMjoa 
Bufgetragen  vndl  in  informir^t,  dax*  er  sich  nicht  für  meioea  Dkeuer 
aüBSftebeu  noile,  sondern  dafts  er  xufelligcr  gesdiefte  lia[l]be]i  aldn  xu  ler-' 
ri«blen  hette.  vndt  wer«  Ihme  aufiicetragen  worden,  su  vornehmen  wie 
euer  äoh»')  Sii^h  iu  sotnvn  studiren  verbiidte.  das»  der  Neuliuru:i?>ciie 
K««id«Dt  die  4iX>0  D.  lahlen  will  ist  mir  lieb,  vndt  kan  gelbar  selbig 
mitt  nehmen  vndt  Hie  vnler  deo  vieren  Uieillen,  wegen  der  Reis«'koisien 
hab  ich  schon  verordennng  gemacht,  das»  daran  kein  mangell  »eia  wirdttj 
H.  Nimritx  gibet  Ihme  einige  Schreiben  mitt  abu  die  Tiere,  es  Miia ' 
leutbt  die  einen  grossen  anhang  in  Gross  Pullen  vnter  dem  Adell  hat 
mdt  viell  gulto»  thun  können,  MemiU  tJiu  ich  Buch  etc. 


t  Der  polnttch«  O.PeliUim  Johann  Sebfeafci,  *.  ahm  8.  SS*,  Krelis,  Vor> 
ipttcbiclile  nnti  Atuftang  der  polaiwdbm  KüuigimaM  i  J,  IGfili  (Z«il>«dir.  d.  hlft«r. 
UowIlKh.  r.  <l.  PrOTint  Posen  Itl)  8.  ITSff. 

>)  Vtnnutbtlcti  Scbwfiinii  dritter  Sobn  Friedrich  Beiarieb,  f«b.  II.  J«l| 
IGM,  «ttcbn  ipUet  in  (MlnUch«  Dieesl«  (rat. 
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s.  1.  et  d. 

[Sendung  Blaspeils  nscb  Amsterdam.  Confereni  mit  dem  eugliBchen  GeMndten.]  ...^ 
Lieber  herr  von  SchweriD,  Meine  GemahÜD  dringt  sehr  aoff  die  [JnnL] 
abschickung  vod  ßlaspeill  oach  Ämbsterdam,  vndt  sehe  gerne  das  noch 
heutte  eine  conferens  mit  den  Englichen')  gehalten  vurde,  anff  daas 
man  Blaspeillen  desto  bosser  informireD  kontte,  Ich  werde  dem  ab- 
geschickten sagen  lasseo,  dass  er  frey  mitt  euch  auss  der  sache  confe- 
riren  solle,  weill  ich  versichert  were  das  solches  Terschwigeu  verbleiben 
wurde. 


Rnderstorff  den  8./[18.]  September  Ä"  1669. 

[Rückkehr  nach  Berlin.     Das  Schtüdenwerk  der  Landschaft]  ,.,^ 

10  vi- 

Lieber  berr  von  Schwerin,  Blessen  abendt  bin  ich  alhie  glucklich  I8.Sept. 
angelangt'),  welches  Ich  euch  hiemitt  hab  zu  wissen  thun  wollen,  vndt 
werde  morgen  glibts  Gott  erst  athie  fruhestucken,  Auff  dass  Ich  gegen 
drey  oder  halb  4  in  Berlin  sein  kenne,  ob  nun  meine  kinder  vnterwegenss 
oder  zum  fruhestuck  alhie  kommen  können,  vndt  ob  euer  Zustand  zu 
geben  wirdt,  solches  wollet  Ihr  mir  durch  einen  expressen  zu  wissen 
thun.  Ich  vberschicke  Euch  was  auss  Pollen  mir  zukommen  ist,  wegen 
des  schuldenwercks  der  Landschaft')  werde  ich  mich  mitt  euch  mundtlich 
besprechen  vndt  Euren  Vorschlag  wie  man  die  obligationes  in  lossen  könne 
vndt  woher  die  mitteil  zu  oehmeii  sein  vernehmen,  hiemitt  Oott  be- 
follen  etc. 


Roderetorff  den  9./[19.]  September  A"  1669. 

[Ursache  der  schleunigen  Räckkehr  nach  Berlin.    Zasammentreffen  mit  den  Kindern.]     .... 

Lieber    herr  von  Schwerin,    Ewre   beide   Schreiben   hab  ich  woll  I9.Sept 
erhalten,    dass   ich  meine  reisse  so  schleunig  nach  Berlin   thue,    ist  die 
vrsache  dass  mein  Vetter  der  Marggraff*)  wie  auch  der  Pßiltz  Graff  von 
Sulsbach*)  zu  Berlin  sein,  Weill  der  weck  für  die   Pferde  bis   anhero 
zu  weitt  feldt,  so  werde  ich  die  kinder  bey  dem  Buxhagen  ein  stundt 


')  Gabriel  Sil'inE,  s.  oben  S.  e72fr. 

>)  auf  der  Rückreise  iod  Preuseen,  Scboerin  war  mit  den  Prioien  lorausge- 
reist. 

>)  Vgl.  Urk.  D.  Abt.  X,  S.410ff. 

*)  Uarkgr^  Christian  Ernit  von  Baireutb. 

'}  PfaJigraf  Christian  Angatt  von  Salibacb,  s.  oben  S.  894. 
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rnr  d«r  SUdt  ilnden,  was  «ii«re  persohn  botrin,  werd«  ich  zu  Berlin  er 
wilirttei),  da  ich  dao  weK^n  dct>  Su  Ihr  alin  midi  bct;criM,  mundtticti 
laitt  eucli  rodon  nÜl,  lamittols  kuanet  Ihr  Euoru  cßmrouuiofl  ahwabi 
Wo  miU  ich  Euch  etc. 


87.  Ott. 


Fotzdam  den  l7./[27.]  O«tober  A"  1669. 

[Bowcb  dn  Kinder.    WcMitoi«.    ("Uobefel.) 

Liobrr  herr  von  8ehw«rin 

Ich  hoffe  dati  dieASG«  euch  hey  gosundheitt  finden  werde,  wen  inciiia 
kiader  Seissi^;  f^estudiret  hett«o,  solto  es  mir  lieb  kuid  vndt  crinnfli«  [ch 
mich  der  zusugo  so  ich  Ihnun  f^than  Sin  anbttro  kommen  tu  lacMo, 
derhalben  xo  Ihr  e^i  rahduam  befindet,  konien  Sie  auif  zukunftigM 
Dienstag  anhero  kommen.  Ich  hat»  mitt  der  weinloiuie  noch  nicht  tertün 
werden  können,  vndt  haben  mehr  alti  wir  vormuttot  haben,  naas  dea 
Eppingcrs  Teich  bab  ich  1200  ttchock  Rctzliogo  gefi&cbct,  ich  hab  abw 
kein«  kaufleuU«,  konttc  Ihr  mit  etliche  la  weiasen  wurde  e»  mir  eeltr 
lieb  nein,  faiemit  thu  ich  each  etc. 

Meine  kiiider  wollet  Ihr  meiDetwegen  p;rusaeD, 


VtttrAam  tlcii  23.  Martii/f2.  April]  A"  1670'). 

[IIawIIUb  ülMr  «iD  k«lfarlleb«s  Schraibon.     Rodt^    Die  pablettte«  Fonleningan  <tod 
..--  mfäckiuwciMti.] 

3.  April.         Lieber    II.   von    Schwerin.   loh    vbersebicke    Euch    bieboy,   daa 
Kayseriicbe  handt  ScJireiben'),  vndt  muwi  gestehen,  da»  ich  mir  nieh« 


■>    Schon   Toci   T.  Orlicb  111,  S.  307,  ftb»  inUümlicb  aJb  *oia  ».  Mtr>  ICTfl 

>}  Rf,  bsite  tkh  (d.  KtlDlgsb«rg  34.  Jniü  1669)  b«i  lUi»»r  Leopold  d*r«b 
bmcbwcrl.  daw  detwn  OHindUr  1d  ToImi,  Grn(  Scbaffgoitieb,  mIdcu  tucb  iImi* 
Hlbon  dort  angolaagton  Oawodton  t.  Hoierbcrk  und  Jeat  dl«  tnte  VUiU  «owil 
dU  ObtrhiBil  in  atiiuta  Logtmmi  und  das  Prtdlut  BxmIIwi  «etwdgttt  kihp, 
Pnfoadort  X.  }8fi  S. 7l7f.,  tgl.  oban  8.  WS)  uod  h«IM  Mch  bei  dea  nbrifM' 
Eiirfär»t«n  ähtt  dloM  Vorktnmg  dot  dur<fa  Ktimt  Pordinftnd  III.  (JantfUrrua  Ce- 
rinonieltt  BMcbnerdo  soKbn.  D«r  K&iMf  crwidnrt«  d*r>ikf  (d.  Wlan  10.  Ko*eiBb«t 
I6$9),  nach  elnam  boUoIcDndeo  Itoricbt«  Scbaff^ oiaeb«  köaM  <r  alcbl  Aadea,  data 
denalb«  «ngvbäbrikli  (obnadelt  btllc,  and  beklifto  rieb  MfnvrMiU  Aaribw,  data  dw 
Kl  Gtaanille  in  Reg«iubur(  ton  ReiociiD  ii«umi  PrindpaloomsiiMarint  daaiibat,  dm 
Bticbof  Uarqukrd  tob  Ekbilidt.  widet  du  Reich ibcrkoniaMi  dj«  Obcttud  «ad 
du  Pritdjckt  ExevUvu  valsagt  uad,  da  Ihnan  diese*  niobl  bniltlrt  wonlaii,  d«B- 
Mlb«D  dl«  Vialte  tennlgert  bUtaa.    Dar  Knrfnnt  nbenaadle  darauf  (d.  Cöln  S.^tH.jfa. 
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mals  ein  so  barttes  Schreiben  eingebildet  bette,  den  da  ich  satUsfactioD 
vegen  des  Graff  Schafkatzen  begert,  wie  vnbillig,  man  mich  solch» 
gestaldt  begegenet,  der  Tenffell  moas  alda  gantz  loss  sein,  in  Vngern 
stehen  Ihre  sacben  sehr  schlim,  vndt  mich  dlBinstirt  man,  lest  mich 
Gott  leben  vndt  gesnndtheitt  darbey,  So  werde  ich  sachon  solches  in 
revansiren,  denn  es  ist  zu  grob,  Das  ist  der  danck  dass  ich  Ihme  die 
Chron  aufgesetz  habe,  die  zeitt  kan  kommeD  das  ich  Ihn  die  ab  vndt 
einen  anderen,  der  es  besser  meritirt  als  er,  wider  aufsetze.  Was  Brandt 
wegen  des  Rodens  Schreibet')  so  mass  Ihm  befollen  werden,  dsss  er 
Ihme  noch  dem  Könige  keine  bofnung  mache,  dass  ich  den  Vatter  loss- 
lasseu  werde,  Ich  sehe  auch  man  will  praetensiones  ahn  mir  bey  be- 
Bchwerung  der  pacten  machen,  welches  man  auch  bei  zeitten  abschlagen 
muss,  den  in  den  pactten  von  keiner  compensation  gedacht  wird,  biemitt 
thu  ich  Euch  etc. 


Potzdam  den  19./[29.]  AprilU  A°  1670. 

ioD  T.  Crockowg.     Znsamaienkunft  mit  E.Skcbsen  in  Lei{ 
Lieber    Herr    Schwerin,    Ich    vberschicke    Ihn    hiebey    des    von  29.ApiiL 


[ReUtioD  T.  Crockowg.     Znaamoienkunft  mit  E.Skcbsen  in  Leipzig.]  . 


bniar  1670)  dem  Eaiser  einen  Oegenbericht  v.  Hoverbecks  und  Jen«'»,  erkl&rte, 
Scbaffgotsch  bäite  .seine  unverantworl lieben  Proceduren  colorierea  wollen",  tst- 
langle  Satisfaclion  för  den  ihm  durcb  denselben  zngefägtea  Tort  und  forderte,  der 
Kaiser  möchte  künftig  seinen  Ueaandten  anbefebten,  seinen  Gesandten  dergleicheo 
Controversen  nicht  zu  movieren.  Darauf  erfolgte  ein  neues  Schreiben  Kaiser  Leo- 
polds (d.  Wien  16.  Mirz  1670),  welches  den  Kf  so  in  Harnisch  »ersetit  bat:  ,IIir 
ist  Ew.  Ld.  Schreiben  vom  3.  Februarii  nechsthin  sambt  dem  dabei  gefuegten  Oegen- 
bericbt  des  Freiherm  too  Hoverbeck  »ohl  eingeliefert  worden.  Und  muess  zwar 
meines  Orls  hinwiderumb  dahin  gestellt  sein  lassen,  auf  was  für  einem  Fundament  und 
Grund  gedachtes  Ton  Hoverbecks  Kelation  beruhen  mag,  will  auch  darauf  nit  so 
hoch  reflectiren,  weiten  unsere  Gesandten  gegen  einander  in  contradictoriis  bestehen 
und  das  uhralle  Reichsherkommen  in  dieser  Differenz  zwischen  beeden  Theilen  den 
Entscheid  ohne  einzigen  Theilee  Offension  gar  klar  geben  kann."  Darauf  beklagt  er 
sich  aufs  neue  über  das  Verhalten  der  Gesandten  des  Kf.  in  Regensburg  gegen  den 
Bischof  Ton  Eichstaedt  und  bemerkt  zum  Schluss:  ,Also  lebe  ich  der  beständigen 
Zuversicht,  Ew.  Ld.  werden  vorbesagte  Ihre  Gesandten  dabin  gemessen  instmireD  und 
anweisen,  dass  sie  sich  in  diesem  Fall  dem  kundbaren  Reicbsherkommen  und  mithin 
auch  andern  ChurföntMchen  Gesandten  allerdings  conformiren,  mit  der  Ihnen  von 
meinentwegen  gebenden  GegenYersichemng ,  dass  too  meinen  Kaiserlichen  Commig- 
sariis  ihnen  hinwiedenimb  dem  üblichen  stjlo  imperii  gemäss  mit  behöriger  Citilet 
begegnet  werden  solle,  wie  Ich  mich  dann  auch,  wann  mir  hierinnen  gebührende  Sa- 
tisfaction  beschehen  sein  wird,  wegen  Ew.  Ld.  Verlangens  solcher  Gestalt  erkllreo 
will,  dass  Sie  sich  zu  beschweren  nicht  (Trsach  haben  werden." 
')    S.  oben  S.  438  f. 


936 


VII.    ßtieft  <lM  KuTfäntMi  4n  Dito  i.  Schwfrin.    1A68— 1671. 


Krokau'}  ReUtioB,  vult  werde  ich  mitt  Eucti  wan  wir  xusunmen  koiD- 
iDCii  (lHmu!«<  rc<li!n,  Idi  halt  f^Mlom  von  lieTtxogftn  von  Holstein  io 
vcrlrauen  ver^tAndei),  iiass  <)i>t  Baron  von  Goss  &uch  nach  l<eipUig') 
^ehen  verde,  es  scheindt  das  man  slda  mich  sur  tripcl  Alliaacc  za  b«- 
vefjeo  suchen  werde,  oder  dau  der  Eaj^iliche  aMa  xu  pcnetrirea 
sDchcji  werde  VHS  xwi»»«n  Chur  Sacks««»  vodt  mir  Turgf-hen  werde 
hiemitt  Ibu  ich  Euch  etc. 


Grimnitz  den  10./[20.]  Maij  A"  1670. 

[Auwlcbl  tu   gvillrbam   Atugiekh   mil   WolSenbüUel-    Sislierung  dm  llanclMa 

Su.  Hu.  Lieber  Uerr  .Schwerin,  Aus  de«  bertz«gcit  ron  Wolfrenltattels 
Schicibeu  hat>  ich  ersehen,  dam  Sie  zwahr  zum  vorgleich*)  inclinireo, 
auch  die  intvriKiHition  von  <'hur  Sacks»«n  annehiuou  wollon,  iedoch 
8ich  bey  der  pouession  manutttntren  wollen.  Ich  hoffe  aber  ."«ic  wctiJm 
noch  mehr  wasser  in  Ihren  weio  tbon,  vndt  weill  ich  Mth«,  da-w  raiu 
dem  mnrvch  der  Iruppcu  in  etwas  vertofteD  werden  muss,  so  bio  ick 
auch  der  ineinutig  ilan»  man  Sic  beordere,  auff  ienseitt  der  oder  bb>. 
fem«re  ordre  komme  tu  verbleiben,  vndt  tiieh  von  cinandAr  tu  logi 
dan  wao  sie  bey  »ammen  stehen  wurde  es  ohne  beschwor  do.4  laodM 
nicht  Kugelten,  c«  konnte  der  Generali  Adiulanl  KalleobprR  Ihnen  nal- 
gegen  gexchlckl  werden,  weloheo  Ihr  Ihn  in  meinen  nahmen  lo  befellea 
habt,  die  gulüiche  bandtlung  wonle  ich  nicht  auAjt^'hlagen,  wao  aua 
wegen  des  Schimpfs  nur  saitisfaction  thut.  Ich  gehe  heutta  nach 
Schonebeck,  hiomitt  thu  ich  Euch  etc. 

UcilicgeudcA  »0  in  xlolfeiD  van  Krakau  wollet  Ihr  deciferirta  li 
vndt  mir  als^tdan  tuschiekcn. 


0    L.  0.   *.  Gtocko«   «ar   t'ebmsr   ISTO  ab  flMRMlter  nach   Frankr 
tchickl  wordM,  t.  Urk.  u.  Akt.  Xlll,  S.  \i. 

')  tJnber  dia  im  IUI  ICIO  iwbebea  KC  and  4eD  Knrfürtteo  Jokann  G*tt 
ton  Sachion  xu  Ltipug  »bphalUaa  ZasaouMofciuift  s,  Auoibkch  S.344,  UtI 
u.  Akt.  XIV.  1  S.  4M(, 

*)    Ucb«r  dia  diualigta  Straitigkclien  ie»  Kl.  mit  i1«b  brinBiefavtlgUcfevl 
Htnoffm  nbM  die  ßrafuchaft  IMnatela  ».  Stelahoff,  U«wb.  der  Oratebafl  BUnka 
bUT(,  der  flrabcbaft  RtcDaxlel»  and  in  Kloftors  MlcUtlitain  (Bltakmburg  n.  QmI.^ 
liaberg  1S91)  S.  IMt.    Vgi.  Hrk.  u.  Akt.  XIV,  I  S.  i3>3f.  «nd  oben  S.  451. 
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Potzdam  den  17./[27.]  Mail  A°  1670. 

[Ueberschickte  Scbreiben,  die  polnische  Ad  gelegen  heil.]  |._|. 

Lieber  Herr  Schwerio,  Ich  vberechicke  euch  hiebey  die  zwey  27.Utü. 
schreiben  ahn  meineo  vetter  den  Marggr&ffen  welche  Ihr  aldi  vberschrei- 
ben  lassen  wollet,  die  andere  schreiben  ahn  Krakau  vndt  Rumbs- 
winckell  seindt  mitt  hiebey  geschlossen,  Carrellen')  wolt  Ihr  sagen 
dass  icb  es  ihn  verzeihe,  vndt  hoffe  er  werde  inskonftige  sich  enderen, 
Die  polnische  sache  ist  von  grosser  «ichtigkeitt  vndt  bedarf  weil  nach- 
gedacht zu  werden  derhalben  man  sich  nicht  vbereillen  muss,  wen  ich 
wider  Dach  Berlin  komme,  wollen  wir  dar  von  reden,  hiemitt  Gott  be- 
follen  etc. 


Potzdam  den  8./[18.]  Janii  A"  1670. 

[BecbnuDg  Bsttiers  und  deren  Prüfung  durch  einen  Juden.}  ..-^ 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Mitt  dem  concept  ahn  den  hertzogen  IS.  Juni, 
von  Croy  bin  ich  gantz  einig  vndt  habe  nichts  darbey  zu  erinneren,  hie- 
bey vberschicke  ich  euch  die  rechnung  so  Battir')  dem  Juden  zuzu- 
stellen verwegert  hatt,  welche  Ihr  dan  dem  Juden  zustellen  könnet,  da- 
mitt  er  sehe  ob  mer  gelder  darauss  gefallen  sein,  als  Battier  berechnet 
hatt,  er  diesse  rechnung  meiner  geraallin  zugeschickt,  welche  mir  Reibige 
gegeben,  Ich  vernehme  auch  dass  Battier  willens  ist,  dass  er  abdancken 
wolle,  vndt  heldt  es  für  einen  schimpf  das  der  Jude  seine  rechnung 
durchsehen  solle,  ich  hab  darauff  geantworttet,  dass  wan  ich  ahn  seiner 
stelle  were,  wolte  ich,  wan  ich  in  meinem  gewissen  versichert  were, 
dass  ich  nichts  veruntreuet  hette,  zulassen  das  man  nicht  allein  Juden 
sonderen  auch  andere  leutte  zu  abstattung  der  rechnung  verordnen  mochte, 
hiebey  habt  Ihr  auch  ein  Schreiben  vom  Könige  von  Denaemarck  zu 
empfongen,  welches  mir  H.  Lincker  vberrcichet  hatt,  hiemitt  tbu  ich 
£nch  etc. 


Potzdam  den  6./[16.]  Jalii  A"  1670. 

[Die  polniscbe  Angetegeubeil,   lieine  Nachgiebigkeit.     Untersuchung  des  Tumultes  in 

Beriin.1 

1670. 

Lieber  herr  von  Schwerin,    Ich  vberschicke  euch   hiebey  die  Re-  16.  Juli. 

')     Der  Kurprini  Karl  Emil. 

*)    Peter  Battier,  tod  Sf.  April  1668  zum  Amtskammerratb  bestellt. 
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lation  auss  Warschau '),  darauss  Ihr  ersehen  werdet  wie  die  sacheD 
stehen,  Ihr  wollet  eine  andtwort  dar&ufT  abfassen  lassen,  vndt  darin 
musB  Ihnen  aussdrucklich  befollen  werden*),  das  Sie  keines  weges  da« 
aller  geringste  nicht  nachgeben  vndt  allein  vndt  bloss  bey  die  Brom- 
bei^sche  pacten  verbleiben,  denn  wo  nnr  das  geringste  geändert  wirdt, 
So  werden  Sie  nach  meinem  Tode  meinem  Sohne  noch  mehr  zusetzen, 
vndt  von  Ihn  forderen,  von  der  ersten  belenung  so  der  hertsog  tod 
Preussen  bekommen,  kan  man  klerlich  sehen  wie  Sie  alzeitt  weitter 
gangen  sein,  vndt  darerne  Sie  grosse  difficulteten  machen  mochten  ist 
es  besser  das  Sie  die  gcsantten  cum  protestatione  danon  ziehen,  den 
turoult  so  in  Berlin  gewesen  hab  ich  befollen  zu  vntersucheu,  denn  es 
kan  keiner  richter  von  sich  selbst  sein,  liaben  Sie  zu  klagen,  so  suchen 
Sie  es  bey  mir,  den  ich  hab  niehmanden  meines  wissena  recht  versagt, 
auBs  solchen  tomult  kuntte  mir  selbst  vnglnck  zu  wackssen,  hiemitt 
thn  ich  euch  etc. 


Potzdam  den  29.  Decemb.  A'  1670/[8.  Janoar  1671]. 

[Feindlicbes  Verhalten  des  KönirB  von  Polen.     Croy's  lotercession  für  Kalcksteio.] 
1671. 

S.Jan.  Lieber  H.  von  Schwerin,  Ich  habe  gesteren  gar  spetto  die  preos- 

sische  post  empfangen  vndt  des  Birnhauers  Schreiben  durchlessen 
vndt  darin  befunden  dass  der  Konig*)  einge  Schreiben  ahn  die  Stende 
in  Preussen  abgehen  lassen  wolle,  vmb  selbige  gegen  mich  zu  animiren, 
auch  Ihnen  hulfTe  verspricht,  ob  nun  diesses  gewis  stelle  ich  ahn  seinen 
ohrdt,  es  muss  aber  dem  Stadthalter*)  geschriben  werden  darauff  ein 
wachendes  augc  zu  haben,  das  die  geuatterschaft  so  vbell  aufgenommen 
wirdt,  ist  auch  kein  zeichen  von  freund  tschaft,  Ihr  wollet  der  sache 
weitter  nachdencken,  auffen  Sonnabendt  werde  ich  wider  reinkommen, 
da  ich  dan  das  wcrck  erwegen  werde,  wie  man  Sich  gegen  den  Konig 
dafernc  er  aus  einer  mucken  einen  Elefanten  machen  will,  verhalten 
soll.  Ich  halte  festiglich  dafür,  dass  der  kayscr  in  diessen  werck  mitt 
spillct,    ich    hoffe    aber   das   der  Türkische   krieg  werde  meine  Sachen 


')     Gemeint   isl    »ahräeheinlkh   die   Relation   v.  HoTerbecks   und   v.  Oitau't 
ToiD   I.Juli   IfiTO  (oheti  S.  4r>7ff.), 

^     S.  das  Rescript  vom  13./23,  Juli  1670  (oben  S.  465). 

^     KÖDig  JUchnel  von  Poieo. 

*)    Der  pteuüsUcbo  SUttballet  Herzog  Ernst  Bogislav  von  Croj. 
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wieder  gatt  machen,  der  hertzog  von  Chrau  intercediret ')  für  Kslck- 
steiDen,  velche»  mich  sehr  verwundert,  da  er  den  Menschen  so  woll 
kennet,  biemitt  etc. 


Potzdam  den  7./[17.]  Jannarii  A"  1671. 

[BeTorstebeode  Ankunft  in  Berlin.] 

^  1671. 

Lieber  H.  von  Schwerin,  Ew.  Schreiben  hab  ich  gleich  itzo  em-  17.  Ju. 
prangen  vndt  weilt  H.  SchmiaBing*)  zu  Berlin  ankommen,  vndt  der 
Polnische  gesantter*)  alda  in  zwey  tagen  erwarttet  wirdt,  So  bin  ich 
willens  Montag  geliebts  Gott  nach  Berlin  zu  geben  vndt  darff  also 
Meinerts  nicht  hiber  kommen,  man  wirdt  auch  befeilen  müssen  das  die 
post  nicht  hiher  sondern  nach  Berlin  komme,  faiemitt  Gott  befollen  otc. 


8.  1.  et  d. 
[Schreiben  der  Herzogin  von  Kurland,  Erenkboit  Scbwerins.] 

Lieber  II.  von  Schwerin  IC71. 

Ich  vberschicke  Ihme  biemitt  die  andtwort  aufT  meine  beide 
Schreiben  so  ich  ahn  meine  Schwester  in  Churlandt  abgehen  lassen, 
darauss  Ihr  sehen  werdet,  dasa  man  den  Landtgraffen  *)  keine  satiafactioD 
zu  thun  willoDS  ist,  vndt  es  aufT  mich  ankommen  laaaen  will,  den  !>andt 
Oraifea  zu  befridigen,  welches  mein  wilte  gamicht  ist,  Ihr  wollet  selbige 
scb[r]eiben  durchlessen,  vndt  ia  in  acht  nehmen,  dass  Sie  in  keine  andere 
hande  gelangen,  weill  es  nicht  dienet,  dass  es  ausskomme,  es  ist  mir 
Icidt  dass  Ihr  euch  so  vbell  befindet,  sonsten  hette  ich  hiraus  mitt  euch 
geredet,  so  bald  Ihr  wider  besser  werde  ich  solches  mitt  euch  vber- 
legen. 


')    S.  T.  Orlich  III.  S.  348. 

>)  Der  Hnnst^rscbe  Domdechint  HattbiaB  Eorff  v.  SebmisiDg,  vgl.  aber 
dessen  dimatige  Senduofc  Qscb  Berlin  ürk.  u.  Akt.  XIV,  I  S.  470f. 

*)     Opacki  9.  oben  S.  496ff. 

')  Ltudgraf  Friedrich  tob  Hessen-Hombarg,  der  sieb  33.  Octobsr  1670 
mit  der  Nichte  des  Kf.,  der  Prinzeuin  Luise  Elisabeth  von  Kurland,  lermsblte, 
damals  in  den  Dienst  des  Kf.  trat  und  tod  dieaem  9.  December  1670  tum  (jeneral 
der  Tavallerie  ernannt  wnrde,  s.  Jungfer,  Der  Prioi  von  Uombui^  (Berlin  1890) 
S.40ff. 
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Potzdam  den  4./[U.]  Feb.  A'  1671. 

[Hoffaimg   auf  Beendigung  d«»   nöit«rsch«a  8t(«ilM.     i.  KrculiWr^.      1)1«    CÜMt 
tu7i  Anenlpei^nbcil.] 

11.  Kpbt,  l.iober  Herr  vön  Schwerin,  gAxtcirn  sp«tl«  hab  ich  Kwrr  Schreil: 

«mpranüon,  vndt  ist  mir  lieb  d*sn  Ilochstcr ')  cvaijairet  «irilL  vodt  die 
tat«n  ait^clicn  »ollvn,  Ich  bolfo  m  «erde  dara  dieiues  Deoe  angnruigeM 
feaer  boy  zeitton  wofdc  Rfictclicl  werden,  Crakauon')  sein  Schreibaa 
habt  Ihr  hicboy  zu  emprsn^en  wie  auch  d«»  G«riketi*)  relutioD  ans« 
Ilsmbnrg,  uuss  lieigel^t^tea  Schreiben  d<»  von  Kni)i«b«cl[  w«rdot  Ik 
criM»Iieii  wie  v»  in  Franckcn  bejr  den  M&ii;graCren  tugehet,  Euere  R«I«- 
tion  den  von  Creutsb«fg')  belnffondt  halt«  ich  dafar  das  beaMr  aej, 

')  V*btt  den  damftUgen  Streit  dee  Biicbob  Chriitopb  Bernhard  von  Min- 
«Ici  Dill  der  Stadt  llöiiot  nud  den  brauQxcbweistieben  Benogen,  ««Ich*  tta- 
lerA  UDinrstüitleu,  ^  Tüokini;,  Geicbichie  du»  SlitU  Häusler  unUr  Cbtiatojib  ftefuid 
von  Galen  S.  I63IT.,  Urfc.  u.  Akt.  XIV,  I  S,  170ff. 

'}    Lorent  Georß  v.  Croehow,  damals  Gtuodter  in  Paris. 

*}    Olio  V,  Gnerlcke  dei  jüngere.  Rfiidetit  ilte  Kt.  in  Bamburg. 

*)  Jobann  Arnold  KiHbarr  von  Quadl  tu  Krenibe'f.  CteTiaefcw  AM>- 
tan>mer|>i^ideiit.  —  thi  durch  den  Eibvergleitb  vom  9.  September  1666  dte  kirehlkbsi 
Verb&ltnl'M  In  Hen  jnlleh-cleiitcben  Lnnden  nicht  lollstindie  seardnet  nad  v»n  dtn 
BvucelitcbtD  in  Jätich  und  BetK  ««ittre  Kligtii  äb«r  ItcdrnclEVBC  voBtelKo  dv 
praitneuliurgiicbon  Regieninii  erboben  naren,  w  hatte  Kf.  («.  Lehmann,  PrenaMfl 
u.  die  kiilioliM-he  Kiccbe  I.  &.  6'jn.)  lu  Andiog  de»  Jahre«  1G70  aeue  Veebandluaica 
niil  <tom  Pfalt)(T»feD  I'bilipp  Wilhelm  bejn'nDcn  liUMn.  Kine  Confureni  batt«  ■• 
Uuitburg  Kiattitefundeii,  gegen  «ine  dort  verabredete  Vereinbarung  iubeircd  der  (mniinilU 
der  (Jeiitlicben  aber  ballen  intnt  die  (letiwbeu  und  nacbber  auch  die  mitkiVben  i^un 
einen  Protest  eiu^^raicbl  (Lehmann  a.  ■.  <).  ü.  it4If.>.  K(.,  eebr «ageiaKen  ober 
KiamiMbuug  du'  Ht&nde,  baite  dieielbe  nicht  nur  lurii^kgefritMU  (oIhihUi.  S.  it 
MDdcm  auch  dl«  clevinche  Keglerung  angevitMu,  eine  ltDt«nucbung  der  äacke 
HiHlelleo,  und  der  von  dioM«  vemommene  Laadirjndieut  Niets  halte  tagegeben, 
ihm  von  Kftiuiberi:  dlci  Ualerl.iltnn  ru  Jeaeia  Ptolesl  an  dl«  Usail  ^gebea  aeiu. 
Doch  balle  «r  nacliber  diete  AQi^age  «jeder  lUtäckgeeiommeD,  Kr.  »elbet  dieoelto 
uarlcbllg  eihUft  and  Kf.  damuf  (d.  Potsdam  i.lli.  Augtul  1670!)  die  Rogletvag  tagi 
«leMD,  uoi  Welteruniim  in  «erbnton,  die  Socb«  abiuihun,  Kr.  m  terakliem, 
,ir  iha  auMor  allen  Verdacht  und  Mch  seiner  Tnu«  nad  I>etolioa  ««nlcherl  balta*. 
and  Nie**  «oRen  meiner  t'nvonicbtigheK  cdnen  VHweis  lu  tftlieikai.  Kreuibeit 
abci  halle  sich  ilobei  nicht  beruhigt,  Mndem  eiaa  neoe  it«thlJertiguags*ehhfl  >ia;e- 
geben,  dutdi  welche  xieh  der  Statihaller  Fürst  Uoriti  ton  Nassau  tiad  ilsr  fi  Bsjir 
V.  Spaen  schwer  beleidigt  fiilillen.  Auf  die  heftigen  Ueechwerden  der«elbca  hitlc, 
darauf  Kt.  <d.  Cölo  9./19.  Noiember  l€TO)  die  tteriotke  Regierung  bcttufUagt,  Kreai 
berg  antuHcisen,  )eaeu  beideu  TÖllige  SatlsCuiion  su  geben,  iha  insvitcben  aber 
alles  seinen  Chargen  n  nupendieren  und  ihm  lu  retbieteu,  »kb  an  einem  On,  «o 
SiaUbAller  aaweaend  »e«.  aufiuhatlcB  Kr.  au  darauf  tu  Ende  dee  J. 
fieriiu  gekoDiMD,  um  uch  aageB  dieser  Sache  uad  anderer  AaklageB,  «eklse 
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daas  er  funt  Moritiien  erxt  xatiüfactioD  thue,  vndt  wirdt  en  Sich  nicht 
schicken  d&ss  er  ehe  andientz  habe,  insoDderheitt  weil)  ihm  verbotten 
nicht  ahn  den  ohrtt  zu  kommen  wo  fürst  Moritz  ist,  zu  deme  wirdts 
besser  sein,  dass  er  Sich,  wan  Forst  Moritz  alhie  sein  wirdt,  verantt- 
wortte,  alssdan  kan  man  Sie  beide  gegen  einander  hören,  Mich  ver- 
wundert, dass  Crakau  in  allen  Seinen  relationen  nicht  gedencket  ob  er 
mitt  Ligene')  wegen  der  Stadt  Collen^  geredet  habe,  vndt  wirdt  Ihme 
nochmals  befoDen  werden  müssen,  dass  er  dauon  gedencke,  vndt  dasa 
es  ein  grosses  aufsehen  bey  frenoden  vndt  feinden  geben  werde,  hiemitt 
Gott  befollen  etc. 


Potzdam  den  8./[18.]  Febraar  A°  1671. 

[Onwillen   aber  die   preussiscben  Stinde   und   die   zur  UnlersucbuDg  der  Ealckstein- 

achen  Sache  bestellten  Eommissare.     Befehl,  die  Tortur  TorzunehoieD.]  |.,.| 

Lieber  H.  von  Schwerin,  bey  inkommender  Preussischcn  post  hab  18.  Febr. 
ich  so  viell  ersehen,  Das  man*)  nur  aufT  gutte  wortte  bestehe,  im  vbn- 
gen  aber  nichts  willigen  wolle,  derhalben  befinde  ich  für  rahdesam  dass 
man  den  Lantag  aufhebe  vndt  die  Stende  von  ein  ander  gehen  lasse,  in 
betrachtung  dass  solche  widerwerttigkeitten  mir  nuhr  von  etlichen  leutten 
welche  sich  nur  damitt  hei-furthun  wollen,  herruret,  vndt  Sich  dadurch 
grossen  creditt  bei  den  stenden  machen  wollen.  Ich  werde  von  tage  zu 
tage  in  meiner  meinung  gestercket,  wen  ich  ansehe  dass  comportement 
der  bossen  leutte,  Ich  praUatire  für  Gott  vndt  begcre  nochmals  dass  Ihr 
Sie  für  Ihren  vngluck  warnen  damitt  Sie  denen  die  daran  schuldt  nicht 
folgen,  den  ich  solche  zu  seiner  zeitt  schon  zu  Snden  vndt  exemplarisch 
zu  straffen  wissen  werde.  Ihm  mittels  will  ich  das  ahn  die  Ober-Rette 


Ntssau  und  \.  Spaen  ge^eo  ibn  erhoben  halten,  zu  rechtfertigen.  Zwar  batte  er 
lieine  Audienz  erlangen  künnen,  doch  eine  Resolution  des  Kf.  (d.  Cüln  2./[  12,]  Januar 
1671)  erhaheu,  er  solle  in  »einer  schriftlich  einiii  geben  den  Verantwortung  gebührend 
gebürt  «erden,  im  übrigen  aber  solle  es  bei  der  Verordnung  vom  19.  November  ver- 
bleiben, falls  er  nicht  beweisen  könnte,  dem  Inhalt  derselben  nachgelebt  zu  haben. 
Darauf  gab  Kr.  eine  KecbtFertigungsschrift  ein,  in  der  er  behauptete,  jene  Verordnung 
nicht  übertreten  in  haben,  und  nm  Eteslitution  und  Qewähmng  einer  Audienz  bat, 
welche  Scbrift  die  Geb.  R&Ihe  dem  Kf.  am  12.  Febr.  einsandten. 

')     Der  französische  Hinlster  Lionne. 

')  Ueber  die  dsoialigen  Streitigkeiten  des  Kurfürsten  von  Cöln  mit  der  Stadt 
CöIq  a.  Gonen,  Frankreich  n.  der  Niederrheiu  1,  S.  1967.,  ürk.  u.  Akt  SIV,  1 
S.  470  ff. 

*)  (Jeher  die  damaligen  preussischan  LandtagsTer handlangen  s.  v.  Baczko, 
Gesch.  Prenssens  V,  S.  397  ff. 
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vnilt  .SUtitUalrcr  geitchriben  «erde,  dts  Ich  sU  eiD  Erb  vndt  Ob«r  berr 
solche  verordounji  tliun  werdo  wie  «s  de^  Iiondes  znsUndt  vndt  meiner 
hitiw!«s  beste  i-rfordcit,  vodt  Ich  Tur  Gott  vndt  der  poftt«rit«t  vcrenl- 
wortt«D  kitii,  d«rhalbon  ich  für  gait  anach«,  auch  schon  die  order«n  ab- 
gehen \aM4:  dastü  einig«)  volcker  vorahn  nach  Preossen  gehen,  dam 
die  nottige  execution  verrichten,  auch  dos  di«  MUioe  wegen  vnteriial 
nicht  ru in ircl  werde,  In  der  KalckNteiuischun')Aehe,Mho  Iobga< 
du  die  PrcuMseu  der  Katxcn  die  Mhelle  nicht  anbengen  wollen,  vodt 
hett«  Ich  mi«li  von  Ober  RureffrafTeu^)  vndt  l>.  Lauen*)  für  anderMi 
solches  nicht  versehen.  aulT  Jiessc  ahrdt  vndt  weisse  hab  ich  Dieners  se 
vber  meine  actiones  iich  gewissen  machen  vndt  mir  nicht  gAboroben 
wollen,  da  ich  doch  von  Ihnen  gehomahin  haben  will,  loh  begeru  ni 
daas  Sie  wider  geMissen  handellen  sollen,  aber  was  ich  im  gebeiini 
Rahtte  gereselviret  vudl  wollbudochtlich  ge«chlossen.  will  ich  exeijui 
baben.  Ich  sehe  auch  da«»  Sie  die  commiiuiariea  so  von  hinnen  gaogeo') 
iu»  ßucküliom  gelriben  babeu,  auch  da.««  der  (icneral!  Maior  Gotike*) 
irre  gemacht  worden  ist,  wie  auss  beiderseits  Schreiben  zu  ereeheo,  Idi 
lasse  ea  noch  bey  voriger  vercrdonuog  bewenden,  vndt  mnss  ein  hartt« 
schreiben^  howoII  ahn  die  comniissarion  n.U  ahn  Q.  maior  Oortzky  ab- 
geben, durin  wegen  der  tortur  Ihnen  nochmals  befolleii  werde  za  nt- 
fahren,  den  Preussiscben  sowoU  als  den  anderen  wirdi  auch  in  gettambt 
schreiben  ein  KcharfTer  verweiss  gegeben  werden  musMn,  vndt  daas  [eh 
Ihnen  einmahll  vndt  für  alle  mahl  nochtnali«  bofelle.  die  osccution  voft- 
aeumbt  an  verrichte»,  biemitt  thu  Ich  euch  etc. 


eren  ab- 
mitt  SH 
dialta^ 

rodt 
erM 
■s  se 
ibeo     , 

1 


■>    Vifl.  Paciko»ikl  in  For*cbQtig!«n  III  S.  4l9ff. 

>)     [>«r  prvuHiiKlio  OIwrburgifraf  Allirei-ht  v.  Kalaein,  9-  über  dtvna  V< 
t«  dem  Kil<kst«lB«cfe«ii  ProcoH«  Pacikowtki  H.AilB. 

*)  Dr.  Plitlipp  Laon,  AdTocstu»  fl«cf  xii  Künlgtberg.  I>cnelbe  b«ll«  dtt 
rrttM«n  Ptm«w  gffn  ICal<rki;t«!n  1G67-  liiCS  ftfihn,  mu  13.  UccemlMt  IR70 
TOm  Kf.  mm  Uitctloil  dfr  KamniiMion  omnnnt,  «olcb*  gtgta  ih»  J«lxl  lerfcaftelMi 
K.suf«  neu«  ili<- l'ntcmichnitc  rahriii  «oKlc,  war  such  all  doa  dtrigMi  Koombttm 
noch  Htncl  grgMtpn.  batte  «bot  ron  dort  uiu  8.  K«bmir  1671  den  Kf.  gtbetMi,  Iha 
Toii  d(eMT  Aufgabe  iii  mibinilea,  da  ifan  .qualilaa  arcuutorü  a  luditJo  el  i^uall: 
fudlcU  eognoeocBlIit  vi  cxeqtiuali«  inbabil  macbe." 

*)    l)er  Hof-   und    KanunencericbtHtath  idoM   IUim  v.  Wvdalt  tUKi   ihr  t'afe- 
■tsturialratk  liMrg  Willii-lni  Scbardrin. 

^J    0«t   (l«o.  Uajor   Joacbiia    Brnat  i.   Oörltka,   ßounnMUt    »oa 
etaaUU  Mitglied  der  UniennicbviiEKliamniiBiioD. 

*i    iUn   wMhs  äcbrMbco  trcing  d.  Pottdui  lO^K.}  Petirtiu  lli71.   t.  Paci- 
ko»8kl  S.*W. 


Iba, 


n^fSU 
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'  Ihr   kanet    diesse    meine    letzte    resolution    den    alda    anwesenden 
Rähtten  anch  cammuniciren. 


Potzdam  deo  22.  Febrnar/[4.  März]  Ä'  1671. 

[t.  Ereniberg  Bind  bei  seiner  Verb&ftuDK  alle  seioe  Papiere  abiUDehnieD,]  ..-. 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Es  ist  mir  nach  Everer  weckreiee  in-  4.  H&n. 
gefallen,  das  zu  besorgen  stehen  mochte,  dass  der  von  Ereutzberg'), 
seine  meiste  Schreiben  bey  sich  im  sacke  haben  mochte,  Also  were  da- 
hin zu  sehen,  dass  man  selbige  von  Ihme  nehme,  den  ich  befürchte  er 
mochte  selbige  in  »einen  losament  nicht  gelassen,  sonderen  bey  sich 
tragen,  Dahero  nottig  dass  bey  seiner  verarrestirung  man  alle  briefTe 
vndt  zedell  so  er  bey  sich  hatt  von  Ihme  nehme,  vndt  abfordere,  welches 
ich  euch  hiemitt  zu  wissen  tbue  vndt  verbleibe  etc. 


Potzdam  den  24.  Februar/ [6.  März]  A°  1671. 

[Psbat  soll  die  Ziffern  herausgeben,  Baltiera  Flucht  nach  EnglaDd.)  ,,_, 

llitl. 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewer  Schreiben  hab  ich  diessen  morgen  6.  Hin. 
woll  empfangen  vndt  daranss  ersehen,  welcher  gestatdt  [).  Pabst*)  fur- 
gibet,  ob  hette  er  die  ziefTeren  verbrandt,  welches  mir  eine  grosse  mut- 
massnng  verursachet.  Als  ob  ein  mehres  im  Schreiben  enthalten,  als  er 


')  S.  oben  S.  940.  Inzwiscfaen  hatte  K(.  ei d  ScbreiOen  des  Fürsten  Uoriti  von 
Nassau  (d,  Wesel  15./25.  Februar  1G71)  erbalten,  in  Helchem  ihnt  dieser  mittbeilte, 
lufillig  sei  ein  Schreiben  Kreuzbergs  an  ^eine  Frau  in  seine  Binde  geratben, 
welches  leige,  dass  derselbe  seine,  des  Fürsten,  Reise  nach  Berlin  vermittelst  seiner 
Freunde  In  den  Niederlanden  zu  verhindern  suche,  ferner  da«s  derselbe  ilort  einen  ge- 
fthrlicben  Anhang  habe  und  auch  mit  den  ctetischeii  Papixten  in  geheimem  Verkehr  ge- 
standen habe.  DaraufhiD  befahl  Kf.  der  Clevi sehen  Regierung,  alle  Papiere  Ereuzbergs 
mit  Beschlag  zu  belegen,  liess  diesen  selbst  lerhiflen  und  narh  der  Festung  Spandau 
bringen,  tbeilte  den  Geh.  Bäthen  in  Kerlin  am  4.  Mirz  diese  Anordnungen  mit  und  be- 
auftragte sie,  alle  in  dessen  Wohnung  beßndlicbe  Papiere  aaU  Schloss  in  die  Kanzlei 
bringen  zu  lassen. 

*)  Dr.  Bermann  Pabst,  clevischer  .luslizrath,  damals  als  Bevollmächtigter  der 
cleviichen  Stände  in  Berlio.  Fürst  Uoritz  von  Nassau  hatte  zusammen  mit  dem 
Schreiben  Kreuzbergs  an  seine  Frau  auch  einen  zum  Theil  rhiffrierien  Brief  Pabsis 
betreffgud  Kr.  und  Niess  in  die  Hände  bekommen  und  davon  dem  Kf.  Anteige  ge- 
macht Derselbe  schreibt  {d.  Wesel  11.  Hän  1G71):  „Dr.  Pabst  zu  Berlin  ist  des  Frei- 
herrn  v.  Winnenthal  <ro  hl  bestellter  espion,  selbiger  hat  ihn  gegen  Wille  der  Slidte 
mit  ungestümen  Worten  durchgedruDgan,  wozu  der  Bärgermeiater  Diest  nicht  wenig 
geholfen  hat.' 
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auitAB^t,  (lortiallxtn  ncnt  ihmc  nacbmalii  zu  befeilen,  dass  er  die  «ieffpmi 
iku»ibandiKe,  xumallen  man  solche  wo)l  <lisHir(>riren  wunle,  vndl  wod  ein 
mi'!in>«  darin  )i«<ruud4>n  uutilr.  vr  vinv  «ebnere  vorantwortiung  Iwkomtnco 
wurde,  Idi  v«rmu1ilt«  gur  ^ewi^^.  diLv«  in  üolchcD  Schreiben  viell  aaxh- 
rieht  Mtin  winit,  leh  schicke  euch  hiebey  die  x)«ffer  nehbenüt  seinem 
Schreiben  wider.  Ratteier')  ht  nach  Engeluidt  Kaitgea,  wem  alxo  Kalt 
dnx^  ahn  Könige  ciu  .Schreiben  gemacht  wen]«n  mi^,  ob  roa»  ihu  alda 
aui^g'-aniilwDrl.  bokommün  kMinc.  minh  vorlangt  wxm  in  den  Schreiben 
HO  Kreutüberg  bey  Sieb  gehabt  seio  werde,  Ihr  wollet  mir  solches  zu 
wittsen  than,  bieiDitt  Gotl  befollen  etc. 


ib;i. 

7.  Hin. 


Potzdani  den  25.  Fcbraar/[7.  März]  A"  1671. 

[Iiistruklioii  'ur  Bul«Dilat.')i,     |)»ii  (ii«'l«r»ächiil«cb«  KrtUob*ral«o*mt.    Minuagtli 
b«it.    Mii^<lel>iirg«r  ZoM.    t.  KrtoUterf;.] 

Lieber  Herr  von  Schwerin.  Ich  hab  die  inslnictioD  dn  Bn 
diK"*)  na<:fa  luDeburg  vrrlc».'>i^r],  auch  vbcnchickü  ich  solche  v<i)x«|^ß 
wider,  bojr  dem  Crei»  ObrislDn  Ainbtlo  hab  ich  dicssex  nur  tu  erinnern 
da.-<a  «n  gutt  wore  das«  ein  ander  aln  ßraunsweiti  dann  f^lanftea 
mocht«.  in  betrachtnng  dass  die  hau««er  ßraunsweig  vndt  LuoeburK 
solches  so  lange  xoitt  bcMesiten  Itaben,  vndl  dahcm  geloichMim  ein  r*ebi 
innchen.  abi  ob  «»  ni  Ihren  hausse  erblich  gehortte,  leh  pretcmlir» 
uk-hi,  nur  halte  ich  dafür,  dawt  wan  Budenduch  MertxogeD  Uao 
VVilhfllm  mein  votum  gebe,  er  daboy  anfügen  »oixc,  das»  hiedui 
IhntMi  kein  recht  gegeben  wurde.  Holclies  bei  Ihren  hauitiu»  »ti^Uc  lu  haben. 
Auch  bette  er  xu  ahullen,  das»  man  mir  da»  KayMrIiche  !:!<hreil>«Q 
ahn  CreisAe  abgansen  nichl  rorhero  comrauiiinret  hette,  daroitt  Ich  mei 
)[eKnntlen  deslo  besser  helle  inforniireti  können,  vndl  dass  mau  verhol 
dani  t^Ti  inx  kuuftigu  geuichehen  wurde,  Wiu>  div  verhohung  df  h  Iteicbstbll. 
beirifL  kniite  man  dinc  re«on  beifügen,  da.ss  wnu  der  thl).  in  ao  galten 
wehrl  gcaeblageii  wurde,  selbiger  aussen  reiclie  Terfu]ir«l,  berge^a  waa 

•)    S.  che»  -S.  937. 

^    Jabsna  Itvtoailticb,  n>lb«miiitJRrh«T  Vtrtkantlar,    DMnlbi  war,  nackds 
KMg  Karl  XI.  tob  Seh>«il«n  uad  Hciriog  (teorg  Wllheloitoa  Call«  al*  i 
wtirelbrod«  Püraiea  dos  Dwtttnielimiclinn  Kivlws    (<).  I7./[S1.J  Juasr  lß7t)  d»  | 
xiir  Ile»nbl<kung  eine«  aiif  dm  f<,/lfl.  MGri  tu  I.ilneburg  a&geMtitm  KreiflagiM 
^•Udeu  lialian.  :iiud  HovolliDfU'litiicirn  auf  ilWeni  erosaat  «ordeii  iind  dte  Ueb.  EUdn 
baU«n  ftm   6.  Uftra    dU  für  doniultieii  mtwortNin  Inslmlilioti  dem  Kl.  »KoKfUtfe^ 
KtwadlsMOiou  tbdiUn  It.  ud  ^.  Hin  tu|l»lrb  nil  d«f  Inatniltiftn  dU  obigen  Erlaiit 
naimn  dw  KC  mir  Nnchsclilung  lalt. 


i 
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er  loebr  gelten,  wir  gutte  Rthll.  ins  Reich  bekommen  wurden.  Wegen 
der  Zollsache  ist  es  gantz  vuuerfenglich,  mich  wundert  aber  sehr,  wo- 
rumb  Michel]  Matteis')  wegen  der  4  grossen,  so  die  Stadt  Magdeburg 
mir  von  Ihren  thil.  so  sie  kraft  frldenaschlusses  vom  wiespell  nimbt  geben, 
so  grosse  difScultet  machet  weil!  solches  auch  ein  altes  herkommen  ist, 
Ich  halte  aber  dafür  dass  die  Cammer  solche  inkunft  gerne  in  handec 
haben  wollen,  herren  Cöppen')  wolt  Ihr  andeuteua,  dass  er  articullen 
auHs  des  von  Creutsbergs  schreiben  aufsetze,  welche  Ihr  als  dan  im 
geheimen  Rahdtt  durchsehen  vndt  mir  Sie  anhero  zu  durchsehen  zu- 
schicken wollet,  hiemitt  thu  ich  euch  etc. 


Potzdam  deo  26.  Martii/[5.  April]  A°  1671. 

[Köppeos  Beriebt  in  der  Sreuzbergschen  Sacbe.    Klage  ober  Mangel  an  Versehwi»- 

genbeit]  ^^^^ 

Lieber  he rr  von  Schwerin,  Was  mir  H.  Koppen*)  für  einen  bericht  5.  ApriL 
in  der  Kreutzbergiscben  sacfae  tbut,  solches  habt  Ihr  auss  beigelechten 
seinen  Schreiben  zu  vernehmen,  gleichfals  auch  werdet  Ihr  ersehen,  «er 
der  gewesen,  so  dem  von  Erentzberg  alles  kundt  gethan,  vndt  ist  ein 
H.  vbell  dran,  wan  man  dassienige  so  im  rahtte  geredet  vndt  auss  bracht 
wirdt  erofnet,  wie  Ihr  den  auss  des  Kreutzbergs  Schreiben  so  er  ahn 
mich  tbutt  solches  mit  meren  werdet  vernehmen  können,  es  scheindt 
auch  das  noch  mehre  sein  müssen  welche  Ihn  alle  nacbrichtunge  gegeben 
haben,  hiemitt  Gott  befollen  etc. 


Potzdam  den  20./[30.]  Aprilis  A'  1671. 

[Ankunft  dea  fraozösiscfaen  Gesandten,  Schwierigkeit  seiner  Einquartierung,]  .._. 

Lieber  herr  Schweriu,  Gleichitzo  kumpt  der   Franschosiache  am-  30.April. 
voie*)  mitt  einer  mitt  kutzen*)  aahero,  er  hatt  Sich  aber  bey  mir  noch 


')    Uicbael  Matthias,  Hofrentmeiater  und  Qorpostdirektor. 

^    Der  Geb.  Rath  Dr.  Jobann  Kuppen. 

')  E.f.  batle  (d.  Potsdam  24.  Ükn  [3.  April])  Koppen  sowie  die  Kammerge- 
ricbtarätbe  D.  Esicb,  v.  Brecbem  und  Almetscben  zu  Kommissare d  ernannt,  um 
den  in  Spandau  gefangen  gehaltenen  Kreuifeld  auf  gewisse  Artikel  zu  befragen. 
Das  Verhör  hatte  an  4.  April  begonnen. 

<)  Louis  de  Verjus,  ü.  über  dessen  damalige  Sendung  an  Kf.  Pufendorf  XI, 
§  18  (S-Tj-if.),  frt.  u.  Akl.  II,  S.507,  XIV,  S.  479  ff.,  Drojsen  HI,  3  S.  242f. 

^)    MIetbskubcbe. 

Uitcr.  1.  (iKcli.  d.  n.  KurfSriUD.    XII.  60 
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nicht  äDgebea  lassen,  es  feidt  itzo  eben  in  die  Feiertage  da  wir  vnsere 
devotioD  alhie  verrichten  werden.  Ich  wolte  woll  dasa  er  hie  were,  vndt 
dass  der  Obermarschatck ')  aDhero  kerne,  wegen  des  losaments  bin  ich 
bekammeret,  in  der  Stadt  ist  es  sehr  schlegt,  anfs  haus  zu  legen  ist 
bedoncklich,  wollet  mir  euere  gedancken  zu  wissen  thun,  dafeme  er 
audience  begerttc  wie  man  Sich  zu  verhalten  habe,  thott  mir  solches 
sofordt  zu  wissen,  hiemitt  Gott  befollen  etc. 


Potzdam  den  21.  Äprili8/[1.  Mai]  A°  1671. 

ie-|        [PropoailioD  des  K.Cülnischen  Gesandten,  mit  demselben  abzuhaltende  Conferenz.] 
I.Hai.  Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  vberschicke  euch  hiebey,  das  ienige 

proiect  der  Alliance,  vndt  wirdt  nottig  sein,  daaa  Ihr  mitt  dem  Colni- 
achen')  eine  conferontz  haltet,  man  muss  sich  aber  hutten  dasa  man 
äich  nicht  angasire,  es  ist  ein  wichtig  werck,  es  gemandt  mir  ahn  die 
Berenhaudt  die  geteiltt  wirdt,  vndt  der  behr  ist  noch  nicht  gefangen, 
ich  wolte  woll  dass  man  die  sache  noch  aufhalten  kuntte,  zweifelte  aber 
sehr  daran,  so  baldt  Ihr  die  conferentz  werdet  gehalten  haben,  so  wollet 
Ihr  anhcro  kommen,  der  Colniscbe  halt  zwey  Punckten  damehben 
proponiret,  erstlich  wegen  der  Stadt  Collen'),  der  Churfurst  will  Sich 
nicht  inlassen  für  die  commissarien  so  vom  Kayser  verordnet,  biss  die 
Stadt  belobe  die  Volcker  berauss  zu  schaffen,  vndt  dan  dass  Sie  die 
neuen  fortificaliones  tustelleu  vndt  Ihme  was  Sie  für  Alters  schuldig 
sein  prestircn,  zum  anderen  wegen  des  was  zu  R«gen3purg  wegen  der 
collecten ') -so  man  von  den  Stennen  nehmen  soll,  furgefallen,  diese  zwey 
letzt  puncten  will  er  dass  man  sie  den  Kayserlicheu  recommendire,  hie- 
mitt Gott  befollen  etc. 

Potzdam  den  27.  A|3rni8/[6.  Mai]  A"  1671. 

[Dem  französLicben  (jesantiten  iii  ertheilende  Antwort,   keine  Neutralität,    womüglicb 
iat   der  Gesandte  mifsubalten,   Scbw.  u.  Somnit/  sollen  zur  ßeralbung  nach  Potsdam 
,o-,  kommen.] 

6. Mai.  Lieber  herr  Schwerin,  ich  hab  gestern  spette  euer  Schreiben  er- 

')     Ruban  t.  Canstciu. 

^  FraDz  Nieolartz,  Hiidesbeimscher  Vicekanzler,  vgl,  aber  dessen  SenduDg 
Piitendorf  XI,  §  17  (S.  Tülf.),  Drk.  u.  Akt.  XIV,  S.  479 ff.,  Drojsen  III,  3 
S.  n-2  f. 

=)    S.  oben  S.  941. 

•)  S.  Paebner  v.  Eggenstoiff  I,  S.  512ff.,  Urk.  u.  Akt.  XIV,  S.  iT>.  Vgl. 
Urojsen  III,  j  S.  232fr. 
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halteo,  vodt  darauss  erseheo,  welcher  gestaldt  die  cODfereatz  mitt  dem 
franschosischeo  abgeschicktteD ')  abgangen,  vndt  dass  er  mitt  meioer 
reBoIutioQ  nicht  fridlich  geweaseo,  sonderen  wegen  der  Neutralitet  trscti- 
ren  wolle,  Ich  sehe  hieranes  xo  viell,  das  er  entlieh  aulT  eine  cattegoriscbe 
erkterung  dringen  wirdt,  vndt  mich  zu  binden  darch  die  Neutralitet  dass 
ich  keine  freie  hande  behalten  soll,  Was*)  Neutral  eu  sein  ist  hab  ich 
schon  vor  dieäseu  erfahren,  vndt  wan  man  schon  die  allerbesten  condi- 
tiones  halt,  wirdt  man  doch  vbel  tractiret,  ich  hab  auch  verschworen 
mein  lebenlang  nicht  neutral  zu  sein,  vudt  wurde  meiu  gewissea  damitt 
beschweren,  Ich  hab  diosse  gantze  nacht  wegen  diosser  wichtigen  sache 
nicht  schlaffen  können,  vndt  hab  Gott  fleixsig  angeruffen,  mir  im  sin  zu 
geben  was  ich  zu  thun  vndt  zu  lassen  hette,  vndt  halte  dafür,  dasg  am 
besten  were,  den  gesantten  aufzuhalten,  vndt  dadurch  zeitt  zu  gewinnen, 
vndt  zu  sehen  wie  der  anfang  des  krieges  ablaufen  werde,  inmittels 
muste  man  freie  hande  behalten,  vndt  in  Schweden  schicken,  mitt  dem 
Feldtherru  F  rang  eilen  erst  hirauss  communiciren,  vndt  der  Chron 
gedancken  vernehmen  wohin  Sie  inclinirten,  den  ich  gewis  dafür  halte, 
das  Sie  gleichwoll  dahin  sehen  werden,  dass  der  Staadt  nicht  gantz 
vberhauffen  geworffen  werde,  sonderen  das  Evangelische  interesse  mitt 
beobachten  werden,  wen  aber  nun  der  abgeschicktto  sich  nicht  aufhalten 
lassen  will,  wirdt  die  frage  sein  was  zu  thun  sey,  Ich  befinde  dahero 
nottig  das  Ihr  anhero  kommen,  auch  woll  H.  Somnitzen  mittbringen 
kunnet,  vmb  dtesses  hohe  werck  desto  besser  zu  vberlogen,  Sumnitz 
ist  mitt  vns  einig,  dass  man  Sich  in  den  krieg  nicht  angasiren  solte, 
vndt  keine  pure  abschlegige  antwortt  zu  ertheillen,  das  were  woll  gutt, 
wen  man  solche  finden  kuutte,  aber  Ich  sorge  er  werde  sich  solcherge- 
staldt  nicht  abferttigen  lassen,  vndt  wirdt  noch  mehres  in  comraissione 
haben.  Ich  werde  dem  Wercke  noch  ferners  nachdencken,  vndt  euerer 
alhie  erwahrtten,  wan  Carrell')  gegen  Dienstag  herkommet,  ist  es  noch 
zeitt  genug,  aldan  kan  er  donnerstag  wider  nach  Berlin  geben,  hiemitt 
Gott  befoUen  etc. 


')    Verjus. 

')    Diese   Stelle   Ut   scboD   abgedruckt   bei    t.  Orlich,   Friedricti  Wilhelm  der 
Grosse  EurTürst  S.  IIS,  x.  aucb  Droysen  III,  3  S.  243. 
')     Der  KurprJDi  Karl  Emil, 
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Potzdam  den  13./[23.]  Maii  A*  1671. 

[Die  holl&adische  Proposition,    die  Frage  der  ETacuation  der  cleviscben  Fertuo^en. 

Befebl,  mit  Pfslz-Neuburir  abEuschliessen.l 
1671. 

23.  Hai.  Lieber  herr  Schwerin,  Das  Scbreiben  von   H.  Rumbswinckell') 

hab  Ich  darchleaaen,  «ie  auch  Ewere  antwordt,  dabey  ich  nichts  zu  er- 
iaoeren  habe,  dieweill  es  nur  eine  Toraatwort  ist,  ob  man  bey  itzigen 
zQstandt  von  evacuation  der  Stette  gedencken  solle,  bedarf  wotl  einer 
sonderbahren  deliberation,  Ich  erinnere  mich  das  bey  den  tractat«n  so  zu 
Cleue  furgingen'),  Ich  vmb  orssan  anhielte,  da  batten  Sie  auch,  ich 
mochte  doch  bey  der  coniunctur  nichts  dauon  gedencken,  wen  Sie  wider 
ruhe  betten,  wollen  Sie  mir  volkommene  satisfactiou  tbun,  wie  Sie  sich 
aber  gegen  mich  nach  der  zeitt  bedragen,  solches  wirdt  Euch  annoch 
wiasendt  sein,  vndt  kumpt  mir  solche  proposition  sehr  befrembdet  für. 
vndt  nehme  es  also  als  wen  es  ihnen  nunmero  gelegen  were  dauon  lu 
gedencken,  vndt  ist  dieses  kein  mittell  sich  mitt  mir  in  besseren  ver- 
nehmen vndt  alliance  zu  setzen.  Ich  vberschlcke  euch  hiebey  auch  das 
Schreiben  vom  Pfaltz  Graffen  von  Neuburg*),  wen  wir  Evangelische 
von  beiden  Religionen  alles  erlangen  was  wir  begeren  vndt  wünschen 
mochten,  wonimb  sollen  wir  den  Römisch  Cattollischen  nicht  auch  was 
gönnen,  zumalleo  weillen  Sie  das  exercitium  religionis  frey  haben,  was 
Ihr  wolt  das  euch  die  leutte  nicht  thun  aollen,  das  solt  Ihr  Ihnen  auch 
nicht  thun,  derhalbeu  befelle  ich  euch  mitt  dem  wercke  fordt  zn  fahren, 
vndt  zu  schliessen,  welches  Ihr  denen  anderen  Rahtten  sagen  kunnet, 
den  ich  für  Gott  solches  verandtwortten  will,  weill  Ich  sehe  das  seiner 
kirche  nichts  dauou  abgehet,  sondern  viell  mehr  zuwackssen  thutt.  hie- 
fflit  thu  ich  euch  etc. 


Potzdam  den  20./ [30.]  Maii  Ä«  1671. 

[Ton  dem  Markgrafen    von  Baireutb   zu  fordernde  SatinfactJon.     Niemirjcxs  Nat'b- 
riebten  aus  Polen.     Benorgni»  vor  einem  Angriff  gegen  Reinstein,     v.  Kreuzberg^i 

Frau.l 
1671. 
30.  Mai.  Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  hab  gestern  abendt  Ewer  Schreiben 

')    Matthias  Romswinckel,  cleTischer  Vicekanzler,  Gesandter  im  Haag. 
»)    S.  Urk.  u.  Akt.  XI,  S.  Ü2Cff. 

')     Vgl.  über  die  damaligen  Verbandlungen  mit  demselben  über  die  Ordnung  der 
kircblicben  Verbältni^se  in  den  jülicb-cleviscben  Landen  M.  Lebmann  I,  S.  Täff. 
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Dehbemt  des  Marggraffen ')  empfangen,  des  von  Kneasebecka')  achreihen 
aber  ist  nicbt  dabey  gewessen,  Auss  des  MarggrafTen  Schreiben  sehe  ich 
das  er  noch  recht  haben  will,  dass  er  euch  so  hardt  angegriffen,  vndt 
kan  ich  darauss  nicht  sehen,  dass  es  ihm  leidt,  oder  durch  eine  vbor- 
eillung  hergekommen,  weill  er  venneindt  dass  er  solches  gegen  einen 
privaten  woll  hette  thun  kunnen,  Ich  will  nicht  allen  satisfaction  von  [hm 
haben,  sonderen  er  muss  gestehen  dass  er  euch  auch  zuviell  gethan  habe, 


')  Uarkgraf  ChrieliitD  ErDBt  TonBaireutb,  das  fräbere  Händel  des  KT.,  «rar, 
nachdem  seine  erste  Gemabi in  Erdmulhe  Sopbie,  Tocbter  des  Kurforslen  Johann 
Georg  II.  TOQ  SacbEeo,  23.  Juai  1670  gestorben  war,  beTor  er  eioe  nacb  Pari* 
beabsichtigte  Reise  antrat,  zum  Besuch  bei  Ef.  gewesen  und  hatte  hier  den  Wunncb, 
sich  mit  einer  Verwandten  desselben  wiedenuTei mahlen,  kund  gegeben.  Kf.  hatte 
ihm  seJDe  Nichte,  die  zweite  Tochter  des  Herzogs  Jacob  tqq  Kurland,  Charlotte 
Sophie  (geb.  I.September  1651)  vorgeschlagen  und  hatte  es  auf  seinen  Wunsch 
äbemoDiiDen,  einleitende  Schritte  in  dieser  Sache  zu  thun.  Den  llarkgrafen  scheint  aber 
selAe  Zusage  bald  gereut  zu  haben,  schon  von  Magdeburg  aus  schrieb  er  dem  Kf., 
er  beabsichtige  nicht,  die  ihm  vorgeschlagene  Prinzessin  .an  ihrem  anderweiten  Glück 
und  Vermählung  zu  hindern",  und  aaf  der  Weiterreise  bei  Gelegenheit  eines  läagercn 
BesDcbes  in  Stuttgart  lerlobte  er  sich  Anfang  Noiember  daselbst  mit  der  ittesten  Tochter 
Herzog  Eberhards  vod  Würtemberg,  Sophie  Luise  (geb.  18.  Februar  \(H2). 
Kf.  fnhite  sich  dadurch  sehr  gekränkt,  tbeiite  dem  Herzoge  Eberhard  auf  dessen 
Anzeige  von  der  Verlobung  das  Vorgefallene  mit,  liess  sich  aurh  durch  ein  Entschul- 
digungsschreiben des  Markgrafen  nicbl  begütigen,  weigerte  sieb,  als  dieser  nach  seiner 
8.  Februar  1671  zu  Stuttgart  erfolgten  Vermühiung  von  dort  aus  seinen  Sekret&r 
Fabri  mit  einem  neuen  Schreiben  zu  ihm  sendete,  dasselbe  anzunehmen  und  sandte 
ihm  eine,  von  diesem  Fabri  geschriebene,  von  dem  O.Präsidenten  v.  Schwerin  be- 
glaubigte Erklärung  zu,  in  welcher  er  mit  den  schärfsten  Worten  sein  Verhalten 
tadelte  und  die  Hoffnung  aussprach,  er  werde  sich  nie  wieder  bei  ibm  sehen  lassen. 
Der  Markgraf,  dadurch  seinerseits  auf  da.s  tiefste  beleidigt,  liess  jenen  Fabri,  «eil  er 
sich  zum  Niederschreiben  jener  Erklärung  hatte  gebrauchen  lassen,  verhaften  und 
schickte  Schwerin  eine  Erklärung  zu,  in  welcher  dieser  mit  den  ärgsten  Schimpf- 
worten belegt  wurde.  Ef.  schrieb  darauf  (d.  Potstam  27.  Februar  IfiTl)  an  den  Her- 
zog von  Wnrtemberg,  theille  diesem  mit,  dass  er  jene  beleidigende  Erklärung,  da 
Schwerin  nur  in  seinem  Auftrage  gehandelt,  als  gegen  ihn  selbst  gerichtet  ansehen 
müsse  und  dafür  Satisfaction  verlange.  Der  Markgraf  richtete  darauf  an  Herzog 
Eberhard  ein  Schreiben  (d.  Stuttgart  14./[-24.]  Man  1671),  in  welchem  er  erklärte, 
es  sei  durchaus  nicht  seine  Absicht  gewesen,  den  Ef.  zu  beleidigen,  er  boff«,  derselbe 
werde,  was  er  zu  Rettung  seines  Respects  nothgedmngen  gegen  Schwerin  und  Fabri 
habe  vornehmen  müssen,  nicht  wider  seine  Intention  auf  sich  selbst  beziehen  und  be- 
denken, „dass  er  sieh  nicbt  mit  dergleichen  Verse h im pfung,  zumal  von  Privatpenonen 
belegen  zu  lassen  schuldig"  sei.  Dieses  Schreiben,  welches  Herzog  Eberhard  dem 
Ef.  zDsendete.  ist  bier  gemeint.  Kf.  hat  sich  nachher  doch  begütigen  lassen,  der 
Markgraf  dankt  Ibm  (d.  Baireuth  12./[22.]  Jani  \(>'V,  für  ein  eigenhändiges  Sc b reiben, 
dnrch  welches  er  ihn  wieder  zu  Gnaden  angenommen  habt. 
*)    Thomas  v.  Enciebcck,  baireuthitcber  Geh.  Ratb. 
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d«a  Ihr  nichts  slx  mitt  meiDcii  willui  vn<lt  vorbowuat  vndl  bofcfl 
gettian  linbcl..  Dos^wcgcii  Inge  ich  noch  xiir  »oitt  IxMioucltou  an  IIid  n 
schreiben.  \Veg«a  •lagiM^ndorlf  habt  Ihr  dem  Kayseriicbeo  gesanitcn') 
woll  bcantwortui,  tlen  ich  niebmals  )teldt  dafür  acceptireo,  soodera  landt 
vndt  leuU«  heuert  bab«.  w«gi-n  Cullon  vn<ll  der  Sudt  Essca  habt  Htr 
Mehr  voll  gQUDtwuitlel.  Wim  Nirnritz')  tnir  .i«hreibcl  hab  Ihr  auKs  be)' 
gcl«gt«i)  Schfeiben  xu  erHolieo,  da»ä  (lolDUcbo  wollet  Ihr  vordeut^fhoa 
laBHon  vndt  mir  wider  suMhichen,  es  wirdt  Dottig  sein,  b«y  negster  post 
ahn  Fürst  von  Crau')  voOt  Gorlxkün')  zu  schreiben  auff  die  festen 
orttor  uin  guU  waclwndes  au^  lu  haben,  vndt  wurde  nottig  ^«oia  in 
Gros«  Pollen  ahn  vnscre  g:utte  freunde  tu  üchreiben,  da-in  man  nicht 
verhofte,  dass  die  Republick  verstauen  wurde  Ans  ge^en  mich  so  vnge* 
buhrlich  verfahren  wurde,  den  da  cti  geschehen  soltc  wurde  gross  Pollen 
in  cusscnttv  gefahr  gcselxct  worden,  Don  ich  lu  retlung  moinor  lam 
d«8  icoige  Ihun  wurde,  so  mir  fiott  vndt  die  nstur  zugeben  wurd«,  m 
kunte  gro&s  Pollen  gar  darüber  in  feuer  aufgehen,  Das  die  hertxogen  vi 
Braunswotg,  Braunsvoig  bolagort')  haben,  ist  gar  gewiK,  I 
sorge  Sic  worden  hernach  auff  Reinstein  gobou,  lu  beäiorer  VurBtcbo- 
rung  de:!«  ohrta  la«SA  ich  behorige  ordren  abgehen,  hieb«y  vbcrschick« 
ich  eine  schrift*)  so  des  von  Kreutsberg  Fran  vbergeben  halt,  ««Ibigo 
wirdt  dum  Filrston  Morilx  vndt  Spahneu  L-ommunicirct  norden  mnsa«tt, 
dio  Fraw  ist  gar  dcH  IciilTul«,  vndt  ituchl  nur  alle«  albi«  zu  brulligirea, 
hioinitt  thu  ich  euch  ote. 


') 


J.  4e  tioei«,  1.  Urk.  u,  Akt.  XIV,  S.48:i. 
S.  eben  8.  -iSi,  vgl.  UKB. 

Benof  Binst  bogiült*  t«d  Crey,  Slatthalt«  i<m  Prauaua. 
<i. Major  .Toachlm  EiDSt  t.  OArtike,  ()ou«onwur  laa  ikem»L 
S.  aarauftoa,  G«tch.  dfr  Lande  Braonscb*«!«  luid  LünebatB  II,  8.  I 
Nkhl  bei  don  AkWn.  Püral  Uorlti  von  Nksiao  tetle  (d.  WcmJ  3h. , 
IS7I)  dem  fif.  rait(«liiet1t,  du»  Fna  i.  Kr«nib»rg,  obwohl  heehsohwaOfM.  tueb 
Unilin  g«r«wt  Md.  iHt  fit»l  wu  dknn  mUisi  iia«h  BmIIg  f^hontm««  dimI  hMtn  um 
(ProlokoU  «oiD  8./1B.  Aptil  1671)  nsu«  «diwoc  Anklagvii  geg«s  Kr.  ttbobcn,  lUnar 
hatte  die  «on  dem  Kf.  oiQgewtit«  Kcmniioiea,  tu  d«r  luch  dM  httden  clevuckni  R»- 
lieniDguilfce  Job.  At  htjtt  «od  Joh.  Dietrich  Jh*««a  hintuteMgcn  «ans,  ntM 
Verhöre  mit  Kr.  abgehallea,  doch  kaoi  daM  ntctitii  KriMbÜetwa  barani,  Kf.  irtwi«* 
(d.  Cüb  a.  d.  Spt.  l(t./[-M.j  Uai  I6TI)  di«  gaau  Sacks  an  dM  Ctan-UäfkiMbo  Hat- 
gKri(^<t  und  Krcuibeig  minte.  aMhilea  er  eich  iw  AuulrUanc  «in«  KvNfaaa  tw 
qiMOil  halle,  aus  d«r  Uah  miIhw«b,  erhielt  aber  wineu  Abadiicd. 


FolDJsche  Anacbläge.    SelsgeruDg  t.  Braunsehweig.  g&l 

Potzdam  den  9./[t9.]  Jauii  A°  1671. 

[Hütrsgesucb  der  braunicbweigischcn  Herzoge.]  .... 

Lieber  herr  Schwerio,  Gleich  itzo  bio  ich  albio  wieder  angelangt,  19.  Juoj. 
vndt  bab  den  von  Wulffea  alhie  für  mich  gefunden,  welcher  im  nahmen 
der  hertzogen  von  Braunazwcig')  500  Pferde  gleich  itzo  nehbenst 
leutte  60  die  Ärtolerie  verstehen  begeret,  wegen  des  Chreis  Obristen 
Ambt  im  Weatpfellischen  Kreisse,  sagt  der  abgeschickte,  betten  S.  H. 
Ihren  geaantten  volkommene  folmacht  aufgetragen,  wofür  Ich  mich  bc- 
dancktte,  wegen  der  Grafschaft  ßeinsten  begerttc  er  im  nahmen  seiner 
U.  das  ich  leutte  schicken  vndt  den  ordt  benennen  mochte  wo  Ich  es 
ahm  bequemBten  halten  wurde,  so  wurden  Sie  Sich  also  erkleren,  dass 
ich  darauss  ein  satsames  verg[n]ugen  haben  wurde,  leb  replicirte  hiraulf, 
dass  es  itzo  am  fuglichsten  sein  wurde,  da  alle  die  hertzogen  beisammen 
dar  zur  stelle,  er  aber  vermeinte,  dass  itzo  so  vielle  Verhinderungen 
wegen  der  belegerung  von  Braunszweig  weren,  vndt  vermeinten  S.  II. 
das  es  im  Augusto  ahm  foglichsten  sein  konte.  Ich  antwortte  hirauf 
dass  mir  die  zeitt  inmittels  lang  fallen  wurde,  die  sache  were  So  weit- 
leuftig  nicht,  wen  man  nur  mitt  claren  äugen  mein  recht  ansehen  wurde, 
so  knntto  man  leicht  auss  der  sache  kommen,  hiraus  nehme  ich,  dass 
die  hertz(^cn  meine  hullfe  zwahr  gerne  haben,  aber  die  Rcinstcinische 
sache  treniren,  vndt  mir  nicht  gerecht  werden  wollen,  dahero  woll  zu 
vberlegen,  ob  man  Ihnen  hulffe  thuo  solle  oder  nicht,  vndt  ob  man  H. 
Eansteinen  nehbenst  noch  einen  andern  gleich  itzo  zu  Ihnen  schicken 
solte,   vndt  zu  begeren  die  sache  erst  richtig  zu  machen,  den  ich  be- 


')    Gleich    bei   Beginn   des    Untern eb mens    gegen    ßraunscbveig    hatte    Herzog 
üeorg  Wilhelm  von  Celle  (d.  19./[2'J.]  Uai  1671)  dem  Kf.  Anieige  davon  gemacht, 

um  Mine  Ässisteni  gebeten  und  die  Abscbickung  eines  (iesaodten  angekündigt    Kf. 

batte  darauf  (d.  Potadam  f^-,—~,  1671)  sich  zur  Hülfeleistung  erboten  und,  um  nSbere 

[J.  JUDJj 

Verabredungen  zu  treffen,  obwofal  als  Gesandter  der  drei  brau  nee  hweigiachen  Herzoge  der 
Kammerrath  Hacke  bei  ihm  erschien,  seinen  Kammerberm,  den  Freiberm  Friedrieb 
V.  Heyden  in  das  Lager  derselben  vor  Braunscbveig  geschickt,  derselbe  sollte  zu- 
gleich auf  Beilegung  des  Rein  stein  sehen  Streites  dringen  und  die  Herzoge  bitten,  auf 
dem  bevor  stehenden  Westßlischen  Kreistage  dahin  zu  wirken,  dass  Kf.  zum  Kreis- 
oberaten  und  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  zum  Zu-  oder  Naebgeord- 
nelen  gewählt  oder  dass  ein  jährlicher  Wechsel  beider  Kreisämtor  zwischen  ihnen  bei- 
den eingeführt  werde.  Die  Herzoge  gaben  in  beiden  Punkten  günstige  Krklärungen 
ab  und  baten  Kf.,  ihnen  4()0— 5U0  Reitor  und  gute  Artilleriebedienle  zu  schicken, 
doch  kam  es  nachher  zu  der  Sendung  derselben  nicht,  da  schon  am  '23.  Juni  die  Stadt 
■ich  den  Herzogen  ergab. 
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sorge  dass  Sie,  wen  die  Stadt  baldt  vbergehen  mochte,  alssdan  für  für 
[sie!]  RegonsteiD  zu  geben,  vndt  denselbeo  ohrdtt  mitt  gewaldt  weck  in 
nehmen  suchen  wurde[n],  Ihr  woldt  mir  Ewere  vndt  der  anderen  Rähdte  ge- 
dancken  darüber  zu  wisseo  thun^),  was  sonsten  die  Rahte  für  gedanckea 
bey  diessor  BraunBchweigischen  sache  haben,  solches  habt  Ihr  anss  in 
ligenden  Ihren  Schreiben  zu  ersehen,  biemitt  Gott  befollen  etc. 

Ich  werde  Euere  auf!  den  mittwoch  oder  donnerstag  alhie  erwahrtten. 


'}  0.  T.  Schwerin  erwidert  darauf  (d.  Wulfshagea  den  erstes  Pfiogsttag 
[11./2I.  JoDi}  IGTI):  ,NaD  a]tis,s  ich  wol  bekennen,  dass  es  tot  E.  CM.  D.  latng- 
licber  wire,  wann  die  Hartiogen  diese  Stadt  nicht  halten,  als  daas  dadurch  ibre 
Macht  annehme,  dass  aber  E.  Chf.  D.  desfals  ihre  Freundschaft  hindansetzea  seilten, 
kann  ich  nicht  rabten,  denn  so  gross  ist  die  Ungelegenfaeit  nicht,  die  E.  Chf.  D.  n 
besorgen  haben,  wann  die  Hertzogen  die  Stadt  besetzen ,  vodurcb  ihre  Macht  auch 
wohl  in  etwas  getheiiet  wird,  als  £.  Chf.  D.  vor  sich  und  denen  Etangeliscben  billig 
zu  befahren  haben,  wann  sie  mit  diesem  benachbarten  conaiderablen  Hause  lerfallen 
oder  auch  nur  in  Uisstrauen  leben  sollten.  Aufs  «einigste.  Gnädigster  Herr,  kann 
tcb  Dimmer  ralhon,  dssa  E.  Chf.  D.  das  principium  defendiren  sollten,  so  in  dem  Gut- 
achten [der  anderen  Geh.  Räthe  Tom  8./18.  Juni]  angezogen  wird,  als  wären  die  Hert- 
zogen nur  beschrenckete  Obrigkeit  der  Stadt,  denn  E.  Cbf.  D.  wissen  sich  gnädigst 
zu  erinnern,  dass  in  unserem  Raht  allezeit  sustiniret  worden,  dass  denen  Unterthanen 
nicht  gebühre,  dergestalt  wieder  ihre  Obrigkeit  zu  erhärten.  Die  Stadt  Braunsweig  gestehet 
gerne,  dass  sie  Dntertbanen  sein,  gehuldiget  haben,  aucb  noch  ferner  huldigen  wollen, 
DDr  allein  dass  sie  es  nur  auf  gewisse  Haasse  sein.  Dieses  ist  es,  Gnädigster  Herr,  wel- 
ches E.  Chf.  D.  wehrender  dero  Regierunge  von  tielen  dero  Dnterthanen  und  einigen 
Städten  vorgehalten  worden  und  fast  auf  dieselbige  Art  noch  in  Preussen  gaschiehet, 
daher  dann  E.  Chf.  D.  wieder  ihr  eigenes  Interesse  thun  wurden,  wann  Sie  das  ver- 
tbeidigen  helfen  wollten,  dass  die  Hertzogen  nur  beschrenckete  Obrigkeit  sein.  Kann 
es  aber  dahin  gebracht  werden,  dass  sich  die  Hertzogen  des  praesidü  in  so  weit  be- 
geben, dass  sie  sich  dessen  ohne  Ursache  nicht  gebrauchen  wollen,  so  ist  es  so  viel 
besser.  Dass  aber  E.  Cbf,  D,  die  würckliche  Hülfe  schicken  sollten,  ehe  und  bevor  sie 
sich  wegen  Regenstein  anschicken,  habe  ich  nimmer  gerathen  und  kann  es  auch  nicbt 
rathen,  und  ist  E.  Chf.  D.  gnädigste  Intention  sehr  gut,  dass,  weil  die  Hertzogen 
zusammen,  Sie  alsofort  jemauds  dahin  schickten  und  die  conditiones,  worauf  der  Ver- 
gleich zu  machen,  mitgeben,  indessen  könnten  E.  Chf.  D.  Anstalt  zu  der  Assistent 
machen.  Ist  es  ihnen  ein  Ernst,  dass  sie  mit  £.  Cbf.  D.  sich  lergleichen  wollen,  so 
könnten  sie  leicht  dazu  kommen  und  dörffen  sich  mit  der  Belagerung  nicht  el- 
eu siren."  — 
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T.  Achen,   Lucas,  briDdenb.  Sflliretir. 

611.  628—632.  635.  637. 
Adelside,  Karfärstio  t.  Bftiem.  806. 

S6S. 
Adolf  JohiiiD,   Pfaligraf  tod  Zwei- 

bmcken.  211. 
Akakia,frftDiM.  Agent.  447.  448.  454. 
St.  Albana,  Graf,  englischer  Gesandter. 

642.  653. 
Albemarle,  Herzog.  654. 
Aldenhovan,   Dr.  Job.  Christ.,  k.cöl- 

nischer  Gesandter.  825.  848. 
y.  Alefeld,  Dellev,  dänischer Gesuidler. 

67.  68.  117-  122.  123. 
Alemano,  Joh.  Kriedr-,   Uagdeb.  Bür- 
ger. 33. 
—  Martin,  Uagdeb.  Rathmino.  33. 
Alexei  H ich ailo witsch,  Zar  v.  Uoskau. 

206.   313.  237.  263.  356.  361.  379. 

380.  415.  557.  577.  601.  866.  870. 

871.  874.  878.  879. 
Almerscbei),Kammergerichtsratb.945. 
V.  AlTensleben,Uagdeb.  Geh.Ratb.  23. 
Am  alle,   Prinzessin   t.   Oranien.    615. 

616.  625.   630.  632.  643.  646.  921. 

923—929. 
Amerongen,    G.   Adrian,    siaatiscber 

Deputierter.  129.  132. 
Anders,  Oberst.  709.  710. 
Anna  Oonzaga,  PfBlzgräfin.  693. 
Appelbom,  schwedischer Gesandler.  95. 

132.  135. 
Areisiewskl.  380. 
Arlington,  englischer   StaatssekreUr. 


636.  637.  642.  617.  648.  657.  658. 

664.  665.  669—671.  673. 
«.Asseburg,  Uagdeb.  Landratb.  29.53. 
Anbr;,  Parlamentsrath.  688.  704. 
Auersperg,  För^t  Johann  W.,  öslerr. 

Uinister.    577.    580.    585.    588.    589. 

596.  598.  603.  872.  873. 
August,  Henog  t.  Brsunschweig-Wolf- 

(enböttel.  5.  6.  26.  27.  40.  90.  127. 
August,  Benog  V.  Holstein,  braudeab. 

G.  Wachtmeister.  7.  38.  51—56.  936. 
Angvst,   Heriog  t.  Sachsen,   Admiui- 

slralorT.  Magdeburg.  3-7.9.  11-24. 

26-32.35—39.  44.  48—56.  59.  149. 

154.  584. 
Araugour,  Charles,  Graf,  frantös.  Ge- 
sandter. 692.  695. 

Badenhausen,  R.,  hessischer  Ge- 
sandter. 137.  140.  144.  145.  161.  165. 

Bakowski,  Ignatius,  Woiwode  v.  Pom- 
merellen.  315.  366.  370.  378.  379. 
384.  388.  393.  397-399.  419.  429. 
430.  505.  508.  516.  543.  545.  548. 
555. 

Bartheis,  Martin,  Magdeb.  Bürger.  34. 

Basserode,  kaiserl.  Gesandter.  193. 
198.  199—201.  213.  592.  669. 

Battier,  Peter,  Amtskammerratb.  937. 
944. 

Batimgarl,  poln.  Fihndrich.  488.  492. 
497.  500. 

Beaufort,  Dne  de,  franiös.  AdmiraL 
900. 
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Beck,  Jean,  br&ndenb.  Agent.  8T7. 
Becker,  Obrist.  710. 
Bellafond,  Uarschall.  881.  894.  900. 
T.  Bendleben,  Obristlieutenant   113. 
Benedict!  Heoriette,    fienogin    t. 

HacDoter.  337. 
Bennet,  engl.  Staatssekretär.  637. 
BerendCs,  polu.  Obristlietttenant.  387. 

394.  396. 
T.  Bergeyck,  spaniscbcr  Diplomat.  743. 

759. 
Bergius,  Dr.,  Hofprediger.  923. 
V.  Berlepsch,  Otto,  brandenb.  Schloss- 

bauptmano.   16.   44.  313.  701—703. 

866.  928. 
Bertram,     k.  mainziBcher     Gesandter. 

813.  826. 
Beuningen,     Coarad,     holläod.    Ge- 
sandter. 82.  136.  127.  128.  712.  723 

—725.  742.  744.  753.  754.  827.  838. 

860.  862.  863.  885. 
Beuteler,  Berend,  Magdeburger.  25. 
T.  BeverDing,    Hieronymus,   bollind. 

Gesandter.   68.    125.    126.   138.  739. 

759.  898. 
de  Beyer,   Johann,    CleTiscber   Regie- 

ningsrath.  66.  67.  84—89.  91.  92-97. 

102.  104.^106.   108-112.  705.  717. 

719.  797.  804.  806—817.  820-829. 

927.  950. 
Bialozor,  Bischof  t.  Wiloa.  334. 
Bielke,  Steen,  schwodiscber  Reichsratb. 

46.  47.  193.  199.  307.  209.  213. 
BiörDclou,     Hattbias,     schwediscber 

Reichsratb.   62.    173-175.    180.    184. 

190.  192—195.   197.  199.  307.  209. 

312.  213.  664.  854,  876. 
Birnbauer.  938. 
Biaspeil,  Werner  Wilhelm,  brandenb. 

Geb.  Ratb.  310.  353.  381.587-590. 

612.  filö.  623.  651-656.  673.  685. 

687.  688.  707.  708.  7II-76I.  770. 

775-784.  792.  793.  799.  811—816. 

819.    834.  82ä.  829.  853.  857.  858. 

883.  887.  893-906.  933. 
Block,  Oberstlieutenanl.  515.  537. 
-  Maler.  925. 
y. Bluioenlbal,  Carl  Caspar,  brandenb. 

Geb.R8tb.  51.  53.  101—104.  117.  133. 


123.    149.   154.    189.  381.  312.  352. 

566.  567.  573—603.  658.   677.  673. 

681.  688.  690.  712.  720.   747.  797. 

854.  859.  365—896. 
T.  Blumentbal,    Joachim     Friedrieb, 

kaiserl.  Kommissar.  3. 
Brabeck,   Mönaterscher  DombeR.  710. 
Brabe,    Peter,   schwedischer  R.Trucb- 

sess.  193. 
V.  Brandt,   Christoph,    Neum&rliischer 

Kanzler,    Geh.Rath.     187.    213.    233. 

607—628.  631—671.  713.  722.  739. 

755.  783.  859.  860.  899.  920.  921. 

—  Eusebius,  brandenb.  Resident.  235 
-408.  421-497.  500.  509.  525.  538. 
539.  935. 

Branicki,  Clemens,  polnischer  Hof- 
marschall.  244.  329.  377.  4ia 

T.  Brechern,  Kammergericbtsratb.  94.'>. 

Brian,  polnischer  Oberst,  372. 

Broniowski.  545. 

Brostowski,  littaniecber  Referendar! ns. 
457. 

Brüning,  H.,  bolliind.  Gesandter.  902. 

Buat,  Henri.  612.  636-639. 

Buckingham,  Herzog  von.  659.  673. 

Bülking,  Nicias,  Uagdeb.  Bürger,  33. 

T.  BdIow,  P.  J.,  cellischer  Geh.Rath. 
41.  137.  144.  145.  150.  161.  802. 

«.  Burckersrode,  k. sächsischer  Geh. 
Ratb.  301.  584.  784.  787.  816.  821.938. 

V.  Burgsdorf,  Conrad,  brandenb.  Ober- 
kämmerer. 4.  149.  154. 

Buschmann,  k.cölnischer  Geh.Rath. 
100.  137.  679. 

—  Dr.,  k.  trierscher  Gesandter.  825. 
Bntendacb,  Johann,  balberstädt.  Re- 

glBrungsralh.  70.  136-146. 162—166. 

944. 
Buzinski,    polnischer   EanilisL    470. 

471. 
Boccum,  polnischer  G, Major.  457.  489. 
Bock,  Conrad,  Uagdob.  Bürger.  30.  33, 

—  Lucas  Adrian,  Schiffscapitain.  623. 
634.  637. 

Boeckell,  Hartin  Dr.,  schwedischer  Ge- 
sandter. 162. 

Boesecke,  Jacob,  Magdeburg.  Bürger. 
30.  34. 
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Boetticber,  Dr.,  Hagdeb.  Prediger.  50. 

BojsDOWski.  389. 

Bande,  GusUi,  scbwedischer  K.Tmch- 

seas.   173.   192. 
T.  BodId,  Georg,  bruidenb.  Oeb.Ratb. 

218.  238-263. 
Bonoeil,    Introducteur    des   ainbftssa- 

deors.  655.  856. 
SoDzi,   Pierre  de,    Biscbof  f.  Beders, 

frantös.  Gesandter.  205.  223.  273.  280. 

290.  293.  294.  308-3H.  319.  323. 

338.  339.  346.  353-374.  387.  392. 

397—415.  691.  849-893.  929. 
Boratini,    Titos    Livias,     polnischer 

Hänzmeiater.  429. 
Boreel,  hollind.  Gesandter.  668. 
T.  Borgsdorff,  Hagdeb.  Domherr.  29. 
V.  Borstell,  Erbschenk.  224.  384. 
Bnnillon,  Herzog  von.  868. 
Bourlemont,  friniös.  Gesandter.  888. 
T.  Bojnebarg,  Johuin,  pftüzneuburg. 

Gesandter.   371.   393.  397.  399-413. 

Caesari,  Domherr.  457. 

V.  Canstein,  Raban,  brandonb.  Amts- 

kammerpräsident   u.    0.  Hofmarschatt. 

52.  53.  283.  785.  925.  946.  951. 
Capauoi,  Gerhard,  HsnptinsiiEi.  16.35. 
Carlingford,  Graf,  englischer  Gesand- 
ter. 640. 
Castelmaine,  Lady.  665. 
Caatel  Rodrigo,  Marquis,  Statthalter 

der  span.  Niederlande.  587.  589.  590. 

663—665.  6G9.  687.  688.  700-704. 

729—733.  742.  743.  745.  753.  755. 

758.  760—770.  773—783.  792.  793. 

814.  815.  821.  822.    824.  825.  833. 

849.  853.  860. 
Charlotte,  Kurfürstin  t.  d.  Pfalz.  924. 

—  Sopbie,  Priaieaain  t.  Kurtand.  949. 
CbsTagnac,    Graf   G&epard,    kaiserl. 

Generalnifyor.  595.  597. 
Chouet,  k. pfälzischer  General.  901. 
Christian  V.,  König  V.  D&nemark.  904. 

905. 

—  August,  Pfaligr.  *.  Sulzbacb.  894. 
915.  933. 

—  Ernst,  Harkgraf  t.  Bairaath.  784. 
933.  937.  949. 


Christian  Louis,  Herzog  i.  Mecklen- 
burg-Schwerin. 298. 

—  Ludwig,  Herzog  y.  Brannscbweig- 
Celle.  60.  919. 

Christoph  Bernhard  (t.  Oalen),  Bi- 
schof Ton  Münster.  60—62.  75.  96. 
134.  148.  149.  150.  153.  l.H.  155. 
156.  165.  166.  185.  207.  290.  317. 
591.  filO.  611.  622.  630.  631.  635. 
640.  680.  682.  684.  686.  703.  707— 
711.  714.  719.  726—736.  738.  769. 
776.  793.  794.  811.  812.  814.  820. 
887.  894.  901.  904.  905.  940. 

Clarendon,  Lord,  englischer  Reichs- 
kanzler. 609.611.612.  615.618.619. 
622.  624—626.  638—656.  G58. 

Claudia  Felicitas,  EnhenogiD,T. 
Tirol.  337. 

Colalto,  polnischer  Ofeder.  319.  279 
—288.  297.  301. 

Colbert,  Jean  Baptiste,  französ.  Hi- 
nister. 839.  858.  864.  868. 

—  Croisei,  Charles,  französ.  Gesand- 
ter. 219.  294.  295.  339.  671.  679. 
759.  837. 

Colombel,  Gabriel,  Haler.  926. 
Comingues,  französ.  Gesandter.  634. 
Conde,  Louis,  Prinz.  180.  221.  264. 

269.  279.  314.  319.  333.  336.  341. 

343.  348.  351.  354.  355.  357.  362. 

365.  369.  379.  386.  389.  394.  398. 

400.  402-409.  418.  420.  508.  533. 

549.  576.  582.  591.  592.  681.  695. 

712  —  714.  800.  803.  849.  851.  866. 

867.  868.  870.  871.  874.  875.  878. 

880.  884-893. 
Copes,  Johann,  brand.  Resident.  69.  70. 

103.   124.  126.  129-134.  633.  650. 

651.  654.  722-759.  776.  813.  853. 

895—903.  925. 
Cornburj,   Lord.   619.  620.  622.  62.3. 

625.  637. 
Cosimo.Prinzv.Toscana.  361.377.379. 
Courtin,  französ.  Gesandter.  €33.  714. 

742. 
CoTentry,    William,    englischer    Ge- 
sandter. 64B.  654. 
Cojet,  P.,  spanischer  Gesandter.  639, 

659. 
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Cramprich,  kaiMrl.  Resideat.  903. 

Crellius,  Wolfgang,  Hofprediger.  D25. 
T.  Grockow,  Loreni  Georg,  brandenb. 

GBRindter.  e.  IE.  17.  71.  79.  82.  83. 

90.  162. 167-213.  220.  224.  237.  241. 

263.  265.  269.  297.  310,  311.  320, 

384.  681.  749.  936.  937.  940.  941. 
Cromwell,  Oliver.  621.  622. 
Croj,  Ernst Bogislaw,  Heraog  v.,  Statl- 

haltsr  in  Preussen.  233.  488.  490.  492. 

495.  500.  512.  515.  516.  519.  524. 

535.  536.  538.  547.  550.  552.  554. 

557.  558.  560.  561.  937-939.  950. 
Cuno,  Herm*nD,HBgdeb. Bürger.  30.33. 
Ciarbocki.  370. 
Ciarnecki,    Stephan,    Woiwode    von 

Reussen.  244.  255.  258.  262.  263.  390. 

—  Stephsü,  poln.  Feldacbreiber,  545.550, 
Czarnkowski,  Slarost  v.  Osieck.  931. 
Czartorjaki,  Florian,  Bischof  \.  Cu- 

javien.  348.  349.  366.  385.  386.  430. 
440.  481.  554. 
--  Karl,   D.  Kämmerer  v.  Cracau.  362. 
366.  546. 

V.  Degenfeld,  k.  pfälzischer  Gesandter. 

825. 
Delvig,  schwedischer  Oberst.  79. 
UeDibicki,IIartia,äendoQiirscherFlhn- 

dricb.  474.  475.  479.  481.  482. 
Dennemarck,  polnischer  Oberst.  470. 
T.   Derfflinger,   Georg,   brandenburg. 

G.  Feidmatschall.  515.  726. 
D  i  B  s  t ,    Heinrich ,    clevischer    Börger- 

meister.  943. 
Dieterichs,   Heinrich,   cellischer  Geh. 

Rath.  165. 
V.  IloUrzenski,  Job.  Ulrich,  brandenb. 

Geb.  Rstb.  255. 
Dünhoft,  Graf  Ernst,  U.Major.  370.554. 

—  Grat  Friedrieb,  brandenb.  Oberst. 
234.  235.  380,  536.  537  —  550.  554. 
555.  .758.  GOl, 

—  Graf  Theodor,  polnischer  0,  Käm- 
merer, 243,  336,  344-  345.  360,  361, 
365.  374.  382.  386.  470.  867.  929, 

—  Gratin,  O-Kimmerin,  360.  361.  374, 
867. 

Dohna,    Christoph    Delpbicus,    Graf, 


schwedischer  Gesandter.  78.  180.204. 

205.  659.  664.  668,   669.  G70.  688. 

742.  750.  755.  756.  859. 
Dorfler.  488. 

Doroszenko,  Kosakenhetman.  233. 
Dorothea,  Kurförstiu  i.  Brandenburg, 

672.  919-926. 
Dowoing,  Oeorg,  englischer  Gesandter. 

621.  623. 
Dörfeldl,  Heinrich,  Dr.,  Magd eb.  Geh. 

Rath.  28.  35-39. 
Dzialinski,    Slanislans,    Woiwode   v. 

Marienburg.  370. 

Eberhard,  Herzog  v.Würtemberg.  949. 
Eden, B.,  Bremer  Sjndicus.  83. 111,  174. 
Ehrmanns,  Tilemaoo,  Pfalz- Neabnrg. 

Hofrtth.   192.  20*.  209.  852. 
Eleonore,  Wittwe  Kaiser  Ferdinand III. 

337.  351.  399.  588. 

—  Österreich.  Erzherzogin,  Königin  i. 
Polen.  434—448.  457.  467.  473.  483. 
518,  531.  5G1. 

—  Magdalene,  Pf alzneuburgiscbe  Prin- 
zessin. 335.  336.  416.  431. 

Elisabeth  Amalie,  Pfalzgiifin  v.Ntu- 

bnrg.  335. 
V.  Eller,    Wolfgang,   brandenb.   Gen.- 

Major.  93,  713.  714. 
V.  Eist,  hannoverscber  Gessindter  93. 
Enghien,Herzogv,  180,  186.217,219. 

250.  254.  257.  259.  260.  2G7.  274. 

276.  279.  341.  354.  357.  575.  580, 

582,  649.  682.  G91— 695,  800.  886. 

890. 
Erdmuthe  Sophie,  Uarkgräfin  v.  Bai- 

reuüi.  949. 
Ernst,  Herzog  v.  Sachsen -Gotha.    149. 

—  August,  Hereog  ».  Braunschweig, 
Bischof  V.  Osnabrück.  6.  10.  41,  66. 
69.  70.  89.  100.  124.  130.  134.  136. 
148.  150.  151,  154.  157.  159.  164. 
684.  689.  706.  757.  759.  797—802. 
897. 

Esich,  Dr.  KammergeTicbtsratb.  945. 
d'Estrades,  Or»f,  französ.  Gesandter. 

107.   125,   137.    128.    130.  638.  685. 

723.  743.  7Ö0.   751.  753.  757.  758. 

860.  920, 
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Fabri,  bBirealbischur  Sekretär.  949. 
FftgeljGispRT,  GriffierdsrGen.StuteD. 

735.  736. 
Fargi-I,  JobanD,  brandenb.  Oberst.  400. 

726. 
Febr,  braodeab.  Rath.  488. 
Feltberg,  Oen.Uajor.  709.  710. 
Ferdinand  I).,  Kaiser.  27. 

—  UI-,  Kaiser.  59.  934. 

—  IL,  Grosshenog  t.  Toacana.  361. 

—  C-  Förslenberg),  Bisehof  t.  Paderborn. 
710.  732.  769. 

—  Uaria,  Karfürat  v.  Baiem.  689.  717. 
790.  791.  794.  804-806.  813.  816. 
822.  868.  874. 

—  Uaximilian,  Markgraf  t.  Badeo- 
Baden.  298. 

—  Wenzel,  östetr.  Eraberiog.  585.  595. 
Fleming,  Georg,  schwedischer  Gesand- 

ler.  639.  750. 
y.    Plemoiing,    Heinrieb,    brandeob. 

OberstiieDtenanL  5J5.  537. 
Formont  (Fromont),  Pariser  Banquier. 

867.  916. 
FraDekeo ,    Bartbolomlus ,     Danziger 

Syndicua.  438. 
FriDi  Erdmann,  Herzog  t.  SaehseO' 

Laaenburg.  576. 
Fredro,   Alei.   Haiimilian ,   Kastellan 

T.  Lemberg.  386.  389.  390.  410. 
Friedrich  IIl.,    König    t.   Dänemark. 

67.  68.  81.  116—123.  656.  757.  759. 

—  brandenb.  Prinz.  515.  929. 

—  Landgraf  von  Hessen  -  Homburg, 
brandenb.  General.  939. 

—  Wilhelm,  Herzog  t.  Sachsen-Alten- 
bnrg.  23. 

T.  Friesen,  Heinrich,  k.  sacbsiscber 
Geb.  Bath.  784.  786—788.  790.  791. 
793-796. 

Friquet,  haiserl.  Resident  575.  581. 

Frombold,  Jobann,  brandenb.  Geb. 
Rath.  4. 

Fdc  ha,  Paul,  brandenb.  Cabinetasecretir. 
556. 

Fürsteuberg,  Franz  Egon,  Graf,  Bi- 
schof j.  älrassburg,  k.  cülniscber  Mi- 
nister. liO.  «78.  684.  717.  7.M.  808. 
812-819.  8^4.  825.  8i9. 


Fürslenberg,   Wilhelm,  Graf,  k.cöl- 

nischer  Gesandter  183.  678.  679.  684. 

704.  712.  714.  717.  763.  814.  815. 

818.  824.  863.  892.  894.  895. 
—  Graf,  k.  bairiscber  Oberbofmarscball. 

808. 

Galecki,  Franz,  Schenk  v.  Kiew.  393. 

394.  396.  397.  408.  432.  476.  516. 
T.  Galen,   k.pfilzischer  Hofrath.  823. 
G  a  m  a  r  ra ,    Don    Estetan ,    spanischer 

Gesandter  669.  733.  769.  901. 
de  la  Gardie,  Hagniu,   schwedischer 
!         Reichskanzler.  62.  171-175.  180. 181. 
i  183.  184—186.    189.   190.  192.  194. 

I         197.  203.  205-207.  671.  854. 

Ganmont.fraDEÜs.  Gesandter.  341.  345. 
I  357.  369.  704.  705.  712.  714.  715. 
i  746.  807.  808.  821.  824.  852.  856. 
I         868.  869. 

Gehl,  schwedischer  Oberst  79. 
Gelhar.  932. 

Gembicki,  Johann,  Bischof  v.  Plock. 
!         392.  461. 

de  Gent,  Baron,   bolländ.   Deputierter. 

872.  895.  896. 
Georg  Wilhelm,  Henog  t.  Braun- 
schweig-Lünebnrg.  6.  10.  41.  66.  69. 
70.  73.  74.  76.  77.  84.  89.  92.  103. 
124.  126—128.  134.  136.  139.  146. 
148.  149.  150.  151.  154.  157.  159. 
164-  179,  334.  684.  689.  70C.  757.  759. 
797-802.  820.  897.  905.  944.  951. 
St  Geran,  Graf,   bantös.  Gesandter. 

916. 
G  e  r  i  c  k  e ,  Sebastian,  Magdeb.  Bürger.  33. 
T.  Gersdorff,  k. sächsischer  Geh.  Ralb. 

684.  699.  797.  826. 
Gessmann,  potn.  LandlMte.  599. 
T.Gieie,  Franz,  pfalzneuburg.  Kaniler. 
223.  345.  346.  350.  351.  357.  364. 
367-369.  371.  376.  377.  382.  5;<4. 
595.  685.  711.   712.   714.  74C.  849. 
352.  853. 
Giranh.  855. 

Gninski,  Jobann,  U.  Eimmerei  t.  Pom- 
nerellen,  später  Woiwode  t.  Culm. 
193-195-  244.  321.  325—329.  337. 
3Ce,  390.  4C3.  467.  566. 
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van  Goch,  Hicbael,  holländ.  Gesandter. 

616. 
de  Goes9,  Job.,  kaUeri.  Gesandter.  6. 

45.  80.  81.  101.  102.  117.  127.  129. 

141.   177.  219.    261.  264.  267.  268. 

270.  286.  334.  337.  340.  348.   349. 

352.  397.  539.  658.  560.  5G1.  565- 

573,  57.i.  582.  584.  591.  594.  597, 

598.  682.  688.  700.  730.  727.  774. 

793.  818.  869.  903.  936.  950. 
Oörling,  brandenb.  Archivar.  6. 
T.  Gört/ke,  Joachim  Ernst,  brandenb. 

G.Major.  445.  536.  560.  942.  950. 
GötÜDg,  Bartbol.,  Magdeburg.  Bürger. 

31.  33. 
T.  Götzen,  Frau,  Hofmeisterin.  923. 
Ooinczewski.  390. 
v>d.  Goltz,  Joachim  Rüdiger,  brandenb. 

Geo,  Lieutenant.  70.   148  —  150.  154. 

250.  296.  707.  726.  728. 

—  grosspolnischer  Edelmann.  390. 
Qonaiewski,    üttaui-icher  C. Feldherr. 

244. 

Goniaga,  Fürst  Hannibal,  kaiserl.  Mi- 
nister. 573.  577.  580.  581.  585.  589. 

Goreck  i.  389. 

de  Gourville,  hannoverscher  Kammer- 
berr.  892.  893. 

de  Granu,  Marquis.  590. 

T.  Grapendorf,  U.,  celliscber  Sofmar- 
schall.  41.  93.  161.  164.  165.  802. 

Oratta,  Franz,  polnischer  Postmeister. 
376. 

Grave,  schwedischer  Resident,  796. 

Oravel,  Kobert,  Französ.  Gesandter.  10, 
806,  331.  832.  835.  846—849. 

—  Abbe,  französ.  Gesandter.  698.  703. 
V.   Greiffenclau,    k.  mainzischer    Ge- 
sandter. 825.  877. 

Oremonville,  Jacques  Brethei,  französ. 

Gesandter.  459.  581.  582,  687.  589. 

590.  598.  599.  854.  868.   869.  872. 

874.  879. 
T.d.  Grüben,  Hans  Ludwig,  brandenb. 

Geh.  Ratb,  G89.  800—803,  921.  924. 

925. 
Grothausen,  schwedischer  Oberst.  79. 
Orudzinaki,    Andreas,     Woinode    v. 

Posen.  386,  390.  397.  403.  450. 


Grnzewgki,    Samaitischer    Landfihn- 

drich,  376. 
Grzymultowski,  Christoph,  C«stellan 

».  Posen.  222.  271-282.  303.  30G. 

311.  322.  323.   329.  331.   333.  3M. 

341.  347.   348.  350.  353.   354.  366. 

384-387.  389—394.  397.  398.  406. 

408,  413.  415.  419.  449—452.  462. 

473  —  480.  484,  485.  508.  511.  513. 

516.  519-521.  526.  533.  545.  548- 

562.  577.  785. 
Gualdo,  Qaleazzo,  Geecb ich tssch reiber. 

595. 
\.  Guericke,   Otto,    Bürgermeister  i. 

Magdeburg.  26.  29.  30.  37.  39.  42.  43. 
d.  jung.,  brandenb.  Resident  42. 

940, 
Guidobald    (y.  Tbun),    Enbiscbor  i. 

Salzburg.  805.  806.  833.  835-849. 
Gulden  Stern,    Johann,    schwedischer 

Horkanzler  184.  209. 

—  (Gylienstierns},  Castellao  t.  Daniig. 
274. 

Habbäus,  Christian,  schwedischer  Ete- 

sident.  197.  198.  204. 
Hacke,  braunschw.  Kammerrath.  951. 
Hsckeberg,  Julius.  177.  220.  297- 

304.  351.  575.  576, 
Haersolte,  holländ.  Gesandter.  87. 
V.    Hammers toin,     Georg     Christian, 

osnabrückscher  Hofmarscball.  92.  Itil. 

586  —  589,  596.  689.  793.  797  —  799, 

856. 
\.  Hardenberg,  braunschn.  Geh.  Ralli. 

4«.  137. 
Harracb,  F.  B.  Graf,   kaiserl.  O.Slall- 

meister,  881. 
T.  Haxthausen,  cellischer  Stallmeister, 

102.  103.  892, 
Hedwig  Eleonore,  Künigin  y.  Schwe- 
den. 337, 

—  Sophie,  Landgrälin  v.  Hessen -Cassel. 
70.  101.  124,  132,  139.  142—144. 
146.  148.  154,  157,  159.  104.  674. 
874.  913.  914.  922-926. 

Hegerlingen,  Jürgen,  Magdeburger,  25. 
V.  Heimburg,    wojffenbüttelscber  Geh. 
Ratb.  40.  93.  94.  125.  126.  150. 
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Hell,  k.cöl&iRcber  Obent  IM. 
Ballwig,  Mathias,  Mt^^ebnrg.  Bürger. 

86.  31. 
Henriette    Katbarioe    v.    Oraoien, 

Förstin  ».  Anhalt.  923.  925.  927. 
—  Marie,  Köoigin  v.  Engiand.  G34.  C53. 
HermanD,    Markgraf   t.    Baden.    ^74. 

58G.  591.  658.  087.  G88.  704.  71C. 

718.  731  —  739.  738.  739.  743.  745. 

761  —  770.  774—784,  807.  808.  815. 

818.  821. 
Herrmann,  Dr.,  pfalzneub.  Gesandter. 

886. 
Hermes, bremtscberRathüherr.  109. 137. 
Hessen,  Cardinal  von.  8<18. 
Hejdekampf,  Chr.  Sigismiind ,  bran- 

denb.  Oeb.  Känimerer.  537.  557. 
t.  He; den,  Friedr.,  brandenb.  Kaminer- 

herr.  66.  91—94.  103.  951. 
Heymaun,  0.,  cellischer  VtcekaDzIer. 

137. 
Hirscbenstlerna,    Stephan    OambrO' 

tiaa,  schwediscbi^r  Hofrath.  209. 
HIebowicz,  Genera tslaroitt  in Saniaitoti. 

334. 
Becher,  Paul,  üalerr.  Gesandter.  58J. 

601. 
Höttinger,    k.mainzisrher   Gesandter. 

842. 
Hollis,  Lord,  englischer  Gesandter.  646. 

654. 
Horda,  Ca.stellan  v.  äamaiten.  334. 
Born,  Kengt,  schwedischer  Keichsrath. 

192. 
—  schwedischer  ObersiMeiitenant.  79. 
Borst,  pfalzneubiirK.  Resident.  575. 
V.  ÜOTerbeck,  Juhann,  brandenli.  (ie- 

sandter.  Hf..  178.  2I8-L'27.  229. '234. 

238.  240-275.  284.  288-297.  .-102. 

304—307.  310-:i70.  373-383.  386. 

390.  391,  395-4:!2.  424,  42,'i.  427. 

443.  445.  155-471.  519.  .')22-.53l. 

533.  536,  538.  539,  561.  .'»7.1  .^Sl. 

589.  593.  600.  649.  681.  693.  851. 

853.  8,M.  855.  H59.  929.  930.  9;M.  935. 
Hübner,  Joaehim.   623,  627. 
Hugo,  L.,  hannoverscher  Hofrath.  137. 
Hyüen,  Kberbard,  brandenb.  Gen..Andi- 

(enr.  51. 


Jablonowski,  Stanislaus  Johann, 
Woiwode  V.  Seussen.  387.  388.  394. 
396.  419.  464.  516. 

Jacob,  Heraog  v.  Kurland.  410.  446. 
577.  949, 

—  Herzog  v,  York,  615.  617.  618.  C24. 
625.  627.  033.  639.  649.  665. 

<iu  Jar,  Commandear.  886. 

Iden,  Petrus  Dr.,  Uagdeb.  Gesandter.  26. 

V.Jena,  h'rieilrich,  brandenb.  Geh.  Ralb. 
G.  8.  13.  16.  20.  22-24.  26-32.  34— 
39.  48.  50.  59.53.  65.  73.  74.  101— 
KU.  117.  122.  123.  128,  155.  156. 
161.  1G2.  170.  174.  234.  226.  227. 
283.  395-422.  ,^5(1.  77».  771.  8;(0. 
907-911.  934.  935. 

—  Gottfried,  brandenb.  GcsandtiT  in 
Regensburg.  704.  3:!(I-H;U.  845—848. 

Ihewen,  Job,  Dietrich,  cleviscber  Re- 
gie rungsralh,  950. 

Joachim  Friedrii'h,  Kurfi'irst  von 
Itrandenburg.  30. 

Jodoci,  k. Uainzischer  Ueb.Rath,  TUl 
—704.  S22, 

.TohaiiQ  Adolf,  Herzog  v.  Holstein- 
Vlfm.  199-203, 

—  —  Herzog  zu  Sachsen.  IK. 

—  Friedrich,  Herzog  v.  Hannover. 
41.90,  103,  127.  136,  142.  150.  154. 
161-163.  298.  -ATt.  3.56.  574.  710. 
820. 

—  Georg,  Kürst  v.  Anhalt.  .')2— .'i4. 
226.  267.  233.  :i37.  400.  405.  624. 
672.  906.  923"9;tO. 

—  —  II.,  Kurfürst  V.  Saclisen.  5,  6.  10. 
13.  16.  17.  23.  24.  44.  46.  199-2(13. 
248.  254.  258.  264.  265,  306.  579. 
582-584.  684.  6S9,  699—701.  719. 
736.  738,  777—780.  7.S4-797,  813. 
822.  824.  828.  814.  866.  928.  936. 
949. 

—  —  Prinz  V,  Mecklenburg.  49. 

—  Kasimir,  Köniir  v.  Polen.  147.  176, 
186.  208,  2l(t.  217—224.  236-:i8I. 
388.  390.  392.  401.  422.  423.  428. 
504,  r.82,  693.  711.  853.  856. 

—  Pbilijip  (v.  Schön  bom),  Kurfürst«. 
Mainz.  10.  IG.  61.  147.  151.  155.  156. 
166.    171.   271.  334.  371.  62«.  678. 
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680.  683.  699-704.  706.  707.  710. 

754.  755.  764.  787.  788.  791.  792. 

794.  795.  807—809.  813.  816.  820. 

822-824.  831.  877.  882.  887.  902. 
librand,  holländ.  Gesandler,   180. 
V.  Iselstein,  braunschw.  Obrist-Wacbt- 

iBBister.  148.  702.  706. 
Juan  d'Austria,  Don.  821. 
Julius   Frani,    Herzog   tod   SachMD- 

Lauenburg.  576.  584. 

T.KalclfBtein,  Albrecbt,  General.  458. 

—  ChriBtian  Ludwig,  Oberat  226—232. 
289.  438-454.  458.  466.  474—510. 
513.  519.  521.  523.  524—527.  531. 
537.  538.  939.  942. 

KalUnb«rg,  General  Adjutaot.  936. 
1.  Kalnein,    Albrecbt,     Oberburggraf. 

456.  942. 
T.  Kanne,    k.  säcba.  Hormarseball.   23. 

24.  781.  787.  797.  816.  821.  826. 
T.  Kanoenberg,  Christoph,  GeD.L>iea- 

tenant.  49.  50. 
Karl  V.,  Kaiser.  716.  913. 

—  II.,  König  ».  England.  371.  607- 
674.  722. 

—  Herzog  T.  Geldern.  716. 

—  IV.,  Heraog  V.  Lothringen.  298.  811. 
869.  870.  874.  877.  881, 

—  (V,),  lleriog  T.  Lothringen.  177.  298. 
300.  377.  379.  388.  389,  391.  392. 
397-410.  567.  574.  582.  595.  597. 
601.  869.  870.  875.  879.  881.  885— 
891. 

—  X  Gustav,  König  Ton  Schweden. 
5.  60. 

—  XL,  König  V.  Schweden.  11.  60  165. 
166.  196.  208.  237-239.  758.  944. 

—  II.,  König  y.  Spanien.  426.  670.  678. 
760.  762.  764.  833.  847. 

—  Emil,  brandenb.  Kurprioi.  929.  937. 
947. 

—  Kaspar,  Kurfürst  y.  Trier.  147.155. 
G26.  7ü5.  717.  808.  809.  813. 

—  Ludwig,  Kurfürst  f.  d.  Pfalz.  93. 
17L  179—181.  655.  701.  823.  824. 
873.  876-881. 

V.  Katte,  Hans,  Magdeti.  Geh.Ralb.  23. 
28.  29.  35-39.  48.  51-54.  56. 


V.  Satte,  Hagdeb.  Landratb.  29. 
Kemphorn,  englischer  AdminL  649. 
Kerski,  grosspolnisdier  Edelmann.  531. 
Kierdey,  Job.  Kasimir,   Uarschall  t. 

QrodDo.  436. 
Eiewit,  Johann,  Botterdamer  Elathsherr. 

638. 
Kind,  Peter,  Hagdeb.  Bürger.  26.  43. 
Kinskf,  Graf,  kaiserl.  Gesandter.  268. 

269.  272.  274. 
Ktrschenstein,     liltanischer    Schatz- 
meister. 496.  932. 
Kleibe,   Dietr.  Scbweder,  schwedischer 

Regieningsprisident.   41.   47.   65.  66. 

74.  78.  81.  82.  96.  97.  105.  127.  168. 
T.  Kleist,  k.bairiscber  Gesandter.  816. 

817.  82a  825.  830. 
Eltngenberg,    dinischer    Gesandter. 

130-132.  135. 
T.  Knesebeck,  Thomas,  baireuthiscbn 

Oeh.Bath.  940.  949. 
Eocb,   Dietrich,  Hagdeb.  ConsiUarius. 

26.  28.  43.  53. 

—  Valentin,  Magdeb.  Bürger.  30. 

—  schwedischer  Oberst  79. 

—  Hagdeb.  ObrisUieutenant.  25.  26. 
Eochanowski,  Starost  v.  Radom.  435. 

436.  440.  464.  473.  479.  483. 

—  Culmtscher  F&hndrieh.  422. 
Köling,  Heinrich,  Magdeburg.  Bürger. 

31.  33. 
Königsmarck,    Graf   Otto    Wilhelm, 

sch*edi8cherGen.lIajor.  79.  HO.  180. 

182.  305.  580.  877.  894. 
Kuppen,  Johann,  Dr.,  brandenb.  Geh. 

Uath.  945. 
Koniecpolski,    Alexander,   Woiwode 

1.  Sende  mir.  402. 

—  Staaislaus,  Starost  i.  Dolina.  402. 
Kopei,  Woiwode  ».  Plock.  334. 
Kramer,  Hans,  Magdeb.  Bürger.  33. 
Krause,  Matthias,  Hagdeb.  Bärger.  33. 
Krenski,  Graf,  pfalzneub.  Kammer berr. 

250.  303.  301.  33a  336.  349.  852. 

T.  Kreuzberg,  Quadt-Wickrath,  Job. 
Arnold,  cIcTiscber  Amtskammerpräai- 
dent.  754.  829.  940-945.  95(1. 

Krumhausen,  Gabriel,  Danziger  Bür- 
germeister. 428. 
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Krijcki,  SUnitlaus,   U.Kfimmerer  v. 

Kftliscb.  389.  398.  426.  *79.  S21.  529. 

Käblewein,  Kilian,  Usgdeb.  Bärger.  34. 

Iismberg,  Qrarjob.  Maximilian, ösUrr. 

■ioister.  577.  580.  581. 
T.  Lftndsberg,  k.  cöluiscber  Landdrosl. 

104. 
Lsndeboronski,  Stanut  v.  Nowosicii. 

479. 
Langenbeck,    hannoTeracber  Kanzler. 

137.  139.  144. 
Laskj,  polnischer  Oberst.  482-484. 
Lattermann,  scbwediacber  Gen.&dju- 

Unt.  79. 
Laue,  Pbilipp  Dr.,  Advocatua  fisci.  942. 
T.  Ledebur,   Gerhard  Job.,   brandenb. 

Gesandter.  17.  40.  41.  66.  67.  84—89. 

91.92-97.102.104-106,  108-112. 

149.  707—711.  726. 
T.  Lebndorf,    Abasver,    poln.   Obrist- 

IJeulaDant.  224.  388.  389.  403.  434. 

438.  442,  444.  448.  450.  488. 
Leute,   Hago,  dänischer  Sekretür.   122. 

123. 
—  Jobann,  Hagdeb.  Bürger.  37. 
Leopold   1.,    deulacbcr    Kaiser.   6.   10. 

11.   12.  IG.   19.  22.  44.  45.  GO.  C4. 

ce.  69.  72.   74.  83.  90.  92.  i)7.  98. 

102.    103.   107.   149.    169.    17ö.    177, 

179.    184.    185.    188—190.  202.  206. 

213.  213.  220.  256.   264.  270,  277. 

289.  300-302.   310,   312.  316.  321. 

323.  329.  3jü— 352,  355.  361,  3ii9. 

415.  532.  öJ7-ü60.  565-603,  621. 

640.  650.  661.  692.  700.  703.  716- 

720.  727.  729.  731-735.  746,  749. 

754.   7G0,    76-'.  764.  767.  769,  771. 

775.  781.  788.  793.  794.  796,  798, 

801.  811.  814.  81,').  818.  833,   845. 

847.  855.  868,  878.  381.  89,j.  908. 

910.  934,  93.). 
V.   Lerodt,     pfali- neubargischer    Ge- 
sandter. 372,  711.  713.  714.  717.  719. 

826.  852.   859.  8Ü3-87Ü.  874.  875. 

878.  879,  884-392. 
de  Lesseias,   franzüs.  Gesandter.  338. 

677. 
LeszTDski,  Jobann,  poln.  U. Eanzler, 

llAUr.  L  OelcJi,  d,  G.  Kur'ünl«D.    m. 


dann  K.Grosskantler.  218.  222.  234. 
235.  238.  247—249.  252.  256,  268. 
280.  282.  289.  290.  299.  300.  308. 
317.  325.  328.  329.  334.  335.  341. 
345.  347-355.  361.  366.  370.  384. 
385.  389-394,  398.  408.  413.  413. 
419.  420.  423.  425.  427.  430.  431.  433 
-435.  447,  453.  472.  506-508.  510. 
5U.  513.  516,  519,  526-528.  530- 
532.541-543. 548. 550-552. 574, 677. 

—  Weniel.  Eribischof  »,  Gnesen.  221. 
243,  258.  274.  289.  292. 

Letenski,  Tbomas,  Bischof  v.  Cbeln. 

278.  307.  450.  548. 
Ligue,  Fürst  von-  774. 
L  i  1  i  e  böc  k ,     schwedischer    Gesandter. 

178,   184.  299.  300.  304.  305.  313. 

314.  316.  320, 
LiliencroQ,  dänischer  Resident.  599. 
Lincker,  hessischer  Sekretär.  922.923. 

937. 
T.  d.  Linde,    AdriaQ,   Danziger  Kauf- 

mann.  374. 

—  märkischer  Landrectmeister.  921. 
Lindemann,  Bertbold,  Magdeb.  Bür- 
ger. 33. 

Lionne,  llugues,  froniOs.  Hinister.  106. 
107,  357,  372.  679.  6D1.  693-695. 
702.  703.  714.  814,  326-829.  852. 
854-895.  914.  9i:i.  941. 

—  Louis,  franzüs.  Gesandter.  429^  467. 
liipski,  polnischer  Kanzleibeamter.  530. 
V.  I.isola,    Franz,    kaiserl,    Gesandter. 

267.  397.  .565.  575.  581,  593.  599. 

645,  648,  657.  664.  665.  668-670. 

765.  900.  902,  903.  920. 
Lobkowitz,  Weniel,    Fürst,    kaiserl. 

Minister.  45.  132.  310.  573.  577,  530. 

581,  585.  591.  .592.  595.  596.  598. 
LongueTille,  duc  de.  234.  259.  447. 

549. 
Loa,   Wladislaus,    Trucbsess   v.   Flock. 

167.    168.   171,  299.  3«!.  302.  303. 

308.  40«. 
Lubomirski,    Alexander,    polnischer 

K.Stallmeister,    Woiwade    v.   Cracau. 

274.  333.  365.   369.  383.   447.  448. 

544.  577.  578. 

—  Georg,  polnischer  G.  Uarscball.  167 
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—169.  171.  177—179.  218—222.  245 
—323.  339.  384.  392.  394.  395.  574 
-584.  589.  692. 
Lubomirski,    Hieronjmus,  Haileser- 
ritler.  329. 

—  StsDislaus,  SUrost  v.  Ztps.  276.  473. 
Lubowiecki,  Job.  Franz,  CuteltaD  y. 

Wolbjnien  542. 
Ludwig,   Uarkgr.  t.  Brandenburg.  53. 
306. 

—  XIV.,  König  T.  Frankreich.  10.  II. 
Gl— G3.  G7.  69.  78.  81.  106-108. 
110.  115.  125.  128.  130.  146-148. 
149.  151.  175.  178.  182.  186.  207. 
220.  222.  223.  242.  248.  259.  262. 
269.  271.  280.  285.  292.  294.  295. 
316.  318.  320.  336.  339  —  341.  343. 
351.  353.  354.  357.  358.  362.  383. 
420.  566.  567.  576.  580.  598.  612. 
G34.  636.  653.  656.  658.  662.  677— 
916. 

—  Dauphin.  829.  856.  864.  869. 
Lüdecke,  R.,  Magdeb.  Bürger.  33. 

V.  Lötzo»,  schwedischer  Harsch  all.  183. 
Luise   Cbarlotte,    Henogin    t.   Kur- 
land. 416.  939. 

—  Elisabeth,  Priozessio  *.  Kurland. 
337.  416.  939. 

—  Henriette,  Kurfürstin  t.  Branden- 
burg. 53.  344.  779.  930. 

de  Liimbres,  Antoino,  franz.  Gesandter. 

242.  251.  259. 
Lupiui,  CaB0aicu9.  .'i32.  533. 
Ljbinaky,  Slarost.  403. 

Macbovski,  jmiDiscber  General.  315. 
V.  Hahrenboltz,  Kurt  Ascbe,  braudenb. 

Gesandter.  790.  791.  830-848. 
Ualachowski,   poiniscber  K.Keferen- 

darius.  375. 
Ualagon,  Graf,  spanischer  Gesandter. 

aa. 

V.  Uanteuffel.  390. 

Marearetha  Theresia,  Kaiserin.  573. 
578.  588.  814. 

Uarie  toq  Orauiea,  Pfalzgräfin  v.  Sim- 
mern. 926.  928. 

—  Louise,  Königin  V.  Polen.  217 — 336. 


Maria  Theresia,  Königin  *.  Frank- 
reich. 829.  856.  864.  869. 

Harquard,  Biachof  t.  Eicbsl&dl.  934. 
935. 

T.  Harschaick,  Georg,  schwedisch- 
bremisch.  Regie rungsrath.  86. 164.  IG5. 

Marsin,  Graf,  761.  774. 

Uartitz,  Johann,  Kammerdiener  und 
Geh.  Kammersekret&r.  923. 

Uarustewicz,  littauiscber  U.Kanzler. 
334. 

T.  d.  Harwitz,  brandenb.  Oberatlieute- 
nant.  515. 

Matthias,  Hicbael,  Hofrentmeister  u. 
Hofpostdirector.  995. 

Hauritia  de  la  Tour  d'AuTergne,  Her- 
zogin T.  Baiem.  868. 

Maximilian  Heinrieb,  Knrfärst  von 
Cöln.  10.  64.  66.  70.  94.  96.  98.  100. 
103.  104.  106.  110.  136.  141-143. 
147.  149.  153-158.  164  —  166.  181. 
207.  334.  622.  678.  680.  684.  704- 
707.  710.  714.  764.  806—809.  81.^— 
816.  819.  821.  824.  825.  831.  904. 
905.  941.  946. 

—  Philipp,  Herzog  Y.  Baiem.  574.668. 
874. 

Ha  jer,  k.  bairischer  Gesandter.  806. 
832.  834. 

V.  Hayernberg,  Augustin,  kaiserl.  Ge- 
sandter. 268.  351.  373.  376.  377.  38;t. 
460.  462.  516.  930. 

Meerman,  holländ.  Gesandter.  668. 

Uegelin,  polnischer  Capilain.  433.  474. 
482-484. 

Meinders,  Franz,  brandenb.  Geh.  Se- 
kretär. 41.  309.  5G0.  593.  G58.  662. 
689.  698,  752.  7.55.  757.  761.  7G2. 
766.  768.  780.  781.  797.  824.  827. 
849-865.  915.  916.  920.  922.  939. 

Menlinck,  Juwelier.  936. 

Michael  Wiszniowiecbi,  König  t. 
Polen.  218.224-235.  413-562.891. 
900.  938. 

Hierzynski,  Johann,  Hofrwth.  2G5. 

UiHet,  Uarschall,  fraoiös.  Gesandter. 
108.  113.  115.  146-148.  150.  Ijl. 
194.  195.  202.  303.  206.  223.  333. 
336.  337—339.  342.  343.  346.  354. 
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357.  358.  3G0.    369.  658.  659.,  687. 

800-804.  846.  848-850.  85S.  854. 

858.  861.  865.  866.  920.  1)27.  929. 
Hlaeiko,   Emericb,  Woiwode  y.  Pod- 

lachiea.  463. 
1.  Mörner,  OberTörBter.  50, 
Holina,  Grtf,    spanischer  Qesaniller. 

645.  648.  657.  658.  669.  670. 
Molle,  Oberst.  .^76,  709-711. 
1.  Uoltcke,   lüneburg.    Gnrdecapilsia. 

103. 
Monk,  cDgliBcber  General.  649. 
Uontalgu,  Abbe,  engliscber  Gesandter. 

634.  882. 
Montecaccoli,  Graf  Raimund,  kaiserl. 

P.Marechall.  573.  585.  775. 
Sontgommeri,  Riltmeistcr.  230.  232. 

445.  488.  490.  492.  407.  500. 
UoBlpensier,     Anna     Marie    Louise, 

HenogiD  v.  660.  662. 
Horice,  englischer  Staatssekretär.  623. 

642.  G47.  648.  657-660.  663. 
Moritz.  Fürst  v.  Nassau,  Statthalter  in 

Cleve.  53.  607.  029,  672.  940.  941. 

943.  950. 

—  Lndw.  Heinrich,  Pfatigr.  v.  Simmern. 
926. 

Horstein ,  Andreas,  polnisch.  K. Schatz- 
meister. 195.  196.  224.  258.  274. 307- 
310.  319.  322.  336.  340.  341.  347. 
374.  379.  387,  394.  397.  408—411. 
447-451.  473-47.1.  487.  489.  ,W5. 
513.  527.  548.  5&8.  695.  696.  714. 
879.  886. 

—  Felix,  liltauischer  V.  Stallmeister. 
229.  23.').  261.  302.  412.  447.  452— 
457.  461.  463.  467  —  471.  486.  .'»11. 
535.  539.  556-562. 

du  Moulin,  fianzüs.  Ge.saiidler.  678. 

—  englischer  Sekretär.  890. 
Möller,  F.,  kaiserl.  ßeichlTatcr.  583. 

—  Lorenz,  cellischer  Gesandter.  124  — 
126.  130.  131.  13:J-135.  725.  901. 

—  Matthias,  Magdeb.  llürecr.  26.  31. 

—  Sebastiin,  Magdeb.  Kürger.  34. 

T.  Münchbausen,  B.,  wolffenbütlel- 
scher  Gesandter.  825. 

Mummend,  Christoph,  Ma^cdeb.  Kär- 
ger. 33. 


Musculus,  hewiecher  Bofprediger.  925 
—937. 

Hnssynski ,  Albert,  grosspoln-  Edel- 
mann. 521. 

Naruszcwicz,  liltauischer  U.Kanzler. 
390. 

Nasczokin.  Afana'^  Laurentewici,  rus- 
sischer Gesandter.  380. 

Neuhaiisen,  Magdeburger  Bürger.  51. 

Neumano,  Andreas,  branilenb.  Resi- 
dent. 19.  44—46.  565.  575.  .".76. 

Nicolai,  scbncdisch-bremiscb.  Kanzler. 
86.  95.  108. 

N'icolartz.  bildcsheimsch.  Vicekauzler. 
100.  137.  142.  I.i6.  157.  ICl-  164. 
165.  705.  706.  946. 

Niemirycz,  Stephan,  U.Kämmerer  t, 
Kiew.  324.  248.  24!»,  2.i4.  267.  260. 
265.  276-278.  281.  288.  299.  300. 
322.  324.  355.  384.  408-410.  931. 
!I32.  950. 

Niess,  Johann,  clevischer  Landsjndicus. 
940. 

Niewiarowski.  244. 

Noaitlc,  Dnc  de,  französ.  Admiral.  900. 

V.  Noide,  Levin,  brandenb,  ObersL  537. 

N'olte,  Dietrich.  Magdeb.  Rathmann.  33. 

Nosliz,  Graf,  böhmischer  Kanzler.  46. 

V.  Oelsnitz,  Karl  Friedr.,  brandenb. 
Geh.Ralh.  265. 

Oerusied,  Franz  Joel,  schwedischer 
Staatssekretär.  184.  209, 

Ue.^terreich,  Michael,  Magdeb.  Bürger. 
:iO.  33. 

Oettingen,  Graf  Wolf  gang,  Reichshof- 
rat hspräsident.  590. 

Uginski,  tittauischer  Landbote.  436. 

Olizar.  polnischer  Landbote.  430.  431. 

Olszowski,  Andreas,  Bischof  t.  Ctilm, 
polnischer  K.  t'nlerkanzler.  222.  227. 
229.  325.  328.  329.  337.  338.  344. 
377—389.  391.  393.  410.  417—448. 
4,^.2-5.'i().  r>44.  .'(46.  561.  .562. 

Opacki,  Albert,  L'.Kämmerer  t.  War- 
schau. 231-233. 4H6— 506.512—515. 
519.  527.  530.  534.  542.  559. 
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Opalinski,  JohiinD,  Woivode  t.  Ks- 
liBcb.  390.  392.  393. 

—  Abt  y.  Biesen.  347.  349.  378. 

V.  Orssbeck,    k.  trierscber   Gessndter. 

825. 
V.  Ostau,   Albrecht,  preussiscber  Hof- 

ricbter.  229.  455-471. 
Ostrogska,  TbeophJla.  512. 
Ostrogski,  Fürst  Alexander.  356. 
Otlo  1.,  Kaiser.  3. 

Pabst,  HermBDD,  Dr.,  cleTischer  Juslii- 

rath.  943. 
Pac,  Christoph,  litUuUcber  U.Kanzler. 

327.  258.   266.  269.  274.  278.  283. 

294.  334.  335.  344.  350.  3ei.  37fi. 

377.  379.  389.  390.  393.  396.  397— 

399.  408.  410.  419-422.  435.  436. 

441.  444.  450.  453.  485.  489.  507. 

51 6.  524.  529.  544.  867.  879.  880. 886. 

—  Michael,  mtauiscberG.  Feldherr.  2,'i8. 
334.  361.  376.  390.  398.  399.  408. 
410.  547.  577. 

—  Nicolaus  Stephan,  Woiwode  v.  Trocltj. 
397. 

—  litUuiscbe  G.  KaDzIerin,  367.  496. 
867. 

Pagesterber,  Arnold,  brandenb.  Re- 
sident. 719.  811.  813.  822.  824.  826. 
828-630. 

V.  Paland,  Osnabrück  seh  er  Gesandter. 
825. 

Palbitzki,  Mathias,  schwedischer  Ge- 
sandter. 46.  92.  177.  182.  "237.  24:1. 
251.  2.58.  265.  269.  274.  289.  302. 
582.  584.  645. 

Pancratz,  kaiseri.  Courier.  45. 

St.  Paul,  duc  de.  441.  443. 

le  Paulmyer,  Abbe.  886. 

Pauschner,  kaiserl.  Gesandter.  300. 
301.  304. 

Pawel  V.  Rammingen,  k.  pfälzischer 
Resident.  877. 

Pazzi,  äorenti nischer  Edelmann.  377. 

Pcejazecky,  Bartholomaeus.  220,  308 
—310. 

T,  Petkum,  Simon,  däoischer  Resident. 
627. 

Petrikowiki,  potn.  Landbote.  599. 


T.  P  fu  h  i ,  G.  A.,  braad.  G.  WachtmeisUr. 

48—50. 
Philipp  IV.,    König  v.  Spanien.  264. 

678.  702. 
—  Wilhelm,  brandenb.  Markgraf.  672. 

Pfalzgraf  t.  Neuburg.  67.  71.  90. 

134.  147—155.  169-178.  181.  184. 
186.  188.  190.  193-212.  319-2-24. 
243.  250.  255.  260.  296-335.  341- 
418.  441.  566.  567.  575—601.  610, 
632.  626.  639.  645.  G49.  678.  680. 
685.  692-695.  707.  708.  711-720. 
746.  747.  754.  760.  777.  781.  800. 
802.  808.  809.  813.  820.  849—893. 
928.  929.  931.  040.  948.  951. 
Piaseczynski,  Starost  v.  Braclaw.  412. 
Pieniazeli,   Job.   Odrowaz,    Starost  v. 

Oswiecira.  289.  333.  393. 
Piestrzycki.  377.  581. 
Pimentel,  spanischer  Gesandter.  895. 
Plantin,  schwedischer  Oberst.  79. 
V.  Platen,  Claus  Ernst,  briind.  Geh.  Ralb 
u.  G.Kriegskommissarius.  6.  1 1.  13.  14. 
16.  20.  22-39.  42.  50,  56.  170.  174. 
—  F.  E.,  osnabrücksoher  üeh.Rath.   150. 

179.  188.  199.  826.  856. 
V.  Plettenberg,    kaiserl.    Kommissar. 

3.  4.  44.  46. 
T.  P  0  d  e  w  i  i  9 ,  Georg  Wilhelm,  brandenb. 
Kammerjunker.    16.    17.   47.   <>5.   75. 
77.  80. 
V.  Pöllnitx,  Gerb.  Bernhard,  brmndenb. 
Oberstallmeister.  59a  625.  658.  662. 
689.  755.  757.   780.  781.   797.  824. 
827.  849-804.  920.  922. 
Podlodowski,  Starost».  Radom.  261. 
266.  282.  308.   310.  311.   324.  381. 
382.  412.  420.  43.5. 
Pogorzeläki,  Slarost  v.  Lowicz.  931. 
Polanowski,   Alexander,  Fäbndrich  v. 

Saneii.  382.  390.  398.  399. 
Polubinski,  Bilarius,  1  litauischer  Feld- 
schreiber. 334.  390.  577. 
Pomponne,     Arnauld ,     Uarquis    de, 
französ.  Gesandter.  62.  162.  184.  186. 
188.  190.  192.  194-198.  201.  203- 
206.  2ai.  669.  680.  852.  885.  888. 
Potocbi,.  Andreas,  Woiwode  v.  Eie«. 
394.  402.  412.  464.  546. 
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Potocki,  PflIU,  E.U.Tnicbseas.  329. 
333.  350.  366.  381—383.  393.  402. 
418.  437.  U7.  577. 

—  JohiDD,  Woiwode  v.  Braclaw.  402. 
412. 

—  Staoislaus,  poloischer  K.Grossfeld- 
berr.  221.  341.  245,  278.  295.  304. 

306.  308.  328. 

—  K.  Fähndrich.  350.  464. 
Pradel,  franzÖs.  General.  292. 
Pratmowski,    Franz,    Abt  t.  Siecie- 

chov.  401. 

—  Nicolaus,  polniscber  K.Graasksnzler, 
sp&terErzbiBcbof  T.  Goesen.  222.  224. 
238.  243.  247.  248.  250.  252.  254. 
255.   257.  258.  266.  269.  289.  292. 

307.  346-361.  365-369.  377-383. 
385-414.  419.  422.  425.  435-478. 
483—485.  494.  507,  508.  510.  511. 
516-518.  .527.  532,  533.  542.  545- 
564.  830.  867.  874.  879.  886.  8'.I0. 

P reite,  David,  Uanziger  Kalhmaon.  428. 

Preusseii,  Gottfr,,  brandenb.  Kriegs- 
Secretarius,  50. 

Przedbereski,  Woiwode  v.  Smolensk. 
334. 

P r i;e i Qsk i ,  Posenscher LaDdftbndricb. 
398. 

Pufeudorfr,  Esaias,  scbwediscber  Se- 
kretär. 184.  186.  693.  859.  861.  874. 
879.  890. 

T.  Quadt  s.  Kreuiberg. 
QuoQtol,   l>r.,  k.cöiDiacber  Gesandter. 
826. 

Badzieowski,  IIieronTmus,K.U.Kani- 

lev.  269. 
RadzLWill,   Fürst  Bogislav,  Statlbalter 

in  Preussen.  242.  243.  257.  261.  264. 

265-  302.  303.   319.  335.  340.  382. 

383.  385.  394.  396.  403.  405.  406. 

408.  412.  417.  502.  574.  .577.  726. 

—  Fürst  Uicbael,  Woiwode  v.  Wilna, 
littauischerU.Feldberr.  366.  382.390. 
399.  405.  406.  408.  512. 

V.  Rautenatcin,  pfali-neuburgiscber 
Gesandter.  167. 


V.  Reiffenberg,  k.  mainziacber  Ge- 
sandter. 271.  273. 

Reinhardt,  Job.  Georg,  brandenb.  Hof- 
u.  Kammergerichtsratb.  70.  148  —  150. 
154.  707. 

Rcy,  WUdislaua,  Hofachatznieiater, Woi- 
wode V.  lublin.  254.  258.  387.  463. 
505. 

Kicbter,  Melchior,  Uagdeb.  Bürger.  30. 

Rock,  Lorenz,  Scbiffscapitaia.  623.  624. 

Kode,  (Roth)  nieroDymui),  Künigsberger 
Scböppenmeister.  227.  243.  250.  252. 
253.  263.  264.  289.  421.  423.  531. 
935. 

—  d.  jüngere,  poln.  Kammerberr.  227. 
289.  293.  394.  396.  420-425.  438. 
439.  467.  469.  470.  493.  335. 

Romswinckel,  Uattbias ,  clevischer 
Vi«-  Kaniler,  brandenb.  Gesandtor. 
(i9.  70.  103.  124.  126.  129—135.  644. 
648.  6.=H1.  6jl.  654.  673,  711.  722— 
760.  77.1.  776.  792.  812.  829.  895— 
906.  937,  948. 

Rosenalock,  Gottfried,  Magdeb.  Bör- 
germeisler.  26.  36.  43.  51,  53. 

Rudolf  August,  Herzog  v.  Wotffen- 
bütlel.  41,  103,  148,  150.  151,  154. 
157,  159.  162—164,  710,  820.  936. 

Rudolph,  Qeinricb,  Magdeb.  Bürger,  31. 

Rupe,  Ewald,  Juwelier.  925.  926. 

Hupretht,  Pfalzgraf.  615,  617.  618. 
624.  627.  641.  649,  657. 

Ruvigny,  Marquis  de,  französ.  Ge- 
sandter. 658.  662.  859. 


Sandwich,  Graf,  cd gliacber Gesandter. 

645. 
Sapieba,  Paul,  littauiscber G. Feldherr. 

259.  282.  334,  406. 
Sarnowski,  Stephan.  378. 
ScbaffRolseb,    Cbr.    Leopold,    Graf, 

kaiscri.  Gcsandler,  351.  393.  399.  402. 

4(M.  405.  417.  420.  424.  585.  589. 

934.  935. 
Schardcn,  Georg  Wilhelm ,  Consislo- 

rialrath.  942. 
Schlueke,  Uorllz,  Magdeb.  Borger.  33. 
Schlüter,  UaIlbiaM,Uagdeb.  Bürger.  33. 
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Scb  I  ü  t«r,  Zacharias,  Magdeb.  Bürger.  34. 
ScbmidiJobanii,  brandeob.  Oberst.  36. 
39.  4G.  51.  52. 

—  Johannes,  Uagdeb.  Kämmerer.  26. 
33.  38.  43. 

—  mnnsterscher  Oberstlieutenant.  710. 
Schmidt,  Uicbael  Uattbias,  brandenb. 

Hofbanineister.  15. 
1.  Schmiaiog,  Ifatthiss,  münaterscber 

Domherr.  710.  825.  887.  939. 
Schnell,  tieinr.,  pfalz-oeub.Vicekaniler. 

813. 
Schnolski,    scbwediacher    Gesandter. 

162.  199.  803. 
t.  Schönborn,  k. msinzischer  Gesand- 
ter. 171.  813.  824.  829.  830. 
T.  Scböning,    Hans  Adam,   brandenb. 

Oberet.  488.  &15.  5.57.  558.  561. 
Schröder,  Adam,  Hagdeborg.  Bärger. 

31.  33. 

—  Christian,  Magdeb.  Bärger.  33. 

T.  Scbnlenburg,  Uagdeb.Landratb.39. 
V.  Schwarzenberg,   Graf  Job.  Adolf, 

ösierr.  Minister.  577.  580.  581. 
T.  Schwerin,   Bogislav,    brandenburg. 

G.Major.  536.  726. 

—  Friedr.  Heinrich.  932. 

—  Otto,  brandenb.  Oberprasideni.  G.  53. 
68.  89.  126-129.  267.  283—288.  294. 
297.  309.  344.  352.  353.  358.  370.  452. 
453.  465.  495.  505. 513. 556-558.  568. 
570.  573.  SOI.  614.  672-674.  679. 
720.  728.  729.  752.  758.  761—770. 
77S.  776.  778.  785-790.  796.  814. 
817-819.  852-853.  902.  907-911. 
914.  915.  919-952. 

—  Otto,  d.  jnngere.  106.  107.  187.  220. 
323.  339.  681.  691-695.  712. 

Scultetus,  Joachim,  brandenb.  Geh. 
Sekretär.  222.  234.  232.  234.  235.  275. 
304.  347.  348.  353-355.  370.  385— 
395.  413.  414.  421.  472.  506.  507. 
511.  513.  516—522.  526.  527.  531— 
533.  538.  541—543.  548-5,53. 

Sehestedt,  Hannibai,  dänischer  Ge- 
sandter. 886. 

Shrcwäburj,  Graf.  659. 

Sieniawski,  Niculaus,  pnlo.  K.Fäbn- 
drich.  394.  464.  546. 


Siesicki,    littauiscber    Käcbenm eisler. 

334. 
Sigismund  lil.,   König  v.  Polen.  308. 
Silviua,  Gabriel,  eo gl iscber  Gesandter. 

612.  635.  639.  669-674.  891.  898. 

899.  933. 
Sinzendorf,  Graf  Georg  Ludwig,  ösierr. 

Bofkamnierpräsident.    577.  580.  581. 

583.  584.  585.  602. 
—  Graf  Rudolf,  öaterr.  Gesandter.  101. 

105.   107.  111.  583.  640.  720.  802. 

808. 
Skoroaiewski,  Posenscher  Landlibn- 

drich.  531. 
S  k  ;  1 1  e,    Bengt,   schwedischer   Reicbs- 

rath,  667, 
Smogulecki,  Starost  v.  Lipnik.   398. 

931. 
Sohlen,   J.  F.,  wolffenbüttelftcher  Geb. 

R&tb.  137.  IGl. 
S 0 bi esk i,    Johann ,    K.  Grossfeldherr. 

221.   334.  335.  344.  293.  308.  338. 

366—369.  373.  379.  383.  384.  387. 

388.  393.  394.  397.  398.  400—414. 

419.  437.  431.  UO.  441.  443.  462. 
I         464.  509.  513.  5IG.  534.  537.   542. 

544—555.  867.  869.  879.  886.  933. 
T.SomniU,Loreni  Christoph,  brandenb. 

Geh.  Bath.  5.  496.  501.  729.  770.  772. 

773.  792—798.  933.  947. 
Sonnemann,  Ludw.,  Magdeb.  fiaupt- 

mann.  26.  33. 
Sophie  Luise,  Uarkgräfio  t.  Baireulb. 

989. 
de    Souchea,    Ludwig    Graf,    kaiserl. 

General.  385. 
de  Sofe,  spaniscber  Gesandter.  833. 
T.  SpaeD,   Alexander,   brandenb.  Gen. 

Uajor  u.  Geh.  itatb.    718.    719.   811. 

825.  940.  941.  950. 
T.  Spanheim,  k. pfüliiscber  Gesandter. 

826. 
T.  Sparr,    Otto   Christoph,    brandenb. 

G.Feldmarachall.   G.    13  —  15.    17.   18. 

23.  37.  38.  42.  46-51.  55.  296.  929. 
Spekhan,  Statius,   schwedischer  lUth. 

67.  113-116.  133.143.  147.  188.650. 
Speckman,  münsterscher  Oberstlieute- 
nant. 710. 
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Speidel,  Lic,  österr.  OeMDdter.  833. 

845. 
Spörcke,  brauDScbw«ig.  Qesandter.  80. 
*.  Stein,  Karl,  biireathischer  Kanzler. 

G89.  784.  791.  804—806. 
Stenbock,  G.  0.,  achwediacher  R.Ad- 

miral.  173. 
Stodert,    Adriao,    Daniiger   Sekret&r. 

364.  383.  385.  447.  462.  463.  465. 

475-480.  486.  490.  496. 
Stokowski,Castel1anv.Osi>iecE)fD.  315. 
Strafford,  Thomas,  Orsf.  650. 
StratmaDD,  Theodor,  pf. neaburgiscber 

Qeb.  Ratb.  330.  334.  357.  381.  384. 

598.  685.  712.  715.  717.  719.  746.  931. 
T.  Stiim,  kaisert.  Gesandter.  532.  533. 

539. 
Sviderakj.  545. 
Sjri,  poln.  Resifleat.  542. 
Sicoracevaki,  Posenscher  Fähndricb. 

413. 

TamsoD,  Gaslwirth.  488. 

Tarlo,  Johann,  Woiwode  y.  Sendomir. 

463.  467.  537.  544. 
le  Tellier.  franzöfi.  Minister.  829.  862. 

864. 
Temple,  William,  englischer  Gesandter. 

598.  659.  674.  755.  766.  859,  897- 

899. 
Tengnagel  t.  Qelllcum,  holländischer 

Deputierter.  743.  755. 
Terlon,  franiös.  Gesandter.  62. 
Tetera,  Kosackenbetman.  273. 
v.Tet tan,  Daniel,  HsaptmanD  v.  Lölien. 

234.  523--531. 
Tbin,  englischer  Gesandter.  196.  197. 

199. 
Thomas,  Pascba,  Magdeburger  Bürger. 

26.  43. 
Tanski,  Johann,  Instigator  regni.  438. 

478. 
Torck,  mnost«rscher  Domherr.  710. 
Tornow,   Johann,    brandenburg.  Qeb. 

Batb.  5. 
Tott,  Claudius  Graf,  schwedischer  Ge- 
sandter. 192.  305.  405.  407.  411. 
Traan,  Graf,  österr.  Landtagsmarschall. 

602. 


TreTOr.engliscber Gesandter.  827.828. 

862. 
Trombiinaki.  462.  47a 
Triebicki,    Andreas,   Bischof  v.  Kra- 

kan.  259.  260.  278.  280.  307.  335. 

348.  349.  355.  366.  383.  385-387. 

394.  430.  440.  480.  481.  484.  510. 

516.  527.  529. 
Tucholka,    K&mmerer   t.   Harienbnrg. 

378.  379. 
Turenne,  Prineede,  franiös. Uarseball. 

108.  857.  862.  864.  865.  867.  869. 

873.  879-881.  885.  894. 

T,  Üffeln,  G.Wachtmeister.  4.  97.  181. 

183. 
V.  (Jlefeld,  Corfiti,   d&nischer  Reichs- 

hofm  eistet.  249. 
Unchel,  holländischer  Deputierter.  753. 
754.  756.  757. 

Tane,  Henr;.  631. 

—  Walter,  englischer  Gesandter.  611. 
627.  628.  632. 

Vaubrun,  Uarquis  de,  franiüs.  Ge- 
sandter. 402.  408.  690.  871.  879.  887. 
888.  891.  8!}2.  906-916. 

V  e  1  a  s  c  0 ,  Don  luigo ,  Connetable  *. 
Caatilien,  Statthalter  der  span.  Nieder- 
lande. 897.  898. 

V.  Velbriick,  pfalzneuburg.  G. Wacht- 
meister. 189.  192. 

de  Verjus,  Louis,  franiÖs.  Gesandter. 
634. 

Wscbmann,  Johann  Dr.,  bremischer 

Syndicus.  64.  72.  73.  75.  108.  137. 
Waldeck,   Georg  Friedrich,   Graf.   41. 

78.  90.  9ä.  96.  130.  183.  587.  749.  750. 
Walderode,  österr.  Geh. rats-Sekretir. 

577.  581.  590. 
T.  Waldersdorf,  R. Vicekaniler.  46. 
Warstycki,    Stanislaus,    Castellan   t. 

Rrakau.  262.  397.  645.  577. 
V.  Wedel),  Adam  Hasso,  Kammerge- 

ricbtarath.  331.  332.  390.  391.  943. 
Weger,    brandenburg.    Gesandtiebafta- 

kassierer.  423. 
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Weiler,  Raprei^ht,  br&ndenb.  Resident. 

82G.  830. 
Weimann,    Dsniel,    brandenb.    Geb. 

Rath,  CleTischer  Kanzler.  607.  G2n. 
Weissenwotff,  Graf,  österr. Gesandter. 

845. 
Wiebert,  Chrislopb,  brandenb.  Agent. 

230.  32;'!.  49G.  511. 
».  Wicka,  J.  F.,  üsterT.  Resident.  874. 
Wicquefort,  Abraham,   cellischer  Re- 
sident. 130.  293.  339.  620. 
Wider,  Iteinbold,    Uanzigcr  Sekretär. 

447.  449.  451.  458. 
WiBdenbrück.müüstcrscber  Gesandter. 

813. 
Wielopolski,  Johann,  K. 0. Tnicbsess. 

aeä.  473.  545. 
Wienbowski,    Stephan.    Bischof   t. 

Posen.  358.  413.  414,  482.  488.  490. 

493.  52G.  548. 
Wilhelm,  Uarkgr.  v.  Baden.  7G1. 

—  neriog  T,  Jülich-Cleve-Berg.  716. 

—  in.,  Prinz  V,  Oranien.  60G.  GOO.  G31. 
G22.  639.  G30.  G32.  G43.  G46.  760. 
Ö81.  899.  901. 

WilkcJoacbini,  JIagdeb.Biirger.31.33. 
Winck et  bansen,  Job.  Eleinrich,  pfalx- 

ueub.  Kanzler.  714. 
V.  Winiienthal,  Dietr.  Karl.  943. 
W  i  s  z  n  i  0  w  i  e  c  k  i ,  Üemelrius,  Fürst,  poln. 

K.  L'. Feldherr.  331.  233.  303. 338. 331. 

rM.  330. ;;(").  3Cfi.  373.  376. 38.').  38G. 

401. 403. 40.'').  410.  43l'— 434. 443.448. 

174.475.  480,  483.  484.  513.  544.  577. 
de  Witt,   Johann,   hollind.   Rathspcii- 

sionrir.   68  —  70.   .S2.    13,5.  137  — 1:;.5. 

008.  Gll.  );13.  (ilG.  G30.  631.  631. 

G33.  (i3fi— 638.   643-648,   U51-65(i. 

673.  67-1.  68,5-G87.  713.  733—753. 

813.  818.  819.  373.  891).  93(1, 

—  —  hoüänd,  Deputioiier,  133,  477. 
478.  48G.  900.  901, 

Witwii'cki,  (Jiiesner  Domherr.  513. 
Wladislan-  IV,,   König  v.  Polen.   308. 
Woiakowski.  348.  353.  370.  389. 
V.   Wolffralli,  sc  h  ff  eil  is  eh  IT   ilcsidcnt. 
197.   198.  3113.  706.  79i;.  8G1. 


f.  WolCramsdorf,  k.sschs.  Geh.  Ralh. 

787. 
Woltsberg,  scbwodiacher  Ciesandler.  5. 
V.  Woliogen,  k.pfiUi.  Gesandter.  9.5. 
Wotockl.  Cannnicus.  4(17. 
Wrangel,    Karl   Gustav,   schwedischer 

R.FeldhcrT.    16.   17.   34.   47.  lU— G9. 

73—116.    124— 13G.    137.    138,    H3. 

163.    173.    174.   179-183.   185.   IS7. 

194.    199.  203.  312.  213.  :M)3.  334. 

557.  584.  641.  U43.  Ö44.  C50.  689. 

707.   710.   711.   724.   735.   749.   7.'^. 

8ai.  804.  818.  876.  !)47. 

—  Waldemar,  schwedischer  Oberst.   79. 
Wrede,  Matthias,  Magdeburg.  iJürger. 

31.  34. 
Würtz,  schwedisch  er  Feld  marsch  alt.  311. 

901. 
1.  Wniffen,  Ainadis,'braDdcnb.  Agrnt. 

620.  G27.  670. 

—  brauuschw.  Gesandter.  9.51, 

W  y d Ig» ,  Job.  Stephan .  Bi-!chöf  t. 
Ermland.  258.  371.  388. 

Wjrzycki,  Stanisiaus,  Kiewstber  Fähn- 
drich.  524. 


ZabokrczikT,    polnischer    l.aniUinte. 

442. 
Zaieski,  Johann,  Starost  v.  ÜromliiTg. 

K.  Jägermeister.  393.  .545. 
■ — Lentziischer I.andßhndrii'h,  398.  :>:'.[. 
Zaiuski,    Alesander,    L'. Küuimerer    v. 

Rawa.  538. 

—  Andrea.^  Geschieh L'sohrei bor.  ,'i3s, 
Zamoyski,  Johann,  Woiwode  v.  Sou- 

domir.  382. 
Zboski.  Prälat.  536. 
Zebrijrdowski,  K.  Seh  wert  Iräifer.  "_'4l. 

328. 

—  (.'racauer  Domherr.  4.57.  458. 
Zegocki,  Christoph,  Woiwiide  v.  Inu.i- 

whdislaw.  390.  393. 
Zochowski,  Adrian, Ca.>.tellan  v.  \Vi>D,i. 

/.iiylii'hem,  Con.'itantin  Kujons.  itl6. 


.SIQ?   124  413  860 


Stanford  Unlvershy  UbrarlcB 
Stanford,  Califoruia 


flc*itra  ibl*  book  oa  or  before  4«lc  da«. 


